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Fuͤnfte Origimal⸗ Auflage. 
Neunter Band. 


Seetz bis Ti. 






Faßriht für die Heeren Buhbinder, | 


Bei dem neuen, no ganz frifehen Drade iſt es durchaus noͤthig, 
Wan die Bände gleich gebunden werben follen, bie Bogen vorher 
in Bacofen zu trocknen, da fie font, feibft wenn beim Schlagen Mac 
talatır dazwiſchen geket wuͤrde, doch abfihmärzen müßten, was we: 
den des frifchen und engen Drucke nicht anbers ſeyn kann. Anm v. 
1, Bir, 1820. 
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' Knzeise 4 


Bon ber fünften Original⸗Auflage diefes Werks find fünf ver-. 
fhiebene Ausgaben veranftaltet, und zwar in folgender Art und zu 
den babei hbemerften Präntmerafiond : ⸗Peiſen, zu weldhen es bei dem 
Deransgeber felbft und in allen Bußtendlungen im Deutſchland zu 
erhalten ift. 

No. 1. Sein Druckp. fr ord. 8. Prän. Preis für alle 10 Bde. 

12 Thl. ı2 gr. (Sl. 22, 30 Zr.) 

No. 2. Sein Schreibp. in ord. 8. praa Preis fuͤr alle 10 Bde. 

28 Th. 18 gr. (Fl. 33.45 &e.), 

220. 3. Sein weiß Wied. Druckp. in Wiedien gormat Prän. 
preis für alle 10 Bde: 22 Thl. ı SI. 36 Kr.) 

No. 4. supra:fein Berliner Med. Drudpr. Praͤn. Preis für 
alle 10 Bde. 28 Thl. (SI. 50. 24. &r.) 

Yo. 5. supıu. fein engl vel. pap. Praͤn. Preis für alle 10 Bde. 

45 Chl. (SI. 81.) - 

Man beliede noch Folgendes zu ketiterfen : 

1) einzelne Theile werben nur zur Eigaͤnzung abgelaffen, unb wird 
außerdem dad Werk blos im Ganzer verkauft; 

2) Privar:Perfonen, welche ſich dirckt an ben Verleger nad) Leip⸗ 
zig wenden und ſechs Expl. zufammen nehmen, erhalten das fies 
bente frei, ober koͤnnen z des Werths in Abzug bringen, wenn 
der Betrag nicht weniger ale 75 Thir. (135 1.) bleibt; 

3) für die Beſitzer der vier erften Auflagen iſt das Reue biefer 
fünften in befondere Supplemente geſammelt worden, die in 
vier Abtheilungen (jede von 30 Bogen) ausgegeben find. Alle 
vier Abtheilungen diefer Supplemente (an 120 Bogen zufammen), 
die nicht getrennt werben, koſten 'im Pänumeratiönspreife auf 
Drudpapier 2 Thlr. 16 Er. (4 8 &r.) und auf Schreibp. 
3 Ahle. 8 Gr. 6) m 


! 





2° Rad diefen Beftimmimgen find die, bei ben fünf erfien Wänden 
pieſer fünften Auflage gemachten, zu berichtigen. 
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In zehn Bänden.. 





- 


mweunter Band. 
Seetz bis Ti; . 





Fuͤnfte Original Yusgabe. 
wiẽ ſi⸗ F Berfafſer ſchrieb, 
Nicht Pie fie der Diebſtahl druckte, 
Deffen up’ iR, bap er richte 
Unbrer Mühe ſtets zu Grunde. 


Calderon. 


„wie Roͤngi. wuͤrtembergiſchen Privilegien, 





7 
Leipzig: 
4. A. Brodhbanc, 
— — . 


18-20 
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VRoͤnigl. Rürtunsergies Brivilcgiumg dor 
"gen den Nachdruck und den Verfauf eines 
— dieſer Neuen Auflage.  ,- 
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©. æsnigi. Majefbät der König Wilhelm 
von Bäürtemberg haben dem Buchhändler Frie- 
drich Arnold .Brodhaus in Altenburg dad Prie - 
vilegium zu verwilligen geruht: daß: Innerhalb des 
Zeitraums von Sechs Jahren, von dem unterge: 
feßten Tage an, die von ihm zu veranftaltende vierte 
} verbefierte Auflage des in. feinem Verlage heraus: 
Tommenden Gonverfations = Lericons oder eneyclopädis 
hen Handwoͤrterbuchs für gebildete Staͤnde, fo wie 
je weitere. Auflage dieſes Werks, welche er ent 
keder unverändert nach jener vierten oder mit neuen 
Zufäsen und Veränderungen innerhalb des bemerf: 
tn Zeitraums herausgeben. wird, in den Königlich 
Fürtembergifchen Staaten. nicht nachgedruckt und 
, ia davon im Auslande veranſtaltete Nachdruͤcke int 
Koͤnigreich Wuͤrtemberg nicht verkauft werden duͤr⸗ 
fm Alle diejenigen, weiche dieſem Privilegium art 
wider hand eln wuͤrden, ſollen mit den in ber Koͤnigl. 
General- Verordnung vom 25ſten Febrnät 1815, 


a 


Vetreffend bie Grivilegien 'gegen. den Büchernach⸗ 


dene, gegen bie Uebertreter "folder Privilegien be— 
7 immer Strafen belegt, und zu dem bafelbft be— 
fimmten Schabenerfag angehalten werben. 


Gegeben Stuttgart im Königlichen Ober: Cen⸗ 


fur » Sollegium, den ı4ten Januar 1817. 
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Literarifhe Anzeigen. 
Der Herausgeber des Sonyerfationd-Pericons empfiehlt folgende Werke 
. feines Berlags ben Bellgern deſſelben, inbem er ich überzeugt hät, 


’ 


daß fe bie beigefügten Urtheile werden beflätigt finden. 
| \ IJ. 
G. J. D. aus dem Winckell Handbuch für Jaͤger, Jagd⸗ 


beregtigte und Jagdliebhaber. Zweite vermehrte und 
ganz umgearbeitete Auſlage. In drei Theilen. Erſter 


beit. it einem Kupfer, vier Tabellen und Mufif. 


Preis diefes erften Theil auf Druckp. 4 Thlr. (7 fl. 
12 Rr,); auf Schreibp. 5 Zplt. 12 gr. (9 fl. 54 Kr.) 


Pz ſchon in feiner erſten Auflage einkimmig anerfannte Werth 
Werks macht es unndthig, bie aufs Neue viel zu beffen Lobe 
um Aligemeinen zu fügen. 6 tk daher blos über diefe zweite Auflage 
näßer zu en, daß auper ber größern Beſtimmtheit und Rich⸗ 
tigkeit im Uusbrude, bie ber Herr Berfaffer: feiner Schreibart zu ges 
wen ch beſtrebt hat, die bedeutend ſten VBerbefferungen und eine Menge 
Zufäge hiazugekommen find, die dem ganzen Werke faft eine voͤlli 
nenne Geſtalt geben, wie es au bie Fortſchritte der Wiffentdaft un 
Die mehr gereiften Cinſichten und Erfahrungen, fo wie bie gefleigerten 
Auf des Berfafſers ſelbſt, feit ber Crſcheinung ber erſten Auf⸗ 
lage geboten. , . F 
Eben ſo ſind, um den der alten Sprachen Unkundigen die richtige 
Betonung ber, in dieſem Werke vorkommenden Namen der Orbnuns» 
ger, Sattungen und Arten anzuzeigen, ſolche Wörter mit den 
gewöhnlichen profobifchen Zeichen verfehen worden, fo wie-auh das 
Aeuprre durch guten Druck und gutes Yapier fih vortheilhaft auss 
ne 


Der Drud iſt dabei viel gebrängter als In der erfien Auflage, und 
deßungeachtet enıpält ber erfie Theil in der zweiten Auflage in ber 
Ginleitung allein 321 Griten mehr als in der erſten, nad welcher Ans 
gebe (don bie Erweiterung des Werks zu berechnen iſt. Zur größern 

quemiichfeit beim Gebrauch find maucherlei zweckmaͤßige Einrichtun⸗ 


gen (3. B. genaue Golumnentitel) getroffen worden; Auch fol beim _ 
y) Jen Bande über das ganze Merk ein Megifter negeben werben. .. 
Der 2te unb Zte Theü werben zur Oſtermeſſe 1820 erfheinen und 


dat Banze wirb nad feiner Bollendung als ein in feiner Art Elafs 
Fihes Berk zu betrachten ſeyn. nt 
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a 
‚wobei er aber für Deusfhland bie volle Werantıwoı 


u. x 


Hermes, kritiſches Jahrbuch⸗der Literatur, No. V. ober des 
„Iahrgangs 1820  Grftes Stück. Preis des ganzen 
Sabeganges von 4 Gtüden, jedes von 25 Bogen engen 
Druds, 3 Thlr. (14 fl. 24 Kr.) und eined einzelnen 
Studs 2 Zplr. 6 gr. (4 fl. 3 Kr.) — 


Zummer Ahtbarer und vollſtaͤndiger entwidelt fh die Tendenn 
biefer kritiſchen Quartalſchrift, melde darauf gerichtet if, nur die 
bebeutenbften GEryeugniife ber in» und ausländifgen Literatur zu beur⸗ 
thellen,; Aber biefe aber e, gründt und erfhöpfende Urs 
tbelle auszufprehen, die jacultätäwilienfhaften jebad in ber 
Bea ausfplicht. In ewiffenfhaftliher Hinfiht wibmet 

ſelbe in ihren MWenrtheilungen insbeſondere der docteinellen Ents 
‚widelung conflitutloneller Ideen im Geifte unſers Jahrhundertd, das 
bei aumäc aber nod) der conflitutionellen Xusbildung Deutihlande 
nad den’ Berheifungen der deutſchen Bundes; Akte. wenig auch 
die Meinung iſt, dabei bie Bränzen des Anftandes und der Gebühre 
Vißteit im geringen zu Aberfhreiten, fa (dien «6 vea nöthld, Ah 
eine volfommene Freibeit. bes Urtperls zu erhalten. Im biefer Ans 
Mär hat der unterzeinere Eigenthümer biefed Inftituts einftägilen 
den Verlag und Drud ins Ahsland End Amferd —8 

e. 
ben ganzen Inhatt übernimmt, und er erklärt fih.baräber im einem 
Borwort, dad zu marden Betrahtungen Anlaf geben muß. 

Nähkdem enthält biefes Ste Etäd 19 Beurtpeilungen, von denen 
wie nur folgende namboft maden: eine.Gollectiurecenfion Brimm’e 
über die altnordifge Literatur in ber genenwärfigen Zeit, 
und eine Beurtheilung von Ginguend Histoire litteraire d’ Italie, 
im Fade d. Literatur überhaupt; ferner Weurtpeitungen über de& 
@rjhersogs Sarı Srumbräge der Gtrategie, in der Krirgds 
wiifenfhaftz Aber Wrifteb’4 Resources: of the united Statea, 
of America, ®torıh"s Cours d’Sconomie politique, Giämondt'# 
Nouveaux Principes d’sconomie peliiane und bie @taatswirthe 
haft nad Räturgefegen, im Fache ber Gtaatädtonomie; 
über Hormanr’s allgemrine Seſchichte der neueiten Zeit und Ors 
Yoff’s Memoires sur le royaume de Naples, im Bade der Ger 
fire; über Kende vom urſprung und der Bermandtfkaft ber 
eutopäifhen Sorachen und Heinfius volkatbamtiches Wörterbuch 
ber deutfhen Gprade, im Bade der Spradgkundez über bie 
Berhbanbdlungen der bairifhen Gtändeverfammiung, 
prausens Gteuers und-3ollwefen, be Yrabts gr, 

Carlsbad, Ire Partie, Ancillons @toatswifenfsaft und &ans 
iminadg Conslitutions de la uation franguise, im Wade ber 
swiffenfhaften und Polstik: über die Edda Sac- 
ina und Raupacht bramatifhe Dichtungen, im Belde ber 
t; endlich über Ronouards Gatalog feiner kerüpmten Bi⸗ 
‚ Im Bade ber Biblioaraphie u.f. m. — x 
ın wird in allem tiefen Weurtheilumgen bie Stimme der aus⸗ 
etten Sähriftfteller Bewtihianbe und dI6 Ausiandes erfmnen, 
Höfe Sreimärpigkeit mis Waͤhigurg und Beſqheiden deit were 
en. 





{2 








' 


» 
} 
j 


biete Exmartelfhehft zignet fidh bei üärer Molchhaltigkeit wen 
—** ce und 8. Pig —* weniger 
Amferbam ben 7. Jar. 1820. 


Die Bertags« Erpedition bes Hermes. 
Leipzig dem 1, Jan. 1820, 


BL Brodhaus, 
Eigenthuͤmer und für Deutfchland verantwortlicher 
Rebaltenr, 
an den auch alle Briefe und Bufendbungen, den 
Hermes betreffend, zu abreffiren find. 


ef 


II , 


Ugenehr bibliograpbifthes Lexicon. Bon F. A. Ebert 
€ Lieferung A:Bibl. von 15 Bogen in Quart⸗For⸗ 
mat. Preis diefer Liefer., bei der zugleich mit eben fo 
viel auf die ‚ate pränumerirt wird, auf Drudy. ı Zhlr. 
36 Str. (5 fl.). Auf Schreibp. 2 Thlr. 6 Br. (4 fl. 3 Kr.) 
— Das Ganze wird so Lieferungen, jede zu 12 Bogen, 
nicht überfteigen, unb wird bei Ablieferung ber einen jes 
desmal auf die naͤchſtfolgende vorausbezahlt. u \ 


Ales, was bie ältere und neuere Biteratur aller gebildeten Spra⸗ 
hen und Bhtker in den allgemein intereffanten Bädern des menſchli⸗ 
Gen Biene ausgezeichnetes, merkwürdigen, Toftsares und feltnes 
barbietet, wird in biefem Werke mit zweckmaͤſiger Bolftändigkeit 


und möglicher Genauigkeit (in den meilten Faͤllen nach eigner Ans 


) verzeichnet, nach feiner aͤußerlichen Beſchaffenheit beſchrieben 
und darch hiſtorijche Bemerkungen, kurze Urtheile und weitere Nach⸗ 
weilungm erläutert. Gowohl der Literator von Profeſſion, ber lite⸗ 
rariſche Geſchaftsmann und ber Sammler ober Bewahrer literariſcher 
Schaͤte, ats aud jeder andre gebildete Freund ber Literatur findet 
hier aus den beften und koſtbarſten älter und neueften bibliographie 
(hen Werken des Ine und Auslandes, fo wie aus eigner Unterſu— 
mg zuſammengeſtellt und vereint, was biöher vielfach zerftrent war. 
Anzeige und Charakteriſtik der erſten und beſten Ausgaben, Warnung 
vor Rachruͤcken, mangelhaften Audgaben und aubern Täufdungen, 

e Angabe der Zahl der Bände, Bogen ober Blätter (bei-alten 
Druden au ber. Zeilen) To wie der Zahl, Folgqund anderweitigen 
Seſchaffenheit der Kupferſtiche und harten, befondre Berkdfihtigung 
der auf heſſerm Papier, Pergament und andren koſtbaren Stoffen ge⸗ 
druckten oder mit andern intereſſanten Auszeichnungen verſehenen Pl 
empiare, Bemerkung ber Laden. und Muctionspreife, und Nachweis 
fung der Gammiunaen, in denen ih die vorzuglichſten Merkwürdig⸗ 
Zeiten befinden, find die Haupträdfihten, welche bei Bearbeitung 
dieſes Berko genomizen morben find. SBermeidung alle unuöthigen 


1} 
e 


Beitläuftigt: 
möglid, bemfelben noch mande andre Ausßattung zu geben, welde 
ih erfl bei näherm Gebrauche Fund geben wird. - 





| V. 
Die Nibeluggen von Franz Rudolph Hermann. (IL. Der 
Nibelungen Hort. AI. Siegfried. III. Chriemhildens 
Rache) Preis ı Thlr. ı8 Gr. (5 fl. 9 Kr.) 


Der oft und von vielen Kunflfreunden geäußerte Wunſch: es 
möge ih ein Dichter finden, der unfere alte ähtnazidnale Gage bee 
Ridelungen zum Droma geftalte, um fo bie alte ‚Heldenbichtung wies 
der ins Leben zu führen, ift nun durch obiges Werk erfällt. . Das 
Ganze iR nad der Idee einen Trilogie bearbeitet, woräbte in ber 
Vorrede vom Verfaſſer das Weitere gefagt iſt. Der romantiſche Stoff 

‚ IM mit bildfamer Phantafie und mit Verſtand behandelt, die Sharakz 
tere find durchgehend treu umd wahr gezeichnet, und bie tieftragifche 
Handlung. it mit. Agigendenı Intereffe bis zur Kataſtrophe durchge⸗ 
füpet, Ale bramatiigen und Iyrifhen Sodnheiten näher zu bezeiche 
nen, gendgt, bier ber Raum nicht. Die Romanzen darin ſind origi⸗ 
nel, die Liebe Wifelhers und Dietlindens zart und naiv, und bie Ge⸗ 
ſinnung Ruͤdigers im Begentat ber Hohen heibenthämlichen Beftalten 
: der Nibelungen edel und. bieder, Auch bie Kataſtrophe ift minber 
erb, ald im Liedes fie if dramatif und wahrhaft tragiſch darge⸗ 
mM. Das Ganze iſt mit einer tiefen BegeiRerung und einem ruͤhm⸗ 
lichen Weiße, (durchgehend im Reim unb in ber 


ben, und nirgend ift ein Sinken von ber tragifhen Höhe bemerkbar. 


n. Einem Buffe ik das Ganze vollendet, was ben Beruf bes Bere 
—35 zum Dichter wohl cm deuftlichſten bekundet. Jedem Kenner 
und Freunde deutſcher Literatur wird dies Werk willkemmen ſeyn, 
wenn er unbefangen es ſeiner Aufmertſamkeit wuͤrdiget. 





| V. 
Hans Sachs von Friedrich Furchau. In zwei Abtheilun⸗ 
‚gen. Erſte Abtheilung: bie Banderihaft, weite 
bebeiltung: der Eheſtand. Preis 3 Thlr. 16 gr. 
(6 fl. 56 Kr.) ' | 


° Sin Bild yon dem Sehen, Wirken und Walten biefes berühmten 
Meiſterſaͤngers, auf den Deutihland allerbinge ſtolz ſeyn darf, und 
deſſen Gedichte verſchiedne verdienſtvolle Bemuͤhungen und wies 
der naber gebracht worden, kann nicht anders als willkommen ſeyn. 
Die erſte Äbtheilung des genannten Werkt beſchaͤftigt ih mit dem 
Bugendwanderungen , bie zweite aber mit ber eigentlichen Bildungs» 
geſchichte und dem häuslihen Leben des Hans Sachs, und legtere ge⸗ 
wihnt baburd ‚ein erhöhtes. Intereffe, daß fie. ſowohl über bie Art 
und Weife, wie fi bie Reförmation in Rärüberg Bingang ver 
ſchaffte, als au insbeſondere ber das mertwärbige Juſtitut der 


? 
* 


uftigkeit mb die möglühfe Wennguha-bes Baum machte ca 


ffonanz) gefchries 


| 
i 


0) 
D ® 


zentfchen Weiierfängetzunft. viel Sinjelnes berichtet und bBerhaupt 


ein anzichendes. Gemälde von dem damaligen Erden in jener hochan⸗ 


fehnliden und gitehrwürdigen Bteihsftabt auffieht. Das Buch wird 


dadurch z1Hjeih eine Art von beutichem Wellsroman und gewiß wirb‘ 


es Jeden, den das Reben der Vorzeit und namentlich bes Hans Sache 


intereffirt, fowoht buch feinen Inpalt als aud dur die angemeflene 


Urt der Darſtellung befriebigen. | 
„ - —— — * 
VI. 


Echauſpiele von Don Pedro Calderon de la Barca, uͤber⸗ 
ſetzt von E. F. ©. D. von der Malsburg. Erſter bis 
‚brittet Band, in Umfchlag gebeftet. Jeder Band 2 Thlr. 
(5 #. 36 Kr.) (Inhalt: ir Bd. 1) Es iſt beffer als es 

. war...2) Es iſt fchlimmer als e8 war. 2r Bd. ı) Fürft, 
Sreund, Frau. 2) Wohl und Veh, 3r Bd. ı) Echo und 
Rarcifiud. 2) Der Gartenunhold.) . 


Der Ueberfeger, bereits durch eigene Dichtungen ber Leſewelt 
bekenat, hat in ber Vorrede bes In BD, vortheilhaft feiner Verdeut⸗ 
dung deu Plan’ dargelegt, durch die verſchiedenen Regionen von 

alderons dramatifcher Poeſie — Er teiit, Teiner 

a cht zufolge, erſt zwei eigentliche Intriguenfiide (Es iſt bef- 
fer als es war und Es iſt ſchlimmer als es war), 

bonn zwei mehr romantiſche Schaufpiele (Khrft, Freund, Frau 

und Bohl und Weh), darauf zwei mythologifhe EitMe (Rars 

ciffus und Echo und der Gartenunhold, bie Geſchichte von 

Achtles und Deidamia), mit, unb hat bie Abſicht, in ben folgenden 
Theilen dann’ eben fo zu geifllihden Stücken, Zrauerfpies 
en unb Autos überzugehen. Menn ber Leſer bie in diefen erſten 

drei Wänden enthallenen Dramen zu zwei und zwei gegeneinander 
galt, werben fie ihm unter gluͤcklichen Berhältnifien zufammengeflellt 


erfheinen , fo. daß man fi nicht blos bei denen durch bie Benennung 


felbR auf einander bezogenen erfien beiden, fonbern auch bei ben my⸗ 
thologifhen, des Sedankens nicht erwehren Kann, daß Galderon fie 
abſichtlich als Gegenſtuͤcke gebichtet Habe. Der Meberfrger Hat treuen. 
Fleiß angewendet, bie zeigenden Originale in ihrer, wie es burch feine 
Borgänger nythwenbig geworben if, eigerſten Form wieberzugeben, 
und dem Werfläntnifle Kealkerons,- feiner Erfindungen, ibrer 
Quellen, infonberheit her überſegten Städe, fo wie ber Sylben⸗ 
maaße und ifrer Bedeutung, endlich dem Leben bes Dichters und ber 
" Kritfl Sinleitungen geweiht, die jeben Band eröffnen, und bald im 
Styl der Abhandiung, bald bes Wriefes, bald des Dialogt abgefaßt 
find. An Zeugniſſen ber Anerkennung febit es dem Ueberfeger. nicht, 
wie auch bas den Fi Band ſchmuͤckende Sonett von Tieck beweißi; 
es iſt baber zu hoffen, daß auch allgerheine Theilnahme ihn zur Fort⸗ 
fegung ermuntern und befeben werde, 


m 


> 


| vi. . u 
.Gliaſſiſches Theater der Franzoſen. Na. I. Baire, von Vol⸗ 
" N überfegt von Peucer. Preis ı Ttfr..ı6 gr 


@s hat ber deutſchen Literatur zu keiner Seit au Neberfegumgen 
und Rachbildungen franzoͤfiſcher Theaterſtuͤcke gefehlt: theils aber 
beſchraͤnkte ſich dergleichen Bearbeitung mehr auf die Verfaſſer rurs 
renter Modeartikel, theils waren die wenigen Stuͤcke hoͤhern Style 
fo ſteif und ungleich bebanbelt, daß ſie als eine Bereicherung unſerer 
Literatur nicht angefehen werben konnten. Schiller und Goͤtbe haben 
end hler, durch Rarine's Phaͤdra, durch Woltaire's Mahomet und 
Tancred, eine neue Baufbahn eroͤffnet. | 

Die Heften deutſchen Heberfegungen auslaͤndiſcher Theaterſtüͤcke 
Beobachten bas Gefeg, nur bag Original wiederzugeben, aber biefes 
ganz und genau. Go Sälegel und die Voſſe mit Shakſpeare; fo 
von der Malsburg mit Calderon. Die angenommene irenge Mas 
wier ber Usbertragung bat es hiernaͤchſt möglich gemalt, ben ransds 
ſiſchen Zert gegenäber (en rogard) zugleich mit abzuhruden, mas 
vordem ſchon Schiller beabfihtigte. Dadurch entficht die gewig wills 
Tommene Bequemlichkeit, bie ueberfegung in jedem Kugnenbiich 
. mit ber bawehen befindlichen Urfchtift vergleichen zu koͤnnen. 

Sonach bietet ſich Hier nicht nur den deutihen Theaterbi« 
recztonen eine neue Ausbeute für ihre Mepertotres, ſondern auch 
ben zaplreiden Freunden des Theaters und ber Literatur ein ſehr 
Angencehmer Genuß bar. An Schulen mb Erziehungéanſtal⸗ 
ten wirb bas Unternehmen, ſowohl ben Lehrern als Schülern der 
franzöfijätn Gprade, als Leitfaben umb Leſebuch für tie doͤhern 
Eurfe, will kommen ſeyn. 

Der erſte Band enthält bie Zatre von Boltalre, uͤberſetzt vom 
Pencer. Der zweite Band, wird die Semiramis von Voitafre, 
enthalten, ‘Der britte und vierte Band, mit Caſare Zob von 
Voltaire und Iphigeni« von Hacine, erfhrinen bis Oſtern 1821. 
Jedem Bande geht eine kurze Einleitung yoran. Die nächft folgens 
den Nummern werben, ba die Einleitung zur Zofre fi über man⸗ 
ches verbreiten mußte, was nun ein. für allemal gefagt ift, noch 
wohlfeiler geliefert werben können, 

Uebrigene bürgt für bie Trefflichkeit ber ueherſezungen bie Kunfta 
fertigteit und bie Dichtergabe des Ueberfegert, 


—, —o 
VIII. . 


Anfihten von Italien, während einer Reife in ben Jahren 
‚815 und 1816, von D. Hermann Zriedländer Zwei 
Theile. Preis 3 Thlr. 12 Gr. (6 fl. 18 Kr.) _ 

Der Verfaſſer dieſer italtenifhen Reiſe iſt vorzuͤglich bemuͤht ge⸗ 
weſen, feinen Schilderungen bie kebentwaͤrme und ben Rarbenslang 
milzutbeilen, mit welchen geſchmuͤckt Itaiten dem unbefandenen Wan⸗ 
derer fich darſtelt. Gr hat, wie das Vorwort demerkt, feinen 
umſtand ichen Mei ebericht, ſondern nur Lebendige Anfigten mit 


\ 


———— — nn 





heilen, umb aus heiterer Anſchauung Gatipyramg.nee, aus Le⸗ 
den Geſchbpftes klar und einfach wieder darftellen wollen. —28* 
serwellf er auch weniger bei Gegenſtänden, an welchen fruͤhere Reis 
fende bereite Feder und Belt geübt, als viel bei ſolchen, be» 
. nen, ihrer Hagen Bedeutung ungeachtet, noch Feine ausführlichere 
Schildernug zu Theil gewotbden. Go wird man im erſten Theile, 
der dir Reife Von Salzburg his Stena umfaßt, außer mehrern 
Merkwürdigkeften von Florenz, vorzüglich das beräpmte Eampe 
antd su Piſa mit Liebe gefchifbert finden. Im zweiten, ber fich 
tſaͤchlich mit Rom und Neapel befgäftigt, dürften unter an⸗ 

die Schilderung mehrerer kirchlichen Feierlichkeiten (3. B. did 
Seihnachts feier, bie Einkleidung einer Nonne, bie heilige Woche ıc.), 
pi die Anſichten bes alten und neuen Roms, des gegenmärtigen 
nRzuflandes, der urapolitanifchen Sitten 2c. den meiften Lefern 
nen unb intereffant feyn, Ba nimmt diefes Buch umter ber Menge 
öhnliger Schriften einen felbfiländigen Platz ein und läßt uns Hofe 
in, daß an Srrunden des Guten und Schönen eine willlommne: 
g ſeyn werde, . | 





Leben Auguft von Kotzebne's. Nach feinen Schriften und 
nach authentifchen Mittheilungen dargeſtellt. Preis 2 Thlr. 
42 gt. (4 fi. 30 . | u 


= Diefes -voliftändtg entwidelte blograpiſche Gemälde eines der 
vielbeifprogmfien Männer unferer Seit, darf eine nähere  Aufmerl- 
famleit in Anfprud nehmen, da theild bie Züge bes. Kotzebueſchen 
GHarstters bargefeitt find mit den Werken des Mannes ſeloſt, theils 
fein Leben nicht vereinzelt erfheint, fondern, wie ed feyn muß, im 
Berbindung geeit wird mit allen bedeutenden Erſcheinungen unfe⸗ 
rer Tage. Hieraus erzgibt fi anf der rinen Seite Treue und Wahr⸗ 
heit; auf der andern ein allgemein geſchichtlicher Werth: Der Zeft⸗ 
geiſt wird ſtreng gewuͤrdigt, damit der für Wahrheit empfaͤngliche 
keſer auch im bieſem Bilde erkennen mag, daß ohne ſittliche Haltung 
ſelbſt das thaͤtigſte, ruhmvollſte Beben Fine Truggeſtalt if, deren 
Rihtigteit, früh ober fpät unerfanne, manchem Irrenden zur Mare ' 
nung geteichen mi = = , 
. . er, . ‚ 
2 
| Beitgenoffen, Biographien und Charakteriſtiken XVI. 
XVII. XVII. (oder vierten Bandes vierte, und fünften 
"Bandes erfte und zweite Abtheilung.) Preis jeder Abthei> 
zung anf Drudpapier ı Thlr. (1 fl. 43 Kr.) auf Schreib⸗ 
sapler ı Thlr. 12 gr. (2 fl. 44 Kr.) auf VBelinpap. 2 Thlr. 
(3 fi. 36 Kr.) ’ " 


ODer Inhalt bitfer Hefte if folgender | 
xVI. Eorb Liverpoot, orſter Minifter von Broßtritannten. 


4 


J FR 
Bm H—r. — James Perry. Bon 9 —r. — Sehens Miers 
mon, Kreiherr von Dalem. BonD. Fr. Cramer. — Richard Wale 
fon, Birhof von Lanbaff. — Graf Zofeph von Zutlo. — Nitter 
von Wiebefin 8, k. büälerifher Geheimerrath x. — Antoine Jat⸗ 
ques Glaube Joſeph Graf Boulay be la Meurthe. — Kleinere 
biograpbifhe Auffäge und Charokter⸗Skizzen: Friedrich Auguſt 
Wolf; Walter Scott; Chriſtoph Auguſt Tiedgez Warren das 
Rinass Dirt von Hogendorp, — Zufäge und 8 

XVII. Midael Speransky. — Johan Kwebbell. — Jo⸗ 
ſeph Weigl. — Chriftian Wilhelm Lamoignon de Males- 
berbes. — Georg Heitrich Nohden (Doctor der Philoſophie und 
der Rechte, genmärtig am brittifihen Dufeum).-- Gasparb Monte 
ge (frei —X uͤpin. 


erichtigungen — . . 


XVII. rau v. Sta v geb. Recker. Rad dev Frau v. Necker 


de ei: — m. F sin m iR abrigens Sefannt 
ad Juſtitut der Zeitgenoffen ug, fo 
daß es keiner weitern Empfehlung ‚bedarf. sung, | ⸗ 





XL 
Wie darf die Verfaffung Preußens nicht werden? In zwei 
Vorftelungen an des regierenden Königs von 
Preußen Mai. und anden Staatskanzler Herrn 
Sürften von Hardenberg; und, in fieben Briefen an 
den Herrn Regierungd» Rath Mallindrodt beantwors 
tet von Grävell, Preis ı Thlr. 8 Gr. (2 fl. 24 Kr.) 
Auch diefe Schrift dient als Beleg» wie fügsige Eiche für feinen 
König und bie größte Ehrfurcht vor dem Geſetze neben der doͤchſten 
Sreimüchigleit, mit welcher ber berühmte Verfaſſer das Werfofunges 
wert und mehrete Theile der Berwaltung feines Baterlandes beleuch⸗ 
tet hat, beſtehen kͤanen. | . 


nn FR 3 


Die ſpaniſche Conſtitution der Cortes und die proviſoriſche 


Conſtitution der vereinigten Provinzen von Süb: 
amerita; aus den Urkunden überfegt'und mit bifto: 

Nriſch⸗ſt atiſtiſchen Einleitungen. Preis ı Thlr. 12 Gr. 
wa) 


Dieſes Werk enthaͤlt zwei mertwächtge Urkunden aus dem Jahr⸗ 
umberte ber politiiden Reformation: zwei Genftitutionen, aus Einee 

tzel bervorgeleimt, aus bem Muthe ber Freibeit und ber Waters 
Iandsliebe, welcher das freiide Joch von I ſtoßend, die Idee des 
. Beitalters begriff und in fih aufnahm, Seibe Eönftitutionen waren 
nur Verſuche. Die eine wurde in Buropa dukch bas ultramonarchis 
She Princip 'unterdrädts bie andre wurde durch den Widerfianb 
gegen dieſes Princip auf dem Boden ber neuen Welt in das Lehen 


es 


N 


x 


h 
b 


Das. EShidfal der erfien erflärt den FM der Gerviles md. 
, welcher Spaniens neueften Buftand herbeigefähet bat. Die 


mumehr emtfchiebene Wortbauer der lehten wird einft die welthiſtori⸗ 


de Stellung von Sübarierika begreiflth machen. : Das Schickſal bei⸗ 
ee zeigt & ens deutlich den großen Gegenſatz, in welchen bie alte 


mb bie "neue t Immer mehr gegen einander treten. Daber wid 
am Berſtaͤnbniß beider Verfafſungſurkunden, bie aus dem ſpaniſchen 


Driginste äberfegt find, die hikorifche Ginleitung viel beitranen, fo 
me bie aus vn Berichten der Geſandten ber Vereinigten Staaten 


unb andern Quellen geſchoͤpfte ſtatiſtiſche Uchexficht: des ‚neuen Vieh : 


Ruass am Rio de la Plata, 


el - a 


Aligemeine Gefchichte der neueſten Zeit feit 


“ 


dem ainfange der franzöfifhen Revolution... 
ch Saalfeld, Yrofeffor in Sättingen. 


Bon Friedr 
Erften Bandes erfte Abtheilung: Einleitung (die-Ses 


ſchichte der drei legtett Sahrhumberte bis zum Jahre 1789) 
Erſten Bandes zweite Abtheilung: Bon dem Anfans - 


EC der franzöfifhen Revolution bis zur 
sündung der franzdfifden Republik. (Ben 
278g biß 1792). Zweiten Bandes erfle Abtheilung: Von 
der Sründung der franzöfifhet Republik 
bis zu deni Frieden von Campo⸗Formio. 
(Bon 1792 bis 1797.) Zweiten Bandes zweite Abtheis 
lung: Bon dein Frieden von Campo >» Formio 
bis zu den Friedensfhitffen don Lüneville 
und Amiens. (Bon ı797 bis 1801). Dritten Bandes 


erfte Abtheilung: Bor den Friedensfhlüffen von | 


Lüneville und Amiens bis zu dem Frieden 
vorm Zilfit. (Von 1801 bi8 1807); Dritten Bandes 
zweite Abtheilung: Von dem Frieden von Zilfit; 
His zu dem Ausbruce bes tuffifhen Kriege 
und dem Frieden von Buchareft. (Bon ı807 bis 
1812.) Der Preis‘ biefer bis jetzt erfchlenenen drei 


Bände ober tet, Abtpeilungen zufammen iſt 
) a 


12 Thlr. (21 fl. 36 

Metts aus Tacitus: Opus aggredior opimum tasibus, atrox ptoe- 
His, dis&örs —— en em ce sacvum.. (Sin Wer 
unternehbme ih turh Schläge des Saſickſals, durch Heerkampf 
furchtbar, entflellt von Yartpeidutg , ſelbſt im Frieden noch ſchreck⸗ 


Bir empfehlen dieſes Wert als das vorzugitichſte in f her. Art 


len denen, bie fi mit der neueſten Geſchichte genau def maden ' 


t 
) 


l 


woßen, da es dieſen Gegenſtand gruͤndlicher, vollſtaͤndiger und uns 
nrtkeiitger abhandelt, als alle bisher darüber erfpienenm Werte, ; 


8 
\ J 


4. 


Laufe dieſes Jadres (1820). erfhelnt nun der vierte aub 


ledte Band, ober die Tiebente und achte Abtheilung. Die 


ı Tiebente wirbben Beitraum umfaffen: vom Ausbruch bes ruffifcden 


2. — — pfy che. Ein geied. M 


Krieges und dem Frieben von Buchareſt, bis zu Ende des erſten Wie: 
ner Gongreffes und dem zweiten Irteden von Paris (1315.) (Won 
1812 bi6 1815). Die ach te Abtheilung endtich wird umfaffen bie 
Beſchichte ber allerneueſten Zeit: vom Ende des erken Wiener Gongreffes 
: amd bem zweiten Frieben von Paris (1815) bie zum Eube bes zweiten 
Miener Songreffes. (Bon 1815 bis 1820), und wird mit einem allgemeis 
men. Regifter über bas ganze Werk begleitet ſeyn. 


F xIV. ! . " 

. . Ernſt Schulze’s fämmtliche poetifhe Schriften. 
Bier a Shule , kn Ind N Irre Ge en. 
Ginzelh umb, mit: beſondern Titemn find aus "tiefem poetiſchen 


Gheiften zu erhalten: . . 
1. Säulze (Ernf), Adcklie. Gin romantiſches Gediqt in co 


Gefängen. 2 Bde. A. 1819. Preis 4 Thlr. (7 Kt. 12 Kt. 
—*— in fieben Bösen. 2) 1819. 
Preis 1 Ahu. (1 El. s 


Kr.). 
3. — — Bermifhte Bebigse 3. 1820. Preis 1 Thir. 12a Gr. 


(2 &1. 42 Kr.) 


PN — — die bezayberte Rofe Gin romantifces Gebiht in 


3 Gefängen. 3e Auflage. klein 8. 1520. [No. L] ohne Kupfer 
1 Khle (er Fl. 48 Re) [No. 11.) Mit den erfien 6 Kupfern 
ı hir. g Kr. (2 FEl. 024 Kr.) [No, IL). Mit eben neuen 
Kupfern auf franz. Sähröp. 2 hir. (3 Fl. 36 Ku) [Ne. IV.) 
auf Belinp. 2 Thlr. 12 Er. (4 Il. 30 Kr.) [No. V.Jauf Mes 
bian» Belinp. mit Kupf. vor ber Schrift 8 Thlr. (5 BI. 24 Kr.) 


“ > XV, . . | . 
Muͤllneriana. Verhandlungen. über eine Recenfion des 





, Yngurd im dritten Stud des Hermes zwifhen Herrn 


Hofrath Müllner in Weißenfels als Verfafler dee 
„Yngurd, Herrn Prof, Krug ald Redacteur und Hrn ; 
Brockhaus als Unternehmer des Hermes. (Motg, \ 
— — didicisse fideliter artes emollit mores, nec sinit 
esse feros. — Den Künften dmfig fi weihen, ſchniei⸗ 
digt die Sitten, erlaubt nimmer ein Roher zu feyn). 8. 
geheftet 1820. Preiß 8 gr. (56 Kr.) | 


‚Apollo der Leukopetréer. Ein Beitrag zur griechi⸗ 


fhen Anthologie, enthaltend fech 8 bisher unbekannte alte 
. Gedichte, .entdedt, uͤberſetzt und erläutert vom -Profeflor , 
Krug in Leipzig. 8. geheftet bzo, Preis 4 gr. (1d Kr.) , 
(Zwei nothwendige Beilagen gu dem Artikel Maäͤllner inı fehe- 
tm Bande dieles Converſationelexicons, Seite 624 ff.) 
Die vorfkehend angezeigten Werke find in alten beutfhen Bude | 
bandlungen fowoßt in Deutfaländ ſeibſt, ais Im Auslande, zu den dadel 
bemertten Preifen zu erdditen, oo En 


| 











u S. 


Se en (Alrich Jaſpar). Dieſer merkwuͤrbige Mann, deſſen 
rübzeitiger Tod ein weſentlicher Verluſt für die Welt und BI 
nde if, war and Oſtfriesland gebärtig, und bildete ſich zu Goͤt⸗ 
tingen unter Blumendach zum Raturforfcher. Wehrere Abhandlungen 
fatiſtiſch ökonomife = naturhiftorifchen Inhalts machten ihn vortheils 
haft bekannt, und gegen Ende bes vorigen Tahrbunderts erhielt er 
Ihn Jever eine Anflekung als ruſſiſch-kaiſerlicher Kammer Affeffor. 
jDas Studium Afiens hatte ihn bereite lange und vielfach befchäftigt, 
jJals er 1802 in Zachs monatliher Correſponden; (Bb VII. 5 143.) 
feine Ideen, wie biefer Welttheit am zivectmäßigften mit Erfolg zw 
t'bereifen fey, bekannt machte. Um biefetbe Zeit Fam Seetzen, der 
: eine Reife nad) Afien befhloffen hatte, nad Seeberg, und verfchaffte 
#6 Hier unter Zachs Leitung die zu geographifchen Ortsbeflimmungen 
erfoderlichen Fertigkeiten. Dee edle Herzog Ernſt verfah ihn mit den 
mötpigen SInftrumenten, der damalige Erbprinz, jegige Herzog Aus | 
guſt, aber bewilligte ihm großmüthtg für bie Dauer feiner Abweſen⸗ 
t ein bedeutendes Jahrgeld, theild als Beitrag zu bin Meifes 
m, theils zu Anfchaffung orientalifcher Seltenheiten. So aus⸗ 
! tet trat Seetzen im Auguft 1802 in Begleitung feines Landes 
«ı mannd Sacobfen umd bes nad Ungarn zurüdkehrenden Profeffors 
Pasquig feine Reife über Wien nad Eonſtantinopel an. Nicht 
ohne Beſtehung großer Gefahren und Schreckniſſe kam er am 12. 
dr.. 1802 in Gonftantinopel an. Die bortigen Geſandten eus 
|topäifiger Mächte, mit alleiniger Ausnahme des englifhen, nahmen 
E wohl auf, und zeigten fih bereit, feine fernern Reifen zu unters. 





kügen. Beſonders nüglih aber war Geegen die Bekanntſchaft mit 
sofeph von Hammer und dem ruſſiſchen Staatstath Yroding, ber 
knge in Mocha gelebt hatte. Unter mancherlei Vorbereitungen ver⸗ 

‚ s,pffen ſechs Monate, worauf Seegen zu Lande nad Smyrna reif'te, . 
: befudte ben myſiſchen Olymp, und machte zahlreihe Ortsbeſtim⸗ 

> gen, die wefentliy zur Berichtigung der Geographie von Kleins 
Ak en betrugen. Smyrna verlieh er nad Zurädlaffung feines erkrank⸗ 
ı I ,ra Gefährten Jacobſen am 7. Octbr. 1803 mit einer Caravane, und 
i te ben 23. Rovbr. nach einer befäwerlichen und gefährlichen Reiſe 
alep, wo er bei einer Gräfin Gieriman wohnte, beren Bruber, ein 
aronit, ihm Unterriht im Arabifhen gab. Benaue Kenntniß die⸗ 
Sprache war unerlaßlich für ihn. Beſchaͤftigt Mit ihren Erlernung, 









2 dem Ankauf von Handfchriften und mit Ausarbeitung vieler ſchaͤg⸗ 
e n Abhandlungen, die in der monatl. Correſpondenz und den Fund⸗ 
y Igpuden des Drients abgebrudit worden, verweilte er hier Aber ein 

ahr. Den 9. April 1805 verließ er Halep, unb Fam ben 23. mit 
:) Inner Handelscarabane nad Damasf, wo ihn ber franzöfiihe Arzt 


abocegus freundfhaftlih aufnahm. Da er bereits ohne Dollmetſcher 

ſportkommen Eonnte, trat er am ı. Mat, halb kuͤrkiſch, halb arabiſch 

+ Ielleibet, "unter dem Namen Mufa eine Reife durch Syrien und Pas 
Fine an, bald in Geſellſchaft, bald allein, ba Furcht vor raubenden 


U. V. Bd. 9- | 


| 


% 
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2 Seetzen 


HBebninen alle suckdf euchte. Schon am fünften Tage fiel er einem 
Trupp derfelben in die Hände, blieb aber als Arzt, wofür man ihn 
Bielt, von ihnen verfhont. Die Ausbeute bjefer beſchwerlichen Reife, 
wo er dad ein fo berühmte, jest faft vergefiene Trachonttis und 
Auranitis Hefuchte, dann in den von Drufen bewohnten Theil 
Haurans vorbrang, und fäblid bie Bränzen bes fleinigen Aradiens 
beräbrte, befkeht in merkwuͤrdigen Refultaten. Seetzen fließ auf eine 
Menge roͤmiſcher Ruinen und Inſchriften; in einem kleinen Diftrice 
. fand er vierzehn roͤmiſche Tempel, ein gut erhaltenes Amphitheater, 
eine mädtige zwanzig Stunden Iange Wufferleitung, antike Grabnils 
I in der Form derer bei Palmyra, drei ſchoͤne Gtabtthore, «eine 


ı Berrlihe, noch ganz erbaltene Kunflfiraße, und viele andere Rutnen. 


copizte eine Nenge infchriften, bie ſaͤmmtlich, mit Ausnahme einee 
einzigen palmpreniTsen, griechiſch ſind, und unfehldar widhtige Auf⸗ 
fhlüfe geben werden... Im Juni 1805 kam Seetzen nad) Damask zu⸗ 
ck, um bald barauf neue Sntbedungsreifen im Libanon und Antie 
Übanon zu beginnen. Sechs Moden lebte er zu Mir, Serki in einer 
Art von Zelfengrotte, von wo aus er die mit ewigem Schnee bedeck⸗ 
ten Gipfel des Libanon, deren Höhe er leider wegen Mangels eines 


* Barometers nit weſſen Eonnte, bie prächtigen Ruinen von Baalbek, 


den Zempel der Venus Xphacita und viele bisher unbelfannte Webers 
reſte befuchte, wie auch die beiben merkwuͤrdigen Kloͤſter, das maros 
nitifde Kuffdeja mit einer ſyriſchen Druderel, und das griechiſch⸗ 
catholifche Kloftee Mär: Juhanna⸗Schwoler, das ſeit yo Jahren eine 
arabiſche Drudirel beſigt, cns ber 22 Werke bervoraingen, welde 
fämmtlid in Gotha find. Nach elf Wochen kehrte Seetzen nah Das 
mast zuruͤck, wo er ſich zugleich zu neuen, hoͤchſt gefahruollen Wan⸗ 
derungen vorbereitete. Ben 19. San. 1806 trat er dieſelben an In 
der Kleidung eines arabifhen Schechs vom Wittelftande, begleitee 
von einem dbamafcenifhen Krambändler, Juſſef⸗al⸗Milkd, um die Ofte 
eite des Dermon, bes Jordan, bes tobfen Meeres, und jene Gegenden 
ennen zu lernen, deren ehemalige Herrlichkeit felbft aus dem Andenken 
ber Mertchen verſchwunden if. Nachdem er Hasbeia (einſt Caͤſarea 
Philippi) und den See von Tiberias beſucht hatte, kam er ben 15. 
ebr. in das Dorf el Hoͤſſn zu griechiſchen Chriſten. Hier mußte er 
ch, um mit einiger Sicherheit vor raͤuberiſther Habſucht feine Uns 
erfuchungen fortfegen zu Finnen, fa in Lumpen leiden. So zog 
er oft barfuß, meiſt unter feeiem Himmel f&lafend, in jenen unwirth⸗ 
barın Begenden umber,: wegen der eben eingetretenen Faftenzeit faſt 
nur von Waſſer, Brot und Del lebend. Die bier von ihm befuchte 
Landſchaft el Botthyn ift mit großen kuͤnſtlichen Höhlen angefällt, und 
in WELCH. (dem alten Gadara) traf ex eine Wölkerfhaft, bie mit ih⸗ 
sem Viehe beftändig in ımterisbifhen Höhlen wohnt. Die einftige 
errlichteit bes ber&hmten Abil war noch erfemnbar In einer ſchoͤnen 
tabtmauer, Säulen von Marmor und Ueberreſten mächtiger Paläfte, 
Allein die merkwuͤrdigſte Entdedung war am 9. März 1806 die Aufs 


. findung der herrlichen, bisher ganz unbelannt gebliebnen Ruinen von 


Dſcherraſch (fonft Berafa), zwanzig Meilen füdiih von Damask bei 


dem Dorfe Szuf, die nad Seetzens Beſchreibung ein volllommen 


mwürbiges Geltenftüd zu denen von Palmyra und Baalbeck abgeben. 
Leider konnte er diefe koͤſtlichen, zum Theil noch unverſehrten Webers 


bleibſel nicht näher umsrfuhen, ſedoch copirte er einige Ya 


bie hoffentlich Aber das Geſchichtliche Aufſchluß geben werben. 
gu Ammda —* —E——— —— fanb Gere 
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dein einen Keichthum ganz mmbefuht gebliebner Ruinen, deren nähere 
Unterfugung bie —2* Aufſchluͤſſe verfpriht. Trot der unzäblie 
gen Beſchwerlichkeiten in Gegenden, wo nur verfallene Städte, Dörr 
fer und Näuberhorden anzutreffen waren, drang Seetzen bo immer 
weiter füblic längs ber Oſtſeite des todten Meeres vor, esreichte 
Ende Mörg Karrack und umweite von bier aus auf gefahroollen 
Gebirgspfaden das Suͤdende jenes Sees, beffen Salzigkeit jeden Im 
bende Weſen baraus entfernt. Eine karin geisgne Inſel Eonnte Oea, 
gen, da ein Kahn fehlte, micht befuhen, Km 7. April kam er nad 
wmölfwöchenttichen Wanderungen in bas Klofter zu Santa,Zerra nad 
Zerufalem, ging ben 25. Mai nad) Jaffa ab und Yon ba zur Ges 
Xcre, wo er dis Ende des Jahrs blieb, feine Tagebuͤcher und 
Sammlungen ordnete und fid) zu weitern Meifen ruͤſtete. Zu Ans 
fang Novembers wollte ev, wie aus einem Briefe hervorgeht, nad 
Razareth, Tabor, Rablos, Jeruſalem, zum zweiten Dal um den 
todten Ger, ferner nah Bethlehem und Hebron, bann auf einem 
noeh unbelannten Wege gerade dur die Wuͤſte nach dem Werge. Bis 
mai unb fo endli nah Suez und Cairo reiſen. Allein die Rache 
richten über ben erſten Theil dieſer Reiſe find verloren gegangen, und 
wir finden ihn erft in Zerufalem wieder, ven wo er den 15, M 
1907 nad Hebhron abging. Gin Beduine war fein Fuͤhrer dur die 
Buͤſte, cinem Wege von zehn bis zwoͤlt Tagereiſen, ben noch 
tein Europäer betretenhatte. Die dort über yerrlihe Ruinen in Wap 
Mufa, Pharaun und in den Gebirgen von Scharachf und. Dieb 
eingezognen Rarchrichten vertienen um fo mehr dic Aufmerkſamkeit 
fpäterer Reiſenden, als Seeten leider fie nicht befuchen Eonnte. Den 
27. März reifie er von Hebren ab, erreichte den 30. das dde Ti⸗ 
Gebirge, uͤberſtieg es und langte, nach einer zwoͤiftaͤgigen Beife 
durch die Wuͤſte, am 10. April in dem griechiſchen St. Sarharisene 
Kloſter auf dem Sinai an. Er beſtieg den Horeb, Sinai und GSt. 
Tatharinenberg, und ſammelte über dieſe merkwuͤrbdigen Gegendens 
eine Menge wichtiger NRachrichten. Den 20. April trennte er ſich vom 
Einai und teipte über Sue; nah Cairo, wo er nach langen Eatbehr 
zungen bei bem oͤſterreichiſchen General:Gonful Roſetti die Freuden. 
und Bequemlichkeiten eins cioilifirten Lebens wieber fand, . Hier bes 
ginnt gleigfam eine zweite Spohe in Seetzens Meifen. Cr verweilte 
zwei Sabre in Gairo, theils feine Zagebüdher zu ordnen, ſich mis 
dem Krabifchen vollkommen vertraut zu machen, unb bie zu feinen 
ern Reifen nöthigen Nachrichten einzuziehn, theils um der Abs 
t feines hohen Beihügers durch Erkaufung merkwuͤrdiger orientäs 
liſcher Seltenpeiten zu entfprehen. Fuͤr ale biefe B:vede war Kairo 
der paſſendſte Ort, und wirklich blieb Feiner unerrcicht. Gr hrachte 
namenilich eine koflbare Sammlung von 1574 Dandfdriften, 3526 
Antiquitaͤten und vielen mineralogiſchen, botanifchen und goologifhen 
Geltenpeiten zuſammen. Im Mai 1808 beſuchte er von Gairo auß 
die Provinz el Jeium, bie Pyramiden von Giſeh, die J:i3: und 
Brumiengrotten bei Sakara und ben großen Landfee bei Birket el 
Aoͤrra. Zuglei trat er förmlich zum Iclam Über, ba er außerdem 
weder Melia ımb Medina, noch die von Wahabiten befegten Gegen- 
den Häste beſuchen Können. Im April 1909 verließ er Goire. Gr 
vaterſuchte auf der Reife nah Suez den alten Verbindungscanal 
yeilhen dem zothen Deere und bem Nil, von deſſen früherer Eriftenz 
ſich volkonunen Aberzeagte. Won Suez aus reif'te ce, ber drin⸗ 
umrfen Gegeyoerſtellungen nicht achtend, benn man hatte, ipu alg 
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4 Saunen 
Ehriſten erkannt, mb’ fhrieb ;feiien Ruberelen das Audbiäiten des 
Megens in ber Wüfte zu, auf Alaba, mußte aber wirklich noch eine 
Tagereiſe davon entfernt umlchren. Als Grſat dienten ihm viele auf⸗ 
gefundene Inſchriften und mande merkwürdige Nachricht über das alte 
Ohribian. Snde Juli 1809 kam er nah Buez zurüd, und reif'te bald 
darauf zur See nach Ienbua und Dſchibba, Yon wo er nad Melle 
pilgerte.” Hier, mo er den 8. Octbr. einzog, blieb er ben Faſtenmo⸗ 
wat Ramaban. Dann ging er über Dſchidda nah Medina, wo es 

. dhm gelang, einen Plan nebſt einer Anficht dev Stabt und beren NRach⸗ 

barfhaft, einen Grundriß von dem heiligen Tempel und ein Paar 

Anſichten von der Grabcapelke bes Propheten zu entwerfen. Sodann 
Bing er abermals nach Dſchidda und don da zum zweitenmaf na 
Meta, um ber dort ini Motat Januar geſetzmäßig Statt findenden 
Wallfahrt beizuwohnen, welche ex als ein Schauſpiel ſchildert, das 
eines gleichen nicht auf der Welt hat. Auch bier gelang es ihm, bie 
ugen dee Späher zu täufchen, und nach und nach einen Plan von 
der heiligen Moſchee, von der Stabt, eine Karte don ber Umgegenb, 
und fechszehn Profpecte ber Mofchee und einzelner Theile derfelben zur 
entwerfen. Auch beftimmte er die gecäraphifhe Lage ber Stadt. Im 

. März 1810 veifte Segen abermals nah Dſchidda, um Jemen zu bes 
uhen. Gein ehemaliger Lehrer Schech⸗ Hamfe begleitete ihn. Bis 

e ging bie Reife zu Waffer, dann zu Lande über Bel⸗el⸗ 
akih, Sebid, bie Gaffeepflangungen von Hadbije, Kusma, Doran, 
ans, Damas, Kaes nad Aden, und von bier auf dem nie von 

Buropkern befuchten Küftenwege nad) Moda. Die Sicherheit, welche 
außerdem in Jemen herrſchte, warb hier burch einen herumftreifenden 
Beduinenſtamm geftört, und nur mit Mühe Fam Geegen unberaubt 
nah Moda. Bein. voh. bier aus unter bem 17. Rovbr. 1810 an 
Herrn von Lindenau gefthriebner Brief tft bie tegte durch ihn ſelbſt 
nach Furopa gelangte Nachricht. Es heißt darin: „Von Arabien 
bleibt mir nun noch Habramut, DOmän und bie Gadklſt von Aden 
His“ zum perſiſchen Birerbufen zu unterſuchen übrig, und ich hoffe, 
innerhalb wenig Lagen bie Reife dahin antreten zu Eönnen. '— 
Bein: Weg follte gehen Über una nah) Habramut, von dert nad 
einem Hafen der naͤchſten Kuͤſten und einigen oͤſtlichern Häfen, und 

dann von Maskat zu Schiife nah Moda zuruͤck. Zugleich drüdt er 
in diefem Briefe die befkimmte Abfiht aus, nad beendigter Reiſe in 

Arabien, ih das Innere von Afrika zu dringen, wobei er ſich aller« 
dings mehr als irgend ein Anbrer einen glüdlichen Erfolg verfprechen 
durfte. Leider follte er von allen biefen Planen Beinen ausführen, 
Nachdem vier Jahre lang Leine weitere Nachricht von Seetzens Schick⸗ 
fat’ de und gefommen war, meldete 1815 ein englifcher Reiſender, 

uckingham, von Moda aus, an Harrn von Hammer in Wien fols 
des: Als Seesen in Moda angelommen war, ließ ber bortige 
la alle feine Effecten, bie in wiſſenſchaftlichen Sammlungen bes 
nden, in Wefchlag nehmen, und als er ſich in feinen Erwartungen, 
oße Schäge darin zu finden, betrogen fah, 'an ben Imam von 
ana unter dem Borgeben abtfefern,, daß biefe Dinge zu Ausübung 
von Magie und Zauberei beſtimmt wären. Nach langen fruchilofen' 

Berfuden, zu feinem Gigenthbum wieder zu gelangen, befchloß Goes . 
gen, ſich an den Imam von Sana felbft zu wenden, umb reifte zu 
biefem Behuf im Dckober ıgıı bahin ab; allein Eurje Zeit daraufl 

kam durch bie ihn begleitenden Acaber die Nachricht nah Moda, daß 


ee auf bes zweiten Xagereiſe in der Rahe vom Mach“pläglih 5 


Senden 7 See⸗WMifſenfchaften 8 
Sen fey, wie man allgemäln "olaubte, (auf Befehl ‚bes Imam von . 
Sang vergiftet. Gin Theil feiner. Papiere. hatte Seetzen kurz zus 
wor dem italienifhen Kaufmann Benzoni zur Beforgung übergeben; 
welcher folhe vor feinem bald darauf erfolgten Tode rinem.bortigen 
SBenianen anvertramte, aus: beffen Händen fin, in :bie des Dola kamen, 
zund fo wahrſcheinlich ebenfalls perloren find. , Bine.fpätere aus Bom⸗ 
bay nad England gefommene Nachricht ſtuumt mit diefer im Weſent⸗ 
HUden überein. In der That ungsfeglich iſt den Berluſt dieſes Mans 
nee, fo-wie feiner. legten Togsbücer und. Sammlungen. Die herrli⸗ 
hen Fruͤchte, welche wir feiner leiber nur halb -oaleudeten Seife ver⸗ 
danken, und welche wir durch bie Herausgabtz ſetmnes ſeqhs jaͤhrigen 
Tagebuchſs, das bis zum-April 1809 reicht, und ganz ausgearbeitet 
in ben Händen feiner Familie, if,..cuch.dem Yubkkeum: mitgerheilt wer 
Den follen,. machen den unterbrochnen Kortgang derſelben allen Freunden 
Der Wiffenfchaft. boppelt: fhnzerglih Tühlber. Aber. auch ſchon jegt 
tritt er-den beruͤhmteſten Beifenden wärbig..an bie Seite: : Die Ben 
vaphie ber. füböftlihen Guäuzen von: @uropa mnb: Aftens bie ganze 
ge von Syrien, Palqaͤßinn und Arabien ueisd durch Seetzens zahl: 
zeihe aſtronomiſche Beobachtungen ‚mit vermehrter Sicherheit ber 
fimmt; . feine ganz auf eigne Anſicht gegründete: Karte des todten 
Meeres und defjen Umgebungen gibt ein. deutliches Bild einer geither 
aur wenig befannten Begend;- feine gefahrvolen Wanderungen in ben 
SEUG vom Jordan geitgern,..von feinem Kuropöer in neuerer Bett 
betretnen Ländern, feine Entdeckung ber herrlichen Ruinen von Dehers, 
raſch mad Philadelphia haben dem Fünftigen „Alteriuumsforfher eine 
neue Belt eröffnet; feine hart gefammelten zahlreigen Infchriften 
loſſen Licht über. bie Frühere Geſchichte jener fo berühmten, nun ver⸗ 
gesnen Urfige der Suitur im grauen Alterthum hoffen; feine Befchreis 
bungen von Damask, Acre, ‚Balro). Guss, Dſchidda, Bona, Mos 
6a, und ganz hefonders von Mekka und, Mebing, übertreffen alles 
zeitherige; ausgezeichnete bienfte hat er ziin bie arabifch: afrikas 
zifhe Sprachkunde; feine Nachtichten über bie Bälkerfbämme Arabien, 
über deren Geſetze, Eitten und Lebensart, “über bie Topographie, 
Ginwohner und Regierunge ſorm bes Innern Aftic, bie er theils bur 
eigne Aufiht, theild aus dem Munde Gingeborner fammelte, fin 
trefflige Bereichtrungen für Länder, und Vaͤlkerkunde; bie durch feine 
Bemühungen begründete orientaliihe Sanunlung in Gotha, die ſchon 
jegt mehr als 2000 orientaliſche Handfhriften mb einen reichen Scha 
son Antiquitäten und NRaturprobucten enthält, unb noch bebeuts 
tenden Zuwachs erwartet (da von Seetzens Sendungen noch über ein 
Drittel zuräd if); verfpriht dem Sprach⸗- umb’Raturforfcher eine 
reiche Ausbeute für bie genauerk Kenntnig des Drients zu gewähren. - 
Möge ſowodl dieſe Hoffnung „ als auch bie, Gerkens Tagebuch zu 
erhalten, bald erfällt werben." Bu U 
Seeeunhren, äuberſt genau gehende‘ up Beltureffer, Chrono⸗ 
meter, DD zur Zindung der Länge auf ber Gee. S. Länge (gedr 
apbiige). | Ä * 
er Be: s Biffenfhaften. Gigentlih ſollte man unter bieferh 
Ansbrude, außer den Kenntniffen vom Baue ber Seeſchiffe, 
ihrer Regierung, don dee Tackel aſche, ‚und Seetartik, 
andy noch alles basjentge. hegreifen, was det Steuermann zu wiſ⸗ 
fen adthig hat, um fein Schiff ficher über ben Dcean zu leitens in⸗ 
deß tregnt man Ieptere Kenntniß, unter dem befondern Kamen ber nau⸗ 
fifgen Aftronomie, :O hiffahrtekundg {$ d. X.) oder Steuer⸗ 
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manntkunſt, gewöhnlich daven, und beſchraͤukt alfo die Geewiſſenſch 
ten, In der engeren Bebeutung des Borts, auf bie oben Fe 
vier Zweige, Ueber die Erbauung eines Schiffes, f. d. X. 
Schiff und Schiffbau. Weber bie zur Regierung eines nöire 
erfoberttäen One ‚Sauwert u f. — d. U, Takelafche 
und Ander, Die Stetactit endlich eriheilt Anleitung, wie eine 
Biokte, bet Lieferung eines Seetreffens, den Umftänden nad, geſchickt 
enfweber Iufte oder leewaͤrte, d. h. entweder auf ber Luftfeite, 
von welcher ber Wind herkommt, ober auf ber Seefetite, nach wels 
wer ec binweht) zu vangiren ſey, und werdreiter fi zugleid über. 
bie zu bi WBehufe erfundenen Signale Bi welde vom 
Ubmiraififfe als eben foniel Wtictheilungen für bie dbrigen hi 
gest werden). ©. 5%. Signallunf. Insbeſondre Ichrt n 
Gertactik: wie ein Schiff, das auf ein andees Jagd mat, um 
wie das gejagte ſegeln Toll; wie Schiffe in Häfen angegriffen und 
verthelbigt werben; wie man duch Kriegefhiffe Eanbungen oder Ein⸗ 
ſchiffungen beit, u. ſ. w. Mit ihr iſt die See⸗fortification 
verbunden, b. i. die Kunſt JFeſtungewerke zur Vertheidigung von Haͤ⸗ 
fen und Kuͤſten anzuordnen. Als ein ausführliches imd doch po⸗ 
puläres Wert if beſonders Möäller’s —— Berlin. 1794, 
fee gu empfehlen. Die mathematiſche Theorſe bes Schiffbaues 
it vortrefflich- abgehandelt von Eulers Théorie compikte do la 
Donstrastion et de la manoenvre des vaissaux. Paris. Jambert 
776. Ze ’ 
Segmen't (Kreisabfänitt), ſ. Abſchnitt. 
Gegnerfhes Wiafferrad, eine nach ihrem Erfinder ben amte, 
finnreich eingerichtete Maſchine, weise burh Ruͤckwirkung bes eine 
ſtroͤmenden Waflers hewegt wird. fenkrech 
feine verticale Achſe Teicht beweglicher Cylinder hat. im Bobden hori⸗ 
zontale, vorn verſchlöſſene, aber alle wa ber nemlichen Seite 
durchbohrte Rühren. Das einkrömenbe’ Waffe wuͤrde gegen beide 
Seiten diefer Röhren gleich ſtark wirken; da es aber an ber Einem - 
Seite frei ausfließt, fo bleibt nur der Drud gegen die andere 
ae in deren Richtung ber Cylinder daher umgebres 
e w g [ ’ . 
Seguter, eine ſehr angeſehene Familie Frankreichs, bie ihrem 
Vaterlande viele tuͤchtige Männer gegeben hat, welche fi in ber hö⸗ 
bern Berwaltung, in bem Parlament und ale Abpocaten in ber ges 
richtlichen Beredſamkeit ausgezeidgnet haben. Wir führen Hier folgende 
wei auf, 1.) Pierre Segwier, .geb. 1588, gef, 1672. Lubwig 
J. ſchenkte ihm das größte Vertrauen und ernannte ihn zum Groß⸗ 
ſiegelbewahrer und zum Kanzler von Frankteich. Man kam ihn mit 
Richelien als ben Skifter ber franz. Aladenrie betrachten, Auch bie 
Alcdemien ber Bildhauer⸗ unb Malerkunſt wurden von ihm außeror⸗ 
dentlih beguͤnſtigt. Sein Name glänzt in ber Geſchichte her franz. 
Negierimgs:Berwaltung mit unverwelklichem Ruhm. 2.) Antoine 
Eouis Geguter, geb. 1726 u. geft. 1792, wird für einen ber größe. 
tem gerichtlichen Fedner gehalten, welche Fraukreich je in ben Tribu⸗ 
nalen gekannt bat, Er war zugleih Mitglieb ber franz Akademie. 
Seln Sohn, des Waters ganz würdig, . If Vair von Frankreich gud 
Präfident des Aprellations⸗Gerichts in Paris. 


SG eguin (Armand), ein franzs Chemiker, iſt buch Mans 
qherlei Anwendupgen der Shemie auf e und Gewerbe, -in6befons 


’ 
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Gere auf Serberei berühmt geworben. Als im J. 2793 alle 
füen Rünfte aufgeboten und geſteigert wurben, um bie Kriegsbed 
niffe ber Republik bei ihrem Kampfe mit dem gegen fe coalifirten 
Europa Herbeizufgaffen und eine Million Franzoſen zu bewaffuen, 
—* auch € uin dem RationalsGonvent an, daß ex Mittel erfun— 
babe, e in Zeit von 3 Wochen zu gerben und vollſtaͤndig 
sum —ãe zu zubereiten. Das 3230 biefee Bereitung war eigents 
ich wicht ımbefannt, allein es war zeither aus Beſorgniß, ba es bie 
Güte bes Leders mindere, nicht angewenbet morbeh. Ceguin ähers 
nahın oe Lieferungen Tür die franzoͤſſſchen Armeen unb — ſich 
ungeheures Vermoͤgen. Gr erfand auch aus Stroh Papier 
zu fabrizivn. Dieſe Erfindung iſt jedoch ine Grfolg geblichen. 
Kupeicen, ‚„ dem zu — Reißipäne, cn —— — immer 
znangenehm waren, m m all e erpreßte dadurch 
ße Summen von ihm, bis Seguin ss eb vorzog, 65 ns 
niß figen zu laffen, als ken sablen. 
jegt zig in Paris. an 
Geger, eine alte — — Beni, die eine Reihe merke 
itunes aufzumelfen hat. führen bier nur folgende 
weä au: 1.) Joſeph Kierankre,. eb. ı762,. gefl. 1805. 
war mehr ſchoͤner Geiſt als Militaͤr, welchem Gtanbe er fi vor ber 
Sevolutien gewidmet Hatte. Mau hat viele geiſtreiche a 
digen , au mehrere Eleine Eusfiipield und Opern, die auf ben Neper⸗ 
teires der Harifes Theater geblieben. Durch bie Herausgebe ber 
-Correspondance socrtte eutre Ninon de Lenclos, le Mars. de . 
Vällasocanz ot Mad, de Maintenon myfificirte er. das Subitem 
geraume Zeit, indem ex fich mit ber —** FJeinheit in 
Sie an. und Werhältniffe ber damaligen Zeit und in bie Gharaktıge 
eiuden Perfonen 5 t und biejem Beietweäiel die 
Bahrfcheinlichleit zu geben gewußt hatte. Ein anbetes 
fntereffantes Werk von ihm über bie Braun (sur los femmos. sVoL) 
iR eine Art von bifkosi Gem Roman. Dan findet darin bie ganze 
Gragie ſeines Seiſtes, allein wenig Methobe und Bikorifhe er 
2.) Louis ‚Dhitippe, Bruber des vorigen, geb. 1752. dei 
ſewohl in ber biplomatifden Banfbahn, als au al —*— 
mannichfaltig ausgezeichnet. Militauͤr diente er im amerikaniſchen 
unter eu und Biomenil. Rad dem pariſer Zrieben 
von 1783 wurbe er als fa . Befandter nach Petersburg ges 
ſchickt, wo es ihm gelang, fih ber Keiferin Satharina fo angenehm 
min, *8 7 gu ihren naͤchſten und taͤglichen Umgebungen ge⸗ 
— feinen Hof. große Wortheile errang. Er ſchloß 
» ». * nen f Ku — vortheilhaften Handelstractat 
Ab, unb weshinderte bie Geneuerung desjenigen mit England. Auf 
Der beräßmten Belfe Catharinens nam der Krimm benteitete auch Se⸗ 
fie mit dem Prinzen von Ligne. Die Revolution führte ihu nad 
AT surhd. 1790 wurde er. nach Berlin gefandt, um Preußen 
»om Kriege gegen Iranttreich abzubringen. Nach ber üntfegung Lud⸗ 
wigö XVI. re eg ſich von allen Öffentlichen Gefchäften zuruͤck und 
ih sang ber Kiteratur und ben Wiſſenſchaften. 1798 gab - 
er fein Theätre de l'hormitago heraus (2 Vol.),. eine Sammlung 
von Ihenterfrüden, ‚bie ec in Rußland für die Prloatbähne der Katı 
ferin abgefaßt —— yatte, 1800 feine meifterhafte Hlistoige des prind- 
ns. du ıtgn« de Tröderic Guillaume II. (3 Vol.). 
—— 000 zog ihn koieden ins bffentlihe Leben. Nachdem er im J. 








8 Sehen Seide 


1803 Mitglieb bes Inſtituts geworben war, zief Napoleon tn auch 

in den Staatsrath und ernannte ihn zum Dber : Sertmönienmeifker. 
Rach ber Reſtauration wurbe er in bie Pairslammer aufgenommen. 
Da er aber nad Napoleons Rückkehr für ihn verſchiedene Aufträge 
übernahm, fo erhielt er nach ber zweiten Reſtauration keine Anftelumg 
wieber, blieb jedoch Mitgtieb der frunzöfifhen Akademie Gegenwärs 
tig (1819) iſt er mit einem Abrege de l'histoire ancienne et mo- 
derne beidäftiat. Sein Sohn Yaul Philippe, geb. 1780; gegeawaͤr⸗ 
tig Marödal de Samp, hat ſich in ben Kriegen Frankreicht als tapfes 
ver und unerſchrockener Soldat ruhmvoll ausgezeihnet. Gr machte 
ſich zuerſt in der Schlacht von Hohenlinden bemerkbar und bann in 
dem Gebirgsfriege in Braubändten unter Loifon und Lecourbe, 
bet auch über legten eine eigene hiſtoriſche Denkſchrift beramsges 
geben. 

Sehen, f. zuge. ' 

' Sehe⸗Achſe, die gerade Linie aus bem Mittelpunkte bes Auges 
nad bem betrachteten Punkte. . . 
Gehe: Winkler. Wir urtheiten Aber bie fheinbare Broͤße eines 
Gegenftandes nady dent Winkel, den: die non den Graͤnzen! biefag 
Gegenftandes auf unfer Auge fallenden Lichtftrahlen einfließen; Dies 
fee Wintel beißt baber fehe paffend ber Sches (optifdie) Winkel. 

BSBehne, FSlechſe, nernt der-Anatom den Theil des Muskels, 
welcher filberglänzenb, säher, Härter und feſter iſt als ber übrige 
Mus, el und dazu bient, die Action deſſelhen auf einen Punkt zu con⸗ 

'tentriren, nämtich auf denjenigen Drt eines Knochens, welcher durch 
den Muskel in Bewegung ot werben fol. Die zwei en 
Muskeln, die aus zwei Muskeln zu beſtehen ſcheinen, haben. denſch⸗ 
nigen Theit in ihrer Mitte. ie 2 Fe 

Sehne nennt man in ber Mathematik diejenige innerhalb eines 

Kreiſes gesogne gerade Linie, welche die Peripherie in zwei, Derfchtes 
denen Punkten: berührt. Je näher eine folhe Sehne dem Mittels 
puntte liegt, befto Länger ift fie,- fo- baß ber Diameter oder. Durch⸗ 
wmeffer, ber durch sen Mittelpunkt von einem- Ende des Kreiſes bis 
zum anbern gebt, die größte Sehne ifl. ‘ . 

Sehungs⸗ßBogen. Die Firfterne mb Planeten werben uns 
befanntlih nad Sonnenuntergange miht mit Ginem Mal, fondern, 
nah Maßgabe ſhres verihiebenen - Glanzes, mir allmähkig fichts 
bar. Der Bogen nun, um welchen bie Sonne unter ben Sprtzont 
finten muß, che ein gewiſſes Beftiin ſolchergeſtalt ſichtbar wirb, heißt 
der Sehungs. Bogen biefes Geſtirns. en 

Seide, das eigenthuͤmliche Gefpianft ber GSeibenraupe, Phalena 
Bombyx, womit diefe fi in ihren Eocon einfpinnt. Die frübefte 


Kenntniß der Seide und ihre Aswendung. zum Meben muß ben Chis 


nefen und Indianern zugeflanden werden. Bei jenen ift die Seiden⸗ 


wederei eine Erfindung der Kaiſerin Selingch (2600 wor Ghr. an.) . 


Die Griechen nannten bie Pamphylo von Gos. ihre. Lehrerin 

dieſer Kunſt. Noch jept liefern China und Italien bie mehrſte 
Seide. Bat ſich der Seibenwurm eingeſponnen (ſ. d. Art: Seid en⸗ 
raupe), fo töbtet man ihn durch Terpentindl, ober in einem Bad 
ofen, und haſpelt bie rohen feibnen Zäbden auf einem-künftlihen Gets 
denhafyel ab. Die Socons werben zu bem Ende in einen: Keffel: mit 
ziemlichk ochend deißem Waſſer geworfen, die Blorettfeibe (f.d.Xrt.) 
:zuerft ‚abgenommen, und bie innere feftere für fi sgewidelt. Das 
heile Waſſer dimt, um den Leim, welder bie Faͤbden im Socon zus 


F Seide 0 


Jeumenklebe, aufraweichen. Bei ber‘ fekeh Seide werden 8 bit 2 
einfache Cocon⸗ Faͤben zu einem ſtarken zuſammengehaſpelt. Dieſe * 
Seide iſt weiß oder gelb. Sie kann nicht wie Flacht gebleicht 
werden, nur durch Degummiren (Auskochen) mit 20 bis 25 Pros 
ent Seife gibt man ihr die gehörige Weiße und nimmt ihr ben mas 
tärtihen Firniß, ver fie verhindert ,. Karben leicht auzunshmen.- Eine 
elche beau.amtrte Geide wirb auf eignen Maſchinen, vorzüglich tie 
iemoutefifchen, gezwirnt, und nachdem fle Lodlerer ‚gezwimt'ift, nennt 
man fie Organſinſeide oder feflere Sramfelbe. Jene dient 
zur Kette, diefe zum Einſchuß, und jebe hat von ben‘ Orten, we fir 
-zubereitet warb, no Beinamen. Der :zam’ Weben. ber Seide ber 
'Rimmte Stuhl iſt nach feinem Zweck einfacher oder zufammengefegter, 
in der Hauptfache kommt er bem gewoͤhnlichen Webeſtuhl nahe. Bon 
ben feibenen Zeugen hat man A; glatte. 1. Taff et, wozu ebenfalls 
Florence (f. d. Art.) gehört. Er ift bisweilen geftwifls.4. @zoB 
de Sours iſt ſchwerer ale jener, weil jeder Einihuß aus g:— & 
Yisen beſteht; 3. Baft und 4 Terzenelle. B. Gelöpertes L. feßs 
dene Serge, 2. Eevantin, 3. Atlas öber. Satin bekommt feinen 
Bilanz dadurch, daß:fehe weiche Geibe ſowohl zum Einſchuß als zur 
Kette Tommi. © Kagpnirte Arbeit: a. Zußarbeit, 1: Wriitanke 
ttaffet, befien Kiguren aus lauter Quadraten beftehens 2. Bpies 
:geltaffet, deſſen Figuren länglihe Duabrate find;:g. Beuge - 
mt@erfkentornmufter; b. Zugarbeit wird auf dem Kegeiſtuhle ober 
Zempelſtuhle gewebt; 1. gezogener Gros de Tours oben Pe⸗ 
ruvienne, deſſen Kette aus zweierlei farbigen Faͤden baſteht. EB 
„wird mit go bis 100 Gchäften gewebt, und ericheint auf beiben Gei⸗ 
zen rechts; 2. einfaher Droguet, an weldhem bie , farbig 
‚iR; 3. DroguetsLifere mit mehrfarbigen Figuren; 4,geblümter 
Taffet; 5. gefkreifter Zaffet; 6. geblümten Atlas; 7. 
DBamaf (f. d. Art.); 8. geslümter Moir hat einen Bros sbes 
Sour: Grund und Atlas: Blumen. D.. Stoffe erhalten. burd..bal 
Sroſchiren große und vielfarbige Vlumen, unb werben auf beim Sam 
peiftuhle gewebt. Der Stoff hat gewoͤhnlich nur einen. Soffetgrund, 
bisweilen Mind. jedoch aoch bamäflartige- Blumen neben ben: banten 
eingewebt. Das.Brocdhiten ber bunten gefchieht durch eine Menge 
Breinee Schügn von befondern Farben, auch wirb oft in.bie Kette 
med in den Einſchuß Gold oder Silber mit eingewebt... Bei geoßen 
Btumen möffen bie fangen Brodirfäben gebunden werben, was man 
Ligage nennt; auch wird oft das Metall mit: ber. gleihfarbigen 
Gebe in einer. anders gefärbten Kette zugleich untergemebt, damit 
ihre Farbe nicht durchſchimmere, d. i. Compagnage Wird Come 
pagnage und Ligage verbunden, fo kann man bie großen Blumen mit 
Hewnern unterfättern. Zu ſolchen Zeugen gehört der Batavia unb 
ber brodirte Sammet. BE. Sammet ober geichnittene Seiden⸗ 
arbeit; ex iſt entweber Leicht, ſchwer, ungefſchnitten, Dros 
guetfammet ober Kleiderfammet. F. Gazen und Flore. 
‚ie unterfeiben fih dadurch, baß ihre beiberfeitigen Foͤden fo ent« 
ferut ſtehen, daß fie negartig erfheinen. Hieher gehört 1. Maris . 
mit ſehr greben Löchern, 2. glatter Flor und Filet, 3. Flor 
und Filet mit Taffetſtreifen, 4. fagonnirter Zlor-und 
Stlet .mit Leingrmbe und allerhand Mufter, 5. bamaflartige 
Gase, 6. Krepp, der aus ganz. roher Gelbe gewebt if. G, Halb» 
feideme Beuge find emiweber aus Gelbe und Wolle, Leinen oder 
Baummolle gewebt. Die fertigen Zeuge: werben von. allen Bleinen 
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. Selbenraupe . . 4 


mit Arbeiten in der Wanler ihres Satten, als wit RMinfatirmalen 
ſchaͤftigt und durch eine Teelennolle Nachbildung vieler bee ſchoͤnſten 
Semaͤlde der dresdner Sallerie ſich als feltene Künftlerin gezeigt. 
&ine ihrer widtlaften und vortrefflichſten Arbeiten in ber lehten Zeit 
war bie Zeichnung der berühmten Mafarifhen Madonna in biefee 
Walerie, nad welder der im 3. 1816 zu früh verſtorbene Profeſſor 
Müler in Dresden den meifterhaften Kupferfiich geliefert hat. Eine 
Bemerkung verdient nod das ausgezeichnete Talent dieſer Kuͤnſtlerin 
Ha geſellige Unterhaltung, und wie ſchoͤn fie ihre, auch im Auslanbe 
t geworbenen, zahlreichen Ahendverſammlungen burch bie Bes 
wandheit ihres heiten Geiſtes zu beleben verſteht. Hierzu trägt nicht 
felten- ber vortreffliche Geſang ber reisenden Tochter diefes Kuͤnſtler⸗ 
paare, Enrife Seidelmann bei, welche für Muſik und Beihentunft 
gieich große Zalente beſitzt. en, n. 
. Seidenraupe, bas nüglihe Inſect, welches bie Seide kieferk 
Der Schmetterling gehört zu den fpinnenden Rachtfaltern, Guxopm 
vie Seidenraupe erſt feit 560 nah Chr. Geb., wo Kaifer Ju⸗ 
kinton fie durch Mönche aus Indien nah Griechenland bringen ließ. 
Brit ige mußte man aud, ben Maulbeerbaum aus Afien nad Europa 
v Beide Producte kamen aus Griechenland nach Italien, 
von da nad Frankreich, Spanien unb andern Ländern, ud jegt sieht 
wm fie ſogar in Norbbeutfhland und Preußen. Das weiprünglide 
Bateriand der Seidenvaupe fcheinen alle bie Länder Aſiens zu ſeyn, 
zo ber weiße Mauberrbamm, bey ihr zur Nahrung dient, wilb au⸗ 
8 wird. ‚Hier Lebt fie fich ſelbſt überlaffen im Freien. Ihres 
gere Ruͤtlichkeit wegen aber hat der Menſch fie unter feine befous 
ee Pflege und Xufidt genommen, . und ohne Zweifel ifk bad 
bie Geibe ſelbſt veredelt worben. Das volllommme Inſect, bee Gebr 
benvogel, iſt mit ausgebreiteten Fluͤgeln ungefähe anderthalb Boll 
breit und hödftens einen Boll lang. Die Flaͤgel find ſchmuͤtzig ober 
gribtich » weiß, mit drei blaßbraunen Streifen und einem mondfoͤrm⸗ 
ern, öfters kaum fihtbaren Fleck. Sein einziges Geſchaft if Me 
Tertpflangung. Das Männden ſtirbt Halb nad) der Wegattung. Das 
Weibchen Legt einige Tage mad einander 3 bis Kom Eier und ſtirbt 
baan gleichfalle. Die Bien bebürfen zu Ihrer Ausbrütung einge 
Bärme von 18 Grab Fahrenheit, und fchlüpfen dabet binnen 4 bis . 
Zıgen aus. In dem Baterlande des Infjeetd bleiben die Eier ben 
Binter über an ben Bäumen figen, und die RKaͤupchen ſchluͤpfen img 
Hiinge aus, ſobald die Sonnenwärme den Knofpen bes Maulbeer⸗ 
uns das Laub entlodt, Wei und barf man fie nicht eher ausfome _ 
men laſſen, als bis au Nahrung für fie da ifl. Die Seibenraups 
iR wie aubre Raupen fehr gefräßlg, und dabei fehr empfindlich gegen 
Kite, Röffe und Winde Wärme, trockne heitre Euft und Ruhe 
find zu ihrem Gedeihen nothwendige Grfoberniffes außerdem erkrau⸗ 
Sen unb fterben viele. Die Eitinen Raupen feben Anfangs ſchwarz 
aus, häuten fih aber während ihres 6 bis 7 Wochen langen Lebens 
wehrmafls, unb verändern bei jeder Häutung bie Farbe. Nah ber 
Unten erſcheint die Raupe weißlich ober braum mit dunklerm Kopfe, 
6 bis 7 Zage baranf bemerkt man unter dem Halfe eine Rothe, wors 
ans man ſchließen kann, daß die Zeit ber Verwandlung nahe ift. Die 
Xaupe hört jegt auf zu freffen, wie vor den Häutungen, läuft un - 
hig und ſchnell umher und fucht einen bequemen Play, um fich zu - 
verwandelt. Sobald fie ihn gefunden hat, fängt fie ihr Geſpinnſt 
(&xcen) an. Sie. Yat ‚dazu, wie alle Spinner unser ben Boupen, 
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eigne Seftthe Tu Ihrem Innern, in melden TG gegen bie Belt bes 
Berwandlung aus ben Nahrungsſafte eigne klebrige und gleichſarn 
harzige Saͤfte, bie ſehr fein und durchfichtig find, abſondern. Wenn 
"man eine in Weingelſt getoͤdtete Raupe’ längs det Rüdens aufſchnet 
det, fo erblidt man ein Buͤndel eylindriſcher Roͤhrchen, bie wie Ge⸗ 
daͤrme aue fehen, vielfach durd einander gewunben find, und der Sem 
großen Dartn liegen. Sie laufen uam am Maul in zwei fche feine 
Deffnungen ans, buch welche ſich ber obermähnte Gaft ergießt. 
Wenn num'die Raupe das Gefpinnft anfängt, ſo klebt fie zwei Atte 
Bert feine Rröpfchen des aue ben Deffnungen hervorguellenden Safe 
tes an denjenigen Gegenſtand an, an meiden fie ihr Beffinnft arte 
\pängen will, bewegt den. Kopf hin und her, und hafpelt auf. biefe 
zwei ſehr bänne' Faͤben aus. beiben Deffnungen heraus. Beide 
ſind heildurchſichtig und verhärten bald an ber — Die Raupe 
weiß fe geſchlckt mit den Vorderfuͤßen zu einem Faden zu verbin⸗ 
‚den: und ſo zu ihrein Zweck zu verarbeiten. Den. erſten Tag. fptmzt 
fie nur ein unordentliches, weitlaͤuftiges, unzuſammenhaͤngendes Ger 
ivebe, bas dem eigentlichen Cocon zuc Befeftigung dient. Den andern 
Tag sicht fie bie Fäden um fi herum und bildet: die etrunde Hülle 
bes. tigentlinen Socons, in brrem Mitte ih die ſpinnende Raupe bes 
findet. ‘Das Geſpinnſt wirb nad unb nad immer. bichter und enb= 
Ach ch der Koͤrper ber aupe dem Unze bes Beobachters 
völig: Wie ganze Arbeit.bauret fieben bis acht Tage.“ Der eigent⸗ 
iche Cocon, welcher ‚die feine Beide gibt, beftebt: aus einem einziges 
ununterbeochnen Faben von 'goo. bis 1000 Yub Zange. Ban; inwen⸗ 
big ober -gunädft. um ſich her macht die "Raupe eine bite häzti 
alte: aus. dem Reſt bes Tlebr Saftes, bie Leber ber Euft no 
“ber chtigkeit ECingang ve et, und verwandalt ſich darin ſelbſt 
"sur mphe oder Puppe, indem fie zum legten Mal ihre Raupen⸗ 
t abfireift. Der. Nymphenſtand währt .zwet’bis drei Moden, 
wornuf bee oben befchriebene Schmetterling 'burcdh ein Kleines zundes 
Soch, das er bei bem Mangel an Nagewerk wahrſcheinlich mit⸗ 
te eines aͤhenden Saftes verurſacht, ausktiecht. Die Deffnung un⸗ 
‚terbriht. den Zuſemmenhanug: det Fadens und macht den Cocon un⸗ 
Brauchbar, daher man die Puppe noch vor dom Austeiehen durch Ad⸗ 
ffen bes Cocons zu todten bebacht if. In Deutſchland iſt die Gei⸗ 
deneultur nur duch große Sorgfalt auf. kuͤnſtlichem Wege möglich; 
aber troh der ihr entgegenftehenden Schwierigkeiten hat fie fid, in bem 
legten 50 Jahren ungentein gehoben. Der große Friedrich fegte Präs 
wien dafür aus, imd Thon T724:mwurben.in der Provinzen Magbes 
bürg, Halberſtadt, Brandenburg und Pommern 6849 Pfund reiner 
Seide gewonnen. . : ’ 


Seife. Sebe Berbindung eines vegetabillfchen Dels ober thie⸗ 


riſchen Fetts mit einem Alcati, welche fi in zeinen Wuffer zertbeilt 
und auflöft, damit ſchaͤumt, und fettige, fo wie mehrere andere Un⸗ 
zeinigleiten aus Zeugen hinwegnimmt, heißt Seife Es würde un⸗ 
nüg feyn, über den weitbefannten Gegenftand mehr zu ſagen. Ber 
fi über das Handwerksmaͤßige der Beifengubereitung beichren wid, 
findet ‘eine inſtructive Anleitung dazu in Beckmanns "Technologie, im 


Abſchnitt Seifenficherei. --- Dex ebenfalls Schr bekannte Seifenſpiri⸗ 


tus ift weiten nichts, als eine Auflöfung von. Seife in Weingeifl. 
Seigern, f. Soigern. - N 
Setts find eine in Hindoſtan verbreitete veligidfe Secte, wele 


ge ſich zu dam veinfen Deiemub befennt, ‚inbem ıfig nur ‚einen eine 
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Seikß Sk 
yon und unfidstbaren Gott verehrt, und ſich babtch vorzuͤglich nem: 
Hindus un terſcheidet. Der achtungswerthe Stifter diefer Sectg- 

war Ranec Schah, aus der. Caſte der Schettris und dem hinduſchen 
Glazme ber Bedis, mwelder im Jahr 1469 nah Chr. Geb. in.dem 
Dorfe Rajepufe in ber Provinz Lehor geboren wurde. Nanee war- 
noch ſehr jung, als er von einigen Fakirs, mit welchen ee auf einer 
Hanbelsreife zufanmentraf, zu dem Nagornai⸗Gottes dienſt, welcher in 
er Berchrung eines einzigen Gottes beſteht, heiehrt wurbe. (ine: 
lebbafte Phantafie machte ihm fein Handelügewerbe zumiber, unb um 
heike Wißbegierde zu befriedigen, durch vanderte er ganz Hin⸗ 

fan, Perſien und Arabien, beſuchte die heiligen Wallfahrtsorte ber 
MWobarmedaner, Mecca und Mebina, und bie heiligen Secten bee: 
Sindus in Wetale, fo wie die Picos (Mohammebanifhe Heilige) in 
Mulsıe. Gpäterhin lernte er die Lehrſaͤtze der Gofi's Eennen und 


befolgte ihre Lehren, vorzüglich benugte er die Schriften eines zur . 


Weir religiöfen Secte gehörigen Mohammedaners Kabil,, der bie 
Yrofeffion eines Webers trieb, zur Zeit des Kaifers Scherftch lebie, 
und in allen feinen Schriften allgemeine Menſchenliebe und insbejundere, 
ziigiöfe Dulbung empfahl. Ranec entfagte nun allen Weltgeichäften, 
med weihte fein ganzes Leben der Teepefijah (der reinſten Andacht). 
& begeiſterte ſich zu der erhabenen und menfchenfreundliden Idee, 
kur eine einfache Religion und eine gereinigte Sittenlehre eine Vers. 
Einigung zwifhhen den Hindus und den Mohbammedanern zu bewirken, 
Er behandelte daher Weider Religion mit Achtung und fuchte fie nue 
des Urberfiäffigen und einander Wiberflreitenden zu entladen, und fie 


gan einer ıhätigen Religion, zur veinen GBottesverehrung und Dene . 


ſchenliebe binzuleiten, daber fagte er: „„Dunderttaufend Mohammeds, 
eine Rillton Bramas, Wifhnus und Dunderttaufend Rahmas ſtehen 
am Ihrene des Allerhoͤchſten, fie flerben alte: Gott allein ift unſterb⸗ 
lich, ber allein ift ein guter Hindu, der gerecht, und der ein guter 
Mtohammedarer, beffen Leben rein iſt.“ Ranec flarb gegen bas Jahr. 
1540 zu Sirtaipur, wo ex biht am Geſtade des Rawi begraben 
Kirtaipue if baher noch jetzt bei ben Seiks ein heiliger Ort, 
weder in großem Anfehn fleht,. und wo noch jegt ein Städ von 
Ronecs Kleidimg in feinem Dermefale (Tempel) aufbewahrt unb den 
Ballfahrern gezeigt wird. So erhaben wie die von Ranec geftiftete 
Religion und fo menfchenfreundlich wie feine Echren, fo rein war fein. 
genzes Leben. Weit entfernt wie Mohammed feine Anhänger. durch 
dergebliche Wunder zu täufchen, antiwortete er vielmehr den Jogis⸗ 
ware (melden man in Hindoftan eine durch Selbitpeinigung erwors 
bene Hercſchaft über die Naturfräfte beimißt), als fie von ihm Zeis 
Gen und Wunder zu fehen verlangten: „ich befige nichts, was Des: 
Zeigens werth wäre, ein Lehrer bes Heiligen hat nichts zu feiner Vers 
Heidigung, als bie Meinheit feiner Lehre. Die Welt kann fi Ans 
dern, aber ber Schöpfer iſt umpandelbar!“ Während feines Lebens 
äste er als Prieſter und Herr die geiftlihe und weltliche Herrſchaft 
über feine Anhänger, bie. ſich Seiks (Schüler) nannten, aus, und ver⸗ 
erbte fie bei feinem Sterben nicht auf feine Söhne, fondern auf einen 
Lievlingsjünger, Namens Lihena, vom Stamme Trehun, weichen ee 
in feine Lehre. eingeweiht unb mit bem heiligen Mantel eines 

akirs befleibet hatte. Unter ben Nachfolgern in ber Herrſchaft über. 
bie Seiks gab Erdſchun, ber bie. Schriften Ranccs fammelte und den 
Ai Gramth,. das erfle heilige Buch ber Seiks, herausgab, der 
- agsifteten Religion zuerſt Feſtigkeit, und den Geile ſelbſt Ciaheit, 
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eiaber dabirch auch zuerſt bie Aufmerkſamkeit und Elfcrfiht temp 
Mohammedaniſchen Regierung, bie ihn ſelbſt den Maͤrtyrertod ſterbeci 
Ueß. um feines Vaters Tod zu rächen, derwandelte Har Gowiuke 
* Sohn und Nachfolger, bie Seiks aus friebliebenden Glaͤub 
tapfere Krieger, und ‚unter ſeiner und feiner Enkel Herrſcha 
dauerie fortwaͤhrend ber blutige Kampf zwiſchen ihnen ımb ken Mo⸗ 
bauen, bis zu Tag Behedues Dinrihtung, beffen Sohm 
ug Gemin gendtbigt wurbe, mit ben Seinigen nad Bindränn zut 
Alädten, wo ihn ein hinduſcher Häuptling aufnahm und ihm Mekka 
‚ mel am Ufer bes Sadledſch eingab. Guru Gömwind gründete hier 
Den Staat ber Geile, Indem er unter ben Belennern feiner Lehre 
Ye hinduſche Abſonderung in Caſten vernichtete unb dem legten Sudrug 
wie bem erfien Brahminen gleiche Rechte einräumte, und duch d 
vevolutionäre Zerfiörung bes Ianggewohnten Vorzugs ber höhern Ca⸗ 
Men nicht nur die Anzahl feiner Anhaͤnger aufßerorbentlih mehrte, 
[onbern fie auch entflammte, das Hell biefer und jener Welt in der 
ernihtung ber fie graufem unterdbrüdenden Wohammebaner zu fr 
den. Bon jest an erhielten buch ihre Zapferfeit ın ben fortwähe. 
zenden Kämpfen mit ibren Unterbrädern Guru Gowindse Anhängen _ 
den Beinamen Sid’ s ober Löwen, welden bis dahin bloß bie Red⸗ 
ſchaputs, als bie erfle Kriegerorbuung der Hinbus, führten. Diefer 
Herrſcher ber Geile, gleich groß als Krieger wie als Geſetgeber, 
ſchrieb das Dafema Padſchach le Granth, ober das Buch bee 
zeßnten Yürften, fo genannt, weil er nad Nanet das zehnte Ober⸗ 
gan der Seile war. Dieſes Much, welches außer religidien Gegen» 
nden auch die Geſchichte feines Thaten enthält, wird von feinen 
Unbängern eben fo heilig geachtet, als der Adi Grapth des Endſchun. 
Duru Bowind befahl den Seiks zur fleten Auszeihnung vor ben Mo⸗ 
hammebanern und ben Hindus ein blawes Kleid zu tragen, bas Haar 
wachſen in laſſen und beftändig bewaffnet! zu feyn. Um feine reli⸗ 
gioſen Einrichtimgen nd mehr zu befeftigen, flifbete er einen geiſtil⸗ 
hen Orden, bie KEalis (die Unfterbligen), denen er eine Vonga 
(ein Stift, Kloſter) am heiligen Brumnen zu Emoilſer anwies, von 
deren Gintünften fie ihren Unterhalt beziehen. Dieſen Akalis Äbers 
seug er die Belehrung und Einweihung neuer Seiks, und in ihren 
Händen ruht noch jegt bie oberfte Leitung aller religiöfen und büzs 
gerlihen Angelegenheiten. Guru Gowind war bas legte Oberhaupt 
der Seile, denn da eine heilige Sage bie Zahl Liefer Oberhaͤupter 
auf zehn befchräntte und er der zehnte Herrſcher nah Rancc war, 
fagte er fterbenb zu ben Geinigen: „id übergebe das Rei Bott, 
nie ſtirbt! Daher glauben die Seits, daß has Reich .(Khulfa) 
unter ber befondern Obhut Gottes ſtehe. Auf dieſe Weiſe if bie 
Staateverfafſung der Geile, nach Gowinds Tode, eine reine Tiheos 
Evatie. Der Botköglaube if eine unüberfleiglihe Schranke für jeden, 
der ed wagen wollte, fih bie Seiks zu unterwerfen und zu beherrſchen. 
Rah Guru Bowinds Tode erlagen bie Seike nach und nad ber Ue⸗ 
bermaqhht der Mahommedaner, und feibft Banda, einer ihrer tapfers 
en Anführer, wurde nad einer fuͤrgterlichen Gegenwehr im ber Fe⸗ 
ng Lagab mit allın ben Geinigen gefmgen gencummen und nad 
Deibt gefihiet, wo bie Seiks alle untev. ben entfeglihfien Mars’ 
tern hingerichtet und Banda, nachdem er gezwungen worden war, 
feinem einzigen Sohn mit eignen Händen ben: Hals abzufhnelden, 
mit giähenden Zangen zerriffen wurbe) Um bie verhaßten Seiks ends 
lg gänzlich auszuretten, wuwrbe-von ber Mohammedaniſchen Begierung. 
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auf iheen Ropf geſetzt und jeder, dee etz Wehe, ge⸗ 
E dem erhabenften Heldenmuth erlitten fie Jjedoch, oft 
fahenb als fliehend, den Ich bes Martyrers unter den grau⸗ 

Sartern und nichts vermodte fie zum Abfall don ihrem Slawı | 
ze beidegen, fo daß ein Mohammebanifches GSeſchichtſchreiber Ihe 
Bas SBeuanif gibt, daß nie ein Bell, auf ber Wallfahrt. nad ; 
Rembasp sr (dem heiligen Drte ber Bells, wo Ramdas einen Bruns, 
zen vwelchen er Emeithſee, ober das Waſſer der Unſterb⸗ 
KHebleit nannte, und welcher fo verehrt wurde, daß fpätes die ganyı 
Stadt feinen Namen erhielt) ergriffen und hingerichtet wurbe, feinem 
entfagte, um badurd fein Leben zu retten. Nur wenige 
@eits entflohen in ımzugänglihe Gebirge und bewahrten allda treu 
ben GBlsmben ibrer Väter, und den unausloͤſchlichen Haß gegen Ihre 
er. Erſt nach Shah Radirs Nuͤckkehr nah Perſien mwagten 
We dh wieder aus den fie Thägenden Gebirgen hervor und eroberten, 
Ke die Unruhen benusten, in welche Rabirs Zug ganz Hindo⸗ 
gelürzt Hatte, ganz Lahor. Gegenwärtig erficedt fi das Ge⸗ 
et ber Gets vom 28° & bis über den 30° R. Wr. und begreift 
ganz Pindſchah, einen Strich von Multan und ben größten Theil 
des Landes zwiſchen dem Dſchumma und Sadledſch. Einzelne Häupts 
Einge, die fi bei allgemeinen Angelegenheiten zu einem Guru Mela 
(Lanttay) zu Emelthfer vereinigen und unter dee Leitung ber Akalis 
ſch über das Wohl des Staats Heratben, berrfchen Über größere oder 
i i e des oben angegebenen Gebiets. Zuſammen vereinigt 
find fie, nach dem Zeugniß des Bemerald Malkolm, welcher 1805 mit 
der brittiihen Armee in Pindſchah war, und welchem wir bie aus⸗ 
Ehelichden Rachridten über diefe intereffante SReligionsfecte im ııtes 
Band Asiatic Reseasches verdanken, im Stande 100, ooo Dans - 
Gavallesie zu ſteilen. | 
Geiler (Georg Friebrich), geb. den 24. Octbr. 1733 zu Ereufe 
fen bei Balreuth, wo fein Water ein armer Töpfer war (dwang 
ſich aus bärftiger Niedrigkeit durch Talent und Fleiß zum Mange e 
nes der erflen Theologen und Woltsfgrifrftellee feiner Zeit empor, 
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3383 und Grlangen hatte ex feine gelehrte Bildung erhalten 


werauf er ih mit Iugendunterricht befchäftigte. Sein erfker ſchrift 
eirrifger Berfub war ein Gedicht, das unter bem Zitel: Bai⸗ 
zeuth, ber Künfte Sig unter der Regierung Friedricht, 
1757 erſchien. Mehr Aufmerkſamkeit erregte jedoch 1768 feine Webers 
fegunz der BRobertfonfgen Befchichte von ottland durch bie nicht 
gemeine GBewandtheit des Styls und ben Fleiß im den vor ihm ſelbſt 
hinzugefägten Anmertungen. Im 3. 1762 wurde er Diaconus gu 
Reuftadt an ber Beide, 1764 Diaconus gu Geb ‚wo er bie fu 
20 Jahren ſechs Mal aufgelegte Schrift über dem 
Gefinnungen des vernunftmäsigen Ehriftentdums 1769 
herausgab, unde dadurch eben ſowohl feine wirfentchaftliche Gompetenz, 
eis feine aufgellärte Denfungsart beurkundete. Wie anſpachiſche Res 
gierung Helte ihn daher 1770 als ordentlichen pesfeffe: ber Theologie 
zu Griangen an, wo er hierauf 1772 Univerfitätöprebiger, 1773 ge⸗ 
Deiner Kirchenrath, wirklicher erſter Eonfilorialeach im Conſiſtorium 
vw Baireuth und Director des don ihm felbft geſtifteten Inftituts ber 
oral und ber ſchoͤnen Wiffenfchaften gu Erlangen, 1783 noch dazu 
br ee Paſtoe an der Hauptlirde und Schultath des Sym⸗ 
daſelbſt wurde. In -diefen Aemtern bervies er nidyt nur ale 
Deſorderer des teologiſchea Wiffenfhaften, ſondern auch vorzuͤglich 


eiſt und die 


15 Geine 


* 


beats Gebiete feines Virkemgokreiſes eine unter akad en Ges. ni 
—** ſeltene — —— waren ſeine en über: pi 


bie Lehren des Ghriſtenthams in. kirchenhiſtoriſcher, dogmatiſcher und. 


eregetifger Dinfiht, bie er, wie feine Gompendien der Dogmatik, 
lateiniſch herausgab. Durd feine apologetifden und philoſophiſchen 
Schriften trat er ald Freund eines geläuterten Staubens an die Goͤtt⸗ 


lichkeit des Ghriftenthums in -wen über biefen Gegenfiand 'feit dem - 
7oger md. Boger Jahren -aufgeregten Streitigkeiten ehrenvoll aufz- 
am bebeutendften und fegensvollften wurbe aber fein Einfluß auf bie- 


Berbreitung richtiger Beligionstenntniffe unter ben Ungelchrten. Die 
Seſchichte der geoffenbarten Religion und bas Eleine 
bibliſche Erbauungsbuch eriebte viele neue Auflagen und wurbe 
ſelbſt für die Catholiken bearbeitet, Sehr gemeinnägig machte cr ſich 
auch durch ſeine zahlreichen paͤdagogiſchen Schriften. Die Volfsichuls 
lehrer erhieiten von ihm eine Schullehrerbibel, einen zweckmaͤßigen 
Wibelauszug mit Anmerlungen, Methodenbuͤcher, Gatechiämen, Fi⸗ 


bein, Lefes und ABCBuͤcher, welche, ein vorzügliches Hülfsmittel- 


der Verbeſſerung bes proteftantifhen deutfhen Schulwefens, in und 
außer Franken und im Wuͤrzburgiſchen auf Befehl des Biſchofs eins 
eführt wurden. Die Religion der Unmünbdbigen mußte Man 
schn Mal, bad Lefebud für den Bürger und Landmann, 
unftreitig das befte und näglichfte feiner Volkobuͤcher, vierzehn Mai 
. auflegen. Außerbem verbienen feine kirchenhiſtoriſchen Tabellen, feine 
Kturgifhen und homiletiſchen Schriften und bie gemeinnägigen 
Betrachtungen ber neaften Schriften über Religion, 
Bitten und Befferung bes menfhlihen Geſchlechts, 
eine kritiſche Zeitfprift, bie er von 1776 bis 1800 herausgab, rühme 
Ude Erwaͤhnung. Bei diefer vielfeitigen literaͤriſchen Geſchaͤftigkeit, 
‚die die Anzahl feiner Schriften auf 170 brachte, kannte es freilich‘ 
nicht fehlen, daß aud mandes Mittelmäßige ober nur auf die Ges 
genwart Berechnete aus feiner elifertigen Feder kam. Doc erwarb 
er fih unläugbar das große Werdienft, bie vorhandenen Sihaͤtze ber 
Wahrheit mit bewundernswärbiger Leichtigkeit. uns philofopbifchere 
Klarheit für die Yaffımgslraft ber Ungelehrten und befonbers bes ge» 
meineg Mannes zugänglich gemacht zu haben. Und um fo fchägenss 
werther war dieſe literärifhe Wirkſamkeit, ba fie ihn nicht abhielt, 
ber Stabt und Akademie, an die fein Beruf ihn band, unvergeßlidhe 
Denkmäler feines Gifers für Menſchenwohl gu binterlaffen. ftarb 
ben 13. Mai 1807 allgemein betrauert, und noch lange wirb das 
Andenken feiner Verdienſte in ben ‚Herzen feiner dankbaren Schüler 
und ber unzähligen Lefer feiner nüglihen Schriften fortleben. E. 
Seine, ift einer ber größten Fluͤſſe Frankreichs, welcher in dem⸗ 
jenigen Theile des ehemaligen Bourgogne, ber. jegt das Departement 
Sote d’or bildet, aus zwei Quellen entfpringt, bavon bie eine bef 
Chanceaux, die andere bei le Bourg be Gt. Seine fidy befindet, bei 


Troyes anfängt fchiffbar zu werben, durch Paris gebt, und ſich in . 


ber Rormandie bush einen breiten Ginfluß bei Hapre be Grace 
ned einem Laufe von 96 Meilen in ben beittifhen Kanal ergießt. 
Diefer Fluß Hat von der See an bis auf 30 frauzoͤſiſche Meilen Ebbe 
und Huth, und trägt bie großen Schiffe bie nach Rouen (f. Rouen). 
Aber die Einfahrt ift für die —— wegen des beweglichen Gans 
des, ber bis Quillebeuf reicht, gefaͤhrlich. Fuͤr kleinere Yahrzeuge 


iſt er hoch hinauf bis nach Mery ſchiffbar, Ir großen —234 bu 
. RL 


Varis, ben groͤßern Theil feiner Zufuhr auf dieſem 


, . 
Sejanus Selbſtentzuͤndunge 17 
HELL. Durch noch nicht ganz vollendete Canaͤle hat man ihn mit ans 
dera Flüfen, vorzäglih mit der Loire, in Verbindung zu feten ges 
Kt. nimmt 25 Fluͤſſe auf, darunter die betraͤchttichſten bie, 
Aube, die BYenne, die Marne (der größte Nebenfluß) und‘ die Dife.. 


Ben ber Seine Haben vier. Departements ihren Ramen (f. Frans 


seid). Die vornehmfien an der Seine liegenden Gtäbte find: Troyes, 
Yaris, Houen und Hure de Grace. ' 
Sejanuns, rin berücdtigter Bünftling bes Kaifers Tiberius, 
ker Sohn eines römifchen Nitterd, und cin Wann, ber feine Herrfde 
ſucht und feinen Stolz ſchlau gegen den Gebicter zu verhüllen wußte, 
% kein Mittel fcheute, feine Leidenſchaft zu beiriedigen. Er 
Yatte bes argwöhnifchen Ziberius Zutvauen dermaßen gervonnen, daß 
er ihn ganz bederrfhte, und ber fclavifch unterwwärfige Senat, zum 
Zeil feine Befchönfe, bezeigte ihm die größte Ehrfurcht. Auch die 
yritorianifchen Goforten wußte er fih geneigt zu machen, und fo 
Bond ihm nichts mehr im Wege zur Crreigung feines Biel — die 
aderſte Gewalt allein und für immer in den Händen zu haben — al 
Drufus, der Sohn bed Ziberius, und die Söhne bes Germanicus, 
Die der Kaiſer zu Erben eingefege hatte. Den erftern räumte er durch 
Et aus dem Wege, die lehtern wurden. fammt der Mutter verbannt 
und eingeterkert, was bald ihren Tod Herbeiführte. Mehrere vornehme 
Aimer, Freunde des Germanicus, wurden auf feinen Antrieb hinges 
ziätet, und/ als endlich Tiberius ſich für immer aus Rom entfernte - 
mad ganz von dir Regierung zurädzog, herrſchte Gejan mit unbes 
fdränttee Sewalt, und der Senat verordnete, daß bie ihm zu Rom 
errigteten Bildfäuten Öffentlich verehrt werden folten. Aber chen 
jegt, wo se den hoͤchſten Sipfel der Macht und des Anfehens erreicht 
haste, Thöpfte Tiberius, den man warnte, Argipohn, und nchm 
feine Blaßcegein fo Eug, daß Sejan wirklich nichts merkte, big er 
im Senat Öffentlich durdy den Kaifer angeklagt, eingıberfert und zung 
Zobe —— wurde, welche Strafe noch an demſelben Tage 
nelzogen wurde. Bon dem erbitterten Poͤbel wurde er aufs argite ver⸗ 
Beat unb nah dem Tode noch graͤßlich gemißhandelt. Seine Ehe 
zınfänlen wurden umgeflürzt und viele feiner Freunde und Begüns 
Kisten hiagerichtet. 9. 


Gekante benennt man In ber Mathematik diejenige gerade &is 


zie, welde von dem Mittelpunfte eines Kreifes nach irgenb einem 
Yenkte der Zangente (berienigen geraden Linie, welche den Kreis 
caßerdalb deifelben in cinem einzigen Punkte berührt) gezogen wird. 
Ei wird in ber Zrigonometrie [ehr wichtig und man finder Inden Tas 
fein Tabellen berechnet für die Länge ber Gekanten aller Winkel von 


o bis go Grad. Bel o Brad ift die Sekante begreiflidy dem Radius 


geich und bei go Grad iſt fie unendlich, oo. 
⸗Selbſtentzündungen. Mer haätte nit von den zahllos 
fa uUngiädsfällen fhon gehört, die namentlih durch Zuſam⸗ 
mwesbaufung und daraus erfolgte Gelbftentzändimg des feuchten 
Hess entſtanden find! Auch andere vegetabilifhe und thierif 
gen, Getreite, Wald, Dünger, Wolle 1. f. w. find unter 


Gubllan 
gleichen Wmfländen diefer Gelbftentzündung unterworfen. Diefe Mas 


tırien erbigen fih buch bloßes Keftzufammenliegen und ohne Mits 
aller äußern Beranlaffung bis zu einem ſolchen Grade der 
Zemperatur, daß fon auf den Zutritt eines ſchwachen Luftzuses, 


oft uud fogar ohne benfelben, die hellen Fiammen ausbrechen. In. 


Srurstburg find mehreremal Danfmagazine von Geusssbränften zerſtoͤrt 
Zul. V. 26.9 Br 


des. lebendigen menf 
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worben,, welche bush ſolche Selbſtentzundungen, Aefonbers bes ut 
Det: begoſſenen Hanfs, entſtanden find. Gehler führt einen Kal am, 
Ya die Niederlage eines Strumpfoerlegere durch, Gelbfientzänbung 
ber fogenannten Kaͤmmlingswolle abbrannte. Diefe und zahloſe an⸗ 
dere Fälle nöthigen daher zur größten Borfiht bei Berwahrung der 
angegebenen und verwandter SubLanzen. Man forge beicnders, daß 
fe nicht zu Feit auf einander gehäuft werden, zınd daß fe gleih eine 
olche kuͤhle und Iuftige. Lage erhalten, um von Anfange an der 
ermäßigen Aufhaͤufung von Waͤrmeſtoff vorzübeugen. ena nach 
des Berfafers Theorie entfpringen die angegebenen Beibftentzüns 
dungen aus der innigen Bereinigung der Feuchtigkeiten mit den ſeſten 
Subſtanzen (welche das fefte Zufammenriegen begünftigt), und bee 
. daher entfighenden Solidification des Fluͤſſigen, wobei, nad bekann⸗ 
ten phyſiſchen Gefegen, eine ungeheure Menge von Waͤrm⸗ſtoff fret 
wird. Es iſt in diefem Proceffe viel Analoges mit ber bel Loͤſchung 
bes Kalkes erfolgenden Erhoͤhung ber Temperatur des Gemenges. 
Merkwuͤrdig ift noch, was neuere Phyſiker von der Selbſtentzuͤndung 
lichen Körpers erzählen. Wan will, namentlich 
in Ztalien, Perſonen von er: trockner Leibesbeſchaffenheit in Kolge 
folder Gelbftenrzündung piöglid in Afchenhaufen verwandelt ges 
ſunden haben. In ſich ſelbſt erſcheint bie Sache zwar nicht unglaubs 
lich, indeß wird es doch noch mehrerer Thatſachen zu ihrer Beglau⸗ 
bigung bebärfen. Die menſchenfreundliche Kuͤckſicht auf die gahllofen 
aus Selbſtentzuͤndungen entſtehenden Uuglädsfäle ma Aus⸗ 
führiitkeir bes Artifeis entfhulbigen. 
‚-®elbfimord (suicidium, autochiria), Die Erhaltung Des 
eignen Lebens iſt Fittlihe Pfligt. Denn das irdiſche Dafeyn des 
Menſchen (Leben in allgemeiner Bedeurung) ift als Bedingung ſei⸗ 
nes höhern Vernunftlebens, auf welden feine Würde beruft, und 
um biefee Würde willen geheiligt. Jede witttärlihe Berles 
gung des eignen Lebens, mithin gu die allmählige verſchuldete Les 
ensverkürzung, iſt baher Sünde, in fo fern fie zugleich ein Angriff 
. gegen biefe Würde if. Roh unfittlicher tft bie plögliche und gewälts' 
fame Zerſtoͤrung des eignen Lebens, weldhe auf ben Antricb wein wiils 
Füärtiher Vorſtellungen, Triebe, Reigungen, Leidenſchaften und 
Stimmungen erfolgt, oder der Gelbfimord im morslifhen Shine, 
weil Hier ber Menſch aus Mangel an Achtung vor feiner Vernunft⸗ 
würde ober aus Verzweiflung an derfelben dasjenige vernichtet, was 
bie Webingung enthaͤlt, diefe Würde for:hin zu offenbaren und bie 
ihm verliehenen Kräfte feiner Beſtimmung gemäß auszubilden und ans 
sumenben, kurz weil der Selbſtubrder mit feiner Vernichtung fich zu⸗ 
gleich entehrt (diefer Würde beraubt), die Pflichten gegen andere vers 
nönftige Weſen und gegen ben Gefeggeber und Keglerer alles Lebens 
verlegt. Mit dem Geibfimorde iſt daher der freiwillige Ab 
(mors voluntaria) nicht zu verwecfeln, weicher gewählt wird, 
diefe. Würde zu behaupten, und für Ideen zu ſterben. Diefer tritt, 
in ben ſchwer zu beurtheilenben Källen ein, mo das Leben nur auf 
Koßen diefer Würde erhalten werben Tönnte, und bie Bortfegung des 
irdiſchen Daſeyns umverträglih mit berfelben ſeyn würde, ober im 
Gegentheil durch Yufopferung bes Lebens ein höherer flttlicher Zweck 
erreiht werben kann. Denn das Leben ift nice enfeinter 3wed, fon, 
dern nur Mittel und Webingung eines Tolhen, Hört es daher auf, 
biefes zu feyn (wie wenn ber Menfh durch eine Äußere Gewalt gende 
Yigt würde, etwas feiner Wuͤrde Widerſprechendes zu thun über zu 
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en), fo Hört au die Pflicht an af. BDiefe 
Abſteatleisung i& daber nit rein. w are, fie aifringt 
4 ans finnlihen Trieben, nicht aus Feigheit vor. ber 
er unsefrietig:m Sinnlichkeit, nicht aus verihulbetem — 
JIaern, micht aus Wahn ober einem verzweifelnden Gewiſſen, 
dern aus Muth vnd then. Willen, in. warbiges Leben mit. be 
de zu befiegeln, das Lebden hoͤhern Iwecen zu opfern und bie Wuͤrde 
KMenſchheit bush ben Ted zu behaupten. Weber diefe Faͤlle iſt vom 
den 3 ber ſehr gefritten worden, und die Geibfimörber, fe 
e die weichlichen Bertheidiger des Gelbfimorbes haben ergehe 
5 manderlei fophiftiide Gründe für benfelben aufzuftellen, obex bem 
sgeiff des willlürlihen. Selbſtmords mit dem bes freiwilligen Todes 
ı sermifchen gefubt. — Bon beiben ift endlich ‚Derf@leben der Uns. 
intarliche Gebämor, d. 1. derjenige, weicher in einer krank⸗ 
fen phoſeſhen Wefchaffenpeit des Körpers, bie auf ben Geift un 
dch einwirkt, oder in einer folden Gemuͤt heftörung feine 
see bat, vermöge berer bad Bewußtſeyn von dem Bittlichen oben 
ıitrtidhen bie Handlung, und bamit aud die freie Willentkraft des 
andeinden gehemmt und aufgeheoben iſt. In ben meiſten Faͤllen 
we wirkt phyſiſche und maraliſche Krankheit zuſammen. Hierin liege 
e ran), warum wir bei allem natürlichen und ſittlichen Abſchen 
x dem wilffärlichen Selbſtmord doch ein entſcheidendes und verbam⸗ 
edes Yrtheil über den Selbfimörber uns nicht anmafen Far 
iz neueften Unterfichungen über biefen Gegenftand find von $. B. 
ſiander (über —* (bftmorb, feine Urſachen, Arten, mebici⸗ 
* gerichtliche Unterfuhung und bie Mittel gegen denſelben, Han⸗ 
oer 1813, 8.) und GE. W. F. Schule [der natärlihe Gelbfimerb, 
ne pipchelogifhe HMohanblung, Berlin 1815, 8.) und Thiele nom 
234 eib6 Gründe für und wider den Selbſtmord, Leipz. 1817, 
Darftelung). Auch findet. man fchöne und tiefe Ans 
ni iz ber Heinen Schrift ber. Frau von Gtadl: Sur le suicide, 
Geline, f. Luna 
Belenit, in der Mineralogie, gewiſſe durch ſichtige Steine 
* Gypsfpath, Mariengilas genannt), wei e einen -gelvife 
utterglanz und ein ſolches blättriges — 
—* daß fie ſich mit dem Meſſer in ganz dünne Wü 
deiben eilen 


jerth en. 
Selen — Beſchreibung des Mondes. Cs iſt unter 
m Artikel Bond alles gefagt, was fi. in ber Kürze und ohne in 
r Zicfe ber Rechnungen einzudringen, hierüber fagen läßt; es wirb 
Ba een ep Ken ai 
13 
a gerieen hat, bie über bie Ratur bes Monde großes dich 


Beleucie. © pießen mehrere . Stäbte in Afen. ine bee 
und berühmteften it die, welche Seleucus Nicanor in Vaby⸗ 

wien anlegte, und welde an heö alten Babylon Stelle Haupts 
Der Zigris und Euphrat ſtroͤmten nahe an ihren Maus 
B vorbei, umb diefe günftige Lage erhob fie zu einer ber reichften 
i — — ——— e ber alten a re wie a 
nen bäpenbiten war, nachga e Zahl der Ein⸗ 
thaer ſol an 600,000 betragen —— ußd ber vornehmere und 
ihtigere heil befkanb_ aus Belchen, die lange Zeit in einer eignen 
Befefung lebren. Zur Beit dea cniſcn.* Kaiſers Beru⸗ 


* 


15 
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wurbe Seleucia gänztich verwuͤſtet und zerflört, und nur einzelne 


Trummer finden fih noch. Von Rabylon lag fle ungefähr 73 geogr- 
Meilen entfernt, vom jegigen Bagdad 4 bis 5 folder Meilen. 
Seleucus Nicandr (ober Nicator), des Antiodus Sohn, 
einer ber tapferften Heerführer Alcranders bed Großen, ber ibm bie 
Stottbalterichaft von Babylon und Medien übertrug. Nah XAleranz 
ders Tode machte er fi zum Sönige von Syrien und imterwarf fide 
alle öfttichen Länder ber Monarchie beffeiden vom Bellefpant bis nach 
Indien und bis an ben Jaxartes. Beine Rahlommen hießen nach 
irm die Gelenciben, auch batirt ſich von ihm eine cigne Zeitrechnung, 
die Aera Seleucidaum, welde mit dem ı2ten Jahre nach Alrranz 
ders Tode anfängt. Nach mehren gluͤcklichen Kriegen gegen Antigo⸗ 
ms, Demetrius ond Enfimadus, wurde er in feinem 78flen Sabre, 
Ba er'ceben mit noch ungeſchwaͤchter Kraft gegen Thrazien und az 
cebonicn zu Kelde ziehen wollte, von einem friner Höflinge, Ptote 
maus Geraunius, ermordet. Tapferkeit und Grfabrung, W.isdeit 
und Menfchentiche hatten biefen berühmten König zu einem wuͤrdigen 
Regenten gemacht. Er ehrte umb liebte die Wiſſenſchaften, und ſchickte 
unter andern den Griedhen die Bäder und koſtbaren Denkmäler, bie- 
ibnen Rerxes Heraubt Hatte, zuruͤck; aus Dankbarkeit ftellten bie 
Athenienſer feine Statue am Gingange des Perticus ber Matemie 
auf. In Alten leß er 34 Städte errauen, bie er mit griechiſchen 
Eotoniften bevoͤlkerte. Tr war ein Vater md Wohithäter feiner Un⸗ 
terthanen. — 

— Selterfer Bruunen. Dieſer berühmte Brunnen yuillE hei 
dem Orte Riederſelters unweit Limburg im Naſſauiſchen, auf einem 
@ebiräsräden, in einer fhönen, wilb vomantiſchen Gegend hervor, 
Die Quelle ward zwiſchen 1500 und I550 entdeckt, aber im Zcjähri«- 
gen Kriege wieder verſchüttet. In der Witte bes ı$ten Jahrhunderts 


. war fie nöd fo wenig im Aufe, daß fie jdähriih um 2 fl. 20 Pr. 


rhein. verpacdhtet war; im 3. 1763 betrug ber Pacht bereits 14,000 fl. 


"Sept beträgt er Jährlih 80,000 fl. Das fo berühmte Gelterfer 


Mafler gehört zur Gattung der alkaliſch⸗ſaliniſchen Waſſer und ent: 
tin 1 Pf. Waſſers: Kocfalz: in Kryftallen 1833 Gr., Mineral: 
Kali in Kraft. 16% Gr., toblenfauve Kalkerde 234 Gr., koh⸗ 

Ienfaure Bittererde 1.5 Br., kohlenſaures Eiſenoxyvd Br., Kie⸗ 

elerde F Br., koblenſaures Gas 124 Kubikzoll in 100 Kubik, oll 
aſſer. Es iſt hell, perlt ſehr, und ſchmeckt etwas ſalzig. Im 

Semmer braucht man es gewoͤhnlich als Tiſchtuunk, mit ober ohne 

Wein. Angewandt wird es bei Erbrechem Sodbrennen, Mangel an 

Appetit, Magenträmpfen, Gicht, Skropheln, bei Werftopfungen.ber 
ngeweide des Unterleibes, Hämorchoiten, Leber: und Gallen: und 

befonderg (mit Milch vermiſcht) Lungenkrankheiten, Stein, riet zc. 
fi Neigung zum Bluthuften vorhanden, fo ift es jedoch ganz ſchaͤd⸗ 

RG. Das Waffen. iſt an der Quelle uußerorbentlih wirkfam, umb 

ur ſchwache Perſonen als Bab ſogar betäubend. Deßungeachtet wird 


28 am Drte felbft wenig getrunken. Seit 1803 iſt der Brunnen ein 


herzogl. Naffauiſches Kammergut. Man füllt hier jährlih Aber ı 
Million Arüge, deren jeber 2 volle Pfund Waſſer enthält, unb bie 
in alle Weittheile und nach beiben Indien verfhidt werden. Das 
Fuͤllen der Krüge findet höcdftene 5 Monate im Sabre Statt. Bon 
früh bis Mittags treiden bie Schöpferinnen Ihr Wefen, und es darf 


‚da Niemand weiter füllen. Bon 11 — 1 Ube kann Jedermann trags 


bare Eaften fällen. Mon 2 — 7 Uhr Abends: füllt man wieber 


Seltſam Senulor 9% 


ogl. Mebumg Im Magazin werden zoo gefüllte und gepicte 
ge mit 11 fl. xhein. Sezahlt, | BR 

Geltfam if, der Vortakſtammung gemäß, alles Neue, was 

ben Sharalter cher Anſtrich des Seltenen trägt, und baber von bem 
Grwobalidrn und Grmarteten abweicht. Geltfam find daher eben fos- 
zebl Sreignige und Natur: fheinungen (z. B. grwiffe Bildungen dee. 
Keifen), als Anſichten und Handlungen, welche in der Willkuͤr des 
Denſchen ihren Grund haben, und gewoͤhntich fonderbar genannt- 
‚ in fo fern fie von dem Alfgemeinen abweidhen, oder ein 

nach bem Geltfamen verrathen. Das Geltfame iſt wunber; 

bar, weun es von ber gemöhnlichen Ratımorbnung abzuweichen ſcheint. 
Daech erregt auch das Seltfame, das den Katurgefegen ſogleich ange⸗ 
meffen erſcheint, Verwunderung, wenn es gegen bie Erwartung er⸗ 
"telgt, uud umfere Aufmerkſamkeit in hohem Grade beſchaͤftigt. Es if 
abentewuerriid, wenn e8 zu Übertriebner Größe firebt. Iſt das 
Geltjamıe ein Erzeugniß der menſchlichen Laune, fo heißt e8 bizare 
8 Irt.), und Bizarrerie if Laune, weiche fih mit einem 

‘ n zum Gonderbaren zeigt; barod ift das Bizarre, wenn es 
ins Rarrifche faͤlt. Ein bizarrer oder baroder Geſchmack iſt 
ver, welder das Bizarce oder Barode liebt. Daß aber das 
Bizarre zu dem Urgcereimten gehöre, ift wohl willkürlich; eher. 
uerflattet dies der Sprachgebrauch von dem Barocken zu ſagen. Doch 
. Dub umter letzterm auch oft das unwillkaͤrlich Sonderbare, Unna⸗ 
tcciche, oder gezwungene Geltſame verſtanden. Die Herrſchaft des 
Seltſamen und Bizarren in der Kunſt zeigt ſtets von dem Sinken 
berfetben, welches bann erfolgt, wenn man fi von dem NRatürlichen 
fo weit entfernt, das man die Kunſt den Ginfällen ber Laune aufs 
erfert. Zm Beben liebt es ber Sünaling am meiften, unb er vera 
feist ed im jugenblihen Zriebe nad: Gigenheit und ungebundener- 


fi 8- Ä 
Siämele,- des Sabmus und ber Harmenia Todter bie dur 
Gr Schönheit Jupiters Liebe gewann, der in ber Geftalt eines 
i zu ihren Umarmungen kam. Sie zu verderben, erſchien 
the die eiferfächtige Juno in Geſtalt ihrer Sclavin Beroe und erweckte 
in Semelers Bruſt Zweifel, ob ihr Liebhaber auch in Wahrheit ber 
babe Dennerer ſey; fie folle, rieth fie truͤglich, ihn bitten, daß er 
ür in eben ber Majeſtaͤt erfcheinen möchte, wie ber uno. Gemelz, 
tem KRathe folgend, bat Jupiter, als er das nädfte Mal zu: ihr 
sm, um bie Gewaͤhrung einer Bitte, bie biefer ihr beim Gtyz zus 
fagse. Wergebens fuhte er fie zum Widerruf zu bewegen, als er ih⸗ 
zen Wunſch vernommen; da trat er auf im ber Majeſtaͤt eines Gottes, 
bewehrt mit Doaner und Bligen. Die Sierbliche konnte ben Anblick 
nie ertcagen, und fant, von den Flammen in Ach: verwandelt, 
estierlt Rue den Bacchus, den fie noch unter bem Herzen 
tung, Eonnte Zupiter retten, inbem er ihn, dba er noch unzeitig war, 
ia feine eigne Hüfte verſchloß. Der Schatten der Semele ſchwang 
ih zum Himmel auf und warb uater bie Unfterblichen verfeht, nach⸗ 
dem Jupiter fie mit ber Juno vrifähnt hatte. Bacchns ſelbſt entführte 
fe der Unterwelt und nahm fie mis fid in den Olymp, ia 
GSemiarianer, f. d. Art. Arianer. J 
Semilor, oder wie es Andere fipreiben, Similor, auch 
mannbeimifges Bold, if nah Einigen an auf 
und ı Zeil Zink, . weiches unter Kohlenſtaub 


wa 4 Thellen Kupfer 
Infemmengefdenolssn ‚wit. Das beſte Semilor ok, in Mannheim 


2 Seminarium Semiotik | 
verfeetiat werben. Andere verſichern, daß biefe Dietalimaffe bloß gen 
zeinigtes, durch Öfteres Schmetzen unb Gtreden verfeinertes Kupfer 
ſey. Dan derfertigt daraus bekanntlich Allerlei Galanteriewaaren, 
3. ©. Ringe, Uhrketten, Pettſchafte, Ohrgehaͤnge x. Sie ſehen 
neu wie golben aus, werben aber durch Berühren mit ben Fingern 
und an der Luft bald ſchwarz. 

Seminerium, PYflanzſchule, nennt man eine Bildungsanſtalt 
für junge Männer, die fih barin- zur Verwaltung geiflliger Aemters 
oder zu Gchullehrerftellen fähig machen follen. Die älteften Semina⸗ 
zien find die Pflanzſchulen, in benen die catholifdhe Kirdye ihre Geift⸗ 
lid en bildet. Wan findet beögleihen bei ben meiſten Biſchofsſitzen 
und in vielen Klöftern, und fie find nur für Iünglinge beftimmt, die 
ihre akademiſchen Studien fchon beenbigt Haben. : Die philologiſchen 


- Seminarten auf den Univerfitäten bilden eehier für die Gelehrtenſchu⸗ 


Ien, bie theologischen Fünftige Prediger, dagegen bie feit den Toger- 
Jahren in Deutichland an vielen Orten errihteten Schullehrefeminas 
zien nur zur Bildung angehender Lehrer in ben deutſchen Bolksfchuieen 


beftimmt find. Bergl. d. Art. Schulen. . 


Stmiotit, die Beihenlehre (von dem griechiſchen Worte So- 
meion, das Zeichen, gebildet), heißt auch Gemiologie, und wird 
vorzüglich in der mediciniſchen Wiſſenſchaft gebraucht, denjenigen 
Zweig derfelben damit zu bezeichnen, welcher alle im gefunden uns 
Franken Zuftande eintretenden Außeriih erkennbaren Erſcheinungen im 
menfhlihen Körper in ihrer Bedeutung auf Reben Geſundheit, 
Krankheit ober Tod erkennen, beftimmen und anwenden Ichret. Ale 
die verfchiebenen Berrihtungen des Organiemus, von welchen immer 
eine bie andere beſchraͤnkt und unterflügt, vorbereitet und ablöft, 
äußern fi durch beftimmte Erſcheinungen, die mehr, oder weniger 
durch bie Sinne wahrgenommen, beobadhtet, und auf ihre inner 
Urfachen bezogen werben können. Daher kennen wir mittelft der Phy⸗ 
flolögie (m. f. d. Art) die Zunctionen des Organismus, wie fie 
ben nothwendigen Raturgefegen von Statten gehen müffen, wenn bie 

dee bes Lebens ungetrübt durchgeführt iverden, der Organismus im 

inee Rorm befiehen und Geſundheit Statt finden fol. ben fo er» 

ennen wir auf ber andern Geite alle Abweichungen von ber Norm 
eld Krankheiten, zuvorderſt nad ber Iheorie, als möglih, San 
auch wie fie uns die Grfahrung als wirklich kennen Ichrt, woraus 
die Pathologie entſteht. ir haben daher auch eine phyſiologifche 
und — Semiotik. Die erſtere beſteht aus der Kenntnig 
der Erſcheinungen, welche von der normalen Function der Organe 
und deren vollkommenen Beſchaffenheit hergeleitet werben; die andere 
lehrt uns bie von jenen abweichenden Erſcheinungen erfennen und vom 
nen auf bie krankhaften Verrihlungen ber Organe und beren abs 
norme BVeſchaffenheit ſchließzen. Die Semiotik if alfo bas Refultat - 
ber Anwendung ber Anatomie, Phyſiologie und Pathologie auf die 
practifche Medicin; fie geben ben Stoff und den rationelen Grund 
ur Beurtheitung aller Erſcheinumgen am menſchlichen Körper im ge⸗ 
unden und kranken Auftande und durch fie lernen wir ben Bufommens 
bang zwifchen den äußern Erſcheinungen und den innern Vorgängen 
kennen. Unter ben verfchiedenen Gintheilungen der äußern efchrinun- 
gen ale Zeichen iſt vorzüglich noch die in Rüdficht der Zeit zu bemers 

en. Sie beuten entweber ben gegenwärtigen Zuſtanb dev Grfundgeie 
oder Krankheit, ober den Fünftiben als Nolge bed gegenwärtigen an, 
ober haben Bezug' anf das, was verhergegangen tfi,- in fo fon «8 
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a eckigen Bakond Binfke Die erſtern bei 
—— * Zeichen, auf welche ber —R bes Hi 
wärtigen Zuſtandes der Kranfhrit, bie Behimmung berſelben, bie 
Saterid von andern ähnlichen Krankheiten baut (f. d. Art. 
Diagu'o fiß), unter welden bie pathognomiſchen bie wichtigſten find. 
(9. d. Urt.) Diejenigen Zeigen, welche ben Arzt auf Beſtimmung 
Des Bünftigen Zuftenbes, des wahrſcheinlichen guten, oder böfen, Kuss 
sanges der Kraufdeit durch Geneſung, ob ober Webergang in eine 
ausere Sropkpeit fühten, heißen prognoftifhe. Diejenigen enblid, 


Welche Über ben gegenwärtigen Zuftand in Rüdficht feiner Entfebung u 
t 


in dbunkeln und ſchweren en aus ber Vergangenhiit der noch 8 
Serbreiten, heißen ananmeflifhe (Srinnerungs:) Zeichen. Die Semios 
Kit -ichrr bemnad, bie Erſcheinungen und Zeichen kLennen, welde aus 
dem Alter und KVeſchlecht, aus ben Berrichtungen bed Körpers, den 
8* Lehensa exrhaitung gehoͤrigen, wozu her Kreislauf des Blutes, das 
„ bie Berbauung, die Ab: und Xusfonberungen u. f. w. zu 
zed;nen find, eben fo wohl als von den zur Bewegung und Empfindung 
schdrigen Drganen und deren Verrichtungen, ferner die Zeichen, welche 
sus bem Temperament und der Beſchaffenheit ber einzelnen Zheile des 


V 


Degenismus die Geſundheit veſtimmen. Deggleichen wird der Krayle 


heito zuſanb erfaunt aus ben Zeichen von den Abweichungen ber Ver⸗ 
gichtungen, 3. 8. bes Athmens, des Pulſes (f. b. Art. Puls), ber 
Reroenempfin 


dlichkeit und ben bavon abhängigen Verrichtungen und 


en, im Körper, der Beschaffenheit der Sinne, und berem 


en in beiden, ber Inftincte und natuͤrlichen Bebärfniffe, 

ber Berbaumg, bed Dungers, ber Ausleerungen; aus. den Zeichen 
Don ber Beſchaffenheit des Blutes, des Speichelt, ber Ausduͤnſtung 
sch des Mrins, der Gefchlechtöfunctionen, bes aͤußerlichen Beſchaffen⸗ 
Breit des Körpers, feiner Haltung, feines Zemperatur, feines Um⸗ 
Ganges u. f. w. Eudlich lehrt nod-bie Semiotik die Kennzeichen def 
Zobes, die Zeigen zur Unterſcheidung bes wahren von bem Schein⸗ 
tobe, die Zeichen von den verſchiedenen Zobesarten, dem natürlichen 
oder gewaltfamen, durch aͤußere oder innere Gemalstgätigfeiten, 
keiten u. f. w. bewirkten Tode. | . 

SGemipelagianer, f. Pelagiayismut. 


Bencenn, des Verhältuiffes von Wachen und Schlaf, der geiſtigen 


Gewmiramis, Königin von Affurien, berühmt in ber alten 


Weit, Vebte in einer ums fo fernen Zeit, daß durch ben &chleien ber 
Dichtung, worein ihre Geſchichte gehuͤllt iſt, wenig Sicheres erfannt 
werben Tann. Der unzuverläffige Kteſias iſt die einzige Autorität: 
für diefe frühe Periode ber affprifchen Geſchichte. Gondern wir aus 
feiner Erzählung bas offenbat Fabelhafte, fo ergibt fi, daß Semi⸗ 
vamid, Abtunft bunte, bie aber reich an Schönheit und von, 
großem Berftande war, bie Gemaplin des Menon wurbe, eines. vor⸗ 
schuun Offiziers unter König Ninus, und daß fie, als fle ihrem Ges 
.zmahle auf bem Felbzuge nad Bactra folgte, bie Aufmerkſamkeit and 
Zuneigung des Königs ſelbſt auf fi di: ber Bett und Thron mit 
ihe tpeilte, Hadbem Ihe Gemahl aus Eiferſucht und Werzmeiflung fi 


das Leben geraubt hafte. Nach des Ninus Tode nahm fie ald 


Begentip und Bormänberin ihres unerwachfenen Sohnes bie Zügel 
der ‚ mb herrſchte mit großem Ruhm. Sie erbaute bad 
weit mite Babylon, won beffen Wundern fo viel erzählt wich, 


wos lich erjiheint, wenn man erwägt, baß Ninus Tod im 
unglaublig erfi fahre 


bei Jahe 2007 vor Ehe. Geb. gefent wird. Darauf verfolgte 


Semitiſche Sprachen - Semmler 


Gemahls Eroberungsplane, durchzog Medien und Perſien, allenthal⸗ 
ben Spuren ihres Glanzes zuruͤcklaſſend, und drang bis an die Ufer 
des Indus. Hier ftieß fie auf den Konig des Bandes an der Spine 
eines großen Heeres, crlitt eine völige Niederlage, und, kam mit dem 
dritten Theile idrer Kriegsmacht nah Bactra zurüd, Ihr Sohn 
zettelte eine Verſchwoͤrung'an, bie Ihr das Tchen Eoftete, ober fie doch 
nötbigte, dem Thron zu entfagen, nachdem fie 42 Jahre lang regiert 


atte. Die ganze Geſchichte ber Semiramis, die mit ben wunderbars. 


en Fabeln vermifcht iſt, erfcheint als Tradition im Geiſte des 
Drienis; nicht einmal ihr Zeitalter (Abt ſich beſtimmen, wiewohl ihre 
diſ piſche⸗ Daſeyn an und fuͤr ſich nicht in Zweifel gezogen werden 
ar 


Semitiſche Sprachen, ſ. Hebräiſche Sprache. 

Semlin, Militärcommunitaͤt und befeſtigte Gränzftabt in 
dem ſlavoniſchen Militaͤrbezirk, Liegt am Fuße eines Huͤgels, von 
dem man eine fhöne Ausfiht bat, unweit ber Vereinigung der Say 
mit der Donau, nur eine Bicrtelflunde von ber über ber Donau lies 
genden türkifchen Feſtung Belgrad entfernt, mit welcher Stadt ver« 
mittelſt einer Ueberfahrt Berbindung imterhalten wird. Sie ift ziem⸗ 
lich gut gebaut, und enthält fieben Kirchen und Kapellen, ein Ktlofter, 
ein Lofpital, 1200 Häufer und ohne Militär über Booo Einwohner, 
Semlin if ein wichtigee Hanbelsplag unb ein Bauptftapelplag der 
aus ben tärkifhen Reiche aus» und eingehenden Woaren. Daber 
befinden fi) bier 116 Danbelshäufer, und auf der belgrader Wieſe wird 
täglich Markt gehalten, wobei jebod die größten Vorſichtsmaßregeln 
geaen bie Anfedung durch die Peſt angewandt werben, und bie fürs 


fen Handelsleute von den ungarifchen Kaufleuten durch Scranten. 


abgefondert find. In Semlin it auch der Sig eines Graͤnzmilitaͤr⸗ 
Gommando’s, eine große Salznieberlage von dem auf ber Theiß herr 
abtommenden marmarofcher Steinfalz, und ein Gontumazhaus. Sem⸗ 
lin ift erſt ſeit 1739 angebaut worden, nachdem naͤmlich Belgrad in 
tuͤrkiſche Bewalt kam, und faſt alle katholiſche und viele griechiſche 


 Ginwohner von ba ſich wegzogen. Früher ſtand hier nur ein Schloß, 


welches bereits Johann Hunyad bewohnte. 
Semmering, unrichtiger Soͤmmering, einhoher Berg auf 


der Graͤnze zwiſchen Riederoͤſterreich und Steiermark. Man muß 2 


Stunden fahren, um auf die Höhe deſſclben zu gelangen, auf welcher 
die eigentliche Gränze zwifchen jenen beiden Provinzen iſt. Der Berg 


beſteht aus Kalkftein ımd ift mit Fichten und Lerchenwälbern beſetzt. 


Man bat von bemfelben, wenn er nidye wie gemöhnlidh in Nebel per 
huͤut ift, eine vortreffliche Ausfidst. Ueber ben Berg geht eine fehöne 
Heerftraße, welche Kaifer Karl VI. im J. 1728 anlegen lie. Zum 
Andenken ift bajerbft ein Monument errichtet worden. Am Buße des 
Berges liegt die Pfarrey Spital am Senmerirg, von Ottokar II, 
herſtammend, der hier zum Beten der nah Palaͤſtina über den Berg 
— Kreuzfahrer ein Spital errichtete, welches damals Spital 
Zerrenwalb hieß. ' 

®emmler (Johann Galomo), einet der. einflußreiäften Theo⸗ 
logen bes ızten Jahrhunderts, geboren den 18ten December 1725 zu 
Saalfeld, Yarce an feinem Vater, dem daſigen Archidiaconus, und an 
feiner Mutter, ſehr reztfchaffne und feomme Erzieher, auch wurde ee 
in der Schule feiner Vaterftadt zw grändliden Sprachſtudien angeleis 
tet, Ver der pietiſtiſchen Kopfhängerei, die damals am Hofe be# 
kehten Herzogs von Saalfeid herrſchte, und Menfhen aus allen Staͤn⸗ 
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va auftedkte, war er bisher durch feinen gefunden Berfiand und durch 
dem Sau feiner Mutter bewahrt worden. Rad deren Tede aber, 
der um biefe Zeit erfolgte, nrigte fein Batrr ſih aus Schmäde ſeibſt 
ma Pietismus, dem Semmlers Älterer Bruber ſchon völlig ergeben 
vor. Mribe beſtuͤrmten ihn nun fo lange mit Zureden, bis er ih 
beauemte „ die Herzenöftunden des neuen Kectors zu beſuchen. Unter 
Weirm Einfluffe ftrebte Semmler ganz ernfllih, wie er alles betrich, 
sch dem -Hrile ber Wiebergebornen, Truͤbſian und fünderhafte Kengße 
Esfeit trat an die Stelle feincr vorigen Heiterkeit, in allen Winkeln 
taiete er betend und weinend, und feine Belchrung ſchien fo merk 
würdig, Daß ber Herzog ihn nebſt einigen Mitſchürern vor ſich Toms 
um, und eine förmlihe Probe im Sergeptgebet ablegen lief. Im 
dicſer trübfeligen Stimmung, fonf unverderben an Leib und Seele, 
bezeg er 1742 bie Univerlität zu Halle. Seine Wohrung im Wai⸗ 
denſe brachte ihn in die Geſellſchaft weinerlicher Betbrüber, bie 
92 das Studiren, beſonders die kectuͤre zur Guͤnde machten, und 
jeden Lebensgenuß verleideten. Doch noch im erſten Univerſitaͤtsjabre 
te feine gute Natur, aufgemuntert- durch neue lebenſfrohere Bes 
ten, über bie Keffeln diefes herrnhuiſchen Weſens, von dem nur 
eine entfchiedene Reigung zur Myſtik, eine ſehr zurte Gemwiffenhaftigs 
Reit und die Wärme einer aufrichtigen Froͤmmigkeit in feinem emüthe 
zeruͤcolieb. Dagegen trug er aus ben im Umgange mit den Pieti⸗ 
en gemachten Erfahrungen ben lebhafteſten Widerwillen gegen Schein⸗ 
eiligkeit, Aberglauben und dierarchiſche Unduldſamkeit bavon. Um fo 
fefter schloß ee ich nun an den freifinnigen Siegmund Jacob Ba u nıs 
arten, den größten bamaligen hallifhen Theologen, an, wurde als 
itglied des theologifhen Seminars. fein treufter Juͤnger und fein 
Hausgenoffr. Im täglihen Umgange diefes väterlihen Freundes 
lernte er das weite Gebiet der Theologie aus tem biftorifhen Ge⸗ 
fihtöpundte betrachten, half bei der Herausgabe der Nachrichten von 
einer halliſchen Bibliothek und der Baumgartenfchen Wetthiftorie, für 
die er Neberfegungen aus dem Engliſchen mit eignen Anmerkungen 
lieferte; audy ging er dem Hofrath Lenz bei feinen hiſtoriſch⸗ genea=. 
Iostfhen Arbeiten zus Hand, und fammelte cine Menge geſchichtlicher 
Kenntniſſe, die er zu einigen Meinen Schriften anwendete. Durch 
dieſe Proben Teines Fleißes wurde er unter. ben deutſchen Gelehrten 


“and durch feine Magifterdiffertation, eine Vertheidigung der von dem 


länder Woyiſton ungefodhtenen Echtheit einiger Stellen bes neuen 
Zeftaments, aud tem XAuslande vortheilhaft bekannt. Mit brifera 
Ausfichten, als feine Demuth, ahnete, | er daher 1749 Halle, und 
ging nad Goburg, wo er vorerſt ben Profeſſortitel erhielt. Hier 
‚ übernahm er 1750 bie eben erledigte Kebaction der coburger Zeitung, 
welße, durch feine gehaltvollen Auffäge gehoben, ihm den Auftrag 
zur Abfaffung einer Staatsfhrift Über die Streitigkeiten bes ‚Der: 
2096 von Wirtemberg mit feinen Bafallen verſchaffte. Die biplomas 
fifhe Debuction zu Gunften bes Herzogs erregte in Regenéburg 
Xuffehn, doch die Belohnung für feine diſtoriſchen Studien erhielt 
Genmier duch ben Ruf zur Profeſſur der Geſchichte und Poeſie in 
Altdorf.. Frohen Muthes ging er mit einer jungen Gattin 1751 da⸗ 
bin, wurde ‘aber ſchon 1752, nach einem gluͤcklich veriebten Jahre, zu 
einer theologischen Profeſſur in Halle abgerufen. Hier trat er nun 
an die Seite ſeines Woehlthäters Baumgarten, und in bie ibm fonft 
ganz ungfnftige. theologiſche Yacultät als ein befannter Gegner ber 
a derrſchenden andaͤchtigen Partei, und wegen feiner Jugend als 


— 
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Tode 1757 übertrug man ihm auch das Directorium bes theol 
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. ein Biel des Weiden unb.ber Chicanc. Uebrebieß hatte er Rot, ſiq 


in die bei feinen bisherigen Studien weniger. beachteten theologiſchen 
Wiffenfhaften hineinzuarbeiten, obſchon feine gründlihe Sprachkennt⸗ 


nis und hiſtoriſche Keleſenheit ihm wohl zu Gtatten kamem ‚Sein 
Genie ımd Fleiß Aberwanden iched ee 


chwierigkeiten, bald ſam⸗ 
melten ſich Hcnderte yon Zuhoͤrern in feinen Vorleſungen über Kir⸗ 
chengeſchichte, Hermeneutik und Dogmatik, und nach Bene 

o en 
Seminars. Mit ſeltener Aufopferung bewies er feine Dantba eit 
gesen Baumgartens Familie. Gr wurde aber au ber Erbe bes 


Rachruhms feines großen Lehrers, deffen Leben er 1785 berausgab, 


unb eine ber erſter Ziecden ber halliſchen Unsverfität. Die anregende 
Lebendigkeit feines fonft nicht gefeilten Vortrags, und noch mehr bas 
Intereffe feiner neuen Anfichten und Entdeckungen erhielt ihm ſtets 
ein volles Aubicerlitm. it, feinen Gollegen lebte er, obwohl als 
Schriftſteller fehr Eriegerifher Natur, gern in Frieden, dagegen fehlte 
es ihm an Weltkenntniß unb Tact in ben Verhaͤltniſſen mit Höheren. 
Seine Nachgiebigkeit gegen den Minifter von Beblig, dem zu Gefallen 
er aus ben Konds bes theologifihen Seminars 1777 ein philanthropi⸗ 


ſchet Erziehungsinſtitu? zur Uebung der Seminariſten errichtete, mußte 


er bitter bereuen, ba berfelbe Miniſter ihm bas fehr wohl verwaltete 
Directorium beider Anftalten 177) dur einen Machtſpruch abnahm. 
Er beruhigte fich über diefe und aͤhnliche Kraͤnkungen auf mineralos 
giihen Wanderungen und mit’ chemifchen Verſuchen in feinem Laborq. 
toricm. eine Neigung um Gebeimnißvoflen machte ihm biefe un⸗ 
ſchuldigen Spiele zum — 2* er widmete ihnen bei truͤben Wels 
tee feine ——— und glaubte in den legten Jahren ſeines 

em Wege zur Erſindung der Lebenstinctur zu ſeyn, 
bie damals von vielen Dilettanten dieſer Kunſt ernſtlich gefucht 
wurde. Es fiel auf, daß derſelbe Semmler, der ſtets für die Rechte 
ber gefunden Vernunft geſtritten hatte, nun ein Adept und Goldma⸗ 
cher werden wolle. Ooch wed feine immer gefhäftige Einbiibungss 


kraft, feine Zuruͤckgezogenheit vom Weltverkehr und ben auch myſti⸗ 


fultate einer Forſchung, 5 


de Schriften und Zauberbüher nit ausſchließenden Umfang feiner 

elefenheit Fannte, fand dieſe Schwäche an dem fonft muthigen Geg⸗ 
ner des Aberglaubens verzeihlich. Wie nachtheiliger war Semmler 
der Mangel an philoſophiſcher Syſtematik and gefälliger Schreibart, 
ber feine Schriften für Leſer von höheren Anfprühen ungenichbar 
machte. Bon ben Kortfhritten ber deutfchen Philoſophie und Sprade 
batte.er zu wenig Kenntnis, deſto mehr war er in ber hriftlichen 
Vorzeit einheimifh. Einzelnheiten vichtig aufzufaffen ‚gelang, ihm 
eber, als ſich zu. philoſophiſchen Meberfichten und allgemeinen Grunbs 


fügen zu erheben, wehhatb guc in feinen Lehrbuͤchern wohl fhäebare . 


Notizen und feine ——— doch nirgend Umriſſe eines eigen⸗ 
thuͤmlichen Lehrgebaͤubes au nden find. Xber fchon durch diefe He: 
et ber er, unbefümmert was herauskommen 
mochte, der-hifkorifhen Wahrheit unabläffig nachging, waren hinrei⸗ 
hend, eine Menge alter, Vorurtheile in den. theologifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten umzsuftärzen, und ber Vernunft auf diefem ſonſt nur fchüdhtern bes 
sührten Gebiete freiere Bahn zu mahen Was er durch feine Ans 
merfungen zu Wetfleins Prolegomenen und kritiſchen 
Schriften, buch feine Borbereitung zur theolagifhen Hera 


menenutik and burdgfeine Abhandlungen von, freier Unters- 


fuhung des Sanons für bie Geſchichte des Tertes ber bibliſchen 
„ 


. . s 
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Bäder gethan mb teils, feinem berlihmten Gchhler Grtesbad der⸗··V 
‚ theils zum richtigen Verſtaͤndniß ber Schriften des neuen 
nad bem Sinne ihrer Werfafler beigetragen, mit weldhen 
Gegenden Gründen er ‚auf dem Wege der ibm eignen hiſtoriſch⸗ Eritis 
ichen Methobe bie Veränderlichleit des Wiſſens von der Religion und 
den merken Usfprung vieler theologiſchen Lehrfäge erwiefen, weis 
chen Ginfiuß er dem Weifte der religiöfen Dulbung verfhafft, und mit 
weicher ruͤckſichtsloſen, edeln Unerfchrodenbeit ex das Btecht her freien 
gelchrten Unterfuhung in Gaden der Religion erfämpft bat, das 
wırd die Geſchichte zähmen fo lange es eine Literatur gibt. Be⸗ 
gerifliger Beiſe kam jer auf dieſem Wege zu der Einſicht, bie 
eligion, die den Menfchen frommt, ſey ganz etwas anders als big 
wiffenfchoftliche slogie, wie er fle vorfand; er unterfhieb daher 
zwifden moralffher Religion, ſubjectivem Blauben und chrifs 
Uchem wmd. hiſtoriſcher Religion, objectiver Darftellung 
der gefchichtlihen Snutwickelung und Begründung bes kirchlichen Lehrbe⸗ 
5* Jene nannte er, in fo fern fie ſich nach Maßgabe des Er 
ntnißgrabes umb der Berhaͤltniſſe ber verſchledenen Zndivibuen 
mannichfattig mobifichtt, Yrivatreligion, biefe Hingegen, in fo 
fern fie an beflimmte, kirchlich vorgefhriebene Echrfäge und Bebräude 
en wird, Sffentlige Beligton. Die erſte wollte es den 
en frei gegeben: wiſſen, wie benn bie ſubjective Ueberzeugung 
Jedem überlagen bieiben muß, diefe hingegen ſollte nad) feiner An» 
Act von den Regierungen aufrecht erhalten werden, damit body eis 
was Trfre für Alle vorhanden fe. Diefrn —— gemäß ſot 
Semmier mit demſelhen Eifer, den er früherhin den Anmafungen bee 
Pietiſten und? Schwaͤrmer entgegengefeht ‚hatte, den neturaliftifcgen 
Terroxius des wolfenbüttelfchen Zragmentiften und ber Baſebowſches 
und Bahrdtiſchen Schule in heftigen Streitſchriſten an; denn beibe 
Parteien ſchtenen ihm den Rechten ber Bewiffen und ber Öffentlich 
angenommenen Glaubenſsnorm zu nahe zu treten. Dem Berufe 
he fequenz unb taufenb ärgerlicden Mißverſtaͤndniſſen konnte er 
hei dieſen Unternehmungen fdon wegen bee Unbeſſimmtheit feinen 
Antörhdr nicht entgehn, und ba er endlich gar 1788 das preufiiche 
Hetigionsebiet in Schut nahm, verbitterte man feine legten Lebens 
jahre auch durch gehäffige Angriffe auf feinen Charakter. Doch diefes 
war in den Augen Aller, die ihn näher Tannten, über jede Beſchul⸗ 
nAgung ber Faijchheit und Heuchelei erhaben ; ehe konnte es ihm bei 
feiner lebhaften Einbilsungstraft begeguen, daß er ſich ſelbſt taͤuſchte 
eder voreilig niederſchrieb und ausgehen ließ, was ihm eben einfiel, 
als daß er fi irgend eine Unreblichleit erlaubt hätte, unb ganz vers 
diente er ben Buhm eines ehrlichen Mannes, ben er jedem andern 
vorzog. Bei feinem Xobe, der am 14ten Maͤrz 1791 exrfolgte,. blieb 
baher unter feinen Freunden und den & sienden, bie ex durch muͤnd⸗ 
lichen Unterricht und ſchriftliche Wele,cung zum Licht geleitet hatte, 
bes unverkümmerte Andenken feines edeln, wahrhaft feommen Her ' - 
jens, feiner men Tugenden und feiner unſterbli n Berdienfe um 


Se ften . . 
Semnonen (vieleicht richtiger Senones), ein vorgeblich dent⸗ 
ſches Volk, deſſen Wohnfige Ptolemaͤus das heutige Mranden« 
Jergiſche war. Straho nennt fie mähtigften Stamm ber Soeven. 
ihre ichte iſt fehr dunkel. Marbod umterwarf fie fig, aber fie 
belen von ihm ab und traten auf Hermannd, Geite, der für 
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die Freiheit focht. Im beitten Jahrhundert kommen häufig GSemno⸗ 


nen vor. FR 
Semonville (Marquis von), Poir von FKrankreich und Groß⸗ 
kefrrenbar der Pairekammer bat ın ber franzoͤſiſchen Revolution eine 
fehr merfwärbige Role gefpielt. Gegen 1760 geboren, war er beim 
Anfang ber Revolution Parlamentär:ın. Er umfapte die Grundſaͤtze 
derfeiben mitdemfelben Feuer wie feine Freunde Lafayette, kLarochefaucouid 
Beauvean und A., don denen die meiften fpäterbin ihre Opfer 
wurden. Indeſſen wurde er kein Mitglied der conſtitnirenden Ver⸗ 


° Jammlung, fondern trat in die divlomntifhe Laufbahn, bie er mit 


einer Sendung nad Bräffel, um die damaligen Unruhen in Belgien 
gu beobachten, eröffnete. Hierauf wurbe er nach Gentta und Turin 
‚gefandt und erhielt bann anftart Choiſeut Gouffiers die Ernennung zu 
ber wichtigen Ambaffabe nad Gonftantinopel, Der zo. Auguſt vere 
Yinderte feine wirkliche Abreife unb er erhielt jept einen Xuftrag nech 
Sorfila, wo er die Kamille Buonaparte genau kennen lernte. Rad 
feiner Zurädtunft 1793 wurde Semonville von den bamaligen Haͤup⸗ 
tern’der gemäßigten Partei im Convent mit Maret, nachmaligem Gera 
309 von Baffanc, zu reiner geheimen Sendung nah Ylerenz und Res 
apel auserfchen, bie zur Abſicht hatte, fih mit bem Marquis Mans 
fredini in Fletenz über die Mittel zu berathen, wie ber Reſt ber im 
Tempel beſindlichen Löniglicyen Familie gerettet werben könne. Mei 
ihrer Reife ducch Braubünbten wurben fie aber auf neutralem Gebiet 
son Öfterreihtfihen Zruppen aufgehoben, und beinahe 3 Jahre lang 


in’ Mantua und Kufftein gefangen gebalten, bis fie beibe 1795 gegen 


Die Herzogin von Angouleme ausgewec;felt wurden. Rach ber Revo⸗ 


Iution von 28. Brumaire ‚wurde Semonville als Ambaffabeur nach 


dem Haag gefandt, unb 1805 in ben Senat gerufen, wo ex bei meh⸗ 
veren Gelegenheiten für die damalige Zeit große Freimuͤthigkeit 
zeigte. Nicht geringere Feſtigkelt und Würde behauptete er bei ber 
erfien Reſtauration. Alexander hatte noch vor ber Ruͤckkehr des 
Königs die Rehadilitirung des Andenkent Moreau’s verlangt. Es 
follte deräöbee Bericht erfkattet und das Schreiben bes Kaiſers vorges 
lefen werben. Semonville erhob fih auf das heftigſte dagegen unb 
sief: „On ne lira point, de mon vivant, la letire d’un sou» 
verain etranger dans cette anceinte sans. l’ordse exprès du 
roi! je demande l’osdre du s20ur.“ Nah Napoleons Rüdfehe 
von Ciba wurde er von diefem erilirt, nach der zweiten Meftauration 


' aber in feine Wärben wieder eingefegt. 


Senat, Bolks, auch Reihsfenat genannt, ift feinem Wefen nad 
eine die Sinheit zwiſchen Bolt und Staat, oder zwiſchen ber 
Hegierung und ben Regierten, vermittelndbe, burd den Staate⸗ 
vertrag errichtete, in ihrer geſetzmoͤßigen Thaͤtigkeit aber politifde 
ſelbſtſtaͤndige oberſte Behorbe, deren Mitglieder verfaffungsmäßig ers 
nannt ober gewählt werben. Jene Bermittelung beſteht ı. in ber 
ferbfiftändigen Wollsvertretung, 2. in ihrer Aufſicht auf das Ganze, 
Me fie rathgebend, theilnehmend an der Geſetgebung, und als Hüter 
der Verfaffung ausübt. In unumſchraͤnkt monardifhen Staaten vers. 
mittelt bee Senat ebenfalls bie Einheit zwifchen bem Wolke und dem 
Selbſtherrſcher, hängt aber von der Ernennung bes lehtern ab; fo 
wie fein Daſeyn und feine Wirkſamkeit auf dem Herkommen, und 
nit auf einem Srunbvertrage beruht. — Der sbmifge Senat, 
über welchen der Art, Yatrizier zu vergleichen, vermittelte die 
Danbhabung ber Juſtiz⸗ und Polizeigewalt bes Königs, fo wie bie 


Leiſtung ber Heerpflicht bush feinen Einfluß im Wolle. Die Wahl 
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des Senats (lectio) wurde mit der Cenſur verbinden. EM Cenſor 


verlas bei jedem Luſtrum die Ramen ber Senatoren; ben wuͤrdigſten 
uater ihnen zuerſt, und dieſer hieß. dann princeps senatus. Die un⸗ 
wärbigen wurden durch bloßes Weqlaſſen bes Namens ausgefchlofs 
fen. Die Ritterſchaft, ordo equestris, war bie eigentliche Pflanzs 
faule des Sena:s. Gin, Senator mußte in der Schaͤhung (Census) 
jur Zeit der Republil ein Bermoͤgen von 25,000, zur Zeit des Aus 
gufius von 37,500 Zhlrn. befigen. Die oberften Behörden ber Regie⸗ 
zung verfammelten den Genat, welcher die von ihnen vorgetragenen 
Sachen punktweiſe nad der Stimmenmehrheit entfchteb; doch hieß nur 


der einfache Seſchluß ein Senatusconfultum; widerſprach ein 


Fribun dem Beſchluß, oder war ber Senat nicht vollzählig, fo galt 
er nur old ein Senats gutachten (senatusauctoritas), und wurbe 
dem Bolke vorgelegt. Die Bolkstribunen konnten jeden Vortrag im 
Genate durd ihr Machtwort veto rückgängig mahen. Bor den Se—⸗ 
wat gehörten alle Staatsverwaltungsſachen, bie Wahl ber Staatsbe⸗ 
emten, die Gefchgebung md bie Frage Über Krieg und Zrieben. 
Anh führte der Senat die Auffiht über das Staattvermoͤgen. Zap 
Zeit der Republik: hieß ber Inbegriff der Rechte bed Senats: aucto- 
zitas, Anfehn, der des Wolle: potestas, Gewalt; jener befchloß, 
decernebat, biefeö befahl, jubebar. Doc biieb das Anfehn des 
Senats aud dann mod, als ex den Volksbeſchlüfſen (plebiscita) uns: 
rerworfen wurde, groß genug, und in ben von ihm abhängigen Sur 
den galten feine Beſchluͤffe, SOta, als Geſetze. Unter ben Kaiſern 
verlor der römifhe Senat feine politiſche Wichtigkeit; doch biegen 
ned, ſeit Ziber bis auf Conſtantin ben Großen viele kaiſerliche Ges’ 
fepe, die der Senat auf Befehl des Kaiſere abfaßte, Sonatus con- 
sulta; fe traten an die Gtelle dev Volkogeſetze, loges. Der Benat: 
war aber batd fo untermwärfig, daß er über die von den Kaffern in 
Steden ober Briefen gemachten Anträge oft gar nicht berathichlagte, 
fonbern fie durch Beifallszuruf, acclamatio, billigte. — Mit dem 
sbmifhen Senate unter ben Kaifern läßt fich weniger der ruffiſche, 
als ber ehemalige franzöfifche Neichsfenat vergleichen. Jener 
vom Kaifer Alerander ben ıften Januar 1810 errichtete Birigts ' 
zende Meihsrath (Dberconfeil) befteht aus zweiunddreißig Mits 
gliedern und vier Praͤſidenten, welche ſaͤmmtlich vom Kaifer ernannt 
werben. Als Organ bei kaiſerlichen Willens hat ex einen ausgebrei⸗ 
teten MWirkungsfreis, Tann aber ben Willen des unumſchraͤnkt vrgies 
readen Kauiſers nicht befchränten. Sr ift gleihfam die Mittelsperfon 
zwifcgen dem Monarden und den Mnterthanen, da alle Meichegefchäfte 
burg ihn gehen. Rur mit den auswärtigen Angelegenheiten, fo wie 
mit Krieg und Frieden hat er nichts zu tbun. Sein Geſchaͤftekreis 
iR in vies- Departements getheilt: T. die Section ber Gefezgebung; 
2: die ber hoͤchſten Inftanz in geiſtlichen und weltlichen Juſtizſachen; 
3, die der Kriegsmacht zu Waffer und zu Lande; 4. die ber innern- 
Staattwirtbfhaft. Bei allen vier Departemente zugleih iſt ein 
Reidhfecretäcr angeftelt, der SOberbirector der Kanzlei und zu⸗ 
glei das Drgan der gegenjeitigen Mittheilungen zwirchen bem Mo⸗ 
narchen und dem birigirenben Keichſsrathe ifl. Der Kaifer führt den’ 
Borfig felbfl, oder in feiner Abweſenheit das don ihm beflimmte Mit⸗ 
glieb. Dem Steichsrathe werden alle Geſege, Berorbnungen und Ein⸗ 
richtagen im Entwurfe mitgetheilt, von ihm geprüft und bierau 
dem Kaifer zur Bollziehung vorgelegt. Mit dem Feichsrathe find 
noch drei Gommilftamen verbunden, zus Adfaſſung der Geſetze, fuͤr hie 
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Bittfäriften, wnb für bie Meidefanziel, — Der chembfige frah a 8 
iſche Reichſenat hieß GEchaltungsienat, Senat conservateur. 
em Bonaparte durch die Revolution vom 18. Brumaire (9. Row. 


“ 1799) an bie Spige der Regierung getreten war, ließ er eine nette 


(bie. gierte) Gonflitution entwerfen, bie vom 22. Frimaire (13. Dec. 
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3799), welche außer den drei Conſuln, dem Zribunate und dem ges 


‚ foggebenben Körper, jenen Exrhaltungsienat einfepte, der aus go, wee 


nigſtens 40 Jahre alten Mitgliedern deſtand, die nach den Vorſchlä⸗ 
gen dee erftın Gonfuls, des Zribunats und bes gefeggebenden Körs 
pexö ſich ſeibſt wählten, die Berfaffung erhalten, deßhalb alle Bes 


jchluͤſſe des gefeggebenden Corps ımterfuhen, und bie Gonfuln, Tri⸗ 


bunen und Geſetzgeber aus den von den Departementen eingeſchickten 
Kohuifen wählen, auch zu ben erlebigten Gtellen aus den von be 

brigen drei Theilen bes Staatskoͤrperd vorgefchlagenen brei Indivie 
duen eins ernennen follten. Jeder Senator, deſſen Gtelle lebenslaͤng⸗ 
Ud war, hatte eine jähelihe Cinnahme von 25,060 J.; fpäter fileg 
Be, ohne bie Senatorien, bis auf 36,000 Br. Dieſe Verſammlung 
wurbe bald ein Werkzeug in den Händen bes erſten Gonfuls, um die 
Verfaſſung der Republik in eine Wlonarchte umgumanbeln. Dies ger 
ſchah, ale der Senat bas ihm aus dem Gtaatsrathe Bonapatte's zu⸗ 
geſchickte Senatusconſult, das bie fFranzdfiihe Conſtitution neu orga⸗ 
niſirte, ſofort genehmigte. Dieſes bie Verfaſſung ausbilbende Staates 
grundgefeg — denn dies dachte man ſich unter einem franzoͤſiſchen 
—e—— — vom 15. Auguſt 1801 erklaͤrte bie Wuͤrde bee 

onfuln für Tebenslänglih, und machte den Senat vom erfien Con⸗ 
ſul abyängig, her die Mitglieder befielben größtentheils zu ernennen 


ober. auszuwählen das Kecht erhielt, diefelben au zu Miniſtern Bes 


fandten u. f. w. beflimmen Eonnte. Doch follte der erſte Conſul bene 
Gegate von allen Verträgen, ehe er fie bekannt machte, Nachricht ge⸗ 
‚Bonaparte lich fi hierauf als Präfidbent bes Senats von bem 


tb 
Senatoren den Sid ber Treue fchwören. Die Bahl ber Genatoren 


- follte damals nur bis auf 120 fieigen. Hierauf wurde durch ein Ges 
natusconfult vom 4. Januar 1803 in jebem Appellationsgeridhtöbes 
zirk eine Senatorie errichtet, bie in einem Schlofſe mit einem - 
| —* Einkommen von 2052 ‚Sr. aus Rationalghtern bes 
and. Der erfie Canſul vergab fie auf Lebenszeit an Witglicher bes 
enata. Solcher Genatorien waren 52. In der Testen Zeit deſtand 
der Senat aus ben Baiferlichen Prinzen, ben Reihöwürbenträgern unb 
136 Mitgliedern. Gr bildete aus feiner Mitte zwei Eommfffionen, 
für die perfönlihe Freiheit md für die Preßfreiheit, welche aber ber 
Villkoͤr des Kaiſers Leinen Einhalt thaten. Es iſt Übrigens bekannt,‘ 


def der franzöfiihe Senat, fo wie er. Bonaparten dur bad Genus 


tusconfult vom 18. Mai 1804 zum Kalfer erklaͤrt hatte, ihn wieber⸗ 

um buch ben Beſchluß vom 3. April 1814 bed Xhrons für veriuftig 

eeliärte.. Die neue Gonftitution, welche Lubmig XVIII, ben Franzo⸗ 

fen gab, bob ben Senat auf, ber fich ſeibſt der Achtung. ber Nation 

gnwuͤrdig gemacht hatte, An feine Grelle trat die Kammer der 

‚Mair, Vergl. Durbent’s KHist. critique du Senat. conserva- 
Uur. Paris 1815. — 

— Bend, heilige Send, bas Senbgeridht (Symodus), war 

el den alten Deutſchen eine Art geiſtlicher Gerichte oder Kirchenviſi⸗ 

‚ Intion, welche die Archibiaconen in den zu ihren Sprengeln gehörigen 


%.. " Gtädten und. Darfern jährlich hielten, ober durch bie von ihnen vers 
“ . ordiieten: Gendsihrer, Gentigöppen, halten Heben, um als was. 


s 
J 


‘ 
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wiwe Strafbarrs, beſonders wider bie Gabba'hsfeiee ober -bie zehn 
Gebote war verübt worden, und was ber Richter aufgezichnet hatte, 
zu gauterfucdhen und zu beſtrafen. Alle in den Bezirk gehörige. Perſo⸗ n 
wen mußten vor biefem geiſtlichen Rügengeriht ohne Ausnahme ers 
ſheinen, wenn fie nicht etwa ganz befonder«” davon befreit waren, ' . 
welhe Perſonen eben. daher fendbarfrei .oder femperfrei genannt 
wırden. Mer gar zu große Mißbrauch, welder nachher bei dieſen . 
fogenannten Sendgerichten einriß, war Urſache, daß fie die Fuͤrſten r 
und Herren nad) und nad abſchafften, befonders ba na ber Refors 
matisn die ꝓxoteſtantiſchen Fuͤrſten ſich ſelbſt das Brecht, In geiftlichen 
Dingen zu richten, zueigneten. Uebrigend bürfen dieſe Denbpen —W 
vigte nicht mit ben Zent gerſich ten verwechſelt werden. (Man - „ 
f darüber den befonbern A 3, ——— u 
Geneca ( us Anndus), aus Gorbuba, einer. Stadt in 
Spanien, gebürtig, kam unter Kogufkus glanivo er Regierung nad . 
Kom, und lehrte mehrere Jahre nit ohne Beifall die Beredſamkeit. u. 
Rab dem Zeugniſſe einiger alten Grammatiker fchrieb er mgderte Bis 
Ger, der. ſich auf bie chetorifche Behandlung von Intereffune Ds 
ten Redhröfällen bezog, Wir beiten davon noch einige Bruchſtuͤcke. 
Iyr Styl iß kurz und nachdrucksvoll, doch nicht ſelten auch unnazüra - „.. 
Bd umb zu declamatoriſch. Won'Gicero’s Fuͤlle, Cleganz und echtem 
Bebuertone if er weit entfernt. — | R 
Seneca (kucius Annäus), der Sohn bes eben genannten Rhe⸗ i 
tors , begleitete feinen Bater als Knabe nad der Hauptſtadt bes ro⸗ 
wilden Weis. Er war zwei Jahre nach je. Geb. geboren, und 
echielt von feinem Vater eine forafältige Erziehung. Da er von Ne 
tue treffliche Talente befah, und von vegem Cifer, feine Kenutnife 
in allen edlen Wiſſenſchaften zu erweitern, getrieben wurde, fo machte‘ " " . : 
es bald fehr —— Fortſchritte. Doch zog ihn ganz vorzge _r—... 
lich das Studium ber ſtoiſchen 9 Hofophie an, welche genau mit fe - -. “ 
nem ernflen Charakter harmonirte. Er blieb ſelbſt dem kaiſerlichen 
Pofe nicht unbelannt, und da man ihn wegen feiner vielfachen Bil⸗ / 
Img, wegen feiner firengen Moralität und Lebensſsweisheit zur Erzie⸗ \ 
Jung und Leitung bes jungen Neco geeignet fand, fo erhielt er biefen \ 
efeeuzollen Poſten, ‚und räufgte auch die erregte Erwartung Bellledsı _.. .." 
weg. Auch übertrug man ihm als. cıgem einfihtevollen und ges W 
wandten Manne mehrere angefehene Stelen Judeſs war fein Erben 
xicht ganz untabelheft.e Man beſchuidigte Ihn der Liebe zum Gelde 
uud einer zu großen Nachgiebigkeit gegen feinen unmürdigen Zögling, . 
ben Kalter Rero. Denn ob er gleich anfangs einen wohlthätigen Eins 
Sup auf die Kegierung deſſelben batte, fo verlor ſich doch detſelbe in 
bem Grabe, in welgen Revo aufhörte Menſch zu ſeyn. Gr’wurte 
* von dem Kaiſer genoͤthigt, bie frevelhafte ECrmordung feines 
er offentlich zu entſchuldigen. Theils von niedertraͤchtigen Fein⸗ u 
den verleumdet, theils dem argwoͤhniſchen Kürften verdächtig, viele $: 
Pit aud, teil bes Philoſophen anfehnlidhes Vermögen deifen Habs wu is 
ht zeizte, wurbe er in Rom mit vielen andern deln: zuri Iche , 
serurtbeilt. Die einzige Besotuftigung erhielt ee von dem Ipranıın,. 
Ech feld eine Todetart zu wählen. Seneca lieh fih hie Adern öffs 











nen. Da biefes Mittel aber langfam wirkte,. nahm er Gift, unb 
enblih wurbe er noch in heißen Bädern erflidt. Er flach mit der⸗ 
eines Koifhen Philofoppen würdigen Ruhe, im I. 66 nad Ghr. Beh. ,_ 
Bon ihm befigen wir nach mehrere Schriften, theils profaifhe; theil® 2. . 
yortifche, erſtern enthalten Briefe und Abhanbiungen Über Yere - gr. 
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ſchlebene Begenände ber Philoſophie, die legtern find Trauerſpiele. So 
wenig zu längnen iſt, daß jene vol von trefflichen, wahren und 
beherzigenswerthen Gedauken find, und daß' auch die Ginkieidung im 
Ganzen ihrer nicht unverth iſt; eben fo gewiß iſt es, daß in bens 


- felben die nachtheilige Cinwirkung bes dbamaiigen Zeftgeiftes, der alls 


—5 Hang zur Koiſchen Philoſophie, und die unnaruͤrliche, ge⸗ 
uͤnſtelte und ſchwuͤlſtige Schreibart, ſo wie auch der ſchon ſehr aus⸗ 

geartete Geſchmack nur zu haͤuflg bemerkbar werden. Bei aller Be⸗ 
redſamkeit iſt er doc ſpitſfiadig; bei allem Ernſte und aller Wuͤrde, 
womit er ſpricht, ſpielend, geſucht und matt. Indeß behaupten ſeine 
Briefe und auch einige der philoſophiſchen Schriften einen eutſchiede⸗ 
am Werth vor den Trauerſpielen. Noch tft es nicht ganz beſtimmt, 
56 alle Zrauerfrirle, die man dem Seneca beilegt, wirklich von ihm 
verfaßt find. Ganz unecht ift die Ottavia, weil der Tod’ berfeiben, 


welchen das Stü@ zum Wegenftanb hat, erſt nah Seneca’s Ablchen 


erfolgte. Cinige will mm feinem Vater zuſchreiben. Allein die Gleich⸗ 
heit der Schreibart und des Hanzen Geiſtes, ber In ihnen weht, macht, 
es wahrfäeintih, dag fie Einen Verfaſſer haben. Das fie griechi⸗ 
Sen Muftern nachcopirt find, laͤßt fid wicht verfennen; aber fie blei⸗ 
en umendlich weit hinter benfelben zurüd, man mag auf die innere, 
faſt immer verunglüdte Dekonomie, ober auf den Wortrag der Ge— 
banken Aüdjicht nehmen. Denn tn Hinſicht isrer Anlage eignen fie 
fi fo wenig zur theatralifchen Darftellung, daß fie bloß zum Leſen 

eſchrieben zu feyn feinen. Unb wenn man, auch nidt in Abrede 

on Eann, daß einzelne gelungene Gtellen und ergreifende Scenen in 
diefen einzigen Ucherreften ber teagifchen Poeſie der Römer ſich vorfins 
Xen, fo vermißt man doch meiftentheild Einheit im Zuſammenhange 
ber einzelnen Theile bes Drama’d, Wahrheit, Erhadenheit, Staͤrke 
der Gedanken und Wärbe, Feinheit und Iyrifchen Schwung im Aus⸗ 
drucke. Meberail ſtoͤßt man auf froflige, matte, gefüuftelte Stellen, 
welche ur zu fehr beweifen, daß die tragiiche Kunſt bei den Römern 
che unvolllommen blieb. Seneca wi, indem et feine Perionen res 
den laͤßt, ſelbſt glänzen, wird dadurch ſchwuͤlſtig, und bei aller Größe 
feoftig, fo daß die watshaft tragifhe Wirkung feiner Städe faſt 
ganz verloren’ geht. Die Leidenfhaft der Wuth ſcheint ex mit einer, 

ewiffen Vorliebe gemahlt zu haben; aber leider ohne bie gehörige 
— der Mitwirkung aller einzelnen Theile und Situationen 
feiner handelnden Perſonen. Die zehn Trauerſpiele des Seneca ſind: 
Thyeſtes, Thebais, Hippolytus, bie Troerinnen, Medea, Aga⸗ 
memnon, Elektra, ber oͤtaiſche Hercules, der wuͤthende Hereules, 
Octavia. Das beſte Stuͤck find die Troerinnen;die ſchlechteſten der 
dtaiſche Herculet und Octavia, beide hochſt wahrſcheinlich fpkrern Ur⸗ 
ſprungs. Die beſten Ausgaben der philoſophiſchen Schriften ſind die 
Tlizevirſche, Amſt. 1672, 3 B. 8. und bie von Rubkopf, Leipj. 
1797 — 1808, 5 ®Bbde.; von den Sragdbien aber bie Gronovſche, 
a 682, 8., die Schroͤderſche, Deift, 1728, 4., und bie Zwei⸗ 


Senegal iſt einer der größten Fluͤſſe in Afrika, und entſpringt 
unter dem oten Grade der Länge unb dem zıten bır Breite im @e: 
birge Kong, nugefähr 16 Meilen von der Quelle des iger und 
30 Meilen von ber Quelle bes Sambia. Zuerſt läuft er zwiſchen Ge: 
birgsreihen, wo er befondess den Koloro, Bafing and Faleme, wo⸗ 
von der letztere ber größte bekannte Zuſtrom beffelben ift, aufnimmt, 
und bilder, wo der Kokoro und Bafing fig mit ihm veseinen, bie 


W 


Senegambien | 
Mälterfälie wor Gorima,' und 20 Meilen weiter; burch Felfenbetten 
rdmend, die Wafferfälle vor Belu. Unterhalb biefer W Alle 
wird der Senegal cin ſchoͤnes, fanftftlrömendes Waffer, klar inflies 
Pen) übe Fin Wert son Kies und Sand, mit offhem, teuitkvircem, 
Uferlände, und tritt Ein in das flache Sand. Der Senegal 
Be in größen Krümmungen gegen Nordweſten weiter, theilt fi 
zwei Arme, umb bildet bie Infen Bilbas und Morfti. Hier⸗ 
auf vereint er fih wieder, und ſtroͤmt gegen Wellen zu: Im 
finiger Entferiung ‚om Meere über theilt er fi wieder in mehrere 
Arme, himmt eine ſuͤdliche Ridtung, und fälle durch eine Breite Mäne 
Yang vereint ins Meer. Dieſer große Fluß, beffen Lauf Aber 160 
ie Meilen mißt, trägt fchon in einer 60 Meilen weiten 
ung von feiner Mäntung Barken von 40 .bis su Tonnen, ımb 
iR bis zu den genannten Waſſerfaͤllen Hinauf ſchiffbar. Er ift periodi⸗ 
then Srgiegungen unterworfen; welde das anftoßende Land in bee 
Regenzeit ungefund machen. Funfzehn Meilen von feiner Muͤndung 
Luft der Hauptſtrom mit den Medre fädrmärts parallel; ein aus 
Sandduͤnen beftchender natärliher Damm, der oft nur bunbert Ru⸗ 
gen, zumeiten eine Meile breit iſt, fcheiber ihn von bem Meere; 
‚aus ISuft in eine Landzunge aus, welche bie Spike der Warbda 
zei (Pointe do Barbarle) genannt wird, und worauf eine Fleine 
Schanze, das Fort be Gustandar nebſt einem Regerdörfe Liegt, Ni 
weit von feiner Münbung bildet der ſehr breite Fluß mehrere SInfeln: 
Bon dieſen bemerken wir: die Senegal: oder &t. Eubwigsins 
fet, weiches die Baurtbefigung der Franzoſen ift, die Hier eine Stabt 
und ein Kort St. Louis (der Bin eines Oberſtatthalters) Haba. 
Sir ik mis geraden und ziemlich breiten Straßen verfehen, Legt in 
tinem Sanbboden, und hat unbedeutende Feſtungswerke unb 10,006 
Elm, Bob macht keinen Aus fuhrartikel im Gtabliffement bes Ge⸗ 
mega. Das Hauptprodukt und faſt der⸗-einzige Artikel ber jegiget - 
Ausfuhr iſt das Gummi, das unter bem Namen Senegal: Bummi bee 
kanat it. Die Quantität, bie von biefem Artikel "jährlich geholt 
wird, Tann fehr gut auf 1000 Tonnen angefchlagen werben. Au 
wird etwas Eifenbein ausgeführt. Ludwig AVIII. fandte ini 3. 1318 
Fari Expeditionen dahin: Außer diefer Inſel find noch viele andre 
. gedfere und Pleinere, 5. 8. Bokos und Mogue, Sor, Beuel, 
Ya Engländer: Infelhen u. f. w. vorhanden. Der GSenegal⸗ 
Hub bar gutes Waffer, und nährt eine Menge Zifche, aber au Eros 
eobille und Seepferde. Seine Mündung ift eine halbe Meile breit, 
“er Sur eine Sandbank, dit Barre geannt, verengt, und bie 
Einfahrt, wegen ber durch biefe Sanddank entflchenben heftigen 
Brandung ſeht gefährlich; nur bei einer Windſtile kann man ohne 
Sqhiffbruch zu leiden einlaufen. — Unter ben Ramm Senegal 
wirb auch, wenn Me Rebeè von Beſttzungen und Handel iſt, der ganze 
ch vom weißen Borgebirge (Cap Blanc) bis zum 
sränen Borgebirge (Cap Werd), alſo vom ızten bis aaſten 
Grab der Breite verftanden (f. Senegambien). : 
Genegambien kennt man denjenigen Theil bes weſtlichen 
Afrita, ber fi dom weißen Vorgebirge (Gap Blanc) bis zum Fluſſe 
Sunnez In einer Ränge Von 180 geograpbifchen Weiten erfivedt. Dies 
ſes Land Hat von ben Fluͤſſen Senegal und Gambia feinen Namen, 
uub werd zuweilen u Weftnigritich genannt, enRömern 
wahrfheiniid biefes Kaſtenland nicht bekannt gewefen, aber die Ara⸗ 
ber kannten umb beſuchten eg [hen im Mittelalter, und benannten 
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l #O Seneſchall 
den Senegalfiu nad einem dort wohnenden Molke Senhagi mit 

I feinem gegenwärtigen Ramen. Ober⸗SBenegambien nennt man 

denjenigen Theil, welcher gwifchen bem weißen Rorgebirge. umd dem 

Genegalfluffe liegt. Er gehoͤrt eigentlich zu dem großen Sanbfirihe 

! Sahara (Wuͤſte). Die —* ſind keine Negern, ſondern 

Mauren, und Mohammedaniſcher Religion, Sie treiben einen ſtarken 

Gummihanbel mit ben fie befuchenden Turopaͤern, beſonders Franzo⸗ 

fe und Englänbern, welche lehtere ausfchliehlid; ben ‚Handel am Gam⸗ 

‚ kiafluffe treiben , und bort mehrere befeitigte Yactoreien befigen. 

4 .. Mittels Gcenegambien begreift, die am Senegal liegenden Laͤa⸗ 

. Der von der e an aufıvärts, mißt ven Rorben nach Süden unge⸗ 

ſoͤhr so, und von Welten nach Oſten etwa 130 geographifche M 

wid von Negern bewohnt, bie ſich in viele Wölferichaften theis 

Ien, von denenjdie Fulier (Fuhlahs oder Yuhlse), die Saloffer oder 

Nalofjex, und Lie Mandingoer die merkwürdigften find, ih zur Mo⸗ 

ebanifchen Aeligion bekennen, jeboch auch hebenher bem Fetiſch⸗ 

fte anhängen, und von benen jeder Volksſtamm feine eigne Sprade 

at: Dieſe fenegambifhen Neger Ichen theils in despotifiyen, theils 

. monarchiſchen, theild in republikaniſchen Staaten, welche letttern 

' der keine ſtaaten find, Sie treiben Ackerbau, Handel uyd einige 

j Gewebe. Elima ift durchgehende ji heiß, und in den ſumpfi⸗ 

gen Begenden umgefund. Der Boben iſt eben, theils fanbig, theile 

ig, und Aberall ſehr fruchtbar. Alle Arten von Getraide, 

els und Bülfengewächfe, koͤßliche Suͤbfruͤchte, Batteln, Kokos⸗ 

, Baumwolle, Indigo, Tabak, Pfeffer ze. wachſen im Ueber⸗ 

ib. Des Mid If ſehr Blufg- Man findet Elephanten, Rhinoce⸗ 

chfen, mehrere Arten von Antilopen, aber 

Einen, : 84 Panther “ Kuperbem gibt d gu Arten 

sahmem ‚ ameele, und Geflägel un e n 

e. Die. innern Länder find uͤberaus reih an Gold, Silber IfE 

"wenig, aber viel Eifen, aub etwas Sal. — — Nieber⸗Senegam⸗ 

Vien, bas bie Länder an ber Gambia unb fübwärts bis zum Nunz 

nes begreift, bat mit bem vorigen Ähnlide Bewohner, Producte unb 

' @lima. Die Geograpben find in Beflimmung bee Größe Senegam⸗ 

biens nicht übereinftimmenb, indem einige Genraamabien nur auf das 

\ Land zwiſchen bem Genegal und Nunnez, andere es noͤrdlich vom 

Genegal His zum weisen DBorgebirge (unter 22° 55° der noͤrblichen 

WBreite) ausbeimen, wonach es bald zu 16,000, bald au 30,000 Qua⸗ 

beatmellen geſchaͤzt wird. (M. f. Durands Nachrichten von 







y Ben Genegalländern, nebſt Rubaults Lanbreife nad - 
Balam a... Aus dem Franzoͤſiſchen von Ih. Er. Ehrmann, 
nd Weimar 1803.) 


Seneſchall (lat. Seneschallus) bebeutete theild einen Gent: 
oder Sentrichter ober Amtmann, ber auch wahl Zent⸗ (Gent:) Braf 
genannt wurde, weil ber Landesbezirk feiner Gerichtsbarkeit, deſon⸗ 

| ders in Franken, gewoͤhnlich aus hundert Ortfchaften beftand, theils 
nannte man fo den Marfchall eines Kalfers oder Könige, bem bie 

Beforgung bes ganzen Hofflaafs Übertragen war. Wenn der Monarch 

0 Serxicht Hielt, Tab bee Seneſchall mit im Bathe, unterfchrieb bie 
Urkunden feines Herefchers, u. [. w. In Frankreich war in Altern 

Selten ber Senefhall ein Kronbeamter, welcher untere ben Merovin⸗ 
gern: die Aufſicht über das koͤnigliche Haus und die Ausgaben hatte, 
In den neueen Zeiten bieß bie vornehmſte Gerichtsperfon einer Lande. 
Schaft oder Provinz dort (und auch in einigen andern Ländern) Sene⸗ 
ſchall, amd feine ihm untergeordnete Provinz nannte man Senechauſ⸗ 


Denzdiey Senkenberg (A. C. Frhr. dv.) 
fie. In feinem Namen ⸗wurden die Urtheile abgefaßt, cr berief bei 


eintretenden Fäden den Abel, und führte den Arrierebann deffeiven am 


Genkblen, das bekannte, zur Grforfchung des iothrechten 


Standes ber Gegenflände dienende Inſtrument, deſſen Hauptbeſtand⸗ 
——— an einem frei haͤngenden Faden befeſtigtes Bley iſt; woher 
er Name. 
Senkenberg (enatus Garl, Freiherr von), zuleſt Heſſen⸗ 
bararſtadti ſcher Negierungsrath zu Gießen, warb am 23. Mal 1751 
Wien geboren, unb von feinem Baier, ber Reicht hofrath war, 


zu 
für die Fechtswiſſenſchaft und Diplomatit erzogen. Gr ping 1768 . 


enf bie Unisrrfität zu Tübingen, und balb darauf nad Wöttingen, ' 


wo er die philofophifhen und hiſtoriſchen Wifferfhaften, unb bie 
Stete mit großem Eifer Rubirte. Sm 3. 1771 verlieh er Göttingeg 


und begab fich nad Straßburg, um dort ſeine Srutien zu vollenden, 


worauf er Wedlar zu feinem Aufenthalte wählte, um fi daſelbſt in 


der Eomimergerihtlihen Praris zu üben. Gegen bes Ende des I. 
1773 verließ er auch MWeglar wieter, und machte eine Reife nad 
Rem, wo er von ber arfadiihen Sciellfhaft unter dem Namen: Pos 
Inborus Remäus, den. er auch hernach auf feine carmina. latina eg 
ca gejegt bat, zum Mitgliede agfgenommen wurde. Nach feiner 
afunft aus Stalien ward er zu“ Gießen ald Regierungsrath Afs 
geſtellt, in welder Stelle er anfangs mit vieien Gifer thätig warg 
Aus 1778 ber kurze Krieg zwifchen Deſterreich und Preußen ausbrach/ 
wurde fein Name zuerft auf eine Art berühmt,. bie ohne bie. Groß⸗ 
muth Jefephs II. für ihn von ſehr verderblihen Folgen hätte ſeyn 
Hunen, Gr hatte nämlid eine, unter dem literarifhen Nacdlaffe gs 
net Rates gefumdeng beglaubigte Abſchrift einer Urkunde, die im 
Strrite über die balerſche Erbfolge von. großer Erheblichkeit, qber 
febr nadtyrilig für die oͤſterreichiſchen Anfprühe war, "dere baierfchen 
Rinikertum ausgeliefert. In diefer für ihn fo mißlichen Lage beging 
er die noch ßere Unvorſichtigkeit, nach Wien zu reiſen, wo er 
verhaſtet, aber nad einiger Zeit dennoch mit der Weiſung entlaſſen 
werde, innerhalb drei Tagen bie öſterreichiſchen Staaten zu raͤumen. 
Rah tiefem für ihn fo verbrußvollen Greigniffe ging er auf feizen 
Peffen nad Gießen zuräd, legte aber ſchon 1784 benfelben nicder, 
unb lebte von nun an feinen Studien und ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, 


i 


Die ſich beſenders auf Jutisprudenz, Hiftorte, und nebenbei auch noch 


auf bie fchöne Kiteratur beſchraͤnkten. Unter feinen juriftifchen Arbei⸗ 
sen ind Die wichsigften feine Supplemente zu Lipenii Bibliotheca 
juridica, bie er in den Jahren 1787 — 1739 herausgab, und untes 
ben biftorifhen die Kortfegung ber großen Häberlinfhen Werke 
über bie deutſche Reichſsgeſchichte, und zwar vom 2uften 
bis zum 27ften Vande. Was dieſem Werke an Geſchmack abgeht, ers 
fept es buch. bie ausnehriende hiſtoriſche Treue und Vollſtaͤnd igkeit, 
zut welcher instefondere der dreipigjährige Krieg und die Geſchichte 
Ber böhmifchen Unruhen abgehandelt find. Im 3. 1785 gab er bie 
sn erwuͤhnten Carmira, -und zwei Zahre fräter Gedichte eincs 
Ebriſten, baide ohne Oruckort, heraus, worauf er 1797, ohne 
friarn Ramen, Charlotte Corday eder bie Ermordung 


Marats, dbramatifist, Felaın lich. Seine lateinifhen Gedichte geis 
gen von feiner vertrauten Bekanntſchaft mit ben altın Sprachen unb - 


nit den Dichtern Roms und Sriechenlands, fo wie von lebhaften 


Sefäpt und warmer Religioſitaͤt. Auch delt er eine Zeit lang dffent⸗ 


Le Vorleſungen über gemeinnuͤgige Gegenflände, io wie er auch 
— 3 
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HB - Genkenberg (3. Chr) Sennaar 

ingen Leuten Prlvatunterricht in Wiplomatkk ımb Gefäiäte erthellte. 
u flarb am 13. Detbr. 1800 an ben Woden, bie er * —S 
tung feiner Tochter, welche am dieſer Krankheit barnieder lag, zuge» 
;ogen hatte. Der Univerfität zu Gießen vermadte er feine aus 15,008 

jänden beftehenbe Wihliothek, bie überdies an Mamufcripten und Urs 
unten einen großen Keihihum enthielt; ferner fein ſhönes Hau® 
und 10,000 @ulden, welde zur Vermehrung ber Bidliothek derwandt 
werben foliten. 

Senkenberg (Johann Ehriften), bee Ohelm bes Vorhergehen⸗ 
den, ein gefdidter und edelbentender Arzt zu Frankfurt am Main. 
Da er linderlos war, fo errichtete er 1763 w Frankfurt ein wohltbäs 
tiges Inſtitut (Gentenbergifgre Stiftung) für vegtlihe aber verarmre 
Bürger. Er vermachte dazu fein ſchoͤnes Haus, nehft einem botanis 
fen Sarten, Laboratorium und anatomifhen Theater, uͤberdieß ein 
baares Capital von 100,000 Guldm. Ja biefes Spital werden arme, 

kranke Buͤrger von allen driftlihen Gohfeffionen aufgenommen. Ans 
— ebelbentende Frankfurter haben dieſe Stiftung in ber Zolge vers 
mehrt. ’ 
*  Gentreät ober perpend Flar if eine gerade inte dann, wenn 
fie fi auf einer andern derge! Hez09@g befindet, daß fie mit ders 
felden gleige Nebenwinkel, ndı beib. 10 vehte Winkel macht. 
Davon unterfhieden ift Lothreht. (S. Vertical.) 
Gentwage, f. Aräometer. ” 
Gentzeit, die nıdt für alle Gewaͤchſe gleige Zeit, in wels 
her fie durch Senken am beften fortgepflangt werben. r 
Senn peidt in der Ghweiz ein Viehhirt, wwelcher das Wick 
den Sommer über auf den Alpen weldet, und zugleih die Mildnus 
ung gepahtet ha=_ Gihe felihe Bichherede brift Senne, und eine 
iehwirihſchaft diefer Art Gennerei. Der Kubreigen, wels 
ches eine ſchweizeriſche Hirtenmufit iſt, heißt daher auch Gennenreis 
gen. — Senne, Sende, Genbneld oder Sintfeld, iſt cine 
große Beide, bie fih im MWeftphätifhen von Paderborn durch bie 
Graffpaften Lippe, Navensberg und Bkictb: bis nach, Münfter und 
Dsnabräd erfiredt. Im lippifgen Anthrit dad bekannte Gens 
nengeftät, wo wilde und bauerhafte Pferde von guter Hace gejos 
jen werden, bie man Senner nennt. Img. ı Burden die 
—X von dem daiſerlichen Generai Hadfeid auf diefer Heide ges 
jagen. 
f Sennaar, ein Degree in Afeita, weis, gewöhn« 
lichen Landkarten zu Nubten getedhnet wird, liegt den Glüfs 
fen Nil und Takazze, vom 4ogften bis H7flen Gral Länge und - 
dom ı4ten bis zzten Grade ber Norbbreite. Gegen, Wsen gränze - 
«6 an Stubien, gegen Dften an Gebirge, welche es —æã 
bes rothen Meere trennen, gegen Saͤden an gest md gegen 
Weſten an Nigritien obre Soudan. Die Größe deffeiben wird auf 
6000 Quabratmeilen gefchägt. Der Boden if großen Ipeils eben, 
in vielen Gegenden wüfle, aber an ben Ufern] des Xil® und be& 
Zolazje fruchtbar und gut angebant.- Außer Kdı MNindvieh, 
=" fen, Schweinen, Geflügel, den 4) sieben m Thieren, 





«8 hier Teff, Reiß, Getreide, en, A Zucker, Gens 
Ätter, Gben« und Sandeipolz, Yalmen. Das Klima it fche 
t, ja im Gommer oft heiß, woräuf dann Regen 


3, welde bie Luft verderben und ‚große Stexdiichkeit veruce 
1. Die heutigen Einwohner, deren Anzapl man zu 2 Millionen 
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angibt, Mind Neger, welde ben Namen Schilluk führen, und 1504 
ben Xrabern biefes Sand abgenommen haben. Diefe Sdilluf haben 
Bie Mohanmmcdarifse Religion angenommen und find ziemlich roh und 
pnwiffend. Sie ſtehen ünter einem befpotifch regierenden Könige, ber 
jedoch rur unter der Bedingung den Thron befkeigt, daß ex hingerich⸗ 
ger werde, fobald feine Miniſter entfchieben haben, das Wohl des 
SB :terlaubes erfobere feinen Tod. Auch follen nad bem Tode eines 
Kiniges alle männlide Seitenverwandte bdeffelben ermordet werten, 
vermutblid, um innere Gtreitigleit wegen bes Throyes zu.vermeis 
ten. Der König iſt verbunden, ein Mal während feiner Regierung 
«inm Ader in eigner Perfon zu pflägen und zu befken. Außer ben 
SEqilluks, als herrſchendem Volle, gibt es auch nomabifirende Ara⸗ 
Ber ober Bebuinen, welde tributent tig find, und Daberas, heid⸗ 
sifhe Kubier, welche theild ald Sclaven gekauft, theils aus ben be: 
pachdarten Ländern geraubt werden. Diefe Daheras bilben die Haupt⸗ 
ärte der Kriegesmacht von Gennang, indem 14,900 mit Schild und. 
eeren bewaffnete Daheras befonders gu Beſchützung der Haupts 
Rsde biegen. Dazu kommen no ro Schilluks zu Pferde Die 
Induſtrie von GSeungar ift ganz end, eigentliche Fabriken 
fehlen gänzlich; etwas wichtiger ee Handel, ber duch Karamas 
am befanders nad Suakem, Diſchidda, Mecca, Habeifinien, Ni⸗ 
gritiea umb Aegypten unterhalten wird. Ueberhaupt kommen nur ſel⸗ 
ten Europaͤer hieher, daher au bad Land im Ganzen nur wenig 
betazut ift. Die Hauptſtabt des ganzen Heiches heißt gleichfalls Gen: 
Bacz, und liege auf einer Anhöhe am mweftiichen Ufer des Nils. Gie 
fcu 1% Meilen im Umfange und 100,000 (Einwohner haben. Die 
Hauſer finb ſchlecht gebaut, meiſtens einftöcig_ mit flachen Dädern; 
ja in den Borſtädten finb bloß elende Rohrdütten. Der königliche 
Pallaſt iR aus Lehm geba nimmt einen ſehr betraͤchtlichen Raum 
ein, und if mit einer Wyen aus Backſteinen zufammengefesten Mauer 
umgiben. Die Begend um dieſe Stadt iſt zwar fehr ergicbig, aber 
KuR mugefunb. ee ne 
Benefelber (Aoys), dem Mr die wichtige Grfindung der 
Bteinbruderei verbanfen, iß 1771 zu Prag geboren. Schon in früs 
ger Jugend kam er nah Mönchen, wo fein Water als Laientvoller 
Edaujpieler in Anfehn Rand. Gr follte gegen feinen Willen die 
echte Kubteen, tvibmete ſich aber nadı bed Waters Tode (1791) bem 
Shester. Hier trafen ihn fo viel Noch und Ungemach, daß er nad 
sel Jahten beſchloß, als Gchriftftellee au Leben; ein kleines Schau⸗ 
Spiel, die Madchenkenner, hatte ihm funfzig Gulden eingetras 
gm... Da der Gewinn eines zweiten durch bie Verzögerung bes Druds 
verloren ging, zur Errichtung einer eignen Druderei ihm aber bas 
Een fett ade ‚ex allerlei Verſuche, ob man nicht leichter und 
woblfetter,. al® auf. die bisherige Weife, drucken koͤnne. Inter a 
bern beit “ee yum Farbereiben beſtimmte Keilheimer Kalkfcıies 
‚ ferplatte mit einer chatiate, trug auf biefen Grund tie Schrift 
derkehrt "auf, ügfe Fe dann lt Scheivewafler, und brudte fie ab. 
Diss gMlang , nur mußte noch ein befferes Polirmittel oder eine leichs 
‚fee abzuwiſchende Zarbe-erfunben werben. Eine Mifhung aus Vi⸗ 
triol und Waller date Ben Stein hinlänglih glatt, um mit einem 
£oppen polist zu werben, und leiter Delficnig, mit frantfurter 
Schwaͤrze und etwas Weinßeinangerieben, Lich fi durch eine ſchwache 
Auftöfung von Pottaſche und Kocfalz in Brunnenwaſſer leicht von 
‚bg Oberflaͤhe her. Steinplatte wegwifcen,. So war bie vertiefte 
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38 ‚&Senefolber (Aloys) 
Manier bes Gteindruds erfunden. Ihr folgte die Erſindung ber er⸗ 
höhten Manier. Senefelber ſchrieb mit feiner Jett. Tinte auf den 
abgeſchliffenen Stein, äbte ihn mit Scheibewaffer, welches allent⸗ 
halben, wo. bie Tinte nicht (Küste, ben Gtein um die Dicke eines 
Kartendlattes vertiefte, und drudte bie. erhabene mit Buchdrucker⸗ 
farbe eingefhmwärzte Schrift ab, was ihm vollkommen gelang. Geld⸗ 
mangel aber hinberte ihn, feine Srfindung zu verfolgen, und cr ging 
nah Ingolſtabt mit bem Entſchluß, als Stellvertreter eines Artilles 
ziften, ber ihm 200 Gulden bot, in baierifhe Dienfte zu treten. 
Als Ausländer ward er nicht augenommen, und kehrte nad Münden . 
gebt Jetzt kam Senefelder auf ben Gedanken, feine bung auf 
en Rotendruck anzuwenden. Der Hofmuſikus Gleißbner, dem er bee 
halb Vorſchlaͤge machte, ging darauf ein, und gab das erfoberliche 
Selb und zwdlf Lieder mit Glapierbegleitung her. Senefelder ſchrieb 
bie legten auf Stein und machte hundertzwänzig Abbräde, bie einen 
zeinen Gewinn von 70 Gulden gaben. Der Ghurfürft, bem ein Ab⸗ 
brud uͤberreicht wurde, ſandte P Ta Gulden und verfprady ein Pri⸗ 
pilegium. Duetten für zwei Piten von Gleißner trugen in kurzen 
wieder ga Bulden ein. Die Ug 55 lebten in ben ſchoͤnſten Hoff⸗ 
j 









nungen (1796), obgleich die unterung, welche bie muͤnchner 
Akademie ben Erfindern angedeihen Ueß, ſich auf 12 Gulden beſchraͤnkte. 


Rachfolgende Verſuche aber mißlangen aus Mangel an einer zweckmä⸗ 


ßigen Preſſe; die Unternehmer geriethen in großen Berluft, die Er⸗ 


findung in Mifkrebit. Kent nahm fih ber Muſikhaͤndler Falter ber 
Sache anz er lich eine gute Preffe ferfigen, mit ber die Zauberflöte, 
von Danzy in Quartette gebracht, gebrudt wurbe, fand aber den 
Aufwand, der durch die Ungeſchicklichkeit ber Arheiter über die Sebuͤhr 
erhöht wurbe, fo beträchtlich, daß er doch dem ——— Vor⸗ 
aug gab. Indeß hatte auch ber bamalfge‘ Profeſſor an ber Milikaͤr⸗ 
akademie Schmidt (jezt Dechant in Miesbach) Angefangen in Stein 
zu aͤtzen; duch ihn warb Senefelber mit dem Schulrathe Steiner be- 
Kannt, welcher durch eine Kleine Bignette in Steinbrud veranla 

wurde, einige Beine Bilder für einen Catechismus auf Stein zei 

nen zu laffen. So mittelmäßig fie aud aütsfielen‘,.*fo Hemtefen fie 
doch, daß man bie Erfindung auf Zeihnungen allee Art anwenden 


kboͤnne, und Steiner verſchaffte dem Erſinder Gelegenheit; fich in der 


Anwendung feiner Kunft anf allerlei Wegenfände zu üden. - Eine - 
Bauptfhivierigkeit machte das Verkehrtſchreiden auf den Stein.- Dem 
auszumeihen, erfand Senefelber eine. Zinte aus Leindl, Geife und 
Kienruß, mit weiher er Schrift und Noten von einem geſchickten 
Schreiber auf Notenpapier bringen Lie. Mon dieſem Papier drudte 
er fie bann auf den. Stein über und erhielt fo eine genaue verkehrte 
Borzeihnung. Aber dieſe verkehrten Buchſtaben mußten Immer erft 
wit der Steintinte überfahren werben, um zum Abbruden tauglich 
zu fen. Bei bem Ueberbruden von Papier auf tin nahm ber 
Erfinder wahr, daß Räffe, 5. 3. bie Bummi-Auflötung, fi bem 
Anheften der fetten Tinte wibderfeste Gin Blatt von einem alten 
Buche wurde burdy verbünntes Bunimimaffer gezogen, dann auf einen 
Gtein gelegt, und mit einem in dünne Oclfarbe getauchten Schwamm 
altenthalben berührt. Die gedruckten Buchſtaben nahmen die Farbe 
an, das Papier ſelbſt blich wei. Run warb kin anderes weißes, 


org darauf gelegt, und beihe durch die Preffe gezogen. Go ers 


ielt man einen guten, aber verichtten Abdruck bes gedrndfen Blate 
tes, wilden man wieber wie bad Qriginal behandelte, um ven 


Senefelder (Ay) . \ °9 
Vewnfelben ‘gerade Abdruͤcke zu maden. So war bie demifhe Dem 
«Perei ober bie Kalt, Schriften vom Papier auf Papier überzudrus 
ern, erfunden. Gine Tinte aus Golophonium, geriebner Silber⸗ 
glätte, Kienruß, Delfirnis und Pottäſche, mit Waſſer vermifcht, 
zeigte ſich für dieſen Zweck befonders brauchbar. Diefe Erfmdung 
fabrte auf Rerſuche, vb ſich nicht auch bie Steinplatte fo herrichten 
laffe, daß fie nur an den mit fetter Tinte bezeichneten Stellen Rarbe 
ennähme, unb an den naffen ihr miberflünde,‘ Auch bies gelang, 
ven man den glatten Stein zuerſt mit Seifenwaſſer fein ri 
gut abtrodnete, mit Wachstinte darauf ſchrieb ober aufgelöfte Drucks 
ſchrift ober fette Hanbiärift vom Papfer darauf abbrucdte, dann ben 
Stein mit fchwachem Stheidewaſſer ägte and Ihn durch Aufgießen von 
Summimwafler vollends zum vielfältigen Abdrucke herrichtete. Somit 
war bie demifhe Steindruckerei zu Stande gebracht. Jeht zog Se⸗ 
nefelber auch feine beiben Bruͤder Theobald und Beorg in fein Bes 
ſchaͤft, dem er in Gemeinfhaft mit Gleißner eine größere Kusbehnung 
gab; zugfel erhielt er ein Privilegium auf ı5 Jahre (1799). Um 





Wiisthellung des geſammten Verfahrens um eine bedeutende Summe. 
Dee Erfinder nebſt der Familie Gleißner zog nah Offenbach, wo man 
tu dee Andröfchen' Officin ben Steindrud im Großen zu treiben bes 
gaun. Wan beſchloß, fih in Paris, Lonbon, Berlin und Wien 


amsfchliehende Privilegim aus zuwirken, umb Genefelber veifte deß⸗ 


halb ſelbſt kondon. Erſt nach ſieben Sonate erreichte er feinen 
Awec nam ee einen Bruder Andrd’s, der Ihe begleiten, in dem 
* Gteinbrads a —8 A ’ a ® hin. Di 
. Gier erfuhr er, n e Frau Gleißner na 

Mira geſannt worden, um dort das ausſchließende Privilegium zu 
wid daß fie einem Prozeß mit feiner Mutter fire, die 
ia Wien befin%, und das Privilesium für ihre Söhne 
Genefeiber entzweite ſich darüber mit Andre, gegen beu 
wurde, teeante ar; von ihm und reifte im Au⸗ 
Brüdern ſelbſt Wien. Hier veriprad pe 
von Harti allen Beiſtand, erklaͤrte aber zugleich, 

nur auf des Erſiabers Namen erhalten werben 
Dies bewog Genefelders Bräber, nah Münden gurkdzus 
wm 5028 unter ber Werpfiichtung, ben britten Theil bes Ges 
an Moys zu zahlen, ben Steindruck zu betreiben. Hartl aber 
mit Letzterm einem —487 Geſeuſchaftovertrag auf halben Ges 
vermöge beffen er die adthigen Gelder, Senefelder feine Kennt⸗ 
nie hergeben folle. Et wurben apier. und Gattun ges 
macht, welche den Beifall einer eigens zur fung der Gache ernann⸗ 
ten Sommiffton von Sachkennern erhielt. Inzwiſchen war auch bie 
Sleißneriſche Bamilie in Wien angelommen, und man’ fing jekt an, 
ben NRotendrud mit Gifer zu betreiben. Aber der Ertrag bedte an⸗ 
ange bie Koften nicht unb verſprach auch, als er fid) hob, Genefels 
ern noch auf eine Reihe von Zahren ketnen Vortheil, da Hartl’s 
beträchtliche Worfhüffe zu tilgen warm. So in feinen Srwartungen 
auſcht, überlich Senefelder das ihm in ber Zwifchenzeit ertheilte 
vilegium an Steiner in Wein unb feste feine legte Hoffaung auf 
Kattundrudereil. Witklich Schloß er mit den Bebrädern aber, 
bie in St. Pölten eine Kattunfabrit beſaßen, einen vorthriihaften 
Bertrag ab. Allein ganz unvermuthet erfuhr er, daß es feinen Bruͤ⸗ 
dern im Muͤnchen ſehr wohl gehe, Frau Gieißner, welche ſogleich das 
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eſelbe Zelt erkaufte ber Muſikverleger Andre aus Offenbach die 


—— Preiſen N Ri werben, u 3 meint, „190° 


Bud al |  ZESEEE  Li  1,.£ 
te, bie Rachricht ge , elle eine Aeisae 
—* Kia ließ für ben Der ogler und ben Freiherrn v. Axetin 
eiten. auf | des a etttern Wunf nahm Smelelder im Det. 1806 
her unb Jam nebft Gleißner nah Wänden. - Aretins Vorihüfle 
d Empfehlungen und Senefelbers Thaͤtigkeit Braten jegt bie Drude 
—28* balb in Flor. Es wurden mehrere Preſſen für. Muſik * 
Regierungsarbeiten und für das —** "in Bang gefett; di Her 
ausgabe von Albrecht: Dürers Gehetbuch gewann nerbienten Bei al, 
Wier Jahre dauerte bie Verbindung zwiſchen Aretin und Genefelber, 
während welcher außer viele Acheiten auch vigfe Deoben in verf — 
denen Kunſtmanieren gemacht wurden. Inzwiſchen wor unten ber 
section bes Herrn v. Ugfshueider eine Steindruckerei zum Landcharten⸗ 
drucke bei ber koͤnigl. Sommiſſion des StenenWatefters ein ** 
worden. Genefelder erbot ſich, bie Auffiht Aber dieſelbe zu uͤberneh⸗ 
en, wogegen ex cinen lebenslaͤnglichen Jahrgehalt von funfzehnhun 
ext Gulden für ſich und von taufend Bulden für feinen Freund MBleiß 
Ken ferner ben Bang eines E nfpectoxs ber Bithographie un 
die Erlaubniß, außer ber koͤnigl. Druderei: euch feine eiane, in Ber⸗ 
bindung mit Xretin, beforgen zu bürfen, foderte. Diefes Geſuch 


‚ ward Im Dct. 1809 bewilligt. Jetzt, in eine ſorgenfreiene Lage ver 


ſett, ſtrehte ber tHätige Mann, den Steindrud bush allerlei Runfls 
manieren zu vervollfommnen. Er begann zugleich. bie Auterbeiung 
feines. fitgographlicen Lehehuche, welches nach vielen Unterbrecgungen 
erſt 1819 gu Stande tom, bafüs aber auch € Grob der a en 
menheit erreicht bat, ber jedem Freunde und —* der Kunſt 


wunberung abnöthigt. (Mergl. den Art. Steindruderel.) . 


.  &enfal ober Mäkler, Mit biefem. Bann 85 
keꝛiſ⸗ eine * in der kaufmaͤnniſchen Wot⸗ ne 
arin befteht, die Käufe, welche Kaufleute” an einen * —— 
unter einander abſchließen mo asien unh. — 
u dem Ende erkundigt fi der M fer, wei de Maaren, in 243 
Qualitaͤt und Quantitat und zu welchen Preiſen fie zu habes find, 
unb weiche Waaren, in weiber € alitoͤt und Quant tr, un * 


Läufer einen Xb dem; ut wünft ers 
Säufer zu. Fuͤr PAR —2* arhaͤlt Pie: von inte, 5* 
Fat? ein —— — 2——* ode Neemille. Men sten alt & 







halich len — ey; sub * zee —* ** 
bezichen ſich auf Geib ober Papienc; des legteren auf aller 
Baaren,- ala —* Caffee, KThee, Tabak, —— u 0.9 
Segenſtaͤnde. Auch hat der Befetfenfal wöchentlich eins ober: m 
geremal ben Fear anzufertigen. Um allem Beirug möglich vote 
—* finden ſich an allen Handelsplaͤtzen eigne von ber Ob 
n Vflicht dt genommene Senfale, deren Kusfage in flreitigen- Källen * 
8 Gültigkeit hat. Die nicht verpflichteten Senſale, deren es an 
jebem Hander — ebenfalls gibt, heißen auch Boͤnhaſen, ein Bam, 
Knamit ein Pfaſcher jebee Art bezeichnet wird. 3 
—— im allgemeinſten Sinne, iſt diejenige Erfctis 
wung bes. Lebens in den Raturwefen, welche Iskiere auf eine höhere 
beffelben erhebt und erhält, indem fie das Leben nicht bloß im 
, fonbern auf fish herausgehend offentaren, und demnach in einen 
Gegenfag wit ber Außenwelt zu ſtehen kommen. Ihr liegt bie one 
Lebensidee zum runde, welde bie Naturweſen aus der Pflan 
welt in bie Thiermelt herſett. * dieſes Höpere animaliſche Ar 
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zu Teclifieen (in das Seyn zu verfegen) verkörpert ſich bis Senſibili⸗ 
tät im einer Reihe von Drganen, welde zur Wahrnehmung der Au 
Senwelt und ber Segenwirkung auf fie beſtimmt find. Diefe in bem 
animalifchen Körper befindiiche Organenreihe iſt das Nervenſyſtem in 
feinem ganyen Umfange, und bie ihm inwohnende Lebensiber, Lebens⸗ 
Iraft oder Naturkcaft, if eben bie Genftbilität, daher wir biefe ins: 
bejondre auch Rervenfraft nennen fünnen. Die Senfibifität ınüfs 
fen wir uns bemnad ale das in einem jeben lebenden Körper bie Vers 
sichtungen, die Schaltung und Ernährung Beherrſchende, und dann 
wieder als das wit De ah In Gegenfag Tretende benfen, da⸗ 
ber wir ben Be bee GSenfibilität in bie niebere und höhere theilen, 
wouen bie exſtere ſich nad innen kehrend fid in die Organe verfenkt, 
iwelche ber Bildung und Erhaltung des Körpers gewidmet find, bie 
 anbese, nah augen gefehrt, bie Objecte ber Außenwelt aufnimmt, 
und als Anfdauungen und Vorſtellungen mit ſich vereint. Daher kann 
man fie aud in bie reproductive und ſenſitive abtheilen. In fo fern von 
ihr die Wahrnehmung des eigenen Körpers und beffen Zuffandes vers 
mittelt wirb, weſche wie Gefühl und Empfindimg benennen, verſte⸗ 
” wir auch ımter Genfibilität oft bloß bas Gefühl: oder Ems 
findungsvermögen, und Im fo fern biefes den Neeven aus⸗ 
—— zugeſchrieben wirbd: Nervenempfindlichkelt, obgleich 
iefe Benennungen nicht das eigentliche Weſen der Senfbilität ums 
faſſen. Schon die Altern Phyſtologen hatten biefe einjeitigen und bes 
e non dem Weſen ber Genfibilität, indem fie ents 
ober aus eine Function berfelben aufnahmen, und diefe als oberftes 
zur Erklaͤrung bes organifhen Lebens gebrauchen wollten, 
ober fie wieber andern Lebensverrichtungen unterorbneten, ober in eine 
Feihe mit ihnen ſtellten. Boerhaave ſetzte die Nervenkraft in einen 
Gegeufag bes Herzens, als ſteis erneuerndes Princip bed Thatigkeit 
deſſelben, welches übrigens unabhängig von den Nerven in den thie— 
22 Dranm durch bie verſchiedenen bloß mechaniſchen Thaͤtigkeſten 
und Einrichtungen der feinſten Adergewebe bie Verrichtungen derſelben 
beherriche. Ihm war demnach bie Senſtbilitaͤt bloß ber erſte Impuls 
zur Thaͤtigkeit des Herzens. Friedr. Hoffmann, Gaub u, m. a. ſtell⸗ 
ten dieſelbe dagegen zu hoch, ‚indem f bie Nerven als Behältniffe 
einer dunkeln Kraft anfahen, welche felbft das Leben ber organtfäen 
Körpes bervorbringes fie ſetzten demnach bie Nervenkraft über das 
Seen, ba fie bo von bem Leben felbft erſt ausgeht und nur eine 
beionbre Erſcheinung deflelben darſtellt. Haller unterſchied zwar ſchon 
beffimms bie Reizbarkeit ber Muskelſbern (Seritabitität) von ber 
Grapfindımgsfähigkeit der Nerven, welcher er den Namen Genfibilis 
tät gab, ergriff gber aud noch biefe Mobiflcation derfeiten für das 
Saaze. Andere über, 3. B. Schaͤffer, be Haen, und mit ihm Plat⸗ 
ner u. J. festen bie GSenſibilitaͤt bloß als Sterventhätigkeit über bie 
Bajbarkeit, und machten jene allein zur Grundlage aller übrigen 
Berxrichtungen bes Organismus; ſetten alfo ebenfalls eine Mobification 
der Senfigilität über dab Leben felbfl. Brown und die Schule ber 
—— bes benahmen dem Organismuß bie Freiheit und 
Gelb digkeit des Lebens, und ernledrigten baffelbe zı einem bio 
derch äußere Reize erzwungenen Buftande von Gegenwirkung, ſetz 
folglig auch bie Senfibllität zum bloßen Princip der Möglichkeit em 
Grsegung , - zur Erregbarkeit herab. Indem bie neuere Raturphilejos 
ndhie eine Höhere und wichtigere Anfiht bes Lebens ſelbſt gab, . 
Bete fie zugleich bez Phnfilogie eig weiteres Belb ghr Befellung . 
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42 Separatiſten Sepia 
Begriffs der Senſibilitat nach ber oben entwickelten Idee. [6 fera 
er ennetiehe als eine ben Nerven inwohnerde Er: mit 
in den Organismus übergeht, in einem eigenen Syſtem getan 
werförpert ift, und fo wieder\in Werbindung mb MWedhfelmirkung mit 
ben übrigen Syſtemen ſteht, tritt fle ſelbſt au) als Btieb in der Kerte 
von Eufnsn ı ımb deren Mechfchoistungen im Organfemus auf, und 
iR in ihrem normalen Stande gegen jene au gewiffen Beränderuns 

en unterworfen, bie wir als Abmeldungen von ber Norm, oder al 

ranfafte Sefäciungen bemerfen, von denen wir folgende giork 
Giaffen wmterfheiden: abnorme Cxhöhung der Seafsttitäee und ads 
norme Erniedrigung berfeiben. Im erflern alle erheben ſich bie 
Bensienen ber andern Lebensmobificationen; im andern Falle werden 
ie Functicnen der Senſibilitaͤt befchraͤnkt durch Erhebung ber acer 
nen anderer Snfteme. Die reale Darftelung des abmormen be 
der Senfbilizät im Organismus erfheint in der Form dee fogenannten 
NRervenkrankheiten, befhalb wir von bier auf dem Artitel Nerven, 
und auf das Piehergehörige in dem Artikel Phnfietogte de 
weijen. 


Geparatiften find folde Glieder ber Pe bie 64 
wegen abweichender Meinungen von bem Gottehbienfte der Kirche, 
auf bern Gebiet fie leben, abſondera und eine eigne — — 
unter fi veranflalten, Gergl. d. Art, Secten.) 


. Gepia. Der Gepias auch Dintenffh, Blackſtſq Pin Din: 
ten, ft ein fonderbarce Gerhöpf, weldhes eigentliäy zu den 
Meerinfeceen zw rechnen ft. Lints nennt ihn: Polypus octopus, 
oder Sepia ortopodia. E gibt mehrere Gattungen vis Seſchlechts 
de jewdhnlichſte wird auch Seckade genannt. Dies Thier if ein bi6 

Fuß lang, daͤßlich umb ungeftaltet, es hat einen ſieiſchigen Körs 
Fa und auf dem Ruͤcken eine weiße harte Schaale von der Bröße 
einer Hand. Dies taltartige Rürenfhib wirft e8 jährlih ab, und 
befommt ein neues. Das abgeworfue ſchwimmt auf dem Meere herum, 
mar narnte es fon Tleerfhaum, ba man e6 für verhärteten. 
Schaum des Mecres hielt, jegt nenne man es meit Ossa Sopin, 
oe Es wirb forgrättg aufgefifht, und theils zu Pfeifentüpfen und ans 
derm Kleinigkeiten verarbeitet, theils gleich bem Wimfkein gebraucht. 
Menu man 8 jerfpnelbet, fiept man, daß e& ein wunderbar verfalßs 
tes Bellgewebe ift. Born um ben Kopf bes Gepioftant figen x 
fange Arme, mit diefen kann er ia ungemein feft anflammten 
‚anfaugen, überdies bat er noch zwel weit ee und längere kn 
an disfen find an jebem auf 120 mit Häkchen verfehene Saugräffel, 
und an jedem dee kleinern Arme auf 200 bergleihen, er Tann bamik 

"feine Beute Auferft-feit anklammern. Der Mumb hat gmei Homartige 
Kinnladen, N wie ein Papagagenfchnabel ge ae. in beiden Geis 
ten des Kopfes ſtehen zwei fchwarge,  ziemit he Augen hervor. 
"sein Blut it weiß, aber im Unterleibe befindet fid eine Blafe mit 

er fhivarzen euchtigtelt. Wenn er verfolgt wird, fprigt er bies 
We don fid) und trübt ſchnell das Maffer bermaßen N — 
td darin unterfcheiben Lonn. Bon zw FH nat de 

Na die Römer bieſer Sepia zum PH a 

di jepia wer — ber —— 206 Ze N 

a ln so nd 

een rer, ter gemi ‚sum Bei em. 
Er tens, VAßt man einen Gpiegel ins Dies bins 














Sepiazeichnung⸗ 43 
&, an biefen Elammert er ſich fo feſt an, bag man ihn Kl’ heraus⸗ 
sicht. Man fifcht ihn Schr Häufig im mitteländifchen Meere. Wi, 

Beplazeihnung. Diefe Manier ift eine Erfindung der neuern 
Seit, bie wir dem würdigen Profeſſor Seibelmann aus Dresden zu 
Gaben. Als dieſer treffliche Künftier in früher Jugend Im 

Ram verweilte, und durch feine richtigen Zeichnungen Auffehen ers 
este, terug idm im 3. 1777 einer der dort lebenden Tunſtliebenden 
Engländer auf, fämmilihe Antiten für ihn zu zeichnen. Dit frohem 
Gifer begann der junge Künfiier in der gewöhnlichen Manier mig 
und weißer Kreide auf farbige& Papicr, und lieferte ale 
Monate Wiötter in die Cartons feines Kunſtgoͤnners. Dieſer reifte 
oſft von Mom nah Neapel und andern Stäbten, und Überall deglei⸗ 
xrecten ihn feine Gertons, bie jegt, gefhmüdt burch bie Zeichnungen bes 

talentuoien jungen Deutſchen, um fo häufiger geöffnet, gezeigt und 
wurden. Rad) Zahresfeift ſahe Seidelmann feine frübern 

i darin wieder, und erſchrak heftig, als er fie ganz ver⸗ 

wiſht, f und verloͤſcht wieder fand. ie in Staub zerfallende 

Kreide wurde ihm verhaßt, und er ſamn auf eine dauerhaftere Mas 

nier. Er fing an ben Apoll zu tufchen, body dies war wieder fo Halt 









: ab hart ˖ gegen bie fanften Wellenlinien.bes Marmord. Die üblichen -- 
Bieſterzeichnungen fhienen ihm matt und kraftlos. — Da kam er uf . 


den Eiafall, bie dunkelbraume Galle des Sepiaſiſches zu benutzen, 
Yeti gelang ihm dies. Gr miſchte fie in ber Folge immer me 
mit Biker, und gewann fo einen warmen und bo Eräftig bunte 
Beinntihen Zon, in welchem cr nun auf weiß Papier unvarloͤſch⸗ 
bore 3eichnungen entwarf, bie ihn bald ganz ausgezeichneten Ruhm 
erwarben. (55 arbeitete fche viel fuͤr England, kehrte dann in fein 
Baterland, nad Dresden, zurüd, wo er, nachdem er noch mehrere 
Beijean mad Rem machte, Director ber koͤniglichen Kunſtakademie 
wurde, und mit raſtlofem Fleiß die berühmteften herrlichen Gemaͤhlde 
der Gallerie in bie fanfte, enfle, ſtille Sprache feiner Manier übers 
fehl. Sie hat Leinen Farbenzauber, Leinen biendenden Glanz, biefe 
Manier, fie ift das in der Mahlerei, was das Monblicht in der Ras 
tur iR, eine liebliche Melancholie, ein milder Ernſt herrſcht daxin. 
Aber wer bie Seideimanniſchen Septageihnungen kennt, und: weiß, -wie 
ireu biegen feltne Kuͤnſtier den ganzen Charakter ber Driginale wies 
berzugchen weiß, wie richtig feine Formen, wie zart und verfchmols 
zen feine Schatten find, mit welcher meiſterhaften Leichtigkeit se bie 
mblote Mühe biefer Arbeit, welche aus lauter fanften Punkten ir 
einonder gewebt erſcheint, zu überwinden weiß, und wie rafch er dat 
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esücndet, woran Andre-Jahre lang fi mühfam quälen würden, der 







er feit vielen Jahren unaufhorli für ben. kunſtliebenden Kaifer 
Stußland arbeitet, für welchen er nicht allein die berühmte Made 
son Raphael, fonderu bie ſaͤmmtlichen Altarblätter won Gorreggia, 


findet es gewiß billig, daß das Glaͤck ihn ſtets begüͤnſtigte, ve $ 
B 
na 


di 
Beuus von Zizlan ıc. in berfelben Größe wie bie Originale I 


Des Bapier wird auf Leinwand gefpanat, um biefen ungeheuer 8 
Gen Zeichnungen Dauer und „Haltbarkeit zu geben. Zreili Tann au 
einzig Außlands Herrſcher⸗/ Spiegelgläfer von folder Groͤße habe 
wie Biere Zeichnungen fic erfobern. (©. d. Art. Geibelmann 
Wien benugt diefe Manier jegt auch viel zu. Sandfchäften, welche WM 
vortrefflich darin ausnehmen. Der geniale Landſchaftsmahler Friedrich 
Dat hexcliche Gepiazeichnungen vollendet, dieſe Mafier paßt ausneh⸗ 
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44 Septett Serail 
mend ſchon zu ben einfach großen und duͤſtern Nakurfsenen, die er fo 
meiſterhaft —* weh. | wi. 
Septett aber Septuor heißt in der Muſtk ein flebenftimmis 
ges Tonſtuͤck, entweber für Iuſtrumente (wie das Gepteit von Wins 
ier (op. 10, Härtel) mb Beethoven (mit Horn, Fagott, Glaris 
nette in Ea No. 20 b. Peters) oder Singſtimmen. - Erdtere fommen 
vornehmlich in großen Opern vor. ' ’ 
Septuaginta heiße bie geiehifäe Ueberfegung bes ‚Alten es 
flüments, weil fie nad dem fabelbaften Vorgeben bes Ariſtaͤus, dem 
auch Joſephus in bin jäbifhen Antiquitäten folgte, auf Befehl bes 
Königs von Aegypten Ptolemäus Philadelphus von 70 gelchtten Ju⸗ 
* den (daher ber Name Geptuaginta, 70) verferfigt worden. Wiegen 
biefes angeblichen. Urfprungs wird fie auch bie alexanbriniſche Webers 
fegung genannt, weil fie zu Xlerandrien veranflaltet wurde. 
ſcheinlich nerbanten wir fie den unter ben Griechen lebenden Juden, 
die, gum heil des Hebraͤiſchen nicht meht kundig, von gelehrten 
Glaubensgenoffen, welche beider Sprachen maͤchtig waren, eine foldhe 
' Ueberſetzung ihrer Heiligen Bücher zum Gehraud In den Shnagogen 
um 285 vor Ehr. Geb. abfaffen ließen. Doch mochte dies zuerſt nur 
mit den Büchern Moſis gefcheben feyn, bean von ben übrigen Büchern 
‚bes alten Teſtaments iſt nur fo viel erweistih, daß man fie Im 2tem 
Sahrhunbert vor Ehr. Geb. in griechiſcher Sprade Hatte.  E.' 
, BSequeſtratfon nennt man bie Jemanden anvertraute Aufbes 
wahtung eines zwifchen zwei ober mehreren Parteien firefigen Bes 
Genkanded, um denfelden nad entfhiebenem Streit bem Dbflegenben 
su Abergeben. Auch die Handlung felbft, durch welche diefe Aufbe⸗ 
‚ wahrung verfügt wird, beißt Sequeſtration, umb ber Aufbemapeende 
Sequeſter. Die Gequeftration Tann mit der Zuſtimmung dem 
Willen der Streitenden ober aud durch bloße richterliche Gewalt vers 
fügt-werden. Im eerſtern Falle heißt fie wililüritche Sequeſtra⸗ 
tion (5. volumtaria), im legtem notbwenbige (8. neoessaria). 
. Ein Gericht barf aber nur dann eine Gequeftraticn anordnen, wenn 
während des Prozeſſes für eine oder bie andere Partei Gefahr vor⸗ 
handen iſt, den ftreitigen Gegehftanb auch auf ben Fall bes Bieges 
entweder gar nicht, oder body auf ımerfegliche MBeife befchäbigt zu er⸗ 
halten. Erſt nad beendigtem Streite Tann der ſequeſtrirte Gegens 
fland (sequestrum) zurüdgefobert werden. Nicht bloß Gachen, fürs 
dern auch Perfonen Fönnen unter. Sequeſtration gefegt werben, ı. B. 
rautenzimmer, bie ſich mehrfach zu gleicher Zeit gültig verlobt has 
ens und Kinder, wenn die ftreitenden: Parteien fi gegenfeifig das 
Recht der mütterlihen ober väterlichen Bewalt ausfhließlich anmaßen 
wollen, und dieſes Recht zweifelhaft ift. -' | 
e Geratl (Barai ober Serai, d. h. ein großes Bebäube, ein Pas 
left), bebeutit das Schloß, wo der Färkifhe Sultan vefldist. ES. 
> Heßt an einem Ende von. Konftantinopel in einer herrlichen Gegend, 
ruf einer in dad Meer hervorragenden Lanbfpige. Die Mauern bes . 
— eralls umſchließen einen Umfang von mehr: denn vier Stunden Wer 
„de, in welchem mehrere Moſcheen, außerordentlich große Gärten und 
ebäube, in denen an 20,000 Menden beherbergt werben koͤnnen, 
* riffen find. Indeſſen beträgt bie Anzahl der im Haufe bes Sul 
ı? Or 7 * im Soerail wohnenden Menſchen nicht über To,oop Seelen, 
‚die Garden und Dienerſchaft mit gerechnet. Bon ber Meeresſeite her 
iſt der Andlick dieſes ungeheuern Pallaſtes Überans ergoͤtzend. Allein ſo⸗ 
dald man ans Land tritt, ſchwindet der Baubers-bis Bome, bie ver⸗ 
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goldeten Kuppeln, die Eypreſſen, und alle jene Herrlichkekten werden 
von dicken, Entſetzen erregenden Mauern umſchloſſen, deren Anblick 
Wie fiaſterſten Ideen erregt, beſonders dann, wenn man an ber Haupe⸗ 
—* des Gingangs zum Gerail vorüber geht, und daſeibiſt noch oft 
e feifh abgefchlagenen Menſchenkoͤpfe liegen fieht. — Der Harein 
IE ein Theilt des Seralls, unb der Wohnort ber Frauen. . Gr enepeit 
die abaefonderten Pavillons dir ſieben Khadunns ober redtmäßi« 
ga Frauen bed Sultans, die dürch bie Zahl, üls die erfte, zweite, 
tte u. f. umterfhieben werden. Jede Bat ihr eignes Haus und 
ihre eigenen Sclavinnen, fo daß einer jeden wentgftens 160 bis 20d 
Maͤdchen (Dbalisken) zuihrer Bedienung beroillige find. Außerdem werden. 
Im Harem dreizehn bis vierzehnhundert Keds weiber zur Befriedigung dere 
rise Rebürfniffe des Großherrn gehalten. Jene fieben legitimen 
eiber bes Großſultans fehen fich aber faſt nie, und kennen fid kaum; 
jede har ihre Wohnung, Ihre eigenen Gärten uw. f. w. Der kaiſerliche 
Harem flieht unter ber befondern Auffiht dee Kehaja Khabuns 
na (Zroucnauffederin), diefe ift immer eine ehematige Favorite, und 
wmumfhränfte Beherrfcherin der darin befindlichen Weisen. IThren 
Befehlen muß ohne Widerfprud gehorfamt werben. Sie ſteht für 
bie Ruhe des Harems, und empfängt nur vom Sultan alle Mittheis 
bıagen, bie fi auf ihren Dienft beziehen. Die Kehaja Khabunna 
ſteht in Mücdficht der aͤußern Verhaͤltniſſe und ber Verpflegung bes 
Harens mit dem Kislar Aga, bem Befehlshaber bet fhrarjen 
Sumuchen, in Berbindung. Diefer Aga ifk Fine fehr wichtige Perfon 
des Reihe, und Spielt im Serail eine ber erfien Rollen. Die äußern 
Pforten des Harems, ober vielmehr die Wohnungen ber fieben Weis 
ber des Srofheren werben durch breihundert verfchnittene Schwarze 
bewacht, welche als erſte Linie um die Mauern und Einfafung dei 
Haremns aufgeflellt And. Diefe Schwarzen haben einzig bas Cingangs⸗ 
recht in bie Gärten bes Harems, und fobalb ber Grozhere barin luſt⸗ 
wanbeln mil, müffen fie mit bem Kislar Aga ihn begleiten. id 
ven ſchwarzen Cunuchen folgen die weißen, mit jenen din glei 
au Zahl. Sie ſtehen unter den Befehlen bed Tapou Agaffy 
Mberſt⸗ Dförtner), und bilden in zweiter Linie ben aͤußern Haremb; 
denſt. Sie find weniger wilb und Barbarifh, als ihre ſchwarzen 
Golegen, bie an Rohhelt und Grauſamkeit mit den wildeſten Thieren 
wetteifern. Der Capon Agaſſy hängt, obgleich er ebenfalls einen bo» 
ea Rand befleidet, ganz von dem Kielar Aga ab: Die It’ Dg: 
lans (Kammerpagen), auch Itche Agaſſy's genannt, haben bie We: 
biemury des Eultans zu beforgen. Sie find gewöhnlid, Afiaten von 
wederer Herkunft, und werben in vier Kammern, bie in Hinſicht des 
Rasyzes und ber Eeſchaͤftigungen ihrer Mitglieder verfchieden find, ge⸗ 
theilt. Die vierte und leute diefer Kammern heißt Khasıne DOdaf: 
[59 (Schatkammer oder Kammer der Schaͤte). Die zu diefer Kam: 
zuer gehörigen Pagen flehen unter ben Befehlen des Kislar Aga, und 
ind mit Bewahrung und Berehnung ber Schäge beauftragt. Man 
behauptet, daß das Serail ungeheure Gchäge enthalte, dba man die 
Stegierung eines Gultans um fo glüdliger hält, je mehr Schäge e: . 
asfzrbäuft dat. Es iſt naͤmlich Gebrauch, daß jeder Sultan während 
Regierung eine befondie Schatzkammer errichtet; am (Ende je 
u Jahres macht der Kislar Aga ein Verzeichniß aller Beutel, welch? 
eingenommen worden find. Dieſe merben hierauf in eine Kifte ver: 
fülogen, unb vom Großheren eigenhändig verſiegelt. Beim Tode 
eines jeben Broßherrn wird bie Kammer bes Khcsne gefchloffen, unb 
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, 46 Serail 
mit golbnen Buchſtaben darüber gefegtt Diez Liegt der Shag 
des oder des Sultans. Dieſer Schat bed GSerails barf nug 
in ber bringendften Noth angegriffen werben s und ein türkiicher Kak⸗ 
fer würde lieber buch die ſchrecklichſten Grauſamkeiten fi Geld er⸗ 
Prefjen, als zu‘ biefem Schate feine Zuflucht nepmen. Außer bem 
erwähnten Seraildedienten find bie Stummen (Bizehamybilfz) zu 
bemerlen. Ihrer find ungefähr vierzig, und fie find eigentlih bie 
Hofnarren bes Sultans: Chemals mußten fie im ganzen Reiche bie 
Zoteeurtheile, vollziehen. Die Zwerge (Giubge) machen gleichfalls 
eine Zierde bea Serails, und einen Gegenſtand ber Beluſtigung des 
tuͤrkiſchen Kaiſers aus. Ihr Ruͤcken dient dem letztern oft als Sche⸗ 
mel, wenn er ein Pferd beſteigen will, Je mehr / dieſe ungluͤcktichen 
Geſchoͤpſe von ber Natur — *— oder durch Ihr Mißgeſchick date 
ftuͤmmelt find, deſto größeres Anfehn erlangen fie babucdh bei Dofe. Gas 
idgi⸗Baſchi's find bie Kammerberren bes Kalferd. Sie find im 
aficht Der geheimen Aufträge und ber Bollſtreckungen 
her Kodesurtheile an bie Stile ber Eiummen getreten. Alle 
Fapidgi Bafci’s find Beamten vom Serail, und werben zum Dienfk 
beffeiben berufen. Giner von ihnen ſchlaͤft, wie ibn die Reihe trifft, 
in einem Heinen Bimmer an ber zweiten @ingangspforte dis Seratis. 
Sie genießen ſaͤmmilich fihr große Vorzüge, bie Großen ber Pforte 
fhmeidyeln ihnen, und fügen ibre Freundfhaft, um fih Skuͤtzen ing 
Serail zu verfaffen. Die Beftandgi’s find ein zahlreiches Gorps, 
weiches zum Dienft im Innern des Serails beffimme iſt Wir ber 
merken hier, baß man bei 5 — 6000 Mann, welde zur Bewadung 
bes Innern nom Serail gebraudt werden, aud nik ein einziges 
Schießgewehr finden bärfte Die Woftandai’s wären bei ihrer Ent⸗ 
ſtehung bloß Bäriner, und fichen jede unter tem unmittelbaren Befehl 
des Boſtandgi Baſchi, welcher nad dem Seliktar Aga (Obere 
ſten der ſchwarzen Eunuchen) bie zweite Perſon im Serail iſt. Une 
ser dem Roſtandgi Baſchi ſteht bie Polizet im Innern bes. Serails 
ſowohl, als die von Conſtantinopel und den anſtoßenden Feldern. 
Noh außerdem befist er große Gewalt und Vorrechte. Er iſt außer 
dem Großherrn aun ber Einzige im Serail, der im Innern einem 
Bart trägt. Die Baltadgi's des Serails (Bolzhader), gleichen 
Gehalts mit den vorigen, machen einen Thett von der Mage und 
Dienerſchaft im Innern bes Serails aus. Obgleich das [egtere vom 
- "beinahe. 10,000 Mann bewacht wird, fo würde es faum einem euros 
fhen Bataillon wiberfiehen können. Außer ben Boftandgi’s und 
aktadgi’s hat der Großherr no bie Peicks und die Sclals ale 
Leibgarden, welche ibn begleiten, wenn er das Gerail verläßt. — _ 
Die Sqhweſtern des Sultans wohnen nicht im Sergil. Nur die Bas 
lide Sultannin (db. i. die Mutter bes Gultant) hält ih barin 
auf. Sie kann von Ihrem Sohne Nahridit von allen Staatsſachen 
perlangen, bat großen Ginfluß bei Belegang ber Aemter, und auf alle 
Öffentliche Angelegenheiten, und ihe Sohn darf fogar ohne ihre Zus 
ſtimmung Peine neue Geliebte annehmen. Die übrigen Rewohnerin⸗ 
nen des Seraild, ober des eigentlihen Harems find, bie aͤußerliche 
Pracht abgeredjnet, nicht beffer. als GSclavinnen, werden, wie fih aus 
er Obigen ergibt, auf das ſtrengſte bewacht, muͤſſen ſich die ſchimpf⸗ 
ichſte Behandlung, fogar Peitſchenhiebe, von ihren entmannten Waͤch⸗ 
tern gefallen laffen, duͤrfen, außer ihrem Leibarzt und ihren naͤchſten 
Berwandten, keine Mannsperſen ſehen, und werden bei den gering⸗ 
ſten Aueſqweiſungen in Saͤcken ins Meer geſtuͤrzt. Die Prinzen 
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zub —— werben hier unter ber Aufſicht Ihrer Mütter erzo⸗ 
e befommen im festen Jahre Berfhnittene zu Eebrernz 
—*& die man gleichfals Sultaninnen nennt, Mmülfen lebens⸗ 
long im Serail ſchmechten, wenn nicht ein Paſcha {nen feine Hand 
Veret. Nach dem Abſterben bes Eultans werden die Sultaninnen im 
. da altes Seralil transportict, um bafelbft den Tod ihres Gedvieters 
Isbenslang zu beweinen. Noch muß bemerkt werden, daß man zwar in ein 
Serail Gintitt erlangen ann, allein durchaus in Leinen Harem, 
Selbſt ber Water von Herrn beffelben, welder feine Schwieger⸗ 
techter wohl unverfchleiert fehen barf, wird unter keinem Vorwande 
ia den Harım bes Sohnes eingrlaffen. 

Seraph in ber Mehrheit Seraphim heißen bei den Propheten 
Des altın Zeſtaments —— bee Engel, bie um 8 Thron 
Gottes ſtehen. Der hebraͤiſche Ausdruck bezeichnet Edle, Wornehme, 
De ben om inngeben. Dahes führt bie reiigiöfe Poefie bie 
Gag ber dh Drdaung unter dem Nomen Seraphim auf. 
Die jeanzistoner nennen ſich aus gleichem Grunde bm feraphifden 

zben. . 

Seräpis, eine agyptiſche Gottheit. Ginige erklaͤren ihn für 
dam ſehr alten Bott, md identifh mit Ofiris, Andre aber wegen 
feiner Bildung für einen fehr neuen aus der Fremde ringerührten 
Gott. Gewiß if, daß er In Alepandria bie vornehmſte Gottheit war, 
Mon deutete ihn Höchft verfätichen, bald als Zeus und Amun, balb 
«is Dfiris, Aeſculap und Aĩdoneus. inter feinen zahleeichen Tem⸗ 

a wor bas Seraption bei Memphis in einer fandigen Wüfte der 

Rad) Joega Heißt Serapis Water oder Herr ber Pins 

Died hat zu einer doppelten Anfiht von ihm Beronlafrıns 

gegeden, einmal, daß er der aſtronomiſchen Theologie angehört habe, 

und daß dirrch ihn Die Sonne bejelänet worden, in fo fern fie zur 

Zeit der WBinterfonnenwende unter ber Erde geht, und das untere 

emifphär ‚umtäuft; dann auch, daB er ber Gctt bez Todten, bee 
ie ber Unterwelt feg, bie er nebft der Iſis beherrſche. 

Seraskier Heißt bei den Zürken der Oberfeldherr über ein 
genzes Deer, bei uns Generals Keldmarfihall. Er hat fehr ausgedehnte 
Gewalt, ſteht jedoch unter dem Großvezier, und wird aus den Paſchen 
son zwei ober drei Noßſchweifen gewaͤhlt. — Bieweilen werten auch 
niedrigere Anführer mit dieſem Namen belegt, 

Serenade (franz, Serenata ital.), eine (bei heiterm Himmel) 
ia Feien unter ben Fenflern jemandes aufgeführte Muſik, Abends 
Bündchen, Abendmuſik. Diefe Gattung von Zonftäden ift, wie bee 
ame befagt, unter ſuͤdlichem Himmel eutftanden und heimiſch. Vor⸗ 
zaͤglich ſteht fie im Dienfle der Liche und Balanterie, obgleich fie auch 
wis Ehrenbezeugung und Gluͤckwunſch in andern Fällen angewendet 
wird. Nach diefen individuellen Umjtänden und VBerhälmiffen der Pers 
fon beſtimmt fih ihr Charalten Im Allgemeinen aber ift fie eine 
leichtere, und gewoͤhnlich heitere Gattung von Muſit; ſowohl Bocafe 
wu (daher and bas Gedicht biefen Ramen trägt) mit Begleitung, 
als auch blofe Jufirumentalmufit. Die Begleitung im erſtern 
alte befhräntt ſich am gewoͤhnlichſten auf «in einfaches Saiteninſtru⸗ 
ment, eine. Suitarre, Laute, Zitter, Mandoline, Harfe 0. Im lese 
term Falle bedient man fich befonders ſolcher, vornemlich Bladinſtru⸗ 
mente, welche im Freien die beſte Mirkang hervorbringen, obne ſchrei⸗ 
or su ſeyn, namentlich der Floͤten, Klarinetten, Hörner und Fagot⸗ 
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ten. Es iſt aber zu begreifen, wakum man ti nordlichen Laderg 
wo von dieſer Art von Muſik wegen Clima und Sitte din unmitbele 
baree Gebrauch feltner gemadjt wirb, und wo alfo die Serenahe fafl 
nur als Goncertſtuͤck, und zwar nicht ſehr häufig, gebraudt wird, 
durch concertirende, fehwierige Behanblung, ſtarke Welekuhg, ober 
ee Charakter von ber anmuthigen Leichtigkeit welche, ein Tone 
ce dieſes Namens, feiner urfprünglichen Beſtimmung nad, haben’ 
fol, abgewichen if. &o 3. B. die Gerenabe von Winter, und vinige 
Säge des Tonft vortzefflihen Rotturne von Spohr. 

Gerica. So heißt bei ben Alten das aͤußerſte aſiatiſche Land) 
bas fle, wenigfleis dem Namen nach, Fannten. Es umfaßte ungefähr 
bie jetzige Wongolei, einen Theil von Ghina und die Gegenden 
nördtih bis gen Sibirien. Als Hauptſtadt wird Gera genannt und 
die Einwohner heißen Serer (Seres). Uebzigens findet man erft 
bei Prolenräus, im 2ten Zahrhundert add Chr., beftimmte Rad: 
richten Aber biefes Rand; das durch manche Handelsartikel, ‚Lie man 
won borther brachte, ben. Mömerh merkwürdig und bekannter wurde; 
unter andern buch bie Seide. Aber immer blich diefe Gegend 
im Ganzen den Alten ein unbelanntes Land, von dem manches Fabel⸗ 
bafte erzählt wird. oa 

BGeringapatam (Sri Rahga Patana), gewöhnliher Serin⸗ 

apatnäm, ift die Hauptſtadt bee Provinz Mpfore in Oftindien: 
ie liegt auf eine Zuſel gleiches Namens, welche von bem_ bier 
fehr breiten und ſchnellſtroͤmenden Fluſſe Kawery gebittet wird. Diefe 
GStadt warb von bem tapfeın Huber Ali auf indifhe Weiſe bes 
feftigt, und enthielt im I. 1800 eine Anzahl von 4163 Häufern und 


5499 Familien. Die Vorſtaͤdte Hatten 2216 Haͤuſer und 3335 Fami⸗ 
1 


. Die ganze Menſchenzahl ward, mit Ausſchuß einer ſehr ſtarken 
Garniſon, auf 31,895 Seelen gefhägt. Baͤhrend Tüppo'o Regie⸗ 
zung. hatte bie Inſel Seringapatam im. Ganzen gegen 150,000 Be⸗ 
wohner, deren Menge fih aber nach bem Sturze von Hyders Dynas, 
ftie [ed vermehrt Hat. Hpders Palaft oder der Laul Baugh liegt 
. am Öftlichen Ende ber, Infel, und tft, obgleich nur nun Lehm erbaut, 
doch ein fchr pradtoolles Gebäude, - Daneben iſt Öyters Maufoteum, 
we cr, feine Gemahlin und Tippo, in Gräbern von fchwarzem Mars 
mor ruhli, Diefe Gräber find auf Koften ni englifhen Gouverne⸗ 
ments mil reihen Zeuge bededt. Der Palaft in ber Stadt iſt ein 
ehr großes, mir ciner hoben flarken Mauer ungevenes Gebäude, und 
at von außen wenig Anfehn, weldes von allen oͤffentlichen Bebäus 
en zu Seringapatam gilt. Sie find von ihrer ehemaligen Wuͤrde 
ehr herabgelommen. Hyders Palaſt ift jegt die Wohnung eines 
undarztes, ımb fein Sergit ift ein europaͤiſches Hoſpital. Ztppo’s 
Serail Hingegen iſt jegt eine Barake für die Artillerie, und feine 
Staatszimmer werden Don europälfhen Soldaten bewohnt. Alle 
dieſe Gebaͤude erfheinen, wegen des Mangels an Fenſtern, von außen 
ehr tramig. Die Straßen der Stabt find gleichfalls eng und ſchlecht. 
4. Mai 1799 ftürmte bie engtifche Arme unter bem General Har⸗ 

ris In der Nacht bie Stadt. Ein großer Theil Der godo Mann ſtar⸗ 
. ten Beſahung wurbe niebergemadt, und Zippo fand man unter eis 
nem Thorwege getödtet. IH Uebergabe der Feſtung an bie Britten, 
waren die Wälle mit 909 Kanonen bon verſchiedenem Kaliber befept, 
und man erbeutete habe an 100,000 Gewehre. Außer einer fehe reis 
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Am Schattk © fand man ei bare inbifhe Wibliorhet von 
Sooe Bärben, El biefer Beit Kal Gernolmatım unter ver 
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ehfiienifcheftr-Marras, nach. Andern / unter der Praſtbeniſchaft 
omba. 4 | “ 

Gerpent: (ital, Berpentono, franz. :Sarpemt) , ober‘ dab: 
Schlangenrohr, ift ein- in Form euer: gefrümmten Gchlangs uns! 
Fünf bie ſecha Schub langes Biosinframent son. Meſſtgobech 
ober ſchwarzem Heize mit Eeber überzogen; es hat ſeche Ccher und 
eine Es. ober Disliappe und wird faſt fo wie ber Fagott, jedoch mit: 
einem metallenen- Munbſtuͤd geblaſen. Aus Frankreich —:.wo ed vom . 
einem Ganonifus zu Ausere, Ebme Guillaume 1590 erfunden: 
worden und. zur Megleitung. bes Geſanges in. ber Kirche ſehr ges 
twiusliih mar — kam es nad Deutfchlandy‘ wo man fi beffelben: 
Tpäter auch bei militaͤriſcher Maſik bediente. Sein Umfang 
Kb von dem. Gontra:B bis zum kleinen d. Die vermittelt Berfegk 
zungszjeishen erhöhten ober erniebrigeen: Töne muͤſſen entweͤder bloß 
uch ben Anſatz gezwungen werden, oder der Gpieler Beingt ihre 
Jatonation durch halbe Deffnung ber Tonioͤcher hervor. Dig Schwie⸗ 
rigkeit feiner Behandlung iſt ber Grund, warum dieſes Inſtrument 
in unfern Orcheſters keine bebeutendere Roile ſpielt. Da fein Ton weiß 
voller, wobhllautenber ımb flärker ift als der bes. Quartfogotts, au 
es mehr Umfang ‚hat. ala diefer, fo iſt es namentlich zum Traͤger det 
Hormonie für. Blasinſtrumente, und vorzüglich für milstaͤriſche Muſik 






ſehe gerianet, und pertritt hier die. Stelle des Gontwabaffes. - * -" 
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ı* Gerpentigßein: wird in der Mineralogie zu ben Talkſteines 
Er ift von ttelmaͤßiger Härte, bichtem Gefüge und fuͤhlb 
Sb «was fhlüpfrig an. Nah Kirwan foll er 23 Theile — 
45 Iheile Kieſelerde, 18 Theile Thonerde, 3 Aheile Eiſenkalk unß 
un Theite Baſſer enthalten. Geiste Farbe iſt mehrentheils ſchwarz⸗ 
grün, auch ſindet man Sorten, die ins Schmugiggrüne, ins Grau⸗ 
grüne und Schwarzgraue laufen. Manche Arten find verſchieben ges‘ ” 
Jeckt marmorirt und fein dunkelroth geädert. Gelben Serpentinfteit- 
Ent man ſelten. Bisweilen find dieſem Steine rothe Granaten 
eingemengt,. Aller Sewentinftein zerfprirgt auf dem Bruce in Lleind 
Kanne Gplitterchen, die an ben Kanten duchfcheinen. Gr läßt ſich⸗ 
leicht drechfela und goßiren, und wird an der Luft ziemlich. hart - 
Der Gerpentinftein findet fih in vielen Ländern in Schichten, weiche 
aͤfters ganze Gebirge und. Zelfen ausmahen. Die Eerpentinfteina 
Ihe bei Zoͤrlig im Sähfifhen ſind in- Deutfhland die wichtigftens” 
Dos Städtchen Zoͤplitz verarbeiter biefen Stein in erftaunliher Mens 
ge, und zicht großen Gewinn davon. Auch in- andern Gegenden Sachs 
fens und Dentſchlands trifft man den Serpentinflein an. In Italien, 
auf Gorſika und in Schweden gibt es viel Berpentinftein, ber abet 
nieht fo wie in Sachſen benugt wire: Sm Bayreuthſchen wirb eine 
Ast Glas Yaraus geichmolzen, wopon man Gorallen und Kuͤgelchen 
zu Noſenkraͤnzen maht. ‚Den auf dem —— von Alexander 
non Dumbolds unterfuchte zeigt nicht bloß Großen, fondern au 
in den kleinſten Stuckchen eine auffallende Polatität(f.Polarität u. 
Magnet). Steinhäuſer In Plamen fand nachher, daß fi befons 
ders bie dunkeigranen Gerpentinfteine bush Kunſt in ſchwache Wag: 
nete audein laſſen. | * 
8* —— 3 ** hier! 
gebirge, das groͤßte u e in Portugal (eine Kortfegung 
ia Spanien befinblicen Guabarzamagebirged), weiches ſich in bei 
yertugiehihen Landſchaft Beira, zwiſchen demi: Urfprunge bee Fluͤſſe 
Mombego und Gecere enibehar, befien hbnfle Höhe, der Gnnave 
Vo. | 
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Delgado, ſich Sonn TEE ben das Mertcerhebt unb Gi RR I 
in den Junius mit Schnee bedeckt iſt. Dieſes Gebirge bildet ein" 
wahre Mpenlandsaft, die man in dieſem warmen Lande nicht ſuchen 
mäshe. Werkwuͤrdig find auf Bemfelbch mehrere Eeen; die zum Theil⸗ 
ame ‚find, Blaſen werfen und dahet kryſtallhelles Maſſer haben. 
e unterfte und kleinſte derſelden beißt der runde Eee und if von 
hohen Fekſen eingefaßt; von’ birfem kommt man zu dem’ höhern- lan⸗ 
. en Ger, unb endlich zu dem .Höcften, haın fhrfleen Ber. Beide lege" 
teren- Seen ergiehen ſich durch Gebirgsſtrome in’ den Wie bE Asa, 
Die Bergbähe Condieira und Unhaes bitden- durch ihren Sturz üben: 
die Felſen herab ſchoͤne Waſſerfaͤlle. um bas Erbirge her Uegen 
viele Dörfer, die ihre Nahrung groͤßtentheils von den Feuer der 
nichrigeren Theile, Abhaͤnge, Worberge und Thaͤler deſſelben ziehen, 
welche nicht aur ſehr ſchoͤn und romantiſch und von vielm Bachen due. 
waͤffert find, ſondern auch vortreffliches Obſt liefern und fette Triften 
haben, auf welchen im Sommer zahlloſe Heerdon weiden, die Ab ien 
Winter in das milde Klinm non Alemteio ſlüchten. Wan macht 
Ser. auch ſehr geſchaͤtzte Schafkaͤſe, die weit umher verſchidt Wirtertis 
, Serre (Dercale de): gegenwaͤrtig (1819) in Jolge des wichti⸗ 
ya Ende 1813 (wodurch Richelkeu ala Prinzipal⸗ 
Miniſter, Seine, er und Molé abteaten), Broßfiegeibewahz 
zer und Zufizminifler in Frankteich. Man hält ihn für eine dee 
gen der Partei der Liberalcen. Beim Ausbruch ber Revolte 
Kon war er noch jung ser emigrirte, nahm Dienfte beim Conbéiſchen 
pe, Lehrte zuräl, und wurde nun in Wied Advocat, wo er 
‚bald außerordentlich autzeichnete. Als Napoleon in ben hanſca⸗ 
sifehen Departements bie fran.sHiche Gerichtéeverfaffung einführte,! 
wurde de Serre zum Präftdensen des kaiſerlichen Hofgerichts (cour 
impériale) in ‚Hamburg ernannt. 1815 war er Mitglied ber ultras 
zonaliftifhen Deputirtentammer: und hier hatte er beſonders Gelegen⸗ 
Weit ſich Tuch die Sprache ber Mäpigung und ber aͤchten Waterlondös 
liebe bemerkbar zu machen. Auch bei den Berhanblungen 'üder bie 
Surädberutung der verbannten Regicides, machte er ſich durch dem 
weeuf; jamais! jamais! hoͤchſt bemerkbar. - 
csrorins (Quintus), ein-ausgezeichneter roͤmiſcher Feldherr, 
gebärtig aus Nurfia im picentiniſchen Gebiet Italiens. Schon jung 
° ‚er mit Ruhm gegen bie. Gimbern und in Spanien. Als Duäs . 
r im biesfeitigen Bauien führte er im I. Roms 663 in dem Bun⸗ 
desſgenoſſenkriege feinem Wüterlande eine Verſtaͤrkung von Galliern 
zu Hülfe, und kämpfte mit gewohnter Tapferkeit, wobei er ein Auge 
verlor, An den Gtreitigkeiten des Marius und Gulla nahm er Als 
fapgs Leinen Theil, trat aber zur Partei des Cinna über, als Sulla 
ihm bei ber Bewerbung um das Genfulat entgegengewirtt hätte, und 
kam fo wider feine Abſicht in Gemeinſchaft mit Marius. er nach 
bes Marius und Ginna Tode triumphirte aufs neue bie Partei des 
Suila, und Sertorius ging als Prätog nad Spanien. Hier fand 
fein Genie einen. weiten Wirkungekreis. ‚Indem ar fi die Likbe der 
—*8 Vötkerfhaften zu erwerben benkht war, traf er zugleich 
ertdeibigungsanftalten gegen Sula, ber ein m es Kerr zur 
Unterwerfung Spaniens abgeſchickt hatte. Die Kräfte waren aber 
ungleich, und nach einigem Miberfkanbe ſchiffte ſich Sertorius in 
carthago ein. Rach Langen und gefaͤhrlichen Fahrten gluͤckte es 
Iihm, durch die Meerenge von Gadea zu gehen und bei Ver Mündung 
da PBdtie zu .Iandeg, Hier erfuhr ex, daß tn Afrila ala Krieg zwis 
. K PR En Er 
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urn bem Könige Aſcalis von WRauritanten und feinen Unterihanen 
"ausgderochen fen, eilte dahin und vereinigte fih mit den Beinden bes 
Ufcalis. Er erfoht mehrere Siege, umd machte bie Muritaner frei, 
Sein Ruhm drang bis zu ben Luſitaniern, welche, von dem römifchen 
dheren Annius mit einem Krirge bedroht, ihm die Oberfeldherrn⸗ 
enboten. Gertorius ergriff gern biefe Gelegenheit, wieder ges 

gen Sulla aufzutreten. Mit: unımfchränkter Gewalt und gleichſam 
als König bed Landes trat er an die Spite ber Eufitanier, die ihm 
mir undegränztem Vertrauen gehorchten. Ginem weit überlegenen 
«ind gegenüber zeigte er ſein großes Feldherrntalent befonders in 

Kunft, benfelben buch Maͤrſche zu ermäben, ihm Hinterhalte zu 
Reken, ibn in Engpäffen zu überfallen, und’jebe Hauptſchlacht, wo 
er nicht Dee Sieges gewiß war, zu vermeiden. So Tonnte er mit 
8000 Mann vier roͤmiſche Feldherren, bie 120,000 Mann zu Buß, 
600 Reiter und 2000 Schlenderer befebligten, widerſtehn und faſt 
yaai Spanien gegen: [ie behaupten. Selbft Marcellus, welchen Gulla 
‚ In ber Kolge gegen iyn abfahirtte, und mit immer nceucn Zruppen ve 

Rörten ieh, konnte nichts ausrichten und erlitt mehrere große Niebere 
ſagen. Kit befier erging es dem damals nod jungen Pompejus, 
der na des Sulla Zode ein Heer nad Spanien führte, und gemeins 
ſtlich mit Marcellus agirte. Dennoch wuͤrde fid) Sertorius aus 
zu ſeinem Vaterlande unterworfen haben, wenn man die Achts⸗ 
&rflärung wider ihn hätte aufheben wollen. Sein großer Kriegeruhm 
war bis zum Ritheſdat erfchollen, ber ihm Zooo Talente und 40 wohl⸗ 
ausgeräfrte Kriegeſchiffe anbieten ließ, wenn er ein Buͤndniß mit 
hm ſchließen wollte. Gertorius, ber nur gezwungen gegen Rom 
Zämpfte und es nicht geſchwaͤcht aber ernichrige fchen wollte, fchloß 
zwar bes Bendniß, jedoch unter der Bedingung, daß Mitbribates fich 
mit ber Suiebereroberung von Bithynien und Gapadccien begnügen 
fole. Er empfing bie beflimmte Summe und ſchickte dagegen Huͤife⸗ 
tsuppen. na Aſien. Aber indem er fih zu nachdruͤcklicher Kortfegung 
des Rrieges rüftete, erlag er, nicht der Macht der Römer, fonbern 
dem Berrache feiner Freunde. Perpenna, ber eine Verſchwoͤrung gegen 
da angefpoanen hatte, ermorbete ihn bei einem Gaſtmahl, im J. 
Aoms 652. Go warb Kom von einem Gegner befccit, dee an Felde 
herragroͤße den berühmteflen Helden bes Alterthums glei kam, umb 
om Zugenben und Herzensgüte bie meiften übertraf. 

Servien, auh Serbien (tulifh SerfsBilajeti), eine 
Yrevinz der curopäifhen Türkei, bie an bie Walachei, Bulgarien, 
« Macetorien, Albanien, Bosnien und an Undarn gränzt, von welchem 
lertern Lande fie duch die Donau gettennt wird. Servien ente 
Kit, nach den gewöhnlichen Angaben, 920 (nad einigen 1000) A. M., 
aut 000 @inw. Diefe geringe Bevdtkerung, (1045 Menſchen auf 
eine Q. M.) har ihren Brund zum Theil in den verwüflenden Krie⸗— 
gen, denen bicfes Land feit mehrern Jahrhunderten ausgefegt geweſen 
IR, verzäglicdy aber in dem Drude des türkifhen Deſpotismus; die 
wotärlige Beſchaffenheit des Landes ift an fich vortrefflich. Es gibt 
zwar hier große Wuldungen, aber ber Boden iſt fehr fruchtbar, und 
geraciniglich fo fett und Thmwer, dag man mehrere Ochſen vor ben 
Hug fpannen muß. Auch die Viehzucht ift bedeutend. Aber Gultur 
des Landes und Induſtrie liegen ganz darnieder. Außer einigen 
Barırooilenwrbereien gibt es faſt Leine anderen Manufacturen und 
Fasrifm. Die Türken haben das Land in vier Sandſchiakate oßer- 
Diſtricte (Melgrad, Semendria, Kratowo und Rowibaſar) eingetheiik 
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über jebe berfelben iſt ein Sandſchtak (ein törkiſcher Offizier, der 


Ehrenzeichen nım einen Roßſchweif — GSandſchiak — fuhrt) geſetze 


Das ganze Sand wird von einem Paſcha, der feinen Sig zu Belarab 
ar vegiert, Außer ber Hauptſtadt des Landes, Belgrad (f.d. Acc.) 
b Gemendria und Niffa die bedeutendfien Städte: Schabacz if 
als Zeflung, deren es mehrsre in Servien gibt, dekannt. In dem 
befefigten Flecken Vaſſarowiz wurbe (ben 21. Zuli-1ı713) zwiſchen 
Deſterreich und der Pforte ein für das erftere vortheilhafter Friede 
gerchloffen, den die entfcheibenden Giege des Pringen Eugen berbtie 
geführt hatten. Hiſtoriſch merkwürdig iſt die Koſſower Haid 
oder das Amſelfeld an der Sränze von Wosnien, eine 15 bi6 I 
@Btunden lange, an beiden Seiten von Bergen eingefchloffene, in der 
Mittevon dem Fluſſe Gitnige durchſchnittene, fruchtbare Ebne, auf weis 
her ber türkifhe Sultan Murad. J. 1399 die Servier, und Mur 
. gad II. am 19. October 1447 bie Ungarn und ihre Berbünteten uns 
ter Johann Hunnyabd, ſchlug. Der Sieger Murad I. wurde hier 
da feinem Zelte von einem kuͤhnen Gervier, Milofh Kobilitſchk, 
erſtochen. Ein fleinernes Denkmal bezeichnet den Ort, wo ex fie 
Do wo Gervien von dem Banat und der Walachei durch die Donau 
Hetrennt wird, find die berüchtigten Gataralten biefes Stromes, Tach 
tali und Demicarpi. — Gervim ift ein Theil des alten Iyrient, 
das bie Römer ihrer Herrihaft unterworfen hatten; ber -befonhre 
Name ber Provinz war Moͤfien; Belgrad (Taurunum). gehörte zu 
Nieder, Pannonien. Gegen. bie Hälfte ded 7ten Jahrhunderts übers 
ſchwemmten flavifche Voͤlkerſtämme diefe Gegenden. Giner derſelben, 
bie Servier, (Gerbier, Serbii,) ein Zweig der Sormaten, bem ber 
aiſer Heraclius früher Wohnfige in Macebonien angerwiefen hatte 
vertrieb ober unterjochte die urfprünglihen Bewohner biefes Lan 
die Illorier, und ſette ſich bier feſt. Von ihnen erhielt, feit der zwei⸗ 
‚ten Hälfte des Yten Tahrhunderts, das Land den Ramen Servien, 
bas damals auh Bosnien (ſ. d. Art.) mit in fich begriff. ‚Die 
Geſchichte dee Servier bietet kein erfreuliches ober lehrreiches We 
mälde bar, fie zeigt uns diefe Ration faft unaufhoͤrlich in wechfeis⸗ 
weife Fehden mit den griechtſchen Kaifern, den Ungarn und der empor⸗ 
trebenden Republik Venedig nerwideit, und bei aller Tapferkeit mei⸗ 
Kens als Wefiegte. Nachdem die G:rvier eine Reihe von Jahren 
— zwar von eignen Fuͤrſten (Bhuſoans, Zupaw) regiert, unter 
Oberherrſchaft der oſtroͤmiſchen Kaiſer geſtanden hatten, ſuchten 
fie ſich derſelben (1150) unter dem Shupan Iſchudomil, der ſich mit 
den Ungarn gegen den griedifhen Kaifer Manue: Comnenus verba: b, 
zw entreisen. Manuel kam deßwegen mit einem Heere nah Servien, 
ſchlug (Iısı) die Servier und machte im Zweikampfe den Shupam 
Sihubomil sum Gefangenen (f. Keßler’s Geſchichte der Ungarn ꝛc. 
2er Bd.). Tſchudomil unterwarf fi dem Kaijer aufs neue, und er⸗ 
‚hielt dadurch feine Zreiheit wieder. Gin gleiher wiederholter Ver⸗ 
ſuch der Servier, ſich unabhängig zu machen, miß:ang ebenfallt. Der 
griechiſche Feldherr, nachmalige Kaifer, Iſaak Angelus fihlug fie (1193) 
an ber Morama. . Doch wurde der Friede wieder hergeftellt, und der 
Shupan Etepkan erhielt ben ausgezeichneten Titel Despot. Gein 
Rachfolger Stephan wurde von ben Ungarn vertrieben, ber Bruder 
deſſelben, Wolkan, erhielt jedoch Bervien (1208) unterdem Zitel eines 
Könige, aber unter ungarifcher Oberherrſchaft. Während diefer Zeit 
hatte Gervien feine Gehalt verändert. Schon im gten Jahrhundert 
Sheilte Budimir, der erſtechriſtliche FJuͤrſt in Servien, das Land in 


Ä Servien 53 
XXXRI —— en naunute er Bocuken, welches ex 
dutch Statthalter (Bane) zegiereg ließ, die fig in der Folge der fers 
Ober herrſchaft entzogen. Der ſuͤdliche Theil erhielt von dem 
ie darchſtcamenden Fiuſſe Ratka den Namen Raſchiah oder Raſeien. 
? der griechiſchen Religion —— Bewohner dieſes Theils beks 
daher Noizen — vin Mame, den ſich auch die aus den tärki« 
Vroringen nad Ungarn und Siebenbuͤrgen ausgemanberten IIr 
yrier, aufatt beö legten, beitegen. Bei ber gunchmenben Ohn⸗ 
der griechiſchen Kaifer hatten bie Gervier von biefen wenig zu 
deſergen, befle mehr aber von’ ber Ueberiegenheit der Ungarä, under 
Deren Dberherrſchaft Bosnien: vnd ein amberer angränzenber Thetl 
doch unter eignen Aegenten, kamen. In dev Bolge wurde 
ch, Koͤnig von — im Anſange des i4ten Jahr⸗ 
Maar, von dem ungarifhen Könige Cari J. gezwimgen, einen heil 
abzutretin. Dod andre Keitge, welche bie Ungarn beſchaͤf⸗ 
ugten. Sata, — fie aa den ſerviſchen Angelegenheiten groͤßern Antheil 
m uchmen. "König Stephan Duſchan (regierte von 1336 an), unten 
* mehrere —— idzuͤge gegen bis. griechiſchen Kae, une 
autenwarf fi ‚einige bena e Provinzen. Er nahm bew — 
den Titel au, und ebeilte das —— ie verfchöebrne Statte 
‚, Inte aben daduech don @rand gu beffen Werfalt und 
—*5* Einer feiner — — (vegierte von 
8374 am) mußte. bie Oberherrich aft ber Nnagara twieber anerkernen, 
und icanägte ich. ieh mit dem Titel En ems-. Ainter ihm —5 ber 
tuttiſche Sultan Mardd I au in GSerbien ein; —— enen 
Epeü beifelben. Exr ſchlug bie Sereler (den ag. Suni 1389) auf dem 
Amſelfelde, und ‚ber in ber Schlächt gefangene —8* wurde iR 
Den Beite des Siegers, der felbft unter beus Dolche eines Serviers 
(T. obep) fiel, piugerichtet: Bajnzeb, Murabea Nachfolger, iheilte ' 
hiecauf Gerpten zwiſchew Lazar’s Gohn Stephan, und Eidam Mauf 
—— * Beibe mußten ihm Tribut zahlen, und fih zur Heeres 
ſeitze verpfticten.: Won: biefer Zeit an konnten die Servier jüh dem 
en Joche nicht wieber entziehen: v’Oipßtere Berſuche befmn 
ge  murben ‚immer verderblicher für. dat Land, das in ben „Kriegen „ 
zeichen lingerns Beh erridern : unbıen — ſtets der ungluͤchl 
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Eqhanplag war: Btach der Sechlacht aif dem e (1447); 
wehrt Wiucab II, vᷣber ie Unger ‚unter . b Ci; Zeßler a: a. 
©. U. ©. 673 ı.) Beate, wurde Gerniam den: gaͤnzlich unter⸗ 


werfen, und von dhuen als 2 behandeit· Dan: den eb 
mtüen Winmolimden ;: blieben - nimm: die «geringften übrig 5 - de 
Seſchlechere wurden vertüge, oder . erniehrigten 
g mit anderen; bas:.gange Bolk fand” m 
nt hen. Si — —— nt daß ge 
wBaflaromiz .(1718) ben en von is 
ee, namléich das —*28 —— —— ne — Belgrad , bis 
on vn Fluß Zinieg und das —— Buiatheig erhieit. Aber 
*2* ben für Oeſterreich nachtheiligen belgrader Zeichen :(1739) kam 
re hrlrten Wehe deNeimmk htichen Die take Graufanıfeit ders 
eſſe ichen. zaufam > 
Ve Birenge ‚der. taͤrkiſchen Befehlshaber und der Uebermuth der. 
daren 'weranlaßten im J. 1801 einen Aufſtand ber gereipten 
ans ervitterten Servier. Gin tähnes Diana. Georg Petrowitſch, 
Selamier unter beni Namen Gzerny Georg (f. d. Art.), rat am 
Jahre hinbticch: eit 


Ye Spite· der Qiſergigten, unb tanxſte ·viſj 
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— Serxvien 

der ‚gebßten Auftrengung. für bie Unab gilt ſeinet 

Szerny Georg wohnte,. feit er ben vſterreichiſchen Kriegtdtenſt verlaß 
fen: hatte, auff feinem Gute im dem Dorfe Rcinemila im beigeaber 
Diſtrikte. Gin Haufen emporter Janitfchacen kam im Arguſt 1801 
in diefes Dorf, um zu .pläibern, umb griff auch die Bohnung GSeorgs 
an, der ein bebrutendes Vermogen beſaß. Meorgruertheikigte mit Dem 
ihm eignen Muthe und ganz allıin feinen Heerb, erlegte verſchiebene ber 
Angreifenden, und flüchtete Hierauf in eine Mat. Hier ſammelten 
ſich bold mehrere Mißvergnuͤgte zu iym die ida feines Muthes wer 
gen zu Ibtem: Anführer wählten. Man bewmaffnete ſich auf jede mog 


wiche' Art und führte,. durch bie Wälder geflhert; anfunga bloß ben 


® 


Zleinen Kriegs : einzelne Haufen von Janitſcharen fielen unter: HER 
Sterihen ber Gervienzderen Muth unb Anzahl mir Ip. ** 
welches das Gexuͤcht pielleicht wvergrdberte, täglich wuchs 
ſchen Befehlshaber dev; Propinz, wie gewoͤhnlich ſtets —55* 
gen einander und in geheimer Fehde unter, fich. begriffen, bey de 
oder hinderten wenigſtens nicht den Aufſtand ber Servier, Die fie 
als Werkzeuge zur. Unterbrüdung. ihrer Nebenbuhler betrachteten, 
Xud. wurden die Gervier in geheim. von ben Stufen mit Waffen unb 
Weib unterftägt:: Wie Eervier, nachbem fie verſchiedene Palanten 
(kleine, mit Yelifahen, einem einem Erdwalle und einem Sehr breiten Gral 
sm umgebene Feſttingen, bie: in Eurvien and Bosnien härkfig el 
bush. tafchen Angriff exphert Hatten, wuweben: immer eu, und $ 
Von’ den —3 Schoinz und —ã— welche P 
ſchen Treippen ſich zu flüchten gmoͤthigt hatten. Cherny. Georg 
machdem tr ſich in Einem feſten Sole bei. Bemendria geſichert hatte 


. — Abgeordnete nach — weiche über bie —2 | 


der Jaßitſcharen und das Bertehmen ber. tärkifchen. Befehlähebtr, bit 
Gen Paſcha von WBelgead ermorbet hatten mb die Befehle des Su . 
Loans ſelbſt nicht achteten, Beſchwerde führten und porfeliten, daß hie 
Servier bloß ihven: Sicherheit wegen ſich bewaffnet hätten, *5— 
Abſicht zu. haben, ſich her Oberherrſchaft· der Tuͤrken zu 
in großherrlicher Befehl (Fircan) billigte das Betragen der 
wier und verhieß ihnen Aelbſt eine —— Befrelung von han nges 
Kr gtap Adgaben. *28 Umſtand * Pe Serie 
ebr ig, >. Muter Bormande, bie:der Pforte ung 
r —— memehrten ſle ihr sauer, Das 608 bit auf 
5* ankunbs: FSeunur Befehl ber tuͤrkiſchen Regierung! war 
—— eine Wirkung bei Ohnvracht, in walcher biefeibe ſich gm 
Äde damals befand, 190 mehren: Punkten ed, Meichs [che bebeue 
&ihbe Barakar - ausgebraden ' waren. Cewp. Greiz ging. daher. im 
feinen Forberungen immer weiter ‚Innd —— haß Wernire, I) 
dir Dioldan und Walachei, zu tinem Fuͤrſeenihume. unter anem grie 
Men Dosgöber: erhoben werden ſollte. Dis Beobesung wutde: a· 
geſchlagen, und num begann der Kampf Gieeviens gegen bie Apart 
der Pforte. : Gyerny'@earg exſchien wir einem YJabirkihan,: ;organifine 
scen Heere im Felbe, erbberte'im Decamben 1804. bie Stadt Schabacc, 
mms fchloß Delgrab side, ein. Neud, aber ——— Butsphanbkungeh 
hielten den wedtamn: Fortgang der Waffen noch eickge Bett auf. 
suben. tm Anfange Bas: Jahres ıB06 die Pfarte job: Enſtlicher ie, 
ad tig tuͤckifchen Aruppen von verichiedenen Meiten in Servien lite 
Zuboingen verſuchten, gingen Chie Servich mitıteei. Hecres, bie über 
1.60,060 Mann.ftard waren ; ihnen enſgegen: Die Tuͤrken: wurden Des 
Saufa des gedachten Sahtes "Bit —e— ‚sejsabrzs an den 


Bereit 
wnb Momeien, ft. weit aRefem:; wu 
3. 1 ——3 ee * — e 
Bee. —— * Feſteatzen B — * 
us pr — Ach re — dr in bie 


Mo⸗lbdau ein... Bon.ben- -MRuffıs wi Müiegäbeiirtnigen,-Kefonbers 
— und mit ou, Ingenaurs —— — A 


. Une wre Aim Akkeeiaber: 126°) , 
—— us "einige sZeit,. "nachher „ads bien Feſtungen "Gichabacz alın 
Riffs. ‚Der ſerviſche Krieg: nahm jegtteinen andren Charakter· an. Die 
urine waren. un Dereen ibre⸗ Lanbeüi,,jebsch unter vuffifger Erbe 
up. - Ihr. Ower: mar bis auf Some Mann, angewachſen, und wurde 
dm: Zürten noch farchtbazer, rg 5 im. Juni. 1807 ‚cimn tuſſiſche 
ie ibm vereinigte. Die Türken, mit andern Unruhen im ie 
des. Landes befchäftiget, und van den Ruffen und Gierviera ws 
geſchlagen, trugen’ ſelbſt aufı einen Waffenkilfianb an, "une 
ar 8- Sul 13P3 zu Blobadit.im-fauifhen. Hauptquarticre geiles 
dem muspr. Akyeınnya Sreots srfanifirtt. nun miit den übrigen Hd 
‚an. der- ſerveichen Mleation ;z unier.;denen zmas mehrere: Zalersalül, 
rer fa dinchgängig Lingrdilbete. Männer waren, bie. 
Serviens unter rufſcſchem Echuge. rüber ſchon vom Wolke 1 
Oberhaupt exnammt,. wurde:Gzerun Georg num förmlich alt Fuͤrſt von 
Servien eingefeut., such :böfür vom zuffifhen Kaifer amerkannt ,. Er 
a yigheih zum. Ghenerallieutenant in ber cuffifhen Armee'unb Mitte 
Ukzanber: temskg- Ordens ernannte; Die Berfammlung der Res 
—— bes: ſerviichen Volks, dr Senat, früher bie Synode 
genannt, verlegte 1308 ihren Sig von Gemehbria nad Belgrad, ub 
‚Sept; da die Krbeiten üben bie neue: Eoaflitytion . des Lanbes 
Als im März: 1809 der Krieg zwiſchen Ruflaub und der Pforte wie⸗ 
der begonn, nohm ou. Szexuvy Georg mit feinen Serviern Antheil 
DBeran, un» unterfiügte thärigt bie ruſſiſhen Waffen. Der franz oͤſt⸗ 
im. Zugrik auf Nußland im 3. 1812 endigte diefen Krieg unerwas— 
aet (ned, umb Führts dem, zwiſchen Rußland und der Pforte: zu Al 
er am 28. Mei :agı2 geihloffenm, über sr af jwei Mona 
nmahher ratificirten Frieden herbei. " Die Angelegenpeitme Beruf 
waren hei biejem — nicht — R ſondern es 
zur in dieſer fit: feitgefept Bed, aß die Pforte ge ſen ‚die 
Cerrier, als ein-ihe, feht Tanker‘, et Omtertvürfi iges ‚und zit Sharks 
Boit, Mitbe und "@eöhnurh Aursüden; unk Ihnen .beswegen eine yolke 
Amneftie 9 ren feilte.' Dig Fefk 1gen, welche bie Servier in. ih⸗ 
zer Sande au ne des 7 herigin Krirga erbaut — 
Feten en Berhletn 5 die uͤbrigen fehen Fre —722 den Zürken ei ee ber 


üte ber | 
355* —— ve 





"na In; gelegenheiten 
—— ihr von na Hferte auferlegtiir, ‚mäßig 
‚&truern im gerritfche aftlichen Cinyerflänbhige erhoben werbin,. Die 
‚ Siroter ſfouten übrigens hir nämtiäen Vortheile genießen, Bil ch 
aksrüjen Unrterthanen anf ben "Safe des Archipelägus h, {8 
bern tn3 * er jepebtit Die — einzi * 
weice. ei den Friedenscongreß zu Buchare gegen 
KrHtäen Abgrordneten für ihr Vaterland bewirten konnten. 
machte die Rachricht von den gefhloffenen Frieden einen unangene® 
ma Sirtrruc fu Gervien, Der Autrag, weichen der ruſſiſche Gens: 
ral dem Chef und den "böcigen ‚Dderpanptern der fernifchen. Nati 
gu Öchgras machte, daß fie nur in Ham Falle fernere Unterftägung 
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lagen. Die Servies verſachten 
a el un ae. —— —⏑ ans Die Wake - 
nen. Berfa e 
Shen dev an — Aränzenben Länder urhiditen Bereht, das us 
wit Gewalt zur Mnterwerfung u zwiagen. Oevr Meiig. vom ln 





dar Jult 1813 aufs neue, und wurhe malt ber größten | 
auter. abwechſelndem Gluͤch fortgeführt. Rab einem Kampfe von: 
she vier Monaten unterlagen bie ſehr geſchwaͤchten ſerviſchen 
.deu Uebermaht der Tuͤrktn. Gyerup Georg :unb wii 
Fhssteren in benachbarte Staaten. Die Steger behanderten bie 
geb! mit ber arößten Gramfamleit: - Das: Bahd, in weidens 
negleich die alte Berfafiung wieder hergeſtellt wurde, glich eines Eindbe, 
Mipätere Ausbruͤche der Volkswuth wurben durch Strenge gedaͤmpft. 
"Der Verſuech, den Czerny Meorg im Zull 1817 aud nicht ganz dent⸗ 
Aich gewardener Abſicht machte, koſtete ibm das Neben. Dei beiwise 
‚bie Pforte dei biefem Akre türkischer Juſtiz dffenstkh mehr 
Aung „ala fonft gewoͤhnlich, und non Seiten Rußlands geſchah auch 
weht einer: don den: Schritten, ‚bie man wegen der Hänrichteng cuee 
feigere · Gmerale ermartet galte: Beid Mächte ſcienen einuerftauben 
gu ſeyn, dieſen Vorze nicht als Veraniaſſung einst Bruchs unter 
Ifih anſehen zu wollen. Ueber ba bermälige' Schittſal ber ſerviſchen 
Mation iſt aus oͤffentlichen Beriien'nur in viel betulint geworden, 
daß fie von der kuͤrkiſchen Regtarung weiße gelinder und milber als 
FOR behandelt"werde. — Me ſerbiſ h Sprache, gemeiniglich die 
Morifae gaannt, iſt eine flabiſche Nandert ©, Stavifipe 
Bpraꝙh ec. LE TG un ar Sr J 0... “ 
 Gervften ddr Diet er der h. Jungftaudeißen bie. Min: 
Ge’ eines geiftlihen Oybenb.. welcher 123% zu Florenz gefliftet und 
"war vefonders in len und Deutfchland, - ahleein, ‚auch „mit 
dar P ttwiiegien der Brttetorden begabt, do sie. ie Geſchichte der 
Kirche nie bedeutend wurde, Man nannte diefe Mönde Brüber van 
Ave Marla, weil fe ap the Geſꝑvache mit Bi enölighen Gruße 
‚anfangen, gu Bruder hom Zeilen. Chriſti. Sie ſjolgen ber angeb 
hen Hegel des h. Auguſtinus und tragen ſchwarze Kleidung. Ibr 
"Senerat Hat in Rom unter. ben, Generalen her Bettelorden, den. fünf 
den ang. Das anfehniichfte Ah reichſte ihrer Kidfter iſt das vom 
det Werfünbigung U. 8. 8. zu Florenz. Weil, fie ſich bloß der Ay 
datt“ wiömen und nit gemeihnäpig ‚machen, haben. fe in. neue 
diel von Ihrem Auſedn derlosen.: Die wenigen ug —* 
er, bie ſie in den ößerreihifchen Staaten habey, find ſchiſß 
deſent; mehr gelten fie in Italien, beſonders im Toscaniſchen. fs 
wähnung verbient, daB Paul Sarpi, der geiftvolle Geſchichtſchreiber 
des txidentiniſchen Sonciliums, und der Altekthumsforfher Ferrarius 
"Tpaem angehörten. Die von ihnen adägegangien Einfichler:Bexe 








WVewitut Fa 
siten, We - RM ee: Qeacũuoci cini 
vans@egenpe führer antgut aim Klicken uhh 2* * 
Sevo Doinagenat man das Wind e neh un der. Wache tens 
XUnbern, ‚in * cin twas leiben /aber· u& 
wos wicht. tGum ‚" ber Wereßtigkt hingegen in —— —** 
Gare mas za m9 ober : vehltsen Tumt.): Zabe- Seraitus "maßı&lds 
wen Werten, ⁊wenn fie gelä Kokt, md nur in fo wei haff 
dee Mereditigte Bebramd: Bavon. Madin,:tala e6 ibn, Teiner Fahnilte 
uber dem beredrigten ¶ dadſchendeu) Vounbſtuͤct zum Mugen gerriche. 
IJebde —* nu der Regeln nach ſonantgeübt werben. daB: die 
des dienendea Geunoſtta mit Hericat wied. nglide 
find fole, welche einer: gereiſſen · Sache, ob af 
uuf den Befiger. derfeiben, an eiAnet ftarden Sache ertheilt finds. dieſe 
Yaben den Nutzen der N deben Welten fie naͤmruich ertheiit 
Gas) zum Zweck. Perföontihe Gcevitusen find die, welche Si 
dinet befimmten ifchen ober moͤralſchen) Perfon zum Welten Fe 
Pete End; dieſe Tonnen niht an Andere Übertragen werden‘, Ldakins 
gegen aber auß bloß das. Vergnügen zum Zweck haben. "Werfüntihe 
eb 1. der Nießbrauch, 9. bie Benugung,' 3: bie Bewod⸗ 
ber, uns 4. Sclavendienfte. . Die’ Serföntichen Dienftharfelten gehen 
Ver Regel nicht auf die Erben über, :-und Eönnen auch micht /mo⸗ 
in Eier des Bered tigten, noch des Nerpflichtasen, auf Rise - 
Isuwapen werben. Befahende Servituten (Servirutes afirma- 
s5vac\ Anh feiche, wo der Hero bes bienenden Grundſtuͤcks derois’Tebe 
den, verneinrade-Garituten hingegen folte, wo bei Ham bes 
Diez enden Benndfehdt vtwas wicht thun darf, Fortro Ahran de Se⸗⸗ 
vitszen Gorvirass Perez Ab worden. Bieicnigen genannt, ' welche 
"zu alen Zeiten ud — — werden keonnen, j. 
®, —— — —— — I daß in We: Wand des Nad 
hart ein - Bolten al eſchoben werben are auf thr ruhen barf.- its 
törbrodgene tuten (Sorvimsres Aiscontinuae) And die, wehdfe 
mr mit Untevbuigung, oder zu gewiſſen Zeiten ausgmhdt: per 
* Bin Foche· Dienſtbaokeiten venut man wiederum· birfeninen, 
zu deren Kukbung Fein durch Menſchenhaͤnde errichtetes Mork Capus 
5 —— —— —— 
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fe Gewinn ( wi heiten aber c wa. 

‘Ge einem’ nn aedio trbuano) yi Ruge Ionen: - en 
ober teſamentariſche etatsq 


— — 
mmung Dir 
—— ine. 0% ge e werden - Zur · B Pre 
ent ckeit sur 2* Auch noch die Quaflitradition, wei 
·in der. witttigen: —— — Bexechtigten und ka; dem Ouſden di 
Rt Ausſchens von Briten ib —E ‚belebt, ——* 
2. burqh geng; 3. durch Erkenntniß dee Michters; 
4 durch 322 Bei —— * bie Tegtese eutſtandenen Gere 
‚wituten wird der Duafibefig. eine: welcher bei ben bejſahenden 
Gorvitutibus affi rua xti vas)⸗davin beſteht, ba jemand ſich der Sache 
‚net Andern Verient, als ober nen Gerritet va“ vr: 








Sch gewinnen. Aber au dieſe Merfache ar, and die Se 
Ichen den an Gernien grämgenben Länder srhiditen Benst, das Sb 
it Sewalt zur Unterwerfung au jiolngen. ar Kelig- 5* 
dar Juli 1813 aufs neue, und wurde wis ber’ go 
unter. abwechfeinbem Gluͤch fortgefühet. Rap einem Kampfe 
Ache vier Monaten unterlagen ‚bie fehr gefäwächten ——— * 

„dee Uebermacht der Tuͤrken. Gzernw @eorg : unb 

beten in benachbarte Gtaaten.: Die ed ð 
Bene SE 

e e alte ung mieber Yerge wurde, 

Mipitere Ausbruͤche der Vollswuth wurben duch Strenge gedämpft 
Ber Verſuch, den Czerny ABeoxg im Zult 1817 aus nicht ganz deut 
Hd geworbener Abſicht madte, koſtete ihm das Leben. Do bewies 
‚bie Pforte dei biefem Akre türkischer Juſtiz Offenztit) mehr Burädhuls 
tung ., a8 fonft gewähnlih, und non Seitten Nußlands geſchah atch 
Birht einer: dan den: Schritten, bie man wegen ber Hinrichtung ARME. 
‚Jeice-Banrrale erwartet Yakte:. Beidẽ Mächte ſcienen einuerftanben 
gr ſeyn, dieſen Borgeand. mit alt Barantäffunn: eines: Bruchs unter 
Ifid unfehen zu wollen. Ueber das bezmälige' Schickſal der ſerviſchen 
Marion tft aus: öffenttichen Berichten nur fd viel befalint geworden, 
daß fie Yon der türfifchen Regierung weris"gelindes' und milder als 
soft behandelt werde — Me Jerbifche Sprache, gemeiniglic bie 
—XR gmannt., iſt eine liadiſche — S. Slab ifche 
pr .“.rrn u‘ a 


“ Gervften ber Diegef der h, Zudgflah velses bie Min: " 
ge eines geiſtlichen Ordens „. welcher h7 3 * Florenz geſtiftet und 
mat, befonders in Ztalten und Dei 30 hier‘ , .auch ‚mit 
reidilepien ber Wrttetörden east ww et ve efhigte ber 
—* nie bebentend waerde. Man nannte d ef e te’ Mönche Brüder van 
Ave Marla, welt fie affe‘ efpväde mit, bem enöliſchen Gruße 
‚anfangen, 204 —VX vom n. Chriſti, Sie ſolgen der angeblfe 
‚hen Hegel des dh. Auguftinhe und tragen fwarze- Kleidung, 
"Weneral Hat in Rom unter ben, Generqlen ber Bettefprden. den 
ie Br Das —A und reichſte ine A Kloͤſter nur bas von 
ndigung U. 2. 8. zu Florenz. Weil, fe ſich blos F He 
Dank oifmen und nidt Gehemägn madıen, haben. Je in 
% on von ihrem Anfehn derloren.- Die wenigen voch Ba 
bie ffe in den äferreichifchen, Oitanten, Babe „find . 
befepts mehr gelten fie in Italien, beſonbers im a ts 
wähnung verdient, daB Pa ul Sarpi, der geiftvelle Gefhihtiereiber 
‚bes tridentinifchen Conciliums und ber Attekthumeforfeer Ferrarius 
thaen angehoͤrten. Die ‚non ihnen audgegangnen infiehler- Sex 
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ob falle, cide wir — —— 
uñ Pr e viner ade, 0 2* 
den Weider. verfelben, an Hei fteaaden Gache ertheilt find: Ba 
gen der Ka deben Welten fie nämtich' ertheilt 
®, Perſonliche tcevirusen find die, welche DIOR 
Bekimumten (phuſiſchen oder moͤtalchen) Perſon zum Wehen Fe 
— dteſe Tonnen nicht an Andere Übertragen werden, datin⸗ 
aber auch bloß das Beränligen zum Zweck haben. Marie 
Weoitmtr ed :ı. der Nießbrauch, 3. die Benugung, 3: bie Bewoh⸗ 
wg wu 4. ©clavenbienfte. Die perfönlichen Dienftharfeitin veben 
a der Hegel nicht auf die Erben über,und koͤnnen auch md} we⸗ 
der in Nuhr des Bered tigten, noch des Berpflichteten, auf AAbee 
en werden. Befahende Servituten (Servituter afärma- 
vae) ſind ſolche, wo der Herr des dienenden Grundſtuͤcks atwas lat⸗ 
sm, verneinrnde-Sarituten hingegen folhe, wo ber: Dax bei 
di en end en Genubädt: was Wie thun darf. Kortoährinte@ehe 
vctuten —— 33 worden · diejenigen genannt, „weihe 
Z allen Zeiten m eng ausgeht werden fintneh;,: 
B. bs grammuee. Per 3 daß in Me Wand bes a 
eim-WBatten ‚etägefgoben werben mb auf ehr ruhen darf. Uns 
nbredene tußen (Servimates Aiscontinuae) And die, "weiße 
um mit-- Unterbeedung, oder zu gewiffen Zelten ausgmidt: Merden 
Fer Bintetge. Din wenn: man wiederum: diejenigen, 
deeru Auskbung Bein buch Menſchenhaͤnde erricretes Bart (apus 
v md geeigenfhäftetet3ervinen qualiicaue), 
even XARAiccu ba entweder auf: Seiten. des dienenbea/ noch dee hove⸗ 
{tmbrn aan ein ſolches Werk erfoberlich ft; 3. —— 
Gewinsten (Serrirayes Tusticas) ſind ſolche er le: 
nen hereſcheiben tara ſchen · ruao ftac· (prasdio rustice); — sch ten 
Yate, des nidit: Geimsblage eines'i@rbäübes IR, LK asien "Wer ars 
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Tide Serrituten (Servirates ur heißen 
e —— Gelenk aedio urbano): 7 Auge out: : 2* 
entehden 1. ge ober teſtamentari (fe: Werhbuumngen' einst, 
zu beiden tä 8 esse. » dam om: euer — Eigena⸗ 
hawera· gacuri fuich Take no Bade ner: ——— vr 
—— —— ins. 6 Alle werden Zur Wefell 


arg 
einer D — — ——“— Auch noch ·die Auafitradition, weiche 
in der willigen: 804. Berechtigten ed im dem Mulde die: 
Ri Ausſchras von Beiten : * Verpfitihteten bedeht erfoberlich; 
2. Surdy:gefugtilge: Werfügengi: 3. durch Gröenntnie ver"Richtert; 
7 durch Verj Be ie Denen’ burch. die tegtese cutſtaudenen Gere 
vitutea wird ber Fee et —— den b 2 —8 
(Borvitutũb us afirman dabin beſteht, jemand er e 
‚neh Andern Dakent, als e¶ er derch eins Geraitat Dat — 
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= EMerrithi 
einem han. diec actaten (Servinunilees weeyti- 
— 2 er a,benı Be | re. tee 
——— PL.) per 


gue-Wegrün dans 
N. —— 8 welcher eine ‚Din —— 
abge Yinburd,, im ben, Hebenge ngng wehrt icher erh suis 
Aazw, -fid) ber. Bade: cints--Aubern- beb {ent saßen. 
Bade. wähetab foider Zeit. ae: Bert * 
Rab: FAR ahren wird dieſe tehergengung seh lichen Be, 
$ugniß (bon« fides) -vewmushetinfe. das Gegentheih, ala 
werben muß. Bei fortmähreniien ( nie) Otenſtbarkeiden ¶. Men 
æitt Die Verjaͤhrunge zeit gegen Kae ige es.heb er 
—— — — Rn apenefenbe = s en oA an wenn 
ee durch die 8 Guwerbeube einen Yen 
rund (Justus —A—— mt, welcher · die @rwerkung 
Eechtß moðglich macht. 4 qhentung u. ſ. wꝛ (Ohne einen 
en MRechtotitel Find & er meh einge: —— durh 
—— Jahre nötyig.- Bei ben unterbrochenen. O 
ten (Beryitutibns discontinuis f. 6 wird Hingegm XRXIC 
Wells (posmespio. immemorislis),. d. h. ein folder Billig, halfen 
Yofare- Met mehr auszumitteln If, erfobert. Die Geroitwen. gehen 
Arulocen a) bh .Sonfoltbasiom ober Gonfufion, wien. näune 
Be dienende und herrſchende Grundfluͤck an einen Zerun Sonmsen, 
nd; fie. leben in der Regel buch neue Krennung, ber Beunbfibce nicht 
Auichen auf; b) durch den Untergang bes.bisnenden Brunds 
RAR. (prasdii servientäs), voch sewacht: Hire-ie bee: Regel mit 
Micherherfiellung des Srunbfädt. auch die Dienſbaskeit, —** 
‚be ‚Untergange darauf tuble.: "ey Merfinlide Di u ges 
Yon unter buch ben bürgeriigen: ober. natistihee Kali ber 
rechtigten, ab wene legtere moralifche Keine Bar. durqh 
den Ablauf von 100 Fahren. ..d) Dingiz ——— ıd%« 
men mit; dem Unbergange hab ıbenedhtigten JUNG ' ER age 
‚Mit dee. Wiederherſtelung baffalren. ch erh huuh 
auspräiihe oder hitifemeige are Berictieißehergtidienße 
darðei ist erloſchen. Au Pen — X 
web bie Gaſtaltung, vom He et, 


nblungen, — —* Aua- 
ap ang rar — unamoͤgtich wird, 6 aardr auch AR 
fo. ein. Arloſchungẽgrund. der . Dieaptentäi 
Brad (np sis) muß, aber, ‚Begunghrkigein 
dueen wenig; Jahre gedauerk'heben; —8 —8 [1 —* 
Bharı ben Meerhtigte, gar deinan, oder nun einen —— 
ee von den Dienitpayfeit gemacht bak, bean nwhndieniräte Het 
wirb als Rictg ebrauch betrachtet, Endiich und 
gr bunden Kblamf en Bett, auf wakhe-sin:Bwoitus ber 
iſt, und durch Ab tiratang grsainen Nadtıpan, info fern 
Selbe · Aptretungen eriaubi finb, bie Oiæeſtbar eidan : für Bra: Vevrech⸗ 
Boten. sleihfaßis perioren. : Kesuituten im. zönifrhen Shane, werk 
plof in Yen Verpflichtung ed Degrn, non Rem bunemden: Grundi 
‚etwas nicht zu thun, ‚ober wine’ zu halben, beftandenz.gmb :£6 fe fde 
viele, ‚und ‚bie meiſten ehemals in Rom. nablichen ſiad quch in.Deucf 
land ui, Sor wauche Faͤleres ‚geben kann, wo der Dar ei 
ned BumbRde etraeb yum.dBeften eines andren Grunbfthite auf * 
inigen nicht hun darf, oder etwanßn Jeiden muß, fe mancher 3 ” 
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im, neufäiebenen Jaͤllen, und.chem chen; fo nerfhinbenm ‘ 
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Serrius Aue °  Sehoflis c0 
nanaia -Disutfübexkriten!. gibt; auch. Nur Dienharte ten, 
weihe im Banbein befteben (in faciendo) und vermöge beran.bay 
Nerehtigee Dienfte, gaben. ober. Oandiungen fadern 52* 
bes che. Qecht, und: fe. heißen Semituten im um Gene Diafes 
(Servituces jusis germonici).: Dahin gehären 3. B. dab N 
bei Binsceipt, die Awangsbannrechte ‚und —— S 
en a ee 

as un zu v 5 **8 
Behs:ber Durchmaͤrſche ıc ei: ee, | Baer BR Se 


Bervius Sulttus, einer der wertiniebfgfin — n Pr 
wigr, mb zwar in ber KReihe ber 6te, 'vom 9, oms —ar 
Wr jefänrte ſich durch Berſtand und Tapferkeit —— Bin 
€ den men einfl um den’ Tälafenden —— 
twollte, beutete man auf den Stanz ber Herrſcherwoͤrd der Bar 
Weit, ber ihn fpäterhin umgab, Gr machte ich um Mofa dur * 

rere näglihe Einrichtungen Gerbent, thoem er unter m 
us das Land In mehrere Difricte (tribus) Uns bte 

oft m 6 Giafen, unb biefe'wicbet im Serien m je de 

Srte. Er ſoll das erſte Geib haben ride toren’ © 
—* Roms ‚betefigt et durch ein Buͤnd nn milden Eaten kei In 
Gerinern. Dieſer für Roms Dadr und Größe ſo — tige ‚pi 
fend zelegt ein trauriges Ende, indem rr von feinen et En 
Siehe 3 Tarquinius Superbus, für einen mnrigtmett en Rum 

web vom ihm ermordet wurde, 


— einer dee ütten. * 
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ı für en. en we man —— vielleicht, 
ee Kimem zugefhrichem: werben: Ft 
Regen red Seſeſtris nad) feiner Ruͤckkehs nen: dem 

Beidzuge für Aegypten Bicles unk — 
in gehört bis Cibauung praͤchtiger Aeapuliund, ainer Ant 

neffer Mauer gun Schudwehr des Landas, . ferner, daB 
Menge Canoͤle geaben lich, um bie Ueberſchwemmung gehörig 
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Ar 
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en wurde, um Sehen das gebügeende Zyelkc enmeifen gu koͤn⸗ 
& singe .zziährigen Segimumg fol er im Hohen. Aiter erblin⸗ 
y.umk et ſerbſt gethötstihaben „WMäge mcg. wun auch uber 
saben urthrilen, wie man; will, fe tt 2 daß Se 
den Alten, aligeusin für eine. wirkliche: Verfen galt,.- md. a0 
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theilener sad wu das ganze Land auf feinem Befehl geometriſch 


ed ce (C. B. A) See 
gas Merammına sten hund eignen ee 


J ante), iu unge 6 Beit —X 
naſer Bertepr, weidkiws eine 
u ie Jodes tiot ihrer Unbebratenhritmeir Auffehn ers 
5 Beifal erhalten A hat, al feiten ein vorzäglideä Merk bee 
Puder wie SEO gi Mreslarr —— — exhiett zinn-foxgfätsige Ben 
at bin 2fi og: 
— daß er Thon — 
id, dann zu — — 3 lid 
Kebichn, u) ging 1806 
berühmten. Beer — * 
1808 Sing nah a hal an 
ig Teinex bhandlung de aphrhalm; 
torwürde erwärb. Radbem.er 1518 
rin befücht hatte, ohne feine Abſicht, 
halten. zu erreihen, Ai, er 
—— ——— 
sem verhänguißpelen 
rpihemie.; Ginzelne tie, Ab! had 
— ten und Brudfiide ia. 
inne enthält das Archis der fi 
Hide Gultyr. Bon, feinen portifäe 
ıten. aichte fm Drud erfhiepen, al 
eitung für Karren und ihre 
* Makutatur aberſchrieben datte, 
fe ungern: Make be in mein 








** Pa lichen Befpnädenenfe we 
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—8 ib große eat in der —ãaù́ werſcus⸗ 
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** urfpähngtich einen rat: 
an meibe: —* *5 —& Haben, Sorg giich Aebörem " 
eorpine Gaimefteen,’ WURd Batde früher in em: em dem Mona 
npägsik: ande it infor, © —** abe Ab a ie familie 
arg wa Mfenndegab.ı Dierättefte/ Mdrtann anregt et —9 
eh, ‚nell Mie 1708 Hinen- Rıdfindna Nato np’ bri u? IR 
addejegt Acs cue ber erften Brauotnfängen *7 in Deu and 
—— leiq yre Grimme‘, ee ehedemn u 7 veu * 
ſeyn muß, — a En air deden⸗ 
aaa. * an del en ee aim rs 
8 Bi 8 ind wolle: 
—* ee — dans auf-Tange Pr ET ET“ 
Aeust wiz und — imo cabgdiähhen: Danuſchiau · und 
* befanden. Hg, Dresden Berlin’ umd Gamburg mir dem 
größten Beifall · auf . von da ging fieiüber Gopänhagen: nahi: Gröds 
Selen) —ã fegt fid- um veſinden fheint. Mebenaı hasman-bie 
een! uns GBiderheit in rn ae ab wi Lu anne De: 
Spleit ‚Berhumbemdträftigen. dewimdert. — diefen 
Sqhweſtern/ Jmperateice @eifl, hat abet den größeen dcamen aig 


i er 5. 
Gingeiin erlangt, Yer Sch auch ange moch nach Ahreat Ruchen fertius 
hauptet. - Sie bildete fih in Wien zuarſt, und trat 1604 sum. euften 
Male öffentlich auf, ging aber gleich barauf.und Menebign wo fie 
wiheen des Garnevals 1805 durch ihren Belang: das Yubuikum fo 
deyanberte, daß fie bei ihrem legten Auftreten batelbfl,. wo Sonetten 
von allen Farben und Formen zu ihrer Elze gebichtet auf bie-Bühne 
ſtogen, wo ihr in Kupfer geflochenes Bilbni unter die Zuſchauar gey 
werfen wurbe, wo man fie in einem Abende breimal beranpriei,-umb 
bat eine Dial mit Ucberreigung eines Blumenſtraußes in einem reich 
verzierten ſilbernen Becken, ba andere Mal mit einer Lorbectkrone 
berhrte, — den hoͤchſten Ariumphe einer Künflierin‘ feierte. Sie 
ging darauf nadh Florenz. Hier fangfie, betrauert von allen Befknga 
ben, ihren Schwanenfang; dem fie flarb bier 1808 im October, 
dem Daufe ihrer Aeltern, im 25ſten Jahre an einer Auszehrung. 
Nah Werber war fie an ihren Schwager, ben X. K. Major von 
Ratorp verbeirathet. Im Ausbrud und der Declamation ſoll fie 
Nas Döchfie erreicht haben, was man in neuerer Zeit gehört‘ hut, 
dabei aber eine jugendlich volle und ins Herz dringende Stimme, und 
einen vortrefflichen Wortrag befeffen haben. An ihrem oft zu Thraͤ⸗ 
nen rährenden Gefang entwitelte ſich vorzüglih das Talent ihree 
np Schweſter, Auna Marta Seſſi, welche als eine ber aus⸗ 
druckrollſſen und gediegenfien itafienifhen Sängerinnen in Deutfchien® 
ketoanı iſt. Sie ift in Rom 1793 geboren, kam fm exften Jahre ihe 
res Ledens nach Wien, und entwidelte fi durch Hören und Unterricht 
fo ſchnel, daß fie Ihon im ıaten Jahre mit ihren Schwefterw dffents 
auftrat, zuerfi in Wien, dann in Bologna. In -Kiorenz wid⸗ 
zuete fe ſich noch gründlicher dem Gtubium des Geſangs und erwarb 
Bd hardy forgfältige Hebung bie Feſtigkeit und Gewalt über. ihre 
Stimme, weiche bie Grundlage bes aͤchten italieniſchen Geſange if, 
Beuel Fahre tebte fie dann bei ihrer Altern Schweiter in Rrapel, uns 
ser deren Leitung fie nun ihre Bildung vollendete. Im J 1811 ging 
u Wien, wo fie in mehreren Borftelungen in der italieniſchen, 
als deeſe einging, in ber deutfchen Oper mit Anerkennung aufs 
Se J. 1813 verbeiratörte fie fih ım Wien (woher fie den Ra 
Keumann: Geffi führt), fang danı .1814 auf dem Thea⸗ 
in Peſthh, teat während des Congreſſes wieder in mehrem Gafls 
in der deutſchen Oper in Wien auf, und zeiftte 1815 Aber 
nach Garlörube, Frankfurt, Hannover, Hamburg und über 
ig nad Mien zuruck. An legterm Drte machte.fie jich bem Publi⸗ 
darch eim Ednzert fo vertheiihaft bekannt, daß fie zuerft für bie 
BWinterconzerte in Leipzig 1816 und 17, und dann bei dem nenerci 
teten Gtab:tgeater dafelbſt engagict wurde, wo fie, einige kleine Aun 
zeiten abgerechnet, ſich bis diefen Augenblick ununterbrochen aufge 
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u: 


, und den auögezeichnetfien Beifall, fo wie bie. größte Achtung 


geſichert hat. Sie beherrſcht ihre durchdringende 
Gtimme, die in dem Nebergange in bie Kopftoͤne etwas ſcharf, dar⸗ 
über hinaus aber ſehr vol und hellklingend if, mit ſeltner Gewalt 
ud Artitufation, und eignet ˖ ſich durch ihren feften und Eräftinen nie 
üterlfafeuen Bortrag beſenders für ben großen leidenfhattlis 
Henn Geſang; baher die Parthie der Veſtalin Julie und der Anıies 
naide zu Sauptteiftungen gehört; wiewohl fie im Ganzen mebe 
Gongersfängerin ale Theaterfängerin if. Im Mecitarin if 
fie feib& vom ben meiften Italtenren umerseiht. Die viexte und fhnfte 


an | Section‘. : Seftine 
are, Birttörtu mb Farolina, winsn die drftere Ta 
„ wie zweite in Keapel wetheitathet "Teßt, find Weniger bekannt. 
od -niberesiaher eine Dem. Mertia Theresia Geffi, weiche 
eine Gerine ber genannten Sechweſtern iſt, mad ſich zuerſt in Mile, 
dann in alien nd6: Sängerta gebildet bat, feit einiges Zeit aber im 
füdlihen Oeueſchland mit vorzuͤglichem Lobe ihrer bedeutenden Jertig⸗ 
Peie und Bächerbeit, und einer mohlklingenden, untfaffenden Grimme 
an mehren Orten aufgetreten iſt. * 
Selfion (Geutſch Sigun g), bie Zufammenfunft ımb Sitzung 
einer — oder eines welllihen ober geiſtlichen Collegiums zur 
Berrihtung vorliegender Geſchaͤfte; daher Seſſions⸗ oder Sigungstag, 
ee zu jenem Zweck beftimmte Sag. — Seſſlon heißt auch in 
Schottland ein hohes Gerict, welches aus einem Präfidenten und 
vier außerordentlichen Senatoren beſteht, welche man insgeſammt 
Lords of the Session nennt. Dieſes Gericht verwaltet das Juſtiz⸗ 
weſen, haͤlt jaͤhrlich zwei große Tecmine, und wird in bas aͤußere 
und innere Haus eingetheilt, davon das erfiere jede Woche wechſels⸗ 
weife von einem. Senator beftelt wird, ber die Sachen fhieunig espes 
dirt, und non dem man an das innere Haus appellicen fann.. . 


©Gefterz (sesterthus), eine bekannte, fehr gewöhnliche SHrbrer 
münge der Römer, an Werth 24 As (daher ber Name sesgnitertius, 
brittehalb). Der · Werth, nach unferm Gelbe berechnet, betrug ungex 
E3-Br. 3 PR oder.4 Kr., und war nit zu allen 3eiten gang 
eibe, Wohl zu unterſcheiden ift bie neutrale Form: Bestertium, 
weiße gewoͤhnlich in der Mehrzahl vorkommt und keine wirkliche Münze, 
fordern eine Simme von 1000 Seſterzen, alfo ungefähr von 50 Xyir., 
zeichnet. Deſonders zu bemerken ift hierbei nd, daß, wenn tim 
Bahlwort als Abverbium zu sestertium geſetzt wich, dann fo viel 
200,000 Beftergen zu verftehn find. 3. B. quadragies sestertium 
Ind g Bilionen Gefterzen, unb decics sestertium, 1 Mitkion, wo 
6 Wort sestertium auch Öfterd ganz wegaelaffen wird. Die ge 
wöhnlihe Wezeihnung ik H. S. d. h. L. L. 8., näntih ı PP. 
#bra) 2 mal und 4 Pf. (serhis). Gehe gewohnlih fagte man auch 
att sostestitus, im gegieinen Leben, numus. Als Gewicht betrug 
ein Gefter; ungefähr 153 Gran franzöf., oder 0,208 Quentchen ber⸗ 
Une Gewicht. ” ’ i 


Gefetto, ſ.Septett. 


—Sofſtine, eine lyriſche Ditungsferm, welche weiehtih auf 
folgender äußeren Ginrihtung beruht. Die Gefine 'umfapt ſechs ſechſ⸗ 
gellige Strophen und eine dreizeilige; der Vers iſt (wenigſtent in ber 
Regel) der fünffüßige Jambus, der bei bem männlichen Beim aus 

n, bei dem weiblichen aus elf Shlben beſteht. Das eigentlich 
harakteriſtiſche der Seſtine aber liegt darin, daß in jeber ber ſechs 
Strophen die ſechs Schlußworte ber erften wieberlehren, unb zwar in 
der nung, daß das Schlußwert ders fecheten Berſes ber erſten 
Seroyye sum Schlußwort dei erften Werkes der zweiten Strophe wirb, 
bie andern fünf Veiſe der zweiten Strophe aber mit den Schiußwoͤr⸗ 
tern der fünf erften Verſe ber erſten Strophe in willlärlider Drbe 
sung enbigen. Die dritte Strophe wird chen fo nad ber zweiten 
gebüdet, wie biefe nach ber erſten gebilbdet worden, und fo jede fols 
‚gende nad) der naͤchſtvorhergehenden, fo daß jedes ber ſecht Gehluß⸗ 
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wärter dmmat das -Iekte md einmal bas erſte in din Erophe zewe⸗ 
fen, unb bee legte Bers der festen Strophe mit dem fen Berſe 
der erien Steophe auf einerlei Ochiufiuwer' ausgeht. Die‘ dreigeilige 
Strophe, womit bie Gefline endigt, wicberholt die Tacho Gchlufwäre 
ter nohwmats in ber Ordnung, wie ſie ſich in der erſten Gtrophe fine 
deu; jeber Mer enthält. zwei davon, eins in der Mitte, und eine 
eu Ende. Gonft findet [ih ber Keim: in ber: Geftine weiter nicht. 
Die Koma ifk jüdlichen Urſprungs. Unter Verrarcd’® Sedichten ſind 
mebzere trefjliche Seſtinen. Neberhaupt If- fie mohl von bei Stas 
limern, und wädlt dieſen von den Spanien, am meiſten ausgebil⸗ 
Det werden. Zu der neuefien Zeit ift fie auch in bie beutfche Poeſte 
verpianst worden, wovon man Belfpiele in Raßmanus Blumen⸗ 
leſe füblicher Spiele (Beri. 1817) fioben kann. Trot bed Zwanget, 
den Die Aufese Form auffens, iſt fle von einzeinen Wieiftern zum. Ause 
denck fantter Gefühle treffli gebraucht werben; die flete Biederlehs 
deſetdea Enbworte verflatiet zwar Reine große Abwechslung, Tührt 
aber auch keineswegs nothwendig Einfbrmigteit wit ſich; vielmehr if 
bh Mennichfalsigbeit der Betrachtungen unb Gefühle oft zu bes 
muuhern , die ein iDeenreicher, ſcharfſinniger Didyter an biefelben Wen 
gie su Imüpfen gewußr hat. Die Geftinenform, wie einige Kunſt⸗ 
ziiter gethan, ohne ‚weissreß verwerten, derraͤth mindeſtens Cino⸗ 

ab Morurtbeil..- © - 2 7.0. 
SGıkini (Domenico), ein gelehrter Antiquar unb einer ber er⸗ 
Bus Rumismatiker unfrer Zeit, Misgbieb der Akademie der Inſchriß⸗ 
gen, der Erufca, ‚ber mündner Afabemie u. f. w., iſt gegen 1750 
im 3 geboren. Gr. trat früh in ben geiftlihen Stand, wibmese 
HS aber ganı dem Studium des claſſiſchen Altestbums und der Ras 
tuzwigemfcpoften, insbefondee der Botanik. Um feine Kenntniffe M 
erweitern unb ans Begierde zu reifen, werließ ex ſchon Jung Bas alter⸗ 
Ude PBaus. Er nelich ı Florenz, ſah Rom und Neapel un 
neh Sicilien, um bie reihen Sammlungen des Fuͤrſten Bi 8 
uniseiuhen. Kr blicb drei Jahre bei-bemfelhen als fein Bibliothakat 
‚ab nar und. erwarb ſich einen Schatz von archaͤologiſchen Sennt⸗ 
nigen. aber. bie Luft feines GSeſundheit nieht zufagte, geb er 
2777 Dielen Poſten auf, und ging uͤber Malta und Smyrna nach Gene 
wo er 1778 anlam. Um ber BA: aus zuweichen, ;folgte 
er tem nenpolitanifgen Geſandten, dem Grafen Ludolf, auf deſſen 
mmzthigen Eaudſig au. ben Ufern bes Mosphorus, von wo aus eu 
mehrere Excurſionen machte, unter anbeen auch nah dem Diymp ds 
Bügeln, defien für unzugänglid gehaltnen Bipfel ex erſtieg. Bet 
feiner Müdkehe nad Gonfkantinopel war er befonders dem engliſchen 
— — der seihhen, ——— griehte 
| en en « e in der Waillachei vera 
* und 1784 ber Tiien wieder nad) — * gekommen war, 
war er entſchloſſen, Georgien zu beſuchen, als der Reſident ber enz⸗ 
Aſqhesn Gompagnie bei dem Rabob von Goltonda ihm vorſchlug, we⸗ 
5 bis Golconda mit ihm zu reifen. Er würde dieſe Keiſe bis 
Sdien fortgeieht Haben, wenn nicht des Krieg ihn daran verhindert 
diete. Gr befuchte auf den XRuͤckweg Cypern und Aegppten und war 
2782 wieder in Gonftantinopel. Gr beſchaͤftigte fih jest eifrig mir 
der Abfaſſung feiner verſchiednen Werke. Sein Plan war, bie reich⸗ 
Bra Wünsfammiungen von. Guropa zu deſuchen und ale noch unbes 
Grüte in einm Werke zufommenzufeffen. Nach einen 
langen Zufemtyalt. za Berlin, ging er 3810 nad Yaris. wid. von ba 
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‚den und- machte ſich, damals ein achtzehniahriger FJangling, auf den 


nad» Farenr/ ie: er A818 alt At nach der MEkehr Ir Beoßr. 
derzegs. aber “ir Profeſſor honor an der Univertaͤt Pila anger 
Belt wurde: Sr hat ir ſetthem lange in Ungars ‚aufgehalten, - wm; 
die. reiche. Klnsommalung Ab Grafen Wiczay: zu Hedervar zu 2 
und zu beſchreiben. Die zablsciden Werke Behind. 2*3* ide 
außer feinen Reiſebeſchreibungen, meiftens auf Muͤnzkunde unk 
find für diele Miffenihaft claſſiſch. 

Seume (Johann Sottiieb), bekannt durch feine Schriften unb 
Schickfale, mehr noch buch feine Bonberbarleites und Birarrexien, 
war.ben 39. Jan. 1763 in dem Dorie Pokema bei Veißenfels gebo⸗ 
zen, woſeibſt fein Vater Bauer war. erſchuldete Unglaͤckefaͤlle 

zerſtoͤrten den Wohlſtand und. das gehen beffelben Des bärfivfen Race 
ben nahm fi ber Graf. von. Hchenthal: Saauthayn edelmüthig am. 
De er Anlagen bei ihm entbeuite, ließ x ihn. ber bein ‚Stecker Kazs 
insg. in Bora und bei Martini anf ber. leipziger ——— pr 
terrichten. Geume machte ſchnelle Fortſchritte, befonbers in 
sen Literatur, und ward barauf alabemifher Bürger, —— 
zw. ſtudiren. Da er ſich aber mit bem damaligen Sehe ‚berfelbeu 


nicht befreunden konnte, beſchloß er, ſich dur Einen Gew 


alte 
auf. sinmal davon zu befxeien. Gr bezahlte eines Abenba feine. Schule 





Weg nad) Paris. Aber ſchon am dritten Abende fiel er in bear Horfe 
Wach Werder für Amerika in bie ‚Bände. Gr: nahm Dienfte und 
wurde unter. den. beffifhen Azuppen babin eingeſchifft. Nachdem em 
in. Sanada gegen. bie Vertheibiger ber Freiheit bis zum Frieden sehe 
von. hatte, kehrte er mit feinen Landsleuten nach Cunopo zuruͤck. X 

durcht, am bie Preußen. verbauft zu werden, entſprang er in Ber 


: men. Dennoch gerieig er nach ‚wenig Tagen’ unter: preußifche Werber 


f . 


Er ward nad Emden gebracht, wo er als gemeiner Soldat dienen 
mußte. Auch bier entfich er zwei Mal, wurde jedes Mal wieden 


-&hgeholt. und. entging . nur ur vieles Vorbitten ber... Zobesftrafe, 


Seume wuͤnſchte fehnlichſt, in fein Baterland zuräcdzufchren, und be 
ein wackrer Bürger fi mit 30 Thalern für ihn verbärgte, erhielt og 
Urlaub. Er ging nad Leipzig, feſt entfhlogen, in das Soldaten⸗ 
yady.nicye zuruͤckzukehren, besahlte von dem KJonaar für: die Ueber⸗ 
fegung des enalifhen Romans Honorie Warten, dev 1788 gedruckt 
wurde, bie Saution, widmete. ſich nun in Leipzig ganz den Willens 
fehaften und gab Unterricht in lebenden Sprachen. . Im I. 1792 v_ 
es Magiſter. Nach einiger Beit nahm er eine Berzetärftelle bei dem 

zuffifhen ‚General Igelſtrom an, der bie polnifchen Angelegenheiten 
leitete, Tam mit bemfelden 1793 nad) Warſchau und erhielt eine Dfe 
fisierftelle bei den Grenadieren. Als in Warfchan der furchtbare Aufe 
Kaud ber Polen gegen die Ruffen ausbradg war. Beume: gegenwärtig, 


Er warb polniſcher Gefangner und wär ale folder ein Beuge ber Cr⸗ 


Praga’s und ber fie begititenden Greucifonsen,.. Kuf Weichf 
der ruſſiſchen Kaiferin begleitere er wach feiner Befreineg einen »88 
verwundeten ruſſiſchen Major nad Leipzig. Aber feine Ausfidhten 

eine anfehnliche Befbrderung gingen nach Catharinens Tode zu Grunde, 
darer bis za der Zeit, auf welche der Kaifer Paul alle Abweſende 
in dad Reich zurüdeief, bafeıbft nicht eintreffen fonnte, und er im 
Bolge deffen aus der Dienftlifte geflzichen wurde. Gr blieb in Leip⸗ 
sig, wo er über alte Slaſſiker las, Unterricht in ber engliſchen 
Sprache ertheilte und feine „wichtigen Nachrichten über bie Morfälle 
in Polen 2794°' (Beipsig 1796), die „amwei Vriefe über diementſten 


7 
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Beiihduugen in Rußland’! (Zuͤrich 1797), und feine „Obolen’’ 
(Bsipjz, 1797, 2 TIheile) herausgab. - Später folgte er ber Einla- 
Kunig feines trefflihen Freundes Goͤſchen, und uͤbernahm das Amt eines 
Sorrettors in deſſen Druderei zu Grimma, bie damals mit verſchie⸗ 
been Prachtausgaben beichäftigt wer., Klopſtocks Werke verbanlen 
inem Fleiße ben Hohen Grad der Correctyheit, wodurch fich der Oruck 
enözeichnet, Algingers Bliomberis empfing außerdem von ihm manche 
verbeferade N Hfe. Mm aber biefen einförmigen Geſchaͤften nad, 
mb nad nicht ganz zu erliegen, beſchloß er sine Fußreiſe durch Ita⸗ 
eu neh Sicilſen zu machen, um, wie er fagte, ben Theokrit da 
m.iefen, wo er gedichtet. Ruͤſtig und abgehärtet, wie er war, trat 
re. diefe Reife von faſt 600 Meilen, die. er einen Spaziergang na 


4 


nannte, im Monat December Igor an, und kam nah 9. 


Bosaten, in welchen er Defleweih, Stalien, Sicilien, die Schweiz, 
und Paris befwcht hatte, nad) Leipzig zuruͤck. Die Abenteuer diefes 
Spaziergangs hat Seume dem Publikum erzäflt, das ihm mit Ver⸗ 
engen wiewohl man nicht verkewten darf, daß biefe Reifes 
beſcheribung einzig und allein demjenigen Unterhaltung gewähren kann, 
der an dem Berfaffee Intereffe nimmt > indem fie weber über : Mens 
ſchea, neh über Kunft. und Wiſſenſchaft irgend etwas Erhebliches 
cathalt. Die Giüfertigleit, mit der Semne reifte,' verbunden /mit 
ſeinen in ſich gezognen Charakter, ließ die Gegenftände nur flüchtig 
au feinem Auge voräbergehen, und erlaubte ihm nicht, fie unters 
fachena unb prüfend zu burchbringen,. fi anzueignen und zu befruch⸗ 
sen (Gpariergang nah Spralus; 3te Auflage in 3 Theilen 1811). 
Gine ahnliche Waßreife machte Seume 1805 über Petersburg, Moba 
Tau, buch Finnland nach Schweben. Er beſchrieb fie unter bem 
Zies Vein Sommer im Sabre 1805 (Hamburg 1806). . Die Vor⸗ 
rede iſt ein merkwuͤrdiges Denkmal feines glühenden Gifers für Frei⸗ 
beit uud Saterland. . Daß er bei foihen Beflinnungen bie nadfoigens 
den, Für Deutſchland fo unſeligen GSreigniffe nicht. gleihgültig anfes 
Yan Teunte, bebarf wohl keiner Erwähnung. Er litt babei und wurhe 
mer. Beine. Gefundheit ſchwand und nachdem er zwei Jahre 
lang mit koͤrperlichen Leiden gelämpft hatte, farb er am 13. Juniut 
zw se Zbplid, wo er Genefung fuhte. Als Menſch verdient 
Genme die ehrenholifte Anertenaung feines Werths, wiewohl ex nicht 
frei wer von jener Gitelleis, die durch Diogenes zerriffenen Mans 
id dervorblickte, nur daß fie ſich bei ihm auf andere Weiſe äußerte, 
den vorn Gonitmus war er weit. entfernt. Seine Lebenderfahrungen 
wur Schirkfale, beſonders wohl sine: frühere unglüdliche Kiebe, hats 
eine gewiffe Bitterfeit gegen bie Welt in ihm zurädgelaffen,. 
daß er darum bie: Welt haßte oder ihre Büter verachtete, 
e aber Kraft und Klugheit genug, was ihm verfügt war, 
it Anftand zu entbehren, und Stolz genug, kein Verlangen dars 
äußerst: Beinen Kreunden, die ihn ganz Fannten und durch⸗ 
‚ wird er fett theuer und unvergeßlich ſeyn. Als Schrift: 
Dichter Yat:er fich nicht über das. Mittelmäßige erhoben, 
ide einer Teäftigen, oft ungezügelten Phantaſie bie kuͤnſtle⸗ 
riſch⸗ Beſonnenheit und Klarheit fehlte, er auch Sprache und äußere 
Ser nur unvolllommen.beberrfhte Nach feinem Tode erfchien fein 
Nechlaß moralifh : religibſen Inhalts, (auch unter bem Titel: Kurs 
zes Pflichten⸗ und &i für Sandleute), der viel Butes und 
VDehres enthält. - Grin Leben, das es unsollendet hinterließ, hat 
Glsvius bermbigt, : 5 ii. on 
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Sevennen (Sevennes, ennee), ein beheutee fire 
birge im füblichen Frankreich, we * aus den Sorenden- mit wies 
— Bergen erhebt, feinen Rouen | und feine — über ber 

ordfeite des ehemaligen Langurdoc In ber Provinz —— 

m ih theils an bie. Rhone auf, theils 1 du andere Berge; 
— a Norden ee ine 6 chſten Spigen bildet den 
antal, welder A em eigen nen Departement den Namen 

sie mb ſich 5100 a ee bie * e erhebt. In deu rau⸗ 

m Begenden diefer Gebirge leben bie Einwohner. größtentheils. won 

Biehzucht und von den Kafanien, welche bie viclen Wälder liefern, 
an den fanftern Abhaͤnfen werben aber außer ber Viehzucht auch Ge» 
freibebau, befonderd Maisban und Manufacturen, verzäglid von ein⸗ 
heimiſcher Wolle, betzieben. Diefe Gebirge bienten deu fo lange vom 
Ser catholi 33 Geiſtlichteit verfolgten Hugenotten zu einem ihrer 
ren m Zufluchte orte. Ais glei im Unfawpe bes 18m 

— der Banatismus. fle auch dier werfolgte, und bie 4 
Beamten bie Abgaben mit Strenge von ihnen foberten, griffen 
FH bitte —— — durch net 90 Yeopheten = und Bi 
ung am ger ange , affen. / Rod 
007 — bie fuͤr —— —— und Verminderung bem 
Abgaben ſtritt, madte biefe anfangs derachteten Leute (Gamifarben, 
ir At.) —ã 8 o wie ihre Rein Berge fie faſt unbezwing⸗ 
ar machten. Ludwig IV. mußte viel Truppen und einigs feinen 
beiten Generale, unter andern ben Marſchall Billars (f. b. Art.) 
gegen fie (hidden, — es erſt nach einiges Zeit ſie zu 
unterbröden. Doch leben —— —ã 
enden. . 
9 Severtaner, Geveriten, f. Bnofis, Monephyfis 
ten und Gecten. 
BSevexrus (Soruelius), ein rdmiſcher Dichter aus dem Zeltalten 
iſt Verfaffer eined Gedichte Unter dem Bin: Aetaa, 
qhes dem Birgit zugeſchrieben ward. Er fol nad Quintilians 
—ã — auch eine Geſchichte bes ſicilianiſchen —* in Verſen 
Grieben haben. Ginige Zeilen von ihm auf den Tod Giceros were _ 
m von Geneca angeführt. Kon feinem Gedichte Aetna ae am 
eine elegante Ausgabe in Duodez (Amſterdam 1703) unb eine Ueber, 
ſeturg do von S. Arn. Schmid (Braunfchrweig. 1769). ‘ 
us (Lucius), ein roͤmiſcher Raifer, wurbe zu un Bon in 
Afrika 146 ach Chr. Geb. geboren. ein Bater Geptimins Gete 
wur samifher Patricier, und die beiben Wräber deffelden waren Gone 


Severus erhielt eine vortheilhafte Erziehung, ımb machte große 
Kor ae im A Beredſamkeit; aber fein Bang zu Bergußgungen 


/ und —X war uͤberwiegend. * kam nad Rom, arcus 


AIurelius m e ihn zum Senator, und ſchnell nad einander beklei⸗ 
dete Sen , — alle römifchen Gmatsömter. As Quaͤſtor kam es 
nad Afrika. Nachher erhielt er den Oberdefehl über eine Legion in 
Spanien, und fpäterkin verliebte ex einige Zeit in Athen, warb aber 
* darauf Statthalter im Diſtrict von non, * und rend 
efepiäpaber der Truppen an ben Ufern der Donau in Ungarn. Di 
edbeutenden Poſten Wer ex bei bem Tode des emmobus. 


kn nach dee Ermordung des Kaiſers Pertinax ſich Divius Julianus 


eine unrü Weife des 8 bemaͤchtigte ch Geverstä 
ve feine —— — — — ei (193). Ben 
here und Baatstiug, fähig zur Grtragung vo u 
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Sewer u. 67, 
Jebee Urt, wit Schnelligkeit autſührend, was er mit 
Kiugheit befegloffen Hatte, durfte Beptumius Geverus fh wohl in eis 
nen Gteeit nen ‚ ber nur durch Stärke des Arms unb —*&* 
heit des Geifkes entſchieden werden konnte. Da er wußte, daß nihtE 
Gelingen feines VBorſatzes nöthiger war als Schnelligkeit, fe 
te er, mach einer kraftpollen Rede an feine Truppen, fogleig 
zu Fuß an ber Spitze eines auserlefenen Heeres in Mari, 
sheilte alle Beſchwerüchkelten bes ununterbrochenen fchnellen Feldzu⸗ 
ges auch mit gemeinflen Soldaten. Ohne Widerſtand betrat ee . 
Italien; der unglüdlige Julian war uufehig, Bräftige und wirkſame 
Maßregeln zu ergreifen, Als er Kb Rom näherte, ward fein Mi 
werber vom Genat abgefegt und hingerichtet, und Severus empfing zu 
Interamna ken Beſchlich, wodurch er zum Kaifer ermähls war. eine 
erke Handlung war bie Weftrafuag aller berjenigen von ber prätoriss 
niſchen Wache, welche unmittelbar an der Ermorbimg bes Pertinaz 
Aheil genommen hatten. Dies war aber auch alles Blut, mas feine 
Shrondefteigung bis zu biefem Moment Toflete. Aber wenn ev gleich 
das Leben der übrigen vebelliſchen Mitglieber diefer Garde fchonte, fo 
beſchloß er doch bie Auflöfung diefes militärifchen Körpers. Gr ber 
fahl deßhalb der prätorianifchen Wache, vor ihm, auf einer Ebene uns 
weit Rom, op Waffen zu erſcheinen; bort lieh ex fie von Legionen 
mmzingeln, fie ihre kriegeriſche Kleibung ablegen, unb verwies fie, 
nachdem er ihnen ihre Treuloſigkeit und ihren Ungehorfam vorgewor⸗ 
te, atıf 100 Meilen weit von der Hauptſtadt. Dennoch ülteb 
fein Thron wanlend, da er 200 mit dem Pescennius Riger, Statt⸗ 
tee von Syrien, und bem Befehlshaber in Britannien zu fireiten 
atte. iger war von beiden der mädtigftes Severus befihleß das 
, Than zuerſt anzugreifen, überfiel ihn ohne weitere Kriegserklaͤrung, 
umb nachdem ex feinen Wegner und deſſen Feldherren in verfchiesenen 
Schlachten geſchlagen hatte, von denen bie legte bei Iſſus in Cilicien 
vorfiel, wurbe *55 ſelbſt auf der Flucht nad dem rat getöbs 
tet. Geverns bibienge ſich feines Sieges als . ves⸗ 
bannte er bie Söhne des Niger, ſpaͤter ließ er fie hinrichten. Die 
Gtäbte, welche es mit feinem Nebenbuhler gehalten hatten, twirchen 
an Gelde, die Senatoren aber, die in ber Armee beffelben gedient hate 
sen, am Leben geftraft. Als er nad langer Belagerung Byyantium 
en hatte, ließ ex es niederreißen, fo daß es kaum noch ein 
orf blieb, und —** alle Einwohner ihres Cigenthums. Rab 
feinem Siege über ben Pescennius Niger blieb er längere Zeit in Aſien 
und erfocht Über bis Parther und andre barbariſche Voͤlker mehrere 
Bortheile. Scores war jegt zu mächtig geworden, um noch längee 
‚einen Shellnehmer feiner Macht gu dulden. Gr beraubte den Albis 
nus feinee Borrechte und feines Titels ale Gäfar, gerade da berfelbe 
auf den ang eines Auguftus (mie die Romer ihre Imperatoren 
nannten) Anfprud machen wollte. Darauf erfolgte ein offener Bruch z 
beibe verfammelten ihre ganze Macht, um ben Streit zu entfcheiden, 
„BSie trafen (197) bei Eyon, jeder an ber Gpige eines Heeres von 
250,000 Mann, zuſammen. Nach siner langen zweifelhaften Schlacht 
ste Beverus, und Albinus flürzte fü, da «= fahe, das Allee verlö⸗ 
xren war, in -fein Schwert. Seht, da Severus allein Herr des Reiche 
’ wear, überlieh er fih ohne Muchalt feiner Braufamfeit. Rachdem er 
. bie Bamilie des Albinus, und die vornehmen, in der Schlacht ge⸗ 
machten Gefangenen, nebſt vielen Ginmohnern Galliens, die feinem 
Mebenbupier waterflügt hatten, higrichten Iaflen,. on er auch den 






tömitäch Senat, der ſich dem Aibinus gänflig’ 6&gt datte, Teine 
- Strenge fühlbar. lm jenen zu befchimpfen, bewles dr dem Andenken 


bes Gommobus, ber für ehrlos erflärt war, göttliche Ehre, hielt nad 
feinee Ankunft su Rom eine drohende umb verweiſende Rede an den 
derſammelten Senat, von deſſen Mitgliedern 29 (nad; Anbern 42 
ohne Berhdr fogleich hingerichtet wurben. Da er wußte, daß er bur 


feine Usheithaten fi den hoͤhern Ständen verhaßt gemacht hatte, fo 


furhte er durch Schaufpiele, Enabenbezeigungen unb MBefreiungen von 
Täftigen Abgaben fih das Wolf zu befreunden; umb baher herrfchte 
während feiner Regierung Fricde und Wohlſtand in feinem Reiche. 
Beſonders ſuchte Severus die Liebe der Armee zu gewinnen, und 
die Vermehrung des Solbes, die Vorrechte und Freiheiten, melde er 
ſeinen Zruppen geftattete, und bie zur Auflöfung aller Eriegerifchen 
Disciplin binführten, Tönnen als wichtige Urſachen bes Berfalls des 
vömiftnen Reichs betrachtet werben. Seinen Eiebling Plautianus er: 
nannte” er zum Wefehlshader ber neuen, von ihm ftatt der ehemaligen 
prätotiantfchen Leibwache eingeführten Garde, welche größtenteils aus 
ingebornen fremder Kationen befand, mit einer ımgewöhnligen We 
walt, Durch feine Regierung mwurbe ber legte Anſchein einer vepts 
vlitaniſchen Regierung verwiſcht, und eine durchaus unumſchraͤnkte 


monarchiſche Gewalt in Nom eingeführt. : Nach mehrern glauͤcklichen 
Kriegen gegen bie Parther, Armenier, Araber 2c. kehrte er nach fünf 
bi8 fechsjähriger Abweſenheit (203) nah Mom surkd. Die Graufams 


keit des Severus ſchien mit feinen Jahren zu wachſen, aber fein 
Außeres Glück ward durch die Uneinigkeit feiner Söhne, und bes 


. Tonders durch bie Wilbheit bes 'ältern getrübt. Jetzt machte er, von 


 "Sigen Lebensart ausübte. Gr war ein vortrefflicer 


feinen Söhnen begleitet, an der Gpige eines flarken Heeres einen 
eldzug nad England, wo er ben füdlichen Theil von Galedonich 
dem jesigen Schottland) bis an bie Fluſſe Clyde und Korth eroberte. 
Mehrfache Angriffe feine unnatüriihen Sohnes Garäcalla auf fein 
Leben, verbunden Alter und Schwäche, verfesten ihn in’ feineh 
unten Sagen in*rinen jammervollen Zuſtand, fowohl in Rüdfikt beB 

eiſtes als des Körpers, und er flarb (200) zu Gborareum (Hor) 
‚dm 6öſten Jahre feines Alters. Die Geſchichtſchreiber find uneinig, 


#5 man ben‘ Severus unter bie Zahl der guten, oder der ſchlechten 
Kaiſer rechnen folle3 denn obgleidy feine Untreue gegen feine Mitber . 


'werbder, feine Grauſamkeit gegen feine überwunbenen Jeinde, und bie 
allgemeine Strenge in feiner Verwaltung eben Leine zu günftige An⸗ 
fiht feines fittlihen Charakters geben, fo war er dody ein Fuͤrſt, der 
die wahrhaft Fatferligen Zugenben der Thaͤtigkeit, deu Murhes, ber 
Drbnungsliche und Aufmerkfomleit zur Abftelung von Mißbraͤuchen, 
ber firengen und unparteiifhen Suftizpflege, und einer einfadhen, mä= 
Menſchenkenner, 
und das Reich warb im Ganzen von ihm gut regiert. Anfang war 
er dem Ehriſtenthume zugethan, und ließ feinen Sohn Garacalla dark 
in mterrichten ; aber die fchnelle Zunahme biefer Heligiontpartei an 
Anhängern beunruhigte ihn, fo daß er einen Strafbefehl gegen Bes 
kehrungen zum Zuben » und GChriftenthbum erließ, welder als ber 
Anfang ber, fünften Verfolgung ber Shriſten angehen wurde. ' 


' Sevigné« (Marie von Rabutin, Marguife von), eine berühmte 
SBriefflellerin, war geb. 1626. Ihr Vater, Baron von Chantal und Bour⸗ 
bidy und Kr Linie von Buffy-Rabutin, binterließ fie in ihrer 
Kindheit als Erbin ‚jenes Haufer. Ihr Bang und das Angenehnie 





rt. @eile --- .“. 60695 
Wrer Geicheiaung- und Unterhaltung · exwarben ihr viele Weunmberen, 
und 1644 heirathete fie den Marquis von Sevigns, ber 68: in einem 
Zwellempf blieb, unb. fie als Witwer mit einem Sohn umb cine 
Zehter hinterließ. Sie widmete fih pon jegt an bloß bex Erziehung 
isrer Kinder unb ber. Ausbildung ihres Geiſtes burg Almgang mit 
wiffenthaftiih gebildeten Leuten. . Sie hegte eine außerorbentlicke 
Zaͤrtlichkeit für ihre Tochter, welche 1669 fi mit dem Grafen von \ 
Grignan verheiraghete, und hemfelben. nach der Provence, wa: er Gott: 
wernewe war, folgte. Diefe Trennung gab Veranlaſſng zu bem groͤß⸗ 
ten Todeil ber Briefe, welche ber Margusfe von Sevigné einem. fo. gros 
fen NRuhm erwerben, obgleich fie auch noch mit vielen anbern Perfor 
nen coreefponbirte. Manche dicfer Briefe hätten, ba fie bloß haͤus⸗ 
liche Berhältwiffe betrafen, mit geringem Verluſt für die Welt unge⸗ 
brucht bleiben koͤnnen; aber auch mande derſelben ſind beieht burch 
Ueine Anekdoten, durch Bemerkungen Eher Menſchen und -Büder, 
Aucch ſittiiche Schilderungen aus der Zeit, in welcher fie. gefihriebeng 
werben, und durch ſo viele wigige und launige Einfälle, daß fie eing Höchfk ' 
angenehme Unterhaltung gewähren. . In Rürkficht drö- Mrieffkyls bieim 
ben fie Muſter, welche von Wenigen- erreicht oder: übertroffen werdet; 
. Ein SöhB. natürlicher Ausdruck, belebt: durch hie-vekzenbfire 
Dorkelungen und Empfindungen, und, verbunden mit einer lieblichen 
Zimpelei, welche felbſt Kleinigkeiten Intereſſe und, Anmuth 'kbt,. mar 
Yen das Sharakteriſtiſche diefer Briefe aug. Der Graf von Buſffy « 
Robutin, sin Verwandter ımd fleißiger Correſpondent der Gevigns, 
fagt in einem Briefe an biefeibe: „Ihre freie und Ieichte Schreibart 
gefällt mir mehr als die Regelmaͤßigkeit der meiſten Ehrenmaͤnnegr hen 
Atademie.“ 88 iß der Stol einer geiſtreichen Frau yon Stande, den, 
auch ernſtere Gegenſtaͤnde erheitert. In den Briefen an ihre Tochter 
erregen jedoch die zu haͤuſigen Schmeicheleien, welche ſis der Lehler 
über ihre Talente und ihre Schoͤnheit fagte, zuweilen ben — 
des Leſers. Beſonders ſcheint die Schoͤnhejt der Graͤfin und die Er⸗ 
beltuag derſelben -eine. Hauptquelle der mütterkicgen. Zaͤrtlichkeit und 
ein großer Segenſtand Ihrer Beforgniffe. zu .fenn,: Wirktich erhob ſich 
Yan von Gevigne, ungeadtet ihrer wirklich bedentenden Ginfichten, 
und ihres ziemlich gebildeten Verſtandes, in ‚ihren Anſichten an, 
Geundfägen nit viel über ihr Zeitalten und ihr Seſchlecht. Sis 
war eingenommen für Rang und Aufern Glanz, firebte nach Vepungz 
berung, und ließ ſich leicht verleiten, werthlofe Boulenmenpeiten; hie 
ber als wirkliche zu fhägen. Sie hatte tiefen. Sinn für Meligion, 
unb wiänfchte ihn mit bem Leben ber feinen Melk, deren Sitten uns 
Grundjäge, bei dem damals fa firengen Syſtem deu Gatholiten,. bo 
fo weit davon entfernt waren, in Einklang zu bringen, unh ‚bieder 
wühen leuchtet: fehe ſtark aus vielen ihrer. Briefe. hervor. Man ba 
die Schriftſtelerin ded Mangels an Geſchmack beſchuldigt, well fig 
fir BRacine’s poetifche Werbienfie keinen Sinn hatte; aber dies war 
Ährer Borliche für Corneille zugufhreiben, Sie Marb 1696 im yoflen . 
Lebenbiahre. Die beften Ausgaben ihrer Briefe find Lettres de 
Madame de Sevigne,. Dresde 1753, 9 Vol nachher Par. 177% 
8 Voi. 12. uab.ıgo1, 10 Vol. 1%. = - 2.0 ng 
Sevilla, bie größte Stadt fu Spanien, und nad Madrid bie 
gweite im Blange, liegt in Nieberanbalufien, in, einer Ebene am Fluſſe 
Guadalquivir, md ift die Hauptſtadt bey nad ihr benannten Pros 
vinz. Mit den Borfläbten. hat fie einen Umfang von 34 gengrapbis 
ſchen Meilen, 12 Yaugpihere, eing Kathedralkirche, 29 Pfatrtirchen, 
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7" Ceragefimals@theilung 


Köer ve mb 96,006 - Gfiwelner. Mic Blair 
— Ksndt ga, ya rg Trumme unb nicht gat g * 


raßen. Dee Boden iſt ſehr ſumpſig, weßhalb au virie 
auf Pfaͤhlen euben, Die Käthebraitiche, ein altes manrifihes 
Dane, iſt bie größte in Spanien, unb reich an Ro 
Gemaͤlden. An erfeiben {ft ein Thurm 350 Yap hoc, des inwendig 

Bebanet iR day man bis zur Spike hinauf reiten iann. Ju bien 
em Thurm hängen a2 Bloden, von benen auch die te durch eis 
nen einzigen Menſchen geldutet werden kann. Der biefige Erzbiſchof 
hat 200,000 Ducaten jaͤhrlicher Einkuͤnfte. Mer koͤnialiche Palaſt 
"Allazar, bie epemalige | —*8 der mauriſchen Könige, iſt zum Theit 
von den Mauren, zum Shell ſpaͤter erbauet. Hier errichtete 1478 
die Inquiſition ihr erſtes Tribunal. Das ——A Bar zu dr 

tiergefedten bat im Innern 240 urchmeſſer, 

tb von ·Auaderſteinen, Halb von Holz — und iſt das —— 

eſer Art in Spanien. Die Xlameda oder ber Öffentlide Soazier⸗ 
plat, welcher ſehr a n ift, bat vier Allen und ſechs Springbrun⸗ 
am. Die große 17 — tönigliche Kabadtfahtit IR vor bes 
Gtabe. — Arbeit —* 1500 bi 2000 Menſchen darin, und 198 
* erde orehen abwechſeind 30 Wählen. Hier wird aller Rauch⸗ und 

auptiabad, der in Spanten verbraucht wird, verfertigt, und die 

drit äge dein. Könige jährlih 12 Wilteneh Gulden ri 

ntäge uad Ginriätung © te 44 Millionen Gulden, Xug die be⸗ 
Yannten Sigarren werden bier fabrichre. Die Wörfe (la Lonja) ik 
* ſchoͤnſte 23* ber Stadt. Sie iſt aber Derfatoften, a —F 

Saufleuten t mehr zum Berfammlungsorte. Zu Ha 
stud eine tinkverfität, iR Die koͤnigliche Schule St. Elmo, worin 











Junge Seeleute‘ erzogen werden; ferner eine Atabeınie ber Willens 


paaften eine — eine Schaplammer, ein Pbergericht (Audien- 
real), ea ıummittelbar unter bem Math von Caſtitien ſteht. 
Die — obgleich nicht mehr fo bläpene wie ehedem, 
beſcha bo mod; uͤber 2300 Weberſtaͤhle. In der Vorſtadt 
—3 4* wilde durch eine Bruͤcke mit ver Stäbe 
Serdunden If, befindet ſich eine koͤnigliche Stuͤckgießerei. Der Haudel 
FE noch bebeutehb,, doch bei weitem nicht mehr fo bluͤhend wie ſonſt, 
ba Sevilla die Nitdirlage des ganzen Nationalverkehré war, und bie 
östen Schiffe bis gur Stadt Phummen konnten; jegt if aber dee 
Eier fo verfander, dag nur Pleinere Schiffe bis an der foyenanuten 
orre bel Oro kommen, wo fie ein; und ausiaden. In der Näye 
Yon Genika flieht man bie Ruinen eines Amphitheaters unb einer 
Stadt, die mar für Bad alte Ztalica Hält, und bie jegt gewöhnt) 
Zt: Gevilla genannt wird, 

Geragefimal'Ginthbeilung Daß bie Theilung ber Zett 
äne — 8 (echzigtheilige) Eintheilung, nemlih der Stunbk 
ia 60 Minuten, bee Minute in 60 cunden, und bee Gecunde 
legtlich in 60 Tertien ſey, iſt hinreichend bekannt. Ghebem wurbe un 
der Kreis aueſchlieſßlich nur auf diefe Seiſe, nemlich jeder feine 360 
Grade in Go Minuten unb dann weiter wie oben getheilt. ie 
neneſten dſiſchen Geometer fanden aber (mie dem auch wirklich 

ik) 9 Decimal, ober eigenttig € Sentefimal, Bintpeitung 


| —*8* und gaben beim zufolge dem Kreife 400 Genteſimal⸗Grabe 


Gedem Quadranten 100), jedem bieſer Grabe 100 Centeſimal⸗Minuten 
unb jeder berfelben wieder 100 Eenteſtmal⸗Secunden, fo daß biefe 


Untetobtgeilungen ip nit mehr wie, Seragefimals, fönbern wie 


0 _ 


Sertant - ° : Gprtus u; 
voraufftebenden Sinheiten erſchei⸗ 
licke bie Rechnungsvortheile, weiche 

arſteren gewährt; und es ik darum 
f Meſelde cufnerkſam zu machen, weil in den neue 
aſtronomiſchen Schriften faft immer fie gemeint if. 
te aur fies Bios fegt zu mehrerer Bequemlich⸗ 
lcate beider Theilungen neben einonber. Um ein 
licher Berſchtedenheit beider Ausd zu geben, 
das Sonuen-Parallaxe nach GBeragefimalsZhellung 
Centeſimal Theilung aber 27, 1.. beträgt. 
ant JR cin. Bıkrument zum Winkelmeſſen, das aus einem 
. Kyeläbsgens von Meſſing beſteht, auf beffen eingeth 
60 Grab genen verzeichnet find. Jeder Brab iſt gemei⸗ 
in Wiunten abgetheilt, und man kann —— bes 
nad eine Untereiniheilung von 30 Secunben erlangen. Auf 
, bas auf keinem Gtative ſteht, ſondern mit ber 
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mis bem erfien unter jeden Vinkel des 
Kreitbogens gefitiit werben Tann. Da, wo bei ben Ab⸗ 
das Dbjertivbiogter fi befindet, iſt ein vertical ſtehender 
in dem ber eine Richtpunkt des zu vificenden Win⸗ 
bem entgegengefegten Rinenle befindet fih ein Te⸗ 
man die Schenkel des in Braden zu beftimmen: 
. Bor dem Rohre find drei bia vier tingirge Glaͤ⸗ 
& im einen befondern Hahm' gefegt, und um einen Mit⸗ 
lich iſt; mar bedient ſich Ihrer ale Worfag zur Scho⸗ 
gegen bey Glanz bes Sonnenlits.— Es iſt ſchwer, 
Begriff. ven. dieſem aufammengefegten Inſtrumente zu 
e wöthige Figur bildlich barzuftellen, und es muß babe 
unveßlommen bleiben. Roh iſt anzumerken, 

iſt bieſas Infbruments nur die Winkel entfernter Richt⸗ 
t, je näher der Gegenſtand, deſto unzuverläffiger 
efultate, daher suählt man immer nur MWegenflände, die we⸗ 
abe. Stunde vom Beokachtimgsorte entfernt liegen. — 


t zum Böhnielmeifen Tann mit mehr Bequemlichkeit 
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gelfestant. Mit gleicher Leichtigkeit wich es auf dem Mas 
Be eines Giifies, wie auf inem Thurwe gebraucht, und es verei 
in fü bei gehoͤriger Seſchicklichkeit der Anwendung lange nicht bie 
Scqchwierigkerten, beuen man beim Aftcolabium fo oft unterwerfen it. P.S 
‚nen; Diet mögen nun nftrumente oder Singkinmen ſeyn. Die Ins 
rErumental:Beztetren find befonbess für Blasinſtrumente ſehr 
big unb werben. öfıers als Serenaten behandelt (f. d. Art. 
Serenade). Mogart und Mighini haben Meifterfläte in biefer 
et gelürfert Doc bat man auch Sextetts für Soiten» und WBlas« 
«inftzamente, ober für Pianoforte mit Galten, und Blasinflrumenten 
(wie 5. B..von Mofcheles op 55 und Weethonen) Kir 
Bingſtimmen Lommen bie F. tetten häufig iu Opern vor. 
Berähmt IR als Meifterſtuͤck ber bramatifchen Muſik bas charakteriſti⸗ 
She Gestett im zweiten Acte bes Don Yuan von Mozart. 
:Gertus, mit dem Zunamen Empiricus (ber iriker), weil 
w als Aczt der sarpiishen Schule gugehörte, war beruͤhmter 
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Bertett, Gtketto -(Muft) ik ein Tonfiäd für fechs Gtims 
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inbigleit engumänbet werben, als ber-von Habley erfuns 


72 Seytus Rufus  Geyblis 


@teptifer zu Ende bes oten Juhrhemderte, von Bitter wahrer | 
Us ein Griede, der zu Alerandrien unb: Atyen flubirte; dek Skep-· 
tikers Herodot von Tarſus Schuͤler war und großen Scharffim mit 
Selehrſamkeit verband... Die fEeptifche Kunft erſcheint in feinen Wie 
Zen in der hoͤchſten Volkommenheit, welche ſie im. Aiserthume erreicht 
hat; denn er entwickelte Begriff, Wethobe und med des Skepticia⸗ 
mus am. gennueften.-BieStepfis ift ihm die Kunſt, Erſcheinumgen uud 
Sedanken einander ſo entgegenzufegen, baß man durch bad Gleichgk: 
wicht in den entgegengefehten Thatſachen and Mrünten :eefk zur Bu 
rüdhaltung (emoyn) · des Urtheils, und fobann.zw unerfchätterliäher 
WBemütheruhe (arapakıa) in Sachen ber Meinung, und Wieiäkmuth 
in Sadyen der Rothwendigkeit befkimme wird. Werner wandte er fie 
‘auf alle damals bearbeiteten Wiſſenſchaften md “Nenniniffe‘,;; Sornems 
N anf die Altern: philofophiihen Syſteme an, weßhalbeer amd: fx 
bie ältere griedifche Philoſophie beſonbers witig und ſchanber iß, 
und ſtellte die Zweifelsgroͤnde ber frühes und ſpoͤbern Skeptibder ger 
nauer und geordneter dar. (S. Gtepticismus) In der Ads 
wendung "feiner Skepſit verfaͤhrt Te jedoch ˖ oft fehr ſophiſttiſch. WMir 
efigen von ihm noch zieh: Werke in grirchiſcher Speache, wovon das 
eine eine Entwicklung des Pyrrhoniſmus überhaupt, vas andere 
-eine Anwendung, der Pyrrhoniſchen Kunſt auf alle bamale gel⸗ 
tenden phifofopbifhen Syſteme und andez Miſſenſchaften und Kits 
Zenntnigfe enıhält. Weide Werke find von: Fabricius (Sext. Emp. 
opera gr. et lat, Leipzig 9718, %ol.)-Gerausasgeben. Werfichirbeiie 

andre, theils philoſophiſche, theils mebiciuifhe Schriften des Sertus 

find verloren gegangen: ’ u. tn at. 

\ GSertus Kufus, ein romiſcher Geſchichtſchreiber, ber um has 
Jahr 370 nach Ehr. Geb. lebte. Wir Haben yon ihm din Brevũa- 
zium de viotorjis et provinoiis pop."som. und eine. Abhaublung 
De regionibus usbis Romae. u 

Bepyblig (Friedrich Wilhelm von), koͤniglicher preußifer: Ge⸗ 
netäl ber Reiterei, Chef einge Cuͤraſfier⸗Regiments, Generas: Infpets 
tor der fämmtlichen —28 — in Schleſten, Ritter betr: ſchwarzen 
Adlerordens, Droſt zu Blothow and Erbherr zu Minkowaly. Gr 
war 1722 den Zten Jebruar zu Cleve geboven; ſchon als‘ Knabe vers 
kuͤndigte er durch manches Wagſtuͤck denx Maftigen lühnen Bfitens fo 
ritt er in feinem zten Jahre durch bie ſanſenden Fluͤgel einer Wind⸗ 
"möhle. 1738 trat er in Kriegsbienſte, dm erſten ſchleſtſchen Scriege 
warb er gefangen, bald, aber wieder fret gegeben. Im azſten Jahr 
ward er Major, nahm in der Schlacht vei Sohenfriedberg bden Ads . 
ſchen General von Schlichting gefangen). umd zeichnete. ſich in.Uer 
Schlacht von Soor befonbers. ans. . 1755 ward er Oberſt und Bes 
fehlshaber bes Rochowſchen Kürafficr-egiments: In ben Schlachten 
von Lomwofig und von Collin bewährte er, feinen früher: gezeigten 
Muth. Aus Gotha vertrieb er ben Marfchall Soubiſe (176 7) In Io 
eilfertiger Flucht, daß diefer Weichling alles, aud das Theuerſte, feine 
Komoödlanten, Concubinen, Jagdhunde, Schminken und Pomaben. zu⸗ 
ruͤcklaſſen mußte, und Geidlie feinen Könsg mit dem Mahl bewir⸗ 
thete, das für den leckern Franzmann bereitet war. Am gluͤcklichſten 
und kühnſten führte er als Befehlhaber der. ſammtlichen Keiterei feine 
Btegimenter In der Schlacht bei Roßbach 1757, 5. November. ° Durch 
ihn warb biefe merkwürdige Schlacht gewannen, ‚Buiebrichseshob Ihm 
in wuͤrdiger Anerkennung feiner Verdienſte zum erals Lieutenant 
wand Ritter bes ſchwarzem Adletodens, in feinen 36.. Jahre. Nach ber 


' 
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Bäledt von Sorhbotf,;vos er mehrere Batterien mit feine 
erfkärmt hatte, unsarınte ihn der König nit den Worten: „Auch dies 
"ih Ihnen gu banken!’ Mad dem Ueberfall bei Hochs 
er den Auckzug; in ber Schlacht von Rımersborf mußte er 
auf Sefehl des Königs‘ feine gluͤcklich gewählte Gtellung verlaffen, 
Die Stadt ging verlosen; Gepdlig wurde verwundet nad Berlin 


gebracht. Da man oͤffentlich den WBerluft. der Schlacht nur dem zur 


Unzeit von dem König an diefen General gegebenen Befehle zuſchrieb, 
fo ward Friedrich kalt gegen Seydlitz und ließ ihn am mehreren Gefech⸗ 
sen Teinen Antheil nehmen. Bald aber waren beibe wieder verföhnt, 
umb Seydlitz beichloß feine Kriegesthaten mit ber gewonnenen Schlacht 
bei Breiberg Er farb, 1773, 51 Jahre, alt. In dem Garten feineg 
Lanbguteh ntowäßy bei Ramslau in Schlefien Uegt ex hegraven, 
«in Denkmal, einfach mit Lorbers und Gichen geziert, bezeichnet feine 
uheſtaͤtte. Auf dem Wiühelmsplage; flebt fein Bild aus. carariſchem 
armer von Maffaert gehauen. Unter einem andern Mildniffe von 
finbet fi folgende Inſchrift: Dies ik das Schattenbilb det edr 
In Seydlig, bes Kelbberrn-der Preußens unter ben Menſchenfreumden 
ber menfchenfreundlicfte, - unter ben Helden ber tapferſta. Er liebte 
‚feinen König, ex liebte die Bascheitz zu groß für Ehre, bie man ers 
jichmeichelt, zu groß * Schaͤte, die man erbeutet. Der Fuͤtig⸗ 
fhonte das Leben der Nenſchen, der Kühne ſchonte fein eigenes nie. 
Ihr Krieger, ſchneidet mit den Schwertern Rafm zum Altazeı ihr 
Felbherren, opfert! ihr Freunde, weint! 5. 
GSforza, ein beruͤhmtes italieniſches Haus, das im ˖15ten und 
8 :in alien eine große Rolle fpielte, dem ‚Herzogs 
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m: 
Fe Mailand 6 Regenten gab, umb mit ben meiften europäiſchen 


‚in Verbindeng trat, Mer Stifter deſſelben war ein 
Baur von Gotignola in Rowagna, Sforza.Attendbolo, ber fi 
AurchſVerſtand und Much, als Gtaatemann und zugleich als Beldherr, zu 
einem. der mächtigften Eenbostiere -in- Italien aufgefhwungen hatte. 
Als ex eines Tages, auf feinem Weide arbeitenb, non Miethfokdaten, 
bie ba6 ganze Land erfüllten, zux Theilnahme an ihrem luſtigen Hank 
werde. ermuntert warb, warf er ſeine Hacke auf einen Baum: „Bauer 
wolle ex bleiben, ſiele ‚fie. herab 5 bliebe fie oben, ſo betrachte er dieß 
als eine MWorbebeutung kuͤnſtiger Größe und feines Rufes zu ben 
Er diente hiexauf der Königin Sohanna II. von Renpel, bie ihn 
als bie Gthge ipres Thrones anfeh. Seinenkeben fo tapfern Sohne 
Branı Sforza binterlich er zugteich- mit den ihm ganz ergebenen 
Sqchaaren die Macht, ſich allen Gtaaten furchthar oder werth zu Mar 
Co geſchah es, daß Franz Sforza her Eidam bes Herzogs 
Whilipp Marin Visconti don Mailand wurde mb den Oberbefehl im 
ben Kriege Mauands gegen Bencbig ‚erhielt Allein nah feines 
‚Schwtegeraasers Zobe (1447) enıfland Mißtrauen zwiſchen ihm unb 
ben Borſtehern von Mailand; er ſchien mit der Macht auch deu Wil 
den zur Erwerbung eines Thrones ‚gu haben, auf dem. feine Gemahlin 
WBlanca..geboren war. Alfo ſchloß er mit den Wenetianern Friede, 
zog vor Matland, und nöthigte die Bürger durch Dunger zur Ueber⸗ 
gabe der Staht. Cie „wählten ihn 1448 zum Herzoge. So warb 


: 


’ 


Franz Gforza, ein ruhmvoller mund glüdiicher Kürft, der Stammvater . 


eines, ihm an Geſchick und Sluͤck unähnlihen Seſchlechts. Cr ſtarb 


1466. Bein Eon, Galeazzo Maria, ein Barbar und Wolluͤſt⸗ 


„ung, warb 3476 von einigen Berſchwornen ermordet. Deffen unmüns 
diger Sohn, Zıhana Galeazzo, ward von bed. VBaters Bruber, 
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Ludwig" Mus [d; T mit Ger: Mautbeete),; verbiängt. ""Wiefee Heike 
band fig mit König Carl VIII. von Frankteich, und Iffnete Ihm! ben 
Weg durdı Italien nad Reapel 1494, bamit Balcayyo'a Schivieger⸗ 
water, König Alfone von Neapel, feinem Eidam nit ıBrälfe Teiften 
‚Eonnte. In der Bolde trat ex: zu dem’ Bunde gegen Frankteich unb 
wurde deßhalb von dem Könige von Frankreich Ludwig KH. ı 
des Der thums enıfeht. Zwar vertrieb er die Franzoſen noch 
demſelben Jahre mit Hülfe der Schweizer; allein König Lubwig 308 
abermals gegen ihn I Belde und gewann die Schweizer bes Herzog, 
fo daß dieſe nicht wiber ihre für Frankreich dienenden Landeleute fee 
ten wollten. Giner bon ihnen verrteth ben Herzog, ber alsdann 
(1500) nad Frankreich abgeführt wurde, wo er 1510 gu Loches im. 
Sefuͤngniſſe ftarb. Bein Sohn, Martmilian Sforza, vertiich 
1512 mis Weiftend ber Schweizer bie Franzofen nochmals aus Make 
Land, mußte aber bem König Franz I., dem Gleger bei Marignans, 
I515 fein Land, gegen ein Jahrgelb, abtreten. As aber Yranz I. 
vom Kaiſer Garl V. aus Italien verdrängt worden war, belchute bee 
Kalftr den Bruder Maximiliens, Kranz Sforza, mit Matlank 
129. Diefer farb 1536, und Garl V. gab 150 Mailand fein 
ohne, dem Köhig Philipp II. von Spauien. Bon. einer Scteifle 
ae ſtammt das noch jedt in Itallen "brühende, mit der fuͤrſttichen 
Würde bes roͤmiſchen Stuhls umd bes bh. roͤmiſchen reiche belichene, 
Bas Sforya im Kirchenſtaate üb. Mer gegenwärtige Yrkl, 
Sirtus Sforza (geboren 1730) folgte 1816 feinem Res 
fen Franz 3 Phiuyp Sforza; er iſt Derzog von Ceſarini di 
Bobadilla San’ Fiore, Graf von Cebano, Baron von Piteini/ wnib 
hat keine maͤnnlichen Erben. 
Shaftesbury (Anten Aſhley Edoper, erſter˖ Graf von), einer 
der ausgezeichnetſten eagliſchen Seaatemaͤnner unter ber *822 
Carlis II. von Englaud, wurdr don adeligen Aeltern zu -Wiinbernn 
St. Giles in Dorſetſhire geboren, und als kaͤnftiger Erbe einet gro⸗ 
ßen Vermoͤgens mir vorzuͤglicher Sorgfatt und Zaͤetlichkat erzogen. 
As er zehn Jahr alt war, ſtarb ſein BYarer, Sie John Gooyer 
Modborn, bem er in feinen Tikein ımd Gütern nachfolgte. In fi 
nem ı5ten Jahre ging er auf das Creter⸗Cotlegium zu Orſord, wo 
“er während bes kurzen Aufenthalts von zwei Jahren außerordentliche 
Geiftesfähigkeiten zeigte. Won bier ging ew nad Fincoinss San, um 
Me Rechtawiſſenſchaft gu ſtudiren, trat ader ſchon früh‘ ia das practi⸗ 
che Leben‘ ein, da er don dem Flecken Tewksbury Ins Parlament von 
4640. gewählt wurde. Wei dem Amfange des bürgerlihen Krieges 
Toren er ſich auf die Loͤnigliche Seite gu neigen, obgleich er Freund 
bes Friedens war, -und machte, um ben tegtern zu bewirken, den bad 
den Parteien Borichläge. Als we aber bald fand, daß ihm dom Hofe 
nicht getraut ward, trat er zur Parlamenté partei über, welche ihn 
wit der größten Freude aufnahm. Bon dem Parkament in Londen 
beauftragt, warb er in Dorfesfhire :Zruppen, ſtuͤrmte 1644 Wotthum, 
und uhlerwarf alle wmliegenden Gegenden. Rah ber Schlacht bei 
" Srasby ſoll er ber Bauptanftifter des Aufftandes der Elubbiften; weis 
"der dahin ging, den Befehlshabern der Eruppen die allzugröße Wade 
gu nchmen, und eine Ausgleihung mit der Gegenpartei zu bewirken, 
gewefen ſedn; doch war er zu vorfihtig, fi in das Schickfal ˖ jener! 
sute zu verwickeln. 1646 wirbe er Sherif von Wiltſhire is 
Cromwell bas lange Parlament auflöTte, war Shafteebury einer der 
ofen, bie jene bekannte Proteſtarion gegen ‚bie. Syrameitumb- bie - 


G6wi . ward er Mitglieb des Staats⸗ 
raths, und verband Hd gusieie durch Briefwechſel mit den Freunden 
Taris I., um dieſen narchen zum Ehren zur verhelfen. Wegen 
jenes Gorrefponden, wurde er angeklagt, aber frei geſprochen. Biel 
dielen amberw feiner Partet ſuchte er ſich durch thaͤtige Theilnahme 
an Garta MBirberherfiellung um den legtern verdient zu machen, und 
wankte alle Mittel, bie in feiner Macht ſtanden, an, dieſen ‚Zured 
baibmögiihk zu: err . He war Mitgtieb des Yarlaments ven 
2660 umb einer der Zwölfe, bie dem Koͤnige die Cinladung brachten 

‚warb er zum Geheimenrath und zum Sommiflarius bei 
t über bie Koͤnigamoͤrder ernannt, und alles, was er froͤ⸗ 
n batte, & vergeſſen. 1661 wurbe er zur Pairs waͤrde 
Titel: Baron Afhtey von Winborn Gt. Giles erhoben, 
Kanzler mb zum Unterſchatzmeiſter Pa nad bem Aode 


ich leitete, ber 
eine Detiaration der Gmwiffensfceiheit, bie ihn als sineg 
cifrigen and entſcheidenden Freund religioſer Duidung charalterifirte 

dſicht bed cntehrenden Traktats von 1670 mit keudwig XIV, 
weburdh fi Garl IT. verpflichtete, gegen einen Jahrgehalt bie catho⸗ 
Ufbe Bidigion in England einzuführen, barf man fiher glauben, daß 
GSyaftesbury in dieß che niht eingeweiht, unb weder por) 
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? 
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noch mac dem Abſchluffe bes Tractats Geichente van Frankreich dex 


en babe, welde fo viele andere Gtaatsbeamte in Englaub er; 
Dirisen. Aber gewiß nahm ex deſto mehr Antheil an ben Maßrigeis 
eines Krieges ‚gegen die Niederlande, welden er in einer Rede mit 
dem Dinaſpruche: delenda est Casthago! unterfläste Noch mebe 
serer wiberrehtlichen Handlungen zum Beſten ber Krone wird Shafs 
dußigs, und es ſcheint, daß er als Minifter nicht fehr 
gewiffenhaft war, und daß entweber eine geheime Zriebfeber, oder 
eu Mangel an nöthigen Mitteln ihn oft ſchmankend und veraͤnder⸗ 
uch in feinem Betragen machte. . 1678 werd er zum Grafen von 
GhafteslLurg, und zum Lorb⸗Eroßkanzler ernannt. In biefem Poſten 
war er durchaus unpartetiſch und reblich, und erwarb. ſich auch. daß 
Lob Jeiner groͤßten Feinde. Kaum hatte er aber jene Wurde, ein 
Zahr tag bekieidet, als ee durch eine, unter dieſer Regierung fo ges 
wiyulihe Jattigue enıfegt wurde. Bon der Beit an wurde en ber 
deftia ſte und mädtigfe Anfhbren. ber Dppofition, und bieten Abfchnist 
entlichen Lebens z09 ihm die größten Schmoͤhungen ber 
Stuartſchen Yartei und ihrer Freunde zu. Wirklich hatte man Ur⸗ 
ſache zu glauben, daß feine Beweggründe eigennägig und parteiiſch 
waren. Wegen ber. Dite, womit er behauptete, daß bie Prorogation 
Des Parlaments auf funfzehn Monate eine wirkliche Xufldfung deflels 
ben ſey, warb er in ben Tower geſchickt, und erſt nad einer breis 
tlichen Berhaftung und einge völligen Unterwerfung entlaſſen. 


Die papiftife Berfhwörung Hon 1678, wofern fie nicht ein Wer _ 


:- feiner eigenen Grfindung war, rügte er mit ber größten Seftigkeit 
gegen bie ‚Hofpertei, woburd er dem Winifterium des Brafen Danby 
ein Ende machte, fo doß ein neues, worin er Lordpräfident bes Ge⸗ 
beimencacpe worh, exrichtet wurhe, Ungeachtet monde genelifanen, 


— 


un vs 


Rh. le — 


gerehhken und partäitfihen "Hanklungei wacb er 'kuidh Surd. die Bes 


Be 8: Worpursacke, bexen ‚Urbeber er-war, ber Wohithäter feiner Ration; 
ein neues Amt war von burzer Dauer; nach Fünf Monaten fü 
ward er wieber entloffen. eine Partei hatte durch allzugroße 
üptelt” ihre eigene SGache verdorben, befonbers aber. Batte;ber 


von Shaftesbury durch fein eifriges Bemühen; den Herzog. von Vork, 


| Des Könige Bruder, vom Throne auszuſchließen, ſich die Feindſchaft 


biefeb Prinzen zugezogen: - Einige feiner Raͤnke, deren ve ah in 


Röädfiht der angeblihen papiftifgen Berſchwoͤrnag bebirmt hatte, 


wurden jegt gegen ihn feldft gebraucht. Gin Ankliger b ots 
ben Drofen, daß er von ihm zur Ablegung eines Zeugniſſes beſtochen 
worden ſey. Shaftesbury wurbe verhaftet und nach bei Zomwer ges 
beit, wo er. nach fuͤnfmonatlichem Arreſt bes Hochdervaths angeklagt 
wurde.“ Außer den gegen ihn aufgefkeliten Zeugen, „weiche ſchlechte 
Menſchen waren, erregte ein auf feinem Arbeitazimmer gefundenes 
Plan zu einer Verbindung großen. Berbacht gegen ihn. Democh 
Wurde er frei geſprochen, und begab Ach 1682. nah: Amſterbam, wa 
er- feiner Sicherheit wegen das Buͤrgerrecht faces Hier. ſtarb ex, 
3355 den 22ſten Januat 16083. Mit uhgewöhnlichen See⸗ 
n 


deeband Shaftesbury einen untuhlgen, en und: Klcmbs 


ſchen Bei. Moraolic liebte er bas- [höne Geſchlecht. Bielleicht 
wehfssten wenig Stantsmänner fo häufig die einmal-ergeiffene Par⸗ 
tet, ‚wie ee, und vielleicht erzählen noch wenigere fo Afenhetzig wie 
er bie Geſchichte ihrer Unbeftändigteit. Sein. Enkel war : 
— &Hafresbury (Anton Aſhtey Sooper, dritter Graf von), des 
boren zu Bonbon 1671, ‚einen der berühmteften philoſophiſchen Schrift⸗ 
Meile Englande. Bein - Großvater ließ ihn in feinen Kindheit von 
einens gelehrten Ktauenzimmer unterrichten‘, welche abwechfelnb latei— 
win und griechiſch mit ihm ſprechen mußte,’ und er machte fo fhnelg 
Fortſchritte, daß er in feinem zıten Jahre beibe Sprachen verſtanb. 
1683 bezog ce bie Schule zu Windefler, two ‘ee aber von. feinen 
Mitſchuͤlern aus Haß gegen feinen Großvater fo übel behanbeit wur⸗ 
de, daß er bie Säule verlaſſen mußte. 1686 begann ex unter bes 
Aufficht eines geſchickten Fuͤhrers Feine Reiſen, Hielt fich in Frankreich 
und Stalien längere Beit anf, und legte biex ben Grund zu ber Bes 


kanntſchaft und dem feinen Geſchmack in den ſchoͤnen Künften, welche 


ee nachher in feinen Schriſten zeigte. Wei feiner Kuͤckkehr nah Eng⸗ 
land 1689 wurbe ihm eine. Stede im ‚Parlament ‚angeboten, bie er 
aber -ausihlug.. Nachdem: er noch beinahe fünf Jahre hinburch mit 
:hem größten Eifer und Fleiß feinem Hang zu literarifchen. Beihäftis 
gungen gefolgt war, trat er Ind Parlament. Gr hatte.eine feitene 
Babe, feine Siche zur Fteiheit, die eu fein ganzes Leben hindurch bes 
Wwahrte, kraͤftig auszubräden, und bas Parlament fuͤr ſich zu gewim 
nen. Er war unermuͤdet mit der Unterſtuͤzung jeder Maßregei, die 
auf Erhaltung ber Freiheit und Weforderung bes "gemeinen Beſten 
Einfluß Haben Konnte, befchäftiger, und er lieh ſich nie durch Vor⸗ 
liebe für eine Partei von Verfolgung dieſer Zwecke abbringen. Dur 
-feine geſchwaͤchte Befundheit aber gendthigt, verließ er. dieſe Laufbahın, 
.zeifte nad Poland, und vrriebte dort Über ein Jahr in bem Unis 
gange mit Bayle, le Elerc und andern Gelehrten. Bald nach feiner 
"Burüudfunft in England ward er nad bem Tode feines Vaters Graf 
von Ehaftesbury, trat aber erft auf Zureden feines Freundes, des 
Lord Somere, 1700 in das Oberhaus ein. Hier ‚unterkügte er bie 
Mofregeln bes Könige Wilhelm fo eifrig, bap dieſer Monarch ihm 
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. die Gteße eines Btaatsferretärs anbot, bie et aber ausſchlugz deſſen 


angeaditrt wurde "er oft von dem Könige um Rath gefragt. Rath 
der Ihronbefteigemg ber Königin Anna zog er fi wieber vom dAfent⸗ 
Iden Leben zurtd, da er mit den Staatsmaͤnnern ber herrſchenden 
Partei nicht uͤbereinſtimate, unb ging nach Holland, wo er zwet 
Jahre in dem Umgange feiner gelehrten Freunde verliebte. Bald nach⸗ 
als buch franzoͤſiſche Wanatifer eine betraͤchtliche Gähruag in 
Ian» angefliftet wurde, und man bort gegen die Ucheber berfeiben 
gewaltſame Wafßregein ergreifen wollte, rieth Shaftesbury durch fein 
Sendſcheelben über den Gntbufiasmus (Letser concerning Bnthu- 
siasm) zus Milde, weit man durch Strenge bas Mißvergndgen nur 
vermehren flatt vermindern würde. 1709 verheirathete er ſich mit 
einer Berwandten ber Miſtreß Johanna Eimer, reiſ'te feiner Geſund⸗ 
heit wegen 1711 durch Frankreich nad Italien, unb wohnte zu Rea⸗ 
zel, wo er 1713 flarb. Shaftesbury war ein Weiſer, ber fich auf- 
feine pi und feine Freunde beſchraͤnkte, das Hofleben nicht fuchte, 
aber nicht floh, feinen Ehrgeiz zu muͤßigen wußte, und feinen 
gehften Ruhm barein ſetzte, Gutes zu thun. Als Scriftficher wird 
er hochgeachtet. Jo allen feinen Schriften zeigt er fih als eifrigen 
Veriheidiger der Freiheit, als frommen Anhänger ber natürlichen 
Religion, und als warmen Freund der Tugend. Doc finden fidy 
auch zahtreidhe Stellen in feinen Schriften, worin er das Lehrgebäude 
es oxismus zu erfchättem ‚fucht. Bein Hauptwerk find feine 
- Characteristiks (London 1737, 3 Vol. 8.), worin er ben Grund⸗ 
ag auszuführen ſucht, daß das Ungluͤck jedes Cinzcinen zum Beften 
* —— gereicht, und daß es alſo eigentlich gar kein Uebel in der 
1 a 


t gibt. 
Shah⸗Allum, (d. i. Herr ber Welt), von ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung Ali⸗Soher genamt, ber legte Fuͤrſt in Hindoſtan (Große 
Moguſ) ans der Familie Timurs (f.-d. Art.). Faſt fein ganzes Leben 
war eine Reihe von Unfällen,” Er war geborm 1723, und ber dltefte 
Sohn Allum-Guyrs, welder ihn 1756 zum KWicelönig von Diebjer 
ernanute. Ber junge Fuͤrſt zeigte in’ dieſer Würde viel Thaͤtgkeit 
mb Minh er brachte ein kleines Heer zufammen, um fi dem chre 
eizigen ie feines Baters, der biefen in ber Haupt⸗ 
—*— Des Reihe, Dehly, gefangen hielt, zu weiberfegen, ruͤckte damit 
1758 vor Dehly, umd zog erſt, nachdem er bie verlangten Gontribu⸗ 
oa erhalten hatte, im Dctober 1759 wieder ab, um nad Benga⸗ 
len zu marf&iren, wo er jebody meniger giädli war. ı Gr wurde 
bier von ken mit indiſchen Truppen verbundenen Engländern. gefans 
gea genommen; aber zugleih Fam bie Nachricht von dem Tode Alıms 
Suyrs an, welder am 30. Drtober 1759 auf Befehl feines ſchaͤndli⸗ 
den Minifiers war ermordet worden. Goglei erhielt Ali» Goher 
eine Freiheit wieder, und beflieg den Thron. Wlan feierte diefen 
et zu Patnah, ber Hauptfiabt von Wehar, mit großer Pracht, Aber 
gu ſchwach, um durch eigne Kräfte ben Thron behaupten zw können, 
wurde Shah⸗AllIum wechſelsweiſe das Spiel bee mäctigern indis. 
ſchen en und der Engländer. Gr ſuchte ſelbſt (1764) in dem Las 
ger ber legten eine Zuflucht. Miele fanden es der Politik angemefe 
en, ben fluͤchtigen Monarchen auf das ehrenvollſte aufzunehmen, und 
Auch» Abad feierlichſt wieder einzufegen. Bier Jahre verliebte ee 
hier 5 — bie Langeweile und Verdruß uͤber die Gewaltſamkeiten 
der der ihn von hier nad Dehly zu gehn. bewogen, wo er am“ . 
seiten December 3773 feinen feicrlichen Einzug hielt. Dieſer Schritt 
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TB. | Shakers GSbhakſpeare 
entzog ihm Den Schut ber Engländer, Spater (1785) begab er 


Pl den Echus ber Maratten, und ber bekannte Rajab Scindiah — — | 


waltete eine Zeitlang bie Stelle eines Regenten bes mogolifchen Heide. 


Nnaufbörtig ward fein Hof von net eine Vorteilen bemrus 


gt. Mehrmals m eine en dt, felb 
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war, wurde er im Auguſt 1788 vom Throne geftofeh, 






n feinen Das 


—— Th 


gem eingefperst, ber Augen berambt, und fein ga ag geplünbert. 


enden 87 eine Segner durch ein Marattenheer, das zu feiner 


am, —5 und Shah⸗AlUum wurde wieder auf 
den en Stan, aber das Ende feiner Regierung war noch unbes 
beutender als der Anfang. Abhängig bon ben MWaratten ımd Enge 
Ländern, ſuchte er in der Dichtkunt Troſt gegen die Ginfamkeit und 


das Echrediihe feiner Lage. Wir Pr einige feiner Blegien, in 


Dean eine fanfte Gchwermuth ae Achtzehn Jahre —28* er 
in dieſer Lage, und ſtarb endlich in nem —E jährigen Als 
ter zu Dehly ben 16. Rovbr. 1000. Der Erbe feiner Zitel war fein 
Sohn, Sultan Akbar II. Wei der gänslihen Abhängigkeit deſſeiben 
von ben Gngländern kann man jedod bie Dynaftte be ‚großen 
Timur in © 9 lm als erloſchen anſehn. (History of Shah- 


Vaters, ſ. 3 r. 

Shakſpeare (Gilliam), ber —8 dramatiſche Dichter, nicht 
nur von Eugland, ſondern aller ee jermanifchen Stammes, war 
su Gtratfosd am Avon, einem M en in WBarwidfhire, ber 
Iwel GStraßen und zweitauſend meh bat, im 3. 1564 geborem. 

6 erregt billig Verwunderung, ba man den Zag, wo biefes Lit 
in bee Welt aufgegangen, ni 4 mit Beßimmtheit weis, da man bie 
Geburtötage fd viel unbebetutenderes Geiſter —— sur Kunde ber 


Nachwelt F beingen gewußt hat. Man lauben, ungeachtet 


biefem Dichter auch ſchon bei feinem Leben Pan ungen wieberfabs 
ven find, daß dad mieberfihtagende Gegengewicht mis Schuld daran 

tragt. welches gewöhnlich bie a — beſonders was uns 

er d eift, aber auch nur für ben eigenen Geil Sinn hat, * 
Sewigt vorzoͤglich Begabter anzuhaͤngen befliffen if. Als es zu fpät 
war, hat man nachgeforſcht, und ſey es / daß man das Bechte ger 
ge ‚„ oder aus — * geſchloſſen bat, bie „gesemnärtigen 


Shaffpeare’s nehmen ben 23. April als be. Tag feiner. 


aphen 

Beat. an, und dies wahrfcheintich um fo Lieber, weil man bei merk⸗ 
wörbigen Menſchen gern in. Allem etwas Webentenbes findet, und der⸗ 
e Tag a einer über ein halbes Jahrhundert —& ausge⸗ 
* Lebensbahn ſein Todestag werben ſollte. Sein Water, John 
Shakſpeare, rin beguͤterter Mann, der einen —æ— — Bolten 
bei e, genoß daneben bie Auszeichnung eines oflicer of the 
sorporation, und bekleidete bie ehrenuole Stelle eines Friedensrich⸗ 
ters; die Gattin veffelben war er Zochter und Erbin Mobert’s Ars 
ben von MBellington, der Graff Le norwid. Rach Eilni⸗ 
n hatte dieſes achtbare —E fünf 5 he md fche Töchter, Fon 

— En u Se Te a fa 
e geiflige en erßen t tn⸗ 
gewißteit, ——ni vis) Gtrett hashher gefuͤhet worden, ab 
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Alum by Fränklin, deutſch vom Sprengel, wo jog ber Anhang 
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gelchet eu geweſen ſey. Aunehmen Läßt 5 imwiſchen, das 
rt Freiſchule feines Ortes bie Kenntniß im Eateinifchen erwors 
ben habe, bie aus feinen Schriften her vorleuchtet; das Branzöfifche 
mb Stalienifhe, das er hin und wieder in Worten und Phrafen ans 
einge, Tann er auch fpäter für ſich gelernt haben. Kaum 15 bis 
6 Jahre alt, mußte er fh ſchon dem Mitbetreiben bes Handels 
iehen, und, kaum im 18ten Jahre, heirarhete er die azijähe 
Anna Hathaway aus Ghottery, die ihm im J. 1583 fein. Lieblingkind 
Gufanna , und 1584 bie Zwillinge Jubith und Samuel gebar. Will 
Homs Beil war zu gewaltig, um fi vom. kümmerlichen Treiben 
eines Alitagsichens erörüden zu laſſen; dennoch iſt es als ein Gluͤck 
anzufehen, wenn es wahr it, daß der fonft fo offene, zebliche und 
trenberzige Juͤngling in geniolem Frohmuth mit einer Infligen Geſell⸗ 
füaft in ben nahliegenden Ahiergarten bed Sir Ihomas Lucy. zu 
Gharlecote ging, und mis denfelben einiges Wilb abzufangen bemüht 
wor. Gin vernönftiged Herr würbe auf die zum Wildfcing fo geneigte 
Verföntichleit einer friſch ins Leben greifenden Jugend, bie fich num 


. diamal nicht von voraherein in bie Bande ser Pyiliſterſchaft ſchlagen 


Ust, Rhdfiht genommen, und bie Abſchweifung nad). allenfalfigems 
Berweis gätig verziehen haben; Sir Khomas aber war ein Pedant, 
der Lärm fing, und aud unſern William foͤrmlich anklagte. Es iſt 
eine Härte, wenn man biefes Umſtandes wegen wohl noch jest dem 
bamals zujiährigen Juͤngling zum MWilbdieb flempein hört, doch bewog 
&a bie zu ihrer Zeit zur Flucht nah London, wo er dem Uns 
willen thörichter Unterdruͤckung in einer leider nicht vorhanbenen futis 
zishkomifchen Ballade. wider feinen Berfolger Luft machte. Gigen 
iſt es, daß Shakſpeare, weicher das unveräußeriihe Recht aller Dich⸗ 
ger, neben der Begeiſterung auch ben Stoff kunſtooller Geſtaltung am 
uralten Sagenborn zu ſchoͤpfen, wie keiner, genutzt bat, durch das 
Dunkel, das Über ſeilnem Jugendtreiben waltet, faft ſelbſt wieder zu 
einer Sagenfigur werben mußte, und man trägt ſich über feinen ers 
Anfenthalt in der großen Königsftadt, die auch damals ſchon eine 

ine Welt war, mit allerlei wunderlichen Gefchichthen. Bald fol 

er ſtracs ins Theater gelaufen fen und ſich zum Goufleurgehälfen 
heben anwerben loffen, ber das Zeichen estheilt, fo oft eine Theater⸗ 
perſon aus den Geulifien treten muß; bald foll er die anmuthige Bes 
ftigung übnmommen haben, den Wefuchern bes Schauſpiels waͤh⸗ 
send beſſen Dauer draußen vor der Thuüͤre die Reitpferde für ein bes 
Hebiges Arinfgeld zu halten. Es gab nach berfeiben Zeit Jungen zu 
Londen, bie fi Shaffpearesjungen nannten, das legen Andre, die 
mehr auf das vornehme Anfehen des Fluͤchtlings bedacht find, dahia 
amd, daf er ſelbſt fein Reitpferd fehr oft auf jene Weife zu halten 
eben, und dadurch Cinen vor Anderen fo berühmt gemacht habe, 
8 balb jeder Fremde von vielen jugendlichen Bewerbern mit dem 
Ausrufe: „ich bin Shakſpeare's Junge, Gir! angefallen worden 
fey. Bei der Bühne zu London befand ſich .ein beliebter Kuͤnſtler, 
weider ein Landsmann von Ghalfpeare war, und Thoma Green 
Ke; burd dieſen wurbe Shakſpeqre, wie gefchrieben wird, ums Zahr 


3599 zum Drisglied ber londoner & —— — befoͤrdert, 
Viun ſagt weiter, daß al eine uͤberaus vornehme und pomp⸗ 
hafte, moglichſt eintoͤnige e die beliebte Manier im vecitirenden 


Ganfpiel gemein, Whalfpeare bagegen mit einer gefälligen u a⸗ 
särliden At Fr je, ſo daß man ihm auc in ber patheti⸗ 
fen Melle. des Geiſten in ſeinem eignen Homlet einigen Beifall Hate 


\ 


Pr 


sollen - tönen. : Beine Schauſpliele inzwiſchen, wenn fie auch ukhe 
das Gluͤck hatten, den damaligen Hauptgelehrten und Seititen u * 
Hagen, ergriffen das Volk und hoben es über bie Engherzigkeit der 
Pedanten hinaus, To daß er nun wieder von ber Vollsgunft zur Kennt⸗ 
. WB manches hoben Sreumbe, ſelbſt zum Fuß des Ihrones getraden 

Wurde, auf welchem die Könfgin herrſchte, bie fi) ohnehin burd bie 
- Wacht verwandter Größen angezogen. fühlen mußte. Wein befonderer 
Bönner warb ein Freund bes Eſſer, der Graf von Southampton, 
auch bat ihm der König Jacob Stuart eigenhändig einen hulbreichen 
Wrief geſchrieben, zum Dank dafür, wie es heißt, daß er ihm, ber. 
Tein Geſchlecht von Banquo ableitete, im Zrauerfpiel Macbeth durch i 
glorreiche Prophezeisungen feine Ehrfurcht bezeigt hatte. Wei fh 
wandten Umfländen erwarb unfer Dichter auch bie Freundſchaft von- 
Ben Sonfon, der gleichfalls Schaufpiele ſchrieb, bie jedoch eben nies 
mand mehr kennt, fo wie mander andern Gelehrten und Schriftſtel⸗ 
ler, wobei es fid von felbft verflebt, dag bie meiften biefer Herrn - 
ſich ihm nicht nue gleich achteten, fonbern auch mit größter Vornehm⸗ 
Heit anf. ihn herabblickten, vieleicht wicht ohne geheimen Verdruß 
daß feine. Städe.bei Hofe etwas galten, und auch bafelbft aufgeführt 
wurden. Im. J. 1610 ging ber König Jacob ber Erſte fogar fo 
weit, bemfelben nebft zwei Benoffen, Henning und Gondell, denen 
man bie erfte Ausgabe des Shakſpeare (in Kolio) verbanft, die Er⸗ 
richtung eines neuen Bühne zu erlauben, und ihm fo große Begun⸗ 
figungen zu erteilen, baß er feinen bereite bluͤhenden Wopiftand 
durch drei bis vier Jahre noch beträchtlich fkeigern konnte. Rach diefen 
zog er fi in feine beinah Tändlihe Heimath zuruͤck, und Merlebte, 
von feiner Gattin und feinen verheiratheten Zöchtern umgeben, einige 
gluͤckliche Jahre goldener KRuhe. Doch der vielkräftige Mann, dee 
alle Stürme und Kämpfe des Lebens fiegreich beftanden Hatte, unters 
lag in dieſer Sricdensililfe nur zu bald, er flarb, ba er kaum fein - 
bzſtes Jahr angetreten, an einem Donnerflage, ben 23. I 1616, 
geliebt und beweint von Allen, bie ihm nahe waren, noch jeht: buch 
bie Ferne ber Zelten wegen eines fo frühen Dahinſcheidens aufs In⸗ 
aigfte betrauert. In der großen Kirche zu Stratford, an ber Nord⸗ 
feite ber Kanzel flieht eim ſchlichtes fleinernes Denkmal in bee Mauers.. 
da figt Shakſpeare nachdenklich unter einem. Schwibbogen, ein Kiffen 
liegt vor ihm, feine Rechte halt eine Feder, feine Linke ruht auf 
einer Papierrolle. Am Deckel fleht: Zu : 

‚Judicio Pylium, genio Socratem, arte Maronem, 
Terra tegit, populus moeret, Diympus habet. - 

Gin beträbter Beleg mehr, zu weldgen Unpaßlichkeiten die einft herr⸗ 
Ihende Thorheit, alles dem geleheten Altertbum ab» und anzuzwin⸗ 
gen, führen mußte, indem Shakſpeare weder was einen Neſtor, noch 
einen Sokrates, noch einen Birgit ausmachte, und bob, was has - 
literariſche Leben.beteifft, obne alle Frage größer als alle brey war, 
“ baneben aber wahrfcheintih mehr Sehnſucht nah dem Himmel, als 
nad) bem Diymp empfand, den er ſelbſt mehr ale eine Act poetiſcher 
Spiegelfechterei handhabte. Unter dem Diſtichon befinden fich ſechs 
engliſche Reime, bie, zwar von Herzen gut gemeint, ſonſt aber nur : 
durch die feltfane Behauptung ausgezeichnet find, daß mit dem ge⸗ 
feierten Todten auch fofort die Natur geftorben fey. "Wei großen 
Männern. pflegt auch das geringfte auf ihr Daſeyn ſich Bezichende 
großer Theilnahme gewiß zu feyn, und da man in Betreff Shakfpeare’s 
bedauernewuͤrdiger Röeife fo Lange nachläfftg gewefen, To iſt das Imfige, 
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Tr wähfame: — der ſpaͤteren ‚Zeit, dem es unter andern 

eu gelungen ik, ſein Teſtament aufzufinden, als ein ſehr erfreulis 

a bedeutſames Zeichen anzuwtennen. Die Engländer, bie gern 
sad. Geldfunimen wenigftene im Munde führen mögen, haben - 

Eh beeifert berauszubringen, was wohl ihre großer Genius jaͤhrlich 

* derzehren gehabt habe, und indeß Gilbon (Letters and Essa s) 

ke Sintünfte feiner legten Jahre, auf 300 Pfund: anfdlägt, was in 
nufern Tagen fo viel als taufend Pfund feyn foll,. will Malone das 
bezweifeln, und ihm nicht viel uͤber 200 Pfund dutchgehen Laffen, 
welhe Summe ex etwa auch während der Biuchrhzeit feiner theatzas. 
liſchen Laufbahn bezogen haben fol. Uns duͤrfte die Geſchicht⸗ ſeines 

Wohn und Sterbehauſes zu Straiford ſchon anzichender duͤnken dag 

der Rachgeborne eines benadbarten altedeln Gefhlehts, Bir Hugh 

Jlopton, Sheriff von London unter Rihad III, und Lord Wapor unter 

peimich VII. gebaut, unb feinem Gcben unter bem Namen bes gro⸗ 

es HSauſes in Sttratford verlaffen hatte, Bo ging ‚dies Ge⸗ 

mit den. dazu gehörigen Laͤndereien von Hand zu Band, bis e 

Etaffpeare Saufte, und nachdem er es nach feinem Ginn verbeffert 


und anders eingerichtet hatte, New Plare benannte. Die Clopton 


‚ kauften es nachmals von ben Shakfpeare’fhen. Nachkommen zuruͤck, 
r web hier bewirthete im J. 1743 ein ander Sir Hugh Glopton den 
Xänfller, den man roohl ben ausübenden Shakſpeare bat nennen dürs 
fin, Sarrick, nebfk feinen Reifegeführten unter cinem Manlbeerbaus 
me, bee, wie faft kein Zweifel if, von Shakſpeare gepflanzt war. 
Scwa zehn Jarre hiernag kam die Beligwg, die der Staat als eine 
große Boltsfliftung Hätte eckaufen ſolben ‚ in die Hände eines Beves 
senb Mafter Baftrell, der ein grämlider Filz ‚war, und nicht 
aur. den Ghaffpearesbaum abbauen ließ, veil ihn die Wallfahrten 
bahßdin flörten, fonbern aud) das Haus gänzlich niederriß, und, bie 
Materialien verkaufend, dem Boden gleich machte, weil er meinte, 
der feindfelige Magiſtrat habe es zu flark indie Armencaffe verfeuert, 
md es folle nun nie wieder eine Taxe a Noch anfprechender 
würde uns ein recht Lebenbiges Bild: von eslpraxe —W Per⸗ 
siihtelt ſeyn, doch nur Einer der älten Schriftfte ec, Aubrey, 
at ed ber Mühe werth gehalten, davon zu reden; nach diefem war 
peare ein hübfcer, mohlgebildeter Wann, fehr guter Geſell. 
füafter, und von cinem allzeit festigen, gefäligen und glarten (oder, 
zran man will, undberben) Wit. Daher liebte man ibn auch in Eons 
ben wegen feiner beitern und anfmunternden Baune, und ſuchten, als 
er wieder zu Stractford wohnte, bie vormebmften Herrn ber U ges 
gend feine Sekaunt waft und Freundfchaft fehr fleißig auf. Bor Urs 
sem will man ein altes und aͤchtes Sildniß von ihm gefunden haben, 
weldes man wodl duch ben Grabſtichel vervielf ltigt fehen möchte, 
106 fon in ber Zeit, als hauptfähiih buch Barrid’s unübertrof; _ 
feme Darftellungen und fonftige Beranftaltungen der Enthufigsmug fie 
Chalfpeare aufs pöhfte gekommen war, glaubte jcher gute Englaͤn⸗ 
der eine Buͤſte oder. einen Kupferftit von ihm befigen zu müffen. 
Shakſpearers Sohn war im zwölften Sabre eftorben, feine Witwe 
übegiehte ihn. um fieden Jahre. Gufuma, ak ben. Doctor und Arzt. 
JZohn Hau verhekathet, farb 66, Judith, verehlüchte Suincy, 77 . 
Jahre alt. Die Kinder biefer Frauen find alle Finderlos geftorben, 
dech iſt noch ir biefem Jahre 1819 in englifhen Blättern von einer 
Inverwanbten des affpeäre'fchen Haufes bie Rede gewefen. — Der 
wahre Dichter legt einen Theil ſeines Lebens in Iebe feines Dichtun⸗ 


. Aufl. V. Bi 9 


Bhakrſpeare 
gen nieber, bie Menſchen wiſſen das aber nicht, und I then: fe 
lang herzbrechende Anfeinbungen anzedeihen, um bie ee ſich nicht kuͤm⸗ 
mern würbe, wenn er nicht eben «ld Dichter in feinem ühlölchen 

reizbarer wäre, bis fein legter Lenk⸗ und Sangeshauch ee inpen 
it. Dann kommen fie in Bedauem und Neue auf fich ſelbſt zurüd, 
und erheben ben Iinwiederbringlihen in bie Wollen und Geſtirne. 
Doch Ehalfpeare hatte noch mehr nach feinem Tode die GSaudbaͤnke 
‚ der Engbrüftigkeit, der Albernheit, der Bosheit und des Meides in ſei⸗ 
gem meerumfloffenen Giland zu befahrens die laute Inerkeunung warb 
ihm erft, nachdem er länger als ein Jahrhundert nicht mehr war, und 
auch hierbei, wenn man bebenli, welde Wunderlichkeiten bee Kritik - 
in England noch immer glei) Drafelfprücen im Timlauf find, fühle 
man fi zu der wehmüthigen Bemerkung gebrungen, daß bie Vielheit 
vielleicht mehr von Stolz, alt von einer wahren, berzinnigen Liebe 
dazu gebracht worben fey. Eiſt im J. 1747 dachte man baran, biefem: 
eros ber Dramatit ein pradfnolles Nationaidenkmal in ber von den 
&atten der Kürften und Heben aller Art umſchwebten Weftminfters 
abtei aufzurichten. Die eröfjsete Gubfeription hatte den allerfhucile. ' 
ſten Erfolg, der Ertrag eine einzigen Aufführung des Julius Caͤſar 
entſprach ſchon ten Lähnften Erwartungen. est ſchimmert in der ges 
weihten Halle die Marmorbildſaͤule des Dichters, in ber Tracht fei⸗ 
ner Zeit, zur Seiten ein breiediger, allegorifh verziester Sturz, 
worauf ein Bud) liegt, und er ſich mit dem vechten Ellenbogen flüntz‘ 
die Inſchrift ift aus Shakfyeare felbft: . 
The cloud-capp’d tomwers, the gorgeons palaces, 
The solemn temples, the great globo itself, 
Yea, all which it inherit, shall dissolve, 
And, like this insubstantial’pageant faded, 
Leave not a sack ind  - 
Tempeost. Act. IV, S. 3. 
(So einft ummwölkt: Shärm , und Prachtpalaͤſt, 
Und Yeiertempel, a der Exrbball ſelbſt, 
Und was barin wehnt: alles wird zergehn, ' 
Und, wie bies leer Schaugepräng’ entfchwinbend, 
Aud) kein Gebünft nadylaffen,) , 
Diefe melandolifhe Betrachtung Profpeto's iſt zwar hier in ihrer 
Anwendung ber Gewalt dnes großen Leibes um ein dem Todeslooſe 
verfallenes Hohes nicht mangemeſſen, doch darf nur. der erfte, fies 
ende Schmerz fo fpreden, nad einer fo. geraumen Zeit hätten bie 
Gedichte des hohen Todten manchen paßlichern Ausdruck einer in Re⸗ 
ligion verklärten Wehmuth barbieten mögen, In gewiſſer Hinſicht 
würden gleich bie zunaͤchſt folgenden Worte vorzuziehen gewefen ſeyn: 
e are such stuff 
As dreams are ıhade of, and our little life u 
Is, rounded wich a sleep. 
(Wir find Stoff, | 
: Sleih dem der Traͤum⸗, und bies fo kurze Leben 
‘ Umgrängt ein Schlaf rings.) „Das Leben if Traum ⸗ 
Acht und zwanzig Jahre fpäter, im 3. 1769, veraiſtaltete Garrick 
dem Diäter, dem er feinen Glanz und feinen Kuhn zu verdanken 
atte, an beffen Geburtsorte felbft eine pracht⸗ und funvolle Judel⸗ 
eler; es war ein feftficher Aufzug von Siegeswagen, auf denen, Kös 
nig £ear, Richard III., Macbeth, Romeo und Juia, triumpbis 
rend, von Trompetens und Hoͤrnerſchall und anderer Vuſik, und ei⸗ 





Shalſpeart b3 
nem zehloe "jandhzenben‘ Weite umgeben, > fh zu einen Frahieiben 
CEhreatempel dewegten, allwo⸗ Reden, Draloıien und Oben in. rum 
vollen Wechſel wetteifertenz ant Abend war Stratforb beiruchtek, 

erwerke brannten, ein, Larvenball erhob bie rauſchende Luft der 
aͤrtigen, ein Wietrennen ſette dem Ganzen ben Kranz auf: 

Yayıs darauf · ward bie DHauptvorfieclung auf Drurylane zu London 
& und mußte handertmal wirbecholt werden; nun wuchs bie 

-zu: einen beraufchenden Höhe, Lieber und Feſte wechſelten 

in allen Gtaͤnden Grafen, Tavernen, Kaffechäufer und öffentliche 
Gärten mußten den Namen des Bollslieblings annehmen. So ſchlug 
De durch die Yuritanerei, bush das matte Weſen unter Karl 115 


Ka fo manche Störung und Hemmung fo lang verhaltene Mebede 


Hamzıe nun un fo glühender empor, und man kennt ben Aufwand, 
dea Kun und Wiſſenſchaft mehr proteifch als prometheiſch an bem 
wınberbaren Meiſter gewandt hat. In der trübfeligften Beitalt bat 


* dleſer Aufwand unftelitig gezeigt, wenn ee bemüht geweſen iſt, 


Ufpeare eine Eigenſchaft zu geben oder zu retten, Auf welche 
men, fo oft der Verfall der Dichtkunſt eintritt, einen leidigen Werth 
It, an der man ſich als wahrhaften Strohhalm feſthaͤlt, wenn bie 
Blume ind Meer geſunken ift — wis meinen bit Gorreccheit. Jene 


Where Eosrectheit des Künftlers, in ber. Sompofltion, in der Harmos - 


nifhen Unterordnung aller Iheile unter ein jle zufammenfaffendes uAab 
befeeiendes (Sanzes, umter die Hauptidee, in der Beihnung, Hals 
tmg und Yisbung, in der vollftändigen Beherrſchung aller- Mittel 
dee Ausführung, fie huͤte man fi ja dem Ghaffpeare abzıfprechenz 
man gewohne ig vielmehr, fie vorauszufegen, und lerne fie, wenn 
man fle nad erufter Dinchſchauung klar und berrlih vor fi ftehen 
Key, bewaabern. Doch ſollte man auch mit den Vorwürfen hinfichtlich 
der grammatikaſſchen Correctheit vorſichtig ſeyn, che man bie bes 
füwerlige Kenneniß erlangt hat, wie die Sprade überhaupt pu 


 Ghalfpeares Zeit Hefhaffen war, unb wollte man es wagen, die 


Werte des gediegenen Kuͤnſtlers nicht nur als einen Gittenfpiegel, 
fordern au als einen Sprachſpiegel feiner Zeit zu betrachten, fo 
dit den unfreitig nicht die Ausgaben feiner Schriften vorzusichen 
fen, deren Vorworte ſich mit einer Säuberung von dem, was fie 
—* blunders nennen, und durch frühere Abſchreiber und Editoren 
iweingebracgt glauben, brüften, ſondern eben die aͤlteſten, der Quelle 
am nächften ſtehenden Editionen, da Shakſpeare eine folde Leider 
t ſeibſt beſorgt hat, und bie erfle einigermaßen vollſtaͤndige 
ſieben Jahre nach feinem Tode veranftaltet worden iſt. Es Hält 

‚ ja glauben, daß jemand gefüiffentlich die fogenannten groben 
Squiter eingeftreut Habe; was auf Rechnung wirklicher Nachläffigs 
bet Tommen kann, wird der Sinnige leicht felbft finden, ber Unvers 
Mndige aber keinen Schaden davon verfpuren, da. ihm ja aud bie 


Sadadeiten umb- Seicptigkeiten Beinen Vortheil bringen. Die Bemuͤ⸗ N_ 


en der engliſchen Forſcher und Commentatoren ber legten funfzig 
‚, an ih nicht genug zu loben, : weil fie eine xeblihe Beſtre⸗ 
deng anzeigen, bürften dem Btefultat nach eines Preifes nur da 


“wichig feyn, - 100: ſie das geſchichtliche Dunkel aus dem Licht bee 
ji 


Quelien aufjuttäremTuchens wo fie aber bie Kadel ber Kritik hinhals 
fa, da fieht man nichts ats ben irdiſchen Stoff der Kerze In ihren 
a, en Lihe-Mi nicht da. Wohl Jedem, "ber mit eigenem fele 


Yan vermag, 'zomd ſich dieftiben nicht dürch einen —J DR RI 


. 
: 


und g-funden Bemltg in bie heiligen Ziefen der P.:cfie -einzugke ‘ 
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uerläntmien. zu laffim Iukuscht;" an ber bie hope ichätpfen bei: weio 
tum nicht goatt Kat kentten. Was von jenen befagten kritiſchen 
Arbeiten Bibliotheken fätten Linnte, wird in unfren. 3eit; wo fo. vich 
andre Bücher wieder in Anfprud nehmen, hnehin ſtcher ſeyn, aber 

, bie widerwaͤrtigen kleinen Bemerkungen ‘won Johnſon, womit 
no heut zu Tage die engliſchen Autgaben orbentlich prunken, moͤchte 
jede duch tiefe Befchaumg gewonnene Liebe eines durchaus reifen 
D Itend als mehrentheiis ſcandaldſe Anthaten aufs angeltagentu 
LAchſe wegwuͤnſchen. Wenn bie in dicke Baͤnee breit ausgegoſſenc 
gu ber Armuth und Squlfuͤchſerei doch wenigſtent eine, gcwiffe 

ige unb gründliche Ehrlichkeit mit ſich führt, die uns au.-ienem 


Achtung nöthigt, weiche wir einem jeben eifrigen und anhaltenden 


Bemühen nicht verfagen fünnen, fo erinnert dagegen hiefe ſchlaftrum 
kene inturkritik zu Ende jebes Rieſenwerke einer geiſtigen Echoy⸗ 
fergewalt an bie kleinliche, oft haͤniſche Gebärmlichkeie, womit wig 


in unferm über bie Maßen. aufgeliärten Jahrhundert bie Literatun 


mancher Tagblaͤtter auf eine Weiſe beforgt ſehen, bie ſich einen vor⸗ 
en Leſens ber zu beurtheilenden Gegenſtaͤnde bequemerweiſe Abel 

ebt, und meift nur cine Unterlage nad) den Uniſtaͤnden zaͤrtlicher 
‚aber gehäffiger Perſoͤnlichleit bei ſich fuͤhrt. Man höre nur bie Nich⸗ 
keit hinter Julius Cafar, ber uns jetzt noch fo oft in ewigfriſcher 

zur Bewunderung zwingt: „Manche einzelne Stellen biefes 
auerfpteld verdienen Beachtung, und der Streit wmb bie Ausſoͤh 
aung bed Brutus und Caſſins iſt allgemein berühmt, doch ich Kin 
‚nie beim Durchleſen deſſelben ſtark angegriffen werben, mb denke, 
es iſt etwas kalt und unwirkſam, in Vergleich mit einigen andern 
von Ghalfpeares Gchanfpielen: feine Treue gegen die mahre Ale; 
ſchichte und die roͤmifchen Bitten fcheint die natürliche Kraft frines 
Geiſtes gehemmt zu haben.” Oder leſe mau, was bem heerlichen 
Cymbelin angehängt iſt: ,„ Dies Stuͤck hat manche wichtige seuti- 
zuents, einige ‚natürlihe Dialogen und einige gefälige Ga 
‚aber man eshält fie auf Koften mander Incongruität. Die Tollheit 
‚ber Fiction, bie Abgeſchmacktheit des Ganges, die Verwirrung bee 
Ramen und Gitten verfchtebener Zeiten, umb die Unmbslichkeit der 
Begebenheiten in irgend einem Lebensſyflem anzeigen, hieße bie Kris 
Hit an unmiberfirebende Dummheit verfhwenben, an Zebler, zu aus 
genſcheinlich, um enthüllt, mb zu plump, um übertrieben zu werben.‘ 
Dies über ein Stuͤck, das nach der gewöhnlich angenommenen Reihe⸗ 
folge das fünf und zwanzigfte, lang nad) Hamlet, in Shakfpeare'a 
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zeifefter Zeit gedichtet waͤre/ — Kor Läfterlichleiten dieſer Art it deg 


große Shaffpeare in Deutſchland gluͤcklicherweiſe auf ewig gerettet, 
eit eriiing mit ihm das Aleranbrinertheater niedergeſchmettert, feit 
öthe, Schiller, Herder, alle wahrhaft großen Geiſter des Deut⸗ 
ſchen, ihre gewichtigen Segensworte über ihn gefprochen, feit X. Mb 
von Schlegel eine der gehaltreichſten feiner bramasuzgt Vorleſun⸗ 
gen ihm gewidmet hat. Im dieſer lehtern führt der geiſtreichſte und. 
ewandteſte Kritiker unfrer Tage, mit der nnnacha Goeazie 
neeiher Ironie und poetiſchen Ernftes die winzigen Feindetheerhen 
© den haufen werfendb, den Gelben noch einmal in ben GSieges⸗ 
— ein, aus welhem. Hat oh! — —— ea vr 8 
zeigt, wie eben, was e a Forml Bildhe 
wiſſenheit nennen, im Zielen ber allverfchmeilzenben Mahlerin -Roe 
mantit gegründet liegt, welder nur Ein Ziel heilig ifk, bie Poefies- 
wie die Kunft eine Meiſterin, bie ſich tn ihrem ewigen Reiche den 
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Whfeaſchafe At Yikne WANNE viterwerſen, fonbern nur zu era Zwe⸗ 
Se a vn Jam ln De m Im Or 
allerlet aufgeborgtem und- enhaft verkeh ter 
“son Eahoiffee berdaus nit zu thun fü ⸗ und deßhaib auf einen 
Eentarmtorricht in Zeitrechnung, Berichte mb Errdseſchretdung, 
“uch wionden andert an ſich und in ihrim Gebiet⸗ öoR Mu avem 
und empfehlerwerthen Kenntnifſen gar nicht imkommte, virlm 
tm eine Bermengmg derſelden, wo fie Ooͤheres bezweckt, mithicht 
"zu änoftigen brauche; ie Shakfpeare'gar nicht als ein wildes, : 
"gellofed Genie einhesgelaufen ſey, "fordern feinen: Werken, - ben 
deßhalb me Seuite Hemanıten ſind, weil fit eben Eine Welt umfafs 
Ira, den Stempel' bee »tiefflen Bebachtſamkeit, jener knſtleriſchen 
VBollendung, woͤrin Tech bei burhgerö rtem Styk.bie Freiheit und die _ 
’fonnene Wahl des Urhebers offenbart, aufgedruͤckt habe; wie man 
Sakſpeare ohne alles Bedenken ſogar eine mannicfaltige MWelefenheit 
mb iwenigffen® aus eserfeginden ber Claſſiker gefhöpfte Kenntniß 
des Alterihums zugeſtehen bürfe, ungeachtet er mit ber Nythologte 
Aue moͤhrchenhaft ſymvokiſch pie nicht wie bie vielen Dichter beß 
"ehtzehnten Jahrhunderte eine ſchale und fuͤßliche Abgötterei telebz 
wie ei alſo nur bad Anzeichen einer Taunenbäften. Ueberbildung fe 
voran fd viel Aeſthetiker feiner Nation ihn: ik vornehmer Gerablat 
fmg nur für ein Raturlind gelten laffen wollen, wenn bee englif 
Termatsihe Ernfor fhr dezent „ Benham'-fih in diefer Welse äußert, 
Bm Sonfon, "ter im Englifhen: auf römifch dichten wollte, meint, 
er habe nit geniig an frihen Naturproducken gefeilt, wenn Mitten 
om Rirbein feiner angebornen wilden Waldnoten rät Dryben 
join genng fagt, er habe ber Brille der Buͤcher nicht beburft, um 
fe Ratın zn Tefen,' Colman ihn als reif imd erwachſen and dee 
Hand ber Ratur hervorgegangen mit Pallas vergleicht, auch der über 
ans correcte Pope mancheo in ben Tag hineinfprihtz wohingegen bik 
Lebſpruͤche ber Beitgmogen Shakſpearers, BDrayton und Digges, ehtk 
Her gemeint‘ feyn mögen, . wenn es 3. WB; beißt, er habe bie 
Mate Imn Bei und zur Helfern genemmen, benn bus bat ja 
dicer das Raturteben deherrſchende Proteus wohl vor keinem Achten 
‚sinkler voraus: Schlegel Fett Ferner ein lebendiges Bild bee ges 
dkraͤftigen, vitterlich zuhmbegierigen Bit der Ciifabeth auf, Let 
lepracht, ber dem bramatifchen Lebe‘ hoͤchſt gänftigen ſcharfen 
‚Urartife dee Stanbeverfchiebenheit, ber Nelgung au vajdıen Wendun⸗ 
pm, Ginfälln, Repliken, Bitzen und Wortfpielen im Geſpraͤch, 
aded Wiemente, die weſentlich auf einen ſeine Gegenwart in fümmts 
fen Bezithuigen, andy Tints und Abivegen, geflältenben Dichter 
eiwirken mußten. : Selb der zum Unänftändigen und Zweidentigen 
wi verfkeigenbe Nuthwille ung bem damallgen Ton yugefihrieben wei 
‚dem fd wie Shakſpeare nun Eennen, iſt er ein "Spiegeh, 
ad dem man bas Bilb feiner Zeit conſtruiren Tinnte, wenn alle his 
fortſchen Züge ums untergegangen wären. Dach verkenne man duch 
ut, dag, wenn Shakſpeare eine Freiheit übt, deren ſich feint, 
fetöft Füriftfketterifchen Beitgenofieu bis zur Bägellofigkeit bebientem, 
fle bei Ihm, wie bei ben großen Alten, in einer gewiffen keinen 
Kraft des Unfgufblebens‘, oder mit durchaus unverfügreriichet" Gros 
tette daſteht, und deßyalb ja nicht mit bem fünthaften, ſchleichenden 
Gift zu vermengen ift, das bie verdammliche Schläpfrigkeit fo vieler 
famöfifher wad franzöfteender Schriftſteller ber Lüfternheit verdorbe⸗ 
ner Naturen barbietet. Bin Beweis indeffen, wie ſehr neudee Dich⸗ 
ur Im geben, wenn fie glauben, ein großes Mufter auch fa ber 
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„Ungehüße abc ou ren, iſt ber michige bu bak- ni 
auen nit nur di ntlich Ind Schablpiel ‚apben, ‚tanken, Ingar.Die 
‚Braueuxoflen im Stuͤck felafk übernommen haben. mährenp fig zu 
- „Bhaltpeasersgelt das Ihenter aur ee! chten und abre Holen auf 
. ker Bühne von Knaben gepielt wurden. Wer —* dirt ega das 
‚iR ja eben der Berker unfers Zeitalter, daß man ain Auchtiges.Uchees 
‚daufen des Hohen fhan-für genug bält, um tofart daxuber zus fehl) 
cher wird es erfahren, wie ber Dichter «in, feinen Kleigen abdeſchl 
nen Welten die Erſcheinungen der Natur, de Eigenheiten ſeines fans 
‚bes und ber Fremde Gebräuche, Vorſtellungen und Gagen bed Bol⸗ 
bet, ja die Gewohnheiten, bie eigenthämti Eorape her, Harbperfe 
‚und Gewerbe nicht zurüdgefpicgeit haben ‚Tönnte, wann en fie n: 
auvor In fi aufgenenrmen hatte. Alsdanu wird 46. Kar, daß cr 5 
mit dem jettt fo aͤngſtlich einzwaͤngenden aͤußerlichen — bee 
„shnehin bie. bamalige Bühnenfitte wenig genug hodfchäste, ‚um Eds 
mier und Griechen mit ſpaniſchem Mantel und Degen aufsreten zu Lgfe 
Jen, kuͤhn unb pa zmgehe, jedoch das geiftige Coſtuͤm ber Zeilen 
amd .Wölfer wohl zu wahren wife ı Mod mehr aber. wird mans 
inne werben, wie tief er bie. Berhältniffe der Welt., die menſchlichen 
Schickſale, das:gefellige Leben ergriffen babe, wie vor allem er den 
ufhen und fein. Herz. in all. feinen geheimſten Winbungen und 
Halten kennen mußte, um cinen Gipfel ber Wahrheiet und Charakte⸗ 
riſtik zu erreichen, auf ben Keiner nad ihm wicder gelangt Gutes 
feinse Gefalten ift nun ein organiich lebendiges Indivibuum, Kad n 
allgemeinen Naturgefegen gar nicht anders ſeyn mb. handeln Kanne 
vet Goͤthers nie genug zu wieberholenbem Ausbrud:, „eine Uhr 
Icpftollenem Zifferblatt und Gebäufe, welde bie Stunden richtig 
weißt, und zugleich das innere Getriebe wahrnehmen läßt, wodur 
dies bewerkſtelligt wird,“ ohne daß fein friftes Daſeyn durch eine 
Ind Kleinlihe fplitternde Motivennosh verlümmert wuͤrde. Zeitalter 
und Nationen, Römer, Frauzoſen und Engländer, Nordlaͤnder und 
. Staliener, ‚Stände, Gefchlgchter und Alter, König yad Bettler, eld 
und Gauner, Weifes and Narr, ein. Jedes geht rein gebildet ein! 
„und nicht blos Menſchen,“ ſagt Schlegel, bildet diefer Yreme 
eus, er öffnet die Pforten ber magiſchen Geiſterwelt, läßt Geſpen⸗ 
er herauffeigen, Heren ihren wüflen Unfug treiben, bevölkert. bie 
uft mit ſcherzenden Elfen ober Spiphen, und biefe nur in ber Gig ” 
bildungstsaft lebenden Weſen haben eine ſolche Wahrheit, daß, mä« 
ven fie auch mißgebarne Ungehguer wie Caliban, er uns bemnod bie 
beiſtimmende Ueberzeugung abndtbigt: gäbe es bergleihen,. je Wäre 
Jen fie fih fo benehmen. Wit Ginem Worte, fo.wie er die frucht⸗ 
darſte, kühnite Yhantafie in das Rei ber Matur hineinträgt, fo trägt 
az auf ber andern Seite bie Natur In die jenfeits des Mirklichen lies . 
genden Regionen ber Phantaſie hdinuͤber. Wir erflaunen über bie ver⸗ 
traulihe Nähe bes Xußerorbentlichen, Wunderbaren, ja Unerhoͤrten 
Auch die poetiſche Pracht des ‚„‚Muficalifchen und Imigginatinen , die 
melodifhen Singen ober Jubelfiimmen, „ber betrachtendẽ Radruf über 
6 Vorgefallene, alles was in einem ernflen Drama ohne Shor nie 
fehlen barf, wenn 25 nicht profaifh werden ſol,“ iſt in ber Shals 
tpearegiwelt nicht vergeffen. Aber uud’ „jedes Seelenzuſtand, jede 
Stimmung, von Ghichgältigkeit und vertraulichen. Scherz bis zur 
wildeſten Wuth und Verzweiflung, bie Geſchichte ber. Bemüther, bie 
ganze Reihe vorhergegangener Zuftände in einem einzigen Worte, bie , 
allmaͤhlige Steigerung ber Leidenfhaft vom eriten eben am, ihre 
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gelte :unb. hithläche Auergie in Sprache mb Xusbeudl, ber 
Angers, das Baden ber ee U alles if in ren, 
afts und wenn aud alles „das unverlennbare Bes 
zröge feines eriginalen Genius teögt, [0 ift doch niemand weiter ent⸗ 
feınt davos als er, eins durch Augemöhnung und perſoͤnliche Ginfels . 
Bgleit entflaunbene Manier zu haben.” Wenn wir zu feinen mit aller 
Kraft des irdiſchen Lebens ausgeräfteten SKriegern und Helden hinans 
Bounea, wie. unausfzrechlih rühren: uns bagegen bie wie aus den 
zarteſten Bluͤthen des Lenzes gewobenen Zungfrauengeflalten, und ig 
Yiefen und jenen zeigt ſich recht bie innerſte, ernſteſte Beßrebung ber 
tugmbhaften Bere, das Allerheiligſte ihres Dichtens und Wollens, 
Betradiem wir bie zeine, weife Heiterfeit mancher Perfonen, befons 
Ders der Alten bes Shakſpeare, und dagegen bie furchtbar⸗ſchoͤne 
Babıpeit des Vahawitzes verirrter ober gebrochener Herzen, fo ha⸗ 
bes wir zwei neue Pole, von denen uns das Licht eines \ 
wigegenfizablt, das noch fo viel andre hier unbefgreibbare Segenſaͤge 
darbent, im: deren Zufammienflellung unb gegenfeitiger Ginwirkung 
ſich wieder feine allgeftattende Größe recht vͤrkuͤndet. Boͤllig angemeffen 
- wer es feiner ricfenfräftigen Natur, daß er die Schreckniſſe des Bes 
bens und bie Jurchtbarkeit ber Kataſtrophen lieber in bie Hanblung 
fh treten lich, als fie durch die rhetoriſchen Parabeftüde emphatis 
fer Erzählungen in einen ſchwaͤchenden Hintergrund zu flellenz es 
ihm ja eben alles am augenblicklichen Cindruck bes Eebendigen 
k gelegen, ex wollte entfehen, exfchättern, vernichten, um 
Die me erſticken den Inuerfien Funken ber Liebe, ber Reue, bee Ber: 
fümeng fi deſto Eraftugller aus der Aſche und den Truͤmmern win⸗ 
Yen uns zur Läusernden Flamme emporfhlagen zu laſſen. Darum 
Gbextündt er auch sicht Granfamkeit, Wiidheit, Blutgier und Bos⸗ 
heit mit Firniß und falſchem Sthimmer, ex zeigt ihr ganzes grauen⸗ 
velled Dafepn. „und dieſer tragiſche Titane,“ fagt Schlegel fo un⸗ 
+ ber ben Himmel ſtuͤrmt und bie Welt ans ihren Ans 
yin zu reiben brot, ber, furchtharer als Aeſcholus, unfer Haar em⸗ 
. serkeänht und umfer Blut vor Schauder gerinnen macht, Defaß zu⸗ 
bie einichmeiheinden Lieblichkeiten der füßen Poeſie, er tämbelt 
ih mit ber Lirke, und feine Lieber End wie ſchmelzende Seufzer 
Er verknuͤpft alles Hohe und Ziefe in feinem Daſehn, 
u bie foembertigfken , ja ſcheinbar unvereinbarfien Cigenſchaften bes 
fuben in ihm frichlig veben einander. Die Geiſterwelt und die Nas 
tue haben alle ihre Schaͤre in ihn niebesgelegt: an Kraft ein ‚Halbgott, 
 Stefblid: ein Prophet, an überfhauender Weisheit ein Schuegeißt 
Diheser Art, 1äßt ex. ch zu ben Menfchen herab, als wüßte er nicht 
feine Neberlegenheit, ‚und if anſpruchſlos und unbefangen wie ein 
.“— In der Welt, und im-menfhlichen Eeben und Kerzen 
Ernft und. Scherz, Trauer und Freude fo wunberber , oft fa 
licklich aneinander, baß fogar Sins zum Unbern, merj 
‚ und Luk sum Seid kann. Dies alfo, das Be 
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s wie Licht. und Ghatten ih in dem, was ein Gemälte 
gegenfeltig aufhögen miäffen, nicht Spiel und Wurf rer 
Laune iR der Grund, auf welden bis romantiſche Poeſie bei⸗ 
ee bat u dann bie .vereinende Himmelsdecke des 
1 ber wölbt. De begreift es fi ect, wie durch 
Tragiſche theills zwar weniger abſpannend, theils 
eBewalt bes Gegenfages, ber unenblid erzli⸗ 
verborgenen Varobie noch tragiſcher, AB re 
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ber, geheimniſüdoll entfeglicher wird. Jedes Ghaualen da She 


efyeart 
iſt dazu rın Belig; doch hat es ber Dieter verfiuniben, -auch eine we 


Sparſamkeit bei diefem-fo veiz: als mochtvollen Lubei zu beobachten. 


E waͤre uͤberall ein traurig undankdares Geſchaͤft, uͤber bie unſaͤgliche 


. Kraft ⸗Shakſpearers, ſowohl um Beagiih- paenee, eis in der 
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Komik viel Worte zu maden, da mo unter ung keine fühlende 
Seble lebt, die nicht von ſenem einmal eugriffen, im ben bunten Jubel 
diefer einmal hineingezogen worden wäre. In diefer Komik Hat gew 
wiß Jeder einmal bie namenlofe Suͤßigkeit und Zartheit freubig em⸗ 
pfunden, bie auch bier ‚In ?iehensfsifcher Heiterkeit ausgegoffen if, 
oder ſich in recht berzfichen Lachen an ben ausnehmend klugen Rats 
zentheibungen der Slowne ergdet, auch wohl gar dabei gewuͤnſcht, daß 
die ja auch den Urfprüngen unſrer deutſchen Bühne angebörtgen Narren 
wenigftens auf die: Wretter zuruͤckkommen möchten, um die Wahrheit 
fa: ſagen, die den gefcheuten' Leuten fo doͤchſt felten —— er⸗ 
Baubt web. Berlaſſen wit Abeehaupt den überreichen Stoff, um bie 
Korm feiner Gedichte, die Beftaltung im engern Sinne nmicht zu ver⸗ 
Beffen. ‚Die Gprade Shätfpeares, ’" fagt Schlegel, „iſt unmite 
telbar ans dem Leben gegriffen, umb meiſterlich mit dem höchſten poe⸗ 
tiſchen Schwunge verſhhmolzen/ ein noch unuͤbertroffenes Vorbild im 
Starken und Erhabenen, im Gefaͤlligen und Zaeten. Er Hat In ſei⸗ 
der Sphäre alle Mittel ber: Sprache erfddpft; Alten iſt das G 
feines maͤchti gen Geiſtes aufgerrüde. Seine Bilder und Figuren ha⸗ 
ben in ihrer ungeſuchten, ja wawilllühriigden Settſamkeit eine gay 
eigenthämlidye Anmuth. Bumeilen wirb er dankel ans allzugrodes 
Liebe zur gebrängteften Kürze, -aber es verlohnt ſchon ber Mäße, 
Über Shakfpeare's Zeilen zu arübeln, '* mb bies--Legte iſt bei jedein 
großen Dichter dee Kal. Die feine Unterfhribung im Gebrauch bes 
Berfe und ber Profa, aach Staud, Sharakter und Gernktheflimmumg 
der verenden Prrfoned, nach ihren außerordentlichen ober ganz ges 
woͤbnlichen Lagen, «det: Aichtortwebene Uebergang "vom Einen zum 
Unbern, To wie zu ben Aeinien, bie dau die Xofänirte ſtaͤrker be⸗ 
zeichnen und ründen- möffen, bald zu Einfätwung eines beſondern Biäx 
spenfhmists oder Pathos Dita, all' dieſe Geheimalfſe ver Technid 
nnen keinem kuͤnſtleriſch anſchauenden und: reſtretireiiven: Gemuͤths 
onıgıhen. Die Mannichfaltigkeit bald durchaus harmoniſcher und von⸗ 
klngender, bald "at ter Umſtaͤnden mit Willem ſprodet und zerrifer 
ſener, felbftf abreißender anaet des Tumous, follde von ale 
unſern Dramatikern, bie ihn vielleicht nicht mit Unreht Far das um 
fer Bithnenſprache angemeffenie Metrum halten, Imit‘ Webarht: und 
Emſigkeit Rudict werden, denn noch ſcheint unſer deutſcher Tambine 


an einem zu emfoͤrmigen, faſt, wenn es nichtzwehart t/ leuer⸗ 


maßigen Geſang zu leiden: :Auch-4n dieſer die Allgemelsen Anbeutums 
g abfchiießer.ben ' Hinfint wäre. alfd ‚eine Höhere: Kortestheit bet 

ichters bargelegt, als’fidj ‚viele feiner Schokiafkn teiummn beßeno 
Es gibt aber eine hoͤchſte Correttheit, deren Urnull über ben Ster⸗ 
nen ıhront und deren Siel hicnteben t etreichbar iſt. Daß bie 
Werke des Shakſpeare In dieſem Geſich Fpunkt adch "Weiler haben, iſt 
ein Unvermeibliches; denn kein menſchliches Werk Tara in ſich volle 
bommen, 'wollendet ſeyn, kaum ſteht das Hohe: geſchaffen vor dem 
Künfter, fo muß er halb wehmuͤthig, halb hoffnungewoll hinauf 
ſehn, wo das Ideal ˖ bo noch dheri geblteben. -Ihut bei unſerm 





Dichter, wie Schlegel bemetki, ein Uchermaß-iber: Svanie oft web⸗ 


das aus einem unerfreblichen Mühlen in den Tiefen des irdiſchen Men⸗ 


ſtchen hervorgeht, jo mochte man dagegen nicht ſelten ein undedingkeres 
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Oligehün Ik Elbe und Gefũhl wenſchenswerth finden, wir allem aber, 


obwohl rine in Bott Fefle und ſtarke Seele oͤfters hervorleuchtet,. 


er von dem Borwurfe nicht frei, den irdiſchen Angelegenhei 
——*ã eine alles erfullende, verſchlingende Bam genhei⸗ 


Abe ihre hochſten Dichtungen haben ausfirahlen laſfen, watüifen wid 
fa fhmerzlich vermiffen. Der direche und mmmirtelbaxe ‚Berker mil 
Gut iſ dr Kun ala ſolcher nicht weſenlich, aber das mittelbare 
Siablicen, Bas cine Dictumg- unfheinbar.und doch herrlich buche 
ude Gtwas, daffen lehter Sound wur in der Bellgion zu fl 

M, das it um'fo wohlthaͤtiger und um fo ſchwerer zu verſchmer⸗ 
gen; je groͤßer ˖ die ſchaffende Kraft sines Dichters, ‚je hervorſtechen⸗ 
der ſeine Sigenfchaften, je eindrucksvoller und wirkungsreicher feine 
Gebſtde ine. Stzakſpearen hätten wie fuͤr einr reihe Fülle in diefes 


Suafiät gern noch etwas Gefdrautuheit mehr in Sprache, Kon und. 


Yırhos, wie fie fi bann wub man" wohl finden mag, vielleicht: gar 
ud Bafäge zu ben Sitzeleien und Doertſprelen, und zu bem oft doch 
pa Krikig-amdgeführten und zu tätig aufarmalten fpafigen An» 
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diefe merkte aller Dichtungsarten ſteht fein Ruhm hauptſuch⸗ 
Bf, ſind dem Shakfoeare brey und vierzig vorzugeweiſe zugeß 
ſcieben, davon jedoch acht von den engkiſchen Commentatoren für 
mqt erkluͤrt, Den beuffhen Kritikern hingegen dem Shakſpeare wies 
ber gerettet worden. Die 35 nicht mehr angefochtenen Städe,; bie 
von 159 did 12624, alfo in drei- und - zwanzig Jahren, gefchriebew 
ſelen, bet one in folgende chronologiſche Orduung zu brins 
A geſucht: 1. Werlorne Liebetmuh. 2. 3. 4. 8. Heintich VE. 3 
pri. 5. Diohsiden Edellcute von Verond. 6. Das Winsermährden: 
„Ur Brexnachtetraum. 8. Romeo und Julia. 9. Das Luſtſpi 
der m. 10. Hamlet -ır. RB. Johann. 12. K. Richard It 
— III. 24. Heinrich IV ge Theil. 15. Kaufmann vom 
. :26:. Ende guf, alles gut.’ "ı7. Heinrih IV. ar Theil. 
ich V. “ 19. Biel Lärnen una nichts... 20. Wie eB eich ges 
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n. 
HE, „a1, Die luſtigen Mriben von Findſor. sa. Heincih VIII, 


8. Croilxs und Treſfida. 24. Gleiches mit Gleichem. 25. Cymbelin. 


%. dear. 27. Macbeth. 28. Die gezaͤhmte boͤſe Oieben. 29. Julius 


er, z0. Antomius und Giopatea. 31. Goriolan. 45. Timon 
va ähm. 33. Othello. 34. Der Sturm. 35. Was ihr wollt⸗ 
Bed har dieſe Oednung fo viel innere und äußere VWiberſpruͤche ge⸗ 
pa fh, daß man, in fo fern überhaups eine Abtheilung nad dem 
halt dei einem weltumfaffenden Dichter nicht lichen unterbleiben; 
zb mon in dieſer Hinſicht fafk ber ſpaniſchen Gewohnheit beifallen 
möchte, die alte Dramen mit bem Namen Comedias benennt, bod 
bei cuem Reberblick cher ber einmal angenommenen Glaffification: in 
Eu und Zraugrfpiele zu folgen,. und, ba die diſtoriſchen Scham 
file einen ganz eigenthümtihen Gharafter Yaben, ſolche als abges 
Mmaberte deitte Nubrik zu betradgten, geneigt bleiben muß. ‚Der 
Ishalt ber ·Luſtſptele,“ um hierbei Schtegels Anleitung zu folgen, 
wrgroßentheils and Novellen entiehat: es ſtud romantiſche Liebes⸗ 
vieiditen; Teimes Davon fpielt gang tn bürgerlichen. ober. bauslichen 
Schäimigen, .alle. haben dichterijchen Gehmuck, einige geben ins 
Banderhace ber ind Varbetifche über. . Die beiden Edelleute 
Ion Ver oua (vevgieihe: iontepayers Diane, Buch 2.) mit ihrem 


- 


# beizules . 
gmz er baut und gründet die Erde nicht im den Himmel, und dag 
verfiögende Licht, Bas andre Dichter, vor allen Galderon, hierdurch 


borchgehen laſſen. — Der dramatiſchen Dichtungen, nnd . 
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keichten Vankelmuth in unb dſchaft; das Lukfpäel.kier 
‚„srtungen (vergl. des ,PlautugeiRtenähmen, ſJ. auch Hans Garhs 
"Bin Gomebi Plauri, heißt Monechmo), bas einzige Weilpiel-ciner-Cknte 
lernung qus den Alten bei Shakſpeare, ein Stuͤck, worin and * 
—— nur mit Masten gefpielt werben ſollte; bie aezaͤhmme böſe 
i eben (vergl, Gouları Thrösor d’histoire adınirable de. nostre 
tempp; engl.e. Edw. Grimestone 1607. Percy rel. of ana, poetry 
V. x. p. 238. dann Geo. Gascoigne Syippons, a translation fra 
Ariosto’s Suppositi, f. auch Kunfk über ale Künfte, ein bis Weis 
gut za machen. Bormals von einem ütallän. Gavalles practitirt 2a, 
Mapperstorf. ı2 ), gleihfem- bie Donna Diana der «uglifgen Wühne; 
wit bem italieniichen Anftrih, und bem Morfptel bee’ unuollmbeteg 
Keſſelſlickers, eines auch non KHolberg. bramatifieten VBollofchwankes, 
ferner die muthwillige Gankelei Werlorne Lichesmäh, deren 
Quelle vermuthlich eine verlosen. gegungene alfe Siistergefihidgte i8, 
zeigen darch bie innere Behandlung, auch Appigen Neberfiuß ber Aus⸗ 
führung, bey jugendlichen Diehler an. Enbe gut, alles guf, bie 
Shakſoeareſche. Srifeldia Boccaetio Decamerone, giom.3. novelle 
9. Painter Palace of pleasure s. Giletta of Narbon, f. au das 
alte Buch: Schertz mit der Wahrbeyt, Blatt 35.) mit bene Durch 
Jalſtaff verdunkelten Ichersheften Paroles: Biel Lärmen um 
Ri&ts (Bolleforest Timbroe de Cardonne ete. Bandnllo noveile, 
- Yonez, 1566. Vol, ı. fol. 73. zu deutſch: Phoeniein. Cine lich⸗ 
Ude: und Berrhtriswirhige Hiſtory 1. Magbdeburak, b. Joh. 
dm 1601. Ariosto. enalify buch Harrington 1597. biefe. Gerichte 
beſonders sr;Ahit durch Geo. Taberville), deffen Ha lung 
an Ariotant und Ginerra erinnert, auf unſern Bühnen’ ale. ‚„‚Lruäle 
gie" zerardeitet; Gleich es mir Bleihem ober Mas Fü 
af (Geo. Whenttone Proncos and Cassandra 157g: Gäraldo Cim- 
thio Hesatomithi, orero cento Novelle, Venex.: 2696. Ders 8: 
Nov. 5. überfeat in Painter’s Palace of p 25 das eigentlich deu 
Triumph der Gnabe über: bie fizafende Gerechtigkeit‘ 9 follte, - 
mit der herrlichen Geſtalt Iſabela; der Kaufmann von Bene 
dia (Perty reliques, .J. p. 206., Giovanni Fiorentino il -Becn« 
zone, nel quale si contengono 48 noveile antiche belle d’inven« 
zone e di stilo,. gefchrieben fihon 1378, gedruckt Mileno 1554 
und Trevigi 1601. Geste. Romenorum cum „ppiötationibus 
moralisatis ac mystüris, deutſche Ausgabe: Xugebürg 1489 um 
Greaßb. 1538. Bogcacgto giorn. 10. nov. 1. The Jew, ‚ein, alte 
englifch Schauſpiel, ſ. auch der Carneval von Benedig, ein altbeutn 
ſches Schauſpiti), ein Wunder ſinureicher Kunf und (Eharakterifiit, 
eins von Shafſpearess vollendetſten Merken, tie ein Ginnbiib den 
allgemeinen Geſchichte des ungluͤcklichen juͤdiſchen Volkes, beffen Ab 
gots der Buchſtabe des Geregea IR, has bie Stimme der Gnabe nice 
” Bören will, ein Drama, beffen fünften Act man als ein zu mufllae _ 
liiſcher Alıflöfung der Diffonanzen dienendes Rachfptel betrachten 
muß: — biefe vier Stuͤcke find fi burch die Kunſt verwandt, wonsis 
Shakſpeare alle Klein: und Peinlichkeit buͤrgerlicher Srbeuteachättusiffe 
durch aufbeiteende Beimiſchungen frei dichteriſchen Spliels zu entfernen 
odber in bie poetiſSe Region binaufzuretten gewußt. Wie 28 ud 
efäsit (Chsucer the Coke's Tale of Gamelyi. "Tiiomas 
odge Rosalyad or Euphuie's golden legser 15 „4. ein alter Gcha⸗ 
fertoman) dies zeizende Spiel nit feiner willkurlichen buaten Genies 
Utät; von friiher: · Waldluft darchꝛogen, eine Sbichereuoperung beu 
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auebeunyüteriheik bee Matur und. des ‚menfälichen. Geiſtes mit Ab⸗ 
werſuag des ansełuᷣaſtelten Sipanges, iſt ganz entgegengeſebter Art; 
reich mieder au: Ginn unb- Komil das Intriguenſtůͤck. Was ide 
wollt. ober der heil. Dreitüöntgsabendb (Bandello T- I. 
Aov. 20.) in beu Farbenzauber einer aͤtberiſchen Poeſie getaucht, recht 
bebeutfam dafür, dag in Shaffpeared Sprache baffelbe Wort (fancy) 
augleich Mbantafie und Liebe bedeutete. ,, Wenn dies in der hät 
ira legtes Werk. war, fo hat cr bis zulegt ‚einer gleichen Jugend Des 
iftes genoffen, und bie ganze Külle. feiner Talente mit fi itis 
Grab genoninen.' Die-lufigen Weiber von Winbfor (The 
kovere of Pisa in Tarleton's Newes out of Purgatorie. TI Pe 
SoroRe giorn. 1..nov. 2. in The fortunäte, the deceived and 
&he.unfortunate lovors. Piacevoli notti di Straparola, Venef. 
85 B. I, 1. notte 4 ſavola 4), die Ehalfpeare vermoͤge einer 

oderung. ber Königin Wlifabeth gefchriehen haben fol, weil fie 
Dun „gem verlieht fehen wollen, die aber gewiß vor fhr aufs 
geführt worben find,. vielleicht eben: zu Winhfor bei einem Orbenef 
bes dichteriſch darin verherxlichten Hoſenbandes, enthalten, Auf eine 
wel wahrfdeinlidere Weiſe eingeleiter, bereit6 ben in Mollere's 
ule bewunderten Umftaud, daß ein SEiferſuͤchtiger zum bes 
igen Bertrauten ber Kortfchrifte , feines Nebenbuhlers gemacht 
und nähern Sid am meißten ‚des Gattung des reinen Luftſpielt, 
etiſch und ſanreich am Setuß Luck reine wunderbare Einmifhun 
gehoben. Ein Sommernadtsträum (vergl. Bettie Titanix 









and Theseus. Plutarch Abefeug,. Michael Drayson Nimphidia 
er ‚the coart of Bere ger ‘the knighrs ‚tale bh” deffen 
Werten Lond. 1721. p. u eatcio Teseise. Legende von Thishe 
and Babylon) und ber Sturm,(unbelannte Quelle; bei Lebzeiten 
des Dichters ohne feine befanhere Korgfalt in 4. einzeln herausgefonts 
zen, .f. au Twroty ofthe.pläys of Shakspeare being the whols 
zumber —— in Quarto, Geo. Steevens, Esq. Londi 
3666, 4 Vol. gr. 8.) gleichen, fi in. der Verflechtung einer wunder 
baren „Beiftewelt mit beim Gexwirre menſchlicher Leidenſchaften und 
pofienhaften Abenteuern ber Rarcheit. "Das erfiese Stuͤck, zuver 
Ihe fehr früh gefchzichen, tft vieleicht das phantaſtiſchſte und zugleich 
dæqſichtig bluͤhendſte Gebilde unſers Dichters, das in Titaniaes Ver⸗ 
ichtheit bie Aeußerſten des Phantaſtiſchen und Gerteinen. zuſammen⸗ 
zweite, allem Anſehn nad aus Shakſpeare's fpateres 
Beit,. if Dagegen an. Eharakteriftit überlegen, und gibt in dem weife 
‚überfchauenden Prospero (gleihfam Shakfpeare's Gataftro)' mit der 
—— Flamme Fernandors und Miranda’s, in dem meiſter⸗ 
ſten irdiſchen Ungehener Galiban mit dem himmliſch verklaͤrten Ariel, 
nicht mus eine Eompoſition ber vollendetſten Gegenfäge,. ſondern auch, 
wie in enbern magiſchen Theilen Shakſpeare'ſcher Stuͤcke, eine Durch⸗ 
ſchauung des Innern Lebens der, Natux und ihrer geheimnißvollen Frieb⸗ 
bdie wenigſtens als Ahnung feinem aͤchten Dichter fremd ſeyn 
ann, Shakſpearen aber dem Dante an die Seite ſegt. Das Win 
termähbrdhen (A pleasant 53 of Dorastus and Fawnia, 





ueen B. 6. Canto 9. 135.) ein 
wahres Gegenbilb bes Spiel einer Gommernacht, iſt recht eine Ges 
ſchichte, bie Kindheit anziehend und begreiflih, für das erwach⸗ 
Alter in bie. golbene Zeit der Ginbildungstraft zurüdverfegend, 
‚wahe-in Gchilberung ber Charaktere und. Leidenfhaften, mit 
loffenber. Ginfalt gejämät, ganz mis Medt Seiten vermengend 


b. Greene; Spenser Faixy 
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undLAnderkunde verſchmaͤhend, bunt; wlr eß In URCHTEAN TE Ben 
„Neberganig zu ben Trauerſpielen bezeſchnen Sy mhtifn (Boconoeio, 
“Giord. & mov, 9: vergl. Hans Sad vie unfchtitdige KERSentte 
:Gcern, niit ber Wahrhent. BI: 9: - Wertward for umdles viekdige 
"nad Sinsovino. Holinsked’s Chronik. Dior: Eiss.'hist vorm, 
I» 60. &. 20. Sueroriius in Caligula c. 44 'Heury histbry' of 
‚Great Britain, Lond. 1771. 4, Vol, I. p. 17), eine von Ghak 
‚[peäre"s wunderdarſten Iufommenfehungen, eine Hovelle bes Wo 
‚mie aftgeit iſchen Sagen aus den Zeiten der erſten römifken "Kaff 
‚berfnüpfend, von den neueſten geſellſchaftlichen Sitten blt zu $ 
ſchen Thaten, ja bis zu fabelhaften Göttererfheinummen: alles dacch 
gelinde Uebergaͤnge verfchmelzenb,‘ eine der Oi gen, welche recht 


eigentlich für Dichter geſchrieben ſcheinen, nur von dieſen in 


Derrlichkeit' begriffen, von ber man michtbichteriſchen Semnäthein"e 
vLexgehlich fahrn worbe. Romeo unk Jutta (Giroltmo da 8 
HLorig,. Istor a di’ Verona, 1891. Vol. 3. p. 559. Historia wevof- 
amento zitzoyata di due nobili amanti, "con 1a p̃ᷣieroſa mort® 
fertenätgit nella eittk df Verona, el rempo del ignorBarches 
lomeo.delli cala, feßtalt. Battdello,T..2 nov. 1. Bolsteati 18 his 

atoĩres tragiques, mises eri langiſ fraıtgoise, 1560. 12. p. 88. T 
tragjeal ‚Historie of Komeus Sud Juliet, Lond. 1562.58. Painter 
afte of pleasure, T. 2. no * f. acc Lope de Vega 318 
astglwines.y Morteses, Coitedia famosa.) Mb O’tHete TOR 
yaldi Cinfhio, Deca 3. noy.’ 7. fans: %. Gabriel CHapnys 
1584; engl. v. Painter) find wahre Jellen, und wenn Schleget 
den ‚sothello als Gemätbe niit Tränen Wchatten einen‘ trasiicheis 
Prembzanb nenne, ſo barf Romeo ini Tulfh- mohl nah‘ fetner zaube- 
iih Jeiinfüistigen, helldunkeln Mich ıq ein Gorreggio heißen, So 
muß es auch ſehn, ba diefes bie Zragdote der Liche,., fenes die Tra⸗ 
ddie der Ciferſucht iſt, det welcher Antäß wir mit aller hohen AS 
ing vor dem großen Walberon, body unndglich efnem & ten’ Kri⸗ 
iker Recht geben innen, wenit' ee‘ ben Gutierre hoch Aber ber 
thello Fellt, indem, menſchlich genotinhen, dir Giferfacht gTk; 
aret wenn ſchon mit einer dunkeln Ainte von Sknnlichkeit Übers 
rannter Kiche, "Intereffanter ift, als bie Ciferſucht, in welcher das 
hoch pefteigerte Preincip der Ehre, das immer nr alt ein -gefeikte 
8 a vor Augen frite, bie Liebe geradezu verkictet Au bei 
Büclerre des Boſe und Schwarze dus dem Boben en eigenen 
Seele ſprießt, indeß Othello als Opfer bes“HLNeni Jago 'cin 
vnausſprechliches Mitleld erweckt. Meunſchlich Ueſe ſtch eher die Men⸗ 
cia über. die Desdemona ſtellen, "weit jene wider bie Pflicht Liebe 
und Ti behertſcht, duͤrfte nicht chen dieſe Desbemonag ald-ein reinre 
Üüber Allem Kampf erhabener Engel niit nichts mehr verglichen werben. 
Die Groͤſſe und Tiefe bet Gedankentrauerfpiels Hamlet [Saxonis 
Gyafoinaticl historiae Danicae Libri XVI. ed. Stephatis, Sorao 
1644. & Lib. 3. p. 48, "Belleforest avec quelle rue Amleth, 
gıui depuis fut Roı de Danemtre, vengen' I8 more de son pere 
Ioruendjlle, oceis par Fengon, sün fröte, et/autre otcrirtence 


de son histölre, ceual. The histörid of’ Hampblet. 4. —E 
er 


ſich aus nichts beſſer annehmen, als harans, daß die größten 

der Kritjk über die Würde und innerfte Bedeutung des Hauptcharake 
ters verſchiebdene Anſichten habenz „er tft eine große Hieroglyphe 
von unerſchoͤpſchem Tiefſinnz“ baf man es aber bei uns nod or 
U wagt, in Darfiefung "eines ber: tieſberechnetſten Kunfwe 


! W 


Shalſpeare 

- Sie. Wohnberungen zu treffen, daß ſoger · dur „bie 
bie God Kortiubrad hie ganze großartige —E Über 
shenen ——— megfollen muß, If ein truͤbſeliges 
tiefen Verf uufeee dramatiſchen Anliht,. Macbeth 
ingshad’s and. Will. Harrison’s Chronicles of Great. 
-Sgotland and Ireland. Lond. 1577, fortgefegt von Hocker 
3587. 3 Vol. fol., die Hauptqueile ber vaterländifhstifforiichen 
Ned Ghalfpeare. Geo, Buchanani Opp. omn. Edinb. 1715, 
„ir P. 5.) das Größte unb Burgtbarfte, was feit den Guns 
deu Aeſchylus gebichtet worben,. auch in ben nicht ohne Gefahr 
X Gung des dichteriſchen Geſichts punctes anzutaſtenden 
Hexenbildera nad altſchottiſchen Chroniken gehalten, zeigt: For bie 
Sting, bis an weiche nur die Ginwirkung dev Hölle angehäriges 
Seiter ohne BWBelcibigung des Himmels fchreiten darf. Denn hier 
Pat dieſe Einwirkung bei einem im Taumel ber Freubdigkeit verſtrick⸗ 
ten Brsüthe den leiten Eingang, und biingt «4 bahin, ſich mit 
Equld zu beladen, weil es fich ſelbſt der Sunde zu willig gebfjaek, 
ben uerfischenden Dunkeln Gewalten nicht widerſtanden hat, nice aber, 
weil es vom inch, ober von verjährier Sünde, ober von ber .böslie 
Yen Weiſſagung eines andern perwandten ober fremden Geſchoͤpfes 
muabwenhber abhängig geworben wäre, Dieſer Macheth,. die eiha⸗ 
de, aus der ‚Hölle dem Himmel zuweiſende Zrümmer, wird in ih⸗ 
sm yollm Ganze fortbeftehn, wenn die noch zu Inverneß ragenden 
Meinen von Macheth’s Schloffe einft lange zu Staub zerfallen find, 
Bir im Hamlet ber Bang des Stuͤcks durch „die angekraͤnkelte blaifg 
der — aufgehalten wird, fo flürzt cr hier in dep 

erei derd Fe Blindheit zum Diele, ımb wig Im Macbeth das 
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den ſten Gipfel erreicht, fo iſt in sinem Trauerſpiel, in 
die Ha erfonen die, leidenden find, bie Wiſſenſchaft det 
Mitleids erihöpft: im König Lear (vergl, Miss Lenox, Fels 
Kaps Ochweftes, übrigens einer traurigen Krititajterin, Shakspeaxe 
or the Novels and histories, on which the plays 
of ease are founded, Lond. 1754. 3 Vol.8g. V. 3 pe 
Jet aus Holinſhid. Tyralgenorallusiory of England, Ko 
nxo. &. Vol. 1. p. 11. Percy selig. J. p, 228. Gotifr, v. Mon- 
mouth’s, Holinſhedes Vorgängers, Iutenriihe Ehronik. Sidney’a 
ia p. 148, Edinb. 1590. 4. Spenses’s Fairy-Queen, B, 3, 
Cauto 30. Stanza 27 — 35. und bas ültsre, Schaufpiel: che trua 
Chronicle History of Ring Leir, Lond. 1605. 4, brutfh vom 
bw. Kiel.) Doch wer Tennte nicht biefen coloffaten, auf den Gis 
einer heidniſchen Zeit gegründeten Bau, mit feinen wunder⸗ 
‚ ia ge Harmonie gebrachten Gegeufägen, mit feinen. 
deh an hier ale bie Bewähr einer beifeen Zukunft waltenden Engel 
Corbelia, weide, **87 e entſchwebt iſt, bie getruͤbte Seele des 
Waters im Schnerz gelaͤutert nach ſich zieht. Dieſe fünf Trauerſpiele 
ſod mit Necht bie beruͤhmteſten ke unſers Dichters, bie drei letz⸗ 
ven wohl die Trilogie eines faſt uͤbermenſchlich orgefchmungenen 
haben auch unter den ſtreng. hiſtoriſchen Schauſpielen 
Einige eine große, tragiſche Wolllommenpeit, und: alle glänzen dur 
| Borzüge. Die drei römijchen Stuͤcke verbergen in den . 
enden Kunkiofigkeit bes Entbaltens von allem Fremdartigen 
Wintärkidgen, Hinzuthun und Borausfegen, in Darſtellung ber 
Beißichte, ganz wie fie ſich vorfindet, ber Sache, wie fie ift, eine 
urn Kun, Die Quelle derſelben iſt Plutarch, von dem 1579 - 
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Hetung von! Thomas Worth erſchtenen was Eorte 


ſon etae Ueberſetzun 
Tan zeichnet ſich durch bie betraͤchtliche Holle der--viellöpfigen Menge 
im blinder Bewegung und Infitgee Same aus; In Yultıa siler 
bewaͤhrt fi durch bie zwei legten‘ Afte, --in melden "auf den Me. 
mern, wormter Gäfar begraben liegt, Brutus als großer Mömer 
flieht, daß eigentlich Lenterer ber Heid des Stückes tft; Antonius 
and Gleopatra börfte ein Eharaktergemälde heißen, as melden 
bie beiben Yikorifhen Perfonen und Auguft wahrhafter -auffaffews 
en, als aus vielen Geſchichtsbuͤchern unferer Bet. Timon-vow 
Athen (Piutarh, Lucian, Palace of pleasure md Zrotius 
und. Shefftda (Dictys Cretensis und Dares Phrygius, Guide 


delle Colonne, aus Wieffina, historia de bello trojano „ital; v,; - 


Cefli, Benedi L. deutf 1489. in-bea Abtheil. de sexto. dt sep- 
&mo bello, —— de Boko of Troye, Lond 1415. E- che 
weitläuftige® Gebicht, moderkifirt 10..; Raoul le Fövre recueil 
de troyennes histoires ‘engl. von Caxton 1471. 350%, Chauovek 
the Boke of Troiles and Crosside. Boccaccio -Filostrato 1498. 
ia Dttaven. Alep. Barclay’s sbip. of Fooles aus dem Deutfchen 
det Gebaftlan Brand, 1570. : Chapman Ueberfegung bes Hemer 
2581. 1506.) ſchließen fich nicht fo fehr in der Eigenſchaft hiſtoriſcher 
©Städe an, denn biefe Eigenfchaft haͤben fie eigentlich nicht, To wie 
fe auch weber Luft: noch Trauerſpiele find, fie find aber durch bie 
Bahl des Stoffes aus dem Altertyum einigermaßen verwandt. Timon 
hat unter den Werken bes Shaffyeare am meiften den Charakter ber 
Satire, ber lachenden in der Schilderung det Schmeichler und Schma⸗ 
zoßer, der Juvenaliſchen Satire des Unwillens in der Bitterkeit und 
den Verwuͤnſchungen ber nebenher nad bem Ruhm ber Ginzigkelt ftcen. 
benden Hauptperfon, über ben Undank ber falfchen Welt. Troilus 
umd Greffida iſt das einzige Schaufpiel, dus Shaffpeare unaufgeführt 
Jet drucken laffen, eine um theatralifhe Wirkung unbefümmerte & 

des Witzes und ber Neigung zu einer gewiffen Hinterliſt in der 
Charakteriſtik, eine burchgeführte Ironie auf den trojanifchen Krieg, 
nicht in Beziehung auf Homer, fondern auf die aus dem Dares Phry⸗ 
glus bergefloffenen Ritteromane von jenem Kriege. Hier iſt auch ber 
febt&handel zu Haufe, ber damals in England eine fo vollsmäßige 
Gefhichte war, daß bie Ramen Zroilus für treue und -betrogene Liebe, 
Steflida für weibliche Falſchheit fprihmwörtli galten, ſo wie es Yan 
darus nad) Ghattpeares Schaufpiel gleichfalls wurde. Der Ausdruck 
Schlegel's, dag Shakſpeare's zchn aus der engliſchen Geſchichte, bei 
nders aus Ball’s und Holinfhed's Chroniten, geſchoͤpfte Schalte 
tele nur Ein Werk, ein biftorifches Heldengebicht in dramatiſthet 
em ſeyen, wird ſich Jedem, ber biefelben des Reihe nad lieft, im 

er vollen Wahrheit beurkunden. Treue Auffaffımg, lichtvolle Duikdye 
chauung ber Urfachen und Triebfebern, bie hohen Lehren für die Fuͤr⸗ 

en über bie innere Würde ihres angeflimmten Wertes, die Gefa 

zen ber Ufurpation, ber Yall der Thrannei, bie Verderblichkett:ihroe 
Sthwaͤchen und Vergehungen für ganze Nationen ımb auf Menſchenal⸗ 
tee hinaus, alles das laͤßt ben Kritiker mit Ketht dieſe Schauſpielt 
37 @piegel der Könige nennen. Acht unter dieſen Stuͤcken, von 
Rihard II. bis zu Richard IIT., umfaſſen in munterbrochener 
Beitfotge beinahe ein Jahrhundert, an Ahaten, Stuͤrinen, und gres 
Sen Erſcheinungen rei, die Begebenheiten unter fi auf dad Ge 
naucfte verkettet. Ehronolegiſch getrennt iſt Rönig Johann, dee 
‚6 Prolog, mund Heiarich VIII., ber als Epilog ver mon 
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ven an, ind Durch die Prophezeihungen bei Euſabethes Geburt das 
große Gebicht übers bie mglkä« Geſchichte bes Mittslalters gewiſſer⸗ 
mehren auf Shakſpearen eigene Zeit herunterführt. Was zwiſchen die⸗ 
fin Zeiträumen lag, war. für ein dramatiſches Intereſſe zu arm. 'Eim 
Hühtises Durchgehan der einzelnen Stoͤcke diefes großen Ganzen wuͤrde 
an bieſer Stelle zu nichts führen, und ein Aufgreifen einzelnet Ges 
Füttpunfte ans rinen fo zeigen Mannichfaltigkeit iummer das: Gefühl, 
ames dergeſſen au haben, guchdlaffen, mithin eine druͤckende Unbes 

ngen, 


fiedigm orb bie dem Borwurf der Oberflaͤchlichkeit nichts 
—— wüßte. Man ſchoͤpfe die 54 das —8* 


Epos an feiner Quelle, und lerne ben Dichter noch mehr kennen im 
ber vollendeten Darfielung bald [gwaser , lichenswärbiger , graufes 
mer, bäflerer und ritterlicher Könige, bald des faſt uͤberſchwellenden 
Perfenals ihrer Umgebungen, noch mehr bewundern in den Einfleri« 
Men Srfintungen feiner Sinbilbungskraft. Diefe beleben: und erhöhen 
wi Squierigkeit ſich fortbewegende, oder bie Weranfchaulidhung eines 
Bultens ber den Menſchenſchickſalen noͤthig machende Stoffe auf die 
fenriäfte Weile, dald durch gleihfam eingewobene Luftfpiele, wie 
a Herors der augen 
dritt: V., bald bur die Beimiſchung des Ueberfimnlichen, wie 
De Zräzme Aichardes und Richmond's. Weleibigt uns Deutihe bie 
Breit, die Shakſpeare unter bem Namen ber eigentlich bei una 
nnd verherrlichten Sungfrau von Drleans erfheinen Ike, fo müfs 
—8* nicht vergeſſen, daß er darin nur den Abdruck des engliſchen 
kiglaubens gegeben hatz dahingegen hat dieſer fo oft barbariſch 
sehgeiene Dichter ben Gipfel der Feinheit im Bilde Heimrich's VIII. 
‚Im er ben Eindringenden als das, was er war, ber eige⸗ 
nm Achter aber mir täufhendem Schein bekleidet, bahingezeichnet 
bei. Gertwärdig bürite es uns ſeyn, baf der nerdifhe und ber füde 
Khe Torgphaͤe des Dramas Heinsih den Achten zum Selden eines 
Larerſoiels gefdpaffen haben, bei einer Vergleichung indeffen muß 
wm im Auge behalten, das Calderon, ber bie Anna Boleyn gleich⸗ 
als Yerfonification bes böfen Principe in Heinriches Bruſt bins 
‚ die Ricchentrennung zu feinem Hauptvorwurf machte, und ges 
dieſe als Zelot eifern mußte. Geine Gatherina flieht aber uns 
Gemäth durch die wunderbare Ausführung vieleicht eher näher 
Üfener. Richt nur einzelne, von Pope und Andern für Einſchüb⸗ 
Mütiärte Stellen, 3. B. bie Erſcheinung der Gchatten und Jupi⸗ 
ins im Gyınbelin ‚= fondern auch ganze unferm Dichter abgefprochene 
Gbte, dörften ais für ihn gerettet, bei ims vornehmlich, zu betrach- 
m fon. Der Titus Andbronicus (Pezcy zelig. I. p. sas, f. 
ah: Engliſche Gomedien und Tragedien, gedrudt im “Jahr 1624. 8.) 
Bit (om in der Ausgabe feiner vieljährigen Kreunde und Genoffen, 
Sasing unb Condell; fein Zeitgenoffe Miereö, dem er mandes Ge⸗ 
ver dem Druck vorgelefen, nennt das Städ in einem Werzeiche 
von 1508, ſelbſt manche innere Spur verräth, bei aller Uns 
it ais Küͤnſtler, die Größe ber Anlage eines: noch jugend⸗ 
Dichters, der dies auch eben ß gut vor dem gewöhnlid ange; 
Kamen Normaljahre 1590 gefihrieben haben Tann, alt den oz 
Cine, ben Bericies, fon von Dryden, ben Lonbner dere 
Imaın Bohn, von 2efling anerfaunt , bagegen - Schlegel bem 
Grommell-und ben Sir John Dibcaftle, ır Theil, als bio⸗ 
Eiyriſche Schaufpiele, wovon das erfte fih an Heinrich VIII, das 
Mate en Hciarich V. anfchließt, ſodana Ein Zrauerfpiel im 


v 


tſe, Falſtaff, und die Convenienzheirath 


— —4 


— — — m. 


30. Shakſpearr J 
Vorffhire, eine erſchutternde Moudgeſchobte fr einem Aufzuge un 
see Ghalfpeare’s reichſte und vortreffliäfte Werte zählt. Die Pu= 
sitanerin oder die Bittwevon Wallingfireet iſt won, 
Kite fuͤr den ſcherzhaften Verſuch eines Luſtſpiels in Ben Jonſonſcher 
Manicr. gehalten worden. Man nennt ferner den luſtigen Teufel 
von Edmonton, die BVerklagung bes Paris, Merlinu 
Geburt, Eduard III., die fhöne Emma, Mucedorus, 
Arden von Feversham, zum Theil Werke, bie fe ſelten gewot⸗ 
den, daß man Taum etwas Weiteres als den Kamen kennt. Ludwig 
Tieck hat ſich durch Leberfigung,und Herausgabe eines Altern Kös 


nig Iohann, dei George.Grcen, Zlurfhüs von Waklee 


field, des Perikles, Prinz von Zyrud, des Lokrine, bed, 


lufigen Teufels von Edmonton, eines vor dem won 160, " 


geichriebenen älteren König Ecar, ein großes Verdienſt erworben. 
Rob böpre wird aber das Verdienſt dieſes gruͤndlichen, durch viele 
jaͤhriges Studiuin mit dem Dichter vertrauten Kritikers um benfeiben 
zu ſchaͤhen feyn, wenn er das vor act Jahren gegebene Verſprechen 
eines ausführlichen Werks über Shakſpeare geloft, und babur eine: 
neue Quelle bes Verſtaͤndniſſes in allen Beziehungen, ber Würdigung 
nach dem GSharafter der Zeit und bem hamaligen Standpuukt der drin 
matifhen Kun und Art. Aberhaupt, unb der Gcenerie inäbefondere 
eröffnet haben wird. Beine Vorreben zu dem ‚‚Altengliihen Icheater‘‘, 
verdienen, wie bie Bortefung, welche eine Hauotquelle dieſes Aufſatzes 
wor, flubist zu werben, namentlich enthält die erſte jener Vorveden 
eine der geiftvollien Zuſammen⸗ und Gegeneinamderfellungen bes 
Shakſpeare und Calderon. Die zwei Vettern, unter Beaumont’s 
und Fletcher's Werken, ſollen endlich von Ghalfpeare und Fletcher 
zuſammen berrüdren, und eine gewiſſe auszeichnende Reinheit, Wahr⸗ 


beit und koͤrnige Gedankenfuͤlle machen bie Tradition wahrſcheinlich. 
. Außer den dramatiſchen Arbeiten bat man von Shakſpeare einige ern. 


hlende Gedichte und 154 Gonette. Jene find 1.) Venus und 
donis, gebrudt 1593, und von Ehakfpeare in ber Zueignung an. 
den Grafen Southampton bes erfie Erhe feiner Erſindungskraſt ges- 
nannt, wodurch keinesweges ausgeſchloſſen wird, daß Shakſpeare auch 
Andres vor 1593 gedichtet habe, wie deun ſogar wahrſcheinlich iſt, 


daß er Romeo und Julia und Verlorne Liebesmüh won. 


1588 in feiner Heimath entworfen unb zu London vollendet; 92.) bee, 


Raub der Lucretia, Zn dieſen Zugendgedichten ift Shakſpeares. 


Gluth und geniale Kraft nicht zu verkennen; bie üppigen Bilder, 
Wipfpiele, Nöeitiäuftigleiten und Ungleichheiten jind eben nur. Züge 
ber. Sugenblichkeit. Au die Strenge mythologiſcher Zradition har fir. 
Shakſpeare auch da nicht gebunden, indem er z. B. die Venus nom 
Adonis zurüdweifen, und biefen ald Zagbfreund am Biß eines wil⸗ 
ben Ebers flerben laͤßt. Die 154 Sonette, die man fo wenig im 
Stoff als in der Form mit den Pregrarkiſchen Suͤdbluͤthen vergleichen, 


wollen muß, bieten in ihver gebrängten, geiſtvollen, oft wigigen. 


Gehalt ein vorzuͤgliches Intereſſe andrer Art bar, und mit Rede, 
macht Schlegel aufmerkſam, wie ein Fünftiger Biograph Shakſpeares 
hinſichtlich einzelner WBegebenheisen und Beziehungen feines Lebens unb. 


Treibens aus benfelben eine wichtige Ausbeute gewinnen könne — « 


So wie ben. Deutfchen der Ruhm nicht zu entreißen feyn wird, das 
Janere bes großen Geiſtes, welcher der Gegenſtand biefer Blaͤtter 
war, am tiefſten erfaßt und am lichtvollſten ausgeſprochen zu haben, 
fo gebuͤhrt den Euglaͤndern das Lob, daß fie für das Keuptse der Fre 
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Heaımy Peiunferm halben Lanbemanne keinen Aufwand. | 
Yen. Die Prachtauſsgaben und Gamnientationen en ned de 
Hd, obgleich die Ausgaben von Johnſon und. Steevens, ‚von Peek: 
uud sm Malone bereits des mähtigen Gewichts der Autorität genie 
, anb der Artikel Bopybd.ell in diefen Buche iſt geeignet, einen 
srih von ber berühmten Shaffpearc: Gallery. zu geben, Die erfte deut⸗ 
fe Ueberſegung war bie von Bieland und Eſcheaburz, die, wenn 
gieich feirbem die Lünftiexiihen Anfoderungen am «in -folches Unter 





netenen darch das Aufftellen. früher nicht vorhanden geweſener Muſter 


mi: Net bedeutend geſtiegen find, bach als zuerſt der Liebe der Deut⸗ 


jhen zu Shalipeare Wahn brechend, und meiſt von einer recht ech⸗ 
"Sun Begriſterung ausgehend, auch won Bemühungen um Erforſchung 
der Queſlen begleitet, ſtets unfre dankbarſte Anerkennung verdienen 
wird. - Zwar hatte Wieland ben. Sommernachtatraum, und Gfchens 
burg RNichard ben britten uns auch in der Form bes. Originals wies 
Verzugeben verfucht,. doch glaubte man. damals, daß man nicht metriſch 
überfegen Tönne, olme dem Gharakter bes Originals fehr viel gu ent⸗ 
dehrn. U. W. v. Schlegel demies. zuerſt beim. Shalfpeaxe,. unter 


' wider einzigen Darfellungsiweife ein fremder Dichter begriffen: wen 


kann, dem bie Yorm in kuͤnftleriſcher Hinſicht eben fe heilig if, 
«is in bichteriſcher bee Stoff, und wenn. H. Voß mit feinen Söhnen 
dleſe Bahn noch einmal wandelt, fo bietet sheils bie Vergleichnng 
mehrerer Wirtuafen in derſelben Kunſt intexeffante —— — 
um belehreade Anſichten dar, theits ſteht, da Schlegel feine Arbeit 
antechrnchen hat, zu hoffen, daß das ruͤſtige Dreiblatt uns zuerſt mit: 
einer vcuſtaͤnbigen metriſchen Ueberſetzrag begaben werde. Außer dem 
ſchen dankbar erwähnten Teick, find Kalt, Dippold, Kraufe, Keßler, uns 


KBou Graf Baubifftn ale Neberfeger einzeiner Werke Ghakſpearers zungen 


nen. - Bearbeitungen, auch. Umarbeitungen bed großen Dichters, haben 
wir häufig kommen und verſchwinden fehen,und menn zu glauben if, 
daß jegt ſolche wicht mehr ans ber fonft wahl dornehm gehegten Mei⸗ 
mung von Shakfprare’s Unvolltenmaenheiten, ſondern nur aus dev V 


- 


ansfegung nothwendiger Anpaßlichmachung für die: Richtung wunfrem " 


Seht, degleichen Bebürfnis und Geſtait unfrer Wähne entſtehen Führ 
un, fo muß es jedem wahren Fremd .einer ernſten und guten: Sache, 
no angelegenex feyn, zu hoffen, daß aut einem'je-mehr-unb mehr 


. wachfenden hen bes Dichterriefen eine immer heiligere Scheu vom 


dem Xntaften feiner Gebilde hervorgehen werde. Unfern Dramatikern 
möge er als Dichter und Künftier ein Hohes Vorbitd ſeyn und blei⸗ 
ben; ee weift wie Wenige zu ben wahren Quellen einer ſolchen bras 
matifhen Poefie, die ein Rationaltheater als Volkaeigenthum begrün« 
den fol, gu der Sage mb Gefchichte, befonders be4 eigenen Bolkes, 


hin. Diefe geben einen feften und haltbaren Grund, indeß Ka 


fpinnfifge Gräbelrien und Traͤumereien noch eher In bas leere Ri 
Nebelbodens wicher zerfließen, als etiwa.bie Städe, die zwar 
ber. Geſchichte ruhen wollen, denen aber bie Kuffaffung, und Dur 


eingang eines wahrhaft dichteriſchen Gemüches und ber. aͤchten * 


un Kaͤnſtlerkraft fehle. Die Einſicht aber, daß ein Wandeln auf 
Gpalfpeare’s Bahn ige etwa in ee Aufwande der Zufälligkeiten, 
worunter Ä ſwoͤrter, Bmeibeutigkeiten u, f. w. begriffen 
find, beſtehe, wird durch nichts mehr. ssleichtert, als durch ein gründe 
Kies Scudium des GShakſpeare ſeibſt, wobei füch die Gefkaltung im 
GeiR jeder Belt und jedes Volkes, in weiche und zu welchem ber alte 
Chem der Digttunfe geleitet wenden foll, als eine ber tiefſten, aus 
Auf. V. Ddb. 9. 
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96 Shawl:: : ° "Cheffielb 
aus dem efgenfkeis" SAbew. und Dafeyn geſchopflten Wotine kalb barlagen 
mu. — Us ältere dentſche Quelle iR 3. J. Eſchenburg über 
w. Shakrfprars,- Zhrich 1787, nicht zu dergeſſen. Der Jahr 
aana’ 1319 des Ünterhaitungsblattes dar Geſellſchafter, weider 
im BI. 64 — 67 einen Auffag 'von 8. Btein Über unſern Dichter 
enthaͤlt, liefert auch vine Ueberfegung ber altbänifchen. Suge von Dany 
Iet, und. bee alten Sage vom Bear, nad) dem auch ven dem berühmten 
altnormanbiſchen Dicker Vack bderutzten Gottfried Dionmouth,. Es iR da⸗ 
bei anziehent gu ſehen, wie Shakſpeare nah höheren Dichterzwecken 
bie alten Geſchichten zu verändern fein Dedenken trägt, damit bie 
avige Wurzel, in friſchen Boden geſteckt, gedeihlich ausſchlage und 
ſortgruͤne. Der Eeivides: Monnwutd, der ein Uvenkeldes worroͤmiſchen 
deir, Königs in Wallis, Sohns den Brutus Grünſchild und Zeitge⸗ 
noſſen des weiſen Salcino geweſen, ſich aber zu feiner Tochter Gor⸗ 
della, Koͤnigin in⸗Gallia, flüchten muͤſſen, worauf x mit ihrer umb 
feines Cidams Aganippus Hülfedie boͤſen Tochter uͤherwunden, bat. 
hernachtnals noch zwei Jahre regiert und gelebt. Der. Lear des 
SHalfpeare mußte fricher ſterben, um ſo viel Länge au regleren und 
⁊ V. — , 


db. > oo. D & 
* GShawl (Shaul), f.ShawL . 1 
«Sheffield, eine vornehmlich wegen ihrer Stahlfabriken bes. 
e Seabt in der engliſchen Grafſchaft Yark:, an des Sheafmün⸗ 
Being: in ben Tehiffbaren Den, deſſen Waſſer eine große Anzahl ven 





Merken zum Gihleifen ber Schneidewaaren, zum Schmieden, Schneis. 


Yu und Walzen bes Gifens und Gtahls in Beweguug:fept: : Die 
riken verbreiten fid) mehrere Meilen aber Sheffieid hinaus. Die 
adt hat Straßen, bie an ben Seiten mis ſchoͤnen breiten Steinen 
est find, drei. Kisten, deren Thuͤrme man ſchon in großer 
nung von ber Stadt aus ben uuffieigenden Rauch⸗ und Dampfe. 
fänten bervorragen ficht, 2209 Haͤufer und 36,000 Einwohner. Dem. 
neberfluß an Steinkohlen, welchen die Umgegendb best, erleichtert 
die biefigen Fabriken, indem dadurch wohlfeil Dampfmaſchinen 
terhalten und fo alle ſchweren Arbeiten vermittelſt Mechanismus, 
at betroͤchtlicher Koſtenerſparung, betrieben werden koͤrnen. Zu bem 
— Jabritarbeiten wirb befonders ſchwebiſches Gifen gebraucht. 
u verfertigt außer Scaeibeinfirumenten (Gutlern), wohin alle Ar⸗ 
an; von Meffern (on 23 Penny bis zu 8 Guineen dad Stuͤck), Saͤe 
gen, Wellen, Scheeren, :Sancetien, Senfen, Sichein gehören, und 
worin Sheffield den Vorzug vor:Birmingham und allen übrigen brits 









chen. Fabrikortern behauprrt, Spaten, Schaufeln, allerich Waaren 


von gegoffenem Gifen, Amboße, Binnbleh, alles was zur MBefegung, 
eines Romins gehört, ferner plattirte WBaaren, bie nicht auf Stahl, 
fondern auf Kupfer plattirt werben, nachdem es zuvor einen’ Zufag 
von Meſſing erhalten hat, von welchen Waaren ein außererdentlidher 
ſtarker Abſah ſtatt findet, desgleichen optifhe Inſtrumente umd Kaͤmu ˖ 
me. Inſonderheit wird Horn am beſten in Sheffieid gefaͤcht. Fer⸗ 
neu find'.hier zwei Gtäcdgießereien, ein großes Kifenwerl, eine 
Awiſiſpinnerei und eine Bleiweiß⸗ und Mennigefabrik. ‚ 
.ı  Gheffield (Sohn Baber Holsayd, Lord), eim berühmter engli⸗ 
Aber Aderbauverf,ändiger; Stantemann und politiſcher Schriftſteler, 
wurche. ımir das Jahr 1741 gebaren. 1760 befebligte eu eine Schwa⸗ 
beon leichter Reiterei unter ben Marquis von Grauby. Kalb nach 
Wiederherſtellung des Friedens. durchtelf'te er einen großen Shell Eu⸗ 

Tod feines Benbers kem .er zum Beſig eines 
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vopa’s. Much ben 


Shenflone 


werten Betmbgens. 17607 heirathete er MiE Wan, hie "einzig 
eioet ſehr wohlhabenden Ghelmanns. Am :biefe ‚Zeit warb. er 
eiftriger Landwirtbhſchafter, und fein Gut © id⸗ Haufe in Bud 
verdautte feinem Fleiße und feinen Kenntniffen. große Verbeferungen; 
Bei dem’ Auabruche des Krieges mit Franireich 1778 wurde er Mas 
fhipaber der Miliz von:Guffer. 1750 wurde eu zung. Perlamento 
glied für die Stadt Soventry erwählt, und zwar nad ben gewalt⸗ 
fomften Streitigkeiten, die je bei einer Wahl fi erhoben. As die 
fanarifchen Antwäge wider Die Nömifcpeatpolifchen im Unterhaufe von 
bem Lord Gordon gemacht wurden, ber die Gewohnheit hatte; bei ſol⸗ 
den Gelegenheiten ben Poͤbel zu haranguiren, erklärte ber Ober 
Heltord, ber dies and) irgt von dem Lord beforgte, daß wenn eine 
von dem gemeinen Geſipdel es wagen wüche, das Baus zu betreten, 
er augenbiidti eine Achleunige Mache gegen den Lord, als ben —2 
ter, nehmen würde. Gr ward nun zum Lord‘ Sheflield, Baron den 
Denamore in ber Graffhaft Meath ernamt, und es warb nachher 
has Yatınt dahin geändert, daß die Zitel aud feinen Tochtern verw 
bleiben follten. Wegen feiner Kenntniß bes „Dandlungsmweiens warb: 
wei der naͤchſten allgemeinen Mahl uem-hen: Gitabt MWBuiftdl - zum 
Bepröfentanten erwählt, was machte fich darch feine unermübdete Mist 
deſeteng gegen die Abfchaffung des Sciavenhandels bei feinen Wiähs 
ma onferorbemtlich belicht: 1802 wurde ex zum “englifiien. Yale 
zumnt, und zeigte im Oberhauſe diefelbe Unabhängigkeit bes. Geiſtes 
wie im Unterbaufe «: Lorb Sheffield war übrigens ber vertrauteſte 
Bremd des Seſchichtsſchreibers Gibbon, deſſen Denkwuͤrbigkeiten irhb? 
naqgelaſſene Werke en in 3 Baͤnden 4. herausgegeben hat. Er felbſt 
aufer mehren andern Werten geſchriebene Betrahtungem 
iber den Haubelder nordamerilanifhen Staaten, 84 
1783, wovon fen 2% bie 6to Ausgabe. erſchien; Betrachtun⸗ 
ger ber bie Manufacturen, den Handel und den gen 
senwärtigen ZuſtandIrlands (Lund. 1785, zum drittenmal auf⸗ 
gelegt 192; Botrach tungen über das Pragject ber Abſſchaf⸗ 
faag des Schavenhandels, 8., 1789 und viele aadre. * 
Shenſtomne (William), ein engliſcher Dichter, geboren. 1714: 

in Hales Owen in Ghropsfhire, war der Sohn eines Landebeimanns: 






- 


ohne Bildung. Der junge Shenftone lemte von einer alten rauten 


fa, deren Andenken er. durch fein Gedicht: die Gchulmeifterin (che! 

Imistress), verewigt hat. Er gewann ſolchen Geſchmach ame 
kein, dap ex im feiner Kindheit alle Boͤcher, die man ihm reichte,: 
geldfam verſchlaug. Jedes Mal, wenn ex zur Stabt geſchickt wurde, 
mefte man ihm neue. bringen laffen, die er vol Begierde mit zu 
Betie ab. Wienn er bisweilen Leine Bücher hatte, fo legte feine: 
Mutter, um ibn durch —— zu beruhigen, ein Stuͤckchen von 
dem Brette, in Foxm eines Buchs eingepadt, ihm me Wette 
Ja einem Alter von 10 Jahren verlor er feinen Water. . Nach 
wur nach der Obhrit verfhlebeger feiner Verwandten anvertraut, trat“ 


& 1733 ins Pembroke. Collegium zu Orford, welches ein halbes Jahr⸗ 


Imtert lang die Wiege der mgliihen Eiseratur und Dichtkunſt war; 
2737 gab er ohne feinen Namen eine Beine Sammlung vermiſchter 
Uuifäge heraus, lebte bald zu London, bald zu Bath, und bildete, 
fri von Georgen, feinen Geſchmack für Dichtkunſt aus. Waͤhrends 
diefer Zeit verfextigte sr ‚feine Deiden Gedichte: das Urtbell bes Bew: 
les md feine —— Eine gewiſſe Sonderbarkeit und Ude 
beſollenheit im Aenßeru verhinderte ihn, . wichtige Deinungen an⸗⸗ 


Sn 


z 


wo Sheridan 
Als er 1745 zum vollen 


—* tertichea Bermd⸗ 
zeus m. a er feinem —S — Muße mb 


LUndblicher 3 tzogenheit, und ließ ſich auf feinem Gute nieder, 
mit. befien —— Bra er ſich autſchließend beräftiate, © we an die 
rung bes Grträges zu denken. Durch feine Verſchoͤnerungs⸗ 

ee 


ch in Schulden und Gorgen, unb diefe beſchleunigten 


en Tod. Gr farb 1783 an einem higigen Fieber. Bein Freund 
Dodeley gab A = unter bem Zitel: Works in verse and 
prose by William Shenstone 1764 in 2 Vol. heraus. folgte 
no ein Zter Wand umter bemfelben Mitel, ber Spenftone‘s Briefe 
enthält. Seine Gebichte zeichnen ſich aus Pe Eleganz, bur mer 


tediſchen Bersbau und: Zartheit des Gefuͤhls. Aber viele von ihnen 


in matt, und es fehlt barin an ber Stärke ber Wilder, ımb an ber 
ergie und glanzvollen Biction, wodurch ſich bie Werke anderen 
Dichter feines Baterlandes auszeichnen. In feinen proſaiſchen Schrif⸗ 
ten herrſcht eine geſunde Urtheilsfraft und ein hung 66 — * 
* — man nede und fehe treffende Bem nen &ber den mꝛ 

arin. 


on Sheridan (Ridextr Wrinsie ), Geueralei 


—* ex du — 
v. Cornwall und beruͤhmt als Granfpiehigter umd alt eins der 
tigften und. berehtefhen —S;à Zpomas im engliſchen Yarlamertte, 
war. der dritte Sohn des bug Te Gheriben, der fi abs 
Schaͤuſpieler, ımb mehr noch durch fen en Knete are; über 
Dia Ausiprache und andre Werke ruͤhmli befannt gemacht hat. 
Sheriban, bie Mutter Briharbs, war gleihfals eine Jrau 
von vorzhglid Seifte und treffiichen Grundſtihen. Sie war eine: 
vertraute ie Poren des Doctor Sammel Johnſons und anderer in der 
geisheten elt berühmten “"Perfonen. Btiharb Sheridan wurde zu 
lin im October 1751 geboren, und als er leben Jahr alt war, 
mit feinem Altern Bruder Carl bee Erziehung eines Schilllehrers in 
gedachter Stadt, Namens Samuel Whyte, welcher ein Berwandter 


irri Gheridan war, anvertraut, Srerkwordig I ed, bob de 


Mutter der beiden Knaben, als fie dieſelben Wyhyte zum Unterricht 


——— de ihm eh fagte: „bis jegt war ich bie einzige Lehrmeis 


Eöhne, und fie haben meine GSeduld hinreichend geübt, 


" 5 zwei fo undurchoͤringliche Ditöpfe find mir noch micht vorge⸗ 


fommen.'' Racdem fie anderthalb Jahre bei Whyte geweien waren, 


wurben fie nach Sngland geſchickt, und 2768 ward Richard MBrindien - 


in die Schule zu Harrow aufgenommen. Er machte nur langfame 
Fortſchritte, Bis endlich feine fchlummernden Zäpigfelten von dem 
Doctor Samusi Parr bemerkt wurben, der keine Muͤhe fparte, fe in 

gkeit zu feßen. Um das Jahr 1769 wurbe er ale Gtubent in 
Middle Temple eine Juriſtenſchule in London) aufgenommen, aber 
wahrſcheinlich entſprach auch bier fein Fleiß nicht den Erwartungen 
feines Vaters. Richard Sheribans. Berlegenbeiten wırden durch feine 
—— mit Miß Linley, ber Tochter des beruͤhmten Compont⸗ 
Pen dieſes Namens, welche zugleich die Lieblingsſaͤngerin auf bem 
Drurylane⸗ Theater war, vermehrt. Die kiebe dieſer Dame hatte 
Sheridan durch zwei verwegne Duelle erworben, welche er Ihretwegen 
mit einem andern Ihree Anbeter, Namens Matrthews, beftand, und in 
benen er beidemal Sieger war. Odgletch jene Werbindung Gheridan 
in manche druͤckende Verhaͤltniffe ** fo wollte ee doch nicht zu⸗ 
geben, daß feine Gattin bie ® bme wieder betreten ſollte, unb fchlug 
bebsubende Anerbietungen ans. Am 17tm Januar 1775 ward fein 


= 


et Sulifpiel, bie Nebenbuhler, auf den Coventgarben⸗Theater 
vorgeſtent, aber es fanb nicht den Bes der feinen Werdienften ‚ots 
Gäste, und fiel durch. Gein naͤchſtes Stuͤck war eine Poſſe, betitelt: 
Mast icks⸗Tag, ober ber projettirende Lieutenant, welche in dem⸗ 
Yin Wierteljahre erfchien. Des folgende Jahr Fam feine Hofmei⸗ 
fein, eine ** Oper (the Duenna, a comic Opora), weiche 
olt wurde, auf die Bühne. Als Barrid fi um 
biste Seit von ber Bühne 3 — kauften ihm Oheriban ar 
Korb amt Pinten feinen Antheil dem -Sheater für 30,000: Yfu 
Sterliag eb. Gr war voaz jet als Gäriftkeher no thätiger;, im ie 
Sabre erſchien von ihm umgenrbeitet eine Komoͤdie von Dan 
‚ unter dem Iitel: die Luftveife nad Scarborbdugh (a Tri 
h), das aber ſchnell buch feine eänserünis (8c 3 
) verbrängt Dies legtere Stuͤck iſt das belichs 


Hui 


wurde. 

tzße und vielleicht bas re geimäßigfte PA welches bie neuere angih- 
für Wähne in- biefer Gattung bes Drama aufzumelfen iten dat, 1778 
gab er ein muſitaliſches Gtäd, das Lager (the Camp) heraus, 
Im ein Zwiſchenſpiel: ber Kritiker, nad bes Herzogs von Bits 
dinghamı fo betitelter Boräbung (Rehearsal) bearbeitet, folgte. 
Wahl von 1780 warb Gheriban für Stafford 


U d 


— gefandt, und ſchlug ſich ſogleich zur Oppofitiouspartei 


ſeines Freundes Fox, deſſen Unterſecretaͤr es 
ward, ef * ſeine ſo bekannte Goalition mit Lord North ſchloß. 
Ghefburned Staateverwaltung erfchien ein periebifcdes 
unter bem Namen des Tefuit, wodurch der Dann, welcher 
an ber S der Geſchauͤfte ſtand, fo charakteriſtiſch bezeichnet wurde. 
Un dieſen Werke nahm * vorzuͤglichen Antheil, und die Scheife 
war fo Eräftig abgefaßt, daß ber GWBeneralfiscal von ber Bhegierung 
aufgefobert wurde, ben —8 eber gerichtlich zu verfolgen. Als ein 
befonberer 2*. von Gerechtigkeiteliebe der Foxiſchen Partei: muß es 
erkt werden, daß die Hauptanſtifter jenes Blatts, als fie 
vum ——e⸗ gelangt waren, aichto thaten, um den —— 
Preyeß zu hindern, vieimehr es zugaben, daß ber Buchhändler mit 
Wilfmenatlihher Gefaͤngnißſtrafe belegt wurde, und bie —— — 
Leſen bezahien mußte, oh daß fie ſich für ipm verwendet hätten. 
Roh der ee Wbiebereinfegung fein ee Freunde erhielt auch — ein 
‚, unb wurbe zum Gecretär der Schaylammer ernennt. 
In hatte er diefe Beſtallung erhalten, als Foxrens uͤbereilte u 
wieder eine Weränderung veranlaßte, und Pitt das Staatsruder 
fo feſter Hanb „daß es ihm weber durch die Kunſtgriffe, 
durch die Were eit. ber Oppofitionspartei en werben 
. Son biefer Zeit au zeichnete fi Sheridan bush nergie un⸗ 
Partei aus; feine Reben verfehlten nie, durch das Weißenbe , 
bas Hinreißende der Sprache die öffentliche Bewun⸗ 
Beim Ausbruche ber feanzöfiihen © Revolution 
Sheridan ſehr beleidigende Kräntungen von feinem alten Freund 
Benbeögenoffen Edmund Burke, der ibn wegen 3* — 
eine geiwiffe Popularität durch Clubbs zu erlangen, freilich mit 
‚ aber auf eine fehr bittre Mieife Preis gab. Uebrigens muß 
geſtehen, dab Sheriban echten —— zeigte, befonber# 
&it der gen ‚unter den Seelcuten, mb als die Bemein- 
var Wertheinigung bes Königreichs aufgefobert wurden. Rad 
Zebe ſeiner erfen. Gattin 1792: heirathete er Miß Ogle, bie 
Nö verſterbenen Dechanten von Vincheſter, und ba. feine Par⸗ 


fuct x 
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"tet 
Schagmeifter des Seeweſens ernannt. 


4102 Sheriff . Shetland 


Pitts Tode wieder bie Ddergemuld echicht wurbeꝰ ee: A 
As neun Sonate nahe dies 

ſes Minifterium wieder aufgelöfrt wurbe, erhielt Sheridan.auf Was 
‚wendung bes. Prinzen von Wales bas: Amt eines Obereimehmere des 
Herzogthums Cornwallis, welches 2000 Pfund einträgt, und mit lei 
nen Geſchaͤften verbunden iſt. Ueberdieß blieb er Mitbirector von 
Drurylane bis an feinen Tod. Mit einiger Ordnung in feinen An⸗ 
gelegenheiten hätte er reich werben müffen; ſtatt beffen brfanb er ſich 
in ſleter Bedraͤngriß. Der Grund davon war ein ſchaͤndlicher Bang 
zum Trunk, ber mit .bem Alter immer mehr überhand nahm. Mans 
michfache haͤusliche Leiden trugen bazu bei, dieſe unglüdtiche Leibens 
{daft zu verſtaͤrken, bie ihn nicht nur in ſchlechte Geſellſchaft führte, 
onbern auch verleitete, ſeiner Geldnothe durch allerlei unwärbige 


anke und Liften auf Koften Anderer abzubelfen. Gr Bach im 3. 


18765 ein Verhaftsbefehl, ber von feinen Glaͤubigern zu berfelben 
Beit ausgewirkt worden, blieb unvollzogen, ba bie Aerzte befcheinig⸗ 
ten, daß cr auf den Tod barnieberliege. — Außer feinen ſchon anges 
fuͤhrten dramatiſchen Schriften arbeitete er auch Kotzebuers Atalſbo 
unter dem Titel Pizarro für die englifhe Buͤhne um. Auch bie 
Wriefe des Ariſtaͤnet hat Sheriban aus dem Griechiſchen ins ESagliſche 
üderfegt, ohne ſich zu nennen. Gene übrigen Schriften hatten gröfte 
ee ein’ bloß Örtlies und momentanes Intereffe für die bririifcdye 
on . 


“.." &heriff heißt bei den Gnglänbern ber Sandrichter oder Stikter 


einer ganzen Grafſchaft (Ghire). GE gibt deren fo viele als Graf 
ſchaften in Gnglanb; nur die Graffhaft Mibbleſer hat zwei, indem 
‚einer bloß für die Stadt London beftimme ifl. Unter dem Sheriff 


‚Wehen no ein unzerfheriff und bie Befhwonnen (f. Jury), 


welche, nachdem ber Sheriff die Unterfuhung vollendet hat, bie Cui⸗ 
farbe ausfpeehhen, und von ihm ſeibſt vorgeſchlagen, fo wie zus 
en Gigungen und Berhören zufammenberufen werden. Das Amt bes 
Spesifit bat viel Gewalt. und Anfelm, und beftcht, außer der Sor— 
für bie Polizei und die Eintreibung ber koͤniglichen Taxen, Gtrafs 
‚and Gonfiscationsgelber, vorzüglich in zwei Stuͤcken: baf er nämlich 


+2. bie koͤniglichen Strafurtheile zur Vollſtreckung beinge, und 2. in 


‚bürgerlihen Sachen Recht ſpreche. Gr hätt zweierlei Arten von Ges 
siäten, ein monatlich es, wo er Über bärgertiche Rechtsfachen ents 
ſcheidet, deren Gegenſtand nicht uͤber 40 Schillinge beträgt, und ein 
baibjähriges, Über mwähtigere. Dinge und Griminalfälle wiber 
das gewoͤhnliche Hecht, mit Ausnahme befonberer, vom Parlament bes 
flimmter Faͤlle. Der Dberfheriff (High-Sherif) wird alle Jahre 
vom Könige ermannt ; ber Unterfheriff behält feine Stelle Ichensiänge 
lich. (8. auch Scherif.) 05% » \ B 

: Shetland, oder bie ſhetlaͤndifchen Infeln, eine zu Schott⸗ 


:Sonb. gehörige Inſelgruppe, die. von ben hollaͤnbiſchen, bänifhen und 
‚ „andern nordifchen Schiffern auch Hitland genannt wird. Sie liegt 


noͤrdlich zwifhen Schottland unb Norwegen, zu welchem Lande fie 
auch ehemals gehörte, und beſteht aus 86 Iufeln, bavon 86. (nady ans 
bern 40) von 20,000 Menſchen bewohnt werben, bie übrigen Holms 


und Skerries find, ‘und theils bloß zur Viehzucht gebraucht werden, 


theils unwirthbare Mippen find, Der Poden biefer Snfeln ift im 
Ganzen gebirgig, fumpfig nnb ganz von Bäumen und "Sträuchern 
¶Vachholder ausgenommen) entblößt. Mur. nad den Stüflen zu ers 
feinen fruchtbare und kuitivirte Stellen, Von Setreide wird bloß 
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etwas Gerſte und Safer. gezogen. Der Kartoffelbau iſt erſt in neyern 
Zeiten eingeführt worden, Das fehlende Holz erfegen Heibekraut unb 
Zeh. Man hat kleines Kinduien, Beine aber dauerhafte Pferde, 
Suine Schafe zum Theil mit einer ſehr feinen Wolle und ebenfalls 
eins Eleine Art von Schweinen, Die Küften haben eine Menge von 
Bucren und Häfen, bie alle Bequemlichkeiten barbieten, um den atts 
Pererdentlihen Segen von Fiſchen in dieſer Gegend vortheilhaft zu 
Benugen. Beſonders treiben bier bie Hollaͤnder einen fehr wichtigen 
Drrinasfang. Außer ber Fiſcherei .nähren fih die Einwohner vom 
E;,innen und Gtriden ihrer inländifgen Wolle. Meiftens find bie 
Beiber unb Kinber damit .befchäftigt.. Man ſtrickt ſowol ganz grobe 
als auch fehr frine Etrümpfe, und es werden große Diuantitäten das 
von ausgeführt. Außer Fifhen und Etrümpjen führen die Inſeln 
Burter, Shran, Selle von Gechunden und Ottern aus. Der Haupts 
handel geht nach Leith, Lonbon, Hamburg, Spanien und bem mittels 
laarifhen Meere. Die Eirwohner find Proteſtanten und reden Nor: 
iſch wegen: bes ſtarken Verkehrs mir hollaͤndiſchen Schiffen iſt 
auch die boiländifte Sprache ſehr perbreitet, Der Sommer ift auf 
kiefen Inſels ſehr kurz, dee Herbſt naß und neblicht, felten ein Fruͤh⸗ 
ling. Der Winter danert lange, führt aber wenig Froſt und Gchnee 
mit fi, ſondern faſt beflänvige Regen und häufige Stürme. Dig 
See wüther in diefer Jahreszeit fo ſehr, daß kein fremdes Schiff in 
izgenb reinen Hafen kommen kann, und bie Snfulgner oft in fünf ober 
febs Monaten gar nichts von ber übrigen Weit erfahren. Die größte 
Safe, iho Mainland, mit ber Hauptflabt Lerwick, enthält ı2 bie 
23,008 Ginawohner. Die nördlidite von ben fhetländifchen Inſeln 
geist unf, mit großen und bewundernswürdigen Höhlen in den Fels 
en an der Kuͤſte. Der laͤngſte Tag. auf diefer Inſel iſt 19 Stun⸗ 
den 15 Minuten und der kuͤrzeſte 4 Stunden 45 Minuten, lang. 
Shield (William), koniglich großhritannifger Hofmuſikus, wurde 
1754, su Gwauvell in ber Grafſchaft Derham geboren. Sein Bater, 
weiger Singlehrer war, gab ihm ſehr früh auf der Violine Unterricht, 
und feine Fortſchritte waren fo fihnell, daß er noch vor feinem Steg 
Base mehrese von Gorellis ſchwerſten Stuͤcken fpielen Eonnte. Dei 
beib nachhex exfsigte Berluft feines Vaters veranlußte eine große 
Meränberung in feiner Lage, und als ex 14 Jahr alf mar, wurde er 
bei einegı Bootbauer zu Rortbibieids in die Lehre acgeben. Glüdlia 
der Weiſe für ihn wohnte gerade damals ber berühmte Avifon in dee 
Rakbarfhaft, und von ihm erhielt er bei feinen muſikaliſchen Gtus 
dien, weiche er noch für fi in feinen Nebenftunden trieb, große Uns 
teegugung. Nach Ablauf feines Lehrcontracts verließ er das Geſchaͤft, 
zu dem er beflimmt war, und werde Anführer einer Schauſpielerge⸗ 
feäichaft zu Durham. Der Beifall, den cr fand, wär fo gruß, ‚daß 
er befhloß nad London zu neben, wo er Cramers Freundſchaft erhielt, 
der ihn in bem Orcheſter des Opernhauſes aniteilte. 3792 beſuchté 
Shield Stalien, wo er feine Tünftteriihen Kenntniffe und dadurch 
feinen Auhm, wie feine verſchiepenen Gompofisionen genügend bewei⸗ 
jen, no vermehrte. - Bon feinen muſikaliſchen Arbeiten ald Compo⸗ 
nid am Tyeater zu Soventgarden ſorechen wir Gier nit, ſondern 
Eileen blog feine gelchrten. Schriften über frine Kunft an: An, In- 
troduetiog to Jlarmony, ato 1900, und Rudinients of Thorough 
Bass for young Harmonists, 4to 1515. (Anfangsgründe im oa 


Beralbuß. Ai Tune . .» 
ei Im, ein 6000 Quodratmellen grohch Wenigreich, auf ber in⸗ 
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diſchen Balbinfel jenfeit® des Gange; Es gränst gegen Often mm 
das Kaiſerthum Anam und bie dazu gehörigen heile Laos und Sams 
bodſcha, gegen Süden an Malakka und an dem Meerbuſen von Ham, 
gegen Welten an das birmanifhe Hei und gegen Norden an daffelbe 
and Shina, und liegt zwifchen dem zoten bis ısten Grabe der noͤrd⸗ 
lichen Breite. Es iſt ein großes von dem breiten Fiuffe Menaus 
durchfloffenes Thal, welches ringsum non hohen Gebirgen eingefhlofe 
fen wird. Der Menam beförbert, wie ber RU in Aegypten, durch 


“feine Ueberſchwemmungen außerordentlich bie Zruchtbarkeit biefes Iheas 


les, weßhalb auch mehrere Sandle angelegt find. Dikfes Thal it der 
einzige angebaute Strich; bie Höhen und Gebirge, bie ed begrängen, 
find eine furdtbare Wildniß von Waldern, worin viele wilbe Thiere, 
als Elephanten, Rhinozeroſſe, Tiger, Caracals (indifche Euchfe) fl 
aufhalten. Die Produkte Siams beftehen vorzüglich in Mais, Hirfe, 
Reis, HälfenfrÄähten, Waffermeionen, Zimmet, Kaffee, Baumwolle 
Betel, Zudersohr, edlen GSüdfrühten, Bambus, Tonkibaͤumen, wor⸗ 
aus man Papier bereitet, Faͤrbehdͤlzern, Gold, Kupfer, Eifen, Blei, 


. Binn, Magnetſteinen, Galpeter, Schwefel und Diamanten. Die Eins 


wohner, beven Anzahl man nit kennt, find theils Siameſen, theils 
Malayen. Die berrfihende Beligion if bie buddhiſtiſche. Mer 
Kunſtfleiß beſchraͤnkt fih auf Weberei von baummollenen und feibenen 
Zeugen und auf bie ‚Verarbeitung einiger Metalle. Der Handel iſt 
unbeträhtlih, ber auswärtige wirb 'meiftens von Portugiefen unb 
Briten interbalten.- Obgleich die Einwohner ihr Land in ihrer _ 
Sprache Muan Thal (das Land ber freien Leute) nennen, fo iſt 
doch die Regierung völlig despotifch; bend der König bat einen aus⸗ 
ſchleßlichen Mlleinhandel, feine Untertganen müſſen ohne Lohn - und 
Koft ſechs Monate im Jahr für ihn arbeiten, und find in brei Elafs 
en, naͤmlich ı. in die Keibwache ihres Beherrſchers, 2. in bie Glaffe 
er Öffentlihen Arbeiter, 3. in bie obrigfeitlihen Perſonen, Miniſter 
und Beamter eingetheilt; biefe Claſſe erhält flatt aller weiten Be⸗ 
bung bloß Dienflleute. Erſt mit bem Sabre 1547 fängt ich bie 
Argertäffigere Beſchichte dieſes Reichs an, indem bamals mehrere bes " 
nachbarte Nationen in baffelbe einflelen, wobei 30,000 "Einwohner 
umgelommen feyn follen. Der König von Siam, von ben Portugies 
fen unterftügt, ſchlug die feindlichen Voͤlker, und ertheilte jenen auf 
drei Jahre Freiheit von allen Abgaben, und Erlaubniß, das Epriftens 
thum in feinem Heide predigen zu laffen. Unruhen im Innern Si⸗ 
amd veranlaften die Peguaner, fi 1568 diefes Königreichs zu bemaͤchtt⸗ 
sen. Pramerit machte ſich (1590) von ber peguaniſchen Binsbarkeit 
wieber frei, und unterwarf ſich Gamboya, Lanjang und andere Laͤn⸗ 
ber, von benen (1615) mehrere wieder abflelen. Sein Stamm ward 


- (16271629) von Eyau Pafetong, der fig bes Thrones bemaͤchtigte, 


ausgerottet. Ehau Naraja, König von Gtam, beguͤnſtigte die euros 
&ifhen Miffionäre, welche (1663) nach Siam gekommen waren und 
as CEhriſtenthum predigten. Ein Grieche, Conſtantin Falcon, ein 
Abenteurer , fchmeichelte ſich auch bei-ihm ein, und warb zum erflen 
Minifter erhoben. Da er die Abfiht, felbft den Thron zu befteigen, 
dur Hülfe der Franzoſen am beften zu erreichen hoffte, fo veranlaßte 


‚er die bekannte Befandtfhaft an Ludwig AIV., begünftigse bie Fran⸗ 


ofen in Siam ganz vorzüglich, und. räumte ihnen einfge ber wichtig⸗ 
en Feſtungen ein. Aber fein —X erfolgte bald nachher, und 

nzofen, bie ſich in Siam verhaßt gemacht hatten, wurden in dem 
eiben verwickelt. Petcheratcha, ein: Mandarin - von -gemeiner 
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‚Ytnit, beſtieg 1003 den Thron, beffen rechimäßtgen Erben er ums 
hatte, und ließ bie. Franzeſen hinrichten. Die Holländer 
sahher Die Bänflinge ber neuen Negierung, imb neben ihnen 
es auch den Englaͤndern, in Siam Factoreien anzulegen. Durch 
tigkeiten unter Petcharatchas Rachſolgern (1733) warb 
Ned ſehr 2 fo daß es 1767 von ben Birmanen 
‚ und die !önigliche Familie aefangen hinweg geführt wurde. 
jo Shui, ein of ter, den bie Siameſen gu ihrem Anführer ges 
tt hatten, vertrieb die Birmanen; man übergab ihm die völlige 
‚ und er ftellte die Sicherheit bes eich mwirber her. In 
einem Kriege eines feiner Nachfolger mit, dem -Birmankaifer, Windes 
ragi, wırde von Siam ein Theil bes Reichs jenfelt des Stamfluffes 
abgeriſſen und zına Wirmanenflaate geſchlagen. Die Hauptftadt bes 
eiche heift Sy-yosthisya, Schudia, auch Siam; fle Liege anf 
einer Infel des Flufſes Menam, bie ungefähr zwei deutfhe Meilen 
ta Umfonge Sat, und fo wie die Stadt von vielen Canaͤlen durch⸗ 
fünitten ik. ZYubja hat eine Mauer von Backſteinen, Wälle und vers 
Wichene Bolwerte, gerade, meiftens breite Straßen, aber verhältniß: 
aitig wenig Ginwohner, To daß der Boden Überall mit Sras, Buͤ⸗ 
en und Bäumen bewachſen iſt. In den beiden beiten Straßen find , 
-We Hänfer alle von Steinen, auf einerlei Art gebaut, haben unfoͤrm⸗ 
üb bereite Sihhren und zwei Stockwerke. In ber Stadt End drei 
nigliche Palaͤſte, von denen ber neue ein Biereck bilbet, unb mehrere 
in dh begreift: Ins und außerhalb falner Mauern find 
ie für mehrere 100 Giephanten. Man darf in biefen Palaft.nicht 
ers als zu Fuße, anf einem fehr ſchmutzigen Wege, ber nur dur - 
Ugelegte Bretter paffirt werben Tann, tommen. Das Reich Stam 
fhR zerfällt in den oberk und untern Theil, bie in 12 Provinzen, 
u biefe wieder in Diſtrikte eingetheilt werben. . 
Sibirien (Siberien), eine wichtige Provinz: des afiatifcheik 
inds, im nördiichen Theile Aftene, gränzt gegen Morgen an das 
Beltmeer, gegen Mittag an bie Kinefifhe Zartarei und Mone 
* En u — Bun — an das * 
t, affel, ohne die Inſeln, welche dazu gererhne 
weden, einen Flaͤcheninhalt von 211,846 Quadratmeilen mit"1'220,000 
Glanehnem. Gegm Ende bes ıöten Jahrhunderts Fam Sibirien 
kur die Herrſchaft Rußland, defien Regenten ben noch jent gewoͤhn⸗ 
‚ben Zitel Eyar von Sibitien annahmen. Dem Scharfblicke Peters 
I, enteing bie Wichtigkeit dieſer Provinz nicht, und es wurben unter 
fiiner Begierumg verfchiebene Fabriken angelegt, um bie natürlichen 
Yrohufte des: Sandes zu benupen. Durch häufige Nicderlaffungen ges 
. bene Ruffen, und durch Werwiefene, wurde bie Wendlterung des 
11 ch doch ſteht fie mit ber Ausdehnung beffelben noch 
nit inr Verhaliniß. Gin Hinderniß zur größeren Bevoͤlkerung iſt 
Wi Elima. . Dee nörblihfle Shell des Landes, der uͤher den Goften 
Gr hinansliegt, iſt wegen der zu großen Kälte unangebaut; die 
Benohuer deſſeiben Leben bioß von Fiſchen und dem Ertrage ihrer 
ab, etwas Getreide wird ihnen ame den fÄdlihen Gegenden zuge⸗ 
* Ja dieſen iſt zwar die Kaͤlte auch ſtark und anhaltend, aber 
duft rein und geſund, und die Fruchtbarkeit des Bodens außeror⸗ 
deatiih. Die angebauten Gegenden — denn verſchiedene derſelben 
Buben von den traͤgen Einwohnern ſelbſt vernachlaͤſſigt oder beftehen 
ı 06 Gtenpen — bringen viel Getreide hervor und haben vortreffliche 
. dichmcht. Den Mangel an Gartengewachſen und Früchten erſegt der 
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onferorberniiihe Melihthum bes Bhisweidhe. unb:hie Bihbk, tele Irie 
großen Stroͤm Ob, Fenifei, Lena, Irtiſch- :und- andre Fluͤcke 
in Menze, (befonders Stoͤre) lirfern, Im nördlihen Theile /Sis 
biriend gibt ed zwar, außer Straͤuchen, kein Holz, aber im, übrigen 


“ Sibirien. gibt es fchöne und graße Waͤlder, in denen fi viele, in 


Gin:opa wicht gewöhnliche Ihiere, 5. B. bie, deren Pelzwerk fo ſebr 
geſchaͤgt wird, Bobel, Hermelin, fhwarze Küche u. a. finden. Die 
Belle ber Zobel und Fuͤchſe wurden ehemals von: ben, zinebaren Nas 
tionen als Zribut an die Regierung abgel’cfeut, aber fchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit wird biefer Zeibut in andern Tyhierfellen oder in bourem 
Gelbe .ıntrichtet, Mob bie von ber ruſſiſchen Regierung nad Sibi⸗ 
rien vor miefenen Staats « und Kriegegefongenen oder Berbredier vers 
ſchiedener Art ben Bobelfang. ale Strafe betreiben müßıen, iſt eine 
imgegruͤt idete Sage. Gibirien iſt nit nur durch betraͤchtliche Berg⸗ 
ketten von andern Ländern getrennt, z. B. buch den Ural von Ruß⸗ 
land, ben Altai ven den Ländern ber Kalmüden und Mongolen, fony 
bern werd auch in feinem Innern von vielen Gebirgen durchzogen, 
‚Uber diefe Werge enthalten fehr viele Schäge an Mineralicn. Es 
gibe bei raͤchtliche Gold⸗ und Silberbergwerfe, das Nertſchinskiſche 
oder Ar guniſche Silberbergwerk iſt das beruͤhmteſte. K'pfer. und 
GSifener;,e find häufig und reichhaltig; das ſibiriſche ſtupfer iſt von 
vorzügl:cher Gute, und wird in Deutſchland, wohin es in Klurpeg 
gebracht wird, ſehr geihärt. Auch edle Steine findet man in Sibie 
rien. Galzquellen und Gatjfeen find haufig. Zu den Merkwunrdigs 
keiten bes Landes gerören au die Mammuthszähne oder Knochen, 
(f. d. it). die häufig an den Fläffen gefunden werben. Die größes 
ven Exidte aurgenommen gibt ed wenig Manufalturen und Fabriken, 
doch pi:d in Sibirien ein ſehr bedeutender Danbel, theild mit Lane 
beaprcdı Eten, theild mit Waaren, die aus benachbarten Ländern fonıg 
"men ch e dohin arhen, getrieben. Berühmt find wegen des Handels 
mit Eh. aa bie Städte Irkutsk und Kjachta; in Tobelgt, chemalg 
bie Har piftatt von ganz Sihirien, jept bloß bes Gouvernements gleie 
chen Ramens, if bie Haugtnieberlage des eingeliejerten Pelzweris 
und ein ſtarker Rranfitchandel. Diefe Stadt iſt in ben neurfteg 
Zeiten durch die Menge Lermicfener und da gebliebener Krirgägefans 
genen eine große und volfreihe Stadt mit Kauftäden, Buchbandlun⸗ 
gen, Zheaten und allen Grjizbiugen bes Lurus geworden, fo daß bey 
Aufen:halt daſelbſt dem in andern cuitinirtexen Gegenden von Vieien 
vorgezogen wird. .ibirien wird von verfhieneneg Rutionen bea 
wohnt. Außer denen, bie als Gtastes ober Kriegsgefangene, oder 
wegen Veibrechen bieher gebraht worben, gibt es viel Rufen, bie. 
fih hier niedergetaffen haben. Die Tataren machen den zahlreichſten 
end vorzüglichſten Boldoflamm aus. Sie find nach den Gegenden, dig 
fie bewobnen , unter ſich verfmiebin, groͤßtentheils Mobamedaner oder. 
Heiden, wenige von ibnen Chriſten, und bieß nur dem Aeußern nad, 
Ihre Befchäftiaungen find Handel, Viehdzucht und Jagd. Zu den eis 
gentlichen Landeseingebornen gehörn die Wogulın, Oſtiaken, Samojes 
ben, Zungufen, Buräten, Jakuten, Kamtfiyabaten 2c., die an Lebens⸗ 
art, Religionsgebräuden, Geftalt und Sprache ſehr verſchieden, mit 
wenigen Ausnahmen sch ‚alle Beiden, -und Feinde be& Ackerbaues 
End. Gibirum iſt dermalen in drei Stcatthaiterſchaften: Tobolek, 
Komst und Irkutsk, getheilt; zu ber legten gehört Die rauhe und 
uncultiviete Halbinſel Kamtſchartka, die zum Mheil unbewohnsen 
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Tutllen Yufetn, :umh ein Zeil ber. unfeuäthesen Kurllihen Zar 
kin. (8. diefe Art) - der 


Sibylle, nah ber Etymologie cine Bottesratherin (vom —8 


mb Berin). Dergleichen Wahrſagerinnen, von benen man ‚glaubte, ' 


dab in,durch bie Einwirkung einer Gottheit in eine Art von beiliger Bes 
sefreung ober Maferei verſeht, bie Zukunft verkuͤndigten, kennt das 
Aleccthum zehen. Unter biefen war bie cumälfche (von bem campanie 
Han Orte Eumä) bie berünmtche. Bon ihr follte jene Sammiuni 
von Weifggungen in gricchiſchen Werfen hergerührt haben, bie n 
Olnigen fe ſelbſt, nad Andern cine unbekannte Alte dem Tarquinius 
zan Berlauf anbot, und die ımter dem Namen ber ſibylliniſchen 
Bäder fo bekannt if. Als der Kinig wegen ber hohem Foderung 
ven Anlauf vermeiaerte, warf die Alte drei Bucher, und abermals 
Wei Bäder ins Keuer, worauf jemer beiroffen die brei noch übrigen 
ua dm anfänglichen Preis Taufte, und als ein geheimes Drakel für 
wiätige Staatsvorfälle der Hut zweier Männer übergab, die. nachher 
af 10, und von Sylla auf 15 vermehrt wurben. Damals verbrannte 
nt dem Gapitol ber: Tempel Jupiters, wo unter der Erde bie 
Bkidfalöbäher in einem flrinemen Kaͤftchen flogen. Rach bem 
Bieberaufbau bes Capitols ließ 677 ter Senat durch Geſandte aus 
den italieniſchen und griechiſchen Stauͤbten, vorzüglich aus Erythraͤ, 
zei ſich von ſibylliniſchen Werfen fand, aufſammeln, und nach ſorgfaͤlttger 
geder falſchen wurden etwa 1000 im neuen Tempel des capi⸗ 


Wirifgen Jupiter nad alter Weiſe wieder aufbewahrt. Indeß moch⸗ 


ie ſich manche unechte eingefhlichen haben, weßhalb auch Cicero bie 
— verwarf, bie 2, Gotta für den Caͤſar in ben Senat 
, dag nur ein König bie Perther heficgen fünne. Da mar 
fan Zweck verfehlt haben wärde, wenn neben den ackeimen Aus⸗ 
Wehen der Sibylle noa) andere beftanten hätten, lich der Senat zu 
wriälebnen Malen alles, was von ſiby Tiriſchen Weiſſagungen in den 
ven Privatperſonen war, auffuchen und- verbrennen, iR 

Wis verfügte Auguftus ale Pontifcr Marimus, bee über 2000 fols 
Wer Bücher verbrennen, die echten ſiöylliniſchen Bucher aber, nach 
wihrhalter, uftesung, in zwei goldenen Kaͤchen unter dem Zufge: 
Kids patatinifchen Apollo aufbewapren lich. Dennoch wart ber laute 
wire für ſebyiliniſch susargebene Weilagung fo wenig nidumpft, 
We Ziberius im J. 772. von neuem alie bergleihen Schriften durch— 
ſcichte, und einige aufnahm, worauf ſchon 785 einer der Vorſteher 
Serum bie. Aufnahme eines menen Buchs vorichlug. Dennoch blies 
ben die fibyilinigeen Bücher bei ben Stömern lünger in Aujıhir, a!3 
Ve Dratel bei den Griechen. Ungeachtet fie unter Kero zum zipeiten 
verbrannt waren, ſtimmten sody unter Aureliau (270 nar. Chr. 
Sb.) einige Mitglieher des Senats dafür, daß man uber ben Außs 
gang des marcomannifhen Kriegs fie nachſehen möchte. Uebeigens 
Bag fie ſchon bamals fo verfälfcht, daß beiehrungsfüdtige Cariſten 
dungen auf deu Meſſias darin finden fonuten. Xber aud, dieſe 

I verbrannte unter Julian (353.nad Chr. Gch.),- ig ıine 
nete Sammlung wurde, unter Honorius (395) von Brio ver— 
Wanst, ohne daS man in ſpaͤterer Zeit aufgehört bätte, bie verh-ns 
beat Sammlung für echt zu halten, oder in früherer an eine nrue 
Maite zu alauben, Ais Stelifar nach ber Mitte bes Gien Yaıluns 
in Ram von den Borken belagert wurde, wollte man aus such 
Fylinifäen Berfen vorberjehen, dag bie Welagerung nur bie in ton 
IR Monat dauern werde, Diet traf aber nicht ein. Meberi;cupt 


Sicard befand fih zur Zeit bes Todes bes Abbé be liEpoͤe 
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war bie Auslegung ber ſibylliniſchen Orakel HEHE willkuͤrkich, ba 
ohne Beſtimmtheit, Orbnung und Beitfolge waren. Auf biefes Durch⸗ 
einanderwerfen ber Ramen, Länber und Zelten ſcheint die Gage hin⸗ 
yudeuten, daß der leiſeſte Wind. die MWlätter der Sibylle verwehe aub 
amter einander miſche. Die noch vorhandene Sammlung fivyKinifdgew 
Berfe, die am vollkänbigften Galͤus (Amſt. 1689) berausgegebum 
dat, iſt aus fpäterer Zeit und wird für unecht gehalten. 

Sibylliniſche Bäder, 1. Sibylle 

Bicarb (Abbs R. Ambr.);der wuͤrdige Nachfolger bes berü 
ten Abbs be l'Epée, bat wie biefer fein ganzes Leben ber Wer» 
Zommnung einer ber intereffanteften und für die Menfchheit nügliche 
fen Erfindungen geroibmet, des Unterrihts und ber Erziehung taub⸗ 
ſtamm geborner Kinder. Sicard, geb. 1742, machte feine erſten 


‚Studien in Zouloufe, wibmete fih dem geifiliden Stande, wurbe im 


Bordeaux Sanonicus und bald naher Mitglied deu Alabemie und de 
Muſeums diefer großen Handelsſtadt. Gr bildete hier ein Jnſtitut 
für Zaubftumme unb hatte das Gluͤck, ih au Maffieu*) «inen Zoͤg⸗ 
ling zu erziehen, deffen Faͤhigkeiten immer in Erſtaumen gefeht am 
1789) 
gerade in Paris anweſend; er wurbe an deſſen Gtelle gewählt, und 
gluͤcklicher unter Ihm als feinem Borzänger, genoß das Zaub n 
Inſtitut von jegt an einer bebeutenden Unterfiügung von ber Regies . 
zung. Aber aud er blieb vor ben Greueln ber Revolution nicht ge⸗ 
ſichert. Nah dem 10. Auguft 1792 mwurbe er nerpafret und in die 
Abtei geführt. Bei der allgemeinen Ermorbung aller, Gefangenen 
3. Eeptember, entging er burd ein Art von Wunder bicfem tra 
gen /Schickſal, behielt aber Muth genug, fich, Faum gerettet, aufs neue 
an die Spitze feines Inſtituts zu ſtellen. Einige Jahre fpäter droh⸗ 
ten Ihm gleihe Gefahren. Bei der Profcription bes 18. Fructidors 
(1797) wurde er aus politiihem Fanatismus ald Rebacteur ber ſoge⸗ 


v, Sean Mafflen, von Geburt taubſtunm, iR einer ber euögezeidines 
teten Böglinge Sicarda, unb zugleich fein nägliähfier Witichrer am 
deffen Inſtitut ia Paris. Er if 1772 geboren, unb zwar von armen 
Eltern, die bad Ungluͤk Hatten, 6 taubfimmme Kinder su bean. 
Al Kuabe hätere er ba Bieh, und tourbe zu den gemeinften Diene 
fen gebraucht, bis ein gluͤckliches Ungefähr ihn zu Sicard nad Were 
deaur führte, ber fein Genie bald entdeckte und deſſen Biehling me _ 
nun wurde. Nachdem Gicarb in Paris der Nachfolger bed Abba de 
P&pde geworben, wurde auch Maſſien burch ein Fhrmiiches Dekret 
der conkituirenden Verſammlung dieſem SInftitut als repstiteur bebe 
geordaet. Maſſien hat fi mit feltenem Erfolge dem Stubium bew 
höheren Bitfenfhaften, ber allgemeinen Sprachlehre, ben Sptrachen 
überhaupt, der Mathematik und ber Philofophte gereibinet. Richt 
wminber ift ex durch die glüdli;fien Antworten auf Die ihm vorgeleg⸗ 
ten Yragen berühmt geworben. So nannte er bie Dankbarkeit 
„das Gedaͤchtniß des Herzens.’ Um cinen Begriff von dem Gehör zu 
sehen, nannte er es „bas Gehen deB Dhrd’ (1a vue auricnlaire). 
die Hoffnung befinirte er: la fleur du bonheur (bie Bitte 
des Süd), und bie Ewigkett, „einen Xag ohne geſtern und mor⸗ 
gen.“ (un jour Yans hier ni dema'n). Gegenwärtig iſt er mit die 
—— neuen Sprachlehre beſchaͤftigt, auf die man mit KRecht 
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des 18. 3. machte es ihm moͤglich, ſich 
pꝓhilanthropiſchen Beſchaͤftigungen widmen ‚zu koͤn⸗ 
fen Zeitpunkt bat ex nicht aufgehört, ben Lehrunterricht 
fkummen zu verbeffern‘, und fein Inſtitut erregt fortbaue 
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ifender von Bildung und Intereffe für die Menſchheit 
* ohne daſſelbe beſucht zu haben. — Auch hat Sicard 
mit der allgemeinen Sprachlehre berhäftigt md mehrere 
heraudg egeben. Ueber feine Methode beim Unterricht bee 
kumam finb gleichfals mehrere Werke und Dentfgriiten von 
Im erſchienen, welche bie größte Beachtung verdienen. 


Hin 
Al 


Slderes Beleitet. Geleit und Salvus Gendustus. 


GSi erheitspoltzei, derjenige Theil dee Polizei, welcher den 


| * dat, hie Gefahren ber innern Bube * @igerpeit bes Steak. ' 


Bewohner abzuwehren. Bol 
len @iderung, en. —E— Kunftaushrud,, 
Ik Dperatisn bez eichnend, die mit bem 9 ochten Erze vorgenommen, 
man, um ed von taubem zu zeinigen, mit Wafe, 


R füfemmt. 

Sictlianſche Wesper. Garl von Anjou hatte ſich unter 
Dmeſtigüng des Papftes in Beſitz von Neapel und Sicilien geſert. 
Der nngtüclide Gonradin wer 2. Detober 1260) auf dem Blutes 
ge geſtorben. der der übermüthige Carl berrfchte mit eifernem 
Ge, Die Bedruckungen der Franzofen nahmen mit jedem Zage 
m; ie Unentbaltfamleit und ihre Kusfchweifungen wurden uner⸗ 
tigt, Die bedruͤckten Wöller wendeten fi an ben Papfl, aber bie 
Gnemgen blichen feuchtios bei dem eroberungsfüchtigen Garl. Dg, 
—* * aun von —ã— ein Fa rg Edelmann, ein 


4 zu Fuge & rl bei Kaiſer Friedrich IE und: 
—8 Manfrebi in Gunft geſtanden, und war wegen feiner Ans, 
ſchwaͤ Hauſe von Carl aller ſeiner Güter. 


an bem biſchen 
baut worden. Auf Madre ſinnend, begab er fi mach Aragenien, 


m Inh den König Peter, been Semehlin Eoſtanza eine: Tochter 

war, zus Eroberung des Koͤnigreicht Sicillen ein. Peter 
Bit ih geneigt, aber es fehlte ihm an Kräften, vor allem an 
N, Johanu von Prociba übernahm alles berbeizufchaffen. Er bes 
sb ſich zunaͤchſt verkieibet nach Sicilien, wo er Die Gemäther in 


Aizer Gtimmumg fand; dann eilte er nach Gonftantinopel, ſtellte 


Kies vor, welche Gefahr von König Gars drohe, und bewog ben Kal⸗ 
fr Yaläoiogus zu dem Verfprechen, Peter von Nragon mit Geld gu 
merſtaͤten; —* begab er ich auch zum Papſt Nicolaus ILL, und 
fand in einem geheimen Gehoͤr —— geneigt, zu Carls Demuͤthi⸗ 
gung beizutragen. Als Johann von Procide mit fo gimſtigen Nach⸗ 
tühten und bedeutenden. Seidſummen nach Aragenirn zurädgelommen. 
schung, ang. gegen die 
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Sertzenen in a Te — Carl einigen Verdacht, aber er 


wine im Balzer Sicherheit, ſich gem Wiberflande, vorzubereiten. 
Iuwifen war -ber Yapft —W III., auf welchen Peter vor⸗ 
shall feine Hoffnungen grndete, geſtorben. VWorſicht ſchien dop⸗ 


z 


ta Sayennt verum - 
Gicarb entjeg fie ſich —2 durch die — mußte 2 Jahr 
fremden Händen überlaſſen, und erſt die Regie⸗ 


ſeltnen Grade die oͤffentliche Aufmerkſamkeit, ſo daß 


ck und gebilbetem Geiſte, bie, 


uhfie. Dem ganip [aifte Deiee.mit frları Rrigtcifiung nad 
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110 — Sicilien. 
ra Abrr, nahm Ancela weg, und begann zum Schein dir YWelnkem 
Ugkeiten gegen die Maurem, abwartend, ob die Sititianet, wie fie ver⸗ 
—— fh erheben wuͤrden. Da.gefhah es, daß am ZoſtenMaͤrg 
282, am Dſtermontug, ‚in ber Stunde der Vesper die Palermitanen 
zu ben Waffen ariffen,' über. bie Sranzofen herfielen, und alle niabewn 
heltenz ja Kir derſchonten in ihres Wuth nicht Meiber ech Kinber« 
wach’ ſeibſt bie von Franzoſen ſchwangern Sicilianerinnen. Meſes 
Blutbad iſt bekannttunder beit Namen ber fietlianiſchen Bespex. Mies 
Adrigen Staͤdte Sicitiras vechielten fi) anfangs ruhig, aber noch pen 
Ablauf. des April folate Meſſina dem gegebnen Beifpiel, indein e@ 
alle:dort befindtichen Franzoſen erſchlug oder vertrieb. Sobalb Carl, 
Ber: fith zu Drvieto beim Papſte befand, bie erſte Rachricht erdielt, 
efite er nad Veapel, und ſetzte feine ganze Heeresmacht, ibie en gegen‘ 
ben griechiſchen Koiſer geſammelt hätte, gegen Sitilien in Bewegung, 
"EG erſchien im Julius vor Meffina, das ſich zu ergeben: beveit- war. 
Da’ aber Carl unbebingte Unterwerfung foberte, befchioffen ‚bie: Meffl- 
sefer bid auf den letten Blutsſstropfen Trog zu bieten, und Aiftekae 
einen fo tapfern Wwerſtand, daß fie fi dadurch :sinen: ewigen. Ruhe 
erwarben; denn nicht bioß bie Männer, auch die Weiber und Kinder 
gaben: fi - beidenmüchig dem Tode preis, und vereitzlten- durch⸗ gew 
meinfames Zuſammenwirken alle Anſtrengungen bes überlegenen: Fein⸗ 
bei. &o fanden die Sachen, als auf erhaltene Botſchaft Peter Yası 
Atagan' mit zehntauſend Ensknehten und achthundert ˖ Gewappneten, 
lauter krleggewohnter Mannſchaft, ben g0. Auguft zu Trapani anf 
Sietlien landete. Gr. zeg ſogleich in Palermo ein, wo ee von dem 
ehtzücdten Volke zum Könin ausgerufen wurde. Die Nachricht von 
feiner Ankunft gab allen Sitilianern Troſt und Mukh wieder, Rod 
belagerte Carl Meſſina; da er aber fuͤrchten mußte, die Werbind 
mir Sälabrien zu verlieren, brach er edlfertig mit Ginterlaffung 
led Deergeräthe auf, und feste Über die Meerenge. Bei ber Hebers 
führe "aber ſtieß er auf Peters tapfern Admiral Muggiert Hi Zaria,ı 
der ihm 29 Schiffe abnahm, und große Verheerungen an den Kuͤſten 
Neapels anrichtete. Am 2. Detober 309 Pettr in bad befreite Mef- 
ſina em, und würbe auch bier mit ununs ſprechlichem Jubel epfan⸗ 
gen, wahrend ber’ Papfk gegen ihn und die Sicilianer en Bannſtrehl 
hlerrdverte: Im foißgenden Jahre erſchien Goſtanza mit. ihren Söhnen. 
Rh Sicilien, und wurde als rediimäßige Beſtherin ber Inſel anerkannt 
I ihrem Rachfolger beftimmte man ihrem zwriten Sohn, ben Zafan⸗: 
ter Don Zacob. Da der 8weikampf, im weichen bride. Stöntge,; auf, 
Carls Ausfoderung, ihren Streit über. Sieitten entſcheiden wollten, 
wegen Peters Aushieiben nicht zu Stanbe Lam, wurden die Reludfen 
Ugkciten nody- fortgefeht, Aber Sicilien blieb fir has Haus Amjen 
yerloren, “ ' M. 
“— Gicittem Diefe mertwürbige Juſel, die größte, ftuchtbarſte 
und bevöttöärtere bes mittelläntifdden Memes,. liegt im Süden des 
ſeſten "Bahtes von Stailen, ımd wird von Calabrien, mit weichen, 
fe hochtt nsabrichelniig ehemals zufammensehangen bat, durch bie. 
eine Halbe Meite breite Meerenge, ben Kunal ,..iStraße oder. Faro di. 
Meitina, getrennt. Hter iſt der unter dem Kamen Elarpbdid ehe⸗ 
mals fo beruͤchtigte Strudel Ste bat tie Figur einen Dreiecks, das- 
ı her der alte Mame Trinaceia, und einen Flaͤcheninhalt vn 87. M. 
mie 1,650,009 Gin vohnern. Im J- 1817 wigbe.bie Saſet, anflass- 
ber .chemaligen Ginthritung In 3. Poovinzen, in 7 Intenbenzen ine, 
gethritt, die ihden Namen van den uupfariem führen Cie heis au 
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Yan, Befkan,. Birgenti, Siracuſa, Ateppui vſad Gal⸗ 
yaiıtte, Au Sicilien gehortu am einige Infeiguuimpen an der 
Kühe, wie an Kr Rordſeite die Livarsfchen. (ehemals koliſchen), 
veikaifhen Urſpremgs; ‚an-ber Weſtſeite hie Agarifhem,. z. Ah. 
nedte Feiſen air Gtaatögefängnifiens: an deu Südoftfpige bie fzuchte 
bare Jaſei Panırlaria tt. a. m. » Das Elima iſt fchr nam, ahen 
ha). Later den viclen Bergen:s. welche die Inſel enthält, iſt / des 
Im did. Art), Monte Gibella van ben Fismwohnern, genannt 
dr hide, Gr ſtebt ganz. Hot. "Seinen bftern Ausdrüche ſo wie 
We bäufigen Erdbeben, denen Bicilien ausgeiegt iſt haben, bieweilen 
de Bemmäftungeneruunfacht,: Das hefrigſte. Gidbeuan. mar 1603, 
Staͤdte und "BDiärfer wurden: dadurch theils vermutet, theilß 
gan; ‚von der Erde nerfrlumgen., In neuern Zeiten tvof (1733) bie 
Badt Netina, ein. ähsliches, Schiefal... Auch das ubheben yon IBI& 
(0. Bebr.) war furchtbar; minder nachtheilig der Ausbrudy; deb Jet 
wb7 iäsriger ARuhbe) den 27. Mai Bir. Imni 1819. . Bichlien i 
aqſerocdentlið fruchthat am vetreide/ veſonders an vorteefflicden Wald 
Bein wel, His, Suͤdfruchten⸗ Satran, Ducker,Honig und 
Die Juſel wurde fhon ehurald bie Kornkammer von Rom 
yannaı, und es wird noch jegt viel Getreide aus. dexirlben va . 
Sapei unb dem Kirchenſtaate ausgeführt. Unter ben, Bernen id dem 
Oiracufee der berühmtefle, Des, Gribenban, zweier im J 1130 hier 
ügcfühet wurde und: daun; weiter in Italien verbreitet wurde, iſh 
Bir betroͤchtlich, umd. ‚es. wird, dͤhriich viel davon verſaardet. Alles 
Dich iR dier von vorzuͤglicher nte. Der Fiſchfaug. deſonders am, 
Shorfihen und Sat deilen⸗ iſt ſehr ergiebig. An der wrikiiken Rufe 
wem Ikone, Koxailen. geftfcht.n- Das. Maneralreich Lie fext eble und, 
wre: Metalle, auch edle Steine, . Marmar und Alabaſter. Bet al 
diclem Reichhum ber Ratur ilt bie-gröhte Maps dex Einwobner body 
um, peil es an Acanufakturen und: Fabriken fehlt, die ſich faſt ein⸗ 
DS af die Seidenarbeiten in, einigen ber vorzüglichfiea. Etäbte ein⸗⸗ 
Meinten. Cine andere Urſacht tiefer Armuth iſt bie unverwältaiße, 
ati Menge. ber Geiftiihen, heran: Zahl man ſonſt auf: 60.000 Alte; 
Wh. md die pieſe Mühser beſigan, und Ber ‚außerondgatlid . sablseiche, 
UM, dr den größern: Theil des Grumbeigenthbums; heilt. Man sechs 
MM gegen 230 adeti che Aamilien unten den verichiedenen Jitein von 
Htrzogen, Marcheſen, Grafen und Raronen. Die ſtarken 
‚weiche anf bie gewoöhn'ichen Ausfuhrarritel geiegt find, zc ſchwe⸗ 
m md hefhräntem des. Handel ferer Der Natiogalshawalter ber: 
Eicilianet ik außer ft heftig und rachſuͤchtigz bie Gichesbeir der Weis: 
wird, beforzdess in den Gegenden um ‚ben. Yatun; ditrrq gee; 
wirt, Vor Kurzem ned hielten ſich Rteiſenne wit Pä’Ten, von, eis; 
um Roͤuberhauptniann verfehen für jüderee als tes dem GSchutze 
bes Boligri. Deſto thätiger war die geheime Polizei gegen bie ſoge⸗ 
Mmaten Kosbonari. Die Sicilianer find nicht ohne Talente, bejüne 
ini für de Dichtkunſt. Sicilien ıfl- ein Land, um diffen Befig ſchon, 
We gelämpft worben if. Die erften Bemohnen erhieit es wahre: 
von dem frften Lande Italiens. Phonizier, Wilecken, und: 
üthager ienıen hier Golonien .an., Die ganze Inſel mar in tere, 
Wirte Freiſtaaten vertheilt, unter dena Syracufa ber reichſte. 
ws mögtigite. war, fo wie der berüsmtefte en der ältern-Befinichte, 
Mom ſeiner Aegenten (Gelo, Agathocles, Hiero), ſeinec Rriege- 
der hoben Cultuc der Wiſſenſchaften. Naͤchſt Syrlus- wären, 
getum Lit Gixgti) unb Sqncle ober Meſſ.aq Liegt Meine), 


% 
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—5— merkwuͤrdig. Beim des eeſten Atnkichen Kriege ai 
grigent von den Karthagern zum Maffenplaye genadt, aber (dom 
262 von ben NMömem eingenontiten, tworauf ganz Wcilien unter rös 
miſche Hereſchaft kam. Es blieb unter berfelben bis gegen bie Hälfte‘ 
des 5. Jahrhunderts, da es ber König ber. Bandalen, Genferich, 
son Afrika ans, mit den Übrigen Inſeln bes Mittelmeeres eroberte, 
Zuſtinians Feldherr, Belifar, vertrieb (535) bie Banbeien aus ben 
Dnfel, die nun unter die Heerſchaft der griechiſchen Kaiſer kam, bes 
nen fie vom J. 827 an von den Garatenen entrifſen wurde. Die 
Körmännes, welche bereits in Reapel herrſchten, bemädtigten ſich 
61072) auch Gictlims, welches die Päpfte hnen als ein Lehn Abere 
Heben. NRoger, ein mächtiger. normannifher Fuͤrſt, nahm (1102) bes 
Zitel eines Rönigs-von Sicilien au,. und vereinigte dieſe Infel mit 
er Namen des Rönigreihs bdeideriSicilien. 
. db. folg. rt.) * Dr 
Sicilien (das Königedih beider) Liegt in Unteritalien, theis 
‚ dieffeits'der Meerenge (Pharus), Neapel, theils jenfeits der⸗ 
Keiben, die Inſel Sicilten (£d. vor. Art.) Im den‘ älteften Sein 
sen Roms (vergl. d. Art. Italien) war Unterftalten von ben wälbem' 
Aufonern  bernopat, zu denen ‚bie Wergvölter Lucaniens und: Beute: 
Kums (Abrttzzo), m. a. die Samniter, gehörten. "Das Land än bee’ 
Oſtkuͤſte hieß Apulien (Apuglia) und. bie kleinere doiſtliche Landzun 
Galabrien. Die Griechen coloniſirten in Anteritalien vorzuͤglich bie 
Küſten; daher fein Name: Groß⸗Griecheun land (. d. A.). Roms 
Herrſchaft uͤber Unteritallen begamm: mit ber Unterjochung Tareuntt, 
feit 273 v. Ehr. Nach dem Untergange des weſtrͤmiſchen Bteids (476- 
n. Shr.)wurde Unter Italien von den: Oftgosypen beherrſcht. Um bie 
Mitte des 6. Jahrh. kamen Roapel und Gicklien unter bie Botmäßige 
Beit der griechifchen Kaiſer. Weide Länder kanden Unter einem Stätte‘ 
halter, dem Crarchen zu Ravenna, ber fit durch Herzoge verwalten 
ließ. Während des Kampfes bee Erarchen mit den Langobarden ent: 
flandey im gten Jahrg. nach und nad mehrere imabhängige Herzog⸗ 
tpümer, wie Galerno, Capua und Tarent. Das mächtigſte war das 
Dombarbifge Benevent (f. d. 8.) Als Repabiilen beiraupteten ſich 
Neapel, Amalfi ımb Gaeta. Um 'diefeibe Beit flelen bie Araber oder 
Sarazenen von Siciiien her in Galabrien ein. Sie exobesten Bari und 
Zümpften mit den Griechen um den Beſitz von Untexttalien, bi® 
Kaifer Otto I. (967) Benevent dem deuhſchen Beidye: unterwarf. 
Jetzt kämpften Deutſche, Grichen und Araber um ben Beſit dieſes 
ß en Landes. (Bergi. Italien.) Died bewog im rıten Jahrh. 
egeriſche Abentenrer , einige - Rormänner aus Frankreich, den 
bebrängten Fuͤrſten in Unteritalten ihren tapfern Arm zu. Ders 
miethen. Sie fanden dem griechiſchen Herzog Gergius wider ben 
Bürften Pandolf von Capua bei, und erhielten bafür einen Lanbſtrich 
eſchenkt, wo fie die Stadt Averfa bauten, in welder Bainuif 
1029) als ber erfte normannifhe Graf eingefegt ward. Balb id 
mehrere Schaaren tapfexer und beutelufliger Rormannen; an ihrer 
Spitze um das 3. ına7, bie zwbıf Söhne bed Grafen Zans 
cred von Hauteville in ber Unternormandie. Unter ihnen war ber 
Ehhnfte und fihlaufte Robert Buiscard (Schlaukopf). Er 308 
Me Bauern des Landes an fi, und bildete aus ihnen bie verſuchte⸗ 
fin Soldaten feiner Bande. Staaeskug nahm er das eroberte Apu⸗ 
Ulen felbft vom überwundenen Papfle zu Scehn (1053), unb verſprach 
auch das, was die Normaͤnner in Galabıien und Gicilien ned we 


u 
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übern wärben, als päpftliches Zehn ſich geben zu Iaffen. Darauf nahm 
ee 1060 ben Titel eines. Herzogs von Apulien und Gald: 
brien on (vergl. Stalten) Bein jängfter Bruder Graf Roger 
eroberte Sicilien 1072. Dieſer vereinigte, nachdem Derjog Robert 
unb deſſen Söhne geftorben waren, bie zanze Macht bes Hauſes Hau—⸗ 
teile, und ercbielt 1098 durch eine merk vuͤrbige Bulle des Papftes 
Acban IE. Für fi imd feine Racfolger die hoͤchſte geiſtliche Wacht in 


feinem Reiche jenſeits bes Pharus (in Sicilien). @ein Cohn und 


Rahfolger Roger II. vollendete feit 1101 bie Eroberung von ganz 
Interitalien, indem ec Capua, Amalfi und Neapel, damals berühmte 
Handıld: und Freiſtaaten, feiner Herrſchaft unterwarf. Darauf nahm 


‚ee 1130, vom Papſte Anachet IE., der ihn feierlich belchnte, ben 
Titel eines. Sönige von Apulfen, Galgbrien und Gicilien 


an. Er vereinigte in demfelben Jahre alle Länder bieffeits und jens 
feitß des Pharus unter dem (feit 1816 wieder Bergeftellten) Kamen: 
Königreich beider ESictlien. ı Diefe Vereinigung von Neapel 
wi Sccilien beftand 150 Jahre. Die Nefldenz war Palermo. Je— 
bei Band behielt fein bicheriges Recht; doch Ham in Neapel neben 
m alten lombardiſchen Recht auch das franzoͤſtſche Lehnrecht in Ges 
kan. Dem Papſt wurde als Oberlehnsheren von Neapel ein Zels 
tee unb ein Beutel mit Ducaten entrichtet. Mit Rogers II. Enkel, 
Vilhelm dem GBütigen (f. 1189) erlofh der Stamm Zancrebs. Run 
behauptete ber deutſche Kalfer Heinrich VI. aus dem Baufe Dos 
beufaufen das Erbrecht feiner Gemahlin, ber Tochter Rogers 
U, Gonſtantia, auf Reapel und Sicilien. Die Gtcilianer aber 
wrabfheusen deutſche Herrſchaft; fie mähiten Tancred, einen natürs 
Km Sohn Rogers, und da diefer früh ftarb, Wilhelm III., feis 
üen arundigen Sohn. Da zog Heinrich VI. zum andern Male im 
dei Keil giädticer als da der tapfre Tancred Ichte, Er lieh dem 
7 in ge und vielen Großen, ſeinen Anhaͤngern, die Augen 
milden, andre tebenbig verbrennen, feine Mutter und Schweſter 
Weite er ins Kloſter. Ginen neuen Kronpräfendenten pefnigte er auf 
ten gluͤhenden Stuhle von Eiſen, und !ieß ihm eine gleiche Krone 
den Kopf nageln; die angefchenften Männer wurben von wilben 
‚Veen zu Tode gefipleift. Heinrichs VI. Andenken warb allen Gi⸗ 
Abarera Ein Graͤuel; allein fie gehorchten feinem dreijährigen Sohne 
—* II, (1197). Unter dieſem ruhmvollen Kaiſer wurde Reapel 

? 


J 


Feſihenz. Die Nachbarſchaft des maͤchtigen Kaiferhaufes mar dem 


Kpftigen Intereffe zuwider; daher ſchenkte Papft Urban IV., nad 
Ib Kaiſers Konrad IV. Tode (1354), das Königreich beider Sirilien 
km Bruder Bubwigs IX. von Frautrrich, Kafln von Anjon, 
Belher den zechtmäßigen Erben Wonrabin von Schwaben (f. d. 
It) 1269 enthaupten tieß,." Sicllien befreite fi jedoch ſchon ir 
den den Bedruͤckungen ber Franzoſen (f. d. Art. Stcilianiſche 
Besper) mit Hülfe bed von Conradin zu feinem Erben ernannten 
Königs Peter III. von.Aragonien, beffen. Gemahlin Gonftantia bie 
Achter Ranfreds (natuͤrlichen Bohnrs des Hohenſtauſiſchen Kaifets 
‚ierihs IL) war. Geitdein blieb Gicilten ı6o Jahre lang von 


‚ Reapel getrennt. Es erkannte Peter II. von Aragonien'äis 


eherrſcher an, der dieſes Königreich feinem‘ jüngesn Sohme 
d überlief, Die aragonifhen Könige entzogen die Inſel der 


PipBlihen Lehnsherrlichkeit, und Sicjlien gehörte in ber Selge zur - 
r 


Panifhen Monarchie bis zur "Zeit des fpanifdien Erbfolgékrieges. In 
Reopel behauptete ſich das Haus Anjouz und, Karl von Anjou, der 
Auf. V, 89. 9. [u " 8 " 


BT 
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‚saß Erwerber, vecp ichtete ſich dem Papfte zu einem jährliden Gen« 


ftı8 von Sooo Unzen Gotdes, und alle 3 Jahre zur Abſendung eines 
weißen Belters nad Rom. Gein ürenfel Karl Robert, ing Dos 


. Reapel, warb von ben ungarifhen Ständen 1307 zum König vom 


Ungarn gewählt. Aber in Reapel entfland nah König Roberts Tode 
‚1343 , unter ber Regierung ber Königin Johanna. I., große Berwie⸗ 
zung; denn Papft Urban VI, Erönte Karin von Durazzo, aus braz 
Hauſe Anjou’s Neapel in Ungarn, zum König von Reapel. Dies 
fox lich bie Königin Johanna 1382 erſticken, und vereinigte die Reihe 
Ungam mb Neapel. Gein Sohn Labislaus kaͤmpfte gluͤcklich um 
Neapel mit Tobanıia’s Kboptivfohne, Ludwig von Anjou. (Er bes 
maͤchtigte ſich Roms, und gebadte EN ganz. Italien zu. Einen 
Reihe zu vereinigen, als ihn der Xod (1414) Übereilte, Darauf 
aboptirte 1420 feine Schweſter, bie Königin Johanna II, ben König 
Alfons’ V. von Xragon und Sicilten, der feinen Rehenbhuhler, dem 
franzof. Prinzen, Lud dig III. von Anjou, 1458 aus Neapel verjagte. 
‚&o ward die Giferfucht zwifchen Fronkreich und Spanien entzündet, 


"die gegen bas Winde des 15. Jahrh. ganz Italien in Flammen fepte. 


Afına dem V. folgte in Neapes fein natürliher Sohn Ferdinand I., 
deſſen Enkel Ferdinand II. von Karl VIIL von Frankreich, der Ve 
Anſpruͤche des Hauſes Anjou verfocht, angegriffen, und deffen zweis 
„ter Sohn, König Friebrig III., von feinem Better, dem König ers 
dinand dem Karholiihen von Spanien und Sicilien, im Bunde mit 
Lebwig XII. von Frankreich, feines Thrones ı50r beraubt wurbe. 
Allein die @roberer enizweiten fih uͤber die Theilung von Neapel, 
amd der Igtauere Ferdinand ber Katholiſche (f. Ferdinand 
V. von Aragonten ımb Gonſalva) wußte fi 1504 durch Liſt 
und Gewalt in dem alleinigen Beſige von ganz Neapel zu erhalten. 
‚ Während diefes Zahrhunderte Lang faſt ununterbrochenen Ränder: und 
Kronenflreites Hatte. ſich die Municipalverfaffung der Gtädte ausges 
bildet, und bie Könige aus bem Haufe Anjou fingen an Gtädte: Des 
putirte zum TReichstage zu berufen, was ſchon früher in Sicillen ge⸗ 
ſchehen war. Allein bie .Yeubatverhältniffe dauerten fort, unb bie 
Barone gewannen immer neue Vorrechte, ſelbſt bas Recht über das 
Leben ihrer Buts-Unterthanen, wofür bie Könige ihren Beikaub im 
Kriege y ertaufen hofften. Dabdurch verfant das Volik in tiefes Eieub, 
unb zu einer Zeit bat bee Neapolitaner fremben Waffen widerſtanden 
‚Die Ariſtokratie blieb ja bo unter jedem Herrſcher dieſelbe! Zugleich 
verderbte das Äppige Leben am Hofe und das Beiſpiel wolä 
ftinnen, wie die beiden Johanna waren, bie Öffentliden Sitten. 
ndch gab es damals wenigfiens Feudalſtaͤnde, welcht die Macht des 
Königs beichränttn. Allein in den zwei Jahrhunderten, während 
er (feit dem Frieden mit Frankreich don 1505) das Kodnigreich 
beider Sicilien ein Theil der ſpaniſchen Monarchie: dlieb, hörten bie 
Reichttage in Neapel ganz auf, und die Vicekoͤnige unterhanbelteg 
bloß mit einem ſtaͤndiſchen Ausſchuſſe, bei welchem die Stadt Neapel 
. ben ganzen britten Stand vertsat. Alfo wuchs bie koͤnigliche Macht; 
mit ihr die Laſt vermebrter Abgaben, und ber dur Wilffür in Er: 
bung ber Steuern 1647 veranlaßte Aufftand in Reapel (f. d. Art. 
afaniello) hätte unter kluͤgerer Leitung sur Unabhängigleit fühe 
zen Tonnen. Noch mehr verfiel der Vohlſtand bes Landes unter dem 
Drude des Adels und unter der Macht des Clerus. Kein Geſet 


, Reuerte dem Bagetkım ber Befigungen der Kirthe, und Sowohl in 


Reapel als in gehörten Ha und na wohl & des ganzem 
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der tobten Hand. 
Ti fpanifchen —— mx Susan nn. —8 a em 
Dr da Sentdatrepke bepan et IL. von Spanien, 
diae hie Stände Fear NE (onen — en te eh 
ats naher — und Frankreich im utrechter Frieden 
13, wnb zur Zeit der Quabruple⸗ Aitianz Kr es thaten. Im 
nicchter Frieden wurden nad dem Plane der Engländer, bie das 
Onfepm einer großen Gandelömagt —F— fies fhirnen, Rea⸗ 
A und Gichlien getrennt; erſteres fiel an Defterreih, lepteres an 
Senteien. Als aber Spanien auf ones Antrieb im Ir a Cars 
im und Gicilien angegriffen hatte, taufchte Defkerzei nun 
BER SEN RES UDEE 
1} open ; fo jet 720) 
vi im ein Theil der —A ge 
Tldn ii dem Kriege, 1733 nad dem Tode — ak 
nit von Yolen, entRanb, eroberte ©panien deive Oicilien und bes 
ima_wiener Frieden (1735) für den rn Safaı 
1 As diefer in der Bolge ie nn dem ‚ode 
nen Kasl IIL., ben ron 
ıigreich beider PA feinem britten 
Himmte dabei, daß es nie mit der 
jt werben follte. Ind regieste 
Kamen Ferbinands IV. Die 
fon aubgegeiöneten, buch polls 
täre Gtürme und feanzöfifge Mai 
gänzliden Untergange bebropten 
:dinand I; benn fo nannte 04 Bere Fer⸗ 
2. Dec. 1816 feine fämmtlihen Si⸗⸗ ⸗ 
teerenge zu einem Königretdhe beiber 
:gl. d. Art. Acton, Buonapaste 
Bo fepp) und Murat. — Das gegen 
er Gtcilien hat einen Umfang vom. 
mm. alfo 3,253 auf ı M.M. Davon, 
Vene das Könige. Neapel, 
Sicillen jenfeite der Merzs 
Rosden an ben Kir aat gränzende, 
vom mittellänbifden 
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beruͤhmte Hundsgrotte. — Das Xlima if worm, Nur in: Abrutzo 
Tennt man den ſtrengen Winter. Fruͤhlingsluft bringt ſchon im Jas 
nuar bie Erdbtere zur Reife; der Sommer ift heiß, und aus Süoof 
weht oft der abfpannenbe Sirocco. —, KHaupterzeugniffe dieſes noch 
immer. nicht forgfältig genug angebauten, ſchoͤnen Landes find: vor⸗ 
teefflicher Weizen, Mais, edle Suͤdftuͤchte, Del, Hanf und Flachs, 
‚Baummolle, die nuces Avellanae des Plinius, Weine, (Lacrymae 
Christi), Kayern, Safran u. ſ. w. sühmt find die neapolitands 
N ‚fen Pferde, bie Schweinezucht in Abruzzo , der Geidenkau, Mole, 
\ Büffelzugt, Maulthiere, Wachtelfang, Geflügel u. f. w. Dom gi 

ed auch Wölfe, Zaranteln und Scorpiönen. ihtig ift ber Gewinn 
Han Puzzulansärde, Geer und Steinfalz, Cifen, Marmor, Schwe⸗ 


fel, Zaspis, Lava, Alabaſter, Alaun, Salpeter u, f. w. ZDages 
‚gen fehlt es an Holz, fo daß man bier und ba Büffelmift brennen 
| ‚ muß. Indeß gedeihen in dieſeci warmen Bande die Dattelpalme, das 
; , ſpaniſche Rohr, bie Aloe und bie indiſche Feige. — Dez Neapolita⸗ 


‚mer if ichhaft, geiſtvoll, gütmüthigs aber das durch den Feudal⸗ 

druck und Juſtizgebrechen verarmte und erbitterte Volk uͤberließ fich 
„bisher oft großen Ausſchweifungen; daher kuͤhne Räuber und Bandi⸗ 
ten noch immer nicht ganz ausgerottet find. Die Mundart der Nea⸗ 


Dtranto gibs ed noch Dorfihaften von, Arnauten und Griechen (etwa 
40,000) bewohnt. — Die Snduftrie ift blüyender in Neapel als in 
Sicilicn; doc bebarf auch jenes Land vieler Kunfterzeugnifle bes Aus⸗ 


man webt Leinwand, verfertigt Metallmaaren ‚und Kunßſſachen aus 


. Marmor und edlen Steinarten. Der Bergbau ift-dernachläffigt,. Der - 


. Seehanbel beſteht faſt nur in der Ausfuhr der Katurerzeugnife Der . 
inlaͤndiſche Handel wird burd ben Mangel an guten Straßen, Sands 


. len und ſchiffbaren Klüffen erſchwert. Die vorzüglichften Handelsfäbte 





saße zwiſchen Mefiing und Pale,mo warb erft im' J. 1818 begonnen! 
Juch in der wiſſen ſchaftlichen Cultur iſt die Nation zuruck; das Volk 
iſt hoͤchſt unwiſſend, vieleicht lernt. es durch die Lancqſterſche Lehrart, 
welche man einführen will, wenigſtens leſen und ſchreiben. Unter den 
\ Gebildeten aber gibt es die ausgezeichnetfien Talente, vorzüglich uns 


politaner weicht ſtark ab von der italiänifhen Sprache. Suͤdlich nach 


landed. Neapel befigt Seiden:, Wollen«. und Baummollenfabrileng 


[m Neapel, Palermo und Meſſina. Allein die Vollendung ber Lands - 


tee den Neapolitanern. Am lebhafteſten wirb bie Xlterthumstunde ' 


> - "betrieben. Des Kunffinn ift am meiften rege für Mufil, „Cicero, 
- , Horaz, Dvid, Juvenal, Gtatius, Zafo, Thomas Aquinag, Si: 

langieri, ‚Saliani und mehrere im Fache der Wiffenfchaft ober ber 

I— „Kunſt ausgezeichnete Männer gehören, ber Geburt nah, Neapel an. 

Sicilien ift dad. Vaterland der bufolifchen Bit: und ber Redekunſt. 

\ Best gibt es Uniderfitäten zu Neapel, Salerno, Palermo und Gar 

tania; Afabemien zu Keapel und Palermo; Muſikſchulen zu Neapel; 

. „.Kunfidgndlungen zu Neapel (Mufeum Bourbon, Museo Borbonicp, 

mit einem eigenen Saale für. bie Gemälde ber neapolitanifchen Schule); 

das herkulaniſche Muſeum zu Portich; ein Mängcabinet und eine 


Sternwarte zu. Palermos, in Neapel zählt man 4 Öffentliche Bibltio⸗ 


helfen und.45 Buchdsudereien. Unter den übrigen Anſtalten daſelhſt 

tennt man bad Taubſtummen⸗Inſtitut; auch das. Hospital für Peee 

| finnige bei Aderſa iſt vorzüglich gut eingerichtet. — Das Königreich 

» . bieffeit ber Meerenge (Heapel) entgält 144 Städte und 2067 Fiecken 
und Dörfer. (In Sicilien: 45 fin. Städte und, 352 St. Flecken u. f. ıo.). 

Es wurde im. 3. 1817 in 15 Provinzen eipgetheilt: Neapel mit 


n 


— m 
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ben vellanffchen Infeln Capri,” Procida und Iſchia; Abruzzs uf: 
tepiore J. wırb TI. mit Aquila, Sulmona 20.5 Abruzzo citeriore; 
Zerra fi Lavord mit Baferta,; Gasta Arpino und ber bulfanffchen 
Jaſel Ponza; Principato citerfore mit Salerno, Amalſt und Paͤſtum; 
Vriacipato ulteriore; Capitanatq; Moliſe; Terra bi Bari; Terra 
Bf Dtranto mit Lecce; Bafilicata; Calabria eiteriore und ulteriore 
L und IT. mit Reggio, Sciglio —* die gefahrvolle befeſtigte Klippe, 
ber Alten Scylla, tn dfe Meerenge hineintritt) und Pizzo, wo Muͤ⸗ 
at fiel, und bie der König wegen ihrer Treue bie allergetreueſte 
Sadt genannt und für abgabenfrei erflärt hat — Das vereinigte" 
Kinigreich beider Sicilſen bildet! mat dem Grundgeſetz vom 12. Debr. 
1816 eine conflitutionelle in männlicher und weiblicher Linie erbliche 

merdie, Der Kunig befigt die hoͤchſte vollziehende Gewalt. Das 
sit wirb vertreten durch daB Parlament von Neapel (no Mit⸗ 


gieder anf 5 Baͤnken: Geiſtlichkeit, Adel, Grundbeſitzer, Gelehtte 


ws Kauleute) 3 ‚und duch das Parlarꝛent von Sicilien (2 Kam: 
men: Pairs und Abgeordnete ber Städte). Die Parlamente beraths 
über'dte von dem Könige porgefchlagenen Geſetze; aber ber 

Kiaig dat das Vortecht die Geſete gu befräftigen und bekannt "zu 
maden, Der Btaatsrach in Neapel muß aus 4 Neapolitanern und 
4 Gicitianern beſtehen. Ein ähnliches Verhaͤltniß ſoll bet Veſetzung' 
aler übrigen Staats: und Hofaͤmter beobachtet werben. Iſt ber dr 
ag nicht perfönlich in Sicillen, fo refibirt bafelbft ein Statthalter 
uogotenente generale) ale VBicefönig zu Palermo; gegenwärtig 
u der Kronprinz. Ale Öffentliche Aemter auf der Inſel ſollen 
dur Eingebome befcht werben. Das Feudalweſen iſt in Nea: 

t ihm früher und fest auch in Sichlien ganz. abgefhafft: Seit 30 
ahım hat König Ferdinand die feierliche Uebergabe bes Zeltere en 
den unterlaffen s bie goog Unzen Golb aber (11,548 Scubi a 
15 25.) hat ex al8 ein Almoſen mtrihten wollen. Durch das mit dem 
Reim 3. 1318 ebgefätoffene Goncorbat warb das Eehneband Döl: 

Rz aidft, und überhaupt die päpftlihe Gewalt befäränft. Indeß 
num die Jeſtiten wieder bergeftellt. Dagegen find die von Neapel 
listen enthuͤmer Pontecorvo und Benevento wieberum 
Delegation des Kirchenftaats getvorben. Der Glerus in beiden 
Ciiien (21 Erz⸗ und 107 Biſchofe; in Neapel allein 47,200 Welt: 
her und 52000 Mönche und Nonnen) befigt faſt j des Landes, 
Die Jaquiſition ward auch in Gichlien fhon 1782 aufgehoben *). 
R kanem Bande gibt es fo viele Fuͤrſten (120), Derzoge (150), Mar- 
defm (170), Grafen und Barone als in Reapel. Judeß hob 1818 
ber Kdni —* ſchon fruͤher in Neapel geſchehen war) auch in Sici⸗ 
Km die Fideicommiſſe auf, welche alles Grundeigenthum in wenige 
ju vereinigen drohten und ein maͤchtiges Hinderniß der Cultur 
Iren, Die großen Mißbraͤuche in der Rechtsverwaltung und in dem 
Buftende der Befängniffe (am Aräften in Sicilien) werben jest all 
willig abgeftelt, Im Bolge ber neuen DOrganifitfon ber Gerichte vom 
29. Mai 18178, find alle gutsherrliihen und Gemeinde⸗Gerichtsbarkei— 
ten aufgehoben, die Zribundle und die koͤnigl. Gerichtshoͤfe aber un⸗ 
e fo wie Hin Frankreich gebilbet worden. Diefe Geriätsverfaf: 

ung wurde durch das Decret vom 22, Dec. 1818 auch auf das Ger 


) Dief that der Marcheſe Caracciolo, Vicekoͤnig von Gichten. Er 
Kart wahrſcheinlich an Gift, wer er die Macht bos Clerus und das 
Neuvbalweſen angegriffen Hate. 
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413 Sickingen (Franz v.) Sicyen 
cin obex⸗ 


biet jenßeits bes Pharus ( Sicilien) ausgebehat, umb bafeibfk cin 
Au u bi ( eine Ge⸗ 
er Gerichtehof errichtet. ch erſchlen Ma eins met * 


lich die Gumme won 1,847, 687 Unzen und 20 Zart (5,600,000 Thle., 
wie fie als actives Cinkommen von Sicilien im J. 1813 vom Paria- 
mente feftgefegt wurde) nicht überfleigen: Gin größerer Beitrag Fang, 
ohne Bewilligung bes fickt. Yarlaments nicht auferlegt werben, Die 
Staatoſchuib beträgt über 86 MIN. Thaler. Weit dem I. 1936 hat ” 
Die Armes, zu beren Generalcapitän ber dflerreihifhe General Gxaf 
Nugent ernamt wurde, fo wie bie Marine eine nette ——* . 
erhalten. Die Linientruppen beſtehn aus 10, und bie Lei 1 
aus 4 Btegim,; zum ackiven Dienfie finb 32,044 Dann, und 8650 
M. zur Seferve beftimmt. In Sicilien fol bie ſtehende Lanbmacht 
hoͤchſtens Booo M. betragen. . Die Seemacht beſteht gegenwärtig nur 
noch aus ı Linienſchiff und 5 Fregatten; daher bat- 

gegen die Barbareöten befhagen muͤſſen. Als Ritterorben. befiche 
no: 1) der des d. Januarius, geftift. 1738, aufgehoben 1806, ers. 
neuert 18145 2) der Gonftantindorbens; 3) ber db, heil. Ferdinand 
umb bes Berbienftes, geſtift. 800, erneuert 1814; 4) ber vom K. 
Zuierd aparte geftift. Orden bes Königreichs beider Sicilien, wel⸗ 

RK. Ferdinand IV. ıgı5 betätigt hatte, wurbe im 3. 1819 
aufgehoben, un» dafür den 9. Jan. 1819 ber bloß militärifhe Kit⸗ 
terorben bi ©, Biorgio della Siunione mit A Graden gefiftet. Aus. 
Perdem hat ber iegige König nod deei Ehrenzeichen eingefhhet. 
ter den neneflen Schriften über dieſen Staat find zu bemerken: des 
Grafen Orlow, ruffiiden Genators, Mémoires histoziquos, Bar 
litiques et litt6r. sur lexoyaufine de Naples, avec des notes par 
Amacery Duval. Par. 1819. und bie Tostituzione del Rogno Er 
Sicilia, stabilita dal Parlamento dell’ a. ıgı2, VII. edis, Pa- 
lermo 1813. 2 vol. ’ 

Sidingen (Kranz von), Ritter, Taiferlidher Rath unb Genen 
ral, einer der ebeiflen und heibenmüthigfien Bitter Deutſchlanbs, gez 
boren ben 1. Maͤrz 1481. Won Jugend auf wibmete er fich dem 
Kriege, zog gegen Frankreich zu Felde, und machte Tpäterhin bie 
Beſchirmung ber Unterbrädten zu feinem Hauptgeſchaͤſte. MBeun ein 
Schwoaͤcherer Klage gegen eine Reichtſtabdt, oder eide Schuld von eis 
uem Bornehinen zu fobern hatte, fo Abernahm er’s, ihm zu feinem 
Seht zu verhelfen. Gr wollte ben Befpotismus der Fürften und bem- 
Uebermuth des Klerus brechen. So wenig er auch felbft ein ger 

te 


‚ter war, fo fehr liebte er bie Gelehrten. Er vertheib 


gegen die Mönde zu Coͤln, und nahm viele ber en —— 
in jenen bdunkeln Zeiten verfolgt wurden, in feinem Schloſſe Ebern⸗ 
burg gaftfreundlig anf. Fuͤr die Kirchenverbeſſerung war er kets vors 
theilhaft gefinnt, und beförberte biefelbe in ben Rheingegenben nicht 
wenig. Zulett erlag er in einer gebe mit Xrier, Pfalz und Heſſen, 
wurde bei ber Belagerung feines Schloſſes Landſtuhl zwiſchen Lautern 
and Zweibruͤcken verwundet, und ſtarb ben 7. Mai 1523. 

Sichon (Sikyon), eine ber älteften, berüähmteften und ſchoͤn⸗ 
Am Städte des alten Griechenlands , nicht weit von Korinth, nahe 
am Wieer, mit einem Hafen. Vorzaͤglich berühme war fie burch Ihre 
Künftler:. Dialer und Bildhauer. ine eigne Maleihue gab es 
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420 Stöney’ (Agernon) © 

As fein Bruder 1646 zum Unterfigtihaltet und Wefchlshaber der 

Truppen in Irland ernannt war, begleitete er ihn bakin, und wurde 

a6 Generallieutenant der Sanallerie und Golüverneur von Dustin an⸗ 

geßeut, don dem Parlamente aber bald wieder zurüdgerufeg und zum 
onvermeur von Dover ernannt. Als 1649 das Gericht zum Verboͤre 

des Königs gebilbet wurde, ward auch Algernon Sidney zum Mite 


gliede erwänlt, indeſſen ift es gewiß,. Daß er weder bci der Erd na: 
e : 


des Zodesurtheils zugegen war, nch den Befehl.zur Roll; ung’ 
beleben untegeichnee, Dopfeih er bie Hinsihtung Earis T. bifigte, 
fo zeigte er ſich doch auch als einen eben fo eiffigen Gegner. Trom⸗ 
welt, und als biefer Bewaltbaber feine angemafte Macht befeftige 
Hatte, weigerte ſich MAgeryon Sidney, fomohl unter ihm als feinem 
Sopne und Nachfolger ein Öffentliches Amt’ zu bekleiben. Er lebte 
waͤhrend bicfer Zeit in Aurücgezogenheit zu Penſhurſt, wo er wahr: 
ſcheialich fein. vorgreffliches. Werk über bie Regierung (Discourses, 
boncerning government gie, wiih bis letters, trial, apology, 
and some. memojss. of Bi iſe 

deutſch von Erhard, Leipzig 1794. 8: und "tm Auszuge pon Jakob, 
Holle 3 verfaßte. wurde jedoch zum Mitgliede der Commiſ⸗ 
fion, welde den Frieben zwiſchen Cchraehen und Dänemark bermite, 
teln follte, ernannt, und war bei Carls If. Thronbeſteigung noch 
mit jenem Auftrage bergäfti t. Gingebent bei Beleidigungen, bie er. 
ber Löniglichen Partei ögefägt hatte, „und hoͤchſt unwillig üb 

ague Drbnung ber Dinge, weigerte ex fi nad Cygland zuräczufehs. 


ze, obgleich ihm der General Monk bazu rieth. Sſebenzehn Zahre - 


lang brachte ex ala, cin Verbannter in verfchiebenen Ländern des Gens 
tinents zu, oft in--Berle enheit wegen ſeiner Subſiſtenz. Er. wurde, 
an mehren Orten mit Achtung aufgenommen, und benugte den Auf: 
enthalt in fremden Ländern um feine. Kenntniffe zu vermehren. Gel 
Vater erhielt wötie (1577) nicht bloß die Erlaubniß bes Könige, da 
Algernon Gibney nad England, zurädtchren dürfe, ſoudern auch Ver⸗ 
keipung für alle Beleitigungen,. deren „er ſich fhuldig gemacht hatte, 
Nach dem Kobe feines Waters trat Xigernoh Gibney dffentlich zur‘ 


x 
ß, 


- DO ppofitionspaztei über. ‚Mehrere feiner Entwuͤrfe, zum Parlarhentss. 
gliebe erwaͤhlt zu werten, wurden durch ben Einfluß des Hofes ver⸗ 


eitelt. Dahurch dufgebracht, und zugleich, die Gefahren faͤrchtend 
welche von Carl II, und feinem — Nachfolger fuͤr die —8* 
liche und bürgerliche Freiheit zu erwarten waren, verband ſſch Sidn 
mit, dem Oerzoge von Monmouth und andern Wißvergnaͤgten, 
ei eine geivaltfame Beränterung bes „öffentlichen Zuſtaͤndes becbeizus 
ven. Im Junius 1683 warb Algernm Sidney nthft Rufiel und 
yehrern Andern, wegen einer gemuthmaßten Verſhwoͤrung wWer dag 
en tes Könige verhaftet. Als nian den Lord Ruſſel geopfert hatte, 
beſchloß man, auch, Sibney, welder pHg jenem für den Hof der 
vefaͤbrlichte Mann war, hinzurichten, und er ward am 23. Rovbr, 
zum Berhoͤre wegen Hochverraths vor ben Oberrichter Jeffries, ein 
obgehaͤrteteg Werkzeug der Gewalt, geſtellt. Es gab keinen andern 
Bereis bes angeſchuldigten Werbredens,: als He Ausſage bes Lordi 
Dowarb, ber Schande des Adels, und doch foberte dag Befet aus⸗ 
druͤcklich zur Ueberführung bes KHochverraths zwei Arugen. "um, diefem 
angel abzubelfen, nahın der Scneralfigcal Feine Zuflucht zur Anfuͤh⸗ 
zung mehrerer Stellen aus Sidney's Discoursca, welche fi) in einen 
Sqhranke als Manufcripk gefunden Hatten. Jene Stellen behdupteten 
bie Wechtmäßigkeit des Widerftandes gegen tyrannifge Gewalt, und 
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Sidney Smith Giebenbuͤrgeg ng 


Wa Laeg einer ftelen vor einer wylkuͤrtchen KeglerungeVb 
gun eſer der Artnlichkeit er Hand Fein Werte nes ‚dag fine 
yon Edneg gefchriehen wotden, noch daB er wiffend Jemanden feine” 
Yırizı mitgetbeift hatte, fo wurben doch I aegöbnung ds Rechtt 
ut der gefunden Vernunft jene hand sltihen eußerungen al’ 
Eeßsertreten des zweiten fehlenden Zeugen angenommen. Ehcine ein‘ 
Miele und geiſtreiche Bertheldigun -fonnte gegen bie von. dem 
Rister angeordnete Telavifche Jury (Seſchwornengericht) ride aus 
rühren, und biefe Seſchwotnen PL, bus uldia wider fh, 
er. Aus Rücfiet gegen feine Kamille wurde dee entehrenbe Theit 
vi Wetheits erlaſſen (Sidney folte nämlich gehenft und gevirtehellt 
pedm) und bie Strafe if —— —9 — verwandelt. Die 
wide am 7ten December vollzogen.Vorder übergab Seibney ben 
Srihteperfonen ein. Yapier, worin er bie Umrechtmäßigf'eit feines, 
Kmmtbeilung zeigte und mit einem Gehet für'bfe alte S ade, der 
m von Jugend auf ergeben geweſen war, gr. Diele. Sc xift warb 
in der Geige gebruttt, und machte geroff Men flarken CEnbrud pnf, 
«a Ynblicum, Er litt mit Standdaftigkeit und Bleidimarh de 
dd, Eine der erſten Wirkungen hr engliſchen Revolution (zii Sm? 
fen Wirhelms yon Dranien) war, daß bie Schande, womtj Algernon 
Girmey's Andenken beffeitt war, ausgeiäfät inurde. Sei tom wich 
fin Name bei allen, bie fih zu ben Syumbfänen einer ferien Regler 
yang bekennen, im Ehren gehalten. — Sidney's Discoourses on 
Government find ein fchägbares Werk, welches durch "Erietgle'der 
Darfteſtung, Ideenreichthum, päatriotifchen Eifer für —— und 
Srrrdlung dec engliſchen Enflitution, durch viele intereffg ſtort⸗ 
ſche Srörterungen ein hleibendes Inteteſſe behält, "| NEP, 
Sidney Ara omiid SE 
.* Gidon,-die Sitete Cradt Phöntifend, eine der brChen diten, hand 
deltrefbendſten und Punfkfleigfaften Staͤdte des Alterthims, im der 
Folge aber durch bas von ihm als Colonie dusgegangene -SEHrNE ver⸗ 
bunfelt, und jet ein anbeheiltenbge. Hrt.unter den Nanien-G alba. 
B. bad Nähere im Art. pybni Ten, TEA 
‚ Siebenbürgen if, unter dem Titel eines Oro nf rftenthumg, 
Ai Thett Ber ungarifhen Erbſtaaten des oͤſtegreichtſchen Kalferhafıfes, 
Meat zwiſchen Ungarn, ber Walachel und der Moidau, ft 36 dance 
Briten lang und 33 hreit, und bat einen Zläheninhaft von 1ızqd 
Dustratmiellen, mit 1,800,000 Eintsohnern, Es iſt zzoar auf der 
DR: und Suͤdfeite durchgaͤngig mit hohen Gebirgen (einer Kortfegung 


‚ br Korpathen) umgeben, und auch fü feinern Innern mit —— 


Richt von ſieben Murgen her, fonbern die im J. 1143 ans ben 
en 


rahen durchzogen, hat aber eben dadurch viele natürlidıe Keftigt 

gegen feindliche Angriffe, ein im Ganzen mildes unb gefundes Clima, 
wu if fruchtbar an Mein, Getreide, Tabak, zahmem Biah, vorzuͤglich 
fHörm Pferden und Wild, hat Salzgrupen, Sold:, Silber:, Kups 
frei, Blei⸗ und Eiſenbergwerke, —3 — el, Zinnober, Quteckſilber und 
deſtadbrunen Wegen der Höhe des kandes entfpyingen die Haupfz 
Mife Giebenbärgens alle in demſelben, und fließen nach andern Ges 
genden: die Alt (Aluta) gegen Shden nad der Wallajbei zur Do: 
nay, dee Maroſch gegen Welten pad Ungarn in bie Theid, d 

Samoſch (Szamot) gegen Rorden nad) Ungarn gleid [ei ‚ip bie 
Kris, Gie find alle ſchiffbar und Tönnten duch getrojfene Anftalz 
ten es noch weit mehr werben. Der Name Siebenbürgen * 


gegenden, wo(im echemaligen Stifte Cöln) ein Siebengebirge iſt, 
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£ d. felgenben Xet.), gekemumen /Aeutſchen Goleniften, Sraditen d 
oa auf. Die 6. Benennung Tranſilvanen 515 
ein Band, daß Ienfeite der tarpathiſchen Gebirgewalbungen liegt, und 
der ungariſche Name Erdely, eine walbigte ud bergigte Gegend. 
Giebenbüsgen wor ehemals ein Theil von Dacien. Bei ben Abmern, 
deren: Heriiratt es Trajan untermarf, hieß es das innre Daciem. 
Dacia rediterranea). . Vom sten Jahrhundberte an wurde cd vom’ 
maebreren ‚|temden Wöllern tingenommes,, von benen immer eins das 
andre. boraus: vertrieb, König Stephan I. von Ungarn eroberte Sie» 
Benbärgen. (1004), und madte es zu einer ungrifden Provinz, die 
Dur Statthalter (Woĩwoden) regiert wurbe. Dei MWolmode n» 
Bapolya erhielt nad einem Kriege gegen feinen Mithewerber um bie. 

garifhe Krone, ben nachmaligen Kaifer Ferbinand J. durch Vertrag 
N Stebenbftgen als .ein founeraines Färftenthum. Er war 1 
Kon ben Zürken umterfügt worden, melde von biefer Zeit an fi oft 
ih die Angelegenheiten Giebenbuͤrgens miſchten, und bie Zürften aus 
det Sätfern Zapolya ——8 gegen bie ungariſchen Regenten aus 
Lem dfterreiäifchen Haufe begänftigten.. Anter ben nadfolgenden "Kärs 
en waren Werhlen Babor und Beorg Rakogty gefährlihe Keinde Für 
& Haus Oeſterreich. Leopold I. umterwarf ſich enblich (1689) tes ' 
Benbärgih völlig, umb bie Pforte gefland im Frieden zu Garlomig‘ 
(1699) dem. Haufe Deſterreich die Oberhecrſchaft über biefes Land zu, 
Bas 1ehoe immer noch feine eignen Fuͤrſten behielt. Nachdem das, 
Färlige. Haus (1713) vollig ausgeflorben war, turde Siebenbuͤrgen 
mit Ungarn vereinigt. Maria Therefla erhob es 1768 su einem 
roßfürftenchum. . Im ganzen Lande find yı koͤnigliche Yreikädte,. 
63 ecken und über 26006 Dörfer. Die Einwohner beſtehen 
aus breizeimm verfchiebenen Voͤlkerſchaften. Die brei vorzögliäften der⸗ 
ſelben, weile vereinigte (amiti) genannt werden, find, bie Hus 
garı, Szeckler (welde man für die Rachkommen ber Peifgenä- 
gen Hill) und Sachſen, welhe lettere König Beyfa IT. um ba 
ahr 1143, nicht aus Sachſen, ſondern aus deu Gegenden von Lättic,: 
Trier und NRuxemburg als Goloniften einführte. Rach diefen drei Ras 
tionen iſt has Land in hrei Haupttheile imterfhieden: x. das Land 
der Ungarn, in Welten, das bie Hälfte bes Ganzen unb der Mendk 
ung t, und in 11 Gomitate und 2 Difirikte geteilt it; =. da& 
Land der @;e der, im Den, am wenigften bevölkert, und ins & 
(sedes) getheilt; 3. ba Sand der Sachſen, im Güben und Nochen, 
‘am beiten angebaut, und in 9 Stühle und 2. Diftrikte getheilt. Die 
Abrigen Nationen, die Geduldete (tolerati) genannt werben, ſind 
Salachen, Armenier, Griechen, Maͤhrer, Polen, Ruſſen, Bulgarier, 
Servier oder Ratzen, Juden und Zigeuner. Diefe Iestern, au Yhas 
gaonen genannt, heißen, feit den Seiten der —— Maria T ie 
die alles verfuchte, um dieſe Leute an eine ſtaats buͤrgerliche Berfaffung 
n.gewöhnen, Neubauern, führen aber noch immec ein rohes Les 
de und find Feinde bes Aderbaues und einer ftäten Lebensart. Die 
Walshen find unter biefen tolerirten Nationen bie zählreichſte; bie 
Vornehmſten unter ihnen find Gutsbeſider, bas gemeine Volk ik Am, 
Gesk roh und unwiſſend. Armenier und Griechen halten fi) Borzügs 
lich des Handels wegen im Lande auf. Unter allen biefen verſchiedenca 

Kelle ſind die Sachſen die fleißigften und ordentlichſten I 
etfchaften und Häufer haben zegelmäßige Anlage, und überall ; al 

' 8 bei ihnes MWohlftand und Ginfachhelt ber Sitten; äbrigens Inh 
e ſehr auchdhassend und bedaͤchtlich, woran vieleicht ihre Lage Shun 
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iR. ae. Schriftſorache iſt hochdentſch, Ihre Munbarten Im gemeinen 
Leben nähern fi aber mehr dem hate neberall, wo fie 
wohnen, gedeiht Dibfl:,. Wein» und Mlrmenenitir. Die meilten Bar 
Griten find im Lande. ber Sachſen, in welchem aud die Haupflabf 
Giebenbürgens, Hermannſtadt, und bie groͤßte nud ——— 
und Handeleſtadt des Landet, Krouftadt, mit 30,000 Einwohnern, 
Uegt. Im Ganzen wird in Siebenbuͤrgen nicht viel mehr Getreide 
und Wein, als zum eignen Bebärfnig nöthig iſt, erbaut; ater der 

ute Zabad, bie Ninhvieh s und die bon ben Walachen ſtark betries 
Bene Stafzuht ITefern Artikel zur Autfühe, fo wie. bie ſchoͤne Mace 
ber hier gezogenen. meiſt leichten Pferde, und die ſtarke Bienenzucht. 
Eu; iſt Im Ueberfluß vorhanden. Die fichenbürgithen Salzwerke 
gehören zu dem großen. untericbifchen Galsfto, ber in. ber Walachei 
anf unb bei Wiliczka in Polen endigt.. Aus ſechs Steinfalsgeus 
Sen, bie gebaut werken, werben jährlid 950,000 GSentner, bisweilen 
‚ geDonnen, onen ohngeTäbe 220,000 Gentner im Bande 
Confumirt, bie Abrigen aber nady ‚Ungarn ımb in das MBanat ausge: 
pre werben. Die Bergwerke Giebenbfrgens liefern viel Gold, auch 
Silber, Blei, Artenit und Queckſſilbex. Die Manufakturen find bei 
veitem nie zureichenh für das Bedürfniß bes Landes; benn es gibt. 
deren bio in den fähigen Staͤdten und einigen ſzeckler Stuͤhlen. 
Sie liefern weiße und defärbte Leinwand, Zud, Wollen, und Vaum⸗ 
wollemzeuge, Düte, Leder und einige andere minder bedeutende Ges 
fände. Die Handlung nad der Walachei und andern türkifchen. 
ndern iſt beträchtlich, aber faſt ausfchließend in ben Händen ber 
riechen, Raitzen und Armenier. Bu ben Borrechten des ſiebenbuͤrgi⸗ 
Adels gehört es, daß feine Mitglieder zugleich als ungariſche 
Edelleute betrachtet werden und ſich nach Gefallen in Ungarn nieder, 
laſſen Eönmen, welches bei dem ungariſchen Abel in Abſicht anf Sie⸗ 
benbürgen nicht Statt findet; ſie find ferner frei von Steuern, und 
efponnfhaftligem Berihtözmang, wehhalb man zu ben adeligen Per⸗⸗ 
onen auch alle Geiſtliche bis auf bie Mönche unb Lanbpfarrer rech⸗ 
net, Der Abelftand haftet auf gewiſſen Aemtern, Länbereien und Fa⸗ 
milien, unb wirb au durch Adoption und Weräuferung auf andere 
vorher nnadelige gebracht. Die Baronen und Brafen, welche auch 
Magnaten heißen, find nur im Stange von ben übrigen Edelleuten 
zerfihieben, Cine niebrigere Claſſe bes Adels muß gewiffe Steuern 
und Dienfle leiften. - Zu biefen gehören bie Armalifien, d. i. dieies, 
nigen belleute, welche Eeine Unterthanen, umb oft auch keinen Edel⸗ 
haben, die Vuͤrger ber freien koͤniglichen Staͤdte und die landes⸗ 
errlichen Jagdbebdienten. . Unabelige ſind bie Buͤrger ber übrigen 
Gtädte, die freigelaffenen Unterthanen und bie Teibeigeuen ober Bobs 
bagyok. Indeſſen ift die Leibelgenichaft biefer Lexte, fo wie der 
bürgerliche Untesihied ber Nationen in Siebenbürgen vou Kaifer Ion 
leph IE. aufgehoben werben, Die Gtände dieſes Großfürftenthums 
werberin Kuͤckſicht auf Nationen In Ungarn, Szeckler und Sachſen, in Anſe⸗ 
bung ber Religion in Catholiken, Reformirte, Evangelifche und Unitanier, 
und in Abſicht auf den Tharakter in Prälaten, Magnaten und &bels 
leute eingetheilt. Die Landtage werben in der Hauptſtadt Herrs 
mannſtadt gehalten, und jeder Barſchriebene muß, wenn er nicht 
erſcheint, 200 Fl. Strafe geben. Die Magnaten der Gzeckler haben 
has Vorrecht, dab fie nicht verfchrichen werben duͤrfen. Die Stände 
yaben, in Wereinignng mit dem Lanbesherrn, das Recht, Geſetze au 
geben und abzuichaffen, Steuern zu erheben, und Ausländer unter die 
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ſchließen, das ht, das Rexht, Pfruͤnden zu vergeben, bie Ein⸗ 
Fünfte der eröffneten zu ziehen, Dispenfafionen in Eheſachen zw 
ertheilen, Aber proteftantifche &heprozeffe dag hoͤchſte Urtheil zu füls 
fe, Stampeserhöhungen vorzunehmen, und bas Erdgut ausgeorbenep 
Famillen zur Kammer zu Tehlagen. Die hohe fiebdenbürgifge 
Hoftanzlet, welde die dandesherclichen Edicte ausfertigt, iſt zu’ 
Bien, und fteht fo wenig mit ber ungariſchen, wie mir der bfkerteis, 
chiſchen Kanzlet in Werbindung. Wie befteht aus einem Hofkanzler, 
mehreren Hofräthen und Säthen. Bas Föniglihe Bubernium, wel 
ge bie höchfte Lardesſtelle tft, aber von ber ſiebenbuͤrgiſchen Hoff 
anzlei in Wien abhängt, iſt zir Glaufenbutg.' Es veſteht ans dem 
Landedgpuperneur, als Präfds, und 12 referirenben Gubermiaträthen, 
e Berwaltang der Sammeralgegenflände iſt feit 1790 das The« 
faurtat errichtet, welches "einen. Präfldenten und drei Mäthe hat, 
nd von'ber Pofkammer zu Wien abhängl. Die Fbniplide Zar 
el, welche ihren Sig zu Neumarkt hat, iſt der Juſtizhof für die 
fte und, zweite Inſtanz, und mau kann von detſelben an bas Buhers 
ium appelligen. Die Einkünfte des Landesherrn beftehen in ber Gon⸗ 
tributlon aͤhrlich 1,300,006 Gulden), aus den Daathgefätten, Scehnz 
ten, Bergiperkszehnten, dem Salzregal und ben Domäntägätern; im 
an 5 Millionen Bulben.,' In dem Großfärftenthum find vie? 
Jeivilegirte Meligtonen. Tr. Die catholiſche, zu ber ſich 
einige. Ungarır, mehrere Szeckler und fehr wenige Sachfen befennen. 
te Baltähen find großentheils, und bie Armenfer ale mit ihr vers 


eine, "Der cathofifchen Pfarren find 148. 2. Die veformirte Me 


ügion, welder theils Ungarn, teils Szeckler zugethan find. Sie bat 
* efaͤhr zoo Pfarren. 3. Die epangeliſche ober lutheriſche 
eligton, zu ber ſich die meiſten Sachſen und einige wenige Ungarn 
hekennen. 4. Die ſociniantſche oder die Meligion ber Unitas 
xfer (Antitrinitarier), bie unter den Ungarn unb Szeck⸗ 
Iren Anhänger hat. Die Griethen, ein Theil der Vallachen, hie Buls 
daten und Waisen find von der griechiſchen Seligion,' nit mit den 
catholiſchen Kirche vereinigt, und werben bloß gebuldet. Außer ben 
oᷣſterreichiſchen Militär, welches in Stebenbürgen liegt, und aus zwei 
Begimentern Infanterie, einem Dragoner, und einem Huſarenregi⸗ 
mente befteht, find feit bem Jahre 1762 fünf Regimentébezirke 
die Gränzmiliz abgefonbert worben; dieſe Bezirke haben zufammen 
einen Flaͤcheninhalt von 253 Quadratmeilen, mit 144,000 Einwobz 
nern, Sie muͤſſen zwei ſzeckler Infanterieregimenter, ein fsedien 
Dufarenregiment und zwei walladifche Infanterieregimenter ’ftellen 
und unterhalten. Die Ortfchaften, welche zu biefer Miliz gehören, 
be en längs der Oſt⸗ und Sübelfe Siebenbärgens zerſtreut. D 
raͤnztruppen find nad deutſcher Act organtfirt, verſehen bie Graͤnz⸗ 
a mann Dber s und Untergewehr, aber Sold nur. fg lange, 
als fie dienen. 
Y iebengebirge, Gebirge auf bem roten Rheinufer, in ber 
Begend der Stadt Königswinter in dem chlner Regierungsbezirk ber 
reußifchen Aheinprovinz Juͤlich⸗ Gleves Berg, beſteht theils aus Was 
kt, theils aus Granitporphyr und Sandflein, und epebt fi in fons 
erbaren Formen, Es bat feinen Namen von ben fieben hohen Kup⸗ 
gn „die and ber ganzen Bergreihe weit hervorrragen. Zunächſt am 
sein Liege der Drachenfels, der fleilfte Berg des Siebengebirges, 
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mb wo man · die fhönfte Ausſicht hat. Reben ben. Truͤmmern bei da⸗ 
fetbfk vormals befindlihen Burg hat der Landſtutm des Siebengebir⸗ 
zes feinem vor dem Feinde gefallenen Anführer Gehgereine Denk⸗ 
fünle errichter, und biefe.1814, am Tage der Leipziger Schladit, feler⸗ 
ld eingeweidt. Der Deachenfels if durch einen Sergruͤcken mic ber 
Boltensurg verbunden, worauf fonft auch eine Burg fland: est ift 
‚auf demfetben ein bedeutender Steinbruch, deffen Steine in dem na⸗ 
Jen Königswinter bearbeitet werden, bedwegen Koͤnigswinterſteine 
beißen, und meiftens had Bonn, Eodͤln, Düffeldorf und noch weiter 
ebwärtd verfendet werben. Rechts vom Dradenfels zeigt Rh, und 
kehrt feine Fronte dem Rheine zu, der Peters: oder Stromberg, 
Keen obere hundert Morgen große Flaͤche eine den Wallfahrern 
Bart beſuchte Kapelle des heiligen Peters trägt. Hinter biefen drei 
Bergen und Awas weiter vom Rheine ab liegen die Übrigen vier, 
sämlich der Lömenberg [1396 Fuß hoch, und die hoͤchſte Spige des 
ganzen Gebirges), der Sicders ober Nonnenſtromberg, ber Delberg 
uns ber Hemmerich. Auf allen bemerkt 'man nod Trümmer alter 
Sahloſſer. Wer das Siebengebirge befteigen will, der thut es am bes 
Km von Königswinter aus. Die reichſte und inteteffantefte Umſicht 
währt ber Dradınfels, auf beffen Kuppe (dem fogenannten Plage) 
Apäuschen und Side angebradit find. 
Sieben: Infeln, f, Sonifhe Infeln, 
Stebenjähriger Krieg. Durch die Friedensſchluͤſſe von 
Breilau (den 28ſten Shi 1742) und von Dresdin (dem egſten Dre 
cember 1745) haste bie Kaiferin Königin Maria Thereſia dem’ Ads 
wige Jriebrich 1. ſechs ſchlefiſche Fuͤrſtenthümer und die Grafſchaft 
Glar abgetzeten. Der Verluſt jo ſchoͤner Länder war zu ſchmerzhaft, 
» als daß die Kaiferin nit auf ihre Wiebereroberumg bäfte denfen 
ſollen. Dephald verband fie füh mit der Kaiferin von Rußland, Fries 
dreichs perjtmiicher Feindin, zog duch den Grafen, von Brühl 
den König von Polch ımb Ehusfärfien von Sadfen, Auguſt III, 
auf ihre Seite, und arbeisete an einer nähern Verbindung mit Frank⸗ 
reich, £rog der feit mehreren Jahrhunderten mit biefem Reiche beftans 
benen Feindſchaft. Während Maria Chereſia an dieſen Planen arbei⸗ 
tete, waren —5— (England und Frankreich neue Graͤnzſtrettigkeiten 
in Amerika anden, die ſchon im Jahre 1755 in offene Feindſelig⸗ 
teitenausbrachen. Um feine deutfhen Staaten gegen einen Angriff von 
kreich zu ſchuͤzen, verband fid bei König von England Anis Dr 
ea, un) einige Donate fpäter ſchloß Frankreich ein Buͤndniß wit 
dem wiener Hofe, worin bem Iegtern 24,000 Mann Hülfstruppen gps 
gen Preußen verfproden wurden, Dieſe Hülfstruppen wurden aber 
areas bis auf 180,000 Mann vermehrt, da es. mehr Frankreichs 
Abfiht war, durch die Groberung. Hannovers dem Könige von’ Eiigs 
band zu Schaden, ald die ehrgeizigen Intwuͤrfe der Kaiſerin auf Sgle⸗ 
ausführen zu helfen, Durch einen fächfiihen Eabinetscanzelliften, 
Mengei, waren dem preußiſchen Geſandten in Dresden, MAL) * 
‚abe Verhandlungen des oſterreichiſchen, ruſſiſchen und. ſaͤchſiſches Höͤfts 
tdedt worden, und Friedrich II.. ruͤſtete ſich deßhalb, ſchneli und mit 
‚Rage zum Kantpfe. Er verlangte von wiener pers. cine Etllarung 
über feine Geſianungen; eine zweibeutige Antwork etfolgte, und Zries 
drich deſchloß feinen Feinden zuvorzukommen. Gr. ſiel deshalb im Au⸗ 
"Huf 1756 mit drei Krlegsheeren, zuſammen 60,006 Mann ſtqrk, in 
fen ein, befegte Dresden, bemaͤchtigte ſich in den daſigem Cabi⸗ 
ve der zu feiner dtechtfertigung nöshigen Papiere, und ließ ‚de 
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ſaqaſe Aemer, 15,009 Wann, in ihrem feſten Püger bei Pirna eic⸗ 
fließen. Unterbeffen züdte dee Peldmarfhall Brown mit einem öfters 
xeichifchen Kriegtheer aus Böhmen heran, um bie Gadhfen su bes 
‚freien: Friedrich ließ ein zur Einſchließung des faͤchſiſchen Lagers Ye 
geichendes Korps zuräd, ging den Defterreihern nah Böhmen entge⸗ 
gen ‚und lieferte inen ben fen October bei Lowoſig eine Schlacht, 
die Freilich nicht entfcheldend war, aber doch den Felbmarfhall Browsen 
verhinderte, den Sachſen zu helfen. Dieſe mußten fig zu Kriegeges 
fapgenen ergeben, und bie Unteroffisiere und Gemeinen mußten zum 
——8 Fahne ſchwoͤren; rin Eid, dem fle nicht hielten, ba ſte des 
Folge einzeln und in ganzen Regimentern bie preußifhe Armee 
verlichen, um nicht gegen ihren Landesherrn zu fehten. Dieſer erfte 
kurze Jeldzug war nun geendigt, und die Preußen blieben ben Winter 
hindurch in Sachſen und Schleſten ftehen. Briebrihs II. Unternehmung 
hatte eine far allgemeine Bewegung an den europäifcken Höfen ver⸗ 
wıfacht. Wan erklärte fie für eine Berlegung bes weftphälifchen Fries 
dens, umd Frankreich trat ald Garant deffeiben auf den Schauplag z 
Schweben wurbe aus eben biefem Grunbe dazu veranfaßt. RX 
‚Jand wurde durch WBünbniffe bervogen, an dem Kriege Theil zu ne 
men. Auf dem Reichſtage zu Regensburg wurde, mit großer Stim⸗ 
menmebrheit, ein Beichserecutionäkrieg gegen Preußen befchloffen. 
@o fanden In Jahe 1757 Deſterreich, Außland, Frankreich, Schwe⸗ 
ben, das deutfhe Rei und Sachſen im Kampfe gegen —— ee 
Hof an England cinen Werbündsten hatte, weicher ihn für ben Land⸗ 
krieg wenig Nugen erwarten lief. Um feinen Feinden zuvorzukom⸗ 
men ruͤckte Friedrich im April (1757) unerwartet mit vier Herren im 
Böhmen ein, und am éten Mai kam es bei Prag zu einte moͤrderi- 
ſchen Schlacht, worin die Preußen fiegten, aber auch ihren großen 
ern Schwerin verloren. Ber größte Theil bes beficgten öfter» - 
seihifchen Heeres warf fi in bie Stadt Prag, deren Belagerung ber 
König fogleih unternahm. Der Felbmarſchall Daun ber mit 60,00@ 
Deſterreichern auf den Bergen von Kollin ftand, erhielt Befehl zur 
Rettung Prags etwas Entfcheidenbes zu wagen. Friedrich ging, urka 
Dies zu verbinden, nah Kollin, griff dort mit 30, 000 Mann dem 
an, verlor die Schlacht und 10,000 tapfere Krieger, 8 
(oft die Belagerung von Prag aufgeben, und fih nad Sachſen und 
er Laufig zsurhdzuzichen, um feine eigenen Staaten zu beiden. Er 
dewirkte ſeinen Nädzug aus Böhmen obne weiten Verluſt. Die 
Franzoſen hatten indeſſen die Feſtung Weſel, die Fuͤrſtenthuͤmer Eleve 
und Oſtfriesland, die heſſencaſſelſchen Länder und Hannover bes 
eat unb mit Gontributionen belegt, Ber Herzog von Gumberland, 
welcher die mit Preußen verbürbeten Hannoveraner, Heſſen, Braune 
ſchweiger, Gothaner und bädeburger Truppen, 40,000 Wann, gegen 
200,000 Mann Franzoſen anführte, hatte fi bei Haſtenbeck (dem 
“fen Suli) ſchlagen und bis Stade zuruͤckdraͤngen laſſen, und ame 
"sten September zu Klofter: Seven eine Eapitulation geſchloſſen, wo⸗ 
‚nah jene alliirten Truppen, mit Ausſchluß der Dannover, aus 
einander gehen follten. Gin franzöfifches Heer unter dem Prinzen 
son Woubife, mit welchen fi) die 15000 Mann Harte, aus ben Kon⸗ 
Singenten der meiſten deutſchen SMeichsftände zufammengejegte, aber 
fehlerhaft organifiste Reichsarmee unter dem Prinzen von Hildburg⸗ 
Saufen vereinigt hatte, bebrohte jegt Gachfen und die Erbſtaaten des 
Abmigs. Diefer ließ deßhalb den Herzog von Bevern in Schlefen, 
sing nf ã ‚ mb vertcieh die Fanzoſen aus Erfurt. Auf 
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ve Woteidge, Haß ein dfierreihifhes' Korps unter Habhld in die 
Bert eingefallen fen, eilte Fri bis Zorgan zuräd, da aber 
Deerzeiher fih [nel Durügegogen hatten, und bie Srangofen anf 
wre vorbrangen, fo ging ber König ben legtern entgegen und Li 
Marn am sten Rovember bei doßbach jene bentwärdige Stiacht, 
weder bie Wrauzofen ſowohl als dic Meihsarmee fo gefälagen wur 
tan, daß fie nur in der ſqnellſten Flucht ihre Rettung zu finden glaube 
ia. Sie bezogen entfeinte Winterquarciege, und ‘der Beſtz van 
Gadfen war bem König durch diefen @teg wieder gefichert. Hirte 
at eilte Friedrich mit Ädlerſchnelle nah Gdieflen, wo Cähweibnig 
mb Sreslau den Defterreihern in die Hände gefallen waren. wit 
tr Pleinem, ducdy einen weiren Marfch gefhwächten Xrmee falı 
der König den sten December bei Leijthen das noch einmal fo ftarle 
frindlihe Heer unter Daun. Der Si der Preußen war yollkommen 
me in feinen olgen einer ber merfwärbigften. MWreblau ergab fid, 
14 Zage nachher, mit einer zahlreichen Wefagung und A Bor: 
den an bie Preußen; bald nadher and Lirgnig. fe Siege ko⸗ 
m den Deñerreichirn über 50,000 Mann; lefien wat ihnen 
wieder entriffen, und Iriedrich war feinen Fetnden jept furchtbasre 
as vorher. Die Hufen waren im Junt, 100,000 Mann ftart, fa 

eingerädt, hatten das Land barbarifdh verherrt, die Dicke 
auf das graufamfte gemißhandelt, ben Feidmarſchau Eehmärd mit 
nur 24,000 Mann ftarken Heere ben Zoften Kuzuf bei Große 
don — und zogen ſich darauf mit erfinnligen 
Graufamkeit Aüch verheerend zuräd. Auch die Gchweben hatten im 
st. Anklam, Demmin und Pafewalk befegt, wurden aber in wends 
gadoen von Lehwald vertrieben und flädteten nad) Miägen. Schon 
1758 eröffnete der Herzog Ferdinand von Braunſe der ji 
['} Spige ber (aus Preußen, Pannoveraneen, Bra 
getheirgen und büdeburgifhen Truppen befiehenden) allizten Ars 
Ft — Fr an ie Branaofen in ae und 
jalen. ihm befebligte ’ je Herz 
von Braunfchweig, Sri Wilhelm FT in biefem * 4 
folgenden Feidzügen fein großes Eriegerifhes Genie eatwickeitr. Her⸗ 
Berhinann machte — be Beer, — sie a 
unter jerment am ja un! Weltphai unt 
azfken Juni bei Grefeld. Darauf ging er zuräd Kber ie 
fen, mo Soubiſe mit einer andern fsanzöftfhen Armee fand, 
das Giermontfhe Heer 'gm folgte, Dur 12,000 Engläns 
verfärtt, zwang — indeffen beide biiche Armeen, 
ben Main und Rhein zurkcljugehen, wo ſte die Mint: ee 
je König war im Winter 1758 nad ber Wei ve 
aus GShlefien und der Miedereroberung von GSchweibaig 
eingerüdt, wab begann im Mai die Belagerung von Ob 
er aber bei Daun Annäherung im Julius mil Beriaft 
tenben Zransports an Kriegs, und Munbbebürfniffen aufs 
ie. Unterbeffen waren bie Ruffen, nachdem fie bie wentgen preußts 
srrädgebrängt hatten, in bie Reumark eingerädt, und Fries 
Halb mit einem bes Qauptpeent, um frins Gröfaten ya 
traf das ruſſiſche Heer, 60,000 Wann flask, in der 
Frl ec mit 30,000 Mann bei Zornborf den 
'guft an, behauptete durch eine blutige bad Gelb, 
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Fi dei Hodkicd, einem Dorfe in der Dberlaufig, wo er in ber Rat 

‚auf den 5ten October überfallen wurbe und eine völlige Niederlage 

ätt. (©. Ho hFit GI, Doch bald nachher fedte Feiebrich aufs neue feine 

"Seinde in Furcht. In Schlefien zwang er bie Defterreier, die Beio— 

gerung ‚von Reiſſe aufzuheben; barauf eilte er nadı Sadfen und trieb 

"ben veldmarſchal Daun, welder Dresben belagerte, zurüd nad 

‚Böhmen. Am Ende des Keldzuga fahe:der König feine Staaten, 

wmit Ausfhluß des Königreichs Preußen, von ben Feinden befreit. Im 

‚Zeankreid ſtimmte jegt Alles für den Frieden, nur Ludwig XV. und 

‚feine Mätceffe, die Warquife von Pompadour, nicht. Deßhalb wark 

‚ben zoften December 1758 ein neues Bündnig mit Defterreich ger 

‚S&loffen, und fo warb aud in eben biefem Wonat zwifchen Gnglanb 

umb Preußen ein neuer Vertrag eingegangeh, in melden riebrih IT. 

Jh: ‚vier Millionen Kethir. Hitfögelber verſprochen wurden. Der 

ring Heinrich rücte in biefem Winter, tro& ber rauhen Zahrszeit, 

in Böhmen ein, die feindligen Zruppen wurden zeeftveut, ein ganzes 

„Corps von 2500 Mann durch den General Hülfen zu Gefangenen ges 

maqht, und ungeheure Kriegsvorräthe erbeutet. Aud, die fat gang 

unthaͤiige Reichsarmee in Franken —8 der Prinz Heinrich in die 

tußpt, und Bamberg, Erfürt und Würzburg wurden von ben Preu⸗ 

‘$en.genommen, unb mit Gontributionen belegt. Gin anderes Gorps 

„Preußen flel in das Herzogthum Meklenburg:SHwerin ein, und bush 

‚amgebeure Eieferungen an Sriegäbebürfniffen, durd die Stellung vom 

"16,000 Man Reftuten in dem Laufe des Krieges, und durch Bezahe 

Ehaler Mrandfhagung büßten die Einwohner 

zenten, der zuerft feine Stimme bazu geges 

„als Zeind des Reichs zu behandeln. Die 

nführung Ferdinands von Braunſchweig konn⸗ 

zuͤgs von 1759 wenig ausrihtenz; bie Frau⸗ 

Frankfurt am Mein überrumpelt, und die 

fe Stadt wicder zu gewinnen, wurde ihnen 

Angriff bei Bergen (den 13. Xpril) vereitelt, 

rfocht Ferdinand bei Minden einen glänzene 

ifgen Heere unter Göntades und Brog⸗ 

ing ‚von Staunſchweig ſchlug die Framoſen 

‚wurden ‚fie auf der einen Geite über bie 

iber deu Rhein zutücgebrängt. Allein nie 

Der General Wedel, welcher das Vordriugen 

Ute, wurde bei Kay, unweit Zülihau, von 

efglapen, und Sriebrid) eilte be der Gefahr, 

drohte, aus Sohleſten zur Wertheibigung das 

iſt bie Ruſſen bei Gunnersborf unweit Franke 

ee fie geſchlagen, ſchon hatte er Gilboten 

ım Schiaqhifelde abgeſchickt, als Laudon mit 

den Kuffen fie, und ipm ben Sieg entriß 

jeuer hatten bie Ruffen ben Sieg erkauft, 

ihn nicht. Wriebrihe Lage war äuferft ger 

u an einem guten Ausgang bes Krieges, zu 

3 fanden ald Sieger in feinen Gafratin, 

geoen Heere in der Eaufig, und Gachfen 

Iberfhwertmt. Die Defterreiger und Rufe 

1, aber der Prinz Heinrich nahm den erſtera 


Siebenjähriger.Kritg 49 
ihre Mögagine nregu imb ndihigte fie. dadurch zum Ruͤckzuge; Friedrich 
aber fam den. Hufen auf ihrem Marſche nah Schleſien zuvor, mb 
gang fie, nach Polen zuruͤckzugehen. Auch in Sachſen ereignete fi 
für ben König ein neuez Ungluͤck, indem der General Fink, ein tapfe⸗ 
ver Feldherr, ſich bei Maren (d. 20. Novbr.) mit 11,000 Mann und 
einer Menge Gefhüg den Deſterreichen ergeben mußte. Ungeachtet 
alles biefer unfälle waren die Yeinde body am Guide des Felbzuges- faſt 
Überall zurudgevringt; mir Daun bielt fih nod in Sachſen, wo er 
‚Dresden Befest hatte. Ay die Schwede, welche nad ber Schlacht 
bei Cunneretorf, wo Peeußiſch⸗ Pommern von Truppen entblößt war, 
tn dies Land einfielin, wurden von Manteufel und Platen bis unter 
die Kanonen von Strallund verfrichen. ‚Der Feldzug von 1760 ſchien 
anfangs gleichfalls ungloͤcklich fur Fricdricy zu werden. Der tapfere 
General Fouquet wurde mit 8000 Preußen bei Landehut gefangen; 
ber König mußte die Belagerung von Dresden, welche am 13. Sul 
begonnen hatte, fihen am 31. Sul. wieder aufhebenz Glatz var an 
bie Defterreicher Übergegungen, und Friedrich mußte nah Schlefien 
gehen, um dies Land zu decen. Er verfchanzte fi mit feinen 3n,00g 
Preußen bei Liegnig; die frindfichen Deere unter Daun und Landen 


waren über 100,000 Wann ſtark, und drohten ihn anzugreifen. Lau⸗ 


ben ward ater am 15. Hug. bei Liegnig gefchlagen, ohne daß Dann 
ibm helfen konnte. 10,000 Warn an Todten, Verwundeten und Ges 
fangenen, 23 Fahnen und 82 Kanonen hatten die Defterreicher : vers 
loren. Friedrichs Deer zählte 3300 Todte und Verwundete. Unters 
deifen war ein Corps Ruffen und DOeſterreſcher nach Berlin gegangen; 
und hatte dort gebrandfhagt. Friedrich eilte dahin, um diefe Feinde 
abzuſchneiden, fund fie aber nimt mehr und wandte ſich nad Sachſen,; 
wo die Defterreicher und die Reidydarmee waren, und auch Daun. und 
Lascy ſich vereinigt hatten, Wei Zorgau griff er ben 3. Rovbr. die 
Feinde an, ſchlug fie in einer mörderifhen Schlacht, bie vorzuͤglich 
burg Biethens und Möltend.orfs Einfiht und Tapferkeit gernoine - 
nen wurde, und nahm nun feine Winterquartiere in Sahfen:: Auch 
daudon wurde in Schleſier bis in die Grafſchaft Glatz zuruͤckgedraͤngth 
und die Nuffen grnafbigt, bie Belagerung von Gelberg aufzugebeny 
tab nach Polen zurützugchen. Die Alliirten umter dem Prinzen Kerr 
tinand von Braunfceig fchlugen die Franzoſen freilid den 31. Jull 
bei Marburg, indeſſen ſetzten die letztern ſich doch im Heſſiſchen feſt⸗ 

wo fie große Magazine hatten, Deſto mehr konnte Ferdinand 1768 
thbun, Gr griff din 11. Rebe, alle franzöfifhen Duartieve mu "di 
Jranzofen flohen. ohne Stand’ zu halten, und viele von ihnen beſetz⸗ 
te Pläge, fo wie Mehrere große Magazine fielen in hie Hände dar 
Cieger. Ein aus fähfifgen und franzoͤſiſchen Truppen beitehendes 
Cecps wide, zwar (d. 14. Febr.) bei Langenſalza geſchlagen, -alleig 
die Verbündeten mußten mit Vertuſt die Belagerungen vok Ziegen⸗ 
hayn, Marburg und Caſſel aufbeben, und jet wurden bie Kranzos 
fin wieder Herren von ganz Heilen und hatten. einen offenen Weg int 
Hanndurrifge. Die Voͤiker wunſchten fämmtlidy Frieden, nur tbre 
Regenten, mit, Ausnahme ded Königs von Preußen, nicht. Zuereiie 
waͤre jegt mit der Zusädgabe ron ganz Schlefien. allein nicht zume  - 
den gewefen. Die Kaiſerin Siifaberh wollte Preußen bebalten, und 
dee franzöfifhe Minifter Choifert fuchte ſich dinch die Fortſetzung Des 
Krieges für eine poetiſche Epiſdel zu rädhırn, worin Friedrich ſeiinet 


gefpottet Hatte: Die Friedepsporſchlaͤge yvon Eagland und Spreinen 


werden alfo nicht angenommen, und Fyiedrich ſuchte Schieſſen gegen 
Aufl. V. Bd. 9. 9 


- 
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bie Deflerreiger und Beuffen Fr fühgen, bie fi im Auguft.bei Strie⸗ 
5 vereinigten. Wirklich der. König in feinem Dager bei 
ichweidnig gegen diefe ungleid; Märkere Wadit, umd der größte Theil 
her Rufen mußte endlich, wegen Mangels an E:brnsmitteln, nad 
Polen angehen, gandon ale Scqhweidnit dreh Ucberrum; 
aa 1. Dede. ein. 3700 ®R: ann Beratung, mehrere Mlagazine, um! 
Viele Kriegsbebürfniffe fielen Mer den Defkerreihern in die Pände. 
Aud in Sahfen wurde der Prinz Heinrich, ber am die Daunſche 
Arme commanbirte, fehr in die Enge tee d llein er behauptete 
In Pommern aber wurden bie Preußen tn — Corps von 
den Auſſen geſchlagen, und verloren nad einer tapfern Gegenwehr 
m 1.8 Dechr. bie Feftmg a Die Ehweben wurten d 
2 jetrieben und der Herzog 
nand von Braunſchweig —2 bei Bilingepaufen den 15. Zul einen 
glänzenden Gieg Über bie Prangofen, ber aber im Ganzen wenig 
entfhieb. Briedrih defanb in einer verzweiflungsvollen Lage, und 
J Barden alle feine Unfälle umb_ bie Äberlegene Madıt feiner Zeinde 
dem Untergange nahe zu feyn. Da ftarh zu feinem (B'hd die Kaifes 
ztn Cilifabeth von Mußland den 25. Dechr. 1761, und ihr Rahfolgen, 
Deter III. —&eVW perfömlicher Freund umd Bewunderer, ſchloß 
mit ihm ſchon dem 16. März 1762 einen Waffenſliilſtand, bem am 5. 
Rei der Friebe von Peters! fol; Auch Schweden machte 35 
den mit Preußen, und da Peters elidentvenmietiung bei Deſterteich 
wergebli wor, fo ließ ber Kaifer von Bufland ein Gorps feine 
Xruppen zu ben Yon open. Attein der frühe Aod des Kalſers 
trennte bald das ip mit Friedrich, und Peters Machfolgerin, 
Gotharina IT. a 308 ihre Zruppen, 20,000 Wann, von ben preufte 
den Bere zuräd. Indeffen war bad Friedrich von einem hie 
‚en Beinde befreit, und hatte über bie andern ein großes 
widt eelangt. Er flug jegt bei —— ein Sherzeigifäet Cups 
feinen ſchanzungen, nahm den 9. Dectbr. Shmeiinig wieder 
Sen, eb bin Herzog von Berern mit dam, 8 er jur Dedung 
leflens guräd, ımb N sin Sachfen. eintich ers 
eqht nad eren nd dm —8 5 aa, einen bebau 
Fe — iber ke, 
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und dadurh es 
mis e— —8 —— 1. Koobr. den en 
Zage naher wurden die Bricbensprälis 
antaarien vollen —— — und Fraukreich unterzeichnet, der griede 
van» urde erſt den 10. Behr. 1763 zu Parks varificht. Friedrih 
wurde jwar badurch feinen Zeinden allein bloß —8 [3 

Hatte aber fon eine entf@eibende Meberlegenheit gewonnen. 
Pe FH Satin, 69 unter —— m en —5 
et, iv neutral zu erl ure 
den Weehanblungen, und 5 fremde, Bene 1a fFio Beledri II. 


15. Sehr. mit Defterreic 
5, ut, melhen an en le To_wie fe —e— 
riege geoden Fr [der in —e tande, wieder 
erbeten, ve Willens, welde in 6 Mafregein 


5 
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Serie, umb die großen Hilfsguellen, weide bie Eroberung- Sack⸗ 


tent ihn an Beid und Mannfcdaft darbot, fein großes umfaffendes 
Geier, die Menge vortreffliger Jeldderren, und ber Muth und bie 
Zapferkrit feiner Soldaten gaben dem Koͤnige von Preußen ein 
Ucbergewiht Aber feine Feinde, unb führten ben glädlichen 

g eines Kriegs herbei, ber ben prenßiſchen Staat mehr ala 
tinmal an den Rand des Verderbens gebracht hatte. Diefer Krieg, 


ber in den Jahrbuͤchern der Geſchichte immer denkwuͤrdig bleiben wird, j 


hatte Curopa eine Billion Menſchen gekoftet, und alle Staaten, bie 
baran Theil genommen hatten, erſchoͤpft, ohne — England aus⸗ 

ommen, Omen — Safe Al baben. (&. unter andern Ge 
Haider meiner Zeit in — Werten; Geſchichte 


bes ſieben jaͤhrigen — von —* und Tempelhof; Geſtaͤndniſſe 


eines derreichiſchen Veterant von Kunlaczo.) 

Siebenfchläfer (Mus glis nad Einnd, und Glis oder Myo- 
xus osculentus nad) —— iſt ein ——ããRæ Thier, wel⸗ 
des zu den Winterſchlaͤfern et, die eine Familie des Maͤuſege⸗ 
ſhlechts Eh ar De Sie —*5— wird auch Schlafratte, Roll⸗ 
wm, Bi Manseihhorn und Waff-Imäus genannt. 
—8584 im Xeufern —* —— mit einer Maus, gleicht aber and 

anze Körper mißt vom Braule bis zum 
ar e 63 FA Se ab den Chang u allein n iR beinahe 5 Boll lang. 
Die —2 wohnen im Europa, in Italien un 
frantreich, auch in Krain, und I ei im Anhaltfchen gefunden 
werden. Uchrigene galten fie ſich auch in den Wäldern bes fübwefliks. 
on Raflande and den Feljenhoͤhlen des Wolga⸗ und Gamarafluf: 
fer re auf. © chen⸗ und Buchemoälder Lieben fie am weiten. Cie kom⸗ 
mit dem — einyorn in Eebensart und Sitten überein, unterfels 
* Fr jeboch beionders dadurch, daß fie ben Winter ſelbſt in wärs 
mern Gegenden verfhlafen. Im —8 ſuchen fie fi Röder in der 
Erbe, in Bäumen und Felfen 
* ns w estof, und 


—* bald vor Kälte, erwachen aber 
wenn dir Wärme bis zu elf ober zwoͤf Grab 


Winter 
| * F naͤhren ih von allerlei Nuͤſſen und folhen Saͤmereien 


— Mark enthalten; aber ud < Ei im fe Weiden a — * | 


elben fe auf, 
er — art —— ber Side — hr ca ne große £ een 
und fie mäfteten fie in eigenen Behaͤltniſſen, Glirarien gen 
bie Italiäner halten das Kleifä * für wohlfämedend, und ad fansen 
biefe Thiere deßhalb im Herbſte, wo fie mehr Sped als lei Das * 
ben, und theils friſch gebraten, theils eingeſalzen gegeſſen werben, 
In Crain und Steuermark ißt man fie era . Das gell nidt ein 


rarwerk Abnlihes, fehr An — titerat ur. 





Steben Weiſe Sriech 
Sieben freie Are 
Girben Wunder ber we. u.” 

Sieden oder Kochen heißt, 8 —*8ND in einem offenen 


Geräte bis zu dem Grabe erhigen, ba ſte aufwallt und ns tn Dampf 


verwandeit. Wirb die erfoberliche e lange genug angervender, 
fo Keigen fo. e Dampfolafen anf, ‚bis von ber Il u it nichts 
mebe übrig IR. Hiebei zeige fi der mertwärtige Unßa daß bie 


— wenn fie einmal fiedet, og beim heitigfen Feuer keinen . 


—— annimmt. Dee Brımb davon liegt harin, daß 
ee noch weiter Hinzutommense Minnefeil gar Wildung des Mumpies, 


. 


tern fie mit Moos und kLaub aus, 


2 _ Siegelerde | Siegellunde 


welcher in dieſer Geſtalt nachber eines viel hoͤhern Semperaturgraboß 
Kehie it, gebraugpt wird und alfo mit bemieiben in bie Luf aufiteige, 


— 


aͤhrend des Siedens befindet fi die Oderflaͤche der Siüffialeit ie 


einer heftigen wellenförmigen Bewegung, und in der gunächit -über 
ihr liegenden Luftſchicht ſchwebt bidter Dampf, ber: ſich meitts vex⸗ 
breitet. Das Cetöfe babei rührt ohne Zweiſel von dem Acrplatzen def 
Dampfbläschen ber, und iſt ſehr verſchieden nad bei -Beichaffenteis 
des Gefaͤßes und des Standortes. Das Berbampfen der fluͤſtigen Kö 
per if höchſt wahrſcheinlich nichts weiter als eine bloß mehanifche 


Verbindung des Baͤrmeſtoffs mit dem Waſſer. Der Würmegrap, bei 


dein tie verſchicdnen Fluüſſigkeiten ſieden, ift fee verſchieden. Am 
ſchnellſien ſieden geiſtige Fluͤſſigkeitey, naͤchſt dem bas rrine Waſſer, 
ungleich ſchwerer Diele. Der Wärmesrad, wobeil eine Ylüffigleit fier 
ber, Leise für fle dee Siedepunkt. Die Pinfiler beuutzen deg 
Sieberuntt witer andern zur Beſtimmung rinch feften Yunlts für die 
-Scala de3 Thermometers. Diefer Siedepunkt iſt jedoch nue.beim vol⸗ 
tigen Sieden und bei einerlei Oruck der Atmoſphäre beſteudig. Wehr 
chin großen Einfluß ber Drud der Luft habe, beweiſen die Verſuche, 


tas in der Luftieeren Kugel das Waſſer hen durch die Wirmebeg 


menid;ligen band zum Gieden gebracht wird, und. daß es dagegen 
den papinfanifhen Digeftor, wo es feine Dämpfe nicht 
verbreiten kann, einen ungebeuern Grad der Hise ansimmt. Bei 
bem gewöhnligen Drud der Atmofpäre ift der Siedepunkt des Regene 
woſers 212 Grab Buprenbeih, ‚des Alkehols nur 176, -hingegen- des 
Leinöls Hno und des Quedfilvers 660.. - u En 
Siegelerde, eigentiih lemniſche, Erde (Terra sigillata), 
ift eine Ari Bolus, ber auf der Inſel Lemnos, jevt limene,.. g@s 
unden wird... Die Alten fchrieben ihr die Kraft zu, bie Schaͤrfe 
gender Gifte zu hemmen, Blutfluͤſſe zu. flillen, u. f. fr -Den Ras 
men Siegelerde bekam fie bavan, weil man die da gebildeten Kügels 
chen, mit welchen, a!s einem unfhägbaren Arıncimittel, ſſarker Hans 
bei getrieben ward, durch das Siegel dcs Fundorts bezeichnete, theilg 
um dadurch den rinzibildeten Werth noch mehr zu. erhöhen, theild aber 
auch um die Verfaͤlſchung zu verhüten, Indeſſen zog. man biefen Aus 
tikel wit hlos aus Lemnos, fondern Kberhaupt-aus dem Orjent, jq 
feibft aus Vtalta, Dem armenifhen Bolus gab man wegen feis 
ner Reinheit den Vorzug. Jettt brauchen vernünftige Aerzte weder 
Siegelerde, no Tonft einen Volus zu mediciniſchen Zwechen, weil 
man fih nit nur von ber Kraftlofigleit, ſondern aud von der Schaͤd⸗ 
lichkeit Liefer Mittel Überzeugt bat. .. 

‚ Siegeltunde (Sphragifit), ein Theil der urkundenlehre, ober 
Diplomatit, bie zu ben hiſtoriſchea Huͤlfswiſſenſchaften gehört. Die 
Urkunden erhielten naͤmlich, vorzüggid, im Mistelulrer, ihre WBelräfs 
tigung durch die Beflegelung, d. i. durch bag Hinzufügen gewiſſer 
angenommenen JZeichen, fpäterhin der Wappen. Wenn eier Urkunde 
die Siegel fehlen, fo tft fie. zum rechtlichen Gebrauche untauglich; 
daher muß bei der, Vidimatlion eines Diplomb die Beſcheffenheit des 
Siegels ‚genau bemerkt werten. Dern oft vertrar das Siegel die 
Stelle ber Unterſchrift. Anfangs war das Redt, Siegel zu führen, 


—XE 


— 


nur ein Vorzug der Vornehmeren, ober ganzer Gemeinheiten, deg 
Kirchen und Sciöfter. Die alten Siegel fiellten entweder die Perſo- 


nen, von denca ji gefügrt tourden, zu Fuß dar (sigilla pedesgria), 
ober ‚zu Pferde Gigilla eguestiia). oder die Figuren bezogen ſich 
ftunbiidlich axf bie: Wurde. Su And gewöhnlich zunh odes odal u 


8 
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Sina Cierra Leone 133: 


Zu Gb, ? Oder, Diel uns nr gewboͤdnlichſten In’ Wachs von’vere 
iedener Jarde geprant. Oie Farbe bed Wachfes deutete die Vers 
ſebenheit der Perſonen, ſelbſt des Standrs an: Um bie Mitte bes 
%. Jahrhunberts Mard das Siegellack (ſpaniſches Wachs) gebraͤuch⸗ 
Ach. Die aͤſteſte bie jetzt Gaimte Urkunde, die mit Lack geſiegelt 
iſt, iſt vom I. 1554. Die Siegel werben entweder unter bie Urkuns 
den geſeyzt, oder fie bangen au einem Bande oder Särur in einer 


Kapſel, Butle, baran. Da die Siegelkunde fur die Be laubigung. 


wib nähere Beſtimmung · ein telner Thatſachen, fo mie fur die Kennt 
Ki der alten Kicibung und Bewaffnung; auch für die Geſchichte der 
dien Stempelſchneidekunſt (dieſen noch nicht gehörig erforfchten Zweig 
der altdentſchen Kunft) ſehr wichtig iſt, fo darf man von den Unters 


. Jahungen unfrer Kenner des deutſchen Alterthums arıh für die Sphrark 
giſtik viel Refaltate haften. ©. Fr. Ficoront i Piombi antichi, 


Rom. 1740, 4. D. M.-Manni Ossorvaz. istoriche sopra i si- 
ı.zmtichz de’ secoli bassı. Fir. 1759 — 86. XXX. 4. und Ph. 

. Strd@en Anm. über die Siegel zum Nutzen ber Diplomatik. 
Uugsb. 1781, 3. Stendal 1786. Der Arhivar D. Buͤſching hat 
von alten fhlefifhen Sirgeln gute Abguͤſſe in Eiſen beſorgt, und mit 
Gellärımgen herauszugeben angefängen. Bresl. 1815. 
BSiena, eline in einer ſchoͤnen Gegend auf drei Hfigeln liegende 
alte unb geoße Stadt im- Großherzogthum Toecana, die Hauptſtadt 
einer nach ihr benannten Provinz, war im Mitielalter eine ber maͤch⸗ 
tiefen freien Städte Staliend, weiche mehr als 170,009 Einwohner 
s Mit den Verluſt ihrer Freiheit ſank fie ſo berab, daß fie 

ct nur 24000 —— “deren größice Theil ſich durch Dal 
Wollenzeugen / Huͤten, Leder und Darm 

Die Straßen von Giena find mit Backſteinen gepflch 


Kat, trumm und höcriche Die ergölihäfliche Kathedratkicche ift mit 


weißem, ſchwarzem und aſchgrauem Marmer reichlich äberzogen, und 
mit Statuen von Paͤpſten ımd vielen andern Schensmwärbigkeiten ver» 
siert. In dem Kloſter bei der neuen Auguſtinerkirche iſt eine öffent: 
Luhe Bibliothek, und in den andern Keöoſtern ber Stadt find fehr 


Thägbare Gemälde. Die vom Kaiſer Carl V. geftiftete Univerfirät, 


weiche jept freilſch unbedeutend iſt, hat anfehntiche Privilegien, eine 

se Bibliothek, in welcher viele ſeltene Bücher und Mlunuferipte 

befinden, 60 Profefforen; und reine vortrefflihe Reitſchule. Auch 
befinden ſich mehrere Akabemien zu Siena. Der SRarktpfag, auf dem 
zur Carnevalszeit die Pferderennen und die Kauftfänpfe der (Übel 
Tente' gehalten werben, bat eine miſchelfoͤrmige Vertiefung, und ie 
fehendwerth. Auch bas nee Opernbaus, das Thor Gamollia, und 
dee Springbrunnen auf dem großen Wearktplane (T’onte Gaja genannt) 


fiad fee ſchoͤn. Aus biefer Btabt ſtammt das berühmte SGeſchlecht 


der Piccolonini der. Im Giena wird das zierlichſte, muſikaliſchſte, 
aber zugeta weithrichſte Italieniſch geſprochen. Während der franzoͤ⸗ 
* Herrſchaft war Siena der Hauptort des Departements des 
rone. 72* oe 
Sierra bedeutet im Spaniſchen fo viel als Gebirge, Gebirge: 
ette. Es gibt derkn mehrere in Spanien, die größtentheils von den 


Dyrenaͤen ausgehen, und dich Beinamen (j. B. Sierra Morena, 


u. f. mw.) unterſchieben werden. 
Gierra Leone, oder Sierra Liona, iſt eine Lan’ ſchaft 
m dei Kuͤſte · von Oberguinea in Afrika, mit einem Fluffe und einem 
langen Gebirge gleiches Namens, acſtreckt fi vom Kap Berga bis 


> 


1 
ui a u ! 


Tr’ . ee ren 


ie Le nommen, 
—— | —— von unzähligen — rn W 


, 42 lanbeinwaͤrte erhebt ſich der Boden immer mehr, und iR trocka ar“ 


L 


⁊ 


obaleich wohlbewaͤſſert. Außer der Gierra Leonq auf der Küfte, 
jedoch kein hohes Gebirge, fonbern eigentlih nur 
het diefe Laudfchaft Leine Berge. Gie if überaus *. ar an nd 
nen, Weigen, Datteln und Zuckerrobr. 1793 legte die englifhe Hanke 
lungsgeſeilſchaft hier an ber Eadtette des Btumes eine ——— 
Namens Freetowin von 400 Häuſern mit regelmäßigen Straßen an, 
deren Bewohner groͤßtentheils freie Neger wurden, welche Im amerke 
Zaniſchen Kriege die engliſche Partei gehalten Hatten, und siegte 
fie reihli mit allen Beduͤrfniſſen des —*8* und Aabaues. Di 
Abfiht der Handelsgeſellſchaft war, daß aller —— or ous bien 
ee Golonie verbannt ſeyn, bie umwohnenden Neger durch freunbfchafts 
iches Betragen und Tauſchhandel mehr civilifict unb dadurch nach und 
nad mehr Bekanntſchaft mit bem innern Lande erlangt werben ſollte. 
Reden fing fing die Solonie an zu wachſen, als fie 1704 bon einer Fre 
ſiſchen Flotte geplündert und — zerſtoͤrt wurde. 

kan Einwohner retteten fh, umb fuchten d neue Unterflägungen 
twieber emporzulommen, welches auch buch bie theilweife Die⸗ 
berherſtellung ber Stadt glüdte. Um jeboch ähnlichen künftigen Ans 
füllen von ber Geefrite ber vorzubeugen, fing man 1809 an, bie 
Stadt Kingston, fünf englifche eilen von der Kuͤſte 

Auf in einer fruchtbaren (Gegend gu erbauen. a Haben ſich bereit 
—3 — Haufen, von Afrikanern zum Anbau ber ihnen angewiefenem 

ezirke bequem 

—* Morena (montes Mariani), ein Gebirge in Spas 
nten, beginnt in der Gegend von Alcaraz, auf ben öſtlichen Bränzen 
von Mancha, Läuft zwifhen diefee Provinz, Eſtremadura und Alen⸗ 
tejo, das fie nördlih laßt, und ben Königreihen Jacu, Corbova, 
Sevilla und Algarvien durch, und fenkt ih endlih im Kap Gt. Bin⸗ 


- cent ind Meer. Die hoͤchſte Höhe dieſes — J betraͤgt nur 2640 


Buß. Bei feinem Laufe durch Eorbopa erhält es den Ramen Gierza 
de Gorbova. Auf ben füblihen Graͤnzen von Efſtremadura und bem 
nördlichen von Gevilla bildet es bie Werge von Suabolcanal, dreht 
ſich dann ſuͤbweſtlich, und bildet unter ber der Sierra _ 
von Balbeiraon und ber Sierras von Monchique bie Rorhgeänge 
von Algarvien. Erſt gegen bas Kap Gt. Bincent hin wirb 

birgstette niebriger, und enbet fi vor bemfelben gewiſſermaßen in 
eine Ebene. Bekannt iſt es aus bem Don Quixote bes Cervantes, 
und eben fo ſehr durch bie 1767 bis 1770 damit vorgenommene Were 
änderung, als Olavides fie urbar machen wollte (m 1 f. Dlonibes). 


| Dteſer wurde freilich in der Ausführung feiner Satwuͤrfe unterb 


aber man ſuchte bo dadurch, daß war Hinmohner aus andern Ges 
genden —— rn — den vorgehabten Zweck zu erreichen. 
In einigen Diſtricten ſtehen die auf Koſten des Koͤnigs erbaueten, 


uand mit allen zur fe —* ——— verſe henen 
ein 


ufer ber neuen Anbaucr itten in ben dazu gehörigen 
Ideen und Wieſen, in andern Gegenden iind fig wieder zu er + 
dreißig in ſymmetriſcher Drbnung neben einander a 
GSauptort Giefer Kolonie if die Stadt Carolina, welche vd best Fri 
unter dem fie zu Gtande kam, fo genannt wurde. 


Meilen eb 6o breit. 
Der oden ift längs er .* a a 7 Halbinſel u 


| 


— 





, dam 
bie. 8: — gem unb biense feinens - "Batertande in 5* 
Iebeutenben —222 — 
da der bortigen Geſellſchaft zur Beförberung der Känfte und 
‚ und ſchrieb nit e Einfiht und Batertanbalieben: Uebes 
sen Jemburgifhen Mäünzfuß. Hamb. 1780, 8. Materi« 
len au eisen voltkändigen und ſoſtematiſchen Wed 
feineht — eher .) und nadmals mis einer Borrede und 
herausgegeben von ©. U. D. von Eggers, Gopen⸗ 
rien —— er Lusus, Bürgertw 
57 Fr 8 — (Pamb. 1797, 8.) u. a. m. Sieveking 
Baterſtadt In in Deutſchland, ſondera 
vn enden Ratiowen — und betrauert, den 25 Bebruas 


es leider zu fruͤhen 

*8 (Gmanuel Sn wurde 1743 zu Frejus geboren, 
Gr war Generaloicar des Wifhofs von Ghaztres, als er 1780 zum 
Deputirten bes dritten — (Tiers das) von Paris bei der * 
ſtaͤnden ernannt wurde. Dieſe Cryennung verbanfte: er feiner bar 
riqaten Flugſchrift: Was if der dritte. Stand? (Qu’est co quo Is 
tiera tar?) welche ihm eine außezordentiiche. Bolfsgunft erwarb; Ar 
trug viel zu ber Beseinigung der drei Gtände, zu der Zuradfenbung 
bes Truppen, zu dem berühmten Eibe im Vailhauſe zu Verfailles bei: 
3 war es dagegen aber auch, am o. Auguſt mit fo viel Wärme 






# 


„Gie wo frei ſeyn, ‚und 
gerecht zu fen.” Gr wih der ung bes Beto 
En Sand — —* —— —28 mie 
an e 
zu eine Berfkaung, Die- nie wenig zur © 


ver Ctanttumwälzen & 4 
‚ asbeitete an ber kim und are ——* 


—— — ſagte Micabeau im ber ammlung , dab 
das. hweigen von: Sieyes ein Öffentliches U fey. 1791 
er Mit det t6 v ** aählt, uns 


ſain 2 das Bit ber Heuptiioh 6 die Mahl 
u € e 
; dee bamoligen 


das entfichenfie dagegen und fe die monarchiſche Begierungsfornn 





m 


tes Worgebirge der aſiatiſchen K 


4138 Sigeum Signalkunſi 


es: tommen ſahen zu entgehen: !3ub'Beir dec Protſfes Ludmfasß XVI. 


blieb er dieſem Syftem getreu und bei dem namentiichen Yufenfe, vo 2 
- es das Schickfal jenes- Fuͤrſten eutfchied, Maren die Worte: IA" 


„Rein! und „der Tod die einzigen, weiche qus Sieyes Munde 
Famen. Mit. diefem Laconlemus betrug ec ſich die 1795. Damuls 
beftieg. er. Die Rednerbuͤhne, tm ſetnen ˖ Abſchea genen bie Verdrechen 
Nobespierrers aus zubroͤcken, Ben er mirht den Much arbabe Haiti, DA 
befämpfen.‘ Bald nachher trat er in den oͤfftatlichen Wohlfahrtoans⸗ 
I, warb nad Holland geſandt, um dort mit der neuen Republck 


een Toractat abzuſchließen, und wirkte bei feiner Ruͤckkehr ſehr auf 


die Vertraͤge mit Preußen and Sponien. 1798 wurde er als Gefand⸗ 
ser,an den. Hof von Berlin geſchikt, und blieb dort "bis 199, mE 
wem Remwbels Gele zum Mitgliede bes Directoriums ernanne 
wide. Mit Bonaparte im Sinverfländnif wurde von Sicnes BR 
Birpolution vom ı8. Brümaire mit eingeleitet, und in Folge derſold 
ben warb er mit Bonaparte und R. Duros proviſoriſch zum. Gonful 
ernannt. Wei ber Einführung der neuen Ganflitution trat Eirnrs iM 
den Senat unb erhielt das Bandgut Sroäne Als Nattonaldelohmmgl 
mad ihn aber in der oͤffentlichen Meinung ſehr derayfigte.- Nacht dehd 
Reftauration zog er fi zurid. Bei Napolcons Rärtebrt ech 
Siha mard er in deffen Pairskammer berufen, 1816 Aber Ti’ Abe 
der koͤnigl. Ordonnanz gegen bie fogenatinten! Regicides (Abmgs- 
mörder) det GSonvents aus Franfkreich ‚verbannt. Ceir biefcr Zeit 
piatt ex ſich in Wrüffel auf. — Zu den enthaftaſtiſchen Bewunderern 
Lens 'gchörten vorzuͤglich Beutſche, insbefonbene Delsner und 
© $ Cramer. Won-jmem ruͤhrt namentlich die „Notice sur 14 
wie de Sieyes‘ (1795) ber, Mein ‚jener Belt viel Aufmerkfuntiit 
weregte. Gtapter -fing eine Sammlung feiner Meinen Schriften -an, 
die. ee. ind Dertſche überfegte. Auch Huber befäftisre fih:in den 
„Briebensprätiminazrien‘ viel mit Siches, der unſtreitig, 
wiewohl er damhars-überichägt veurde, zu den merkwuͤrdigſten Char 
vattesen ber franzöfifchen: Mevotution gehört, " NE: 
Sigeum, Sigetſqhe — Senes iſt ein altberſchatr. 
ſte unweit Sroja,. in dAfın Rähe 
fih das · griechifche Zager im trojquiſchen Krirge befand, Dort Hark 
Ach illes feine Fiotta anE Uper- gazogen, und dort wurbe er auch 
uobſta feinen: Freunden, Patrofias und Antiloachus degrobru. 
Noch erblickt man dort alte große Grabhuͤgel, die man für ıbie idri 
geu gebalten hat. Worzuͤglich mertwänhtg iſt die alte Inſchrift, 
welche ſich dort auf etuem Ülarmorfige fand, und welche man zum 
Fbeil, fo viel davon in dotifiher Mindart iſt, für Alter als den 
Mübter Simonibea hält, Die Umwpühner Brteachteren dieß uralte 
Deztkinal als. inne! Kt. opn: Potladium gegen Krarkheiten, und die. 
Miamion fegten odet legden ſich darauf, wodurch die Schtift viel 98% 
win hat. Doch iſtſierrangſt vollſtaͤndig copfte, unb-auch durch Eorb 
Kigin nererlich ferbit nach England gehracht worben.. nt! 
Signalkunſtt drute die Jertigkeit aus, mittelſt gewiſſet Zei⸗ 
chen in der kuͤrzeſten Zeit. Nachrichten und -Wefehle non einem Orte 


zum andern zu bringen. Hieher gehoͤrt das weſentlichſte Inftrument, 
Bear Jelegrapb, der aus einer Verbindung verſchiedener Valken bo⸗ 


Kent, bie duvch eine gewiſſe, ihnen zu ertheilende Bewegung "in 
mannid f.ltige Formen. geſtellt werden koͤmen, wo jede Stellung ein 
ort oder eine Sache ausdrückt. Befinden ſich nun auf hoben ſich 


auoʒeichnenden Segeaſtaͤnden im gewiſſer Entſeraung dergleichen ne 


| 


. ..Adigmätur Biber... 437 
Irumente dufgeridhtet, tkelit das kine deni .afibern? Bid tim zxpgpeto 
nen Zeichen fümell mit, ſo iſt man drrburch im Stande, eine: Nach⸗ 
riche uͤre fehe weite Räume in febr burger! Zeit zu bringen Mom , 
hat verfucht leicht gebaute. Telegraphen bemi Dauptgtartierr ber Ans 
mren folgen 38 laſſen, uguertings hat ma aber keinen Er brauch 
srlter much :gannacıt. Auch Luftballons, die an Leinen wefefkisse find, 
Ieffen ſich zum Stgnuliſteen gebrauchen. Hıh wird die Cignad 
Kat auf Kriegeſchiffon ungewendet, wo bie Befehle vom Adi ntrals 
ife mitteiſt Aufziehen gewiſſer Flaggen veon? vrrſchiebenen Farben 
wh Wekaiten, nach der Anleitung des Signalbbute, ertheilt werden 
Hıteperitionäfeegätte wieberhoft für die von denr des Befehls habens 
des Hleite entferuteren Sthiffe die Signale melde nicht allemal in 
der ganzen Sinie üchtpar find, "Die. Togſignale iafſen ſich lei ht in 


wer verändern, indem alles bloß von ber Wezeihntung ber Ziffern 


wet Warben abhängt) Man bezeichnet. ſodann burdy eine Fagze bie 
Nummer bes neuen Schtäffels für dic Signale Mel Nacht ſind Flag⸗ 
gen nicht anwendbar. :Mun hilft ſich durch Laternen, Kanonenihäffe, 
Reim, Blickfeuer m ji m. - Auf cinzeinew Schiffen bedient mam ſich 
ber·Schiffopfeifen, die. einem ſehr durchdringenden Schall Haben, wo 
fe Ton «in dem Schigkoötke -erfenntliches Zeichen iſt. Bei ante 
typen: wich durch Kanonenſchuͤfſe oder durch den Trommelſchlag ſig⸗ 
neliſſrz, wodurch man das Vorruͤcken, ben. Angriff oder ben. Süd 
DW der lagen Coͤrrs andentet. Mehr. Belehrung findet men im 
‚ erten bes Nof. Vergſtraͤßer, des Prof. Bürja, dei: ‚Doft 
Bithank und des Major Freiherrn von Wuhembber "nn :e 
BSignatur, ‚Gebt. eine Art der Bezeichnung der Druckbogen, 
wilde Ion 1.476. von Uri Weriag angewandt worden un) roelche 
baza' dienen fol, dem · Gchbinder wuızugeigew, wie bie Boge auf 
rinander folgen umb"wer fie zeſalzt "werben urüffen. Die:ältese auch 
jett ach hcuffg angewandte Bezeichnong iſt mit ben drei und zwan⸗ 
deg Buch ſtaben des Abhabers, wobet Bund Wwegfallen. Sie wen 
den bei’ Dom erſten 23 Vogen einfach, bei den zweiten dappert ge 
wunkt'n. fi ww. - Daher dibr man au Die Staͤrke eines Buchs ach. 
da Vphabeten an, ein: Buch won einem, zwei, brei Alphabeten. 
Legt werd die Gigimpur grwoͤhnkicher durch Zadlen ansgebrädk '  ' 
Bil bor If sein edles Metall- von eigenthaͤmlicher meißer Aurbe, 
Yat Tem angenommenen Verthe nach im gemeinen Leben dem oe 
un: mächften ficht. ABB IM: die: 10,5: ſpezififch ſchwer, fahr deynbar, 
dartet und yähce abs Bold, bei, 1900 ‚Wahrrenheit ſchuelzbar, in 
greßrr Hige flüchtig, ſenſt aber im ZFeuer iniveränderlih. Es findet 
ih faſt in alen‘ Gegenden der’ Erbe gediegen und. unter mancherlei 


‚ SeRolten, blaͤrtrig, "Hasefbrmig, faſerig, zacig, bamnartig, groͤß⸗ 


tentheils guͤldſch, d. i. wit Gold vermifht; verer zt oder mit Schwes 
Tel gu einem ſchwwatzgrauen Produtt (Slas oder Glanzerz) veteinigt; 
‚Berlarnt, v. i. mit mancherlei andern Stoffen fo vereinigt, d 


96 Yeubere ſolcher Erze ˖ Keine Aehnlichkett mit Subermetall zeigt, 


alt das fogenannte rotygüibigs, ſchwarzguͤldig⸗, weißguͤldig Erz, Ars 
fenitälber, Hormerz 21. Sediegenes Gilber hat ſich bisweilen in fch 
Atisättigen Müffen gefunden, z. 3. 1729: im‘ Andreasberge e 
Güt von mehrern Gemnern; früherhin fand. ſich ein folcher Rlumpen : 
hi den faͤchſtſcheu Bergwerken, wovon dad bresdner Ratusaliencabinet 
— einen Theil aufbewahrt. Die zeihhaltigfien enropäffcken Silber⸗ 
hat Angarn und Girbendärgen aufzumeifen; überbieß find das 
agcinge, Hey. Hari nad dir Grube hei Sola im ſchwediſchen Kärkh 


’ 
„'r 


. .. . 
u... et ee: 
ea 


Dr | .. . ® 


Bes 

vn 
teslanb olbes erzeunte im zghen Jahrhimbert in Por⸗ 

Ataal einen folden Silbermangel, daß zwar Gelbnünzen genug im 
Anlauf waren, aber des Silbers zu wenig war, um beim re 
dm Gingelnen Goldruͤnzen wechfeln zu koͤnnen. Die Bereinigung Deb 
wilder 4 mit Gauerftoff ober feine Verkalkung, bie bei ande -umeie 
Gen Eetallen ſchon im gewöhnlichen euer erfolat, zum ſich we 
ut ‚Hälfe Galoaniſcher Electricitaͤt ober karte S 22 
po tere löfen dann bas entflandene Oxyd auf unb — 

ee Schwefelfäure ben —— bie —* den 
ee efalpeter) dar, bie am Zageslichte on werben. Fir Igerme 


. Salz gibt gefhmolgen und in Gtangen gegoffen ben 


Salzfäure vereinigt ſich mit bem Silber gum weißen palnerigen HSora⸗ 
filber, einem oxydaͤhnlichen Körper, ber aus Meidll und bean Beunbs 


“Hoffe der Galyfäure Seftehtz. man bebient 4 beffeiben oo ver vr 


Darf -Uung «eines reinen Silbers, ei 
ae beruas —— iſt TEE, — 5 


ober auch auf anberm Wege mit 
Bei w en fee beftig —— —— —*5 Te 
werbes Der Silberbaum ober. Dianenbaum entfteht 


Seefthlagumg "des Gilbers aut ber falpeterfauren urn Kuhllan IR 
reinen Queckſilbers, wo fi bie — enaeiWichenen — 
eryſteilliniſch und baumfoͤrmig ordnen. 

zu -Wilnzen wird daſſelbe mit- 5* — — — ober le⸗ 
girt, dieſelbe Bermiſchn⸗ findet Statt bei der — ut Be 
wicht befkinunt wird, die hit fer —— Mark * —— — 


Hl 


aber rauhe zum Unterſchieb der nen heißt. 
Mark beſindlichen Silbers wirb in Lothen —— 7 IN 
ns @ilber und 4 Loth Kupfer eine zatätbige Mat og 
e ober veegolbete Idete Silberdrath, wie er in ben Gelb‘ un Gil⸗ 
* en, reichen BGpiten ıc. bereitet wirb, 
erlangt 6 reines, unvermiifchted Silber. Gr wich mit⸗ 
gik 6 ebeifen zur — * Fein heit — dann entweder 
foirasprmig zu Gantillen gewunden, ober auf der Plaͤttmaſchine zu 
Lahn breit —— und abe Seide auf der @Gpinnmähle gefpormen, 
um zu Borden, Open, Treſſen (alonen) verarbeitet su werben. 


Silberflotte Hieß die Flotte, weldye vormals alle Jahre aus 
bein fpanifhen Amerika nad Guropa fegelte, unb bie Ausbeute der 
bortigen Bergwerke an Gold, Silber, andern Metallen und koſtbaren 
Waaren uͤberbrachte. Gegenwärtig kommen nur einzelne Schiffe mit 
dieſen koſtbaren Producten Spanien 

—— (Bene), fiakiare def: bed Partei Aa 
u FR auenftein in en roße mes 
233 warb ein vortrefflicher muſtkaliſcher —— 


renmacher, Erfinder des Gimbal dAmour, unk ——— vieler A 


—X Graviene, —— Orgeln. 3— * 


9 J 


| BAllherſchlag Ci : 4189. 


viatıt, giben feinen rkelten einen außerordentlichen Derth. 


sein in Freiberg, Deröden, in deu tethelifigen Schloß⸗ 

Urche uub in der 8* ⸗ und: Sophienkirche, uub au mehren Orten 

Denkmale biefes großen Khnfktere. Gr Urt 1756. 

Sein Bruber am Straßburg, bei baum er bie Orgelbaukunſt gelernt 

Derek ala Diosimaier, und bre jüagße, Sohann Seiriära For 

reas, er, und bee j ann f ats Yors 

tepianobauer in Straßburg und aberhaupt in Frankreich den Auf 
biefed Romens fertgepfianzt heben. > on. 

Silberfſchla (Johann Eſalat), koͤniglich preußiſcher Obercon⸗ 

und Oberbaurath, Paſtor an ber Dreifaltigkeitskirche und 

tee der Realſchule zu Berlin, auch Mitglied der Akademie der 


—F 


———— 


——— — 


miſſenfchaften dafeibſt, war 1721 zu Afchersichen geboren. Gr wax 
rd teten Deal machte fid aber duch feine _ 


Drthodoxie zwar Gegenſtande vielfältiger Angriffe. Unitreit 
ve bedeutenden Antheil an bem bekannten Religionzedict 
en den kirchlichen Reformen, die unter Friedrich Wilpelm LI. kei 
Fra , erteaten, nnd ihre Arheber den gerechten Tab 
alte Werftänhipen, die Bedd 
— Ganz in dem bezeichneten Geiſte ſchrieb er feine Geog 





Bände, 4. Berlin 1780), feine Chronologie ber Melt (ebendaf. 


1783), 4. u. a. B. Anertannt it fein Verdienſt als Marhematiker, 
Vhyſiker und Bauverfänbiger, ſowohl bush Schriften als auch burd 
— Berke, 5 u. ſ. w. Gr farb ge febe 

ei ausgeführtes Grabmal det feine Kaheſtaͤtte an der Drelfaltige 
trititicce zu Berlin. | | * 


Siten (Silenus), mad ber Babel ber Erzieher und Begleiter 





Iefophifcges Gelpräd ein. antenfriege Rand er ben Göttern 
ei, und ſchreckte bie Hiefen darch bes huen unbelannte ef ei⸗ 
nes Seid, Ben ihm⸗ ein genzes Geſchtecht von Silenen. 
Gigentti verſteht man unter den le „alte ch 
ter heitre ſtile Stube und Gutmäthigteit iR. Cie Haben einen krau⸗ 
fen Bart, eine platte Stirn und Blage. Das Haupt des ganzen 
Geſalechia if. der obige Erzieher unb Begleiter des Bacchus, ken 
U derch den Gantharus oder auch, ben er oft bei ſich tehgt. 
Ay wird er häufig von den. übrigen Gilenen en, 
Bob er auf einen Gel rditend, oder neben dem Macchus ber 
rag wish ine gewihnlihe Darketlung des GSilen iſt auch die, 


5 ben jungen. Bacchus im Aume hält. 


—* 


iſſe der Zeit richtig Würbigenben, auße 


PN 


rn. 


E73 Span - USERONGERRTERNT: J 
Satt one dde : ment anal Bus: Bette 2 
wenn det: umriß deſſeiben mit: fee tg arbe aad geraut if, in -toel. 
bisweilen mit weißen Steigen the inmern: ein ien leicht hincinge zeich 
amt find, oft aber auch necht eiamal dies, ſonbetn nare das Whattere 
d aus ſcworzem Papier geſthnttten und auf hellen Grund drieſigt. 
er erhlettru den Mamen: Silh ↄu abt o Anerii ſpott⸗· 





vvwige 
weise mad 98 Arunzöffäen Winamminiter Stienne de Bits 


? hoirette,- weicher. im Jahr 1259 Gmeraltunteuine. Ai Miüriftek 
würbe. : in. verhterenbee Kring Yarte damals alle Bye rinöpfel 
‚Here von Gilhouette wollte biefem behctenber- Wange tue Refors 
wen und firmge Dekonomie · in allen Bädern, abhelfen, : ex fihonte das 


i ge 

Bei weder die Gapii mod, bie-Banquiers, fhabete. babı 
"Kredit — [7 a I Bang 1 “ee — 
gZuten Abſichten und literariſchen —ãA— body, gjmingasn wãt/ ma 

ml 


„Neun Mouaten feine Stelle alfjugebrn. . iefer Zeit m 

— alle Bere in Paris‘ vn x järakter ber Steifheit · und Praha 

Reit’an. Man trig Oberröde ohne Zalten, Tabakadoſen von Fohem - 
Holz, und auſtatt Pertraifs zu walen, Aricnete. man ‚ben Gatten 
tt Wleiffift auf weißes Papfer uud füllte ign mu Zufe auß;. 

” Biefe Moden nannte man Fa Silhouette, aber mir dieſer leht 
et von Portraits blieb biefer Name Man kann Silhouetten auf 

? Vorzellan Glas malen und einbrennen; uhouders hit, bi \ 
ar bex. nfrforbene Wlasmglex Mohn in Dresben. fan hat au 

> perfucht, welge in Sold zu grauisen auf einen bitn jänen Hirt \ 
jrund, - Det, berfelben If welt freunbiiger heller, vo$ 
indett * blendende Golbglanz die genaue Beobachtung der Aehn⸗ 
tet 5 wolnig die Sithoueite in dunſtleriſcher Hinfiht gewaͤhrt, 


- ntene Tune bleibe fie für von Vpoſtognomiker. Wi Gilpouets 


‚sietun! : 
er: Bilhowettiren kam man. unfreitig am treueſten und fiherk 
Pen, wenn man bie Sithouitte mie aus freier· Sand zeichnet ober. 
Wrwetiingibet ,: fonbern wenn mMaw-ben wirklichen. durtf dine Kerze gks 
worum Bgattenrip mit Kohle oder Kretde anmfhreibt' und ihn nadze 
Ger vermitschikeines Infranenne; welches man Birordfchnabel nenn, 
wertteineue. Wie: befte Einriqhtaug zum GSfhourtiem-ift ein Geffek 
mhmen: . a einera Soat, auf Werldıee ter Yeichner fowohl als bie 
“ Werfen; "dermg Gthoueste enemmen werden fol, fiden koͤnnen, IM 
uöifisen tseiben- ein Reheribes „Rahmen. befiftigt, mit eihem reinen fie 
en Bisfe; auf weldes vermieiift. ein War Schleder den ein Anrtgäe 


sitesund MWohlgetronekes..Meriier feſtact· at wird. "Man muß das 


tat Höher Hub tiefer ftellen (Ei » wad. der @rbße"dec "Perfonz 
der‘ SGefich dot eine Bebie, wovon dieſe Sich eſtiegen Par, auch Baia 
an dem Xcharen moch ein. Meimes Kiſſen angedracht werben,” um fi 
batan zu Yalsen und jedes Schwanten zu vermeiden. Durch ein 
Acndergrößerinmpsgras läßt erh der -Umvip eines Pooſiles noch ungkeich 
Mafer / veiner · und trefflichen. einen als nach dom „Rerientkör. 7 


— Siltz ouettirkünſt. Diefe, oder wie fie ihrem urſpruͤnglichch 
Woſen sad Yeißt, die Schattenmalerei, mar In alter Zeit Wie 
anfprucslofe Mutter der blühenden Malerkunſt. Es war eine cotin · 
thifche Jungfrau, die Sochter bes Toͤpfers und madjmaligen Erbbiid- 
ners Dibwrabes, weiche bie Schattenmuleri und mit ihr die Grund: 
ae ale Bei erfand. - As ihr (Beliebter verreifen inußte, 

imfchre das MR iehafucpttood · ein Mil feinen Bbge- zu babai 





— — m 


— ⸗ 
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Sithouettirkuut42 


taz prs des ſcheidenben, nach ihr zuckiiflscenben: 3 


Ungs fiel ayf bie Wand, und bie erfindungoreiche Liebe gab, ihr, den 
glüdlichen Finfall, ihn raſch mit einer Linie zu ammfmeiben. Dem 
böpern Gefühl war es hierbel wie immer vorbehalten, ‚ken. ſtuwpfen 
xaemp 


faͤnglichen Sinn zu beſchaͤmen. Das Maͤdchen⸗ahnete nicht, elag . 


Kunft erfunden zu haben, aber ihr Berſuch war das Ei dee. Ceiam, 
bus Me I bie Hand ſinniger Liebe der Weisheit ariechiſcher Kun 
darreichte. Nun konnte bie Mythe wohl fagen: Phöbos Apolon selbfl 
habe ˖ die Kunſt der Zeichnung zur Erde gebradt. unde Eros fein 
— als erſten Griffel der jungfraͤulichen Hand anvertrauet. Man 
bie Zeit dieſer Erfindung um die Periode der Erneuerung der olpmpi⸗ 
föpiele anſetzen, kurz vor der Vertrei bung ber Bacchiaden aus Corinth. 
icyen und Corinch blieben bie erien-Behrfige ber. Malerei, dieſer juͤn⸗ 
gern Tachter des Geiſtes, welche ſchnell der aͤltern Schweſter Bi 


gei, bie immer Tochter ber Materie blieb, nachſtrebtbe. Die erſten 
Lineaverfuche nennt man ſtäagraphiſch, bald aber: kam man auf 


er Fee, diefe Umriſſe mit Farbe auszufuͤllen, gleich dem Schatten 
il 


fer: Man nennt Krato von Sichon, Philokles au . 


Iegupson und Kleantbes aus Gorinth als Erſinder dieſes 
riſchrittes, fie malten⸗ Monochromen oder einfarbige Wilder, 
f diefee Stufe blich die Silhourttirkunſt fliehen. Sie wurde bald 

and, auf größere Gegenftaͤnde angewendet, fo wie Satıriad von 

Bamos hen Schatten feines ganzen Pferdes auf der Wand ent 

warf. Wie beliebt biefe Schattenbilder bei den Alten blieben, wie 

gart und Sdyöu „gezeichnet fie ausgeführt wurden, - dies bemeifen uns 


die vielen hetruriſchen Wufengemälde, .bie alle in. biefe - Gattung a 


hören. Um»; immer wird diefe Zunft, welche fo fchnell eine ſprechende 
Jehnlichkeit zu geben. vermag,. beliebt bleiben. Ein Schatten iſt bat 
ſchwachſte, aber dennoch das treuefle Bild des Menichen im Profih, 
wo ſich alle. Sharutterzüge- am heutliäflen ausſprechen; ein .bioßer 
Eqatten kann bier zur Stimme ber Wahrheit, zum Verkuͤnder des 
@ättliyen, werben." Nun nur noch ein Paar Bemerkungen über Sil⸗ 
houetten uind über bie Art, wie wir fie betrachten müffen. Zreffenbe, 
aber zugleich übertriebene,, caricaturartige Aehnlichkeiten in ihnen zu 
lieſern iſt ſehr leicht, garte und. richtig aufgefafte find beſto Feltuar 
und ſcawerer. Die Natur if Scharf und frei in ihren Umelffens. wer 
Üre Schaͤrfe vorzüglich beobachtet, wird. hart, wer Ihre Fteideit ein⸗ 
eitig. ſtudirt, wird unbeſtimmt. Es gibt wiele Geſtchter, die, wen 
Ihe Schattenri$ nur um ein Haar breit ſchaͤrſer oder ſtumpfer gezogen 
iſt, einen ganz fremden Ausdruck bekontmen, Die zarteften, finnigften, 
engelreinften Profile werben am leichteſten nerfeblt werdbeny das Licht 
der Plaſtik und der MatrA mus fie darſteilen, nicht ber Schatten bee 


Silheuerte. Je harmoniſcher verſchmolzen bie Iüge find, deſto ſchwe⸗ 


ter wird es der Silhouette, fie zu treffen; je überwiegender einzeing 


Seiſttstraͤfte ſich darin ausforechen, defto geeigneten iſt die Silhouette 
a cheiung. Sie wird die gzernigſten und ſanfteſten, die eigene - 


rigen und bie weichften, De.ticfforfchendflen und die oberfloͤchlich⸗ 
—— leicht darſtellen, weit ſchwerer aber diejenigen, wo 


fie, Ideenreichthum und Gemuthlichkeit vorherrſchend find: Ga 


wid tiefer Verſtanb ſich eher barin zeigen als heilen, ſchörferu 


| — eher als ſchopferiſcher Cinn,. Die Eiigoneite druck 


hauyt mehr die Anlage als die Soilendung des Gharakters auki 
ien, weishe die menſchlichen Geſichter kiegraͤnzen, kann man in 
Gegen cintheilen: yirpanbianiikc,. harsaptpanpteg weich ‚vera 


a 1 


u | 
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ffiefenbe, vorwärts ſinkende, zuruͤkſtrebende, gebogne, weneuſderige, 
ammenge⸗ 





koncave, eonvexe, gebrochne, eckige, geprefte, gebehnte, yuf 
— con Wir feden don hieraus, daß die Gihouette 

Theil der bildenden Kunft iſt, der ben m Nebergang ber Mathema⸗ 
nit, — Wurzel aller Kuͤnſte, macht, der bezifferte Generalbaß der 
Seipnung, der —5 Yufeis der — ——7 


er *5 Tab —** Beige — "ideen ham — 
en e 

Aun —* Itheuethe kann man newa horizontale Ha —* oe 

merken: 1. den oa des Scheitels bis zum Anfag Haarso, 


ben Bald der Gen 3. den Raum von der I ugenbraue — 
Rafenwurzel, dem —— Ir Rafe, 4 bie Rıfı bis jur Obertippe, 
. bie 6. die Unterlippe, 7. Oberkinn, 8. das Untet⸗ 


⸗9. bee Hals. nmeberdieß noch —& und Racken. Dre 
ate und zte Abſchnitt zeigt am dfterften und fiherfien den Berkand, 
x Die id Leidens; , und Wirkenöträfte bes Menſchen, ber zu 

o@ ib feinen Zack, ber Bte bi6 Bte Gefühl umd Werk, 

Our ber Sinnlichkeit, der Liebe und bes es. Hals * 

Macken drüden die Geſpanntheit ober Lockerkeit, wung und Bie⸗ 

- gung bed gungen Weſens aus. ind alle einien von on ice Art, 
mu das Sanze Garicatur ſeyn. Die gluͤcklichſte Verſchmel 

ſchiebner Linien bitbet die fchönften Zuͤge. Jeder —* ve hell die | dies 

ee Abſchnitte iſt an ſich ein Buchſtabe, oft eine Sylbe, oft ein Wert, 

sweilen eine ganze Rebe ber Wahrheit verkuͤndenden Natur! Wie 


dlel vermag daher bie Silhouettirkunſt uns zu geben, wenn ie mie 


Kae Glnnigkeit getrieben wirb! 

Btlius (Gajue), mit dam Beinamen Italicue, ein Mairtee 
Dicqhter ans dem erften Jahrhundert nach Chriſti Geburt. Nah ſei⸗ 
nem Beinamen war er entweder aus der Stadt Italica in Spanien, 
rer aus Eorfinium, das font and Italica a hie, gebuͤrtig. —* fo 
wenig weiß man von feinen Lchmsumftän Gr war mehrere Jahre 

ttanmalt in Nom, und bekleidete zu erfihtebnen Malen bas Gone 

Yulat. Als Yreoconful in Affen erwarb er fi wie in feinen fräbeen 

Aemtern vieles Lob, worauf er fih von den Geſchaͤften zurädyog und 
als ein angefehener und geehrter Privatmann ohne Macht ind Reid 


ee im — nlichen Vermoͤgent und einzig beſcha 
. wi den en —— —— 8 war Fr Be 
tt fein Vorbild. 87 rat ee aber den leetern er⸗ 


seite, bemeift fein auf uns gefommenes Gedicht vom zweiten punie 
Kriege, welches er unter Domitians Megierung ſchrieb. Dee 
biefed Epos beſteht weniger in der Poeſie als in der hiſtori⸗ 

n Benauigkeit, womit bie Thatſachen erzählt werben. Es hat das 
ſelbſt zur Aufhellung mancher geſchichtlichen Umftände gedient. 
Pe bat An Pirate richtig beurtheilt, indem er 

es mehr ein Merk bes Fleites bes Genies nemt. Doch fehlt es 
wit an einzelnen —88 * uch hoͤbern Schwung und groͤßern 
—— m vortgeiipaft ausz dan, gi W. bie Beſchreibumng von Dans. 





nibals Bug über die Alpen. Gilius Italicus farb im zweiten Jahre 
Der Regierung Trajanc, in einem siegen Alter, eines fteiwilligen 
Sunpeueon, ben er e, um fid) von den Schmerzen eines undells 


Yarın Gefhwärs zu befreien. Die reihe —*8* feines Ge⸗ 
iſt von Drakenborch, — 

: Gilvanus, ein utalter it alter RE dee na Virgil 1 bei den 

tyarkeniigen Pelatgern als Gott der Aecker und des Biches in Hai⸗ 


\ 


DUVERTE VE Dilllen - 
am verchet wurde. Nach Doxaz empfing er als Giremghätes. Arau⸗ 
dea, und für Erhaltung der Heerde zum Herbſtopfer Milch. Rach 
Gato erflehte man bie Geſundheit ber Binder vom Mars Eiilvands 
im Walde mit einem Opfer von Gpeltmehl, Sped, Kleirh unb Wein, 
Bei Yupenal wird ihm ein Schwein geſchlachtet. Kucitius bei None 
aus nennt ihn der Wölfe Verfcheucher unb Berbonnerer der Vaͤnme, 
Us Anpflanzer wilber Bäume trägt ex einen Burzelſchoß der Cypreſſe 
und freut fich des wildernden Stamms. Der Werfaffer de limıuhus 
ſagt: Silvan habe zuerſt einen Graͤnzſtein gefegt, unterfdyeibet eie 
uen häuslichen, zu ben Hausgottern gehörigen, einen ländlichen, ben 
Hirten heiligen, ımd einen anfängliden, bes auf ber Grensfdeide ver⸗ 
ſiedner Beligumgen einen Hain habe, Die Kımfk elite ihn als einen 
. walten, bärtigen Mann bar, auf dem Haupte einen wilben Kran, im _ 
. ber redhten eine Hippe, in der linfen einen A. Gpätere Erf 
' beutet ihn, wie den Faunus und Yan, wit denen ex vermifht wxb, 
| 





zu einem Symbol. des Brundfteffai Ä R 7. 
Silveſtre de Sacy (Karon Antoine Iſaac), Mitglied den 
Academie ber Inſchriften, Bitter ber Chrenlegion, und berühmt in eg 


& verlor. feinen Water früh. . Ohne eine Shi er 
chen, empfing ex Bilbung unb Unterricht son Pripatlehrern. Im 3. 
781 ward er ald Rath bei ber Cour des Monnaiss augefkelit, unb 
- tat 1785 als Associs libre in bie Alabemie der Infchriften, dexen 
;  entliches Mitglied er 1798 warb. Im %. 1798 haste ihn ber Side 
ag zu einem der GBeneralconmiffäre bes Münzen ernannt. Von 103 
1706 lebte ex auf bem Lande in ber Zuruͤckgezogenheit. Wei beu 
es ward er zum Mitglieb gewählt, teat aber 
nicht ein, weil er ben. Eid des Haſſes gegen das Koͤnigthum nick 
dren wollte Er verweigerte biefen Eid auch als Profeffor am 
e Specialſchule der lebenden morgenländiihen Sprachen; bennod 
eh man ihm dieſe Stelle, die ſchwer wicher zu befegen war. Sein⸗ 
munterbrochene Beſchaͤftigung mit den. Köiffenfhaften seitete ihn 
während der Schreckensgeit. Als unter ber Ba —— Megierun 
bas Inſtitut eine acue Binrihtung erhielt, trat als & 
befieiben in die Glaffe der alten Literatur und Sefdiäte. Im 3 
| 1908 —— neu errichteten Lehrſtyhl der ꝓerſijchen — 


— 


tſezdung Napoleons am gten April 1814, und nahm 
den lebhafteſten Antheil an den Discuffionen über bie verſchit d⸗ 
men Gefegentwärfe, womit die Kammer Rd ‚während biefer Cituug 
böftigte. Bu der neuen Gigung, weiche nach des Königs zweiter 
Elche Statt fand, ward er nicht berufen. Die Regierung hatte 
| m 1813 bie Baroni wuͤrde ertheilt. Der König ernannie ihn 181 
Eenfor und 1815 zum MMector ber pariſer Aniverfität, und ba Ä 
zum Mitglied ber Commiſſton für ben oͤffentlichen Unterricht. 
Diele Xademien und gelehrte GBefellihaften haben ihn Ihre Mitte a 
aufgenommen. Die a Schriften dieſes raſtlos thätigen Ges ' 
a, bem unter den jest lebenden Drientaliften wohl keiner vie 
Stelle ſtreitig machen tanz, hier anzuführen, würde zu weitläufs 
&g fein. Au ben mwichtigfien gehören feine arabiſche Grammatik und 
logie (zufammen 5 Bände, 8., 1806 und 18120), welde alle 
Halte Derie keectseien, feine Hebssiehung bes AHhoBacit, aus. mele 


CE 


vr 
— 2 


Ti 


IE - ee RER ES 


der Fch ‚Ye ungkaubuche Wehlechaftigfeit: dee. früher" von Bat ‚ee 


machten völlig inbrauchbaren Weberfegung deſſeiben Schriftftellers er. 
gibt,- ımb melde wegen ber hinzuaefuͤaten · Aumerkungen unſchaͤgbar 


it; feine Memoires sur diverses Antiquidks de la Pexrse (1793, 4.), 


worin alte geſchichtliche Denkmäler mit tiefer Sach⸗: and Sorachtennt⸗ 
niß ‘erläutert werden; ſeine Momoires d’Listoire et de irtte 

drientale (1518; 4.9; feine allgemeine Grammatik, fein Werkchen 
Eher die Krieftauben 0, ſ. w. erdem zeugen tie Mémoires .de 


' PAcsdärhie und die Notices: of oxtraits, von weldem letztern Werke 


vberſchiedene Wende ‚gung ober fgft ganz Bon ihm find, eben fo. ehe 
von felneni Alerße als ferner tm affjenden Gelehrſamkeit. Als Lehner 
Bet Sach buch feinen UAnterricht überaks zur Berbreitimg einen 
ieändiihen Kenntniß bes Arabiſchen und Perſiſchen in Curopa ge⸗ 


—* | 


fett und treffiiche Schüler gezogen. Mic ſtrenger Kchriheffenheit - 


verbindet er den gefättigften; offenſten Sharalter, und iſt ſtets bereit, 
die Arbeiten und Studien Anderer ſelbſt mit Aufopferung : zu förs 


“  Sitveftriner, ſo genannt nach ihrem Stifter Silveſter Gozzo⸗ 


Im, der diefen Orben 2231 Monte Fano in der Mark Anlona 
errichtete, find Mönche, bie Megel des h. Beuedicts folgen, 
fehwaͤrje Kleidung tragen und im ıgten Jahrhundert nar noch I 
Klöften im Kicheifisate und ein Klofter der Sildeſtrinerinnen 
in Perugta hatten. Inl Jadre 1662 wurde dieſer unbedeutende Or⸗ 
den it dem von Vallomdi oſa vereinigt, 1681 aber ſchon wieder ge⸗ 
fonbert und einem eignen. Beneral untergeben. .- E. . 
Simeon (3 J.), Baron, Mitglieb des Raths ber dFuͤnfhundert, 
Vribun, Gtaatsrath; Praͤfect, bevollmaͤchtigter Miniſter, Großoffizier 
ber Ghreilegien mu f. w., mar zur Zeit der Revolution Adoocot zu 
ir, and ergriff mit Maͤßigung bie revolutionäre Partei. 1790 wurde. 
de Beocureur » Generalfgndicnd be6 Departements ber.. Rhoneminduns 
en, warb 3793 als voͤderaliſt außer dem Geſege erklaͤrt, uͤchtete 
ach Genf, und kehrte nach Mobespieree’s Tode nad Frankreich zus 
tue. 1745 winde er zum Drputirten beim Dathe der nfhundert 
erwaͤhlt, und zeigte ſich dort als Feind der Terroriſten. Er verlangte 
oft die Beſttafung derjenigen aus Dem Süden, und wurbe 1796 feloſt 
engeflagt, Shell am ber Uebergabe von Zoulon an die Engländer ges 
nommen zu haben; eine Beſchuldigung, hinfichtlich weicher eu ſich auf 
der Sreue rechtfertigte. Rachher war er in bie royaliſti ſche Ver⸗ 
wdrung verwickelt, md zog ſich dutch Ablaͤugnen heraus. Kurz 


Siefes Amt am 18ten Kructiber. Gr hatte ben Much, in dem ãugen. 
Blide, wo die Truppen des Directottums in den Saal der Gigung 
eindrangen, fids mir dreißig feiner Amtöbräber bortbin zu begeben, 
und mit dem Zone ‚des Anwillens imd Schmerzes: auszutufen: „bie 
Eonſtitution ift verlegt, und bie Sationalrepräfentation auf eine utie 
hürbige Weife befljimpft. Ic erklaͤre, daß die Berſammlung aufges 
yore it, bie die lirheber ſo ſtrafvarer Frevel beſtraft ſeyn werben. 4 
Yıs ex riaifier in die Drcortationelifte mit einbegririen war, enfging 
€: feihen Yeinden, und wurde 1799 von ber Sonfularregierung zu⸗ 
rheherufen. 1800 gab er ale Mitalted des Tribunats feine Stimme 
Einfehrung det Confutats auf Sekenszeit, tnd 1804 zur Grrich⸗ 

ng der Kuiferwürde- für Napoleon "onaparte, Er traf ‚in. den 
Oraatörath cn, und wurde nad dem Pricten von ZÜRL nach Weſt⸗ 
Auien gẽſidt, um die Gericheever faſfuno⸗ dieſes Staate zu otgani⸗ 


a m... 
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Bet IiRb er d⸗ sul. Detcder 1928 


Zuftizenbatfker , wuebe 
—* Wiederherſtelklung Praͤſert des ——— — — und: hiett 
im November 2814 ven Titel ale Geoßoffizier der Ehreulegion. ns 


Departement der Rhonemuͤndingen Yatte ihn im Mal 1313 zum 


Wehgeasbueten bei der Kanımer ber Repräfentanten ernannt; u ee”. 
nahm zig! Sitz, and wark no am Sthluſſe des gedachten dahre⸗ 


, f. Stamander. 
Stmon (Kichard), ein b 


erühmter franubſaſcher Brite ) 
fſtſteller, gebosen zu Dieppe den. 15ten Mat 1638, trat in die 


des Dvatortums, lebte meifiens zu Paris, war einige 
Zahre Pfarrer zu MWohleuflle, legte biefe Stelle 16081nieder) g 
— akt mit Boyle *8 eit ich dei ber Werft 
. w 
der e, welche beide em bearbeiteten, dies demerken 









We: er tür bibliſche Krit Kir — * 1 
28 2* Tg *8 auge 
kumer Dadhrheit fein 


gibt, re ie ihrer —** — t * für feine Bellen 
8 
—2 Sit eines vertzefiichen Zn 


£ 
** a er zadieich eine (höne 2* und einen neh 
Lesire 26 en — —— — 
— — 1 er Historie * ue ·de⸗ versiond du Nouveau 
Testament, Jon 4 Histeite critique paus 
vommehtatents du . ibid, 169 0 4 4; —E Ofsserva» 
tions *3 ** N ende Br a ee neo — 
** ven zuſammen nd a 
an nit vollmbet — unter dem Skel: R. Simons 3*. 


—— ns. ©. Semmler, Halle 1776, 3., unb Richard 
—— teri⸗e der ueberſe ungen des I. &. a Abtheilun· 


— AR ein Beitgenoffe und eiebling des gefangtichenben | 


in Athen, auß Julls, einer. Stabt auf der In⸗ 
m Sr. 6 rad der gewö bnlichen Meinung wurde er uns 
Wefähe 557 var Chr. Geh, ober Im een J. dee 5öften Olympiade 
geboren, Er kam als Sänger * Athen, und gewann bald bie Liebe 
wm) Achtung des Hipparchis in einem ſolchen Grade, daß er längere 
Beit bei iym bleiben mußte: Hier wurde er mit Anakreon und Theog⸗ 


u bekannt, und Ipäter [ah er no den großen Tragiker X u* 


ga Sheffalien war er bei den Scopaden, febt angefebenen 
‚ein wiäfommmer Hauefreund. Gr verherslichte in mehrere 
die fe Siege dieſer —— —* bei den feierlichen nern 
Um in Griechenland davon: gerree Dier war es auch 
der Dichter nach ber Erzählung — (de Orat. IT. 86) af 
eins. wunderbare Wielfe gerettet wurde. Denn dba er einft mit bem 
Anen Scopas beim Mahle ſaß, und eine Hymne vorlas, worin er 
deſſea Tugenden pries, ugleich aber auch die Dioskuren mit erhob, 
fo Äußerte Eropas, er könne ihm bloß die Hälfte der verfprockenen 
geben, die andre möchte ex fi von ben gepriefchen Dios⸗ 


IM 


| * auẽ zahien taſſen. Kurz darauf rief-Jemand dm Simonides 


6 dem —— werl ihn zwei Janginge ı zu fprschen verlangı 
U V. Br. 9 


Mana. 
feines Genies Hätte 


Rem Teſtaments, von H. M. A. Grame, - 


— — 
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som. As ir zum Der bie: —— ee 5 

Bier un Caras mi —— ——— a —* beffelben 
un 

gurfchmettert wurde. As nun ber Schutt Me a md man 


die ganz ertſtellten Körper ber Erſchlagenen * inebe ‚WW 
erinnerte ſich Stmonibes ber Orbnung , in welchen fie geiefen- hatten 
und konnte fie auf biefe Weife genau angeben. Dies brachte ihn auf 
die Bermuthung , daß man durch bie swedimäßige — Ki vu 
wmertenden Gegeuftimde an’ gewicſe Orte und Foaͤcher bem —— 
. «ine außerordentliche Erleichteruug „refbaften € könne. Kat biefe Aut 
Kb Ge sand ko a an A a be 
tnißtunft geworben wur 
. Dichter auf eine wundervolle —ãAã Als ee noͤlich ben 
rodten Körper eine ibm kannten Menichen,ber am Merreöfirande 


4 befeigen wellte, mit bee gan Mrannfhaft unterge f 
Athen war er mebumals, Ent * Te bei —F 
Bon gracaipon is einem poetiſchen 


532 des Leonidas in mehreren — Später, erhielt 
— von da Rinige Die, ad, Syrocus au Eommen. 
dahin, unb warde feinem Safe u fa thaser und 
rung ans daß biefee ihn —— wieder vonc ſich If, um ſich in 
Umgange mit dem geiftzel Saͤnger gu belehren unb au 
srgögen. Nach feinem Teb e weiber F vor She * eb. erfolgte, * 
—8 Hiero in ber Kaͤhe von Syracus ein ſchoͤnes G 
on feinen vielen Gedichten find * wenige auf unfre — ge m 
men, welche Brunck gefommeit 5 Die Alten rihmen au biefen 
Vochen Anmuth, Natkrlichkeit Fre Leichtigkeit Richt wi Unrea.k 
tabelt man an bem Dichter ein zu eifeiges Strebderij ‚Bea 
und die Gewohnheit, ſich feine Gedichte bezahlen gu Ian, me 
her nicht ergehen war. Aud mot man erwähnlih be n ——** 
zum griechiſchen Bud oben n..£&9 
®im le beißt in ber Sprache bes Kirbenreches bie Brafbang 
Erwerbung geiſtlicher Aemter und Pfruͤnden durch offnen Kuuf u 
—* ir durch — unb andre verbrecheriſche Schleich. 
ie iſt in ben Kirchengeſegen aller Religionsparteien bar 
Derhönt, —58 bie Käuflichkeit bee Klrchenämter in Rom non Da 
paͤpftlichen —— nicht fuͤr Simonie gehalten wird. Den Na 
men hat dieſes auf Geiten der Berleiher und Empfänger glei große 
Bat Doprarihe Ce km Da ham Sup ans 
t oftelgefchichte bie es € 
Auflegung ber Haͤnde von ben Apofteln ehr Geld De langt fuchte. 


Simplon, (ital. —— ein 10,327 Bay in in 
bem helvetiſchen Ganton Wa der Gelnle a u ne me 

diſch⸗venetianiſche Koͤnigreich, em joj 55* wilden vom 
Montblanc nad bem Borzpart bie n Stellen 
trennt. Da. auf demfelben ein Thal te ot, das bie —*8 durch⸗ 


801 eine bes 


ſchaeidet und doch bie Schneelinie nit errei ‚fi ft von. Rapoleom 
meckwärhigfen Gtrafen — 


% 
— — — I, ec 


- 
@ mn — — 


Miuxultaneurmda 47 


ee ee oe, © —*x mu cas bee 
her die Apen ſahren tem, ——— 
gwanzig Fuß breit, nirgends kan anfteigend; und ** faͤr die: 
ſhwerſten Laſtwagen ſahrbar. Sie — zu den geapeen ’ 3— 
—— Unternehmungen, indem die Wtruße über jaͤhe Abe 
; in ber Siefen herabſtirzende Waſſer en und duech 
reien, d. i. durch Zellen — die mehrere hunbert Schritte lang 
2* und wo durch ** der bir Geleuchtes * 
Bennykttin, un 
& ab heben Odmees 
berge im Blau des Gimmels, Röhte 1 Ben führen ssisune 
Abgehnde, von einem Verge zum andern. Die Me ie = en 
tet ein ſchoͤneres Schauſpiel als die helvetiſche bar, * dort bie Fel 
fen ſchroffer find. Am derſelben iſt die laͤngſte Gallerie, 683 Juß laug 
durch einen Granitfelſen gehauen, die Gallerte von inone —e— 
von dem Wade, welcher dabei einen praͤchtigen bildet. Die 
Strafe beginnt eine Biertelſtunde weich von orieg, und gebt dber- 
Me Goitinabrädte; obethalb des Dörfchens Ried uelangt man bdurch 
einen fhören Lerchenwald zus erfien Gallerie und dann aber bie gu: 
Grritte lange Kanterbrüde nach Yerfal. Bier beginnen Abgrünbe, 
und der —2 mo gefährliche Stellen, weswegen bie Straße: 
viele en naht Jenſetts des britten Felſenganges erreicht 
man die —28— ber Gwape, bie 6174 Krk über beit Meer erhabden 
iR. dteſer kommt man in einer halben Stanbde zum State 
—2* aee in ber Ziefe Megt das alte @ipical, una am bar Graf 
das ume. Anbderthalb Stunden weiter legt das Dorf Simpelen, 
8 Iiuß über dem Were. An ter Bertola, einem Wu, 
uft die Strabe fort bis in bie Nähe von Dome D’Offola Zu mt 
iR ein Sirththaus, Une Viertelſtunde weisen hört bei einer Kapelle: 
das Walifergebiet aufs das erſte italienifche Dorf heißt Gt. Marco. 
Im JZahre 1799 ſochten auf biefem Berge die Franzoſen unb Deſter⸗ 
reicher mit efnander. Im Jahr 1814 drang ein italleniſchet Gorpo⸗ 
über ben Simplon, den bie. Deftesreiher nur ſchwach beſett 
batten, es wurde aber vom walliſer Landvolk Aberfallen und. zer⸗ 


XX t auen m nennt man das zugleich Statt findende Am. 

der proteſtantiſchen unb catholiſchen Religion in Cinem 

Staate. Ehemals machte man in Deutſchland einen Unterſchied zwt⸗ 
ſhen nethwendigem unb willkürlich eim Simultaneum (Si 
cum Fe m ei volantarium). Das erftere 

war ein foldhes, welchet aus dem Weflsflande des Rormaljahrs hergeı . 
leſtet wurde. Menn naͤmlich bie 8 und Proceſtantiſche eligion 
1624 in einem sum deutſchen Reiche —— Lane neben einanber 
geht worden wa en Gatten bie Unterthanen auch nachhet bad 
Best dazu. Bu rliches Gimultaneum war hingegen bare 
vorpanten, went ein Tenbeöherr in feinem Lande, worin nad dem 
Normatjiahre bie aubere SReligiom — — war, bielenige, zu der 
er 4 bekannte, einfäbete; nur * die Berefchenbe — 
in ber Auskbung ihres G oiteobienftes befärän Üt wexben, 

uud bloß in einem verpfänbert geweſenen, und von dem Canbeüheren 
ne a ie 
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Sinelair ; .:. 1 :@igmethoben 
men an-eine Orte: ich zu Muck (Burirnbieuft eine und 


berieben irche bedienen, and ſie abrtqhſelad ‚benugen, wird au Gi - 


multoneum genammt. - - 

Ginsiate (Sohn) Bars, engl. exiamentaglied und Praͤſt⸗ 
dent bee Geſecliſchaft des Ackerbaueßs, iſt 2764 geboren. Auf den ho⸗ 
ben Säulen zu Gbinburg ; Glare imb Drford erhielt er feine 
—— — Bei feine: Müdkehe nad —— wa ec er in erden Abe: 

ee 


dor aufgenommen. Gehe früh 
at auf laͤngere ‚Zeit em Anhänger. Pitt ; —— 
er abet bie Uppofltionepartei ‚ obglei ex der ——— tes < des ia 
wenhanbels entgegen war. Fuͤr bie Berbefferung bes Ydechaues 
wire sw ſich immer ſehr spät g, unb feinen —2 u bie “5 
nechtung der Gefellſchaft, deren Borfiger er if 
Cimloirtjene Praͤſidentſchaft chi: Kiftete er A) er 
zur MWerbeiferung ber engliſchen Wo Er bat eine 8 — 
son Schriften herausgegeben, bie re nieiftens auf okonomiſche unb- 
Bactewiflenfaufttiße, 6 ‚befonders fein Waterlaud betzeff Gegeuſtaͤnde 
bezie en. an zo denen feine History of the publie revensie o£ 
re, de, 1785, und Zte. —** 5 Vol in 8. 
2806 ; md * —8 Nachrichten von Schottland (Stavistical 
secount of Scotland etc. 4 Vol. g., Edinb. 1792-1799), andy: 
fe den Ausländer hoͤchſt intereffant on, Das —* Wert ff. di 
sjuge von JIdch. Phiiipp Ebeling (2 Wände. Leipzig 1794 — 1706 
is Deutpbe überfegt. Noch bemerden wir von ihm feinen Code of; 
halıh and Io ity. 4 Vol. 1967, ber um Gurt Sprengel 


im —— — überjegt bei bem Herauogeber dieſes Lexicons (untern 


dem Fitel: Handbuch der 263 u, ſ. w.), erſchienen if. 
Bine: &ure heißt In: England eigentlich eine geifktihe Pfcünde, 
von bee man bie Einkünfte besteht, ohne bie Am [häfte afergen 
m dürfen. (Won Gure, lat. Cuxa, eine geiſtliche Steile) Man bat 
aber nachher dieſe Redeutung auf jede andre Stelle übertragen, vor 
der man Simtänfte begicht, ohne BrüpwaRung bafkr zu haben, ; 
‘ Eingabe, T. 7 ngſchulen. 
Gingen, ſ. Geſang. 

Singmet oden gibt ed im atgemehnen faft ſo viele eis es 
Sbiter gibt, doch zeichnet ſich befenvere bie itntienifihe, und 
franzöfifge Methode aus, weil bei ben : Zallenern , 


unb 
Zrauzofen die Muſik vorzuͤglich ausgebildet worden if ro “€ * der 
genannten 


Mufil,@efang und Ialieniſche Muſith. Unterben 


Bölkern aber haben aus die Jenliener im Krengften Einne eine befone- 


derer Singmethede, d. J. ein auf Kunſtregela gebruchtes eigen 
—— ir Beh der menſchlichen —— — Kate 


daß * ihr⸗ æoœ⸗⸗ 
Kir if, und daß fie beabalb * ee wohl zur Derherr⸗ 
Hung bes kirchlichen Lebens, ale 5 Bau In * Burube im. 
dev Oper angewendet und erhoben zu erhalken, 
war Singſchule unb Methode mein wand. — dab ilbung 
regten fich _gegenfeitig an. Die italiehifhe Singmechode zeichnet 6 
befonbers dadurch aus, def * denn höehſten Fleiß auf bie —* 
dung der Soaweckruge ‚und er Kehle. menden: -lüßt, ; u men 


⸗ 
“ 


— 


— ne — — 


(un in Eee 


\ 249 
“— * bie e * Ai 
gu 34 * iren er no 
rzug amethobe if} ver —— —— * 
an der Feng 4 fie: Po stamen to di vecs ff. bi 
a) nennt. - Es gibt dem — — zauberifchen eis 
und biefribe Haltung, bie ein vollenb es Gemätde hat; nichts 
einzein da, und democh bleibe- jeder Sm vollfommen rein. Der beitt 
dieſer Mocthobde iſt die beutliche Ausſprache im Bingen, wi 
Sohen Grohe Deaknigt Rs Denn’ die Ktakenifde Eprade erfehes 
en e 3 denn bie ita e rache 
eine hellertbnende Ausfprache, und bildet bie Vocale in he 
PFlangooften Neinbeit aus, Noch ein Hauptvorzug ber guten italie⸗ 
e (der jedoch feit einiger Zeit aud bei. Den Italienern 
ſeltner u werben anfängt) iſt der kaum erkennbare Vortrag bes Res 
tttotius als einer en Rede, bie zwiſchen dem Sprechen und 
2355 Tiepe (f d. Art. Mecitariv). Der italienifche Sefang' will 
glich auf den © Sinn wirken, und hält ſich daher in einer gewiſ⸗ 
fen a: des Geffhie, Man macht daher oft: ben — 
ſchen Sängern wit ehe den Borwurf, daß ihr Geſang mit Berzie ⸗ 
Tungte überlaben fi Sheild gu große Wertigkeit, the‘ Leerheit der 
efte mb Eompo —8 hierzu verleiten, wenn Gefuͤhl und 
5 sügelnber Seſchmock mangelt, doch kann ber eigentlichen Me⸗ 
— dieſer ner nur in ſoweit zugeecchnet werben, ale fie bie 
—2 vorzuͤg 376 und dieß kann doch nur von ber Me⸗ 
—* Singfchulen gelten, wenn es nicht Ausartung einer 
gerıen Be Beit wid, Die —*8 Merhobe zeigt ſich am herrlichſten 
dem Opernftol, in Darftelung aller Arten ber Gefühle, vom hoͤch⸗ 
Ger Bis zum autgelaſſenen Komiſchen, wobei befonders die 
hd fertige —— dee Zunge ſehr unterflüht. Die deut⸗ 
ſche Siagmethode iſt Härter, unbiegſamer, dem Kircherſtyl angemeß⸗ 
ner; bie Fuge iſt chr Triumph, Feſtigkeit und Sicherheit —* ihr 
zur Seite Guͤßſchmeichelnd ſprich die ftalientfche durch die Sinne 
zum Ginn, bie ernſte deutſche ſcheint dieſe Dolmetſcher oft zu vegı 
en, fie will unmittelbar das eigentliche Gefuͤhl ausſprechen, das 
Disere wo und Zonfeser ſchildern, aber muthet oft bem Hörer zu, dies 
ohae Worte zu verſtehen, welche der beutfche Belang felten vernehm⸗ 
Li) — Ber Deubfche ſtrebt au hier nach Einfachheit und 
* und es iſt daher auch die auffallendſte Aehnlichkeit zwiſchen 
gmethoden biefer Vdiker und ihren Mahlerſchulen. Die 
——— ingmethebe guänzt fo Tee an Deelamation, daß - 
mean ficht, wis ungern dies Werk aufhört zu ſprechen, wenn es fi 
zum Siagen entfliehen fol. Ihr Seſang hat Immer etwas Gellen⸗ 
des, Grzmungnes und Gepreßtes; fchon die Sprache verurſacht dies, 
da ihre verſchlucten Cabſylden und ſyr ton⸗ und accentloſes Flauͤſtern 
Geſang ganz entgegengeſett find. Das einzige Fach, worin ihr 
ung Fr sat Ausalmant, 8X ihre echten einfachen Natlonalsomans ' 
den; dieſe erinnern en bie Beit ver Tronbadonren, umnb haben etwas 
ungemein vührenbes.' Die Bolkslieber, Chanfons, Baubderille’s umb 
Nondelays And gam —*5 — anbers; dabei iſt es dem Franzoſen ſtets 
um Fre —* —*— bes Textes zu thun, der Geſang wird bei 
orten untergelegt, nicht die Worte dem Geſang. — 
Fr * berühimteften —— haben in neuerer Zeit Geſangleh⸗ 
ven unb Methoden bekannt gemachht. Zu ben frühften derſelben gehoͤ⸗ 
em: Hillers Auweiſong zum muſctaliſch· xichigen · Geſang, 1774, 









08 Mi = 


heitte Aufl. berg ————— Pan ne erle 
Yen Befange, 2780. 4. ah Woglerd Stimmbildungstunf * 
Bunter den neuern Righinis, ne m fü in. ber: Kunſt 
des Geſanges zu vernelliommuen, 18045 : Hg eli’s Gefengbilbungte 
Lehre nach Dehkaloggis Methode; Briefe an Basel übre den 
—* x. (von Nina dAubiguny von, Cugelbronner) 48055 Benels 
[t’6 Grammation del Canto 18163 mi-Raioepe Anleitung zur 
Unser:veifung im Bingen für Lehrer in Boltefeuien (Ze Angabe 
Bursburg 1818) zu nennen, dor ulen aber Grefce —8 Uedan 
m ur bie Gingitimme. ohne Worte, welche allm Gängen, denen 8” 
A; mit der Bildung ihrer Stimme, empfohlen u de werden ver⸗ 


Binsfäuten, Singvereine Bu allen Zeiten unb bei als 
len Bolkern war deu Gefang Beduͤrfniß bes Herzens, Gein lunfimd. 
‚ Griernen wurde dadurch geheiligt, daß er im altır, wie in newe 
„ſteis dem Dienfte der Religion geweipt, und als wahres Bils 
tt ber Volker angefehen war Mei den geheimnißeollen 
Aegyptern busfte nur Gefang den Tempelbienf und ihre Opfectecemo⸗ 
nien begleiten... Es war Gefet bei ihnen, daß bie Minder in geniften 
Arten von Sefang und -Myjil untrrgichtet werben mußten, und 





Können daher mit, Recht behaupten, daß es dert bie eriica Sing 


ſchulen 9 Bei der Feier des Dianenfeftes zu indeftis, deim Die 
refehe, und bei der Zobtenfiiee des Wanenos (ded Per Sohnes 
ihres erſten Könige, der in ber Lebenshlüthe farb) wurde biefug 
Befang angewendet. — Bei ben Hebräern mar Gefang in alle 
heiligen Gebraͤuche verweht. Samuel fliftete während ber "feichlichen 
Jahre feines Richteramts die berühmten Prophessnfchulen, worin ber 
Fin A Sefang, Weuſik und Dichtkunſt gelehrt wurden. Nur ft 
Muſik vereinigt wurds geweiffagt. Unter Dastb war bee erſte der 
Leviten zugleich Sangmeiter, und hatte mit viee und zwanzig Unter, 
sapellmeiftern ein Chor von viertaufend Saͤngern und Epieiern zu 
ie Aehnlich iſt bei ben Chineſen die Sinsichtung ihres Ging 
hulen ſchon in den urälsiften Zeiten geweſen; zwei ber vornehmſten 
Manbarinen find Vorſteher ber Singſchulen in Peking; acht hoͤhere 
mad, ſechzehn niedrigere Doctoren der Muſik nevſt act untergeordueten 
Mandarinen, acht —— und achtzig Schuͤlern machen * 
Anſtalt aus. Mei den Hebraͤern war unter Salomo die Pracht und 
Kunſtliebe am Höcdfken gefliegen, und keine neue Händelfde —8* 
aißfeier, Beine wiener Aufführung von Veethodens Schieht b 


‚soria läßt fih mit dem ARufikfeft bei des Ginmeipung des — 


Tempels vergleichen, wo 200,090 Saͤnger, 40,000 9 
oo Eifteen und 200,000 ſilberne Trompeten. fi vereinten. Mei 
den Briehen wurden fhon bie Orakel fets mit Gefang ertheilt. 
Die Schüler des Pythagoras mußten früh beim Erwachen, und Abende 
ee fie fchlafen gingen, Befänge anfimmen, um den ſtoͤrenden Cinfluß 

bes Irdiſchen zu überwinden. Dem Apollo zu Chren ertbuten die 
monntdfaltigfien Hymnen: Däane, Nomen mund Profobien, 
weiche den Griechen von Kindheit an geehrt wurben. Die Sängers 
fuien der Griechen find weltberühmt; Depheus uab Linus Rande 
in den ätieften Zeiten an ihrer Spise, fpäter Thamyris, 
us, Phemius, ber göttiihe Homer feld, fo wie Deflobus * 
Thaletas. Wei ben großen Volksſpielen waren muñtaliſche Wettkoaͤmoſe, 
und bie vier Heiligfien Welle, die —— pythiſchen, nemeifchen 

und iſthmiſchen Soiele, fo wie “. bie Panaspenden, wurden dm 


er — m 





- Asiten 

hehberäßmt: nad ber Biztligung des Druibismus wurben fie Minſftrels 

. mb ware befonbert in Köxilie einheimiic. — in ne 
| non em Zuiston bes Deutſchen gefragt Miet 

ei Xf. d. Art, Bardiet), mdefen hatten d lan % 
'mub Rarionaigefänge, beſenders kriegeriſcher Art, welche von 
zu Miumnde fortgepflaust wurden. Go tönteg Geſangsweiſen, 
derch manderlii :oegbreiter, von Völkern zu Böllern, von 


- Reiten gu Zeiten, bech mit der Ginfätrung des Shriſtenthums befas 


v 


Men auch bie Gtagfauim eine höhere, Aabnere Richtung: Die erſten 
Ehrikten, beſomers Die Therapruten, fangen bei ihren zeligidfee 
deiertichkeiten Snnmen in abwechſeln den Choͤren. Clemens Romanus, 
«in Geführte. des Apoſtel Pauins, gab ſchon bie Verordnung, nad 
welcher ſets die Worfänger die Pfalmen anſtimmen, und bie Ge⸗ 
‚foiche nefiugen- suite. Die Vorſteher der. Kirche maren zu⸗ 
or Norfkcher bes Ghefanges. Am wärmften beförberten ihn Ambro⸗ 
und Burnofiom:s. Schon in. ben erſten Jahrhunderten wurden, 
Unkalten zu difondeen Gingfenden gmacht. Tyrillus ſchreibt dom 
Mil, Tpeobofins , er fen ber Kirche feines -Orts von feinem Knaben⸗ 
are an ald Sumtor.näglic gemefen, M uud der heil. Nicetius, Erz⸗ 
duchoſ zu Trier in be: erfien Hälfte des ſechtten „Sahehunkert®, bes 
vi, alle in feinen Mitchſprenael geborne Knaben ſogleich, WEHR 


ee 


Ya Golv war zwiſchen 41, unb 935 der erfle Stifter derſel⸗ 
Im. Ga wurde eine Singſchuie errichten, welde allen Kirchen ber 
Gradt gemeinſchaftlich angehörte, und bei Prozeſſionen und Stationen 
ebraucht wurde, un bei den Dom Dapf ober Presbuter begangen 
Handumgen md kirrtihen chen zu fingen. Dir Borfsher 

eine foldee Gingihule, Yrimicerius genannt, unterrichtete bie 
auserlefenften Innalinge tm Befaug, im Befen ber heiligen Schrift, 
ws in guten Sitten. Diele Eile —*8* Miniftralen und Kleriker, 
aus ihnen find ımfe.e Ehoviften bei den lateiniſchen Schulen gewor⸗ 
ben, fo wie aus dem Primicerius unfere Gantoren Gregor ber 
Große, ber zwiſchen 590 und 604 auf dem paͤnſtlichen Stuhl ſaß, 
erweiterte und verbeſſerte dieſe Singſchuien ſehr. In ber einen beim 
Latıran were noch im abrftnbert dad Wette aezeiat, auf wels 
dm —** liegend feine Sanger ſelbſt unterrichtete, fo. wie bie 


Ruhe, mil der er die Knaben bedrohte, und fein echtes Antipbong: - 


Die Knaben, welche gut fangen, wurden von bee Schule 

a —— und nachher zu päpftiihen Kaͤmmerlingen gemacht. 
Ban nahm d ie eagiiien GSchuler aus den römischen Waiſenhaͤuſern, 
* wurde die GBingfchyie ſelbſt auch Orphanotrophium ge 
nant. Zum Andenken birfet. Bregorius, als Beforderers des Schul⸗ 


X2 wird 656 in untre Zeiten das Gregoriusfeſt als ein Schul⸗ 


ſeß mit Uhren Kufgügen, un Gelingen von den Sailer — 


wagen bie * —E und ——i— 


Serſelbe 
‚ ver 


— 
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gen (idte ben "Xugullinus, von vickn Gehhlfen u» 
begleitet, als Miſſtonaͤr nach England. Diefer ale 
mie: Harxfner, König Affred, welder am. Gnbe neunten 
6 vegierte, verbreiteten beu echten Beam ſehr in Groß⸗ 
Britannien. Gati ber Große that baffelbe in Frankreich und Deutſch⸗ 
Iand. Ge fandte Sänger nah Rom, welche «x unterrichten lieh, unb 
welche dann Singſchulen in ihrem Vaterlande flifteten, nementiid im. 
Mer und Soiſſons zuerſt, ſpaͤter aber in vielen Gräbten. In ſeiner 
gu! ſchule war Sat oft gegenwärtig, und half ſelbſt umtercichten.. 
ne Toͤchter ließ ex täglich drei Stunden lang ia bee Diufik unters 

ihten. Alle Muftlehren — geiſtlichn & i 
Seiten an war ſtets beim königlichen Hauſe eine eigne Gapelle unten 
der Auffiht eines Wiufitmeifters, welcher Meneſt rel genanat wurde. 
Die ſogenannte muntere Wiſſenſchaft bee Prorengalen ımfaßte auch 
bie Mut, Die Troubadours verp ‚fe vom ı1, biö 14. 
ahrhundert. Bon ihnen flammen bie len der Minnefänger 
f. d. Art.). Der Flor ber deutſchen Minneſaͤnger, deren Detkſtreite 
auf ber Wartburg fo beruͤhmt find, war im 13. Jabrhundert auf das 
yöchfte gefkiegen, man zählte Kalfer, Könige, Fürſten und Mark⸗ 
grafen unter ihnen; ſpaͤter aber, .ald ber Gebrauch der Hofnarren 
iefe eblen Sänger von den Höfen verfcheuchte, gerieth g jene 
Hohe Kunſt bes Geſanges in bie Hände gemeiner ‚Meifterfänger (f- be 
Art.), und wurde von ihnen zunft: und banbwertämäßig getriehen. 
In biefen Singſchulen gab es Belohnungen und Stroͤfen, vie hoͤchſte 
Berohnung war eine Danibslrone, welche fie das Schulkleinod nanu⸗ 
ten. Gie hatten Feſtſchulen und gerrine Singſchulen, bie au befktunme 
ten Zeiten gehalten warden. Durch einen oͤffentlichen Anſchlag wurbe 
dies dann bekannt gemacht. Der Inhalt eines ſolchen Anuſchlags man 
ungefähr folgender: „Nachdem aus WBergunft von einem Goch : Golem, . 
gi: chtigen, Hoch⸗ und Wohlweiſen Rath diefer Stabt allhier, den 
eifterfängern ift vergunnt und zugelaffen, auf deut eine äffntide 
Ehriſtliche Einzihul anzuſchlagen und zu halten, Gott bem Allmäde 
tigen zu ob, Ehr und Preiß, auch zu Ausbreitung feines h. Goͤtt⸗ 
lihen Wortes, beshalben ſoll auf gemelbier Schul nichts gefungen 
werben, benn was b. Goͤttlicher Schrift gemäß tft; aud find verbo⸗ 
















ten zu fingen alle Steaffer und Reiger, daraus Uneinigkeit entipringt, 


befgleihen alle ſchandbare Lieder, er aber aus rechter Kunſt ba6 
Befte thut, Toll mit dem Davids ober Schulkleinod verehrt werben, . 
unb der nad ihm mit einem fhönen Kraͤnglein.“ SDft war binzuges 
fegt: „Wer ſolches hören will, verfüg ſich nad gehaltener Mittags⸗ 
Predigt zu St. Satharina, fe wirb man anfangen.” Ihre Melodien 
waren Ghoralgefangs fie hatten vier fogenaante gekrönte Töne, die 
außerordentlich hoch geachtet y7d nach ihren Grfindern, ben Meifterfäns _ 
gern Heinrich Muͤgling, Heinrich Frauenlob, Lubwig Marner und 
arthel Regenbogen genannt wurden. Der Geſang wurde bald im 
Frankreich und Deutſchland mit glübendem Gifer getrichen. Wohle 
thötige Stiftungen unterflüsten bie Gingſchalen in Deutſchland, 
Wefonders zeichneten fi hierin bie beiden Gtäbte, Augsburg unb 
Lüneburg, fehr aus. Schon in der Witte bes 15. Jahrhunderts 
wurbe Figuralmufif in ber augsburger Gingfchwle gelehrt, Nieberlän« 
diſche, deutſche und franzoͤſiſche Compoſitionen wurben am ˖meiſten 
dor! geſungen. Wo Stiftungen vorhanden waren, bie urfpränglich 
bloß für den Gregerianiſchen Kirchengeſang beftimmt werben, verwene ⸗ 
bete man ſie nun aud zum Bellen bes Jiguroilgeſanges. Die meiles ' 
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0, nalen © 483 
Gingibee'cder’ im nbrbiigen Deutſchlanb verbaukt man bem Pronnurm 
fer, womit. Lutder zur Erlernung der Maſik und zur Berſchoͤnerung 
des unıflalifgen Gottesbienfled. ermunterte. Eiſonach mar eine bem 
chen GBröbte, wo es Bitte wurde, daß bei heiligen Feſten bie Saͤn⸗ 

ö efänge auf ben Straßen fangen. Auerfb gingen aur vieg 
in der Stadt herum; da dies aber den Einwohnern unb 


enden ee und für eine währe Zierhe ber Stadt 
Sshaelten 


8 


wurde, ſo die Anzahl derſelben bald durch den Weis. 

geitt des angefebenften Buͤrgersſoͤhne bis auf vierzig und mehrere, und 
aubre beutfihe Geäbts folgten 'diefem Weifpiel, Bei ben in jeden al 
ten Beiten in alien Ländern fo Kblichen Aufführungen’ ber Myſterien 
unb zeiigiäfen Bolkefeſte wurden auch bie Singchoͤre oft benugt. — 
Cine andre Art von Singſchulen im zwölften und breizehnten Jahr⸗ 
dürfen wir nit mit Stillſchweigen übergehn. “In Italien 

bie Fuͤrſten und Wtaaten im Mittelalter ganze Geſellſchaften 

son Gaͤngern t bis fi zu jebem aträgez ten Bee in 


"enge einfanken * 2 wiztte zu Aufang_de6 130 
" 3 uiBo von rez4— zu Aufang 134 
Jehr hundertts vorthei 






thaft auf ben Geſang und ſtiftete neue Gchulen. 


Sm 16. Jahrhundert wurde ein hoͤherer und reinerer Sinn fuͤr bw 


8 


ang geweckt, hauptſaͤchlich durch Palaſtrina, den beruͤhmteſten 
Bitter der alten roͤmiſchen Schule (ſ. d. Art.). Was biefer Fir bie 
hiteren italieniſchen Siagſchulen war, wurbe Francesco Durante - 
(£ d. Art.) für die neueren. Er war im Gonfernatorium Santo Onos 
fie unter Scarlatti (f. b. Art.) gelitdet. Zu Ende des 17, Jahre 
Iunbertö zeihmete fi bie inafchufe des Prancekco Antonio Biftocht 
in Bologna aus, weiche durch ſeine beruͤhmten Schüler Ant, Bernaccht 
und Ant. Paſi fortgefept wurde. Im 18. Sabrhundert waren ber 
röhmt bie Schulen des Brivio in Dralland, Francesſsco Peli in 
Moden, Reds in Florenz, Amadori in Rom, vorzüglich aber 
bie des Ric. Yorpora (f, d. Art.), Leonardo-Ceo und Franceſses 
so in Reapel (1. JItal. Befang.). Diefe Gonfervgatorien (f. _ 
Art.), odezöffentlihen Sing: und Muſikſchulen trugen in Italien und 
in Frankreich unendlich viel bei zur höhern Vervolkommnung ber Tons 
tank. — In Deutfhland that in neuerer Zeit ber verdiente Hiller. 
f. d, Art.) und nad ibm Schicht in Reipzig fehr viel für bie Sings 
Hulen durch feine Bilbung ber Thomatſchuͤler. Auch wurde in netter 
ere Beit eine Singafabemig zu Berlin von dem trefflichen 8a fc (I. 
&, Art) gefkifter, der ſich dadürch unfterbliches Verdienſt um die Ton⸗ 
fun erwarb. Im I. 1799 entflans dieſe Geſellſchaft, inbem fi bei 
einer von Faſch, der Demoifelle Charlotte Dietrich, in ihr 
red Gtiefouters, des Geheimenraths Milom, Haufe oft Freunde unb 
Srrundinnen des Geſanges zur. Ausführung von mehrfiimmigen Stä— 
den vereinten. De fi balb immer mehr Lernbegierige zu diefen von 
geleiteten Ginghbungen einfanden, fo wurde von 1793 am biefe 
emie wichen:lich in dem Baal der Mad. Boitus gehalten, weiche 
KB ut | ‚ und deren Schweſter, gegenwärtig Mad Zelter, zu 
er angenehm Sängerinnen Berlins hörte. Bon dieſer Akademit 
wurden nun Faſchens große fehzchuftimnige Meſſe, fein mvergtieich⸗ 
miges Miſerrre, Grauns Chöre 2c, meiſterhaft —— 
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Ale, weiche dieſe Akademien hoͤrten, verſichern, daß fie an ge 

Gefonges und. vollendeten Wertrag ber Kirchenmuff jede Borftelr 
—— — Der Geſang wird von einem einzigen Fluͤgel unten 
untes 


1 


* wurde ber Gefellihaft der ovale Saal der Kunſtakademit 
ben Linden Buwiljgt. Im 3. 1797 hatte Bin ſchon die Bapk 


= 


OO: Gingfpiel: Sinmbild u 


Aebere bee Sg vermehrt, mb a 2 
a —— u tie @e 


wohnte am 3. Vuni 1800 zum Eepten Dufe feiter Aölbenske bei; ie weile 
noch) jetzt von Zelter — ** und immer nnd an Bollkeunen⸗ 
Yelt zuninmt. ie hat über hundert Weitglicher. Win aͤhaliches 
@ingperein wurde in Wien 1796 bu bie Br von ent 
errichtet; und bie —— bee Nuſitfreunde WER fie 
Kaiſerſtaats ertichtele eine neue Schule nach Preindis Wintgode unter 
Seitung des Capellmetſters Salleri Irkeipzig wurden von Gchi ht 
* 1802, ſpaͤter von Riem 1811 Singvereine errichtet, fpö« 

ar von Fr. Schneider und Saul e oelettet wwırhen: ' Seide ſiab 
jest In eine Gingaladentie unter 


verei Eine bifonbere 
Pe — — chule hat ſich aber feit Euren ne) eröffnet. *2 


abemie iſt ſeit 1906 durch deu Hrganiſten Dreyfig 1 
Bresden geſtiftet worden, welche jegt ſeit des um fie fe ſehr 
gen Btifters Tode von dem talentvollen Nuſitdirector Theobor Weine 
Lig geleitet wird, Sie erhielt fi waͤhrend ber yarıem Kriegbiahre, 
und wetteifert der Altern derliner Schweſter nach. Die aͤldeſte Zodten 
des verewigten Gapelmeilter Reihard, bie eben fo —* 
als talentvolle Luiſe Reichardt, wirkt mit vafklofer Thaͤtigkeit für Bin 


Fee: bes are in Pa gar unb gu dort eine aͤhnliche Aue | 


wir noch Kägeli’s zu Birih Kies 
> en, ie un vw vielen E und Saͤngerimen, bie er bil⸗ 
e, einer der erſten Befoͤrberer bes ſchweizeriſchen allgemeinen me 
Hlalıfchen Wunbes wurbe, nad welchem jähelih, in ver Mitte bei 
Septembers, alle Sreuude des Geſanges und der Muſik ih wechſels 
weile in einee ber vorzuͤglichſten vaterländtichen Btaͤdte verfammeln, 
au große Bocal⸗ und Zafrumuntalcompoßtionen aufs 1 obwe 
NRäseli’s Singinſtitut wuͤrde di VDund 


efer herruqche 
tionen. Manches ae Inſtitut dluͤht jepr, wo bie GBefangliebe fe 


verbreitet ift, * Stillen, zu ſrommen Gefuͤhlen weckend mb 
Keine Freuden gewaͤhrend. wi, 


Gingfpiet, ſ. Dper mb Schauſpiel. 


N 


Sinis, db. b. der Boͤſewicht, fheint mit Yrocruftes und Sciren 


eine Perfon zu ſeyn 


&inting Fund, f. Amortifiren mb Fonde. 
Sinnbild if eigentlich jeder finnlich vorgeiteliter ober abgebile 


deter Gegenfland (Wild), dur melden ein von ihm veefdyiebenen 


(kanliher oder geiftiger) Gegenſtaud vorgeſtellt umb hezelignet wird, 
ketzteres iſt entweder ein Gegenſtand. weicher für ſich vorgeſtellt wird, 
und dann iſt das Ginndiid ein feihſtſtaͤndiges, und kann vorzugsmelfe 
Ginnbild genannt werten; oder nur eine Etgenſchaft eines ſolchen, 
und in diefen Faͤllen tft bas Ginndiid nur ein anbängenbes (abs 


härirendes), welches man in fo fern auch Ateribut nenat (f. dire.) | 


Bu ihm gehört denn aud bad Emblem als eine finnbisbliche 

rung. — Qu einem engern Ginne nennt man Sinnbild (Sombol) eis 
nen ſinnlich ober —*8 vorgeſtellten Gegenſtand, durch welchen ein 
geiliger Gegenſtand vorgeſtellt oder (uach Sulzer) etwas Allgemeie 
mes angedentet wird, z. B. unſchurdige Liede durch das Sinndierd der 
Taube. Die Büte des Sinnbilde Kängt ab von einer ſolchen innigen 
Beziehung des Bildes auf fein Gegenbild, vermoͤge deren das Gege⸗ 
dene ſchon von ſerbſt darauf aufmertfam macht, daß es nicht bloß um 
fein ſeibſt willen vorhanden fey, und auf einen in ihm enthaltenen 
Sıan hinweift, ohne an Anſchaulichkeit zu veriieren. Verſtaͤndlichkeit 
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ee. Yubtottmeiiiht,- Watkeikätett ait ‚Meinknatiiht ober 
müihhteie zu verbinden iſt daher die Tderyee "Maß 






gebe, bie mau feiten glndtin getäfs wird. Die Munft, Tid bucd 


:auszubehdten (Gombolit), tft ſo Rt; ais did Meflerion 
der Dinge’ 


und. über bie derfehiedenen Sphäs 


kur die Verwandtſchaft der Die 
zun be Pönftfchen und Geiſtigen. Vorzuglich wie fie von dem 
egypters geübt , deren dieroglyphiſche Särift zum großen ISpell vie 
fymbolifhe war, und in ben Myſterien fortgepflanzt. Durch 
& ausgezeichnet, und individuell geſtaltet waren die Symbole, 
weiche wir in der Mythologie und Kunft der Griechen finder: umb 
Beine tpätlen Bombole waren fo ſprechend wie dieſe. Wir erdlicken 
baber die Symbotit ſchon In ihrer Ausartung, wo bie bildliche Dar 
tliche ng oder nähere Beſtimmung nothwen 
es iſt der Fal dei den Sinnbildern oder Tublemen 
buch welche man einen beigefegten Wahl⸗ ober Einm⸗ 
ſ. d. Xet. Devife) derſianlichen und auf eine beſondre Sathte 
anwenden wolltez wenn nicht ber lettere in ſinnreicher 
eufalls wiederum einen *3535 Gehanten enthält, wei 
ea fich ſelbſt ausfprechenden Biide gleichſam paraliel , 
felben einen komiſchen Gontraft bewirket. In legtern F 
finnreies Wild, welches das Zuge und den Berftand 
ih befchäftigt. Soldier Embleme bie man aus dem Gebiete det 
, Kunk und VGeſchichte entlehnte, bediente men ſich 
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53 


fid auf Münzen, Dentmalen, Ghrenpforten ıc. ee 
rſchiedenen We 


» 


am Geſpraͤchſpielen; Menetrier in ve sten; Bau: 
ei in feinen Entr. de la Devise; Morhof im Unterricht von 
der deutihen Sprache und Poefie, 2 haben von biefer im 161 
SJehrchunbest Art ber GSymbo 


lik gehandelt, Die Lehre 
ent 


von den Binubildern überhaupt heißt Jkonologie. — eb 
gehören zu den finnbilblichen ober ſymboliſchen Darftellungen in weis 
terer Bedeutung auch die Allegorien, Fabein, Yarabeln, Mäthfel, 
Gleichniſſe ꝛe. (1. b. beſ. Art.). 
Sinne. Sinn nennen wir bad Bermoͤgen der Auffaffung ges 
—* Eindruͤcke in ber Seele. Eeptere faßt die Windildungss 
ft zufammen in der Anſchauung (finnliche Vorſtellung). Gine 


pide Unfhauung, wenn fie mit deutlichen Berwußrienn verbunden IM, 


ı Wahrnehmung, und fegt nebſt dem Gegenſtande, ober Eins 
Nude, noch die Moglichkeit einer Innern Weränberung, d. 1. Ems 
pfaͤnglichkeit oder Meceptioitär der Seele voraus, weiche ala Urſache 
gilt, daß die im Sinne durch den Gegenſtand herdorgebrachte Veraͤn⸗ 
derung sm Imern zur Empfindung wird, Der Einn it aber ein im 
herer, fo fern er und Empfindungen von Gegenſtaͤnden außer une, d. t. 
von folgen liefert, die wir non uns ſelbſt unterfeheidenz er if ein 
innerer, weun wie buch ihn Anfchauungen von unfern eignen In» 
wen Aufönden erhalten. Der dußere Sinn iM alfo der Vermittler 
zwiihen uufeem Erkenntnißvermoͤgen und ber Außenwelt, ohne ihn 
fande keine Verbindung unfers Innern und der deatur Statt. ch 
IR re an Organe gebunhden, weiche nur mittelſt der von außen be⸗ 
wırtten Weränderungen Smpfirfungen bervorbringen. Die Gmpfin: 
bung tft aiſo nicht der äußere Begenftand felbft, fondern ein Product 
wire Sinnes, von wilchem wre nit wiſſen, ob dieſer viel ober 
wenig hinzugethan bat, oder oh es ein treues Bild des Yrgenflantes 
feib® feg. Die außern Ginneswerkzeuge find fünffacher Art, und eben 
ſo vielerlet Empfindungen iſt auch ver dupere Sinn zu geben fähig 
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——— ee be man San Fünf much, Wehhe. ze Bioe arm 
ungen 6 stand die ‚. bes Bepbes 
Hera Genie h durch die —8 * Ye 5 Dunse 


um vn El, und des Zaftınd mittelſt der tes ter Dub veü⸗ 
teten Rerven 


enben. Einige haben das Bermigen des Rd 
ii m 742 (Kubengefähl, 02 gaben em vom Getafte (MBchrneie 
ung von Händen in den drei eb 


g den: Segen unterſchieben, 
als einen fechöten Sinn aufgeſtellt. Es a. —* dadurch nich 
Odbjectives, wie bei ben andern Sinnen, gegeben, und beruht wur 
anf deu Genfibilisät aller Nerven überhaupt, hekßt daher beſſer Ge 
meiagefuüͤhl ober auch ——— — "pie Ixt Ver Einwirkung 
Außer uf. die tte ‘beim Taſten ımmitterbar, 
del ben übrigen seit fe eb enmtttel, Te iſt beim Taten 
aniſch, beim ch und Geſchma demiſch; eh Gehoͤr wmb 
dt —æãâ— eim Taſten iſt die größte Objectiditat, tim 
Yolge Geſicht us Gehör, ve geben übrigen find. ‚weit fubjectiver. 
Megegen gibt das Geſficht bi ri Monnidfaltigkeit ber Borftellin« 
‚sub —* in der — Entfernung, nach ihm ſteht darin das 
por, während „BGeſchmack und Zaften ben Wimfchen nicht 
weit mit feiner Iungebung befannt machen. en fo zeichnet ſich das 
Veſicht baburch aus, daß es bei der Menge ber gezebnen Acſchaunu⸗ 
gen boch ben übrigen Körper wenig afficirt, dahingegen beim Taſten 
und- beim Gerud das Gegentheil hervortrist. Jeder ‚Sinn erfobers 
eine andre Dauer des Gindruds, 57 ven A Länge keine 
Anſchauung zu Stande kommt; fie if Eix 
beim Getaſt am laͤngſten. Geficht, Pkg Getaſt tragen wegen fhe 
ger Dbjectivität am meiften zur Verpollkommnung unfrer Erkenntniſfe 
und zu unfrer Suktur überhaupt bei, fie And deßhalb eblerer Natur, 
. als bie andern zwei, welde fi mehr auf animaliſches Daſeyn und 
Genuß beziehen; dabei find jene drei zugleich Diejenigen, durch welche 
allein oͤnheit empfunden wird. Ginige ſind nahe verwandt, fo ba 
einer —— des andern hervorruft, wie Gerud, und Geſchmack. 
Gehör and Geruch muͤfſen jedes Aeußere gufnehmen, ber @ebrauc der 
übrigen Sinne fleht mehr in unferm Billen. ( Steinbuchs Verfuch eiweg 
Phpfiologie der Binne, Nürnberg 1810) Wie Organe, wodurch 
ber innere Gina uns mit unfern Zuſtaͤnden bekannt macht ‚ find und 
| 7. eine —— ſtehen aur in der Zeit, waͤhrend bie 
aͤußern ·Sinnes zugleich das Merkmal des Raumes an fi tragen, 
Enden 36 fetb bei ber Wahrnehmung durch ben Innern Ginn ber - 
unfser Anſchauung werben, verhalten wir uns leidend umd thäs 
fig Auge, Doch. find alle diefe Anfchauumgen nur, wie bie Zeit, 
"auf einander folgend, nie zugleih, fie werben aber oft durch Zur 
ſchamungen und Gmpfindumgen, welche ber Außere Sinn liefert, be⸗ 
wirkt, fo daß ber äußere die Gelegenheit zur Thaͤtigkeit des imern 
wird, Was endlih bie. Ausbildung dieſer innern Apprehenſion zum 
Beutlihen Wahrnehmung betrifft, fo entflehr..felbine bei ben meiften 
Menfchen fehr fpät. Sie folgen mehr dem Bebärfnig, nach außen zu 
handeln, als daß fie ihre —— — frei auf ſich ſelbſt richten 
und richten mögen, ba bie neue Welt, welche dadurch manchen aus 
feinem Innern aufgeht, des Wahrzunehmenben Wieles,. des Kup: 
een aber Weniges darbietet. 
Sinngedicht, f. Epigramm. 
Binnpftanze, f. Fählpflange und Mimofa. 
Sintenis. Orti Brüder — — Namens, Soͤhne von Johann 















... 


nn TS 


friften, 1771 —— 


| : Wintenis: ’ :* 457 
Gintenid, det © 


iplikian und Giperiniendent: 
wer, haben fi als — gemacht. Garl Pre 


| 1 ein geſchickter lmann x Lateiner und eifri 
—*8 ion, Berfaffer ler —3 
Shrse jeit feiner 1708. enfeisten Bro, 
Q 
er .ı816 ſarb. Iopenn Chrifian Gicamuns, ach. 17600: 





"Berfaffet einiger moraliſchen Romane, uab bes väterlichen Mathes am 


Tochter, wurde 1785 Paſtor ga ——— und 2794. Amtopre⸗ 
38 Moslau im ZSerbſtiſchen. ‚Der beruͤhmteſte unter ihnen i 
244 driedrich, geb. den 12. März 1750 zu Zerbſt auch 
2074 Drebin gu Bornum im Zerbflifchen, 1777 Diaconus.zu Ber 
2291 Profeffor des Theologie und *5 am —— * 
fammtgpymnofitm; a 


u 

an ber reifalsigkeitöttcihe 

wat. 0 &  aehbet zu ben Freien web ws —5 5*5 
re 








——* a en —— — 
Ba — ie 
* ——— im Denken über a ge 


=. —— nbete gewonamne 
Ishem und. —2 — der 33 pe ſogenann⸗ 
deten zu verhreitens denn den Geleyrten hat er eben 
————— a {R u — eier —— — * 2908 erſchie⸗ 
genderr neben —— dr un MAN: 
den Aber & en, unbrauchbaren liturgif (lag. .'2u feinem 
Vemanen, unter benen Hallo’s giakliger Abend, ein Megan: 
tenfptegel, und 234 Moderih unter feinen Kindern, ein, 
Bolksbuch, mit. Recht ben größten Beifall sehickten, en, iſt 
es 2* nicht —* wm ‚die Loͤſung einem poetiſchen Aufgabe, als um 
—— Meuafekenmiaiß ingsache ‚de 
we reiche u enn es 
lehten eg oft mis umeralifehen Betrachtungen, tie Man * 


* = Pan — eine rer Belgien Er —* 

2*—2 lehten; doch eben dies Berwellen anf ber u 

Genapeit wart wi, * den Behürfni * —— 
ommen ‚wii, fc ( ſſen de 
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das Gintenis ich en hat, trefflich amt, — a 
feih von füßer Giwärmerei, wit dem le 

wicklichen Leben auf einen vollkenunneren ‚Bi = Dinge ar 

trägt, feine ſtart Imerenate, „use m anfanie Indipi * 
der men gern manche / Sonterhat u ie Epradje und. Borkeilgnges 
weile, , un feines oft —*5* les nochſfteht, bat auch wohh 
edicre Seeten geruͤdet. Gewiß mehr, als fein noh ziemlich beſch 

ne — — reiflichkeit des Unbegreiflichen in ber Religion» 


den mode, if bucd) feine vielgelefenen religids:moralifchen unter⸗ 
Veltungsshriften, biewnter den Titeln: Menfchenfreuben, Elpie. 
son, ober ortdauer nad) dem Tode; Stunden für die, 


ie.5 
Sntateie., ‚gelebt, »der Menfh im Umfreife feines 


fligten, Gonntagsbud, Piſtevon bber Aber das Daſeyn 
ltd, und Os.wal d eder mein Iekter Slaube, etſchienen find, 
für ai Frame um vemkntlgen Dark uͤber die michtigſten Ade 
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heiten br0 Bienfpen geſchehen; 'zin Werbt um 
an ihm die Schwachheit, fi Kiöwellen Bein, 








* zu haben, und weichiiche Probucte, wir Robert Kart re 


ober die. Freuden ber höheren Liebe, um fo Mpilliger verzeiht da te 
er re und Drebiger in feinem Privatleben AIchtun⸗ —8 B. 


Sinter, überhaupt jede Incruſtation ober jedes —* Sebane,. 


welches fa aus Waſſer kryſtalliniſch und einbenförmi 
@talaltit. 
Ginzenborf, . Sinzendorf. 


Sinus. Wenn man von dem Enbpunkte eure Bosens einen 


Geepenpitel. auf deu nad bem andem Eudpunkte dieſes Bogms .ges 


Banden Mabtus fälc; fo heißt diefer Perpenbikei der Staus dee 


ent, oder tes Wintels, ben diefer Bogen mißt. Wie Trigono⸗ 
e nautich. (f. &. Art.) "Weber, daß, bei ebenen Dreiecken, bie. 


4“ 


Geiten fe wie die Sinus bes..ihnen gegenüberſtehenden Winkel; bei: . 


Beim er eu aber,: bie Binus der. Seiten fid) wie die Sinus dee 
iten gegmüberfiehenden Winkel verhalten. Die. blofe An⸗ 
——— biefer heiden * rin für nachdenkende Leſer Hin, um zer. 


feigen, von welchem Ru Sinus ſiad, wehn zu. ben 


wen Städten ‚eine ot * —5** durch Rechnung gefunden. 


an ee 5* ch mebe zu ——— hat mau⸗ 
in welcheu die Fre M nmittelbe Pa ‚ —c ihre 


4 et neitgmen {1 6 , Ast) vorfindtich find. . 
DE pie Mita / 


ähet. werten Kann, gibt ar Gt —— Gew. 

Be ter Setinns very ee *8 8 a ke 
füng einet Bogens gu 90°. nus verfus was N) 
nus vom Mabits Hbrig laͤßt. Won den Übrigen trigonometringen- Eh. 
Wen, Sekante, Taugente u. f. w. wird an ihren Drien .ge 
— Bippſchaftẽzahl, diejenige —— — zar — 2— 
Rıng bes Grades einer Berwandſchaft angewendet 

Si rach (Beni), ein patäftinenfiicher Jade, “her tfegte um. dag‘ 
3,'140 vou- Shriſto mad, feiner Ankunft in Aegypten Dir alesan⸗ 
Y«intihen Juden bie Sittenfprüme Ins Griechtſche, welche fein’ 
Grofpater gleihes Namens in Palaͤſtina hebraͤiſch abgefaßt hatte. 







aments aufgenommene Bud Jeſus Gira 5. h. des Wiratiben.- 

e das Driginal noch vorhanden, - en würde fein g ae selgide" 
ſer Gehalt und großer KReichthum an vortrefflichen ber Tugend: 
wnb Bebtmsweionet ihm eine vorzuͤgliche Stelle in ber —25* itera⸗ 
7 anweifen. Auch chriſtliche Aeligioaileyree berusten dieſes unge⸗ 


n Poßlich goſchriedene Bu aid bie ergiebigfte Duelle bibtifiber 
cheenlehven befonbers 


Bene für Karel pri nders beim Unterrichte des 
Jugend, E. 


Sirenen @öttinnen von niedriger Art, welde von me In⸗ 

fe her Die Beriserfüifinden dweıh Ihren Gefang bejauüerten, bene 
bee töbteten. Homer kenar nur zwei Sirenen, umgeflügelte 

ee bexeh ——* er nicht erwaͤhnt. Die folgenden, bie: 

Mamen und WEnhafig veränderten, madten fie 


pe je : ätemn bes atoliſchen Stromgottes Achelous, bald’ 


von Sterope, Amythaons Tochter, bald von der Muſe Terpfichere 
oder Melpomene, bald aus dem Mus; welches vom zerbrochnen 
Horne bed Achelous im Kampfe mit — auf bie Sr floh; 





aus weichem Grunde vieleicht 23* fe Töqhter der Erbe nenne. 
Geppoliea neue ſie des Phoctes Khıter, weides vicheicht bie Atehhe 





Die Uederſetung ME .bas untes die apoctyphiſchen Scheiiten bes attem " 


Siämmbi. 658 
AXX Der BVerſaſſer der Kr Argoamutii-fapt: I 
Sirenen X ſtrudelnden Geſtade bes a auf einem voxtagenn 
, ben Zeifen, die Argonauten buch verderblichen Gefang aulodenh, 
| bed abar fang in feine Laute ein erhabenes Lied; da masfen. fig 
und Leier hinweg, und Hürzten fi hinab in die Miefe des 
wo fie fortan. ale furchtbargelaltete Jelſen ragten. De 
Binffes Tonnten biefe nerfleinerten Sirenen om ätnäiigen Geſtade⸗ 
wide mehr gefährlich feyn.: Yür ihn nahm ber. Dichter noch aubere 
fg tyrehenifhen Meere an. Plato erdichtet acht Gizenen, Wie, auf 
den at Kıreifen des Himmels umbergetragen, zufammen Me Sphaͤ⸗ 
 senbarmonie anflimmen, wo hier Andere die neun Muſen wählten, 
Man dadıe jept nur an bie Lieblichkeit ihres Gefangen, und vergaß 
der Schaͤdlichkeit. Die Zabel erzählt non einem Wettgeſang, in 
den ſie ih auf ber Juno Antrieb mit den Muſen einlichen. Die Man 
fen, welche obflegten,, ten. den Sirenen bie Federn aus ben Fluͤ 
».und machten fi Kroͤnze daraus. Dieſe Flügel lich ihnen: he 
daer aufänglih nur, um den Schwung ihrer MWegeifierung anzus 
‘ deuten; erſt fpäter kam allerlei unter einander abweichende Wogelbäls 
kung hinzu. Nach Hogin empfingen fie. dieſelbe vom. ber. Demeter 
nach, der Eptfäpuung won Preferpina, weil fe biefer, in deren ber 
Be ſich befanden, nicht zu Huͤlle gelommen waren. Ihre Bapl-wick 
derſchieden angegeben. . af 
Sirius, Hunbäflern, ber ſtrahlendſte unter allen Kirfternen unb 
der größte im GSterabilbe bes großen Hundes, welches oftwärts .unteb 
dem Drion ſieht. (Bergl: Hundatage). W 
BSirocco.. ſ. Samiel. 
Siamondi (J. G. &. Simonde de), geboren zu Genf 1773,1i 
Mitglied des zepräfentaiinen Mathe dieſer Republik, wie auch mehrzuen 
Acabemien. Im 9. 1798 zur Beit. bes Umſturzes der alten genfer 
Tegierung, beren. Mitglied frin Vater man, ging er mit feiner game 
ven Familie nach England. on bort Fam er im Juni 1794 zuruͤck; 
ober ſechs Bochen nach feirer Müdkehr wurde fein Haus geplündert; 
er uab fein Water wurden nebit zwei andern Mogifiratsperfonen, die 
men erſchoß, werbaftet, und zu eimjährigem Gefaͤngniß und eines 
Gelöfirafe von zwei Sünfteln ihres Vermögen, was fie zu Grunde 
richten mußte, derurtheilt. Gewiß hätte fie noch ein haͤrteres Schick⸗ 
jal getroffen, waͤre nicht. — den gten Thermidor die Gemaltſamketnt 
bed. Mevsiutionsgerihte gemäßige worden. Bach wieber erhaltenes 
Sreiheit 1795 ging Sismondi mit feiner Familie nach Zoscang, dem 
wipränglichen Materlande derſelben. Aber auch hier erctichte ihn due 
Nevolutien ver ber. er fich. Die Franzoſen. warfen ihn bis Gefaͤng⸗ 
aiß als dam —— — ‚ bie Infürgenten is einen Brangefen, de 
ingwif enf. mmorden war. Im Herbſt 1800 ging ex 
babin zuräd und * 1801 fein erſtes Werl: Tableau de l’agricul- 
ture toscane, heraus, bem bald mehrere, zum Theil fehr roich:ige, 
folgten, die ihren Berfaffer berühmt gemacht haben. Sein Hauptfius _ 
um waren und find Befchichte und Politik mit ihren Huͤlfswiſſen⸗ 
pet ‚, ferner Xefipetit und die Merle der Dichter. Eine ausge 
ete Sprachkenntniß unterflügte ibn babet, und bie Bekanntſchaft 
mit ben Anfihten ber Deutſchen über die Kunſt, vornehmlich üben 
erweiterte feinen Geſichtskreis und feste ihn in den Stand, 
und unbefangener Über bie Schranken der franzoͤſiſchen Schule 
—23 und zu erkennen, daß bie Gefetze ber franzoͤſiſchen Aeſthe⸗ 
üb, jo meist fie diafes aueſchließlich angehören, als begsänbet durch 


Ga 
‘ 
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Ervenlenz und aicht in dem VNeſed ber — Gl 
sigtelt Jaben, wie bie 555 und — dee 

wohl einbildea. Gein Wert Delalitsratture du Midi (48e. b 
son &.Ddeuin), woron 553. eine zweite ef 
Meer Hunde Spode ‚ und enthält u uns niel Neues umb 
Lehrreiches, aber auch mandes Unfatthafte. Im 
ber Geſchichte Yet & —— einen. ebeenbollen Platz durch Teine 
Histoire des repnbliques italiennes (16 Bbe., dteXufl.) erworben. 
Fleißiges Quelleaftudium, gefaßige Darftellung und neue Anfihten 

BL ER und Gcharffi | zeigen fi allentpalden ir in biefem Werke. 

* einigen Heinen Schriften veranlaßten Ads bie Greigaiffe ber jüng® 
verfloßnen Jahre. Dehin gehört fein Examen de la sonstitutiom 






francaise, 1816, Worin er, der früher Buonaporte in Teinen Schrif⸗ 


een zu nennen vermieben batte en Zuſatzacte zur Son 

pries und Die Franzoſen anffobirte, — —— — X ee 
wein * ihre — zu vertheidigen. Rapoleon wollte cha 
Saflr mit dem Orden der Ehrenlegion — **— er aber wies ihn: zu⸗ 
In ve olitit᷑ Yat er ſtets ben efinnten gebött, 


IH 


denen — € fo. vieler Mißbraͤuche stheiten gegen 


ben Geil ber Zeit mit Hecht verhaßt if, de: — eſſere 
von einer. Ce erwarteten, non ber ed nie fommen konnte. Er | 
zeet Era a ee a die Geſchichte Frankreichs zu ſchreiben. 
e eines muſikaliſchen nftruments bei den 
ie Yesupten, ve ei erfunben hatten, gebrauchten es bei vn 
Iſisdienſte, und noch findet.man «8 in Aegypten und. Kbnfilnien. Eo 
beftebt aus einem ovalen Metallreifen, der einen Stiel zum Anfaſſen 
Set; Sc dieſen ovaten Reiſen ſind Eicher — in welchen 
metallue Etaͤbr befinden, die. bei ber Beregimg des Initruments ein 
Geäyfh verurfaden.‘. Der Won bes Inſtruments wirb um fo ange 
sehmer ſeyn, je ebler- das Metal und je beſſer das Det haͤltniß ae 
ſchen ben Löchern getroffen if. 
Glgypbus, König: ven Go das er na Winigen erbaut 


hatte ein Sohn des Aeoiıs und der ‚Mit deb Atlas Tode 


tee Merepe vermählt, warb er ber Slammsater bee Siſpphiben. 
len die Dichter von feinen Kaͤnken und böfer Liſten. She 
— Gebiet er beunruhigte, erlegte ihn; Andre ſchreihen ſeinen 
der Hache des Zeus zu, weil er dem Aſopos den Raub feines 
zuge angezeigt habt. Die Sagen von feinen Betrügersien vecchtes 
Ger feinen Tod hinaus. Gr feffelte ben "gegen ihn geſcabeteß 


ir, 


— eine Zeit lang Niemand flarby nadber “ihren er ben u 


abs daß dieſer ihn anf.der Oberwelt ließ der er 
ber zucdefam, bis das Aiter fein Leben gernkigt hatte. Dafde pri 


er in ber Unterwelt bie Strafe, in der Ulyſſes ipn- befangen fe): 


— — bon ſchrecklicher Muͤhe gefoltert, “ 
Eined Murmetd Schwere wit großer Gewalt foethebene. 
Angeſtemmt arbeiter ex fkadt mit Hönben und Füßen, j 
VEhn von der Ku’ aufheben zur Werghöh. Glaubt’ er iin de ., 
Schon auf ben Gipfel zu dichn; da wils einmal flürjte die Le wu. . 
Hurtig hinab mit Gepoltet entrolite det tüdifhe Marmor. 
“ Dann von vorn arbeitet? de angeftemmt, daß ber Angſtſchweiß 
Blingb den Gliedern entfloß, Und Staub ummölkte das Antlig: , 


Situation ( ‚ Cielung, und daher Übesbaurt ba Met 
Aitniß nad ‚außen, "wider eine derfon eeſcheint) Gic-if im 


[ 


— — — — 
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ſchonen Känfleh, welche den Menfdien darftellen, von zroßer Wichtig» 


keit, denn fo wie in den’ darſtellenden Kuͤnſten, welche zu dem Außern _ 


Sinne ſprechen, die Lage, Stellung und Umgebung, in welcher ſich 
die Menfcheniigur befindet, den innern Charakter, Zuſtand ober Hand⸗ 
ung der diirgeflellten Perfon zu erklären vermag, wenn’ fle berfelben 


angemeſſen erfurıden iſt (ſ. auch d. Art. At titude, alſo find iwy 


der erzaͤhlenden und dramatiſchen Poeſte die Situationen ber Perſo⸗ 
nen (Verhaͤltniſſe, Be Umgebungen) bar,’ woran ſich bie poetis 
e 


ſchen Charaktere entwickchn, Wie der wikttiche Menfch felbft ſich an gegebnen 


Berhättniffen mtmidelt ihr daß die Situation und ihre Schliderung Inder 


Grsahlung mehr Apſpruͤche machen barf, ‘als im Drama, we bie 
Charaktere fi aus fih ſelbſt entwickeln follen. Hier ſollen fie, unb 
vorzüglich in der Tragbdie, Mehr durch die Hanblumgen ber Perfonen. 
fon herbeigefkhrt ſeyn, da fie dort mehr vom"Sufalle abhängig feon, 

nnen. Daß fie Auf eine unerwartete Weiſe eintreten, ift an * 
kein Fehler, nur muß die Situatlon auf eine geſchickte Weiſe verbrei⸗ 
tet und in das Sewebe der Handlung eingeffochten werden. (S. d. 
At. Theater). Dadurch kann es oft geſchehen, daß wie über dem, 
Ausgan g.yinde Handlung uhb bas Schidfal cines Menſchen eine 
Selrlang in Zweifel ſchweben, wodurd ſelbſt unfer Jutereſſe an der. 
Perſon gefteigert wird, während In ber Situation feloft nur Veran⸗ 
lafuug zur weitern Entwicklung ihres Charakters liege. Aber! 
an fi konn ein unglädiidhes We iß eine Perfon nicht tragiſch, 


wohl ab, ein. laͤherliches Berhättniß eine Perfon‘ kvmiſch machen.‘ : 


Uebrigens Tönnnen im Luffpiel eben ſowohl einfte, als’ in Seauerfpiet' 
Tomifhe Situationen vorkommen; die unpoetifhe Auftoͤſung ungluͤck 
licher und ernſter Situationen vder in gluoͤckliche bezeichnet das ruͤh⸗ 
rende Schauſpiel oder Ruͤhrſpiel'(1. Schaufpiſeij. Wo fm Orania 


Die Schilderung der Sttuationen bie Charakteriftit übers 


wiegt, ba Leitt dat Sitwationeftücd ein, welchet ſich mehr dem 
Epiſchen und Lyriſchen zumendet, entgegengefegt dem Ehaͤrakterſtuͤckz 
find biefe Situationen verwidelt, wie befonders” im Luflfpiel, wo 
and Wig den Knoten knuͤpfen und Idfen, da redet man vom 
Intriguenſt ück insbefondere.e Dpern find baher an fi 
mehr Gitumttönsftüde, weit bef ihnen bie Xusmalung der @ituas 
tion dur Inrifche Kunft Hauptſache iſt. Unter ben Heinen Dich: 
tungsarten haben das Idyll, Romanze und Ballade größtentheils nur 
de Darftellung einer poetifchen Situation zum Gegenfland. T. 
Situationszeihentunft (Planzeihnen) Die Situations- 
zeichenkunſt lehrt die Abbilbdung gewiſſer Theile unfers Erbbobens und ' 


leblofee Begenftände auf ihr im Grunbriffe fo _darftellen, daß man 


fowohl die einzelnen Begenflände, als auch die merkwuͤrdige Beſchaf⸗ 
fenheit derſelben, noch deutlich unterfcheiden kann. Es fol Licht umb 
Sqhatten auf einem Biffe der Art gar nicht Statt finden, und wie 
bei einigen wenigen Gegenſtaͤnden wird es exlaubt, fie durch Schatten 
gehörig von einander zu trennen und zu unterfheiden. Die Ratur 
bezeichnet ſelbſt die Form zu, ihrer Abbilbung, nur dedbachte man, 
daf je Meiner der Wapftab ift, befto mehr bie Gegenftänbe von einans 
der unterſchieden werden nrüffen, fo daß nur noch bei Landkarten ges 
wiffe Zeichen bie Stelle der Wilder vertreten. Der Zweck, ber burd) 
einem Biruationsgrumbriß erreicht werden foll, beftimme die mehr 
oder minder deutliche Darftellung beffelben. Auf einem topographis , 
[den Stifte find Gebirgs zuͤge, das &tromgeäber, die beſtimmte Angabe 
r Orte, die fie verbindenden Straßen und ale Graͤnzen die widtigften 
VB 9. 44 
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A 4 Sirtus V. 3 — 
eines wilitaäͤriſchen Mile AR.bie, e.age. deu,@rh 


en ⏑ — der Idee, die Uxbergangspunkte 


er Fluͤffe, ie Angabe. aller Wege mit befonderer Bem-rlung de 
tens und Schleifwege eine wichtige Bebingung. Cammeraliſten 

& Dekönonien nerlangen auf einem Riſſe die befondre Angabe vom 
eidern, Wieſei an Deänzen. und Graͤnzzeic hen ıc. zu ſeben. 
ie, Korfu god r Ust bes Dolzes und die Einthei lung beffelben zu 
feiner Benubung ändeden, und To Mierſcheiden ſich aud hytrotechni⸗ 


Se, Bergbau:, Stragenbag, Riffe.u.f: 0. — Die: Darftellung bee, 


‚tuation geſchiebt. entioeder mit ſchwarzex Tuſche auf weißem Pas 
zier, ober indem. iian zur Uhterheißung den einze nen GBegenftänte 
der Karben mit bebient. (farbige Sunatioh), und an bat gewiße 
yſteme aufgeſtelt, worin .b Art den Bezeichnung, und bie Verbin: 
dung ber einzelnen Gegenftände gelehrt wird, ner den Anweifuns 
n hierzu verdient die nom beuftgcbeien, Magjor del mann Air militäs 
N ihe Nie gefertigte, ruͤbmlichſte Erwaͤhnliag.“ Der ſchwerſte Ger. 
genftand geſammten. Situationdätihentunft, tie Beugjehhnund,. 
2 hiet auf gewiſſe Theoreme zurüdgefuprf,. fo daß ‚auf dem 
rundriß nicht. ullein bie Steithel: des Berges, for berg. auch bie Höhe 
deſſelhen .erkenden idßtz ſchade nur, daß dir Verfa brumgsärf nach dies‘ 
fen Syſteme edgen guten Geometer und einen ſahr fertigen Zelchner. 
— "die leider nur ſelten ſind. Unter den Forſtriſſen würden, 
die im Korflinflitute, zu. Iharant gezeichneten die erſte Stelle einneh⸗ 
wien, mean ion die Beftandsfarten Succh die vielen wohl nothwen⸗ 
gen in einander greifenden Dertfärben Ein etwcıs grelits Anſehn be⸗ 
Komer. Die iü.der Finanz: Plankammer zu Dresden gefertigten dko⸗ 
nomiſch⸗ cammgraliftifchen- Kilfe leiften, was man von einem Riſſe 
der. Art nur fodern kann. Die Kiffe, zum franzoͤſiſchen neu geferz. 
tigten Steuercatäfter gehörig, ſiud fuͤr ihren Zweck danz braugbat, 
— Unter ben gigentlichen GSituationslarten zeichnen ib zwei Manie 
ven befonders .aus.: bei der einen ſind die" Gebirge b "eichts umd, 
Gchattenpartin von einander getrennt, waͤs, abfhan ber Wahrheit‘ 
nicht gemäß, doch eine fehr fchuele und deutliche Ueberſicht der. Gebirge⸗ 
züge gemäy:t, und hiernach find bie fo vorzüglidhen Katten von Malte, 
Brun- bearbeitet. Die andre Weife.ift ber Natur getreu, aber auch 
um deſto ſchwieriger, und eben darum bei Generalcharten kaum an: 
menbbar. Hier werden die Gebdirge nach ihrem Zuge nad) Lehmanns 

anier gezeichnet. Der Zeichner muß außerorbentlihe Kertigkeit bes , 
figen, wenn er. nidt aus bem Maßſtabe kommen will, und in ganz 
fyxzen Strichen die Krummungen und Windungen ber, Gebirge deut: 
lid, anbeuten. Mühle Korte von Satin liefert ein Muſter Hiezu. , 
Ungeübte Kunſtler, die die Natur nicht fludirt, und die Theorie nicht , 
ostiom Kennen, geben’ den Gebirgen raupenartige Geftalten, was ber 
Ratür nicht ängemeffen-tmd dem Auge wibrig if. P.v.S$. 

.„ Sirtus. V,, unter den Paͤpſſen der drei Iedten,, Jahrhunderte . 
ad Resint un "Btaatömann der größte, geb. den 12ten December , 
1521 zu (Stotfg a Mare, unweit. des Staͤdtchens Montalto in der 

art Ancono. Gein eigentlidher yaime mar, Felix Peretti. Gr vers j 
rietp früßzeitig zinen emporitrebenden Geiſt, mit dem die armfcligen 
Umflände feiner Acltern in Wiberfprud, ftanden. Den niedrigen Ir: 
beften, durch die fe ihr Rrodt erwarben, entzog ihn ein Bruder feineg 
Vaterd, der Srancikcaycer zu Montalto mar. In den Schulen biefes 
Ordens zu Wiontalto, Prfaro, Fermo, Bologna u. f. m. erhielt Yes 
roh, feit 1534 ſelbſt Seanciscaner, hie gewdhnliche Avenge Moachter⸗ 


to 


— — * u 


‚Aufenthalte, der ihm übrigens durch aͤrgerliche Hände 


[j 
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ehung unb gelehete Bildung. Sein füneller & „Beh Balb f 
der —R Philoſophie und Fr * —— 
teratur zurecht, 544 lehrte er ſchon ſelbſt das canoniſche Recht zy 
Rimini, und 1546 zu Giena, wurde er Prieſter, Doctor ber 
Theologie und Regent ber Kioflerfcule zu Siena Ale pewandter 
Dialectiker und Prediger machte er fi) au in Rom bekannt, mo hit 


Gunſt einiger Gorbinäte ihm feit 1551 Aufenthalt verſchaffte. Bier 


gien te er nice nur auf der Kanzel, Tondern auch bar fromme 
e, wie die Stiftung einer Brüderfchaft zur feierlichen Begleitun 
her Hoflie zu ben Kranken ‚unter dem Kamen ‚ber Geſellſchaft 2A 
heiligfien Socraments und eines Zufluchtshauſes für arme ZJungrrauen 
nach der Megelber h. Clara. Bein Werk über bie my iſche Theologie und fein 
gofönes Regiſter (Auszug) aus den Schriften des Ariftotetes und fels 
nes Commentatoxs Avextoes waren ebenfalls Krüchte piefet a 
‚ bie ihm fein 
unruhiger Kopf und fein Widerwille gegen bie Clauſur zuzog, verbits 
test wurde. Der Protgetor feines Ordens, Cardinal Sapri, fügte 
8 zwar gegen die Angriffe feiner DOrbensgenofien, doc verwidelte 
a feine eigne Unverträgiichkeit und der Mönchsneib. über feinen Bei⸗ 
fall ale Miffionsprediger in ben hebeutendfien Staͤdten Staliens in 
immer neue Streitigkeiten, Nicht beffer ging es ihm. zu Venedig, wo 
er 1556 Regent ber Kranciscanerfäule, und 1557 @eneralinquifitor 
wurde, Gr verwaltete biefe Aemter mit großer Btrenge, und nicht 
ode eigne Gefahr, ba ber Haß ber Venetianer gegen bie Inquifition 
ihn einige-Mal fogar zur Flucht noͤthigte. Gern ging er baber 1560 
nach Rom zuruͤck, wo ihn der Papft zum Gonfultor bes h. Hificiums 
(Ingquifition),und Profeffor an ber Univerfität ernannte, und fein Orden 


. auf Gapri’s Betrieb 1561 zum ABeneralprocurator wählte. Aus bie} 


fen Berhältniffen zog ibn eine ehrenvolle Sendung nach Spanien, ivos 
bin er den päpftlihen Legaten 1565 ale Geſandtſchaftstheolog begleis 
tete. Er lernte hier die Politik des ſpaniſchen Hofes Lennen, und ers 
warb ih durch feine Predigten, bie ihm ben Titel eines königlichen 
Dofsrebfgers verfhafften, die Achtung Philipps II. und feiner. Großen. 
Inzwiſchen wurde der GSarbinal von Aleſſandria ynter dem Namen 
Pins V. 1566 Papſt, und gab feinem alten Freunde Peretti bas 
erfte Zeichen der Gunft durch eine Breve, worin er ihn zum Generale 
vicarius des Mranciscanerorbens bob, auch machte er ihn no 


in demielben Jahre zum Biſchof von S. Agata de Bott und .päpftlis 


den Beihtoater. In .biefen Aemtern drang Peretti nad druͤcklich auf 
Abftellung der unter ben Franciscanern eingeriffenen  Unorbnungen, 
fahte die Sitten des Klerus feines Oprengels, ben. er nur einmal 
befuchte, durch feharfe Hletenbriefe zu verbeſſern, feinen ehemaligen 
Feinden aber verzich er großmuͤt hig. Schon 1570 erhielt ex die Car⸗ 
dinalswärbe, in ber, er fih nun Montalto nennen lich, weil bie 
Cardinaͤle, wenn fie bon niederen Beburt find, ben Kamiliennamen mit 
bem Kamen ihrer Vaterſtadt zu ‚vertaufchen pflegen. Wohlbekannt 
mit der Politik feiner Gollegen.glaubte er beg dreifachen Krone, zu 


"der fein Ehrgeiz nun die auejigt geöffnet fab, am. fiherfien. bei einem 


Vetragen entgegenzugeben, das Beine Eiferſucht erwedte. Der fonft 

keftige, herrſchſöchtige, vielthätige, umb babei auch koͤrperlich kraft⸗ 

vodle Mann fchien mit dem Purpur gerabe bie ertgegengefegten Gis, 

oenfdaften angenommen zu haben, . Seinen Ginfjup auf Pius V, . 

braudte er mit Mäßisung, nach beffen Zobe 1572 hielt ex fi im 

Goneinup pop jeder Partciung, ensfgenk, ungen, (üregor KILL 209.5, 
j j 11 


1 
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fat ganz dom Hofe zuräd, und nahm, wie ee vergab; am ber 
a Ealmderd und den wichtigen politifdhen Berhandlun⸗ 
gen mit Rußland und England, wobel fein erfahrner Rath nit ent: 
bebrt werden tonnte, nur ungern Antheil. Ganft und verträglich 
einge er fich gegen jedermann, WBeleidigungen trug er olme Mache zu 
h, en, feine armen Verwandten ließ ex nur wenig von ben Vorthei⸗ 
ien feiner Erhebung genießen; bagegen wendete ex feine ohnehin nicht 
bebeutenden Einkünfte zu frommen Stiftungen, wohlthätigen Werten 
and gelehrten Unternebmungen an, errichtete vergeffinen Heiligen neue 
Denkmäler, fpeiftte die Armen, beforgte eine neue Ausgabe ber Schrifrert 
des h. Ambrofius, und gab fi Überhaupt das Anfehn cines kraͤnkli⸗ 
hen, entkraͤfteten Alten‘, ber vor allem die Ruhe und Andacht zu lie: 
ben ſchien. Doch fammelte er unter der Hand im Beigtfiuhl, wo 
bie lockern Großen ihm ihre Geheimniffe am Uebſten annertranten, 
und durch feine Hausgenofien genaue Nachrichten von ber Stimmung 
unb den Charakteren der bebeutendften Roͤmer, und bereitete fich unter 


‚ ber Maske der froͤmmen Ginfalt und mitleidetregenden Altersſchwaͤche 


zu der hohen Beſtimmung vor, für die ex geboren war. So hatte 
ex alles um ſich her über feinen wahren Charakter getäufht, und bie 
Mehrzahl der Cardinaͤle überzeugt, ein Papſt, wie er, werde Alt am 
Teichteften lenken laffen, als Gregor XII. 1585 flard. Wirklich‘ 
wurde Wantalto nun in Folge dieſer Meinung durch Acclamation 
mehrerer tonangebenden Gärdinäle gewählt und unter dem Ramen bes 
fünften & istus Papft. Sobalb er feiner Sache gewiß war, warf er noch in 
der Wahlcapelle den Stab, auf den er fich bisher geftügt hatte, plößs 
fi weg, und trat zum Erflaumen Allee mit einer Kraft und Majes 
ftaͤt hervor, die den felbftftändigen Herrſchergeiſt anfändigte, in dem 
ex während feiner fünfjährigen Regierung gehandelt hat. Gleich in’ 
den erften Tagen zeigte er ben Römern durch fchnelle Hinrichtungen 
mehrerer Verbrecher, wie ex bie unter feinen Borgängern erfchlaffte 
Werechtigkeit handhaben wolle. Vergehen wiber Öffentliche Zucht und 
Sicherheif beftrafte er on Rücjiht auf die angefeheniten Yirfpres 
er, und meift mit dem Tode; fäumige Kichter entfegte cr, den Kir: 
enſtaat reinigte er durch zweckmaͤßige Anftalten don dem Umfuge ber 
Banbiten, und flellte bie geftörte Ööffentlihe Ruhe mir Nadbrud her. 
So machte er burch eine Strenge am rechten Orte, in der er fih im: 
mer glei biieb, feinen Namen furätbar, unb zwang das zuchtlofe 

Rom in bie Schranfen ber Ordnung. Doch wollte er nur das Schre⸗ 
cten ber Boͤſen Sen, die unſchuldig Unterdrüdten fanden bei ihm Recht 
und Hülfe, die Armen wurden aus feinen Dragazinen gefättigt, und 
taufend mäßige Bände bei den Bauten befhäftigt, die er zur Ver⸗ 
(Hönerung Roms mit beruunderungswärbiger Schnelligkeit ausführte, 
Die nach ihm benannte Wafferleitung Aqua felice, ber große Obe⸗ 
fist auf bem Plage vor ber Peterskirche und bie Triumphſaͤulen bes 
Srajanus und Marcus Aurelius, die er mit großem Aufwande aufs 
sichten ließ, die prächtige Kuppel ber Peterälicche, das Spital an ber 
Tiber find Denkmäler feiner Sorgfalt für den Slanz und das gemeine 
Befte feiner Hauptftabt. Bleibenden Ruhm erwarb er fi durch die 
Stiftung ber vaticaniſchen Bibliothek, für die er ein prachtvolles Ge⸗ 
bäube, umb eine eigne Druderei zur Ausgabe von Kirchenſchriftſtellern 
einrichtete. Aus dieſer vaticantfchen Druckerei ging feine voRenbete 
Ausgabe ber Merle bes heiligen Ambrofius und bie von ihm verbefr 
ferte Bulgata hervor. Zu Fermo im Kirchenftaat gründete er eine 
Univerfität, zu Rom bas Collegium bes h. Bonaventura für junge 
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randiiener, unb VBelogna das . Solegiun ntalto eine Bi 
_ bungsanfalt mit Brhikellen für Juͤnglinge aut bee Bart 44 


Bein Hauptaugenmerk war jedoch die Reglerung des Kirchenſtaats 
und ‚die Leitung ber auswärtigen politiſchen Angelegenheiten. In 


Mom fuhte er Handel und Induſtrie duch Aufhebung läfliger Zölle. 
und duch Gründung von Wollen, und Geibenmanufasturen zur a 


lichen Beſchaͤftigung der Armen zu beleben. Der Polizeis und 

nanzverwaltung gab er eine verbefferte Einrichtung, und fammelte 
einen Schag von drei Millionen Scudi (5 Millionen Thaler), ben er 
als NRoshpfennig für öffentlihe Bebhrfniffe in der Engelöburg nie 
derlegte. Diefen glänzenden Erfolg feiner Oekonomie hatte er buch 
Vermebrung und firenge Beitreibung ber ‚Öffentlichen Abgaben, durch 
die Konfiscation des Vermoͤgens ber von ihm geächteten Verbrecher, 
buch den Ertrag neuer Leibhäufer (Mond), durch Erhoͤhung des 


. Preifes der perfäuflihen Aemter und Ausdehnung biefes Handels auf 


[ui 
” 


u y--r 
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eine Menge anbrer bisher noch nicht: verkäuflicher und ganz neuer 
Stellen, unb vorzäglih durch bie ſtrengſte Sparſamkeit möglich ‚ges 
macht. Die Koften feiner ‚pofsaltung ſchraͤnkte er auf das Unentbehrs 
lichſte ein; obwohl freigebig gegen feine ehemaligen Gönner, bewies 
er doch auch als Yapft. große Maͤßigung in der Sorge für feine Ber: 
wandten, und begnägte ſich, ihnen anfländigen Unterhalt zu verſchaf⸗ 
fen. Zur Verwaltung ber Regierungs, und Sirhenangelegenheiten 
fegte ex funfzehn Gongregatiogen ober Behoͤrden aus Garbinälen und 
andem Beamten nieder, unter bie er bie öffentlichen Geſchaͤfte mit 
weifer Ocbaung vertheiltee Die merkwärbigften berfelben find bie 
Gongregationen für die Seemacht, welche auf zehn Galeeren zur Bes 
fhügung der Käften gebracht werden ſollte, die Beſchwerden der 
Unterthanen, für die Eenfur zur Kortfegung bes Catalogs ber verbos 
tenen Bäder, für bie Voilſtreckung und Auslegung ber tridentiniſchen 
Kirhenverfanunlung, für die 5. Gebraͤuche und Ceremonien, und für 
die Xußlizpfiege im Innern die Gonfulta, bie Sirtus gefkiftet hat. 
(Bergl. d. Art. Römifhe Curie.) Außer der Stiftung einiger 
Heiligenfeſte wurde [ine Kirchenregterung daduxch wichtig, daß er die 
Anzahl der Garbindle auf fiebzig fehfegte und alle Bifhöfe der ca⸗ 
tholiſchen Ehriſtenheit verpflichtete, nah Verhaͤltniß der Entlegenheit 

rer Sitze, innerhalb 3, 5 oder 10 Zahren einmal nad Rom zu Toms 
men, eine Kuorbnung, die, wenn aud nicht genau befolgt, ein Haupts 
mittel wurbe, bie alten Rechte des päpftiichen Primats geltend zu 


. machen, und bie Biſchoͤfe fehler an das Oberhaupt ber Kirche zu bins 


den. In theologiſchen Steeitigteiten beobachtete Sixtus eine weife 
Reutzalität, und Segte den mit, der Univerfität Löwen kaͤmpfenden Je⸗ 
fuiten, die er überhaupt nicht liebte, Stilireigen auf, Deſto lebens 
diger zegte er fi in den politifhen Hänbein feiner. Zeit. Der Plan, 
Dentſchland in bie ehemalige aͤngiakeit vom xbmifhen Stuhle zus 
rüdzubringen, mußte freilich fehlfhlagen, doch wußte Sirtus hen 
Kaifer Rubolph IE. zu nachbrädischen Berfolgungen der Keper zu bes 
wegen. Zwei protefiantifhe Regenten, —3* von, Navarra und 
die Königin Eliſabeth von England, belegte ex mit feinem Bannfluche, 
boch, wie es ſchien, nur anſtandshalber, denn im Herzen achtete er 
beide wegen ihrer Geiſteskraft, und wollte Spanien und die Ligue 
wie recht ernfllich gegen ben erfteren unterflägen, weil er die Abſich⸗ 
ten Philippe II bedenklich fand; auf der andern Seite gab er biefem 
Könige zwar Subſidien zur —— der Armada gegen England, 
ließ aber zugleich engtifhen Unterhaͤndlern merken, daß ex eine kraͤfti⸗ 


| 
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ere Thellnahme an' dem wicberläubtichen Weeibchtsfelehe —— 
—— der ſponiſchen Macht nicht mißbilligen * Den König von 
Frankreich Hiett ex mit Verſprechungen hin, und munterte, um ihm 
feinen Einfiuß gu zeigen, den Herſog von Gavoyen zu einer Unter⸗ 
nehmung gegen Genf auf. Rab der Ermordung ber Guiſen that er 
geimi II. ih den Bann, ohne darum die unter dem Deriog von 
agenne fortbaurrnde Ligue nachbrüdtiher zu unterflügen. Go 
wußte der verfhmiste Papſt, indem er mit allen Begenten feiner 
Zeit in leidlichem Vernehmen blieb, einen durch den anbern zu fymwäs 
den, und von fi abhängig zu machen. Dabei befchäftigten iyn weit 
dusfebende Entwörfe zur VBergrößerung feiner lanbesherrlichen und 
Lirhlihen Macht. Neapel nannte er immer fein Königreich, und lieh 
den fpanifchen Bicekönig das Gewicht feiner Nachbarfihaft bei alen 
Gelegenheiten fühlen. Bußland wollte er burdy den König Gtepban 
Wathort von Polen, und Aegypten durch ben Großberzog don Tode 
tana feinem Stuhle unterwerfen, boch vereitelte der Tob beider Fürs 
fen biefe Unternehmungen. Bei feinem umfaffenbden in 
bie Zeitereigniſſe und feiner Gewohnheit, als kandetherr durchaus 
ſelbſt zu regiren, wendete ex, um in bee kurzen Friſt von fünf Jab- 
gen fo viel und vieieriei ins Wert zu fegen, die tafiefefte 
Thaͤtigkeit an. Durd ein ausgebehntes Syſtem der Spionerie, deren 
Werkzeuge nit nur feine koͤniglich befoldeten Kundſchafter, ſondern 
auch die Beichtvaͤrer an den römifhen Kirchen waren, fehte er ſich 







‚von allem, was vorging, in Kenntnif. Er war baber Immer vorbes 


eeitet, und ließ füh von ben Cardinaͤlen meift nur zum Gchein beras . 
en. eine tiefe Geſchaͤftskeantniß und die Ueberlegenheit feines ge⸗ 
andten, ſtets gegenwärtigen, hohen Geiftes flößten jedem, der ihm 

nabe kam, Bewunderung ımb Ehrfurcht ein. Beruͤhmt find die lau⸗ 

nigen Einfaͤlle und wigigen Antworten, mit benen er gleihfam ſcher⸗ 
zend Gegner nieberihlug, und feine Abfichten durchfeßte. Einfach in 

[einem Heupern und frei von ängftlider Borgfale für bie Gtikette, 
ehauptete er fein fürfllihes Anfehn durch einen majchätifchen Anſtand 

und firenge Gonfrquenz in feiner Hanblungsweife. Selten milberten 

diefen Ernft Züge von Gutmüthigielt, wie bie Gunftbegeigungen 
egen alte Bekannte aus ben Zeiten feiner ehemaligen Riedrigkeit. 
m Herzen war et Talt, in feinen Berechnungen ſchlau und umfichtig, 
gen feine Umgebungen verfchloffen, und bis zur Unbiegfamteit unb 
—* feſt in alem, was er ſich vornahm. Politiſche Ruͤckſichten hat⸗ 
ten bei ihm in ber Regel das Uebergewicht uͤber bie eeligtöfen do 
verfehlte er nicht, was dem Amte bes heiligfien Vaters der Blaͤubi⸗ 
en geziemen modte, und es gereicht ihm zum Lobe, daß er feine 
ervalt nicht leicht zu perfönliher Mache mißbraudte. Geliebt wurde 
er nicht, aber allgemein gefürdtet. Als er am a4flen Auguſt 1590 ges 
florben war, ris das durd den Drud feiner Auflagen erbitterte Bolt 
bie ihm vom Senat auf dem Gapitol errichtete Bildfäule nieder. Die 

Bermuthung. fein Zod ſed auf Wetrich bes ſpaniſchen Hofes, ben er 

fih burch feine Kälte gegen die ‚Ligue unb durch gewiffe an 

gen om Heinrich IV, allerdings zum Feinde gemacht hatte, durch Gift 
efgleunige worten, ift auf keine hinreichende Beweife geftügt, ſodiel 

aber gewiß, das die Kürften fit Gluͤck wänfdten, ihn nicht länger 

auf den päpflichn Throne zu ſehen, Dem was e und Charak⸗ 
terftärte mit den Mitteln, auf welche bie Reformation ben Yapft eins 
gefchränte hatte, in wenigen Jahren auszurichten penahgen, hat Six⸗ 
tua beſſer als alle feine Rachfolger bewiefen, und bie Geſchichte abet 
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ihn ats Sat. Tepte- ben Königen furchtbare Oeichaine der rdnatfchen 


"Kirche. J 


Stalıka. So wie wir bei den ſceltiſchen Boͤlkern in den Wk 
den Sänger finden, welde, gleich den Dichten’ ber Gribchen, bäs 
Eoh der Glitter ımb bie Thaten ber Helben befangen, ſo finden wir 
bei den Böltern ſtandinaviſchen Urfprungs, bei den mannhafe kriege 
riſchen Yaländern, Dänen, Skandinavien Männer, bie In Liedern ımb 


Gefaͤngen manderlei Art; als Dichter und Lehrer, bit Sultur ihres 


Volkes zu iner Zeit ſorbderten, tdo die bereiid vom:@ipfel ber Erlls 
tue terabfieigende Aitwelt in Griedenland und’ Mom kaum eine Abs : 
nung von: Ihrem Dafegn hatten. Hier wurden fi Stals: 
Sem genannt. Die Geheimniffe der Religion, bie Thaten der Heben 
der Vorzeit. und ihrer Beitgenoflen duch Gefang uud Spiel zu vers‘ 
berrlihen, war the Seh fl. In be Ebba —* Art.) find uns 
noch Befänge berfelben, wenn auch im Laufe ber Beit verändert, aufs 
bewahrt erhalten. Die ättern Gefänge waren m penif &, bie ſpaͤtern 
Yilkorifdı. Sie begleiteten die en uͤberall, weilten an ihrem 
Hofe, ginzen mit in bie Schade, und fangen von 'ber Borgeit und 
Wegmwart. Es lag ben Königen auch viel H, von einem ſolchen 
Skalden befungen zuwerben, und oft fegten fie anſehüliche Belohnungen 
aus, um einen dichteriſchen Möttfgmpf zu veranfaffen, wo die 
Berfe, die ben Preis davon trugen, in Stein gebauten wurden. : Dies 
gefdeh, mit bem Gedicht, das Hiarn, der halbe, auf des Dänen 
önige Erobe Tod gemacht bakte’(373 nach“Chr. Geb.). Als hoch⸗ 
gefeinte Dichter wurden ſte oft reichtich fuͤr ihre Gefaͤnge beſchenkt. 
Sie hatten In fpäterer Seit auch das Amt, vdenkwuͤrdige Thaten 
im Liedern aufzubewahren, und ihre Lieder ib daher zugleich Quel⸗ 
ten ber Geſchichte. Sie gingen von Gmb gu’ Mund, wurden vom 
Bolle auswendig gelernt. AüÄuch finden ſich Weifpiele, daß fe mit 
Kunen in Gtäbe geritzt wurden. Inſonderheit theilten bie Skalden 
fie ſeibſt einander mit. und bewahrten bie Saga muͤndliche GSeſchichte) 
vor dem Untergang. Sie waren’ baher bie eigentlichen Geſchichtkundie 
gen, wie überhaupt bie Gilehrten ihrer Zeit. Le A 
Stamander (Skamandros), ein tun fi unbedeutender Klub 
in der kleinaſiatiſchen Landſchaft Zr oas ımmweit Trojas uber be: 
t durch Homer, der ihn in der Iltas oft erwähnt, fo wie 






den Beinen Ktuß Simotb, der ſich mit dem Skamander vereinigte; 


Der legte Fährte noch einen andern, ältern Ramen Zanthos, wit 
tin, nach Domer, bie Goͤtter nannten. Als einen Gott läßt ihn der 
Dichter mit Achilles kaͤmpfen. Kerkwuͤrdig iſt bie Homeriſche Angabe, 
daß bie eine der Hauptquellen dieſes Fluſſes warm, die andre kalt 
fei, was neuere Neifende beftätigt haben. Jett nennen ihn bie Tuͤr⸗ 
ken den Sup der go Quchen. | \ . 
Skeptiker, Steyticismus, Gtepfis. Um supörberft 
nur feine falfchen Vorſtellungen zu veranlaffen, bie bier fo lécht ale 
gewoͤhnlich find, ſey im Allgemeinen gefagt, daß dies Philofophen 
und ein Philoſophem waren, die iheen Namen von efnem griechiſchen 
Worte exsmereodas, eigentiidh mit vorgehaltener Hand in die Berne feben, 
dann uͤberhaupt forſchen, fidybefinnen, erhalzen haben.‘ Cie beißen 
ah Pyrrhonier, von ihrem angebliden Haupte Pyrrbon aus 
Eis; ee Aporetiler, d. b. bie Ungewiffen, Zmeifeinden, 
Tphektiker, Euthalfame, von äbſprechenden Urtheilen ſich Ente J 
haltende; Namen, deren Grund und Bedeutung ſich nachher ergeben 
wid. Sprechen ſelbſt war eigentlich nur ein auf das werkthaͤtige Le⸗ 


« 
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‚ben geſtellter Mann, deſſen gefundes Dichten und Zuadten,. nad 
Diogenes von Loerte, nur bahin ging, ein rechtſchaffener Mann zu 
feyn, der ſich um Gpelulation nicht Eimmerte, ba fie, zumal in ih⸗ 
rer bamaligen Geftalt, jenes Streben nicht förderte. Er hat daher 

. auch ſelhſt nichts geſchrieben, ſondern Timon aus Phlius in Adhaja, 


einem Arzt und Philoſophen, von welchem wir minbeflens Bruchſtuͤcke 


„haben, verbanfen wir, was wir über feine Sinnesart wiſſen. Seine 
Philoſophie war' alfg, wie dies wohl bie rechte I, originelle Gigens 
% eit bes Lebens. und Charakters, ein lebendig gewordenes 
Wort. Die wenigen Nachrichten von feinem Leben flellen iht auf als 

‚einen Mann von Gleichmuth, der allein unter ben Menſchen gottähns 
lich hervorragte, den Meinungendienſt unb Sophiftenbüntel abgethan, 
das Band alles Trugse und aller Ueberredung abgeſtreift, bie Men⸗ 
Then als Baumlaub nicht fonberlich derer .bie Speculation, wie fie 
eben bamals_ als Dogmatiömus war, für verfehlt hielt, und alfo ſich 

vor ihr verwahrte, woher auch ber Rame ber Ephektiker. In 

ihm trat, nur gebiegener, —S und in lebendiger Fuͤlle her⸗ 

‚vor, was fchon.in ben von ihm fehr. 

rates fih kunb gab. Er war, mit Einem Worte, für das gefunde 

Seben in feiner Gefammtheit, nit für das Wiffen, ober die Wifs 

ſenſchaft, -befonbers die damalige. Und fo mochte benn von ihm aus 

Has wahre Weſen bes aͤlteßen GSkeptickimus nur fo, ober gar nie 
zu beflimmen ſeyn, ober-wenn biefe Skepfis fpäterbin als Philofos 

‚Phem etwas anders geworben, in andre Beziehungen zur Wiſſenſchaft 

Aberhaupt getzeten follte., dies andere woher ausgemittelt wers 

ben muͤſſen, nämlich aus, bem Wiſſen ſelbſt, und feiner Geftalt unb 

Erſcheinung. Auch Timon, Metrobor., Aineflbemos, die wir wieder 
nur aus Gertus: Gmpiricus kennen, wie diefer letttere ſelbſt, müßten 
von bort aus. verſtanden und gebeutet werben. Denn weber ift es bier 
mit dem Wahlſpruch, der als Grundlage ber fleptiihen Epoche ober 
Enthaltfamkeit aufgeführt wirb, daß nämlich jedem Ausfprudy ein gleis 
8 Ausſpruch entgegenſtehe (dies die Antilogie), dem- Für fein 

der und umgekehrt, abgethan, . ald gegen deſſen Wahrheit und 

Beſtand man ja aus ihm ſelbſt folgern Tonnte und gefolgert. bat, noch 
mit den zehn, vermuthlid allmählig zu ſiebzehn erweiterten Topen 
(Drientirungspuntten) ober Tropen (d. i. Wendungen, Umkeh⸗ 


zungen, Darimen, gegen das Wiffen gerihteten Punkten), welde - 


biefe Lebensweife ober Leitung (ayayı), wie fie fich lieber als Lehre 
oder Secte nannte, aufitellt. Beswahrung vor aller Entfdeis 
bung über das Wifbare (swoyn), unb baraus herporgehende, 
wie dazu hinführenbe Unerſchuͤtterlichkeit (arapasıa) bei dem Wechſel 
alles Ginzelnen, Endlichen, Beſondern, war ihre Aufgabe, man 
Tönnte fagen, ihe Anfang unb Ende. Die bazwifchen fallenden Ent⸗ 


widimgspuntte werben ſich hernach ergeben. Ueberfchauen wir naͤm⸗ 


lid) jene, vorzäglich von Ainefivemos aufgeftelten Tropen, - fo finben 
wir damit bie Unftätheit, den Unbeftand, das Wanbrsibare, Unfichere, 
namentlich bes bünkelhaften Wiffene, wie es als Dogma, Dogmatiss 
mus in Logik, Phyſik und Ethik auftrat, ausgefproden und erdrtertz 
und barin liegt aud wohl die von Gertus Empiricus beruͤhrte Achns 
lichkeit mit Herakteitos, dem alles in fietem Fluſſe war, aber mit 
ben Gtoifern, in welden beiden Philoſophemen fi wohl bentbare 
Berührungs: und Antnüpfungspunfte bieten, wenn fie glei urfprängs 
US in einer andern Gedankenreihe flanden. Die Tropen aber bezie: 
"Yen ſich auf bie Verſchiedenheit 1. der Thiere und ihrer ‚Gmpfindun: 


geachteten Demokritos und So⸗ 


Dann Ts 
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2. bes Menſchen, 3. der. Sinne und Sinnesſwerkzeuge, 4. der 
er und Veräfiberungen des Subjekts, 5. der Lage, Des Ort 
und der Entfernung, 6. bie Gemiſchtheit deffen, was ſich ben Ginden 
darbietet, »7. Große und Bau ber Dinge, 8. das Rezuͤgliche, Bers 
Bältnifmählse der Dinge, 9. das Häufige ober feltnere Geſchcehen, 


10. Bildung, Geſetze, Bewohndeiten, inythifcher Glaube unb Bors - 


urtheile. In diefen Tropen nun, man ordne ober rebucire fie, wie 
died lehtere Agrippa that, wie man wolle, tritt. einander” entgegen, 
niht mehr überhaupt Leben und Wiſſen, Darftellen und Erkennen, 
oder wie man dirfen Gegenſatz ſonſt faffen mag, fondern innerhalb 


Les Wiffensgebietes felbft !hut ſich ein Gegenfag auf, und wird eine 


Spannung zoifhen Wiffen und Nichtwiſſen, Affiemiren und Regie 


ren, Dogmatismus und Stepticisinus, fo daß, wenn jener ältefle - 


Pyrrhonismus ein practifcher,. diefer fpätere ein theorerifcher, wiſſen⸗ 
Ichaftlider war. Dies fpricht fi noch deutlicher in den fünf fpätern 
Tropen aus, hergenommen von I. der Werfchiedenheit und dem Wis 
berfizeite der Echrmeinumgen, 2. bem Zreiben auf das “unendliche, 3.bex 
Relativität ber Gorftellungen, 4. von ber Annahme der VBorausfeguns 
gen, 5. von ben Cirkelbeweiſen. Diefen Tropen fügte noch ein Unger 
nannter fpäterhin hinzu, baß es kein begreiflihes Wiffen gebe, weil 
etwas weder duch ich felbf noch durch ein anderes begreiflich 
werde. Innerhalb jenes Kreiſes nen führte gegen Ende bes zweiten 
Jahrhunderts Sextus Empiricus (f. db. Art.), gleihfam bie Acten 
des Antilten fließend, den Skepiicizsmus mit einem Aufwand von 
eltner Gelehrſamkeit und Scharflinn duch, unb ihm danken wir auch 

e Kımbe des wiſſenſchaftlichen Skepticismus in feiner Reife. Das 
Ergebnis aus allem iſt, -gemähliäft mit Ruhe zu leben, ſtets unbe: 
Sümmert und durchaus unbewegt, unachtfam füßgefhwägiger Weis⸗ 
heit. Da wir Hier einmal im biftoxtfhen Gebiete verweilen, fo nen: 
nen wir fogleich die neuern Skeptiker: Franz Sauchez (geb. 1562 
iu Bracara in Portugal, ft. 1632), François de la Mothe Bayer 
(geb. 1586, geft. 1672,) der fi für die geoffenbarte Erkenntniß er⸗ 
Hirte; Sorbiere und Koucher feine Schüler; Hier. Hyrnhaym zu Prag 
(t. 1679), Pet. Dan. Huet (geb. 1630, geft. 1721), Joſeph Slanvill 


‘ (#. 1680) und Peter Bayle (geb. 1647), ein: großer Gharakter. Auch 


Agrippa von Rertelsheim Lönnte hieher gerechnet werben. Unter ben 


neueſten wird G. E. Schulze genannt, beifen Hauptſat if: daß der 


Urfprung unfrer Erkenntniffesunerkiärbar ſey. Ueber das Geſchicht⸗ 
lige vergleihe Katl Frieder. Staͤudlins Geh. und Geiſt des Skep⸗ 
ticismus ıc. Leipz. 1794 — 95 2 Bände. (Gleich bier bemerken wir, 
was den neuern Skepticismus anlangt, daß in ihm mehr oder min: 


. ber Bar ausgefprochen iff das innerfle geiflige Seyn und Leben, fo. 


weit es in Offenbarung ruht, als bas einzig Wahre, Gewiſſe, gegenüber, 
dem trüglihen Wiffen, gleihwie es dem alten bie Unerfhütterlichs 
Leit bes gefammten werlthätigen Menſchenlebens wars das Wiffen 
alſo als ein fleuerlofes, ungewiffes Umirren und Schwanken auf dem 
Meere von Dieinungen und Anfihten. — Es fragt ih nun nad) bie 


ſem treuhiſtoriſchen Ueberblick, was ber Skepticismus, von bem jetzt 


onnenen Standpunkte der Wiſſenſchaft aus angeſehen, ſey. Daß 
der antike gegen das Wiffen überhaupt, und fortſchreitend gegen das 
Veiffen einer Beit gerichtet war, daß er, ganz dem Geiſt und Weſen 


des Aatiken gemäß, das Wiffen in ein Gen, und zwar ein, Natur⸗ 


werten gleich, anfchaubares umgewandelt, gleichſam veräußert Haben 


wollte, iſt weht klar geworden. In unfern Zeiten hat nun der wife 





Ws 
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ie, 

‚cenuung nad) innen, innerhatb bes Geiſtes und feines Ihums, im⸗ 
mer mehr und mehr geweckt unb tiefer verfolgt, Sie ahnet, ja brin; 
allerdings auf ein Einsregn des Denkens und Seyns, des Allgem 
zen und Vefondern, in, mit und buch die Idee, bie Mernunft, bas 
Kbfolute, Gott, welces bie Differenz des gemiinen Beroußtfepne, 
es ſogenannten gefunden Meenfihenverftandes, des Begriffs, unter 
fi und in fi aufgehen fee. Ste dringt auf eine Gefammtheit ber 
Gersftduchdringung von Gott und Matur, werde aber, mern wie 


B 8 uns aufrichtig — wollen, bei dee Endlichkeit des menfhliden 


jeiftes,, immer nur ein hohles Ged anken, oder Spiegelbild, mirdiz 
gebadtes Abbild, Fein Iebindiges, gleiäfam innerlid und 
erlich erfahenes, erlebtes Seyn bleibt, oder auch auf der doͤchſten 
Gpige bet Speculation in das umentwidelte, obwohl unendlich ents 
wigelbare, Ricts zerrinnt ober gefteht. Die Lange angeſirebte, 
feidſt, wenn man dies zugeben mÄßte, gluͤcklich gefundene Topik des 
Lebens iſt immer nur prophetif, ein @efiht, das feine Ausführumg- 
amd Verwirklichung der Zeit, ober vielmehr ber bie Zelt orbnenden 
hern Hand empfiehlt und von ihr erwartet, fo daß wir ja fhon 
jegt und immerdar barin begriffen wären. Zritt nun der Skepiicis⸗ 
mus hier in die Reipe, fo muß er einer Seits auch wie der Alte, 
dem hohlen Wiffen, ber vermeffenen Freiheit ber Speculation noths 
wendig bie Spite bieten, und iſt in fo fern wieder die Regation bes 
Wifens, gegenüber dem Pofltiven, dem Geyn, der Offenbarung 
bes Gipeiftentpums, weldes daher aud bekanntlich, jederzeit dem herre 
ſchenden Wiffen mebr ober weniger die Farbe lich; anbrer Beitd, 
iwenn er num noch ‚näher in das Gediet bed Wiſſens felbft hineinchckt, 
u3 er eben fo nothiwenbig ber Sphäre des gemeinen Wewußtfeyns 
und der Relhe von Endlichkeiten negirenb gegenüber treten, als dir 
bie Idee verftellenden, negicenden, aufhebenden 'Begriffsreihe. Er 
AR alfo bie negative Seite des Wiffens überhaupt, oder ber ald Wie 
fen auftretenden Ppilofoppie, oder endlich, der befhränkren Beariffts 
maͤkelei des Dogmatlsmus. Go kehrt er, nad durhmeßner Bahn, 
in fein altes Strombett zurüd, unb if feinem Inneren Wefen mb 
Vollendung nad) das proieſtantiſche Widerfpiel der Ginfeitigkeit bes 
Wiffens, als Speculation, welde das gefammte frifhe Menfchenies 
den, als den fleifhgerordenen Bott, in ein Gebanfenfpiel verwans 
beit, in feiner wilfenhaftlihen Gntivielung und Ausbildung aber 
wird er jederzeit den Anmaßungen der überinüchigen, wie der Indo⸗ 
Ienz ber Taulen Vernunft fi widerſehen. Jenes Halbfdhärige, kin⸗ 
diſche Zweifeln aber an Ginzelpeiten, deren höhern Wereinigungspunff 
mb goldenen Ring man nicht einmal Eennt, wie e& fi heut zu Tage , 
wit feinem Halbbruder, dem ſeigten Eklekticismus, bläht, halte 
man doch ja nice für Skepſis. Es If gerade meiſt ein Somptom 
der bequemen, oder auch der haltungslofen, naſeweiſen Wernunft, 
da ber wahre, buccgreifende eine allerdings ruͤſtige Erſchei⸗ 
nung in Lesen und Wiffen, und gleihfam die Ironie des menſchlichen 
Seiſtes iſt. Sokrates bekanntes Rihtwiffen, Platons Dialectik, wie 
fie zumal im Parmenides auftritt, koͤnnen, bas eine als Reſultat, 
! andre als Uebung des Gkepticiemus in hohem Sinne gelten, ımb 
‚nn Sokrates darin, baß er bie Weisheit vom Himmel auf die Erde 
fte, und alfo bas ethifhwirkfame Leben foberte, den Antiten nicht 
eläugnete, fo ahnete Platon in der Melt der Ideen, mas durd 
Tenbazung geſichtet, vereinfacht, durch den Kern ihrer Seſchichte 
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ber in Urfllteng gehend, den abtruͤnnigen gefullenen 


Divatijengeit 
verwittelud zu Gott zurüdguführen, ewiger Ratuſchluß der Tndarıene 


ten Borfehung tft. Und fo ſehen wir denn, wenn wir der Geſchichte 


wunbefangen nachgehen, bie Skepſis in ne wie in moderner Zeit 


feſt umriffen ,„ dort als Nüftigleit und Tuͤchtigkeit des gefamnıten Aus 
Gern, darſtelenden Lebens, bier als Unerſchütterlichkett des tiefſten 
tur die Dffenbarung wieder zu erlangenden Urlebens der: Menſchhett, 


in beiben aber bie Rechte des Lebens und feiner Geſammtheit oder 


Ginheit burcharfent gegen die Einſeitigkeit des Denkene und Wiſſens, 


das ih vom Mefen und Seyn losgerifien. Aus diefem Seiſte gehen 


auch die Warnungen des kraͤftigen Diannes gegen Philofophie und 


Berfägeuug duch Menfchenlehre hervor, welder das Creffliche Wort 
fagte: es if ein koͤſtliches Ding, baß daB Herz feft werde, welthet 
gefhicht durch Gnabe. Wa. 

Skiagraphie, ber umeiß des Schattens, den ein Körper macht; 


after Entwurf eines Semaͤldes; Ueberſicht des Inhalte Finre Werks, 


TE 


Skizze (italienifh Echixzo, eigentlih ein Gprigfled), in 
den bilbenben Künften, befonders in ber Malerei, eine flädhtig hin⸗ 
sewerfue Zeichnung von einem Pünftig zu vollendenden Gemaͤlde oder 
andern Kunftwerke; fluͤchtiger Entwurf eines jeden andern auszufuͤd⸗ 
senden Werkes; Andeutung der wichtigſten Punkte einer Vegebenheit, 
einer Schrift x. Daher Skizziren, ben umrP eines auszuführens 
den Werkes fluͤchtig entwerfen. 5 
Stlanenpanbel 5 Sklaverei der Schwarzen, ber 
Weißen. . Stlaverei überhaupe if ber rechtloſe Zuſtand - eines 
Kenia, in welchem ihn cin Anderer als fein Eingenthum behan⸗ 

t. Durch ihn wirb ber Meni eine Waare. Der Händler treibt 


in, dem Eafs ober Waftvich glei, auf dem Markt, wo ber Nichte _ 


turopäre such Knaben und Sklavinnen als Werkzeuge feiner Motu 
einkauft. Die Perobisärbigung des Weibes zum Thiere — ſey es 
tumerbin ein ſchoͤnes Spielwerk in dem reizendſten Serail! — iſt bie 
hmähliäfte Kolge ber von Hochaſiſen — nicht von Indien — ausge: 
gangenen Sklaverei, bie wie ein Fiuch auf dem Orient lafet, und 


die Afrika zu Moden gebrädt hat. Die Entſcheidung der Frage von . 


ber rechtlichen Moͤglichkeit eines ſolchen Zuftandes hängt von dem Be⸗ 
geife Menſch ab. In wie fetn biefer ein finnlihes Bernunft⸗ 
Wefen, und als Menſch in der Sinnenwelt nur fo lange vorhanden 
ik, als er feinen Bernunftcharalter behauptet: in fo fern iſt er ber 
Rrger einer unfichtbaren Welt, über welde die fihıbare keine Ger 
walt Hat, Er barf daher fo wenig ben Charakter der Bernunft je 
ufgeben, als ihn ein Anderer beffelben zu bexauben je befugt ſeyn 
fear. Nun ik das Hecht — eine Idee der Vernunft, — das einzige 
Mittel, durch welches ber Menſch feinen Vernunftcharakter in bee 
Sinnenwelt darſtellt; es if daher an fich fo unveraͤußerlich, wie bie 
Beraunft ſelbſt: folglich iſt die Sklaverei, als ein rechtiofer Zuſtand, 
een fo ſittlich undenkbar, als in der Sinnenwelt rechtewidrig. Ban 
kann der — feinem Rechte auf ein Gut entſagen, oder deſſelben 
16 veriuftig machen, aber 'bied if nie von dem echte feldfi- der Fall. 
De Staat kann daher befugt ſeyn, einen Menſchen zum Tode zu 
verartheifen, aber nie zur ledent langlichen Sklaverei. Denn auch bes 
Selecxenſtiave wird nicht Eigenchum des Staats. Seine Weftrafung 
dat ihre Srängen, und biefe Graͤnzen find fein Kecht. Eben fo wes 
nig darf ber Keriegegefangene Skiave werden, ba ber Krieg nur 
ME Beriheidigung gerecht FR, fo weit man nämikh dem Zeinde. bis 


⸗ 
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ſchaben en Er wird dagegen ungerecht, b. i. eis 

Naubkrieg, wenn man bas feindliche But oder bie Perſon bes Beinöch 

bloß, -weif beides feindlich if, in fein Cigenthum verwante ein 


" Durch einen Vertrag aber fi zum Gflaven bingeben wollen, 


ooraus, daß man Perfon und Sache zugleih fey, was unmöglid 
Be daher ſchon das römifhe Het nertragsmäßige &Elaurrei für uns 
nkbar erklärt hat. Doc konnte ein Schuldner, wena er. zablımgsı 
unfähig war, ber Sklave feines Bläubigers werben. — Diefer 
geiff vom Menfchen und non ber fittliden Unmoͤglichkeit der Sklaverei 
iſt der Vernunft, Mar geworben, feit fe — burd das Chriſtenthum 
— fi ſelbſt richtig erkennen lernte. Doc bat ed lange gewährt, che 
pie ent bas klare Gebot der heiligen Urkunden: Alle Wtenfchen 
‚ Brüder! auch gegen bie Nichtahriften in Anwendung bradıtenz 
a unter ben Chriften felbft war die Leibeigenfhaft (f. b. Art. 
Jahrhunderte lang nicht minder ungerecht, als die Sklaverei, um 
dabei noch wiberfinniger: denn fie wollte, was die Sklaverei nicht 
wi, den Menſchen zugleich ale Perfon und Sache barfiellen. Iſt 
nun jede Sklaverei an ſich widerrechtlich, fie ſey wilde ober hart, „fe 
darf der Vortheil, ben fie vielleicht hier und ba gewahrt, gar nicht 
in Frage kommen. Nicht einmal das-finnliche Wohlbefinden des Skla⸗ 
ven, den fein aus eigennüpiger Klugheit gut hält, ober als 
ein Glied der Familie menſchlich behandelt, Tann bier entſcheiden. 
Die Kiugheit hat es allein mit ber Trage zu thun: Wie fol bex 
Sklavenſtand aufhören? Soll ber Stlase auf einmal entfeffelt, ober 





ſoll er allmählig zur Freiheit vorhereitet werben? — Die Geſetge⸗ 


ber und bas Bölterredt in Europa haben fih in unjerm Zeitalter 
über Leibeigenfhaft und Sklaverei vernunftmäßig ausgefproden. Ju⸗ 
bei kämpfen Vorurtheil, Gigennus, Derlommen und Gewalt nodp 
inmer für bie Beibehaltung eines Mißbrauchs, ber ein Gelbfimorb 
der Menſchheit an fi genannt werden muß. Die gefhichtlihe Ent⸗ 
wickelung dieſes Begenflandes iſt daher nit unwichtig. Der Orient 
erfand das Geſet ber Sklaverei. Hirtenweſen und Hausvaterſtand, 
bie exften Anfänge bes Wolksichens, machten Heerbe und Yamilie vor 
dem Hausvater ind Dberhirten. gleih abhängis. Ginige Nomaden 
wurben Eroberer; einige Stammdaͤter wurden Prieſter. Daher gins 
gen urſpruͤnglich in ben Morgenlänbern ale gefellfhaftlihe Kormen 
entweder aus dem Willen ber Eroberer, oder aus ber Klugheit bee 
Prieſter hervor. Der Groberer erkannte nur Binen Deren, ſich felbfk 
bem Alle mit Leib und Gut unterworfen waren. Dieb war und i 
Die politifhe Sklaverei; aus ihr folgte unmittelbar bie bürs 
gerlihe, ober die häusliche, Die Hrieſter hingegen fiherten 
ihre Gewalt, ınbem fie jene politifche Sklaverei der despotiſchen Reihe 
durch Abftufung milberten. Sie richteten nämlich in ber Caſtenorb⸗ 
nung eine Pyramide von gefchloffenen Ständen auf, deren Gpige fie 
allein ſeyn wollten. Bon nomabifhen Völkern umgeben, fahen die ' 
despotiſchen wie die Prieſterſtaaten, überall nır Herren ober Gllas 
ven, Feine Menfhen. Auch bie. gebildeten Wölfen bes Abenblanbes, 
dic Griechen und Römer, von benen politifhe Freiheit allen Kaſten⸗ 
zwang entfernt gehalten, konnten fi nit erheben zu bem Begriff: 
der Menſch fey ein Vernunftweſen. Er fland ihnen nur an der Spige 
Der Thiere; fie ſahen nie in ihm ben Bürger einer hoͤhern Welt. 
Daher galt ihnen der Menſch nichts als folder, ſondern bloß als 
GStaqtebuͤrger; Fremde nannten fie Barbaren, Feinde Sklaven. 
Axiſtoteles ſagt in feines Politik: Bei ben Bardaren beſteht die 
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—* aus dan Slave und der Sklavin den Griechen aͤber geo 
kihrt die Hereſchäfte fiber die Barbaren, weil jene den Verſtaub zum 
Negieren, dieſe Aid ber Körper zum, Sehorchen haben. Gr nennt 
den Sklaven ein lebendes Werkzeug, wien das Werkzeug ein 
lebtoſer Sklave ſey. Indeß ſetzt er doch hinzu: Sm wie weit ‚ber 
Skiabe Sklav TE,’ gibt es gegen ihn, keine Freundſchaft, wohl abee 
in wie fern er Meiſch iſt. — Auch dachten ſich bie edleren Geiſter 
bes Alterthums, wie Pliutarch im Leben des Numa, ein frühes; gol⸗ 
denes Zeitalter, bas des Saturn, wo es weber Herren noch Skladen 
gegeben. — Außer biefen erſten Quellen aller Knechtſchaft, ber poli⸗ 
tifhen Sklaverei umd der Berachtung gegen-barbarifche Bolker, gab! _ 
es noch eine britte, welche die Zortdauer ber Sklaverei erklärt. "Diele 
war ber Krieg: f die Beratung der Feinde gründete fi nämHde 
bei allen nicht chriſtlichen Völkern das’ Herkommen, bie Kriegsgefan⸗ 
gerien als Stlaven zu. behandeln, ieil mon fie zu Fddteh das ect 
zu haben glaubte.” "Wenn aber chriffliche Boiker die Ueberwundenen 
gur- ©flaverei verdammten, wie die Spanier die Indiankr in Amerika, 
fo geſchah dies aus’ -Haubfuht und Beuteluſt, welchen der Fanatis⸗ 
mus ben Borwand lieh, es fey Leichter, Skladven zum EChriſtenthume 
au befcheen, als freie Wölfer. Dieſe Vorſtellung bewog“ ackh, wie 
Montesquieu anführt, be allerchriſtiichſten König (Eudivig XI von 
Frankreich), das’ Geſetz zu unterſchreiben, welches die Neger in Tele 
nen Tolonien fuͤr Sklaven erklärte. -,,Aber," Tagen neuere Verthet⸗ 
diger ber Sklaverei, „es iſt erlaubt, de Neger als Sklaven zw 
behandeln, denn fie find keine Menſchen, wie wir.“ Der gelehrte 
Meiners hatte feine ganze Beleſenheit aufgeboten, um dieſe Sate 
zu beweifen, bie-er wit feiner Anfiht von ben Menſchenracen zu vers’ 
einigen wußte. Montesquieun bat dieſen Buchſtabenwig mit Worten 
bis gefunden Menſchenverſtandes kurz und bündig widerlegt. &.Bapr. 
des loix. XV. 5. Ge ſedt floptifh hinzu: ,Beihräntte Köpfe 
übertreiben gar zu fehr die Ungerechtigkeit, welche man an ben Arie 
kanern begeht denn. wäre fit fo groß, mie jene behaupten, "wärbe . 
es be nicht laͤngſt den europaͤiſchen Fuͤrſten, die ja fo viel en 
Beriräge unter br abſchließen, eingefallen feyn, auch einmal: zu! 
Guhften des Mitleids und der Barmherzigkeit einen allgemeinen Ver⸗ 
trag zu fließen?‘ — Dieſes Wort har endlich gewirkt. — "Ueber- 
be Wofheulihleiten, die aus dem Sklavenſtanbe hervorgegangen find, ' 
wie bie Berftümmelting zu Cunuchen, Weiter: Schaufpiele, ‚Werviels 
fältigung ber groͤbſten und wildeſten &innentuft, “ber den Zuſtand 
der Sklaven in Griechenland und Rom, über bad Berhaͤltniß der 


-Greigelaffenes' und ihren Einfluß auf das Gittenverderben in Rom, fe 


wie über die Ausbräche der VButh, wenn ber Sklav feine Ketten zer⸗ 
eis, von bem ſurchtbaren Sklavenkriege in Gicilien 134 vor Chr, 
5%. (vergl. d. Art. Spartalus) bis zu den Graͤueln auf Haptk: 
unter Deffaltues, feit 1793 bis 1806, und dem blutigen Sklaven⸗ 


 Aufflande auf Barbados Im J. 1816, — mÄffen wir auf bie Gchrifs 


ten verweifen von Neitemeier: (Seſch. dev Sklaverei in Griechen⸗ 
land), von Wald, Delrihs mb Hurter (über bie zömifen 
Gftaven), und was Insbefondere die Sklaverei der Neger betrifft, 
af Wadftröm Observations ost the Slave Trade), Kalcons 
bridge, Sregoice-(Öber die Literat. der Neger), u. &.— Dee 
Sufandb ber Skraven, von welchem oft bie Sicherheit ber Stdas " 
gen abhing, war ſchon in den Altern Zeiten ein wichtiger Theil ber 
bürgerlien Sefetz zehung, in welchan ‘fi ver Geiſt und. der Tharab 
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tep ber Wölfer aukfpnsdien, Ip Athen ‚behandelte man die -Sifngem 
welt guoßen  Milbes in . und im ſpaͤtern Rom mit. Haͤrte. 
Das roͤmiſche Recht verordnete, daß, wenn din. Herr getoͤbtet worden, 
ale Sklaven, die, mit ihm uiſter einem Dache, oder nahe genug ge⸗ 
en,. um fein Geſchrei hören zu konnen, ohne Unterfhieb zum, 
derurtheilt werben follten. Das Recht der Herrn auf Echem 
ud Zob über ihre Gklaven wuche erſt unter Yen Antoninen ihnen 
entzogen, unh ber Dbrigkejt zugetbeilt. Wurden Stlaum von eines, 
Dritten aemishanbelt, ſo gah das Aquilifche Geſet dem Cigenthaͤmes 


‚wur die Klage auf Schadenerſeg; in Athen hingegen zwurzde ber Ahaͤter 


ſelbſt, ‚agb bieweilen fogag ‚mit dem Tode asikaft, Die neuere Ges, 
Sspgebung hat theils dem Schug ber Sklaven gegen die Mißhandlun- 
ihrer Herren, ‚theile bie Mechte berfelben in MWeziehung auf ihre, 
eilaffung beruͤckſichtigt. Diele: Befimmimgen, bie einen weimtiin 
Sei ber Colonialoo liti? qusmaden, ‚haben jebech, wie, 
Ne. Mitglieder bes afrikani Vereins behampten, das Schigſa 
@llaven aux ſehr umvo verbeſſert, und. der Prozeß: gegen, 
Piston, den brittiſen Statthalter in Trinidad, dat Abſcheu⸗ 
Usteiten. au. dan Licht —— bie man in unſerm kn; 
mo halten ſolte. iſt hier nit der Ort, dieſen Theil der. 
Colontalperwaltung darzuftellm, wel her ben. Zußgnh der Regerſtlaven 
betrifft, . Wichtiger ıfk bie Geſchihte ber Verſuche, den Regerhandel 
aufsubeben und bie Sklaven frei zu machen; zugleih ein Beitcag, 
zur Geſchichte des Völkerrechts unb bes Fortichritts der Menfchheit: 
af Dem Wege zu einem ſittlich zechtlichen Zußande, Die Abſchaf⸗ 
fung bes Regerhandels, ober ber Sklaverei der Shwarzen- 
witer den Chriſten insbefonbere muß eine gaͤnzliche Umbitdung ber Co⸗ 
Iogielwirtbfchaft herbeiführen. — Der Negerhendel wurde feit dem. 
me bes 16. Jahrh. zuerfi von ben Portugieſen, bann von allen: 
ihen Colonialmaͤchten bis in bie neuefte Zeit getrieben. Im I 
1903 murdon dig erſten Sklaven don ben portugießſchen Befigumgen im 
Afrita nad den ſpaniſchen Golonien in Amerika gebracht. 0 Mit⸗ 
Leib gegen die von, den Spanien wie Laſtthiere behandelten, ſchwaͤch⸗ 
den Amerikaner flug hierauf Wartbolomä de .ias Gafas dem 
Kardinal -Zimenez bie regelmäßige Einfuhr von Aftikonern vor. Zimes- 
ne; verwarf den Antrag. Allein, fpäter warb jene "Einfuhr von bex- 
fganifchın Regierung, und in, Frankreich von —— XIII., in ng: 
Iond ober ſchon von ber Königin Gliſabeih foͤrmlich -geftattet, weil 
man fie ihnen als ein Settungsmittel der Schlachtopfer des afrilanis- 
för Despotiamus vorſtellte. Doch erklärte ich Cliſabeth gegen den 
angsbande, In Spanien wurde ber Negerhandel zuerſt im J. 
1517 nach Rod Gaſas Vorſchlag regelmaͤßig eingerichtet. Garl V. gce- 
theiite feinem Guͤnſtling le Breſa das Monopol zu jäyisich 4000 Gkla⸗ 
ven, das dieſer an bie Genuefer verkaufte. Die Genueſer erhielten 
bie In die Sklaverei verkauften Schwarzen von ten Portugieſen, in 
deren Händen eigentlich, bex Handel war. Bald war bie Sklaverei 
vorzugsweife in den Yflanzungs:Golonien ‚eingeführt, und allgemeis , 
nee als in den Bergwerke Folonien. Dabuch wurde die @fllaverei 
der Reger (f. d. rt) zum Staatsſyſtem, zum einzigen Erwerbe⸗ 
zweige, zum GBegenitande fortwähgenber Kriege, ja folder Gewalt⸗ 
thatigkeiten, bie alle Bande her Geſelligkeit auflöftens denn jeder 
tige Reger dachte nur baranf, für. Mum usb Spielzeug recht 
| Druͤder dem Markte chriſtlicher uropéer zuzuführen. 
Ala aahe in VUaolge der franꝛoſiſcn Revoludion bee Nenſchenhandel⸗ 









N 


en 


vermindert atte,. ſchickte AM 
kp: im 3. 1796 eine aus feinem Bruder und Bohne beſtebende Ge⸗ 
ſaudtſchaft nad Eifabon, welche die Herftellung dieſes Handeld und 
bie Errichtung eines Buͤndniſſes mir Portugal’ gegen bie übrigen: euz 
co — Colonien zum Zweck Hatte. Auch wiſſen wir aus des ame⸗ 
ritaniſhen Matroſen Robert Adams Srzählung ron Tombucti, wo 
er felbft gewefen, daß man bafet ft gehöhnlih von vier zu vier Wos 
en einen Streifzug in die benadbatten Länder unternimmt, um 


Seenſchen zu fteßlen,; da Planen für fie die beſte Hanbelswaare find, - 


Zwar Be : taß ſonſt bie Kriegsgefongenen’ getodtet wur⸗ 
den, was, Trl Dan fle als Sklapen verkanfte, aufgehört habe; als 
fein keine Schaͤndfichkei —7— t je die andre, und ſchneller Ich 
ff iveniger graufam, "AB Jagggſames Verſchmachten. Die Reger lern⸗ 
ten alfo uns Europäer nur dazu Eennen, um fich in geiftigen Ger 
tränfen zu Setaufben, und aus wilder ‚Hahfurht einander anaudfhärs 
lich zu bekriegen. Die vornehmſten Mätfte für‘ europäifhe Sklaven⸗ 
Hiffe waren Bonny itmd, Galabar "cn "der Hüfte, von Buinca. 

toufte man für Branntweln, Sfletwaätrh, Eiſen, Salz u. f. 
w. die auf großen Meffen im Innem, 200 engliſche Meilen von der 
Seekuͤſte, eingehandelten Sklaven, und, bir Zahl derer, bie ſeit 30q 
Fahren Ihrem, Vaterlande und ber Freiheit entriffen wurhen, Äberfticg 


bie Summe von go Millionen, "Auf ber Ucherfahrt nah Amerika ' 


färben wenigftend 7 bis 8 vom Hunderf,; weil man bie Mänhlichen 
Eflaven gefefelt in dem Schiffraum Aber einander preßte. Denn ein 
Schiff von 240 Tonnen, mit 44 Geeleusen befegt, wurde mit Ka 
Skiaben beladen. ‘ Byuei und zwei ſchraiedete man ſie zufammen, und, 
bre Raum für jeden war 5 Buß in ber Länge, und 2 Fuß 2 Zoll in 
ber Hoͤhe. Shen Het ergriff fie die Werzweiflung. Oft mubten fi 
sum Affen grprügelt werben; ja fig erfunden cine Art des Belbft 
morde, gegen meldie.fih nichts vorkehren ließ: fie verfhludten ihre 
unge. So groß ift, nach Parks, Soldberry's und Winterbottons 
Zeugniß, die Anhaͤnglichkeit des Neger an ben vaterlaͤudiſcher Boden! 
Auf den amerikaniſchen Stlauenmärkten — ehemals Barbatios, wo 
ber höchſte Preis eines Neger zwiſchen 80 und 85 Pf: Stierl. (bis 
ge Thlr.) war, und vor Kurzem noch Savannah, und In Brafilien 
sahia — wurden fie an bie Pflanzer verkauft, und in Vleſtindien 
porzäglih zu Wearbeitung der Zuders, Indigo⸗, Gaffte: Hub andes 
tee Pflanzungen gebraucht, melden Arbeiten, befonbärä’ bei dem, 
mähfameren Zuckerdau, weder Weiße noch Mulatten in demſelben, 
Grade gewachſen feyn follten. Bei der natärlihen Zrägheit des Res 
get bedurfte es einer. eifernen Ruthe, um ihn zur Arbeit anzutrei-, 
ben. — Die erfien, welche ihren Sklaven die Freiheit gaben, und 
on der Asſchaffun 


Seorg Kor, Woolman,. Wil. Penn und Andere, vorzlglih ſeit 
1727. Im 3. 1751 ſchafften ihn die Quaͤker unter fih ab. Hierauf 
ſprachen zueift im Parlamente Sitmouth, Wellesieg u. X. für die 


Abſchaffung dieſes Handels. Granbville Sharp. ſtudirte drıi Jahre. 


long die engtiſchen Geſetze, einzig in der Abſicht, um deſto kräftiger 
bie Rechte der Afrikaner zu vertbeidlgen.‘ " Er bewirkte es, daß im 


3. 1772 auch die englifdten Berichtshäfe den früher ſchon in Kranke. 


zeld) vehttgüultigen Brundfag anerfannten: ber in England atıgckome 


mene Sklave werde dadurch frei. Run wurde von ben Freunden der 


Gflaven im 3, 1703. dem Yarlamente sine Wittjhrift wegen Fuße. 


‘ 


N) u u 


ber König Dahpme auf ber Sklaven- 
em Bru 


8 des Regerhandels arbeiteten, waren einzelne Quäe, 
ter in England und Nordamerika, und zwar bie Stifter dicfer Secte, 
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bung de GPlanenhandels übergeben. Um bie dffentliche Meinung von 
dem Rechte ver Menſchheit zu Überzeugen, fliftete Clarkſon, der 
vor einigen Jahren eine Geſchichte der zufpebun bes Stlavenhandels 
fn London herausgegeben hat, einen gro erein, bie African. 
Institution, welde nicht verwechfelt werben barf mit der African 
Association, deren Zweck der. Handel und die afrikaniſche Länder: 
$unde ift. Zugleich ſprach udb wirkte der edle Wilberforce iM. 
Unterhaufe für die Xofhaffung. ‚Bas, erſte Berbot der Einfuhr von 
Negerfflaven erliegen Bald nach Srringung ihrer Freiheit bie nem 
nördlichen und mittlern Provinzen der Freiſtaaten Kog, Rordamerika. 
Die tüdligen Provinzen, Maryland, Bir inien, Karolina und Ge⸗ 
ergien, traten jedad dieſem Berchluffe it. ei,. weil fie in Ihe 
wärnieren Eenöfrigen zum Zabaf: und. Reigbau die — — 
atbeit fuͤr unentbehrlich hielten. Indeß verbeſſerte Jich überhaups der 
Zuſtand der Sklaven in Nordamerika feit der amerlkaniſchen Mevolus 
tion; dann wurde aud) im prittifhen Amerika dur ein Geſet (che 
‚consöljdafed_slave law) am 3. 1784. jede gtaufame ober. hürte 
Deſtrafung der Sklaven, 3. 3. ‚mit eifernen Halöringen, Geroichten 
ober Ketten, verboten, unb dei Weiße, welcher einen Schwarzen, 
er mochte Ihm ober einem Dritten gehören, toͤdtete, marb am Leben. 
geſtraft. Die Verftümmelung eines Sklaven wurde mit-einer Buße 
von 100 PEStkrl. und ı2 "Monaten Gefängniß geahndet; aud erhielt, 
in Faͤllen von Grauſamkeit ber Sklave die Freiheit und ein Jahrgeld⸗ 
Der Sklave burfte nie mit meht ald 39 ‚Dicben gezuͤchtigt werben, 
Vergehungen ber Sklaven, die nit allzugeriagfügig waren, untere 
ſuchte die Obrigkeit und das Gefchwornen » Beriht. .. Die Zeit Ihrer. 
FAR word von, 5 Uhr früh bis 7 Uhr Abends befiimmt, mit halb⸗ 
diger Ruhe zum Fruͤhſtuͤck und zwei iger zum Mittagseffen., 
Vierzchntägig erhielten fie einen Tag frei zum Anbau ihres eignen: 
Befigthums; fie haften überbies die Sonntage für fi. "Stlavinnen, 
hie ſeqs Kinber erzogen,’ waren von aller Arbeit frei. .Indeß war 
ihr Beugniß por Bericht nicht zuläffig. Dieſet Geſet wurde je länger | 
je genauer befolgt, und bie öffentlihe Meinung erflärte fi laut de 
gen jeden harten Sklaven-Eigenthuͤmer. Geitbem Eonnte ber Neger 
durch eigenen Erwerb feine. Lage verbeſſern; er lebte mit Weib. und, 
Kind unter dem Schute der Befege und ber Menſchlichkeit, ſ. Colo- 
ninl Jourmäl, Lond, Apr. 1816. In England felbft war Wilber⸗ 





- force unabläffig bemüht, durch Schriften die oͤffentliche —— 


die gaͤnzliche Abſchaffung der Sklaverei zu gewinnen. Die erſte 
ſchrift fuͤr dieſen Zweck, welche ernſtlich erwogen wurde, übergab dem 
Unterhauſe im J. 1788 Pitt, als Vertreter der Univerſitaͤt Cam⸗ 
bridge. Run Überreichten London und mehrere Grafſchaften aͤhnliche 
Bittſchriften. Allein fofort erhob fich ber Handelsgeiz. Der Kauf⸗ 
mann berechnete, daß bie Zahl ber Sklaven im brittiſchen Veſtindien 
410,000 betrüge, beren Abgang zu erfegen, jährlich 10,000 Sklaven. 
erfoderlich waͤren; daß bie Written jaͤhrlich in Afrika 30,000 Wr 
beiten, folglid 20,000 an awbre Nationen verkaufen Eonnten; daß fie 
bei dicfem Handel über goo, ooo Pd. an beittifhen Kunfterzeugniffen 
ausführten, ’ und mehr als. 1,400,000 Pfd. an Werth zurüdbrachten; - 
daß endlich die Regierung durch bie Sklaventaxe 256,000 Pfb. an 
Ginkünften gewönne. Liverpool und Briſtol, welde den ſtaͤrkſten Res 
erhanbel trieben, yoiberfehten ſich baber fo Eräftig, daß Wilberforce, 
05, Pitt, Wil. Smith und ihre Freunde Kichts weiter erlangten, 
als eine unterſuchung bes Beſchaffenheit dieſes Menſchenhandels, und" 
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Wefhanngen, nad weite die Ladung menſchticher eingerichtet were 
Yen Jolte,. Rad) mehrmals erneuerten Anträgen, wobe Wilberforce 
am 18. Apr. 1790 eine allgemein bewunderte Rebe bielt, und Bor 
ebenfalls in einer Rede, bie noch für ein Meifterftüd gilt, buschgreis 
fende —*F empfahl, bewirkten ſie endlich im J. 1792, daß das 
Unterhaus mit einer Mehrzahl von 19 Stimmen die Abſchaffung des 
Sklavendandels für d. J. 1795 beſchloß, allein das Oberhaus nadm 
biefen Beſchluß To wenig an, als das von Wilberforce im J. 1794 
vorgefhlagene Werbot, an frembe Nationen Sklaven zu verkaufen, 
Unterdefien hatte der franzöjifche Ratlonalcondent durch das Decret 
vom 4. Febr. 1704 ben Negern und andern Sklaven aller feiner Co⸗ 
lonien die Freiheit gegeben, umb fie gegen England bewaffnet. Dans 
don vief bei dieſer Gelegenheit aus: "Heute fchleubern wis bie Kreis 
in bie neue Welt! Won Heute an iſt der Engländer tobt! — 





fbeifosce brachte daher 1796 abermals eine Bill in das Unterhaus, . 


des Inhalts, daß der Negerhandel auf ben 1. März 1797 für im⸗ 
‚ und alle, die ihn nachher noch freiben wärben, 


mer abgefhaftt | 
als der Felonie ſchuldig, zu einer z4jährigen Verweiſung nad WBolas _- 


a: Bay verurtheilt werden follten. %or und Pitt fkimmten fär bie 
augenblitiihe Abſchaffung; doch äußerte Tegterer feine Beſorgniß in 
Unfehung der Folgen, welche dieſe Maßregel ſowohl in dem Geiſte 
ber Reger, ale für das Intereffe der Pflanzer nach ſich ziehen koͤnnte. 
Dundas wiberfegte fih der Bill aus bemfelben Grunde; ihre Annah⸗ 
me wurbe baber nochmals verfchoben, est verboppelten Wilberforce, 
a wie bie in London 1788 errichtete afrilanifhe Geſellſchaft, 
en Gifer, um bie bffentlihe Meinung von dem heiligen Rechte der 
nfchheit zu fberzeugen. Auf ben Betrieb diefes Vereins wurde bie 
Kiederlaffung an ber Weftkäfte von Afrika zu Sterra Leone (f. d. 
Art) gegrändet, welche bie Unterweiſung der Negervoͤlker im Lahbs 
Bau und Kunftfleiß beabfichtigte, auch in der Folge felt 1809 die 
jungen Afrikaner im Guglifhen, Arabiſchen und in ber Mathematik 
zu unterrichten anfing )J. Eudlich fiegte im Parlamente das menſch⸗ 
Hide HI über die herzloſen Vertheidiger des Sklavenmarkts. Der 
Miniſter Fox erhob fih am 10. Juni 1806, und erklärte dem Haufe, 
daß ee biefe heilige Sache bes ganzen —— im Ramen 
des edlen erforce führen wolle, „Ich werde trauern,“ waren feine 
Worte, „daß ich mein politifches Leben von faft 40 Jahren ohne 
Rupen zugebradht habe, wenn es mir nicht gelingt, dieſe ade zu 
»ellbringen.’’ ſchlug hierauf vor, daß das Haus den afrikaniſchen 
Sklavenhandel für ein gegen Gerechtigkeit, Menſchlichkeit und wohl⸗ 
verftandene Politik enbes Gewerbe erklären und fofort bie ernſt⸗ 
Kofiefen Mafregein zu feiner gaͤnzlichen Abſchaffung nehmen follte. 
Generale Tarleton\ und Gascoyne widerfegten ſich vergebens. 
Mad langem Wortlampf fiegten bie vereinigten Bemähungen von %os, 
Wüberfosce, Trans, Bindham u. A. mit 114 Stimmen gegen 15. 
Das linterhaud beſchloß die Abfchaffung und zugleih eine 88 
an den Konig, daß er die ihm gutduͤnkenden Wege en moͤchte 
un Amerika und bie Maͤchte Curopa's zu bewegen, ſich mit England 
fa dieſem Entſchluſſe zu vereinigen. Das Oberhaus genehmigte ebens 


”) Sn derſelben Aficht, um den Negern im Anbau bed Indigo und ber 

Daumwolle mit Rath und That an bie Hand zu geben, unb. biefe 
obucte fhe Frankreichs Inbuſtrie zu benugen, f&idte bie franzdi. 
lerung im 3. 1818 gwei Grpebitionen nad; dem Senegal. 
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aus den Antrag. Allein ber endliche Beſchluß biefer berkhmtet Abo 
ition Act of Slavery erfolgte ft den 5. und 6. Webr. 1807, wo 

auch ber berühmte Schriftftellee Roscoe für die Abſchaffung ſprach, 


ungeachtet er Repräfentant der ’rrihen Stadt Liverpool war, welche 


durch diefen Handelszweig hauptfählih zu ihrer Höhe ſich emporges 
ſchwungen hatte. Der 1, Ian. 1808 wurde ald das Endziel de& 
klavenhandels beftimmt. Bei diefer Gelegenheit enthielten bie brit⸗ 


tiſchen Zagehlätter folgende Bemerkung: „Es ift eine traurige, aber 


unbeftrittene Thatſache, daß ber König Georg III.,. ber Prinz von 


Wales und die ganze koͤnigliche Familie, mit ehrenvoller Ausnahme 


des Herzogs von Stloucefter, einftimmig ber Abfchaffung bed Neger: 
anbels entgegen gewefen find.” Das Geſet wurde den 4. Mai ı8IT 


ur ben Parlamentsfhluß verſtaͤrkt, nad welchem der wiffentlide - 


Antheil am Sklavenhandel mit Isjähriger Landesverweifung, oder 


| Bene Arbeit befiraft werben follte. In Dänemark Hatte, früher  - 


England , nig Ghriftiaen VII. (fl. 1808) den Skiaven⸗ 


Kleve im 3. 1794, vom 1. Jan. 1804 an, abgeſchafft. Im Kieler 


eben 1314 verſprach Friedrich VI., feinen Unterthanen jeden Aus 
eil am Sklavenhandel im Auslande zu verbieten. Die verrinig- 
sen Staaten (vergl. db. Art.) folgten dem SBelfpiele Englandss 
‚und bie vereinigten Provinzen von &a Plata hoben vbenfalls im J. 
, 1815 den Sklavenhandel auf, Gleichwohl dauert In einzelnen Staa⸗ 
ten von Norbamerifa bie Sklaverei noch fort, und man zählte 1818 
in der Unton hberhaupt 400,000 Eflaven. Rad, dem Bundeshandels: 
vertrage, den England mit Braſilien ben 19. Febr. 1810 abſchloß, 
wurde ber portugieſiſche Regerhandel auf einige Häfen au ber 
afrikaniſchen Küfte bef tt, in bem’ Bertrage mit England vom 
3. 1818 aber gänzlich aufzuheben verfproden, was jebob im 3. 
3819 noch nicht gefchehen war. In Frankreich verſprach Napoleon 
als erſter Gonful den Regern in Domingo die Aufrehterhaltung der 
beit, während er die Sinwohner von Säle be Wrance Iobte, bie 
klaverei beibehalten zu haben, und benfelben verbieß, daß te 
weich nie wieder die Sklaverei ber Weißen durch Wefrelung der Neger 
seits beſchließen werbe. Als er hierauf St. Domingo erobert, 
bie Treulofigkeit an Touſſaint leDuvertuͤre begangen Hatte, ließ 

er ben Sklavenhandel durch den gefepgebenden Körper wieder einfuͤh⸗ 


ven, wobei ber Ptaatsrate Bruir fagte: La liberts de Rome 


®’entouroit d’esclaves, Plus doude parmi nous elle les reltgue 

au loin! Endlich Fam bie Zeit, wo die brittiſche Nation dieſe Ans 

gelegenheit zur Gabe Europars machen konnte. Lotb Boten 
im parifer Beicden vom 93. 1814 dem König Cubwig XVI 

das Verſprechen ab, daß Frarkreich den Sklavenhandel abſchaffen und 

yes and auf dem Gongreffe zu Wien thätig mitwirken wolles als 

die Handelöfammer von Nantes bewirkte die bem echte und ber 

icht wiberſprechende Ginfhränfung, daß jener Handel den Zranzo⸗ 

en noch fünf Jahre geftartet ſeyn follte. Damit war man in England 

unzufrieden. Es begann ein lebhafter Schriftenwechſel für 

wiber bie Sache. Die Franzoſen fuchten umter den eblen Abſich⸗ 

Sen ber Britten geheime Beweggruͤnde bes Gigennuges. Indeß wibers 

legte ber Erfolg bie Biderſacher, welche aus ber Abfchaffung lautes 

Unheil für den brittifchen Handel kommen geſehen hatten. “ Liwerpool 

verlor nichts von feinem Wohlſtande, für fo unglädiih es fih auch 

oafange durch bie Abſchaffung bes Sklavenhandels gehalten hatte. 

Die Intel Mauritius, werde Frankreich abtreten mußte, wurde Rast 
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ge GStlabin, die man Bisher’ ats, Mdgambigur ft Ber⸗ 
Beben aus Indien 1 beoöikerts ad die Liſten ige HE 
Ionien beweifen, daß bie Zahl dei fteien Neger überhaupt, . 
nn ihrer Enge, Jugenommen, ber Lanbbau aber —* 
er Sklaperei nichts verloren habe, Rad Bryant Pr 

an laͤßt ſich naͤmli auch in Au erpflan * * Pflug ſtatt 
der A on anwenden, . un 1: Ari atf r, fa Mu bed zıflem 

Zhrtis ber Eeiavenarvet e im %o: 
De nn. uf ©t, Selma, wo in FH * die en der Yale 
et nd de — E ſchon 1798. abet worden, fm. 
Senksan die Bapl ber Xecker ſeit "1796 DE Tg1% m 445° bi auf 
* und ıD bie Bevdlſterung felt"1803 6 Pb an Weißen sur 
gi: 582, und an Schwarzen von 1539 bis auf 1687 wermehrtz! 







het man mit Erfolg ſeit 1810 chineſiſche Ackerleute dafelb 
deln deln lafıen. Auf Jamalla hatte ſich vn 1800 bis —— 

Sklaven von 300,939 bis auf 317,814 vermehrt, gegen bat 
sr um 13,000 vermindert. Xud in Gulana WARE ie Er⸗ 


führung, mas dir Menſchenliebe der ee anifehen, Zeu aft 
Hatte. EN U: 


‚Die e Mfentrige Stimme in England machte eE, baher 
ẽeſtiereagh ur Pflicht, dahlg zu wirken, ' da — u‘ 
ien ein feſter Grand’ zur allgemeinen —2X — bes Regerhandeis 
Megt würde. Indeß richtele er, da Frankreich unthätig biieb, Ce 
ia und Portugal aber wiberfpraihen, nur fo pr aus, deg &ponien; 
Yartugal demfelben noͤrblich von ber Linie echt ef 


ag meinen England und Portugal, Wien b. Hi an. Bi Dog: 


Mm n 


machte —5 bie von Caſtlereagh, Stewart, MBeltingten, Reſ⸗ 
lrode, Lbwenhielm, Gomez Labrabor, Palmella, Galdanha, Lobo, 
Junsbolbt, Metternich und Talleytand, Wien den mE: e r. 1815, 
perzefchnete Erklärung Agentlidy bekaunt, daß, ‘bie allgemeine 
mme den Regerhandel als einen — der — *h Bile 
Yung verbamme, bie Mädte den Zeitpunkt der — und: allge⸗⸗ 
zpelnen Abſchafung deſſelben durch beſondere Unterda en 
en wurden im Oct. 1816 in Bonbon mit ben dſterreicht⸗ 
‚ preußifdyen ——ã und feanzöfifdgen — wirklich ers 
— zugleidh bi —— eines allgemeinen Schutzvereins 
ae — aresken verbinden werden follte.. 
xy willigte nach dem pariſer Vertrage vom 20: Roubes’ 
1315 —** in die —— Aufhebung Diefes wojr fon‘ 
Napoleon, am die oͤffentliche Meinung in el in 
an, tm April 1815 ſich bereit eerlirt ‚hatte. — 


Hand, ganz Rordafrika zu civiliſir PP. ade Bere ie vie 


che — ek eine unter “gi Sapitain auo/ 

weilche In das Innerſte von mit Dampfboten eiideingen Olten,‘ 
sim bie Duslien des Batre. Bu —* dem Major Pebdie vom Senegal 
ve ns 


" dus ben Bauf des erzuer doch iſt dieſe unternehmun 
Niger zu unterſuchen; a ft klar On d 


en (f. won. 


« 
ta feit Wertilgung deö — E— gr große Kortiäritte gemacht. 


Die Elnfuhe der für % beftimmten 8 , v de 
Erin Sn für — war ind im 9, 1808 auf male, pi 
. unb im 3. 1810 atıf 3,481,00 Thlr. geftiegeny - bie Ausfuhr 
memmen. Da jebo —— und Amerikaner: 
Nie Eikadre zu —— — wei ke. Ser * 
Ai Sn mi ey und bit-befieiten @fiasm MR 
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> geößtentheilg aus jenen alrikaniſchen Königreihen, wo 
——* Sporlen ihre Sklaven Holten. —* bat auch Epas, 
mim. burch Sen Wertrag vom 23. Sentbr. 1817 fih verpflichtet, ſei⸗ 
nen Unterthanen ben Skladenhandel vom 30. Mil 1820 an gänzlich. zw. 
verbieten. Daffelbe Verbot erließ der Konig ber Niederlande, in Bes. 
mäßbeit feines Bertrags mit England vom 4. Mai 1818. Indeß ſteht 
Wilberforce nod nigt am Ziele des Ferks der Dienfhenliebe,. 
das ſeit mehr als x Fahren die große Aufgabe feines Ecbens if. 
ri GSäritt, die Aufhebung des Negerbandels, war gesehn 3 

bee Menſchendandel an ber afrikaniſchen ‚Küfte uch imm 

&.gang unterbiügft iſt, und Eklanenmärkte nod im I. 1819 an 
a und in Braftlien gchalten wurden. — Jett iſt für Wilberforce, 
der zweite zu thun übrig: bie Freiwerdung ober Emancipatiok 
der Sklaven. Jener kaftete nur den Sorthell des Erwerbe an. 
"Diefee greift in den Rechtebeſit bei Eigentpumd ein. Wilderforce. 
wagte pfefen bedentlichen Schrit. Gr ſchlug den 10. Juni 1816 im. 
unseshaufe .nor,. mau folle bie Sklaven gleich brittiſchen Unterthanen 
ein, ‚und. ihre Kinder zu einem freien Bauernftande auferzichen. 
* aan fhon die Anßchten von Burke, Bor, Pitt, den Lorde 
anbebomn,. Howist,u. 4. Allcin nod immer behauptet Bintpam. 
w. %,. bie. Meger fegen der Fretheit nit fäpig. Auch fürchten viele. 
Die Keger mödten aus Ungebuld ihte Feſſeln zerbrechen, und das Bei⸗ 
fpiel. von Haiti befolgen; eine Zucht, welche der Auffkand der Skla⸗ 
ueg.auf Barbados im. I 1816 nur zu ſehr beflätigt hat, Die Eine 
zegikrirungs4: Bill ber. Sklaven, welche Wilberforse ı8i5 vor⸗ 


gefhlagen hatte, um ben Kauf und die Einfuhr neuer Sklaven, ſo 


wie bie Rnecefast freier Laute in. ben brittiſchen Riederlaffungen 
nerbinhern, SM aber nicht durch. Das Solonial —e— Aonten 
Aprii 1818, Wid bie Verhandlungen üben dieſe wichtige Bill, aus⸗ 
sweife aud dafuur und, dagegen erſchienenen Flugſchriften, fo wie 
Bin ſelbſt, uud gibt bie neneſten Nachrichten von dem Zuftande 
der Gkiaven in. Jamaika im Der. ı8i5. Man wanbte hauptſaͤchlich. 
ein, . daß fon die vorhandenen Geſege ben Verkäufer und den Käus: 
fer. eines Gklaven beſtraften, das die Bill ‚eine fiscaliihe Unterfus 
as —— berbeifuͤhrte, daß fie den ganzen Haushalt dez 
Sflanzer der Staatsauffiht ünterwärfe, und alle oft fo näthige Ortes 
Im ef nee ; —**— nach der Pr iehee Don Dem Sie 

ümer in der Life weggelaſſene Sllave wer ollte, die 
— Fichen, Krauken uns Unbroudpbaren, die ihr Ser gefetzlich 
naspflegen müflg, abſichtlich © wiegen werden „würden, daß bie Bill 
ber. den Solonien zugefücherten rundverfaſſung entgegen wäre u. f. m. 
Diefe Einwärfe entfchieden für bas Mehr bes Eigenthums; benn nad 
Golguhoum machen die SMaven auf Jamaika die Hälfte des Gapitals 
‚Is Gefammtsermögens aus. Auch überzeugte ſich bad Daus durch bie 
vorgelegten Berichte, unter weichen bad Gefeg, bic Rechte ber Skla⸗ 
ven betr , in Jamaita d. 14. Des. 1809 gegeben, bie wigtigfte 
e it, von.ber Thaiſache, daß ber Kechtezuſtand ber ferbigen 

(hen in ben brittiſchen Solonien nefihert fey. Indeß if die Gine- 
krisumg ber Sklaven bereits. auf Trinidad, ©t. Eucia,, und Maus 
sitius (1814), die der Krone unmittelbar gehören, eingeführt. AIG 
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— auf kurze Zeit zu erkau Branfreih fla 












Bo 
mit ihnen in veſſern 8 m Bes hältniffe, unb und Analanı ſchleß The 
sit 1662 mit. nb Iripolig, und ‚mit Rarocco felf 
—— —— welchen kein engliſcher Unterigan je zum St 


Den ‚gemacht, der als folder berka 
an Bord eines felnnlichen Schiffes F Ti als Reifender angettofft 
wörbe; alle s —— mil Aomicalitäspäen verſehenen Giäife ko Au 
undurchſacht bad. Meer Suräfegels; 5” bie Eabungen ber, geſch 
u — nicht eingegogen De be nnfehaft nicht & le 
Be. pr Pen brittifhen vdenerht e Homme, 6 i 
—5 — barbatiſchen Haͤfen Je at: erfehen, ohne 
aben nen a —5* — ar beobachteten bie art ars. Marocrd 
„d nur ſo lange fie Luft hatten. Deſter⸗ 
IK: abiele ſeit u Ben gr in Sonftantinopel einen Schuabtitf v 
ber Dion, ohne Irduc, und vermötelte — Scut für. 
‚Cana, lanh * herupen, be en dp e — gegen, 


—e vo hp Stwehen, —* Dänema A 
en den Frieben Berl! joe feit 1705 vpn ben 


‚werben follte, aud. wens 


‚feeKäbten einen ög.3u,Betwahrung des Strandet, if * 
Sie an feinen Me zu — 5* Lauͤbeck ind Prem 
ae ten fig mußten‘ De BR 
ie Aeere vößtenfpeild aufgeben. Apie A 
Be und: Eur lehre .d m in Sapfern Decatur, ber. m» 2 
ex befhoß ,. und Wgier — im Itjeden bie Blogp Pie 
underlsgli, anertennen. lm biefelde Zeit — r tete 
Bi Sipney Enlith bald nad bem patifer im J. 1813 
"einen Berein aut X af affung ber ber weißen taten und! gegen die 
eräuberet (Institution Anti-Pirate) Paris gefiftet, 
ten Arte a atit heh meißen ein de ce b init: SR 
‚ua gr nur vorbere e Unterkandlung 
—X ‚Ih IJ. 1818 wieder auf. ie Be rm 


feliden in Sambu Am wir en handelte Inglaͤnd * 
—— eine —* och FA in ae 5 vaim 
Bir, ber Wefeplghaber der brittifchen Seemaß im —— 
* b. 15. April 1816 mit dent Sei von Tunit, * 
ſcha, einen Vertrag, nad welchem diefer die Grfängelten nit 
Kr Flaven zu "behandeln, und bei Abſchluß des Friedent en we 
* u. ge ug geben verſprach. England Hatte suatei dem „So * 
erbünbeten, Gorbinien und Reapels v gegen bie Barbar 
ee en. Barum wor Lorb Ermouth Fin. Gen’gi 
Aus vor Algier mis & Linlenſchiffen, —5 — nb After Icfe r) 
1 held, erſchienen, und hatte duch Drohim ben 
u des „ge enẽ ER Sertinlen en Ale fer, bie erä 
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Gannover Dey in den & Boch en 
75 Zenit * die Abinen 35 Su na 


neopolitanifdien aber nur fü after den Kopf. 26 hole 
hatte fi wie. Zunis erklaͤrt, re —523 — er ganz abzuſchaffen 
und bie gewöhnlichen Geſete ber Krie —A einzufoͤhren. 
Eon Grmouth erfihien jeht den 15. M weites Mal. vor 
Algier, um ben Dey au nöthigen, das — e Bälkeerept In 
Anfeben Dr . Kriegegefangenen ebenfalls anzuerkennen, . ne ihr 
Dey Divan wider — ſich biefer Fodernns, "weit fie berg 
Staatt: * —— — ſ eich zuw a Dr — 
ligte der Admiral dem Dey eine — von 6 Wochen zu Einholung der 
Willensmeinung des Großſultan, ohre wel Be Regierung von Ale. 
ice, eine Verbindlichkeit diefer Art nicht eingehen wollte, und bie’ 
Geiife Flotte fegelte den 20. Mai na England zuruͤck; Gapitale 
unbas äder brachte den algierifhen Abgeorbneten nah Conftantind⸗ 
pel. Dach eine Nreulofigkeit oͤhne @teichen veränberte Alles. Dee 
Den hatte, während der Unterpanbiun en mit Lorb Exmouth, vom 
Wuth und Haß gereizt, —— m Dran und Mona an die bor⸗ 


Befehidhaber geſandt, mi dein "Beieh „ b ⸗ 
— iger bums ‘aller Na — Online * bad 


tigen, und ser Schiffe a eſchlag nehmen —5— wurde ** 
—A vo —V An Thriſt Himmelfahrtstage, d. 23. Mat; 
ie Chriſten eben bie Deffe hören wollten, überfelen ee 
ride and lite Soldaten, "auf einen don der Reflung g 
alſchuß, die Schifftmannſchaften won 359 ital — 5 ek 
fen, die unter englifer agtze und mit Päffen vom englifhen Ge⸗ 
nerolconful" zu Algier perl eben, bie Erlaubniß Korallen zu ‚fan 
geläft Hatten, und im Bertrauen aus die Verträge friedlich —8 
ten” m. Bona —— De ne kan wurde entäbanbeth, Sub 
tin großes Blutbad unter den Thriſten, die fi vertheidigten , ade 
richtet. MBenige entkamen., Erſt die Anımft eines Boten aus Algier, 
Yen dee Dey ſogleich nach — bes Vertragse mit Lord Ermouth 
ahgefanbt. —28 machte der Ba rbarei ein Ende. Als, die Nachricht 
davon nach England ung ; — A} der gerechte Zorn der Ration,, 
und Tim uuterbaufe, Dr lereagh Bedenklichkeiten Außerte, 
rad auch nicht Eh —*— einem Sinne, ſondern Alle ver⸗ 
tm bie Zuͤchtigung get Baden Und fhon d. 28. Jul. Tief, 
outh mit. 6 Sfhienfhiffen, 2 regatten, 2 Wrigge unb.-4 - 
Banken ef Ka ‚aus en us, wogu noch. einige Schiffe 
—— tinigte ſich mit ihm db. 9. Aus. ber 


ICH — vn ber Sapeilen mit fehs Fregat⸗ 


Denzofe ſtieß est d., 28. Aug. zu der Flotte. Wegen 
witzigen Windes erihien bie verrinigte, mit Seeleuten bemannte - 
gad 702 Kanyy en tührende, 8 Fo⸗ geſchiffe farke Flotte erſt d. 27. 

g. früh’ vor Ir Bay von Hg ev Dev unterbefien Alles‘ 
zur bartnäd 3 ‚Beetgeitt —— In in — geſetzt und mehr als 
inet or En ath zu fü fort an ih g“ hriretide 
mureit kor zuth er an ihn die e 
ade Yet; * er. alle Berätinge su, bie Leiten! Greuel⸗ 
J —— he verlange der Prinz Begent: 1. un⸗ 

n er 
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Burdıtgahe ur 53 fuͤr en — Prag rei 
fangene iditeten Gelber, zujammen 38,2500- Piaft I 
ſelalice Beratung, , fo. mie Zunis und Srinolls "ie wiet⸗ 


— 


der Menſchheit zu mmd von jetzt an Im Kriege 


fangene na —* ebrauche der europäifgen Böker u —ã— 35. 


en. Auf dieſe Vorſchlaͤge erwartete der Lord des Deys Ja ober 
ein.“ Unterbeffen fegelte die Flotte in bie Bay, und um 2 Uhr 
15 Min. lag das Admiralfhiff einen Pißolenfhuß ver son Blei 
gerade beim Gingange bes Hafendammes vor Anker. " Der Augriff 
war ſchwierig. Algiee,das damals 20,000 Häufer und gegen 100,000 
Einw. aöhlter ift längs des fchroffen Ufers ſtark befeftigt. Mehrere 


— ede mit dem * e der Niederlande unter benfelden Bedingun⸗ 


Reihen Warterien fichen über einander, und vertheibigen bie Lands. 


zunge und b ben Molo, vor welchem bie brittifhen Schiffe vorbel muß⸗ 
tim, um innern Hafen zu befhleßen.. Nahe vor dem Mols fleils 
ten Pr 8 Linlenſchiffe auf, unter dem Kreuzfeuer von mehrern. hun⸗ 
dert Kanonen, bamit, inter ihnen bie Bowbeinihiffe heranfegeln Tonne 
tin. Durch biefe Fühne Bewegung nahm Lord Brmouth bie feinbil« 
du Batterien in bie Flanke, und vermieb zum hell ihe Keuer. 
ad Feuer dauerte von 2 bis 9 Uhr Abends. Es war von 
ber Angreifenden fo Hut gerichtet, daß fie mit 702 Kanonen einem 
Shell, bes feindlichen üget, das aus 1ooo Gtüd beſtand, uns 
brauchbar machten. Die vittifche Flotte —*— „41208 Kugeln unb 
Bomben; die mieberlänbiiche ‚10148 Kugeln. Um B uhr war fa 
alb Atgter und die algieriſche Seemacht 4 Beate, 5 5 Corvetten 
und 30 Kanonierfhaluppen) nebſt einigen —* im innern 
Hafen, und mehrern Hanbelsſchiffen gaͤnzlich > Das beige 
rettete ein Gewitter, das um 10 Uhr —* mit einen heftigen 
Gußregen eintrat, und bie ganze Nacht dauerte. Den Tag 
fandte Lord Exmouth, befftn 64 ebenfalls Hark gelitten bay, eine 
nene Auffoberung an ben Dey unter benfelben Bedingungen. 
Friede kam ſogleich zu Stande, Eine 4 nzugefägte Bebingung das 
ale Sonfulargefchenke ab, mit Ausnahme der perſoͤnlichen, Ken se aber 
nie über 500 Pfoͤ. detragen důrfen, und udthigte den Dey, dem im 
Feſſels gelegten Sonful ugthuung unb 3000 Plafter Shabenerfag 
zu geben. Ueber die Kaperei war nichts feflgefegt ; aud Feine Bürg« 
—* geleiſtet. Die Regierung von Algier hat alſo zwar bie Skla⸗ 
verei der Weißen für aufgehoben erklaͤrt —8 ch das Recht, ben ver⸗ 
ſchiedenen europaͤiſchen Mächten den Krieg zu —5 —8 
tin. Dieſer Friede warb von Omar Paſcha, dem D 
guſt 1816 mit England A Niederlanden unter bach, 
db. Mon. Schawal im 9. egixa 123 . Demfelben ART * 
der Dey 382,500 Piaſter, ae * bereifs 
ne 1, alten, Pre aaaahtı, und faıı Speiftenflianen an Lord rs 
uth freigegeh Bei dem erſten Beſuch in Flgie, Tunis anb 
Seipous, hatte —2* 1792 Sklaven frei —8 Die Schlachi 
war bei der Wurh, mit welcher bie Algierer unter ber ‚Anfü 
des Dep fochten, fehr biutig. Mie Engländer hatten 398 Todte 
691 Berwundete, bie Niederländer 13 Todte, und 52 Berwundete. 
er Verluſt der Algierer war weit Er es —8 —— — 
Garen und 6008 Mohren, ohne die Weiber und Ki 
En Borraͤthen aber war er fo bedeutehh, daß dem de N eine 
g, ein Schoner und eine Halbgalgere. debft einigen kieimen Kriege 
—5 uͤbtig blieben. S. bee Juaqueua unðb —— bes 
oe, © glame 6 Narrative of the E — dit, to n the 
je 1816, under the Command —2 —5 
ad. 1819, m. Kpftn. Fuͤr ben —X —X alfo bie Gklavecel 
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- ° Skollen 185 
Ger Welfen ehgeſchafft j aber wer verbietet ben Werbareiten die Ras ’ 
Er en de von England oder durch geoßherrliche Firmans nicht 
Kationen? benm noch bauert ihr Baubfrieg fort. (&, 
Beraten) ten Be IE A Bertolt Der Fans 
nichts at er am elfat tage 1819 wenigſtens bei 
Self be Dı —R heil. Sreifaltigkeit zu Geltung ber Sklaven 
Yeitig aefpram. 9 Be —— ein Landheer auf, ſtatt Kriegafgiffe 
an see A Gartniı a a ne —æ— 
andel feiner er duch eine ce zu en. 
Fr — "Bier —— Geeräuber zu ArHRg — fi ben 
Britten ala Cdugheren des ioniſchen Seeitants obliegt, Die durch· 
geeifenbfte Mofregel würbe eine 65 Unternehmung zu Sande fegnz; 
ber Zanttfgaaren: Yöbel in Rordafrita muß von ber Erbeverriigt und 
en Norbküfte 6) ein verfändiges Tolonialfgfkem gerettet werben, 
Danıı tt die Stlaverei der Weißen vertilgt. Bielleicht führt 
Baptsi der Gchugverein, ben bie einzelnen Mödte unter ſich negen bie 
en ver fötiegen. "Spanien und bie Niederlande haben bied. dereits 
dethan dur den Bertrog zu Buabalarara Dome. Xug 1816, 
welchem beide Mächte eine beftimmte Zahl Kriegeſchi — 
Tanonierbðte gegen die Barbaresken fi — gegenfei 
fen die Hä fen en, wid mehrere Mächte zum —X rn 
wollten. ein died hat bei Spaniens innerer — bis jegt 
keine weitere Folgen gehabt. Dagegen’ befihloffen bie in Aachen ri 
Dereinigten Souveraine, daß England und Frankreich im Namen 
verbändeten Mähte die Deys in ben Warbareslen : Staaten auffos 
83 Tele, ihr ‚er befo! ereignet Naubſyſtem aufzugeben, unb bie 
jrumbfäge des europälfchen MWölferrehts zur Richtſchnur ihrer Ver⸗ 
Hältniffe Wer den eucopäifhen Staaten zu nehmen. Guropa ficht alfe 
‚gen bie Susan —*8* 84 auf demſelben —3 — auf 

u im 3. x «is England und anti 6 die erſte 

lang — N 7 —— hloffen! 

Stotien, —3. los, waren bie ei; entlien Sie 
obex vielmehr an Fre Alten Sieden. Die Licher wurben 
von bem Werte awolsot, welhes fo viel ale ſchief, verſchraͤnkt oder 

esumben bebautet, alfo' genannt. Es herefchte in Griechenland dex 
I, daß bei Baftmählern, nad Beendigung ber gewbhulihen 
Boblicber auf bie Got: welde von A ganzen Befellfhaft gefuns 
* wurden, von einzelnen FH Sefänge angefktummt munben, Tin 
jeter fang, wenn ihn bie Meibe traf, mit einem Myrthenzweige in 
(her, nadi bem Ban en man bei ber Kal et einnapın, 
ob im Hand immer zum nädfien Radtar äverging, mithin 
Fun gefang. -X16 die Zonkunf zu einer grögern Bollkommenpeif 
5 war, und mon fid bei ben Gaftmählern zur 8. 
efonges der eier —** wurden zus Ausfuͤhrung ber 
Frog Zalente m — esfobert, bie mathrliher Meife 
—8 en Konnte. ‚legu @efchldten waren. sm fm 
an, mp ihre Bieber nannte man Golden, 
f&relbt, dadurd anzuzeigen, wie — 
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waren Lirbe und Wein bie ‚Begenfiänbe, welche Dee 
Gine Sammiung hat Jigen berautgeben:. Scalia, h.e.carmina 


sonvjvälia Graecorum eto,, Jan. .1798, 3 Auch bie. KReuems 
Kennen kleinere Trinklieder Skolien. | on Zu 


Skorhut, 1. Sharbod. . rl 
Skoten. Die Stoten ober. Scoten, wohrfcheinlich celtiſchen Urs 
fprungs, waren nähft ven Pilten die älteflen uns befannten Sinwoßs 
ner bes heutigen Schottlands Sie wurben von ben Roͤmern, bie 
einen Theil von England erobert unb zur Provinz gemaöft hatten, 
gerücätet. Die römifchen Feldherrn \egten baher zu verfchiedenen Zei⸗ 
en Linien von zufammenbängenben Feſtungen an, um ihre Groberune 
gen gegen die Galebonier, wie fie die Bewohner Schottlands nann⸗ 
‚zu ſichern. Ungefähr um das Jahr 200 ber Krifllihen Zeitrech⸗ 
nung ließ Gcoerus den Wall anlegen, von bem noch jegt viele deut⸗ 
liche Spuren vorhanden finb,. und ber.fi von einem Meere zum ans 
dern, von Wal’s End am Ausfluſſe ber Tyne in Dften bis zur mefls 
den Kuͤſte, in einer Länge von beinahe 69 englifhen Meilen ers 
reckte. Er war durch eine Menge von Thuͤrmen und Gaſtellen be= 
ſtigt, ih denen ſtete Truppen als Garniſon lagen, bie noͤthigenfalls 
Bald zuſammengezogen werden konnten. Als bie Koͤmer im I. 422 
England ganz verließen, und die Britten, die unter der roͤmiſchen 
errſchaft ihren ehemaligen kriegeriſchen Geiſt ganz verjoren hätten, 
en erneuerten Ginfällen der Skoten nad Pilten nicht widerfichem 
fonnten, riefen. fie bie ein mad Sachſen gu. Hülfe, welhe au bie 
Einfälle der Bewohner Schottlands zurüdtrieben. Die Gloten und 
Pikten befriegten fih nım gegenfeitig. . Gegen Sube bes gten Jahr 
Punberts, beftegte ber Koͤnig der Stoten, Kenneth IE, die Pikten, 
d von biefer Zeit an war nur Ein Königreih'in Schottland. Un⸗ 
ter Jacob F. wurde im J. 1603 bekanntlich Schottland mit Gaglank 
auf immer vereinigt. Die Schottlaͤnder werben in Hocländer und 
Rreberlaͤnder getheilts jene, welche bie Bebirge bewohnen GBergſchot⸗ 
tes), nennen fi) ſelbſt die alten Skoten, und zeichnen fi eben. 
durch bie Binpapeit ihrer Sitten aus, als fie wegen ihrer Reblihe 
Leit berühmt find. Die Rieberländer ſind ein Gemiſch von verſchie⸗ 
denen Nationen. 
 Gtrofein (ober Sktopheln), iſt eine eben fo häufige ale be⸗ 
kannte Kinberfrantpeit, die unter. ben mannichfaltigſten Zufällen aufs 
tritt. Man verfteht darunter hronifhe Anfhwelungen und Berhäte 


tungen ber Drüfen, fowohl ber Auferlih, befpnders am Halfe, Kchtd 


baren und fühlbaren, als auch ber tiefer und im lnterleibe am es 
Trdfe Yicgenden. Diefe Anfhwellungen find das beſtaͤnbigſte Symptom, 
bie eigentliäe Krankheit aber befteht in einer nd 
owohl der’ Berrihtungen, als bey ER ffigteiten des gefammten © 
ems ber rinfaugenden Abern und. Drüfen fm Körper, Dierauf bes 
zuge auch bie Möglichkeit des, Daſeyns einer ffrofulöfen Gchärfe, 
Sarz ausgemacht iſt es, daß ber Entwickelungsprozeß auf die Entflee 
Yung biefer Krankheit einen großen Ginfluß Habe, darum wirb fe 
Au nur in gemwiffen Jahren, naͤmlich vom sten und oten Jahre om 


‚bis zu den Jahren ber Pubertät beobachtet Sowohl ein tranthafk 


des Worauseilen als Zurhrbleiben bes Bildungsprozeſſes beguͤnſtigt 
Be; gleichen ſich die von jener urſache herruͤhrenden Skrofeln vom 
feldft bald aus, fo gehen dagegen die andern nür — n große 
Jamer au deßegende uebe dr. , walfatst neupt. hie. erßern egte 
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Bilrofeln aßs7 


Bin Inßere andern unchte ( suaifige) Mrofela3 
_ — vis anlmalische Leben ee in —ã 
n Schwanken des vegetativen und animaliſchen Lebens zug 


Bet berſelbe Schriftfiellen. — . Bahllos find die verſchiedenen he j 


lien. Momente, von denen biefe Krankheit herroͤhren fol; unter {he - 

m flieht bie Lurftfeuche ber —— 68 wie bie Gntnerbung derfelber 

—— oder as Kran theiten, bie bas reprobuctivg 

Laß fle asıl feys —* —— nie. I Zus — 
urſachen erwähnen wie vorzüglich ber feh a, Seiten wo 


Kin nigt mit Muttermilch, Tondern Äh /Hin age unueke 


dauli GSpeiſen ge wird, wo es e 
—— Eee, — * Wein gewöhnt pri , lead ver ’ 
Ropfenber Mittel gehört auch hieher; insbeſondre aber eine 
feishte Luft und Unzelnligkeit, 0 wie Vernachlaͤſſigung ber Ah 
en und der Bewegung. — Mer größte heil Diefer F en dig 
—2* Jere die —“ —88 als hr te echten Skrofe 
beobachtet man die Skrofein gewoͤhnlich — om alfe 
* rad Bern und ſcheinbar elaſtiſche 
Die Sin dm Deuß einigen wnbebeutenden oduen 327 
mphatiſchen ober —*— 
ke Haben *7 35 —*8* bie Groͤße einer Sebfe, ya 
+ * din Defumpne uchen ober anbern begü 2.10 
und nad Pr und erreichen. wohl bie ee en 
vergehen bisweilen unb kommen wieder 
en 32* teen a Pi a in den aäfepäfien her EB 


erken. enig gene t zur —— Ar 
* 5. ſehr langſam * vie ber. — — doch die 
ung etwas größer, fo wie bie Gkrsfe eranpt tim Pine Jah» 
keije a am bäuflgften erfcheinen, Dann entſteht wirk änduug, 
Ne in Wereiterung ober Berhärtimg in} a Mr enbiges 
Man belegt —9— Zufälle 38 ch mis bem Namen dey 
dm Skrofeln man wird aber mon zugeben möäffen, daß wean 
wach bie Zufälle, doc. bie Krankheit ſelbſt a drtlich ſey. 
Agemeiner aungebreitet erſcheint bie. Bteofelfzan ankheit in ‚ber ſoge⸗ 
en ſtrofuldſen Anlage ( e (habitus acrofulosus ‚Beiden 
Be ein großer Kopf, dicker Hals, fhwanimiges aufgedunfenes Ans 
Ar wommige hängende Musleln, eine erweiterte und dr Pie 
® Rafe und -Oberlippe, Knoblauchgeruch aus b 
—8 eirtehner &e * (Sleimiger, miläwelßer Urin, in bem 
Kar geringes L..} hotphorfäure befindet, Neigung zu Nüg 
— — —* —5 33. jeigt Uorüberachenden a 
4* auf der B dege ſtger der e, bie bald 
— helle. Earth a ber augen 3 genär, ht, bald sei iſt; Kr 
* Berdauumg, der Appetit ſchwach, bald wibernatä 
ar, und Öfters M ale von Saͤure im Magen, Colik, 8 
gen, Neigung zu B fungen, „ Öftere —8 
— en —* Menge den ara en von unbeftimmter or 
nd, unzsgelmäßige twidelung der Zähne, bie 
*5 35 ME * find, bald au eben chwarz werben; ae 
khafte Entwidelung bes Sf (htstriebes, 
— ng mi Nie ae Dies ind bie Zufaͤlle, die unter ren 
batb mehr bald weniger hervortreten,, bis zu ben Jahren 
’ aendatkeit fortdquern, und ſich dann Ane unter träjgzt ” 






! 
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468 Slavben 
ober anbern ALudfien Nafenbluten, Sornſihgen mb "Cüterehen 
untiäriben, re fi Nie ferofulbfe Sion verliert, I 2* 
eichung eintritt. — olgt aber e Entſcheldun ‚9 
irken —2 bieſer Zeit neue Schaͤblichketten ein, rührten die 


Zufatle urfocimglich von jurhegebliebener Wilbimg her, fo entſteden 


Biel größere Uebel, bie als ſelbſtſtaͤndige een jedem Organe 
auftreten Tinnen, natürtid aber durch bay Organ, wo fie Thren Sig 
aufgefihlagen haben, mobificirt werben. Aus dieſer Quelle entfprins 
gen vorzüglich langwierige Augenentzändungen, Dihrenzwang mit Aafs 
g verborbenen und ausfliegenden Ohrenſchmalzes; Schwerhörig 
5 beſchwerliches Schlucken von Geſchwuͤlſten im Halfe, Steifigk 
And Schiefe des Halſes; Kopfichmerzen, Wafferkopf, Lungenſucht und 
B icht; Atrophie; Hautausſchlaͤge; Flechten, Gefchwürez 
Lnochenteiden; GSliedſchwamm, langſame Verrenkung der Rackenwirbel 
wnd- daher ruͤhrende Kruͤnnmungen u. a. m. Biele dieſer Uebel briu⸗ 
Hab Leben In Gefahr, andre laſſen Spuren auf die gadze Le⸗ 
zeit zuruͤck, alle aber find (ehe langwierig, wie die —* ants 
t, sub befto ſchwerer zu heben, je umverfiegbarer bie Kluckke I, 
at ſedoch die Krankheit in vorauseilender Entivielelung ihren ’ 
und wird gehörig behandelt, fo tft ſte weniger gefaͤhrlich und — 
pe heilen, als wenn fte in dei entgegengefegten Arſache gegründet 
— Bei ber Sur iſt die Beruͤckſichtigeng der HYiat vorzüglich wichtig; 
die Naheung muß geſund und angemeſſen, bie Luft trocken und 
eyn; das Kind muß paſſende Mewegumg ld machen, und norzü 
li gehalten werben. Ueberdieß —8* eine große Menge von wie 
kein anempfohlen, und als fperififch gerühmt worden, von denen abs 
- reili Peine feinen Zweck ganz erreicht, auch nit In einem Jed 
alte nuͤßt. Borzuͤglich verdient ber tägliche Gebraud ber warmen 
Empfehlung. Die große mag verfchiebenartiger anne 
uswa 





macht jedoch eine gehörige unter ben Wtitteln unb Sara 

EHoden nothig. — Bie denn aber auch die Krankheit behandelt w 

6 muß fie bo, wie aus dem obigen ſchon hervorgeht, kA: 

auernz Gebuld von Gelten bes Arztes und Kranken, Vorſicht 

erſten in dee Anwendung ſtark wirlender Mittel, find zwei mer 
liche Bebingungen; auch mag Niemand glauben, bie ſtro 

Trankheit ſei Hefeitigt, wenn ein einzelner Zufall entferne i 


Blaven (von Slaya d. i. Ruhm), die zweite europaͤiſche WELs 
te, welche ihren Stammcharakter fi; erhalten hat. Später. aM 
die Bermanen wanderten die Sarmaten (1. b. Art.) aus Aſten 
nach Guropas von ihnen ſtammen, nad Ptolemäus, bie Wenb.en ab, 
ein mächtige® Wort, das im Aten Jahrhundert nörblid von. Dacien 
\ (@iedenbärgen) in dem großen Winnenlande per Meichfelchene Ti 
ausbreitete, und mit den Gothen um feine Graͤnzen kaͤmpfte. Jo 
Lares, ein Schrifsfteller des 6ten Iabehu bexts, ſagt, daß tiefes 
Gtammovoit der Wenden fih in mehrere ch verzweigt Habe, berem 
allgemeinfte Benennungen Elavinf und Antes geweſen feyen. Er une 
terfcheidet daher brei Völker Eines Stammes dur bie. Namen; Me 
neti, Antes und Slavi. Der Hauptſtamm. Rame Wenhen If ben 
ationen eigen geblieben, bie fpäter in Deutfchlands nordoßlichen 
Ländern einrädtnz bie Släven wohnten und bie füblihe Beichſel 
die an den Dnieſter; bie. Anten zwifchen dem Dnieſter und Dnepr. 
Ber Hunnen Cinbruch in Guropa befceite fir dan dem gothiſchen, und 
Ittila·s Sch von dem Yunniiden ode. Darauf theilte fi ihnen 


| 
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Slaben N u! 
‚mit, ‚welde hie germanifhen. BiHEEr nach Mühen uk 
en tsteb, indem’ zugleich ng ununtırbrogen ſcythiſche oder Mann 
liſ· tataxiſche Horden⸗ Schwaͤrme, von her Molga und dem Gautee 
ber, FE von den noͤrdlichen Ufetn des ſhwarzen Meeres- weg; 
la nad MWeften, theils nad Rocden hin drängten. Af⸗ eürßten im 
Oten Jahthundert bie eigentlihen Wenden .(nahmals bie mög lie 
en Staven) in bid von den Gorhen und Euruen verlaffenen Wohn⸗ 
on der Elde ein, und bie eigentlichen Slaven (ober bie dftlir 
en) in die. Donauländer, big zu den noriihen und julifchen Alpe 
Bin; doch ereuif en fi beibe, und es entftanden zwei große wen 
diſch⸗aviſche Wöllerbändnife: der in Großhrobatien (DRsip 
en, Sqhleſſen und Eobomirien), und der in Eroßferblien (M 
en, Weiiböhmen und Mähren). Zum heil von ben Franken, zum 
eil von ben Avaren unferjoht, zerfplitterten fie in verfciebene 
Magen, die zuerſt der Franke Samo um b. I. 623 zu .einem maͤch⸗ 
tigen Reiche verband, das aber nach feinem Tode in viele Woywod⸗ 
zerfiel, woraus vor dem Ende des S6ten Jahrdunderts new 
ſternamen entſtanden. Doch if nur alles Sage. Ja Boͤh⸗ 
men regierten Libuſa, bie Gruͤnderin Prags um 722, und Prz⸗/miel, 
erſter Herzog ber Böhmen, eäterhin Gichen genannt, Der Stamm 
ker Liachen (wahrſcheinlich ein Antenzweig) zog dom ber oͤſtlichen Do⸗ 
nau an bie Weichſel zuruͤck, und breitete fi unter dem Kamen Pol⸗ 
janen in dem heutigen Polen (ſ. d. Art.) aus; zwei Aefte dieſes 
Stammes, die Pommern und Lutiger, rädten in das norböftticge 
Deutſchland (Pommern, Kieber-Laufis). or. Als wendifche Volks⸗ 
weige breiteten fih bie Wilzen ven ber Ober durch bie Mark bis 
Fenfeits der Elbe aus, und die Sorben bauten feit 640 das von 
ben Hermunduren verlaffene Land an ber Oberelbe (das heutige Meis 
Jen 5i8 zur Gaale). und das Havelland an; im heutigen M enburg 
erhob fi fpäter die Macht ber Obotriten. Wehwäste: ! 
die Wenden in Deutfhland um Land und Freiheit mit Thuͤringern 
und Franken; Carl ber Große ſuchte das Buͤndniß der Einen mb bee 
flegte die Andern, Im Kampfe mit ben Avaren unferjochte er bie 
Tüblihen ſlaviſchen Länder, Kärnthen, Gteyermark und Krain, im, 
weidhen er und Tpätere Kaiſer deurfche Markgrafſchaften gründeten 
st Defterreih).. Darauf wurden bie norbbeutichen Naeghen vom 
Hlands Königen aus dem fähftfhen Stamme big Aber bie Eibe 
e unb im toten Jahrhunderte bie Markgraffhafen Steißen, 
aufig und Brandenburg errichtet, Mm dieſelbe Zeit wurden bie am 
Gem Außfluffe dee Denon zuruckgebliebenen Anten von ben einbres 
Genben Avasen, Bulgeren, Magyaren (Ungaza) m. X. theils ver 
le in ferne Länder gedrängt. Der Rame XAnten verſchwand. 
rſcheinlich waren es antiſche Stämme, bie an ben Dnepr und 
an hie Wolchow zogen; bort bauten. fie Kiew, bier Romgorob, ‚die 
beiben ſlaviſchen GBrundpfeiler bes ruffiſchen Staats (ff. Rußland). ' 
Die eigenfligen Slaven, von ben Griechen um 527 Slavini ges 
naunt, behaupteten fih. an dem noͤrdlichen Ufer b Donau, fielen aber 
aft verwäftend in die römifhen, Provinzen ein, Fämpften-nir Bulgas 
zen unb Avaren um ihre EN nahmen Ausgewanderte 
aus Großferblien unb Großcroatien auf, unb flifteten mit ihnen. verels 
nigt bie ſlaviſchen Niederlaſſungen in Dalmatien . Züprin), ‚Gets 
Ken, ergatien und ‚Glappnien. Nach dem Untergange bes großen 
möhrifhen Meichs, welches am Ende bes gten Jahrhunderto bee 
deutſche König Arnulf und. dis Ungesn zerhösten, smorguf Mägren 


0 Sladen 
"en BEdymen na, eb ſich dor dee Dböt ftem, (in Lauen⸗ 
Medienburg. u. ei ) unter a ——— 
—* Köni HE) 126) 1126) en > er Im zalın Sept 
eis von dem erzogen einr er Edw * 
cheils ne dm dit? a igen — wurde. Böhmen bebfelg 
feinen flautfchen amm, der aber die Seit der deutſchen Kals 
fer —A —— f..@5h buch) ef entwidelten ſich 
Polen und —— ( e) zu —— — ; ; dagegen 
Waren bie an ber Donau wohnenden ven, Glavonier, Bosnier 
und Groaten nie mächtig, und gehorchten faſt immer benachbarten 
Nationen, den Griechen, Ungarn, Benetianern und Tuͤrken. lnters 
deſſen hatten Sabrbumberte von Wanderungen und, Kriegen die wen⸗ 
Biden (falvifchen) Voͤlker von einer —— Verfaffun zu ei. 
ner beſchraͤnkten mern an nie geführt. Ihre e 
genteh waren ihre Gtammöltefien; fpäter waren es tapfee und elupe 
Deesfäheen, genannt Gospobin Ar Hospodar, Knees, in ya 
. Ban, Kral u. f. w. Weber bie Regenten hatten bie heidnif en 
ſter eine große Gewalt, und „der na nnetpeicfker zu Arkon 338 | 
Rügen gebot allen wendifch ationen. Her vornehmfte Bott u 
Siaven hieß Bog und — u Siwa. Außerdem verehrten fie 
vie @blter (Bel d, Al Höfe (Czernebog). Faſt jeder Bau Hatte 
Gottheit. Auf Rigm wınde Swantemwit, von ben — 
—8* von ben Havlern Herowit verehrt. — Als die Kb⸗ 
—J— Slaven erbiid und bie Großen gewiſſermaßen Mitregen⸗ 
wurden, verfanten bie Semeinen (bas Bolt) durch allmäligen 
Dvd in völlige Leibeigenſchaft. Waffelbe traf fle nad einem ſchrec⸗ 
Ken Vertilgungskriege umler ihren deutſchen Beſtegern und Herten, 
weile ihnen im ıoten und ııten Yahrhundert das — auf⸗ 
dran Rah Helnrihs bes Löwen Sturz im 3 . 1180) gelang e# 
—— ı wendiſchen Fuͤrſten, fi in ihren Ländern als unmittels' 
Fo Heihsvafallen zu behaupten. Pribislaw, der Cohn des let⸗ 
zen Wenden, Könige ber Obotriten, Niklot, nahm nad der alten 
Hauptſtadt feines Landes ben Titel Yürft von Medlenburg an, 
amd feine Rachkommen regieren noch in Schwerin ımb GStrelig. Ze 
. IR das GSeſchlecht Niklote in Medtenburg bas einzige, in Euro 
Jegt übrig gebliebene, ſlaviſche (menbifhe), bee 1000 Jahr alte 
Fenhaus. WBogesiaw und Gafimir behaupteten fih als —*3 
BReichsfärkken in den Herzogthlmern Pommern, von ber Ober bis zur 
eichfel, deren wendiſch⸗ polnifhe Bewohner Yonmern und Saffaben 
Hein. Jaromar, Fürf der Mügen, ber Erbauer Stralfunde s Cum 
1178), regierte in Stügen und BVorponnnern. Sein Geſchlecht erloſch 
33254 das Land huldigte darauf den Herzogen yon Vonmern. Po⸗ 
meßellen oder das Herzögtiunmn Pommern an ber Seiqhſel (jegt ehe 
preupen) fiel im ı4ten Jahr undat an ben beutfchen Orden und im 
Jun am Polen. Im eigentlichen Pommern aber erloſch das wendi⸗ 
Ihe Bürfienpaus, nad vielen 3 ngen, erſt im I. 1637 ). Iw 


9 Bere. Vie Geihläte Ver Wenden tn Deutf@land in Pblites Yes 
ſchichte dar Staaten des dentſchen Bundes, ir Bd. (1 Abthl. Geſch. 
des berzeigifgew Kaiſerthums. Leipzig 1817, und m. Abtht. 
BGeſch. U prraſiſches Monarchie. veipꝛig 1818)3 ein But; 
dasbd die denauche und lichtoeliſte Darfielung dieſes Dunkeln Scpelleh” 
des Deittelalterd Im weadiſchent Eib⸗, Ders, Welfäreis and Mor 
mehtende enipänt, deber Irn -Ietten bintigen Anteefogungdie any’ 
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Slaviſche Spraden 41 


-wennbifhen durch ben Krieg entvdikerten Laͤndern ſelbſt Ließen fiih 
eur Gotoniften nieder, wodurch großentheil® Sprache und Bite 


Zpeil fon im iäten Japıhundert, wie auf Rügen), muy . 
43 


— Leideigenſchaft verdraͤngt wurde. Sleichwohl hat lich der 
alte Wendenftamm noch in mehrern Laͤndern bes dſtiichen Deutſchlands, 

l. B. im Xitenburgifchen,,. erhalten. Indeß iſt feit dem Untergange 
er 


wendifhen Königreihe der Name Slaven der allgemeinere wors - 


ben. RNoch find die Bewohner Polens, Galiziens, Rußlands, Böhse 
mens, Mährens, Slavoniens, Serbiens, Bosniens, Groatiens, Yüye 


xient und Dalmatiend größtentheils Slaven. Ihre Zahl wird. übers 


t auf 50 Mill. geſchaͤt; davon gehören. 5 IH. zu ben fühlichen 
Blaven, berey Mundart bieilfprifche ober ferbifche heißt. Im Allgemeinen ift 
der Slave beherzt, lebhaft und gaftfrei. Sr licht bie Nationarfitten und 
Sen Bollsruhm, aber aud den Trunk; er fl fleißig, klug und, anftels 
ig. Unter allen Beſchaͤftigungen liebt es am meiſten ben Krieg und 
ben Ackerbau. In der Sultur ift er, mit Ausnahme bes Böhmen und 
des Ragufaners im Mittelalter, hinter den Deutfchen zuruͤckgeblieben; 
theild wegen feiner weitausgebehnten, vom Voͤlkerverkehr entfernt lies 


genden Wohnfige, um beren Graͤnzen die einzeinen flavifchen Bölfen 


meaufhörlich kaͤmpfen mußten, theild wegen der Innern Berfaffung ber 


Staaten. In keinem ſlaviſchen Lande zügelte das Lehneband die Eleis . 


nen Herren des Bodens; in keinem konnte das Gigentbumertcht den 
teibeigenen Bewohnern bes Landes Fteiß und Wohlfland geben; im 
Feinem wuchs der britte Stand durch gefegmäßige Ordnung zur Kreis 


heit empor; in keinem faßte Jas roͤmiſche Recht tiefe Wurzel, fo wes 


zig als bie Cultur bes Abenblandes; denn auf diefer Seite war 
überall der von allen Slaven töblid, gehaßte Deutfihe fein feindlicher 
Nachbar, oder fein Beherrfcher und oft fein Unterbrüder. Zwar gab 
es einige Gtädte flavishen Urfprungs, die burdy Handel aufblühten, 
wie Rowgorod, Kiew, 'Pleslow in Rußland (Danzig in Pomerellen 
war dänifchen Urfprungs, umb das Daſeyn der alten mädtigen Hans 


deiskabt der Wenden, Zulin oder Wineta, welde in Pommern 


am Divenomfirom bei Mollin gelegen haben fol, muß nach Gebharbi 


Greſchichte der wendifch : ſlaviſchen Gtaaten fehr bezweifelt werden); . | 


aber keine hatte ſich einer langen Dauer zu erfreuen. Die einzige 
[aenirge Republit Ragufa erhielt ſich über taufend Jahre, von 656 
is 1806. Sie war zugleich bie erfte Pflegerin ben flavifden Lites 


zafur. . 
Stavifhe Spraden. Die flavifhe Sprache, welche in ihs 


zen Wurzeln fowohl ale in ihren ausgebildeten Wörtern viel Achne 


lichkeit mit der griechifchen, Lateinifchen und deutſchen Sprache zeigt, 


wizd von mehr ale 6o Wölkern, von den oͤſtlichen Ländern am abrias 
Shen Meere bis zu ben Ufern bes nörblichen Eismeeres, und von 
ber ſchwarzen Elder (auf dem rechten Elbufer) bis zu ben Inſeln des 
zuffifgen Rorbarhipels an ber MWeftkäfte von Amerika gefprochen. 
Rad Dombromsky iſt fie eine Tochter ber nicht zu uns gelangten 
flavonifchen Urſprache. Dieſes Urflanenifche artete in zwei Hauptmund⸗ 
arten aus: bie antifche und bie flavifhe. Jene war die Sprache 
der Öftichen Slaven, der Anten; dieſe bie ber weſtlichen Slaven. Au 





, Bekehrungslampf, den ber Sachſen⸗Herzog, Heinrich der Löwe, mit j 
ven Obotriten Pämpfte, ſ. E. W. Wöttiger’s Wiographie Heind 
sind bes Ebwen. Hannover 1819. Mewgh a. d. Ast, Mods 


Genburg nd Wrhten. 


Sleidanus 
dem antiſhen Gpradflamm zaͤhlt Dombrowsty drei Aeſte: die 
83 Die [mrifde und bie ceoatifhe Sprache; eben fo vie 5 
rem Sprachſtamm: bie hhmife, bie ſorbiſche und bie polstfäpe 
Im Algemeinen ift fie weniger ausgebildet, als bie der 
europäifeen Literatur: Voͤller; dod waren bie Glaven unter allen 
euzopäffden Voͤlkern bie erften, bei welchen bie Bibel in ihre Mutter⸗ 
eüherfegtwurbe. — Die zuffifche unb bie poinifäe Sprache 
aben eine nicht unbebeutende Literatur. Die ſerbiſche, oder 
che Sprache fängt feit Kurzem an mehr ausgebifdet gu werben, 
Sqhon im J. 1914 gab Wut Gtephanswirid in * eins jerbtie 
Grominatit, unb einen Band ferbifher Rationalgef 
m m I. 1819 erſchien in Wien fein Wörterbuch ber nie Shrade 
init beurtfer und lateiniſcher Ge rung, das Fr „ooo wirklich 
Abliche Wörter enthalt. Die ſiaviſche Mundart in Bosnien und fa 
*5. Bun aret weicht von ber ferbifhen fehr wenig ab. Won der troöße 
Eprade unterfheidet ih die Erainifhe ober windiſche 
— welche, fo wie die ſlawakiſche in Maͤhren, der boͤhmif 
Sprache nahe verwandt if. Das Wendifde in der eaufh hr eine 
aus dem Polnifhen und Böhmifchen gemiſchte Mundart; do t das 
. Bene he in der Niederlauſig non jener, ober ber Torbifchen e ſeht 
nen hohen Grad von Ausbildung gr ar von Hlgenche 
de £ die böhmifche Sprese erlangt. Prag elpunkt 
dhmiſchen Literatur. S. Do —— F b. ns 3* 
e und Literatur. Prag 1792. Uebrigens verhält ih * Bdy⸗ 
miſche, Kuſſiſche, Croatiſche und — S gegen die polaiſche Ep 
eben fo, wie das Plattdeutſche gegen das Hochdeutſche. 
Slavonien, ſ. Sclavonien. 
Sleidanus (Johann), eigentlich phitipfon, aus Gleihe 
unweit Gbln, mo er 1506 geboren war, eines ber größten li 
nes Zeitalters, ſtudirte zu Luͤttich, Ebln, Löwen, Paris und Or⸗ 
ans die Rechte, war einige Zeit in Dienften König Branz L 208 
Jrankreich, und wohne als ein Abgeordneter bem —— u Ri 
ensburg 5 Im 3. 1542 kam er nad Straßburg. ürften 
—* chmalkaldiſchen Bundes machten Ihn mit einer ne fr ihrem 
Geſ —A ber Rath zu Straßburg a al ihn zu w " 
efandtfchaften, und ernannte ihn 1542 zum Peofeflor ber R 
Die u ſchickten ihn 1545 zum Könige von England, und 
ad zu ber Rirhenserfommlang nah Trient, wo er ik gro 
ſehn fand. Wit den berühmteken Männern und Gelehrten fi 
E fand er Im Briefwechſel. Gr Farb zu Straßburg den Zıflen 
ct 








ober ı einen bleibenden Ruhm hinterlaffend durch fein daff 
es En 150% e statu ar onis —— —— Carole 
Argent. 1556, fol. e befte Ausgabe Rs bieienige von Am 
Ende Frankfurt a. M. —* 3 Bde., 8., mit kritiſchen und erlaͤu⸗ 
ternden Aumerkungen; im letten Bande befinden ſich Sleidanus ke⸗ 
ben, fin Briefe u. fe w.; franzölifh von P. F. le Courayer, Yang 
—5 ., 3 Baͤnde. Nur bie aͤlteſten Ausgaben liefern den unvere 
ten Zert von dem Werke diefes, wegen feiner genauen Kenntniß 
ber Dinge, feiner ſchoͤnen, gleichfließenden Schreibart, und wegen der 
einen — jenes Beitalterd ziemlich weit gehenden Un⸗ 
—— , gleich Thägbaren Mannes. Das Buch ſelbſt machte ei⸗ 
an ſehr a Per Band bald a euzop lee Spudn 
berfegt, fan er viele —X e Fr egner. 
ven N. ft feibr ein günfligen bat. Eiciven | 
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Meieb aach? De quaiõy Inmmis imperiis lib: If. Argent. 1556, 
8, welches 55 Wale aufgeitgt, und von Schurzfleiſch bis 1676 Forte 
puüscula ed: Helias Putchius, Hanov. 1608. A 


egt wurde. 
von ibm eihe fließende bei 
SH 
| Snarast'iß. are lichſten Edelſteine, und etB bog 
Gmarag einer orz en Tdelſteine, ti 
Farbe. don die Kitem # t unb es find 
SG Biefer Sheinart Inden Suinen Bone, Dita 


gekommen. In Afien iſt er, fo viel man weiß, nirgends zu finz 
ben, In aeuern Sciten bat man ihn nur in Amerika ben, und 
zwar in der Statthalterſchaft Santa Be, und in dem Thale Zunka, 
an braucht ihn zum Gchmude, wozu er wegen feines reinen herr⸗ 


Heben Gräns ſeht geſucht wird. Beim Schleifen erhält ee gewöhntid 


Kofelform mi toenigen — auf den Kanten, weil ee ſich To am 
ſEbaſten darſte n Smaragbd, ein Karat ſchier, koſtet, wenn er 
sein ımb von arbe ift, gegen 12 Thlr., ein 12 Karat Kr 


ze Smarägb vom 3» Waſſer und ganz fehlerfrei, gegen 8» g0b 


Sol Die geringere Art wird mit 2 Thir. für das Karat be 
e größte Smagrabdrufe, welche man Lenht, foll fih in bem € 


e . " u. 
-Gmerbes oder Smerdis, din Magier ind Na olgee bed 


Kombpfed anf bein perſiſchen Thron; für deſſen — ruder 


33 Ramend er ſich ausgeb, und beshatb Pſeuboſmerdes, dee . 


ſche Gmerdes, heißt. Gr Hermäplte ſich uͤberdieß mit der Aldſſa, dei 
Aambyſes älttwe, ber Tochter des Cyrus. Endlich wurde ber Bes 
entbeckt, und der Magier ermorbet. BE " 


rdet. B* 
Smith (Adam), der unſterbliche Verfaſſet der Unterſuchung bet 


Ne Natur und Urſachen bes Rationalreichthumis, wurde zu Kirkaldy 
u Schottland, woſelbſt ſein Water Controlleur der Zollgekaͤlle War, 
«nm sten Juni 172 geporen. Gr bezog nach erhaltener erſten Aus⸗ 
Mldutg bie —* ten zu Glasgow und Oxford, um ſich der. Theo⸗ 
logie zu widmen, allein feine Votliebe für die Philofophie und das 
gen m des Menſchen bewog ihn, biefe Wahn zu verlaffen Ohne 

um ein geifttiches Acht zu Beiverben, widmete ei fi dem akade 
Kifchen Lehramt, 309 17:8 nad Ebinburg, und hielt daſelbſt Vorle⸗ 
Dosen über die Rhetori 

t 






und die ſchoͤnen Biſſenſchaften. Um diefk 


machte er bie Befannitcaft des berühmten Hume, die Bald In vi 


bertrauteſte Freunibſchaft überging. Im J. 1751 wurde er Profeſſo 

ber kogie und der Moral zu Glasgow', kin Amt, das et dreizehn 

Se lang bekleidete, und mit vielein Ruhm ausfüllte: Er ſelbſt hielt 
en 


Abſqhuitt feines Lebens für den gluͤcklichſten, und erinnerte ſich 


deſſen mit Bergnuͤgen. Als acabemifher Lehrer zeigte Smith feine 
Kalente in glänzenäften Lichte, Seine Borlefungen las er nicht vom 
Blatte, ſonbern er hielt fie frei und mit Ausbrüden, wie fie ihm Auf 
ber Stelle beifleien. (Bein Heußeres, obgleich nicht einnehmend, war 
Unfadh md ungezwungen. Bein Huf breitete ſich bald fo fehr aud; 
baf aus ben entferhtuftgn Gegenden Großbritanniens Schuͤler nad 
Bläsgern kainen, um Smith zu hören. Als Schriftſteller trat er zu⸗ 
1750 auf, nrit feinem Werke Theory of motal dentiments (&ys 

der Dotatphilofophie), das vieles Auffehn erregte, und au ins 
Rderfent worden if. Ym 3. 1764 und 1765 begleitete et 

13 


Auf. V. 8. 9 


Steinart I nen Roms, Hirculanums und 
ejis gefunden worden. Wahrſcheinlich iſt ex damals aus Aegyps " 


IE 
Dh en, und’anf go Säulen bon ı Zoll Dide und 29 | 
3 


194 SAU) (ap: 


d ueclengh eine N * 
dien Seit Sum r —— — zt, ide 


Belanutiaft der berühmtefken franzöffhen Gelehrten, eines b’Uleme 


Sat, Helvetins, Meder, Turgot und Anberer machte. Nach feines 


afanfı in Großbritannien blieb er zehn Jahre in feiner Bater⸗ 


ſtadt ohne Amt, bloß ben Studien fi wibmend, Im 3. 1776 ers 
ſchien enblig die würbige Frucht biefer Langen Eingezogenheit umb 
bes angeftzengteflen Fleißes unter bem Zitel: Nature and oauseg 
uf the wealch.of nations, ein Wert, das mit Recht feinen Verfafe 
Ter durch ganz Europa berühmt gemadt bat. Der Hauptzweck befe 
feiben it, zu zeigen, wie die Ratur durch bie Grundanlagen des 
menſchlichen Geiſtes, und durch bie äußern Lagen, in weiche fie die 
Menſchen verfegt, für bie flufenweife Vermehrung des Reichthums ber 
Boͤlker geforgt bat, und zugleih zu beweifen, baß das wirkfamfte, 
oder vielmehr das einzige Mittel, ein Bol groß, blähend reich 


zu machen, darin beſtehe, daß man der Natur in ihren Einrichtunges 


folgt, indem man einem jeden Menſchen, fo lange er. die ergigen Re⸗ 


. geln ber uniwandelbaren Verechtigkeit (nicht die mitkärtih gegebenen, 


er vom Staate gemobelten) befolgt, freiſtellt, feinen Bortheil auf je= 
em beliebigen Wege zu verfolgen, unb ſowohl feinen Fleiß ats fein 


. Wermdgen (Gopital). mit dem Fleiße und dem Bermögen feiner Mit» 


büsger frei und umgehindert au kutaufchen, Jede Regierung, welche 
entweder durch außerordentliche Aufmunterungen auf einen befo 
Aweig dee Betriebſamkeit einen groger ya bes Gapitals deu, Ge⸗ 
jetisaft binzieht, als natürlicher Weife Ihm zufließen würbe, oben 
dburch anferordentlide Ginfhränkungen einer andern Art der Wetrichs 
famleit den Theil des Tapitals entzieht, ber fonft in ihm angewandt 
worden wäre, zerflört ben großen Zweck, ben fie zu befördern ih Dass 
fegt. — Nur durch eine gänzliche —— von allen Gewaitthaͤtig⸗ 
ten und ven jeder Act von Ginfchränkungen und Belaͤſtigungen, 
womit man den Handel leiten will, bie aber nur ben Handel 
mb unterdräden, kann das Wermögen bed Staats und folglich 
Kraft gehoben werben. Keine Ein» und Ausfuhrverbote, fe m 
Namen daben wie fie wollen, Peine Zünfte,, eine Prämien, Feine Ber 
gen einzelner Babriken oder deren Unternehmer, Feine Taxen, 


Duͤrgers predigt Smith auf jeber Seite feines treffliden Werke, 
Bor allen Dingen empfiehlt er ben Regierungen Gerechtigkeit, und 
wenn er die wahren Urſachen aufzaͤhlt, welde bie Gloͤckſeligkeit und 
Den —— —— — 9 ss ni 1% f Kr er glei 
vorn an: , prompte und unpa e gieitspfiege, welche 
den —XX im Lande zwingt, das Recht des nen 
gi zus Halten, welche Jedem bie Fruͤchte feiner Arbeit fihert, und 
der mäßtigfte Sporn für jede Art von Gewerbfleiß wird.” — 

Mon fieht, daf bie Reſultate dicfes Gyſtems, welches man bad Ins 
'd em zu nennen pflegt, in ben Hauptſachen durchaus mit denen 
des phoyſtokratiſchen überein Tommen, nur ber Weg, auf weldem 
Duesnay und Gmith auf dieſes Reſultat gekommen find, ik 
und durchaus verfhieden. Jener ertennt nur ben Grund und 

als Rationalreihthum, ben reinen Grunbertrag ald Rationals 
einkommen, und will folglich nur das letzte beſtenert wien, ba ihm 


alles andre, was von Gtantsbürgern producirt und erworben wird, 


nichta IR, umd nür ſcheinbar productrt und ſcheindar erworben wich, 


wogegen Swith drei Arten von Probucenten im Gtaate annimmg, 


} an 


üuftigun ' 
| Feine Monopolien, eine u in bie Rechte des Menſchen und des-- 
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wümtid ı. ſolche, welche die Producte ber Natur ſelbſt abaewinnen, 
en Theil des Einkommens er. Sandrente nennt, 2. bie, melde 


von den Zinfen Ihres Kapitals leben, und 3. weile von dem ' 


Lohneihrer Arbeit keben, welde fie Andern leiſten. Diefe legte 
Elaſſe zerfällt ihm in productide Arbeiter unb in unprobuce 
tive. Sene find folde, welde für ihren Arbeitslohn eine Sache von 


werben, biefe nidt. GSonach ſtellt Smith ein ganı andres Auflagene 
foflem als bie Phyſiokraten anf. Er erkennt ben Handwerker, Manufars 
turifien und Kaufmann als wicklihe Producenten an, unb In | 


 böherm Werth zuruͤckgeben, dieſe, welche dies nicht thun. Jene en 


oder Arbeit ik ihm die Hauptbefdrberung des Rutionaleimkommene,; 


und baher der Name feines Syſtemẽ. — In wie fern Smith 





6 Geunbs 
füge ibm eigenthämlih als Grfinder Mayen laͤßt fein Wiograpp. 


Gtewart unentfhieben. "Aber gewiß, fährt es fort, werden auch bie 
mften Bewunderer. der Phyficktaten zugeben, daß von ben zahlrei⸗ 

en Erklaͤrern ihres Syſteme feiner ibm an Beſtimmtheit und 
eutlichkeit ber Begriffe und in ber foflematifchen lichtvollen Ordaung, 
mit tet ex bie Lehrjäge aus den erſten Grundbegriffen leitet, nur no 


fern zu vergleichen fey. — Zurgot und Duesnay waren Smith ven 


finer Reife in Frankreich perſonnlich bekannt. Dit jenem foll er fogar 
einen Briefwechſel unterhalten, biefem aber, weichen er als einen 
Mann von den einfachſten Gitten und von ber größten Beſcheidenheit 
ſehr hochſchaͤgte, und von deſſen Syſtem ex. urteilte, es Täme, feines 
Mängel ungeachtet, der Wahrheit näher, als irgend eins, wäre er 
fein Wert zugeeignet haben, wenn Quesnay nicht früher geftorben 
wäre. Es ift daher nicht unwahrfcheinlidh, daß Smith durch den Um⸗ 

ang mit ihnen auf den Gedanken gebracht worben fen, ſich Gegen⸗ 

Anden dieſer Art vorzüglich zu wibmen. Die Hauptideen ſoll er je⸗ 
doch fon in feinen Borleſungen zu Bladgow, fo wie in einem frhrifte 
Uden Xuffage vom 3. 1755 niebergelegt haben. Wenn man Gmitbhs 


Werk lieft, jagt Say (in ber Vorrede zu feinem Traitéâ d’&conomie 


olitique, einem Bud, durch das man fi ſehr zweckmaͤßig zum 

tudium dEB ſchwereren Smithſchen Werks vorbereiten Tann), fo Kent 
man, daß vor Smith no gar keine Nationaldokonomie eriftirte. Mo⸗ 
gen immerhin bie Phyſtokraten, und ber perſoͤnliche Umgang mit Ihe 
nen ihm nüglich gewefen fegn. Aber ‚zwischen ber. Sabre ber Phyſio⸗ 
fraten und Smiths iſt berfelbe Unterfhieh, der zwiſchen Tycho Me 


ders Syſtem und Newtons Phyſik Statt findet. Mor Gmity Hatte - 


man oft ſehr wahre und richtige Principien geäußert.. er hat aber zu⸗ 
erft iyren Zuſammenhang unter fi und ihre Berbinbung mit der Mas 


tur ber Dinge gezeigt. Man weiß aber, daß eine beit nicht 


bem angehört, der fie zuerft beiveift, Er bat nicht beß Wahrheiten 
borgerragen, er hat aud die mahre Methode gelehrt, bie Irrthuͤmer 
lit zu finden. Nicht sinen einzigen Gag, nicht eine einzige Vor⸗ 
ausiegung erlaubt er fid, die nicht ben beſtändigſten Erfahrungen ges 
maß wäre. Sem Werk if eine Reiht von Beweiſen, weiche mehrere 
ige dem Range unbefireitbarer Principien erhoben, und eine 


"nel groͤßere Zahl anderer in das Meer der Vergeſſenheit geſtuͤrzt ha⸗ 
* einen Augenblick 


Yon, we Soſteme, vage Ideen und, Schimären ſech 


auf ber Oberflaͤche mit vielem Gexoͤuſch herumtummela, und dann auf 


ı von dem Abgrunke verfhlumgen werbene — . Den legten Abe 
T&nitt feines Lebens brachte Smith zu Edinbaurg zu, benn zwei Jahre 
nad. dem Erſcheinen, feines Werks erhielt er die Geile eines Pünkgiis 


„9er Bowl fi. BAG I Maarkanh deine Mar a 
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Longlat, feine Touſine, folgten ihm. Er lebte jegt in Wehtrkuf, ur 
der Tad biefer beiden Perſonen, von benen er bie lezte wie eine 
Samt geliebt hatte, träbte das Ende feines Lebens. (Er farb ins 
Jahre 170. — Gmith überlebte die Herausgade feines Werts nur 
25 Jahre, und: body hatte ex während dieſes kurzen Zeitraums da 
Wergnägen, nicht. nur ben gegen feine Theorie zuerft fi regenden Wie 
derſpruch nach und nad verſchwinden zu ſehen, fondern auch Zeuge 
von dem practifchen Binfluffe gu ſeyn, den feite Schriften auf einige 
äeige ber Handels polizei feines Vaterlandes dekamen. Aber obgleich 
miths Lob jegt im Munde aller Freunde der Staatswirthſchaft iſt, 
obgleich feine Grundfäge umb Uusfprüche. fogae im drittiſchea Parlar 
mente oft angeführt werden, fo fehlt doch viel, daß man feine Xors 
84 allgemein befolgt, und der Nation ſelbſt bie Vermehrung ihres 
ohiſtandes frei und ungehindert überlaffen hätte. Keine Regierung 
in ber Weit, felbf die brittifche, unſtreitig die hellſehendſte, nicht, hat 
ſich practifch von der Richtigkeit dieſes menſchenfreundlichen, welche 
gi Syſtems überzeugen koͤnnen. Duch gang Eu opa herrſcht 
noch ber Wahn, jedes Volk muͤſſe den Wohlſtand aller Voͤlker, mit 
denen es Handel treibt, mit neidiſchen Augen anſehn, Und was dieſe 
gewinnen, für feinen Verluſt halten. Nicdrige Kraͤmerkuͤnſte find zu 
politiſchen Grundfaͤtzen für die Verwaltung großer Staaten erhoben 
worden. Sa, fo eingewurzelt ift jegt dad Mebel, fo unglädtich find 
alle Werfügungen bes kaufmaͤnniſchen Spftems, das feiner in die Au⸗ 
gen fpringenden Schwächen ‚ungeachtet allenthalben herifft, daß fie 
wicht nur im @taate große Unorbnungen. hervorbringen, ſondern auch 
Me Huͤlfemittel dagegen beinahe eben fo gefaͤhtlich machen, als 
die Unorbnungen ſeibſt waren. — Ich weine über das Elend bee 
Menſchheit, ruft Filangieri in feinem vortreffliden Spflem ber Befeps' 
gebung aus, wenn.id, mitten unter fo vieler Aufklärung, mitten uns 
ter dem Glanz ber ſtets erleuchteten Wahrheit ewig ben Irrthum tris 
umpbisen ſehe. Jedem fleißigen Bürger eine Geldftrafe auizilegenz 
den Kaufmann zur Bezahlung einer Geldbuße zu zwingen, deren Betrag 
nach Werhältniß der Mohlthat, die er dem Staat erweiftt, fteigts dem 
Hanbel feindlich zu behandeln, fein feiedfames Gepaͤck mit ben Waffen 
in ber Hand zw empfangen; alle Häfen, alle Seeufee, alle inn⸗ und 
‚ wuölänbifche Hanbelspaifugen mit: Wäctern und Verrauͤthern zu umges 
be, jenem: feilen und beſtochenen Geſchoͤpfen, die vom Staate, den fie 
wersathen, vom Raufmann, ben fie plagen, vom Schleihhändler, den 
Ge beichägen, bezahit werben; alleı Plackereien und Betrügereien 
Kaum zu geben, bie die gebungenen Vollzicher eines ungerechten Ge⸗ 
ſeges nur erdenken koͤnnen; mit einem Wort, ben Kaufmann zu bee 
Bebtrgeugumg zu verurthellen, daß ſchon bie bloße Annäherung am 
eine Zollbude entweder. Schimpf ober Raub zubereitet: if das die 
Politit handeinder Nationen? — Und fpäterhin, wo et don den ges 
Shanen Borihlägen gegen diefe.uebek ſpricht: Diefe Schriften hatten 
bioß bie Wirkung, die Baft des Urbeks, das uns zu Boden druͤckt, noch 
fäblbarer zu machen, weil fie uns bie Leichtigkeit, ihm abzubelfen, und ' 
bie Zaulyelt derer, bie uns daven befreien follten, zeigten, Es feine, : 
baf bie, ſo an der Spige der Geſchaͤfte Behen, bie Augen nor dem- 
Lichte verſchließen, menu 26 ſich chnen in der größten Klarheit zeigt. - 
Eine Berbegerung, bet welcher Gerechtigkett Wohlfahrt ves Wolke: 
ab bes Fürkten: ſo augenſcheinlich zufammentzcffen, tft kaum noch vers 
ſacht, Saum im den Kabinetten ber Könige in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
ER indem man vor its -dienem Handel fprihb, und bad Nie: 
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m. — RNichts deſtoweniget nid bie A 


wntrrläßt, Ton u verſolz 
weit Gmith Andenken begen, und in ihm einen ber peisem © 


pimen-bes graßten peactifchen Weltweiſen, nm —*8— r 2832 
heit bewundern. Gluͤcklich aber wird das Sand ſeyn, dus feine Grunde . 
practiſch annimmt, bas zuerſt ben Teihten Sah begreiten wird, 
6 ver Handel nur ein Tauſch ſey, bei dem beide Gontrabenten ger 
fer hei und dos bem elenden verägtiihen Wahn entfagt, auf bie 
Krmurp feiner Nachbarn das Gebäude feines Reichtyums s auffügcen 


wolle. \ 
ur Smith (Sir Sldnev), engliſcher Mmirol, geb. 7 64 zu Sch 
minfer, ift der Sohn eines Hauptmamne Smith, ber be korb Bad 
pille Adjutant war. Sir Sidney widmete ſich der Marine, but ⸗ 
lief alle untern Grade, und wurde 1783 zweiter Fregaften⸗Sapitaim. 
Mod -.deim Parifer Frieden (von 1783) 2* Sidney in unthaͤtigkeit 
bie zum Jahr 1788, wo er in ſchwediſche Dienſte trat, in —* er 
in⸗beſondere dei ber großen Seeſchlacht am 9. Juli 1790 
ſchwediſchen und zuffifgen Scheeren⸗VFlotten cühiäß ie 
nete. Richt lange nad dem Frieden non Wärelaͤ (14: Bug, 17 
Kine er Hab Soufantinopel und nahm auch hier, für nad 
t ſehnend, Dienfle in der türkifchen Flotte. Walk nad dem Aus 
bruch bes Krieges zwiſchen England mb Frankreich wurde er durch 
eine Peoclamation ſeines Souverainse vermocht, die tarkiſchen Aenſla 
ga verlaſſen. (Er eilte nach Toulon, von Armiyal Hood bels 
gesz wurde. Bei der Biedereinnahme Toulons durch bfe Republica⸗ 
mer, erhielt Smith den Auftrag, die franzöfifchen es aul der ton⸗ 
loner Sihebe zu verbrennen. Gr vollzög denfalben mit Erfolg, allein 
es gelang Igm nicht, auch die großen ———— Etnbliffements dieſfes 
Haſens zu zerſtdͤren. Jenes Gelingen aber erregte ſchoͤn dem o 
keſten Haß gegen ihn. Geitens der franzoͤſiſchen Btoglerung. die ihn 
einen *** bezeichnete. Sir Sidney hatte ben Huf der Ver⸗ 
eit erworben, und wurde von jetzt an Kets zu ben gefahrvoll⸗ 
Unternehmungen gebrandt. So wurde er 1795 von der lotto 
Abnuiral Barren, die vor Breſt ſtationirt war, betafhirt, mm, 
Keqthricht über biefrang. Flotte, welche ini Hafen vor Unter lag, eida 
ben. Er aber hatte bie Keckheit, mit franz. Flagge ta den Hafen 
ſt einzuſegeln umb die genaueſte Nachricht dm eigerien, Aug 
Sanusiehen. Dei entdeckt, klang es ihm glaͤcktich wieber aus bem 
fommen. Wenhher gluͤcklich war ee 1796, wo er: vor 
ats Mt war, mb dei einem Gefecht zum Befangesen gemacht 
wurde, Das Diretorism erklärte ihn gie nen Mörbbrenner außer 
dem Boͤlkerrecht, beerte alſo ſeine Auswechſelung, und 
in in den Tewpel el. Seinen wackern unten Teomelin, 
Yyilippeaur und Sharles ’Difeau gelatig eB nad) mehreren alle 
dem verungtüdten Verſuchen, ibn endlich burd einen nachgemachten 
Zr deu Yollzeiminiftens aus bem Gefangniß zu befrelen und gluͤck⸗ 
U nad, Gnglanh zu entführen, wo er mit PA tebhafteſten Entpufte 
aimus aufarnommen wide, und bom Könige Tcgleich den Befehl 
über Yen Ziger von Be Kanonen und den Xuftrag erhielt, damit 


in 


* Kite von Megypten zu dewachen. Son hier ſegelte Sir "Siönep. 


rien, wo er Belegenhcit fand, bei ber Belagerung von Ss. 
Sen d Si —* auf die entſcheidendſte Mäeife. entgegen zu tu 
T. mit Kleber die Somuention 00 von Gt Kelf 
de 3 An ort Keith nicht ratificirt wurde. 3* 
eeadon zurac wo er vald ve in Rad Inter gr 
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wirt werde. In bemr neuen Kriege, - welcher bem Wucht. Kia’ Feie 
dens don Amiens folgte, wurde Smith aufs neue angeftellt und zum 
Geade eines SoutresAbmirais erhoben. Gr zeihnete Ach allenthalbes 
ans, mb führte 1907, als Rapoleon, bekretitt hatte, baf base Haus 
Braganza aufgehört habe, zu regieren, ben Prinz, Regeuten vom 
Portugal nah Brafilten. Seit dieſem Zeitprukte tft Sir GSibney . 
Smith nicht weiter angeftellt geweſen, und er Lebt feilbem beſtaͤndig 
auf dem Gontinente. Man ſchreibt bie Ungnabe, worzin er gefallen 
ſcheint, Verbindungen mit ber Prinzeffin von Wallis Bi. Im Gepe 
tember- 1811 wurde ker von  verfhiebenen philanihropiihen endfifchen 
Geſellſchaften deputirt, ib nah Wien zum Gonareß zu begeben, um 
bort die Abſchaffung des Sklabenhandels gu bewirken, und eine Art 
von Kreuzzug gegen die Barbare«cken zu orgauiſiren. So erfolglos 
feine Sendung war, fo bat Sir Sidney doch darum feine Lieblingee 
idee nit aufgegeben, fonbeen fogar foͤrmlich eine antipiratifche Ges 
ſellſchaft gebildet, deren Chef er Ik. Seit mehreren Jahren lebt er 


zu Paris, wo er fih gaͤnzlich niebergelaffen‘ zu haben ſcheint. 


Smolenst ( cht von). Gmolensl, eine ber: älteften Stäbte 
bes ruffifhen Reihe, ehemals zu Polen gehörig, der Schlüffel vom 
Junern Rußlandse und bas Thor ber Strabe nah Moskau, liegt am 
linten Ufer bes Daepr, und hat etwa 1500 Haͤuſer unb 12,000 Ginw. 
ünter ben Mauern biefer Stadt hatten ſich am Iten Xuguft 1812 bie 
beiden Hauptmaſſen ber ruſſiſchen Streitkraͤfte umter Varclay be 
Tolly auf der einen, und unter Bagration auf ber andern Seite nach 
befawerlihen Märfhen, umb nicht ohne bedeutenden Berluſt, verein 
nigt und machten Miene, bie Franzoſen, benen-fie biäher arögervichen 
waren, feldft dnzugreifen. Aber fhon am 16. erſchien Rapoleon vos 
Smolensot und befegte die Höhen. Juͤnot foitte mit dem sten Armee 
corps (den Weftphalen) rechts marfchiren, um ben Nuffen den Weg 
nad Moskau abzufchneiben. Den linken Fluͤgel bifehligte Rey, den 
rechten Poniatowslp, die Mitte Davouſt. Bimolensl.war Hleich-.ims 

Anfange bes Jahre nad Möglichkeit befeftigt worden. Dies unb 
der Dnepr mit feinen Höhen gab den Kuſſen viele naturliche Wera 
theile. Allein Barclay be Tolly hatte bereita feinen Plan geänbertz 
has Uebergewicht von. Rapoleon hielt ihn ab, alles in einer Haupt⸗ 
ſchlacht aufs Spiel zu fehen, weil es ben Franzoſen gelungen war, 
ihn auf dem Hinten Fluͤgel gänzth zu umgehen. Anftatt fi vor 

Cmolensl aufzuftellen, that er e& hinter ditfer Stadt, und lieh biefe, 
fie gleihfam als einem jet unft anfehend, der feinen Ruͤckzug 
decken follte, von zwei Gorps befegen, fo daß die Eroberung dieſer 
Stadt am ırten, befonbers ba eine große enge von & ale 
Zugänge in ber Ebene, . und eine Mende Biufanterie bie an dem 
Dnepr. heient hielten, bis Mitternacht verzögert wurbe," Die dicken 
Mauern, von 4000 Fuß im Umfange, und 25 Fuß bil, 25 Fuß bo, 
mit Thuͤrmen in Zwifchenräumen, welche ſchweres Geſchuͤg trugen, bie 
‘ 90,000 Mann ſtarke Befagung , machten ben Angriff, da die Außen 
poſten und Borftäbte mit Sturm genommen werben mußten, befonber® 
für bie Polen und Würtemberger von 2 — 6 Uhr ‚äußerfi mörben 
riſch, und als enblih nach einem achtſtuͤndigen Kampfe bie Muffe 
ch berauszogen, um Barclay’ Hauptmaffe zu folgen, ſtand (e6 war 
Mitternacht) bie ganze Gtabt theils bush ihre Brandfackeln, theils 
durch bie Granaten der Franzoſen in Ylammen, bie 36 Gtunben fonts 
wütheten. Der Plan Rapoleons, bie ruſſiſche Armce in Cinotenst 
gefangen zu nehmen, oder von bem Wege nah Moskau abzuſchuti⸗ 
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—*25 wo Ay Kor 
"fhen Soldaten das ruffiige Wolf zur Stade 


IHRE ⸗ 19 
Yin ; ok verelidte. neber zwei Drittel F dem verdeerten ind ge⸗ 
yalınberten Smolensk lagen in Truaͤmmern. Die Muffen hatten nach. 
enen Meri 7 400, bie Franzoſen mehr als doppelt fo viel Mens 
dm die n über 5000 Mann verforeng und die Verw g im 
Sereunrfiegenden Gegend, Bere Mangel im ber eroberten Stadt waren 
fe 08, daß dee größte Theil ber Verwundeten zuglei it allen 
zahlreichen Kranken, bie bei ber fchreckli Hige, ber feuchte. 
9, 3 ——— in’den Lazarethen farben, und bie furdt: 
Borte Sypidenle entftand. Die Kuffen feibft konnten 6 Barclay wit 
verselän, dieſe Yetlige Stabt, wie fie fie nennen, biefe Bormauer_ 
von Moslan, fo aufgeopfert; beine Ad ſchlacht geliefert zu haben, 
md Barclay be Zollg legte daher balb darauf, umter ben Vorwande 
feiner gefgwädhten Sefandheitsumftände, dad Gommtanbo 'nieber, um ed 
KAutufoiw. zu: übergeben. Indeß hatte er bie‘ Armee gerettet, und 
kvunte Dante nah bem Abbrechen der Dneprbtuͤcken feinem Marf Te ae: 
—— ln Bwartieß —5— foglei ne Bräde 
Ahlagen , ° welche Mey ging, at eben bie legren’ Ruffen unter: 
Karff abgegogen 2. allein Joͤnot, der Bid‘ Straße nach Moskau 
abſchneiden ſoͤllte, hatte ſich vetirtt, und traf nicht eher ein, alß bet 
"Hteräbtheiting vngriff. Webrigens hatten“ 
entk rnd die zügellofe Renpeit der —7 — 
um m 
Wiiderftande begeiſtert. In Möber v. ee Re Ritt. m 
& vu: Feidzug, 1.9. 1816, und im 2. B. 1818, findet man eine: 
genaue Darfellung der Sqhlacht bei — und geändtige Kach⸗ 
richten aͤber das Berirren des Juͤnot ſchen Go »7. 
Emolser Eobiatch, er berähmt —— d Sumorkflfe” 
and tſteller der - uber; ged. no zu nen Sgott· 
TR & tte fi der-Wurbirzneflunft ‚gewibmet, auch Ir 41 Arer) 
Grpebikten: gegen gartpagma a als Schiffoarztgehů fe beipeme nt, dalk: 
eher deen Dienfte entſagt, um feiner Reigung FR Diätkrt ee vor⸗ 
ei BE en X zu’folgen. Me pr ni 1 die‘ — 
lerci als b zu treiben.· Außer ſein Romanen Ro⸗ 
——— die he ebenen bes Yeregeine Pickte, bie, 
— eines Atenen, unb die Sicfale bes Er’ 
Launcetfot Breades, leferte er eine Beſchite Englanbt, vom? 
Yallas- Wis zum Aadiner Frieden, und eine Kortfegung det Era, 
f@lchte Englande von ber Pkevolutton an, bei welcher Huute ir 
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wxnd begamn 2756 zen den en md Ana! fortbeſtehen den 


Reriew. 3u- {efkem blatt Ar & ma er bie! 

—— b des Minfiere y'ba öertige, 
an ut Wilkes, beim Bruder de des Ns 

Eine die er e 1763 6 vers Mrsnteed m len made? 

. 1770 in ziel verschiebnen' Werken ete, 

A von * das £ pad enter: dem ziel ‚Reifen: des Humphry, 





inter, ip Hamor, —* ſchone· Schreibdart ſmpfiebit. 
a) Yan er ee, I an bie ſich durch Barth 
wu erdadnen Schwung auszei in Ver Rachbar⸗ 
— von Lidorne. Gmolet iſt —S ne riftſteikce von er r 
Le Ieden Den) en Me a fi See 
dr ergoͤtzen; u großem Ja ee 
gi Bert;- f we Wilortihm EBate — —8 ydhert er 


Pe —* ar eben Au Seit der Schret Hget 066 Cem u mat 
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0 Emyrua 


rt⸗ Jami’r), eine bedeutenbe Stabt an 
kaͤſte Tr an einem * deutſche Meilen in das Land 
eingehenden Meerbuſen, der wegen feiner vielen Banbhänle 





al mit .großen Saiffen befahren werden Sonn. Hirgt in einer |. 


und an den ebelften Brüchten reichen Gegenb. Ei verdankt feinen, Ups: 
forung ‚Griechen, pelde gu aus einem heile bes Ctabt Ephefus,. 

yrnq bieß, bieher kamen, und dem Theile bes Wolfe, we fie 
in einzelnen ‚Dörfern anbauten, ben gleichen Namen gaben, 


des in der Xofict, ‚He. A einem Ganzen zu vereinigen, ließ ihnen ‚eins 


Stadt am Fluſſe Welcd bauen. Buben fle die Staͤdte Zoniens in ih⸗⸗ 
ren, Bunb aufnahmen, warb fie balb.der Mittelpunkt des Kleine onlee 
er Handels. Hier bfühten bie Künfte; aus ihnen gingen 
enkmaͤler ber, Baukunft hervor; Fremde aller —A — —**8 
im Genuſſe ber Reize dieſer eitaht: fogar der weidere ianiſche Dia⸗ 
Left lockte mehr an. Durch ben Giafluf unruhiger Zeiten oe 2 
tee aller. Wohlſtand vernichtet, und im Anfange bes 13t 
dert. waren nur hoch Ruinen bapon übrig, ülo die Ei —** 
erren bed Reichs geworden, bläpte Emyena wieber aus. ben Misinen 
auf, und fland bald wicher da in neuen ‚häufen am Ufer bes — 
ar Etadt zieht fi vom Weeresufer ‚nad einem Berge hinamnfy: 


| von —— 8 x 
za. Sqhloß. Das dog —— bew 9 Stadtviertel heißt. bir 
ntenfraße, hat nur ein Bed Imert r e, bölzerme Haͤuſer, in den 
ſte Theil von Smyrna, aa au der Ger... Fuhewerß 
bier gar nicht —*2— id; * Steaßen eng,. ok 4 
gi ii * 555* Yanbelsarte db ——ã— 

u biefem vor i anbelsarte ber e 


8 —* ar ng 
F der ho er, dractea nat y 
ö sr site eresi che 1 Gemeinb 3 Bid em * 8* lan 
e armenifche, em iſcho catholiiche 
eine bifhöflicgeh. —5 — einem. & — ** und einem Ka 
nerlicher, und..eine proteflentifche, weiche ihre Capellen bei ben. FaG« 
und, ‚deut Sn Kenfulu da en. T Juben baten I des *55* 
* A * BE gen * 
f Hole morgenlaͤudif en und obenblan ſchen CTheißen 





— 


q 


— — „zu den —— — * 


g ger An 1 die R ehe 
er. Kench. er ine 
.- — Katja ar In ee Anſocuch Bin mn . 
ine bon.ben eß * 8 23 
5 —*55— —* an 5* 


Auen BR [17 Un Fri Bruster 9 

eh he 2 & ex ‚in hunkier Hohle * ——5358* 
ei bie * auf im A * —25 ſtand⸗ re 
fein Bihnif, Bine Heine — —⏑ on Biefe 5* 





Snyders Socletaͤtsinſeln 208 
is wereinlgt men Ger diden) at man dederdleib⸗ 

. alten Digpratsmpels zu Finden geglaubt. —F 
So⸗? ders, oben Gnepdirs, 4 Dayers (Bxanj), einer der 
-Shipmaler, geb. zu Anmarpen 1579, geh. 1657. 
wibmete ax fich ‚dee jtmalerei und war ein Ghüler Heins 
Bahlen. Gr Indang mit Rubens 


N 


ih6 yon wich in Verbi ‚6, dee 
fein Berbienf ay-fihägen wuhte. Wan bat viele Gemälde von ihm 
wis Bigueen von Mubens, Dorbans, Hondhorſt, Nieulant, Mierts 
welt... und es iſt ſawer eine Werchiebenpeit des Pinfels weprzumege 
wen. Jh, - der eine — son ihm gefehen, beſteuia 
mahrere Jagdı und Ghlachtftäde bei Ihms auc ward Gnubers eriten 
Maler de Albert, weicher Gouderneur ber Rieberlande: 
Gr fellte die Spiere In fiam großen unb erden Bildern ia 
Vebenkigften —— im Kompfe bar, umb mußte bie 
Ibe der Agierifchen Seelt, als Muth ıpab Zurccht, den bis zur Muth 
gm Bern, "Sf und Gronfamtelt mit: des hchfirn Mannicfaltige 
uns tübner-. in einem glänzenden Bilde gu vereinigen. 
Geine Bären: , u — — die sehen —E 
ya Bien, Münden erden. te er Shiere 
% enbigen Aufländen mit-Seben unb Mächtheit bay. 
. Gobtesty, 1. Bohann Bobienki.. 

Gorcus, eine Art.niehriger. Squhe bei ben . Griechen. (bare 
eaq das beutjche Wort Sode), weiche auch von sömithen Buanens 
simmern ia den let Beiten fehr wergtert getragen wurden. 
—— anfenafen, 1 wiiger Sısaei, a (mein 

fen an; 2 ‚eben je, ja (wenn. 
wen auf ungebeuem Dimenfionen ber [7 


wet man Iafe bi ußrelien, die aus 
dt Sumpkinfele bafeht. Staheitt, mit 16,000 (nach Anbern jett nur 
mit. 5000) [üen (m..f. d. Art. Dtapeiti), if barumter bie 
gi — ent find fehr. bo 5 Jaden en mil 
Ban mb Bombumene, Kestfeuchihiun, —** — 

it eb: @ämeine, 
ich, Helper, Balls 
—— 
Sie Ueben Ye Die 
ınbes wenig zw ars 


Gorietätkinfein, ober bie gefellfhaftlihen Infeln- 
eine Safdgruppe in Indien oder Ar 


Benfien zu ernöhe- 


N Mifflonari⸗ 
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mt Bocininer · 
den, eben ſo Wie ſchrecklichen Mrenfchenepfer umk- Kiubennarte; "pl 
der „Bugbruderd, weile die Ionbener Miſſionegeſeiiſchaft Yicher' gas 
schenkt Hat," wich jeet ein Theil ber Goangelien in der 
ſprache * Die Regterungtform if eine Art von 5* 
Unter dem Könige (Ehribrahte, Groß⸗Erih) ſtehen 8, 
dieſen fiehen die Mahuhounis oder Behnäträger. - Eutiih aift es 
AAoutous, b. i. Semeine, Bauern oder eigentlich —*8* J 
Bocinianer, cine Keligionsgeſellſchaft, der zwei Itallenes 
ihren Ramen gaben. Laͤlius Socimus, aus ben vornehmen Se⸗ 
fhledt bee Sozzini, in Siena, 1525 gebeven, ging don bew 
Aechtsgelehrfamkeit, in ber feine Vorfahren fi Muhm euworben, Au 
we ex ſelbſt feine —— —— hatte, een ir der j 
Ugen Schrift und ber © 8 und verfiel bar? tw 
Birk cn miren Bit er ‚Bde Me en u 
Bißbegier getrieben, begab er auf. KReiſen, befreunbete *4 te 
der Hr und in Deutfäland- mit mebrern ber’bamatigen 
Reformatoren, und Ichte auch fa 3 Sapre fı In. Wittenberg 
e 35 —— ———— , wab 7* Zaleht m. 
eiß ih fe elan on WVeifol erwarb, f ne Meinungen ' 
aber noch zuruͤckhieit. Mon dort begab er ſich nach — mo er 
mit mehtern Gleipgeflanten im Berbindung trat, de mat scheine 
ine Sehren vortrug. Darkber. gerieth er in Verbacht m 


. „mal er Einige, befonbers mb —— 

vr e Siehe abgog, und nur durch offenbare Berpelmg und — 
Udung ſeiner wahren Uecbergengumg entging bropender & " 
Gein umrubiges Beben endete fon —— a —E aber ſeine Mei⸗ 
nungen erbten fort, und wurden bare f feinen Neffen, den Erben Te 
ner Hanbſchriften, weiter verbreitet. Diefv, Yaulus Boch 
ae 1539, war ben Beiſ ei feines — Dheiam g⁊ 
hatte fruͤh Unzerfudungen über Blaubensw sen ſi en > 
bei in enbdlofe Bierifel ſich verſtrickt, und den ketertſcher 
ſichten auf ſich g eu als — Juͤngling * 
er deß feine Baakılt & iena verlaffen mäfen, ab dan. im- 
Ly on fortgearheitet. Duck ben Mob feines Dheims 7 den —2* 
der Haudſchriften, deſſelhen geſetzt, beſchaͤftigte er ih ſo augelegent⸗ 
lich mit dem Studium derſelben, daß die darin —— kehre, Todes 
nen vorgefoßten Meinungen entſprechend, ſich bald feiner ganzem 
23 bemaͤchtigte. In ——— wo er. mehrere Jahre um 
Hofe bes Großhergogs lebte, begann er "bie Verbreitung feiner Leh⸗ 

ven burd ‚Heine Gchriften, benen..er aber ‚feinen Mamen nicht voRs- 
fegte; in Bafel, wo er Schut ſuchte vor ben Gefahren er ande 
Then Inquifition, befefligte er ſich immer mehr in feinen. 
Diele entwidelte er dann. ungefiheuter in Stebenbärgen, we * 
viele Sehifen fans, und ging enbiih nad. Holen, weil er bork- 
auf moch zahlveichere Anhänger rechnen konnte. Aber ˖ bie fogenanstem 
unitariſchen —— aden, 6 die in. biefem Lanbe ſchon beſtanden, ua 
von bemfeiden Irrwahn, ber ihn Sefangen hielt, ” augeftztt. ehe 
fanden tet ihn doch fo viele, von den inrigen abıy 


gewann ges viele Andre füs.feine Meinungen, usb. wreband Kick 
Gemeinſchaften; viele vom Le, —*— *27 eiſt 

ice unbe — feine Merebfamkcit und fein feines, ‚einfauneiheine: 
des Betragen gewonnen, und ſchloſſen fi -jemen en. abe, tenfenm | 
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nen im Polen; feine Bü In Italien 
baren eingezogen werben; fchwere Krankheiten lähmten feine Kraͤfte; 
m 3. 1604 flach er in Polen. — Gein Name, «fchnel durch Su 
Burapa - erfhoßen, ‚ward. von vielen, Me“ zu Ahnki en Soitfin 
aiten, Zweifein — ungläubigen Meinungen ſich —4 





genannt. Denn was Katholiken und Proteſtonten ale 
Fr Grundlage des. CEhriſtenthums betradten, den Glauben an die 
——— ber a Jeſu Ehriſti und an bie bamit zufammenhäns 
veäbe Trini bee griff Dane x den Waffen feines Verſtanm 
es an. Finger gu ahnen, daß d enfchenverfkande ber Maiſtab 
Kar: ba fliche «in der Weligien fehlt, wollte ee mit ben Ber 


und der Dialectik beffelgen über bie göttlichen Dinge ‚aufs 


ein Tom, ein Unternehmen, bas ihn zum offnen Widerſpruch 


een de Sehre ber chriſtlichen Kirchen von jenen Begenftänden des 


und zu willkuͤrlichen Deutungen ber biblifhen Ausſpruͤch⸗ 

Uer dieſelben —2* Auf dieſem Irrwege waren ihm ſchon aͤltere 
Intitrinitarier (ſ. d. Art, und Secten) vorangegangen. Auch 
a ber Epoche der Reformation zegten fich lebhafte Köpfe; benen es 
rtam, eis gingen bie-Reformatoren im Niederreißen bed alten Lehrge⸗ 
ᷣubes nicht weit genug. Ludwig Hezzer, Johannes Sams 
aus, Mihasl Servetus, und nen Anbere hatten ben 
Bocinen ſchon ben Weg geebnet, : in Italien, ber Schweiz, 
Erantreich und felsf in Deutfehland waren kuͤhne Neuerer auf⸗ 
jeireten, bie gegen, bie Bekenntniffe bes roͤmlſchen wie der evangelis 
Ken Kirche glei heftig dntämipften, und je dreifter und wintärks 
8 Ne I ur vortrugen, eine leichtglaͤubige, bie dargebo⸗ 
eibftmaht beglerig ergreifende, in bem raſchen 

—* aller beſteyenden Berhältniffe, und dem Berwerfen alles def⸗ 


in, was ihnen zeither Ehrfurcht geboten‘, ſich gefallende Schaar ger. 
sanken, mid ſo eine. Menge Eleinee Kegerhaufen bildeten, bie in vies - 


ia: Punkten von einander abweichend, doch in gewiſſen Hauptlehren, 
md befonbers in dem Strebea, alles zu erklaͤren und das Unbegreif⸗ 
iche zu verwerfen, übereinfiimmten. Sa fo weit dieſes Sterben gegen 
‚ie Leheer von der Gottheit Chriſti gerichtet war, wurde es Gocie 
Menismus.genanat, und ba die ihm ergebenen Gectiver ich häufig 
uf die Socine berisfen ober doch ihrer Lehren bedienten, ethielten 
ben Kamen Socinianer Haft allenthaiben, auch unter bem 
Pesrehanten rät und. beft fü verfolgt, fanden fie nur in Polen 

ſich folche Gemeinen bildeten, Aufsahme unb 


—8 ee ſelbſt ae weit fie bie Lehre von der Ginheit - 


Umitas). Gottes zu ihrem Palladium machten, lieber Unitarier 
der hriftlihe Brüder beiten. So mannichfache Slaubenshelenats 
fe Be bekannt machten, fo war doch Leine. geeignet, fie- unter ein⸗ 

wöer in Cinverſtaͤndniß zu bringen, und eine gemeinfame Ueberzeu⸗ 
iu bewizten.. Sie blieben in viele kleinere und größere Hanfen 
—* die auch buch allerlei Parteinamen ſich unterſchieden. 


Rigt nur wien bie polniſchen Unitarier von ben fiebenbärgis 


qen in wefentlihen Punkten ab, fonbern auch jene trennten ji 
nieder in Binczpwianer mb Ralauer (Namen von zwei pols 


Städten, ihren Hauptfigen), in Barnovianer und Bub: 


then (Mamen von zwei Parteihaͤuptern, welge ſich über bie 
— der Anbetung — — Ihre berühmteften Lehrer 


wosen im -ı7. Jahrh. Johann Erell, Sbriſtoph Oſterod, Sonas. 
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‚ von vielen frommen Ehriſten mit Unwilen, von Pi | 
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204°: Soda: .: Evkrates 

Sqhlichting, Walentin Schaalz, Jeteun Wirkt; Murcia auh 
Iohonn Ludwig Baron von Mollzogen, und befonders Kubrens ih 
fowatius. — In der Megel waren ‚ihre Blaubensbelrantniffe nach bee 
Anfern Jorm tes apoſſollſchen aber von in .tieem Inhalt 
burdaus ab veichend, verabfaßt, Inden fie tie nur-beibehielen, 
um einen Gcein von Rehrzläuhtgfeit'gw gerainnen. Gelten haben 
fie ganz eyrlich und furl ihre wahre Ueberzeugung audgeſorochen; Im 
mer den-runtg/äubfgen Ausdrüden und Woran, deren ſio ſich Sebies 
ten, eiren andern verſteckten Sinn umtergelegt, uub dadiurch Ihre 
Wahrheitäfiche fehr Derbäätig gemacht. Xu Ginzeln: tuugen kein 
Bedenken , felbſt in ben Öffentlichen Bekenntniſſen, denen ie bad Ans 
ſehn ſymbsliſcher Buͤcher gegeben, fi mannichfache Weränberungah 
gu etlauben. Ihre wichtigſten Schriften, bie ihre Lehre eroͤrterten 
und vertheteigten, find von Rakow ausgegangen, mo fie eine eigene 
Drulecei und ein @eminarium hatten. Man leomt ihren Sehrbegrif 
ziemlich genau, wiewohl nicht vollſtaͤndig, aus dem ralomwer Gates 
HismueE Tonnen, — Ais zu Atifang bed 19. Jabrh. eine heimliche 
Socin! quiſche Bemeinde in Altdorf entBand, und von Ba aus 59 
anf. andre dentfche Lniverfitäten zu verbreiten begann, wusde fi 
ſchnell mtertrüdt. Auch in Polen büldeten bie Gemeinden viele 
WBerfoluuz.gen; doch erhielten fie ib; am biähenbften und zahlreich⸗ 
Ken find He noch jeht in Siebenbürgen, wo-fle Dulbung gewan 
nen, untet dem Ramen dev Unitarier (f. b. Art.). * 
Sodba. Dieſen Namen führt auch dasjenige Alkall, von tvek 
Sem, unter feinem zweiten Ramrn Ratrum, it Urt. Fitalieg 
gebanbelr worden if. oo “ . 





Goffiten, (sofita), überhaupt, eine getäfelte Der ce 
Bimraere, dann beg Theil der Iheaterbecoration, welder in 3 
die Decke, bei ofinen Plägen den Hiramel m. f. w. bildet. 
Sogdiana, eine Landſchaft im nordlichen Perſten, die jopige Marke 
bucharci ı Hd einen Theil vom Lande Peuur und Klein; Tibet umfagenbt 
Solrates. An biefem großen und ehrwüstigen Wanne ba 
die Nachwelt anf eine gläuzemde elle dargethan, da das. w 
Berbicnft auf’ den gerechten Rikterfpruch berfelben fich nicht 
berufe. Ihn, den Herrlichen, ben die Eiferfacht -mgherziger unß 
besyaftee Aunftgenoffen enblich unterbrädte, den die Raſerei eineh 
derdlendeten Poͤbels Jura Tode verbammte, :ihn Thrt eine gevechtert 
Nachwelt als ein erhabenes Mirfterbild echter Humanilät, fu ihm a 
blickt fie den Repraͤſentanten einer vergänftigen Denk⸗ und \ | 
weite, auf ibn führt fie alles zuruck, was die vorzüglihien Weiter 
WBricheriants in der Weisheitslehre Großes umb Nreisntrigee Hebel 
fee haben, Aber es iſt auch wmwiberfprehllä- gewiß, daß Goßzates, 
man mug nm bie Kraft feines gebildeten Geiles, ober die Acinteü 
feinen ebeln Geſinnung/ ober den Inhalt feiner vortrefflichen · Beich 
runger, oder den Umfang feines nuͤtzlichen Birkens, ober das Ende 
feines goͤrtlich gefükrten Lebens betrahten, der aufpvichtigſten unb 
hödften Berounderung würbig erfcheint. Gokrates wurde 498 use 
Ehr. Geh, am 27. April geboren. Gele Vater, ein unberühmter 
Bildhauer, hieß Sophronistus,* und feine Weutter, Phoͤnarete, trieb | 
die wohlthaͤtige Kunſt einee Hebamme. Da feine Aeltern unbemitted 
maren, ſo ift e& nicht unwaheſcheinlich, daß fein Water ihn den nädye 
er Weg zum Erwerb führte, und ihn bie Zertigteiten, bie er ſeibſt 
ſaß, lehrte, wenn eb gu vur ein Möhren fepg- follte, daß waz 
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un ’weiy bis auf die Beten bes Paufanias hevrab dret Statuen bes 
razien aid fein Alert am Eingenge bes Akropolis Yon Athen ge⸗ 
tigt babe, So unbeiriebigenb auch die wenigen zerſtreuten Nachrich⸗ 
n Aber die Zugenbbilbung des großen Mannes find, fo, fan man 
mit Sewiäneis behaupten, daß es, ungeachtet der Dinftigkeit 
mes Watert , eine gute Erziehung, nach dem Sinne ber Griechen 
ab bes: bamaligen SeitelterB, erhalten habe, ımb alfo in ber Muſik 
nd Oymnaſtik, im Sinne der bamaligen Zeit, unterrich:rt werben 


9, und dab der göttliche Gentus des Sokrates früh bie Achwingen 


sregt, und ibn ſeidſt angetrieben habe, die Schriften ber beruͤhmte⸗ 
en .‚Weifen in Berfen und Proſa zu leſen, und alles ——— 
a6 feine Zeit und ſein Vaterland ihm ag Licht und Aufklärung 


ie michtigiten Gegenſtaͤnde des nienfchiichen Wiffens barbor. Gewij 
arm alſo alle Kürften der damaligen Welt veis heit feine hrer, aber 


ben fo gewiſ iſt es auch, daß vr von keinem derfelben: befriedigt 
hiebe. Damals ver vircten bie Sophiften (ſ. d. Arc.) die Köpfe und 
derzen ber griechifchen Jugend. Gofrates, der ‚non bes heftigflen 
Begierde erglühte, die Sehrimniffe ber Welt zu erforſchen, verfäumte 
icht, den Unterricht der beruhmteften biefee Irrlehrer gu benugeny 
bee je mehr er darlıber nachdachte, deſto dunkler wurden ihn die er⸗ 
ebenen Gegenftände tiefer Forſchungen; und je mehrey Gophiſten 
r hörte, deddo ungewiſſer ward. cr ſelbſt über das, was ihm feuͤher 
emiß geweſen war. Unwillig uͤber biefe Bereitelung ſeiger teurigften 
Bänfhe, verließ er bald auf Immer die Hoͤrſaͤle ber fogenannten 


Zeiten, unb defchloß, nun durch Selbſtdenken zu fuhen, was ibm 


ladre nicht geben Eonnten, und vorzägiuh durch Nachdenken, über 
elvſt zum Lichte der Erkenntnis hindurchzudringen. Denn nossügli 


nadte bie merkwürdige Inſchrift des delphiſchen Apollotempels: 


‚lerne dich ſelbſt kennen,” (youth arzıror) bie ihtn wie cine Stimme 
Bettes tönte, einen wunderdaren Eindruck auf ihn. Wit cinem free 
dgen: „Sch Hab es gefunden, begann er, dieſer göttlichen Auf⸗ 
oberung; gemäß, tn fh einzukehren, über fein Jonerts, und, na⸗ 


neatlich Aber die Brfege bes Handelns a und faßde nıin 


en Entſchluß, fein ganzes Leben dem erhabenen Geſchäfte zu widmen, 
eine ehe über ihr hoͤchſtes Intereffe aufzuklaͤren, und fie zu 
ten, frommen und rechtſchaffnen Meuſchen zu bilden. Wie alle 
roße Männer, glaubte er Im freubigen Erſtaunen über Diefen herr. 
ihen mb göttlichen Gedanken von ber Gottheit ſelbſt dazu. berufen 
u ſeyn, und in fefter Meberzeugung hing er noch in hen legten Au» 
eablicken feines wohlthätigen Lebens und mit liebenswuͤrdiger aͤr⸗ 
nerei an dem Gedanken, daß er ein Gottgeſandter ſey. Ungefaͤhr im 
zeifigften Jahre feine ‚Alters war es, da er den Entſchluß faßte, 


nen, die abſcheulihhen Verderber dee Wiffenſchaft und bes Moral mit 
Men Waffen des Heiligen: Geiſtet zu beftveiten, und ewige Reime füR 
ine Saat auszuftreuen, bie, wie er felb® kaum Hoffen: konnte, bie 


errlichſten ve hervorgebracht hat. um. zuerſt das Feld, welches 


2 zu bearbeiten gedachte, von dem üppig wucherndetz Untraufe zu 
äubern, e er fich gegen bie Sophiſten in ben’ entichkebenften Gen 


enſag. end jene in ihrem Aeufßern alle Ptacht und allen Reichs. 
Yyam prımfeh ließen, erſchien Sokrates mit rührender Cinfachheit in 


tnen Mantel Son geringem Stoffe gehällt, den er bas ganze Jabe 
Xaburd trug, und Elrtvete fih nur an Feſten ober bei feiedlichen Baflı 
naln fergfältiger. Gogar Schuhe verſchmaͤhte es, ſelbſt im N 


rhaft menſchlichen und göttlihen Weisheit zu miba 
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Allerdings fehlten ihm bie Mittel, ſich Betzuemlichkelken des Erbens: 
au verſchaffen; aber wie leicht waͤrde es ihm geworben feun, von ſei⸗ 
nen Freunden und Schülern fo viel zu erlangen, als erfoderlich war, 
um fi wenigſtens Yegen Proft und Hitze zu früsen. Doc feinem 
göttlichen Geiſte fchien ex unmwärbie, die Welsheit wie gemeines 


Marktgut r verhandeln, und ihm ſelbſt war bie vollkonnnenſte Un⸗ 


abhaͤngigkeit das Höchfte Erdengut. Allerdings mag es uns raͤthſet⸗ 
daft ſeyn, wie Sokrates ohne alle Öffentlihe und befondre Auterflür' 

g nicht nur ſelbſt leben, fondern aud, feine Familie habe erhalten. 
önnen. Aber bucdh zu viele authentifche Zeugniſſe feiner Schuͤler iſt 
es Seftätigt, daß er alle Anerbietungen feiner reichern Freunde aus⸗ 
geſchlagen, und von ihnen nicht das Geringſte angenommen bat, fo 
daß felbſt feine boshaften Gegner nicht wagten, feine Unei ia⸗ 
keit nur von ferne anzutaſten. In der entſchiedenſten Beſchraͤnktheit 
aller Annehmlichkeiten des Lebens dewaͤhrte er ſich als einen wahrhaft 
göttlihen Menſchen, indem er allen finnlichen Genuß verachtete, unb 
nur feinem hoben Berufe zum Lehrer ber praftifhen Weise. 
Bett Ichte. In derfelden ſuchte unb fand er fein hbödftes Gluͤck; 
ihm widmete er jeben Augenblick feines Lebens; für ibn opferte er 
alles auf, was gemähnih wuͤnſchenswerth iſt. Sokrates war näme 
lich zuerft Bolkslehrer. Fuͤr einen an das atbenimfifge Boll von 


der Sottbeit Geſandten bielt fih Sokrates, wie er biefes in ber 


Apologie bes Platon felbft erklaͤrt. Deßwegen war er von fruͤhem 
Morgen an geſchaͤftig, Menſchen aufzufuhen, um fie über alles zu 
delehren, was dem Menſchen überhaupt, und jebem nad feinen eigens 
— Berhaͤltniſſen wichtig ſeyn kann und ſoll. Er ging daher 
alle Tage auf die Öffentlichen Verfſammlungsplaͤte, auf die volkreich⸗ 


‚Ren Straßen, oder «uch in bie Wohnungen ber Kuͤnſtler und Hand⸗ 


werker, und zebete mit ihnen über bie Pflichten der: Religion, der 
gefelligen und ſtaatsbuͤrgerlichen Verhaͤltniſſe, Aber Freundſchaft, 
Sparfamkeit, Eintracht, Gerechtigkeit, Liebe, Dienftfertigkeit, Maͤ⸗ 
Hokeit, Anſtand, kurz Äber alle Segenſtaͤnde der Moral, aber auch 
Aber Oekonomie, Kriegtwiſſenſchaft, Kunft und Gewerbes; ſuchte 
bie herrſchenden Borurtheile und irrigen Begriffe zu widerlegen, 
zichtige Geunbfäge an die Stelle derfeiben zu ſezen, durch eiadrins 
gende‘ Grmunterungen : dem beffern Genius in ben Gemüthern 
feiner Zuhdrer zu erweden, fie zu etmuthigen ımb zu tröften, 
u er en und zu bdeſſern, mit Einem Worte, Licht unb 
Wärme uͤberall zu verbreiten,. und die Menſchen innerlich glüdlichee 

nahen. Da gab es keinen Begenftand bes kebens, über ben er 


„wit eben fo unbefangen, als klar gefprochen, Leinen Menſchen, an 


dem er nie mit ber ungefünfteltken Herzlichkett heil genommen, 
Beinen Gegner, ben er nicht fanftmfithig zurechtgewiefen, keine wich⸗ 


tige Wahrheit, die er nicht eingefchärft und in ihrem mohlthätigen 


* 


Einſtuſſe dargeſtellt Hätte. Eine ſolche Erſcheinung hatte Griechenland 


noch wicht geſehen, und die ganze Geſchichte fbellt mır wenige glaͤn⸗ 
gende Däupter auf, bie mit ihm verglichen werben Eonnten. Daß 
eſe Wirkſamkeie mit mannichfaltigen Schwierigkeiten verbunden :ger. 


. weien, leuchtet ein. War ed nit an und für fih ſchon ein mühe. 
- volles Gehört? Und wie ſehr mußten bie Aeuferungen des Spottes, 


Der Werbienbung, ber Bospeit, ber Fuͤhlloſigkeit, des Reides, ber 
Undantbarkeit eine fo reine. Geele betrüben! Aber dieſer Weiſe war 
üben kile Schwachdeiten gewöhnlicher Menſchen erheben, unb fein 


ganſes Waren: fplen FE in:veine Nernunfs anfgelöfie.guhgben- Deß⸗ 
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wegen · cheonte eine memmmälkte „Deiterleit auf feiner Stirne; eine 

kets des oleinhleibenhe Irdhlichkeit und Munterkeit belebte ſeine Blide“ 
uah Wortes. anf bem Marfte wie zu Beute, unter bem Volle, wie 

in be traulichen Kreis ber Edlern, die Liebe zur Wahrheit und Tu⸗ 


1 
— 


dgenauer mit ihm. — war er flets öesfelbe, fo daß ſelbſt 
‚ fein Ehegemahl, nach Sicero von ihm rähmt, daß er im: 
' diefelde Miene gehabt babe. Daß zu diefem wnerfchätterlihen . 
" Gieiämuthe bei Sokraͤtes eine gluͤckliche Organifation der Giemente 
des geiſtigen und körperlichen Lebens beigetragen habe, tft kamm zw 
bezweifeln. Uber Sokrates war nicht bloß ein Kind der Natur, fon} 
eignen, ſchweren, aber preiswürbigen Gelbhilbung. Er 
Kür se behandelte feinen Körper als Diener, härtete ihn durch Ertra· . 
aller Arten. von Beſchwerden ſo ab, baß ihm die Tugend deu 
igkeit leiter wurbe, und er bis in das Alter jugendliche Kraft 
bes eiftes und Körpers behielt. Daher war er auch ein liebevoller 
Gatte und Water, fo wenig auch fein Gemahl, Zantippe, dieſes er⸗ 
habenen Weiſen wuͤrdig war. Gr betrachtete ſie mit einer, ein be⸗ 
"wunberndes Lächeln abndthigen —5 — Scherzhaftigkeit, als ein vortreff⸗ 
Udes Mebungemittel ſeiner Selbſtbeherrſchung; und aur bedauern kdn⸗ 
nen wir es, daß wir von deu Art, wie er feine drei Soͤhne erzoh, | 
zit mehr wien, als -was Zenophon in feinen Denkwuͤrbigkeiten N 
‚von bem Geſpraͤche mit feinem aͤlteſten Sohne Lamprokles aufbehalten 
hat. Er aber nicht bloß feine Michärger, was fie zu thun 
yötten, fonderu er leuchtete ihnen auch mit dem herrlichſten Beiſpiele 
vor. & ſtellte wirklich ein Mufterbild erbabener Tugend der. Wenn 
‚wir ihn als Menſchen im —— J zur Gottheit betrachten, ſo er⸗ 
dlicken wir ihn als einen 5 Berchrer.des höchſten Weſens, der 
1— ſogar huͤtete, feinen ſchw Mitbruͤdern ein Aergerniß zu ge⸗ 
— a ee na 
t hatten r eobachtete. Was er ferner a ⸗ 
* —I— zu feinen Stammgenoffen war, gebt aus feinem 
een est hervor. ‚Uber auch als Staatsbuͤrger te er mi mus 
after Treue ang ‚ibm obliegenben Pflichten. Drei Wal that er 
egerienfte, game Male in Pa Jahre bei bee Belage⸗ , 
von Potidda in Thrazien. Gier Über ei alle feine Mitſtrei⸗ 
64 die —— — wit ee er bie Beſchwerden cines Wine . 
. — erteu u ira, ig nete ſich durch —— aus, rettete ſeinem 
reunde Alcib das Leben, and uͤberließ dieſem Juͤnglinge mit 
: les uUneigennuͤtigkeit die eiſe, bie feiner Tapferkeit beſtiannt 
waren. Sieben Jahre ſpaͤter führte ex im Dienſte feines Vaterlan⸗ 
bes abermals die Waffen bei Dem; unb er war auf der Flucht des 
legte. 420 309 er mit Kleon gegen Amphipolis bei Ihrazien; un 
Yes war bas legte Mal, daß er das Schwert zog. So entzog ſich 
alfo der erhabene Weiſe ſelbſt ben niebrigen Gienken bes Baterlandes 
nicht, wenn es Rn fie Buͤrgerpflicht Gnuͤge zu leiten. Und 
wie muſterha in Benehmen, als er im oͤſſten Jahre (eines 
ters zum — —8 ‘der Janfhundert gewaͤhlt wurde. Er 
erlangte ſogar die Wuͤrde eines Spiflaten, ber an dem Tage, ba er 
dieſe Würde bekleidete (Spiftet war man nur Einmal ımb an Einent 
Sage | feines Lebent), bie Bolksverſammlungen leitete, und bie Schluͤſ⸗ W 
38 eſtung und des Schatzes bewahrte. Damals gerabe waren — 
rale als Majeſtaͤtsper drecher angeklagt worben, weil fie nach 
po Säigät bei den arginufifepen Infela bie Heilige piige der Ber: 
grabens 215 Crſchlogenea wegen ns Ungeisitsers. mit datten · vrſu⸗ 


* 


nn ne en A 


US Wwortartes N 


In konnen. Die Feinde der unſchuldigen gaherenv 
der ae um bad Bol 7 einem —— 
biefelben zu bewegen. Durch Kaͤnke mußten fie mehrere ee 
Iungen —— — ba fie ſahen, daß dase Dolt zur ya, af 
geneigt War. Endlich wurde eine neue Weriankatung'"g 5 
zwar gesade an dem Tage, ba Sokrates Epiflat war. Bie’ verlange 
ben nun fogaz gegen ein altes Geſetz, daß in biefer —— gs 
gleich über Alle dus Tobdedurtbeil ausgefprochen werben fölte, 
gebungehe Böfewidter aufgereizt, foberte wirklich das Voik mit 
Egem Ungeftün von ben Vorſtehern (Prytanen) und Don bem 
geb dieſe Merlegung des Staate gefetzes. Aber Feine wilde —** 
konnte bie ſtandhafte ——— bes — Beifen er 
and ihm warb der beneibenswerthe Reluthpg , * 
ven Gerichte feinen Feinden Ins Angeficht m Tonne, FR * a 

ihn jene zehn unſchuldigen Männer von tem fi 
Bi ic gerettet worden wären. Doq nicht bloß Eher "bes Brite 
war Sokrates; ſondern er wibmete fich inebrſondere dem ebrind 
Geſchaͤfte, ee a Juͤn plinge für das Keich ber WBahrh ei pe 
bilden. Ge 3 einen Kreis edler 152 
Maͤnnet um ſich, die ton —* begleiteten, und bie feinen * 
richt in allen Zeilen ber Biffenfhaft, fo „et ee fie fe [IE a8 ah 
Det hatte, erhielten. Diefe —* ler find es, we 
de unbefangner Forfchung empfingen, und für bas Ay & 

hrheit, Seligion und ons wahrhaft begeifterb wurden : 

der find bie De folgenden philoſophiſchen Surten bee Griechen elgentiih 
A iu zuruͤckzufuͤhren, und er iſt als beritmige anzufehen, we 

— hiſchen Rachdenken unter ben Griechen die Richtung auf 
| Ber hönftes Biel Biel and. ju feinen ausgezeichnetſten Schülern gehören-- 

A ‚KRriton, Zenophon, — ——— » Phäson, 

Jeſchines, Kebes, Euklides und Platon. 8 ben | 

— des Tenophon und Platon geht —— chlich dervor/ 
dab ex ibnen Gtaateweitheit, R Rebetunt, Logik, oral, Kcitkmes 
tie, . Geometrie — mit thalen die vorzuͤglichſten Dichter ad, 
m 84 a die —— derſeiben auftaerkſam machte, 

über alle Gegenſtaͤnde des Lebens aufjußfären: uud zu 
——ã,s und gur gewiffenhaften Gtlerfung alles beffen, waß dem , 
Weenfehen wichtig fepn muß, zu etmuntern fuchte. ie belehrend / 
wie erregend, wie erieuchtend mußte für dieſe Maͤnner ſejn ſteter Um⸗ 
gang feyn! Kanti es zweifelhaft ſcheinen, daß der Geift eines 3* 
ton mächtig entzündet werden mußte, wenn er auch nur alt Zuhdrer 
bei ven Unterredungen des Sokrates mit Anbern zugegen war! -Un® 
gerade daß Sokrates Leinen Schulzwang kamte, fondern einzig davauf 
ausging, bes @cibfidenfen zu wem, mußte ungemein vortheilh 
. Wie befdehnte iſt daher die Anficht derer, die deſfwegen bes 
fig den Kopf ſchatteln, weil Sokrates Fein Syſtem aufſtellte. 
Pilaten und. Arifloteles waren freilich gräsere Syſtematiker, aber 
Dem Sokrates gebührt det große Ruhm, den Benius bes Platon g 
weit, und die Duilofophie v vom Himmel duf bie Erbe gerufen, d. * 
beufelben bie Aichtung auf das Praktiſche he ge egeben- zu habrm. Ar | 
erkennt auch das ganje Alterthum eine Sokratiſche Schule dan, und der 
Name bes Sokrates galt für eine ber ehrwürbigſten Autoritäten, | 
Beine Wiloſophie wor äber auch ſowohl in Ruͤckſtoͤt bes Stoffes dis 
bes Form feinet philoſophiſchen Forſchungen originell. Um bei bee 
legteren anzufangen, fo war fie Höllig don bes AMeherigen kai 
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verfübieten.: RÄt in langen , antgearbeiteten ober au dem Eitegrei 
gehaltenen Sortragen befand fein Unterricht, ſondern in —— 
tpeilmgm,, bie dur Sage und Antwort das größte Intereffe erhieh, 

‚gen. Er — ae niht vor, Londern mit ſeinen Schlliern, 
und wirkte daher mit unwiderſtehlicher Racht auf bas’Iunexfe ipre 
Seiftes; er zwang fie zum Gelbfidenten, mb wer nur irgend. ei 
Empfoaͤnglickkeit Hatte, mußte dutch feinen Umgang aufgeregt werden. 
. Man überficht —R bas Schwierige dieſer Lehrart. Nur ein 
eines Gegenſtandes völlig maͤchtiger Geiſt kann dieſelbe mit Gluͤck b 
Am; tanz aber dann auch mis’ der groͤßten Gewißheit auf Erfd 
rechnen. Wie gewaltig die Anregung gewefen ſey, welche Bad 
Sokrates gab, ficht man baraus, daß ale folgende Denker,‘ d 
Xeifteteles ausgenommen, in Malogifcher Form piilofophieten.. Diefe / 
Yragmethobe (Sokratiſche Methode) war um ſo pweckmaͤßiget, 
da Sokrates erwachſene Männer vor ſich Hafte, in deren Meiltt er 
ſchon gie verhältnifmäßige Menge von Begriffen vorfand, die er , 
ne zu läutern und zu ordnen ſich bemühte. Offendar hat man die 
Sokratik mit laͤcherlicher Verkehrtheit in Bauern: and Volkeſchulen 
einzuführen geſucht, und eine Schulmieiſter⸗Catecheſe ift von einem Sokra⸗ 
riſchen Seſpraͤche eben fo verſchieden, als eine heutige Freiſchule von 
see CGolrafiihen. Es Tann ſeyn, daß die Fragmente ber Sokratiſchen 
Wchpeäche, welche Xenophon mittheitt, ung oft fehr unbefriedigt laffen, 
‚aber in einer Bertyeibigungsfchrift des Sokrates, und von einem KZonde 
phon, darf mauͤn burdhams .nicht den eigentlichen Geiff diefee Methode ers 
‚warten. Diefen dat aur Platon erfaßt und bargellellt, daher auch von 
bem ganzen Alterthume Platon Faft für bie einzige Quelle der Sokra⸗ 
tifchen Philoſophie angefehen wurde, eine Bemerkung, welche bie 
neueren Schreiner ober Tadler des Sokrates zu wenig berückſichtigt 
haben. Der Hohe gewandte Geiſt bes Sokrates richtete fich bei dieſer 
Fragweiſe Fets mach der eigenthämlichen und befonderd Beſchaffenheit 
feiner Zuhörer. Waren diefe von Duͤnkel auf ihre vermeintlie Weit: 
ſt aufgeblafen, ſo huͤllte er ſich in feine Ironie. Bieſe Sotrarifge EN 
Zronie beffawd In nichts anderm, als in dev Kunſt, einyebildete Die 
"(hen hurch vorgelegte Fragen, bei benen Sokrates den Schein bes 
Rerfänglichen gu verbergen wußte, ihrer Unwiffenbeit zu überführen, 
ab ihnen burg ihre wiberfprechenben Aatworten felbſt au zeigen, daß 
"Ke aller deutlichen und wahren Erkenneniß ermangelten, und daher 
des Unterrichts ſehr beduͤrftig waͤren. Oft beabſchtigte Sokrates, 
, oem er ſiqh mit ſolchen weiſen Thoren in ein Geſpraͤch einließ, ſchlech⸗ 
terdinge nichts weiter, als ſie Ihres blendenden Scheins zu entkleiden, 
und in ihrer Nadtheit darzuſteen, daher biele dier Mielprähe bem 
had Gewißhrit ſuchenden Eefer weniger Befrtedigung gewähren, var« 
"süctth, da GSokratet in denfelben feine Gegner mit ihren eigenen Waf⸗ 
.. "fen bekaͤmpfte, dmb oft felbft als Sophiſt erfcheint. Ei>-7. anders 
Sokrates’ satt folchen, bie entweber im Denken ı MP iht, aber . 
pr tern waren, um fih auf ihre eignen Unterfishungen gu vers 
-lafien. : DRit der Tiebenswhrdigften Sutmüthigkelt trat er denfelben / 
entgegen, ſuchte fie durch herzliche Worte zu feifeln, und ließ ſich ganz 
‘herab , um ihnen verſtaͤndiich zu werben, unb an iht:e beteits eria 
ten Krnntniffe ſeine Belehrungen anzuknuͤpfen. Diefe theilte. eu nicht 
ia hochtrabenden Ausbräden mit, fondern unter anſcheinend nictrigen 
und unbebreatenden Wildern und Gleichniſſen teug ex fie vor, erläuterte 
‚fe durch Weifpiele ans der Orfahtung, durch dekannfe Dic:erfiellen, 
Auf V. Bo. 9 ” j 14 J 
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oder ach durch Fabeln, Sur, durch alle Mitd, bie ihm fein :mrife 
anerfäbpfliher Werft darbot. Allerbingg Lam es mandem nermöhn 
dre fonderbar var, ‘menn.e& immer nur von Laſteſeln, Shmicheg, | 
haften und Berbern hörte, aber hohe, Weisheit war unten Dice | 
xauden Erhale verborgen, und je tiefer män in, ben Geil und CSiun | 
Seiner Worte eindrang,. defto mehr Fählte ſich jade umverborbene Greek 
ange pgen und erweckt. Gleichſam eine geiflige Hebamme, wie cp 
\ 7 jcherzead nannte, verfuhe er mit talentoolien Jünglingen, | 
Vom Kräfte ex aufregen Wollte. Sie [eoR folten. Wahrheit finden “ 
ernen, unb ob er glei dies ſchon auf dem Wege der Fragmethobe 
‚zu bewirken ſuchte, fo miſchte er doch längere Reben und Borträge 
& in die er. dann’ den ganzen Zauber feiner Beretfamfeit zu iegen 
"wußte. Daher legt felbft Alcibiades beim Platon im Baftmiahle, | 
Teer leichtſinnige, aber geiftvolle Iüngling, folgendes Zeugniß ab: | 
vWenn Ih fonft ben Herikles, ober einen andern großen Mebner 
drte, fo wurde ich unterhalten und ergögt, und ich fühlte, daß ex 
Hön geſprochen Hatte, „Aber bei Feines Sterblichen Reden hate ich 
‚bas empfunden, was mich biefer durch bloße Worte bezaubernde Satyr hat 
"wmpfinden laſſen. So oft ich Ihn Höre, Tb bin ich wie bezaubert unb 
engefeffelt. Mein Herz podt mir, wie einem begeifterten Goxyban⸗· 
ten; meine ganze Seele wird von feinen Worten,. wir von Schlas⸗ | 
“ genbiffen verwundet, und iſt voll Unmillens, baß fle noch immer fo 
.. 0b md fo ſklaviſch gefinnt iſt. Ich weine oft abe von bes Unmuths, 
—X mir vos‘, daß ein ſolches Leden, als ich führe, elend und 
umrähurtich fey. „Und id) bin nicht der Sinzige, der fo Hubifd weint, 
und fo am fich verzweifelt, ſondern viele Mibre thun befgleichen.” 
Welpe Zeugnift Wie gewaltig Im Worte war alfo der Weiſeſte 
aller Griechen. Niemand fehe ſich vergeblich im Zenophon nad fol 
chen erärelfenben Vorträgen um. Zheils läßt fi der mündlide Jap 
ber, bie hohe Begeiſtexung des Augenblicks nicht in bie. u 1 
Sch rache faſſen, theils ſcheint auch Renophon gar nicht bie, Ab⸗ 
cht gehabt zu haben, das wahrhaft Idealiſche des Sokrates darzu 
ellen, wen wir ihm auch das Vermoͤgen dazu nicht abſprechen 
en. Im Platon allein tönen echt Sokratiſche Klänge. Dieſe Kraft 
bes Bortrags nun mar es, bie alle feine Schäler mir unwiderf: 
her Gewalt an ihn feffelte, daß fie wie bezauberte Liebhaber an ihm 
Bingen, und von ihren Lippen das hohe Lob bei großen Maungs 
maͤchtig eitönte, To daß das ganze Altertbum und noch bie Nachw— 
bavon widerhallte. Mögen nun einfeitige Kritiler den Mangel ſoſtemat | 
Ger Regelmäßigkeit an feiner Philoſophle tabeln; wir unferes Drieä bes 
nen, daß biefer wirkliche ober fcheinbare Mungel uns in Kichts 
zu verfhwinden fheint, wenn wir die Wirkſamkeit bes Sokrates in 
Ihrem ganzen Urhfange erwägen. Dazu gehört aber noch eine befüms 
bre Darftellung feiner. philofophifchen Zorfhungen. (S. auch Eh 
macher den Werth des Sokrates als Philoſoph, in ben W 
lungen DER’ philof. Klaffe der Akad. d. Wil. Berlin 1818. 4 ©. 20) | 
@s iſt ſchon bemerkt worden, duß Sokrates bie Uaterfuhungen ber 
die Entſtehung des Weltalls und über bie Zufammenfegung. ber ein⸗ 
geinen Theile deffelben aufgab, weil ex fchlehterdings an ber glädlde 
Hen Auflöfung diefes großen Probleme verzweifelte, und keinen prace 
Aſchen Nugen da raus ziehen zu Fönnen meinte. Gr behanpiete, bie 
Sottheit Habe biefe Begenflände abfihtlih in einen unburchdringlicen 
Schleier gehuͤllt, und es ſey Vorwih, diefon lüften gu wollen, um 
' \ . 
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p mehr, ba der Menſch fo viele andre Dinge ju erforſchen habe, 
e 


ten Kenntniß weit erſprießlicher für Tas Lebef und Dandein ſey 
Die Aſtronomie und Raturlehre verachtete gr zwar keineswegs; aller 


‚bei den Bantaligen Mangel an fidern' Kenntyiffen fber bie Gegen - 
Pände dieſer Wiſſenſchaften beſchraͤnkte er das Gebiet derſelben vicle 


leiht zu fehr. - Ge ſelbſt wählte ganz audi? Gegenflände fuͤr 
Radtenten ‚ ale die bisherfgen Philofophen,, die Tpiefündigen A 


ten, und bie tieffinnigen Honlfee behandelt hatte. Er fprach, wie 


Zenophon fagt, Immer von Dingen, welche die Menschheit Intereifie 
ren, und zeigte den Unterſchied zwiſchen Religiin und Irreligion, er; 
Körte, worin das Edle und Unebie, worin Recht und Unrecht, Ver⸗ 
RAmft and Thorheit, Tapferkeit und Feigheit beflche, Lehrte, w 
ein Gtaat und Staatskuͤnſtler "Ten, ſprach ‚von Beberrfhmg DB 


Mengen,’ und von den. dazu erfoberlihen @efhidtigfeiten, und vor 
Glen andern Gegenſtaͤnden, deren Kenntniß nah feinen Beäriffen ben . 


wärdigen und vollfommmen Mann ausmadht, .unb wort nur Men⸗ 


em von fllavifhen Geelen unwiſſend Bleiben. Seine Borfchungen 


en burhaus eine practifhe Richtung, und das Theoretifhe [hästt 
er ae um des practtiigen Zweckes willen. Er fegte bahnäk die 3 jr 
af 


. auf den Hereſcherſtuhl, und machte fie zue Königin der. Wiſſenſ 


Bon dem Urquell alles Smpfindens und Denkens, bon ber Gottheit, 
ging Sokrakes ‘aus; denn von drm Dafegn eineß alles beherrſchenden, 


GR m 

—* war er auf das feſteſte aͤberzeugt. Die ganze jwerädßt 

Ginckktimg ber Katur, und insbefondre der weife Bau des 3215 

Gm Körpers ſchien ihm nicht der mindeſten Zweifel Über den Schoͤpfer 

deſſetden Kbrig zu laſſen; ‚und fo wie der Menfch' bie Kraft zu bene 

fen abe, fo mürfe diefeibe in noch viel Höhere Beabe'sem Jrhebei 

der Beramft zukommen. Daß fe nicht mit Händen gegtiffeg un 

wit den, Augen geſchaut werden E en’ Tp 

ur dem Dafeyn ber Gottheit zu zwelfein, ale man das Vorhande 

ton geimalsiger, aber ben Sinnen Derborgeser Kräfte, die aus ihte 
gen erkannt würbeh,' läugnen Loͤnne. Ueder die Subſtanz bii 


aͤchtigen, weiten; Pugin, ällwiſſenden, and un — | 
r 


genug," feine geiftige Rafut in ein helles Licht zu Jegen., Du 

de nm einen Gott ats Sqhoͤpfer der‘ Welt und Richter der. Menfhe 

verehrte, iſt geiniß, da’er einige "Mat beim Zmophon alzedruͤckli 
bloß von Kine Gotte Ppricht, obwodler in anterit Btellen aug 
Götter nennt; : die er dem Hoͤchſten untergesrdhet zu haben ſent 

Ben der Borfehung und Guͤte dieſes Höchften Weſend leitete er al 
Me Beweiſe ber „allgemeinen. und "befondern Bottheile des Menſches 
ad, mb behauptete daß die allwiſſerde und allgegeüwaͤrtige (Sotts 
allet erlenme, mb die geheimen Sedanken ‘und Handlungen det 
enſchen —— Aber eben deßdegen ſey es für den Menf&eh 
deiuge Pflicht, Lieſes hogerhabene und gnabenreiche Weſendnach el 
Ara Wermdgen ah verehren, war auch had ben’ Sitten ud Beichen 
bes Staats‘, buch Dpfer, "aber ai dadurch, baß man ihren Wils 
voßbrtmge, und thue man fie gebieten. Daher entzog ſich auch 


ſes erhabenen' Weſens nachzugruͤbein, hielt er für vorwfgigs 26. a. Ä 







Sokrates ben Außern religidſen Bebr tichen felnes Wolkes nit, opfete 


und betete an den Altdren der Goͤttet feinee Baterlandes zu Haufe 

aubed auch an die Offenbarung des göttliheh 
Wefens durch a Erfheinungen der finntihen Erfahrung. Ihm, 
—FI fie ſich nach feiner Erktaͤrung durch ein ihn ſtets degleiten⸗ 


N 


une; fey ehen’fp'wchig ef Fe | 


imoniwim (der fogehannte Genius des Gofrates) Tund, weh 


ar 
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912 ur : - Sokrates a . 
&es ihn izamne, anb.och bieferh ober jeiiem abrathe. Wergeblich iſt 
es, wie überall, . To. Auch, hier, bie Heberzeugung cined das Börtliche 
unmitselbar vernehmenben Selbfibewußtfenns auf cinen Erfahrungsde⸗ 
ge! zurädtüpeen zu wollen, ß nicht jeder höhere Geiſt das una“ 
itlelbare C —3 de Wahrheit von einer Wirkung ber Gottheit 
übleiten? Vernünftele, oder beſſer, deistele an dieſer Vorftelung 
per da will, nur tafle er nicht mit feinem beſchraͤnkten Verſtande 
ad on, waß das reinſte Urbewußtſeyn der das Ideale und. Ueber⸗ 
mliche vetnehmenden und ſchauenden Vernunft als. gewiß durch ſich 
elbſt vernimint, Jcpes Feſthalten dee darch Sitte und Ater gehei⸗ 
taten Religionzgebraͤuche hinderte ihn jedoch nicht, den Mißbrauch 
db die Vorurtheile, bie mit dem Opferdienſte verbunden waren, 
täftig zu beſtreiten. Ri erfaufen, ſondern verdienen üfe man 
ie Gnade Gottes; sumd dies koͤnne man pur durch ein unfiräfliceh 
Leben, welches „ber einzig wahte und herrlichſte Gottesdienſt fey, 
Daß mit dieſem tugendhaften Leben auch Gebet verbunden feyn müfie, 
Bas ſchaͤrfte ber erhabene Weife ebenfalls als eine unerlaßlige Pflicht 
ein, Alfo Iehrte ex feine Schüler beien:. Vater Jupiter, gib 
uns alles Sute, warum wir bi bitten und. nicht bite 
ten, und wende alles Bdfe,. auh wenn wir bid das 
zum bitten, von uns ab. Sega: alle güte.dandluns 
gen, und belopne fie mit GLÄE und Woplftand, er 
dchte dem Herrlichen bei folhen Betrachtungen .bds erhahene Wexe 
ten asläugnen wollen, daß er. beim tobten Buchfladen ber bamalia 
f Ypilofopgie Leben und Seele eingebaut habe? Nicht weniger 
ürbige Vorſtellungen hatte Sofrates von ber menſchlichen Geele, 
Das fle görflihen rſprungs, una non allem Körperlichen völlig uere 
Ichteden feh,, daB fie ‚abet auch eben beimegen durch die Vernunft und 
as Deutvermögen vösrhatıpt mir der Gottheit in Berbindung ftche, 
ar ihni Antſchieden. Er Täugnete jeböch nicht ben Unterſchied derſ 
en. abz behäupfete'aber, bak, chung ‚unb Ausbildung fie Läutern, 
md Nie geiftigen Elemente verbeifern Löhne, Bu biefer Ausbildung 
föberte er feine Zuhörer und Freupde mis, Böttligjem Eraſte auf. Er 
rklaͤrte Sildung des, Geiſtes für Das hönfte Gut, beffen ber Sterb⸗ 
liche theilhaftig werden koͤme. Us ein herrliches Mittel dazu ru 
pfahl er die Selbſikenntniß, und hielt dirgenigen für ‚die. thoͤrichtſten 
alter Thorn, bie Alle andre, nur ſich ſelbſt nit kenntzn. Mebris 
gens unterfäled Sokrates eine Tinnliche, und peruünftige- Seele, uuh 
behauptete, daß die Begierden —5*— mis jener in den Koͤrper ges 
gjlanat worden wären, und fir reize,, bem Körner gefällig zu..fenn. 
on der unſterblichkeit der Seele war Sokrades auf bas feſteſte uͤber⸗ 
zeugt. Er ſchloß dieſet dus ber. innen Würde ber Seele; ferner 
ats der Vorausfehung,.. daß bie Geele erſt den Körper belebe, aus 
dem Zuflagde des Traͤumens, ri Blauben bee Vorwelt, und 
aus der Natyr dis göttlichen Wefend, von welchem. bie Seele 
Ramme. Er fah daher das Sterben für die Guten, nur. als einen 
Mebregang in ein deſſeres Leben an, umb kebet. in ber Apologie mit 
xAdrender Gewißheit und bewunbernemürbiger . Reinheit. pon jeineg 
Hoffnungen. Freubig bewegt fühlt fi feine reine Geste bei dem Ge— 
banken, au die Vereinigung mit den befferen Menichen der Vorwelt; 
unerſchrocken will er dor bie unkefledglichen Ricpter des Ienfeit tretca, 
und dort im Lande ber Beligen * ex dqs reine Wlüd zu finden, 
und mit dem Bewußsfiyn, ‚nah Wahrdert heſtreht and nah Augınd 
heſdenmuͤthige gerungen zu haben, in —28 Maße zu geniepen. 
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— dagegen. find, bie Ausbröde und Milber, ‚is melhen..er 
von 5 Anfeigeig ber, Böfen ſpricht. Jene Seelen, welde dur 
Pofterpäftiakeit in, den Zuſtand der Keantheik ‚berfegt, bürd,. Unm⸗ 
vigkeit, Weichlichkeit oder. andre Wigierden, voll Narben ind. gleiche 
Jam mit Peſtbeulen dedeckt Ind, „in welche Melneid und, Ungerschtige 
keiten aller Art ſcheußliche Spuren eingebrüdt ha Mr Werben fi 
Wohnungen der Kual. hindsgeftoßen, damit fie bozt burch Strafen 
gebeffert und getäutert, oder Andern zum warnänben Beifpiel gezüdy 
tigt werden. Diele Vorftelung von den Wirkungen der Rafterhafıi 
keit auf die Seelenfubftanz (es bedarf keines Beweſſes, bag fie \ 
Sombolif$ eher bildlich zu nehmen find) übertrefeu, an abfchredienden 
Deriginatität alles, was je daruͤber gefage und behauptet. werben iR, 
daher fi ber große Geſchichtſchreiber Zacitus nicht enthalten. kann 
biefelbe ausdruͤcklich zu erwähnen, als er den Anfang eines Sehr 
bens bes Tyrannen Tiberius an ben Senat in Teine —** — ei 
webt, in welchem bas Ungeheuer befennt, daß ihn ‚bie Goͤtte pr 
graͤßlicher umtergeben laſſen Tılen, als er taͤglich vetzebrt zur werd 
fühle, wenn, er wiffe, was er an bie Väter fchreiben falle nder nich 
- Auf frine Biligionelchre gründet? Sokrates feine Moral, Die Got 
heit wolle, daß der Mensch. tugenbhaft ſey, -und barum, folle er guf 
handeln. Diefes pflihtmäßtge Handeln fen. ferner auch ber eingi 
Weg zur Glüdieligleit. So wenig ala. Sdk —— eubämentitk 
hen Beweggrund von [cher Zugentichre ausfhloß,. fo weis war 
avon entfernt, ihn ald den einzigen barzuftellen. Er knuͤpfte 
ein enges Band zwiſchen Religion und Tugend, Ind flug den Weg 
ein, auf ben .alle Zugendlehrer am Ente surüdkdınmen .muffen, unb 
au zurũckgekommen find. Die innere Würde der Tugend malte 
mit den anziebendſten Farben. Fuͤt einen fellgen Zuftand ber. Fro 
heit. erklärte es die Herrſchaft uͤber Die Aanligen be, fogte,.. die 
Tugend nur ſey wahre Weisheit, und. ehauptete, a: N 
—* 


keit von dem Zuſtande des Wahnſinns durchaus nicht ieben 


Pi 


| nie 
Wiewohl ee nun felbft kein Princip der Moral aufftellt, Ya ana ° 


mon doch als den feiner. Moral zum Grunde liegenden Satz das Ge⸗ 


feg annehmen :- the was big Gottpeit gebietet. Welches nun eigenke 


lid. der Inhalt diefer. Gebote fey, dies leitete er mehr aus einem 
gewifien moralifchen Gefühl bar, das Aber. Gerechtigkeit und Unges 
tehtigkelt, Über Ehles:undb Unedles, kurz Aber Tagend und Lafter 
hinreichend enficeide, als daß er es in. ein beſtimmtes materiales 
Peincip. zufammmenarfaßt hätte. Die Ihee ber moralifihen Breipa 
wur ihm fremb. Statt befien behauptete er, daß der ſch, ber 
dab Gute kenne, es auch ihue, weil jeber nach feinee Erkenntniß zu 


aadeln pflege. Dies befriedigt freilich den moralifhen Metaphyſiker 


nicht; aber wer wollte von dem Morgen dag Licht bes Zittaz * 
‚warten. Die Tugend erklaͤrte se für das Beſtreben, ſich ſelbſt u 

Andre fo viel als moͤglich zu vervollfommmen. Er theilte fie.in zwei 
Garbinaltugenden, in Maͤßigkeit und Gerechtigkeitſein. Jege 
umfaßte gewiſſermaßen alle Selbſtpflichten, diefe alle Pflichten gegen 
"Andre, Seine Maͤßigkeit oder Sophrofyne war alfo von fehr weitem 
— und umfaßte die, Beherrſchung aller ſinnliches Triebe. Dieſe 
Selbſtoͤehertſchuag hielt er für die erſte Grundlage alter andern Tu⸗ 
genden, die fih dann ans ber. moraliſchen Anlage und duch Erkennt⸗ 
niß des Buten von fett entwideln müßten. Geine Sqchilderungen 
der mohlthärigen Kraft diefer Bugend find wirklich. mit einer wahren 
Begeiſterung entworfen, fo wie or Im Begenfag bie Unmähigtet 
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abſchreckend bereite, Liebenswoͤrdig war das Bild, welqhet ic dom 
einem Gerecqhten aufſtellte, unter welchem er ſich einen Mann dathte, 
weicher alle goͤttlichen und menſchlichen Geſetze mit Treue erfuͤllt, 
Unrecht thun dieit er für ein großes Uedel. Daher erklärte er, 
daß es Pflicht fey, auch gegeh Beinde die Pit der Werehtigkrit zu 
erfüllen, una 'in feinem %alle bie Geſetze bed Vaterlandes jr, üben 
treten, ſeldſt wenn ditfelben auf eine ungerechte Art angewendet wärs 
den. Im hödften Grade vortrefflid waren feine, Anlihten von 
renndfhaft, Sefelligkeit, _ehelicher Liebe und Freuden de Le⸗ 
dens. Ueberall teaf ‘er die ſchoͤne Mittelſtraße, und alle feine Vor⸗ 
-  Tihriften waren gleich weit von Äbertriebenee Strenge als ſqhaͤblicher 
u Kachſicht emfernt; und wer fie befolgte,. mußte gewiß ein guter und 
edler Beenfch werden. Dazu kam fein vortrefilies Beifpiel, welchet 
fo fehr über allen Zabel erhaben war, ba fein Freund und Gchüler 
Zenophon in a Denkwoͤrdigkeiten nit nur behaupten durfte, 
: niemand habe je etwas Gottloſes oder Frevelhaftes von ihm geichen, 
fondern auch am Gchluffe feines Werks folgendes Bild von ihm ent 
wirft: „Alle Zugendfreunde, die ben Sokrates gekannt haben, finb 
z noch jett mit ſchmerzlicher Sehnſucht nad ihn erfällts denn / ſie fans 
ven in ihm ben beften Anführer zur Tugend. Ich wenigſtens rrlläre,- 
daß ich ihn, da er fo fromm war, daß er nichts ohne den Rath unb 
die Beiſtimmung dee Götter that; fo gerecht, daß er Rlemandes 
Wär auf irgend eine MWeife fhmälerte, und hingegen denrh, die 
[ense Umgangs genoſſen, bie nuͤtzlichſten Dienfte erwies; fe maͤßig, 
aß er nie das Angenehme dem Nuͤtlichen vorzog; von fo hellem 
Berftande, dag er fi nie: In Unterfhelbung bes Boͤſen und Guten 
derte, wmd dies ohne fremte Hülfe, bloß durch fich ſelbſtz dobei ges 
ſchickt, diefe Dinge genau qü beffimmen und zu erklären, aud Mens 
Ten: zu beurtheiteit, Irrthuͤmer zu beſtreiten, und Tugend und Recht⸗ 
Yaffenpeit zu empfehlen; — ich erkläre, daß ich Ihn für den vortreff⸗ 
üdhften, aber. auch giädfeligften Mann halter" — Etnen folden 
ann nun verurtheilte der vornehme unb geringe Pöhel von Athen 
um Zobei Einen folhen Mann haben @inige einer fchändtichen 
Eiebe für fähig gehalten. Auf letzteren Beruf iſt es überfiüffig 
Wuͤckſicht zu nehmen; defto wichtiger iſt es, die uähern umflände mb 
Beweggruͤnde feiner Verurteilung zu beieuchten. Der legte Theil 
- eines Lebens fiel in die trairige Periode, ba Athen buch den uns 
‚siadlihen Ausgang des peloponneſiſchen Krieges in den Zuftend ber 
Aunarchie und Despotie gerieth. Immer pflegen Moralitaͤt und Ge⸗ 
rechtigkeit zu finten, wenn ein Staat fid auflöft: Dies war auch 
ber Fall’ in Athen. Ohnedies hatten ja die Sophiſten alle Srundfäus ' 
| Ten bee Wahrheit und Zupend zu untergraben geſucht, wie hätten, 
| unter dieſen Umſtaͤnden die traurigften Erſcheinungen ausbieıten kon⸗ 
nn! Die Serpfihaft der drfißig Tyrannen war zwar durch dem 
Shrafgbul- genützt, aber immer noch fluthete md wogte es im ' 
hen, wie das Meer nad einem ungeheuren Sturme, und bei ber 
‚allgemein verbreiteten unſitilichkeit fanden Haß, Reid und Bosbeit 
Mittel und Spielraum genug, ihre versuchten Plane aussufüyds 
zn. Schon 5— 420 vor Ehr. Seb., war Sokrates durch Die 
Wollen des Ariſtophanes auf der Vuͤhne verfpottet worden. Das 
Zerrbild ſprach der Wahrheit zu offenbar Hohn, als‘ daß es 
allgemeinen Beifal hätte finden Fönnen. Deſto mehe mußte - bie 
Muth der Feinde bes Sokrates entflammt werden. Es fanden fich 
endlich wirklich drei Männer, welche burh einen Juſtizmord ben 
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sahteniden Wilttfächern' alles Guten umb' Großen \ gefällig werben 
weiten. Melitvoe, ein junger tragiſcher Dichter von keinem Werth 


Enton, ein Öffentlicher Redner, mb Anntos, Gerber und Staaté 


mann jugleich, traten als gerichtliche Auklaͤger bes Sokraͤtes auf, 
und koanten um fo eher durchdringen, ba Sokrates duch feine 
ferien Jeußerungen uͤber die Unzweckmaͤßigkeit einer Ochlokratie 


das ok. Neleldigt hatte. Ihre Anklage, „daß Sokrates neue 


Goͤtter einfühte, und die alten-des Vaterlandes läugne, und ein Wer 
derber der Jugend ſey,“ brachten fle nicht bei’ dem Areopag, ſondern 
ber einem Bolksgerichte, ber Helida, an. Die Gruͤnde, auf die fie 
ihre Aunklage ſtuͤgten, beſtanden in nichts, als in verdrehten, einſei⸗ 
tig aufgefaßten und aus dem Zuſammenhange geriffenen Aeußerungen 
bes Sokrates, fo wie auch der Umſtand, ben fie anfuͤhrten, daß ber 
Zyrann Kritiad, und der Staatsfeind Alcibiabes feine Schüler gewe⸗ 


fen, offenbar keinen rechtmäßigen rund zur Anklage geben konnte. 


Sotrases, im hoben Bewußtſeyn feiner moralifhen Würbe, ver: 
famöhte eö, ſich gegen diefe Beichuibigimgen weitläuftig zu verthei⸗ 
digen. Den od fürctete er nichts die Richter achtete ev nicht. 
ebrigens glaubre er, daß ein ganzes ianges Eeben, unter ben Augen 
ver Kichter umb des Wolle zugebracht, das [pregenöß: Zeugniß ſei⸗ 
ner Unſchuld ſeyn muͤſſe. tue kurz und mit eblem Gtolz te er 


We Richtigkeit der Befzuldigungen darzulegen, und auf feine Ver⸗ 


dienfte hinzaweifen. Bin großer Theil der boshaften ober verblende⸗ 


"ten Richter wurbe burdy dieſen Stolz beleidigt, und man verurtheilte 


An mit einer Mehrheit von drei Stimmen zum Tode. Als fie ihm 
aber die Bekimmung der Strafe überliesen, und Sokrates erklärte, 
daß er nicht des Todes, fonbern als ein Woblchäter des Wolle ber 
Srhaltüng im Prytaneum würdig fey, warb er von bem sobenden 
Pöbel, ber fich durch diefe Aeußerung brleibigt glaubte, zum @iftbes 

r verurthetit. Mit unveraͤnderter Heiterkeit ging er in das Ger 

amt. Er troͤſtete feine betrübten Freumde, .umb machte fie barauf 


ufmerffam, daß ja die Natur von dem Tage feiner Beburt an über | 


fon das Tobesurtheil ausgefprochen habe: An ihm bewährte fih bie 
Kraft eines veligidfen und-moralifhen Glaubens, fo wie die himmli⸗ 
fie Gewalt eines reinen Bewußtſeyns. Da gerade an dem Lage, 
welchem er in bas Gefängnis eingefchloffen wurde, das heilige S 
von Athen nah Delos abging, fo mußte, einem alten Gefege gemap, 
Ne Wollziehung bes Todesurtheils bis zur Mädlche beffelben ausge⸗ 


eat Bleiben. ine koftbare Frif für den Weiten und feine Ochälert 


Morgen mmelten ſich feine Freunde bei ihm, und er unter⸗ 
gehete ch mit ihnen, wie er vorher gepflegt hatte. Er färkte fie 
neh im Guten, belehrte Me über bie erhäbenen Begenfbänbe feiner 

sfäungen, und bewies ihnen bdurd fein Beiſpiel, daß bie ſtrenge 
ung feiner Borſchriften innerlich wahrhaft befelige. In den 
Cs Einſamkeit ditete ee einen Hymnus auf den Apollon, 
Wh brachte mehrere Fabeln des Arfop in Verſe. So getröftee So⸗ 
krates feibſt mar, fo troſtlos waren feine Freunde bei dem Gedanken 
an den nahen. unerfeglihen Verluſt. GE war ihnen daher wohl zu 
en, daß fie Anftalten trafen, ihren geliebten Lehrer aus dem 
ngniffe zu befreien. Einer derfelben, Simmias von heben, war 
Vereit, fo viel Geld herzugeben, als erforberlich war, ben Frohnvogt 
Yu defichen. Allein ohne-Bolrates Ginwiliigung burften fie natuͤrlich 
unternehmen. Bei der ihnen bekanaten Henkart deſſelben war 


— 
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es allerbinge tmiwahrfi „daß er ihren Witten Gehhr geben. 
IN . werbe. Dis wollten —— ben Berſuch machen. Der treme 
. und alte Ireund des Sokrates, Kzriton, übernahm bas Geſchaͤft, dem. 
>. Sokrates zu dem von ihnen bringenh gewuͤnſchten Entſchluſſe zu bes 
’ wegen Gr, ging deßhalb in aller Fruͤhe des vorlegten Tages zu ihm. 
Roh ſchlummerte der Gute! Kriton ließ fich Leife an feinem Lager. 
nieber, unb wartete, bis er erwachte. Hierauf trag er ihm mit 
zenber Innigkeit bie Witte ſaͤmmtlicher Freunde vor, und fügte noch 
alles hinzu, was bie befondern Verhaͤltniſſe bes Sokrates, namentlich 
bie phidtmäßige Sorge für feine Familie, Eindringendes harboten, 
um ihn zu bewegen, auf. bie Erhaltung feines Lebens bedacht zu ſeyn. 
— ließ feinen Freund ausreden, dankte ihm für biefen Bepeis 
feiner Freundſchaft, erklaͤrte aber, daß er den Vorſchlag zur Flucht 
! mit frinen Grunbjägen nicht vereinigen Tinne Der Raum. diefer 
Blätter geftattet keinen Auszug aus bem Platoniſchen Geſpraͤche, wel⸗ 
des Kriton uͤberſchrieben it, und biefe Scene ſchildert. Es gehört 
aber zu ben anziehenbfien Gemälben bes vortrefflihen Platon, und 
floͤßt die innigſte Bewunderung gegen Sokrates eiu, der am Rande 
bes Grabes mit unerſchuͤtterlicher Feſtigkelt an feinen edeln Grunde . 
fügen, hing, und ſelbſt durch die fehreiendfte Ungerechtigkeit nicht he⸗ 
mogen werben konnte, bie Pflicht des Würgergehgrfams zu ehen. 
So brach denn der verhängnißvelle-Tag an, an welchem Golzateh, . 
den Siftbecher trinken ſollte. Geine Freunde und feine Kamille ver⸗ 
fammelten ih früh, um noch die legten Stunden bei ihm zuzubrins 
gen. Da. feine. Gattin Zantpippe zu heftig bewegt war, und durch 
‘ lautes Geſchrei ihren Schmerz über die Trennung von ihrem Wanne‘ 
zu erkennen gab, fo gab. Sokrates dem Kriton einen Wink fie wege . 
f zuführen. Der erhadene Weife wollte bie. legten Augenblide in felere 
Licher Ruhe zubringen. Als dies geihehm war, redete er mit feinen 
Freunden zuerft über feine Gedichte, dann äber den Selbſtmord, und 
endlich über bie unſterblichkeit ber Seele. Mit diefen echabenen Be⸗ 
trachtungen bpachte er. den gtößten Theil bes Jaget zu. Gr enthüllte 
ipnen auch in dieſen Geſpraͤchen noc einmal den himmliſchen Glanz 
* ſeiner ſchoͤnen Seele, und ſprach mit einer Begeiſterumg von. den Hoffe 
ot wungen feines Glaubens, fo daß er nicht als ein ſterblicher, ſondern 
wie ein verblaͤrter Geiſt feinen. Kreunben erſchien. Ais endlich die 
Sonne ihre legten Strahlen ab non den Haͤuptern ber Berge zu⸗ 
= rüdzog, ba mahnte die nahe Dämmerung ben Sokrates, baf-Teine 
Stunde gelgmmien fey. Gr foderte den Giftbecher, und als er ibn 
in ber Hand hielt, ba bemädztigte fich feines Freunde ber Schmert 
mit foldyer Gewalt, daß fie in Thraͤnen gab lautes Schluchzen aus⸗ 
bradgen. Gr allein blieb -rukig und gefaßt, Darauf trauk ee lange . 
fam dns Gift hinter, Noch jett troͤſtete er feine Freunde, in dem 
Bimmse aufs umb abwandelnd. Als feine Füße ſchwer zu ıpeshen an⸗ 
fingen, legie ex ſich auf das Lager nieder, fühlte, wie ein SU er 
bem anbern erflarrte, Wıid che noch das Herz, das einen Himmel in 
_ fh trug, aufhoͤrte zu ſchlagen, rief er: Weenibe, wir find bem Abs 
klepios einen Dahn (das Symbol des Lebens) ſchuldig! Rach bie 
' Worten büllte ex fc in fein Gewand, und verſchied im 70. J. feis 
nes Aiters. Dies gefhah im I. 400 vor Shr. Geburt. Bald na 
\ feinem Zode erkannten die Athentenfer feine Unfchuld an, und beirade 
teten die Ungiücdsfälle des Staats als eine Btrafe für bie an if 
begangene Ungercchtigkeit. Sie widerriefen da ODekret, dab ihn 
zum Tode verurtheilt hatte, Ueßen den Melitus hinrichten, verbanns 
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tan ſeine übrigen Atlo⸗gey, und ließn ihm ‚burdr-Eofipuns : eine . 
e Etatue exrichten. Erin, Aruferes war von Natur nicht ad 
ig; ja faft häͤßlich; aber innere Anmuth verfchönte ihn und zog qlla 
abeln Menfchen zu im. 1 oo. Kl... . 
. Soldaten find er, weldhe einen beſtimmten Sold ober Ges 
halt empfangen. Yreimwillige. dienen dem Waterlande als Krieger, _ 
ame Gold. . Zene. bilden einen Stand; ihre Pflicht ift ige Beruf. 
Diefe waͤhlen ben Seingebienft und unterwerfen füch feiner Ordnung 
unter gewiſſen Berhältniffen, um ihn bebingungsmweife wieder zu vers 
lofien. Dee Wehritand if fo alt, als ber Kriens; bad heutige 
Solbatenweſen aber if aus ben Söldnerfchaaren bes Mittelalters zus. 
gleich mit den fichenden..Heexen, hervorgegangen. Als bie Menſchen 
no keine Staatsgeſellſchaften Eannten, als noch jeber Hausuater bes 
Gefeggeber. unb Zürft feiner Familie war, ba nahm jebes waffen⸗ 
fäpige Weitglied Antheil an. den Familien⸗ Kriegen. So zog Abras 
ham, das Haupt einer einzelnen Familie, gegen feine Feinde zu 
Felde. Als aus mehreren verwandten Stämmen, die fih an einan⸗ 
der anſchloſſen, verfchiedene Wölkerfchaften entftanden waren, ger 
weniger Kamiliens wohl aber Bölkerkriege, an denen ebenfallk, dUs 
waffenfähige Männer Anthell nahmen. Solche Kriege führten bie. 
alten Hebräer und ihre Nachbarn, die Kananiter, Araber, Argnptier, 


Aſſyprier und Babylonier, die Völker Kleinafiens und Griechenlands, 


bie ſcythiſchen und celtifchen. Horden und noch jet bie afrikanifhen - 
egervodiker und die Stämme ber wilden Amerikaner. Gemöhntich 
geſchahen dieſe Kriegsunternchmungen aus. cionem Entſchluß ber Nas 
tionen oder bas Machtwort ihrer Zwingherren, entweber von 
allen Waffenfaͤhlgen oder von einem Ausſchuſſe berfelben: Oft auch 
verbanden ſich einzelne Abenteurer freimilig zu Friegerifchen Zügen, 
ober-wurben durch das Anſehen einzelner Häuptlinge dazu vermodt; 
fe führten aber dann immer ihren eiguen Krieg, und biejen 
iheen Krieg führten zumeilen auch die vorbesrichenden Stämme in 
greifen Rei welhe etwa als Eroberer eingewandert waren, bie 
eingebornen Herden unterjocht, und ſich vorzugsweife has Necht der 
‚sgebehalten hatten, welches zum Theil mir dei aſſyriſchen 

en in Großaffgrien unb mie den Ghalbaern im babylomifchen 

Beige ber Fal war. Selbſt wo das Gaftenfpfiem bie Krieger von 
den Abrigen Ständen abfonderte, wie in Aegypten, me Krieger mb 
Prießer das Grundeigenthum ausſchließend befaßen, unb legtere aus 
den erſtern den König wählten, blieben. bie Kriege Rationalkriege; 
denn ein erblicher Solbatenftand iſt no kein ſtehendes Heer. in. 
Achnlihes war bei ben inbifhen Kſchettris und den Kriegerkämmen 
der alten Perſer ber Ball. Ueberall waren foldhe Krieger entweder 
die Nation feioß, im Gegenfag des Sklavenhaufens, oder bo ber 
hetrichende Theil derſelben. Sie find alfo twefentlic von Miethtrup⸗ 
pen ımb ſehenden Heeren verfchleben, . Das erſte Beifpiel Mieth⸗ 
xxuppen findet ſich, mit Ausſchiuß kleiner Schaaren von Trabanten 
einzelner Könige und Tyrannen, um b. J. 700 v. Ch. in Carthago. 
Dieſer Staat, ber bei einer mäßigen Bürgerzahl und der auf Ge⸗ 
werbfleiß und Handel faft ausfgliehlig verwandten Thaͤtigdeit nad 
VEroberungen ſtrebte, errichtete zuerſt ein ſtehendes Heer von Mieth⸗ 
iruppen; doch bileb jeder Vuͤrger verpflichtet, zur Zeit ber Neth 
gleichfalls ins Feld zu ruͤcken. Aber jene Soͤldlinge verzehrten bie 
beften Kräfte des Staats, erſchuͤtterten ihn durch Empoͤrung und 
Berrath/ und zeigten ſich bei den weiſten Bolkokriegen muthlos 


29 ⁊ 
and ſchwach. Darum unterlag das von zahlreichen Fotten ind Hee⸗ 
ven gedeckte CGarthago ben Amriffen eines damals mm mäßigen, "aber 
Krit eigner Kraft, ftreitenden Bolke. Dem Beifpiel Tarthagos folge 
‚ten Syrakus und andere Staaten Giciliens unb Unteritaliens; aber 
durchani mit gleichem Erfoige. Auch in Aegyoten unter Yammittic 
. und beffen Rachfolgern gab ed" griechiſche Mieihtruppen (um 656 v. 
Gh , weshalb die alte Kricgerkafte nach Aethiopien zurüdmwander'eyr 
allein fhon von Nerucadnezars kriegeriſchen Horben erfchättert, ſtͤrzte 
Bach einer einsigen Schlacht gegen Kambpfes der -Zhron der. Pharao⸗ 
nen ein, und bewies bie Unzuverläffigleit ber MWiethtruppen. Benz 
noch breitete ſich ihr Gebrauch immer weiter aus. Die Yerfir bes 
fchraͤnkten den Kriegsbienft auf ihre eblern- Stämme, und die gröffere 
Maffe ber Nation verfant in leidende Ruhe. Nur in bifonders wide 
tigen Kriegen ergingen noch Aufgebote an das ganze Bolt, 3. B. 


auf Zerzes Mahtwort gegen die Griechen. Bei zunehmender Weihe , 


Eichkeit der Herrichenden perfifhen Staͤmme aber wurden ihre ſtehen⸗ 
ben Heere groͤßtentheils aus fremden, unter den barbariſchen Horden 
und in Griehenland geworbenen Miechlingen gebildet, darum zerfie 
das gt perfifihe Reich bei dem entichloffenen Angriff bes Warebos 
nier6. Auch die Kernmaſſe von Alexanders Heer beſtand aus ſtehen⸗ 
den Truppen, allein es waren Gingeborne, bte durch das Genie threr 

eldheren erhoben, für ihre Rationalepre fochten: In ben ſchoͤnern 

iten Griechenlands Hatte man bort nur ationalkrieger geſehen. 
Der Steg bei Marathon, ber herrlichſte von allen, wetrbe von 10,008 


athenienſiſchen und platäenfifchen Bürgern unter ihren Stadtobrigkees 


. ten über nnsählbare perfiihe Schlachthaufen erfochten. Als abes 
Athen und Sparta anſtagen, wm bie Oberherrſchaft zu firdiren, ala 
die Innern ‚Kriege bäufiger wurden, umb immer größeres Verderbniß 
einriß, da kamen aud hier die Lohnſoldaten auf. Die Nationaltrupe 
pen hörten zwer nicht auf, fle wurden aber befchränkt; und Griechen⸗ 
land verlor durch die ungluͤckliche GSclakt bei Shaͤronea ſeine 
Freibeit. Bon dem Aufkommen bee ftehenben Heere an bepfunt eine 
traurige Epoche in bee Gefhichte. Die Völker erſcheinen nicht mehe 
thaͤtig, ſondern bloß leibend, Dafuͤr ficht man pen und Zrups 
penfuͤhrer, die mit wilder Muth die Länder durchſtuͤrmen. Jede 

luͤckliche Kriegerthaar errichtet ein Neth, jeder Feldherr wWirb ein 
Fürft.. ‚So erhoben fi die biutigen Throne ber neumacebonis 
ſchen, der Seleucibifhen und Ptolemäiſchen Herrſchaft, und 
ähnlide. Selbſt in Griechenland fahe man, bis fpäterhin in Aeto⸗ 
lien und Acaja wieder Kreiftaaten aufblühten, in jeder Stadt einem 
Tyrannıen, db. 9. das Haupt einer Kriegerſchaar, welche bie wehrlos 
fen. Bürger unterbrüdte. Aber felbft bie macedontſchen Reiche wank⸗ 
ten auf' ihrer folbatifchen Grundfeſte. Sie fielen ſchnell nach einan⸗ 
ber, ais die Rationaiheere der Römer gegen fie auftraten. Dagegen 
. war die Peine ätolifche und bie achaͤtſche Eidgenofienfhaft ſchwerer ya 
befiegen,, al& ber weitgebictenbe Antiochus, und ihre Ratlionalſtreiter 
wurden mehr buch „Hinterlift und Berratd, ars burch Vaſſengewalt 
. übermunden. — In Rom waren es bis gu ben legten Zeiten der 

K publie nice Soͤldlinge, fondern ber wehrhafte ———— Bolte, 
der nach ber Verfügung des Geſekes, von deu Magiſtraten aufgefo- 
dert, unter bie Fahnen trat. Der Dienft war mentgelblich; ımb- als 
ſpaͤter dei längem Kriegen der Sold aufkam, biente man doch nicht 
um den Soldes willen, ſondern empfing ihn blop als eine ir 
sum Dienft, Bis zu ben Zeiten bes Marinut und Eulla gab «6 
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Deilethatruppen in Hom, und in dieſe Periote fallen bie gri 
fentampf mit Carthago, und die Demtbigung der Alerandrinifchen 
Beige. Als aber Hierauf die Lu nah Beute und Eroberungen im— 
mer mehr zunahm, ala Volk und Verfaſſung immer ſchlechter wurden, 
traten allmähtig lebende Heere auf, und Soldaten, die, obgleich aug 
Bürgern geworben, hoch Beine Bürger meh: waren." Marius rief, 
ben ulten Geſetzen zuwider, die capite censos vor ugeweiſe in bie 
kegionen, und veränderte dadurch den Beiſt der roͤmiſchen Kriegsver⸗ 
foftung. Denn nun ward ber Kriegäbienft ein Gewerbe, Ju welchem 
f 
—* des Vaterlandes, ſondern des Feldherrn waren. Oögleich 


Marius bie Simbern und Teutonen, und Sulla den Mithridates ſchlug, | 


fo verrierh ſich dennoch ſchon die Erſchlaffung ber eblern Streitkraft. 


Jadeſſen blieben bie Heere wenigſtens zum Theil nd Volksheere 


und bie Jeldherrn, welche nach Herrſchaft ſtrebten, konnten, indem fi 
ſich der Rchenden Legionen zu verſichern, und die neugeworbe⸗ 
nen Trüppen bald moͤglichſt aus Bürgern zu Soldaten zu machen 


Jacıren, gegen bie Stimmung be& noch fireitbaren Volks nicht gleich⸗ 


ültig ſeya. Erſt dee gänzlihe Sturz der Freiheit hatte die völlige 
bäsderung bed Kriegsſyſtems zur Folge. Schon früher wurden zur 
Bertheidigung der Gränzen und zur Beruhfaung ber -gebrüdten Pro: 
diazen ſtehende Heere gehaltens aber in Rom und Stalien mußte 
das Heer die Mojeftät’ des Wolle und das Anfeben ber SP :giftrate 
ihren, Seibſt die oft blutigen Parteientämrfe auf und außer ben 
Bomitien wurben noh meift zwiſchen Bürgern und Bürgern geführt, 
Die Soldaten des Bulla waren die eriten, welche ohne Scheu und 
unbeftraft die vatermoͤrderiſchen Hande gegen die Burger Roms erho⸗ 
bin. Von da an mehrten ſich bicfe Frevel, und das Volk unterlag 
dem Webermuthe der Feldherren, der Legionen und mitunter des be: 
wafineten Pobelhaufens, Bis endlich nach langem Parteienkampf ber 
siädtihfte und verſchmitzteſte Anführer die geſammte Kriegemacht unter 
ſich vereinigte und als alleinige Imperator unumfchränfter Gebieter 


des Bolkes und des Heeres ward. Won jetzt an gah ea in Rom und, 


den Provinzen Beine Ratisnalftreiter mehr, bloß Soldaten bes Kür; 
Ben. Je mehr nun dm Innern die Despotie ſich flärkte und vervodll⸗ 
Rändigte, je mehr bie barbarifchen. Rationen das RKeich von aufen bes. 
drängten, defto zahlreicher und regelmäßiger organifirt wurden die ſte⸗ 

Heere. Die alten Befege, welche alle Bürger zum Kriegsdienſt e 
verpflichteten, Samen in Vergeſſenheit, und die Soldaten ſonderten fie) 
von den Bürgern immer mehr ab! Man erkannte, daß man, uni das Bol 
in der Sklaverei zu erhalten, feciwilfige Sklapenhüter gebrandhe, und man 


locte ſolche Freiwillige durch erhoͤheten Sold, und manderlei Qunfts - 


heꝛeigungen unter bie Bahnen. Späterhin warb man Mierhlinge nie 
ter den Barbaren, beren Intereſſe noch mehr von dem bes Volks ge⸗ 
Meet war, Nur in Nochfällen nahm man zu gejwungenen We r« 
dungen im Innern Teine Zuflucht. Dadurch warb es möglid, die 
Dröpotie zu erhalten und zu verflärten, Die Imperatoren extheiltn 
Bader den Soldaten mit faft ausfhließender Vorliebe Geſchenke und 
Borzöge, und fo fonderte ſich die Rarlon in zwei feindfelige, an Vers 
Altniſſen und Rechten einander ganz entgegengefehte Elaſſen, wovon 
‚He eine, durch Schwäde und Enta unftee.dos Gefeg ernichrigt, 


alles zu erdulden hatte, was Nebermuth und Graufanıkeir Drücdendes 


"change Topnın, bis andre hingegen, Ab er dem Geſetz, durch An⸗ 


l 
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| diöten 
Triumphe der Römer ,' bie gefahrdolle Sroberung Italieas, der Rie⸗ 


Menſchen ohne Gemeinſinn drängten, bie nicht mehr Strei⸗ 


we Sealdaten 


maßung unb Geult ſcham⸗ und ſtraflos jeben' Frevel Äbte, welchen 
Rome und Leidericaft eingaben I —— Zhron ausge⸗ 
bend, wirtte auf ton zuräd, und fo wie das Volk vor dem Impera⸗ 
tor bedte, mußte dieſer vor fein Prätorfanern zittern, und dur 
unerſchöpfliche Freigebigkeit und — 28 ihre Gunſt erwerben, 
um kein Opfer ihres Grimms zu werden. Die gerechten, bürgees 
freundlicher Kaiſer, ein Pertinax, Alerander Scoerus, Balbinus, Pros 
bus, Sratien u. f. w., wurden vor den Soldaten getoͤdtet, bagegem 
. Ungebeier, wie Saligula and Commodus, über deren Tod bas. Wrif 
ſich freute, von ben Solbatım betrauert murden. Endlich wurde Has 
Hei darch Me Parteiimgen unter den Soldaten und ihren Keldbers 
zen, die abwecftind den Purpys nahmen, auf das oͤuberſte erſchuͤttert. 
So ward es den feyihifhen und gerntanifden Vottsftämmen leicht, 
das weltbeherrſchende Rom, welches Hundert Nationen unter feinen 
Scepter vereinipte, weiches bie Hälfsquellen nnd Streitkräfte bee 
reichſten und beſtverwahrteſten Länder, alle Mittel der erfahrenften 
Rriegstmft, und eine ſtehende Heeresmacht beſaß, bie brei Mal grö⸗ 
Ber war als jene, womit Rom einflens die Welt bezwungen, zu übers 
wältigen. Mub doch waren jene Scytben nur bie Schlachthaufen ars 
mer, barbarifcher, aber mit ungeſchwächter Rafurfraft und in Natio⸗ 
nalmaffen ftxeitender Stämme Nach Rome Kalle breitete fi det 
kriegeriſche Geiſt der Germanen üͤber dab ganze weftlide Europa, 
bie nah Rordafrika hin, aus. Die Germanın (Wehrmänner, 
Waffenmönner) waren ein Wolf von Kriegern; und In ber Res 
gel war tee Krieg dem Beſchluß und ber Iohrugs nad) Ratio⸗ 
nalſache, nicht Bade eines beſtimmten Otandes, daher mußte Icher 
wehrbafle Mann mit in das Feld ziehen, wenn das Volk ben Krieg 
‚befgloffen kärte. Als bie Deutſchen in ben eroberten römifchen Laͤn⸗ 
bern ſich feitgefent hatten, blieben bie Grunbfäge bes Kriegs bie naͤm⸗ 
lichen. Erſt ſpaͤterhin wurde bie Det aller Wehrhaften auf eih 
gewiſſes Beſſothum bifkränkt (wer nämlid 5 MpB,befaß, mußte nad 
Garid des Großen Capitut von 807 nerfönlih ind Feld rüden), ger 
ringen Beſitzern lag folhe Kriesspfiigt nur collectiv, von Cinem 
elvertrrtend für Mehrere zu leiften, ob. Auf biefe Weife bildete 
ee eblere und Veidyere Theil des Volkes vorzugsweiſe das Kriegks 
beer, Indeſſen zogen die Beränberimgen der polttifchen Tage auf 
Beränderimgen in dem Kriegäwefen nad ſich. Die erobernde Ratio 
weile die beſiegten Einwohner einer Provinz oft gang, ober 3 
zum Theil von dem Genuſſe ber politiſchen und daͤrgeriichen Kechte 
Aausſchloß, behlelt gewiſſermaßen ein fortwährend feindlihes Ver⸗ 
paͤltniß gegen diefelben, und es mochte ber eingewanderte herrſchente 
Stamm in ſolcher Beziehung als ein cantonnirendes Kriegsheer be⸗ 
trachtet werden. Daher hatten ſolche Staaten das Schickfal ber vor 
:Despoten beherrſchtey, gab non flchenden Heeren beſchuͤgeen und un⸗ 
terdtückten Neiche. Einige ungtüdtihe Schlachten Eonnten fie. u 
tlörzen, wie die Gerichte der Waudalen, der Oſtgothen ꝛc. zei 
Mur wo Eroberer und Beflegte zu Einem Gemeinweſen verſchmolzen, 
uder mo der erobernde Stamm noch ber Anzahl nach ber vorherr⸗ 
ſchende wär, bildeten fih Staaten von fefter Conſiſtenz, wie ber. frätte 
Hr e, indem die Befiegten, in die Gemeinfchaft der bürgerlihen und 
wolttifden Kechte aufgenommen, bie Maffe ber Rationalkraft verſtaͤrk⸗ 
ten. Aber almählig verbrängte in dem fränfilhen und in anderk 
Meihen das Syftern des Lehnsweſens die Allodialfreipeit. Hiezu gab 
„bie alte Ger ohnheit bee Germanen, nicht 6106 in Raticnalkriegen ober 
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I Re: nn Per 5 y.a r' 1. nn, LI 74 9⸗. I ./ neue 
im Heerhbann, ſondern auch im. Geleite ober Befolge unter fees 
groahleen Anführern zu fechten ‚die Weranlaffung; denn biejenigen 
Kati, weiche darch ein. zahlreiches Geleite (eine frzimifige, von 
ihnen angefährie Scyaar) ſich beſonders verdient gemadt, die (bien, 
Bridge Im Heerbann duch Muth und Girfiht oder buch bie Meng 
ber mitgebrachten Leute ſich auägezeignet hatten, und endlich Hi 
Uen ber König gder oberfie Heerführer erhielten bei ber Theilun 
des eroberten Landes große. Streden zum Gigentyum, welche fie den 
emten ihres Gefolges zur Nutniefung als. Lehen überliefen, und 
üe dadurch zur fortwährenden Troue und. zum Kriegsdienfte fi ver⸗ 
den. Die einreißende Gefcgloügkeit jener Zeiten ndchigtö”die kle 
heren Allodiafbefiger (die gemeinen Freien, und bie kleinern Edlen), 
a ferien Suͤter mächtigen Herren als behen aufzütragen (m. EedınE 
efen, auch Stamm. und£chngütfe Ar So verſchwand nad undnad 
faft olled freie Beſigthum, und man Jahe faſt nichts peiter als Ber 
n. Diefe Veränderung wirkte wächtig auf das Kriegsweſen, auß 
n Nationalkriegen wırrden jeft Fürſtenkriege für das aus⸗ 
liegende. ober doch porzüglise Intereſſe des Hauptes, nicht 
ehr zum gemefinfanien Vortheil der Freien. Der Heer 
bann kam ellmäptig in Abnafıne, ja faft in Wergeffinhelt, Die 
Könige und Züriten boten lieber ihre Vaſallen Zum Kriegebienfte anf 
a biezu Fein Beihftuß der Ration nöthig mar. Die Vafallen un 
Aftetvaſalen biideten ein eigenlih Bchendes Heer, weldes auf 
jed:n Wink dem Oberlehnsherrn zur Kolgeleiffung, bereit fland, und 
fo wurden die Neherreſte der Volksfrribeit vertilg:, der alte Adel der 
Freiheit verdrängt, und ber Eehnsabel, d. h. der Adel bes Militaͤr⸗ 
vad des Fürftendienfleg, ſchwang id empor. Wer nicht Waſall des 
Krone oder eines mächtigen Großen war, verlor fih im Haufen des 
sur beibeigenſchaft gepabgehunfenni Volks. In der Kolge änderte ſich 
zwar des Geiſt des Lehnsweſens und ber damit verbundenen Kriegks 
bienfie, aber bie Unterdcuͤckung des Wolke, d, h. der Maſſe det Nas 
ion, dauerte fort, und wurde noch ſtaͤrker. Die NWäfallen wurden 
immer mädtiger, bie Beben murben erblich, und bie größerh Eehner 
leute von, bein Eehnsheren faſt unabhängig. Sie gehorchten ihm forte 
0m nihe weiter, als ihr jedesmaliger Vortheil und ihre Laune FB 
eiſchten, oder auch ein —— Anſehen des Lehndherren dazu 


othigte. Indeß konnte man fie noch immer wie ein ſtehended, 
"aber ſchlecht Bißciplinistes Heer ohne Subordination betrachten. Leicht 


Wören jetzt die Btgasen, berem Bfrtheibigung auf bem Dicnft der Lehne⸗ 
mannfhaft beruble, duch aͤußere Gewall aber den Haufen geworftn 
orben, aber der gleihe Zuſtand von Echwaͤche, worin ſich Alle bes 


Janden, ſicherte die Ginzelnen. Deſto heftiger wuͤtheten im Inner 


er Reiche die Verheerungen des Fauſtrechts, Anarchie, und Tyranntit 


Mehrere Jahrhunderte fort, bis endlich die Könſge und der ans lan⸗ 


arm Todesſchlummer erwachende dritte Stand, durch cin zwiſchen i 
Ben geſchloſſenes Buͤndniß, mit — Kraft vn eitotLatifchen 
Rebermutp der großen Mafallın brachen. Da bildeten ſich in den frei 
ewordenen Etäbten Bürgermil zen, echte Nationalſtreiter 
° 5. ſolche, die für fi ſelbſt und für ide Gemeinweſen (ipr 'nähes 
geb, und ‚nad ben Beer nilfen oft ihr einziges Vaterland) ſtrit 
ten. A » Philipp Auzuſt pon Frankreich unter ihnen 
r vom 
rone gegen ben Trotz der Vaſallen zu ſchützen. Das unter de 
ele⸗ * — peiefetrug feifjenne Bir — 8 bad, was Ne 


/ . 


. 1180 — 1223), ertisptefen Soͤldnerheere, um Ihre 


An A ER see > EEE 


Thron an Feſtigkeit gewann, als einen aus ber 


| den | 
Errichtung der weiten Solbhrere MR & & aben in 


ahnen. Doglelich der Behndienft noch förtbauette, fo breiteten 9009. 
“bie geworbenen Truppen immer mehr aus. us Städte, Pre 
RBadten und. Bunpeöfofteme (mie wie Hauſa) unterhielten geworbene 
Heere nach Maßgabe ihrer Verhaͤltniſſe. Bald ſrhien durch das Wors 
dringen der Osmanen in Guropa eine Vermehrung der Kriegsheere 


nothwendig. Murath I. (von 1850 bis 1389) fliftete das flehende 


Beer der Janitſcharen ımb gewann dadurch ein drohendet Neber⸗ 


gewicht Über alle RNachdarſtaaten [A bie ihm weder ein gleich ftarkeg - 


eer, aoch eine wohlgeordnete Rationalvertheidigung entgegenfegen 

innten. Allein ber Einfuͤhrung ber ſtehenden Heere fen fih große 
Windernige entgegen. Wollte man den SKriegabien | 
jocrbe und einem bilefbenben Stande machen, fo mußte das fichende 
Heer aus Freiwilligen gebilbet werden. Deßhalb war ein zum.Kriegks 
dienft einladender Gold noͤrdig. Dir Heere ſchienen mehr im Dienfip 


der Fuͤrſten als der. Nationen zu fchen, und bie Einkünfte ber erfere 
i 


erlaudte Ihnen nicht, große Heere zu beſolden. Deßhalb hielr man if 
riedenszciten nur bie noͤthige Anzahl zur Erhaltung der’ innera 
uhe und nahm Im Kriege gange Schaaren von Goͤldnern imter fd 
sen eigenen Anführern in Niethe. Nachher wurden fie‘ abgebankt, 


und trugen dann ihre Dienfle einen Andern an. Fuͤr diefe Wiferhlinge, 


welche mit ihren Banden abwecfeind bier und dort dienten, war der - - 


Krieg ein wahres Gewerbe, welches fie mit kaufmännischer &peculds 
tion oder nach ben- Grundſaͤtzen gemeiner Räuberpolitie betrieven, Inf 
dem fie‘ fih wechſelſeitig — des gemeinfhaftiicdr Worıdeils wegen + 
ſchonten, und gegen bie Unterthanen der Fürften, ‘gegen die Bürger‘ 
deren Intereffe man dem Ranien nach focht, deſto ſchrecklicher verfir 
ren. "Die Bauͤnben dieſer Jebermann feilen Kriegsknechte waren Sch 
len ber gefühllofeften Barbarei. Im derſelben Zeit fanden bie Fuͤr 
. fen ein Herfährerifhes Mittel zur Erhoͤhung der Abgaben. Mar b 
tief Abgeordnete ber Ratidr, zu allgemeinen Berfammiimg: 
‘Yon denen man durch gute und böfe Mittel, dur Beſtechun en, Standebs 
erhoͤgungen u, f. 19. die Bewilligung höherer Steuern etſchlich. Ruh 


glaubten die Vdiker viel_für ſich gewonnen zu baden, da fie das wid. 


tige Recht der Selbſtbeſteurung ausübten. “Gern bewilligte man 
“gaben zur Truppenvermehrung, um dagegen gewünfchte Privilegi 


gu echalten, aber indem die Wölker ſich es gefallen ließen, wehrlos zu 


Jeyn, und die Kriegsmacht von, ben: Sinanzquellen abhängig gemacht 
. "warb, fielen alle Schranken hinweg. meiche ben Anmaßungen der Fürs 
ften „ ihrer Eroberungsſucht und dem Volksdrucke entgegenſtanden. 


ei 
“Der leptere ‚mußte um fo heftiger werden, je mehr Bewait bie Ku ” 


Ren durch die Vergrößerung ihrer Finanzen und dee von ihnen all 

abhängigen Heere erlangten... Dadurch, daß man ihnen zur Berſtätz 
Tung der legtern die Mittel in bie Hand gab, vwrlängten fie zugleich 
Die Macht, die Auflagen. nad Willkür zu fleigern. "Der König von 
Frankreich, Dex’ erſte weicher ein ſtehendes Iruppefichrps errichtete, 


Bing aud id der’ Vermehrung beffeiben, und in dee Herabfegung feh- · 


tr großen Bäfallen, in ber anfänglichen Befreiung, und darauf wies 
der folgenden Unterdridung der Geme inen, in Schbuung dee Abgaben, 

in auen Planen einheimiſcher Debpotie und uuswärtiger. Berrfäfucht 
Schritt vor Schri:t voran. Ungefähr 100 Jahre nad, Philipp Aus 
guſi, der feinem‘ Thron durch bewaffnete Soͤldlinge uerſt vefeſtigt 
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ie Derhläfte Weroonfommnung des Aderdaues und Be 


Mil fo oiaauq und beharrlid, ine Bebtapfen, der ſran⸗ 
äfghe En unter allen andern mädtig bervorglänzse ab der hanı dv. 
sehende). Enblich Folendete Rigelien'd. gerwiffenlofe Gtaatde 
— Gofteni der franpöfiihen auemtstigen derrichgier — 
witz hielt mehr bie ſurchtdar warfende Größe het es auf, 
erfube es in jener BR von Kriegen, durch melde 43 
ziv. free Anmafung und Niemals vaftende maröpreunga 
baffelbe verheerte · Go wie Frankreich duch Bergrößerung finds 
erred ein drohendes Uebergewicht errang , fo mußten au bie Al 
‚gen Gtaaten verhälthißt Ai, demfelden nadfreben. Ginigen Fi 
n Roth, um ſhre 
den bucch das. Beifpiel fortgeriffen, ho andete enugten den Bo. 17 
wand des Gefahr, im runde aber aug Abſichten, welde Jean Kranke 
xeiche ia waren. Erdilg wurde, befonders in Deutfgland. feit , 
"Yriedeigs I. Zeit, ‚Krantreib feld ber. Rang aha ba 
u Kriet —& Für ‚das Mefentlihlte, wornad bie Fürfen - 
en, Pa wurde. Die gröfern ficebten barncı 
‚als — — Mittel jur Arweiterung ihrer Gewalt; bie ah in 
en & für die. ihrer. Hoheit mördigfte und angenehinfk 
Allem dünkte es eine Buͤrgſchaft ihrer Uneingeichränf: ae 
Feine, ihrer Unob! —X von aufen, und ein Mapftab ihrer 
Vtcſieaedee zu feyn- Jetzt nahmen die Kriege zu, da bie seuge 
Kriege denkbaren fo ſehr vermehrt waren. . Weber den 
Kelten des Alodial, no zu benen des Befasfpflems wurde Europa 
don fo allgemeinen und. anhaltenden Kriegen — 
jagen und alle Gtaatslaften fliegen gu einer ſchwind einden 





werde, bie ae auf jeden Erbemtgenug von Seiten ber Unter⸗ 

9 ehe, tie Bobermgen des öffentlichen 

u befriedigen. Die Despotie wurde immer —3 — 
ame er. Kur erfaffungemägigen und gefegliden ramten 

m dab Bojonnet. Gin EL Ar Bolt Bee a 7 ae 


+ die bewaffneten Diener der Bidtär. Die. Grfindung bei 
I Kia im ıgten Zahıh., welches tine gänjlihe Ben 


—X — —9 beſchleunigte die Eñtwickelusg dieſer träge 
erdaͤitaifſe. Der eine lange Ucbung heiſchende is 'eriedten! 
* R air dem GBehrauce bed Pirlver. zufammei Angtode da J 
Gere Tactik ſchlenen ftchende Deere gedieteriſch au Die Ans 
ſchaffung des Gefhüges, der Ammunitisn, bie a Men 5 ber Keltune 
2 und der Bildungsonftälten für ben Kriegädienft machten gröfi 
bgaben nothinendig. Diefe Hätten bie Wölker. noch verfhmenzen ın! 
aber bie mit bem Mark ber Unterthauen bezahlte, von den Fürs 
Y guetn abhängige. Militärmadht gab bie. Wölfer vettungelos Uee 
wige, einem ie — 


igen 
7 






, Bir — 
en befolketen 
in bie 

ver’ {hr France 


e neue Degpojle,, so. 2 = 


ei ſi ardi tee, ‚Nu Thüen, andre wur : 


‚niterhörte Steigerung, der Miliraͤtma 


2724 VWoldaten 


ae Er ru Er N Ru "Ti Lett: 
fann Rapekeon, der, wie alle Tyrannen, 'ble Nationalkrart' farchtett, 


die ſchreckliche Sonfeription, wodurch das nachwachſende Geſchlecht re 
Hrimäßig bem Stiege’ gewidmet, die Miäthe bes ganzen Volket zur 
Äh care gemacht, und dieſe Gefammtmaffe der &treitträfte fo organifirt 


"werben füllte, daß fie dem Geiſte nach Immer foldatifh, niemals nd ' 


"Gtaaten eine Gongcription beftanden, foüte aber bloß ergänz 
"wırs die Werbung nicht aufbraͤchte, und uͤber die Wahl der Conf 
‚bii:ten, entschied dab Loos.‘ Yu blieb ganzen Gemeinden unb Ginz 
nen vergönnt, Stellvertreter au fanfen nur die höderd Stände m 
"gern: ganz frei) Das neue franzoͤſiſche Gonfceiptipnsgefeg machte 
ingegen alle Bürger zu’ gebornen Kriegsknechten. Sollte die jährs 
"d) anwachſende Jugend nicht Yinreigen, die Lücken der Schlachtrei⸗ 
Rük zu füllen, fo blieb auch,˖ mer nad Äbıtflandenen Dienſtjahren Ms 
Hr Würgeeftand zuruͤcktrat, zum Kriegsdienſt pflichtig, und die ganze 
ration, fo weit ſſe ſtreitdar war, Konnte qusgefchidt werben in dem 
Kampf für den Stolz und den Ei erfinh bes Faͤrſten. Doc dieſe 
& omte Franfreihs Sturz nicht 
"hindern. Denn mit Ausnahme des Landſturms oder des Auf 
'boits in Maffe war bie Bewaffnung in Ktanfrei hit national, fon» 


“tional wire. Zwar hatte fhon vor oe Revolution in u 
e 


- "bern bioß foldariih, das Heer 'fteitt bloß für fremde Zwecke, und bes 


Faß: ats nicht die hohe Wegeifterung und Krafıfülle eines-Tlr feine 
"&ache Fännpfenden Bots.‘ Dagegen Ute ein ſolcher Nationalgeiſt 
WBpeinfens, Bußlands und Deutſchlands Heer, als fie, wenn gleith 
geopenthetn aus Soldnern heftchend, die Ehre und bie Freiheit bes 
Vai irtandes gesm Napoleonz Heermaffen flegreich vertheidigten. = 
“us aller angefüßrten Thatſachen folgt, daß det: Soldat nur bat 
"dem Wehrſtand'e kines Volks und Bandes angehört, wenn er gleith 
"dem freiwilligen "Rationaltrieger nicht bloß den Krieg feines‘ Hertn, 
He: augteid dm etgenen, ben Krieg ſehnes Vateriandes 5 
"Der Soidaͤt vom Handwerk begehrt nur Solb cher getegenttiden nr 
"Wim; dem Pürger : Soldaten, bem KRationalftieger IR dir Kri er die 
"Auskhung einer allgemetnen und natütlihen Pflicht, eine hıra bem 
Cheſellſchaftsbunde fliegende Btrrichtung bes Bürgers." Diefer mora⸗ 
"Ice Unterſchied zeigt fih qm wirkſamſten in folden Kriegen, bie 
vYon der einen Macht nar ats Soldateuz, von der andern aber ats 
MW oltsktiege geführr werben. Hat nämlich bie Nation dorch ihte 
"Mepräfentamten den. Krieg befchloffen, wird es um ihrer Intereffen, 
‚oter' auch um Leidenſchaften willen geführt, To iſt er ein National⸗ 
kriege — Hat ihn der Weille des Hertfchers bictirt, fo iſt er ein Hert⸗ 
Icherktieg. Gewoͤhnlich ſind bie lettern Aueniꝙq Soldhatenkriege; nur 
ah ber Despotismus hie hoͤchſte Vollendung erreicht hat, Tann er ganze 
Voͤlker wie Kriegeknechte behandeln. Dod hört ber Wegriff ein 
WVoikes dam auf, weiteine Gklavenſchaar kein Belkift:_ Dabingegen fbn> 
am Atkege, weiche nad) ihrem — ger Begenftante national 
ind, ſowol durch Eöldlinge, als durch Rativnalftreitee geführt wer« 
Yen. Farthago in alttu / Ehgland mb Bollanb in neuern Zeiten gee 
m Slervon Beifpicle, ' Die moratifihe ‚Kraft eines Heetes in eineds 
oltertiege brruht aber faſt einzig "auf"dEn Lingebomen Kriegen. 
en fremden Sdidling Lönnen, werner mit Bürger bes Staats Ifl, 
ng er dient, mer Ehre , Kaftengeifl, Geiolnn oder Noth zur Tapfet⸗ 
Ye anccxeiben ). DIR grſe Brage endtich, ob ein zahlreiches Beer 


ar a Reigen un ven Werd 
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der Heer oder ob eine wWohlgeorbuete Wehrfaͤhigkeit bei Wolfe übers 
—A— zum Schute des Staats zwetkdienlicher ſey, beantwortet eben» 

As bie Erfoßtung. Denw obgleich bie ſtehenden Heere durch bie de⸗ 
Röndige Eriegerifhe Uebung, tworin fie erhalten werben, einen hoͤhern 
Grab von Gewandtheit erhalten, fo iſt doch unleugbar, daß das Sy⸗ 
pa der Bollsbewafinung, es heiße Landwehr, Heerbann ober anders; 

ber Beſchichte faſt aller Völker fi als das vorzuͤglichere bewährt 
hat. Denn abgefeden davon, daß ein großes flehendes Heer jeden 
Staat im Frieden durch feine, Koften entlräftet, für den Krieg alfö 
ſchwauͤcht =), ſo iſt der Mechanismus bes Kriegäbienfies und bie Iſo⸗ 






Lfhen Kräften ad; jene vermag das Kunſttalent eines General⸗ 
kabs oder eines Lonuvois zu lenken; Über dieſe vermag es nicht, 
Darum fiegten bie Krieger der franzöfifhen Redolution, ohne Zucht 
und Gtfahrung, ſchlecht bekleidet, bewaffnet und verpflegt, äber bie 
Udäften Berechnungen ber erſten Felbherren Guropa’d, durch jenen 
Sturm bes Begeiſterung, welchet aller Tactik fpottete Sie ſiegten 


trot jeder Wahrſchelalſchkeit deßs Gegentheils, trog aller Hindetniſſt 


über die Zahl, feldR über die Nachtheile des Bodens So doch ſteht 
der Muth über ber Kunſt! Leidenfhaftliher Wille entſcheidet alles, 


ſelbſt im Kriege. Stellt ein Heer von Schwärmern, Hug angeführt, . 


bee beiten Armeemaſchine non AchtlreugersSoldotenpappen gegenüber, 
amd ihre koͤnnt, ohne Feldherr und Tactiker au ſeyn, vorausfagen, mer 
fiegen wird, Der Soldat bedarf ulfo,' um mathdig zu fehten, mehe 
als Kriegszucht. Ihn muß eine Leidenfchaft treiden, und bat er fie 
nidyt, ſo muB mah fie jhm geben, Bei ven fpätern Römern erfegten 
Eur nad Beuse und Belohnung, Ruhm- und Selbſtſucht die Stelle 
der Begeiterung. Died war dad Geheininig Alexrandert ind aller 
Eroberer. Dur den Schimmer ber Beute unb beb Ruhms bes 
rauſchte Napoleon feine Soldaten. Aber bie hoͤchſte Begeiſterung 
uns den unmlverheßtiäien Wut flöpt bie Idee der Zreideit bed Va⸗ 
landes ein. “ . 


9) „a iſt anmoͤglich, ſagts ber Deputizte Behr in feiner tretfühe | 


Rede, Hei Gelegenheit der Berhanblungen in ber baierſchen Stände⸗ 
VBerrſammlung, Über die politifye Nothwendigkeit der ſtehenden Heere 
und Über die Koſtbarkeit der Unterhaltung herfelben, — ben gegens 
soßrtigen Aufwand füt Bas Heerweſen (8 Miu. I. ſaͤhrlich für ein 
Heer von 0,000 M,) tortzufegen, ober foliten wir bean ode 
. Rettung verdammt ſeyn, im Frieben nur für ben 
Arteg zu arbeiten!’ (S. Aug. Beit. Nr. iss, isıg) Die 
Koſtdarkeit des Heetweſens Hat in allen Ränkifchen Verſammlungen 


Klagen und Beſchwerden veranlapt, In Preußen verfhlang im J. 


1818 der ordentliche Drilitäraufwanb #3, alſo beinahe hie ‚Hälfte, 

suit. dem Exrtraordinarium bon 6 ZRIH. NRihie, aber mehr' als bie 
dälfte ver Eintänfte, obwohl bas als Erſpaaruagsſmittel empfohlene 
Sanbwehrſyſtenn daſelbſt in feiner ganzen Ausbehnung beſteht. Dage⸗ 

7. gen koſtet jegt in dem Niederlanben bad Militär 19,855,900- Bf., 
mlthia etwas mehr als & bed auf 72,705,000 Fl. betechneten Staats⸗ 
eiakommens. Und.-mis jener Summe Halten „bie Niederlande eine 
Armee von 100,000 Matt, woron 55,611 ‚mithin mehr als bie 


.s” Yälfte-auf bie Nationaluitizen Eommnien.,. In-Brantreih brauchte im 


_- '.B. rag das Rriegäminifteriem, ‚ohne bie. Matine, 192,788,000 Its 
für. ein -Dest Yan 1335060 „pam > Dhue. Die. Minparmeeie amd die 
Auf. V. Bi. 9. . 18 
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ann gbodioon, Ber, vie alte Kytannen; "bie Wdplondtkenfe'pkiiteit, 
Ge fhrediie 6 


‘ Sonfeription, wodurch das nahwahtende Geſchlecht res, 
rimäßig' bem Kriege’ gewihmet, bie Miäthe des ganden Volkes za 
Meere gemacht, und dieſe Geſammtmaſſe bes Streitkraͤfte fo organ 
"fmerben füllte,” daß fie dem Geiſte nad immer foldatif, niemäls nıds 
“Unal wire. Zwar hatte ſchon vor ber Revolution in verſchlede 
Sſtaaten eine Gongcription beftanden, Be foüte aber bloß ergüang 
wias die Werbung nicht aufbraͤchte, und Aber die Wahl der Confer 
‚bii:ten, entſchied daß Loos.‘ Auch blieb ganzen Gemeinden und Ginz 
nen vergönnt, Stelldertreter zu Faufenz nur die böherd Stände mes 
ger. ganz feel) Das neue franzoͤſiſche Gonfceiptionsgefeg machte 
Fingegen alle Bürgern zu’ geboren Kriegkknechten. Sollte bie jährs 
' Id) entwachfende Jugend nicht hinreichen de ehren der Schlachtrei⸗ 
Ruh zu füllen, ‘fo blieb auch,‘ wer nach übrtftandenen Dienfljahten fr 
DH Würgerftand jurüdtrat, zum Kriegsdienſt pflichtig, und hie ganze 
Nation, fo weit ſle ſtreitbdar war, konnte ausgefchidt werben in den 


‘stampf für den Stolz unb den si: int des Färften. Doc dieſe 
miterhörte Steigerung, der Milträrmga R 


omte Itankreicht Sturz nidit 
hi.adern. Denn mit oncime bed Landſturmeé oder bis "Auf 
ots in Maſſe war die Bewaffnung in kreich hit national, ſon⸗ 


dern bloß ſoidatiſch, das Heer fkritt vloß für freinde Zwecke, und hs 


faß altd nicht die hohe Vegeifterung Und Krafifälle eines fuͤr feine 
"&ache Fämpfenden Voits.' Dagroen erfüllte ein Tolther Rarionalgeif 
"Wpcniens, Hußlands und Deu Heere, als fie, wenn gieith 
großentheis aus Soidnern heffchend, die Ehte und die Freiheit des 
Hat erlandes gegm Napolcond Heermaffen flegreih vertheidigten. — 
"Hug aller dngefüßrten Thatſachen folgt, daß det Soldat nur dan 
dem Wehrſtand'e eines Volks und Bandes angehört, wenn er gieiih 
"dem freiwilligen Natidnalkrieger nicht bloß den Krieg feines’ Dertn, 
ne zugleih dm efgenen, den Krieg ſehnes Vateriandes fuͤdt 

"Mir Solbdt vom Handwerk begehrt nur: Solb cher gelegene! ei be 
"win; dem Bürger ı Soldaten, dem. Katioialkrieger TR dır Krieg die 
"Yushbung einer allgemetnen ıind natürlichen it, eine hirs beim 


8: ellſchaftsbunde' fließende Verrichtung des Bürgers. Diefer mora⸗ 


ide Unterſchied zeigt fih qm wirkſamſten in folgen Kriegen, Die - 
‘Yod der einen Macht nur ats Soldateız, von der andern abre Als 
Woltättiege gefüher werben. Hat nämlich bie Nation dorch ihte 
Repraͤfentanten ben. Krieg befchloffen, wird es um ihrer Antereffen, 
‚ster’ au um Leidenſchaften willen geführt, To if er ein Nationale 
kriege — hat ihn der Wille bes Hertfchers dictirt, fo iſt er eig. Herta ® 
erketrg. Gewblinlich find die Teptemzugleih Soldatenkriege; nur 
0 ber Det potitmus hie doͤchſte Vollendung erreicht hat, kann er 5— 
tie Kriegeknechte "behandeln. Doch hört ber Begriff ein 
Woikerdam auf, weileine Sblavenfhaar kein Belt iſt. Dahingegen fürs 
Kthgr, weiche nach fhrem Befchluß gel Begenftande national 
Kb, ſowol durch Eöldlinke, ale durch Miriönalftveiter geführt wer 
den. — alien Yahdland mb Pollanb tn neuern Zeiten gle | 
en Hiervon Beiſpiele. Age moralifäe . Faft ofnee Heeres in elneda 
ottaffiege besucht aber faf‘ einzig sr h eingebornen "Kriegen. 
un frimben Söthhing Können, werin’et mit Bürger bes Staats tft, 
me ee A a Kaftengeift, Shıoinn oder Koch zur Tapfer⸗ 
ud ‚Silk er ). SON gypße Brage endtich, od ein zahlreiches Bebens- 


ar Brei æxlice viuat war ÄNHFLFH en un von Werd 
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bes Heer ober ob eine: wohlgeordnete Wehrfthigkeit bed Worte Aber, 
bar: zum Schutze des Staats zwetkdienlicher ſey, beantwortet eben» 
as die Grfaftung. Denm obgleich bie fichenden Heere durch bie bes 
ftaͤndige kriegeriſchẽe uedung, worin fie erhalten werben, einen hoͤhern 
Srad von Gewandtheit erhalten, To iſt doch unleugbar, daß das Sy⸗ 
pn ber Volksbewaffnung, es heiße Landwehr, Heerbann ober anders, 
bee Geſchichte faſt aller Völker ſich als das vorzuͤglichere bewährt 
hat. Denn abgefehen davon, daß ein großes flehendes Heer jeben 
Staat im Frieden durch feine, Koften entkraͤftet, für den Krieg alſo 
ſchwaͤcht *), ſo iſt der Merhanisarus des Kriegsdienſtes und bie Iſo⸗ 


tifhen Kräften abs jene vermag das Kunſttalent eines Ganeral⸗ 
ftabs oder eines Louvois zu lenken; üben dieſe vermag es nichts 
Darum festen die Krieger der franzoͤſſiſchen Revolution, ohne auqt 
und Erfahrung, ſchlecht vekleidet, bewaffnet und verpflegt, über bie 
Eidäften Berechnungen der erſten Felbherren Guropa’d, buch, fenen 
Sturm ber Vegeiſterung, welcher aller Tactik fpottete Sie fiegten 
tr0& ieber Wahrſchelnlichkeit des Gegentheils, trog allee Hindetniſſe 
über die Zahl, felbft über die Nachtheile des Bodens Go Hoch ſteht 
ber Muth über der Kunſt! Leidenfhaftlicher Wille entſcheldet alles, 


ſelbſt im Kriege. Stellt ein Heer von Schwärmern, Hug angeführt, . 


her beiten Armeemaſchine non Ichtkreuzer⸗Soldatenpappen gegenüber, 
"amd ihr koͤnnt, ohne Feldherr und Tattiker au ſeyn, vorausfagen, mer 
fiegen wird. Des Soldat bedarf ulfo," um muthig zu Fechten, mehr 

als Kriegszaht, Ihn muß eine Leidenſchaft treiden, und dat er fie 
nidht, fd muB man fie hm geben. Bei'den fpätern Roͤmern erfegten 
kuſt nad Beute und Belohnung, Ruhm- und Selbſtſucht die Gtelld 
der Begeiſterung. Died war dad Geheitinig Aleranderf und aller 
Eroberer, Dur dern Schimmer ber Beute unb bed Ruhms das 
rauſchte Napoleon feine Soldaten. Aber bie hoͤchſte Begeifterung 
und den unwiderſtehlichſten Muth flöft bie Idee der Ireiheit bed Was 

. terlandes ein. " , 
ı#) „Es IR unmöglich, fagto bet Deputlete Seht In feiner tretflichen 
Nede, Hei Belegendeit ber Berhanblungen ia der baierſchen Ständes 
Berfanmiung, „bes die politiſche Nothwendigkeit ber ſtehenden Heert 
und über die Koſtbarkeit der Unterhaltung derſelben, — ben gegene 
sohrligen Aufwand fät das Heerweſen (8 Mill. Fl. jaͤhrlich für eim 


Beet von 50,000 M.) ferizufegen, ober foliten wir bean obuk 


. Rettung verbammt ſeyn, im Zrieben nur für bei 
Krieg zu arbeiten?’ (©. Ang. Beit. Nr. iss, 1819) Die 
Koſtdarkeit des Heetweſens Hat In allen ſtaͤndiſchen Verſammlungen 


Klagen und Beſchwerden veranlägt. In Preußen verſchiang im J. 


1818 ber ordentliche Militaͤraufwand 49, alfo deinahe dieHaͤtfte, 
mit dem: Exrtradordinarium bon 6 Mill. Rihlr. aber mehr' als die 
Haufte ver ECinkinfte, obwohl bad als Erſpaarungsſsmittel empfohlene 
BSandwehrfyſten daſelbſt ta feiner gauzen Ausdehnung beſteht. Dage⸗ 

. gen koflet jegt in dem Niederlanben das Militaͤr 19.835,900- Ik, 
mtthia etwas mehr ˖als dk be auf. 72, 03, oos Il. betechneten Gtastbs 
elakemmens. Und ml4 jener Summe Halten bie Niebetlande eine 


Armee von 100,000 Malik, wovon 32, 611, ‚mithin mehr aid bie 


DSatfte auf bie Rotionatmilizen. kommen... Qugrankreich brauchte im 


— 


>, 8.1809 dab. Kriegsminiftariam / ohne bie: Matine, 192,75%000 It. 


für ein Herr Singh Milan > hun Die Menpenzuorie And Die 
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Hrung des Sothaten dam Wörgestkum, dem mpralifchen Get des 
Beeren Heeres auf die Dauer allemal nachtheilig. Wancher Offizier 
ufcht Krieg, um zu avanciren; ihn £ der höhere Gold; ber 
Bweck bes Krieges gilt Ihm gleichviel. Den gemeinen Golbaten vreizt 
mehr bie Hoffnung der Beute und des ungebundenen Lebens in Fein» 
desland, als die Degeiſterung für fein Vaterland. Da hat ſo oft 
der Geiſt, der ben Volkskrieger beſeelte, über die Maffen krieggeuͤb⸗ 
ter Schaaren den — davon getragen. Mies beweiſen die Echlacht⸗ 
felder von Marathon, Thermopylaͤ, Leuktra, die Großthaten der Schwei⸗ 
ger, Hollaͤnder, Norbamerikaner, Zpnolen, Spanier nad Südamerikas 
ner. Außerdem, an ſtehende Deere die Stüge des Degpotitimus und 
eine Laſt ber Untertpanen find, wird aber auch durch fie die Bevdlke⸗ 
zung vermindert, obgleich ein trefflicher Schriftfeller, (Garl von Bote 
teck über ſtehende Deere und Nationalmiliz, Freiburg 1816), dem wir 
Abrigens in vieler KRuͤckſicht gefolgt find, dies längnen will. Gine 
Menge arbeitsfähiger Menfchen, die Familien ernähren könnten,’ wers 
den am Heirathen verhindert, und da, wie Rotteck felbfl fagt, „die 
„kraͤftigſte Mannfhaft angezogen und zum ebelofen Stande gegwungen 
wird, fo muß — im Ganzen die Kraft und Groͤße des nachwach⸗ 
ſenden Geſchlechts ſich mindern. Die Sittenloſigkeit und bie Aus: 
ſchweifungen, welche uͤherdies durch das zum Theil ganz müßige Leben 
der Soldaten noch befoͤrdert werben, tragen. zur Verſchlechterung der 
Race und zur Aufldfung aller gefelligen Ordnung, beren —2** 
der Soldat in Friedenszeiten doch ſeyn fol, bei. Endlich werden bie 
Voͤlker, welche ihre Vertheidigung einem befonbern Stande ausichliehs 
lich überlaffen haben, feig, und fobalb das flehenbe dr geſchlagen 
3 oder fie verläßt, ſind fie eine wehrloſe Beute des erſten beſten Ero⸗ 
erers. Noch ſchlimmer ift es für jede buͤrgerliche Tugend, wenn bie 
Soldaten. vorzugsweiſe vor. ben Bärgern begüuftigt, und jenen naͤchſt 
en hoͤhern Staͤnden allein Anfprühe auf Ehre zuerkannt werden. 
zas aber die Confcription oder bie gezwungene Dienftpflihtigkeie 
ber Waffenfäpigen auf gewiſſe Jahre betwifft, fo iſt ſie ehen fo nach⸗ 
theilig für den Staat als für bie Sittlichkeit feiner Bürger. Der 
Süngling wird, noch ehe er die» Kenntniife zue Erwerbung ſeines Uns 
Serhalts im bürgerligen Sehen erlangt hat, aus feiner Laufbahn ges 
en, zum Kriegs dienſt aenöthigt, wo er mit vielen Laftern bekannt, 
und. durch ben häufigen Mußiggang arbeitäfchen wird. Wei feiner Ente 
Sefiung aus bem 'Kriegsdienfte wird es ihm fhwer werben, dab Ver⸗ 
faͤumte nachzuholen; den meiften fehlt es-an Luft dazu, und ihre Un⸗ 
—— theilen fie andern noch unverdorbenen jungen Leuten mit. 
chten doch daher alle ‚Behenbe Heere abgeſchafft ober auf die ums 
entbehrlichſten Stämme und Yflanzfgulen zurädgefährt, und möchten 


BSompagnies fübentairch, berechnete man die Kofken eineb Heers von 
"266,000 Mann .onf 176,494,000 Fy. Ein Mann in ben anbern 
. "Bommt alfo:yı2 Be; ſuͤhrlich. Der franzöflihe Generalſtab koſtete 
"uf 18 DIL. 5.1 Darum: wurde had Budget des Kriegßtminiſters 
am 8 Mid. verfürt, aud ber Miniſter erklärte, daß nad biefer Row 
-+ Yuchlon bie:-Stärke bes. Herb auf 160,080 Mann beſchraͤnkt -fepn 
werde. — Biel wäre ſchon gewonnen, wenn man bie koßbarſten 
Sruppengattungen verminderte. .:&o: Eofkete 1818. In Baleın bad Nee . 
afwent Garde s Grenkbierd jhlich· 208,300 FI’, and ein.Ragiment | 
Dnfanterie 130,3403' das Stepimuntiierbed dür-Gowp guy,rse FI., I 
iu ka Negiment· Leiihtet Geneliiiie ο Qο SL sa “s °._ ' 
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| . Solhaten 27 
bie Heerpflichtigen nicht ganz bem Bürgerthume entzogen werben !. Dann 
wäre den Volkern ein bluͤhender Wohiſtand, ben Kürften bie - Liebe 
ihrer Unterthanen geſichert. Ale fogenanaten Sabinrtöfriege der Sons 
benienzpolitik, die Ihellungss, Erbfolge: und Eroberungseriege, an 
welchen Deutiche fo oft für fremde Fuͤrſten Theil ‚nehmen mußten, 
wären niche mehr Start finten; benn nur zur Vertheidigung des 
Stunts waffnen fih bie Voͤlker freiwillig. Die Cabinete brauchten 
14 dann nicht wegen des Gleichgewichts ber Stauten zu ängftigen,, 
dv. wenig wie bie Untertharen jegt ji über das Gleichgewicht ihren 
Gelobbrfen quälen; benn feinem Votke würbe es in unfern ‚Zeiten 


einfallen, ein anderes zu unterjochen, und führe ein folder Getanfe - 


einem Staatscherhaupte over frinen Miciftirn durch den Sinn, fe 
bürbe man ihnen den Rath geben, jich ein größeres Land zu, ſuchen, 
wenn ihnen das ihrige zu klein ſey. Gegen Augriff und frembe Ges 
wait aber tritt das Volk willig unter bie Waffen. Zür diefen Kal 
beftehe fchon im Zricden eine Landwehr *), und diefer Verpfüch⸗ 
ung zum SKriegebienfte. darf fh Keiner entziehen. Iſt der Aufruf 
e8 Heerbanns niht nöthig, fo wirb bie Ration buch freimiilige 
Werbung für die Dauer bes Krieges eine Mauer aufftellen Denn 
nur zum vorübergehenden Kriegsbienfte, wenn bie Kotb oder 
ber Rationalwille ihn heiſcht, nicht aber zum bleibenden Kriegs. 
ande ift der Bürger als ſolcher verpflichtet, und mehr. erfodert auch 
er Zweck des Stantsvereins nicht. Der Zivany zu einem Stande iſt 
Sraufamleit, da er die größten Opfer verlangt: um fo weniger kann 
folglig ein Staat bazu befugt ſeyn, ba ed, er mag haben, weldye Birfafs 
fung er wolle, fein Zweck ift, bie unveräußerliden Rechte feiner Bürger 
zu befhügen. Man vergl. bie angeführte geiftreihe Schrift von C. 
von Kotted. Die innere Heerverwaltung, oder bie Defonomie bes 
Deerwefens lernt man am beften kemen aus KRibbentropp's 
Haushalt bei ben europäifchen Kriegsheeren und aus beffen Archiv 
für die Merwaltung des Daushalts bei den europaͤiſchen Kriegäheeren. 
Rachdem wir das Soldatenwefen hiſtoriſch und politifch betrachtet has 
ben‘, iſt uns noch übrig, in juriſtiſcher ‚Begiehung bie rechtliche 
Serſchiedenheit bes Soldaten von andern @taatöbürgern zu bezeichnen. 
dem gemeinen Rechte genießt ber Soldat mehrere Vorzüge 1. 

in Hinfickt feiner Teftamentserrihtungen (ſ. Teftamente und &os 
bicitle); 2. über bas von ihm währen bes Kriegsdienſtes erwars 
bene Bermögen (peculium castzense) hat er, wenn er noch unter 


daͤterlicher Gewalt ſteht, bie Repte eines Patris Familias, d. h. er 


kann auf jeglihe Weiſe nach Belichen darüber verfügen, und auch 
mit feinem Vater, unter beflen Gewalt er ſteht, gültige Contracte 


darüber fchließen; 3 feine Rechtsunwiſſenheit kommt ihm zu Statten 
wenn von Vermeidung eines Schadens, nidt aber wenn von Erlan⸗ 
gung eines Vortheils bie Mebe ift; 4. hat er einen privilegirten Ge⸗ 
sihtöftand. Dagegen kann er a) nicht Vormund (Tutor) werben, 


) „Das kraͤftigſte Vertheidigungsmittel freier Länder, ſagte daher bew 
erfahrene Laffapette in ber Sitzung ber Kammer von 1819, 
uub bie Grundbebingung der Wahrheit, daß bie Nationen flärtee 
End, ald bie Herre, iſt dad Inſtitut ber Nationalgarden 

tt. 8. A.), fobald es die Verſaſſung von 1793 hat, welde bie drei 
weientlihen Bebingungen vereinigte: Bewaflung ber Nation, Unter⸗ 
werfang ter bewuffneien Macht unter ber hürgeslihen; Ernennung 
der Dffisime duech bie Mitbürger, . un 
.*s 3 . * [} 45 


08 ESoldaten in taktiſcher Hlnfiht 


Doch leibek bied wohl nah Yeutigem Rechte an ben meiſten Orten 
eine. Ausnahme, befonders wenn bloß von einer Guratel, einer Auf⸗ 
Kat über das Bermögen, die Rede if. b) Was eigen liche Soldaten 
(die für Gold dienen) erobern, ift nicht ihr, fondern Staatseigenthum, 
wofern ihnen niche von beweglichen Sachen ermas überlaflen wird, 
Deffentliche Taſſen und Kriegögeräthe, die fle erbeutet haben, müffen 
anter jeder Bedingung von ihnen abgeliefert werden. In Binfiht 
auf dritte Perfonen iſt zu bemerken, daß diejenigen, welde zur An⸗ 

ſchaffung einer Kriegeräftung etwas herleihen, im Concurſe ein quali: 
ficirtes Pfandrecht haben. Was bie nicht gemeinrechtlichen, durch bie 
befondern KRriegsartifel eines jeden Staats beſtimmten Borfhriften bins 
fichtlich der militaͤriſchen Verbrechen und Strafen betrifft, mäffen wie 
um fo mehr übergeben, da biefe Strafen nad Maßgabe ber größerg 
ober geringern Bildung ber Voͤlker ſehr verſchieden (Ran veral, 


uoch d. Art. Standrecht.) 


Soldaten in taktiſcher Hinſicht, befonders ber neufrand 
dfifhen. Das Deer ift Maſchine, es beftcht aus Soͤldiingen und 
emden, ober aus Nationalkriegern; es ſey begeiftert von bem 
urft nach Beute und Ruhm, oder von einer großen Idee. Darum 

AR die Zuſammenſetzung diefer furchtbaren Maſchine nit gleichgültig. 
Ihre Form ift ein Ergebniß des Verſtandes, ber die tobte Kraft dep 
Materie belebt. Mit ber intenfiven und ertenfiven Ausbehnung biefe® 
mathematitchen Herrſchaft des Verſtandes über bie Körperweit erwet⸗ 
tert und vernolllommnet fih auch die Drganifatlon ber Soldaten⸗ 
mafchine und bie Kunft ihres Gebrauchs. Beide beftimmen fid ner 
genfeitig. In bee Gefchichte berfelben Fann man fünf Hauptperioden 
annehmen: die der römifhen Legionenz die ber germaniſchen 
Beudalheere; die ber Srfindung bes Schießpulvers; die bes 
tfaktiſchen Felbherrnfhule unter Ludwig XIV.; und bie ber 
Krategifhstaftifhen Gchule ber franzöſiſchen KRevolution. 
3. Die Römer kannten nur fchr unvollkommen den Gtellungstrieg, 
der Monate lang vor ber Schlacht um bie Yalme bes Siege mit Hins 
und Heerzuͤgen kämpft. Sie braudten weber Magazine noch Zeugs 
bäufer, noch kuͤnſtlich gebedte Operationslinien. Gaͤſar machte im 
Gallien Märfche von 16 Gtunden Weges In 24 Gtunden. In ben 
Schlachten entfhich bie Richtung und bie Kraft bes Linientampfs 
den Sieg. Bis zu den Beiten bes Scipio Africanus, ber zuerft fremde 
Miethätruppen als Hälfsreiterei (Rumidier, Spanier u. A.) brauchte, 
deſtand das.Hcer aus roͤmiſchen Bürgern und Bunbestruppen (Sociis). 
Auf dem Campus Martius wurden bie Legionen aus Berheiratheten 
und Unverheiratbeten von 17 bis 46 und so Jahren, gebildet; keiner 
war befreit, außer wer zwanzig Felbzuͤge gethan hatte. Bor jedem 
Kriege wurben bie geworbenen Legionen (denn flchende gab es erft 
unter Auguftus) von ben Kriegstribunen nach ihrer phyſiſches und 
moralifhen Beſchaffenheit geordnet; die juͤngern und ärmern 'nabm - 
man zu ben Velites, eine Art Leichter Truppen. (Die Bogenfhüsgen - 
und Schleuberer waren Fremde.) Dann wählte man die Hastati dus, 

welche den Gompagnim im Centrum unfrer Linien: Regimenter ent⸗ 
ſpreden; bann folgten bie Principes, bann bie Triarii; endli bie 
Equites. Die Stärke und bie Sufammenfegung der Truppengattung 
der Legionen waren verfchieden (f. d. Art. Begion). Jede ſtellte 
in Meines Heer von 4 — Mann dar; fle hatte nerhäftnigmäßig 
alte Waffengattungen, Werkleute und Geecbebärinife bei ſich; bie 
Neiterei war nur ber zwanzigſte Theil der Legioa, etwa 9 bis Zos 


WEUEUWERTER DER y— Bd) 


ferbe; bo fochten bie Reiter aud zu Fuß. Die Stärke bes Heers 
eruhte auf dem Fußvolk. Gin Gonfularherr zählte nie mehr ats 
18,600 Mann, worimter 1800 Mann Beiterel. In gefahrvoller Zeit 
vereurigte man mehrere Heeres; das zömifhe Heer bei Cannaͤ war 
rierfady, benn es zählte prgen 80,000 Wann. Cine Cohorte war 4 
tis 600 Mann. Cdus: und Angriffweflen waren verfchieben nad 
ker Zruppengattung. Gin sömifher Soldat auf dem Marſche trug 
an Waffen, Peergeraͤtd (3. B. Lagerpfähle) und Mundvorrath auf 19 
bis 20 Tage eine Laſt von wenigſtens go Pfd., alſo das Doppelte von 
ben:, was ein Soldat jest trägt; daher vergleicht Vegetius ein met 
tar ſend Palliſaden belafteres Heex einer wandernden Feſtung. Deq 
Scidaten Koͤrperkraft ward unaufhoͤrlich geübt. Im Lager arbeitete 
er am Straßen, und Bruͤckenbau, an Aquaͤducten u. ſ. w. Gr war 
ber beſte Wallarbeiter, ben man kennt. Das Treffen fingen die Ve⸗ 
liten an; hatten fie ſich auf bie Fluͤgel jeber Legion oder in bie Zwi⸗ 
fenräume zuräcdgezogen, fo warfen bie Haſtaten ihre Wurffpieße, 
32 — 15 Schritt weit auf den ein, bann flürzten fie fi mit dem 
Echwert auf die feindlihen Glieder. Wurden le geworfen, fo rüds 
tea die Prinaipes vor, und jene orbneten ſich wieder im Hintertrefs 
fm. Wanften die Principes, fo zog bie dichte Schaar ber Triarier, 
bis bahin auf ein Knie geſtuͤht und mit ihren Schilben gedeckt, herbei, 
Wich num ber Feind, fo teieben ihn vollends bie Beliten und die Reiterei in 
Die Flucht. Diefe dreiſache Linie der Schlachtordnung, und der dreifache 
Kanıpf gaben ber römifgen Heerſtellung den Vorzug vor ber macebos 
nischen: Phalanr (f. d.). Uebrigens ſtand ber römifhe Soldat immer 
im Lager, ſelbſt in Friedenszeiten (castra stativa); babei war er flet& 
befchäftigt und flrenger Manngzucht unterworfen. Dies erhielt ihn 
Bräftig, und es gab auf Maͤrſchen weniger Kranke als bei uns, Gin 
sömifhes Heer auf dem Marſche Eonnte ſich binnen fieben Minuten in 
Schlachtorbnung fellens bei uns brauchen 6000 Mann Infanterie mit 
ihrem BSefhüg eine ‚Stunde Zelt dazu. In den lehten Zeiten bes 
Republik wuchs die Stärke ber Heere anfehniih durch Fremde 
und Sklaven; aber bie innere Kraft nahm ab. Auguſtus ſtand als 
Imperator an bee Spitze von 49 Eegionen unb 19,000 Pferbens dazu 
lamıcn nod) 10,000 Prätorianer und bie Yrovinzialteuppen. Mit bes 
Kriegs zucht verfiel bie Kriegskunſt. — II. Unter Honorius und Va⸗ 
lentinian konnten bie Legionen nicht laͤnger der Muth regelloſer Ans 
iſſe der Hunnen, GSothen, Vandalen, Burgunder und Franken wis 
ehen, deren Kriegékunſt in Ihres Maſſe, Koͤrperkraft und ſtuͤrui⸗ 
ſchen Sutſchoffenheit beſtand. Erſt Earl ber Große gab feinen 
Heeren eine der Tapferkeit bes Feindes üͤberlegene Organiſation; al⸗ 
lein bie Shroniken enthalten daruͤber nichts Raͤheres. Im 1xten nnd 
mten Jahrhundert beſtanden die Heere aus Lehneſchaaren, bie jeder 
Baſall auf 3 Monate ober 40 Tage zu dem Banner bes Lehnsherren 
führte. Auf fo lange nahm jeber feine Beduͤrfniſſe mit ſich; war bie 
Seit vorbei, fo ging man nad Haufe, ber Krieg modte geendigt ſeyn 
ober nicht. Die gepanzerte und mit Lanzen bewaffnete Reiterſchacc, 
Gendbarmes, waren ber Kern bes franzo..Then Heers; ber übrige 
Haufe beftand ans ſchlechtbewaffnetem und ingeuͤbtem Fußvolk, mei 
Hens Leibeigenen. Als bie Känfte in Italien wieber auflebten, wurbe 
au das Kriegsweſen verbeffert; der Krieg aber mit kaͤuflichen Ban⸗ 
den, die. von fogenannten Condottieri geworben und befealie wäs 
zen, geführt. Die Schonung, wit ber biefe nur nad » unb 
Beute gierigen Scharen fi degenſejtig bekämpften, war Urſache, daß 


X later in taktiſcher Hinficht 
man’ auf Kriegsliſten ımb kuͤnſtliche Bewegungen ſann, babur Aber 
Vie Elemente ber Taktik aufs neue erfand: Stellungen ımb Märſche, 
Zünſtlicher Angriff feftee Pläge, Ueberfaͤlle und Bermeidung nachthei⸗ 
liger Gefechte, bezeichnen die Kriegskunſt bes berühmten Duguess 
elin unter Carl V., Koͤnig von Frankreich (1364 — 1380). Seine 
Gammeradfitaften, 30,000 Mann, beftanden aus geordneten Haufen 
In großen Compagnien, tie aber dem Lande nad dem Kriege buch 
ihre Raubluſt fehr zur Laſt fielen. Darauf Tämpften die Schweizer 
fir ihre Freiheit. Ihre Stärke waren ihr Fußvolk und Ihre Gebirge, 
ben gefchloffenen Bliebern mohlgepanzerter und bewaffneter Rittce 
zu widerftchn, gaben ſie dem Fußvoike Helm und Bruftbarnifd, Hel⸗ 
ĩebarde und Schwert: Die Siege dieſer Pikenmänner erregten bie 
Aufmerkſamkeit aller kriegeriſchen Nationen. Ludwig XI. bon Zranky 
reich miethete 6000 derſilben, und in den italieniſchen Kriegen Carlt 
VIII. war base Schweizer Fußvolk (20,000 Mann) der Screcken 
bes Feindes; allein «8 trotzte auch feinem koͤniglichen Soldherrn mit 
Abfall und Uebergang zu dem Keinde, wenn ber Sold nicht glei ges 
zablt wurte. Bereits früher harte man ähnliche Schaaren folder 
Lanzenmännee (Lanzenknecht) in Dentſchland, Spänten und Rranfs 
reich errichtet; iusbeſondre Hatte Cart VII. von Kranfreih 15 Ordo⸗ 
nanz - Scmpaanien (1444) — bas etfte ſtehende Heer — und Frei⸗ 
fügen (Francs archers 1449)’ erri.tet; 16,000 Mann zu Yır und 
Hriter. Die Schlamtreiben wurden nad ben verſchiedenen Waf⸗ 
en georhnet. Ludwig AL. bradite das Heer auf 29,000 Mann gu 
Fuß, unb- 19,000 Mann Heiteret. Dieß machte in ber Folge eine 
neue Drganifation nötbig. Franz I. theilte tie Infanterie in fieben 
Legionen, jede zu Gooo Wann, doch balb traten Stegimenter von 2 bis 
000 Mann an ihre Stelle; dieſe theilte man fpäter, um die ſchwere 
ef leichter zu Demegen, in Bataillont von 6— 700‘ Hann. Die 
Schügen waren leichte Sruppen, und fochten wie die Velites der Ads 
mer; hinter ihnen zogen bie geſchloſſenen Glieder ber, Lanzen in bie 
Schlacht. — III. Seit dem ı6ten Jahrhundert machte ber Gebrauch 
des Schießgewehrs, Buoͤchſen, Musfeten und Kanonen, Spode in der 
Umbildung der Schlachtordnung. Dee berühmte ſpaniſche Felbherr 
Aescara flegte bei Pavia 1505) durch die von ihm Plug ange⸗ 
wandte Waffe des Feuerrohrs Aber die franxpoſiſche Heiterei. Allein 
es dauerte noch Tange, ehe man ben Gebrauch des ſchweren Geſchuͤtzes 
mit dem ber Lange Eunfimäßig verbinden lernte. Dieß verfuchte zu⸗ 
ef Yuyfegür im Anfange ber Kegierung Ludwigs XIV. Jegt 
war die Ueberletzenheit ber Artillerie über jede andre Waffe entſchie⸗ 
den; doch erhielt fi) der Gebrauch der Tanzen noch bis zu Ende des 
x7ten Jahrbunderts. Erſt um diefe Zeil vertauſchte bie leichte Ga⸗ 
vallerie die Lanze mit dem Sarabiner; alleln die Schugmwaffen, Selm, 
Kuͤraß u. ſ. w., wurben zu früh abgeſchafft. Seit man flatt ber 
Luntenfchlöffer Ber und Feuerſteln brauchte, warb auch die Muske⸗ 
tetie tu die erſte Schlachtlinie geſtellt, und die 6— 8 Mann tiefe 
Schlachtorbnung nah und nad vermindert. — IV. Dieß gefhah vors 
zuͤglich feit der Ginführung des ſchon um 1670 in Bayonne erfundes 
nen Bayonnets. Diefed Gewehr if Pike und Feuerwaffe zugleich; 
da «8 aber, um nicht am Schuſſe zu bindern, mit einem Knie verfes 
ben ift fo Bann bie Wirkung des Stoßes nicht biefelbe feyn wie bet 
ber Pike. Uebrigens hörte bei der nunmehr gleihen Bewaffnung der 
Aterfehled zwiſchhen Leichter und fchmerer Infanterie ganz auf, wo⸗ 
at wichtige -Wörtheile beim Angriff entbehrt wurden. Die Deere 
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Velcfieten Ri mit einem großen Gefhägpart:umd vielem Gepack, was 
Die Marfche ſehr erfchwerte. Endlich Are man fich noch immer nich 
von den Nachtheilen ber tiefen Schlachtordnung Überzeugen. Webris 
gens gelte man ſchoy jegt bie Infanterie in die Mitte, und bie Gas 
v e auf die Aiise und in bie Reſerve. (Marfin und Tallarb 
wurden bei Hochftaͤdt (f. Blenheim) geſchlagen, weil fie die Keitr⸗ 
zei in bie Mitte geſtellt harten). Das wichtigſte, was bie Periobe der 
Kriegskunſt unter Eudivig KIV. auszeidnet, iſt die Verbefferung jes 
ber Art von Feuergewehr, die Xervolllommmnung ber Taktik unb vors 
säglih bie Ausbildimg der Befeſtigunge⸗ unb Belagerungskunſt buch 
Bauban. Aber in die ſchwerfaͤlligen Maſſen bes, Fußvolks brachte zus 
erft Friedrich II. durch Einfachheit, Ordnung nud Leichtigkeit des Mas 
nbvere mehr Mewestichleit - Man feuerte ſchneller, und auf bem 
Sqhlachtfelde erfolgte jede Entwickelung und Sqchwenkung ber vers 
ſchtedenen Seerabtheilungen mit größerer Beftinuntheit. Su ben größe 
ten Generalen jener ‘Seht gehörte der Marſchall von Sachſen, 





Der ſchon damals mehr ala andre -bie bes Krieges nad dem . 


Geile des franzoͤſſſchen Solbaten zu berechnen verfland. Geht dem 
Febenjährigen Kriege galt das preußiſche Heer für das erfte in Cu⸗ 
ropa. Militärs aus allen Loaͤndern eilten zu ben Repuͤen nach Pots⸗ 
dam, um in Friedrichs Ehe zu ſtudiven. Aber reich an Theorie, 
arm an Erfahrung, bilbeten fie fi ein, daß ber Natlonatharaftee 
Des Solbaten und bes Herrs nicht unter ble Kategorie ber militärts 
Then Berechnung gehbre. -Rieimehe wurde ber Soldat durchaus als 
Mafchine behandelt, umb' der Dienfl mit Kleinigkeiten Abschäuft. Det 
nzöfifhe Solbat, welcher weniger zur bloßen Maſchine taugt, ala 
gend einer, vernachlaͤſſigte aus Verdruß darüber. weientliche Theile 
des Kriegsſdienſtes. Nur die franzöoͤſiſche Artillerie behauptete ihren 
alten Ruhm, weil fie, faft nachzuahmen, war. Die 
Woffenbereitung Insbefondre erteie) 
ter Lubwig . Dagegen: etlitt die fratzoͤſiſche Kriegs zucht, deren 
Baſis die Ehre if, ben empfindlichſften Stoß durch den Kriegeminis 
Her Grafen von St. Germain, als et den Stock und bie flache Klinge, 
aa beuffher Art, einführen wollte. Uebrigens ward in ber Taktik 
viel gefänftelt, immer verändert, und mit Syſtemen geſpielt; doch 
am teiften ſchabete dem GBeifte des Soldaten bie Art der freiwilligen 
Werbung. Man ftellte Laͤndſtreicher und Taugenichtſe unter bie 
Fahnen; oft trieben die Werber wahren Menſchenraub. Darum nahm 
das Ausreißen überhand. — V. Alles gewann eine andre Geſtalt 
duch und in der evolution; ˖zuerſt in Frankreich. Das Baterland, 
die Freiheit, dee Stolz, der neue Schimmer des Ruhms, enblid bie 
Ausfiht anf Meichthämer, alles erhob das Kraftgefuͤhl und ben Nas 
tionalmmufh des fransöfifgen republilanifhen Soldaten zur hoͤchſten 
Wegeiflenmg *). Indeß war der Anfang bes Krieges ungluͤcklech. 
*) Waͤhrend der Belagerung von Mahon war ber Wein wohlfeil; bie 
Soldaten beraufchten Mh ; ihr Dienft Litt,-und hie ſtrengſten Stras 
fen dalfen nichts. Endlich gab der Herzog von Richelieu den Befehl, 
bap, wer ſich betrinke, nie bie Ehre haben follie, Sturm zu Laufen. 
Seitdem warb im Lager kein Trunkener sucht gefehn. — Bel Mas 
zengo hatte, ein Dragonerregiment ſehr geliticn, und Buonaparte 
verfprach ben, Tapfern, bei der Muſterung nad ber Schlacht, gute 
Standquartiere. „Nein, riefen bie Solbaten, morgen werbe und bie 
Ehre des erſten Angriffst‘ Brit ſolchen Soldaten bonnten geſchlate 
eldherra Wunder thun 
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Die abdelichen Dfficdere waren zahlreich ausgewanbert; 
zum Theil unbelannte, traten an ihre e; die alten. Linien 
$ruppen hatten die Kriegszucht verlernt, Jegt loͤſ'ten fih alle Bande 
der Suborbinatien auf, Frankreich war ohne Wertheidiger, 
Da vernahm das Volk ben Auf des Altertbums, daß jeder Bürger 
ſelbſt das Vaterland. fchügen muͤſſe, und auf bie erſte Requiſition, bie 
den Unverkgiratheten von 18 bis 95 Jahren, trat eine Million unter 
die Waffen. Ihre Schule war das Schlachtfeld: ihre Wianngzucht 
die Begeifterungs ihre Kriegslunft det Ungeflüm bes erften Ans 
griffs. Mit gefälltem Bajonnet, Girgeslicher fingend, erflürmten 
e die feindlichen Batterien, Golber Much machte grobes Befhüg« 
ener unnüg. Als aber dic Begeiſterung allmählih abnabm, ba trat 
das Schreden und bie Guillotine *) on ihre Stelle; da brauchten bie 
feanzöfifchen Feldherren wieder Artillerie, und bald entfchich ben Gieg 
zur die größere Menge bes Geſchuzes. Wenn Ludwigs XIV. Heer 
auf’90,000 Mann .nicht mehr ale 40 Kanonen hatte, und im fiebens 
jährigen Kriege efne eben-fo ftarke Armee 190 bis 200 Karonenz fo 
waren bei Xuflelig, Jena, Friedland, Wagram, Dresden, Leip⸗ 
ig wahl an 1200 Kanonen im Keuer. Die Vermifhung ber alten - 
nienteuppen mit den Baͤrgerſoldaten machte die neuen Deerabtbheis 
tungen in Divifionen, Brigaden, halbe Beigaben (q400 M. ober 3 
Bataillone) aoͤthig. Aber die neuen Verwaltungs: und Wirthſchafts 
Gonfeils verurſachten viel zu viel Schreibereien und Tabellenwerk. 
Sm Gefolge be& Heeres befanben fi eine Menge Kommilfäre unb 
Agenten, verderblich dem Lande und oft dem Heere felbft. Am wich⸗ 
Hoften war das inNRorhamerika’s Freiheitskriege ausgebilbetd Zirails 
urſyſtem, das jett bei ben Branzofen in Anwendung kam; babeg 
wurden die leichten Xruppen nit nur vermehrt, fondern au neu - 
organiſirt. Die LiniensInfanterie lernte zugleich den Dienſt ber leich⸗ 
ten, und bald waren bie franzdfifchen Scharfihügen eben ſo furcht⸗ 
bar als bie Tyroler und Sroaten. Um ſchnell zu marfchiren und jede 
Beivegung leicht audquführen » hoffte man die Padwagen bei ben 
Bataillons ab; fie erhielten Yadpferde, Das leichtere Gefhük wurde 
batsillonsweife, 2 Vier⸗ hoͤchſtent Echepfänber, unter bie Divifionen 
vercheilt. Der ſchwere Artilleriepark blieb zuruͤk, und unnühed Ge⸗ 
paͤck hatte man nit. Am furchtbarſten unter allen Waffen wurde bie 
De Friedrich II, erfunbene leichte Artillerie bei den neufranzd⸗ 
[hen Heeren ausgebildet; fie mandnriste mit qußerorbentlicher Reiche 
tigkeit und Schnelle. In der Schlacht bei Dresden (86. u, 27. Aug. 
2813) braten 60 Batterien veitender Artillerie von etwa 240 Stuck 
das feindlihe Feuer in Zeit von drei Stunden zum Schweigen, Rup 
beging man den Fehler, biefe Truppen, welde überall vertheilt und 
Überall zufammengezogen. werden müffen, - in Regimenter zu orbnen. 
Napoleon führte daher zulegt eine. Regimentssärtillerie bei jedem 
Sorps Linientruppen ein, Auffallend IR es, dap man nicht fruͤher 


) Als es nad dem Verluſte der Weiffenbiteger Linien (13. Det. 1793) 
an Feldherren fehlte, foderten die Gonventä-Comralffäre St. Juͤſt 
ad Lebad jeden Soldaten, ber fi dazu fähig fühle, auf, fi 
en bie Spige des Heers zu fellen, aber dedrohten ihn mit dem ganzen 
Borne dei Volta, wenn er fi durch Eigenliche täufpte, und ein 
” * Dpfer feinen Vermeſſenheit würde. Nur elf Dfficere boten ſich bar, 
mit der Verpflichtung zu fiegen ober zw flerbenz unter ihnen waren 
Kleder, Pigegrü, Delfais und Hoden " 


«is feit 1793 auf den Gebanken fam, bem Heer: en ‘eine mis 
Gtärifse Sinrihtung zu geben. Diefe wichtige Verbeſſerung wurde 
bald allgemein nadgeahrhts am vollfommenften wohl in. Sufland, 
Bei der beirädhtligen Größe der Armeen war der Sebrauch von. Fel⸗ 
ten unb Barraden nicht moͤglich; fe Tom bas verberblidhe Bivouackiren 
auf, ein Vebrauch, der den Franzoſen ein entfchiebenes Uebergewicht 
über bın Feind gab, aber in Kurzem bie Armee durch Krankheiten 
(hwädte. Die großentheils zweckmaͤßigan Veränderungen in der Belleis 
bung, Bewaffnung und Verpflegung bee Truppen Äbergeden wir; eb 
iſt bekannt, welche Heere ih durch Wermeibung alles defien, was 
bloßer Put und koſtbave Spielerei ader wohl gar. der Geſundheit 
nacqhtt eilig iſt, auszeichnen. Eben fo- wenig koͤnnen wir bier bie 
Grur dſaͤge der neuern Strategie beruͤhren, bie ebenfalls Einfluß auf 
die Znordnung der Maͤrſche, um ben Feind auf feiner Streitlirie z4 
umg ben, ober feine Fluͤgel zuruͤckzuwerfen, auf bie Ausbildiing des 
Generalſtabs und auf die Organiſation ber. Heerabtheilungen gehabt 


en. “ 

dab Soleniten, Scheiden, Scheidenmuſcheln, ein Eonchylienge⸗ 
ſchlecht, von weichem elf, nicht immer ſehr von einander abweichende 
Irten bekannt find, Man findet fie in Europa und Aſten. Die mei⸗ 
fen Arten dieſes Thieres Eönnen gegeffen werden. Die Schale bes 
Feht aus zwei Klappen, iſt laͤnglich, on beiden Geiten offen, und 
ne Konten wis einer Ringe, Man findet dieſe Muſcheln auch 

verfteinert. 
Beolfegairen odee Solmifiren bebeutet urſpruͤnglich in ber 
Mufif, die Gtinme nad den Aretiniſchen (von Guido von Arezzo zug 
Bezeichnung der Toͤne erfundenen) Sylben ur, re, mı, fa, sol; 
la (die Golmifation), woza fpäterhin die Franzoſen zus Ausfällung 
der Dctave noch die Sylbe ni ſetten, Aben.und mit biefen En bie 
damit bezeichneten Toͤne angeben; bann jebeö Ueben im Motenfingen 
und Rotenlefen ohne Tert, wobel man nur bie. Töne nennt, - wie 3 
B. nad den deutſchen Ramen c, d, e, f, 8, a, h, 0 (abcbie 
zen), oder mit untergelegten Vocalen (orcalificen). Textloſe Uebungs⸗ 
füde für ben Gefang, welche zu biefem Bahufe verfertigt find, hei⸗ 
ven Solfeggi, Man trägt dies auch zuipsilen auf ande Inſtru⸗ 
mente, 3. B. auf das Glavier, über, und veriteht darunter Stuͤcke, 
weile bloß zu Uebungen im Moteniefen unb Interpallentzeffen der 
fimmt find. Es find, was den Geſang anbetrifft, zu Grlongung 
einer xeinen Intonation, GBewandtheit, des Stimme und Wertigkeit 
Im Rotentzeffen, Uebungen dieſer Art fehr-nethwenbig unb vortheil⸗ 
haft; fie maden das Erſte einer gründlichen Schule aus. Denn. ine 
dem hier weder die Ausführung beſtimmter Melodien Zweck ift, noch 
bag Ausfprechen bes. Textes Btatt findet, fo Tann fih bie Aufe 
merkſamkeit lediglich. auf die Reinheit und Wichtigkeit der Verhaͤli⸗ 
niſſe (Intervalle) beſchraͤnken, ımb bie Stimme durdg oͤftere Uebung 
eine Fertigkeit in mannichfaltigem Vortrage der Zöne und Tonfiguren 


. wuf einfachem Wege gewinnen, Legteres findet beſonders hei dem 
Bingen nad bloßen Bocalen Statt. m Singen wit Notenbeneme 


nungen (Sylben) befördert mehr das Notenlefen, weit ſich auf biefe 


Beife mit dem Namen der Töne auch die Noten felbk imprimizen. 
Das Golfeggicen nach ben obengenannten Aretinifchen Solben (ober bie“ 
eigentliche 4 otsmifation) berg, fih auf bat von Guido aufgeftellte 

pflem von 22 biatonifhen Tönen, welde er in 7 Hexachorde abs 
heile. Ging der Veſang über ten Umfang des fehften bipaukı „Io 


terußten bie Sylben mmittet (verändert) werden, damtt has mi fa mh 
der an feinen richtigel Ort zu ftehen kam, wofuͤr es gewiffe Regel 
an. Mit der Erweiterung des Tonſyſtems aber vermeheten ſich bie 
, Schwierigkeiten, nach biefen Sylben zu fingen, weshalb man iR 
Deutſchland ımd Holland Pavon abging. " &. das Ausfährlihe in b. 
Art. Vt Re Mi. — Das · Jusſprechen ber Worte ober des Lertes ef 
ner Sprache zu den Wien if ine fpätere Uebung, welde mit Bor» 
theil erſt dein vorgenomnten welch, wenn man der Töne feldft mäch⸗ 
g iſt. Ans birfem Grunde möchten wir das Wocalificen früberh 
noch vorziehen, nur muß man mit den Bocalen abwechſeln. — Ütebris 
gens haben die größten "Meifter des Sefanget Solfeggien gefchrie» 
ben. "Man findet’ ergleiaen von ben beften Gingfänien, 5.8. bie Singe 
übungen bes parifer Sunifekvaförikindg zu ben vorz ßen gehören auch 
Erefcentinf’s Uebungch fuͤr die Singſtimme obne orte mb Nie 
Bhints Solfegglen. "(Befte)eipzig, bei Breitkopf u. Härte. T. 
Solidariſch, in sohdäm, f. Alte fr Einen. 
Soliman 11., von feinen Unterthanen Canuni ober bes 
Sefeßgeber, vonder Ehriſten ber Prachto olle genannt, ein 
tuͤrkiſcher Kaffee, war der einzige Sohn Selias T., dem er 1520 
in der Regierung folgte. Dret Tage vor dem Tode feines Vatert 
wurde er. zu gleicher Zeit, als Earl V. zu Aachen als Kaiſer gekroͤnt 
Ward, zum Sultan 'ausgerüfen. Er war nice nad ber Welfe der 
ottomaniſchen Fuͤrſten erzogen worden. Man hatte Ihn in alle Bes 
eimniffe bey Staatskunft eingeweiht. Beine Gerechtigkeitsliebe zeigte 
ſchon bei dem Anfange feiner Megierung; ex gab allen denn ihr 
ermögen zuruͤck, denen ſein Bater es entriffen hatte; er ſtellte das 
Anfehn ber Gerichtshoͤfſe wieder her, welches beinahe dernichtet war; 
und gab' nur ſolchen Perſonen Aemter und Statthalterſchaften, welche 
Bermdgen und Rechilichkeit beſaßen „Ich mil, ſagte er, „daß 
Je den Kläffen gleichen, Melde die Bänder, burch welche fie fliehen, 
fruchtbav machen; aber nit ben Strömen; bie Alles, was ihnen 
begegtret, mit ſich fortreißen.“ Gazeli Bes, Statthalter von Sy⸗ 
rien} hatte ſich gleich anfangs gegen Sollman erflärt, und einen 
Theil: Aegyptens in feine Empoͤrung verwickelt. Als Soliman ihn 
dutch feine Belöperzen bezwungen hatte, verniähtete er uch bie Dame 
meiucken in Kegypten, und ſchloß einen Waffenſtillſtand mit Derfien, 
& von bee Seite Sytiens und Aegyptens beruhigt, beſchloß er, 
Europa enzufallen, imb belägerte und nahm‘ 1527 Belgrad. Im foln 
ae Jahr faßte er ben Entſchluß, audy die Infel Khobus, welche 
fett 212 Jahren in ben Händen ber Se oa aan befanb, an⸗ 
greifen: „ Er fchrieb den: Rittern einen Fehr ſtelzen Brief, worin er 
r Quffüberte, fig zu ergeben, wenn fie nit alle über die Klinge 
(ie wollten. Die Belagerung von Mhobus koſtete ihm viel Ürens 





n; aber endlich miußtebie Statt, auf das aͤußerſte gebracht, fich 
622 ergeben! Der Sieger wandte nun feine Waffen gegen Ungarn, 
wo er 1524 die Schlacht bei’ Wohag gewann. In ber Folge nahm 
e 111529) Buba ein, - ging vor Wien, und machte in 20 Tagen 20 
Stürme auf diefe Stabes er warb uber endlich gendthigt, die Bela⸗ 
gerung mit einem Verluſt Yon 80,000 Mann aufjugeben. 1534 ging 
‚er nach dem Orient, nahm Zawrien weg, verlor aber eine Schlacht 
gegen Shah: Tamasp, und 1565 hatte fein Kriegsheer vor der Inſel 
Malta baffelbe Schickſal, wie vor Wien. 1566 nahm er die Inſel 
Shio ein, ımb endigte ben 30. Aug. deifelven Jahrs fein Erben bei 
bes Weiagerimg von Sigeth in "Ungarn, im zöften Jahte feines Al- 
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ders, und vie’ Vaͤge vor ber@innahme jener Befting dirch die Kür 
ken. Seine ſiegreichen Waffen machten ihn Europa und Aſten 
gleich furchtbar. Sein Keich erſtreckte ſich von Algier bis zum Eu⸗ 
pᷣhrat, und vom Ende des ſchwarzen Meirs bis zum üußerfien Ende 
von Griechenland und Epirus. Er hatte eben fo große Fähigkeit zu 
ben Frieden: als zu den Kriegsgeſchaͤften. Als Feldherr befaß er 
eine bewundernswuͤrdige Thaͤtigkeit, hielt ſtrenge fen Wort, war 

eund der Gerechtigkeit, und nur bie Liebe zu ber Gultanin Stores 
ane, und deren Ueberrebungskunft Tonnte ihn vermögen, alle Kinder, 
bie in eine andre Bultanin geboren hatte, umzubeingen, um dem 
Selim, dem Sohn Rorolanens, die Thronfolge zu verfhaffen, Weber 
Irupt war er graufam, und befleckte dadurch feinen Ruhm. " Nach dem 

tege bei Mohatz wılrben auf feinen Vefehl 1500 ber vornehmften Ge⸗ 
fangenen in einen Kreis geftellt, und In Gegenwart der flegreidgen 
Armee enthauptet, Soliman bielt nichts für mmoͤglich, wen er es 
befaͤhl. Als einer feiner Feldherrn ihm ſchrleb, dag der Befehl, über 
die Drau eine Brüde zu ſchlagen, wnausführbar ſey, fanbte eb 
bemfelben ein leinenes Band hit ber Antwort zuruck: Der Gultam, 


bein Herr‘, befiehlt' dkr, durch den Gurier, den bu ihm geſandt haft, 


ohne Ruͤckſicht auf die Schwierigkeiten, welche bu babei finde, bie 
Brüde über bie Drau zu vollenden. Ge läßt dich zugleich wiſſen, daß 
‘wenn biefe Bräde nit bei feiner Ankunft vollendet feyn wird, ex 
bi mit dieſem Stuͤck Beinen, weldes bie feinen hoͤchſten Willen ans 
Fandigt, "wird wewürgen laffen. Soliman bebiente fich bee unbeſchraͤnk⸗ 
ten Gewalt, die er beſaß, um Ordnung und Sicherheit "in feinan 
Belche herzuſtellen. Er theilte es in verſchiedene Difteicte, von de⸗ 
ne jeder eine beftimmte Anzahl Soldaten fleilen mußte. Der Ertrag 
eines gewiffen Theils von Ländereien in jeber — war zum Un⸗ 
terhalte ber Truppen befitmmt, und er ſorgte alles, -was fi auf 
bie Kriegszucht, die Bewaffnimg u. f. w. dejog, mit bem größten 
Eifer. Er führte ein Syſtem bee Yinangverwaltung in feinem Reiche 
ein, und bamit die Auflagen nit allgnbrädend werden mödten, war 
er-fchr aenau und fparfam fin feinm Ausgaben. Soliman iſt bey 
arößte unter allen ottomaniſchen Kalſern geweſen. Gr behnte feine 

ach® durch die Gewalt der Waffen am weiteften in Aſen ımb in 


Erropa aus. Unter feiner Regierung erlangten die Türken ben. hoͤch⸗ 


Km Sipfel ihres Ruhms; allein dieſer verſchwand allmählig uates 
feinen Nachfolgern, die mur felten an ber Spigte ihrer Kemen erfhien 
nen; und das beftänbige Gluͤck, welches bis dahin bie tärkifhten Wafe 
fen begleitet’ hatte, endete mit ihm. Er war im hoͤchſten Grabe 
bereichfüchtig, ehrgeizig und thätig, ind jedes Jahr feiner Megierung 
war burdy eine große That ausgezeichnet. Gewiſſenhafter Beobachter 
feiner Religion, war er weniger verberbt, und weit unterrichteter 
68 feine Borgänger. Gr liebte die Mathematit, und das Gtubium 
der Geſchichte war eine feiner elebtingedeid ftigungen. ‚Ss fehlten 
tm wenig Gigenfhaften, wm zu ben wirklich großen Wütften, aber 
die meiften, um zu den guten gerechnet au werden. od) bemerken: 
wir, baß er von denen, welde bie türkifchen Kaifer erit von ber 
Eroberung Eonftantinopels zu zählen anfangen, Soliman der Erſte 
genamt wird. Ä | .P. 
Solingen, «ine durch ihre große Gewerbſamkeit beruͤhmte 
Stadt in dem Regierungsbezirke Düffelborf der preußifchen Provinz 
JütiheElene-Berg, iſt offen und liegt auf einer Anhöhe, an deren 
Safe dig Sipper fließt. Gie hat jeht, ohne das bayugehörige große 
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Kichhfplel, gooo Einwohner, mit bemfelben aber. gegen 9000, w 
außer Gelben», Bands und Siamolfenfabrilen, — wide ‚ 
Stahl: und Gifenfabrileh unterhalten, Alle nur erdenkliche Sorten 
von Klingen, Griffen, Bajonneten, Labeftöden und eine Menge ans 
derer Dinge zu Waffen, und Kriegägeräth werben hier verfertigt, fer» 
ee Deffer, Gabeln, Sceeren, Rappiere, Korksieber, Stiefelha⸗ 
en, Feuerſtahle rc Man verfteht den Klingen eine folhe Härte zu ges 
ben, baß fie, ohne eine Scharte zu belommen, @ifen burdhaues 
koͤnnen und liefert fie von einem bis zu funfzig Garolin. Vor ber 
ansöftfchen evolution wurden hier jährlich 206,000 Pfund @ifen zu 
egenllingen, 850,000 Pfb. zu Wefferklingen, 7 bis gooo Karren 
Gteinkoplen und 3 bis 400 Karren Holzkohlen verbraudt. Dee Han⸗ 
bet mit ben folinger Cifen: und &tahlwaaren iſt durch gang Curopa 
ausgebreitet, und geht aud) ſtark nad Amerika. 
Solmifiren, f. Solfeggiren. 
.. Solms, eine berühmte altgräflihe und fuͤrſtliche Bamjlie im 
der Welterau, deren Stammhaus feit bem ıgten Jahrh. Bramfelg 
war. Des Grafen Heinrichs V,, genannt Wefterbuig nach feiner Ges 
mahlin (fl. 1318), jüngerer Sohn Beraharde, if dee Stammvater 
ber no blühenden Linien. Beine Enkel gründeten 1409 bie Linie 
Solms : Braunfels, unb bie Einie Solms» Lich; jene flanımt vom 
Bernhard dem Züngern, biefe von feinem Bruder Johann ad. Solms⸗ 
Braunfels theilte 19 in brei ZIweige; von benen nur ber Zweig Greif⸗ 
fenkein Abrig it, der im 3. 1693 ben Ramen Braunfels ans 
nahm, und 1742. in ben Kürftenftand erhoben wurde. Soims⸗Lich 
theilte fi in zwei Hauptzweige: 1) Lich unb Hohenſolms, feit 
1792 fürktlih, und 2) Caubad, bie gräflid geblieben ifl. Beide 
lekuiche Haͤuſer bekennen fi ji seformisten Kirde. Die gräfliche 
Linie Solmsstaubach thelit fih in die Arche a) Solme⸗Groß⸗ 
£eipe, b) Solms: Sonnewald, c) Solms: Baruth zu Höbelheim mit 
Affenpeim, A) Solmaͤ⸗Wildenfels Laubach, e) Golms;MMildenfelss 
Wildenfels, £) Solms:Sadienteld, g) Solms; Baruth. Diefe gräfs 
lichen Linien find ſaͤmmtlich der lutheriſchen Meligion zugethan. Die 
Grafſchaft Solms liegt in ber Wetterau. Dee Fürft von Golmsa 
Braunfels Wilhelm, K. Yreuf. Generalmajor, (geb. 1750)ebefigt 
ben wichtigften zufammenhängenden Theil bavon, nämlid auf 75 A.M. 
19,000 &imy., und ungefähr 100,000 Gulden Zinkünfte Er refibirt 
zu Braunfels. Der Fuͤrſt von Solms Lich und Hohen Solms hat un⸗ 
gefäde 33 D.M. mit 12,000 Ginw., und 80,000: Gulden Gintänftes 
er Zuͤrſt von Lich, Carl, geb. 1803, refidirt zu Lich, einer klei⸗ 
nen Stadt ander Wetter. Solms: Laubadı hat 2 D.M., 6oco Einw, 
unb 59,000 Gulden Gintünftes Solms⸗Roͤbdelheim befigt nur 
abgerisiene Stuͤcke in ber Gegend von Frankfurt und Friedberg. Dies 
er Ichtere Zweig befaß aber auch jenjeit bes Mbeins die Herrſchaften 
ohrhach, Scharfenftein und Hirſchfeld. Zur Entſchaͤdigung für ſei⸗ 
zen Berluft erhielt der Graf von Solms:Mödelheim 1802 bie im 
Solmfif.yen gelegenen Abteien Kitenberg und Arensburg mit go 5 
Einkuͤnften; und ber Fürfl von Braunfels erhielt eine Biriiftimme 
auf bern Reichttage. Im J. 1806 aber verloren beibe fürftlihe Linien 
und. Laubach ihre Reihsunmitteldarkeit. Die Braffhaft hat guten 
Getreideban, vortreffliche Viehzucht, und vorzügli viel Gifen. Auch 
wird Leinwmand aus Inländird) gebautem Flachſe ausgeführt, 1904 fam 
duch. cinen Kamilienvergleih Arensburg an ben Bürfien von Solms⸗ 
Braunfels, Altepberg aber an bie graͤfliche Linie. Die Zürften und 
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VErafen zu Solms gehörten ſonſt zum wetterauiſchen Grafeneollegium 
unb hatten bartn, wie auch auf ben Kreistagen, vier Stimmen. Icht 
eben ihre Ränder aber theils unter gropperzoalich:heffendarmftäbtifchre, 
theils unter koͤniglich preußiſcher und herzoglich naffauifcher Oberherts 
Schaft. Das uiprimglige Stammhaus Gcims, efne alte verfallne 
Burg, legt unweit Bräunfels an dem Waſſer Solmé. Die Herr⸗ 
(haft Groß:Beipe Liegt: in Schleſien; die Herrſchaft Sonne» 
walde umb die Herrfhaft Baruth Hegen im preuß. Herzogthume 
Sachſen; die Herrfg. Wildenfels liege im ©. ſachf. Erzgebirge. 

Solo, in ber Mujit, heißt ein Tonſtütk, oder Sa deſſeiben, 
In weldem eine einzelne Stimme oder ein Inftenment fih ganz ale 
Lein (t. 1. ohne alle Begleitung) oder vor allen Übrigen &timmen 

ervortretendb (als Hauptftimm:) hören laͤßt. So kat man Violine 
loꝛs, Glaviesfolo's ze., db. i. Lonftäde für eine Violine, für das 
avier; aber man nennt auch Biolinfolo einen Sag, in welchem die 
Bilolinflimme vor allen andern Stimmen bervortritte Dann zeigt 
Solo auG in einer von mehreren Inftrumenten oder Singſtimmen bes 
ten Partie eine Stelle an, bie nur von einem biefelbe Partie ſpielen⸗ 
en Inſtrumente ausgeführt werben fol, Dagegen zeigt Tutti (Alle) 
on, daß wieder alle Stimmen oder Inflrumente either Partie zuſam⸗ 
menfpielen oder fingen follen. Soli in ber Mehrzahl zeigt an, top 
zwei oder mehrere Inſtrumente oder Gtinimen hervortresen (vergl, 
d. Art. Obligat). Der Borkcag des Solo’s, befonders im erflen 
Sinne, iſt freier, und namentli in Pinfiht bed Tactes nie fo firen 
als bed Tutties; hoch muß der Solofpieler nicht den Taet wißkärtie 
vernacdhläfgen. Er bebarf aber auch, wo nidt bie bloße Uebung bee 
abfichtigt wird, einer gröfern Bueiheit, Leichtigkeit, und Hexrſchaft 
über fein Spiel ober feinen Befang, um nicht bloß regetscht das 
Vorgefchriebene zu Iciften, fondern das @egebene durch Befühl und 
Grfindung zu beſeelen. Biele Gontertfpfeiee haben fig ihre Snlos 
ſtimmen feldft gefegt, und bie Begleitung von andern dazuſchreiben 
lagen, wobei meiſtens die Gomtpofition verloren, der Spieler aber 
gewonnen hat. T. 

Solon, einer ber (fogenannten fieben) griechiſchen Weifen, und . 
bee berühmte Befeggeber der Athenienfer, lebte im 6. Jahrh. vor 
Chr. Bed. Gr flanımte von hen alten Königen von Athen und vom 
Sodrus ab, weil er aber bürftig war, fo widmete er fi in frägern 
Jahren der Handlung, um fich Bermögen zu erwerben. Er deſaß 
ziel dichteriſches Talent und Hatte fich auf feinen Reifen große Kennte 
niffe erworben. Dabei war er von fanften einnehmenden Sitten, ein 
Breund anſtaͤndiger Vergnuͤgungen, nicht —— gegen den Reich⸗ 
thum, aber ohne Habſucht. In Athen von Allen geachtet, verſchaffte 
er fi vald wichtigen Einflaß auf die Staatsangelegenhriten. Er wer 
vorzuͤglich Urſache, daß die Einwohner von Tirrha wegen eines an 
dem Tempel zu Delphi begangenen Frevels geftraf!5 daß diejenigen, 
welche die Anhänger des Enlon (der fich der Oberherrfchaft der Athen 
Yatte bemaͤchtigen wollen), gegen gegebenes Wort. an heiliger 
Staͤtte umgebracht hatten, vor Geritcht gezogen und vernrtheitt wur⸗ 
ben, und man ben Epimenibes aus Greta holte, um die Gtabt zu 
entfühnen, unb die verwilberten Grmüther der Athener bırcch vetig’ofe 

druͤcke ſanfter zu machen. Plutarch fagt, dab Solon ſich dieſes 

annes zur Verbreitunz ſeiner Geſeggebung bedient hade. Einen 
weis feiner Vaterlandelicbe gab er, als ee ſogar mit Gefahr ſeines 

5 bie Kchenenfer zur Wiebereroberung von Galamis zu bereden 
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wagte Diefes war don den Megarenſern erobert worben, und ale 
Berſuche der Athenienſer, es wieder leinzunchmen, waren unglücklich 
ausgefallen. Deßhalb hatten fie bei Toderſtrafe verboten, keiner ſolle 
einen ſolchen Verſuch wleder In Vorſchlag bringen. Solon, deſſen 
VBaterlandseſinn hiedurch gekraͤnkt war, verfaßte eine Elegie, bie in 
ben ſtaͤrkſten Ausdruͤcken den Athenienſern ihre Feigheit vorwarf, ſtellte 
ſich wahnſinnig und las num jenes Gedicht mit der größten Heftig⸗ 
keit vor dem verſammelten Volke ab. Der Eindruck, den ed machte, 
wurde durch Zureden des Piſiſtratus, der ſich unter den Haufen 
mifhte, befordert, ein neuer Krieg ward beſchloſen, und dem Colon 
und Pififiratus die Leitung defjelben anvertraut. Buch Beiber Kluge 
heit und Tapferkeit warb Salamis wieber erobert, und dem athenien« 
Äfdhen Gebiete einverleibt. Jett wäre es bem Solon ein Leichtes ges 
meien, ſich zum Oberheren von Athen zu machen; aber alle Anerbiep 
tungen und Auffoberungen dazu fchlug er Ttandhaft und ebeimüthig 
aus, feſt überzeugt, daß die Beglüdung feiner Mitbürger. und bie 
Erſchaffung einer neuen beilfamen Segierungsform ihm geöfern und 
bauerhaftern Ruhm bringen würde. Dracons ftrenge blutige Geſctze 
hatten dem innern ungluͤcklichen Zuſtande des Staats nicht abhelfen 
Zönnen, Athen war in mehrere Parteien getbeilt, wovon hie eine 
Die andre zu unterdrücken und zu vernichten ſtrebte. Das gemeine 
Bolt war den Reihen und Vornehmen fat ganz unterrban, unb 
wurbe von bemfelben aufs gesufemite gemißhandel. Die Heiden 
zwangen bie Armen, ihre Schuldner, entweber als Leibeigene ihre 

Felder zu bauen, ober ihre eigenen Kinder zu verkaufen, ober fi 
zum fetoft als Sklaven zu übergeben, weßhalb viele Bürger ihr 

atertand verließen. Sie plünberten fogar ben oͤffentlichen Schay und 

bie Tempel. Alles wuͤnſchte eine beffere Verfaffung, und bie Reichen 
ſelbſt ſahen die Nothwenbigteit davon ein. Man überteng befhalb . 
dem Golon, weldyen alle Parteien verehrten” und Liebten, im zten - 

Jahre ber 8öften Olympiade (etwas weniger ald 600 Jahre vor Chr, 
Geb.) das Amt eines Archonten, unb bevollmädtigte ihn zum Geſetz⸗ 
geber. Solon hob nunmehr die meiften ber graufamen Gefege. des 
Draco auf, vernichtete entweber die Schulden ganz, oder verminberfe 

fie fo, daß fie dem Schuldner nit mehr beſchwerlich Teyn konnten, 
Obgleich nun anfangs Weiche und Arme hiemit unzufrieben waren, dg 
bie legtern eine gleiche Austheilung ber Ländereien Era Du haften, 
‚fo fahe man do bald bie Nothwendigkeit und Weisheit jener Mafs 
regel ein. Zugleich verbot er auf ewige Zeiten, daß Jemand fid 
felbft ober. feine Kinder Schulden halber als Sklave feinem Gläubts 
ger übergeben follte. Als Grundlage ber Stantsverfaffung beflimmte 
er, daß das gefammte Volk bie hoͤchſte Sewalt, und allein die Macht 
haben jollte, in feinen Verfammlungen Krieg und Frieden zu befchlieg 
Sen, Buͤndniſſe zu machen und aufzuheben,. Magifiratsperfonen zu 
wählen und abzufegen, Befege abzufhaffen unb einzuführen. Die 
Gerichtsbarkeit vertheilte er unter. das Bolt und bie fhon beftehenben 
Tribunaͤle. Deffentliche Verbrechen gehörten vor den KAreopag und bie 
Abrigen Gerichte; Privatfkreitigkeiten übergab er einigen neuen Tri— 
bımälen, die aus bem ganzen Volke durchs Loos befegt wunder 
Gr theilte die Bürger in. vier. Claffen ein. Drei bavon wurden na 
Der Berfchiebenheit der Größe ihres Vermoͤgens beflimmt; ‘bie, vierig 
Elaffe begriff diejenigen, melde gar Tein Vermögen hatten, und bi 
Sparen von. allen Öffentlichen Jemtern aus geſchloſſen, jedoch wurben He 
au.dan allgemeinen Bollönerfammlangen zugelaſſen. Dadurch bewisktf 


« 
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we, ‚ba die Geringe immer in Thaͤtigkeit umb Feiß halten um 


ben, um einft das zu genießen, wovon fig jept ausgeschloflen waren, - 


daß bie- Staatsämter immer von gebildeien, einfichtsuolien ‚und 
angefehenen ˖ Perſonen verwaltet: wurden. Dadurch, daß die Magie 
atöperfonen nicht durchs Loos, fondera dur die Stimmen gemähls 


en, fiderte er gleihfans dem vornehmen unb gebildeten Theil 


Des Bolke feinen Einfluß auf dis Wahlen,. Mit bew, Yemtern verband. 


er bloß Ehre, aber keine. Einkuͤnftez wodurch der Habſucht Bchrans 
Zen gefegt und Unwärbige abgehalten murben, nad Siaatsämten zu 
trachten. Um die Gefcäftigkeit der Armen noch mehr anzufpornen, 
tzug es bem Arespagus auf, jirben Muͤßiggaͤnger zu ſtrafen, und 
& bie Söhne von der Verpflichtung frei,. ihre Xeitern. zu eryaͤhe 
zen, wenn biefe fie kein nuͤtzliches Geschäft hatten lernen laſſen. Das 
vhhte Gegengewicht gegen die Gewalt des Vplks Icgte Solon in bie 


bes Areopagus und. bes hohen Marhs, den er zuerſt einfente 


ber. erfbere richtete nicht nur über Leben und Tob, fondem 
führte auch bie: firengfie Aufficht: über Gitten und Lebensart aller Buͤr⸗ 
‚ und über bie Beobachtung aller Geſetze. Su den Zeiten ber 
übten fie aud ia ee die ganze Gewalt aus, gleich bem 
zömifgen Dictatoren. Roch mehr Macht bekam der neue Genat dem 
Bierhunbert, welchem Solon ben größten Theil ber Vorxechte der 
biöherigen Archonten übertrug. Auf bie WBefefligung bee Staatsver⸗ 
foffung zweckte au bie Einrihtung Solons ab, daß kein einem vors 
handenen Geſete zumwiber laufender Beſchluß Guͤltigkeit haben, und 
daß, wer ein Geſet abſchaffte, auch an deſſen Stelle rin. naues vor⸗ 
lagen ſollte. im zu verhindern, daß nicht der arme und duͤrftige 
el ſich zu ſehr vermehren moͤchte, erfhmwerte er den Fremden bie 
Erwerbung bes athenienſiſchen Vuͤrgerrechts. Verſchwendern und aus⸗ 


—— ober fonft unſittlichen Vuͤrgern unterſagte er, vor dem 


ke Öffentlich zu reden, amd ſchloß fie dadurch von allen Staats⸗ 
würden aus, Beſtechungen wurden ſowohl an den Gebern als an ben 
Rehmern mit dem Tode oder mit zebnfachem Erſatz ober mit. Ehrlo⸗ 
figfeit beſtraft. Ehehrecher, Verfuͤhrer einer freien Perfon und Ku 
ker wurben. gleichfalls am. Leben geftvaft, und eine.. ehehrscherif 
rau mußte von: ihrem Wanne verftoßen werben, und durfte:hei Tele 
nem dfientlichen Feſte ericheinen. Die Stunden des dffentischen Ju⸗ 
gendunterrichts wurben auf das genauefie beftimmt, und fremden ex⸗ 


wadpienen Perſonen durchaus aller Zutritt zu. dem Spmnafium verſagt. 


Die Bildung ber Knaben, -Zünglinge..und Maͤnner war, buy eigene 
Gefege vorgeſchrieben:; und deſondre Wagiftratsperfonen. mußten uͤber 
das Betragen der :Echrer und "Schüler waͤchen. Wer zu ar mar, 


feine Kinder in cin Gymnaſtum zu ſchicken, mußte fie ben Aderbau 


aber ein: Danbwegf:lernen Laffen, . Die. Steligiou ließ Solon unneräne 
Bert, er ba ee dem Arespagus in biefer. Hinſicht bie hoͤchſte ride 
terliche Gewalt Bbertrug, und mehrere Tempel, 3: B. ber Wenus 
Panbemos (zu deren Prieſterinnen er offentlche Weibsperſoren ‚beftrllte 


Ks Solon feine Geſete gegeben hatte, (f. Sam. Petirk 


legen: Attioae Par. 1635. fol. und uͤber die Befengebimg Solons mb 
Quturgs in: Schillers Thalia 3. 1790. II St.) ſuchte er um bie 


@rlaubniß an, fi auf zehn. Zahre von Athen zu entfernen, und ver⸗ 
plicheete: bie. Arhenienfer durch einen Gib, in diefer Zeit nichts at 


Gefegen»zu / aanbern. Er befuchte mehrere Länder,. Aegypten; 


. Scheu) zub mehrere Staͤtte des eigentlichan Sviechenlands. Damei 


- 


\ 


w 


246 Solothurn | 

geb ee auch dem Wröfüs‘, Adnige von Bybtes, bie Beledeung, 
diefemn in: bee Zolge das Leben rettete (ſ. Eröfus) 
sehn Jahren kehrte er nad Athen zuruͤck, allein bee alte Par⸗ 

teihaß war wieder auügebrohen, und batte bern Staat aufs neue 

zerruͤttet. Ge wurbe mit bee ausgez eichnetſten Achtung empfangen, 


"and alle Yarteien legten thin ihre Sache zur Entſcheidung vor. Un—⸗ 


tee den Anfuͤhrern zeichnete ſich befonders Piſiſtratus, ber an ber 
Spitze der Workspartel fand, aus. Gr warb von Solon gefgägt 
und geliebt, fand aber auch bald an ihm einen Gegner, als er feine 
Adſicht, ſich zum Oberhaupte bes Gtaats zu machen, merken ließ. 
Solon veriieh jegt Athen auf immer. Diefen Zeitpunkt überlebte ee 
nicht lange; wann aber, und wo er Beftorben, ift zweifelhaft, Rad 
der gewöhnligen Meinung fineb er im Boften Jahre feines Alters, 
im zweiten Jahre der 55ſten Diympiabe, ' Bon feinen Bebihten und 
äbrigen -Gchrifsen- iſt uns nichts übrig geblieben (Fragmente befits 
ben ſich in dem Werke von Blandorf umb Fortlagez Gnomicorum 
etarum opera, Lips. 1776. P. II). Die Briefe an ben Pifis 
Atos und einige der ſieben Weiſen find untergefhoben. 
SGolothurn (franzdfif Soleure), cin Ganten der Schweiz, 
welcher gegen Weiten an Frankreich, gegen Norden an den 
Canton Bafel, gegen Oſten an ben Ganton Aargau, unb gegen 
Suͤben ah ben Canton Bern flößt, und (mit Ausnahme einer 
Amteh) ganz cathotiſch ifl. Er iſt mit Freiburg 1481 zugleich in den 
Bund getreten. Gein Flaͤcheninhalt deträgt 13 Mucbrrtmeilen, und 
bie Vollömenge 48,000 Seelen. Das Land wird zwar von einigen 
Hohen nnd rauhen Ketten des Juragebirges, davon der höcfte Apfel 
bie Dafenmatte heißt, durchſchaitten, der größere Theil ſtreckt ſich 
aber an ben Ufern der Kar, und hat einen fruchtbaren fehr gut and 
gan Boden. Auch bie Berge werben theild zus auſehnlichen 
febzucht, theils zum Ackerbau benugt, und Solothurn ift ber eins 
zige helvetiſche Canton, welcher bei feiner großen Bevölkerung nie 
nur hinreichendes Getreibe ‚bat, fondern noch eine detraͤchtiiche Menge 
davon atisfähren kann. Anſehnlich find au der Obſt⸗ und Flachs⸗ 
bau,- minder bebeutenb der Weinbau, Flachs und Baumwolle wirb 
viel, alleta meiſt für ausmwiürtige Wanufactueen gefponnenz bie Ein 
ſenbergwerke find anſehnlich. Es wird auch Blas und Gteingut ver« 
fertigt. Desgleichen wird viel Kirfchengeift auegefährt. e Eins 
wohner leben größtentheils von ben Grzeugniffen ihres Bodens; doch 
deſchaͤftige auch dee Handel viele berfelben. Die Verfaſſung kenne 
Beine Vorrechte, boch gewährt fie den Bürgern: ber —*5 ans 
ſehnliche Vortheile, Indem fie bie Beſezung don zwei Orictheilen bes 
groben «us 101 Mitgtiedern beftehenten Rathes, deu die gefeggebende . 
Macht hat, innen Äberiäßt. Die Wollgiefung der Befege, Die Betz .. 
waisung und bie Ginleitung: ber Befchäfte iſt einem kleinen Nathe 
von nr, und bie legte Entſchebdung in Rechteſtreitigkeiten einem Ap⸗ 
Hellationsgrrichte von 13 Mitgliedern anvertraut; beide, fo wie das 
Gantondgeriht (für geringere Vergehen) werden aus dem Mittel 
des Htofen Baches befept. -Die Gtantseinkänfte betragen faͤhrlich 
marfähr-150,000 Iranken. Zur Bundesarmee ſtellt bee Ganten pt 
Wann; und der Gelbbeitrag IR auf 18,097 Ftankes feftgefegt. -- Die 
Fri ads Solothurn / Liegt in einer der fchönften Gegenden bei: 
ei), wo mebe Bi als Zeider und mehr Hügel ale Ebenen, 
usb: viele Obſtbaͤume, 42 Walbımgen! und Aberal: huͤbſche Land⸗ 
Dünfor ſich ‚befinden. "Was ‚nape Juragebisge giebt der Grgend im 
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| ewigen: 24 
en den Alpencharakter. Die Stadt If auf einem ſanften 
gel an ber Kar gebaut, welche fie in zwei ungleiche — zwei 
Hölgerne Behten wieder verbundene Iheite trennt. Man zählt 
Häufer Einwohner. Waͤlle mit angenehmen Spazierg 
om gehen ie Stadt, beren Straßen zwar weber eben noch gerabe, 
aber ziemlih breit, reinlich und durch mehrere anfehntiche Behkuße 
und viele aöne Brunnen geziert find. Unter den Gebäuden find zu 
bemerken: die Gti e des Heiligen Usfus mit einem 190 Fiß 
hohen Th me, einer ſch nen Borberfeite ımd einem fabnen orale 
are; bie Sefuitenliches das an haus mit vielen Harniſchen nk 
eroberten Jahnen; bie —e— enz bes franzöfifgen Gefanbten 
— eine Kaſerne) und das Theater. Man findet hier ein Lyceum 
und Gynmaſium, eine Gtabtbibliothel vom * VBanden, ein Weis 
Tenbaus, eine große Kattundruckerei, eine Kattun⸗, Leders, Tabak⸗ 
Fe eine Bud) aublung y pin Buchdruckereken mb 
sen ee ickte Kanſtler. arendurchfuhr zu Land 
Seg 1 eier bie Stadt part Fe ber eine: halbe One * 
Ha tm Binfiebelei ben | ans an bei nn 
ger Weg an ed, 5 en Sin 3 
auf der Anhöhe, weſtlich vom Gingange, bietet 6% m Damen 


des Schultheißen von Menge eine -f dne Ausſicht barz entfernten 


t gegen Morgen das Landhaus Walde mit angenehmen Aulas 
ae me PBeiich — auch die Spaziergänge in die le Attis⸗ 
* — 9 bie Kichtigkeit i unblichen unb 

o muß, ee degen m m 
Ichriftli nt de, — * von Soli Pag einer Stade des Sie 
om —& in en , beren Einwohner buch den fehlerhaften 
der Valle jene Benennung veranlaßten, mit 
die Ada en fogar das fehlespafte Geberdenſpiel 





en pflegten. Die Alten unterſchieden & at 


sismen Bar arismen, mb —*8 unter ben lehtern 


das lerhafte Gebrauche einzelner Wörter, unter ben 
aber jeden Berſtoß ea“ bie —— (ſ. Auinctilians Anwelf. 
gue Steve. W. 1. Gap. 5). Neuere ——— haben jene Kun 
ausbräde beibehalten" jeboch mit veränderter Web En Fe e 
sit dem Ramen Barbarismus bie Fehler gegen 
mit dem bes Golrdriemus aber bie gegen ns er —— ‘des 
geiänen. Allein ar () 44 Laufen bie Graͤnzen beider oft in einans 
Soldziemus und Barbariemus zugleich. Cs 
fi nämlich jede Sprache im Laufe ber Zeit bie 
zu einem gewiſſen Ars mit Iangfamerem Fortſchreiten, fo lange 
fie nur m n04 im Munde des Bolt lebt; Tarhern Banges, wem 
Schre 4 geworden. Sie kann an aͤußerer ——* an 
Be und —— verlieren, eier fie wird, fo lange das Bolk, 
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t Ko Kin Regelmaͤßigkeit erfegen. Die 
— er, und bie Spraͤchlehre, den Geiſt 

“ Oprade un ben * hree Tlaſſiker beachtend, führt das 
Ginzeine, in bee Grfahrung Gegebene auf allgemeine Regeln zurüd 
und madt at was bei Entwidelmg und Bildung bee 
—— im Berlaufe einer unmändigen Zeit ber bundtinge wals 
sende Zufall verbrach. Alles, was gram Jene Segeln n Form, Bies 
gr: md Be Verbindung der Wörter verflößl, habe es nun feinen 
abfßtikäen Gebrauch veralteter Bormen (Archalamen), 

uf. V. Mb. 9. 16 


Eos — —7— rtſchreiten begriffen if, jenen Wer: 
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frember ſprachwidrtger Wertverbindungen (KMBarbarismen im engem 
Sinne) ober in der grammatifchen Unkunde des Schreibenden und 
Sprechenden, heißt Soldzismus. Wahr ift es indeffen, daß in 
einer lebenden Sprache, bie, wie bie beutfche, buch Leine Akademie 
‚in ihren Vildungen gebunden ift, fondern fich frei entfaltet nach bem 
Geſet dee Analogie, das Beifpiel einiger Muſterſchriftſteller zur Bes 
flimmung beffen, was auszufdeiben it, nicht binreiht, und daß Vie 
bes, was früher von. firengern Spradlehrern als Soldzismus vers 
bammt wurbe, von neueren, bie ben freien, geſchmeidigen @eift uns 
ſerer Sprache erkannten, mit Hecht wicber aufgenommen worben. 
Mur darf dabey der Grammatik, wie wohl oft geſchieht, nicht abs 
ſichtlich Hohn geſprochen werden; es biene denn das Fehlerhafte den 
Abfichten bes Schreibenden, wie oft in bem niebrigs komiſchen Styl. 
So heißt es non dem Rachtwaͤchter im wanböbeder Boten: „ Und 
nun was das fein Methodus: Gr thät das Horn aufs Maul uub 
bluß, und bann pflegt’ er zu fagen: Das Klock bat zehn geſchla⸗ 
gen“ x., welde Stelle zugleih nicht nur Beiſpiele für den Gold, 
ismus Äberhaupt, fondern auch in den veralteten und frembartigen 
Susträden, was für war, bluß, thät und Methodus, Bei⸗ 
ſpiele für ſolche Soldzismen enthäut, welche zugleich als Barbarismen 
im Allgemeinen verwerflich find, und nus unter gewiſſen Bebinguns 
‚gen it werben können. . Kr. 
.,. Solfitium, f. Sonnenwenden, _ 
&olution, Auflöfung, f. d. Art. un 
: Somasker heißen die 1528 zu Venedig vereinigten zegulirten 
Kieriler von St. Majol zur Pflege ber Armen und Ew 
‚ziehung ber Waifen nad ihrem Hauptfige, bem Gtäbtchen So⸗ 
maska im Mallänbifhen. Sie waren von 1546 bis 1555 mit dem 
Theatinern vereinigt und wurben erft 1568 vom Papfle als geiſtli⸗ 
‘er Orden nach Auguftins Kegel anerkannt. Außer Italien, wo 
ſich durch Anlegung von Waiſenhaͤuſern und Lehranſtalten gemeinnägig 
machten, haben fie fich nie verbreitet und überhaupt nur im Stillen 
‚gewirkt. Noch jegt unterhalten fie Schulen in Kom und Parla, . 
Somerville (Willlam), ein fehr ausgezeichneter englifcher 
Dichter, dee Sohn von Robert Somerville, geboren 1692 zu Edfton 
in Warwickſhire. Gr wurde auf ber Schule zu Windefler erzogen, 
und fludirte hernach zu Oxforb. Hier machte er fich mit der claſſi⸗ 
fen Literatur bekannt, und bildete fein bichterifches Talent aus, 
Beine Dbe an ben Herzog von Marlborough Über deſſen Entlaffung 
‚von feinem Poften, welhe Somerville ſchon zu biefer Zeit bichtete, 
zeigt nicht bloß von großer Kertigkeit in ber Xerfification, fonbern 
auch von einem gebildeten Seſchmack. Gr war ein Anhänger ber 
bigpartei, welches er durch bie Lobeserhebungen von Addiſon, 
tanhope und Marlborough zeigt. Somerville hatte von feinem 
Bater ein bedeutendes Gut geerbt, wovon ex lebte, und beſchaͤftigte 
fih befonders mit der Jagd und den Wiſſenſchaften. ct war 
hoͤflich, gaſtfrei, ein Freund von Gefellihaften und um bie Haushale 
‚tung wenig befümmert. Diefe Lebensart brachte ihn in Geldverle⸗ 
‚genbeiten , wodurch er in einen Zuſtand gerieth, ber fein Leben v 
kuͤrzte. Gr flarb 1742. As Dichter ift Somerville — dur 
fein Gedicht, die Jagd“ in reimloſen Verſen, bekannt, welches uns 
ter ben beſchreibenden und didaktiſchen Gedichten einen hohen Rang 
‚behauptet. Der Verfaffer war mit feinem Gegenftande auf dad ges 
nauefie befaunt und ein leidenſchaftlicher Liebpaber deſſelben; bahet 
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Pie Bebhaftigkeit, die Begeiſterung und. bie Richtigkeit feiner Ge⸗ 
mätde,. bie man felten in Gedichten Diefer Art in % hohem Grade 
dereint findet. Beine Sprache iſt frei und kräftig, und fein Vers« 
bau zeugt von einem fehr geübten umb feinen Gehor. in anderes 
Sedicht, mit jenem in Hinfiht des Gegenſtandes verwandt, unter 
dem Zitel: Field Sports (Zeldjagd) beſchreibt bloß die Faikenjagd. 
Sein Gedicht: Hobbinal or rural Games, ft von ber heroifch 
Bomifhen Art, und das Burleste iſt ziemlih glücklich darein vers 
weht. eine Übrigen komiſchen und ernſthaften Gedichte verdienen 
weniger, obgleich fie in tie Sammlung berengiifhen Dich⸗ 
ter aufgenommen find, bemerkt zu werben. Auch bat man untere 


dem Titel! Poems by William Somerville, Lond, 1728, eine 


ſehr gute Ausgabe feiner gefammelten bichterifchen Werke 


Sommer. In ber gewöhnliden Umgangsſprache verfichen wie 


unter Sommer Überhaupt. die mildere Sahresseit, etwa vom Aprif 
dis Detober. Der aftronomifhe Sommer fällt zwar auch in 
diefe Zeit, zulfeen Frühling und Herbſt, Hat aber feine beflimmtern 
Sraͤnzen. nimmt feinen Anfang, wenn die Sonne ihren hoͤchſten 
Btand gegen Rorben erreicht hat, alfo um den zıflen Zuntus, imb 
endigt fi, wenn fie zum zweiten Male im Jahre den Aequator bes 
rührt, um den 23ſten September. Unfer Sommer fält in bie Sons 


nenferne (f. Sonnennähbe und Kerne), db. h. in die Beit, we. 


dieſes Geſtirn am weiteften von ung entfernt ift, und daher auch fh am 
langſamſten bewegt. Dies ift bie Urfade, warum ber Somendurch⸗ 
meffer im Sommer merklich Eleiner erfcheint als im Winter, und 
warum ber Sommer der nördlichen Halbkugel 935 Tag, alſo einige 
Sage länger bauert als der Winter, folglich auch .alß. ber Sommer 
der füdligen HalbEugel. Ungeachtet der weitern Entfernung der 
Sonne im Sommer, wirkten ihre Strahlen doch ungleich Fräftigeg 
als im Winter, weil fie in minder fAräger Richtung auf bie Erde 


fallen, und weil die Sonne im Sommer viel früher aufs und viel 


äter untergeht, alfo einen weit größern Bogen am Himmel bes 
hreibt, als im Winter. In dem Augenblid bes Sommers Gonnens 
ſtands, oder wenn bie Eonne auf ihrer fhelnbaren Bahn dem 


enbepumrtt bes Kredſes berührt, alfo am höchften, flcht, und am 


fängften über dem Horizont bleibt, follte man eigentlid die größte, 
Hitze vermuthen. ie Erfahrung aber lehrt, daß biefe gewöhnlich 
erſt im Auguſt Statt findet, und zwar auf der ganzen nörblihen Halb⸗ 
Pugel dis mehrere Grade Über den Polarkreis hinaus. Der Grund 
davon Iegt darin, daß bie Sonne jeßt ſchon Tänger gewirkt bat, und 
Innerhalb des Polurkreifes bis etwa to oder 123 Grade vom Pole 
endlich das Eis gebrochen und die Wi:terung etwas milder geworben. 
iſt; daher die Luft aus jenen nörblihen und aus den oͤſtlichen Gegen⸗ 
den nicht, mehr fo Talk zu uns kommt. — Der Sommer Ift überall, 
wo Vegetabillen gedeihen, die Jahreszeit ber —— und Aus⸗ 
bildung derſelben und ihrer Fruͤhte. Seine wohlthaͤtige W 


me bringtk 


ip der ganzen organiſchen Höpfung eben, Wonne und Wohlſeyn 


hervor. Sn 
Sammer (flilegender), Sommerfiden, Marlengam, Alter⸗ 


Weiber: Sommer, nennt man bie ‚feinen meißen @eidenfäben, die in 


warmen heiten Herbftiagen alle Wieſen, Triften, Felder und Plate 
überziehen und vornehmlich auf den Stoppelfeldern ſichtbar find, auch 


Häufig in langen, dien, fadenähnlichen Klumpen ſich in die —128 


heben und an hervortagenden Gegenſtaͤnden ping. Die 3 
h u ars te u Zu 9 


* 
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int das Geſpinnſt einer Spinne, bie fih fm Herbſt in unglaublichen 
enge erzeugt. Diefe iſt von bee Größe eines mittelmäßigen Steck⸗ 
nabellnopfes , bat einen laͤnglichen Kopf und einen eirunden Hinter⸗ 
deib, und nähre ſich unſtreitig von ganz Eleinen Inſecten. Des 
Winter Aber Tcheing fle in Erſtarrung in ber Erbe zujubringen, 
sein man findet fie im Fruͤhjahr auch, nur in ungleich geringeres 
nza 
Sommerflecke (Sommerſproſſen, ephelis), find gelbliche unh 
braͤunliche Flecken von der Groͤße eines Naͤdelkopfes bis zu ber einer 
Linſe, bie vorzüglich an ſolchen Stellen erſcheinen, bie von Kleidern 
nicht bebrdt der unmittelbaren Ginwirktung dee Gonnenftrahlen auße 
geſetzt find. Darum glaubt man aud, daß dieſe die genannten Flecke 
ervocbringen, unb erflärt fih ihre Entſtehung folgendermaßen: Im 
—* {ft die Haut theils der waͤrmern Winterbekleidung, theils ang 
herer Urfachen wegen, reizbarer; nun erfceinen die Songenſtrahl 
and es bilden fih hie und da Gchweißtröpfchen, die nicht fo fhne 
wie im Sommer zufämmenfließen; durch biefe Tropfen aber wird 
er. Strahl wie buch ein converes Glas in einen Focus vereinigt, dies 
v trifft auf das rete Malpighi und verurſacht, daß bier der Kod⸗ 
denftoff Halb gefänert wird; haibgefäuerter Kohlenſtoff aber hat übers 
au eine dunkie Farbe. Auf ähnlihe Welfe entftcht auch die allge⸗ 
meine bunliere Kärbung der Haut im Sommer (ephelis umbross 
von Frank genannt) und vom Feuer bei foldyen, bie ın der Näbe deſ⸗ 
ſtiben arbeiten; der legtre Fehler wird von Frank eph. spuria ges 
nannt. Schaden für die Gefundheit bringen diefe Fehler nicht; nur 
bag fi unfre Damen badurch entflellt glauben, ift ihr Rachtheil und 
ber Grund, warum man fie durch Ahhaltung der Sonnenſtrahlen von 
bem Gefihte zu verbüten ſucht. Um fie zu entfernen, foll man bie 
Haut zuerft durch Waſchen mit Molken, milder Seife, Rahm, zu er⸗ 
weichen ſuchen, und bann durch Einreiben von aromatiſchem Waſſer 
mit Eſſig, ober Salmiak, Linimenten, Kampfereſſig, die Hautgefühe 
rrizen, damit fie das ſtockende aufſaugen. B. P. 
. Sdmmering, fe Semmering. 
Sommerpunkt iſt derjenige Punkt in bee Ekliptik, in wel⸗ 
hem die Sonne bei ihrem ſcheinbaren Zahresumlauf bie größte Abs 
weichung gegen Norden erreicht hat. Dies iſt ber Anfang bes aſtro⸗ 
nomifhen Sommers der noͤrdi. Hemiſph Sonft fiel dieſer 
Punkt in das Sternbild bes Krebſes, daher ber nörbiihe Wende⸗ 
punkt auch den. Ramen erbieltz jeet iſt an die Stelle bas Zeichen dee 
Zwillinge gerüdt. Darauf wird indeß im gewähnliden Ausdrucke 
keine Rudfidit genommen. Durch ben Sommerpunkt gebt ber Wen⸗ 
befceis des Krebſes. Vom Prühlingspuntt ift ber Sommerpunkt um 
9% Grad cntfernts daher auch feine gerade Auffteigung 90 Grab ober 
un beträgt. Geine Abweigung if noͤrdlich und ber Schiefe deu 
ut gleich. , .. 
ESommerzeichen. Mit diefem Ramen belegt man biejenigen. 
Zeichen der Ekliptik (f. d. Art.), durch welche bie Sonne auf ihren 
ſcheinbaren Bahn, während bes aflzonemifgen Sommers, ehemals 
fortrüdte; ohne bie Veränderung zu berädfihtigen, welche bariz | 
durch das Vorruͤcken der Nachtgleichen (f. d. Art.) vorgegangen ik. 
Wan rechnet baher für die nördliche Hemifphäre nor immer dem 
Kreds, Löwen und die Iungfraus die Tüdlihe aber ben Grin . 
bot, Waſſermann und die Fifhe, zu ben GSommerzei 
Somuambulismus ( Echlafwandeln, ** 


chen. 
Araumwandeln, 


> 
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lafwachen, Traumwachen), iſt die Bezeichnung eines Zuſtandes, 

jer feeilih nicht in dem Vandeln und Gehen allein beſteht; ba aber 
in diefem Zuſtande das Gehen ganz vorzuͤglich auffaͤllt, fo iſt von 
dieſem ber Rame hergenommen, Kigentiih aber macht in dem foms 
Hambulifchhen Zuſtande dat Bewußtſeyn bie Hauptſache aus. Dies 
ſcheint im natoͤrlichen Schlafe ganz aufgchoben, weil es fi weder 
duch Empfindung noch willtärlide Bewegung äußert. — Dem Schlafe 
ähnlich verhalten fih manche Krankheiten, in benen wir and das 
Sewußtſeyn erloſchen ſehen, als foporöfe, apoplectiſche, cataleptifche, 
epilepliſche und viele andre Zufaͤlle. — Beobachten wir num aber, 
das in einem ſolchen eigentlich unbewußten Zuſtande und während ders 
eibe fortbauet, bas ußtfegn im Innern erwacht, wenigftene 
andiungen vollzogen und Empfindungen geäußert werben, bie bie 
liegen laffen, To bekommt ein folder Buftand ben Ramen bes Som⸗ 
nombullemus, In benifelben wird bie Seele fih naturlih auf eine 
Andre Weife äußern, als in bem gewöhnlichen en. Man kann 
$ Arten unterſcheiden, auf wilde ſich der Somnambulismus aͤußert; 
erſtens den gemeinen, bei Übrigens gefunden Perſonen; zweitens ben 
krankhaften, von felbft mit einer Augeriich fichtbaren Krankheit ent⸗ 
andenen, welche mit ihm in Werbindung ſteht; drittens ben kriti⸗ 
den, von Äußerer Einwirkung erregten. — Gcon feit ben ältefien 
eiten ift aber ein folher Zuftand in dem anfheinend natürlihen - 
dlafe, ber bann hoͤchſtens etwas fiefer, fefter, als gewöhnlich war, 
unter bes Wezeihnung ber Mondfucht beobachtet worden, Borzäglid 
hei hellen Scheine des Bollmondes verlaffen mande Subioibuen mit 
eſt geſchloſſenen Augen ihr Lager, wandeln im Zimmer herum, obne 
ch an etwas zu floßen, vollziehen manches Seſchaͤft, was im wachen⸗ 

n Zuflande ihnen oblag u. ſ.w. Man hat Webientegefehen, die aufs 
Banden, ein Licht ergriffen, bie Treppe herabftlegen, als ob fie Ser 
mand vorleudteten, und an ber Hausthuͤre ein tiefes Gomplimens 
um Abſchiede machten; andere pupten Löffel, bradten bie Mobilien 
Drbaung, wenn fie durch ein Gaſtgebot derangirt worden waren; 
Gelehrte den auf, gingen an ihr Pult, und ſchrieben das was 
fie im Wachen befhäftigt hatte, bei weitem genügender nieber, als 
88 fonft wuͤrde geſchehen ſeyn, machten beffere Verſe als fonft u. f. m. 
An einen folden Zuſtand ſchließt fi der Traum fehr nahe wenigftens 
en, wenn fid auf) die gerade Ipentität bes Zuflanbes nicht beweiten 
Kt; es if ein Traum, ber in Handlung Üübergehts indem ex bie 
aber thut, verändert er nothiwenbig ‚feine Natur. — Ginige Goms 
nambulen bicfer Act feinen eine, vorzüglide Sehnſucht nah dem 
Monde zu Haben; fie fuchen deßwegen lich dieſem fo ſehr als moͤglich 
gu nähern , erklettern die hochſten Segenſtaͤnde, bie Dächer u. f. w., 
feloh folge, bie fie im wochenden Auftanbe nur mit großer Schwie⸗ 
tigkeit erfleigen würben; alle aber kehren, nachdem fie ihre Promes 
Behr gemacht haben, in Ihr Wette wieber zuruͤck und ſchlafen fort. 
ben ſomnambulen Auflande, find fie buch Zusufen Ihres Ramens 

gu erwecken, abet auch dann, fe wie wenn fie aus ihrem natürlichen 
Echlafe , crinnern fie ſich an nichts von alle dem, was fie 
dornahmen; ‚eiuige-iwenige nur erzählen von Zräumen, bie fie die 
t hatten, unb bie das enthielten, was fie wirkiich verrichteten. 

it Kecht wird bie Borfchrift gegeben, Leinen Nachtwandler, wenn 

#5 ſich on gefährlichen Orten befindet, durch Aurufin feines Namens 
je erwecken, ſondern bamit zu warten, bis er wieder herabgeftiegen. 
Dies der Fraukheitezuſtand, ber von Sauvage mit dem Namen 
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Somnambulismus vulgaris belegt wird, und mit dem eben 
keine andern Krantheitsfumptome ſich verbinden. Die Anfaͤlle werben 
veranlaßt burch Trunkenheit, reichliche Speife, vorzüglich blähenbe 
und harte, ſchwerverdauliche, durch zu ſchwere Dede, durch die Lage 
auf bein Rüden mit niedriger Lage des Kopfes, durch Studiren 
nad dem Abendeflen, To wie badurd, daß der Kranke mit vollen 
Magen zu Bette gebt, bie Krankheit ferbft aber ſcheint bisweilen ans 
- geboren, ja fogar erblih zu fern. — Mit Arzneimitteln hat may 
‚weni ausgerichtet, die Gtectricität num fol etwas gend haben. 
Die andre Art von Somnambulism tft immer als Krankheit anzufes 
en und mit andern Frankhaften Symptemen des Rervenſyſtems vorzüge 
ch verbunden ; bald befinden ſich bie Kranken in einem fopordfen Schlafe, 
aus dem fie zu erwachen fcheinen, bald beginnen bie Paroridmen mit 
ben heftigften Krämpfen, bie nicht felten bie Form von jeder Art 
Sonvulfionen annehmen, bald find es offenbare cataleptifhe Anfälle, 
in denen der Somnambulism vorkommt. Za es tft feldft eine Krank⸗ 
beit des Nervenſyſtems ober bee Senſibilitaͤt als Bebingung dieſes 
Bomnambulism nothwendig, ber deshalb immer erft nah Längern 
Leiden biefes Syſtems eintritt. Insbeſondere fcheinen unangen 
Affecten zu feiner Entſtehung beizutragen. Endlich aber iſt zu vermus 
then, daß auch Lie Entwicdelimg der Geſchlechtsfunctionen ön begüns 
Higes ſehen wir ja doch, daß andre Antwidelungsperioben vorzäglid 
oft durch Leiden bes Nervenfuftems ausgezeichnet find, und der Gchreis 
ber diefes beobachtete ihn ſelbſt in zwei Källen an Knaben, bie fd 
diefer Periode näberren. — Nachdem num eine fürzere oder Yängere 
Beit biefe ober jene Beſchwerben vorausgegangen, immer uber ber 
Kranke fi in einem anfcheinendb ımbewußten Zuftande befunden bat, 
erſcheinen Zeichen von Bewußtſeyn, der Kranke erhält Sinneseindrüde, 
bald auf dem gewoͤbnlichen Wege, unb es find dann bie Augen offen 
und er flcht und hört wie Andre, bald aber auch auf veränbertem 
Wege, und es find dann bie Augen gefchloffen, die Finger⸗ und Zee 
henfpigen find Organe des Sehens geworden; endlich ſcheint bie PYſyche 
gar keiner Organe zu bedürfen, und fle erhält Einbräde von außen, 
oyne daß man ein Medium entbedden kann; dann kommt aber nicht 
alles zum Bewußtſeyn bes Kranken, was ihn umgibt, fondern nur 
Bas, was in irgend einer befondern, jedoch nod nicht yore bes 
flimmten Bestechung zu ihm fleht. Nun erhält er aber ah drücke, 
die dee Befunde nicht bat, und bie fi vorzüglich auf feinen eignen 
Zuſtand beziehen, deſſen Urſachen ber Kranke anzugeben weiß, fo wie 
te auch bie Dauer der Zufaͤlle, bie Zeit der Ruͤckkehr derſelben, bdas, 
was in ihnen ſich zutragen wird, vorher verfünbigt mb "die Heil⸗ 
mittel gegen bie Krarfheit felbft beſtimmt. Ban hat wohl aud vom 
Oivinationen geſprochen, die ſich mebr auf das Aeußere des Kranken 
beziehen, indeſſen iſt dies noch nicht außer allen Zweifel geſeht. — 
Die Sprache fehlt den Kranken bisweilen ganz, und fie deuten dannu 
bad, was fie fagen wollen, durch Beiden ſehr beftimmt und deutlich 
an, oder fchreiden es auch wohl auf, Haben aber die Kranken bie 
Sprache behalten, To ift fie doch immer, ſowohl was den Ton als 
auch den geifligen Ausbrud angeht, ſehr veränberts gewöhnlich if 
fie Höher, lebyhafter, ſchneller, geiftreiher, gewandter, oft au 
ſcherzhafter ats In dem gefunden Suftande. Manche Buchſtaben Tine 
nen die Kranken biöweilen nicht ausſprechen, verwechfeln auch wohl 
bie Bezeichnungen der Wörter. — Bee Karte befindet ſich gewoͤhn⸗ 
id in einer Heiterkeit, die ſich durch bie Gefcptäzäge: ſowohl, als 
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and { sie Spracht und jebe Bewegung ausfſpricht; nit elten 
just ex: fi und die Unfiehurten zu beluſtigen, und neckt bald biefen,' 

1b jenen. Ader auch Abs und Zuneigung zu einzelnen Individuen 
Auen fi ſehr beſtimmt; bie Legtre erhält ihn In feinem behaglichen 
Zuftande, bie erſtere Fürzt ihn in Nacht ‚und in Krämpfe zurüd, 
Sie Überhaupt nit felten, gewöhnlich von’ bem Kranken vorher ver⸗ 
kondigt, ben lichtvollen und heitern Zuftanb unterbrechen — Die: 
Muskelbewegung iſt gewbhnlich fo geſtoͤrt, daß ber Kranke das Wette 
echt verlaffen kann, aber in demſelben bewegt er ih feri, wenn er 
feine Sonvalfionen hat. Unter folden abwerhfeinden Scenen dauert 
ber Yaroryamns eine längere oder Türzere Zeit, mehrere Stunden 
aber faft immer, und nun koͤmmt er denn enblid in feinen gewoͤhn⸗ 
Kchen wachenben Zuſtand wieder zuruͤck, und Tann fi alsdann ges 
wöohnlich von alle bem, was er in bem Paroxysmus vornahm, Tagke,! 
efehr, entweder gar nichts erinnern, ober es iſt bie Erinnerung 
Fehr dunkel und wie aus einem Zraumes aber in bem folgenden 
Tone erinnert er fih an-bas Alles ſehr beſtimmt und deutlich, was 
frühern Anfällen gefhah, — Die Krankheit, in ber bie ber 
eiebnen Zufaͤlle vorkommen, bauert gewöhnlich lange unb zwar meh⸗ 
m Monate, doch dat man in ben bis jetzt befchrichnen Fällen immer 
endlich Genefung erfolgen ſehen, ohne daß irgend eine Curmethode 
sder ein Heilmittel einen namhaften Einfluß darauf gehabt hätte. 
Sa es iR felbft die Frage, ob nicht gerade der fomnambulifhe Zu⸗ 
Kann eine kritiſche Erſcheinung fey , die die Benefung vorzüglich un⸗ 
* te und beförberte. — Die dritte Art des Somnambulism iſt 
der durch bie Anwendung des ſogenannten thieriſchen Magne⸗ 
me veranlaßte,, ber jeboch unter dem Xrtilel Magnetismus 
genuͤgend befhrieben worden iſt, fo daß wir auf benfelben verweilen 
Urmen: — Daß in allen biefen brei Arten von Somnambullem etwas 
Boeuttiges feg, leuchtet ein, und wir erkennen bies a). darin, baß- 
Bas: Bewußtſeyn in einem anſcheinend a Buftande neu gr 
erw achen ſcheint; b) —8 daß manche Geiſteskraͤfte in —— 
erhoht ſindz co) andre (naͤmlich her Verſtand und bie Vernunft) b 
nahe gimatich ſchwelgen; d) bie Ginnesthätigkeit zwar zugegen, Ki 
andere mobifichrt if, ‚und von andern Webingungen abhängt, Sie 
ünterfchefden ſich aber auch bebeutenb genug von einander unb zwat 
Darin, daß fih bei ben Nachtwandlern vorzüglich in den fogenonnten 
voiftärlihen Muskeln umb durch dieſe das zum befonnenen Willen ges 
Reigeete Berneingefäht, bei den beiden andern Arten aber das Lehen 
ſich in dem zum Sinne geleigerten Semeidgefühle ale Sinn vorzugss 
weite äußert. a bat anf ben nicht magnetifchen — 
Phantaſie einen groͤkern Cinfiuß, als auf den magnetiſchen; in 
legteen, * am ſagen, tritt die ganze Intelligenz alt 
Sinn un. mb“ —— fi. als folgen. Taͤuſchungen find daher bise 
—— jenem, mit welchem nicht felten wahre Delirien ver⸗ 
bc — en iſt es allerbings moͤglich, daß ber Mille amb 
des Magnetiſeurs ben magnetiſchen Somnambuliam viel« 
Tu ee ve. —— a eh —— Tee 
tet verfelbe · v geregelt. un eitet zu 
Werben, Iſt biefe Vermuthung richtig, fo. würde dataus folgen, daß 
Wide:Urtsk om: ſich eigenülich volikeinmen identiſch ſeyen. Sin 
dieſe Iufäude als Kranktzeiten anzetfeheu? -Allerbings jederzeit, und 
wenn auch der Bonmamnbultem noch ſo rein, und die Gomnambule 
we aliwiffend ientz Immer tzsten. ia. hie. einzelnen Varthiten 
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Geiftes aus Ihrem Beläge beraus, rg ber unb Nuftanb 
in welchem das neue Bewußtfeyn erwacht, iR doch gewiß Krankheit. 
And Ku ber eönftlie erregte Somnambultsmus wur bei ſolchen Pexs 
ſonen ei re uns tegenb eine krankhafte — odes durch wirk⸗ 
Us ſ (den im Innern beftehenbe , wenn gleich Außerlich noch nit aus⸗ 
gebr fgon Krankheit, dazu g ve d, und fobalb_ birfe Anlage 
ober Krankheit gehoben und g konn ber Magnetiſeur mie 
aller Anftrengung ben nen —** nicht weiter bewirken. Daß 
in bem fieberhaften und nifgen Irreſeyn guwellen ein aͤhnlicher 
Zuſtand eintrete, in welchem * Bewunßiſeyn auf kurze Momente 
fi dupent, aber nicht für be sn an ns ie Kranten, ſon dern 
nur für einzelne Perſonen, Kar rn 

.. Bomnus (autor), — denen, ir Sohn des Erebus 
unb der Ragt, oder all Hingsbruber des ruhege⸗ 
be nicht bes —— —* —* furchtbaren Todes (She 
255 war ber Gott bes Schlafes ober Schlummers. Er wohnt am 
Eingange zum Gediete des Hades am abenbliden Ende ber Melt, 
mit dem ode in einem Palafle, wo er nie bie Sonne erduh, Eu⸗ 

und fanft wallt ex über Meer und Erde hin. Mei Homer ſuchte 
Fb Juno in Bemneos auf, als fie ben Jupiter einſchl fern en weile. 
bier, weil er die liebreizende Nympbe Paßthea liebte, bie 
dort ; Aphrodite war, und weil er x befonders verehrt wurde. 
Doch war dies nicht fein beftändiger Wohnort, Zune bat ihn, 
mödtigen Hppnos, bei ehe der Menſchen sub unflerbiihen 
Goͤtter, die Augen bes Gemahls einzutchläfern, ſobald fie ihn liebend 
nmarmt Haben märbe, unb —** them dafür einen ſchdnen mit 
Golb beicgten Schemel, von H verfertigt. Hypnos 
fi. Denn er hatte ſchon einmal ben Berſuch gemacht: als Juno den 
Hercules nad Kos verſchlug, ba —* Jupkter babupch erbittert, 
ihn aus bem Dlymp in bas Meer ſchleudern. Raum konnte er ſich 
zu ſeiner Mutter, der Nacht, vetten, und bloß aus Achtung gegen 
Be Jane ihn er Andlich verſprach ihm Suno bie Paſit 
emahlin. Dieſer Lockung gab een Gr ſegte ſich auf eine 
—X Tanne, verbarg ſich unter bie —5 unb ſchlaͤferte den Bott 
‚ da Die Dichter geben uns manche liebliche Wilden des Hupuos. 
Gr breitet bie —*— ber Mergefiinheit uͤber bie Sets und beſprengt 
bie Augen mit dem Waſſer aus Lebe. Auch fept er yr auf bie Yugtas 
Lieder, und umſchattet bie Wenfchen nit feinen Fluͤgeln. Snid läßt 
ihn bei den Scythen und Gimmerieen in einer —5 — wohnen, 
wo Sein Sonneunſtrahl einbringt, und: alles mit Nebel bebechs if, 
Kb wachfemes * —8 —— . Kies ı bien bie 2* 
aber der unter dem Felſen hervor 
t munmelnh oil in Edler. Xm Cingenge ber TH * 
n.unb andere · narcotiſche Pflanzen. Somnus, von Aroͤrmen um⸗ 
eit, lag in ber. Hoͤhle, auf men, mit: fi ar Deden us 
enen Wette von Ebenholz. Rad, Gtatins ( 8. 
war eine Höhle in Ketpiopien fein Aufenthalt, vor welder bie 
geffenheit und Traͤgheit Ihren Sr haben, unb bas :@erdufchy - —* 

06 bie ewige Stille nicht ſtͤre, abhalten, Gorgenlod - Hagbı..ea bier 

PA feenben Blumen in 23. Höhle, -ımb Schaaren darklen 













Hr 





umfdweber ihn." Noch e verſegen ihr auf eine Traum⸗ 
N König t bie Bew ber herrlichen Ctabt, nie 
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(üben ind zwei Tempel, einer bee Macıt, einer dem Hahne geweiht. 
Die Statthalter des Gomnus bort find Zarazione, ber Sohn bes 
Matöogenes, und Plutoklet, bes Phantafions Sohn. Die Kinder 
des S waren die Traͤume und bie vornehmſten von ihnen Mor⸗ 
pheus, Scalus und Phobetor. Beine Geſchwiſter waren, außer dem 
Zobe, die Hoffamgen, ‚Die Griechen errichteten ibm keine Tempel, 
fonbern bloß Witbfäulen. Man bilbete ihn als einen Tchlafenden Kna⸗ 
ben, halb liegend, halb fitend, mit Mohnkoͤpfen in bee Hand, ımb 
zu feiner Seite eine Gibehhfe ober Erdratze, weil biefe Thiere viel. 
Schlefen, Auch ſtellt man ihn als einen Genius mit umgeflärztee 
Kadel der, unb gab ihm zuweilen ein Horn, aus bem er bie Traͤu⸗ 
mie fehättelt, ober bas mit Mohn angefüllt iſt. 
Sonate (Bonata ober suonata ital, von suonare Klingen), 
itt ein einfaches Inſtrumentalſtuͤck, welches verfhiebene Empfindungen 
en, dem Sharalter bes fpielenden Inſtruments 
gemäß, ausbräden fol. Es iſt ober war wenigftens usfprünglic 
einfa&, bean man pflegte bas Inſtrument nicht — zu beſeten, 
auch koͤnnen bie muſikaliſchen Sedanken der Sonate ſelbſt, wenn. fie 
dem Eharakter des ſoielenden Imtruments gemäß ſeyn follen, keines⸗ 
fo vielfach und verwichelt ſeyn, wie in einem mehrſtimmigen 
entalftüde. Yirfpränglid fcrieb man Gonaten nur für ein 
Sufteument,, befonbers für bie Bioline, fpäterhin und jest faſt 
auöfchließenb für dad Clavier. Und fo wor bie Sonate gleihfam 
der Monolog eines Inſtruments (f. auch b. Ark. Solo). Wo 






Poaͤter kamen erſt die Gonaten auf, in welden bas Elavier oder For⸗ 


0 von andern Inſtrumenten, 3, B. Violine ober Floͤte, begleitet 
» bo nannte man biefe auch wohl Trios. Den legten ſteht 
Uu Wege, daß ber Ton des Glaviers zu ſchwach if, und auch her 
Son bes Fortepiano fi mit bem Ton anberer Inſtrumente keines: 
weges wohl verträgt. Als Inſtrumentalſtuͤck wi bie Gonate Em⸗ 
——— ohne Worte ausbräden, und ba fie dieſes dem Charakter 
eines oder weniger Inftrumente gemäß thut, ſo erklaͤrt fi wohl, 
warum bie Sonate vorzüglich ein Spiel ber Toͤne wird (KRlangftüd), 
das weniger: im sinen als im Ganzen charakterifiiiden Ausdruck 
Dat, Der Ausdruck Sonate iſt endlich durch den Charakter bes 
Inſtruments beflimmts eine Foderung, welche bie neuern Sonaten⸗ 
esmponiften nicht immer vor Augen gehabt haben. Sie wuͤrde ſich 
vom Sufteumentaleonzert nur dadurch umterfcheiben, daß es hier mehr 
Leiſtingen Höhere Virtuo abgefehen iſt, und das conzert⸗ 
abe Juſtrument nur mit dieſen aus ber Begleitung ber übrigen 
hervortritt, dagegen in ber Bonate mit weniger Ans 
ſtrengung unter geringere, S bas fgieumte Inſtrument feis 
un Charakter mtwideln fol, In Gonsten für mehrere Inftrinmente 
entweber das ſtrument nur unterfkügt und verſtaͤrkt, 3. 

8. bei vielen mit Wioloncello begleiteten Slavierſoaaten, obet d 
Zafeumente ſuchen abmechfelnd fi ia dem Nusbrud einer Empfindung 
muſtkali nkens gu vereinigen; 
alog ber Suftrumente, 
was | Stimmen anlangt, 15 
wartett (f. d. rt.) bie Zoe bes volltommenen muſikali⸗ 
—* hält ,.. von welhen ſich ee bie uefpränglige ein. 
bedentend umterf t. Die Bahl und Am 
« war. fonfe dinförmig beſtimmt. Sewoͤhnlich beganı 
anmery Gage in mäßiger. Beinegung, tig An⸗ 
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260 Sonde Sonett 


bante ober Abagio folgte; Kieranf Mennett mit Trio und enbtich ein 
Rondo ober Preſto; ſtatt bes zweiten, dritten oder legten Satzes 
bedient man fich auch der Variationen. Ueberhaupt hat man ges 
genwaͤrtig mit Recht ben alten Schnitt ber Sonaten verlafſen, ımb 
ſchreibt Sonaten von zwei, brei und vier Saͤtzen. Weniger HE die 
Sonate gegenwärtig nad ber Phuntafte bin begraͤnzt, zu welcher 
Aues Hinfließt. Man unterfcheidet übrigens Sonaten zur Hebung 
für den Anfänger; an fie kann man in HSinſicht der Compoſition bit 
ligere Koberungen machen, befto größere in Binficht ber Methode; 
und Sonaten für ben fertigen Spirter. Cine leichtere, fo wie eine 
Pleinere, aus weniger ausgeführten Sägen beſtehende Sonate nennt 
man Somwatino, T. 
Sondbde beißt 1. in ber Schiffkunſt das Senkblei (Bleiw 
Sleiloth), oder das an einer Schnur befindlihe Blei, um damit bie 
Ziefe bes Waſſers zu erforfhen; 2. in ber Chirurgie ein Werkzeug, 
womit dee Wundarzt die Wunde unterfucht. - Daher heißt: (onbir 
zen, meffen, bie Tiefe ergründen, und figürlih: etwas ausforſchen. 
Sonett (ital. Sonetto, franz, Sonner), eine mei auf 14 
tet} Lange Zeilen befchränkte poetifche Form, die ältefte ber Italiens 
Open Poeſie. Früher ſchon war fle unter ben Prorengalen einheimifch 
und bereits im 13. Jahrh. gebenkt ihrer ber Graf Thibaut von 
Shampagne als einer allgemein üblichen und. bekannten Dichtart. 
Ein völlig geregeltes proven çaliſches Sonett, in welchem Wilhelm 
von Amalriht bem Könige Robert von Neapel Glüͤck wuͤnſcht, 
vom $. 1321, findet fih dei Noftradamus, aus bem es Tres⸗ 
eimbent in feiner Storia della volgar poesia T, I. &. 165 mit« 
theilt, Auf italienifhem Boben vward bad Sonett ungefähr um bie 
Mitte des 13. Jahrb. einheimifh, als mit dem Geiſte provençaliſcher 
Dichtkunſt auch bie Formen derſelben in dem ſprachverwandten Nade 
barlande einzogen, Fra Buittone von Arezzo, der erfle nam⸗ 
hafte ital, Dichter (fl. 1295), war aud ber Erſte, ber dem Sounett, 
wenigftens in Stalien, jene regelmäßigere Geftalt gab, bie von Per 
trarca (geft, 1374) zur hoͤchſten Vollendung gebracht, ein flchenbeg 
Typus für alle nahfolgende Zeit warb. In Frankreich warb nach dent 
Untergange der provençaliſchen Poeſte bas Gonett nicht weiter behrd 
beitet, bis es erſt im 16. Jahrh. dahin zuruͤckkehrte, aber ala bous 
zime zum leeren Wit: und Heimfpiel Herabfanl. In Deutſchland 
kam es zuerſt durch Weckhrlin ft. um 1650) und Dpis (fl. 1630) 
De nuen. Der Name Klanggedicht, mit bem fie bas fremde 
nſtwort nur zu treit-überfegten, konnte leicht die Meinung veran⸗ 
laſſen, als ob das Weſen bed Sonetts lebiglich im Klange liege und 
folglich bloß ein muſikaliſches ſey. Und witklkch erſchien nah jenen 
Borgängern, nur nicht in ihrem Geiſte, eine ſolche Menge ſchlechter 
©pnette, daß 63 oh. Mift (geſt. 166Y) fehr ernſtlich gemeinte 
Klagen über „ſtuͤmpernde Sonettenfhmiber! -Iaut werben ließ. Die 
Tihen Klaͤnge mußten bine Zeit lang verſtummen, um in’ Tpätetet 
eit befto fchöner wieber erwert zu werben. Nach mehreren veruns 
Alüditen- Verſuchen Anderer, 4.8, von Welermann 1765 und’ im 
Deusfihen Merkur 1776, rief Bürger bie beihabe verſchollene WReife 
wieder ind Leben, Ihm folgten A. WB. Schlegel, Kiel, Ros 
valis, Iſiborus, Freimumbd Reftwmar (Auͤcert) u A. 
Unfere Beit darf ſich raͤhmen, die tiefere Bebeutung dieſer Ihönen 
FJorm begriffen gu haben. Was ben dem GSonett eignen Wehantk 
mus-hber Yorm aunbetrifft, To deſteht daſfie: n der egei-ewb 14 


- dem uur. eins Kugel dem 
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dfſlbrgen Selten kambiſchen Raßer (wir habern naͤmlich gegen Bär 
gerd Beiſpiel aruch im Dentſchen bie weiblichen Keime — feltene Fälle 
ansgenommen — für weſentlich) und enthält zwei Hauptabtheilungen 


von ungleiher Länge, von benem die erfie in zwei vierzeilige (Quas 


bernarten), die leptre aber in zroel dreizelline Strophen (Terzi⸗ 


nen) zerfällt.- Jede der beiden Hauptabtheilungen hat ihr abgefchlofe 


fened Reimpebiet, fo nämlih, daß bit deiden Quadernarien (Qua- 
trains) durch zwei vier Mal wieberlchrende Reime ſich derſchlingen 
im den beiden Xerzinen (Terzets) aber je zwei und zwei oder je b 
und brei Verfe zufammenreimen. Die Stellung ber Reime kann 
nach dem Borgange ber italienifhen Meifter, an die man ſich bei eis 
ner von ihnen entlehnten Form bo wohl zunähft zu halten bat, in 
den beiden vierzeiligen Etropben eine breifahe ſeyn:? entwe⸗ 
ber fo, daß bie ıfle, gte, ste ımb gte, und eben fo die dazwi— 
en liegenden g Zeilen eine Reimverfhlingung bilden. (gefchloffenee 
eim, rima chiusa), ober daß, mas feltner if, bie Reime regel» 


"mäßig mit einander abwechfeln (Wechfelreim, rima nltermata), ober 


Daß, was noch feltner vorkommt, beide Weiſen verbinbenb, das erfte 
Quabernario mit wechſelnden, das zweite aber mit geichloffenen Rei⸗ 
men gebildet wirb (gemifchter Reim, zima mista). Sn ben beiben 


breiztiligen Strophen berrfcht entweber der gebritte Heim (rima ar! 


terzata) mit zweimaliger Wiederkehr berfelben Reimſylben, ober ber 


"Kettenreim (riraa Incatenata) mit drei Reimen, bie ebenfalls wieber 


auf mannichfaltige Weife geftellt und unter einander verfchlungen wers 
Ben koͤnnen. Uebrigens Kann es nicht auffallen, daß fi in einer Li⸗ 
teratur, bie fi, wie bie italieniſche, fm ihren Inıffchen Darftelluns 
gen, außer bee Ganzone, fat allein auf das Sonett befräntt, mans 
cherlei Abweichungen von jener Rormalform vorfinden. Dahin gehören 
die fogenannten Anakreontiſchen Sonette, mit kürzeren, meiſt 
actfplbigen Zeilen; ferner bie gefhmweiften mit einem Anhange 
(cooda) von einer ober mehren beeizeiligen Strophen; endlich ber 
Sonettentranz, ber aus einem durch gleihe Heime verfchlunges 
nen Eyclus mehrerer Sonetten befteht. So viel über die Form. — 


Jene beiden obengendiiiten Hauptabthellungen find nicht bloß wills . 


Züri erfonnene, bebeutungsiofe Formen, fondern hervorgegangen aus 
bem Wein des Gedantent, ber fih unwillkuͤrlich in Sag und Gegen. 
Tag, Bil und Genenbilb zerfpaltet. Es muß baber nothwendig nad 
Deu erſten acht Zeilen ein Aubepunkt, ein Abfchnitt auch in dem Bes 
banfen eintreten. Ja wir wagen ed zu behaupten, und wärben im 
Stande feyn, es durch Veiſpiele aus der Sonettenfammlung bes Meis 
Her in diefer Gattung, Petrarea, zu belegen, daß bas ett erſt 


dann feine wahre Vollendung erreiche, wenn nicht bloß zwifchen jenen 


SE re an — 
a nen eine aͤhnliche gegenf ‚om lie 
antitherifche Bezie ung Gtatt finbet, u ers! R. F, 
Bonne. O prädtige Hemmeltkoͤrper, von welchem Wärme 
mb Leben ums ausſtroͤmt, bietet uns ben Anblick einer kreisruu⸗ 
den ımb glänzenden Scheibe dar; aus welcher Erſcheinung, mit Be 


. seäfidtigemg ber Beobadtungen, zu denen bie Sonnenflede (f. b, X.) 


WBeranlaffung gegeben: haben, folgt, daß biefes Geſtirn eine ber 
Kugelgeflalt fee nahe kommende Form babe, und fich in einer Beit, 


die man etwa auf ayE an feftfegen Hann, um feine Achfe drehe; ins 


uge, unter allen Stellungen, auf bie vor⸗ 


kann. Den wehren oftronemiiden Bezug 


352 Sonnenbahn . Sonnenberg 
ber 


Boyne, »i&t nur zu uafers * fanden enpt zu allem 
Haupt: und Mebenplanzten unfres Syſtens, bem zu Folge fie in bewi 
einen Brennpunkte ſehe wenig excentriſchet Ellipſes liegt, welde bie 
erſteren, in Begleitung ber legtere, um birfelbe beſchteiben, kennen 
wie feit Kerle (f. db. Urt)., unb es Tommt bavon noch etwas im 
Act. Sonnenfpflem por. Ihre Entfernung von ber Erbe, deren 

ben Afttonomen buch Beobahtung Ihrer VYarallare 


Beſtiemung 
endlich mit ziemlicher Genauigkeit gegluͤckt IR, beträgt in runden Zah⸗ 


ken zwiſchen 20 und 2ı Mil. grograppifhe Meilen: fie ik alfo über 
00 Mal weiter ald der Mond von uns —— und, um ſich eine 
anfhaulite Vorſtellung von pers Gatferaung zu madıen, eine Ras 
nonentugel, bie 6oo Secunde zurädlegt, wuͤrbe gegen 26 
ahre zubringen, ‚ehe fie —e erreichte. Dex ſcheinbare Sonnen⸗ 
rchm⸗ ſſer iſt dem des Mondes ziemlich gleich, nehmilch etwas über 
‚©, jedch, nah Maßgabe der verſchietenen Puntie ber Ban, von 
enen aus wir benfelben beobachten, verſchiedenz eine nothioendige 
5 Ige ber eben ermähnten Geftalt biefer Bahn, No mehr: bie 
hlöße, welche wir aus ber verſchiebenen Srhfe bes Derchmeſſertz 
auf die verſchiebene Entfernung ber Sonne von uns maden, tr 
zit. bemjenigen volkommen zufammen, was wir, aus andern G 
ben, barüber wiffens nad biefe allerfeitige Weilätigung erhebt bie 
Darfielung und Behauptungen ber heutigen Aftzonomie über jeden 
eifel, Die Maſſe der Sonne ea! fib zus Maffe der Erde, 
en neueften Angaben ber Expgaition du Systeme du monde zw 


 Bolge, == a 7,086: 25 im Durchmeſſer if fie 112, an OÖberflähe 
on körp 


32,700, eslihem Raume 1.435,000mal größer ; die Erbe aideit, 


wie fih Biot auf diefe Vergnlaſſung ausbrüdt, als ein Saudkorn g 


23. bie Sonne, welche ihrerfeits nur ein Punkt im unexmeßlichen Ola 
aume if. — Weber bie phyſiſche Beſchaffenheit bes Gonnenkör⸗ 
Berg Pr nd die Aftronomen bon jeher verſchiedener Meinung geweien. 
Bir io wollen bie Leſer nit mit Anfübrung aller dieſer verſchiedenen 
Oypotheſen ermuͤden, fonbern nur biejenige anführen, welche datäel 
aufgeftelt hat. -Rad feiner Meinung ift bie Sonne ein, mit einer 
umgebeuten, befländig von leuchtenden Wolken erfüllten Atmofphäre 
wmgebener, für fich aber finfierer Körper, ur befien Oberfläche Aid, 
ge eich wie auf unferer Erde, Berge und. Thaͤler befinden, Indem f $ 
ene leuchtenden Wolken an einzelnen Gtellen zumwellen 
ben unb fomit den Sonnenkoͤrper theilweife entblößen, eben — 
jn einem eignen Art. beſchriebenen Sonnenflecke. — Dieſe Meinung 
ſcheint vor. der Anſicht yon La Place, ber fi bie Sonne als einen 
ürennenben Käsper vorftellt,. den Vorzug zu verdienen, fie 
uns ben erhebenben Gedanken ber Bewopnbarfeit biefe® Geftiens fafs 
feu (äbt, welder: f6 mit ber weifen. Staumnagung Bi gätigen Ale 


beſſer verträgt. D. 
Sonnenbahn, ſ. Eklip —F 
BSonnenberg (Franz —* Marie, 
von), biefer d fein dichteriſches Fa * * vtellei 


fein trauxiges Ende in der. Bitte ber ‚Zahre b 
Sängligg war zu Muͤnſter in. Weftphaien ben sten tember 1788 
bogen, Ron Kindheit auf fcheint feine tühne, siefenflarke, aber 
—*— Santa das_Urbergemicht über die übrigen Seelenkraͤfte 
hauptet zu — 28 und da durqh ſeine Erziehung biefes Mißvechälte 


* nicht aufgehoben -wurbe, ſo trat es, als er ſich in einer bedeu⸗ 
fungsooilen Beit ohne befkjnunten 


Wirkungetggis ſah, aux voqh green 
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hervor und riß ihn enblid in ben untergang. Merrits in einem Alter 
won elf bis zwdlf Jahren, wo er auf bem pauliuffchen Gymnaſium 
Anterricht genoß, entwarf er nad Kiopflots Meſſtade, mit der er zus 

Allig befannt wurde, den erſten Plan gu einem Epos, das Weltende 
Bin, 1 Theil 1807, 8.), das alle Fehler eines regellofen gigantis 
hen Umriffes, einer meiſt fGwätftigen unnatürlihen Dichion und ef 
ner wilden Phantaſie vereinigt. Vielleicht mehr um fremde als eigne 
Wuͤnſche zu befriedigen, ſtudirte er die Rechte, machte in feinem netms 
zehnten Jahre eine Meife durch Deutſchland, die Schweiz und Frank⸗ 
«eich, kam in fein Vaterland zuruͤck, entfernte fih aber zum zweiten 
Male aus demfelber, und durdirrte andere Gegenden Deutfhlanbe, 
Gr lebte ſodann zurädgejogen in Drafendorf bei Jena und in Jena. 
Dies arbeitete ex an einem zweiten Epos, Donatoa (erſchienen nad 
em Tode zu Dalle, 1806, 2 Bb.), welches dergeſtalt feine ganze 
eele erfüllte, daß er Schlaf and Speife ‚„ Umgang mb jede Lebends 
freude baflkır ‚aufonferte. Allein feine excentriſche Natur zerfiörte fi 
uch ihre eigene Kraft; er enbigte freiwillig fein Leben dm oaften 
Rovember 1805, indem er fih 34 Iena aus bem Fenfter ftürjte, 
Sonnenberg hätte die Dichtkunſt zu feiner efgentliden Sphäre ges 
wählt, und wuͤrde barin bei einer harmoniſcheren Ausbildimg feine® 
Imnern gewiß etwas Bleibendes geleitet haben. Die Donatoa 
eigt ihn als einen Nacheiferer Klopſtocks. Wei allen Fehlern in 
lan und Ausführung findet man in einzelnen Stellen Tiefe und 
Fälle, Kraft und Hoheit, und wo er das Zarte und Liebliche, das 
HRührende und Pathetifhe darftellt, eine tiefe Innigkelt des Ges 
müths, Außer bee Donatoa erfkimen nad feinem Tode and 
feine übrigen Gedichte, herausgegeben von Gruber, Mudelftadt, 
1 


— Sonnmencirkel, Bonnencyelue, ſ. Eycelus, | 
> Sonnenfels (Joſeph Reichäfreihere von), ein ſehr verbienflvols 
ler deustfber Schrifeſteller, geboren su Rikolsburg in Mähren 17 
wurbe bei ben Piariften daſeibſt erzogen, und galt, obgleich fein Bei 
wenig gebilbet war, für einen ihrer beften Schuͤler. Aus Mangel an 
Ausſichten beſſerer Art warb er in feinem fechzehnten Jahre Golbat, 
brachte es in fünf Jahren bis zum Unteroffizier, und lernte von es 
berläufen aus Frankreich und Italien franzöfifg und italieniſch und 
nebenher auch boͤhmiſch. Einige alte deutſche imd franzoͤſiſche Schrif⸗ 
ten verbarben feinen Geſchmack mehr, als fie ihn bildeten, indeffen 
las er doch, was er nur ethafchen konnte. Rah Ablauf feiner Dienſt⸗ 
geit Audirte er zu Wien die Rechtswiſſenſchaft, ımb wohnte zuglel 
den Vorleſungen bei, welche fein Bater — ber jüdifher Herkunf 
wor — einigen Orbensgeiftlichen über die hebraͤiſche Sprache hielt; auch 
gab ihm fein Water Unterricht in ber rabbinifhen Sprache, und da 
er auch hierin große Kortfchritte machte, wurde er bemfelhen als In⸗ 
terpres des Hebrätfchen bei der niederöfterreichifchen Regierung ade 
jungirt, Zugleich arbeitete er, um fi prattiſche Rechtskenntniſſe zu 
verſchaffen, als Gehülfe eined vornehmen Juflizbeamten, und fuchte 
Befonders 14 grändlide Kenntniß der bentfihen Sprache zu verfchafs 
en. Endlich trat er mit einigen beutfhen Auffägen oͤffentlich als 
qriftſteller auf, und dee Beifall, womit fie aufgenommen wurden, 
beſtaͤrkte ihn in dem Worfage, fi ganz der beutfchen Literatur zus 
widmen. Nachdem er ſich vergebens um eine Profefur in Wien bee . 
worben hatte, mußte er die Stelle eines Reiönungsführers dei der 
ehemaligen Kreiesengasde annehmen. Dadurch ward er mit Pes 


- 
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traſch, bem erften Lieutenant biefer Garde, bekannt, ber ihm 176 
zur Echrerfielle der Staatswiffenfhaften auf bee Un 
berfität zu Wien verhalf. Much feine Freimuͤthigkeit zog er fid 
bald Feinde zu, ließ fich aber nicht in feinem Eifer für bie Beförbes 
zung der Wiſſenſchaften, die Ausbilbung ber deutſchen Sprache und 
bie Aufklaͤreng feines Vaterlandes fiören. Gr bewirkte burch feine 
Schrift über bie — der Folter (noch früher als Beccarta 
ein Wert über Verbrechen und Strafen ſchrieb) die Abſchaffung bee 
ortur in den Öfterreichifchen Staaten. Trotz ber Bemühungen feiner 
Feinde, ihn als einen Religionsfpdtter und Majeftätsverbrecher zu 
uͤrzen, wurde er von der Kaiferin zum €. k. Rath, 1779 zum wirk. 
hen. Hofrath bei ber geheimen böhmifchen und Öfterreigifchen Hof⸗ 
kanzlei, und zum Weifiger ber k. k. Studienhofcommiſſion ernannt, und 
2297 n ben Meichöfreiberrnfland erhoben. Konnenfeld Schriften 
n 


icht Werke von großer Erſindungskraft, aber freimuͤthig und 


seihhaltig an edlen menſchenfreundlichen Geſinnungen. Er bat im 
peinlihen Rechte, in ber Poltzei und im Finanzweſen Verbefferungen 
gelehrt und durchſetzen helfen, bie ihm zum unvergeßlichen Ruhme ges 
zeihen. Auf der Bühne ımb in den Hörfälen feines Baterlandes 
führte er einen beſſern Geſchmack ein, und in feinen Werken findet 


man das Gedrungene und Glaͤnzende mit Einfalt und Leichtigkeit, 


feinen Wit und Gatire mit rührender oder flrafender Moral vereis 
Big. — Sonnenfels gefammelte Schriften, 10 Bände, Wien 1783 
bis 1787, 8. 

Sonnenferne, f. Sonnennähe 

Sonnenfinfterniß, f. Finſtetniß. 

Sonnenflede Dieſe wird man in ber Sonnenſcheibe 
ſehr häͤuſig fin ziemlih parallelen Linien forträdend gemahr, 
Die für uns am Öftlichen ande der Somenſcheibe erſcheinenden Flecke 
bewegen fid anfangs langfam, geben nachher immer gef@teinder fort, 
bis fie gegen die Mitte der Scheibe kommen, wo ihre Geſchwindigkeih 
am größten wird; dann nehmen fie wiederum, je mebr fie fi bem, 
weſtlichen Runde nähern, an @eihwindigkeit ihrer Bewegung ab, 
Kerner bemerkt man, daß die Flecken, wenn fie an den Bändern bey 
Sonnenfcheibe fi befinden, am fehmalften find, fi aber immer mehr 

usbreiten, je näher fie dem Mittelpunfte rüden. Es ſcheint dies zu 
eweifen, baß bie Sonne eine Kuget ift, bie fih nah der Kolge 
ber Zeichen um ihre Are dreht, Vermoͤge biefer körperlichen Korn 
eben wir auch die Geitentheile ihrer Oberflaͤche nur ſchief, und ap 
ie auf ihnen Liegenben Fleden unter immer Eleinern Winkeln, je naͤ⸗ 
er fie den Eonnenrändern find. Fuͤr uns find diefe Flecken gewoͤhn⸗ 
ih 12 bis 13. Tage auf ber Eonnenfcheibe fihtbar, wo ſie, wenn fie am, 
weftiihen Rande für uns verſchwunden find, erft nad 14 Tagen am 
oͤſtlichen Mande zum Borfhein kommen. Caſſini hat durch eine große 
Denge Beobachtungen gefunden, baß die Zeit, in welder ein Bons. 
nenfleden ſich einmal ganz berumhrebt, bis er wieder auf berfelben. 
Stelle dee Sonnenfheibe erfheint, wo er fih vorher zeigte, BT auge: 
12 Stunden 20 Minuten beträgt, wovon ‚jebah bie Angaben fpäs 
terer Aſtronomen bedeutend abweichen. Da in ben erſten Tagen des 
Junius ‚und Decembers die Sonneuflecken in geraden Linien fortger. 
Ben und diefe die Ekliptik, unter eidem Winkel von 7 Braden 20 Mi⸗ 
nuten durchſchneiden, fo folut baraus, daß bie Sonnenage auf ber 
Ebne der Ekliptik unter einem Winkel von 824° ſteht. Webrigens, 


find die Zlecken ber Gonne gemeiniglich pechſchwarz und dies beweiſt 
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„daß «8 nicht bloße in der Bonnematmofphäre befinblige Dünfte 

d. Sie find zumeilen größer als die Oberflaͤche der ganzen Erbe, 
bad in großen Maſſen, bald einzeln zerfireut agforfunden worden. 

Sonnenjahr, I. Ich 

Sonnenmilrofcop if eine einer ZBauberlaterne aͤhnliche 

Einrichtung, bie flatt dort durch eine Lampe, bier dur das Sonnen⸗ 
licht erbellt wird. In einem verfinfterten Zimmer ftellt es auf einer 
weißen Band Kleine Gegenftände fo vergrößert dar, daß ihre zarteften 
Theile febr genau unterſchieden werden können. Es beftchet bag 
genze Sonnenmikroſcop aus einer Kleinen Röhre, bie mite 
zeit einer zunden Büchfe in einer vieredigen Platte fü bes - 
‚feliigt it, daß fie nah allen Geiten hingedreht werben 
Eann. Diefe Platte kommt nım um das Loch eines Kenfterlgbens zu 
Liegen, durch weldies die Röhre geſteckt wird, fo daß alles Lit von 
außen nah bem verfinfterten Zimmer nur durd bie Röhre paſſtren 
Tann. Diefe Röhre bat vorn eine Srleuhtungslinfe, von innen aber 
eine Bergrößerungslinfe, hinter welder eine Vorrichtung angebracht 
it, daß man bie zu erleuchtenden‘ Gegenflände quer durchſtecken kann. 
Weber der Erleuchtungslinſe ift noch von außen ein platter Spiegel ans 
gebradt, ber fo geftellt werden kann, daß er die Sonnenſtrahlen aufe 
fängt unb felbige anf bie Erleuchtungslinſe parallel mit der Are wirft, 
wobdurd fie den in ihrem Brennpunkte befindlichen eingefchhobenen Ge⸗ 
genftand erleuchtet. P. 8. 

Sonnennähbe und Sonnenferne Die Erde Iäuft glei 
den übrigen Planeten und ben Gometen in einer Ellipfe wm 
die Sonne, in deren einem Brennpunkte legtere Liegt. Hieraus folgt, 
daß fir in einem Endpunkte ber großen Are am wenigften, im ans 
bern aber am weitefken von dee Gonne entfernt iſtz und biefe 
Punkte beißen deßwegen ſehr paßlich, Sonnennähe und Gonnenferne, 
aphelium und perihelium. 

Bonnenparallare. Was man unter Yarallare, und naments 
ud unter Horizontalparallaxe, im Allgemeinen zu verftehen babe, {ff 
im Art. Yarallare gezeigt worben. Die Dorizontalparallare der 
Sonne insbefondere haben. uns erft bie, in den Jahren 1761 und 
1769 flattgefundenen, fo berühmt gerorbenen Durchgaͤnge ber Venus 
Buch die Sonnenſcheibe mit größerer Genauigkeit kennen gelehrt. 
Da bie Erdbahn nemlid, die Bahn ber Venus einfchlieht, fo muß 
legterer Planet zuweilen, zwiſchen ıms und ber Sonne, vor biefer 
vorbeigeben. Die Zeitdauer eines folden Durchgangs, für den Mit⸗ 
telpunft der Erde, läßt fih berechnen; auf bee Erdober⸗ 
fläde beobadtet man fie. Der Unterfhied beiter KAeſultatt 
läßt auf bie Horizontalparallare, und fomit auf die Entfernung beis 
der Himmelskoͤrper fchliefen. Auf diefe Weite ımgefähr bat man 
die mittlere horizontale Parallare der Sonne == 8’, 50 gefunden. 
Ans naͤchſten Durchgaͤnge werben in den Jahren 1874 und 1883 Statt 

en. 

Sonnenraud, 1 H3denraug. 

Sonnenfpyflem. Die neuere Aftronomie bat fi zu der Vor⸗ 
Rellung erhoben, ein Ieber‘ Birftern fen eine Sonne, der fih, aus 
Bründen der Analogie, eim Syſtem umlaufender Haupt⸗ und Nebers 
planeten beilegen laſſe. Im engern Sinne verſteht man aber ˖ unter 
Somenſyſtem unfere Sonne mit ihren Planeten, Monden und 
Gometen. Demnach gehören zum Sonnenfpfieme,auger einer unbeflimms 


f 
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ten Anzahl von Gometen, die Planeten Bestim, Bent, Ei mit einem 
Monde, Mars, Bella, Juno, Gered, Yallat, Jupiter mit 4, Gates 
mit 7, und legelih Uranus mit 6 Monden. Ya diefe Piansten, * 
Begieitung ihrer MWeonde, Laufen ſowohl als die Cometen in ellipti⸗ 
— Fran jahnen um bie Gonne, in deren ae biefe thront, 
die maͤchtlge Kraft 1 jene in ihren Bahnen 
Aplıc G Genteattgäften Ancmmipıg belkeniten bir Biene or 
—— ihrer Bewegung mit ben —— 


wird. Außerdem find bie —E einer umdrehuug um 
Are (Rotation) unterwotfen, weiche, verbundeh mät der 
legterm gegen bie Ebene ber Bahn und dem Rı 
Lage ee auf —E et @rdanten der — 
rer aller e fen „I beren 
* Einrihtung: u een X a cam. Alle —— — 
Aſtronomie, z. B. der kr Place entbedite 
‘bie Jupiterdmonde nie ein er — und ben Ir 
Ylaneten ihre Grieuhtungen — nie —— HR werben Tönnen, 
Tceinen diefe my zu beft Tann hier nicht der Drt 
feyn, in das Ginzelne aller m einzugehn, weldhe unfer 
Sonnenſyſtem — Uns * ee igen, fur einiges von dem 
MWeertwärdigften anzuführen. Mahin gehört & B. bie bewundernes 
wördige Begeimät tet in ber er 
Binnen ‚on vor Eutdecung ber vier newen Planeten, Ger 
zes, Veſta, Iuno und — wußte man, daß bie Entfermntgen der 
äbrigen von bes Gonmı ie mach dem @efege der Meiher 45 — 
472.35 44435 416.3 el 44643 oder, = 
Ter Reide feptt, wien man — fchen dem bem Wars und bem Zus 
piter — Sie: * bes und 4416.53, Bas Swifcens 
glied 4 3, worauf man die Bernrathunig idete, daß ſich In dies 
msi — ee jener vier nennen Planeten beftäs 
mg, bie die im 
tigt worben fi That jene verhättaißmäßige Entfernung 
baden, Ein —— ——e— —8 as auf 
sine ent wroifgen unfrer Erde und den Übrigen Planeten bins 
deutet, iſt Abplattung des Jupiters. Es wird in dem Art. 
woglastun ge von dem tefpräng! a Bus 
tande des fe 
—X —8 Da nun —S fehe ſchnellen —X& 
fung unterworfen fo mußte, unter Borausfegung eines wrfprän, 
üch ebenfalls TR uftandes feiner mu feine —— — fe 
bedeutend ausfallen, und diefes hat ſich bei der {gen Beo! 
gung au wirklich fo —X — Bob das si orifge via 
rt. bi t, To begnägen wir uns, ur ıf den Art. Gopernicas und 
Keppler FM verweilen, wo ir Knei t, den 3 — beiden uns 


BEER 


Fe a en ee le 
onnei mi ⸗ 
Ken einer tabelarifchen —E —x* 


wööglihften Beziehungen. 
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Ourqmeſſer der Erde, = 1719 geog. M., Oberfläche 9,28a, GoI., 
Röumlicer Indalt == 2,659,310,190 Cubikmeilen. \ 
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Gonnentafeln. Obwohl fi bie Erde um die Senne bewegt, 
piegt man doch bei den Rechnungen, bie fid auf den allaugenblidils 
den Play der erſteren in ihrer Bahn beziehen, gogentheils die ſchein⸗ 
bare B ung der legteren anzunehmen, weil nur dieſe wirklich bes 
obachtet. wird, und baber, flatt des wirklichen Drtes ber Erde, 
ben, jedesmal um 6 Zeichen davon verſchiedenen, anfhetnenden 
der Sonne anzufegen. Die-Rehnungsdate, Walde zur Findung bit 
fea Ortes für jede Zeit erfodert werden, find zum Nutzen ber Äſtro⸗ 
nomen in eigenen Werken zufammengeflellt, welche, aus ben angegee 
benen Grhnden, den Kamen ‚„„Sonnentafeln’’ führen, deren Einrich⸗ 
tung aber hier nicht aus einander gefegt werben kann. == 


Son nenupr it ein Werkzeug, bei Gönnenfheine durch den 
Schatten eines Zeigers die Zagesftunden zu. erdennen. Es berupt 
das Weſentlichſte auf der Vergleichung gewiffer Linien auf einez 
Btäde, worauf ber Sonnenſchatten bes eingeftekicn Zeigers eine Zeit 
nad) ber andern zu erkennen gibt. Die Kunfl,. Sonnenubzen zu fertis 
gen (Gnomonik), if baher die Lehre, auf jeder ebenen Flaͤche eine 

onnenuhr zu verzeichnen, : Wan theilt bie Sonnenuhren ab in undes 
wegliche und bewegliche; erſtere ſtehen auf Poflamenten an Wänden 
und Mauern, und theilen ſich in Horizontal, Uhren, ober folde, me 
die Stunden auf wa erichter Flaͤche verzeichnet find, und Vertical⸗ 
Uhren, die ihre a hejlung auf ſenkrechter Flaͤche haben, ab. 
Ein ſoiche ahr iR — *— bie, ſenkrechte Jlaͤche gerabe gegen eine 
Auf. V. 0.9 47 
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bev vier Weltgegenden gerichtet-ät, es gibt daher Ülorgens, Abende, 
Mittag » und Mitternacht. Uhren, irveguläs ift ſie, wenn die Flaͤche 
nicht ganz wagerecht, fondern auf eine ober die andere Beite ‚geneigt 
iR; und kann dann zwei Seiten haken, eine obere, bie gegen ben 
Dimmel, und eine-untere, bie gegen die Erde gekehrt iſt. Die bes 
weglichen Sonnenuhren können nad der Polhoͤhe jedes Drtes gerich⸗ 
tet werden, und ſtellen in einer runden oder viereckigen Vuͤchſe eine 
horizontale Sonnenude vor, die mittelft einer Kleinen barin fchwebenben 
.Magnetnabeb geftelt wird. Im Jahr 1741 wurde auf bem tusculas 
Aniſchen Berge aus den Ruinen einer Villa die erſte alte Gomnenuhr 
bervorgesogen. Der Körper biefes Gtundenzeigers iſt, ohne das Fuß 

. geftelle, ein Parallelepiptbum von gleicher Yrrite und ‚Höhe von‘ era 
8 301 und hat 18 Zou Länge, Die Klähe bes Sonnenwenbecirkels 

eht auf dem Geſtelle der Uhr fo, ba fie mit derfeiben einen rechten 

intel macht. In diefe Maſſe iſt eine faft ſphaͤriſche Hoͤhlung ges 
‚hauen, die den Bitruvianiſchen — zwei Mal darſtellt, einmal 
in Horizontel⸗ und einmal in Verticalflaͤche. Die darauf gezogene 
Stundenlinie fhneider- ef Mal die drei Linien ober, Bogen, uon denen 
der mittlere den Aeyuator vorftellt, und die beiden aͤußern Sonnen⸗ 
wendecirkel ſind. Der Gtundenzeiger war bis auf eine Kleinigkeit 
fir bie dortige Polhoͤhe, wo ex gefunden worden, rihtig. Man fagt, 
um bie 5oſte Olympiade follen bie Gonnenuhren aus Babylon nad 

Griechenland gelommen ſeyn, und Herodot if wohl ber erſte unter 
den Griechen: geweſen, welcher ber zwölf Taotheile und des Schatten⸗ 
zeigers gedenkt; Plinius ſchreibt dem Anarimenes von Mileto, einem 

büler bes Anaximander, die Erfindung ber Sonnenuhren zu. Die 
tragbaren magnetifchen Bonnenuhren find von bem berühmten Yapf 

"pioefter im zoten Jahrhundert erfunden. Sebaſtian Münfter, zu 
Ingelheim 1489 geboren, fchrieb bie erſte gründliche Anmeifung zur 
Gnomonik. Später find mehrere ſehr ſinnreiche und fhäsbare Ber 

derungen mit dirfem einfachen ISaftrumente vorgmommen werben, uns 

‚ter denen hefonbers die Theorie der Azimuthaluhe von Lambert und 

Hahns Aequinvctial-Minuten Somenuhr die merlwärbigken find. Im 
sorigen Jahrhundert hat Bafiint ein Gnomon auf einem hoxizontales 
Boden einer Kirche zu. Bologna errichtet, wo er eine fehr genane 

Mittagslinie gog und bann--gegen ˖ Suͤben 1000 30H über dem Vo⸗ 
ben eine ſchmale Oeffnung anbrachte, durch melde das Sonnenlicht 
in dem Augenblid: des Mittags gerade auf biefe gkinie fiel. 


ı.... Bonnenmwendben. Menn man fich den ſcheinbaren Jahresiauf 
der Sonne durch die Ecliptik verfinnticht,. fo finbet man, daß fich ihre 
Abweichung (f. d. Art.) täglid verändern muß, und zwar bie zu eis 
Der gewiffen Grenze zu⸗ und bann wieber abnehmend. Oie ’beis 
ben Punkte der Echiptif nım, in welchen fi) die bisherige Zunahme 
der Abweichung wieder in eine Abnahme zu verwandeln anfängt, beis 
eben defwegen Sonnenwenben ober auch Sonnenftill« 
kanbs: ( orftitian) Punkte, weil nemlich biefe Vetaͤnderung in ben 
erften Tagen kaum zu fpüren iſt, und bie Sonne daher ruͤcſichtli 
der Abweichung ftill zu flehen fcheint. Um den 2ıflen Juni erreich 
. bie Sonne ben Punkt der größten nördbliden (Som merfonnens 
wende⸗), um ben zıften December den Punkt ber größten ſuͤdlich en 
Abweichung, (Winterſonnenwende⸗Punkt), und nacht, in Folge davon, 
wie befannt, den laͤr und kuͤrzeſten Zug. ' . 
BSomenzeit. Man ruſe fi, um einen deutlichen Begriff von 
3 . .. .,% 
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dem, was unter Sonnenzelt verſtanden wirb, zu erlangen, bie Erbe 
ig ber gleichzeltigen doppelten Bewegung, um ihre Are und in ihret 
Bahn um bie Gonne, vor die Worftellung. Wahrend einer Rotation 
wird etwen 3” in der Bahn zurüdgelegt, und mm eben fo viel m 

ſich daher die Erbe, nach Vollendung ber erfteren, noch um ihre Ar 
umsumwälzen fortfahren, ebe der nemlide Meridian die Sonne wieder 
errrichen farm. Dieb wirb volkommen Har, wenn man die kreisfoͤr⸗ 
mige Bahn ber Erde um die Sonne, und, in derfelben, bie Erdkuget 
an zwei entfprechenden Punkten verzeichnet. Die Seit, welche, auf 
ee e, von einer obern Gulmination bee Sonne bis zur andern 
verſtreicht, Heißt’ allgemein Sonnentag, ober in ihrer auf lestexren bes 
gogenen Gintheilung, Sonnenzeit. Nun ſind aber die Räume, 
am weldye die Erde von Zag zu Tag in ihrer Bahn forträdt, nicht 
gleih, wozu fid) noch ein anderer, von ber Neigung ihrer Are ges 
gew bie bene der Scliptit ımb deren ununterbrochenem Parallelism 
abhängtger umftand gefellt, und die wahren Sonnentage können es 
ifo auch nicht ſeyn. Daher unterſcheidet man von biefer mahren 
Sonnenzeit die mittlere, bei weicher letteren man fi auf eine 
wit gleihförmiger Geſchwindigkeit um die Gonne’luaufende Erd⸗ 


 Euael bezieht, deren Axe zugleid auf der Ebene ber Bahn ſenkrecht 


ehrt. Die Sannenuhren zeigen bie vorangegebene wahre, unfre 
Taſchen⸗ und auberen Uhren bagsgen, ald mechaniſche Werkzeuge, nur 
ſolche mittlere! Sonnenzeits ber Unterfchieb zwiſchen beiderlei Zeit, 
geißt Beitaleihumg. Zum Nuten "unfrer Leſer geben wir hier eime 
Art vom Wabelle derſelben, woraus fie erfehen Eönnen, was ihre Tas 
ſchen⸗ ober Penduluhr an jedem’ ıften Monatstage zeigen-follten, wenn 
Sie Sonnenuhr zwoͤlf geigts :-° nn 
den ıften Januar — 19 Uhr. 3’ 48°. 
u uſten Februar — 12 2 13’ 58° 
» ıflen Wär — 13 12’ 46. 
.'ıften Aprii — 12° 5‘ 
.: Ma Mat —ı + 
6 1 Set — II s 
8 47 Juli = 12 s 
‘3 ıften_Auguf 13 5 
» ıften Septoͤr. — ı1 s 59 58" 
s 'ıflen Dctober — IT = 
. fm Rovbbr. — II >» 
>» fen Dede, — IL "s 


N N . : 
SGauntagobuch ſtabe. Die Ehronologen bezeichnen bie: ficben 
erfien Tage des Jahrs mit den fieben erſten Buchſtaben bes Alpha 
bese uud nennen Den Buchſtaben, weicher auf ben Sonntag ‚fällt, den 
Bonuatagsbuchſtaben. (&. Eyeolus) Man befiimmi mittelft 
en, welcher Wscgentag ein gewifier Bag il. "5... 
Bonntagsf.sılen find, wie fie jegt beſtehen, Eupvogate, bie 
hauptſoͤchlich in ſolchen Staaten uncatdehriich werhen; wo bas Wollt: 
jhulweſen nicht gehörig eingerichtet, und fiir dierregelmäßige Theil⸗ 
nagme ber Bugenb am Schulunterrichte in ben WBorhmagen: nüht 
eufttih geſorgt iſt. WEI es allenthalbew Lehrlinge. und Oienſtboren 
gibt ,- deren MWeifkesbilbung vor ihrem erfien Abendmahlsſsgenuſſe ver 
nachtaͤffigt wurde, und an Fabrikortern bie Kfnder, :bie: manıin. ben 
Mochentagen zus Arbeit braucht, die Öffentliche Sichute. gar. nit befws. 
den tnuen,: 10 hat man hier und.de bie. Einzigtung getroffen, daß 


v 


U 


260 Soolbaͤder Gophißen 


Solche verwahrlofte Inbivibuen Gonntags einige Stunden Ing tm 
Prien, Ra Rechnen unb bes Hteligion unterrichtet werben. Dieß 
ik in Defterreih, Bayern und einigen Eeinern Staaten De 
auf Befehl bee Begierungen, anberwärts freiwillig far die aıe bes 
Schule entloffene Jugend, in England aber für die Kinder ber Ar⸗ 
men unb Fabrikarbeiter durch bie Armenpfieger. und mwohlthätige (Bes 
ſellſchaften veranflaltet worben. Gonntagsfchulen, wie fie in den A 
femmenhang einer zwedmäßigen Verfaſſung des Volkofchuliweſens ges 
hören, müßten Gelegenheiten zur volllommuern Ausbiidimg in nügkls 
Gen Kenntniffen und Kunftfertigleiten für die ber Schule entwachfene 
Augend fepn, damit biefe nit nur vor dem unter bee Lafl der Mens 
Teltagsarbeit gewöhnlichen Wergefien des in der Schule Erlernten bes “ 
per fonbern auch weiter geführt werde, als in den Kinderie jaheen 
eſchehen kann. . 
Bel Soolbäder  Diefe Bäder ähneln ben Seebaͤdern. Zwar geht 
ihnen der große Eindruck ab, womit der Anblitk des Meeres pie 
Seele erfüllt, es fehle ihnen die Seeluft unb das eigeathuͤmliche Wo⸗ 
en bes Waſſers; bafur hat aber die Soole ben Borzug, daß fie. das 
Geewafler fo ſehr an MWehals übertrifft, daß auch bie ſchwaͤchſte Geste 
doch noch einmal fo viel fefte heile enchält, als das Wafler der 
Dftfee. Seloſt bie ſchwaͤchſte Soole bedarf eines Zufages von Waſſer 
und man Fann baher ben Soolbäbern durch Huͤlfe since Goolenſpin⸗ 
bei ober WBoolivage immer einen beſtimmten Gehalt geben, und ihn 
nach und nad verkärken. Der Kranke bleibt fo lange im Wade, bis 
bie Haut warm und roth wird. Das Bad wird auf 13 bis 2o & 
BReaumus erwärmt, anfangs wärmer und wacher immer kühler ges 
madht: So wie ein puftuldfer Xusfchlag auf Bruſt und Rüden ent⸗ 
ſteht, hört man auf zu baden. Mit der Abſchuppung beffelben Arts 
dern fi gewöhnlich die Zufälle, wider welde man das Bad genoms 
men bat. Durchgehends macht baffelbe Appetit und berörbert bem 
Schlaf. RWermöge bes in ihnen enthaltenen Kochſalzes Haben bie 
Sooibäder folgende Wirkung: Sie vermehren bie Thaͤtigkeit der Deut, 
daher ihre Wirkſamkeit in allen Arten von Hautkranktzeiten, befonbers 
in Knochengeſchwuͤren flropkuldfer Kinder; fie wirken auf bie 
abern, daher die Keäfte derſelben gegen alle ſtrophuloͤſe Affecten, 
Atrophien, böfe Mugen, angefhwoline Drüfen, Knochenfraß Leucorrhoe 
und äbnlidye Uebel; fie leiten durch ihren Hautreiz bie. Säfte von ben 
innern heilen nah bes Oberfläde und konnen daher bei mancherlet 
Gongeftionen heitfam feyn. Dan ruͤhmt fie bei Druſtkrankheiten, dem 
——— hai 5 * pi I 3 man * GSoole trin⸗ 
en, wobet.man fie gewöhnlich mit verſegt. — ufbechaft 
ba. wen hen Dirk Gootbab bei bw “ hard sem u 
opbiften. efer Rame einer en, ent r\ 
Merkmale unterfchiebenen Ebaſſe griechiſcher rer —— — 
und Philoſophie, welche in dem 5ten ZJahrhunterte vor Chr. Geb. 
lebten, bezeichnet eigentliche Weiſe, und wurde aus gelehrtem Stolz 
von dieſen Maͤnnern angenommen. Da ſle aber die Siſſenſchaft, 
welche fie lehrten, auf eine unerhörte Weiſe mißbrauchten, durch Duͤn⸗ 
kel und Anmaßung ſich laͤcherlich machten und wegen ihrer ſchaͤdlichen 


mb Böchftverberbiihen Grundſaͤge, welche ſie mit der mad 


zenkften 
Frechheit und Gchamiofigkeit prebigten, fi den Haß wnb bie Beradas 
ung nicht bloß dee Sokratiſchen Schule, fondern aller’ Beraaftigen 
Zezogen, fo: warb biefer Name sum Gchimpfnamen, : und bezeichnet 
Menfgen, : bir durq Zrugſchloͤſfe ben. Verſtand verwirren,/ mb dierch 


en 261 


nitige Oybgfinbigfeiten und ſcheußliche Grunbfäge bie klare Ueberzeu⸗ 
„ung von ben erhabenen Lehren ciner vernünftigen Theologie und 
Moral zu trhben ſuchen. Die Geſchichte des griechiſchen Volks nennt 
eine beteutende Zabl von Männern, bie in bie Glaffe ber Sophiſten 
gehören, fo verfchieben fie auch fonft durch Geburtsort und Kenntniffe 
waren. Die berühmtefien find: Gorgias von Beontium in Sicilien, 


Protagoras don Abdera, Hippias von Glis, Probikus Bon Keob, - 


Threfimachnte von &halcedon in Kleinafien. Alle diefe Männer Iebten 
ia Einem Jahrhondert, in dem Beitalter bes Perifies und Sokrates 
und kamen darin mit einander überein, daß fie Lehrer ber Phyſik, eos 
"metrie und Xrithmerik, Aftconomie, Muſik, Theologie, Moral, Dias 


Lectit und Beredſamkeit warm. Schon biefe Mannichfaltigkeit von 


enfkänden, bie fie unter einem Bolle, welches in bee hödften 


Sluͤche Rand, lehrten, kann zum Beweiſe dienen, daß fie ihren Geiſt 


in einem gewiſſen Grade ausgebildet Hatten, und in bee That erwar⸗ 


ben fie ſich Verdienſte um die Wiſſenſchaft, indem fie die erſten Bear- 


beiter der Kunſt zu fprechen, ferner der Grammatik, unb dev Moral 
waren. Und da fie alle biefe Kenntniffe in einer blühenden nr: 
mhndtih und fehriftlich vortrugen, fo if es Erin Wunder, daß 
überall, wo fie auftraten, mit Enthuflasmus aufgenommen, ımb mis 
Entzuͤcken und Bewunderung angehört wurden. Ihren Unterricht Kies 
Sen fie ſich theuer bezahlen, unb auch daburch machten fie fi kennt⸗ 
Ud. Nebrigens waren fie nicht mäßige Denker und Stubengelehrte, 
fonbeen fie zeichneten fich auch nicht felten im Dienfte für ihr Waters 
land aus. igſtens iſt es gewiß, daß Borgias, Prodikus md 
ippias nicht ſeiten bei —x2 Unterhandlungen gebraucht wur⸗ 


9 
den. Aber fo-glänzend auf der einen Seite die Soppiften als Min‘ 


ner erfgeinen, bie mit ihrem Geiſte den ganzen Vorrath ber Kennts 
niſſe ihres Beitalters umfaßten, nicht ohne glädlihen Erfolg bearbei⸗ 
teren und vermehrten, fo wenig kann gelängnet werben, bap fie, von 
rer Schattenſeite betrachtet, um fo verwerflicher und haſſenswerther 
ſtad. Zuerſt thaten fie fi durch die unverfcgämte Prahlerei, mit wel⸗ 
"der fie fi für die alleinigen Inhaber alles göttlichen und menſchlichen 
Weispeit ausgaben, als lägenhafte ober eingebilbete Großſprecher 
Bund. Zweitens mißbrauchten fie bie Wiſſenſchaft, um bie veraͤcht⸗ 
Hsfte aller MWegierben, Habfucht; zu befriebigen. Drittens wurben fie 
eine wahre Peſt ihrer Zeltgenoſſen, inbem fie wirkliche Prebiger der 
Sirreligiofteät: und Unſittlichkeit waren, und alles über ben Haufen 
warfen, was dem beffern Menſchen heilig und theuer if. Ste laͤug⸗ 
neten nämlich geradehin das Daſeyn eines maͤchtigen und verſtoͤndigen 
MWefens, ertlaͤrten alles für Wirkungen bes blinden Ungefährs, und lei⸗ 


* 


teten alte refinlöfen Begriffe von ber verſchmigten Klugheit irgend 


eines liſtigen Mannes ab, ber; nachdem bie Menſchen lange als Bitch 
in den Wälbern gelebt, und ſich mit Kuitteln um Eichelmaſt geſchla⸗ 
gen, dieſen Marbaren durch die Erdichtung von -firafenben "Göttern 
Frrcht eingeflöße und fie zu einer beſſetn Ordnaung ber Dinge gends 
thigt habe. In Brädfint der Moral waren ihre Grundfäge nicht 
weniger ſcheußlich. Das Fauſtrecht, behaupteten fie, fey das einge 
Naturgefes; alle Hanblungen feyen gleihgfltig, weber gut noch boͤſe 


Diefer Unterſchied werde erſt durch bie pofitiven Landesgefege beftimmt, | 


daher bie verfhichenen MWölter aud verfdicene Megriffe von der 
t ober Unfittlichkeit eingeiner Handlungen hätten. Thorheit 
ſey es, Site oder Gerehtigkeit zu deweiſen; denn eine ſolche Hand⸗ 
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lungewelle, lehrten fie, iſt mit To vielen Nachtheſlen veiulipft, bei 
kein Menſch von geſundem Verſtande fih dazu entichließen kann. Nach 
biefen . Principien erklärten fie denn jede Art von Betrug, von Dieb⸗ 
Baht, von taub, von Bewaltthätigleit für erlaubt; behaupteten, daß 
Maͤßigkeit und Enthaltfamkeit nur Merkmale ſchwacher Seelen ſeyen; 
daß vielmehr die wahre Gluͤckſeligkeit des Menſchen in ber Befriebis 
gung aller Begierden befiche. Dies war die ſchaͤndliche Lehre der So⸗ 
pur en, die noch haſſenswerther erfcheinen, wenn man ſieht, dad fie 
ieſe Grundſaͤtze auch um deßwillen vortrugen, weil fie durch dieſelben 
zecht viele Zuhörer, die ihre Geldſucht befriebigten, an ſich gu ziehen 
hofften. Denn dieſelben Menfchen, welde das Laften fo ungeſcheut 
yredfgten, waren eben fo berebte Lobredner ber wahren Sittlichkeit, 
wenn fie fürchten mußten, hier ober dort durch jene Grundfäge anzus 
flogen, und reihe Schüler von fih zu entfernen. Galt es alfo, burch 
wahre Sittenlehre Gelb zu verbienen, fo arbeiteten fie bie zierlichften 
Reben zum Lobe der Tugend aus. ine felche Rede ift bie herriiche 
Erzaͤhlung des Prodikus von Herkules am Scheibewege, die eine bes 
finnooliften, ausgearbeitetfien und lehrreichſten Dichtungen bes Alters 
thums ift. Sie wird vom Zenophon in ben Dentwürbigkeiten bes 


Sokrates Bud II. Gap. 1. mitgetheilt, und verbient mit Recht bie. 


Sobſpruͤche, die Ihe zu allen Zeiten von ben einſichtsvollſten Richtern 
in. Sachen bes Geſchmackes ertheilt worben find. Die Sophiften was 
ven ferner die -Sıfinder und Bearbeiten ber verderblihen Sophiftik, 
das iſt, der Kunſt, alles, felbft entgegengefeäte Säge, zu vertheikigenz 
die unläugbarften Wahrheiten ungewiß und die größten Ungereimthei⸗ 
ten wahefgeinlih gu madıen. Diefes bewirkten fie vorzuͤglich durch 
eine Menge von Trugſchluͤſſen und verfänglihen Fragen, durch weiche 
Re ihre Gegner fo zu verwirren wußten, daß dieſe den Weg aus bem 
Labytinthe des Irrthums nicht fanden, und ihnen am Ende alles Zus 
gaben, was. fie behaupteten. Diefe Kunft war ein befio gefährlicheres 
Werkzeug in den Händen jener Wiſſenſchaftsverderber, meil: fie durch 
biefe!be bei der unerfahrnen Jugend fih in das Anſehn von alles ze 
faffenden Weiſen festen, und diefe glauben machten, daß fie im Mes 
ſige aller Geheimniſſe des Himmels und ber Erde wären. Viele ide 
rer Bemweisführungen und Schluͤſſe waren allerdings ungereimt; aber 
fie Aberrafhten und biendeten auf ben erſten Anblick. So bewies 
zum Beiſpiel Gorgias in-einer Schrift von der Natur, ı. daß gar nichts 
wirklich fey, 2. daß, wenn aud etwas wirklich wäre, dieß doch gar 
nit erkannt werben Eönne, und 3. daß, wern es auch eriennbar 
wäre, es doch in Worten fchlerhterbinge nicht mitgetheilt werben 
koͤnnte. Prodikus aus Kcos bewies in einer Rede, bie Aefchines ae 
führt, daß das Laben Tein wuͤnſchenswerthes Gut fey, umb bie — 
vor dem Tode ſuchte er dadurch zu entfernen, daß er ben Tod für, 
ein unding erkläzte, indem derſelbe die Lebenden nicht traͤfe, weil biefe mit 
dem Tode nichts zu ſchaffen hätten, und bie Verſtorbenen auch nidts 
angehe, weil dieſe gar nicht mehr ſind. Protagoras hob durch der⸗ 
gleichen ſophiſtiſche Kuͤnſte allen Unterfchieb zwifchen Wahrheit und 
alſchheit auf· Gr behauptete, daß der Menſch der Mafftab aller 
inge ſey, und daß nur das wirklich exiſtire, was und wie er es ſich 
porſtelle. Da nun aber jeder Behauptung eine andere entgegengeſetzt 
werden könne, auch werde, fo ſey es Thorheit ſich über eine Sache 
au. ſtreiten, und Widerlegung ſey vollends unmoͤglich. Alle dieſe Ge⸗ 
kanten haben doch eine Richtung auf große und wichtige GSegenſtaͤndez 


aber umter ber Schaar von Schülern, welche bie Sopbiften hatten, 
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08 auch eine große Menge, bie fich durch bie laͤcher ytelvials 
eu und abfurk Behauptungen in ein gewiſſes Anfehn zu Tegen 
fuchten. Oder wollten fie vielleicht ale elende Poffenzelßer bloß das 
Zwerchfell ihrer Zuhoͤrer erfhüttern, und dadurch etwas verbienen? 
Nach der Natur gezeichnet finb derpleichen elende Wichte vom Pla⸗ 
son in bem Euthydemos, in welchem Geſpraͤche es, in den Perfonen 
des ECuthydemos ımb Dionpfoborus , das ganze Gezuͤcht abſchildert 
und ber Verachtung preis. gibt. Nur ein Beifpiel finde hier Pag. 
Dimyfeborus fpriht: Sage min, Ktefippus, bat Du einen Hund? 
Kt. Ja, und zwar einen fehr böfen. -D Hat er Zunge? Rt. Ie, 
von even ber Art. D. Sf nit ein Hund ber’ Vater berfelden? 
Kt. Ich Habe ſelbſt gefehen,: wie fie ſich begatteten. D. Iſt nicht 
der Hund. auh Dein? Kr. Allerdings. D. Run fo Ift er als Bar 
ter Dein! Alfo if Dein Bater ein’ Hund, und-ble jungen Bunde 
ſind Deine. Brüder! — Durch forhe elende Spitzfandigkeiten, die 
auf Vermiſchung grammatifiher und phyſiſcher Verbindung beruh⸗ 
ten, fachten biefe gelehrten Kiopffechter als. feine Denker und tiefe 
dorſcher zu erfcheinen. Go gering aber auch det eigentliche ialflene: 
ſchaftliche Werth aller biefee Aeußerungen bee Dentkraft war, fo dien⸗ 
ten fie doch dazu, den Geiſt in Thaͤtigkeit Hin und wir mäffe 
den Verluſt ſaͤmmtlicher Schriften ber Sophiften au in jo fern ber 
dauern, als wir bei biefem allgemeinen Untergange der: fchriftlichen 
Dentmale von ihnen ſelbſt nur aus ben Nachtichten anderer Schrifte 
Keller uber fie urtheilen önnen. Diefe find indeſſen fo’ einftimmig 
und jo gewichtvoll, baß.wir wohl wit anders ustheilen wärben,' 
wenn wir auch mit eigrien Augen fehen koͤnnten. Die eigentliche 
Blüche der Sophiſten fühlt, wie ſchon bemests, in die Periode von 
den ꝓerſiſchen Kriegen 490 bise zum Todedes Sokrates, 4006 vor 
Ey. Geb. Einen gen Bid verdient noch ber Umftand, woher 
es kam, daß ‚unten ben . Guiechen ſolche Männer „Als die Sophfftei 
waren, wicht bloß auftreten konnten, fondern auch. eine geraume Set: 
hindurch herrſchten. Mir können uns aber baräber 4b fo’ vüenkg- 
werden, als wir es nicht ‚befrembend Anden, daß ein Sokrateg Tu 
Griechenland reifte. Dor univerfelle Geiſt der Grlechen hat ſich im 
allen moͤglichen und denkbaren Jormen gezeigt, eine Bemerkung, die 
einer beſoudern Unterſuchung wohl werth waͤre. Nebrigens laͤßt ſich 
and aus dem damaligen Zuſtande ber wiſſenſchaftlichen und religioſen 
Eultur unter den Griechen die Erſcheinung der Sophiſten hinreichend 
erttaͤren. Nur im Werben war biefelbe; nur Anfänge der Wiſſen⸗ 
fHaften waren vorhandenz Moral‘ und Thedlogie waren nod; ga 
nicht zum Gegenftande tiefer und grändlicher Forfchungen ‘gemacht: 
werben. Dieſes große Verdienſt erwarb fi erſt fpäter bie Sokrati⸗ 
fie Schule . Kann es uns baher befremden, wenn habſuͤchtige und 
zugleich ſeichte Menschen, bie nichts weniger als gruͤndliche Forſcher 
waren, fidh. an jenen erhabenen Gegenſtaͤnden Yes 'mienfhlihen Wife: 
fens fo ſchrecklich verfünbigten, vorzüglich da bie eleatifhe Schule die: 
Dbjectivität der Erfahrung und Sinnenerkenntnig. ungewiß gemacht, 
und diekagik in eine Dialectik verwandelt hatte. Endlich ziehe man noch 
die demokratiſche Borftellung ber griechiſchen tasten, bie jeber Gele! 
Kestpätigteit völlig freien Spielraum ließ, in Ermägumg. 95 
wenig daher auch unter bem behräifchen Volke ober unter dem Rai 
mern Sophiſten .entfichen Taunten, fo begreiflich iſt die Eeſcheiaund 
dei den — on . et ee 
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Sosſhoklet, bieſer unſterbliche Dichter, ber bas griechtſche 
Gipfel erhob, mochte vielleicht faſt ein Bier⸗ 
leljahrhundert jänger ale Aefhylus, und beinahe eben fo viel ditew 
old Guripides, melden er noch überlebte, feyn, umb in dem 
fünften Jahrhundert vor unfrer chriſtlichen Zeitrechnung (man gibt ba6 


zweite x der zoften Olympiade ala fein Geburtsjahr an) ber 


größten Theil jeiner Lebensrolle gefpielt haben. As Knabe wor auch 
er in jener Bedraͤngniß, bie Attila von den Perfern erfuhr, in bie 
hölzernen Mauern bes Ihemiſtokles geborgen und auf die Infel Sa⸗ 
lamis geflüchtet worden, . Aus einer angefehenen ud zeichen Famitie 
abſtammend, in dem herrlichen Athen (eigentlih in bım zu. Athen 
ehörigen Fiecken Kolonos), bas bald in dem Gchmud ber perſiſchen 
te aus feinen Zrümmern wieder emporftieg, ein freier Bürgen 
geboren, ſelbſt mit ben teefflichften Törperlichen Vorzuͤgen (das Eine 
zige, ine tönende Stimme foll ihm die Ratur verfagt haben) neben 
den vollfommenften geiftigen Anlagen geſchmuͤckt, fand ihm eine gläns 
zende Laufbahn offen, und was das Leben bes Athenienfers Äberall 
o veizenb machte, die doppelte Krone des Künfller: und Bürgerver« 
tenfles konnte er wringen. Hat aud bie Dichterkrone des Sophos 
Yes feine Mauer s Buͤrgerkrone weit überwogen, fo führt ihn 
doch die atbenifhe Geſchichte als Archanten neben Perikles und Ahu⸗ 
cydibes im Kriege gegen die Samier auf, und auch in ber Reihe bes 
Pelehre Athens glänzs:fein Name. Die Ratur fhien es, nah bei 
orten Schlegels, faſt darauf angelegt zu haben, ihn unfterblich zu 
madens fo lange ſchob fie feinen Tod hinaus, und biefen, in feinem 
osften Lebensjahre erfolgt, Hat die Zabel fo ſchͤn und mannichfaltig 
Ausgefhmädt, daß auch „über ihm ber ſchoͤne Zauber der Idealitaͤr 
hwebt. Bald fol er am henuß einer Weinbeere erflidt, bald von 
£ Freube über einen unverhoften Sieg eines feiner Dramen in deu 
otpmpäfhen Spielen getödtet worben feyn, : bald wisber in einem eis 
lihen Schwanengeſange, über dem Borlefen ber eben vollendeten 
Salons, melodifches Leben ausgehaucht haben. Um bas hbeuxs 
e. Diigterloben recht rein und Tleddenios. bie. zum legten Hauche 
durchzufuͤhren, mußte ben-Zrefflihen die Mufe bie ins hohe Alter 
in ihrer jugendlichen Lebendigkeit begleiten, und folgender Zug bleibt 
immer ‚bedeutend in feiner Geſchichte. In feinem achtzigften Lebens⸗ 
jahre verklagte ihn ein undankbarer Sohn, als fey er vos Alter uns 
vermögend, feinem Hausweſen vorzuftehen; und er brauchte nichts 
weiter, als feinen fo eben gedichteten Oedipus auf Kolonos feinen 
—28 vorzuleſen, um von ihnen freigeſprochen und im Triumph 
nach Haufe begleitet zu werben. — Wir wenden uns zu Sophokles 
als. Dichter, unb bemerken, bag fchon bie äußern Anſtalten, die bie 
Natur für ihn getroffen hatte, uns eiwas Ausgezeichnetes erwarten 
Yafien, da bie weife Mutter der Dinge keinen Schritt fo leicht ums 
Tonft thut. Die fchöne Klarheit und Keinlichkeit, bie über feinem 
ganzen Sehen ſchwebt, iſt gewiß au ein Symbol ber eigenthuͤmlichen 


- Klarheit und Durchſichtigkeit, bie ben göttlichen Dichter fo auszeich⸗ 


net. Gcholiaften Haben. angemerkt, daß er als reiner Lyriker beaons | 
nen babe, aber fchon tn feinem z8ften Jahre trat er als bramatifcher - 

Dichter neben Aeſchylus auf, und wußte bald ben Beifall biefes auf 
ſich ſelpſt Üherzuleiten. Glaͤnzend war ber erſte Sieg, ben er feinem 
deamatifchen Ahnherrn gegenäber errang, unb noch neupehn Wal ges- 
wenn er den erfien, mod dfter ben zweiten Preis,. aber nie wurde 
Ka nur der briüge zuerkgant. Sein Ruhm brang fehs bald zu ben 


\ 
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Abren der Huslänter, Dehrere Ebunige ſachten ihn an ihren Dof zu 
ziehen. Aber .er blieb feinen Baterlande treu, und was überhaupt 
wenig.nen bem MWeihraud des Beitalls betäubt, dem er erhielt, 
er bei bem Tode des mit ihm wetteiferuben Guripides felbft im 
rauerlleidern erfchien, und fogar feine Schauſpieler ohne Kränze 
auftreten lich. Das Wefen bes grießifhen Dramas in feiner ſchoͤnen 
Bollendung laͤßt fi wnfreitig am beten an Sophokles aufzeigen, 
mub in diefem Sinne wollen wir bie poetifche Eigenthuͤmlichkeit me 
ſers Dichters auffaffen. Bon feinen bielen Dramen, bie von Eini⸗ 
gen auf 130 beredmer worden, find ſieben auf unfre Zeiten gelommen, 
aber dieſe fieben. ind ſaͤmmtlich vollendet und herrlich. Wir führen 
ihre Neberſchriften an: 1. ber wäthende Xjar, 2. Sieltra, 3. Ami⸗ 
gone, 4. Debipus Anrannoe, 5. Debisus auf Kolonos, 6. die Arte 
dineeinnen, 7. Philoktetes, und geben eine kurze Ueberſicht ihres 
Snhatte, bemerken aber noch, daß wir bei Sophoklet keine Zetras 
Logien mehr unterfheiten Tönnen, wie bei Aeſchyvlus, wiewohl zwi⸗ 


NET 


ſchen dem koͤniglichen Orbipns, und bem auf Kolonos ber innere Zu⸗ 


fammenhong wicht zu vertennen iſt. Die Gcholiaften haben bemerkt, 
daß Sophokles zuerk die Sitte aufbrachte, nur mir einem Stuͤcke 
um ben Preis zu werben, und daburch die Abtheilung bes tragiſchen 
Stoffs nach Trilogien, melden dann nod ein ſatiriſches täd 
beigefügt zu werden pflegte, faſt außer Gebrauch brachte. Im Ajar 
fehen wir jenen unverwimbbaren Helden ber Griechen, durch Odyſ⸗ 
, beim Streit Ader die Waffen des Achilles an feiner Ehre gekraͤnkt, 
einem ſchrecklichen Wahnfinn befangen, endlich dus feiner duͤſtern 
Berwirrung wieber zum Lichte zuruͤckkehren, und nun, wie von ber 
Entdeckung geblenbet, mit männlicher Ueberlegung: ſich 


felb ermorden, worauf der durch eine fo ernſte Buße entfündigte 


Zkeichnam die heilige Weihe ber Weflattung erhält. — Die Slektra 
gehört in ben fhauderhaften Eykius der einzig tragifhen Greueltha⸗ 
ten in dem Geflecht der Pelopiben, unb enthält die Ermorbung 

Mintter des Oreſtes, Siptänmeftrars, die mit bem Buhlen Aegiſthut 
ihren Gatten Agamemnon gewhrgt Hatte, burd bie Hand bed Soh⸗ 
nes unter der Leitung der Schwefter Slettva, wobei durch einen gros 
Gen Aufwand von Kunft die, welcher bie Ratur bie bloße Nebenrolle 
angeriefen hatte, Eiektra, zur Hauptperſon erhoben worben if. 
Freilich konnte bei allen Aufgeboten unerfhbpflidder poetifcher Hälfs« 
mittel bie fchwache Seite dem Aeſchylus in feinen Ghoepheren gegen⸗ 
der nicht aushalten. : Diefer, der. Brühere in der Bratbittuug, konnte 
narürtidy auch das Recht bes Krühern ausüben, und fein Drama in 
der naturgemäßen Ordnung anlegen, ohne eine unangenehme Goucute 
renz mit dem Nebenbuhter fürchten zu bürfen. Aber eben dies gibt 


bdoch wieder diefem Drang etwas eigenthuͤmlich Pikantes, und dab 


entftellende Muttermal tft wenigſtens mit ben herrlichſten Blumen wo 


den leuchtendften Edelſteinen uͤberbeckt. — Neben ber heroiſchen, fies - 

gesfroben Elektra fehen wir in der Antigone den hoͤchſten Triumph 
eier VWelblichkeit, die gerade im Unterliegn am ſchoͤnſten iſt, und 
An dem Prisma der Whränenperien, in welden das weiblihe Ders 


bvricht, einen wehmüthiglieblidhen, wunderherrlichen Farbenſchmuck 


entfaltet. Aatigone, die ungluͤckliche Tochter des unglüͤcklichen Debla 


pus, und durch Feine andre Schuld als die ber Verkettung ihres 


Sgidſals mit dem ihrer Erzeuger in das Berberben ber Labdaciden 
mit hiabgezogen, iſt das einzige menfchlihe Wefen im unterbeüdren 
eben, weldes der despotiſchen Tyrannti des neuen Htorſchens ſich 
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nicht unterwirft, und ihreHetdenihat iſt⸗die höochſte, reinweib 


li qͥ ſte, ganz in ihrer unendlichen Licblichkeit angebeutet in jener 


Antwort, die die Heldin dem Tyrangen, auf die Mebe: ihr geächtes 


-. ver Bruder, Polyneikes, fey ein Feind des KWaterlanbs gewefen, 


ertheilt: 
. „Nicht mitzuhafſen, witzulieben bin id da.’ 
Es iſt das Weib in ſeiner eigenthuͤmlichſten Sphaͤre, in welcher die 
vauhe Hand des Mannes durchaus nicht wirken kann, und in dieſer 
das Hochſte mit einer bis zum Ende durch und durch vreizenden Rein⸗ 
lichkeit und Zartheit erkaͤmpfend — beſſer: mit den Demant ketten 
weiblicher Weichheit feſthaltend. Ihren geaͤchteten, vor Theben im 
ſchrecklichen, gegenſeitigen Brudermorb erwuͤrgten Bruber Polyneikes, 
befſen Begraͤbniß bie Tyrannet bes unberufenen Derrichers hart verpoͤns 

tte, muß die geliebte Schweſter im Tode ſchmuͤcken, auf ihn bew 

ie, Schuld zudeckenden Staub werfen, und — nachdem fie ben ſchoͤ⸗ 
nen Liebesdienſt dem geliebten Todten erwieſen bat, gebt fie mie 
weiblicher Zartheit, aber unerſchrocken, ben traurigen, einſamen 
Weg ins kalte, ſteinerne Bett, das ihr bereitet iſt. Im Dedi⸗ 
pus Tyrannos und Dedipus auf Kolonos hängt die Babel 
zuſammen, und in ein erſchütterndes Doppelgemaͤlde iſt der tragiſche 
Sinn der Geſchichte des Oedipus niedergelegt, die hohe Lehre, daß 
der Menſch frinem: Schickfale nicht entflichen koͤnne, wab durch feine 


Reigne Weisheit,. auch da, wo fie bie hoͤchſte und umfaffenafte iſt, 


doch ben Knaͤul bes Geſchicke nur Fefter zufammenzieht, bis ee bas 
Allgewaltige durch freiwillige Gelbfibüfung und Berläugnung venfähnt. 
Sm erſtern entwickelt ſich grauenvoll ſchrecklich das Geheimniß, deſſen 
unwilſkommnes Licht die Augen des ungluͤcklichen Schickſalsopfers nicht 


Iimaer versagen koͤnnen. Der unbewußte Vatermöcher und Gatte 
ſeiner Mutter und Bruder feiner Söhne und. Töchter, Debipus, Hehe 


‚ eine Hülle ift nach der andern voh ihm aefallen, umb er tan 
nichts thun, als ſich felbfk wieder mit Gewalt bie Finſterniß — 

ben, die ihm entriſſen worden war: Er blendet ſich und ſtoͤßt ſich 

Elend und Verbannung. Dieſem ſchaudervollen Gemälde gegenuͤber 
exſcheint im zweiten Debtpus der von ber Schuld niebergedruͤchte, 
som Silber bes Alters, vielleicht eben um ber Schuld willen, zu. fruͤh 
umflofene Unglüdsiche. Alle harte Farben ber ſchrecklichen Cataſtropho 
hat bie Zeit gemildert. Liebliches Abenbroth verbreitet einen ſanften 
Schimmer um ben Unglüdlihen und feine Schuld s abgebüßt if fie. 
bach langes, befchwerlihes Irrfal. Im Hain ber Radegdttinnen 
ſelbſt, von welchen bie ganze Greuelkette ausgegangen war, endet 
Ach auc wieder der furchtbare Kreislauf, unb erreicht fe fein natär« 
Uchſtes Ende. Debipus findet auf Rolonos, imber den Zinnen Athens, 
an bem unnahbaren Orte, wo bie Grinnyen wohnen, endlich Stube 
und ein Grab, Der Bindrud biefes Drama’z auf Athens Bürger 
mußte einzig feyn. Denn eine fchönere Apotheofe konnte ver. Stadt 
der Athener, nachdem fie fchon bie Farien des Oreftes beim Aeſchylus 
berubigt hatte, nun nicht wieberfahren. Die Trachinerinnen 
find ein berslihes Fragment aus dem großen Mythencyklus 
vom Herakles, fein legztes Leben und Tod und Verklaͤrung. Des 
janira wirb im Webermaß ber Liche zum herrlichen ‚Beiden felbft 


feine, Mörberin, und in jenem gleihfam vom Schickſal felbft ges 


försten Gewande wird ter Gewaltige gefangen, wie einſt Adas 
memnon in einem aͤhnlichen unausıwircbaren Gewande, nur daß 


“ Hier der Getoͤdtete ſchulbloſer als Herakles, und dort bis Moͤrberin 


- 


GSopholied 207 


als Gigtäkmneftco war. - I Phlloktetes kehet bie hei⸗ 
Uge HHebenzahl ber Sophokleiſchen Dramen wieder zum gehelligten 


Bodben bes troianifchen Kriegs zuräd. Der tapfere Erbe ber Waffen 
bes Herakles bat Zahre lang auf der wüflen Lemnos gefhmadktet, von . 


den unbantbaren Griechen und bem Ränte erfinnenden Odpfſens zu⸗ 
shdgelaffen, im Zuſtand eines magiſchen Schlummers, ber ibm jedes 
Mal nah einem wüthenden Anfall feiner Schmerzen einen Tropfen 
Linderung gab. Aber endlich erbarmt ſich das Schickſal feiner, nd⸗ 
thigt feine Jeinde ſelbſt, ihn wieber aufzuſuchen, . weil es Verhaͤng⸗ 
nis it, daß ohne ben Bogen Herakles Zroja nit geidonnen werben 
Tom. Dies nun führt ihn einer neuen, noch ſchrecklichern Unbilbent⸗ 
gegen. "Reoptolem, ber treuberzige, unverbnrbene Sohn bes Adilles, 


muß ibm ben Bogen rauben, um fo den Huͤlflofen gmingen —* 


nen, mit gegen Troja zu gehen; aber das gerade offeye 
des Araciben kann dieſen Betrug nicht Über ſich gepinnen, wenig⸗ 
ſtens nicht bis zu Ende ſpielen, und nun erſcheint der verklaͤrte, 
durch Irrſal und Leiden vollendete ‚Geralles, KBerföhnung bringend, 
dem Kranken Genefung verheißend, und fo ihn beſtimmend, den Un⸗ 
bank bee Griechen zu vergefien, unb ihren Bitten zu folgen. — Das 
Veſen der griechiſchen Kunſt ift ſchdne Einfachheit. Schon bie 
griechiſche Ratur in ihrer herrlichen, idealiſchen Simplicitaͤt, ſchon 
Die ſchoͤne, edle Geſtalt bes griechiſchen Körpers beſtimmte dieſen 
Eharakter. Darum yun tritt in allen Werken der griechiſchen Kunſt 
bie Form fo beſtimmt, ausgebildet, abgerundet, und in ſich ſelbſt 
beſchioſſen hervor. Denn wo nur Weniges aufgefaßt wich, ba dann 
mb muß dies Wenige auch bis in die feinſten Nuancen ausgebildet 
fen. Darum iſt ber Aufere Schmuck in ihren Werten überall fo eins 
ps, und ein Wolt konnte das Nackte mit folk inniger Vorliebe 
achten als das griechifche-- Darum iſt nirgends fonft bie Charak⸗ 


terzeichnung fo vollendet und ausgebildet; eben darum iſt 3 bei - 


keinem Wolke veiter: biefe Vollendung in Karben und Berhältuiffen, 
unb beſonders bei-ber Poeſie im Beräbau anzutreffen. Und dicd mußte 
ben Charalter des Trauerſpiels ebenfalls ſehr bedeutend afficiren, 
Trauerſpiel, Spiel bes Grufles, wie es Schlegel fo treffend bezeiche 
mt hat, des Gruftes, ber das Leben in ben Rahmen ciner höhern 
idealifgen Weit faht, und ihm erik dadurch Weiland und. Sicherheit 
gibt, — und nun in dem ſchoͤnen Gewande bes Gdeln, der hoͤchſten 


 afbetifgen Einfagheit, — da kann kaum etivaf anders entfichen, als 
dags geiehifhe Drama Bein Eigenthuͤmliches ift Kürze, auf Eins. 


beit der Zeit unb des Drts gegründet, mis wenig. Kiguren, aber fie 
alle vollendet gezeichnet; ber Plan wenig verwickelt aber — oß ange⸗ 
legt, und bis an die geheimnißvolle Schwelle des Schickſals ſtreifend, 


— bie Sprache hoͤchſt würdig und correct, — ber Verdbau bie zu . 


bee äußerfien Zeinheit und rhythmiſchen Voltkcirmengeit durchgearbei⸗ 


‚ tet, Das Ungrbeure, das Gigantiſche iſt ihm fremd, und Eonnte 


öftens nur im Anfang feines Eniſtehens Lim Aeſchylus) Entſchul⸗ 


digung finden. Denn das Schöne ift fein Charakter. Und — eben 


fo wenig das Weihe, Weinerliche, wie es im Guripibes, als ſchon 
die Bläthe der griechiſchen Dramatik vorüber war, zum Verſchein 
fa, und nadmals von verwandten franzoͤſiſchen Seclen gepriefen 
wurde, Denn es iſt auch einfach in feiner Schoͤnheit. In allen 


dieſen Yoberungen bat Sophokies den Preis und höcft verbient das . 


von getragen, und er iſt fo die Bluͤthe bee griechifchen Poeſie gewor⸗ 
den. — Die Plane feinge Dramen fiat ohne.Fünfiige Intrigus 
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dhſt genau gegllebert angelegt, und bie Beſtimmehett unb Taufe 
— — Scenen tritt wie mit plaſtiſcher Rundung überal 
hervor. Sein Debipus Tyrannos bleibt in dieſer Hinſicht wohl das 
. geößte Meiſterſtuͤck, fo wie feine Elektra, vielleicht aus Schuld jenes 
Mißgriffs, den dee Dichter der Mivalität zu Eiche in der Mahl bee 
Hauptperſon that, zwar die Eünftlichfte aber doch verunglädtefte An⸗ 
lage. zı haben ſcheint. Des tragiſche Inhalt ſelbſt * wicht ſelten 
faft fromm, immer aber das Leben in. ſeiner hoͤchſten Bedeutung auf⸗ 
faſſend, und fein Ernſt iſt nicht der erſchuͤtternde, graitſenerregende 
ber Eumeniden bes Aeſchylus, ſondern eine heilige Altarflamme, die 
waͤrmend und erleuchtend in daB Innerſte jeber reinen Seele bringe. — 
Gene Eharattere find wohl ohne allen Zweifel das vollenbetfir, 
enau beftimmteke und individuenſte, dabei mit allem Zauber des 
beals ausgeflattet, das es nur geben kann. Konnte Böthe die Tha⸗ 
raktere Shakſpearers mit Uhren vergleidhen, bie etwa To kuͤnſtlich ein⸗ 
gerichtet wären, daß man an ihnen neben ber Zeilbeflimmung auch zus 
gleich den Gang der Mäder und Mafchinen, von welchen fe gerieben 
werben, beobachten Eönnte, fo find. bie Yerfonen bes Sophokles here⸗ 
liche, vollendete Pygmalionsſtatuen, die, von bem Zauber ber Phasts 
tofie beiebt, von ihren Geſtellen berabfteigen und einer Welt anges 
hören, bie die böhrre Idee iſt, nad welcher das Edeiſte und Beſte 
in diefee Welt gefchriehen und gebildet I, bie, ohne ihre Weftimmte 
heit zu verlieren, bed von bem Aethermeer bes nen beftänbig 
umfloffen find. — Gelne Ehorgefänge find zu-aller Beit als die 
ſchoönſten Fruͤchte der dramatiſch⸗lyriſchen Poefie geräfmt worden, umb 
gewiß, To unentbehrli der Chor der griechiſchen Zragdbie if, fo 
guverläffig konnte ber bee des griechifhen Dramas au im biefer 
Dinfiht wit vollkommner Senuͤge geleiftet werben, als es bach 
Sophokles geſchehen if. Auch dieſe Gefänge find nad Umfang wnb 
Snpalt fo vollkommen in ben Plan bes Ganzen eingeſtimmt und eins 
gefugt, fo genau In ihrer Form im Berhaͤltniß zum Banzen abges 
meſſen, daß neben ihnen die Aeſchyleifchen Shorgefänge in ihrer me 
enkiichen Länge als aus ber hoc ungeregelten, überfliehenden Kraft 
einer ausfchiveifenden Jugend hervorgegangen, und die bes Euripides 
in ihrer lofen Verbindung mit ber Kabel dis die lehten unihmadhefs 
ten Fruͤchte der erfhöpften Kraft eines welken Greifes erfdheinen. 
War es anders zu erwarten, ale daß auch bie Sprache bed Sopho⸗ 
kies in diefer Harmonie bes Ganzen nit zurüdblieb, ſondern wm 
Ihm bie Krone aufgufegen, ſeibſt in der hoͤchſten Vollendung erihien? 
So edel und correct hat kein Tragiker der alten und netten Beit ges 
dichtet, und freilich iſt wohl die Sprache bes GSopholles, eben darum, 
weil fie fo ganz bie rechte Tochter des dem griechiſchen Wolke eigens 
tyamlihen Trauerſpiels war, für jebe andre ſchlechterdings unerreich⸗ 
bar. Ber Charakter der Schärfe und Beſtimmtheit tritt überall dere 
vor an ihr, unb body auch wieder fo — mit dem Grazienmantel 
des Schönen in feinen Ecken und Schaͤrfen überkleidet und drapirt, — 
abermals das rechte Mittel zwiſchen Aeſchylus Schwulſt und Guripk 
des Plattheit und fopbiftifher Spit fuͤndigkeit. — Mit der Sprache 
verbindet fin bei unferm Dichter ein Bersbau, ber nirgends Tnfl 
auf biefer Höhe der reinen aͤſthetiſchen Ausbiidung ſteht, und es iſt 
in der Kritik bes Sophokles ſchon laͤngſt anerkannt, daß feine Jam⸗ 
ben die reinften und geregeirften find, bie gefunden werben, fo wie 
eine Iprifhen Bersmape fi durch Bedeutſamkeit und harnigniſche 
ndung dor denen feiner Worgänger und Nachfolger. auszeichnen, — 


\ 
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Unter den neuben Anögeben ber ſaͤmmtlichen Saphokl. Zragöbien ind 
die von Brunk und Erfurdt vorzüglih. Unter den deutſchen Ueber⸗ 
en gilt die von Bolger für eine ber gelungenfien. M-+-r. ., 

Eorbonisbe, bie ſchoͤne Tochter des Aodrubal, eines Sopnes 
des ‚Bidge. Ihr Water hatte fie anfangs dem MRafiniffz zur Eye 
serfprochen, um ihn für Carthago zu gewinnen. Als biefer aber 
Racmals. aus feinem Reiche vertrichen worden, und fein Bünbniß 
dem Garthagern nichts mehr helfen zu koͤnnen ſchien, gab er bie 
Tochter dem maͤchtigen Opphar, der auch wirklich das Bündnis mit 
Yon Römern aufhob, und Garthago's Wundesgenoß wurbe. Maſiniſſa 
Bing dagegen zu den Römern über, und bald eroberte er mit deren 
Sülfe fein värerlihes Reich wicber, und nahm ben Syphar gefane 
gen. Xis er in Girtha, ber Hauptſtadt, eingeruͤckt war, eilte ex zu 
bem Lbniglichen lafte mit dem (eher Borfage, . Sophontsben At 
Shre Untreue zu firafen. Aber won ihren Reizen gefeſſelt, machte er 
Je zu feiner Bemaplin, mußte fie aber doch den Römern ausliefern, 
und konnte fie nur bush den Tod ven einer ſchimpflichen Sklaverei 
befseim. (&, d. Art. Maſiniſſa.) Ä : 

Sopran (ital. soprano), Oberſtimme, Discant (na 
dem Lateiniſchen), franzöfif le dessus, bie hoͤchſte der vier Sing⸗ 
kimmem, weihernur Anaben, Brauenzimmer und Gaflzaten fingen (bus 
ber man auch einen Gaftrasen, um euphemiſch zu. eben, einen 
BSoprano ober einen” Gopraniften nennt). Iweffen ift ber 
Discant ber Ichtern ;mebe Kalfet und weniger volle Bruftfiimme 


‚wie bei jenen. Man mäterfcheider dem Umfang ber Toͤne nah eis 


nen höhern - und tiefen Sopran; bes Ausdrucks zweiter Discans 
bedient man- ſich oft gleichbebeusnd mit Alt, und mehr in Pins 
dr auf die Singdartie. Doch if der Discant von bem Alt nicht 
fowoht im Hinſicht des Umfangs der Töne, als vielmehr durch bie 
Act bes Tons felbft, weicher fhärfer, heller und feiner if, als 
ber des Aite verſchleden. Dee Umfang eines gewoͤhnlichen Diss 
eante ift von C’ dis 15 und iſt für eine Chorſtimme vollkommen 
zureichend. Gin Hoher Diecant, welcher zum. Brapourgeſang noths 
wendig iR, kann in ber. Höhe — 7 erreichen; der tiefe zeicht von 
g bie ,. Selten aber wird man einen vollen Umfang von g bie 
2. bei völliger Gleihheit ber Tone finden Wewöhnli geht 
bei gewaltiger Anftrengung zur Pervorbringung ber hoͤhern Töne die 
Anmuth der wichtigern Mitteltoͤne verloren. Auch If die Bildung 

Stimme von größerm Werth als ein ungewöbnlicher Umfang, un 

rtheiler verratben ihren Ungeſchmack, wenn fie bes bloßen Höhe 
applaubiren. Dem Sopran kommt an fi die Melodie zu, auch if 
er ter manuichfaltigſten Berzterungen und Läufer fähig, da .von Nas 
tur bie höheren Töne fih zw diefen mehr eignen, und wie alle hohen 
Töne auf fchnelleren Schwingungen beruhen, fo auch höhere Stimmun 
föneller veden und fingen koͤnnen als tiefer. Ans dieſem Grunde 
und in dieſer Ginficht it? der Sopran die Hauotpartie, deren vorzäge 
liche Ausbildung dem Tonſetzer obliegt, weicher die Empfindung rein 
und Fräffig charakteriſiren will. Derſelbe muß au, wenn er feinem 
Gefang eine gelungene Ausführung wünfht, ſo wie bie Sängerin, 
weide durch ihren a Wirkung heruorbringen will, die Beſchaf⸗ 
fenheit und Verhaͤltniſſe der Sopranftimme Kennen lernen, bamıt ey 
wife, was mit Leichtigkeit und ohne ungünflige Anfisengung ante 


„ 
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ſaͤhrbar iſt, auf weichen Tonen der Sopranſtimme man beufti Tri 
chen, ober mur vocaliſtren kann, welches bie nafäclidien Abſchuttte 
der Stimme find 2c. Uebrigens fegt man bie Discantpartie jeet 
dewoͤhnlicher In den wegen Bezeichnung ber höhern Tbme bequemera 
re als in den fonft gebräuchlichen Discantfipfäffel {fe 
1); U . N 
BGorben warm gleich ben übrigen wendiſchen Böltern flavifchen Mur 
—* trangen im 5. Jahrh. nach Chr. Geb. aus dem unterſten 
ile Sarmatiens bis in die Mitte des noͤrdlichen Deutſchlands, und 
festen fü auf der linken Seite der DOberelbe feſt, nachdeme vorher bie 
bisherigen Einwohner zum Theil vertrichen, zum Theil erſchlagen hate 
ten. Das ganze Markgrafthum Meifen nebft dem Ofterlande ober 


dem heutigen Furſtenthum Altenburg, ingleichen einen nicht unbeden⸗ 


tenden Strich des niederfächfifchen Kreifes hatten fie inne, und wuße 
ten diefe ihre Sroberungen gegen ihre Nachbarn, bie —— 
welche deutſchen Abkommens waren, umb auf der linken Seite ver 
Saale und Unſtrut lebten, mehrere Jahrhunderte hindurch muthig 
zu behaupten. Samen fie ja zuweilen gegen bie Sachſen, Thüringer 
sber Kranken ins Gebränge, fo hatten fie von ben Eutigen in ber 
Pa von den Ledyen in Polen,’ von den Czechen in Böhmen, von 
ben Hevelkern und bern in Brandenburg, ihren: urfpränglichen 
Landsleuten, ben thätigften Beiſtand zu erwarten. Diefe Sorben 
(oder rihtiger Sorben: Wenden) hatten glei anfangs Ihre Fürs 
fen, von denen fie in Friedenszeiten regiert, und in ‘Kriegen gegen 
ihre Feinde geführt wurden. Zwar waren biefe Färften nicht erblich, 
aber oft pflegte die allgemeine Stimme dem wuͤrdigſten ſeiner Söhne 
dad Land zu übertragen. Diefes Bolt nun hat ih eigentlich bis zu 
ben ſaͤchnſchen Kaiſern als eine eigne ganz unabhängige Nation zu exe . 
halten gewußt; von da aber wird ihr Land zu einer: deutſchen Pro⸗ 
Binz, ‚von Grafen, und in ber Folge von Markgrafen regiert, dub 
Land ſelbſt aber zu einem Markgrafthum (Meißen). erhoden, welche 
Eigenſchaft es auch bis ben 20. Decbr. 1806 bebidt. Uebrigens if 
es geihichtawidrig, . wenn man einen Theil ber Einwohner in ben 
beiden Laufisen Sorben nennt: Es find Wenden, ober richtiger, 
Entiner Wenden. Keltere Schriftſteller bemerkten dieſen Umterfchieb fehe 
wohl, und benannten bie in ber Laufig Lutizh ober Eutitizy, 
diejen!gen,. welche in ben meißnifhen Landen wohnten, Gorben, 
and Milftcy ober Mificy. | . . 
"3 Sorbet (Tfcherbet), ein bei den Türken ſehr gewohnliches Bes 
traͤnk, aid Fruͤchten und Zucker, Limonenfaft, Rofenwafjer umd Amz 
bra zubereitet: Der gemeine Tuͤrke bereitet ſich biefen Trank aus tie 
nem abgeſuͤßten, über geftoßene Rofinen gegoffenen Waffer. 
Sorbonne hieß urfpränglig eine Bildungsanftalt (Gollegium) 
für junge Weltgeiftlihe auf der Untverfität zu Paris nah Robert: 
von Sorbon.in Champagne, einem parifer Theologen, ber fie um 
das 3. 1250 fliftefe, und mit Ginfünften verfah, die in der Zolge 
fehe vermehrt worden find. Diefes akademtſche Inſtitut, beifen Lehr 
zer die jebesmaligen Doctoren umb Profefforen ber Theologie waren, 
erlangte fo große Bedeutung, baß fein Name auf die ganze theolo⸗ 
giſche Facultaͤt des partfer Univerfität überging, welde em be 
des 18. Jahrh. die Sorbonne genannt worden iſt. Ihre Gutachten 
und Beſchluͤſſe batten entfcheidenden Einfluß auf den Geiſt und bie 
nationale: @eftältung des Catholicismus in Frankreich, die Könige 
witernahmen nicht leicht einen Religion und Kirche den Schritt; 
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ahne ‚bie Doetoren dei: Börbonne: ums: ihr nNithent befragt zu daben, 
und ſeibſt außer Fraukreich galten ihre Ausſpruͤche oft mehr, als die 
Meinungen anderer Akademien. Den Jeſuiten nicht weniger" felnd, 
als der Reformation, hielt die Sorbonne ſtreng auf die Frelhyeiten 
ber gallicanifchen. Kirche, widerſetzte fi der Bulle Unigeritus, unb 
fland in den janſeniſtiſchen Streitigkeiten zwar nicht auf der Seite 


von Portroyal, body bee jefuitifchen Partel unmer entgegen. In fpäs 


teren Zeiten bat fie ich mehr die Vertheitigung der Rechte, als bie 
Bervolitommnung der wiſfenſchaftlichen und praktifhen Behandlung 
bes alten Slaubens angelegen ſeyn laffen. Ihr ımbehulfliher pebans 
tifger Gigenfinn,. und nicht felten blinder Cifer für ben Buchſtaben 
der alten Kirchenlebre fegte fie in einen ungünftigen Gontraft mit den 
gewandten Philoſophen, Schon. und Freigeiſtern bes 18. Jahrh., 
and ihre WBerdanmmungsurtheile über die Schriften. bed Helocrius, 
HRouffeau und Marmontel zogen ihr mehe Epott, als diefen' Lieb 


u Ungsautoren. ber Aufgeklärten. Nactdeis zu. Die Sorbonne hatte das 


— -— 


der ihren. Ruhm ſchon längft überlebt, als in. der Revolution auch 
ihr Rame erloſch, und ihre Fonds zerfplittert wurden. Merkwuͤrdig 
wor bie Bebulds und Disputirprobe, die bie Gandidaten. dor throles 
giſchen Doctorwärbe: bei der Sorbonne zu beftchen hatten. Sie muß⸗ 
ten von früh 6 Uhr bis Abends 6 Uhr umunterbrochen ihre Säge vera 
heibigen, und durften ſich dazwiſchen kaum eine leichte Gollation Auf 
dem Cathebder erlauben. - Ze B. 


—BSordine, ſ. Dämpfer. 
Soubiſe (Charles von Rohan, Prinz von), Marſchall vor 


"Seantreih ‚ geb. 1715, hat ben Namen. Roßbach in der Geſchichte 


verewigt. Er war. bei. dem Ausbruch bes fiebenjährigen. Kriegs viele 
leiht der Reichſte bes franzoͤſiſchen Adels, und ohne Keipherentalente 
ps befigen, war er:bod, nach dem Commandoſtabe begierig:, ben er 
auch als Guͤnſtling ber Marquiſe von Pompudour befam. - Gr erhielt 
bas Kommando eines beſondern Corps, das jedoch von ber franzäfls 
ſchen Hauptarmee ınter dem Marfchall d’Etrbes abhängig ſeyn foiltez 
eine Bebingung, bie feinen Ehrgeiz tief kraͤnkte. Deßhalb ‚trennte 
& ih Im Sommer 1757, ba er noch Generallieutenant wur; mid fe 


cbhen fein Eommanbo in Weftphalen übernommen-hatte, von der Haupt⸗ 


armee, vereinigte ſich mit ber beutfchen Reichsarmee, und ınollte nun 
Sachſen ganz von den Preußen befteien. In der Mitta des Septem⸗ 
ber hatte er Gotha erreicht, wo er fi mit feines ganzen Generall⸗ 
tät und 8000 Maun in der Stadt befand; um ſich von ben Beſch wers 
telten des Marſches zu erholen. Eben hatte man auf dem herzog⸗ 
Schloſſe zum Mittage ein herrliches: Gaſtmahl für ahn und feine 
Generatität zubereitet, als ber preußifhe Gencral von Beydkig mis 
1506 Mann vor den Thoren von Botha erſchlen. Goubife und feine 
Begleiter eilten beſtuͤrzt mit ihren Truppen aus der Stadt, wo nun 
Seydlitz mit feinen Offizieren die fuͤr die franzoͤſiſche Generalidaͤt be⸗ 
Mahlz eit an der herzoglichen Tafel einnahm. Schon dieſer Vorfall 
WB keine glänzenden Siege von dem Prinzen Soubiſe erwarten. Als 
lin, im Bertraum auf.feine zweimal ſtaͤrkere Armee, als die ihm 
unter Friedrichs eigemee: Anfährung entgegenſtehenbe, war er bes 
Sieges grwiß, und fuͤrthtete nur, daß der König, der bei denr Dorfe 
Roßbach fein Lager aufgeſchlagen hatte, ihm entfliehen. würde. Am 
4. Vedbr. fing er an, Friedrichs Lager einzuſchließen, und ſuchte ihm 
am folgenden Tage in ben Ruͤcken zu kommen. Allein ploͤglich, che 


ſein Der .nog din. Acqhlaqtoxrdung. ſtellen· konate, fic.ibm ben 
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GSoneral Seydlit mit ber prenfifden Steitizel in die Jlanken, - ud 
Die Niederlage bes Franzoſen war allgemein. Ohne eigentlich geſchla⸗ 
gen zu feun, wurden fie gänzlich zerfprengt, md ihr Müdzug, (no 
— — für fie, als bee Berluft ber Schlacht ſelbſt) war Fein 
due, —* wilde Flucht. Der Verluſt biefer Schlacht war wicht 
dloß für Frankreich, ſondern auch für Friedrichs Feinde überhaupt 
von größter Wichtigkeit, iadem dadurch bewirkt wurde, daß Eng 
lard die Konvention von Kloſter Seeven für aufgehoben erklaͤrte, 
und daß Friedrichs Verbuͤndete ſaͤmmtlich zu ihm zuruͤckkehrten. Als 
les dieſes und ſelbſt der in Frankreich allgemeine Spott, der ihn we⸗ 
gen dirſer Schlacht traf, verhinderten ben Prinzen von Soubife nicht, 
folgenden Jahre von neuem ein Gommanbe zu Übernehmen, wo⸗ 
bei er jedod ben Herzog von Droglio zum Weiftande erhielt. Unge⸗ 
achtet der Eiferfuht, bie zwiſchen Weiden herrſchte, wurbe dieſer 
ee (1758) doch mit Gluͤck gegen bie Heffen gefuͤhrt. ch er⸗ 
ielt Soubiſe, als Sieger bei Lutternberg (am 10. Det. 1758) _ 
ben Marſchallsſtab, obgieich dieſes Treffen, welches für Fronkreich 
ohnehin keinen großen Vortheil ſchaffte, eigentlich auf Broglionn 
Acdnung kam, ober vielmehr durch die mit den Frauzoſen vereinig⸗ 
ten Sachſen gewonnen wurde, Man ging endlich in Frankreich nach 
und nad fo weit, Broglio’a dem Prinzen unterzuordnen, und end⸗ 
fid) ganz von ber Armee zu entferuen. Diefer Umſtand zog dem frage 
zoͤſiſchen Heere neue Unfälle zu, benen nur der Friebe (1763) ein 
- Ende machte. Eoubife, ber feine Unfähigkeit zum Felbheren hinlaͤng⸗ 
Uch bewieſen hatte, Lehrte nun mit Gpottgebichten überbäuft nad 
Krankreich ck, arbeitete laͤngere Zeit im Gabinet, und ſtarb den 
4. Zul, 1787. Als Privatmann befaß er Übrigens ſehr fchäghare Ehe 
geufhaften unb einen wohlmwollenden Charakter. 
»  Boult (Nicolas), Herzog von Dalmatien, geb. 1769 zu 
St. Amand, trat ſchon tm 16. Jahre als gemeiner Soldat ins Mi⸗ 
litär. Beim Ausbruch hes Kriege im I. 1702 wurbe er bei einem 
Bataillon Freiwilligte vom Oberrhein Unteroffizier. Dies Bataillon 
kam zer Moſel⸗Armee und Souit fand Gelegenheit ſich aus zuzeichnen, 
fo daß er ſchnell alle unteren Grabe durchlief, 796 zum Brigade⸗ unb 
1708 zum Diviflondgenecat ‚ernannt wurde. 1799 machte er gegen 
Sure ow ben Feldzug in Italien, wurde mit Maffena in Genug, 
gefangen, in Folge ber Schlaht von Marengo aber wieder frei. 
Hac tiefen Beweiſen von Talent und Much, bie er gegeben, wur⸗ 
ben ikm von jegt an bie wichtigften Hufträge zu Zbell, und im J. 
1804 wurde er von Napoleon zur Würde eines Reichsmarſchalls er» 
hoben. In den Kriegen von 1805 unb 1806 diente ex mit ber größe 
ven Auszeichnung und nahm an den Schladhten von Hm, Xufterlig, 
Zena, Gylau und Friedland hen ruhmvollſten Antheil. Bei bem Auss 
bruch bed Kriegs Spanien erhielt er bier einen Oberbefehl, ver 
fotgte General Moore auf feinem Ruͤckzuge und wanbte fi banız 
nal Portugal, aus weldem er fi aber bald nachher mit Verluſt 
zurüdsichn mußte. Goult blieb während ber I. 1809 — 1813 iM 
Gpan.em unb hatte an ven widtieften Greigniffen, wegen welcher 
wir auf die Art. Spanien. und Wellington verweifen, Antheil. 
2813 wurbe er von Napoleon aus Spanien abgerufen, um in bem 
Kriege gegen Außland und Preußen gebraudt zu werden, allein nach 
. ber für bie franz, Waffen fo nachthetligen Schlacht von Vittoria 
wurde er von Dresden aus wieber nad Baponne geſchickt, um dem . 
Nberbefehl Aber bie Truͤmmer ber aus Spanien zusädgefhtegeneg. 


Sönterraiin - ‚Gouthey (Robert) 28 


fFranz. Lemeen zu übern » Gr wurde fnbeffen von Wellington 
in Yolge mehreren nachthelliger Gefechte bis unter die Mauern vom 
Soutoufe zurädgebrängt, wo am To. April 1814 (alfo elf Zage 
nad; ber Einnahme von Paris und ber Neftauration der Bourbont) 
wie ihm und Wellington neh eine blutige, abermahls für - ihn 

ige Schlacht gefochten wurbe. Soult erkannte jedt die Bour⸗ 
bosas an und wurde vom König zum Militaͤrbefehls haber h der. Bres 
tagne ernamnt. Bu Ende 1814 wurde er Kriegsminifier, weichen 
wichtigen Poſten er bis zu Rapoleons Rädkımft im März 1815 bes 
hielt, wo er benfelben wenige Tage vor Napoleons: Ankunft in Parks 
en Elarte abgab. Während ber Hundert Tage wurde Soult von 
Napolron zii ie und Wajorgenerat ernannt, wohnte den Schlach⸗ 
sen von Signy und Waterloo bei und folgte nad ber Gapitulas 
Son. von’ Paris deu Nefken ber franz. Armee hinter die Loire. S— 
‚zourbe. hierauf in die Ordonnanz vom 24. Juli einbegriffen und mußte 
Srankreid; verlaffen..: Mon jagt an hielt er ſich mit Erlaubniß bee 
yreuß. Regierung in Duͤſſeldorf auf, ba.feine Gemahlin aus: bem 
Serzogthume Berg zu Haute iſt. Im Mai:1819 erhielt er vom An 
alge die Erlaubniß zur Zaruͤckkehr nach Frankreich. , 


© outerratin .nenns mon bie Sch; und. Kekergefchoffe in groten . 


Gebäuden, Palaͤſten zc., welde halb in, halb außer bee Erde iiqh 
befinden, unb werin gewöhnlid, bie Rüden, bie Zimmer der Diener 
t u. ſ. w. angebracht Find, Auch nennt man in ber Kriegsbau⸗ 
nf rinen gewölbten Dre aber unterirdiſchen Gang, wo Truppen 
sder Munition vor den Bomben fiher find, Gontercain. 
BSoutheote (Johanne), «ine Stwärmerin, bie im .:18 
mehrere Donate hindurch unter dem großen. Haufen in London vi 
Auffehen erzegte, und von ber eb ungewiß iſt, ob fie mehr Beträs 
gerin ober felbi Betrogne geinefen. Sie beſuchte fleißig eine Captike 
in St. GBrorgeäfieid ,' wo (fo Immer einen großen Haufen unt'fich vers 
ſammelte. Ob fie gleich fhon 65 Jahre alt war, behauptete fle doch, 
fie ſey mit dem wahren Meſſtas ſchwanger, und werde ihn bar gur 
Belt bringen. Dieſer umfinnige Rap verbreitete fih unter ihren 
Anhängen, deren Anzahl fi) auf einige Laufende verkehrte. Man 
machte der. Schwaͤrmerin praͤchtiges Kinderzeug und andre Koſtbar⸗ 
keiten zu ihrer bevorgehenden Niederkunſt zum Geſchenk. Eine anges 
fellte Unterfudhung ſchlen ben Wahn no mehr zu beſtaͤrken, und in 
einigen. Zournalen musben WBeifpiele von rauen angeführt, bie in 


gleiäem oder noch hoͤherm Alter Mutter geworden waren. Ba dber 


der erwartete Meſſias ber: Soptheore nit zur Welt Fam, ſuchte mar 
ein fremdes Kind umterzufbieben, unb zwei ihrer Anhänger wurden 
estappt, als fie zu Grewkerke einer armen Frau eines ihrer Zwil⸗ 


Ungetinder abzubanbeln fuchten, um es nach London zu ſchicken. Die 


beiden Unterhaͤndler wutben nebft dem Bilbniffe ber Southcote zur 
Shan, unter bem ausgelaffenen Spotte des Poͤbels, herumgeführt. 
Am 27. Detbr. ı814 farb die Southtote. Ihr Leichhnam wurde in 
Gegenwart von funfjchn Doctoren und Chirurgen geöffnet, welche 
Mrumiid) eine Erklärung unterzeiyneten, daß die Boutheote nicht 
ſchwanger gewefen, und bad ihre Tod eine Folge von natuͤrlichen Ur⸗ 


R en ty. “ rn . i 
rs Biden. (Robert), koͤnigl. großbrit. Hofpoet, ged. zu Bez 
#01-1774. Gr ſtudirte 1792 zu Orford in der Abſicht, ſich dem geiſt⸗ 
lien Gtande zu witmen, allein "feine revdlutibnalten Geftnnungen 
gingen zu hiafen.Britifo: weit, boß. fie ihn nicht auein von Teiner Mei 
Aufl. V. Bb. 9. | - 18 
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4 . SGouberain — 

3 na ableiteten, ſondern er mit feinen Freunden Lebel ubGo⸗ 
Jeridge —* auf den: tollen Einfall kam, da ben Ufern des Sucque⸗ 
. in Rorbamerita eine Republik zu grimben, ber indeß, wie ſich 

. ‚erwarten ließ, fcheitente, worauf Sir Robert mit feinem. Oheim, 
dem Gaplan Hill, .auf längere Zeit nah Portugal wrifete 
Im 3. 1706 erſchien fein.epifes Gedicht Jeanne b’Arc, wodurch 
ex in einem hohen Grabe die Öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich zog. 
Im naͤchſten Jahre gab er eine Sammlung feiner Gebdichte heraus, 
die ebenfalls gut aufgenommen wurbe. eine 1797 erichienenen Briefe 
über feine Reifen in Spanien und Portugal wurden ‚nicht minder. bes 

ierig gelefen. Er erhielt 1801 eine angefthene Gtelle .in Island, 
—* jedoch balk: England zuruͤck, wo er ein bizarres Leben 
führte. Bis zum J. 1813, wo er zum gekroͤnten Dichter ernannt 
wvurde, gab er eine beträchtliche Zahl poetifcher und hiſtortſcher Werke 
heraus, ‚zu beren Werzeichniß es uns hier on Raum fehlt, amt: ‚vom 
zelchen wir nur nod feine als clafftſch heisuchtete Geſchichte Braſt⸗ 
Lens. auführen wollen, von weicher bis jegt ein Band in Quast ers 
Ichienen il. Gegenwärtig beſchaͤftigt ex ſich mit einen Geſchichte bes 
Tranihen Krieges von 1808: —. 1814... Er befigt, wfe man fagt, 
bie selkändigfe Bibtiothek ſpaniſcher und portugieſiſcher Merte in 
ans Suropa.. .. '...0041 J 9 
⸗ . Souverain, Sounverainitäat, Souverainitätsrehtek 
®ouverain (ais Subſtantiv une Abjectid) namt man bie einfache 
Ader zuſammengeſetzte (moraliſche). Perfon, welche bie Obergewalt 
(suprema potestag) oder Landesgewalt ausuͤbt; ber buͤrgerliche Oden 
5, und was’ zu dieſer oberherrlichen Macht und Gigenſchaft gehört. 
BSouverainitär.(weldes franzoͤſiſche Wort mit ber deutſchen Lanz 
heshonheis (fi b, Art.) in gewifem Sinne gleichbebeutend I) bes 
Aaeichnet daher im AllIgemeinen ı. bie Gtaatsgewalt (db. i. ben Zube 
griff ale Hoheits⸗ und Regierungsrechte), in To fern ſie insbeſondre 
«id HEHE e und darum zugleih. einpige Gewalt im Staate be 
Re £ merden muß, — Dbergewalt; 2. bie Obsrherrfchaft, bi 
wirkliche Aus uͤbung oder ben Beſitzeder Obergewalt. Da nun 
die Staatsgewalt ſich nicht bloß nach innen, ſondern auch nad) aus 
Sen, d Hin Beziehung auf andre. Bölker unb ‚Staaten wirkfam 
geigt, fo redet man von innerer und äußerer: Souverainis 
zät. Unb wie bie innere darin beſteht, daß: Leine andre Inſtanz im 
Staate fi ber innern ober äußern Hoheiterechte anmaßen, und 
den Dberheren zwingen barf ober: Tann —.mithin in der rech 
aber factiſchen Unabhängigkeit ber Perfonen, weiche die Odergewalt 
bhaben, von jeber andern Macht im Gtaate, fo: befteht die aͤn⸗ 
ere Souperainität, welche man and bie volkerrechtliche nen⸗ 
nen kann, und melde aus der Natur ber Staategewalt ober ber 
Souperainität im allgemeinen Sinne fließt, barin, bag Kein 
Staat von einem andern in ber Ausübung feiner Innern oder 
Hoheitsrechte zeitlich oder factiſch abhängig iſt, — ober in dem 
- Weite als befondrer Staat zu beftehen und zu handeln, und in bee 
wirkliden Gelbfiftändigkeit deffelben. — : Was bas Berhaltatß unk 
bie Formen beider be , To kann die äußere Gouverainität kes⸗ 
neöweges' Statt finden ohne bie innere, weil jene auf biefe ger 
. gründet ift, wohl aber Kann die innere Souverainität Gtatt 
finden ohne 9 äußere, oder doch bei Weihräntung berfelben,; und 
iwar a) (fackifh), me ein Staat den andern unterbrht, felbft wenn 
€5 ihm bie Souberalnitit angeblich zugeficht (wio · einſt Wapoleon ben 
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Vehaſttn ded AXheinbundes), oder b) fo daß ein Staat, als Beſtand⸗ 
theil eines: Bundesſtaates oder. Mitglied eines Staatenbundes, in 
Binſicht einiger Hoheitsrechte darch eine höhere mehreren Staaten ges 
meinſchaftliche Regierung ober ben Zweck und bie vertragsmäßle 
gen‘ Bedingungen des Bundes (rechtlich) befchränkt ifl. Diele Bes 
ſchraͤnkung tann nur die Außern Hoheitsrechte treffen (f-Boheit), 
wie 3. ®. In einem Staatendunde, in welchen man ſich gegenfeitigen 
Schur verfpriät, das Recht mit einer andern Macht Krieg zu fühs 
ven deſchraͤukt wird, benn bei einer Beſchraͤnkung ber Innern Dos. 
beitötechte von außen laͤßt ſich eine Höcfte Staategewalt, und folgs 
U auch ein felofiftänbiger (ſouverainer) Staat nicht denken. Hie aus 
gestet ſich dab Eouverainität im engern völferretkliihen Sinne im 
Unabhängigkeit eines Staats don dem andern in Hinficht der Aus⸗ 
“bung Teiner Innern Hoheitsrechte, oder darin beruhe, daß ein Staat 
von andern Staaten in felnem Innern unmittelbar nid befchränft 
M. Die Fürften des ehemaligen deutſchen Reichs nannte man in bie 
fr > Hinz nicht fouverafn, denn ihre Landeshoheit war br bie: 
eihöhohelt auch im Inmern befhränft. — Dagegen fließt der 
Begriff der Souverainitäteine conflitutionelie Beihränfung 
der Hoheissrehte Überhaupt nit aus; wenigſtens verſtehen bie Frans 
zofen unter dem Ausbrud: Souderatn ben Oberherrn eines Staats 
ſchledbthia, er mag durch Gonftitution und repräfentative Verfaſſung 
befchränft feyn ober nicht. So wird der König von England, obgleich er- 
in der Auskbung feiner Hobeltsrecäte durch die conſtitutionellen Formen des 
Reichs fo befchränkt Ift, daß man das Parlament Als Theilhaber an der 
Staatsgewalt anſehen muß, eben ſomohl, als ein bespetifcher Gewalthaber 
Aſiens, deſſen Regierung nur von feinen eignen kaunen abhängt, 
Souveraun genannt. Der Grmmb liegt barin,' daß bei einer cons 
ſtitutionell beſchraͤnkten Regterung die Staatögewalt nur unter meh⸗ 
rere (phyſiſche ober moralifche) Perfonen deffelben Staats gethrilt 
IR, von benen doch eine die überwirgente Gewalt, d. i. bir erecis 
tive, defiten muß, welche bad wefentlihe Kehnzeihen der Oberges 
wait iſt — Die volle Souverainität befteht aber in der Verbin⸗ 
dung der äußern und Innern. — Betrachten wir nun bie Beitands“ 
theile der Souverainitaͤt im völlerrechtlihen Sinne, oder des Rechts‘ 
als ſelbſt ſtaͤndiger von andern unabhängiger Staat zu befteben, ober‘ 
mit andern WBorım, bie S-ounerainitätärehte, fo betreffen 
dieſe feine Fortdauer and Wuͤrde, die Unverlegbarkeit feiner Form 
(Berfaffung und Verwaltung), feiner fubjectiven und objectiven Re⸗ 
ftandeheile (Unterthanen und Gebiet), ‚und aller feiner urfprünglichen‘ 
ober erworbenen Rechte, mithin arch Tele auf diefen beruhenden Ver⸗ 
bindungen, Verhältniffe und Handlungen im Kri:g und Frieder. T. 
Spaa, Gtadt im vormaligen Bisthum Luͤttich, je: in ber 
Kintareihe ter Riederlande gehörigen Pr.vinz Büttih, zehn 
Erunden von Aachen, in einem romantifhen Ihule, von waldigen 
Wergen umkraͤnzt, bat 500 Häufer und 3100 Winwohner, melde ih⸗ 
zen linterhalt meilt von ben Fremden haben, bie den Sommer Über, 
defonders im Julius und Augufl, aus den meiflen Segenden Euros 
pa's, hicher reifen. Der größte Theil der Kurgäfte beſtand ehedem 
aus Engländern, Franzoſen und Hollaͤndern. Die Bineralquellen 


"wand Baber liegen in einiger Enrfernung von Spaa. Der Hauptquel⸗ 


Ien find vier: der Pouhon, Geronſtere, Sauveniere und Zonnelet, 

Ale find dur ſchoͤne Spaziergänge mit einander verbunden unb mas 

den mit bew dazwiſchen liegenden und dazu gehörigen Gebauden ein 
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u: Spahls 


a Ganzes aus, Der Poudonquel IE an wineroigehait · der· 
r 


kſte, und fein Waſſer allein wirb verfüßtt, und zwar in ale 
Weltgegenden, ſelbß die Tropenlaänder. Geronſtere liegt eine 
halbe Stunde von bes Stadt, in einer ſehr angenehmen Waldgrgends. 
Diefen Bramnen trank Peter der Große 1717 mit dem biften Er⸗ 
folge, unb fein Arzt fertigte baräber ein Zeugniß aus, welches in 
GSpaa forgfältig aufbewahrt wird. Tonnelet ift eine BViertelſtunde 
und Sauveniere eine halbe Stunde von Spaa entfernt. Pier find bir 
kalten Bäder, welde man unter dem Namen Plongeors fennt: wo" 
der Badende ſich kopfunter hineinſtuͤrzt, und auf ber andern Seite 
wieder herauskdmt. Von den Spagiergängen heißt einer la prairio 
do quatre heures, bie andere la prairie de sept heures, weil, 
man ben einen um vier, den andern um fieben Uhr zu befuchen ſlegt 
Beide Spaziergaͤnge ſind taͤglich um die genannten Stunden — es. 
fuht. Gewoͤhnlich iſt zu diefer Zeit auch Muſik daſelbſt. Das Ha⸗ 
zardſpiel wird in Spaa mit einer Leidenſchaftlichkeit getrieben, wie 
wohl an keinem andern Kurorte. Es find drei Spielſaͤle in der Stadt 
und zwei außerhalb derſelben. Außer den Mineralquelien hat Spas 
noch einen nicht unbebeutenten Erwerbszweig von KBerfertigung ber 
unter dem Namen Spaa⸗ Arbeit (ouvrage de Spaa) bekannten nied⸗ 
lichen, ſchoͤn lakirten, - Heinen Geraͤthſchaften von Holz, als: Toi⸗ 
Ietten, Arbeitstäftchen, Chatoullen, Dofen, Koffeebrettern 2c., wo⸗ 
von der Abfag, zumal bie Kurzeit über, bedeutend iſt. - Unmittelbar 
über Spaa, auf einer Bergſpitze, hat ein Engländer einen Tempel 
angelegt, aus weichem man auf der einen Seite Spaa zu feinen Küßen, 
auf der andern Seite aber eine reizende Ausfiht in bie Umgegend 
bat, Dem Tempel: gegenüber, auf der andern Seite des Thales, 
iſt der ſchoͤne Barten des berühmten emglifhen Mechaniker Goqueril. 
Spahis oder Sipahis, machen einen Theil der türkiſchen 
Gavallerie aus. Sie follen von Amurath I., der auch die Janitſcha⸗ 
zen einführte, errichtet worden ſeyn. ‚Man gibt idre Staͤrke auf: 
20,000 Mann an. Die Spahis werden vom Großſoltan befolbetz 
ber geringfte Gold tft 12 Afpern (nicht ganz 3 @r.) täguch; aber es 
ibt auch einige, bie wegen befondrer Werbienfte, ober durch Beguͤn⸗ 
gung , einen höhere old erhalten. Diefer Gold wird ihnen viers 
teljährlih, aber nit immer ganz regelmäßig bezahlt. Wenn ter. 
Groffultan in Perfon zu Felde gebt, fo erhält jeder Spahi, fo wie 
jeder Janitſchar, zufolge einer alten Gewohnheit, ein Wehen! an 
ed. Die Spahts beflehn aus zwei Claſſen: Spahaogluri, bie eine 
rothe, und Silhatarf, die eine gelbe Se füheen, wenn fie ins 
Veld rüden. Die legtern, welde von Hall, Mohammeds Ecüter, 
errichtet worden zu feyn behanpten, waren in Altern Beiten die aus 
gefebnere Claſſe: jegt aber finb es bie erſtern. Die gewöhnlichen 
affen der Spahis find ein Gäbel, eine Lanze und ein Warfſpieß 
von zwei Fuß Länge (Gerit) den fle mit Kraft und Befsidiichleit 
zu werfen verfiehn; ein zweiter Gäbel, ober vielmehr breiter Degen, 
iſt an dem Sattel bes Pferdes angeſchnallt; einige führen Bogen und 
Pfeile, auch Piftolen und Sarabiner, : aber fie machen von dem Feuer⸗ 
gewehr wenig Gebrauch. Dieſes Corps iſt im Kriege nur ein unde⸗ 
Dentliger Haufe, ohne alle Dieciplin; fie find weder in Regimenter 
nod Gompagnien abgetheilt, fondern marſchiren truppweife (en pelo- 


son). Ihr erfier Angriff in der Schlacht iſt heftig, um bie feindlie 


den Reiben zu trennen, . aber wenn ihnen diefes nad einem breimas 
ligen Verſuche nicht gelingt, fo retiriren & zerfireut und wnaufhalte 
ſam. Außer den oben erwähnten zwei Glaffen gibt «6 noch einige 
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anbre Blffen, Vie Immer erſt· beim Anfande Has Retegt; wen bie 
umfänbe es. erfobern, - werben ‚mW! "eine angefcehenere 
Gicffe ald alle übrigen, ÜMrutafaraca genannt, bie aus ungefähr 500 
WDrann beſteht, deren jeder go Aſper tägliche Söhnung erhält. Die - 
eigentlidde Beſtimmung dee Copteen. Glaffe iſt, den Großherrn auf Tels 
zen Promenaben und Reifen ale’ Leibwache zu”begleiten. “ 
Spalding (Iohann Joachim), einer unfeer ehewärbigften und 
ollften Theologen ,: war geboren zu Triebſees in Schwediſch⸗ 
poihmern- ben 1. Noobr. 2714, und flarb ben 26. Mai 1804 alı 
Sberconfifiostalecth, Propft und erfllr Paſtor an der Nicolaikirche 
Berlin. Gen Water, welcher Beckon ber Schule und nachmals Pres - 
Diger wor, beftimmte ihn zum Theologen. Auch wibmete fi ber 
Sofa tiefen Otudien urit ganzem Eifer auf den Untverfitäten zu Ro⸗ 
Wed und‘ Breifswalbe; zugleich aber erwarb: er fich auch in andern 
Siſfenfchaften⸗· fo gruͤndlichs Kenntniffe, daß mehr als eine Eaufbahn 
Aid ds parte: Naben er in Lateinifcher und dentiher Sptache 
CHhrifren über die Kirchengeſchichte, Philsfophke und Moral (bie legte 
aus ben Gngliichen uͤberſegt) —— hatte, ſtand er von 1745 
bis 1747 als koͤniglich ſchwebiſcher Geſandſchafteſecretaͤr bei dem Gefandbten 
Rudenſkiold in Berlin, ohne darum bie Theologie und ben Prebigers 
beruf aus dem Nuge zu vorlieren. Blelmehr nahm er 1749 eine Prer 
degerſtelle gu Saſſahn ia’ Schwediſchvommern an, und kam von ba 
2757 .ald etſter Prediger nah Barth, ebenfalls in Schwebiihpommern, 
Best: trat er als: popmlärer theslogfider Schriftſteller auf, und ſah 
feine Wat: mit dem algemeinſten Beifall aller Gebilbeten gekrönt. 
. @te zelchneten ſich vornehintich/ aus bard) bie lichte, fkets confequente 
Bezticthung auf die Mordi,mit welcher er die Religion behandelte,“ 
und durch feinen reinen gediegenen Styl. Der Huf feiner Verdienſte 
verbreitete ſich bald durch ganz Deutſchland, und Hatte zur Wolge, 
daß ee 1764 zum Paſtor Primarius und Propſt an der Nicolaikirche 
in Berlin erwaͤhlt wurde, wozu ſpaͤter auch eine Stelle im Obercon⸗ 
ſiſtorium kam. Die mit Milde und Feinheit verbundene Wuͤrde, wo⸗ 
mit er nicht nur feine Aemter führte, ſondern auch feine ganze Hanı 
deleweiſe während feines langem Lebens ſchmuͤckte, 'erwarben ihm bie 
aligenei nſte Verehrung. Vorzuͤglich groß war fein Wirkungstreis als 
Prediger, und bie Religion erhielt dach feinen Vortrag eine unwi⸗ 
Berfichäihh eindringende Sewalt, ba er auf eine bewundernswerthe, 
ihm ganz eigenthuͤmliche Art das Edle mit dem Poptilären, bie Herz- 
tichreit mit den richtiaſten Verſtandesbegriffen, bas king; A 
dem Grhabenen zu vereinigen wußte. eine Stimme war nicht flart, 
eher biegfam, in hodem Grabe wohllautend, und durch richtige" Ac⸗ 
emtnation verftändlih, und ihr "war fo viel’ Herzliches beigemiſcht, 
daß fie ſchon deßwegen nicht Aberhört werben konnte. So wirkte er 
wuermüdet für religibfe Aufliätung und Sittlichkeit, bis ex 1788 durch 
das unter Friedrih Wilhelms III. Regierung erfchlenene "Religion: 
ebict- und andere druͤckende Reformen in Kicchenfachen veranlaßt wurbe, 
fein Brebigeramt nieberzulegen. Die hohe Achtung, in welder er als 
Imthatben ftanb, wurbe dadurch nur noch vermehrt. In dieſem 
ſchoͤnen Bewußtſeyn, und gluͤcklich als Gatte und Bater erreichte er 
ein ſeitenes Alter. Ce hatte einen wohlgebauten, danerhaften Hör 
per; fein fleckenloſer Wandbel, feine auf bie fefteften "&tügen begrüns 
t Seelenruhe verbreiteten ‘eine fchöne Heiterkeit über fein ganzes Le⸗ 
ben, und fuhrten ihn bis zu einer ber hoͤchſten Stufen des Alter 
Da} wenig geſchwaͤchten Kräften bes Leibes und der Seele. Als neun: 
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—— — suufihleh er, ohne rigentiäche Araukheit, Tanfe: un 
—* Saͤmer ußgezeichnete Brifteögaben, able Amvenbung:derfels 
ben, weit Ouögebreitete MWelchrfamteit, helle Dentungsart, Teine 
Sittlichkeit, Eifer für die Wahrheit, Gorgfalt in feinen Zemtes, 
und die ſchoͤnſte Nebereinftimmung zwiſcher Kraft und Maͤßlgung durch 
einen echt geläuterten, Geſchmack, der ſich zu ber edelſten Schenäweise 
eit erhob: das waren die ‚hoben Vorzüge Soaidings. Einfach war 
eine Religion. Sitttiche Ordnung, Güte, Thaͤtigkeit waren ihm bie 
Grundlagen feines Glaubens an. Gott unb feiner Hoffaung auf Uns 
erbliteit. In der Literatur und —— — e bei nbehligen 
eutihlands wied fein Name ſtets mit Ehrfurcht auch dann noch des 
werben, wenn die Mefultatefeinar Lehre Hort unb Bude 
abe in den Beftebungen und Mebeszeugungen . eines vaſch ‚fortfehrels 
senden Beitalfers kaum mehr bemestbar find. Entſchieden finb feine 
Serdienſte um bie practifche Philofopbis und wm bie fruchtbare. Dars 
#sllung ber —— Reiner Eifer für die gute. Sache Deute 
lichkeit der Begeiffe,. u öllige Gorrectheit des Auedrucks, ber.nur. Tele 
fen durch eine etwas veraltete Form daran erinnert, daß Gpaibing 
eigentlich in dem Zeitalter. feinen Styl bildete, mo bie beutiche Sprache 
ihre höhere Heife Nr au erhalten anfing, mnb fo viel Laben in der 
Darftelung. ats ndthig ift, um biefelbe dem Gefühle näher zu bein 
en, bezeichnen feine Schriften. Von dieſen ſind bie vorzuglichſten 
eine Predigten, fein Werk über nte Bekimmung bes Mene 
(hen, ferner Gedanken über bon Werth der. Gefühle iR 
dem Ghriftentyum, über die Rugbarleit bes Prebigt« 
dmts, Religion, eine Angelsarnbeäthet Menfden u 
f.w. — Gen Sohn, Georg Euhmwi palding, Profeſſor 
am berkinifh-cdtnifchen Gymnaſium und ie ieb der Alabemie dem 
Wiffenfbaften au Berlin, geboren ebendaſelbſt 1762, war einer ber 
gruͤndlichſten Philologen unfeer Zeit, der im ber alten und neuen fis 
feratur unnfaffenbe-- Kenntuife befaß, und Kg als —— feine 
ſtrenge Metbobe. große Verdienſte erwarb. Mir befi ihm eine 
Ya eier X e bei Quintiian, an deren 9 nalicher 5* 
ihn jedoch ſein ig erfolgter Tod hinderte. Minder ie, 
—* iſt ſeine — bes ——ã— des Iſokrates. Auch verdan⸗ 
en wir ihm die Herausgabe ber Selbſtbiographie feines, Vaters. 
Stine Gebichte, bei denen ihm Haller zum Morbild gebient bat, finb 
correct und moraliih, aber ſteif und kalt. 
pallanzani (Abbate Lazaro), ein berühmter Naturforſcher 
unb Phyſiker, geboren zu Scandiano bei Reggio in Italien 2729, 
ſtudirte zu Bologna, lehrte nochher die Naturwiſſenſchaften zu Stege 
gio, Pavia und Modena, und zog durch feine neuen Entdeckunges 
eine Menge von Zuhörern und Rewunderern an. 1779 burdwifte er 
einen Theil ber Schweiz, und 1785 machte er eine Reiſe nad Gone 
ftontinopel, Gorfu und Sypern, ımb befchrieb die Merkwürbigkeiten. 
biefer (Gegenben in geologiſcher und natur iftorifher Hinficht. Nade. 
bem er auch bie Ruinen von Troja und einen Theil Deutihlanbe b 
fucht hatte, begab er fih nah Wien, zu dem Kaifer Iofeph ıL. 
und von bort zurkd nah Pa ia, wo er Lab Mufeum mit minerali« 
ſchen Seltenheiten der Bulcane bereicherte, zu welchem Zweck er 1788 
eine BReife nach beiden Sicitien und en Sheiten der Apenutnem, 
unternahm. Gr farb den 12. Febr. 1799. Durch bie Beräreibung 
dieſer Reifen (Viaggi alle due Sicilio e im alcune pazti deglı 
Apennins), bie aug Ind Deutſche überfegt iſt, hat er {7 um, he. 


"OSpengenkmg ' : - .; Cipanheim —X 


Sutaterche: ph verdient —* — Satbechangen ; Verſuche 

| und Schriften über das Berbammgsgerääft, über „die ‚gortpflanpung' 

der: Yeöfihe, Hberi die Iufulonsthiechen, ‚über veislauf be6 

Bine, und eine. e. Bechadhtangen ber einen den Deramsufen eigenen 

Gin find gleichfalls: für die Naturforſcher won. aueh Wichtig’ 
teit.:. Ben. haralter war. Gpollenzani überaus anähig, wehlthäti 

2 theilnehmend, md. ein ..Pbe. geifkzeider. angenehmer Geſe u 


a rangenberg (Suse —2— gefüochemtagn6 als Vroſeſer 
ber Rechte zu Güttingensma ea im I. 1758 geboren wir, unb-ie) 
ber Yolge and) feine elnhemiithen Studien unkleibet Hatie.“ Nachdem 


geweſen, rpielt ex 17x1 ‚eine--außerorbentlide,, und 1784 eine srbenist 
liche Yrefeffsr ber Mechte zu Göttingen. In ber gelehrten Wat! 
machte arı lc ·durch feine -Wefozaung ber Gebautenichen, Nutgabe bes, 
Corpus jurie civilie,. Tomssllu:Goetting. 4776-97,-4. befanntıs 
Gelne Sattin, eine. geborne Brhrs, weiche. ges —* —8 6 
band. Bildung und Kenntniſſe aue, mnk —— ne an —58 en 


alas ie sn —— i Rip in: —— 
* ans der Anterch —2* er 
::.Bpanheim: (Eiechtely/ — * —— uns —* 


eb ® fol 
Be a Ba At 


De ussoisfen. a 1688 — m in — yuam Pros ; 
ber ſchonen te. ihn —æ Fe den in groien: 
erh. ——6 m 35 von Du tale pn 2a ya 


‚bie: eines So ei 
Spanhein benugte zugleich disfe Rage, ſich mit bemm. ‚beutfäen — 
* —* —* Rat 
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re ve fe 4° 1664 . 2 Bde Bin, 18 mie: 
de Zargen e eh der Saſaren Rabe 
jera Sullan. mit Aumerkungen Teheran. «Beine ——* 
vum Cal —— —2 3. andern Dr eößciem, r ie ‚wie: * 20 Koh tree 
ber Eritifchen Litexatur. — — dx * 


Bexrcicherungen ‚Krie 
Gpyauuheim, geb. a a ide — 


u 
— audi * ——— In a fiahı 
in 3 Boliobänden erſchienen ater von beiten, Brichrid, 
Granpeim, nimmt — ‚undes ben geichnien. Srelogen feines | 


— —  _ we _ a. 


280° . "@panten bis 1808; : 
Belt: star — Pins ein wnb bet ice PPFRREFOES 


: &panien bis 1908. Die Natur bet Bobens mb bie Lage bee 
— Behiarel haben auf bas Sqhicfar ind. ben Charakter 
rien Bl er einen we 23 — gepabts daher ges 
bier das Raturbiib des Bandes feiner Geſchichte ber Dars. 
feines gegenwärtigen Zuſtandes ‚vorm: — 3 uiegt⸗ 
von Frankreich und Europa durch den Pyrenaͤen⸗ Ball abgeſondert, 
Dusch drei Meete hingeger (das mirtellaͤrcbiſche atlantiſche und bis⸗ 
capifihe) mi y * — des Grehankeisi,nerbunden, ab: — 
Gebirge... von Poetagal —— innechalb des 8. 
upbheszt. Wängengranes ati vom erſten ion, unter bau ſchoͤren 
gan bes 36. "dia 48. (47°) Vreiteugtades. ‚md: die Vingben Tage 
Gabtz) 134 bis’ * Stunde (iv Bilhao) dauern feinem 
ächenraum (8A . M) UM TE has Mihbes"tnden. Benb.großen ae 
zppäifdhen Ländern)‘ De Me erbitſen — öffnet es dene: aore* 
bifpen.-Honhels- die -Rercbufen won: Alicante: I und Rojas, uchfb dem 
‚bieten: bie: Kauffahrern ans‘ — Levante und Nerd⸗ 
afriba, ſtichere 8 —2* ber Merrbuſen von 22 
bie xritthalb bwite Straͤße würden ihm die Bewachung bes 
uralten Hercules. Pforte," des Suthoss- Yes mitkelänbifhen and * 
a Üeeuss;@ändeifen, wenn ed jene: urg: im -Uugefichte 
——— ——— — hätte’ Dorh yeigen- at ‚De Daien von 
—— Gabiz:den. Soeweg duech das ——— nach beiben ae: 
. bias und: bie Mittel, »Martugal gu überflägelm Unter Gen hunberd 
Wegen, bie Aber bie Gpeenden nach Yrumkcchh führen, ſtud nur tert: 
fehpax, ‚ad, zwal.für ——ã — Der bequeme geht von 
Bittoria bes Yan" Rh St, ande und. 
VBayonne; ein. Munde non. * * t. Jean de Pie de 3 
eind en rn nad * : Bon dey: Pyrenden 
Ki ⏑ — Behge —— ——— 
im bie a un 
sem) we.fle mit kanıdap“ har * das atlantiſche Meer abfal⸗ 











Ta — We vie Sierra dDcca:von welcher fünf Gebirgs⸗ 
u ( * Oſten sen Yoga) he mb. — aber 
r ‘ ® a), D „@uas 


8 

biasarımb Suahıl ehr zur Kanon aber füowektiid bie. 
& „eigen von von Europa Anfet‘ ai) tiben, Zu fübbf«: 
licher Nichtumg Jautru die —E Axar und Ehre ab. Jene 
ei unter benen bie Some: Shrra, Pie oebaramer YES. 
die Aipurarras, bie S. Nevada, und bie ©. de Stonba bie: 

— en find, umguͤrien bie Ebenen von. Aaſtilien wub Ta Mancha 
je’ * in. Gurupa- von ſolchem :Unifange nach Yumbolbt). wit 
Eyeuton;:und: trennen ſelbt bie Bewohner ber Verſthledenen 

eile rin —— Hinſicht. So ſcheint das Land aus. mehrern 

ie —— Ihlagern zu beſtehen, und ganz fur den Stel⸗ 
oe BB er» nf den na —— geſchafſen zu ſeyn. Das 
her a Manz ungeachtet: der· 150 geb 

Sen: = ne wände * — 255 bar end. Außer dem 
in Balencta gi6) Pie -bebeutunde eh Sem. Moröfte aber nur im8er 
biete das Aare Die Merakimft! im ‚grabetäutvie wer⸗ 
—* "jegt (1319 vo0x Ann beſonder —* —— ——* 
etrocknet, mit verſchiedenen Baͤumen und ſeibſt mit: Kaffeeſtaube 

at. Die trochae,reine Vebiegaluft macht die Bew kat 
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Spanien bis 1068 281 
non. Deufte unb Minden; ai den Aſten thut dies bie“ @fees :bpch meht 
au oft von Afrika her. nach " Ghöfpaniar ber betäubende Solano. 
Odne Kat auf ben. Gebirgen, ſelbſt vor rben "Xugen der, Hauntſtadt, 
im Inli. Marine feloft liegt mitten in ‚einer Ebene, .unb. bene 

al hoͤher ‚als — Aber mit üppigex..Araft treibt 

ife, *2* Baaffer nicht fehlt, der Boden geiunbe 

‚ habei- nahthafter als irgendwo, - London 

art‘ ven [hdligen Spaniens. Die edelſten Meine 

Xnsiamb; hei Alicante, Malega, Zerez u. a. a. Der 
‚Meberfink der. feurige 


feu 
Der Balbeptäns:- ‚do zu: weit itatl pon der Käfle, um 

uögetährt werben zu onnen. Der —— ungeachtet ber oder 
Im um Vereine, in Verfali feit ber Vertreibung 
dey Mauren. "Rum 3 ded tragbaren. Bodens werben: :benugt., In 
Suitache bringt. der — 20 bis gofältige Frucht. Der anbaiufie 
ſche Weizen iſt cheurer :cuf dem- ſpaniſchen —— al als dex 37 
weil er Rob find ‚Haupteszengniffe Dliven, Gafcay, Aais. 
Kamm, Rorl * Epartum, Soda u. a. me In den waͤrmern Gegen⸗ 
gelbeiht Ins * und ber. —3 Sechſt die Sepe 
—ãRtx ad mit u Kraͤutern und & 
‚Dagegen. find niht 5 Unplic. — 4* {ausgenomg, 
ven Koſtenptodinzen), bas 3: MB; in; Wiadrib nad, dem Ges. 
auft wird, und Genre, mit Ausnahme deu -Gerfte. - Kür 
(Eigesitgümer- ber Heerben) gewinnreich, ober bem. Landbau 
noch 5* Millionen wanderiee, 
*). Baleucia gewinnt ‚viel Seide; Andalufien zieht vor⸗ 

e Pferde; noch: find die Stutereien nicht weht die — 

e gibt es von vorzüglicder: Guͤte. Die, Gold⸗ und 

@itberminen. ‚wem seit —— — „ide mei ben Br 
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"den Bergbau. in Amerile nie ee. — 55 * 
Dee⸗, Due: amd Seeinſalz, und minerglifhe ae bet. ma 

an mehreren Orten.» Die hiſpaniſche Ration iſt ‚ein Par 
bes, aus — en. Uran entſproſſen, thellweife mit 
puniſch⸗carthagiſchen, dann mit cömifhen Anßebleru vermiſcht, Hierauf, 
den germani —— gotbiſhen Binte durchdrungen, 
mautifde Befahbtpeile in nd anſaahin. aa Dee an 
gebptentheils wicher aumfich, hd ; nö — beiten Kampfe 


der * und ber den ritterlichen Be. 

bes. Meittelalteus: und durch ben Big er. zbinifchen Kirche über das, . 
Jubentyeim -unb den Zölam, bei fertwährendem- Singen nad) eines 
auf ben Naturgraͤnzen des Landes ruhenden Selbſtſtaͤndigkeit, neuges 
Raltet, aus biutiger Teennung als cin Ganzes besvor,. doch fo, daf 


7 Ihe Auppuhe in ert verboten. u -Kriege waren bie — 
angeui. Auf, Veriaagen der Grundeigenthuͤmer hatten 
‘ vie Sortes die Shhaftrift kehr befihröntt:- Die neuen koͤrigl. Beginn, 
:  Sigungen: biirfelben: :teite Folge der aroßen Majoratobeſigungen) has, 


j 
Bu 


Den den Beifoli her Grunbeigenthämer nicht, welche feit dem Kriege 
- "von Adler s uud Waiefenbon der Schafzucht vorziehn. Im Ganzen iR 
z ver @ewing ber Dieioratt auf ihre eblen Schafe von so — 8 Realta 
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es: noch jeht die Spiuren einer endjaͤhrigen Belt” iu ih Yertinbedr 
Geltifhrgothif@er Troy mb ide Gluth germanifcher Freihetts. 
Finn :und Admerſtolz, In den verſchiedenen Bbllern ber. Halbinfel viet 
fach ſchattirt, beidegen noch immer den Rattonaipeifl, und treiben. äh. 
an, alles frembartige von fih abzuhalten. I. Mom Imb-Garıhagm 
fommelten unb übten in Spanien ihre Steritkro ft.·  Gagunt kaͤmptfte 
sı9 vor Ehr. gegen Hannldal, wie Zativarıyor, unb Varcelona 1714 
na Chr. gegen Philipp V.. und Gurageffi ıngoß.mäb 900 wo 
Napoteon. Mehr. als .ein eömffches Heer fanb. Hier ben unt 
De: Sufttane B riattu ciderſtand· an .deu Spite feines. Lan 
. ee —— Kriegs kunſt/⸗bſjs u dutch Merchel morb Kl ( 140 v. She.).i 
auf trotzte Megara an ber Spitze der Gelaberer in Numautia 
** Jahre den rörischen Waffen, bit Detpio deu: Jüngere Ca 3 
vor Gr.) nur. —* die Aſche dee Stadt triteinphirtet deren sGinwohe. 





‚nes ih felbſt verbrannt hatten. Dank warb best Ach feſt verwahnte 
Sand ter Zufluchts ort mehrerer in Ron yeſtuͤt —— ——— So 
lebte: der Marianer & ertogiusin: —5* tani vor Sf 


ME Sohne ver Pompejas in’ Hiopanta MBäticn * Güfer 453: un 
eatüs’ Ponipehis, der «Bent Sieger bei: unbe ‚zuirann, :unter.bew 
rer — 
er Agrippa— andaprer 35:07 * 
ae ver Machti Roms: : Bamdis geindete Auguft: felbfk Kie: 
—* Caesat Augusta’ Eicageffqj und Be Kıasrira (We: 
vide). - Seine Ruͤckkunft deſung Horag HI., RR 
Yorduxc, wurzelte roͤmiſche Sitte und und Gocahe. ir den pispantfdew: 
Probinzen, weiche fehon zu Saͤſare Seit ne ——— von 40 Mälsi 
lionen ‘gehabt haben follter: ‚Meriva z. B. ſtellte eine U 
90,000 IR. ; - Sarragona hatte 2 Mil, Ginwohner; Männer, wie 
Seneda, euean, Trafanund Theodos der Sroße waren. geberne 
Spanter. Nur in Gantabrien erhielt fi die celtiſche Specht, —* 
jest in Biscaya kennbar. IT. Wit dem Anfange Bes.gten 
bert6 beginn fuͤr Spanien bie Beit de Veſtgothen. *2* — 
maniſche * drängte bie Vandalen, von denen Ändaluſten ben Pas 
men ethlelt, dach. Afelka:, "und: befle te die Sueven, weiche fi a 
Galizlen bis 535 behaupteten. Fr ne Wal lia Srünbete. ſchon 
419 das Ari der Bothen in Spanien, weiches: dev große Guric. 
erweitekte,, und 484 burd- Gefetze befefligte. Unter Reccareb;, 
erhob fih durch die Sturkrmg be6 sathelifgen Blausens 686 
Dee doꝛredorbene römifche Landesiprache über das —— und — 
—— Einheit der hispaniſchen Wöller auf ihrem 
und dent politiſchen Einfirge ihrer Geiſtuichkeit. Aber * 125 Sah⸗ 
ven rief Xlaticht bei der Koͤn —— — ⸗ die Menden: 
aus Afsika herbei. -— 111. Kbnig Stuberich FEEI indes. Schlacht ges 
gen Tarif⸗e⸗bei Feres be la Frontera in Antatufen (zr1), "und dee 
groͤßte Theil. von Spanien — Bis 756 eine Movidz bes ayelifane 
ber Abaffiden zu Bagdad, — warb unter ben Ommajaben ein eignet 
Khalifat zu ECo rdug, bis 1038, wo einzelne. Gtatthaiter fich unebe 
dangig machten und Koͤnige naunten. So regierten 
zu Saragofſa, Toledo, VBalencia und Sevilla. Hier wurden faſt alle 
867 mauriſche Sprache und Sitten herrſchend; doch behielten: bie 
hriſten vorzüglich unter ben Morabethen freie —— auch 
Neßen die Araber Den neuen Untertbanen (Mozaraber, d. i. 
Araber genannt) ihre Sprache, Gefege unb Obrigkeiten. Zu 
Beit breiteten fi die Juden ſehr in Spanien ans, Unterbeffen bes 
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jantptsten Die Mrfbgothen, — ben Heiben WeLans anf been :Nadlı 
tommen zu Cijom,: baum zu Doledo, andlich (096) zu Lamm, an ihrer 
@pige, — in den Gebirgen Aſturtens uund Galizieus che⸗ — 
Denn indem ſich bie mauriſchen: Staaten durch Stammiwechſel 

Aaere g ſchwaͤchten, gelang es den chriſtiichen Kim. ee 
Sun wach dem andern den Arabern zu entreigen, bis nabe dem ai 
bon tie vereinten chriſtlichen —** bei Toloſa in der Sickra Moreno⸗ 
1220 über die Alıno erfohten, den Nrabern zulezt wur: das Rdn 
nigreich Granada blieb, weiihes aber auch 1246 die caſtiuſche⸗ Sehno⸗ 
—— mußte, bis es 1491 von ben catholiſchen Konitzes/⸗ 

obelia erobert ward. In ——— Meriode 
im * im. Landbau, Känfte and: Wigenſchaften. Auch Mo⸗ 
Boiltwenge war betrkchelih. In Taeragoaa Lhten. B0,0no Yauıtkieir 
oder 350,000 Cinm. Die enobt. Granaba enthielt in 70,600 are 

ſera zs0,0wD Bemschner, uud fiellie Sa,000 ' "Se Handel 
biäpte, "Die. aben Monden mit.bew byza * Kaifen in 
Wesbinhung. Die .@chulen - unbe die —— -3u Gordua 
beſucht, als Sitze ber gris⸗ 
qhiſch⸗ arabiſchen Litetatur ab ber Arifkotel (im Phuoſophie. Deas 
hörige. Garopa erhtelt von hier aus die neuen. Zahlzeichen, Kenataiß 
des Schießpulvert u.a, m. .(&. Murphys Brachtwert über. ke 
Arıbian —— er Lond. 1006, und bie 2* = 
beugen von aulfpeare ud Horne aßte 
Htroduot. to the History of iho Mahometan Empir« in Fl 
Umter, ben gothiſchen Spaniern hingegen erbob fi ber zitteriicdhe: 
Meuth zeliahbfer Begeiſterung, weldhd zur Stiftung mehrer Bittere 
sehen Beranlaffınig gab.: : Der große Er (f. 8.) oder Don Robrige: 
Diaz * el_Camı , mpfbeld ohne Bleichen, wurde 













ven; * —— unb- ie aus vielen Innern uns 


"Die Grafſchaft Eaftitien, an antungs SEN er 


2 u. 2008: «in In eigenen Koͤniareich, und u m 
e mit bemfelben Lseon nebſt Aſturien, durch Dr 
ibn eroberte der große’ Gib ein Stuͤck von oral. 
Navarkba beftand ſchon feit bem oten Jahr —8 
dem grängte Gurte Garts: des Broßen (paaifde Mark, ober das * 
den Ebro entriſſene Laub ſuͤblich von ben Pyrenden, 
Hier —— de bee Graffgaft Barcelona, aber dem jetigen Fuͤr⸗ 
um Gatalonien, angeſehene fränkiſche Vaſallen, bis einer bderſel⸗ 
2 V., an De ermählung zehnig son Aragonien 138 
—— been Manns daſeldſt 258 Jahr ‚regierte. . Damals eros 
becde Alphona VI. (er ſtarb 1109), ni von Leen, Gaftilien unb 
Galizien nebft Yeortugal bis an ben Mondeo 90, das arabijche eich 
Wolebo, oder Newcaflilien; boc überließ ee Portugal (f. db. 2.) fels 
am Schwiegerſohne — von Burgund. Rod: mehr that Ferdi⸗ 
nand IIL, der Heilige. , Ex eroberte Eordun, Murcia, Iaen, Gevilla, 
Gabiz, und madte fi Granaba lehns⸗ und zinsbar. Sattefondee 
warbe eu 1252. ber eigentlihe Gründer bes caftilianifchen Ir, 
u das Geſet ber Untheilbarkeit und ber ——c— ODoch bli 
das Ganuze ein unvollkommner Werein einzelner Laͤnder, in 


le 


indem 
Provinzen, welche das Koͤnigreich Caſtillen —X 


= 


X | Eranien bis 18 

tm. nugrua@-unh nach un Beua und Burges angerecht worben Tamı 
nen. Die. innere: Ausbildung ‚aber wurbe auch fehlerhafte Einrich⸗ 
tungen, beſondens der Steuern, derrch uͤbermaͤchtige Vaſallen, ſchlechte 
Könige. und Fann lien ſtreitigbeiten ſehr gehinbert, jo daß auch der dritte 
Gtonk In: Moftiuien 200. Sehr ſpaͤter (nicht vor 1325) und mit wende 
gern. Borsochten aufkam, :als In Aragonien. Indeß fdjeinkien bie Kor 
des, or die Reichaſtaͤnde, weidhe atts der Geiitlicdkkeir, : ten bopeg 
Adol, ben Ritterorben und -(18).großen itäbten (Ciudades) beftans 
Lan: bie. liche Docdt- ein, ohne dab dadurch ein geiehmäßiger Bus 
Houd ‚betefligtimurche. » In:-Aragenien Hingegen: (feit: Tags -ein, Rümige 
veich) dos Aphons L., bir Schlachtengewinnse,nach Sarago ſſa rue 
herung a gana nß, hol ſich, zuerſt unter alen europkifcem 
Qeeatem dem dritie Staud, ſchon vor ber Mitte: bei auten Tahrhium 
derta, und. eq bildete ſich dajeloſt eine ifeſere politifche Drbnumg: Die 
Gtseittgleinn zwiſchen dem⸗ Kbnige imd. den Gtänden;: oe -biefe uns 
ter einanker ımefchigb ein ⸗ Oberrichter, Yuftitia- genannt. ı (8.. he 
sinn: Teosia. de ‚lau: Gostensere. Madr.ıs8r8.) Daher unb- bisude 
bie Weisheit. feiner Könige wurde des Laut biſhend? Fragonien bee 
HDi, außen dem ſchon 1134 damit verbumbenen. Gatalombeı: nebfk Gexn 
base... auch, noch die Gratfchaft Rouffiken, "MRomepellier, ıdie Baleex 
von om Wajarca feit 1220 fg. (mo jeboch von 1276 bie 1344 eine 
Gestehlisieıregseite); ferner Vaͤlencia feit 1238, Sieilien feit der⸗ iſicia 
Ussikren Vesper .(i. d.) 1982, und Sardinien feit 1326. Indes bie 
Derei., nachi Zaceba. II. des Gerechten Anordaung mom I. 1319, wel 
We Staaten Aragonien, Gatalonten und Valencia, jedes mis feine 
eigen Berfafum:, sine ewige Vereinigung: Kad ranchem Regenten⸗ 
surisfünne-wedfestegte bie Bermuͤhluug des Prinzen Kesbinand ven: Kongine 
Rind: Ferdiaandd. V. der @arbolifde) milisfabellen, ber Grbi 
von Gnfliien, m 3. 2469, Ten Grunb zur Boreimdigung ber Krone 
Fed en — ee a Bu one 

onhefktägung im 9. 149 — . Gpanten e bamals 
Benöilerung von ungefähr 14 Millionen, bie aber bus Gitten zur. 
Gefege vielfach getrennt waren: Es begamır daher jegt für fie emes 
gänzlide. Umdilduug zur Rationaleinbeit, melde. brei Mimfcheng 
Du solcher. Kraft und foldyem: Charakter, wie Ifabella, Wentia 
nand und Zimenesg waren, bie 43° Jahre auch einem: Plane. age. 
beiteten, wohl gelingen mmfibe.: Zuerft warb Durch eine ſtrenge Rechee 
ege und. durch bie Giuri ber Hermandad ber allgrmeine Banker 
friede hergeſtellt. Insbefondre gewann aker Me Biniglide Macht am 
Kraft und Umfang buch bie Einfaͤhrung br Saqutſttions garichta 
2484, und durch die Werbinbung der Großmeiſterthuͤmer der drei gooi 
den coflilianifaien Bitterorben mit ber‘ Krone. . Groͤnaba warb Nach! 
m zehnjaͤhrigen Kampfe erobest 149135 bald Barauf nahm aber Aug) 
"Spanien fo verderbliche und im Berfahren eben. fo ungevedher‘ wis: 
geayfame ‚Wrrfolgung ber Juden und Mauren: ihren Anfong:. Cie: 
 olten ſich taufen laffen, oder Spanien zäumm. Bis dahin hatte. im: 
Spanien Zoleranz gehersfcht. Fuͤrſten und Edle Laͤntpften einſt ſogan 
für die Albingenfer, und Arogenicas Könige. crogeen ſchon im -13tem 
Jahrhundert dem päpftligen Bamſfiuche. Durch jenes Berfolgurgte 
fHRem abes wurden jegt Rute und Wodiſtand im. Innera jerrüttek, 
Aud zog bie im 3. 1492 von Ifabelle dur Shriſtoph Tolon abge. 
führte Entdeckung Amerikars bie Ihärigfeit dr Warion vom Aubarg 
vs Mutterlandes immer mehr ab..unb Gabfadt-mit Janatiamus ge⸗ 
yaart eihuf in Meſtindien ein-unnpinänfsigrs Coloniaiſoſtem. ie 


Bymien bi ‚1008 088 
derhaupt nahm Bipeaniend Politik unter Ferdinanb trat Cafholiſchen 
bei ber Erwerdung von. Reapel, der Ligue von Sambroy und ber Exp 
aberung bes biesfel Navarra, den Eharakter ber Hiaterliſt; und 
Sänderfuät ao, fo fe übrigens. der Kriegßsruhm des Nafton durch eis 
nen ber erſten Feldherrn feines Beitzitere, Gonzalo nande}:. von 
Tordova, und dirch Des: geafen &imenez (f. d. X-) .Beldgug in Rosbe 
afrika graränßet warb. Als nım ber mit Philipp.oon Burgund ven 
möhtten Infantin Johanna Sohn, Earl I, (als Kalfer in Dentſch⸗ 
Ions V. f. d. X.) feinem Bater in ben Niederlanden, ſeinem omuͤtter⸗ 
lichen Sroßvater 1516 in Spanien, und feinem vaͤterlichen Großvater 
in den oͤſterreichtſfchen Erblanden 1519 gefolgt, als der Aufſtand. bes 
Bolts in Valencia und Majorca, beſonders in Caſtilien 1590, w 
der dritte Stand eine freiere Verfaſſung foberte, mit Huͤtfe des Ad 
‚ unterbridt, und der wichtigſte Theit ber. bisherigen Nationaigehfe 

duch die Trennung bee ſtaͤndiſchen Werathungen vernichtet war, ſo 
erhob fi Spanien in ben vier Kriegen, bie Earl mit König Franz 3, 
von Sranfrei führte, und durch did er Mailand erwarb, zur. erſten 
mitttärifchen ımd politiſchen Wacht in Ghreopa. Der Gieg bei Paria 
am 24. Febr. 1525, nad welchem Stanz I. Garis Sefangener in ee 
drid His zum Frieben von Madrid (14. Jannar 1526) war, unb. Garis 
glorreicher Zug nad Nordafrika im I. 1635, verbreiteten den Ruhm 
der fpanifchen Waffen in ganz Curopa. - Body floffen bie Meichtkäs 
mer des von Gortez ſeit 1518 eroberten Mexiko, und des Yon: Pizarse 
mb Akmagro feit 1528 eroberten Pern und Chili jeß$ hei weitem 
woch nicht hinreichend in bie Föniglihe Schatzkammer, fo daß bie Krons 
einfänfte ertöpft, die Steuern erhöht und Schulden gramadıt. werben 
mußten. Dagegen befdrberte die zujährige Verbindung Deutſcaande 
mit Sponien ben Wölterverkehr beider Länder. Allein bie Kraft ben 
gewaltigm Monarchie ward, obne einen :aroßen Plan, ..exihöpfe im 
azjähriger Herrſchſucht von Philipp IA. Xf. d. A). Tyxanniſcher 
Druck und Staubenszwang, Krieg und Aufruhr. riffen bie Niederlande 
Ios und entvoͤlkerten die übrige Monarchte, ohne daß bie Eroberung 
Son Pertugal (f. d. %.), dus mit Spanien von 1581 bie 1640 Vera 
bunben blieb, den Verfall bes Reichs aufgehalten hätte. England und 
dand fiegten. über Spaniens Seemacht und Handel, unb Philipp - 
ard 1598, wie ein bankdruͤchiger Schuldner. : Unter feinen ſchwachen 
Rachfoigern, Philipp III. (farb 1621), Philipp IV. (Rarb 1665) 
md Garı II. tfkark 1700), ritfen die Mißbraͤuche in dee Verwaltung 
immer tiefer ein. Gire unheilvare Wunde ſchlug dem Lande die Ver⸗ 
treibimg von 600,000 Moriscoes im 3. 1609. Ueberhaupt beirug dep 
Berluſt un Menſchen, den Spanien b bie Verfolgung des Araber 
alitt, gegen 2 MIN, amd ber dur die Vertreibung der Juden gegen 
800,080 Wenihen. Auch wurden bie fühlichen Käften durch die forts 
währenden NRaubzäge dee nordaſrikaniſchen Gorfaren entnöltert ; dahen 
betief fich im J. 1688 bie Volksmenge in Spanien nur nod auf 12 
Bil. Gunſtlinge, wie Lerma und der Braf von Olive, fpielten ſtolz 
ober leichtfinnig mit ben Kräften bes Reiche. Strenge Mittel, bie 
Difvarez anwenden wollte, erregten Aufruhr, und Mazarin nöthigte 
Spanien im pyrenaͤiſchen Frieden 1659, die Ueberlegenheit. Frankreiche 
anzuerkennen. Es verlor hierauf. im aachner Zrichen 1608 und im 
wimmegifchen 1678 und d die Reunionen Ludwigs AlV. mebrere 
Piäge in den Kicberlanden und bie Franche Eomts, Mad dem Tode 
Sarit Il. aber im 3. 1700 ſank bie Monarchie da dem ſpaniſchen 
Grhfolgefziege gang von ihrer alten Obhe herab und vie Molfamenge; 


— 
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weihe tn 3.1088 In Gpänten no 8 IH. betrug, verninberte Wi 
{A- den 14 Zahren des 1Sien Jahrbunberts bis auf 6 DH, — 
V. Carl If., der legte paniſche Habsburg, Hatte in feinem zweiten . 
Teſtamente den zweiten Eufel.feiner ättern Schweſter, der Gemahlin 
budwigs XIV., PHilipp von Anjou, den zweiten Sohn bes 
Dauphin, zum. alleinigen Erben aller feiner Reihe uingefegt, um bie 
"von England; Holland und Frankreich in dem fogenannten Partages 
Krattate deſchloſſene Theilung ber ſpaniſchen "Monarchie zu verh 
dern. Rabwig XIV. erkannte ſeinen Enkel Ypid;p ald König nad 
‘“ dem Teſtamente an. Dagegen nahm ber oͤſterreichifche Habsburg, 
Kaifev-Reopolb I., au& mehren Verwandtſchafisgruͤnden, ebenfalls bie 
anze fponifihe Monarchie in Anſpruch, während Wilhelm III... Ks 
g von Sngland und Gröftatthalter von Holland, aus Gründen des 
turopäifhen Gleichgewichte für die Theilung ber Monarchie entfchie⸗ 
ben .btieb. - Eubwige XIV. Anmaßungen riefen endlich Gugland zum 
Kempf yevaust. Go entfland ber ızjährige ſpaniſche Erbfolgekrieg, 
(f. Eugen, Maribocougd, Utrechter Friede) in weichen ber 
Bourbon Philipp V., nad manchem Wechſet des Glucks, buch Ber 
wide und Bendomers Siege "gegen Carl von Ooſterreich (nagmale 
Kaiſer Sarl VI.) auf dem ſpaniſchen Throne ſich behauptete. . Allein 
tm utrechter Frieben 1713 mußte er die ſpaniſchen Rebenlaͤnder in 
Guropa, Reapel, Sarbinien, Parma, Mailand und die Niederlande 
an Deſterreich, und Sicilien an Savopen abtreten; auch behielten bie 
Engländer Gibraltar und Minorca. Unter den Bourbons verlor die 
Mation ihre letten Berfaſſungerechtez bean Aragonien, Gatalonien 
und Balencta wurben von Phidpp V. als eroberte Länder behandelt; 
Der sehte Meithätag warb 1713 in Gaflilien gebalten, und in Sura⸗ 
goffa: 1720. Nur Piscaya und Navarra behielten einige herkͤmm— 
’Tiche Freiheiten. In den auswärtigen Angelegenheiten verwirrte de6 
Sarbinais Aiberoni (f. d. X.) Ehrrgeiz (1717 fig.) nur kurze Zeit Eu⸗ 
zopa. Doc erlangte Spanien 1735 wieder den Beſith von beiden Hs. 
citten für den Infanten Cartoo, fo wie 1748 ben von Parma für den 
Snfanten Philipp. Neapel und Siculiien wurben einem nachgebornen 
fpanifhen Bourbon abgetreten. Unter Earie III. rühmlicher Regiex 
sung (1759-1788) verwidelte ber Bourbenſche Kamilientrartat von 
1761 Spanien zu feinem Rachtheil in ben franzoͤſiſch ˖engliſchen Krieg. 
Auch „mißlangen bie Unternehmungen gegen Algier, und im Kriege 
von 1779-1783 die Belagerung von Gibralter. Doch ſtoͤrte dieß 
den Saug der innern Verwaltung nicht, an deren Verbeſſerung Maͤn⸗ 
ner wie Aranda, Sampomanes, Olavides und Florida Wlanca arbeiter 
ten. Sie forgten vorzüglich für dic Befoͤrderung des Aderbaues, beö 
Kunſtfleiſßes und des Handels. Daher nahm die Boltsinenge wieder 
gu. Roach ber Zahlung von 1768 belief fie fi auf 9,300,000 und 
1789 auf 10,061,000 Menſchen. Auch die Inquifition ward beſchraͤnkt 
und der geheime Wiberftand ver Jeſuiten durch bie pragmatifche Sance 
tion voni g. Apri: 1767, weiche fie aus allen fpanifcyen Rändern vers 
‘wies und ihre Güter einzog, mit einem Gchlage vernichtet. Diefer 
Fortſchritt zum Beſſern war in Gpanien aud unter Garis IV. Ser 
Fierung (1788 — 1808) fihtbar bis 1792, in welchem Jahre mit D. 
Goboi, Herzog von Alcudia (f. db. &.) eine Gunſtlingeregierung 
eintrat, ‚bie bei der Cinwirkung ber franzöffyen Revolution eben fo 
plahlos als nachtheilig für den Staat zur größten Erbitterung bee 
Nation geführt wurbe, fo daß im J. 1808 der Sturz bes glücklich⸗ 
fra und ſtotzeſten Bänftinge der ‚neuen Brit ben Jall bes koͤniglichen 
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MOenſes ſelbſt zu; u Ibaven Folge hatte. Anfangs nein © 
mien mit hoher Begeiſterung und großer Anftvengung — a 
gen Beiträge ber. Nation zu den Kriegskoſten beliefen fi auf 73 
BR, Br. — an bem Kriege gegen bie Kepublik Frankreich Autheilz 
allein der Günflling, welcher aus feinem Palaſte dep Krieg leiten woll⸗ 
je, verdarb alles, und eilte, den basler Frieden 1795 abzuſchließen 

weldem Spanien feine Hälfte von Gt. Domingo abtrat, wor 
Alcudia die Herrſchaft und ven Zitel eines Kürflen de la Paz era 
dieit. Dann ſchloß er mit der Republik, deren Häupter ihn mit der 
Ausfiht Afften, ein fpanifher Prinz koͤnne den feanzöfifchen Thron bes 
eigen, den verhängnißvollen Schuss und Trugbund von St. Ilde⸗ 
fons 1796, und ertiärte den Krieg an England; allein zus See ges 
dag verlor Spanien burd ben Frieden von Amiens Trinibad 1802, 
Ber gänzlihen Unterbrechung feines Goloniniverlehrs vermehyrtei 
Ah die Auflagm und Schulden, während ber Staatscredit immer tier 
fer faul. Zwar 309 fech der Fürft von ber Leitung ber Geſchaͤfte zu⸗ 
sh; alten fein Berwandter Cevallos warb, nach bes talentnollen ür⸗ 
ijo Verbannung, 1800 erfter Miniſter; ber Zürft behielt feinen Eins 
dat und flieg zu höhern Würben empor. Gr lehnte fi jet an Ras 
us Politik on, z0g 1801 gegen Portugal zu Felde, das im Fries 
en zu Badajoz Dlivenza an Spanien abtreten mußte, während Frank⸗ 
seih Parma in Beſit nahm, deſſen Herzog zum König von Etrurien 
erhoben wurde (1881), wofür aber Spanien Louifiana an Napoleon 
abtret, ber biefe wichtige Provinz 1803 an bie vereinigten Geoaten 
verkaufte. Als hierauf Garl IV. im Kriege Englands mit Frankreich 
.2803 feine Reutralität durch monatlichen Tribut von Napoleon ers 
Zaufte, griffen die Englaͤnder bie fpanifchen Fregatten an, weiche das 
Bolb aus Ameila nah Cadix braten (im Det. 1804); und bas 
durch vielfadhe Noth, Theurung und die. Peſt bes gelben Fiehers nies 
edrädte Spanien: mußte deshalb ben Krieg an England erklären. 
Die Nieberlage bei Zrafalgar am 21. Det. 1805 (f. d. A.) zerſtoͤrte 
feine Seemacht; ber Tühne Miranda reizte im fpanifhen Amerika das 
Sefuͤhl nad Unabhängigkeit auf (feit 1806) und Napoleon flürzte den 
 Ihpron ber Bourbons in Reapel um. Alles aber, was in ber Innern 
Berwaltwag Zwedmäßiges, felbft zur Beſchraͤnkung ber Macht der 
Geiſtlichkeit gethan waorde, Il nicht ſelten willkuͤrlich oder ge- 
weltfam, und bezog fih doch nur zulegt auf die Anflvengung dee 
Gtreitkraft des Landes für Frankreich. Daher flieg der Unmille in 
allen Ständen über den Stolz des Emporkoͤmmlings immer hoͤherz 
wd ſchon im 3. 1806 fah ber unbefangene Beobachter in Spanien 
ben Ausbruch bes Haſſes und der Erbitterung bes Volks im allgemeis 
nen Aufſtand voraus. Jetzt ſuchten die. unzufriedenen Broßen durch 
den Yrinzen von Afturien dem Könige über bie Lage bes Reihe die 
Lagen zu bffnen. Hieraus entſtand ber Prozeß vom Etcorial, wels 
jez den Aufruhr in Aranjuez und bie gänzlige Ummälzung bes Lans 
des jur Kolge hatte... (Meber.die ſpaniſche Gefhichte find neuere 
Verte: Deformeau: Abröge chronolog. de l’hist. d’Espagne, 
eb ©. Gore Memoirs of the Kings of Spain of the House 
ef Bourbon (1700 —1788). Sec. Edit, Land, 1815 (B. den 

folgenden Art.). | | 

Spanien feit 1808. Der Färft be la Paz hatte durch eis 
Ben am 3. Det. 1806 an bie Ration erlaffenen Aufruf zu einer alle 
gemeinen Bewaffnung Rapoleons Vertrauen auf die Ergebenheit 
der Ipaniihen Negiering unmicberbuinglich: zerſtoͤrt. um Spanien da⸗ 
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Yer gutärmäcden, verfehte der ſranzoͤſtſche Kalfer:eir ſpaniſchet Seer 
untee Romana nah Dänemazt, unb ein anderes unter Ofarill nad 
Koscana. Hierauf ſchloß er' mit dem Kürften de la Paz, beffen Um 
techändier der Staatsrath Izquierbo war, zu Wontainebleau (a7ſten 
October 1807) einen geheimen  Shellungövertrag über Portugal, 


nach welchem die Königin von Etrurien, welche Zoscana im Dee.‘ 


1807 an Frankreich überlüffen mußte, bie Provinz zwifhen dem Minho 
und Duero als Entfchäbigung, undder Prinz de la Paz Alentejo uud 
Algarbien als rein fouveraines Fürftenthum erhalten, das uͤbrige Por⸗ 
tugal aber bis zum allgemeinen Frieden von Frankreich befegt bleiben 
mb nur gegen Gibraltar und Trinidad bem aufe Braganza wieder⸗ 
gegeben werden follte.e Dann wollte Frankreich bie portugiefifchen Kor 
Ionfen mit Spanien theifen, und der König von Epanien den Kitel 
eines Katfers von Amerila annehmen, Dieſem Bertrage zu Folge 
ruͤckte ein franzoͤſiſches Heer von 28,000 Mann, das von Spanien 
verpflegt wurde, in Spanien ein, zu welchem ein ſpaniſches von 11, o00 
Ham flich. Zugleich folkten 10,000. Spanier bie. Provinz zwiſchen 
dem Minho und Duero nebft Oporto, unb andre 6000 Alentejo und 
Algarbien beſegen. Roch 309 Frankreich ein Herr von 4n,000 M. 
zufammen, um nöthigen Falls durch Spanien nad, Portugal zu mars 
fdiren. Indem Rapoleon fon durch biefen Tractat Spanien in Fefs 


amilie begünſtigt. Der Yrinz von Afturien hatte fi geweigert, 
ie Schwägerin des Fuͤrſten de la Paz zur Gemahlin zu nehmen, 
Um fi gegen bie Ranke des beleidigten Bünftlinge ſicher zu ſtellen, 
ſchrieb er auf den Bach feines ehemaligen Lehrers Escoiquiz, Erzde⸗ 
chanten zu Toledo, aus dem Gecorial (11. Oct. 1807) an ben Kaifer 
Napoleon, um feinen Schutz und die Hand giner Nichte defielben fi 
zu exrbitten. Napoleon beantwortete dieſen Mrief erfi ben 16. Apzil 
1808, als ber Prinz fi auf dem Wege nach Bayonne befand. Zus 
kei) Batte der Prinz cine Vorſtellung an feinen Bater aufgefent, 
—* die Fehler in der Staatsverwaltung, und ben. König darin ges 
beten, vor ben Gingebungen feiner Vertrauten auf ber Hut zu ſeyn, 
kind dem Prinzen einige Theilnahme an den Geſchäften gu erlauben. 
Die Kürigin gerietb bei biefer Entdedung außer fih; bee Prinz 
wurde verhaftet, hierauf auch feine Rathgeber, Kiscoiqulz -unb bes 
erzog von Infantado. Carl IV. ater ſchrieb auf des. Fürſten de la 
a; Math (d. 20. Det.) an den Kaiſer Napoleon, ‘fein Gohn habe 
Fhn entthrenen und feiner Mutter nad dem Leben trachten wollen. es 
ſey daher mit dem Verluſte der Thronfolge zu beſtrafen. Gin Fönigk: 
Decret vom 30. Ott. machte das Verbrechen des Sohnes ber Ratio 
kund. Allein die niedergefegte- Junta ſprach einmuͤthig den Prinzen 
and bie Adrigen Verhafieten freiz daher veraulaßte ber Guͤnſtling den 
Prinzen von Aſturien, feinen Vater und feine Mutter um Vergebung 
n bitten, Dies that er ben.g. Nov, 1807, worauf’ber König dieſe 
efe in bie Zeitung von Madrid einrüden ließ, und durch ein Des 
eret erfiärte, daß er auf bes Prinzen Reue die ftraibare Verirrung 
vaterlich verziehen habe. Co endigte der Prozeß im Eocorial. Un⸗ 
terbeffen warcn ſchon den 23; Det. tie framoͤſiſchen Truppen unten 
Laborde in Epanien ringerhdt. Als Verbündeten öffnete ihnen Gar 
IV. bie Ihore von Figüeras, Barcelona, Gt. Gebaſtian und Pam⸗ 
plıma. Da ſchienen plögiih dem Fuͤrſten de la üben Napoleons 
- geheime Abfihten die Augen aufjugeyen. Vielleicht hatte ihn gr 
quierdo gewarnt, Dee ſpaniſche Hof traf naͤmlich Anftaisen, Aranjueg 


be legte, ſah er feine Entwürfe durch den Swiefpalt in der Föniglichen 
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und nad Genie gu geben. Es hieß, er weile, fih 
Bi Thkten. Darlber geriet) das Moll por Aytrd I Bene 


ung. Es flürmte nah Aranjuez. Hier daten die königlichen Gars 


em wie das Koll. Ihre Wuth brah daher am 18. März 


1808 gegen den Gänflling los. Gr warb auf einem Dachboden ents: 


dect, gentißhandelt und nur mit Mühe. von dem Prinzen von Afturien 
gerettet, ber bem Wolke verſprach, ihn vor Gericht zu flellen. Auch 
in Madrid und an andern Drten äußerte ſich ber Öffentliche Haß ges 
gen den Friedensfärften. Alles, was ihm gehörte, felbft nüglihe An⸗ 
lagen, die er g 6, wurden zerftört, ober verbrannt; aber nichts 
ward geraubt. Un bemfelben Zage melbete Carl IV. dem Kaifer 
Rapoicon, bag ber Prinz de Sa Paz feine Entlaffung gegeben, und 
daß er, der König, nun felb ben Oberbefehl über Heer und Flotte 
fidernehmen wolle. Der Aufruhr vom 18. März hatte aber dieſen 
ſchwachen Monarchen fo im Angf gefegt, daß ex den 19 bie Krone 
nieberlegte zu feines Sohnes, bes Prinzen von Afturien, 
Auch dieſes meldete er dem Saifer in einem Brick vom 20. März. 
“Unter allgemeinem Jubel ward Ferdinand VV. jum König auss 
gerufen. Er hielt Hierauf ben 24. feinen feierlichen ECinzug in Ma⸗ 
d, — welche Stadt bereit ven 23. Wurat, Großherzog von Berg, 
Dherbefehishaber des franzoͤſiſchen Deeres, auf bie erſte Nachricht von 
ven Greigniffen in Aranjuez befegt hatte, und fandte drei fpanifche 
Sranden an ben Kaifer Rapsleon, um ihm feine Thronbeſteigung zu 
meiden. Allein Rapoleon befchieb fie nad Bayonne, wo er felbft ben 
15. April anlam. Bier waren bie Abgeordneten aus Portugal anges 
langt, welches Königreich der franzoͤſiſche Marſchall Junot feit dem 
20. Roy. 1807 beſetzt hielt. Rapoleon fragte fe, ob fie Spanier. 
werben wollten? Allein das heibenmüthige Nein, das ber Braf von 
Lima vor ausſprach, brachte den franzoͤſiſchen Kaifer von biefem 
Gebanfen ab. Unterdeſſen hatte Carl IV, von feiner Gemahlin, bie, 
für das Leben des, Bünfklings zitterte, beivogen, feine Abdankung in 
einer geheimen Erklaͤrung vom 21. März, bie er dem Großherzog 
von Berg zuſtellen ließ, wiberrufen. Aber an bemfelben Tage hatte 
auch Vie Königin an at gefchrieben, und Ihn um sa, vorzůg⸗ 
Ra für den Friedensfuͤrſten, gebeten. „Sie wuͤnſche ſich mit dem K 
ge und dem Fuͤrſten an einen Ort zu begeben, der ihrer Geſund⸗ 
zutraͤglich — Dieſes Schreiben der Königin gedachte fo we⸗ 
als zwei anfre von ihe und der Königin von Etrurien vom 22. 
Maͤrz jenes Widerrufes; fie baten bloß um einen andern Wohnſit 
als Badajoz, wohin fih nad Ferdinande VIT. Berlangen der alte 
gt begeben ſollte. Der Widerruf war alfo wahrſcheinlich mit dem 
fhergog von Berg, ber den Baron Montdion am 23. nad Aran⸗ 
jueg gefandt harte, verabrebet, und ber Tag jener Urkunde auf den 
21. girrkelgeftelt worden. Carl IV. übergab dem Baron Montpion 
einen Brief an Napoleon dom 23., worin er ihm feinen Widerruf 
meldete. Go wurde der franzöflfhe Kaiſer gleichfam aufgefobert, 
er in diefem wichtigen Bamilienprozeffe zu ſeyn. Daher verſchod 
er at, Ferdinand . al6 König anzuerkennen; ex gab dem al⸗ 
ten Könige eine Leibwache von franzdfifhen Truppen, und erfuchte 
den jungen König, ben Priebensfärften an Napoleon auszuliefern, 
amd diefem felbſt bißs Burgos entgegenzugehen. ‚Denn da beim Kaifer 
allet daran lag, bie ganze Töniglihe Familie nah Bayonne zu zie⸗ 
ben, fo hatte er abfichtlich verbreitet, daß er ſelbſt nah Mabrid kom⸗ 


mn wolle. Das Bulk widerſprach laut der wer des jungen 
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Könige. Enblich deftimmte Ferdinand VII. dazu amg. April Napoleons 
Aögefandter, dee General Gavary, durch die Werfihermg, daß er bei 
feiner Ankunft in Bayonne fofort als König werde anerkannt were 
den. Savary Pannte jedoch fo werig als die übrigen Napoleons Ges 
heime Abſichten. Ferdinand ging nun dem Kaifer bis Rittoria ent⸗ 
een, und als Rapoleon nit Fam, von ba zu ihm nad Bayonne. 
bgleih von mehrern hellfehenden Männern dringend gewarnt, folgte 
er dem Rathe feiner Wertrauten, GenaDos, Söcoiauiz und Infantaboz 
auch überredete ihn Savary, der ihm ein Antwortfchreiben von Nas 
oleon auf feinen Brief aus dem Escorial gebracht hatte. Frauzdo 
de Truppen mußten das Boll, weldes fi biefer Meife. wiberf: 
aus einander treiben. Napoleon empfing den Prinzen bei feiner 
Zunft in Bayonme den 20. April mit großen — ib 
en. Uber ſchon nach den erſten Beſuchen kuüͤndigte orten 
apoleons Verlangen an, et Tolle auf ben Thron von Spanien Bern 
icht leiſten. Der Kaiſer ſelbſt hatte über dieſen Gegen denſel⸗ 
ie Tag Abends mit Escoiquiz jene berühmte Unterredung, die fo 
viel Licht Über die bayonner Raͤnke verbreitet. (S. De Prabt Me- 
znoires sur Ta Rövolur. d’Espagne, ‚Paris 1816, ©, 267.) Ohne 
alle Umftände bot Napoleon den MWourbons für bie Abtretung Spas 
niens Gtrurien und Gtüde von Portugal an. Lange konnten bie. 
fpenifen Staatsmaͤnner feine Erklärungen nit für Gruſt halten. 
wolle, glaubten fig, damit nur bie Abtretung einiger Provinzen 
oder Golonien erzwingen. Daher war jede Unterhandiung bes Err⸗ 
biſchoft De Prabt mit Escoiquiz und auch der franzöfiigen Mini 
‚Heer niit Cevallos fruchtlos. Nun zog Napoleon den alten König 
und den Priedensfärften in bas Spiel. Die von Ferdinand VIE. in 
Madrid niebergefegte HRegierungs: Junta mußte ben Fürſten an Mu⸗ 
zat ausliefern, worauf er ben 26. April in Bayonne anlam. Ihm 
folgte den ı. Mai der König und bie Königin; bann bie äbrigen 
@lieder der koͤniglichen Yamilie, mit Ausnahme bes Tardinals vom - 
Bourbon und deſſen Schweſter, ber ae bes Friebenäfkrften. 
Jetzt wurde deu gegen feinen Sohn hoͤchſt aufgehradte Karl IV., vor 
dem Ferdinand als Untertban und Rebell wie vor feinen Wächter. 
: Rand, duch ben Prinzen de la Paz und die Königin (welche foger 
von Napoleon verlangte, daß er ihren Sohn auf bas 32* ſte 
ſchicken ſollte) Leicht dahin gebracht, feinen Sehn und feine ganze 
Familie zugieih mit der Krone von Spanien gegen ein Jahrgeib 
ben Planen Napoleons aufzuopfern. Der Prinz wiberftanb langes 
endlich erzwang man von ihm, als bie Nachricht von dem blutigen 
Auftritt in Madrid vom 2. Moi in Bayonne angelommen war, durch 
die Drohung, ihn als Majeſtaͤtoverbrecher, der gegen bas Leben feinee 
Aeltern ſich verſchworen, zu richten, den 5. Mai, unbedingt bie Krone 
an feinen Water zurüdzugeben. Darauf erpreßte Napoleon von dem 
fi firäubenden Prinzen, mit bem Drobworte: „Prinz, Sie Haben. 
bie Wahl nur zwifden Abtretung oder Tod!“ am 10. Mat bie Ente 
fagung auf alle feine Rechte an Spanien. Diefelde Erklaͤrung flelle, 
ten bie Infanten D. Carlos und D. Antonio aus; felbft ber Cardi⸗ 
nal von Bourbon erfannte in feinem Schreiben (Toledo, d. 22. Mai) 
biefe Abtretung an, und huldigte dem Kaifer Napoleon ald Obers 


bern von Spanien und Indien. Die Königin von Strurien wurde . 


mit Ihren Aniprühen auf Gintfhädigung ganz mit Stillſchweigen 
Übergangen. Frankreich bezahlte der entthronten Familie Jahrgelber. 
Sat IV., feine Gemahlin, bes’ Zriebensfück und bie Königin vom 
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Girkrten‘ begaben' RS nad, Sompilegne, und endlih nah Rım. Der 
j gen von Afkurien und bie Infanten wurden in Balencay , einem 
hloffe ‘des Prinzen Talleyrand, bewacht. Nun berief Napoleon, 
als König von Gpanfen, eine Yımfa bon 150 fpanifchen unb ameris 
kaniſchen Abgeordneten nach Bayonne. Baruuf ernannte er felnen 
Brubder Joſeph, bisherigen König von Neapel, zum König von Spa⸗ 
nien und Inden, indem er bie Unabhängigkeit der fpanifhen Monats 
die in Ihren bisherigen Bränzen anerfannte. Den 15. Zunft eröffnete 
bie Junta, welde dem neuen Könige, ber ben 7. Juni in Bayonne 
mmen war, fofort gehulbigt hatte, ihre Sitzungen. Sie bes 
nd nur aus go Deputisten. Den-7. Inli war bie fpanifche Con⸗ 
m von 150 Xrtiteln entworfen und beſchworen, worauf König 
Sofepp, von den Mitgliedern der Junta und allen’ Minifern des vo⸗ 
rigen Königs begleitet, den 9. Juli Raponne verlieh, und dern 20. in 
adrid feinen Einzug biell. — Napoleon ziwelfelte keinesweges an 
dem Gelingen feines Planes. „Glauben Ste mir, Sanonfeus, fagte 
er zu Eocoiquiz, Länder wo «6 viele Moͤnche gibt, find leicht zu uns 
teriohen. : Ic weiß bies aus Erfahrung. In jedem Kalle wird der 
Widerftand nit groß ſeyn.“ — Wie wenig Eannte er das Sand und 
die Ration! Und wie wenig ben ſpaniſchen Mönd, der zu allen Zei⸗ 
ten fonatif und ſtolz auf Tein Baterland war! — Die aufgellärs 
tern Spanier wünfchten eine deſſere Staatseinrihtung. Es erwachte 
gar bie alle Borliebe für einen Habsburg, für den Erzherzog Carl. 
Aber keiner mochte bas Reue, au das Beifere nit, von einem freme 
ben Volke empfangen; am wenigffen ven Franzoſen; am allerwenigs 
Ken von Napoleon. Gr hatte Ferdinand VII. argüſtig in das Garn 
gelodt, es hatte das Vertrauen eined Theils der fpanifhen Nation 
betrogen, er wollte jegt das ſtolze Bolt mit einem Heer von kaum 
80,000 Bann, zum heil neugeworbener Mannſchaft, in Unterwürfigs 
kelt erhalten. Da’ flug die Stunde, In ber bie Völker erwachten. 
BZuerſt, ſchon im Mai, in Aragonien, in Sevilla, Babajoz, Dpiebe - 
und Afturien. Palafor brachte von Beyonne nad) Saragoıfa ben Be⸗ 
HI des Prinzen von Afturien, zu den Waffen zu greifen, unb bie 
ta erhielt von Ihm bie Erlaubniß, nad Befinden die Cortes zu 
berufen. Run brach bie Wuth des Volks fucchtbar aus gegen bie 
— unb deren Anhänger, Mehrere Spanier von hohem Range 
Im ais Opfer. Der Abel und alle Behoͤrden gehorchten endlich dem 
Ungefläm br6 Wolle. Ganz Spanien wurde eine Vendée, der Krieg 
ein allgemeiner Kreuzzug. Die frauzoͤſiſchen Heere waren zu (mad 
nur die Hauptpunkte zu befegens kaum tonnten fie das offehe Gelb, 
behaupten. Moncey mußte ji vor‘ Valencia zurüdziehen. General 
Bapont und Wedel wurden In Audalujien, umzingelt und (19, u. 20, 
t 1808) bei Baylen (f. d.) geſchlagen und gefangen. Dies ers 
höhte die Käpnbei des Gpanierk zum wildeſten Xruop. Die Franzo⸗ 
n ‚mußten bie Belagerung von Garagoffa aufheben (f. d. A.), und 
omg. Mai did zum 38. Juli 1308, wo Joſeph aus Madrid nad 
Bittoria entfloh, wehoben fa 12 Millionen zu dem Kampfe für Uns 
athängigfeir. Der allgemeine Schlachtruf mar: Biegen ober Ster- 
ben fur das Batetland und für Ferdinand VII! (Das Feldzeichen 
war ein rethes Band mit ber Snichrift: Vencer 0 morir por Pa- 
tria y por Fernando VII.). &don am 6. Juni hatte die Junta 
von Sebilla, als oberfle Infurrectiond » Behörde, das Kriegemanifeſt 
erloaffen; ber Rath von Gaftiiien befahl jegt bie Ausbebung von 
300,000 Bann.” In’ Rinientzuppen "zählte 85,000 Mann, 
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ohne hie 15,000 unter Romane, Sofort vonnam bie - Span Wie 
franzoͤſiſche ECocabre in Gadiz zur Uebergabe (14. Juni). Tage 
darauf brach der Aufſtand in Portugal aus. Nun folgte am 
4. Zuli bie Erklaͤrung der hen Allianz mit ber ſpaniſchen Ras 
tion. Zu gleiher Zeit drang General Cueſta aus Galizien mit 
M. hervor, und griff den Marſchall Berfieres bi Mebina bei 
*. Secco am 14. Juli an. Rach hartem Kampfe erhielt ber Feind 
den Sieg. Es firlen 27,000 M. auf beiden Seiten. Da rief — zu 
fpät! — Napoleon feine alten Krieger von ben Ufern bes Niemen 
herbei bis in das Herz von Spanien, (vom 15. Aug. bis zum 20, 
Nov. 1808); aber bie Zapfern waren nicht zahlreich genug, um übe 
all gu fliegen. Unterdeſſen rüflete fih Deſterreich. Darum verficerte 
ſich der franzoͤſiſche Kaifer dee Freundſchaft Mußlands in der uſam⸗ 
menkunft mit Alerander zu Erfurt vom 27. Sept, bis 2. 14. Dick. 
‚1808. Aber der Friedent antrag an England war vergeblich, weil bies 
fes ohne die Abgeordneten feines Bunbesgenoffen, ber ſpatuſchen Ra⸗ 
tion, im Namen Ferdinande VIL, nit unterhandein mochte, Waͤh⸗ 
- send deſſen hatte der General Romana fd. 11. Auguft) einen Theil 
feines Heeres aus Bübnen auf englifhen Schiffen an die Küflen von 
Spanien (beit St. Ander b. 9. Det.) verfegt, und Welletley (db. 21. 
Aug.) bei Vimeira die Franzoſen unter Junpt Aefchlagen, worauf dies 
ex den 22. zu Gintra capitulirte, den. 30. Eiffabon und balb ganz 
‚Portugal räumte. Gin englifhes Heer ſtand auf der Halbinfel, unb 
Foſeph wartere aͤmgſtlich am Ghre auf Hülfe von feinem Bruder. 
Endlich kam Napoleon mit dem Heere ben 6. Nod. in Spanien ap; 
und ſchon den 10. ſchlug Soult ben Mittelpunkt bed grofen ſpani⸗ 
fhen Heeres unter bem wnerfabrnen Marquis be Belvedere, bei Ga: 
monal, worauf ee mit ben- eaben zugleich in Burgos eindrang. 
Dann öffnete am 11. Bictors unb Lefebureö Sieg bri Gapinefa über 
den linken gitget ben nad Aſturien unb der Nordkuͤſte; Sans 
nes Sieg bei Zubela am 23. Ron. über ben rechten Flügel deö guo⸗ 
Sen fpaniihen Heeres warf bie Füehenden nad —— d. X. 
und Palafor). Nun drangen bie Franzoſen in bie Mitte Reis 
vor. Unter Rapoleons Augen umb SBeffieres 8 
Polen und Zranzofen ben Gebirgepaß ber Sompflerra am 30. Rev, 
umb ſchon am 2. December ſtand bas framzöfliäge Dres vor Madrid 
Binnen 36 Gtunden war ber verfchangte Buen Metiro, welcher Mas 
IArtb ben 4. dem Kalfer Napoleon dffuete, in franzöffder Gewalt, 
Voſeph fand alles, in feinem Palaſte, tie ex e8 veriaffen. Die Haupte 
Fade huldigte ihm aufs neue. Aber ber Krieg wätbete fort auf ber 
gern Halbinfel. Rur burg Berrath, glaubte bes Spanier, könne 
er Fremde flegens und von ſolchem Argwohn warb mehr als. ein 
" ‚heerführer ermordet. Zwar fielen bie gen Mofas (d. 5. Dee, 
1808) unb na fechsmonatlider Wertheidjgung Girona b. ia. Dechr. 
1809. Gouvion St. Eye flug die Gieger von Maylen bei als, 
und der englifche Kelbhere Moore führte da& bristifhe Heer, als Ras 
olton ben 22. Dec. über bie Guadarama gegangen, um Doms 
Meere abzufchneiden, ben 24. von Galbagna bis Galizien zuruͤck, we 
er, von Gouit bei Gorunna ben 16. Jan. 1809 vergebens anges 
griffen, mit feinem Tode den Sieg und die Einſchiffung bes Heece 
am. 17. errang. Bald darauf Öfinete Victors Girg über Cueſta 6 
Mebellin d. 38. März, und Gebaftianfs Sieg bei Eiudab Real bey 
27. März dem franzbfifhen Heere den Meg über. die. Gierra Morena 
nach Pepilla. Allein bie Giger in offaer Shlacht kiichen aus Mei⸗ 
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pre dei Det, we eben fanben. Ucherall var -ütenitlad ober Ale,‘ 
gende Truppenhatifen uneingt, waren fie ſtets Aberſtuͤgelt ober ums 

gangen.: Der: Spanfer führte den Krieg orientaliſch, wie ber Parther 
und 2 Er floh vor ra A um 43*8 le (hr ben 
burchſchnittene/ ummwegfame. en Bortheil⸗ für 
Heinen Krieg, an dem alle @tände, GR 3 Baäiber und Kinder, Theü 
wabmen. Bald febite- ben anzefen ber Unterhalt. Keine Verbin⸗ 
Sumasiinte war feſt genug, Ihre Stellung oder Bewegung zu ſichern. 
Zede Zufuhr erfodeste ſtarke — Bergebens hatte Rapcleon 
die liberalen Ideen zu feinem Beiſtande aufgerufen, und (den am 4. 
Der. 1808: die Feupalrechte —*8 ‚ uab bie —* fition aufgeho⸗ 
ben, deren Sefaͤngniſſe man leer und in bern age man nur 
Je. te —— — hatte es bie Haͤupter der Jnſurrection, 
309 von Anfantabo mb %. m. geaͤchtet; vergebens dem Mars’ 
auis be St. Simon das Reben — * vergebens that auch Joſeph 


Alles, um bie Liebe der Matipn zu gewinnen. Richts tonnfe 5 ben von 


fenatifhes: Moͤnchen beherefihten Beiftwillen beugen, no ben belck. 
digten Rütionalfkoiz verföhnen. Ueberdieß ſtand bas "grböte Thor dev 
Salbinfel, Siſſabon, ben Englänbern offen. ee hatte. 
— verhindert, es ihnen zu verfchliehen. is 
en MBaffen, um die Schmach bes preßburger gelbes zu * 
In In dieſer Befahr vertzaute Napoleon Spanien feinen —— 
len an, ‚und eilte am Eubde des Vanuars 1809 nach Paris, um ſich 
auf Dehbwn zu werfen, - So warb Seiko und gewiglermaaßen 
Spanien fe gen damals · gereitei. Napoleons. Abreife erichten 
ben Spaniern als ein Bieg- babe, nlaubten fie, das unbezwing⸗ 
Yde Land aufgegeben. Geisbem erfihöpften fünf Jahre b hindurch Rau 
poleons Yelbhesen. Alles, was Malente, Krie und Tapferkeit 
—— — um die ——** zu unterwerfen. Sonen fehlte ber Dar 
von Mapolsons Perſoͤnlichkeit, und gegen fie trat Wellington auf. 
& d. x und bie Schrife: Arthur, Berzng v. Wellington. Gein 
ben. .als Felbherr und Gtoatsmann. Nach Elliot, Clarke unb X, 
zum @ept. 1816. Leirk. 1317). Dazu kam ber Zwieſpalt wie 
An m Wapoleon und Joſeph. Jener fah in dem letztern kaum fc 
tenant. fe verzieh ihm nicht, daß ex Madrid ſo leicht ver fe 
und ſegte ihn feitbem fo zuruͤck, baf er foon Fr un En 
m. —8 mußte. Aber auch der Eigenn 
Buster. Napoleon hatte bisher ben Roleg mit —— — Fr 
— Jegt ſollte Joſeph die Koſten beitzeiten, und — alle Ein⸗ 
ten! Da wollte, feinem: feierlichen Worte au Bayonne ent⸗ 
en, —— Spanien thellen, ober Provinzen abreißen. Nur‘ 
* wiberferad km. "Dies mahte aber ſelbſt Joſephs Anhaͤ 7 
ab, und der —* pr um fs verzweifelter für bie 
Schaltung bes In fee blutigen Feldzuͤgen, vom 2. Mai 
1808 Bis zur Schlacht von -&o eben 10. au 1814, wurde bes 
große Kampf ausgelampftz bee erſte zwifchen einer Nation und Ras 
poleon. Ueberall und & flo} Blut, von Gabi; bis Yampelung, 
und von Geonats bis Salamanca.  Diefer kunnte kein Er⸗ 
barmen und keine Ruhe. Die Loſung war: Zerſtoͤrung und Tod! 
Die = —— — — — Fe re u“ 
Aufie angen o a 
Coimbra en en feanzöfifchen 
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keit ber oberſten Yunta, mit der fie nase Dusen um bie Rute hau ger 
hlagenen zufammenbradte. Nicht geringer waren Mapoleens Aue 
gungen. In ihrer größten Stärte Betrag die franzöftfche Heeres⸗ 
macht auf bee Halbinfel, als Maffene mit he als Bo,apo-M. ge» 
gen Portugal marſchirte, 200,000 M. Fußvolk, und 30,000 DM. 
—2* und im J. 1813, als Madrid mb Bakedotid, von den 
Beanzofen verlaſſen wwrben, Yan.mm. M. zu Fuß und 20,008 
Yierbe. Außerdem Pieg bie Zahl ber. Kriegsbeamten, die. nicht is 


der Linie fochten, wenigſtens auf 40,000 M. In biefen Reiben wie. 


theten Schwert, Dolch, Seuche, und Mangel. Denn als der Gue⸗ 
rilla , Krieg immer mehr fich entwideite, war die Berpflegung ebem 
fo mangelhaft ald koſtbar. De Prabt ſchaͤnt den Weriuft, den Kranke 
sei an kaarem Belbe, bab in den ſechs Jahren nach Spanien ** 
erlitt, auf 230 Millionen Ar. Ru Alle was ihm durch ben umt 

Handels verkehr entzogen warb. Zwei Gaegenſtaͤndr befadftigteh in rn 
5% 1809 und 1810 dic —ã Heerfaͤhrer in: Spanien: bie 
Miebereroberung Portugals und das Worbringen Aber bie Gierra 
Morena gegen CTabiz. Machdem bie Bristen Meiſter von ganz Por⸗ 
tugal geworben, und bie noͤrbliche Aäfle Spaniens, auch 5* L mb 
Gorunna (db. 22. Zunf) iheen Landungen geöffnet waren, gelang, auerſt 
den Franzoſen unter Ney und Kellermann die Wiedereroberung Aſtu⸗ 
riens, vom 14. bis 20. Wai 1809. Allein Sic Arthur. —X 
(nachmals Lord Deſlington) draug Den Liſſabon bee. über Alcantara 
ben Tajo hinauf, und Guefta ſtieß nit ihm unweit Iruriie zuſam⸗ 
men, während bee englifche General Wilfen über Placenzia, und bee 

ee Venegas von der Sierra Motenn herab gegen Dabrik vers 


vckten. Diefen kuͤhnen Angrifföplan vereiteltete bie edlen 34 


Zalavera (27..28. Juli). Bar fiegten die Written unter We 
über bie- Branzofen unter Bickor, Jourdan und dem Könige **— 
allein von den Spaniern zu wenig unterftuͤgt, und von ben, 
ben Soult unb Rey in ber Flanke bebroht, mußten fie ſich gegen 
Portugals Gränze gurüdzichen, worauf auch Venegas den nude 
antrat, auf welchem ee (zı. Aug.) bei Almonacid vom Könige JIs⸗ 
er geſchlagen wurde. Daffelbe — hatte Bilfen gegen Rey 
den Engwegen von Bares. Mabrid war et; mb der Sieg 
geb bem Könige ben Muth, ben 8. Auguft bie ſpaniſchen Mändhöses 
aufzuheben. Allein dies war Del in die Flamme gegoſſen. Die 
Central: Junta zu Ersine entſchloß ſich — der —8 Fobda⸗ 
sung nachzugeben, bie Cortes zu berufen und eine Kegentſchat zu 
ernennen, Neue Deere wurben ausgeräflel. Arezaga rüdte mit 
000 . Über Toledo bis Ocanna vor, ws er aber von Mortier 
18. Nov. 2— geſchlagen wurbe. Mabrid war alfo ein zwei⸗ 
tesmal gebedt; allein in Gatalonien, Aragonien und Biocaya wurbe 
ber bintigfte Krieg mit dem einzelnen Infurgensenhaufen geführt. Gt: 
ner ber berühmtelten Guerilla s Authhrer, Emperinabo, machte fi 
ſelbſt in ber Nähe von Madrid furchtbar. In Xltcaftilien fizeiften 
Wie Banden des Warriotudio, bed Gouvilas, Mobriguez und Jacobe. 
Der ſtaͤrkſte Haufe, 4500 M. unter dem gefürdtcten Marqueſito, 
ehemaligen Obriſten des Megiments —— befchäftigte mehrere 
feanzöfifde Generale im offenen Feide. Beugebens legten bie Frans 
zoſen auf ihren ——— eſte Plähe un, dur mobile 
Solonnm ben Hüden des Heeres frei zu daiten Do gelang ihr 
Hauptplan gegen Andalufien. Wit 22,000 M. glaubte der —88 
vene Arezaga bie funfzehyn Gtunben. lange, perſchanzte umb mein 


ne Syauien fit. 295 


era in deren Mitte ber. fefle Paß von 8 
*3 3 en, gegen 60,000 M. Kerntruppen unter den 
Bid Jede Bewe gelang. Deſſolles un 
Ba Sehnen ben 20. Ian. 1810 ben Paß ven — * 
"Seaftiani erflürnite ben Eagpaß von Si. Eveſtan, und 
fi der Brüden über den -Buadalguivir; eben fo drangen die ürige 
Veerſaͤulen vor, und ben, 21. Ian. 18 Sofeph in Baylen ein. 
warb erobert, Gorbova unterwarf fih. Gebaftiani befegte Sranabe 
"den en 29. an., Mallaga den 6. Febr., und Seient bie * I. ma. Be. 
ah zug in Sevilla, von wo bie rer nad 
abi —*— war. Sofort wurde biefe @ [7 85 8 von 
e ben 6. Jebr. gänzlid — Bemuͤhungen, 
iu don ——* — unter Albuquerque, and von 4000 pay 
lindern ımter Graham vertheibigte, — ier durch eine brütiſch⸗ ſpa⸗ 
Bilde Flotte serhägte —— X erobern, eiterten an ber re en Lage 
diefes Plages, fo wie liche, Uebegrebungsmittel an bem felen 
©inne ber jept auf —8 angewachſenen Vollamenge. —* 
dauerte der Krieg in Catalonien unb Aragonien ununterbrochen fort. 
AIn Leon reoberten die Franzofen Ro: a den 29.. April. Jett ride 
kin fe Ihre ihren Ange auf "Por ler fand nördlich vom Tajo 
Wellington ein — ber A 30,009 , und unteg Berede 


ford ein port ‚g0o Mili 
* * — Tinker en wre 0 Wchefege Lemke fig Yin 


. foonifces. eer von 20,000 M. unter Romana, und ein Heerhauf 
‚non,.B000 Er untes Ballaflıros. Die Hauptmacht ber —EX 
Fügte fh auf bie muangreifbar gemachten Anhöhen von Liffaben. 
Dellingtons Plan war daher Vertheidigun Ioing-, ena, an ber **8 
bei arsßen feonzöfifchen Heere , begann feine Ope 
der — von Cindab Robrigo. Rach einer —ã— Ver⸗ 
übergab ber tapfre Herraſti die Feſtung ben 10. Juli. 
it rung Rey den 24. über die Goa in Portugal ein, bad 
bas ber Engländer gr ——— — gte, Maſſena auf bis 






in 7. 55 wo es capituliren mußte. Wellington ließ nun alle 
: —II en, durch welche —ã— m ins en 008 Por⸗ 
tugal folgen onnte. Dieſer mußte ba füy bie 


Werpfiegung feines Heeres Anftalten treffen, ein Be er Alter 9 A 
Bu er akfeaten Gelingen die Franzoſen yd * Cadiz 
** Bewegungen, um — —— — ſichern. 

ang Maffena den 18. Sept, Über ben — gegen Golmbra wor. 
ir biefem Marſche wurde. er zwar ben 27. bei Suſaco gefhle en, 


erreichte aber dennoch bit Höhen von Sardico, welche ibm d me 


vor. Lifabon oͤffneten. Allein jent wüdte auch — in die 
Bart Gtellung von Torres Vedras ein, weiße aus zwei Linien auf 
oben vor Liſſabon befland, bie duch 170 vortheilhaft angelegte 
Fr e und 444 Beurrfchlünbe vertheidigt wurden. Maſſena hand 
umangreifbax, und zeg ſich nach mehrern Keinen Gefechten den * 
Kov. nach Santaren zurld. Hier ſtand ex bie zum März 1811, wo 
ihn bee Mangel an &s engmisteln Portugal gänzlich zu verlaffen -nds 
thigte. Kaum gelang 26 ibm durch den -zweitägigen Kampf bei 
Sumtes b’Önnore, 3. —— von Almeida, welche vi Werte 
— und —— Aue HR —AA 
gegen ſiegten bie Franzoſen au m erober 
2. Konuar 181 ke wichtige —* eek in Gataiomien ; 


den 28. Juni nach einem > Mafröglaen mörberijgen Cum 


’ 


durchſchug. msn sieben. Das 


Su 


3% WMWpanten TEE 1008 en 
bie g Zarragonä; Soult nahm die Bränzfeflungen gegen Poe⸗ 
"tugal Olivenza und Badajoz ben 10. März; umb Bicter ſchlug den 

engliſchen General Vraham, welcher Cadiz frei machen wollte, dem 
3. März bei Shiclana. Im Herbſt unternahm dee Marſchall Suchet 

en Zug gegen Valentia. Rachdem er baß valencianiſch⸗aragoniſche 

Heer unter Blake geſchlagen hatte, fiel Sagunt den 26. Det., und 
Balencia ergab fi dem 9. Jan 1812. Run brang. Ingtow' wies 

berum in Gpänien ein. Gr eroberte ben 19. Ian. Giudad Rodrigo. 
- Yätten Ihn nur die in Zabiz verfammelten Cortes mb bie Hegent« 
" (haft durch Eintracht und auen beffer imterflügt! Jett Hans 
"MRarmont an bee Spitze bes Bezzes von Portugal. Aber der Berl 

ber eidenden Schlacht bei Salantanta ben 22. Juli 1812 nöthigte 
ihn, Mabrid, von wo Sofeph entſloh, ben Bitten Preis zu geben. 

"m: erhoben fidh die Gyerillas aufs nene; "am furchtbarſten machte 

RO opoz y Bing im Navarra. Madrid capitülirte ben 14. Aut, 
“mb ben 25. Ang. 1812 hoben die Beahofen bie Belagerimg von, Cds 
diz auf. Sie zogen ihre Macht aus Suͤbſpanien und brängten fe in 

den öftfidien und ndrdlitchen Landſchaften zuſammen. Hitrauf vers 

folgte Wellington den Feind bis Buch ‚allein bie Belagerung des 
: Gchlofjes ron Burgos hielt Ihn nach Inehrern abgeſchlagenen Stürnien 
vom 19. Sept. biö zum 20. Det. auf, wo ex, ba unterbeifen ‚ba8 
j —5 Heer —5— Verftaͤrkungen “erhalten, bie panter 
Aaber ihn nicht gehörig unterſtuͤgt hatten, Öte Belagerung « b, und 
“fein Heer nad dem QDuero zuruͤckzog. Rad mehreren Gefechten vers 
legte ex den 24. Nob. Fein "Hauptquartier nad Freynaba am ber 

‚Gränge von Portugal.“ So enbigte das J. 1812, in welchem die 
234 Mitglieder der Corcktk ein neues Befeffüngegetet für die Mo⸗ 

narchie entworfen unb den 18. Maͤrz in Cabiz unterzeichnet hatten. 

Die Regentſchaft beſchwor dafſelbe den 20. Maͤrz. Dieſe Conſtitution 
hatte viel Gutes, aber dem Hauptfehler, daß ſie bie Cortes gleiche 
"fon zu Mitregenten erhob, und dadurch "bie Kraft der monardifchen 

Regierung zu ſehr beſchraͤnkte. (Wet: bie fpan. Gonflit. der Gortes 

und bie ber verein. Prod. von —8 mit hiſtor. ſtatiſt. 

Ginleitungen. Ep}. 1820.) Enblich entſchieb Karoicond Ungluͤck in 
“ Buflond auch das Schickſal der purehäfjchen Halbinſel. Sonit wurbe 

im Anfange des 9. 1813 mi: 30,000 M. aus Spanien abgerufen. 

Guder räumte barauf. Balencis im Juli; doc entſegte ee Tarra⸗ 
gona, das Wentint.belagerte, fm Auguſt, und behauptete ſich hier⸗ 

auf gegen Slinkon am Lobregat. Aber ſchon hatte Joſeph den 27. 

Mai abermals Madrid verlaffen mäßen,, und Wellington hatte 
- Oalamenta beit 26. Wal befeht. Das feanzöftiche Heer unter Joſedh 

und Jourdan 308 fü gegen Wittoria ck. Hier ereilte Wellington 

‚den Feind, und "erfämpfte am er. Jani ben glänzenben Sieg bei 

Wittoria, nad welchem das in Unarbnung geratbene franzdfiſche Heer, 

vom Graham und Hilf"verfolgt, über bie Pyrenaͤen nach Bayonne zu, 

ſich ee: Es verlor das ganze Heergeraͤth. Kaum entrann Jos 
feph des Sefangenfchaft mit Hinterlaffung feines Foftbaren Haushalts, 

Sofort um;og nun das fiegende Herr Palnpeluna; Graf Abisbal bes 

mächtigte fich bes Pafſes Pancorbo; Sraham velagerte St. Sebaſtian, 

| llington betrat (d. 9. Juli) Frankreichs Graͤnze. tnterbefien 
hatte Rapoleon in Dresden ben Marſchall Soult ben 1. Juli zu ſei⸗ 
nem Lieutenant und Oberfeldherrn ber franzöflfchen Heere in Spanien 
« ewwannt. Dieſer vereinigte die gefchlagenen Hrerhaufen, und ſtellte 
eine heträchtlige Matht bem andringenben Sieger entgegen. Den 54 





—— ſeit 1808 
"RR vegann bet Kampf in ben Phrenden. dien 
—* bis zum 1. —2 doch ee 5* Lege 


na nachdem "man den Bund, ob ie zum en Gute * 


mehrmals zuruͤckgenoorfen n er ben 4 
re ben Por ſſen on, ge ——— ben Bibaffaa 
As min auch P Su Arge ri Det. gefallen wor, ſtand, außer 


Mm Barcelona — nel en andern catalonifihen Plägen, kein 
mehe auf fpaniſchem Boden. Wellington griff num mis v 
Macht den 10. Rod. die feindliche Heerlinie an den verfchangten Ufern 
der Rivelle an, und Soult zog fü in das Lager von Bayonne zu⸗ 
rüd. Doc, konnte Wellington nad) dem Uebergange über bie Rivelle 
En a 2 Det über die Mine ſegen. Bis zum 13. waren alle 
"Angriffe des Jeindes zuräd gefhlagen,” unb eßinpton haste fe feßen 
Bo im Set gefaßt: ** Hauptquartier war St. Jean 
Bon hier aus: warf er im Janus 1814 Gudets Angriffe au 
Fi Save zuruͤck. Bann ging ee Im Februar Aber bie Bave. 1’ De - 
‘con, und Heferte dem Oberfelbheren SGoult den 26. bei Orthies * 
Schlacht, in welcher er ihn aus ſeiner feſten Stellung warf, unb 
bald in unor Re ae en bie obese Garonne :suchiitrich. 
Bugleich ging bes brittiſche 9 den Addur. Wellington folgte 
‚nun dem he. eia Dee, das fih unter Souit nach Toulouſe zog 


— 


aparte, —8 chi aus ben Papieren bes Kriogtaes 
* — P. —— bis 1808. Madr. 1818. 
"md-franz. in Paris, und des bad, Hauptm. Migel, eines Kugenjcngen, 
Schrift: Des fiebenjäheige Kampf auf d. puren. Halbinf. von 1280 
ws 2814. Hoftett 1319. — nterbeffen hatten bereits am ı5. Jam, 
18214 die ordentlichen Gortes ihre erſte Situng wieder — 
—* gehalten. Sie beſchloſſen, ber König. Ferbinand foßite, fer 
dald er den Tpanifyen Boden beiräte, auf die der 
hen Monardie ſchodren, aus foßte ihm nicht 'cher als König ges 
ccht werden, als bis er in der Wollsuerfaunuiung ben vorgefchries 
en Eid geleitet hätte, Da Friedenſs⸗ unb Allianztraetut, den 
Napdleon und:-Berbinand VII. zu Valenqay db. 11. Dec, 1813 mit 


we für England feinbfelig war, Mer König Ferdinand, der erk 
den 13. Sin Balmgay verlafien, Bam endlich ben 24. März 1814 
"nit feinem Bruder, brm Sufanten D. Antonio, in Gerona ap. 
Bender D. Carlos wurbe vom Marſcholl Suchet erft gegen eine 
ſchriftliche Berſicherung des Königs, daß bie fcanzöflfcyen Vruppen 
aus den cataloniſchen Drägen freien Abzug habm follten, freigeiofien. 
"Bon Gerona begab fih der König nad, Valencia; hierauf, ungenchs 
-fet deu bringenben Einladungen der GSortes, bald nach der Hauptſtadt 
zu tommen, nad; Saragoſſa, von wo er ben 16. April nad Valencia 
wrädt der Cortes, deren 


Sr 


stihnst (ind. An dem Tage, an tweihen Sie diefelben 
werben, wird der felerlihe —— * daſſelbe heute wit Ihnen 
gebrochen ſeyn. Armes ſchloß mit den Tocten: 


nos EEvanien ſat 1808 


Han täler un uerlingene 
— * 8 es ſeyn — uf feine an 
wann ber Kbnig auf die Werfaffung ——** wolle, antwwogtet € Zero. 
Binand kalt: „Daran habe in noch nicht gebadt.  — d nach⸗ 
Jerr erklärte er, verſichert von ber Anhängligkeit ber Städte Sotalos 
niens, Aragoniens, Balencia's unb ber,pörbliden Provinzen, um⸗ 
geben von Zruppen, die ibm ben Eid der Treue geſchworen, und 
von eınftußseichen Rathaebern, befonders vom Herzog von Jnfantabe 
Bewogen, in eıner zu Balencia am 4. Mai .erlaffenen Kundm 
die ihm von den Gortes zur unbebingten, Annahme vorgelegte Son 
«ution für aichtig. Hierauf lieh er den 10. in Mabrib bie Mini 
Alvarez GBuerra, Garcia Zereros und Odenojo, und bie vorzuͤgl 
en Mitglieder ber Regentſchaft, Agor und Giscar, fo wie bee 
(D:. Auguftin Argneles, genannt el Divin, und 63 andre) verhafs 
— anb a era Mat pi feinen Ar au e Rs 
n8. nand m e bie en Forms 
—— inte, Erfah aber deſto harter aegen bie Anhänger 
Ger Gortes unb ZIofeppe. Alle Offiziere, bis zum Gopitain herab, 
wilde dem Konig Zofepb gebient hatten, wurben mit ihren Weibern 
mb münbigen Kindern aus Spanien für ihre Lebenszeit verbannt. 
- Ein greiches je, teaf bie Givilbeamten nom Ötoatörath big. zum 
Mars I 1819 lebten noch über 6000 Gpaniex in der 
Berbannung,- unb bie Zahl aller ihrer buͤrgerl. Mechte verluſtig 38 
den, geſangenen ober gertriebenen Spanies belief fich auf 12000.. Des 
Dffisieven vom niebrigen ange wurbe zwas die Küͤckkehr erlaukt, 
jeboch mußten fle ihr Betragen vor Beilitär- Reinigungs: 
sehtfertigen. Auch wurbe ber Freimaurerorben en und 
Zuquifition wieber Hergefbellt; ben Mönchen und Kiöftern wurden ipye 
guchdigegeben, "und bar Jeſuiten durch das. Decr. vom 29, 
Mai 1815, —4 fs ia alle feit 1767 ihnen entzogene Rechte mub 
Sater wieder einfegte,. bie Ruͤckkehr in alle Städte be ber Monarchie 
eiloubt,. Zwar verſprach ber König ener — vom 4. 
Mal 1J1q, eine auf liberalen ——— ———— Berfaſſun * 
zufuͤhren, und bie Gortes zu berufen; cin ala von bem 
— —————— 
en ige Auf 
gen zur Folge hatte, Gin Beifpiel fkatt vieler Bon 
ger von Saragoſſa, Som de Rofas, — “nei er ſreiſta⸗ 
ae a Da Bann 0 a ehe 
en o ortur 
aus. Die Königin bat für Ihn vergebens um —* ar ben ** 
nern, bie für Kerbinandse Biedereinſegung unter ben Are 
Sortes gekämpft Haben, finb bereits ale Berſchwoͤrer, weil fie ſich der 
Herrſchaft dev Moͤnche widerfegen weten, Mina (f. d. Art.), Por⸗ 
Wer, kacy and Vidal, nebft einer großen Anzahl Offiziere, öingerie 
tet worden. Wegen ber Berfhwörung, bie ber Gen. Elio im Ian. 
1819 :in Valencia unterdruͤckte, wurben 13 Theilnehmer gegangen. 
Am unzufriedenften if bie Armee. Daher maden noch immer & 
las oder Banden von Soidaten das -Iunere von Spanien fehr — 
Rur die für liberale Ideen unempfaͤngliche Maſſe bes Bolks ſcheint 
mit dent Syftem der Regiernng zufrieden. — Werbinand VII. ſchloß 
ſeit 1814 nette Vertraͤge mit Großbritannien und Frankreich, beſchickte 
den LTongreß zu Bin, und ließ bei Napoleons Ruͤckkehr von Kibe 
"s8I5 ein deer an die Ganze. ruͤcken. Dis meiſte Thoͤtigkeit wurde 
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rn onen ft > 28 
Käftungen gegen bie Infurgenten in Umertls gemandt; deren 
roman ‚und Witten nicht angehoͤrt wurden. Der König erklrte 
* ‚und hc nur HR ae an 
—** Man ed von Rußlaub u: A, 
—* Dei der Berrüttung ber Gene fee das ‚Staats konnten aber 
Diefe Mäfkungen: nur iangfam von Starten ‚geh, fo. daß bie Gaper 
des Infurgenten . im Angeſichte ber framifchen Kühe Schiffe organ 
seen, während koͤnigliche Maxinepffiziere, ba kein Sold aragezahlt 
wurde, im eigentlihen"Binne Hungert farben.” CEadlich erhielt bie 
GStadt Gabiz die Erlaubhniß, auf eigne Roten Borgatten aygzuchften 
um ihren. — zu pertheidigen. et fehlte cht an "rien 
außerorbeutlichen Giesen und Anleihen. —S murde das 
Brtheil über die verhafteten Mitglieder der Cortes, nachdem bie: büs 
zu We Commiffion, ihrer. milteren Anſichten wegen, zichemalß 
ee Sehe Per Beh a erg —* Pr Pepe 
= un racht, n ee vermiefen, 
aititär geheilt. Die Unfiherbeit in den —— — 
der des shame Häntefpiel bheweiſet der haͤufige Mi 
enelleß. bex; König. zum, fechstenmale am 30. Oct. a m 
natäferretäg D. Yebro Genallos,- welcher viefen Antheil hette 
sfolgumg ber Eritglleher ben Cortes. Weberhaupt find ſeit 
u 1819 fünf und zroanzig Minijer: Veränderungen erfolgt, 
ping mb —— — Nach. dieſem allen iſt ber gegen⸗ 
82*8 von Spanien ſehr trausig. ——— ſucht He Res 
nella Berbot (26. Oct. 1816) der fremben Baumwolle 
en ban inlänbifgen Kunſtfleiß zu beleben. Gegen bie Ronbfaas 
bat Spanten im J. 1816 mit ben Niederlanden ein Schut 
eſchloſſen, zu dem auch andre Mächte treten koͤnnen. (©. Pier 
den —** den Art. Sudamerika.) Die Doppelbeie 
deo Könige mb feines Brubers mit zwei portugiefiichen Prinzefe 
gm J. 1816) Eonnte bie Spannung mit bem Dofe om Braß 
sntenibeo am Hfllichen Plataufer militärifch befegt "hatte, 
en-Dlivenga an Portugal, wie es die Gongrebacte beftinmte, 
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von m 181 ee wähe, gedro 
Sinfall in. Portugal noch wie. © eit bem legten in 






Zaxi: 1819 A bes Sußijmin. — ** de Tortes Einfluß auf 
Dtaatsrath überwiegend. Bu der Partei, welcher die Spanier 
Verfall der Finanzen, die Bnzufeiebenbeit der Armee und die Un⸗ 
sbrhdimg ber ei der (Im Dec. 1818) verſtorb. Königin beimefs 
fen, ku gehen befonberö noch ber Procurctor Ugarte und ber Pater 
Als Bertsante des Könige nennt man den Vater Girilo 

** den —ãſ toater Bentomo. Die wichrigſten Angelegenheiten des 
Staats ſind gegenwärtig bie Händel mit Norbamerjka. Engalande 
Enſlus bat naͤmlich bewirkt, daß der Koͤnig den mit dem Gongreſſe 
—— Yrieben, nach toeschen tie Floridas für 5 Mil. Doi⸗ 
ers an die vereinigten Staaten abgetreten werben feilsen, im Juli 
3819 au retificieen ji weigerte. m Minifter, Gaſa d’Yrujo nnb 
dem Gefandten Dnts wurde deßhalb der Prozeß gemacht. Rädftdem 
alle Thaͤtigkeit der Regierung auf die Erpetition gegen bie amerts 
iſchen Infurgenen gerichtet. Zwar haben 700 M. der zur Gins 
Füllung & beftimmten Zcuppen (7. Juri —V wegen verdoͤchtiger Ge⸗ 
entwaffnet und aufgeldf’e werben mäffen, wobei uͤber 100 
—138 und andere Diet verhoftet wurden; allein der ‚König ber 
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0 Spanien, wie es ihn 9. 1819 if 
harret dabet, An Drer son 25000 Mann Über bee Weltmrer zu (49 
Gen. In jebem Kalle geht Spanida großen Creigniffen entgegen ar Au 
Spaniben, wie'esim ———— . sand und Bolt defiul 
ben ih in’ einem Zuſtande polftifcher Schwoͤche, ber um fd.unheitäe 
rer erſcheint, da die Urſachen beffelden ſeit Jahthunberten fon eben 
fo-tief in dem Boll fter eingewurzelt, als iin bie ' Ainie 
des bürgerlichen ımb kirchilchen Lebens verſlochten find. Au phyfiſchen 
d — ** Kraͤften fehle es nicht, wohl aber an jener deihtit das 
eren menfhlihen D et, durch welche allein das gefellige, Gebew 
Gultur empfängtid; ırtch. mie duem Worten and imd Werd 
nunft, wolche jene Kräfte verbinden, und in freter Thaͤtigkeit ver 
adeln ſollten, ‚find durch Weieg, Denkart und Sitte in Spanien: 
gebunden unb gehemmt, dal wohl einzelne Funken im Leben bes B 
' ‚ nie über — wenn Alles ſo bleibt, wir es mar und iſt — 
zu einem Yellen Lichte ober zu einer wodlthaͤtigen Flanme fü vevels 
Nigen können. Es gibt in Spanlen keine bffeuttihe Weimeng 
Ein ftolges, auf dunklen Vorſtellungen von ‚bei: inhoduäiben. —5*— 
end auf bee Grinnerung an ehemalige Geoße, berrhendes Nation 
geräyl erfent nur guvolllonmen ben —— emnes politiſchen No⸗ 
monalcharakters. Dee Haß gegen Frankrelch Hat mehr eingewkett 
auf bie ee Beftrebungen. ber. Ration In dem Kriege: feit "Bon 
als der Welch nad Freitheit und nad einem beſſern Zuſtande des 
Binge. Die wenigen helldenkenden Wärnnes,. welche Woil und Land 
aus feiner politiſchen Obnmacht erwecken weiten, konnten nicht bis 
iche Sti ewinnen, weil es keine u dafür trafen Ihn 
oturtheil und Leibenſchaft entgegen; ja ſelbſt ‚bombelten - nicht 
ohne Leidenſchaft. Einbildungékraft mb Sinnlichkeit dem‘ von 
feurigen Spanter, auch wenn er groß denkt ums: handelt. Die gutem 
Eigenſchaften bes Volkä aber gleihen rohen Demantkideln. : @te #0 
den Fein Ganzes, und flehn weber nit dem Herzen, noch mit dem 
Kopfe in Einklang. Go tft der Spänter mäßig, ſtandhaft, verſchwich 
en und größmüthig, dabet mahrbeitliebend und eifrig devot. Det 
% iſche Ernſt iſt ſedoch mehr bei ben Männern in den vornehnen 
en wahrzunehmen, als bei den Frauen und uͤberhaupt im ges 
mieinen Wolle. Dieſes zeigt vielmehr viel Lebendigkeit, ſedhliche Be 
wegung, MWig und forglofe Behaglichkeit. Der gemeine Spanier M 
genuͤgſam, und dabei fo gleihaglltig gegen äußere Witer, baß ma 
Sn einen prastiihen Wetſen aus der Schule beö Diogenes Halten 
‚mößte, wenn er weniger börich gutmütbig. wäre. : Doch leuchtet bei 
jedem Antaffe fein Stolz hervor auf Stamm, Gent, Bang und 


%) De Prabt In f. Schrift: Europa nad) dem Gonärefle von Aachen, 
fast Aber Spanien u. a. Folgendes: „Venn ‚man für die Threme 
fürdtet, To muß man den Bid nicht nad Frankreich, fondesu na) 
Spanien richten; fo werden nicht von ber franzöf. Demokratie as 
droht, fonbern von dem Btanbaf, das Gpanten im ı9. Vahrh. Ger 
Unguifition, ben Mönchen und. einem unfiauigen BDeſpotiamus Abets 
liefert. Die Herabwürdigung I dem Throne gefährlider als die 
Demokratie In dem Gtaate ber Geiſter And alle Ahtone folidariſch; 
was ben einen beſchimpft, trifft auch ben andern, und die Auf 
tritte ia Spanien thun ihnen mehr Schaden als bie Berſammlun⸗ 
gen (bad Miablgefeh) in Frantreig. Dort, in Spanien, wäre Ans 
wopa’s Berforge Iogitim; denn jenes Lan bereitet auſerm Deittheil 
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Menbez. babel ‚üf}.er aegwoͤhniſch, empfinblih und. fahe wahgie 
Jener Stolz.fheibet aber auch. bie einzelnen —æe— )er 
| wörblihe Spanier, vor allen der Biscayer und bee Afurier, ſehen 
| herab auf ben-füdlichen, ber brauner von Gejihtsfarbe unb 
einer gebaut, Spuren maurifher Abkımft nicht verläugnen kann. 
Sorzuͤglich begründet dort die alte chuſtliche Abkunft einen. BoLlfse 
abel, ber in con Provinzen, we Mauren und Juden zum Chrißtens 
thume übertreten mußten, nicht gilt, Der Briefabel IR feit der Bet⸗ 
dreibung ber Mauren aufgelommen, Man unterfcheidet bie tĩtulados: 
Sranden (im 9. 1787, 129),. bie vor dem Könige fih bedecken 
bärfen; Marquis, Grafen und Wicomtes (überhaupt im J. 
1787 ‚ mb ben niebern Adel: Cavalleros, Witter, Esoude- 
sos und Hidalgos, d. f. Edelleute. — Der Spanier iſt, wie bee 
Büblägber überhaupt, ſinnlich frop, doch weniger Genußmenſch ala 
der anzofe, und weniger lärmend, beweglich ober gefhwägig, ale 
oztugiefe und Neapolitaner. Muſik, Gefang und Tanz find 
Stationalvergnügungen. Jene beiden find einfach, oft eintönig, aber 
voll tiefer Empfindung; biefex if üppig ſchwaͤrmeriſch. Auf dem 
Theater ift ber Walero beliebt; im Freien und in der Familie iſt es 
ber Zandango, hei weldhem bie Tänzer mit ben an ten Händen befes 
Bigten Saſtagnetten ben Tact ſchlagen, auch ber Bequccila, ben 
»ier Paare nach der Cither tanzen, und wo ber Spielende zur Muſik 
fünf Berfe fingt. Körperlige Spiele, wie bie Barra (dad Werfen 
einer eifernen Stange nad) rinem 3i le) und Ballon, finb allgemein 
Ablich. Das berühmtefte Vorksefeft, das Gtiergefecht, wurde im 3, 
2805 unterfagt, von Ferdinand VII. aber wieder erlaubt. Die ganze 
Bebensweife bes Volks ift der Nervens und Muskelſtoͤꝛke ſehr vortheil⸗ 
haft. Die Spanier find meiftens von mitilerer Größe; haben ein 
nen wohlgebauten, feften Körper, groͤßtentheils fprechenbe Geſichts⸗ 
zöge, feurige, ernjiblidenbe Augen, weiße Zähne und. ſchwarzes 
Baar. Das vornehmere männliche Geflecht IE. jebod bei weitem 
nicht fo phyfiſchkraͤftig, wie das Volk und bie Braun überhaupt. 
Die Spaniesinnm zeichnen ſich buch (hönen Wuhs und te, Folie 
Haltung aus. Ihre Geſichtsfarbe ik weber weiß, no zart, abes 
und. ie wilfen fi vortheilhaft zu Bleiben, und bewegen ji 
tios leicht, nicht ohne Würde. Dabei find fie unbefangen, hoͤch 
natärtih, und in ber heiterften Laune oft von ausgelaffenem 
befonderd unter bem Volke. Neberhaupt iſt die Spanierin gei J 
und tief empfindend, ſtark, keſt und treu h, aber ohne nuterricht, 
som Zufall erzogen, faft unwiſſend. Das haͤusliche chen ift für die 
auen jegt weniger fireng als fogft, und für bie Männer weniger 
ef. Das Maürifch s Drientalifde ber Bitten verfhwindet immet 
mehr. Die Kleidung ift.öffenslih und beim Wolke nod immer nation 
nal; im häuslichen Eirkel der Vornehmen franzöfifh, im Ganzen 
kei und prunkooll, Geht der Spanier aus, fo hällt er ſich in einen 
Jangel Mantel ( Capa), gewöhnlich von brauner, bei Reicheren auch 
Don weißer Farbe. Unter der Capa trägt ber Bürger ein offnes Ga⸗ 
miſol (Chupa) von Seide, Eammt oder Zu, und eine Unterweſte 
); ferner einen breiten, bunten Leiboletei von Beide, FJaxa 
granat; Burze Beinkleiber, weißſeidne Struͤmpfe und Schuhe mit 
anbichleifen ober Schnallen; auch Ueberſtruͤmpfe von gewicäten Los 
der oder Tuch. Das Haar ſteckt gewöhnlid Inter einem Rt Bes 
teßlla, das mit bunten Schleifen: gef we Br . über daſſelbe fegen 
die Wönnıs-ben Hut. Die allgemeine Varbe bes Aleider der ninbern 


\ 


802 Spanfen, wie es im F. 1674 iſt 

Ende iſt dreuin ober ſchwarz. In ben Staten erſcheineũ — 
zimmer nie ohne Schleier, Nantilla, bie fie on um ſich ſchlagen, 
mb ohne ſchwarz taftnen Ueberrock, Batquina; dabet lichen fie nid 
Meinen Pus mid Schmuck in Haaren, an Ohren, Armen, i 
und um ben Hals. — Dad erſte Element des Tponiichen eles 
Beng ift die Religion; ber Priefteiftand ift der erſte Stand, unb 
jebe Zamitie ſucht durch einen Oheim oder Bruder mit bemfelben ſich 
r verbiuden. Die Religion befteht daher faſt einzig im Kirchendienſt, 
Ausäben guter Werke und in der Achtung für Vriefter und Moͤnche. 
As Schutzheiliger des Königreichs wird ber Apoitel Jacob ber Brbi 
fere verehrt; allein fein Aaſehn iſt gefallen, nachdem Garl III. mit 
Sen Reichsitaͤnden 1760 bie unbefledte Empfängnis der Sungfrau Ma⸗ 
ria befihworen und fie zur Patronin ber ſpaniſchen Morardie erklärt 
at. Die Anbetung der b. Zungfrau if baber das hoͤchſte; um dies 
n Punkt bewegt fih die ganze Bottesverehrung. - Dies unb eine 
fe Zahl von Heiligen für jedes Alter, jeden Stand, jede Ges 
ft u. ſ. w. bildet gleichſam eine Kttte von glänzenden Kirchenfe⸗ 
‚Ken, welche die Erbe unaufhöriich gem Himmel zieht: daher die Mache 
der Einbildungekraft über dus Gemuͤth des Spaniers ımb fcine-pracs 
tiſche Bleigätttgfeit gegen bloße Vecflandbeszwede und gegen alles 

Irdiſche, was nicht die Einhildungskraft durch die Sinne b 
Die Geiſtlichkelt, befonders die Inquifition, beberrſcht bie Wotkders 
ehung und bie Literatur; dadurch Hat die fpanifchscatholifde Kirch 
Befig ber hoͤchſten Gewalt im Staate erlangt, ob fie gleich dem 
Schein biefee Gewalt klkug verhält. Die Iıfuiten find ihr alt Btäpe 
bieder gegeben. Das aufgeftärtefte eerkise Collegium in Spanier 
war und ift noch das Gapitel von S. Iſtboro. Allein eben deßbalb 
Wwirb es jent des Janſenismus beihuldigt und verfolgt. Das Eblet 
vom 2. z theiite die verbotenen Bücher in 2 Glaſſen: a) Bücher, 
bie auch deirjenigen verboten find, denen das heil. Officium in biefee 
Pinfse befondere Licenzen zugeitanden hat, b) bie in einem redoin⸗ 
“ tlonären Geifte geichrisben, beleibigend gegen bie Inguifitten, bie 
GSeiſtlichen, bie wahre Religion, den, König und die monarchiſche Bes 
walt ja: oder die das Sacrament ber Ehe und eiferſuͤchtige Man⸗ 
her lächertih machen. Die Einfuhr von ſpaniſchen außerhalb der 
Sraͤnze gedruckten Bädern iſt bei vierjähriger Guleerenſtrafe verboten. 
‘in Guba endlich wurden noch im I, 1815 ſechs Keber verbrannt. Man 
„gählte in Soanien dor ben legten Kriegen 256,000 Geiſtliche, darunter 
acht Erzbifhöfe (Primas der zu Totcho), unter denen 48 Biſchöfe 
ſtehn, äver 69,00 Wöhde in 2122, und über 35.000 Ronnen in 
1130 Kıöften, bie,'ent, mwo’es nar moͤglich iſt, wieder bergefleitt 
ant mit Aderſspatenten und Titeldiptomen, welche fie verkaufen, bes 
ntc werben. (Dagegen betrug im 3. 1799 die Zahl der arbeitens 
en Claſe nut 260,781 Yirfonen.) Rad der ungefäheen Gchägimg 
eines MiraliebE der Cortes vetrugen vor 1808 bie Einkünfte bes Kte⸗ 
rus und dic Käfer in Spanıcn, bloß von ihren liegenden Gh'ern, 
jähglih 51 Mid. Piaſter. Und nach dem Anſchlage des Finanzmini⸗ 
* 5 Arguelles zar Zeit der Gortes uͤberſtiegen bie Kirchenguͤter um 
drie Stuutsgüter, Die religioſe Dentert des Spaniers außert fich 
vor, alt in Werten ber Varmderzigkeit. Nirgends wird wohl ber 
Unglud:iihe mit fo frommer Achtung behandelt und untesftägt, als in 
Sr anien. Aber dieſes h nijch⸗ ſinalche Leben, deſſen Hemarh bie 
vielin Pruntfefte der Erche ſind, ziebt ſchon an fiy das Volk vom 
Anbau "des is, Achen Bodens ad, Die Tragheit des‘ Spanier I 
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Uche, deſſen Beduͤrfniß er oft nicht einmal hat; dazu kommt bie 
—— — mit welcher wenig Arbeit ben Bedarf erzeugt, die Frucht⸗ 
eit des Bodens, der Genuß bes Weine, welcher unter dem heis 
ern, ſuͤblichen Hühmel, bei ber zeinen, flärkenden Luft, Sorgen 
idpt auflommen läßt, und vor allen bie Schwierigkeit des freien Cr⸗ 
sechs. Das Steuerſyſtem ımb bie Vorrechte einzelner Stände und 
Bereine find bem Fleiße hinderlih. Doc bat die Betriebſamkeit feit 
Saris III. Regierung zugenommen, und aufgellärte Stantsmänner ha⸗ 
ea mehrere Babritzweige nad rigtigen Brunbfägen zu einem bedeu⸗ 
enden Grabe von Bolllommenheit gebradt. Nur zwei Fehler halten 
ven Fortſchritt noch auf: zuerſt ber Mangel an Einheit in den ver⸗ 
een Culturentwuͤrfen, bie gewöhnlich nur einzelne Begenflänte - 
‚ ohne daß bie übrigen dazu nothwendigen Mitte fie gehörig 
ınterfiägens dann der Umſtand, daß die meiften Fabriken auf koͤnig⸗ 
Hide Rechnung ale Monopole verwaltet, dadurch aber zu ko 
werben, abgeiehen von den Mißbräuden, welde ſich in den Betriel 
einfehleichen Fünnen. Die größte Betriebfamkeit herrſcht in ben See⸗ 
Rädten, überhaupt in ben Provinzen am Meere, we ber Fleiß feines 
Sohnes gewiß if. Worzäglich find die Wollfabriken; boch liefern fie 
nur den often Theil bes nöthigen Tuches. Die beften find zu Buas 
balarara und Gegovig, Gnglänber und Franzoſen kaufen bie Tpanifche 
Mche um 20 Procent theurer, gleichwohl find ihre Tuͤcher wohlfels 
ler, Gelbenfabriten find zu. Talavera, Madrid, Gegovia, Zolebe, 
Bolende u, a. a. D., aber bei weitem nicht fo bluͤhend, wis im 15. 
und 16. Jahrhundert, ober wie ber Buftand der Gewerbe in Spanien 
zur der Rbmer war. Man denke nur an die hiepaniſche Pur⸗ 
purfürberei, und an ben celtiberifhen Stahl. Noch Hhher ſtieg ber 
Gewerbfleig unter ben Arabern, als das maurifde Spanien ganz 
Afrika mit feinen Kunſtproducten verforgte. Der Verfall bes 
fden Gewerbfleißes war am größten im 17. "Jahrhunderte Ge fing 
wieder an aufzublühen feit 1750. Jett führt man aus Bitcaya Ei⸗ 
fen: und Stahlwaaren, Aus Walencia wollene Deden, aus Barcelenk 
ſehr feine Sanupfräger aus. Das ſchwarze Eorbuanleder von Gore 
dopa IE vom vorzüglider Guͤte. Die Hutfabriken zu Valencia, Ger 
gobia u. a. a. D. und die Gegeltuchfabriken find im Zunehmen Die 
Stas: unb Gpiegelfabriten zu St. Ildeſons liefern gute, aber theure 
Daaren. Die Porzellanfabrit in Madrid (la China) ſtand dem aus⸗ 
indifhen, wohlfellern Erzeugniß an Güte weit nach; To auch die 
Hauteliffeweberei in Madrid. Die größte Zabalsjatiit hat Gevilla, 
Ein eigenthuͤmliches ſpaniſches Product liefert pie ſeyr nügliche Wind 
ſenart, Esparto, aus ber man an vierzig verfchiebne Artikel webt 
unh flihe Es fehlt überhaupt an einem Zweige des Kunfifleißes 
ganz; aber die wenigiten zeichen hin für den Beburf. Leinwand muß 
aus Deutfhland und Zrankreih, Papier aus Frankreih und Gem, 
Stapiwaaren, Tauwerk und fogenannte kurze Waaren mifen vom 
Auslande eingeführt werden. Im 3. 1799 betrugen ſaͤmmtliche Kunſt⸗ 
erzeugnifie Spaniens aus dem Pflanzenreihe an Werth über ang- 
MIN. Realen, bie aus bem Thierreiche über 372 Mill., die aus bem 
Zalreiche über 344, und bie aus mehrern vermiſcht, Aber“ 
173 Bil. Realen: der ganze Werth belief ih auf 1156 Mill. Necw't 
Ied,. ober 239 Mill. Franken. Die erften Erzeugniſſe des Lanbbaue, 
der Bichzugt und des Berghaus wurden auf 3515 Wil. Medien (beinahe: 
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9 MIT; Feanken) grsie. Zur Beföcherung bes Landbaut | 
dtkonomiſche Geſellſchaften vereinigt in Madrid, WBalencia, 
ofa und a, a. DO, Auch wurden 1815 In den Hauptſtaͤdten Acker⸗ 
—* errichtet. Um die Pferdezucht wieder zu heben, legte die 
Negierung 1817 auf bie zur Pracht gehaltenen Maulthiere eint 
ſtarke Abgabe. Den tra: ber einzelnen Zweige in ben ver 
fgiedeuen Provinzen enthält ein königliche Koften gebrucfteß tas 
bellariſchee Werk, das aber nicht in den Buchyandel gekommen iſt, 
aus welchem wir obige Angaben entiehnt haben. Es find nämlich über - 
ben Gewerdfleiß, den Handel und bie Bevölkerung Spaniens brei 
Genfo’s aus den amtlihen Gingaben ber Provinzialverwaltungen 
vom I. 1799 auf Befehl des Miniſteriums für die Behörden im J. 
1803 gedruckt worben. Bon bem Genfo ber Bevoͤlkerung follte eins, 
dritte Ausgabe im I, 1808 ericheinen, was abes bes Krieges wegen 
unterblieben il. Aus bem Censo de la Riqueza territorial y in- 
dustyial de Espaiia en el aüo de 1799, ordenado sobre los da- 
tos disigidos por los Intendentes, pox el oficial D. Juan Pole 
% Caralina, Madrid en la Imprenta Real, 1803 (208 ©. $ol. 
ohne die Tabelle) mögen folgende Angaben bier noch angeführt wer⸗ 
ben. Gpanien hatte 17099. in felnen 31 Provinzen und ben Inſeln 
Gealaren und Ganarien) auf 15,356 AM. (20== 1") 10,504,985 
inw. in 2,100,997 Bamilien zu fünf Perſonen; beren Gefammtvers. 
mögen auf 6300 Mil. Healen (beinahe 1600 Mill. Fr.) geſchoͤgt 
: wurde, Der Grad der Bevoͤlkerung in Spanien if} bemuad) um zwei 
rittel geringer als in Deutfchland, Frankreich, England uud Ries 
jerland. (Ueber die Urſachen ber Entvdlkerung ſ. Kronos 1816.) 
ee Hendel ſieht einer gänzlihen Veränderung entgegen, da bie 
lonien wohl geößtentpeilt e dad Mutterland verloren find. Die 
Seeſtaͤdte Spantens find wichtige Bactorefptäge ür das Auslands 
veih, aber dem imern ‚Handel ber Nation nicht fürberlih; nur für 
die Regierung als Belbaquellen wichtig. Spanien war bisher im eu⸗ 
ropaͤiſchen Handel eben fo unthätig wie Portugal. Befonders wurden. 
Sabrifivaasen, Getreide und gefalzene Fiſche in Menge eingeführt, 
die theils mit eignen rohen Lanbesprobuften (morunter die Wollaus⸗ 
fahr über eine MIR. Piaſter betrug), theils mit amerikanifhen Pros 
ducten, befonbers mit Gold und Silber, bezahlt wurben. Aus fels 
nen amerifanifhen Golonien zog Spanien jährlih für 35 Mill. Pia⸗ 
ter an Gold und Silber, und für 2o Mil. an Cochenille, Gacao, 
Banille, Buder, Zabal, rohen Häuten, Baum: und Bigognewolle, 
Chinarinde, Zarbehdlzern, Ipecaenanha, Saſſaparille u. |. w. Der 
Handel mit ben Eolonien war allen auswärtigen Rationen verboten, 
aber in Spanien (mit Ausnahme Biscayc’s) freigegeben. Jett ber 
ae fih Ameritaner, Engländer und Holländer beffelben. Der 
Einfuß fremder Kaufleute, befonbers Engländer, auf den Innern 
Handel Spaniens, ift zwar ſehr beihränft worden; allein no im⸗ 
mer find bie Aecuwanzgefellfhaften zu Coruda, Gabiz und Barte⸗ 
long, und bie St. Carlos Bank in Wabrib zum Theil von en 
— — Der Landhandel in Spanien ſelbſt liegt bei der draͤkenden 
‚Bolleinrichtung und bei dem Mangel an Werbindungswegen barnieber, 
Doch treibt Mabrib, im Mittelpunkte der wenigen, aber vortrefflidh 
angelegten Kunſtſtraßen, einen ziemlich Iebhaften Handel. Unter ben 
gt unvollendeten Canaͤlen if der Kaifercanal (unter Sarl V. anges 
) ober ber Banal von Atagonien ber bebeutendfte. Ueber bie ein⸗ 
—— ber Ein und Ausfuhr, nad ben verſchiebenen Wölten, 
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gyt men bie amtlichen ‚Angaben, in, ber Balanza.del Comexcio de 
spafia con Ins Potentias- Ktrangeras, en sl. ao de ‚1792 
Hadria 1803, fol)— Die Renierungsform.ift monarchiſch. 
er König, welder den Zitel catholifche Mei uͤhrt, regiert in 
Caſtilien, Aragonien und auf den Inſeln unumſchränkt; doch haben 
bie drei noͤrdlichen Provinzen, Biscaya, Guipiiegog.und Alava, ihre 
Priollegien behaupust, und nur ‚unter der Bebingung. ber Beftäligung 
berfelben und des Abzugs ber boxthin verlegten Jruppen in tie Be - 
zahlung der außerorbentkichen Abgaben 1816 gewilligt, — Widhtig I 
die Gefhihte der Gortes (d. f. Höfe, Stände)... Dei erſte Keim 
derſelben lag in dem Militärfyften. ber Gothen...Er wurde entwixe 
durch den Beitritt der Geiſtlichkeit. Als aber Adel ‚und ‚Seifttichkeit 
baa koͤnigliche Anfehn viederdruͤckten, ließen bie Könige die Bewoh⸗ 
ner der Städte dur Abgrordnete an den, Brrätbichlggungen über ‚ie 
Öffentlichen Angelegenheiten Theil nehmen. Das run igenthum was 
aud bei, ben ſpaniſchen Cortes bie Bafis ber —— 
&o groß indeg u Zeiten die Vorrechte der Cortes Hcmeien find, v 
ed doch nie für Spanien vor der legten Berfammlung ber. Gortes 
in Cadiz eine Periode gegeben. wo die Natioy märe. nad Geſetzen 
regiert worden, welche weſentlich von, ihr ſelbſt hergeruͤhrt baͤtteu. 
Am Ende des 17. Jahrhunderts beftanden die Coͤrtes aus den Dept 
tirten van. 21 Stäbten. Sie verfammelten ſich in. der Hauptflaht. 
Diefe war anfangs. Burgos, dann Toledo, .{rit dar "5. und 16. 
Jahrh. aber Mabrib, Die Hauprangelegenheitder Eortes war immer 
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eine außernrbentlige. Bewilligung; duch war auch vun Handlungen 
der Gnade und Gerechtigkeit fie Nede, fü oft der König wollte, daß 
darüber. beratbfhlagt würde, War das Königscih nicht in dem 
Gortes verfammelt, fo wurde e8 buch die Deputation repräfenti 
—— Untergangs der Cortes trug vorzuͤglich die Enth 
ung von Amerifa bei, welche Spaniens Koͤnige tinmer unabhaͤngi 
Son des Bewilligung ber. Nation machte. Nach der Verfegung des 
Sant? Wourbon auf den fpanishen Thron hörte alles. politifche Leben 
ber Rarion auf; ‚und dies if feit der Rüdkehr Ferdtnauds VII. ‚wies 
verum ber Fall. — Die Thronfolge ift auch in weiblicher Linie ech, 
Ud. Der Kronprinz heißt Prinz von Aflurien, die üsrigen koͤni 
Gen. Kinder:,. Jafanten und- Infantinnen. Ber Koͤnig iſt Großmeiſt 
der Riiterorden: 1. bes goldenen Vließes, 2. des von ‚San Jag 
3. bes von. Saldtrava, * ‚des von Alcantara, A. des von — 
&. des DOrbeyd Carls III. Ob der Marie Lorijen ‚Orden, geſtiftet 
1792" für bo Damen vom hohen Abel, deſſen Größmeiflerin. hie &% 
mäprin bes Stifter, Earls IV., war, und der 1898 aufgehoben „m. 
Ben, geek it, wiſſen wir nicht. Das fpanifhe Wappen, zeic, 
net ſich durch ein golbenes Caſtel mit drei Thürmen im rothen Felbe 
aus, — TCaſtilien. Gin rother gekroͤnter Loͤwe im ſiterre Belbe 
dezeichnet Leon; ein gedffneter Granatapfel im ſilhernen Felbe Bid 
vada, und vier rothe Pfähle im goldenen Felde bezeichnen, Arago— 
dien. — Die Staatseinkünfte betrugen vor 1808 ungefähr * 
Mill. Thaler, wozu die Cinkuͤnfte der Colonien mik ungefähr 38 Mill, 
Diafter (1 Thlr. 9 Gr. 6 Pf.) Tamen. Aber die Staatsſchuld betrug 
foon damals über 430 MU, Thaler. Nach dem Budget von 1817, 
derftiegen bie Rüdflände von 1814 und 1816 die Summe von 35 
BU. Piaſter; und in der Ginnahme von 1817 war ein Deficit boi 
zo Mil. Picfter nicht zu dee; daher floden alle Bolbzahlungen, 
und im Mal 1819 verloren die toͤnigl. Bales (Gtaatspapicke), deren 
xufl. V. 80.9. 20 
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Sumnme ſich auf 500 Mill. Fr. belaufen fol, 84 bis 88 HC. : Seht 
‘ır Jahren Bi bie Binfen. (jährl 75 Mill. Reaien on 
»Fr.) der Balen reales. nicht bezahlt werben. Erſt im J. 1819 fin 
an micber an 4 pC. zu entriditen. Die Actien ber Rationalb 
von St. Sarlos, deren Rominglwerth 2000 Realen iſt, und bie 
Iricher bis auf 3008 N. gefliegen waren, ' aalten im Mal 1819 nür 
‚220 Benlen;''die Actien der philiprinifchen Compagnie ar 260; bie 
Effecten per unter bem Ramen der Cinco’ gremios mayores bekann⸗ 
ten Haubelsgeſellſchaft verloren fogar '98 pC. Denn ade biefe A: 
ſfrlten haben ungeheure Summen an die Regierung zu fodern, bie 
hnen nid;t einmaf dfe Zinfen bezahlt. Die Staatsſchuld wurde durch 
Barayıs‘ (feitdem wieder bei Seite gelegten) Finanzplan vom 30 Mal 
:sgr7 conſtituirt. Außerordentliche Anleigen und Auflänen erhalten die 
Staatsfinunzmaſchine nur mit Mühe in ihrem gebrechlichen Gange. 
Der im 3. 1818 Abgefegte Saray war ber erfte ſpaniſche Pinanı- 
minifter, der von einem jährl. Budget und von Öffentlicher Kechnungs⸗ 
-ablegusg ſprach. Wleihwohl wurden zu_den Fonds zu der Xusrü. 
ſtung der Gabizer Expedition die 15 Mill. Er. genommen, welde 
Frankreich nach dem Frieden zur Werichtigung ber Foderungen ſpani⸗ 
fcher Bürger gezahlt und die der König als ein erzwungenes Anlehn 
für fi behalten hat. Die Zuräftungen gegen die amerikaniſchen In; 
fürgenten erfchöpfen die legte Strafe des Staats. Die Landmacht des 
‚Sand im J. 1814 aus, 128 Megim. Fußvolk, jebes zu 1000 M., aus 
24 Reg. Reiterei und 30 Milizreg., unter 8 General:Gapitains, 120 
- General Lieut.195 SRaredarz de Camp, und 357 Brigadiers. 
AAllein bie wenigſten Regimenter waren vollzäftig oder gehörfg dusge: 
töhet. Im Dec. 1817 wurbe bei ber Armee die Confcription einge: 
. füyrt. Zum Generafcapitain der fpan. Armee hat Ferdinaud VII, 
‚ben heil. Ignatius de Lopola ernannt, fo wie zum Großkrenz dee 
»Drben Karls III. Die Seemacht war vor dem Kriege in die drei 
Departements von Cadiz, Perrol und Garthagena eingetheitt, und 
beſtaad sus 263 Kriegsſchiffen, darenter 42 von der Einie und v30 
. Wergatteh. Gegenwaͤrtig vermag fie Spaniens Käfte ımd Handel 
‚wit einmal gegen Serrauber zu ſchühen. — Der Gtaat wird in 
Binfihr auf bie Localverwaltung in zı Provinzen abgetheilts alfeln | 
‚ta Dinscht auf Prodinzialrechte und Auflagen unterſcheibet man die 
opinzen ber caftilifchen und aragonifchen Krone. jenen gehören 
bie Koͤniareiche All: und Neucaftilien (mit ben Propirizen Bıres 
* —* Soria, Segovia, Avila, Madrid, Lsledo, "Suabalarark, 
"Suensa und La Mancha); Leon (mir ben Provinzen Eeon, Palencia, 
Foro, Zamora, Balladolid und Salamanca); Galizien, Gras 
apba, Andakuften (mit den Provinzen und Köntgr. Sevilla, Cor⸗ 
dova ımb ae‘, nebft der freien Stabt Anteguera), Murcia; daß | 
« Büpftentt. Afturien und die Landſch. Eſtremaduraz zu’ diefen: 
De Könige. Xragonien, Valencia, Mallorca und bay Far. 
ents. Satalonien. Dazu kommen das Konigr. Navarra, oder 
ernavarra, im Gegenſate des franz: Niedernavarra, und’. die 
verfh. Biscaya (mit den Prov. Buipozcda, Alava und Vit cayo 
ie Einwohner von Navarra und Biscayı; reden die alte baskiſche 
.Spade. ‚Die. Colontalbeftigungen betrugen 1808 überhaupt 
329,798. grogr. Q. M. mil, 13,416,000 Einw. Im Aſien: die Hpis 
rüppinn, Marignen, Earolinen, BafheInfelh und 'Oftagindanno, 
er ift ber wichtigſte Drt Manlıa uf der Inſel kLuͤzon, von wid 
das Manilaſchiff, jährlich einmal, nad Acaprico fegelt. ‚Diele‘ Ins . 




















Spaten, wie ed fm J. 1819 iſt807 


= pie werben aber weber fo verwaltet, noch To benugt, daß fle, wözk 
her Eagerfid eignet, der Stapel für den indifc:hinefig.anierklamis: 
Then Handel fegn köunten. In Afrika befigt Spaniaı -die:Btädter " 
(Prefidios) Genta, Melilla, Pennen de Beleg, — -Uebesrefte..dee. 
ehemaligen Eroberungen in. Rorbaftifa, ferner ‘dir go. canarijcheu 
Inſet/Sardnter die wichtigſten Teneriffa und Ganarie, undi die 
beeb Gutnea⸗Inſeln: Annobon, Prinzeninſel und Fernando del Pas 
In Nordamerika beſaß bisher Spanien Alt: unb .Netrepic, 
JFlorida, Neu⸗Ravarra und Californien; in Shbameritai' Derza‘ 
na, einen. Theil von Buland, Pern, Chill, Paraguay, mit: Zur 
tuman, Buemes Ayres, Monte Video, Magelhaeniand und die Falen 
Imbsinfelnz:- im Weftindien: bie Inſeln Suba,. Portorico „.einiges 
Sungfermiufeln, und feit bem parifer Frieden von 1814: wieber: be. 
(1795 au Ysanlreid; abgetzetenen) Theil von St. Domingo, (ueber 
bie neuen Republiten. im fpanifchen Amerika, . bie mit dem Muster... 
lande um ihre Unabhängigkeit Pänıpfen, ſehe man d. A. Shdames. 
etta.y -Die Staatöverwaltung iſt theils fünf Scaatäminiftern ober 
Stoatöfecretären, die unser ben Vorſig bes Könige den Staate, 
ztath bilden, anvertraut, theils hohen Kathsverſammbengen Inter 
diefen iſt die vornehmſte det Rath v.on Gafttlien, der. feitumg6b: 
beſteht. Es iſt fowohl ein Megierungseollegium, als ein doͤchſter · Ge⸗ 
richts hof, dee Über gewiſſe Sachen aufſchließlich erkennt, und an bew. 
don den uͤbrigen Gerichtshoͤfen in beſtimmten Säle „appellirt. nierden : 
Tann. gr dad Finanzwefen, Kriegsweſen, Ingquifitionsangelegete, 
heiten, Indifhe Sachen, koͤnigl. Kitterorden, Kreuzbulle, Handeret, 
Muͤnz⸗, Poſt-⸗ und Bergweſen, Tabaksmonopol u, f. w. find —* 
bdre Berwaltungsräthe niedergefegt, Die Juſſtä z wird in dem Stäbe. 
tm,. Flecken und Dörfern von den Alcalden verwaltet, deren as fuͤnf 
Elaſſen gibt. Die Alcaldes mayores heißen auch Corregi dore- 
Bon ihnen appellirt man an die zwolf koͤnigt —— Ahern Aus; 
dieneias zu Valladolid, Granada u. f. m. : jeder definde: ſich 
ein Erimmalgericht. Geſetze und Gerichtsverfaſſung beduͤrfen Tiugn: 
ftrengen Buchfit.. Vorzüglich haben die Escribangs. oder Rptarieny 
einen oft nahtheiligen Einſluß auf ben techtlichen Beichäftägang.. | 
Tortur wurde im 3. 1818 wieder eingeführt; ein Wunbarzt fol alles. _ 
mat-babei feon. — Io Anfehung der auswärtigen. Berpältuiffe dk: , 
bes Derpäitmiß' der ſpaniſchen Monarchie und Kirche zum apoftolifyen 
Seutzte das mwichtigfie. So ergeben der Gpanier ‚dem. Dapfte ,ı und. 
fo .eifrig cr für die. Sagungen. ber roͤmiſchen Kirche ift, fo ‚ik, den 
noch. die Gewalt des Papſtes in Spanien nicht mehr fo groß, mia. 
ehemafs. - Sein —— ein eignes Gericht zu Madrid, mel 
in »gesftlihen und Kirchenſachen erkennt. Allein nach einer Ehnigk:: 
Berordnung von 1761 gelten. Feine ‚päpftlihen Vullen und Braven,: 
mwofern fie nicht vorher dem Könige zur. Billiaing vorgelegt worden 
And. Auch hat ſich der Monarch von bem Papfie das Macht ;zugeften. 
Deo Llaffen, alle große Pfruͤnden bis auf den dritten Theil ihrer. Eins 
Sünfte- zu befchagen. Meberbies muß die Geiſtlichkeit von dey tern, 
Bin Me. feit 1737 erworben bat, gleich andern Unterthanen, „bie, Auf⸗ 
fagen entrichten. In den weltlichen Angelegenheiten, der Kirchenpfruͤn⸗ 
ben. Hat der Papft Feine, Gerichtzbarkeit. Der König ernennt jett zu 
am geiftiihen Stellen, und zieht die Einkünfte, fo lange fig erle- 
bug nd, jedoch nur zu frommen Zwecken. Auch gehöreg ihm bie 
Anugten, die halben Annoten und Äähnlihe Abzüge. Der Darf hat 
vi das Borrecht, 52 ber deſten geiſtlichen Steilen unabh gig von 
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der Krone zu befegen; auch übt er bie oberfte Gerichtsbarkeit aus in 
allen Ötreitfahen, bie vor einen geiftlihen Berichtshof gehören, —— 


‚ Ueber Spanien vergleihe man die Werke von Bourgsing und Zifher, 


Koronfend, Lahorbe, Mehfues, “und das Diccionario geograhico- 
‘historico de Espafia, por la Real Academia de la Historia. 
Madr. 1802, 4. Die Philippinen hat Martinez de Zuniga hiſtor. 
Hat. befchrieben. (X. dem Span. ins Engl. überf. von Maver.) D. Ifdor 
de Antillon’s gründlich geſchrieb. Handb. d. Geogr. von Spanien 
und: Yortug. v. 3. 1808, mit einer Charte von Antillon, bat Rebs 
fued überf. Weimar 1815. Die aus Spanien verbannten Liberalen 
Ideen lernt man aus bes in London lebenden D. Flores Eſtrada's 
Journ. El Espaüidl constitucionel etc. kennen, Seine Adreſſe; die 
das Sffentliche Elend Spaniens und bie Verkehrtheit der Häche bes 
Königs ſchildert, Hat viel Aufmerkfamkeit erregt. Vergl. die Selbſt⸗ 
vertheidig. der fpan. Erminifter D. Iof. be Azanza und D. Gonzlao 
Ofarril (in Parts) im Journ. f. Deutſchland. Det, u. Nov. 1815. 

Spanifge Solonien, f.eWeflindien, Rord⸗ u. Süd 
amerika. 

Spaniſcher Reiter, auch friſiſcher Reiter genannt, iſt in 
der Kriegskunſt ein Hinderniß, welches man beſonders bei Verſchan⸗ 
jungen einem vorruͤckenden Feinde entgegenlegt. Sie deſtehen aus 
viereckigen ober ſechseckigen Balken, bie in Entfernung von 6 zu 6 
Zoll Löcher haben, buch welde man an beiden Enden zugefpiäte 
Pfaͤhle ins Krenz durchſtecken Tann. Die Länge eines ſpaniſchen Reis 
ters beträgt gemeiniglih zo bis 12 Fuß. Werben mehrere neben eins 
ander geftellt, fo müffen ſte feft mit einander duch eiſerne Hafen 
ober Ketten verbunden werben, damit fie ber Feind nicht einzeln aus⸗ 
heben und fih Detfnungen maden kann. Ihre Anwendung if beim 
Keftungsfriege mehr als bei Vertheibigung von Kelbfhanzen im Ges 
braudh, da man fie nur felten haben kann und ihre Herſtellung ges 
lernte Arbeiter, Handwerks zeug und viel Zeit erfodert. Gegen Ins 
fanterie find fie Sein befonderes Hinbernigmittel, weil bie Federn 
Wicht abgebauen, ober auch abgebroden werben koͤnnen; gegen Gas 
vallerie kann man fie mit mehr NRutzen gebrauden, befonders wenn 
man ſich gegen Ucherfälle beiden wil. Man bat auch fpanifche Reiter, 
bie aus einamber genommen werben koͤnnen, und biefe haben vor den 
gewöhnlichen darin den Vorzug, daß fie fih auf Wagen leiter von 
einem Orte zum andern fchaffen laffen. j P,S. 

Spanifhe Sprahe, Poefie, Literatur und Kunfl 
Wir fleben vor einem ſchoͤnen Zaubergarten voll lieblicher Rlumen 
und wahrer Heßperibenäpfel, indem wir bie herrlichen Kleinobien 
unb wahren Heicheinfignien ber fpantichen Nation, bes alten Hespe⸗ 
siens, melde bie Ueberfchrift diefes Artikels nennt, in Betrachtung 
ziehen wollen; und wir laben unfre Lefer mit Vertrauen zu unferm 
Gemälde ein, da ihm eine fo fhöne, herrliche Natur zu Grunde 
liegt, zugleich verfihernd, daß wir wenigftens mit vieler Liebe an 
unfre Arbeit geben. Möchten wir freilich ein zweiter Herakles Senn, 
um, wie er, die goldne Frucht in dem von Göttern und Menfchen 
geliebten Lande ſelbſt pflüden zu Eönnen! Wir verſprechen nur eine 

'räfonnirende Darftellung der bezeichneten Heiligthümer; denn äber 
die Graͤnze diefer Tann fid das, was wir zu geben im Gtande find, 
nicht erſtrecken, und wir find zufrieden, wenn wir nur unfre Leſer 
in einen Geſichtspunkt zu flellen vermögen, von welchem aus fie bie 
Charta magna hispaniſcher Herrlichkeit nach ihren leitenden, allges 


N DPUETWE prutye Ih De 
melnſten und hoͤchſten Stüspunften aͤberſehen Finnen. Mer das Eins 
jeine durchwandern, in bie herrlichen DOrangenthäler und ibyllifchen 
Sierren Safklliens fich vertiefen, bie lieblichen Befänge bes dichteri⸗ 
[den Volks in ihrer Mannichfaltigkeit vernehmen und ben großen, 
bealifchen Geiſt fpanifher Frömmigkeit im Detail erbliden will, bem 
wird das jeht fo Febhaft unter ben Deutfchen erwachte Studium ˖ fpas 
nifger Sprache und Poeſie, das früher durch Bouterwek angeregt, 
dann aber mit glänzenderm Erfolge von Tieck, ‚buch bie meifterhafte 
ueberfegung bes Don Qufrote, fo wie von Schlegel dem Aeltern 
dadurch, daß er uns mit dem vorzüglichften bramatiichen Dichter ber 
Spanier auf eine hoͤchſt erfreuliche Weiſe befannt machte, auferweckt 
wurbe, endlich jest von Gries und neuerdings von Malsburg 
nicht unmwürbig und mit Eifer fortgeleitet wird, Gelegenheit genug 
geben, feinen Durft zu befriedigen, und dann ums felbft noch mande, 
Schaͤtze Hesperiens mitzutheilen, ‚bie wir wohl ahnen, bie aber jeßt 
noch unter dem Bann bes hütenden Drachen befchloffen rufen. Wie 
möffen einleitenb ımfre Anfiht von fpanifhem Charakter und Bitte 
vorausſchicken. — Die Natur bat bem Spanier ein herrliches Land 
gegeben, und ſchon die Römer wußten es zu ſchaͤhen, nach ber bekann⸗ 
tm Schilderung Claudians: ol 
. Dives equis, frugum facilis, pretiosa metallis, 


. 


Roſſebegabt, gedeihlih der Saat, koſtbar an Metallen. . 
Reid an allem Segen ber Natur, ben ein füblihes Land haben map, 
liegt es abgefchloffen umd getrennt von dem übrigen Europa, wie «in 
eioner Welttheil, da, umgürftet von dem blauen Gürtel Amphitri⸗ 
tens und im Rüden gefchüst von dem unnahbaren Rieſen bes Pyre⸗ 
niengebirges. Bedeutungsvoll bleibt felbft die Stelle, die es im Bilb 
ber Sungfrau Europa einnimmt; und wie bas Haupt frei ſich bewegt, 
und alle Glieder des Leibes beherrſcht, ohne von ihm beberrfcht zu 
werben, fo liegt Spanien ba, feine Locken im herrlichen Aether bes 
Weltmeerd badend, gteihfem von der Ratur ſchon beflimmt, frei 
md unabhaͤngig von den übrigen Ländern Europens zu herrſchen. — 
In diefem Lande geboren und unter feinen Drangen aufgewadhfen, 
und von feinem feuerreihen und tief und ernſt durchgluͤhenden Weine 
begeiftert,, Tonnte das Bolt nicht anders, als einen ernflen, würbis 
“gen und feften, echt nationalen und tiefpoetifhen Charakter haken. 
Kamen auch Fremblinge bin, fie mußten bald, wie bie Lotophagen 
der Odyſſee, der vorigen Heimath wergeffen und bes füßen Lotos bes 
neuen Baterlandes fo gewohnen, daß fie, nicht gerabe mit norbifchem 
Ernſte und helvetifcher Treue — biefe wie jener kann in dem romans 
tiſchen Gemuͤthe des Guͤdlaͤnders nicht auflommen — aber mit einem 
eben Stolz auf ihr fiheres und herrliches Land, ein poetiſches, in 
der Sonne der Idee gezeitigtes Lehen führten, Edler, männlicher 
Gtolz,t eine ernſte Würde im Reben und Thun, aber von füblicher 
Sluth burhflammt, nicht gezwungen, bei dem Reichthume bes Lan⸗ 
bes mit zu harten, nicberdrüdenden Sorgen bes Lehens fich zu befals 
fen und barum empfänglicher für die geiftigen (Süter der Menfchheit, 
Glaube und Kunft, — füblicher, romantifcher Geiſt, aber babek. 
höchft national und eben fo individuell, ſelbſtſtaͤndig, original, wie 
die Halbinſel Telbft — das find die vornehmften Zuge in bem Charak⸗ 
ter bet Spaniers, ſchon durch bie Natur feines Landes bedingt. Und 
dazu geſellte fih nun noch fpäterhin die merkwuͤrdige Vermiſchung fpas 
nifheg und arabifchen Geiſtes, vermittelt durch jene folgenreichen 
Kämpfe, bie über fiebm Japrhunderte dauerten und nichts geringeres 
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welun, eis Me Behauptung @porttns, je nah been: es ttaf,:- für 
eu ber: für: den Halbmond! eWie hier Arabien dem Eipaniev feine 
unanbtheis' und ſein abeliges. Ihun’ und „nanded; an arientaliſchum 
Yardenfhmud reiche Lied mitthetite, Jo entzündete- eb auch buch ſei⸗ 
nen Wiberſpruch ben religtögen Kanatiemwd in Gemuͤthe⸗des Sheiler 
und tegte ſo ben‘ Grund au: ber hohen chriſttlichen —— 
bes Opantır noch bis biefe · Stunde uegezeichnet hat 
jagen,“ er babe vom Römer den Stolj, vom Araber die Suuth, und 
"vom Weftgitgen den Ernft: Anb die Tiefe zum Erbe empfangen. — 
" Aus. utifen tumziffenerttäcen ſich · meinen mir, alle-befondern Eigen 
"areen biefer zbain. Medion zur: Genüge. Fern von ber leichtſinnigen 
(ädtigteit‘ and: Obtrflächlichkeit des Iranzoͤſen, umb eben fo entfernt 
n-ber: Belmtüde und Wälfchheit des Italichers, ſteht der Spanier 
1% ber wahre: Dichter unten den Kationen, mit-der kindlichen Eins 
folt und dem originalten, rrcentrifchen Stolze einer poetiſchen Natur, 
md wenn der Deutſche und ber Britte über der Sache dıe Jorm zu 
‚de venagtäist, fo iſt e8 heim Gpanier beinahe umgekehrt, un) 
deis. eine fpechfüiche Gigenfchaft deſſelben. Ge iſt tapfer im 
ieg, ik nenn er gereizt iſt, auch grauſam, wie der erbitterte 
en und fein ort, vom afeilanifchen, datternden Ra im Wein 
"au in dee Atmofſphaͤre durchgluͤht, ſchrecklich. Die Sroherung Ames 
Stolz und Habſucht bie Flamme der Erbit⸗ 
tetung wetteifernd amzufachen fchienen, hat es mit fhauberhaften Si 
—— — RMur der Spanier way faͤhig, das Ritterthum, bie 
leris;. fo anſoſt ft. zu. nehmen, und fo vollkommen aufzubilben, 
wie eb ihm wirtjic geſchehen it⸗ fo wie es uns nun nicht wun⸗ 
"dern darf, baß ex s;- der Freie, pam Stolz bes Ehre vor allem Ge 
Beltete, . feinen * ſo —— — und —3 unter, ben Zu die 
Women; ber Riokeamb-teined- Könige beugta — daß er felbft bie 


‚Mesbechafte Weflel: bar Anquitien ats einen ;pierliken -Acmihmud. 


mit ‚Heiterkeit tragen Innnte..—— - Gr muf ahenb in ber Liebe, aber 
nicht von flächtigen, : fähmell: auflodernden -uub.ebem fo- ſchaell wieder 
verlöfchenben Flammen : vun «itertädtig.bis ‚sur. Shimäre, unb 
rchibar in ber Rache. gekraͤnkterj Bichräurene, — : Die —A—ã— ber 
— die heiße. Sonne, And vielleicht mancher politiih brü 
ckende Cinfinß fiimmt ſedoch den Spanier medr als recht zur 
nachlaͤfſigung reger —ãA ſo daß in: dem geſegneten Sande 
Zaufende in D Dikftigtei „der Gtaat: bei feinen unermeßli⸗ 


hen Aulfäquellen $ AR * *8 das Land kaum zur Bälfse fo bepäfs. 


tert ift, ala es ſeyn follte. Er nimmt nie die Sitten fremder, Vol⸗ 
ter an, :und wich nie fehr nach chaft mit ihnen gehen. Zap 
dem Fremden, ber ibn antaftet u: zureioden will. flieh 
seine: Berge und kaͤmpft van da ein Jahrtauſend, bis K: Jun Kelnd 
ermüdet hat und fo bezwingt. — — as ıft.der & An⸗ 


fang geweſen, ein treues Kind —** end-und Bondee. Die Alten. 


Gelten tämpften vor der Römer Beiten wit Phoͤniciern und Sartha⸗ 
ginienſern, bis fie. Diele ungebstenen Gaͤſte los ——* in ſoichem 
ritterlichen Geiſte. D 

muͤthsart am, Wem dieſen He bes — seit auf die Weſtgolhen 


„Über, die im 5. Jahrh. & ‚und deren kurze {dr 
derei Geſchichte viel — 3 Kipa hen Sinne, aubict ‚ 
Sr ungl x im 8..30hrh,, dig bez. 


rühmte —A— bei erej ee la Mir im 3. 714, wo &cr keäte, 
weſtgothiſche König Roderich blieb, möthigte fie, ſich in die Webirge 


roͤmiſchen Spauier nahmen, valb biefelbe 





Spaniſche Sprade ꝛt. 


Mb and Deere gurhctjugishenz aber von da aus ſtarkeem and fartten 


ieder, bi6 ach elı roͤfung bon fieben un⸗ 
Eee ar ar 
Euzze Gharakteriftit genügend, und wir en:. mußte dies alles 
nicht auf die Sprathe ber Nation einem fehe bebeutenden Ginfluß due, 


ern, und fie zu dem maden, was fie wirkiid geworben if}. Die, 


$ 
Gprade if der unmittelbarfte Abdruck ber Wolkseigenthämlikeit, und, 
wirb darge aud am beften ba erkannt ımb beurtheilt werden Lönnen,, 
wo ein Bolt feine Cigentgümligkeit no nit verloten, und fi dem. 
übrigen zu ſehr affimilirt hat. Mir bemerken über das Gefdichtlihe. 
der, fpanifhen Syrache folgendes. Die ältefte Lanbesfprage war viei⸗ 
WigE die der alten Gantabrier, die noch in ber ganz eigenthamlichen 
Epra&e der Anmohner ber Pyrenäen, bie vadkiſche ober baskifhe ges 
gonnt, zum Theil übrig fegn mag. Auf biefe, die vielleiht ſchon 
mit phönichigen und carthagfnienfifhen Worten’ umb Pormen bercis 
$ert worben war, folgte imter bee vömifhen Weltherricafs bie latei⸗ 
aufge, und in diefer gab Spanten den Nömern felbft ihren vorne 
Tbeoretiker der Werebfamteit, einen Quintilien. Unter 
Beftgothen aber entwidelte fih aud in Spanien ein Romanzo, 
ohne doch vor dem Einfall ber Nauren das Bateinifche vesbrängen, ober 
auch nur überhaupt fid) fonberlich ausbiiben zu önnen. ALS bie Aras 
bee Spanien größtentheils bezwungen hatten, und die zurüdgebliehes 
Pr Sinwognes ige Brom en em: fand Ai 6 ae 
in unl ſelb 13 elle tig ausgebildete au 
Sprage febr bald ein jang, bei dem a und in kurzer Zeit ſprach 
man überall des Arabiſche mit vieler Gelaͤufigkeit. Indeß in den alla 
Yöutig im Kampf mit ben Mauren entfiehenden Heinen Kinigreigen 
ned den Küflen und den Gebirgen zu erſtarkte das wertriebene Kos 
Manzo mit den Kräften unb Siegen bes MWoltä zuglein. Befegt von 
dem leichtgewandten Araber, aber niht-bezwungen, gleihwohl.gendr 
tigt, ben größten Eheil ded Landes zus verlagern, jogen ſich die mefk« 
gan Panter thetis, md Gar: ater- Anfkhsung sined ihrer 
BE Sa. Ken 
:ngifhen Meerb, je Gebirge des nı gen. D 
Agiens und Biecayars, theils norböffick mach dem pugenätfhen Kies 
birgplette, in Ravarra und —ER imd wie die Kyaft ſpaniſchen 
Hedenthums, gleich feinem anzenfchaft, am feſten @cilbe bes Ara⸗ 
ders in, viele Ixümmer jerfplitteste, und nad-alm-Atichtungen berg 
Rörhlichen umb Öftfiien Simmelsgegenb din yerkbubter fo. entkanden 
—— ni —— nee 
alfe ein ampfe gegen’ bie 5 a 0 
dhrfnig mit inanbke Bezeunden wurden, eben fo aft aber auch pr 
einer Tehr feicht ertidriichen gegenfeitigen :Eifecfuht, wenn «8 nicht 
Rn galt, einander erbittert gegenäher fanden. Vornehm⸗ 
rcanrabrifihen Meer Herab, und daan auf her Seite ber 
ılsbete ſich der Keim bes neuen Gpaniens am kraͤftigſten 
wenn dort das KönigeeichLepm,-- anfangs das ganze 
Portugal mit ſich vereini ‚groß und 8 er⸗ 
— —ã, bee * —** Ara F {er 
a mauriſe erſchaft; und J veben 
ig a6 bie verbindenden ala Ri: te unb 
„Ravarra, Gatalowien, Balenzia-u f. gr ‚Unter, 
den gpbhten heil bee 
Telöpfändig 


in ber Gaftilien, 
1 Jpntgen Kalk werngee,. nen ae 


un 


[nd 


us epanige Sprane te. 


gerrorbinen Yortugal, zum hoͤchſten Gipfel ber Macht empor, ımb 
bergiänzte felbft das märtige Aragen,. bis auch biefes, nad der 
Vertreibung der Mauren im 15. Jahrh., unter dem mädtigen Fer⸗ 
dfnand, durch feine Vermaͤhlung mit der caftilifhen Fuͤrſtin Iſabelle 
auf immer mit ihm vereinigt wurde. — Diefe Theilung und Zer⸗ 
fplitterung Spanfens mußte auf die Sprache nothwendig zurückwir⸗ 
Een, unb wir treffen in den Jahrhunderten bes Kampfes mit den 
Mauren eben fo viel Dialecte bes Ipanifhen Romanzo an, als neue 
fpanifhe Reiche entftanden, die aber mit ber Ver inigung ber Pros 
vinzen auch nad und nach in einanber ſchmolzen. — Den urfprünglichen 
Gefegen aller Sprachentwickelung gemäß hatte ſich das Romanzo 
fhon fritherhin in den SKuftentändern eigenthuͤmiich gebildet, und 
mertwärdig! "mie auf ber Kuͤſte von Murzia, Valenzia, Catalos 
nien, in demſelben Geiffe im. Grunde entfaltete es fi auf bem 
ortugiefifhen Hüften bis binauf nat Galizien, wo es felbft mit 
em Namen ber galizifhen Sprache beehrt, fogar von einem großen 
caftilifhen Könige geübt wurde. Dort nahm es vielleicht mehr ben 
-Sharakter des nähern provengalifhen ober limoſiniſchen, 
{o daß es auch der Poeſie der fpanifhen Troubadours vindicirt 
wurde, bier bes cafttlifhen Idioms an, Uber ber eigentiiche 
Grundton war fa beiden berfelbe,; nämlich die größere Weichbeit und 
artheit, die ber Eharakter aller meeranmohnenden Sprachen iſt. 
je galizifhe Sprache erhielt fih, und entwidelte ſich fpäter, 
indeß fie in ber Provinz Baltzien ſelbſt nur noch ale Volksſprache 
Ahrig ift, in der portugiefifhen zu einem Idiom, das mit bee 
henachbarten, bald näher zu bezeichnenden caftilifhen Sprache bis 
in die neueften Zeiten herab mwetteiferte. Die catalonifche blühte 
fh der Zeit der Zroubadours, und nachdem fie fi in das Könige 
reich Aragon verbreitet hatte, fo lange, als es überhaupt in Spar 
nien provengalifhe Poefie gab. Sie wurde jedoch ganz von ihrer 
Nachbarin, der caftiftfchen, "verdrängt, als Aragon mit dem herr⸗ 
Uchen Gaftilim unter vinem Scepter fi vereinigte. — In bem Ders 
gen von Spanien nun, aus den Provinzen Afturien und‘, Leon, die 
dem neuen Scepter huldigen mußten, eigentlich hervorgegangen , bils 
dete fih im Kampfe gegen die Mauren ein herriihes Königreich, 
fon feiner Lage nah zum Centrum und bem belebenden Mittelpimtte 
Der nanzen ſchoͤnen Halbinſel beftimmt, bas Königreich der beiden 
Gäftilien, mwehhem Aragon und Portugal als die beiten tragenden 
und hebenden Fluͤgel angefest ſcheinen mögen. ntfernter von der - 
Küfte, die, wie auf Charakter, fo auch auf Sprache des Volke ims 
mer einen verweihlichenden, verfeinernden, aber "du dadurch ſchwaäͤ⸗ 
enden Einfluß Hat, und unberührt von dem, oft fagar fentimentas 
len Grift franzoͤſiſch romantiſcher (provengalifer) Dichtkunſt, der 
nur bis Aragon ſich verbreitet hatte, war Caſtilien mit ſeinen Ge⸗ 
birgen und Sierren von einem heldenmüthigen, tapfern Wolle be⸗ 
wohnt, in welchem fih ber eigenthämlihe, hohe. fütlih erha⸗ 
bene Charakter des Spanters am beften und ungeftörteften entfalten 
Tonnte, Hier entftand die caftilifde Poefle und caftiliihe 
Sprache, beibe die ſchoͤnften Juwele bes gott: und menfchengeliebs 
ten Eandes. Dieſe Poeſie und Gpradel verdbrängte bald ihre Nach⸗ 
barinnen, catalonifche Pocfle und Sprache, deren Landſtriche zulegt ja 
euf immer, toie gefagt, mit Caſtilien vereinigt wurben., Aber bie 


HER zu beſießen, gelang ihr nur darum nicht, weil Portugal 


on_felt dem 'rsten: Jahrhundert ein eignes Königreich bildete, 
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das mit Softifien in ſtetem Wetteifer blick. Ja, portugiefifde . 
Sprache und Literatur hat wohl ihre Bluͤthe vornehmlich der 
beftändigen Reibung mit der caftitifchen zu banken. Den Ruhm bes 
hauptete diefe jedoch fortan ununterbrochen, daß caftilifche Sprache 
fo viel galt als ſpaniſche, und daß fie Hofs und Gelehrtenſprache 
wurde, indeß alle Übrigen Dialecte zu bloßen Volksidiomen herabſan⸗ 
ten. — So finden wir zulegt im ſpaniſchen Romanzo drei Haupts 
dialerte, von melden aber au ber dritte, ber cataloniſche, nicht bis 
auf unfre Zeit gedauert bat; und um ſpaniſche Sprache zu bezeichnen, 
brauchen wir alfo bloß das caftiltfche näher zu betrachten, Jedes 
Romanzo ift eine Mifhung germanifcher Sprache mit ber lateiniſchen; 
in Spanıen mußte, ſchon der Natur des Landes nad, diefe Miſchung 
"sine eigenthämlihe feyn. Dazu Fam nod der große, nicht genug 38 
beachtende Einfluß, ben größtentheils wohl unbeabfihligt und eigents 
lich auch wider Willen, die hohe Bildung ber arabifchen Eroberer auf 
Entmwidelung fpanifher Sprade, fo wie auf fpanifhe Bildung übers 
— haben mußte. Sehen wir das Fluͤchtige, Leichte, nach außen 
in Glaͤnzende, als das @igenthümliche des franzoͤſiſchen Romanzo an, 
o bleipt das Zärtlidye, zwifchen Innerm und Kcußerm Getheilte für 
a8 fonore, fhmeicheinde und Iautreihe Ztalienifche, und der Ernſt, 
die Tiefe, das Geiftreihe und Bedeutungsvolle für das Spaniſchez 
und biefer eigenthuͤmliche Charakter deö Iegtern befam noch eine bes 
fonders anziehende Kärbung durch den reichen, üppigen Bilberſchmuck, 
‚mit gluͤhendem, feuerbeftändigen Farbenſchmelz orientatifher Art und 
ede. Die caftilifhe Sprache war von ben Gebirgen bes Innern 
paniens herabgelommen, und wie fchon die bergbewohnenden Dorler 
unter den Griechen breitmundige hießen, fo wirb ſchon daraus 
ein Theil bes Breiten und ZTieftönenden der ſpaniſchen Sprade erklärt, . 
was in der dem Joniſchen in ber griehifhen Gprache zu vergleichen⸗ 
den portugiefifhen Mundart mehr vermifcht if. — Craft, Xiefe, 
aber freilih romantifcher Ernſt und Tiefe ift unftreitbar ber Cha⸗ 
rafter des Spanifhen. Die Külle, bie Shealität, der Reichthum und. 
das Ueberjliehende ber Phantafie, Vorzuͤge, die der Süben überall 
vor dem nrch: und arbeitsvollen Norden, wo aud ber Ernft viel 
dichter, Törniger, confiftenter gleihfam, iſt, voraus hat — dieſe Eis 
genfhaften hat die ſpaniſche Sprache mehr ala irgend eine der roma⸗ 
nifhen, da wohl kaum eine fo rein und inbivibuelf ausgebilbet wor⸗ 
den ift, wie fie, Bei bem größten Ueberfluß ber veinften, volltönends 
en Vocale ift faſt jede Kede in ihr voller Affonanzen und ber Reim 
ver Poeſie iſt der natuͤrlichſte und volllommenfte, wie kunſtreichſte, 
den eine der neuern Sprachen aufzuweiſen hat. Das ſchoͤne, reichge⸗ 
ſchmuͤckte Land, die volle, uͤppige Ratur gibt ihr einen unendlichen 
ufluß der lieblichſten, farbenreihften Bilder. Die ſtete Begleitung 
er Guitarre hat ihre Verſe fo geſchmeidig und fließend gemacht, daB 
fe in dem einfachen aber häufig wechſelnden Wett ber Redondilien, 
wie ſchluͤpfrige Schmerlen, fanft dahin gleiten. Aber wie lieblich 
nimmt fi nicht auf biefem füblihen Grund der fhöne Ernft ımb bie 
ürbe der fpanifhen Gprade aus! — Gie verihmäht die weich⸗ 
ten, mit bedeutendem, lärmenden Klingeln, hinter welchem nicht 
viel iſt, Hinftürmenden Nafenlaute dee Franzoſen, bie ſchon bei dem 
Italiener fanfter und feltner geworben find. Unter ihren Zifchrauten 
finden ſich bie Fräftigften und nachdrucksvollſten, welde an bie alte 
Stammverwanbtfhaft mit den Deutſchen eben fo ſeht erinnern, ats 
am bie Ableitung vom Arabiſchen. Die beutihe Mucke ber Ausiipradde 
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bes g und bes xwie ch) 'iſt ſogar viel wahrſcheinlicher, weil fie ges 
ſchichtlich Höher liegt; auch ſagt der Spanier, ber alten Abkunft cine 
gedenk, noch fo gern fein somos hermanos (wir find Bruͤder) zum 
Deutſchen, indeß ihre Nachbarin e8 damit nur zu dem einfach zuſam⸗ 
mengefegen gebracht: hat, den jene als ein Zengnifi der Meihheit und 
Schwoaͤche faſt ganz‘ ausgeſchloſſen; fie häuft die Gonfenanten uͤber⸗ 
haupt gar nicht, und weiß in ber Au⸗ſprache noch manchen durch eis 
nen untergefhobenen Vocal zu verbergen, um das Bunte bes Confos 
nantengebränges zu vermeiden. Und von ben Bocalen liebt fie bie 
tiefen vor allen, die denn der fpanifchen Rede eine fo herrliche, im⸗ 
ponirende Würde extheilen, daß fie ganz vorzüglich zu einem feierli⸗ 
chen Vortrag fi eignet, und int dem Pauthetifchen, in bem Wuͤrdevol⸗ 
In, in dem erbabnen Aushruce eine Teltene, tiefergreifende (verftcht 
Rh, fühlihe) Stärfe hat.‘ Auch die. kleinſte Periode im Spanifchen, 
felbft in der nur aus der Grammatil erlernten, mangelhaften Aus⸗ 
rache vorgelefen, vergegenmwärtigt bein Ohr durch feine gehäuften %, 
onders vor dem D, den ebein Spanier in feiner würbebollen Gran⸗ 


dezza und glänzenden Grafthaftigkeit. — Ginfachheit iſt uͤberall die 


Begleiterin des Ernſtes, bee ‚Tiefe, unb fo ſehen wir felbft in den 
Beugungen ber ſpaniſchen Wörter ben Urfprung nod viel_ weniger 
entftellt al3 bei den übrigen fühlihen Sprachen; unb wenn bie Frans 
sofen ein Cheklingel von umägen WBeugungsfpiben anhängen, die nicht 
einmal aus geſprochen werben, fo verſchmaͤht ber Spanier biefen une 
nuͤten Zierrath, dieſes Iefptfüßige Schnoͤrkelwerk ohne —— Er 
hat es fog.ır nicht der Mühe werth gefunden, mit Zuſammenziehun⸗ 
gen fonderiäch freigebig zu feyn, unb hält es umter feiner Wuͤrde, mis 
folgen Kleinigkeiten etwas erfpären zu wollen. So bat benn freilid 
feine ganzıe Sprade, felbft im muthwilligften Scherz, etwas Feierli⸗ 
hess und wenn fie ans nicht die Iuftigen Gaukelſpiele bes Branzas 
fen vormacht, To ift fie in Wortfpielen beflo kuͤhner und freigebis 
ger, und ſucht, ihrem Ernſte angemeffen, weit Öfter zugleih aud im 
Worte Ledeutung und Fnnzeiche Beziehung, als, mit Worbeigehung 
des Worte, bloß in dm Sachen. — Die Kranzofen, und zum 


Theil die Ztallener, haben die Gewohnheit eine Menge Worte zu 


Häufen, uniy zu gemiffen flehenden Formen auszuprägen, um ein Wa⸗ 
tum eter darum auszubrüden. er wie weit einfacher ift bier der 
Spanier! Lieber ift er dann in Häufung ber Gedanken und Bilder 
verfäiwendrifh,, bisweilen in Schwulft und Bombaft verfallend, al 
daß er Teer in Ireren, nuglofen Worten feyn follte. Selbſt in feinen 
ſehr genau beftimmten Hoͤflichkeitsbezeigungen ift jedes Wort von fee 
ſer, beitinimter Bedeutung. Gebr naturlich erklärt fih hieraus auch 
we Rriardum an Sprichwoͤrtern und ſorichwoͤrtlichen Redensarten, 
den. feitte Zprache bene; und wenn berfelbe für ihr Verſtehen läftig 
und mituntes auch wirklich überfchättend feyn mag, fo ift er auf ber 
bern’ Soite auch ein Schmuck derſelben, der ihren Geiſtegreichthum 
any übte: Bedeutfamkeit aufs beftimmtefte beurkundet. Gewiß wich 
aemand aus ben mit ben Zrüchten der Levante und den begeifternden 
Trau den des Sudens gezierten Zaubergärten: biefer Sprache zurüde 
Jomm'en, oe: eine gewiſſe Vorliebe für dieſelbe mitzubtiggen, und 
moch Yange mit‘ Entjüden ben Ton ihres Ernſtes in ſich nadflingen 
* ven. Erſt unfer Zeitalter bat angefangen. den lJangeni behrten 
enäi dieſer Sprache unferm: Volke, ans ‚weldem, fie. ſelbſt ein fo 
Ihöne dErbtheil erhalten ,, abes auch treitar. gls fegend eine andre bee 
wahrt hat, ‚gu verſchaffen; und wis: thanen gicht ymbin, unſerer Ju⸗ 
‘ ze gi 35 2 
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hei #7) t cinlich uzurufen: bie Rhodus, hie salıal — SE num 
ee Eprache ———* Volks der — B ſeiner Eigenthuͤm⸗ 
lichteit. in. allen feinen. üprigen. Beſtrebungen, fo wird es uns nicht 
ſawer werben, nad) den hicx gegebenen Andeutungen uns kuͤrzer über 
:Hosfie,.Lunf und Biteratur des ſpaniſchen Volks zu fallen, 


Eitiratur, Poafie. und Kunft flchen in dem Lebenskceis eines. Volks 


-fo nabe an einander, daß man jede derſelben nur als eine nad einer 
befondern Seite zugemwendete Dffenbarung eines und deffeiben‘ Prin⸗ 
cips anfepen .Ecnn. Eelten find tie Völker, unter weichen fi alle 
biefe drei Bluͤthen eines Stammes in gleiher Volltommenheit und 
hertlichkeit entwickelt haben; und wenigſtens hat immer eine der drei 
Schweſtern die andre überglänzt und fi zu berjenfgen ‚Höhe erhoben, 
uf meldher bie übrigen ihr dienen umb ihr den Vorzug einräumen 
‚mußten, fuͤr das Banze tonangebenb zu fenn, und bie Grundfarbe bes 
figmen zu Eönnen. Eigentlich poetiſche Nationen haben darum auch 
dana erft eine Lirerarır,. wınn das fhönfte Zeitalter ihrer Bluͤthe 
ſchen vo uͤber iſt, und ber ſinkende Geiſt bes Wolle, in der Gefaht 
bei Verlierens, die Truͤmmer feiner vorigen Herrlichkeit noch zu ret⸗ 
ten und durch die Schrift baurenb zu maden fucht. Die Abbildungen 
br Wunder alter Baufunft find erſt von ihren Stuinen genommen, 
mb gieihfam der Gypsabzug von dem fchon entfeelten Leihnam. — 
Aber Poeſie, wo fie in reiner Geſchiedenheit und ſelbſtſtaͤndig aufs 
tritt, 1&ßt oft die übrigen Künfte nur als ihre Diencrinnen auftres 
ia, unb verflattet ihnen nicht, fi zu einem unabhängigen Dafeyn 
u erheben. — Die fpanifhe Nation glauben wir unbedenklich eine 
zeippoetiihe Nation nennen zu dürfen. Ihre geiftigen Beſtrebungen 


‚haben alle rein dichteriſchen Charakter und die Geſchichte fagt es 


‚dena auch offenbar genug, indem fie uns bie faſt zahliofe enge 

zer Gedſchte bei dem Leinen Umfang der Literature vorhält, daß fie in 
Doche. ihren ſchoͤnſten Kranz gewunden hat. Ihre Literatur wirb 
deßhalb am füglichften beuuäufig mit erwähnt werben koͤnnen, wenn 
Br von Poefte handeln. — ber Kunft hingegen fehen wir faft 
bberall den Spanier nicht über den erften Arrfang hinaus, wenigftene 
nicht weiter gehn, als zur Verherrlichung ber Dichtkunſt noͤthig war. 
In Werken der Berebfamkeit, der geiftlihen fowohl als ber weltli⸗ 
den, ift Feine Sprache fo arm als birfe, wiewohl fie nicht ohne ſchoͤne 
Anlagen dazu iſt, die fig ſelbſt in den komiſch ernſthaften Reben bes 
Edlen von Manda verratpen — Fuͤr die Baufunft' war Spanien 


dlelleicht wichtig duch bie folgenreiche Berührung, In welche hier aras 


dee und gothifhe Kunf mit einander famen. Go 'gewiß.dic hetr⸗ 
Ude gothiſche Baufunft aus bem ganzen Geiſte der neuen, griſtlichen 
Völker überhaupt hervorgegangen ift, und Germanien weit mehr ane 
gehört als Spanien, Stalien und England, fo ift es body ſehr wahrs 
ſcheinlich, daß bas, was man mengothifche Bauart nennt, in ber 
Rachhärſchaft ber Leiten, glänzenden und üppigen Bankunſt der Mau—⸗ 
ven ſich Ueblicher und kunſtreicher entwidche. Die Araber waren in 


der Beit, wo fie Epanien beherrſchten, in allen Känften und MWilfen: 


(haften, umd fo’ vornehmlich in-der. Baukunſt die weit gebiidetfien 
WR ren herrfichen Konigreiche Granada, das fie unter allen am 
üngflen Deiafen, in der Hanptfladt gleiches Namens, fteht nodı jept 
127 HPqlaſt "Alhambra, ein bleidendes Denkmal arabiſcher 
Kr daie 66 keit; ba, mit feinen zahlreichen Thaͤrmen und Lem 
No. Ne izenden Koͤnigshauſe des :Generalife. "Wäre es zu viel 
orauseſcht, wenn man behalptett, die Spanier hätten, wie In an⸗ 
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dern Künften, fo auch in ber Baukunſt, wenn auch nicht die runben 
ſtatt der fptsigen Bogen, doch manches ber leiten Schnörkel und bes 
kuͤnſtlichen Beiwerks von ihremgebilbetern Nachbarn angenommen? — Ihre 
zabliofen Kirchen find im gothiſchen Geſchmack gebaut, wie bie ältern 
Kirchen Deutſchlands und Englands, und unter ihnen gibt es wohl 
manche Föftliche, aber ſchwerlich einen flraßburger Münfter, eine wies 
ner Stepharskirche oder londner Weſtminſterabtei. Eine Merkwuͤr⸗ 
digkeit ſpaniſcher Baukunſt und Groͤße uͤberhaupt bleibt indeſſen das 
beruͤhmte Kloſter Escurial, das ſeinem koͤniglichen Erbauer, dem 
zweiten Philipp, 25 Millionen Gulden getoſtet und uͤber 1000 
Schritte im Umfang haben mag. — Muſik, Tanzkunſt, Das 
Teret und bie bildenden Künfte überhaupt konnten natürlich bei eis 
nem fo poetifchen Volke nicht fehlen. Die Muſik mußte ihre Lieber 
und Romanzen begleiten, und jeder Hirt weiß nod fein Snflrument 
zu fpielen, um feinen ſelbſtgedichteten Befang zu beleben. Der Tanz, 
der nothwendig in das Leben eines fühlihen Volks gehört, wurde 
a ht ausgebildet, und aud ba verbanft ber Spanier noch 
etzt dem. leichten Araber manden faſt allegorifhen Kan. Die Mas 
‚ Ieret and Bildhauerkunft mußte ihre Kirchen und Paläfte (hmüden, 
amd Mabrid bat felbft eine Academia de las tres nobles artes, 
Pintura, Escultura Z Arquitectura, fo wie ber koͤnigliche Palafk 
‚bafelbft, und bie Sakriſtei des Escurial Gemälbegallerin. Aber 
eine eigne Schule in diefen Künften zu bilden und es darin zur Mels 
ſterſchaft zu bringen, dazu hatte bie Nation bem freundlihen Dienfte 
ber Poefte fih "zu ausfchließend verpflichtet, und ſah ſelbſt die Schaus 
ſpielkunſt mehr als ein Mittel zur Berherrlichung ihrer ‚Gedichte an, 
als daß fie Poefie zur Vervollkommnung jener gebraudt hätte. — 
Mir gehen darum zue Poeſie des Spanier über, und betraditen 
diefen Juwel in feiner Krone mit einer wahren Bewunberung. Kurz 
Zönnen wir ſeyn in ber allgemeinen Befimmung bes Geiftes fpants 
fer Dichtkunſt, bemerken aber zum Voraus, baß wir überzeugt find, 
berfelbe Hand ber Mufe, ber den Caſtilianer begeifterte, habe, dem 
&runde und dem Weſen nah, auch in Portugal geatbmet. Beide 
find die Repräfentanten eines ganz eigenthümlichen Geſchlechts vos 
mantifher Dichtung, der ebelften Frucht, bie biefer bichterifche 
Stamm getragen hat. Es iſt merkwürdig, daß, nachdem das Ges 
ſchlecht der Troubadours — die wahren Rhapfoden und ioniſchen Saͤn⸗ 
gerfäulen des Mittelalters — fein Zeitalter burchlaufen hatte, in 
Stalten buch Dante, Artofto, und zulegt Zaffo bie provengalifche 
Dichterweife befchloffen, und dafür eine andre, die fhöne Romanzens 
dichtungsart, Eünftii in ben Garten eines bunten, fchillernden, ro⸗ 
montifchen Epos zufammengepflanzt, erwedit wurde; und daß dagegen 
ber Gaftilianer die limoſiniſche Poeſie gar nicht einmal bei fih eins 
bürgerte, fonbern, noch ehe fie von ber catutonifchen Kuͤſte heruͤber 
den Weg durch Aragon zurücgelegt hatte, eine efgne, nationale, ro⸗ 
mantiſche Poefie ihre entgegenzuftellen wußte, bie, in Spaniens Geifte 
aeftaltet, für daffelbe eben bas war, was bie italienifhe für ihr Bas 
terland — rein entfalteter und über die Kindheit hinaus entwickelter, 
romantifher Gefang. Die Zeit bes Aufblühens fpanifcher Dichtkunſt 
faͤllt, mit dem Aufblühen der italienifchsepifhen zufammentreffend, ges 
vabe in bie Zeit, wo (auch in Spanien) die provengalifhe ihre End⸗ 
ſchaft erreichte, In die Mitte des 14ten Jahrhunderts. Unwillkuͤrlich 
nöthigt uns dies hier eine große Epode, einen eigentlihen Wende⸗ 
punkt, in der Gefchichte ber neuern Poefie anzunehmen; unb wenn bie 
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Vorfe der Troubadours ihrer Kindheit angehoͤrt, wo das Spiel. eben 
a8 eigentlicher Ernſt behandelt wird, und Porfie bie wahre Lebends 
arbeit ift, fo fällt die jpaniſche und fpätere iralienifche Poeſie (von 
Dante an nad) 1350) in das ernflere Alter, wo Spiel unb Arbeit 
fi geſchieden haben, und ber Ernſt des Lebens zum ſchoͤnen Gpiele 
der Poeſie fih flüchtet, um ba fid den Schweiß von ber Stirne zu 
trocknen. Das Weitere davon im Art. Zroubabour. — In Gpgs 
nien hatte bie Kinpheitäperlode der. Poeſie aus nationalen Gründen 
nur kuͤrze Belt (und diefe kaum bemerkbar) dauern Sonnen. Im Kampf 
mit ben feemben Ueberwindern, ber die ganze Periode bed Erwachens 
jpanifgen Geiſtes ausfuͤllt, haste die ernſte Selle bes Lebens, bie 

beit der Schlachten und des Kriegs, gleich anfangs fi zu geltend 
gemacht; umb fpäterhin hatte der edle Gaflilianer ſchon ben Honig eis 
nee erwachfenen Poeſie zu reichlich gekoftet, als daß er noch an dem 
oft Elefnlichen, tändelnden Spiel ber Limofinifchen, bie wohl von Aras 


gen herüberzubsingen verſuchte, Gefallen finden und in ihr feine exs - 


ämpfte Mufe hätte verfhwelgen follen. Bloß am Hofe bes Königs 
von Aragon unb ein einzigesmal an dem bes von Gaftilien, gab es 
Kiebeshöfe und wandernde Bänger, und bier war es, wo inft ein 
König, von feinen unruhigen Großen gendthigt, den Thron auf eine 
Seit fang mit einem bichterifchen Aufenthalte in einer herrlichen Walbs 
‘gegend vertaufchte, und unter ben Wettgefängen ber Vögel und feiner 
Dichter das Bittere feines Schickſals zu vergefien wußte Als Gas 
gitien herefhend vom Herzen Spaniens aus ſich verbreitete, zog ſich 
ie provengalifhe Dichtung aus Aragon, Catalonien und Valencia 
weg und nach Frankreich zurüd, das, als es diefe im Lauf der Zeiten 


auch.verlor, nachmals, weil es immer in ber oberwähnten Kindheit 


blieb, gar Teine Poefie mehr gehabt hat. — Romantiſch war vom 
Anfang und biieb die caftilifhe Poeſie, aber wie gefagt, eigenthuͤm⸗ 
Ud romantiſch. Sie ging vom Eprifhsepifchen, der Romanze, aus, 
nahm den Roman in die Mitte, und erreichte ihre hoͤchſte Hoͤhe im 
Drama — ber recht naturgemäße Entwidelungsgang des Romantie 
fen. Der Spanier verdankt feinem Lande eine eble Selbſtſtaͤndig⸗ 
Teit, eine männlihe Würde und Gediegenheit, eine Ruhe und Feſtig⸗ 
Zeit, die treu und unmanbelbar an dem Ergriffenen feſthaͤlt — doch 
bie Gluth, der reiche Farbenſchmetz bes Suͤdens iſt darüber ausge⸗ 
goffen, und bie üppige überfließende Mannichfaltigteit des Romantis 
fhen mit jenen ernftern Gigenfchaften gepaart, beſtimmt auch bie Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit/der fpanifchen Poelie, wodurch fie von italifher Kunſt 
14 fo fehr unterſcheidet. Wohl hat aud der Orientalismus ber Aras 
er 


feinen Einfluß gehabt, um ben Farbengrund noch tiefer und glüs - 


bender zu maden, fo wie er zugleid das Zauberfpiel morgenländts 
ſcher Feerei, die in ihrer wunderbaren, kuͤhnen Leidtigkeit doch fo 
ernſthaft fih ausnimmt, bazu gebracht hat. Minen gewiflen vollen, 
ſchweren Bang hat bie fpanifche Poeſie Kberalls aber ihr Weg geht 
auf Fühn gefprengten Bräden über fchroffe Felſenſchluͤnde, ober durch 
anfte, blumenzeige Auen, ober in lieblich duftenden Orangenwaͤldern. 

8 mußte bies Zufammentreffen, nad einer ſehr natürlihen pſycho⸗ 
Iogifhen Snrwitelung, ihr eine befondre Anlage zu jenen fhwerfällie 
gen zen und Wiheleten geben, bie wie bie Begeiſterung eines 
alten, ſchweren Weins duch ihre Dichterwerke fich hindurch ziehen, 
fo wie zu bem nirgends fo weit getriebenen Haſchen nach Allegorien, 
Aber aud ber Zweig, der. wirklich der geſuchte goldene Zweig des 
Aeneas in der Krone bes herrlichen Baums ift, verdankt biefer Beruͤh⸗ 
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zung zweler Entgegengeſeßten feinen Urſprung, Th meine, die Go 

Yusbidun der Intrigue, die von dem Spanier alle romantiſch r 
tenden Naͤtionen geerbt, "wenigftens bei Lim in ber ſhoͤnſten Vollen⸗ 
dimg gefunden haben. Berſchlingung uhd Verknüpfung der Fabel, 
die geräde die verwideltflen Knoten am eiftigſten ſucht, um ſte dann 
mit allem Einfte aufzulöſen — dieſe Eigenthuͤmlichkeit das Romcinti⸗ 
fon konnte unter den oberflaͤchlichen Dichtern Frankreichs und bes 
eichtfertigen Italiens durchaus nicht fo gedeihen, als in dem ernflern, 
Iangfamern, aber auch Eräftigern Spanler. Und fie iſt dfe Seele ſpani⸗ 
ſIcher Diätung, und hat fn ihrem Dramen urfftreiiig bie höthfte Aus⸗ 
‚bildung erhalten. Wir können barum den Geiſt ſpaniſcher Poche, 
fine Anhalt nad, wenn wirt ihn’ zumal In feinen Meiſterw 
denen bes Lope' be Vega und des Galderon bettachten, am fuͤglichſten 
in folgende Schliderung zuſanmenfaſſen: er ift bebeutend im Kleinen 

kuͤnſtich in dem Natürlichen, tragifch zugleich in dem hoͤchſt Komiſchen, um 
ſchwer und gewichſig aud da, wo er am leifeften auftritt und rit⸗ 
terlicher und Hriftlicher Sinn wohnt in Teiner Poefie fo el unb 
ernfthaft als in diefer. — Dit Alles mußte auch etne eigenthoͤmliche 
orm berfeiben Bedingen, und wir ſehen hier ehenfalls den Spanier 
einen signen Weg geben." Ihte nrößte" SigentHkemtichkeit in dieſer 
Rüdfiht, die Mebonditien (redondillas) bie, tie bei Eeinee Nation, 
bei ihr nicht nur das fledende Sylbenmaß für: die Romanze, ſondern 
auch für dans Drama wurden, mit den nur Bei ihr zum ‚bödrlten Wolle. 
endung ausgeblibeten Affonanzen, fi em wahren —— 
fchen Bodens. Redonbilien, tn ihrer fpAterenXushfinng vierzeilige Stro⸗ 
en in größtenheil® oferfüßigen trochaͤiſchen Berſen, eignen ſich bei der 
Trochaͤen, tn ihrer Kuͤrze iind ſteten Abwechſelnng fo ganz fr 
te ſpaniſche Poeſie, daß die Verſe de arte mayor (dake yliſche vierzeilige 
‚Strophen in Stanzen) nicht gut neben ihnen auffoninten- fonnten. Ei ben 
Sonetten, bie auf fpantfcheni Grunde erwachfen waren, ede nvch an Bes 
kanntſchaft mit Statien zu denken war, wurden‘ fie am volkgemaͤßeſten 
ausgebildet, fo wie bie he Berfhlingung dieſes Metrums wohl 
keinem Volke mehr uſage mußte, als dem ſpaniſchen. Und ber Reim: 
der vollkonnntie alten, war ihnen nicht hinrcichend, fordern um Mes 
ziehungen in Allen magtthen Kuͤckſtchten zu finden ‘und anzubringen, 
wurden Endſylben nicht nur, fordern oft ganze Verſe In ein Aſſonanz⸗ 
verhätmig gebracht, das wie ‘eine: Hebliche Echo durch ihre Bebirhte, 
yendett, ind ihnen eine Fuͤlle und einer Tonteichthum gibt, welcher 
ee "Innern Farbengleth aufs beſte entſpricht. — Cpantens Poes 
fie Bing, in’ ben Beiten des Mittelaltets aus Romanzen und Volks⸗ 
Hesern’ hervdr, und die polltifhe Stellung bes Landes in tiefer Zeit: 
tte es, wie gefagt, verhindert, daß fie, ihre liedliche Stindheit Im 

uhe verſpielend, fich fo ungeflört und frei,: wie die provenqaliſche, 
welchet es aber «ben darum, als einem in befländigem Schut empors- 
ewachſenen Batıme, an Kraft und Haltung fehlte, entwideln konnte. 
er Spanier wurde frühzeitig in den Ernſt des Lebens hineingeriſ⸗ 
feri, aber da fein: Bolt -ein pbetiſches war, fo entwickelte ſich auch 
an und mit dem Kampfe Telne Dichtung, und in Ihr Hang jedeemal 
fein wirklichts eben vecſchoͤnert wieber. Mas Lieb war ber noth⸗ 
wenbige Reflex, in welchem ſich jede That des rittertichen Helben abs. 
fpiegeite.. Rein Voik“hat einen folchen Reichthum an Romanzen als 
das ſpanifche, aber feine Aomanzen, zumal in der fruͤhern Zeit, find 
end weiter nichts als die treue, kindlich poetiſche Erzaͤhlung einen. 
eitteriichen ur. Men mag ſie wohl mir Aeqht · in bie Romanzen 
J 


w 
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aa& ben Ritterromanen (befonders aus ber fabelhaften Ges 
ſchichte Garls des Großen, in die men auch nun mauriſche und fpants 
febe Helden, 3. B. Don Bapferos, ben Mauren Galaynos, ben 
Grafen Alarcos ıc. miſchte), und in hiſto riſche einthellten; und 
Diefer leztern mußte es bei der Natur ber Kämpfe mit den Mauren 
eine unendblide Menge geben. Rad den Romanzen, bie in bie erſten 
Beiten diefer Kämpfe fallen, in das gie und ıote Jahrhundert, erhes 
ben ſich glänzend und für die Dauer geeignet die herrlichen Romanzen 
von Gib, dem trefflihen ‚Helden bes erſten caftilifhen Königs Ferdi⸗ 
nand, Rodrigo Diaz de Vivar, genannt el campeador (der Känıpfer), 
Kr Inhalt it uns in dem waͤhrſcheinlich Alteften, übergebliebe::en 
längern Gedichte: el poema de Cid (abgedrudt fin unfers Schu⸗ 
derts bibliotheca castellana, portugues y proengal, T. I, Altens 
burg bei Rink Ei ausführlin erzaͤblt — ein Gedicht, deſſen Kinds 
Ucleit und durchgehendes poetifhes Colorit, duͤnkt uns, fo auffallend 
if, daß wir nicht begreifen Fonnen, wie man feinen Werth fo höchfk 
verſchieden hat anſchlagen mögen. Man kat vergeffen, daß es nichts 
weiter ift, und in biefer frühen Kindheit fpanifcher Poeſie nichts wei. 
ter ſeyn konnte, als eine verlängerte hiſtoriſche altfpanifche Romanze, 
mithin ohne Entwidelung, ein treues Naturgemälde, das uns dem 
fhdnften Theil eines herrlichen Stroms mit feinen lieblichen Uferums 
gebungen bdarftellt, der aber, wie er aus einer andern Gegend ins Ges 
mälde einftwönıt, To Auch darüber hinaus in andre weiter fließt. Die 
Syrache ih offenbar ſehr altcaſtiliſch, und die Verſe, die mande für 
Alexqudriner gehalten haben, was fie bei ihrer großen Unbeftimmrhelt 
ganz und gar nicht feyn Tonnen, zwar iambiſch, aber hoͤchſt wahrs 
Keinlih bloß darum nicht Redondilien, weil ja das Gedicht keine 
Romanze, fondern wirklich etwas anders ſeyn follte, freili nur nach 
der Kategorie der Quantität. Es gehört allem Bermuithen nad noch 
in das ı2te Jahrhundert und zeichnet fi vortheilhaft vor dem nice 
viel weniger alten Poema do Alexandro Magno, und ben gereim⸗ 
ten Gebeten, Drbensregeln und Legenden bes Benebictinermöndes 
Gonzalo Berceo aus. — Die trefflihen Romanzen nun von Ci 
ſelbſt Kennen wie zum großen Theil naͤher duch bie,. wenn glei ni 


teeuen, doch anmuthigen Uebertragungen Herders Ihrer mögen noch 


ihte der Mauren, von welchen viele in ber Historia de los Van- 
s de los Zegris I Abencosrages (wohlfeiler Abbrud in biblio- 
eca espanola T. I, Gotha por Steudel y Heil 1805), bie ſelbſt 
ne romanzenarlige Chronik der mauriſchen Helben Hr, ſtehen; und 
mehrere andte aus ber Volksgeſchichte. Wenig von den Romanze 


ei Hundert vorhanden ſeyn, An fie fchloffen ſich die aus ber Bes 


Buterfchieden war bas Lieb (cancion) und vielleicht redutirt fich, bes . 


onbers in ben Zeiten des Izten und ıgten Jahrhunderts der ganze 
nterfchieb barauf, daß bag Lich in Coplas oder Bleine Strophen abs 
getheilt war, Spaͤterhin wurde das Lieb mehr lyriſch, umd hier ent⸗ 
anden die eigentlich ſeogenannten Ganciones (in zwölf Beilen, dem 
brigal und bein Epigramm vergleichbar), zie neg damit verwand⸗ 
ten Villancicoa ( Stanzen von ſieben Zeilen), Und bie‘ poetifchen 
Sloffen (Bariationen, Paraphrafen bekannter Lieder und Romans 
1, bei wmelchen man bie alten Lieder zeileüweiſe mit underaͤnderten 
osten in_bie neue Compofition einflocht. Gine bem Spanier eigens 
thömlihe unb’ in neuerer Zeit mit vielem Gläck in die deutſche Poefis 
— Didfungsire). — Gpanien bat Hier den Khömen Borzug, 
arten Iheil Jeines Romanze und Lieber in große Bammluns 


- 
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en niebergeleat und fo für die Nachwelt aufbewahrt , 
“ tkm * — groͤßtentheils mangelnde Angabe des a m * 
— zu bedauern iſt — jene in dem im I6ten Sabehunbert 112 
“ flandenen Ramancerg geperal_(ven Migyel dt Mährjgel 
1604, unb Pebzs dr Flores, 1614), nachdem bie ältern in dans 

“ Cancipnero ‚de, Romances etc. Anveres 1555 ſchon aufbewa 

"waren; bieff’ in, ben Cancionero general von, Fernando bei ( 
io. im Anfang, des 16ten, Jahrhunderts, welchem ein, Cancionere 
7 de. poetas antiguos unter Iphanns_ TI. Regierung doranging. — 
* Spanien hatte ım I6ten und ızten Jahrhundert feine höchſte Höhe 
“erreicht, und Als der Enkel Ferdinands des Gatholifhen, der berühnite 
? Barl.V., mit der fpanifhen Königs: auch bie deutſche Kaiferkrone 
""perelriigte, und noch in Italien mächtig. gebot,. hatte er Spanien fo 
noch erhoben. daß tie nachfoigenden Philippe recht zügellos die Kraft 
"ihres Reichs herſchwenden konnten, ohne ſie doch eher aufgezehrt. zu 
"Yaben, als gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts. wo, nad dem 
Fode des ſchwachen Carls IL, ber Bourboniſche Stamm auf dem 
N hron ſaß, und nun das ganze 18te Jahrhundert es nicht welter 
bdringen konnte, als dad erſchoͤpfte Leben des Staats nothduͤrftig hin 
iufriſten, bis in der neueſten Zeit ein gewaltiger Stoß don auf; 
"die ſchtummernde Kraft des Volks, wir hoffen es, für eine neue u 
she wieder geweckt hat. Mit der Höcften Erhebung der Monatifie 
ſgdritt aud die Poefie zu bedeutenden Unternehmungen vor. Gekroͤnte 
Paͤupter, wie Alphons X. im 1gten Jahrhundert, bet’ cafe 
ins Don Juan Manuel (farb 1362), hatten ſchon fruͤherhin in 
oe und Profa fi verſucht, und Manuels Wert: der Graf Cs 
;sanor, eine Sammlung wiätiger Lebensregeln für Fürften,  bleiht 
"ein ſchoͤnes Denkmal fpanifcher Bildung im raten Jahrhunderte, Die 

Ritter ſelbſt, und nit, wie in andern Ländern, bloß Mönche, hätt 
‚18 mit. Chronikenſchrelben befhäftigt, und der ſpaniſche Chronifenſtyl 
iſt dadurch würdiger und edler geworden. —E war Leben und 
" MWiffenfchaft in Spanien fo innig, verbunden, baß ihre größten Delhen 
im Kampfe auch die wiffenfchaftlich Gebirbetften waren, und nicht fehs 
“ten als Nie erften Dichter glänzten. Die von den atteften Breiten bi 
in die jüngften ber fpanifchen Bluͤthe. So im 15ken —— 
am Hofe des caſtiliſchen Johanns IT., des beruͤhmten Bönners der 
Porfie, der Marquis Enrique be Billena, melden die ältee 

- fpanifche Poetik unter dem Zitel la gaya ciencia (die; fröHti: 
. Kunft) hinterlaffen bat, und durch feine naturwiſſenſchaftlichen Kennts 
niffe fat im Rufe eines Zauberers fand, bann fein noch berühmkes 
zer Zögling Don Juigo Lopez be Mendoza, Marquis von Santik 
Lana, Verfaſſer unter andern des Doctrinal de privados (Lehre 
“für Privatmänner), worin auch ber hingerichtete Günftling Johanné 
I., Don Alvaro de Luna feine Vergehungen erzählt, nnd den uneise 
digen Caſtiuanetn moralifhe Wahrheiten an das Herz legt; Santik 
* fana’s Brief über die ältefte ſpaniſche Poeſie (überfegt, vor der Schus 
bertfchen Bibliothek) ift fehr berühmt. Mehrere andre, 3.8. Juan de 
‚Mena (der fpanifche Ennius geft. 1456), Verfaſſer bed allegoriſch⸗ 
hiſtoriſch didaktiſchen Gedichte las Trecentas, (die dreihundert Stäha 
ien), Rodriguez det Padron, der in feinen Liedern der Liebe 
fein gallifhes Idiom fihen gegen. das caftilianifhe vertaufhte, ber 
Freund bes ungluͤcklichen Menas, eines galliſchen Dichters, wurben 
"von dem genannten König ausgezeitnet begünftigt. Matärtih muß, 
ten nun in allem Faͤchern ber Kunſt Verſuche gemacht werden. Schon 
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fölummern mögen, esweden, befhänen und entzümben wich, 

der wahren -Poeffe triumphirend und „inefatteriih aufs 

Tan “sr... * 

- :@pannung, Wenn mon, mm gleich ein Belfpfel zu waͤhlen, 
4 » Darmfeiten, Metabrähte * few. Gewichte hängt, und 
vie genenfeltige Sage ihrer Thelie verändert, phne fie gleich ⸗ 
wehl,zu zerteißen; ſo heißen fie fa biefem Auftande gefpannt. Es 
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terer grird aber — Ir oorangarfent. u 
peneer GSeorg #, Lord, Ritter des O 
gefeine ‚Rath des — ** vEoeſieher des —E Mufarm A: 
Chartet Hotse'(ciner mit einer- ‚Breifgate —— Merfem 
dımgsanfkatıy, aid "Präftbenie dit l”änstiraion, "geb. 1788, * 
bir Wefiger der größten und glänzend en Privatdidlierheh, welche jegt 


In Curopa zu Minden iſt. Den Souud zit derſelben legte ce im Jahe 


1789, durch bei‘ Autauf der bekannten Sammlung 4 Kent vn 
Pic 29, * we fir eine jahtlicht Rentr von 
— permehrte fie in der Jolge init wah ride F 
miffäre, welche Auf feine Koſten ee € en vs Fi 
et —2 Der größte Theil diefer Bibllothek iſt zu Athorp 
in‘ nptonfhire, dem Ctammfige des Lords, aufgeſtellt, und be= 
Törıft auf 45,006 Bände; kin anftret Inell- Acht zu London. 
Bas ſich nur Gelenes mb Koſtbores finbet, pehött" —* Man, vor 
cuͤglich aber MM durch Th. T. Dibdin! bibliotheea ’Spenceriane, 


or a descriptive dutalogud: of the books printed mi the 15. 


gentury & ‚of many vernable first editiorie' (London 1814. 
FV. ar. 8.), three Stärke ar ben aͤlteſten Erzereniffen der Wu 
—8 ins den erſten Ausgaben der Claſſtker befinnt geworben. Die. 
fee mie’ der Hödfeen ctypogt aphiſchen vrat > groeute Katalog mie. 
belt die bis zue Milrölogie genaut, und mit einer Menge 6er ſau⸗ 
derſten Kupferſtiche, —* und Facſimiles eriäuterte Veſchrcin 
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bung won: zalıgı Tnemtdeln,. wmormter ch allein 6 xylographiſche 
Aroduete, eine vollſtaͤnbige Folge ber-uite Werte, twelge —** 
Werther der - Krpferſtech eekunſt enthalten ‘(Monte santo di Dio 
2477 »ı Realesmacns 2478 1 Dante 1461, Berlinghieri aplia, 

umn — und’ viele andre bisher noch völlig ıimbelannte Drude be⸗ 
finden. Auf · den anbeeweiten Gehelt der auch durch aͤußern Sanz ſich 
onäzeihnenben Sibliothek kann man aus dem bekannten Katälog der. 
Sewisstufgen Samminug (Brrkin-1704, 8.) fliehen: Aus dem Pris, 
‚.Bat=-und Öffen Shen bes. Lord Spencer führen wir noch an, 
daß er bis zum Tode feines Batere, im I. 1783, unter dem Ramen 
bes Lord. Althorp.befannt war. Er hat in Cambridge findirt unb- 
„made nad) Beendigung feiner Gtudten die gemihnlihe grand tour 
‚ber -nglifhen Großen. Nash der Zurüdkunft von feinch Reiſen 
warb er in das Daus der Gemeinen gewählt, und trat vachher iz. 
Das Gamk.den Paits. Aussine Whig: Familie herſtammend, und- 
in:bie Grundfaͤtze feinen Vorfahren erzogen, gehörte Borb Spencer 
bis zum Zeitpuntt der franzoͤſiſchen Revolution’ zur Oppoſitienspartet; 
un da an aber folgte ex dem Paniere Pitts und wurde: Präfident 
her. Admmiralisät: Unter feiner Adminiſtratien ſchlug Lord. St. Vin⸗ 
‚eng Die große Jpaniſche Flotte esoberte Duncan bie bollämbifche, und 
wernihteie Aelſon · die fuangöfifge zu Abukir. "Rad Pitts Zuroͤck⸗ 
tritt. im Jahr 1802 gab auch Kord. Spencer feine Enflafung. Nach 
Biss Zobe at r aufkurze Brit wieber ins Miniſterium als Mis 
niſter bes Ian. „00. J — u 
Spengen (Vhiliep Jacob), ber Reſormator dee religibſen Le⸗ 
bens der Lutheriſchen „Rinde im: azten Zaprhunberr,- war ben I3ten 
Fanngr 1035 gu Bappoltineiisee im Ober-Eiſaß arboren, wo fein, 
Bat bas Amt eines Aatha und. Regiſtraͤtorg des Grafen von Rap⸗ 
ꝓolßein/ bekleidete. Soſih un geiſtlichen Stunde beftimmt, neigte fi, ' 
fun, Herz auch bald zu chen. froamen Gcfumungenz bie bie gottes⸗ 
füchtige Gräfin, ‚feine Goͤnncrin, bei ihm. erweckte vund durch das 
Beifpiet- :ipwer-- Boubereitung: zum, Tode, deſſen Zeuge: wer z4jührige 
Singbe, waur befeftigee. Weine erſte wiitenfchafttihe-Bübuing verdankte 
ar: dem Hofgrebiger: Stelle: zu Rappolfiein.. Rad- kurzem Verweilen 
im Gymnaiinm: si Golmer begann. ec 1657 ſeine theologiſchen Stu⸗ 
Bien zu Straßburg, wurde 1658 Magifier, 1654 Fuͤhrer ber beiden 
nzen- Sheifttan. und Ernſt Johann Carl von bee Pfalz, und hielt, 
fo Fleiſs in der Theologie, offentliche Vorlefungen 

ber wie :phletepbifchen me hiſtoriſchen Wiffenfchaitem "In ben Jah⸗ 
zen ıb59bi4 62.bereifte- en zu feiner Ausbitbung die: Univerfitäten‘ 

BMafel, Ehingen, Wespburg, ‚Senf und Lyor. An ietzterm Drte hatte 
der: Sefuit Manſteier, ein -beeühmter Heralbiler „ Speners Intereſſe 
‚är_bdigfe hiſtoriche Hh:ferwiggenfhaft von neuem arigeragt. Die Brüchte 
Liefer. Lieblingebeſchaftigung/ waren mehrere genealogiſche uud heraldis 
The Werke, 3. B. Theaum. nobilitatis Erırapasae. 1608, Com- 

.. Bentazius hiperigaasin Ansignia domus Säaxeniche 1068, Hi- 
. Starja Axsignium allueeiumm 1690, Insignitim- tlseosaa 1690, durch 
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wvelches ſehr geſchaͤnte ptwert Spenev ˖ dir wiſſenſchaftli⸗ 
e. Kehandieng · dar WBappenlunde in Deutfchland zuerſt begruͤadet 
‚ Bub 3 Siraßbeug ſatzte x nach ſeiner Kackkehr bie akademiſchen 
eſangen fort: wurde 2663 Freiprediger und 66. an einem Tage 
. Dactorx der : Abeolegie imnd Batte,, Schon im: Jahpe 1666 oͤbernahm 
se dai wiceige: Kant: eiask. Sentora der Griſtlichteit zu Fronkfurt. am, 
M⸗nr Bn srmittenan it ws ſich mit, han gregen Beifall, ‚den feine. 
— — BR 
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dee bi —— — Methode ganz ceceichen⸗ 
em erbauligen —— begnügen, ſteitte ex hier ſeit 
1670 jene beruͤhmten —— an, bie wiber ſeine auf es 


ratismus unb tn gar nit ausgeheude Abfſicht bie erſte 
Duelle des Yietismus wuroen. Ron diefes Zeit an gehoͤrt Spe⸗ 
ners Leben faft ganz ber chichte biefer merkwuͤrdigen Werän 
des veligiöfen Zuſtandes an, eunbbewegfraft fein Betfpiel 
ber Gei x feiner —A Schriften war. We verweifen deßhalb 
7 die in st. Pietiſten über Speners Eiafluß auf fein Seite 
—8 —* Der beſcheidne Mann, der nie ein eformas 
en wollte, hatte bei jenen haͤuslichen Erbauungsſtunden nun 
die iche und seligiöfe Berbeflerung feiner Gemeinde, im Ange und 
keinen -feiner ungewoͤhnlichen Schritte ohne Billigung feiner & 
unb ber Obrigkeit gethan. Weil er aber in feinen from men Re 
(den (pia desideria), bie zuerfi aid Worrebe zu eince neuem Nuss 
gie von Arnds Poſtille erſchienen, in ben Abhandlungen vom ge i ſt⸗ 
ichen Prieſterthum und von ber allgemeinen GSottesge⸗ 
lahrtheit aller gläubigen Thriſten uub recheſchaffenen 
Zheologen, bie er zu feiner neh tfertigung gegen einige wegen 
B von Seiten der orthobosen Giferer für den Buchſaben der 
Soncorbienformel erhobenen Anf gen heransgeb, den Mangel au 
moralifher Wirkſamkeit der bisherigen Fuͤhrung des ——— 
die leidenſchaftliche Polemik und das geiſtlsſo Formelweſen in ber Mes’ 
handlung der Theologie und die — des ——** Eins‘ 
H — St en aa —— — * ſo 2 
t ruͤgte und zur un 
⸗ und —* ver Religion hr ein Gemeingut aller Gehe ar’ 
e, fab er fih von den Zieobsgen alten * bald g ange⸗ 
5* und einer gefü gt. 6 
nten fie ihn mit Grund elner felung ber practifcen Wells 
gion mit der wiffenfchaftlicden 233* die von dem 
an ꝓhiloſophiſcher Schärfe und —— des berg in ſeinen 
überhaupt etwas breit gedehnten © en bh 2 
— fie ihrer eignen Sache, wenn fie feine ie Beben 
Behkefniffen bes Volks und feinen Sieg für für 5 bie ——— 
Unterrichte für bedenklich und en 
chwelt erkennt in Spenern noch als Obechofperbiper un 
esten 1686 bis gı mit dem — onsunterrichte der Kae Ar 
geb „ den Wiederherſteller der faft ganz * ergeſſenen cadechetiſchen 
ie Einrichtung ber ſehr nauͤglichen — welche bie 
Dietigee mit der Schutjugend und bem Sanbvolle Halten, if ſein 
bleu auch war er der erfte, ber den Runen ber öffentlichen Eon» 
firmation ins Licht a Eine near Vorhaltung, bie er ig 
bei feinem Beichtfohne, dem Ghurfürften Johann Georg III., erlaube” 
te, um ihn anf die Fehler feines Wandels aufmerkfam zu machen zog 






ihm die Ungnade diefes Fürften zu, bie feine Feinde eifrig benupten, " 


um ihm ben Aufenthalt in Dresben gu verleiben„ Daher ging er L6gr' 

als Propft und AInfpector ber Kirche zu St. Nicolai und Affefor 
Gonfikoriums nach Berlin, wo er alarmeine 53 und ein 33 

higes Alter genoß. Bier hatte er an der Stiftung niverfitäe 
alle großen Antheil, ſchlichtete die Scha —— 


orſicht und Milde, und erlebte noch 1698 vie = 
breſsoͤner Hof i ein —— "eine 
Eyes, PR Ines —XR en mie ri au, 


an 
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hie eek Facultat zu Wittenberg. zu eignen Schande r 

in einer foͤrmlichen Klagſchrift 264 * vorgeworfen Gutes 
feiner gkeit, Einfigt und Thaͤtigkrit für das Gute ließen ale 
AUnbeſangnen Serechtigkeit wiederfahren und bie Menge feines Anhäns 
ger — jedem Jahre. Wenn durch ſchwaͤrmeriſche Köpfe unter 
bieſen Manches uͤbertrieben und verdorben warb, was in feiner Hand 
Sogn ſchaffte, wenn er ſelbſt bie Schwachheit Hatte, dergleichen 

ſchen bisweiden ernſtlicher in Schug zu nehmen, als die Klugheit 

efattetes fo blieb doch. babet fein Verdienſt, ber Kirche ihre Ges 
‘Drehen gezeigt’ und ben Bei wahrer Verbefferung in ber Berwal⸗ 
. tung bes Prebigtamtes (vergl. d. Art. Prediger) eingeflöft zu ha= - 
den, ungefhmätert. In feinen tbeologifhen Bebenten, Guts 
achten unb Mriefe Aber religidfe Angelegenheiten, bie fek- 1700 ers 
ſchienen, ſpricht uͤberall ein echten chriſtlicher Sinn, eine fanfte Duls 
dung, eine feine geübte Menſchenkeuntniß unb ber redlichße Eifer für 
bas Gute. Die Kirche, bie er von Tcholaftifchen Feſſein befreit, und 
zur wahren GBottfeligkeit geleitet hatte, immer auf ben Derzen tra - 
gend, farb er zu Berlin ben zten Februar 1705. Die Geſchichte 
neant feinen Ramen mit großer Achtung neben dem zoein Benelon: 


Spenfer (Edmmd), einer ber größten und ausgezeichnetſten 
unter Englands Altern Dichten‘, würbe wahrfheinih 1553 geborem 
Ge:fheins von nieberee Herkunft gewefen zu feyn, obgleich er in eis 
nigen feiner Gedichte fidy ber Verwandtſchaft mit dem abeligen Saufe 

in Rorthamptonfhire ruͤhmt. Gr wurd 1 in das Penis 
beste» Collegium zu Sambridge aufgenommen, and erhielt zwar bier 
du wi eines — Fr Masifters ber ber feine 
gem - Doffmungen ſchlugen fehl. alb ging er na rden 
. md, wo er ſich bei feinen Berwenbter arfbielt. Bier betraf f 
d, der in dem Lehen eines Ar von wichtigen. Folgen - ' 
ik. Er verliebte ſich; aber bie ländliche Schöne, welche ber es 
Banb feiner erfken Zärtlichkeit war, und die er unten bem Namen os 
falind e verewigt bat, ward ihm, mchdem fie einen gewöhnlichen 
Roman mit ihm gefpielt atte, ungetzu. Dies gab wahrſcheinlich 
su feinen Schäfergebichten ( hepherda Calendar), melche verliebte unb 
e Klagen enthalten, und das rfte waren, was öffentlich von ihm 
(1579) erfchten, die Beranlaffımg. S eignete fle unter dem bemüthigen 
Namen: Smmerito, bem berühnten Philipp Sidney zu, mit dem 
er auf eine, ber Sage nach, fonlerbare Art bekannt geworben war. 
Spenſer ließ fih nämlid bei Sidney melden, unb ihm — 
einen Geſang aus feinem Getichte, die Feenkoͤnigin (Fairy 
Qusen), weiches er Damals bearbeitete, überreichen. Ginige Stangen 
davon entzädten Sibnen fo fehr, daß er feinem Haushofmeifter bes 
fol, dem Dichter go Pfund Sterling auszuzahlen. Kaum hatte ex 
noch eine GStanze gelefen, md ex die Summe verboppeln ließ. ' Gihe 
ney las noch eine Stanze, und befahl nun, das Geſchenk auf 200 
Pfand zus erhöhen, aber vgleich anszuzahlen, weil er fonfl, wenn er 
weiter Hife, in Berfuming kaͤme, fein ganzes Reemögen pinzugeben. 
GSioney führte ihn nin bei feinem Ohelm, dem Günftlin cefter, 
ein, der ihn zu feinen Berägäftstährer im Auslande annahm. 1580 
begleldete ex ben Lord. Grey, ber zum @tatthalter von Irlandb exe 
naant war; borthin als Secretaͤt. In dieſem Verhaͤltniſſe entwickelte 
Gpenfer Talente für ſolche Bergäftsfährung, die man rt an Bar 
mgerechter Deiſe, Tür. wnseveinbur mit dem bichbenif | 


[ 
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1580 Lehrte ar mit" Borh- Srew zuräd „und bernärb: fh Arge 
„a. lang bei. Hofe um eine Anfteung ober Belohnung; word ew 
Be große Kenntniß von den Mänten nd. Täufgangen erwarb, die 
ou den Hhfen gehräuhfic find: und die er fa. fraftig in feinem Aa 
State: „Mother .Hubbard’s Tale,“ gefhildttt hat.’ Für feine Ober 
uid ward cu endlich. 1586 mit:miehe als Joan Aeckern Landes in dee 
SDandſchaft Garke delohnt. Gpenfer napım Beſitz don feinem Gute 
F Seine: Wohnung war das Shop Kilcolman bei Doneraiig, 
U worer ſich in dem Zone landiicher Dichtung ais einem Hirten befang, 
: der feine Heiben weidet, ';,umb oft die Mühlen Gchatten ber grünem 
Erlen an Mula’s Geftabe beſucht.“ - Hier erhielt er 1589 Don dem 
** — :Sle Walter. Kaleig h einen Beſuch, der unteg 
Gray im. Irland befchlige, und. jegt gleichſaue eine greße 
Beigum von der Krone gefchenkt erhalten hatte. " Gpenfer feierte 
Abm.in einen Gedicht unter dem. tel: der Schäfer bes Deeant, 
"worin ‚er ihn wegen feinet glängenben ‘Talente und feiner feinen Site 
«tan. fahr hoch exhibt. Mnfer Dichter one bamals mit bem großen Ges 
Bist ,. bie ‚Kemfönigin, befchäfrigt, wonon er bie.brei-euften Wüden 
% wollenbes Hatte: usb-ald er.im folgenden Jahr mit Rateigh nad) Bone 
don ging, gab er fre mit einer Zucignung an die Königin (Elifaber! 
genaue... Sliiebrhbrtohnte 1591 ſeine Dichtung und Zueignung bu 
5 er Zahıgehiil von 50 Pfund Sterling; auch wurde er gu iprem 
! ‚Gofpeeten erndan, Gpenfer Echrte 1591 nad Itland vie, und 
»serhricashete ſich in frinan goften Yahre mit einem Landmähgen von 
heherm Stande, weitet aber Reise genug bsfaß,thn zu einem ſchwoͤr ⸗ 
" geesifigen und 'mwirkitg. poetifchen Hochzeits gebicht zu degeiſtern. Tu 
erließ Irland wegen ver Unruben, die da entflanten, -und ging. mies 
"bee aas England, wo »r- einige Gedichte: herausgabz ah entıwarf er 
"einen. Plan zur Untteroffung Irlands, ner dem Bitd: View of 
ag Siate of Ireland, eidhee erſt 1633 im Druck erfhien, und eben 
“140. fehr augen ber barim\entiidelsen. Senntniffe' und Ginfiten. ges 
mr amt, als wegen bes Mergeid an Möfigung in einigen Mathfhläs 
“gen getabelt wurde. 1596 gab Gpenfer. feine Feenkoͤnigin aufs neue, 
wab,.zwar mit drei Büchern: sermebit heraus, womit nad dem use 
fpeingligen Gnimmrf —X des Gedichts vollendet war. Die 
Iege: übrigen Ber m voneinem Bebjenten, bes fie nad -Engs 
“ sanb..bringen folfte, verloren werden fein. .Aueln dies iR ungemiß, 
> ad vieleicht wurden fie.mievolleibet. Nur zwei Gefänge haben pir 
„" Ba; biefen ſecha Wächern echelten, pie fih unter bem-Zitel: Cantog 
of Mu bet allen. velftändigen Ausgaben bes Gebigts befine 
© er-nac -Kilcolma zurüd; da aber die Empörung 



























Ca na ‚England’ fliehen, Amd-das Genige der Muth un 


Wwaãdx. Gr felbft war dadurch in „gränzenloe Acmuth verfegt, unb für 
dag: uater biefen "Leiden entweber fon ‚mg ober zu Anfange des 
ı. Amtauf,folgenten Sabre, : Soinem Anbtnke ‚wtederfuhe Indeftu.. bie 
fegutbige_Ghre ;; af Kofen- des Grafen pam’ Ggez warb en in ber 
Weftminfter Abtei begraben) ‚mohrese ;Dichter ‚begleiteten feine Leiche 
dahin, und die Gräfin‘ Ana von Derfet.ieh.ihm ein Deninkpl era 
m. Giner feiner Radlommen wor. muter. Kagı IT. in-feins. Gür 


ter im Irland wieder eingefegt, Uebden-Sie--Gitun weh hen Priunte 
Fu qharatter wnfers' Dichtera if nichta Belaums ‚aber mac ‚den abungke 
— 


— 


Sen, „1 
din: Irland 1658 dffenttech anshrach, fo markte Spenfer mai feiner Satz .| 


» Ner.„Zufurgenten Preid yebem : Sein Srus wurde verbrannt und dex 
= age nach auch eind- feiner Kinder, neiches niht mit fortgebenhe " 
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werben, welche er hatte, darf man annehmes baß auch 
fein geſelliges und buͤrgerliches Verhalten ſeines dichteriſchen Mußımes, 
wicht unwürbig war. Seine Werke find von dem Geiſte der Andacht 
md Liede und einer reinen erhabenen Sittlichkeit befeeltz und obgleidy 
er oft den Großen in feinen Gedichten feine Achtung bezeigte, fr -. . 
machte er ſich doch Feiner niebrigen Schmeicheleien ſchuldig, wie I v 
vlelt ber amsgezeichnetften Ränner.jener Zeit thaten. Spenſert wid: 
teriſcher Ruben wird jetzt Hauptfäclich;burd) feine. Feenk Lalgin enhals - 
ten; denn feine alfegorifchen fpracreichen,Hirtengebichte wuͤrden: ſchwer⸗⸗⸗ 
lich einen gebilbeien Geſchmack völlig „befriebigen. Das lepteta - - 
gilt auch von ‚feinen Sonetten, Bymnen und andern, veriifchten Sch : 
een, 10 ſehr fie ſich auch durch mande Schoͤnheiten der Sprache, ser . 
Gedanken und Empfindungen und durch ihren harmdniſchen Wersbag. 
vor andern gleichzeitigen, und manchen ſpaͤtern engliſchen Sedichthen 
autzeichnen. Spenſers Feenkoͤnigin aber iſt bis jetzt das größte und. 
gewiß eins der vortrefflichften allegori ſchen Rittergedichte. Bihende. 
und lebhafte Cinbildungskeaft, Reichthum der Erfindung, und Man 
nichfaitigkeit an in: ereſſanten Gbarakt:zen, ſchoͤnen Enpfindugm u 
Barftellungen geben dieſem Gedichte .einen hohen, Werth. Aber’esii "> 
auch nit zu verkennen, daß die Alleserie,. melde Dushgehenuetanie :- 
heteſcht, ihm wepigſtens bei::ben: meiften Leſern unſeter Zeit vier we »- 
Ä dem Intercfſe entzicht. Dft find auch dieſe ablegariſchen Darſtelund⸗ 
i «en dunkel und fcylerhaft, und bie Abenteuer zu übertrichen. Dir " 
Feenkoͤnigin ift Abrigens in achtzeiligen Stangen geſchrieben, tiadwijes. :. 
des ber ſechs vollendeten Buͤcher enthält zwölf Geſange. Die be Y 
belsmmtehe Ausgibe von Epenfers. Werten ifk die von hs -(Bonc-:v 
don 1715, 6. Vol. B-unb. 1778, 8. Val. 12.. Man ‚vergl. auch Warir’g-r 
Obserations on tlıe Fairy Queen (London 1762,81 AM ı ‘ 
Critical Observarions (London 1770 ,.-8.).und.his. Thiefisfgfieer 
Elteratirchziefe, erite Sammlung, S. 21 ff. .. „NöPpwiier 
Operrad if ein mit fägefermigen Zahnen perichenee RAN da. 
mittelſt eines Syeerhakens hinder?, daß eiu nach einer gewiſſen RNh⸗ 
sung vbewegte Maſchine nicht willkürlich zuruͤckruͤken kann. ‚hrs HAI 
Spefſart, großes Wuldgebirge/ fübwsglih,pam Ahöngebieger 
zwiſchen dim Main und den Boßs: und Ginngrupde Behärte Tone 
zum Furſtenthume Aſchaffenburg, jegt un; Anferimaintreife det Köor⸗ 
nigreiche Baiern. Die hoͤchſte Höhe bes GBebirgäs beträgt ne 23800 
rbrunh ,a vor.wo die Abbadhung” bug’ 


F, und befindet fi bei Roh . . 
s gegen Dften und Weſten iſt. Im, innern Spegart wife ' 
am: Gemit, Gneis und Glimmerſchiefer in Felſen zu Tag aus ſted en⸗ 
am. Zw den Vorbergen iſt bloß Glimmerſchiefer oder Grani· In 
Beben Soeſſart gebeiht nur etwas Sommargetreide, suche Karkoffein, 
Fr und Kiache;. bihgegen die mildern. Gegenden ber Borberger 
weise fh bis an den Mai’ erfiteden, - Liefern alle Arten bon Ge⸗ 
Heide; Gemüfe,. Flachs, Klee, Hanf, Duft, Zasaf und Hopfen 
MDer Hauptrcihthum jebuch bes Tigentlichen Speſſaxts ‚beftche. in. da 7 
großen Waldungen, faſt bloß aus Sichen und Buden, In den Woza 
‚Dergen hingegen und nad. ben’ Main zu tpiffe man auch Fichten ua 
“Bann on. Man ſchaͤht bie herrſchafilichen Waldungen auf 234,000 
Morgen; beinahe eben fo viel tetrager bis, Aalbungen der Privot⸗ 
perfonen,; Grundherren und ber. Gemeinen. Diele Waldungen liefern 
eASoe vberans große Menge Brenntzolz, welches theils quf dee When, 
*Sxein auf ‚mehreren Ftoßbaͤchen bis an den Main. gebracht und von 
— Sägen wordt, — — — — — — — — Oyran, Erante, 
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342 Speyer Sphaͤre 

ſerrt md Malinz verfuͤhrt wird. Wa tägtih gehn f Selabene 

Polzſchiffe/ auch große. Floͤße mit Holz den Maln hinab. ch wird 

jährlich eine anfehnlihe Quantität fogenanntes Hollaͤnbderholz, des⸗ 

gleihen vieles Bauholz, auch Nugholz aller Art gemadt. Cine 

—* Shauffse führt von Würzburg durch den GSpeſſart nad Aſchaf⸗ 
urg. | ’ 


peyer ober Speler (Tat. Opirae), ı. ein ehemaliges Bis⸗ 
um im oberrheinifhen Kreife zwiſchen Churpfalz, Badendurlach, 
ever: Elſaß und ber Sraffhaft keiningen; eins ber aͤlteſten in Deutfcs 
land. Das Banze hatte auf 28 DM. gegen 55,000 Einw., größs 
tentheils catholiſcher Religion, welche fih vom Wein:, Getreide, 
Obſtbau unb von den Salinen zu Bruchſal naͤhrten. Manufacturen 
gab es nicht. Die jährliche Einnahme bes Yärftbifhofs wucde auf 
300,000 @ulben gefhägt. Durch ben BRevolutionstrieg und ben baranf 
erfolgten Friebden zu Euneville, kam bie Eleinere Hälfte des Lanbes 
auf dem linken Rheinufer (125 Q. M.) an Frankreich. Die größere 
wurde im J. 1802 an den Ghurfürften non Baben gegeben, unb ges 
Ört noch jegt nrbft ber Hauptkadt Bruchſal zum Pfinz⸗ und Ense 
eife des Großherzogthums Baben. Die ordeniliche biſchoͤſliche Haupt⸗ 
amd Keſibenzſtabdt war Bruchſal. Der Biſchof ſtand unter dem Erz⸗ 
biſchofe von Mainz. 2. Speyer, eine ehemalige Reiche ſtadt im Um⸗ 
fange des Bisthums gleiches Namens, am Rhein, mo fi der kleine 
Fluß Speyer ober Speyerbach Hineluftärzt, mit 800 Haͤufern und 
20 Einwohnern. Der Bath und bie meiſten Bürger find lutheriſchz 
e Auzahl der Catholiken und Reformirten it Hein. Speyer wurbe 
3689 von ben Franzoſen, auf Befehl bes Minlfters Louvoit, vollig 
‚ aber feit 1697 wieder aufgebaut. Im —— Revolu⸗ 
nskriege litt die Stadt ebenfalls ſehr viel. ie Dombkirche, ein 
Denkmal altdeutſcher Baukunſt und bie überaus reich war, iſt nur 
dem Ehore nach wieder hergeſtellt; aber die vormaligen marmornen 
Grabmäler, bie ſilbernen Saͤrge und bie Gebeine verfchiebener alten 
Koffer und Kaiferinnen, die hier begraben waren, finb von dem 
sanzofen zerftört, geraubt und zerfireut worden. Das Schiff bes 
t aus brei Bängen, bie auf vier und zwanzig Pfeltern ruhen. 
ußerdem findet man funfzehn catholiſche Kirchen und Kloͤſter in 
Speyer, worunter das Collegium ber vormaligen Jeſuiten jene zu 
einer Cavalleriekaſerne dienet. Ferner zwei Iutheriiche Kirchen uud 
das dazu gehörige Gymnaſtum, ein Birs ital und ein Waiſen⸗ 
aus. Ju dem alten Rathhaufſe hat jest die Regierung ihren Gig. ' 
dem Hofe fiebt man viele roͤmiſche und einige deutſche Steindenk⸗ 
male von ſehr ſchoͤner Arbeit. In aͤltern 3 haben die seiee 
spiele Reichſstage zu gehalten, auch war hier 162 Jahre hin 
durch bis zum 3. 1688 das Lalferlihe Reichskammergericht, welches 
ih durch den verwidelten und langfamen Drogeßgang fo 8 
madte, daß man mit Recht fagte: Spirae lites spirant, et non 
«xpirant)! (3u Speyer leben bie Prozeffe, und en nie.) Untee 
franzoͤſiſcher Herrſchaft war Speyer ber Hauptort eines Bezicks, weis 
Ges zum Departement Donnersberg gehörte. Gegenwärtig iſt Speyer 
de Hauptftadt ber koͤnigl. baierſchen —— ‚ and der Gig dee 
oberſten Regierungsbehörbe biefer Provinz. 

Sphäre. Dies Wort bezeichnet im Griechifchen überhaupt else 
Kugel. In der Aftronomie bebeutet es theils das blaue Gewölbe, 
weiges uns überhaupt zu umgeben ſcheint, und weldes ſich ıms als 
eine Kugel darſtellt, in deren Mittelpunkt das Auge ficht, desen mm 
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tee OB auch den Smeipet ober altachr Dur De aahpäe van 


allen darin 

Stunden um eine —* Are dreht; theils ie Men 
diefes Veltgebaͤudes im im Kleinen ober bat re a si 
gefegte eat, woran man fi bas MBeitgebäube vorftellenfann. Mes 
ſonders bedient man fi deö Morts Sphäre, wenn die verfälebenen 
Gtellungen der Himmelskugel md ihrer Kreife gegen verſchiedene Drte bee 
Erde hetrachtet werben und wenn von untergeordneten Syſtemen in Ver⸗ 
—— zu böbem bie Rede iſt. Bo 3.8. nenntiman au bie einzelnen 
ten Sphaͤren und redet von einer Harmonie derſelben. Figuͤrlich 
‚ nennt man dann auch Sphäre den Wirkungbkreis, innerhalb heffen 

einer iR oder bleiben foll. 

Sphäroib. Wenn fi eine Halbe Ellipſe, ober eine andere, von 
ki ſer Form wenig abweidende Gurve um ihre Achſe drehet, To deit 
* auf —ã — Kirper a Da unfere 2 

an den Polen abgeplattete Ku a attun 
ſo gehört fie, nad beefre ar ee s u ben Sph —* Die 
Berneöhre —ã—n = ‚A * — am iter anb Satum, 2* 

theor find wir berechtigt, allen Planeten, oder 
—* in = Berti unterworfenen Himmelskoͤrpern eine 
e eigu 
er Fi nz. Es gibt fowwoßt in ber erichlrhen, als aͤgyptiſchen 
Mythologie eine Sphinx, von benen aber d elungen und Er⸗ 
hlaugen der Alten vexfchleben waren. Fr 57 ſchen Sphinx legs 
ten ‚fig zwei Eigenſchoften, Grauſamkeit und räthfelhafte Reden, bei. 
Zuno, erzählt die Mythe, war auf bie Ihebaner erzürnt, und 
fandte deßhalb bie verberblidde Sphinx, eine Tochter des Typhon und 
der Echidna, von denen überhaupt alle Ungeheuer abflammen. eis 
nahm ihren Wohnort auf dem phlceifhen Berge bei Theben, und 
legte ben Thebasern allerhand von ben Mufen erlernte Räthfel v vor 
Insbefonbese auch dies: welches hier geht am Morgen auf vier, 
MWiittags auf zwei, und am Abend auf drei Foͤßen? Wer bas Raͤth⸗ 
fet nicht Idffte, wurde zesriffen und aufgefreſſen. Oft kam fie 
in die Verſammlungen der Thebaner, gab rien 1 auf, unb er 
wenn fie nicht aufgerdft wurden, wen A. — en konnte. Endl 
wurd auch des Könige Kreon Bohn, gefeeften Ber —8 
verſprach daher dem, ber jenes atbra im w araeı feine &6 Schweſter 
Jocaſte und. mit ihr das Königreich zu geben. öftte es. Es 
ih dee Menſch, ber als Kind auf Haͤnden A fen krisät, ale 
Mann auf zwei Fuͤßen einhergeht, und im Alter noch den Stab gu 
geu⸗ . Die Sphinx flärzte ſich verzweiſelnd vom Felſen her⸗ 
b, und Theben war befreit. Palagephatus in feinem Werke über Une 
hnubticteken hält bie Sphinx für die erfie Gemahlin bed Gabımus, 
welche, als ber letztere die Harmonia 5 ete, aus Eiferſucht Ihren 
Gemahl verlieh, und nen dem phicelfhen Berge aus ben Thebanern 
viel Schaben zufägte, bis fie enblich vom Debipus getödtet warb, — 
Die ägpptiihe Gphinr „unterfeeibet fi Vorftelung daburch/ 
daß bie Sranfamteit und die Zunft, — —*5 — 
nicht zu ihren —— ee "Die 
Gphinz wird verfh Icbentiig bas Palace —E tg: den 
Selb einer Hündin, ein M —E * —* und Fluͤgel; 
ande: fügten einen Drachenſchwanz hinzu. Die ägyptifen 
- Gphinze ei m finb immer wie ein Loͤme gelagert, mit vorge» 












MM... 
biswelten ein falſcher Ware, auf dem Aopfe das In Jalfeug 
a en werden fie auch: anders abgebildet. In — 
der Pyramibengrüppe von Cairo beſtabet ſich eine aus einem einzigen 
—— Sphinr, ‚118 Be umb vorn 69 es 
e vage jett aber 'nar noch 27- body’ aus beim Bande or. 
Sphragiſtik, ſ. Siegelkundeec... 736 
Spiegel. Treten wir vor einen lothrecht ober faft lothrecht 
haͤngenden Wandſpiegel, und nähern uns ihm ober entfernen md bas 


von, fo bemerken wir, daß mit bem Wilde etwas ähnliches vorgeht; - 


und daß baffelbe immer fo weit hinter bdem Spiegel erſcheint, als 
der Gegenſtand vorwärts von demſetden entfernt if. Auf die Ger 
klaͤrung biefer Erſcheinung wird fid) ziemlich alles befchränten, was 
wir hier aus ber Theorje der - Planfpiegel vorzutragen haben. Wie 
waffen; Behuft dieſer Erfiärimg, zuerſt an das catoptrifche Geiſet er⸗ 


Innern, dem zu Folge jeber auf Den Spiegel - fallende Lihrfiraft uns - 
3 


ter dem -nemlichen Winkel zuruͤckgeworfen wird, und zugleich in dew 
Zuruͤckſtrahlungsebne blelbt· Dieß gilt alſo von allen Lichtſtrah⸗ 
ken, bie ein Jelichtender Punkt auf den Spiegel· wirft, Hiernach kann 
man nun ben Spiegel in’ber Reichnung durch eine "gerade Linie vor⸗ 
ftelten, auf welhe.man, vor einem,in:einiger Entfernung baysır ans 
genommenen Pımkte, „irabe, Linie (Lichtſtrahlen) usiter verſchiebenen 
Winkeln fallen laͤßt, md zugleich die surädgemworfenen Straßs 


ben, ſaͤmmtlich unter den nenrtihen Winleln, verzeichnet. 


Bicht man Jetztere benmädft hinterwaͤrts mifammen, fo wirb man fie 
nicht nur in Einem Punkte‘ vereinigetz ſondern auch vidwärts genan 
fo weit. von ber den Spirzelvorſtellenden geraden. Linie entfernt fin⸗ 
den, als es der fie Puakt voumwärts.non derſelben iſt; und bieſer 


ed vorm leuchtenden Nunkte auf den Gpiegel gejogenen 
Pexpendikels Falken! Bet geriagem PNachdenken findet man, daß dem 
aus geometriſchen "Gruben: nicht anders ſeyn kann. Was aber bien 
von Einem Punkte Veſatzt iſt, Leider: offenbar Anwenduig auf atte 


Berscinigungspintt bet reflectixsten Strahlen wird in die Ves⸗ 
langeruug bed 


Punkte. eines abgeſpiegeſten Schenſtandes, melcher alſo, ohme-Weräns - 


derung ſelner Thcfubhren Beſtalt. und. Sröße, nothwendig fo weit ˖hin⸗ 
ter dem Spiegel zu fteden · feinen muß, ale ex voriwoͤrts wirklich ba⸗ 


von abſteht. Ags bieſes Theorie ertiaren: ſich nun, eine Menge von 


Erfcheinungen, bie, auf ven erſten Anblick viel Uebertafchendes Haben. 
Nacdenkerbe Feſer werden z id. gleich einſehen, warum eine zu Mo« 
ben fallende Kugel jn elta‘ Spiegel,, ber an ber Eitubendede befa⸗ 
ſtiget if, zu ſteigen hrintin.g..f. — GSo viel Bon der Theorfe. 
des, Mauſpiegelz Jest noch einiges: Befhihtlihe: Die wllerälter 
kei Spiegel ſchelhen Metallne geiwefen zu.fenn. Indeß Habe saure 
Yes Glasſ — ein ſohr hohes Alters nach Plinius ſollon Fe. 
auf. ber .Glaspäfte zu «ide .erfunben, worben feyn. Nur blnnte 
waunu ſich noch nicht Ber deut zu’ Tage uͤblichen Belrgimg, wende Eu⸗ 
Anbupg, Beckmaßhs Angaben zu Folge, crfl:im 14ten vahrdusderte 
gemacht worher- iſt. Qude · des a7tm- Sahrhunbest‘ —A— 
zoſe, Namgns Shivarke bice Kun, +bas- Glas in Kafela zu gießenz 
weide ‚aumAbrig fo vervollfommnet worben. iſt, baß man jeht yu Yes 
sis —28 Heft, die g Sub laug, 6.Fuß breit und J Bolrtig 
Ant. ai wett ‚größetetiioschen auf. der Gpstgelmanttfattuugu: ig 
Helens in England Znd zu Ste Ildefonſo da Spauten verfertigeis 
auch. Deutſchland befige zu Braunſchweig, Berlia ,' und an melrerän 
wuberen Orten, bedeutende Gpiegelmanufäctuseg. = Bee. Guf. ver 


SplegelcabinetGSpiegellineal 345 
Ediegel geſchieht auf fehe ditken· kapfernen Platten, bie aft ein. Ge⸗ 
wicht van mehr als 15,000 Pfd. haben; wonaͤchſt die Maſſe mittelſt 
einer metallenen Walze: getbaet, gb wenn fie im Kuͤhlofen abgekühlt 
ik; gefchliffen, ‘Holict und dann 'mik der Folie beleat wird. — Außer 


‘ 


ben Pfanfpiegelm gibt esſs hefanntlih Erumme Spiegel, won denen J 


ber gebraͤuchlichſte der Phaäriſche Hohlſphegel ifb ſderſelbe, deſ⸗ 


"sen. man ſich beim Rafiren zu bedienen pflegt), und defjen-Hier noch 


mit einigen Worten gedacht: werden muß. Die anfalleube Erfiheis 
aung, weiche ein fulcher Spiegel barbieter, befteht darin; baß, bei «is 
ner gewifen Entfernung des Gegenſtandes, das Bild vergrößert bins 


ker dem Spiegel erfcheint,; bei einer größeren Entfernung überhaupt . 


aufhört fechtbar zu ſeyn, und endlich, bei einer noch größeren, verkehrt 
vor berfelben tritt und zum freyſchwebenden Auftbilde wird. - Die 
Leſer koͤnnen dieß verbachten/ wenn.fje das Auge ſeſt auf einen Raſic⸗ 
ſpiegel richten, und men. behutſam ruͤckwarts freten; das Auge wird 
aus dem Spiegel zu kommen und oendlich, vor demſelben, frei in ber 
Luft zu ſchweben ſcheinenau Mer allgemeine Grund dieſer Er⸗ 
ſheinung iſt wieder. bas-sken, angegebene Geſetz für bie. Zurückſtrah⸗ 
kung, mit Beziehung auf bie Modification,. die leer Ort des Bil⸗ 
des des leuchtenden Pumkts aus ber Kugelgeſtalt des Spiegels ent⸗ 
ſpringt; ganz deutlich kam dieß nur durch Zeichnumg gemacht werden, 


— In wiefern endlich dergleichen Hohlſpiegel Brennſpiegel werben, J 


baruͤber vergl, man den tetzteren Artt,. 

Spiegelcabinet. Am gewoͤhnlichſten beſteht ein folches Spies: 
geltabinet in einem Kaſten von ber. Farm eines Vierecks mit gerader 
Geitenzgahl, der inraandig :mit Spiegeln getäfelt, oben mit Gaze bedeckt 


- IE umd ſeitwaͤrte eine Deffaung zum Hineinſehen hat, Ip der Mitte 


Richt ein cinzelner Gegenſtand, z. B. ein Baͤumchen; weiches aber dem 
Birfhaper uhendlich. vervielfaͤltigt, gleichſam nt. ein Wald, exſcheint. 
Die einander gegenüͤber ſtehenden Spiegelwaͤnde ſchicken ſich nemlich 


Las Bild immer gegenſeilig zuz und da, die, Mervichäitigung beim, pas . 


salfelca Stande am größten if, fo wählt man bie oben angegebene . 


Form. Die Lefer: könaen den Verſuch auf noch fürzerem Wege mar , 
den, wenn fie ſich zwifhen.amei. ezuander- gegenuͤber hangende 
Beunbfpieget ſtellenʒ fie. werden fish. unendlich vervielfaͤltigt ur 
li en . . ‘ . .! ‚ » 


:  @piegelitne &l.. Diefe, Sefinduna” dei Bicutenans Fallon iſt 
ſehr ſtanreich und. zu. topogrephifcen. Seffohgen für ber Militaͤr bes 


fonbers bruuddar. ER beſtebt aus einem höljernen. Diopternlineat, 
Son etwa 10 Zon Laͤnge, das Oculardiopter hat die gemähnlicde Form, . 
ſtatt des Obfectivdioptera iſt aber in meffingener Einſaffing sin Spies. 
gel und in derſelben Ebeve darüber ein Ges aufgerichket, ,., Dur 

Cpisgel imd Glas iſt dann in ber Berticalfiäcke mis dem Oculardiep⸗ 
ter. die Mitteflinte-ringrfimätten. -. Daß Odjectivdiopter kanm ant feine, 


* 
a 
v 


Ape gedreht! uid unten dem. Winkel von 45 raten gegen dad Lir 


deal eſtrit werden? Sitht man ni dich das Oratur,efp-oaß, ben 
Sttich aif-der Glastafel unser dieſer 45 Grad Stellung nad elüry) 
antfrrnten· Geg enſte tide gerichtet. ik, fo wird ſich unser arm Sohrutg 
be: Splesr'platee chrianderon. Gegenſtand "peifestkixen „ ‚ber auf jene 

Arrig, wohlr das incak arziihtet if, Kncer einem vechien Winter fi 

befindet, umb der Perpantitsl non bemirnigen yunktn auf, 79 
ſich das Kirge Has. iiuenden :bejindgt,. ‚Kann man .nun ‚vie | US, 
aumg naqh vem viſtrten und,schkcurtin Pınklermwffeur, uud sent biz 


Dyssatlin "pin, einen Mötmahpsindig zlm hupein ſocde fnoechi moſ 
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‚auf dieſe Weiſe ein Reg von mehreren Punkten, zwiſhen weißen ſich 
die Situation Leit. einzelnen läßt. P. 8. 

Spiegelmikroſcop, f. Mikroſcop. 
Spiegelfertant. Es iſt aus ber Gatoptrik bekannt, daß, wenn 
ein Lichtſtrahl von einer Gpiegelfläde zuruͤckgeworfen wird, ‚bee ein⸗ 
fallende und der zurädgemworfene Strahl mit dem Ginfallsiothe gleiche 
Mintel machen; ober bag der Winkel zwiſchen beiden boppels 
fo groß ift, als ber Winfel eines von beiben mit bem Lothe. 
Hiervon if eine ſcharfſinnige Anwendung in der practifhen Geometrie 
gemaht worden, Indem man bei Wintelmapinftrumenten Spiegel ons 
ebracht hat, um fomit eine doppelte Gattung ber Brahtheilung des 
Eimons zu bewerkſtelligen. Dergleichen, nad biefem Geſttze, mit 
Spiegeln verfehene Höhen« oder Winkelmaßinſtrumente, deren weis 
tere Tinrichtung fih freilich ohne Zeichnung nit deutlich machen 
laͤßt, heißen nun, nad Maßgabe ber Gradezahl, die dee Srabbagen 
faßt, Spiegelfertanten, Spiegeloctanten. So faßt ber Gradbogen des 
von Hadley, zur Ausmeflung ber Höhen der Himmelskoͤrper über dem 
rizonte, erfundenen berühmten Schifffinſtruments (reflectirender 
piegelquadrant) zwar nur 45°5 weßwegen daſſelbe auch häufig num 
der Hadley'ſche Detant genannt wird; if aber gleichwohl in 90° abs 
getheilt, welche Gelsung jene, durch bie angebradten Spiegel, ec» 
alten. 
j Spiegeltelescop, Reflector. Es iſt in bem Art. Spiegel 
ber Fähigkeit ber Hohlfpiegel Erwähnung gethan worden, die Lichts 
frahien eines Gegenſtandes zu einem vor bem Gpiegel ſchwebenden 
Luftbilbe zu vereinigen. Iſt biefer Gegenfland fo entfernt, baf die 
von demfelben herfommenden Strahlen parallel auf ben Spiegel fal⸗ 
len, welcher Fall für bie Himmelskoͤrper eintritt, fo nimmt bas- Bilb 
feinen Plag in eines der Hälfte des Madius bes Kugelfptegels gleis 
den Gutfernung vor dbemfelben 'ein, welde, aus den im Art. Brenns 
ir entwidelten Gründen, die Brennweite heißt. Dieſen Um⸗ 
nd bat man benugt, um die Hohlſpiegel zur Beobachtung ber Hims 
melskoͤrper anzuwenden; und bie bazu eingerichteten Inſtrumente fühe 
zen ben Namen ber GSpiegeltelescope ober Reflectoren. Die einfach⸗ 
bießfalfige Vorrichtung wäre ‚unftreitig die, wo man das im 
sennraume bed Spiegels entfichende Luftbild unmittelbar, und aus 
BSehufs der Vergrößerung, burd ein erhabenes Augenglas betrachtete; 
und wirklich if dieß die der Einrichtung zum Grunde liegende Haupt⸗ 
idee. — Da ſich aber bei dieſer practiſche Schwierigkeiten finden, fe 
haben Newton, und nah ihm Gaffegrain mit Gregory Weränberune 
gen angebracht. Newton weift bem Luftbilde, vermittelft einer zwei⸗ 
ten Reflerion durch einen geneigten Planfpiegel, einen folhen vers 
änderten Platz in den Möhre des Zelescops an, daß es, wit mehe 
Bequemlichkeit, von ber Seite, durch ein plansconveres Augenglas 
betrachtet werden Eann, in befjen Brennpunkt es gebracht worben iſt 
Gregory durchbohrt den großen Spiegel, flellt demſelben einen zweiten, 
kleineren Hohlfpiegel gegenüber , und betradptet das auf biefe Weiſe, 
vermittelt doppelter Reflexion, emtftehende Luſtbild, durch ein oben 
mebrere in der Richtung ber Deffnung angebradte Augengläfer. 
Man begreift, daß die Groͤße der Spiegel und fomit ihre Brennweite 
auf bie Größe des Wildes von Einfluß fin. Deßhalb h die 


neueren Afteonomen bergleihen Inftrumente von ganz außerordeutli⸗ 


hen Dimenſionen angewendet. Herſchels (f. d. Art.) ſogenanndes 
Dicſentelescop Hat 40 Buß Länge, un NA Geld. wien über 


- 
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"20 Gentner. Gäröter zu Lilienthal befigt ebenfalls ein ſolchet, wenn 


audy nicht ganz fo greßee, Inſtrument von befonderer Vortrefflichkeit; 

fo Iöfrt es 3. B. die ganze Milchſtraße in Iauter unzäͤhlbare Stern⸗ 
en @ F) ” 

Gpiellarten, f. Kortenfpiel. | 

. . Spiefglanzglas iM ein byazintbrotbes Glas, weites im 

Glähfener aus einem grauen DOryd entfteht, das der KRuͤckſtand eines 

Sublimatlon des rohen Spichglafes iſt. 

SGSpießglas oder Spießglanz (Anumonium), it ein Me⸗ 
tal, welches fon zu ben Zeiten Sefebeld bei ben Juden bekannt war, 
welche es zum Faͤrben ber Haare brauchten. Es iſt im Mineralreiche 
nicht fehr häufig verbreitet, Man findet es gabiegen, geſchwefelt im 
Grau» und Rosbfpiefglagerze, unvollkommen orpdirt im Weißſpieß⸗ 
glaserze, und vollkommen oxydirt im Spießglasocker. Es iſt leicht, 
weich und ſteht, außer dem Braunſtein, allen Metallen an Dehnbar⸗ 
keit nad. Wenn es erhist und dann der atmofphärifchen Luft aus⸗ 
AR wird, fo verwandelt es fich in einen weißen Rauch \. welcher 

ber Geſtalt fhönes weißer Nadeln anlegt, und Spiebgla de 
ſch nee heißt. Durd bie oxygenitte Salzfäure wird bas Spießglas 
zu einer breiartigen, ägenden Subfang, weiche! -Spießglasbut« 


fer genannt wird. Gine Berbintung bes weinfkeinfauren Spießgla⸗ 


fes mit fpießglarhaltigem, weinſteiuſaurem Kali gibt ben Berech⸗ 
weinftein. Solches Gpießglas, mit Queckſilber zufammengeries 
den, gibt den Spteßglasmohr. Das gebiegene Spießglas 
wird zum mediciniſchen Gebraud, zu Telescopr Spiegeln, Buchdrucker⸗ 
—— Reinigung des Goldes, zu. Metallcompoſitionen ꝛc. an⸗ 
ewendet. 
s Spießrecht war bei ben alten Deutſchen eine befonbre Art von 
Kriegsgericht, welches im Felde, bei außerordentlichen Fällen, üben 
einen ſchweren Verbrecher von dem Kriegsvolke gehalten, ınıb wobet 
das Urtheil von Geſchwornen gefällt, unb fogleich vollsogen wurbes 
umb zwar fo, daB der Delingient, wenn ex ſchuldig erkannt wurde, 


durch eine Gaſſe von Kriegern gehn mußte, die ihre langen 
Mübn Ken bis er vom Ehen — Tode —8 war ri 


Epießruthen wird jene militäͤriſche Züͤchtigung genannt, wo 


| ber zu Beflrafende auf bem Süden entbloͤßt, durch eine Doppeireihe 


weit Ruthen verfehener Solbaten laufen muß, die ihm, wie er bei ih⸗ 


ven vorbeilomm?, jeder einen Hieb geben. Zur Beit bes fiebenjähris 
. gen Kriens ließ man harte Werbredher bis auf den Tod laufen, in . 


zeuern Zelten if biefe entehrende Büdtigung fehr abgelommen, und 
bei manchen Armeen ifk fie ganz verboten. P. 8, 
ie ae Coon dem * niet Spinben 
Pauptse! gun Weiber unferer Vorfahren, bebeitte 
Gen im deutfhen —* biejenigen Gelber, über welche bie —X 
ganz allein, und ohne Autorität ihres Mannes oder ihres Beigiehtte 
dormunbes unmmfhräntt verfügen Fönnen. — Die Römer kannten 
dieſe Art von Privatvermoͤgen ber Frauen nit; aud bei uns wers 
don die Spillgelber nit vorausgefent, fondern mÄffen bedungen wers 
den; ausgenommen das Yathengelh der rau, weiches für Spill⸗ 
geld gerehnet wird, 
: Spillmagen nannte man befden alten Deutfchen bie Verwandten 
— ee weibliher Seite, im GBegenfage von Schwert⸗ 
Spinet, Spiuett (ddavichosdium, épinetto), einmit Drathe 
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Tatten bezogenes Zafteninfirament, ein Kleine“ Flaͤgel von nicht odlke 
bier Octaven in Yom eines laͤnglichen, an nem Ende ſchmal zuge 
henden Kaftchens, in welchem bie Saiten fchräg von bee rechten zur 
linken gejogen find, bie Taſtatur aber an der gemaden Seite liegt 
Die größern Spinets, welche nun fonft Clavicymbel, olã vossĩn, nannte 
Baben mehr Toͤnumfang. Undlich nennt man auch wohl einen SI: 
des (f. d. Art) Spinet. Heutzutage ift das Spinet duch das For 
teptano: verbrängt worden. -- . no =. 

: Spinnen find ein bekanntes Geſchlecht tmaeflügelter Infecten, 
weiches über hundert Gattungen begreift, an Geſtalt und Groͤße ſehr 
verſchieden ift, Indem es Spinnen von der’ Grdgd-einer ausgebreiteten 
Mannshand gibt; mad wieder andre, die ſo Flein id, daß man 
fie zur mit einem MWeugrdßerungsglafe entteden Tann. Ihren: Na- 
ten Führen Lie Spinnen von dern betsundernswürdigen, ihnen eigenen 
Kunfttriebe; fine Kaͤden au einem kuͤnſtliichen Nede zuſammenzuweben. 
Unter den inkaͤndiſchen Soinmen’ werden beſonders bie groͤßern Gafe 
tunge n den meyrſten Menſchen, jedoch mit Unrecht, als. giftig Ars 
fürchtet; ja chedem bielt: man fe fogar für werlavete böfe Geifter, und 
noch jetze Halten Ginfaͤltige dad Erſcheinen einer Sokane für üble Vor⸗ 


‚bebeutung. uebrigens iſt es user Zweifel, daß ia wärmern Ländern 


der Biß einer Spinne, 3, B. der Tarantel in Ttalien, und noch 
mehr‘ von der Dramge⸗ ober. Curaſſao⸗Spinne, Tehr gefährlich, und 
ſelbſt toͤdtlich werden Tann. Ungseachtet ihres ſcheuen furchtſamen Nas 
turells lafſen:ſich die Spinnen leicht zaͤhmen, und mark hat Beiſpiele, 
daß ſie fo zatrautich wnuden, dag fie fi locken ließen. Ueber bie 


Gabe der Spinnen, das Wetter vorzurmpfinden ſ. den. Art. Arad» 


. 


nologie. 


X" Epfnnen, Spinnmafdinen. Spinnen heißt in ber eis 


gentlichen Bedeutung: einen flockigen Stoff zu einem Baden zufams 
mendrehen; nur uneigentiih wird es auch von andem Stoffen gefagt, . 
die niut' ſlockig find, ſich aber auch zu einem Rüben drehen laffın, wis 
einige Merale, Glas u. ſ. w. Das Epinnen gefhicht entweder mit⸗ 
telſt eines Rades odes eines. Spindel unmittelbar durch Menfchenhand, 
oder mittelfk eigner Mafchinen:: Das gewöhnlite Spinnrad zum 


Fiachéſptnnen fell von ginem Steimnez, Jürgens; zu Wolfenbüttel im. 


3. 1530. tıfımden feya. Die Spindel, deren Grfindung fig in das, 
böchfte Alterthum verliert, wird im Gahzen dem Rabe vorgezogen, 
weil ſie einen feineren, gefanmeibigenen amd Forkerern Faden liefert,, 
ber ſich beſſer bleichen wab- färbin kaͤtzt. Das Mafchinenwefen bag, 
bei‘ aller ſetner Vervollkommnung bie Feinheit und Grichhejs der Fin 
‘den nit Ju erreichen vermocht, welche die Himdwre für ihre, wahre 
ſchenlich ſchon ſeit mehreren taufend Fahren in ihrem jegigen großen 
Umfange beſtehenden: zaheeidien Baunwollemvebereien auf: bee. chafad 
der. Spindel, dam-einzipen ‚Spinhrderkzerige, weiches fle je Kaunten 

u bereiten: wilfen:. Das dringende Beduürfnfß: der Mervielfähigung' 

er. Erimereten mit Hubfe- des Maſchinenweſtys (m f. d Kr Mas 

ch inen in Kabriten) ward: um’ das J. 3960 in KSngland,- wo bie 

on im Krtongd bes -1zten: Jodrhunberte York vetriebenen Baus 
wullen vebrueigii.uui Mangel an Händen" am erfoberlichen Scplunft, 
Deanzel litten, fo empfindlich gefühlt, dag man mehrere, ulemnyk vika. 
gebliche Betfuche machte, CU Spinnmnerdabt gi verbeffsen, bis endlich 
im 3.,3707° James: Hargesau.g cine‘ noch. : glenstid; tohe Cpinnma⸗ 
ſchine, -untee Ber Benennung epinning' Jenny, erfand. die anfangt 
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atab⸗n Stabes in Barpegung fräte; it 
| Ghindeln:empeitert- wc N En damals brachte dieſe Erfinduog 
‚ wieberhoite Auffänbde, der Spinner hervorz bie Moafdine warb ges 


——4 * iR 


! 


in wer Felge aber. his auf achtzig 


(far jertsümmert amd, Hargreabe mufte-gacd Kottingham flüce 
Den y mo.ee in- gpoßer Armuth fterd. -- Ehen homals Tann ſchon Wis 


 harb’Artwright .(j. d, Kit.) Auf feinm Spinnrahmen (spin- 


ging frame), der ibp berewigt hat. Aus Farcht vor dem Schiufale 
feine Borgängens 203 auch er fih nah >Rotsingham zurüd, umd polls 


aber hier ‚eine, bewundsehswertde Erfindung, durch cine mitteiſt fie 


es. Muͤhlwerkes ober buch Daͤmpfe in Bewegung geſettte Maſchine 


eine. groͤße Menge; wollener und haumwollener Faͤden auf einmal zu 


innen, und ar dergeſtalt, daß fie, obs alle ‚andere menſqliche 
Bü ale Decke — des Spinnftoffes and. die Antnüpfung zufällig 
jevreißenden- Höhen, . han ganzen Spianproceß vollendete. Die einzige 


Berdeſſerugg ader, Veränderung, bie bie jegk in Arkwrights Spiunrabs 


Aem angebrögbt: ifke findet ſich an der vor ginigen Sahren in England 
—— —— — the Rhrestle (die Droßel) bes 
fanaten -Spinamejhing, worin zwar Arkwrights Spinnapparat an 


- nd Für ſich sans upüerähdert beibehalten, „bie Borcichtung, welche 


on da. Buprgung ſebte Mer dergeftallt verciafacht iſt, daß bie Schnel⸗ 


Nngeeit: reichten gi ciotett, und die Staͤrke und Beſchaffenheit der Faͤ⸗ 


_: Bas mit nuinderen Koſten veraändert werden kann. Im S. 1775 volle, 


to 
® 


darrent Preig 


ee pen; 


endete, Sasayel, Erompton aus Wolson.bie Erfindung einer Mofchine, 
IHe-den.Ramen. mule jenny erhielt, und zwar bei weitem nicht gleiche 
jeitig. ſoviel Beipjanft Liefert als Arkwrights Spinnrahmen, aber da⸗ 
gegen ben Vortheil hat, daß die allesfei n..Yüben, welche ben Ruck 
deu Walzen bes Gpinnrahmens, wonn⸗er das Garn auf bie Spulen 
wider, nicht aushalten fünnen, unverſehrt bleiben. Daher gelang «®& 


. im J. j j Zonathan Yol ‚aus 
ud im 3. 1792 ‚einem gewiflen" Jonath Yen aus ancheſter⸗ 


uf ber. mule-jenny , aus, Baunwolle von nfel Tabago, einen 
aden von 278 Gebinden aufs Pfund zu fpinpen, ‚wovon bas Pfund 
zu 20 Guinen an bie Muslinfabritanten zu ‚Glasgow verkauft warb. 


Die mule jeany war eine Zufammenfegung von Kulwrights Spinne 


rahmen und Hargreaves spinning jenug,.supd, warb urſpruͤnglich 
durch des Gpinners Hand in Bewegung Vefeptz- allein Willem Kelly, 
aus .Wlaspip erfand jm J. 1792 Hntp:-Mechantemus, woburd ein; 
Srauenzimier oder ein Kınd, wvel Waſchinen yieles Art, zuſammen 
von 600.15 Boa Spindeln, ih Bewegung. fegen Jonnte, In Der Folge 


. $anb man daß vor der Wollenbung des Gefpinfles eine befonbere Mits 
e .- 


elopsratir, nemsih die des Ansbehnend ober. Rehend (Stretching) 
Foͤde die Arbeit che vervolllomange. : Dies geſchieht auf einen 
befonderSazn eingeriteten mule Jenny, -üesgeflalt,, daß der Jaden 


2 J. 
- ur wen, gedreht wird, damit die Ausbehnung möglich bleibe und 


das Abrßen verhindert werdeAußer dieſen Hauptverbeſſerungen 


der /Epnñmaſchinen haben’ atlmaͤhlig fg genfe-Beruolllommnungen ih⸗ 


zer einen helle ſtait gefunden, daß das. Seobtiet derſelben beig 


= abe: ndoppelt, und daͤgegen der Parib.bes gan in folgenben er» 
be 


ftaungwrxfhen Werbättniffen gefallen aiſt. Es betrug nämlich bee 
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350 Spinmmalginen 
3 Zahren Beinahe um neun. Zehntbeile gefallen. Zugleich« 

de Dualität bes Garns fo fehr zugenommen, daß die Weber in deu 
namlichen Arbeits ſtunden beinahe eben fo viel verdienen können, als 
vor 25 Jahren, obgleich ihr Lohn Jeit jener Zeit um ein Viertheti 
gemindert If. — In Brantreig warb die arte Spinnmaſchine 
im 3. 1787 von Hrn. v. Ealonne eingeführt und in ben Fabriken zw 
Rouen, Paris, Lille, St. Quentin, Amiens, Louviers und Montpellier 
ſehr bald mit bem größten Nugen in Anwendung gebracht. Auch Hier 
geigte ein Theil der geringeren Volksklaſſen anfangs feindfelige 
nungen gegen biefe Erfindung, kam aber febr balb zu beſſerer Hebergeugung. 





: 


Großer, buch Waffer oder Daͤmpfe getriebener Spinnereien gibt es 
en 


in Frankreich wenig; bie meiften werben Id m fhenhände ober 
Huch Pferde in Bewegung gefept. Doch find im J. 1817 vier nette, 
betraͤchtliche, durch Dampfmafchinen getrichene Gpinnereien in Frank⸗ 
reich angelegt, beren Erfolg noch zu erwarten iſt. — In bee Schweiz 
warb bie erfle Spinnmafhine im 3. 1798 zu Gt. Gallen errichtet 
und durch ein Waffermuͤhlenwerk getrieben; bis dahin war alles Ge 
fpinnfte in diefem Lande auf einfäbigen gewöhnligen Gpinnräber 
. verfertigt, was auch noch jcht mit einem Zehntel bes dortigen Garnpro⸗ 
ducts der Ball if. Die feinften Gattungen über Nr. 8o werben zw 
Verarbeitung auf ben ſchweizeriſchen Manufacturen aus Guglanb 
eingeführt. Außer mehreren d BBafier getriebenen großen Spinn⸗ 
maſchinen, vechnet man in ber Schweiz etwa 1200 kieinere von bee 
Gattung der englifchen mule jennies, vertheilt in Winterthur mis 
deffen Umgebungen, in ber Stabt und bem Ganton Zuͤrich, in Gt. 
Gallen, Appenzell, Argau, Thurgau, Genf unb Gt. Blafius ohn⸗ 
weh Baſel. Jede diefer durch Menſchenhaͤnde in Bewegung gefehten 
‚Mofchinen enthält im Durchſchnitt 216 Spindeln. — In Deutfilanb 
zeichnen fich bie Öfterreihifchen Staaten durch ausgebreitete Opinnes 
seien aus. In den Umgebungen von Wien gibt es viele große, durch 
Vaſſer getriebene Spinnmaſchinen, bie dort gänzlih von den Bebe⸗ 
reien getrennt gehalten werben. Eine große Tnzahl kleinrer Spinn⸗ 
maſchinen und eine noch bebeutenbere Volksmaſſe einzelner Handſpinner 
wird durch bie großen Baummellmanufacturen in Prag, Ruttenberg, 
Lettowiz, peit, Kettenhof um Cbersdorf, melde zfammenges 
nommen mit den übrigen Kabrifen Yiefee Slaſſe in ben öſtereichiſ 
@taaten Ho,000 Menſchen befhäftigen, in Bewegung geſet. — In 
Sachſen ward nad manden ohne Erfolg gebliebenen Verichen bie 
erſte bebeutende Spinnmafchine von ben Gebrübern DER Shems 
wig mit Hälfe eines englifchen Mechanikers angelegt. Ihn folgten 
bald mehreres allein das Sinken der Preife in Bolge ber jrehmens 
den Goncurrenz auf dem Gontinent ımb von England ber, pinderte 
Ihren Erfolg und es hänften fi bei den Unternehmern großehorräthe 
unverkäuflihen Garnd, welches fie erſt waͤhrend ber Blode ber 
ide im 3. 1804 und der Belegung des Hanndverſchen durdirangds 
de Trup en alte en konnten. Rapoleone Continentalſpſtemab 
—— innereien neues Leben, bis bie Siege der Alli 
; 1813 dae Land aufs neue ber Concurrenz der Ausländer 
Sof warb in Deutſchland waͤhrend biefer Periode das Mqinen⸗ 
wegen, namentlich die Spinnereien, fehr verbeffert und vervielitigt, 
und da in Gachfen det Arbeitslohn durchgängig ſehr niebrig |, fe 
behaupten bie dortigen Fabricanten micht ohne Grund, daß ihre ßpin⸗ 
nereien es volfonimen nit den engliſchen aufnehmen könnten, 
Diefe es Fon niptian gröhesem Gapitalveriag und an Leichtig 







dr de. 
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Aunſchuffung des vehen Stoffes zuvorthäten. Die ſachſtſchen Spinne⸗ 
ven — ſaryrnaiſche Baumwolle gu Garnſorten von Nr. 16 
403 auch mitunter Baumwolle von Neu⸗Orleans ımb Pernambuco, 
che wit —— — doch in der Regel nicht feiner, als bis zu 
einecen Garnforten werben aus England einges 

—— mieten bie Bamımwollenfpinnereien von ber Re⸗ 

kenn br befördert. — Die ruſſiſche Bregierung hat auf ihre Ko⸗ 

eine große Spinnmaſchine in Petersburg anlegen laffens auf des 
@pinbel wird dort — hin und wieder Baumwolle verſponnen. 
Außland ich noch etwa 3 Mill. Pfund Baumwollen⸗ 

aus England ein. Die Spinnereien in ben ——— — 
ſtaaten hobe Island, Maffahufets, Reu⸗Jerſey und Neuyork 
erfobern bis jet ng einen zu großen Aufwand an Handarbeit unb 
Gapital, um mit dem Auslande Preis halten zu Tönnen. — Zu bes 
en iſt es, daß die Mafchinenfpinnerei für den Flachs bis jegt 
wi get Pfr jean poum obgleich Rapoleon einen Preis von 
eErſindung einer dazu geeigneten Dies 


A (Bor ch, ober wie er ſich überfente, Benediet), 
ben 24. Novbr. 1632 zu Amfterdbam aus einer portwgieflfchen Jubene 
ſarailie — zeigte ſchon —* einen 5* Berſtand und freien 
Bei, weichen der mangelhafte frühere juͤdiſche Unterriöt nur wedte, 
Ge. verfihloh fi, da "im feine Rabbinen nit genfgten, fon fräy . 
- a fi Tetbft, nur eigener Forſchung vertrauend. Gene natürliche 
Gutmäthigkeit tonnte ebod zwei Zudringliche nicht zuruͤckweifen, bie, 
nachdem fie feine Denkart erfpäht, ihn verläfterten und bei der Sy⸗ 
negoge verklagten. Die Ruhe und Gelaſſenheit, womit er, trotz als 
len —— einer Geits, und feigen — 28 — und Bekeh⸗ 
rungsvesfuchen anbrer Seits, bie Anklage zurädwies, hatte endlich 
* 4 Rn olge, als baf der Bannflud) über ihn geſprochen 
nahm er ihn auf, bekannte ſich aber dennoch zu 
Kar — el Be ’ RN viel er auch Ginlabungen dazu hattez 
wie man benn namenti en Brief eines gewiffen jungen Mannes 
Albert Buͤrgh in * ne effammlung findet, der diefen Zweck hin⸗ 
Fatih des Gatholiddemus hatte, aber eine fehr gehaltene und ent 
MMiedene Beantwortung fand. Rach jenem Creigniß lernte Spinoza 
bet <inem hollaͤndiſchen Arzt van der Ende griechiſch und — * 
verliebte: ſich in deſſen Tochter, blieb aber, Überboten von einem ges 
m Kerkering, ledig. Die Judenverfolgungen gegen Spinoza 
Beeren fort, unb gingen bis zum verfuchten Meuchelmorb, dem es 
‚aber gluͤcklich entging. Er forfchte indeh Immer weiter, anfangs nad 
Descartes, wie feine Principien der GSartefifhen Philofophie bezeugen 
(fire auch Eiegwart über ben Bufammenbaug des Spinozismus 
mit der Earteſiſchen Philoſophie, Tübingen 1816. 8.), und 
karte, um fid etwas au verdienen, Glasſchleifen. Durch bie Juden⸗ 
vänfe wurbe er vom Magifirat, bamit doch etwas "gefehähe, auf einige 
Monate aus Amfterbam verwielens er bezog wbig ein Landhaus 
eines Freundes, auf bem Meg nad Auwerkerke. 4 ging .er nad 
Demos bei Leyden, und mit Ausgang des Winters nach Vorburg 
Bei Haag, wo er drei vier Sehe ber ꝓhiloſophiſchen Eosfhung 
gewidmet Lebte, bis er endlich auf Bitten mehrerer Freunde fi im 
San hieberließ ‚, anfangs auf bem Beertaap, bei ber Witwe om 
bauer aber," weilt es ibm zu bob kam, auf dem Pavilio⸗ 
engragt bei Oaurid von dr Spyck. Hier gab. ex feine beiden Haupte 
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“332 Spinoza 
werke / heraud, bie weiker umten erwaͤhnt Wertän: Mach ſeiner Faber 
BZeugniß ſelbſt war er hoͤchſt maͤßig, ordeatlich und haushaͤlteriſch, fo. 
bdeaß⸗er vbu ii ſelbſt zu ſagen pflegte, er fey wie die Schlange, bie, 
den eignen Schwanz im Munde, einen Kreis bilde; im Umgang fanft: 
und ruhig, ſters glelhmüthig, zugänglich und gefprädig, bırlbfam,: 
7 angefteenat fleißig mit Schreiben ober Berfertigung von Mitroflopen' 
und Zelestopen befhäftigt, fo daß ex zu drei Monaten daheim blich, 
und ſich hoͤchſtens bei einer Pfeife Sabaf, ober cinem Spinnenkampfe, 
der ihn recht von Herzen ergögte, erholte. Seine Uneigennägigkelt 
bewics die Ausſchlagung eines Geſchenks von 2000 Fl. und. eines be- 
beutenden Bermädtniffes feines Freundes Simon van Vries, den er 
aber an feinen Bruder erinnerte, worauf van Vries ihm tinen Jahrgehalt 
von 500 Gulden ausſezte, ben wieberum Gpinoza ‚auf 300 berabsı 
feate. Eben fo überlicg er feinen habſuͤchtigen Schweftern bie ihm ger- 
richtlich zugefprodche väterlihe Erbſchaft, bis auf cin Bette, nur 
' Bed er. fein Recht behaupten wollte. : Er hatte viele. bebeutende Freunde, 
J wit denen er in Briefwechſel ffand. Der Prinz Sonts wollte ihn 1678 
in Utrecht kennen lernen, und fendete ihm durch den Oderſt Gtoup 
einen Pat. Spinoza reifte ad „. fand ihn aber nit mehr, weil ihn 
47 Geſchaͤfte abgerufen hatten: Auch dieſen Schritt, wobei Spinoza 
daoͤflich alle Antraͤge und Verſprechungen ablehnte, mißdeutete man fo 
27 febr, daß fein Wirth, nur durch die ſchuldloſe Unerſchrockenhejt beru-⸗ 
higt, ſich bewegen ließ, ihn im. Hauſe zu behalten. Der Churfuͤrſt 
von der Pfalz, Carl Ludwig, wollte ihn als Lehrer der Philoſophie 
mit voller Lehrfreihelt in Keibeiterg “anftellen, .unb ließ ihm dies 
durh Dr. Fabricius autragen; aber Spinega falug «6 aus. Arber 
mvanzig Sabre war er ſchwinbſuͤhtig, und auch. darum hoͤchſt mäßig. 
aber vielleicht eben fo buch: die Macht feines klaren Geiftes, ale durch. 
die Wohlchätigteit ber Natur gegen biefe Art Kranken, ruhig und 
Betroft: Am 22. Febr. -1677,: Sonnabends Nachmitags um vier Uhr, 
kam fein Wirth aus der Predigt.nad Haufe, Spinoza ging hinunter 
zu ihm, ſprach bei einer Pfeife Tabak lange über die Predigt, - ging 
Bann mwicder auf fen Zimmer, und legte ſich früh Schlafen. - Gone 
tags fruͤh vor ber Kiche fpra er wieder mit feinen Wirtholenten. 
en. Gerhatte einen Arzt aus: Amſterdam Tommen loffen, welcher ihn 
ü Huhntzruͤhe zu Mittag zu geben befahl. Cs geſchah. Spinoze ap 
mit Appetit... Nachmittags, waͤhrend die Wirthsleute wieder in der 
Kirche waren, war er um brei Uhr fanft entſchlafen. Die nachthei⸗ 
tigen Gerüchte von feinem Tode, wie mißwillige Eiferer fie auäbreke 
teten, erwieſen fid) als falſch. Wan der Spyck bezahlte einige Beine : 
- Rechnungen für ihn, um berentwillen.man ihn nicht begraben laſſen 
2 . wollte, und fo wurbe er am 25; Febr. beerdigt. Sein Rachlaß, deu” 
Zu Im. Ganzen 200 Fl. 13 Sous, nach Abzug ber Unkoſten 390 BL. 14 
j Bous bitrug, warb von der Schwrſter nicht angenommen: Gein See 
7 Ban iſt von mehreren, beſonders von Diez (Deſſau 1784, 8.) und 
0. Mhilipfen (Braunfgweig 1790) beſchrieben worden. Geine in Kae 
0 Belpifger. Sprache abgefrften Schriften find: I. bie Principe der Gary 
—. teſtſchen Philoföphie nebft Anhang metaphyſiſcher Gedanken. Amfled, - 
re WO 2 theologĩſchapolitiſche: Abhandiung, smarin gezeigt wirdy 
5 ga Dinlfceifeit nicht num ohne: Rachtheil der Frömmigkeit und bei 
" tentefricbend, geduidet, fonderw nur mit Stastäfrieken und Gröme 
un ‚Figkeit: aufgehoben werben konne, 2670 4.4 3. nadgelaffene Weske, 
le ———— 1077 4. 2, nàâmlich: .„ayr.bie Ethik, geometrifch eniefny . 
En Tyan politiſce Abhandſienz, e) e Ambollendetet. Mert uber.bin 
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Bertätiaung des Verſtandes, d) eine unpollendete hebraůͤ Grams - 
— e) Briefe. ⸗ 6.. C: G. Paulus p hie e bes 
Spinoza (Ima 1802>3) in 2 Betavbänben herausgegeben. Der 
ame Spinoza war bis vor nicht gar langer Zeit fo übel beruͤchtigt 
daß Spinozift und Atheiſt für gleichbedeutend Halten — man erinnret 
ſich ber Jacobi; Leſſtng⸗ Mendelsfohnfhen Eroͤrterungen — und vielleicht 
mag bies bei mandem berufenen, obgleich nicht auserwählten, Zione 
waͤchter noch der Fall feyn. MWeberfhaut man indeß guobrderft nur 
fein Eeden, fo iſt auffallend und mit feinem Wiſſen wie aut einem 
Suſſe des Mannes Heitere, einfache, folgebekändige Geifteskraft und 
Gewalt, die andern das verliehene Kraftmaß gönnt, und nur auf 
Gott Hinweipt. Nah innen dat fein Geiſt eine unerbittfihe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Strenge, Beharrlichkeit und Sicherheit, einen unermüblis 
Deang hinweg über das Beſchraͤnkte und Endliche nad bem ns 
endligen, fo daß man das Allgemeine der Vernunft Träftig vdrwal⸗ 
ten fiebt, das freie Verknuͤpfungs. und Brevorbringungeoermögen ab 
die Phantafie, als Qpell der Eigenthuͤmlichkett, zuroͤckſtehen; weß⸗ 
halb ihm auch, nad) ber Bemerkung eines umferer geiſtreichſten Maͤn⸗ 
ner, die Idee der Kunſt gaͤnzlich abging. Was ſeine 5 
anlangt, fo halten wir uns, da ſie beſonders und am voll often 
&n feiner Ethik niedergelegt iſt, einzig an biefe, ohne die übrigen 
Arungsmittel, -befonders die Briefe, zu vernachlaͤfſigen, ohne uns 
aber auch bei den manderlei Arfichten umb erläuternden Berfhwens 
mungen, wie fit fi vorfinden, onders aufzuhalten. Zuvord 
bemerken wir, daß diefe Ethik aus Fünf Theilen beſteht, 1. von @ 
2. von der Ratur ımb dem Urſprung des Geiſtes, 3. von Urfprung 
md Natur ber Affecten, 4. von ber menſchlichen Knechtſchaft, ober 
der Macht ber Leibenſchaften, 5. von der Mare des Werflandes ober 
von der wenſchlichen Freiheit. Jenen alten naͤmlich, obgleich, laut 
aller Religionen Ausfpruch, nicht urſpruͤnglichen Zwieſpalt And Mir 
derſpruch unſerer Natur im Sehnen, Wollen und Sollen, und wie⸗ 
derum NRichtwollen, kurz jenes, ums allen anklebenbe, —* tten 
in unſer Leben werfende, am Ende doch durch eine ige Unthat 
HR verſchuldete Elend, welches Anlaß und Aufgabe aller philoſophi⸗ 
Gen Forſchungen iſt, fühlte Spindza ganz klar, und eben 
Die nothwendige Eridfung aus dewſelben. Er fah es in dem Wiber⸗ 
freit des Leibes und ber Seele nicht allen, ſondern Innerhalb dee 
Seele feibft, und feinem ſtolzen, kraͤfrigen Belfte fügte es zu, ben 
Weit in, mit und durch bas Erkennen zum Verſohner und —3— ſet⸗ 








wer ſelbſt zu machen. Es drängte ibn, ſich in eine Welt zu 
wo dieſer Zwieſpalt ausgegliden und aufgehoben, welcher gi 
dieſer veranfhaulite und verwirklichte Drang felbft und zugleich une 
vershdbire Grundlage alles Fortſchreitens im Denken war, Dieſe 
Welt nun war ‘ihm bie Urfubflang und diefe Bott. Er verſtand daruns 
ter, was im fich iſt und durch fich begriffen wird, oben deſſen Begriff 
nicht den Wegriff eines andern Dinges bedarf. Diele Subſtanz hat 
Attribute (dei. was der Berftand als ihr Weſen Ausmacendes der 
wahrt), und Mobos, d. i. Affeetionen, ober was in einen Anden 
‚, wobecd es auch begriffen wird. Diefe Attribute find unendliches 
und unendliche Ausbehnung (Bott iſt ein denkendes und ein 
ebehntes Ding), welche alfo an fi bie Eine, nur balb unter 
diefem, bald unter jenem Attribut begriffene Subſtanz find. - Die 
Sabſtanz aber ift, Laut ihres Begriffs, Eine; zu ihrem Weien He 
part das Dafeym Sie if ferner nothwendig unemdiikh, unthellbas, 
’ Aufl. V. 19 % 23 . ‚ 
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Eins und Alles, wirkt alſo nah nothwendigen Geſetzen ihrer Ra 
at daher, well fie nur durch ſich, aber durch nichts außer ihr bes 
innmbar und beflimmt if, feinen Berftand, noch Willen, noch 
Zweck, und ift die inwohnende biribende Ucſache aller Dinge Die 
befondern Dinge find nur Affectionen oder Modi, welche Goites We⸗ 
fen auf. gewiſſe und beftimmte Weiſe ausbräden, — Kraftäußrrungen. 
Bier tft alfo eine an fih gefhloffene, ſich felbfk tragende Welt des 
Unenbligen, als ein Wirkliches aufgefaßt, außer welder nichts 
eyn Tann, und die felbft fenn muß. Auf diefen unerſchütterlichen 
herren Srund feiner Erkenntniß iſt nun aufgetragen die Lehre vom 
Geift. Leib ift nur eine Weife, Gottes Wefen als ausgebehntes Ding 
zu betrachten, oder auf gewiffe und beflimmte Art autzudräden. Es 
gibt gber in Gott einen Begriff feines Weſens und alled daraus Pole 
genden, der natürlih Einer iſt, wie Gr felbfl. Begriffeverkettung 
ft diefelbe wie Dingeverlettung. Der Menfhengeift tft ein Theil bes 
unendlichen Berftandes Gottes. Der Gegenſtand feines Begriffs iſt 
Körper in obigem Sinne. Körper unterfheiden fid) nur buch Bewe⸗ 
gung und Ruhe, Geſchwiedigkeit oder Langſamkeit. Der Geiſt ers 
kennt den Körper nur durch die Affectionen des leztern. Der Begriff 
bes Menſchengeiſtes gebt in Gott auf gleiche Weile vor, wie der Mes 
griff und die Erkenntniß des Menfcenkörpers, und ift fo Sins mit 
dem Geifte, wie der Geiſt mit dem Körper. Aber bie bloß auf bem 
Geiſt bezogenen Begriffe der Affectionen des Menſchenkoͤrpers find vers 
worren und unangemeffen, wenn glei eben fo folgebeftändig, wie 
die wahren; werden fie aber auf Gott bezogen, dann find fie wahr, 
abfolut, angemeffen, volllommen. Unwabhrheit ift mitkin nur entzo⸗ 
gene, auögegangene angemeljene Erfenntnig. Der Geiſt Hat alfo eıne 
falſche, unvollftändige, und cine wahre, vollfländige Erkenntniß. 
Die falihe, der Wahn, die Eindildung, ift die aus einzelnen bes 
ftandlofen Dingen und Beiden entftandene; die wahre, anſchauliche, 
Vernunfterkenntniß, betrachtet die Dinge als nothwendig und ewig, 
führt alfo die Erkenntniß bes unendlihen ewigen Gottes mit fid. 
Sonach ift der Geiſt keineswegs frei und ſelbſtſtaͤndig, fondern durch 
eine nothiwendige Kette von Urfachen beftimmt, und Wille und Vers 
fand find wiederum Gins, wie im ewigen Gotte, fo lange man 
nämlich nicht, wie gemöhnlih, Bild, Wegriff und Wort verwirrt. 
Wie fern nun ber Geift das Wahre begreift, handelt er, iſt ce thäs 
tig; wie fern das Unwahre, iſt er unchätig, leidend. Er firebt 
aber, ſich in feinem Seyn (in Bott) zu erhalten, in ihm zu behars 
ren. Auf ben Geift bezogen, ft dies Wille; auf Beift ımb Leib aber 
Trieb. Was ihn hebt, diefe Kraft erhöht, freut ihn; was ihn nie 
derdruͤckt, macht ihn traurig. Affect alfo iſt ein verworrener Begriff 
der GSelbflerhaltung, oder Lebenskraft. Diefe aber wird von äußern 
Dingen überwältigt; denn der Menfc tft ein Theil der Natur. Gut 
und Böfe find alfo bloß aus Vergleichung ber Dinge unter einander, 
als ber Lebenskraft förderlicher, oder nachtheiliger, entflandene Schein⸗ 
begriffe. Die wahre Zugend aber, und die hoͤchſte, iſt die Selbſter⸗ 
altung, ober Lebenskraft, tie Beſtimmtheit des Handelns buch Ein⸗ 
t, Beruunft, folglid, Webereinktunft mit der nothivendigen, gefehs 
lichen Natur, Allen zugängli, aber ſchwer erreigbar. Freude ifk 
demnach gut, Zraurigkeit böfe, Demuth und Reue Leine Tugend, 
ja vielmehr unangemeffene Erkenntniß. Wiederum iſt nun die Ver: 
kettung bee Körperaffectionen ober Bilber ber ‘Dinge biefelbe, wie 
die der Gedanken und Begriffe. Die Macht über bie Affecten gewinnt . 
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ber Geiſt durch klare und deutliche Vegriffe, ober Vezlehung der Bits 
der der Dinge, der einzelnen Dinge, auf Gott und ſeinen ewigen noth⸗ 


vendigen Begriff: Diefe Erkenntnis if das hoͤchſte Streben des Geiſtee 
und Quell der Ruhe. Gelbſt unfern Körper begreifen wie nur als 
ewig, als in und durch Gott begriffen, " Aus biefer Erkenntniß ent⸗ 


ſyringt die intellectuelle Liebe zu Gott, die nur ein Theil der unend⸗ 
lichen intellectuellen Liebe Gottes zu ſich ſelbſt umd Seligkeit ik. Om 
ligkeit ift darum nit Zugendlohn, fondern Tugend, imd wir find 
nicht felig, weil wir die Begierben zaͤhmen, fondern wir sähmen 
fie, weil wir felig find, = Cs ergibt fih aus biefer Turn, 
reiten: Darftiellung bes Gpinozismus zumeift mit bes Urhebers cianıy 
Worten, daß Spinoza von ber Gelbſtkraft, fih in Bott zu erhal 
ten, zu-.begreifen, zu feyn und zu handeln, mithin von dem Tricbe 
nad) den Unendlihen ausgeht, und mitihm endet. Diefer freilich if 
faſt zum Ding, zum Raturgegenſtand, ober uuter der Korm bes Rea⸗ 
len, mie bei den alten Gleatifern, erflartt. Darum ſind feine Ans 
ſichten fo betesminiftifh und herbe, darum feine Methode fo. bündig 
und fireng dogmatifh, Bein Syſtem ift bad entfchiebene, geſchlof⸗ 
ſene, eines rüfligen, flolzen, flarren, ja zuverſichtlichen Beiden, 
eine phyficirte (dann aber freilich unnolllonimene) Ethik. Was abet . 
auch noch, vom Standpunkte der philofopkifchen Ethik aus, daran 
vermipe werben könnte, 3. B. die jeder Ethik unerlaßliche Rüdfiche 
auf das Individuelle und den Charakter, bie Sonderung des Ideais 
vom allgsmeinen Begriff und Imedbegriff, ben cr fonft verwarf, To 
hat ex doch eine wiffenfchaftiche Reinheit, Strenge und Bediegenheit, 
ja in dee Methode eine fo treffende, wenn auch hetrbe, Gedrangtheit, 
Buͤndigkeit und Folgebeflänbigteit, ein, bei ſteter Ruͤckweiſung auf 
bie Grundanſchauung, fich immer das Gieichgewicht haltendes Ver⸗ 
binden und Aufldfen (wie bies beſonders in ber dieſem Syſtem nichs 


‚unwefentliden Polemit ſich barftellt), daß ihm nut Platon als Mei⸗ 


fer an die Seite gefegt werben burfte, mie verfhieben auch ſonſt 
beide von einander find. Ginmal aber jene ſpeculative Entfeelung oder 
Entkleidung Gottes von Perfönlichkeit, wovon er arsgeht, zugegen 
ben, führt er an ebernen Banden zu bem Hoͤchſten, was innerhalb. 
der Specutation erreichbar iſt; ja die bee ber intellectuellen diebs 
zu Sott, worin er alles, wenn auch weniger auflöps und fihmelzet, 
als erſtarren laͤßt, iſt wie ber letzte Lebensblig eines Gterbenden, 
Die Spinoza nad diefem kühnen Syſtem über Offenbarung und na⸗ 
sientliih Chriſfenthum urtheilen mußte, läßt fi leiht von einem aufs 
nertfamen Lefer ermeſſen, und tft in feinem theologiſch philoſophiſchen 
Zractag zu lefen, befien Geiſt ſich aus folgendes Stelle der Vorrede 
ergibt: „Da ich alfo in meinem Gemüthe dies erwog, daß nämlich 
das Licht ter Natur nicht Aur verachtet, ſondern von Vielen als Quell 
ber Bottlofigleit verdammt, nienfehliche Schichtungen Dagegen für goͤtt⸗ 
liche Urkunden gehalten wurden, Leichtglaͤubigkeit für Glauben gelte, 
und die Gtreitigkeiten bes Philoſophie in Kirche und Staat mit gras 
Ser Heftigkeit geführt werben, daraus aber bes wilbefie Haß und 
Bwiejpalt, ber die Menfchen fo Jeiht zum Aufrufe führt, und vielce 
andre, was bier beegunägten zu lang wäre, entfliehen ſahe; To bes 
ſchloß sch ernſtlich, die Schrift aufs neue mit ganzer freier Seele zu 
prüfen, "und nichts von ihr zu behaupten, nichts als ihre Lehre gels 
ıen zu laffen, was fie mie nicht klar ledrte.“ Indem es nun fo mit 
der Harnleuchte: des natürlichen Lichts in dem Reich ber Babe fh 
zurecht finden weilte, ſtatt umgekehrt mit bem Licht ber Gnade ſich 
J 23": 
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8668 ESpiralgefaͤße der Pflanzen Spiralpumpe 
in bee Natur gu orientiren, "und ſchon in ihrem Bildungtgange bie 
Erldſung angedeutet, angelegt und veranftaltet zu erbliden, iſt dies 
fein Wert mehr, als man uielleiht glaubt, ber Coder dee Aufklärer 
der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, und Vieie ſind durch bat, 
was fie heimlich von ihm entiehnt, z. W. bie taſchenſpieleriſche hiſto⸗ 
side Auslegimg, berühmt geworben, vachdem er von feiner Beit 
ammt worden. Seht, nachdem der menſchliche Beift in ruchlofem 
Zitanenübermuthe das WBebiet des Speculation ausgemeffen, und bie 
Acten darüber gleihfam beinahe gefchloffen hat, nachdem das Urtheil 
gu oefallen ſcheint, daß aud das geiftreid;te Begriffſpiel neck kein 
Leben ift, fondern ein ewiges Geyn und Leben und Weben in und 
aus Bott vormusfegt, wohin der Wenfch aus cigner irdiſcher Kraft 


nit gelangen Tann — ein bebeutenber, wenn aud, theuer erkaufter 
"Bestim 


der ation! — jett, wo allmählig alles wieber ber Eis 

wen Gonne na Bat und in den Hödften imd Beſten. der Ration 
auf Veligion und Ehriſtenthum hintreibt, jet wird auch das Uxtheil 
über 8 Männer, wie Gpinoza, unbefangener und geläuterters 
er wird nit verbammt und gerichtet werden; man wirb Immer mehr 
e und Nuſtigkeit des Geiſtes bewunbern, aber 





bie Kähnhelt, 
‚ auch beklagen, daß „een biefer treffliche Geiſt bie Feſſeln vermeffcner 
e 





Gpeculation mit bendigen Hauch bes bemätbigen Blau; 
dene zu ‚ und din Liefer Hingebung an bas geahnete, er⸗ 
Dax e, es wahrhaft in era su nehmen, nit erwählt war. 
iche —2 Soſtem auch Jacobi über bie Lehre des Spt: 
noza in Briefen an Mendelt ſohn, Berlin 1785, 2te Aufl. 1789. Mo⸗ 
es Mendelsſohne Morgenſtunden, Berl. ate Aufl. 1786, und on 
ie Freunde Leffings, ein Anhang zu Jacobies Briefweqhſel, Berlin 
1786, 8.5 ferner Natur ımb Gott nah Opinoza von K. &. Bevdens 
zeihb, Bpz. 1789, 8. nebſt deſſen Animadversiones in Mosis Men- 
ſfilii refutationem esc.. ebenbaf. 1786 ferner Bott. Ginige 
Geſpraͤche von Herder, Gotha 1787. bl vergl. auch Franke 
über bie neuern Schickſale bes —2 und feines Ginfluß auf bie 
Philoſophie überhaupt, Schleewig 1812, 8. Wa - 
Gpiraigefäße der Pflanzen find feine, in Bündel geſam⸗ 
melte Röhren, Lie buch einen ober zwei ſpiralfoͤrmig aufgewunbene 
Yäben gebilbet werben. In ibnen ſteigt ber Saft, nachdem er von 
den legten Wurzelenden aufgenommen ift, in alle Zheile der Pflanzen, 


Zu fpäterm Alter der Pflanzen entſtehen daraus Treppengaͤnge oder 


grtäfelte Gefaͤße. 

Spirallinie. Die Höhere Goometrie betrachtet gewöhnlich 
qwei Linien biefer Art: bie logarithmiſche und die Archimediſche Spi⸗ 
rallinie; hier kann nur von ber befannteren lehteren bie Redt feyn. 


- Die Arhimebifhe Spirale entfleht, wenn der Mittelpunkt eines Kreis 


ſes dergeſtalt gleichfoͤrmig auf dem, indeß bie Peripherie ebenfalls 
gleihfdsmig durchtaufenden Rabius forträdt, daß er, nad Voilen⸗ 
bung Eines folhen Umlaufs, mit dem entſprechenden Umfangspunkte 
zufammenfält. Fuͤr den verlängerten Habius kann man fi biefe 


* Bewegung fefigefegt denken, und biefe Spirale geht demnach aus 


dem Kreismittelpuntte heraus und entfernt fi von bemfelben in uns 
unterbrochenen Schraubengaͤngen. Die belannte Spitalfeder einer Ta⸗ 
ſchenuhr mag einen Begriff davon geben. Den Namen führt dieſe 
Linie, bie bie neueren Geometer viel beichäftiget hat, von bem ber 
rähmten Acchimebes (f. d. Art.). . 
Gpiralpumpe, ine Pumpe.mit einem fhnedenfürmigen, 
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ir mit einem Spiralgange verſehenen Rabe: Cie aan wie 
man leicht einfieht, das Waſſer höher als bie gewöhntichen P 

- &piritualcn heißen die befondern Auffcher über bie —— 
keit und Moralität der Aöglinge in. dev Prirfker:Geminarien ber ca⸗ 
Ihatkichen Birhäfe, welche die Anbadhtshbungen in dieſen Anftalten 

e Partei unter ben Francitkanern nannte ih Spiri⸗ 
* m At. Kranzisraner 
Spittier (Ludwig Zimetheus, Freiherr von), eis berũhmter 
—— geb. zu Stuttgarted. 17. Nov. 1752, ſtarb d. 14. 
März, 13 10 als k. wirtewbergiſcher Minifter,. Präfbent der Die 
dien⸗Direction, Gurator der-Univerfität Tübingen and Großlreu 
Stoiiverbienftorbens. Gr wilmete ich anfangs di der Speologle * Fr 
birte auf dem ſtuttgarter Bymnaflum. rn ers eine ſe 
vertraute Bekanntſchaft mit ben rönıifigen unb griech —* ez 
daß man ihn ſchon damals unter feinen —— en ae Be 
iſtoriker Volz bee Bo s, ein eifriger 
ammler und kritiſcher Jorſcher in ber ce voterkäubifgen —2 — war 
ſein Vorbild in den hiſtoriſchen Studien. u im 16. Jahre excer⸗ 
pirte Spittler Folianten und bemuͤhhte ſich um Eritifhe Entdeckun⸗ 
gen. Dabei richtete ſich fein Scharfſinn 3536 auf. das Politiſche 
«nd Praktiſche. Auch wandte er vi Fleiß auf philoſophiſche, beſon⸗ 
berö logiſche Studien. Spaoͤterhin uͤberwog fein Worfehungstrieb feine - 
. —— und fein Gefühl; der unruhtge Trieb zum Prakti⸗ 
ſchen geftattete ihm nicht die ruhige Anfchauung , wm ben hiſtoriſchen 
Stoff im feiner eigenthuͤmlichen Form künftlerifch darzuſtellen. — Bon 
— — bis 1775 ſtudirte er in Tübingen, hörte in den folgenden zwei 
Jahten 4 einige —** — in Goͤttingen, und wurde 1777 Repetent im 
($ iſchen Stift in Tuͤbingen. Rachdem er hier b feine kritiſche 
Unterfuhung bes 6often laodicaͤtſchen Sanons (Bremen 1777), feine - 
Geschichte des Kelchs im Abendmahle, und feine A des canss 
Ä wlan Rechts bis. auf die Zeiten falſchen Iſidors (Halle 1779) 
‚feinen tiefforfhenben imb felbftftändigen ik bewährt hatte, wurbe 
er 1779 als ordentlicher Profeffor der —2 — in —— uns 
geftelt, wo er auch 1788 ben Sharakter eines k. großbri —* 
ja Kämpfen fatte, glänpte er bramad 3 Bi Ban — 
zte er v ehrer, 
—* in der —R und neueren Geſchichte, ba ihm Gedaͤchtniß, 


— 





B 

niſſe mit Heyne und fein, un . —* —* im ren 
bienfte das alabemifhe Leb Er ging baber im 3. 1797 anf den 
Auf bes Herzoge * Fugen a wirklicher geheimer Baty 
in fein Waterlanb zuräd. Im 3. 1906 ernannte ihn ber König, mie 
Behebung in ben Freipercaftand « sum Gtantsminifter, ——* 

Oberſtudienbirection und Surater ber auch 
* Et 
" we argms annte e ihn e 

. Den n feine 

| ’ Yy —2 1, fo baß man fein tünke 


Udes Treiben Jutrigue nahm, und t traute. Man fee 
Fr Gpittier badte- — m, mb Cry Lichte nicht ut 
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been fein Baterland. Gram über die Dauſchung feinee Hoffnungen 
untergrub feine Geſundheit und beſchleunizte feinen Zob. — Geine 
Hauptwerke find: fein Grundriß der Geſchichte der chriſtlichen Kirche 
(Goͤttingen 1782), welcher die pragmatiſchen Hauptpunkte in ein licht⸗ 
voſles Ganze geordnet und freimuͤthig darſtellt; die Geſchichte Wir⸗ 
tembergs (ebend. 1783); die Geſchichte bes Fuͤrſtenth. Hannover (1786): 


und ber Entwurf ber Geſchichte der europäifhen Staaten (1793, 2te 


Aufi., foetgefh von Sartorias 1807); die fammtlih dın politiſchen 
Blick und den praktiſchen Beift ihres Verfs. beurkunden. Er hebt 
darin vorzugsweiſe aus, was die Entwickelung der Verfaſſung und 
ben Geiſt ber Verwaitung bezeichnet. Doch uͤber die publiciſtiſche Ans 


ſicht vergißt er, ben Nationalzuftenb, das Volksleben in feiner Woch⸗ 


ſelwirkung mit dem Staate darzuftellen. "Dabei iſt fein jchriftlicher 
Bortrag oft nur rhapfebiſch und undeutend. Ihm managelt diswei⸗ 
Ver Klarhelt; bfter Fuͤlle und Gmpfindung: Aber groß iſt feine kri⸗ 
tiſche Vorſicht. Sein Entwo. d. Gef, d. europ. Staaten iſt ein Meĩ⸗ 
ſterwerk an Ueberſchauung und Hervorhebung der Standpunkte. Aus 
herdem beſitzen wir von ihm: die Geſchichte der daͤniſchen Revolution 
im J. 1660 (1796); und viele Abhandiimgen im. göttingiichen diſto⸗ 
riſchen Magazin, bas er mit Meiners berausgad. In allen feinen 
Werten fieht man den @elehrten, dem kein Shell feiner Wiffenichaft 
ganz fremd war, und in allen muß ber —— Beurtheiler die 


verſtaͤndige Auswahl bes Stoffs, und bie feſte Enthaltſamkeit, wos 


mit er ſich auf diefen befihränkte, bewundern. Gewandtheit, Schnel⸗ 
ugkeit des Ueberblicks, Vollſtaͤndigkeit mit Kürze, und eine Fuͤlle 
von neuen Belehrungen find Eigenſchaften, welche feine Schriften 
auszeichnen. Tiefgeſchoͤpfte und finnvolle pragmatifhe Bemerkungen 
werben ‚mit ber Erzaͤhlung verflodhten, oft liegt [on in einem orte 
ober einer Wendung eine tiefe Bebeutung. - Wie wird gefhilbert; es 
nd bie Objecte felbft, bie den Lefer anfprehen. Gin gemäthliher 
und Eräftiger Zon regt ben Gmpfänglichen. mätktin an, obwohl bie 
Sprache manchmal rauh und ber Styl nicht ohne Naqlaͤſſigkeiten iſt. 

ttlers ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit endtgte mir feinem Abgange von 


BGoͤttingen; in feinem neuen Poſten ale Gurator ber Nniverfität Tuͤ⸗ 


bingen unb Präftdent ber Oberſtudiendidection that er zwar manches 


für wahre Aufklärung und Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniffes allein 


auch hier fühlte er fi gelähmt, und geftand, fein beſtes Verdienſt ber 
fiche in Berhütung bes. Uebels. Man leſe über ihn Plank (vor 
Spittlerra Kirchengeſch. 1812), Herren md Hugo (Werl. 1610) 
und von Woltmans in b. Zeitgenoffen VI. 1817. Wünfertsiwerch 
find Memoiren über: bie:brei letzten Lebensjahre Spiitlecs. : Mu 
—Spibbergen, das .nörbiichfte Band auf der nördlichen Erd⸗ 
hälfte, wildes man gemöhnlih zu Amerika rechnet, und welches 
3553. von bem Britien Willoughby entdeckt wurde. Es Tiegt vom 


a5. bie 45. Grade der Länge und vom. 77. bis 83. Grade ber ubrbs 


aichen Breite, und beſteht aus: einer großen Inſel und unzähligen 
ckleineren. Man Hat diefer Inſelgruppe diefen Namen bedivegen geges 
ben, weil fie voller fpigiger- Berge und’ Felſen iſt, bie mit ewigem 
Eife und Schnee bebeds find. Im inter iſt diefe Gegend völlig 
unwirthlich, weil das ganze Land mit Geofeldern umgeben iſt und 
dem Auge nichts ale Schnee und Eis zeigt. Die Kälte bes Winters, 


ſo wie die Hige.bes Sommers iſt gleich unerträglich ; des längfte Tag 


und bie Längfle Nacht währet bier beinahe. fünf Monate. An- Veges 
tation iſt nice zu denken, ba die Erde faſt zehn: Monate vom Froſt 
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mehrere Ellen tief felfenhärt gefroren ifl. Man ſindet hler bloß weiſe 
Sisbaͤren, Fuͤchſe, Rennthiere, Schnee⸗ und Sisvoͤgel, Geefühe, 
Wallroſſe, Seehunde, Wallſiſche, Narwalls, Haiſiſche und einen 
großzen Fiſchreichthum. Niemand bewohnt dieſe traurigen Gegenden, 
und nur eine Zeitlang halten fih Ruſſen, auch wohl Menſchen von 
‚andern Nationen, bes Fiſchſanges wegen bier auf. Der vornehmfle 
Ankerplat iſt Scheerenburg, faſt unter dem Bo. Grabe ber Breite. 
Ale Sabre kommt ein Schiff von. Archangel, welches eine Anzahl 
Raſſen hieher bringt, und diejenigen,‘ welche im vorhergehenden 

Jahre fih dahin begeben hatten, wieder zurüdführt. J 

Spigen find zarte Gewebe von verſchiednem Stoff nach allerlei 
Mufter und Breite. Sie werben entweder gekloͤppelt ober mit der 
Nabel gefertigt; erſtere nennen bie Franzoſen dentelles, lettere 
oints. Jene werben befonbers in Frankreich fabricirt. Von ber 
oints übertreffen bie bruͤßler alle andern an Feinheit, Güte, Schoͤn⸗ 
Heit und Daurrnaftigkeit. "Sit behaupten dieſen Auf Thon ſeit Zahl. 
— und ihre Verfertigung ſoll noch jegt 10,000 Menſchen be⸗ 
ftigen. J 
Spigen (electriſche). Zugefpiäte Enden leitender, aniſolirter 
Körper haben bie merkwuͤrdige Eigenaſchofte, daß ſie bie Eleetricitaͤt 
Außerft leicht auf große Entfernungen und ohne Funken annehmen 
umd mittheilen (eine Menge von Erfahrungen lehren, daß die Ablei⸗ 
‘ter bie Gewittermaterie ohne Funken ablelten koͤnnen: man findet 


nar bie Spisen von ber Gewalt gebogen). Weber die Urſache dieſer 


Erſcheinung find die Phyfiker nit einerlei Meinung. Wil man zu 
einen Vergleiche feine Zuflucht nehmen, fo ftelle man fi, - ohne jes 
doch die Analogie zu weit zu treiben, bie Gewitterwdike mit ihrem - 
electrifhen MWirkungskreife etivan untere bem Bilde eines ‚Luftballons 
vor, der mit feinem taftnen Ueberzuge eine finmpfe Gtange - ges 
4ahrlos flreifen, an einer Spitze aber fi rigen und feiner F en. 
durch die erhaltene geringe Deffnung, anmählig entlaber würde % 


dieſe Weife wird auch das alimählige und fomit ſtil le Meberftrbmöh 


ber Gewittermaterie durch bie fpigen, vermitteift ihres: Metalſort⸗ 
fages mit dem aufnebmendin und vertheilenden Erbföryer in Ber⸗ 
bindung ſtehenden, Ableiter begreiflich. J 
Splanchnologie (Eingeweidelehre), iſt der Theil der Anatos 
mie, der die Gingemweide des thierifchen und menſchlichen Körpers bir 


trachtet. Im engſten Sinne verfleht man unter Gingeweide die Orte . 


gane bes Unterlcibes; im weitern alle innern Organe (auch bed Kopfes 
und ber Bruſt), bie deßhalb aus in der Splanchnologie betrachter 
werden. (S. Anatomie.) Ze 
Splint, ber hellere und weichere Theil des Holzes zwiſchen bee 

Hinbe und dem Kern. ur 

Spohr (kubwig), berühmter Birtuos auf der Wioline, und 
origineller Komponift. Gr tft der Sohn eines Arztes, zu Seeſen im, 
VBrounſchwiigiſchen ums 3. 1783 gedoren; fein Lehrer im Wiolinfpiel 
war der wedre Violiniſt Maucourt. Bald ei twickelten ſich feine gro⸗ 
en Zatente in ber Tonkunſt. Er frat zuerſt ald Kammermuſikus in 
Dienfke des Herzogs von Braunſchweig, begleitete dann feinen zwei⸗ 
ten Lehrer, den berühmten Biolinfpfelee Ed, mit herzoglicher Unter 
Kätuge "auf heffen Reiſen bis nach Rußland, wobei er durch das bs 
ren dee beruͤhnteſten Wirtuofen und Orcheſter feine Talente und Kennte 
nigfe in der Zontunft immer weiter ausbildeie. Im I. 1804 tveifite 
er durch einen Theli Deutihlande, trat an mehreren Orten als Gans 


re Spohe | “ 


cexifpieler unb wurbe dann im 3. 1805 von dem · kunſtliebenden 

Bee von jeths zum. Soncertmeifter ernannt. Von biefer Zeit an 
eb ex feine meiften mufilalifchen Merle, größtencheils Inſtrumen⸗- 
namlich mehrere Concerts für die —* und fuͤr die Cla⸗ 
rinette (iegtere r-feinen Schuͤler 8* Freund Hermfledt), Quartet⸗ 
ten und Dura für Violinen, Variationen, Sonaten und Yolpourri’s 
Begleitung der Harfe, und einige Sinfonien und Ouverturen; 
ann auch eine Sammlung augezeichnet (oöner Lieber mit Begleitung 
* Slavierss ein großes Oratorium, das juͤngſte Gericht, und eine 
Oper, ber Zweikampf ber Geliebten. Spohr —* damals weniger 
did für den Belang im Großen, welchem er fa manches zumuthet, 
Was nur den Inſtrumenten eigen ift und gelingt. In feinen Compo⸗ 
tionen überhaupt ift eine elegifäe und ſchwaͤrmeriſche Stimmung 
vorherrſchend, nur daß ſie nie mit jener Mattigkeit verbunden iR 
welche biefelbe bei andern Somponiften erzeugt, ſondern feine Schwaͤr⸗ 
‚gaerel faft Immer einen geoßen Schwung bat, und durch Träftige Mo⸗ 
Yulation intereſſirt. Dagegen wirft man ihnen einen allgubänfigen 
und unruhigen Wechſel der Modulation vor, welcher vorzüglih Ge⸗ 
ſangscompoſitionen ungünftig iſt. Auf jeden Fall aber gehört Spohr 


een nicht, bap er bei Jicferm Gtublum bes Gefanges, unb 
feiner poetifdden Bildung auch als Bocalcomponiſt, und naments 
lich in bes somantifchen Oper, mit immer groͤ Gluͤck o 
wate, wenn er überhaupt auf Lit und Schatten bie gehörige Sorge 
‚falt we will, Noch ausgezeichneter aber iſt Spohr als Biolime 
fpieler, unb gegenwärtig wohl der u deutfhe Violiniſt. Die 
ezeichnetſte Reinheit, Fertigkeit, Praͤciſion und Sicherheit ſeines 
die Kraft und Seele feines Bogens, fein mannichfaltiger 
Bortrag, das Feuer und bie Energie, fo wie bie Innigkeit und An⸗ 
mauth, welche er feinen Toͤnen einhaucht, feine Muſikkenntniß und 
fen Geſchmack, “eine Faͤhigkeit in ben Brit der verichiebenften Gom⸗ 
poſitienen einzugehen, endlich daß er in feinem Spiel wie in feinen 
ſitionen nie barauf —— — „feine glänzende Fertig⸗ 
Ks iu zugen, fonbern feine Concerte in beiber Hinſicht freie lebens 
6. Srsickangen einer gefuͤhlvollen und ‚begeifterten Stimmung find, ° 
— et echebt ihn im un ei einem ber erſten Kuͤnſtler. Als ſolchen 
—* Spohr auf feinen Kunftreifen in Deutſchland, bie ex während 
nflellung in Gotha von Beit zu Zeit fortegte, fo wie bei den 
——,* in fr aufen gezeigt, und fell in Wien, wohin. ee . 
um Gotha als tor ging, sur Zeit des "Gongrefieh (Winter 
3814) — ben: berühmten Rode verdunkelt haben. Dazu kommt, 
auch feine angsnehme äufere Grideinung, fein wohl be 
ugmblid äftigee Körper, fein heriige m icher Wuchs, 
nee Kopf, und fein I edler A afland ungemein —E 
.Es gehört su den größten Ergoͤtzlichkeiten, ihn mit feiner Gat-⸗ 
Un, einer geborenen Preyfing, der Tochter eines Kammermuſikus 
in Gotha, weiche zugleich eine große Kuͤnſtlerin auf ber Pedalharfe 
iſt, in einer von Ihm geſegten Sonate ober in efnem niedlichen Pot⸗ 
ꝓourri zufammen zu bören, wie bies 280 uf ihrer Reife an meh⸗ 
zeren Drien in Deutfhland geſchah. In Wien .foll ex -fpäterhin fein 
Biolinfpiel ald Mofikdirector etwas vernadläffigt haben. Auf einer 
BReife nach Stalim (1817%, bie er. mit feiner Battin — iſt 
ihm bie allgemeinſte und ſeltenſte Rewunderung bes Auslands zu Theil 
‚geworben. NRaq feiner Aurhdtunft bat ex bie 2* eines Mufiis 
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ratora bei dem Theater zu. Frankfurt on Main angenommen, Ge⸗ 
genwärtig (im 3. 1819) verläßt er dieſe Stelle wieder, und wird, 
nachdem. er einen hell von Deutſchlond wiederum bereifl hat, auf 
mehrere Jahre, wie man fagt, nach London geben. Seine grogen 
Mompofitionen aus der neuern Zeit, zu welchen die Oper Kauft, und 
Bemire und Azor und Inehrere größere Inſtrumentalſtuͤcke gehoͤ⸗ 
zen, find noch wenig befannt, aber mit großem Beifall an einigen Ov⸗ 
ten gegeben worden. Auch fol ber Geſang in jenen Dpern viel Eaw 
ser ſeyn, als in feinen frühen. T. 
@ponbeus,T. Rhythmus. | 

-  &ponfalien (Verlobniffe) find Verträge, wodurch bie. fänftige 
Mollzichung einer Ehe zwiſchen zwei beſtimmten Derfonen fefigefegt 
wird. Bei den Mömern mußten die Wertobniffe, wenn ein Klagerecht 
daraus entfliehen ſollte, mittelft einer Stipulation, d. h. burch rinen 
ſolchen Bertrag, wo. jemanb durch eine zweckmaͤßige Antwort auf eine 
on ihn gethane Frage ſich verpflichtet, nolzogen worden feyn. Da 
Werlöbnife alfo Vertraͤge find, fo koͤnnen fie nur von ſolchen Perfos 
wen, bie das Recht und die Fähigkeit haben, Verträge einzugehen, ges 
Ichloffen werben. Kinder, Wahn = und Blödfinnige, im höchften Grade 
Detrumkene, haben weder die-Fähigkeit,noch die Befugniß dazu. Pine 
gen find bie Werlöbniffe minderjähriger Perfonen, auch obne bes 
ormunds Willen, wenn fie die Mannbarkeit erreicht haben, und der 
unter vaͤterlicher Gewalt ſtehenden Soͤhne und Töchter, wenn ber Var 
ter einwilligt, gültig. Berka Gewalt und Furcht machen jes 
den Wertrag, alfo auch jches Verloͤbniß nichtig, Much der Irrtbum . 
Kann ,. weru er bie Perfon betrifft, die Sponfalten ungültig machen, 
Bur Verbindlichkeit bes Werlöbniffe wird gegenſeitige Sinwilligung, 
welche ſowohl muͤndlich als fchriftlich, oder auch durch Handlungen 
erklaͤrt werden Tann, erfodert. Indeſſen find durch manche Provinzial 
etze —— —— die zur Guͤltigkeit der Sponſalien 
bachtet werben muͤſſen. Bei uns in Deu:fchland wird z. B. durch⸗ 
gehends bie Zuſtimmung ber beiderſeitigen Aeltern zu ben WBerlöbnife 
en folder Kinder erfobert, welche noch unter älterliher Gewalt ſte⸗ 
a, ned niet sur juris find. Wenn bie Aeitern aber ohne hinlängs 
lie Urſache ihre Ginwilligung verweigern, fo bat der competente 
Richter das Recht, ben Eonfens zu fupplizen oder burch ben feinigen zu ers 
fegm. Sind Water und Mutter in Hinfiht bes Conſenſes verſchiede⸗ 
ner Meinung, fe gebt ber väterlide Wille vor. Ginige Provinzial⸗ 
fege erfodern aud die Zuſtimmung ber’ Vormänber und Verwandten, 

be Gegenwart zweier ober mehrerer Zeugen. Die nad ben Vors 
ſchriften folder GSeſetze vollzogenen Werlöbniffe heißen dffentlide 
.(Sponsalia publica),. die. ohne Beobachtung ber vorgeichrichenen 


lichkeiten geſchloſſenen aber heimliche oder: Winkelverldbe -_ 


niffe (Sponaalia clandestina), Die legtern find an einigen Orten 
durchaus ungültig, an andern bloß fhrafbar. Indeſſen beftehen fie 
Bad dem gemeinen Rechte auch im erſtern Kalle, wenn Beiſchlaf ober 
prieſterliche ——— iſt. Die Aeltern koͤnnen ſo⸗ 
baum nicht anf RNichtigkeitserklaͤrung klagen, und duͤrfen ihren Gon⸗ 
ſens nur wegen —* wichtiger Gründe verweigern. Dach ordnen 
Drovinʒialgeſete dffentlichen Beſten wegen in den meiſten Staa⸗ 
ten das Ge il. Aus dem oͤffentlichen Verloͤbniſſe entſpringt 
bie Berbinblichfeit zur Eingehung ber Ehe, Der ſich weigernde Theil 

u baym gerichtlich g wıngen werden. Weil aber die Ehe eine 
Berbintung iſt, deren BIÄE auf gegenfaitiges Liebe beruht, fo wendet 


* 
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von einigen Wochen an, und wenn biefe fruchtlos bleiben, ſo wird der 
ſich weigernde Theil zur Entfhädinung des Klägers, zur Geldbuße 
und zu den Koften verurtheilt. Kann ber Beklagte bem klagenden 
Theile eine Genugthuung leiften, fo wird er wiher feinen Willen 
‚getrauet. Indeſſen Tann man von vollsngenen Verloͤbniſſen zurüdires 
ten, wenn eine folche Keraͤnderung fi ereignet, mwoburd man vom 
‚ ingebung der Sponfalien felbft durchaus würbe abgehalten ſeyn; bes 
fonders gehören bichers 1. nach gefchloffenem Verloͤbniſſe Statt ges 
habte Untreue, 2. Werluft der Sungfraufhaft, 3. Berluft des Verſtan⸗ 
des, 4. unheilbares ober doch fehe großes koͤrperliches Uebel, —5 
dann, wenn es den Zweck der Ehe verhindert, 4. anſtecken 
Krankheit, 6: Armuth, aber nur dam, wenn die Eingehung ber Ehe 
dadurch unmoͤglich gemacht, und fie bem andern WWerlohten vorher 
nit befannt war, 7. Ausübung eines peinlihen Berbrechens, oder 
einer doch entehrenden Handlung, 8. zwei: ober dreijährige Abweſen⸗ 
eit, 9. undefteglicer Widerwille gegen ben Verlobten; in biefem 
Sei. bleibt aber der Zurädfretende zur Entſchaͤdigung verpflichten. 
och bemerken wir, daß von zwei Öffentlichen Berlöbniffen bas 
frühere dem fpäteren vorgeht. Hat Jemand aber zuerft ein hcims 
lihes oder Winkelverlöbniß, und naher ein Öffentliches 
"vollzogen, fo geht das Sffentiiche dem heimtichen vor, obgleich 
dieſes das frühere iſt. Noch bemerken wir als Segel, bap wegen als 
les deſſen, was den Grund zu einer Ehcſcheidung abgeben kann, auch 
bie Aufhebung eines, Cheverloͤbniſſes Start findet. 

Spontini (Gasparo), ein italieniſche Componiſt, welcher durch 
zwei ausgezeichnete theatraliſche Compoſitionen die Beſtalin ımb 
Ferdinand Fortez, in kurzer Zeit bie Allgemeine Aufmrrkfanms 
zeit ber muſikaltſchen Welt auf fich gezogen hat. Er iſt zu Geft, ef 
nem Eleinen Gtädtchen im Kirchenflaate 1778 geboren, unb Gimaros - 
fürs Schüler, doch ohne fm geringſten an ihn zu erinnern. Rad 
dem er bie erften Anfangsgründe ber theoretifchen Muſik unter dem 
berühmten Pater Martini zu Bologna, und unter Borroni zu Nom 
erlernt Hatte, trat er in feinem 13ten Zahre‘in das’ Conservatorio 
della Pierk zu Neapel, welches Sala und Traetta-birigirten. Im 
ızten Jahre componirte ce die Opera buffa: I pPuntigli delle 
donne, welche großen Beifall fand. Im folgenden Zahre begüb er 
fid nad Rom, wo er die Oper Gli amanti in cimento componirte, 
von da nad Benedig, wo etc L’amor secrero ſchrieb, kehrte aber 
nach Rom zurücd, und ſchrieb nah einem Zert des Metaftafio feine 
L’isola disabitara, melde er nady Parma ſchickte, während er felbft 
einem Ruf bes Theaters zu Neapel folgte. Hier erwarb er ſich burg 
feine Oper L’eroismo ridicolo bie Achtung Eimarofa’s, deſſen Schuͤ⸗ 
ler er warb, und mit dem er fünf Jahre His zu feiner Abreife nach 
Balerıno lebte. Nachdem er die letztere Oper csınponirt hatte, begab 
er fih narh Florenz, wo feine Opera feria: Il Teseo riconosciuto 
mit. großer Wirkung gegeben wurde. Nch feiner Rückkehr gab er in 
NReapel tie beiden komiſchen Opern, La finta filosofa und La fuga 
‘in Maschera, mit großem Beifall. Da ſich der Hof von Neapel ſeit⸗ 
dem zu Palermo befand, fo berief itn ber Directer bes Föniglihen 
Theaters dorthin, und trug ihm arf, zwei komiſche und eine ernfte 
Dper zu fchreiben. Die beiden erften waren Ti finto pittore und I 


quadri parlanti,. bie legtere Gli Elisi delusi zum Geburt deu fbs . 


‚wiglichen Prinzen. Da das ſicilianiſche CUma dem jungen Gomponis 


- 
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en nicht zuſagen wollte, To kehrte er nach Nom zurädl, wo er bie 
Dper II geloso e l’audacc ſchrieb. Zu Venedia, wohin er baran 
berufen wurde, fchrieb er die beiden „Opern Lo metamorfosi d 
Pasquale und Chi piu guarda, me non vede, Nachdem fo 
©pontini vierzehn Dpern, unter welden elf Eomifche und nur brei 
ernſte, auf den vorzäglichften Theatern Italiens gegeben hatte, faßte 
er ben Entſchlußk, nach Paris: zu geben. Hier lernte man ihn zuerſt 


durch feine Finta filosofa kennen, welche im I. 1804 im Iheater dee 
Opera buffa gegeben wurbe,; und an welder man Geſang und Bes 
gleitung lobte, Darauf gab er auf bem Theater der Opéra comi- 


que 1805 bie Operette La petite maison, melde bes Textes wegen 
bucchfiel, und die Oper Milton. welde mit vielem Beifall aufgenoms 
men wurbe. Seitdem wollte Spontini nur für die kaiſerliche Akade⸗ 
mie der Muſik fchreiben. Gr übergab’bee Koiferin Joſephine 1807 
bie Partitur feiner Oper La Vestale, und fie erhielt den. zchnjährie 
gen Preis von 10,000 Livres, wiewohl die öffentlihe Stimme ihn 
dem Barden von Pefueus zu:beilte. Die Richter rabmten das Feuer 
und bie Pracht biefer glänzenden Eompofition, unb bewunderten vors 
süglich ‚ben Styl und. den fchönen Ausdruck von zwei großen Arien, 
zwei Shöre von reliaidfem und einfhmeicheladem Charakter, und das 
Kinale bes zweiten Actes.“ Gin größerer Lohn ifi ihm bad Staus 


nen ber muſikaliſchen Welt. Wir jagen Staunen; denn dies iſt ei⸗ 


gentlih die Stimmung, welde biefe energifche, leidenſchaftliche Muſik 
Wesvorbringt, an welcher neben vielen originellen und glänzenden Por⸗ 
tien auch manches Zriviale und Fehlerhafte im Sage zu-finden if. 
Sm J. 1809 erſchien eine zweite große Dper Gpontinits auf dem 
kaiſerlichen Operntheater, Fornand Gortez. Diefe fheint,; wenigs 
ſtens in Deutfhland, den Ruhm der Veſtalin nicht erhalten zu 
haben. Er hat fie fpäterhin noch einmal umgeazbeitt. ' T. 

Sporteln, Gerichtsgebuͤhren, von dem lateiniſchen Worte spor- 
sula, ein Eleiner Korb, worin nıan bei ben Hömern zur Zeit ber Re⸗ 


publit denen, bie bei den dffentlihen Mahlzeiten niche zugegen ſeyn 


konnten, ihren Antheil an Speiſen nad Haufe ſchickte; melde Babe 
nachher, unter der nämlihen Benennung, in Gelb verwandelt wurde, 
— Sporteltare, gefegliche Vorſchrift, wie viel dem Richter für 
eine jebe gerichtliche Handlung, oder dem Advcgcaten für jede "Arbeit 
und Bemuͤhung zukommt. 
Sprache im phyſiſcher Hinſicht, Sprachoörgane, das merk⸗ 
werdige Eigenthum des Menſchen, wodurch ber Geiſt am deſtimmte⸗ 
ſten, volſtommenſten und deutlichſten ſein Sanees äußert unb mits 
theilt. Obwotzl fi derfelbe durch Haltung des Körpers, Mimik bes 
Geſichts enb des. Auges, insbeſondre durch Gefticulation und Gebers 


den, alfo bush ſaͤmmtliche Muskeln verräth, und dem Gefichte kund 


gibt, fo geſchieht daſſelbe doch viel deutlicher und zugleich eigenthüme 
lich noch für das Gehör durch das Reſpirationsſyſtem, welches im 
Weinen, Geufzen und Lachen fchon :feine Tendenz, Gtimme unb 
Sprache zu erhalten, anbeutet und endlich wirklich in beiben wieder 
auf verfchiebene Weife biefen Zweck exreidt. Auf.das Gefupt bezieht 
fih ber Zon und bie Stimme, von bem Verſtande bagegen wird bie 
Sprache hervorgebracht und bebersfht, Nur mas durch biefen bins 
burdging. wirb und kann geſprochen werben. Sin jebes Gefühl, das 
ſich durch Worre ausfpricht, iſt reffectirt, und wenn es vein und fehr 


x 


lebendig iſt, erſtickt es die Sprache. Eine jebe Idee der Vernunft . 


muß, .che ſie ein Wert wird, bie. Region des Verſtandet hindurchge⸗ 


N 
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hen und broriffen werben. Daber auch wirkt bie. Sprache durch bas 
Gehde auf den Verſtand befonders und zunaͤchſt ein, erwedt Gebans 
Xen, und durch dieſe erft Gefühle und Ideen. — Sie ift auf. bie 
Stimme gebaut, und biefe bient ber Sprache als Bafis; fie iſt ag 
das außerſte Ende der Refpirationswege und dahin verwiefen, 1m 
Die Muskeln diefea Syſtems tee Willkür am meiften gehorchen; fie 
‚wird hervorgebracht duch bie Bewegung ber Zunge," bed Gaumenfe⸗ 
geld und der Lippen; und wie mannichfaltig find ie Wirkimgen bie« 


fer Organeı Wie viele Millionen von Worten werben buch biefe 


wenigen Organe und ihre mannidfaltiges Spiel hervorgebracht! — 
@in —* Wort aber iſt eine befondre Reflexion, und beſteht auf die⸗ 
felbe Weiſe und in derſelben Bedeutung aus Buchſtaben, wie ber Der 
anismus aus einzelnen Drganen. Go wie aber in ben verfchiedens 
en Organismen biefelben Drgane immer wieder zu erkennen find, 
fo auch finden wir in den zahlloſen Worten Immer biefelben Bucfkas 


en wieder. Sie werben gewöhnlid und mit echt in Wocale und \ 


Gonfonanten eingetheilt. Jene find der Gtimme nachgebildet, unb 
werben burch die Lippen auf ähnliche Weiſe bervorgekmdt, wie bie 
Zöne der Stimme durch den Kehllopfs die verſchiedne Form ber Lip 
pen erzeugt fie und die fogenannten Diphthongen, bie durch mehrere 
Vocale hindurchgehen. Die Bocale find die Baſis, und verhalten fid 
zu den Sonfonanten wie PYaflives zu Activem; biefe nämlich. gewähren 
das dazu kommende Giement ber Sprade, und machen erit ben Laut 
sum Worte. Gie werben eingetheilt nad) ben Organen, bie bei ihrer 
Bildung vorzüglich wirken, und erhalten daher ben Namen: Lippen« 
oder Labialbuchſtaben (b, m, p, f, v, w.), went fie durch die Lips 
pen ohne Beihülfe der Zunge gebildet werden, in ben drei erſten wirb 
der Laut unterbrücdt, die legtern werben von einem Hauch, der burg 
die Lippen gebt, begleitet. Zungen» oder Lingualbuchſtaben finb: -d, 
wobei der Rüden der Zunge leicht an den Rand ber obern Zähne und 


den Gaumen, t, wobei er ftärker an biefelben Theile gebrüdt with - 


bei ber Aussprache bes 1 wird bie Spige ber Zunge, bei der bes m 
der ganze mittlere Theil flach am ben vordern Theil des Saumens ges 
legt. Das Sifhen entfleht, wenn ber Athem durch bie Zähne ge 
indem die Zunge entweber an bie Zähne (wie beim s und = in unfrer 
Sprache) gelegt ober, zurädgezogen wirb (mie bei unferm sch ober 
dem franzöfifhen j)). Mehrere Sprachen haben. einen großen. Uekers 
flug an Bifchlauten, ber immer auf bie erwähnten beiben Arten zus- 
südgebracdht werden Tann. Mei der Ausſprache der Gaumen⸗ oder 
Kehlbuchftaben endlich wirb entweder der Rüden ober die Spihe ber 
Bunge auf verfhiebne Weife an den Gaumen gebracht, ober fie wirb 
zurädgezogen und niebergebrüdt, und ber Laut entficht buch bem 
Dauch oder bie Zufammenziehung bes GBaumenfegeld. Wird bie Spitze 
dee Zunge am Gaumen in’ einer zliternben Bewegung erhalten, fo 
bildet ſich das =. . Bei nnferm g wirb bie Wurzel bes Zunge an den 
binteen, beim j ber Rüden berfeiben an ben vorderen Theil bes GBatz 


mens gebrachts bavon unterſcheibet fi unfer ch dadurch, baS ber 


Btüden der Zunge flacher an ben Gaumen gelegt, der Athem ſtaͤrker 
hervorgefloßen wird. K endlid, iſt ber reinſte Gaumenbrchſtabe, ber 
durch die Mandeln und dos Gaumenſegel ohne Weihhlfe ber Zunge 
beroorgebraht wird. — Meobificirt wird die Sprache a) durch bie 
Stimme im Geſang, (f. Stimme); b) dadurch, baf eine groͤßere 
ober geringere Menge bon Luft in ſchnellere ober langſamere Be⸗ 
wegung geſett wirds ber hoͤchſte Grab des erſters iſt das Schreien 


| 


| 
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der niedrigſte des andern das Letſe⸗ ober Heimlichreben; e) die Bauch⸗ 
redner ſprechen anſtatt mit den Lippen und ber Zunge mit dem Gau—⸗ 
merfegel und ben Mandeln allein, und zwar während bes Einath⸗ 


mens ; d) die Erankhaften Abweichungen befteben in Sprachloſigkeit 


(alalia), oder in unvolllommner Ausſprache (paralalia). Die erftere 
hängt am häufigften von Zaubheit ab, bie das Erlernen ber Sprade 
verhinderte, ober von Gttmmiofigkeit (f. Stimme), ober von Ent⸗ 
zundung, Geſchwulſt und andern Fehlern der Sprachorgane, die wie 
vorhin erwähnten. — Die lehtere befteht entweder in einer allgemeinen 
Schwierigkeit zu fprechen, und wird bann magilalia genannt, ober in einer 
partiellen, fo baß bei gewiſſen Buchſtaben und Wörtern dieſe Schwie⸗ 


tigkeit eintritt (bulbuties, Etottern), oder fie gibt fih auch dur 
unvolffommme Ausfprache einzelner Buchſtaben Fund, umd wird dann 


paralalia labialis, nasalis (naritas), lingunlis, gutturalis, lamb- 
acismus, Totacismus, sigmarismus genannt. Blaeeitas peißt der 
edler in ber Ausſprache, wo bie fogenannten harten Buchſtaben mit 


en weihen, und umgelehrt verwecfelt werden; batracholalia ends ° 


Hd ber, mo von Zungengeſchwulſt (ranıla) die Epracde fo verändert ' 


ird, daß der Menſch mehr frofhärtig zw quaken ala zu ſprechen 
eine. Ale Sprechfehler koͤnnen nur dadurch gehoben werben, daß 
man theils die Urſachen derſelben entfernt, theils eine große Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Ausſprache verwendet. B. P. 
Spradche 1. ſubjective genommen, debeutet die Faͤhigkeit eines 
Seſens, andern feine Vorſtellungen und Empfindungen auf eine ſinn⸗ 
Hde vernehmbare Welfe mitzutheilend Diele Faͤhigkeit, Empfindun⸗ 
ge ‚, ohne Begriffe, durch Töne zu erkennen zu geben, ift bloß 
timmes Im objectiven Sinne verfleht man unter Sprache einen 


Sinbegriff von Sezeichnungsmittein für Begriffe, Borftellungen und - 


Gmyfindungen. Rach der Art biefee Bezeichnungémittel wird bie 
Sprache wieder .eingetheilt: a) In Wortfprade, ober Sprache im 
emgern und efgentlihen Sinne, in fo fern man fich articulirter Toͤne, 
ber leihtefteh und beftimmteften Bezeichnumgsmittel, zur Darftellung 
der Begriffe und Vorſtellungen bedient; ein Surrogat diefer Worts 
ſprache ift die Schrift ſprache, mittelft weicher man jene Toͤne buch 
geſchriebene Zeichen andeutet; b) die Beberben: ober Mienens 
ſprache, wo durch Lörperlihe Bewegimgen und Thaͤtigkeiten, ohne 
Zone, Begriffe und —— zu erkennen gegeben werben. (Man 
fe Beberde.) Ihr Grfagmistel zwiſchen Perſonen, bie von einane 
der entfernt find, iſt bie Bilderſchrift oder Bitderfprade (Bieros 
sipphen, m. f. d. Art). Die Geberdens oder Mienenfprade kann, 
je.nady dem man fich zu berfelben bloß einzelner helle bes Körpers 
bedient, wieder befondre Benennungen haben, 3. B. Augenfpracde, Fins 
gerſprache ꝛc. Die letztere gebrauchen noch viele rohe Völker, befone 
ders um ihre Begriffe von einer Menge oder Zahl auszabräden. Un⸗ 
ſere Begrüßungen darch Verneigung bes Körpers u. f. w. find gleide 
fa.ls ein .ueberbleibfet und heil der Geberdenſprache, indem a ‚alle 
Boͤlker durch‘ dieſes Zeichen ben Begriff von Hoheit bes Begruͤßten, 
sder von Unterwürfigleit und Herablaſſung des GBrüßenden ꝛc auszu⸗ 
dräden ſuchten. Die erfte Sprache war, tin fo fern fie Begriffe und 
Vorflellungen zum Gegenfianb? hatte, bloße Geberdenſprache. So wie 
das Kind durch das Ausfireden der Arme fein Verlangen, durch Schla⸗ 
gen, Stamnfen und Abenden des Hauptes feinen Unmillen, durch 
eigen mit dem Finger den GBegenftand feiner Aufmerkſamkeit andeu⸗ 
tet, [0 bedtenten auch bie erften Menfchen ſich ber Geberben zur Mite 
Heilung. , Die urſpruͤngliche Schrifiſprache war daher auch Feine 


Pr 


866 Sprache 
ſchriftliche Wortſprache, d. h. eine ſolche, wodurch attienliete Töne 


ausgedtuͤckt wurben, ſondern ed war eine Bidefgrift, eine ſchriftli⸗ 
he Seberbenfprade, welche bem Auge bie Borflelungen und Begriffe 
unmittelbar anſchaulich machte. Der Stimme bediente man fi bloß 
sum Ausbrude dee Empfindungen ober zur Darfiellung foldher Ges 
genftände, die mehr durch das Gehör ale durch die Augen beinerkt 
werden, und. hiemit beginnt bie eigentlihe Sprade, von deren 
Urfprimg nun bie Rede feyn fol. Wenn wir bie Sprade eine 
Durch eigene Organe bewirkte Gliederung ber -Zöne 
nennen, woburd Gedanken, Gefühle und Empfindum 
en mitgetbeilt werben, fo glauben wir dadurch eine richtige 
klaͤrung gegeben zu haben. Kein Ton wird zum Wort, bis er 
durch die Zunge, bie Lippen, bie Zähne und den Gaumen bie Beräns 
derung erleidet, welche wir Articulation ober Gliederung nennen. Da 
nun aber mande Thiere diefe Fertigkeit, die Tone zu gliedern, erlans 
gen können, fo war dee Zufag notwendig, daß durch diefe Berrich 
tung Gedanken, Gefühle und Empfindungen mitgetheilt werben ‚möfs 
fen, wenn Sprache entftehen fol. Daher weber der Papagey, noch 
der Staar ſprechen, fenbern nur bie Zöne gliedern lernt, Die Spra« 
ehe ift eben fo fehr einer ber größtenBorzüge der menſchlichen Ratur, 
als fie eines der wichtigſten Geſcenke der Gottheit ifl. Wie fie nicht 
ohne Vernunft entficht, alfo iſt fie das vorzuͤglichſte Mittel, die Ver⸗ 
nunft zu bilden, und bie menfhlide Natur zu erheben, Wenn wie 
bie Sprache ein unendtid wichtiges Geſchenk des Schöpfers nennen; 
fo find wie doch weit entfernt, der Meinung derer beizutzeten, welde 
die mienfhlihe Sprache, ale eine Art der Offenbarung, unmittelbae 
von Gott ausgeben Laffen. (Vergl. unter andern Kichtcvonber Sprach⸗ 
fühigkeit und den Urfprung der Sprache in feinem und Hirethams 
mers philofeph. Journal ı Bd. 3 u. 4 Hft., und Forderg über 
ben Urfprung der Sprache ebenbafelbfe 3 3b. 2 Hft.). Unfer Nadıs 
forſchen über die Natur der aͤlteſten Sprachen hat uns vieimehr ger 
kehrt, daß die menſchliche Sprade ursfpränglid Nachah⸗ 
mung ber tönenden Ratur if. Es iſt fo einfach, als begreif⸗ 
Ud, daß der Menſch das Krachen bes Donners, wie das Säufeln dee 
Läfthen, das Bruͤllen des Löwen, wie das Rieſeln eines Bädleins, 
durch feine Worte nachahmen wird. Mir kennen keine Sprade, die 
nidyt reich am dieſen nahahmenden Morten wärs, doch bie Alteften der 
befannten Spraden find viellciht darin am reihfien. Die Ganflrit: 
Sprache, teren höchftes Alter über allen. Zweifel erkaben iſt, nennt 
bie Kage Wilnla, die Henne Kukada, den Wind Waiha, das Brül 
Ven ber Thiere Rudida, weldes an das lateiniſche rudere erinnert, | 
Auch das Hebraͤiſche, beiten hohes Alter eben fo unbeftristen iſt, bat 
eine Menge folder, die Natur nachahmender Worte; aber nicht Leiche 
möchte irgenb eine der neuern Sprachen In dieſer Rädficht reicher 
fepn, als bie beutfche, ven ber ihre Töchter, die hollaͤndiſche, engli⸗ 
de, daͤntſche und fchwebifche, großentheils die urfprünglihen Worte 
tiefer Aut noch beibehalten haben. Diefe Bemerkung führt zu einer 
äweiten. Durch bie Erweiternng bes Areiſes der menfchlichen Begriffe 
wurde bie Sprache aud reiher, und gewann haurtfäklid in bem en⸗ 
gern gefellfgafslihen Leben an Manntchfaltigleit und Ausbildungs 
Denn für jeden Forſſchritt in der Gultur, für jede neue Grfindung, 
Jede neugewonnene Bequemlichkeit bes Lebens bedurfte die Cpradhe 
eines neuen Werts. Indeffen kann men fidy die Ausbildung der menfche 
Hden Wortſprache nur immer als fehr langfam fortgehenb denken. 
Man Has nicht für. alle Brgenfiänbe, die ben Sinnen ſich darboten, 


für alle Dinge „weile das Beduͤrfniß heiſchte, nicht fuͤr alle 
— Thaͤrigkeiten, Vorſtellungen und Gedanken einen bes 
ſtimmten Ausdruck. Daher bediente man ſich zur Abhelfung dieſes 
Mangels auch ſelbſt damals, als ſchon eine Wortſprache Statt fand, 
ber Geberdenſprache, um das durch ſichtbare Zeichen anzugeben, was 
man durch Worte nicht bezeichnen konnte. Allenthalben findet man, 
daß ein Volk um fo mehr die Geberdenfprade gebraucht, je zober es 
kbR, und je ärmer feine Wortfprade iſt. Ja, man bemerft ſelbſt 
i den gebildetflen und leidenſchaftloſeſten Menſchen, daß fie, wenn 
fie ſich einer ihnen nicht geläufigen Sprade bedienen, ſchnell ihre Bus. 
Dino zu allerhand Geſticulationen und Scherben nehmen, um ſich vers 


‘ 


&ndlich zu machen. Geberdenſprache alfo war die Vermittieria aller 

brigen, fie ift noch jest bie Gehuͤlſin mändlicher Unterrebungs und 
«6 gibt viele Bezeichnungen besfelben, die bei vielen und oft bei allen 
Kationen, fo fremd fie auch einander feyn mögen, eins umb daſſelbe 
bedeuten. Obgleich die Geberdenſprache bie allgemein verſtaͤndlichſte ift, fo 
war fie body immer die ärmſte, dund fie konnte nicht zur Darftellung 
einer langen zufammenhännenben Reihe von Borftelungen, nicht zur 
Erzaͤhlung einer verwidelten, durch mehrere Perfonen und Mittel bes | 
wirkten Handlung dienen; und baher iſt es kein Wunder, baß fie, ., | 
die aufangs Haupffprahe war, nachher bloß Gofagmittel für die W 
Maͤngel dee Wortſprache wurde. Je feſter die Menſchen in engern 
Kreiſen ſich an einander anſchloſſen, deſto mehr Beſtimmtheit erhielten 
bie für gewiſſe Begriffe gewählten Toͤne; denn erſt aus ben, Tdnen 
. entkanden Wörter, als Bezeihnungsmittel der Sachen und Vorſtel⸗ 

Iangn. Durd bie immer fleigende Menfhenmenge ſtieg aud der 
Verkehr, und es war daher nothwendig, daß man fich über bie Ber 





deutung der Töne oder Wörter gegenfeitig verflänbigte. Dies ges . 
ſchah wohl theile mittelft der Geberdenſprache, theils mittel derjeni⸗ 
em Wörter, über deren Bedeutung man fchon einverflanden war. N 
& nahm ein Bollsfiamm, ober ein Geſellſchafskreis von Menfchen , 
die Wortſprache bes andern ans fo erweiterte fih bas Gebiet der 


Wortfpraden immer mehr, und fo enblih kam es aud, daß man oft 

in einer und berfelden Sprache mehrere Wörter findet, die nur einen 

Begriff bezeichnen, benn jeber Volksſtamm behielt die einmal für cine 

Sache gewählte Benennung, nahm aber oft der allgemeinen Verſtaͤnd⸗ . 
lihleit wegen auch bie fremde Benennung mit auf. Wenn bie Gpras _ 

de urſpruͤnglich Nachahmung ber tönenden Natur il, fo muß fie 
auhimänfangebloß finnliheßßegriffebezeihhnen, ſokoͤn⸗ 
nen in bem Eindlichen Zuſtande des Menſchen weber allgemeine Begriffe, noch 
uͤberſinnliche Ideen buch Worte bezeichnet werden. Die älteften 
Sprachen, die uns befannt find, zeigen eine große Unbeholfenheit in 
ber Bezeichnung allgemeiner Begriffe, und bie meiften Ausdruͤcke felbft 
neuerer Sprachen gebildeter Bölter für MWerftandeöbegriffe, huben doch 
im Anfange eine zseinfinnliche. Bedeutung gehabt. Wir brauthen nur 
on bie Ableitungen von wuyr, Hvuos, Virtus, anima (Atma im 
Sanſtrit dee Athem) zu erinnern, um bieß zu beftatigen. Ferner, 
wenn die Sprache ben angegebenen Usfprung bat, fo muß fie im 
Anfang einfylbig geweſen feyn, wie es die Wurzellaute in 
ben aͤlteſten Sprachen alle ind. Diele Einſylbigkeit hat fich in bem 
wralten Dialetien des ſuͤdoͤſtlichen Aflens erhalten; denn nidt bloß 
der Chineſe, fondern auch der Tunkineſe, der Siameſe u. f. w. reden 
alle dieſe einſylbigen Dinlekte. Man bat au wohl gefagt, daß bie . 
Sprachin um fo veiher an Gelbfllautern feyen, je älter fie find. Ins. - - 
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deß wiberlegt ſich dieß durch die Wergieihung ber im Merhättnig ſehe 
jungen italieniſchen Sprache mit den alten flaviſchen Dialekten, ob⸗ 
gleich nicht zu laͤugnen IR, daß das Moͤſo⸗Gothiſche im vierten Jahr⸗ 
hundert, ja nah das Alemannifche im elften wiel reicher an Vocaien 
war, ale das jegige Deutſche. Das Verhättnig der Selbſtlauter zu 
ben Mitlautern in einer Sprache ſcheint uns viel mehr mit bem 
Elima und ber Lebensars ber Völker zufammenzubängen Die Bes 
en 


-wohnee waͤrmerer Gegenden Öffnen alle beim Sprechen d 


weit mehr, als Voͤlker, die in kalten oder gebirgigen Gegenden leben. 


Man vergleiche bie Sprache der Eekimos mit ben Dialekten auf den 


Gürfteinfeln, das Poinifche mir dem Itallenifchen, und bemerkte, daß 
feib das Sankſtrit reich an Mitlautern ift, weil es fi auf ben Ye 
heren Gebirgen des mittleren Afiens bildete. Wir kommen zu einer 
andern Bemerkung. Die Sprache bildet fid nur in Befell 
fhaft; ber vereinzelte Menſch verlerat fie fogar, wenn er ſich nid 


mit fi ſelbſt, oder mit Weſen unterhält, bie ihm feine Ginbilbung 


ſchafft. Iſt die Sprache Tochter des gefelligen Bebärfniffes, fo fcheint 
der Me emperatio allezeit ibe roheſter Anfang. —** er 6 den 
meiſten Sprachen auch einſylbiger, als jeder andere Kedetheil (I, Die, 
Fac, Duc: Seh, Gib, Sprich, Thu). Gs koönnte ſcheinen, ein Einwurf 
gegen diefe Behauptung zu feyn, daß bie Ghinefen, wie man Jess 
eoher Höhigteit und verkeprier Merfeinerung verworfen. Ghen 16 
er eit und verke g verw 
* wir und gegen einen geiſtreichen brittiſchen Schriftſteller bie 
ehauptung zu rechtfertigen, daß auch bie Auarufungen ober Suter 
jectionen nachſt dem Imperativ urfprüngliche Beſtandiheile der Gprc-. 
de find. Denn fie tind oft nichts, als Nachahmung der tönenben 
Natur. Dies beweifen bie Interjectionen ovaı, vao, wehe, ehem, 
und das allgemeine oh und ad, und wie viel andere in ber. gemeinen 
Woltsfprade: plag, bau, klatſch, puff. — Da. bie Sprade nice 
dloß das Hörbare bezeichnet, fondern auch alles, was atıf die übrigen 
Sinne wirdt, fo entitehen dieſe legteren Bezeichnungen zumaͤchſt d 
Bergleihung mit dem Gindrud aufs Gehoͤr und der kuͤhnſte eig 
ſcheint Hier oft wirkfam, um Vergleichungen aufzufinden. Ein einzi⸗ 
gei Beifpiel fel der Blig, den man wohl fiebt, aber nicht hoͤrt. 
ein Name indes ift offenbar von ber Schnelligkeit hergenonnten, bie 
bei ihm: fo fihtbar wird, daß man bas Zifhen zu hören glaubt. Wer 
gen dieſer Bergleihung det ECindracke auf das Ohr mit denen atıf 
die übrigen Sinne muͤſſen auch in mehrern Sprachen diefelben Laute 
ur Bezeichnung derſelben Sache wiederkehren, und in einer und der⸗ 
elben Sprache haben alle ſolche Wörter gemeinfchaftliche Raute, bie im 
irgend einem allgemeinen Begriff übereinlommen. Wir wollen nur 
als Beiſpiel das ft, ale Wurzellaut zur Bezeichnung bes Feſten, Die 
ten, Kröftigen, ſowohl im Griechiſchen, als im Deutſchen anführen. 
Stehen, tornuı, orawm, Stand, oraduos, Stein, oria, ftanbhäft, 
orspsor, Stadt, 'aoev, Dergleichen Berhättniffe laſſen ſich uͤberall 
bei einigem Rachdenken Leicht finden. Hiermit iſt nun eine andre Un⸗ 
terfuchung verbunden, welche die Entſtehung einer Sprache aus der 
andern, und ihre Zuruͤckbringung auf eine gemeinfhaf:lide Urſprache 
betrifft. Wir maßen uns nit an, die Frage zu enticheiden, ob alle 
Sorachen des Erdbodens von einer und derſelben Mutter abſtammen, 
ober ob fie alle Idchter des Glima’s find. Doch find wir ſehr geneigt 
zu glauben, und getranen uns felbft durch Gründe wahrſcheimich zu 
machen, daß, wiewehl visie Gpracen belanntii ober muthmaßlich 
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son einer älteren Geunbfprade abflammen, dennoch ſehr viele 
einen ustitg unabhängigen Urfprung haben. Wie dei Se⸗ 
mitiſche Sprasftamm nühts mit dem germani'chen gemein hat, fo iſt 
He Sprache ber Malayen eben fo weſentlich verſchieden von - ber 
Sprade ber Eskimos, als beide Abarten des menſchlichen Gefhlcchts 


unter ſich voͤllig verſchieden ſind. Kann man aus ber Gefchtchte den 


Bufammenhang einzelner Volkerſtaͤmme darthun, fo ift der Uedergang 
der Spraden wohl zu erklären, wenn auch bie climatifche Werfchies 
denheit bebeutendbe Abänberungen hervorbringt. Wie willen alle, dag 
Die jetzigen Britten fowohl von ben -Angelfahfen, als von den Ners 
maͤnnern von den alten Britanniern, wie zum Theil von den Dänen 
abflammen, und es iſt daraus die feltfame Vermiſchang verichiedener 


Dialekte in der englifhen Sprache erklärbar. Uber daß der Engläns 


der fo baufig italieniſche Biegungen urfpränglih engliſcher Wörter 


Hehe, und italienifhe Ausbräde feit Zahrbunderten mi: dem Bürgers 


recht befchentt hat; daß man nicht bloß Genio, Portfolio, Portico, 
Hurricano fast, fondern daß mas auch von dem aͤcht englifchen 
brag, prahlen, das Wort bragadoccio, ber Prahlhans bilder, 
weides die Italiener gar nicht kennen, das läßt fich unfers Erachtens 
nur aus bem häufigen Werkehr der Rormänner mit Stalien, und aus 
ber Herrfchaft besfelben Aber bas fühliche Italien im elften und zwölfs 
ten Jahrhundert erklären. Kennten wir feetli bie Befchichte ber 
großen Mölferzüäge im fernften Altertbum ‚genauer, fo würden uns 
siele Dunkelheiten Par, und die Uebereinftimmung mander Spraden 
fehr deutlich. werben.: Wir wärben 3. B. wiſſen, warum das Perfls 
fe und Deutfche fo fehr verwandt find, warum das Paffivum fid im 
ben ftandinaviſchen Dialekten ‚eben fo bildet wie im Lateinifhen und 
Griehifhen, und warum das Alpha privarivum in ber Sanſtrit⸗ und 
in ber Zendſprache gerade fo vorkommt wie im Gricchiſchen. Wenn 
man annehmen will, daß bie ganze Mopſchenmaſſe urfprunalich auf 
einem nicht ausgedehnten Exrdftric gewohnt, und immer in friedlichem 
Berkehr mit einander gefianden habe, fo Bann es feyn, daB jih zw 
Anfange eine allgemein verfkändliche Wortſprache bildete. Allein hier⸗ 
an müffen wir ziveifeln, benn che big Wortſprache entſtand, lebten 
bie Menfihen vereinzelt in Familien. So wie ihre Menge immer 
wuchs, traten bie verſchiedenen Mefchlechter, buch Werwandtfchaft, 


⸗ 


Zuneigung oder Beduͤrfniß dazu eingeladen, in abgeſonderte Haufen 


Jufammen. Der gefellige Verkehr war, theils wegen ber Geringfüs 
gigkeit der damaligen Bedärfniffe, theils wegen ber Leichtigkeit, wo⸗ 
wit man ſich diefelben verfchaffen konnte, fo gar groß nicht, fondern 
jeder Stamm oder Geſellſchaftskreis (denn nicht alle die Menfchen, 
weiche in einem ſolchen Kreiſe zufammenhielten, mußten be£halb auch 
Einen Stanımvater haben) befchrändse ſich größtentheils auf fih und 
feine nähften Umgebungen. Es entflanden frühzeitige Kriege, wodurch 
Verkehr unter ben Menſchen, und mit ihm die Verbreitung einer 
Ihnen allen verſtaͤndlichen Wortſprache gehindert wurdä Daß mehrere 
glei ober aͤhnlich lautende Wörter in vielen Sprachen einen und den 
nömlichen Begriff anzeigen, iſt keinesweges ein Beweis, daß es ur⸗ 
lich nur eine Sprache gegeben habe. Dem ſolche, gleich oder 

lich lautende Benennungen in mehreren Sprachen für einen Gegen⸗ 
ſtand können entweder zufällig entflanden feyn, oder es find auch 


Klangmwörter, d. h. folde, womit man Saden durch Radahmung 


ber Art 


und Weiſe, wie fie ins Gehör fallen, bezeichnet 3 oder es find 


Mörter, die erſt duch ben ſpaͤtren Verkehr ber Beeiheften eine: 


Ar. V.B0.9 . 


370 Sprache | | 
Allgemeinheit erhielten, und! von Wunde zu Munde fortpflanzten. 
Denn eben fo wenig, als man daraus, daß z. B. Kanone, WBajonnet, 
Eitrone, Guillotine, fämmtlich und in allen Sprachen, wo man bie - 
Sachen felbft Tennt, ben nämlihen Gegenſtand anzeigen, nad Jahr⸗ 
taufenden oder Jahrhunderten Auf bie Abflammung alles menſchli⸗ 
hen "Sprachen von einer Mutterſprache wird fehließen könne; eben 
ß wenig Tann dies deshalb gefhehei, weil die Sortbezeichnungen für 
de, Del, Haben, Sepyn ıc. in vielen Sprachen glei, oder 
doch aͤhnlich klingen. Biele Wörter in den verfchiedenen Sprachen 
find fih dem Zone nad aͤhnlich ober gleich, und haben’ auch wirklich 
ine Bedeutung, obne deßhalb von einander abzuflammen. Wer 
Tönnte wohl Armee von Agmmen, fo aͤhnlich dieſe Wörter auch dem 
Klange und ber Bedeutung nach jett find, herleiten wollen? Man 
Tann bier als Hegel annehmen, daß bie Benennungen bee Sachen um 
fo mehr fi glei ober ähnlich in mehreren Sprachen lauten, je mehr 
der Beſit der Sachen ſelbſt urfpränglih nur auf Einen oder wenige 
Volkaſtaͤmme deſchraͤnkt war. Je allgemeiner die Sachen waren, deſto 
verſchiedner ſind in der Regel auch ihre Benemungen, wenn dieß 
nämlich keine Klangwoͤrter find, Noch weniger iſt es zu verwundern, 
wenn Benennungen koͤrperlicher unwillkuͤrlicher Empfindungen ſich in 
mehreren Sprachen aͤhnlich ſind. Die Empfindungen des Schmerzes, 
der Augſt, des GSntfegens, des Berwunderns ꝛc. ind ihrer Natur nach 
bei allen Menſchen gleich, und entlocken ibm bei allen Voͤlkern den⸗ 
ſelben unwillkuͤrlichen und unarticulirten Ausruf. Kein Wunder, 
wenn bie Bezeichnung ſolcher Empfindungen nah jenem Ausrufe ges 
modelt war. Die Sprachen veränderten fi häufig, je nachdem bie 
Voͤlker in nähern Verkehr kamen; andre Sitten, Notur⸗ und Kunſt⸗ 
erzeugniffe, Begebenheiten und Erfindungen gaben fowohl Beranlaſ⸗ 
fung zu neuen Wörtern, als aud bazu , daß man die vorhandenen 
Benennungen oft auf andere, von ben urfpränglichen KBegriffen ganz 
verſchiedene Begenflände anwandbte. Hatte man für verſchiedenartige 
Begriffe nur Eine Wenennung , fo fuchte man den Unterſchied der 
burch das Wort bezeichneten Begriffe duch die Betonung bes lettern 
bemerklih zu maden, ober man errieth auch Thon aus der Wottfü— 
‚gung, was bezeichnet werden follte. Erſt unter ber Hand ber Dichter 
erhielt bie Eprade eine höhere Bedeutung, ein friſches jugendliches 
Leben; ba aber bie früheren Gefänge biefer Dichter nur von Wunde zu 

Munde fortgepflanzt wurden, und folglich viele Abänderungen erlitt 
fo Tann man annehmen, baß erſt durch bie Schreibekunſt (die eigens 
liche Buchflabenfchrift) und deren allgemeinere Verbreitung bie Spra⸗ 
hen Dauer und Feſtigkeit erlangten. — Uebrigens theilt man nod 
bie Sprachen ein: ı. in lebende unb todte. Zobt heißt eine 
Sprache, ‚bie durch den Abgang eines Bolks, dem fie eigentbäms 
Lich war, aufgehört hat, Sprache einer ganzen Ration zu feyn, wenn 
fie auch nod unter gewiſſen Glaffen von Menſchen, felbft bei mehrern 
Nationen im Gebrauch ift, 3. B. das Altgriechifche, Lateinifche, Des 
bräifhe. Lebend ift eine folhe Sprache, bie von einem noch beftes 
henden Volke, deren urfprüngliches Cigenthum fie war, gebraucht wirds 
2. Haupts und Rebenfpraden, jene, bie ihre eigne, biefe, 
die ihre Entſtehung einer andern Sprache zu verdanken haben, wie 
4 B. bie italienifche der lateiniſchen, bie hollaͤndiſche der deutfchen 
Sprade ; daher man fie aud abgeleitete Spraden nennt. Als Haupt⸗ 
fpeahen betrachtet man in Europa a) die altgriechiſche, b) bie latet= 
niſche, c) bie altdeutſche, A) die ſlawiſche Eprade Auch nennt man 


L 


— — 


[Due „20 


Worähsfie Sprachlehre 371 
ı biefe Hauptſprachen oft Mutter», bie abgeleiteten hingegen Tochter⸗ 


ſprachen. Indeſſen verſteht man unter Mutterſprace in Beziehung. 


auf einzelne Perfonen gewoͤhnlich die Sprache bes Landes. worin 


: jemand -bosi einheimifhen Aeltern Br if: (DM. vergl. die Art. . 
N r 


-Dierogiyphen, Schreübekun ‚ Spradlehre) 


SprahgewPibe. Die Ellipſe har die merkwürbige Eigen⸗ 


(haft, Strahlen, alfo auch Schallſtrahlen, bie von einem Brenn⸗ 
punkte ausgehen, durch Zurücdwetfung in dem andern zu vereinigen, 
Auf biefer Eigenſchaft beruht bie Einrichtung der Sprachgewoͤlbe, welche, 
dem zu Kolge, alfo nur YVorausfegen, daß fih der Sprecher ih bem 
einen, und der Hörer dagegen In dem andern Brennpunkte des ellip⸗ 
tiſch geformten Gebäudes befinde: Wer hätte nit vom Ohr. dei 
- Dionyflus von Syrakus gehört, einer nad diefem Geſetze gewoͤlbten 
eifengrotte, in welcher fi, ber Erzählung nad, der Zyvann ver⸗ 
eckt aufhielt, um die Reden feiner Gefangenen zu beläufhen? Dr. N. 

. Bprahlehre (allgemeine oder philoſophiſche), die 
Darftelung nnd Gntwidelung der allgemeinen (Befehe der Men⸗ 
ſchenſprache überhaupt, bie Riffencaft der weſentlichen Formen 
allet Sprachen. Sie hat es folglich nur mit dem Ällgemeinen, 
Rothwendigen zu thun, und verweist das Eigenthuͤmliche einzelner 
Sprachen als frembartig und unzugehoͤrig aus ihrem Kreiſe. Das 
durch unterſcheidet fie ſich von dert beſondern Sprachlehre, 


Ber fie bie Aufführung und Zergliederung aller jener bloß empiriſchen 


Beftandtheiie übersäßt, Eben deswegen Eann fie aber auch nicht guf 
dem blofen Erfahrungswege der Wergleichung zu ihrem Ziele gelans 
gen; fie muß, will fie anders als ſichere Grundlage jeder weitern 
Eprachforſchung ihren Zweck erfüllen, ihre Begründung tiefer fuchen. 
Und wo wollte fie diefe anders finden, als ba, wo das, was aller 
Sprache zum Grunde lient, ber Gedanke, feinen Urfprung nimmt? 
wo anders, als in dem Dentvermögen ſeibſt? — Sprache iſt Dars 
ſtellung bes Gedachten buch articulirte Laute; bie Darftellung aber 
hängt von dem Dorzuftellenden ab, und die Geſeze, an welde der 
Sedanke gebunden ift, müffen aud fär die fiunfiche Erſcheinung befs 
fetben bindende Kraft hoben. Indem bie allgemeine Sprachlehre 
iediglich von dieſem inneren und nothwendigen Zufammenhange zwiſchen 
Vorſtellvug und Darſtellung ausgeht, und die GEigenthuͤmlichketten 
der in der Erfahrung gegebenen Sprachen nur zur Erlaͤuterung und 
Berrärtigung ihrer Gründfäge herbeizieht, iſt ihre Standpunkt ein 
phitoſophiſcher, von dent fie nicht abgehen darf, chne auf ihre 
teiffenfchafttiihe Webeutung und auf die allgemeine Guͤltigkeit ihrer 
Geſetze Bericht zu leiſten. Sie ift darum auch, nicht mit Unrecht, 
Puilofophie der Sprache genannt worden. — Ss enıfteht zus 
Aächft die Frage, welches das Nothwendige ſey, das, ungeachtet als 
ler fcheinvarm Willkur im Sinzelnen, jeder vorhandenen Spräche 
gemein ſeyn muͤſſe. Es liegt am Tage, daß dies nicht bie durch 
Sillkir oder Zufall entſtandene Zuſammenfuͤgung einzelner Laute zu 
ganzen Wörtern feyn koͤnne. Bier iſt nirgend ein unmittelbarer Zus 
fammenhang zröifchen dem Beiden und dem Megeichuetenz ſelbſt die 
fogenannten Narurlaute machen feine Ausnahme, da fie als Nachs 
abmungen wohl in ihrer Korm, nicht aber in ihrem Vorhandenſeyn 
den Eharakter bet Rothwendigkeit an fih tragen. ben fo wenig 
toren die manichfaltigen Arten der Urwirgung und Ummandelung, 
tie ſie in den einzelnen Sprachen getroffen werden, hieher gehören, 
de auch fie fi vdllig unabhängig von der rjprüngtigen Form des 
24 
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Denkens geftalten, Es bleibt demnach außet der Lehre Aber die Bruns 
beftandtheile aller Sprachen (Buchftaben nd Sylben —Schrift) 
und ber allgemeinen Sprabbilbungslehre (ſ. Sprache) für das Ges 


biet der allgemeinen Sprachlehre nichts übrig, ale das Gefhäft, dae 
Daſeyn ber allgemeinen grammatifhen Formen (dee Her 


detheile, partes orgtionis) aus der Wirkſamkeit bes Borftellungs« 


vermögen a oynleiten und zu erklaͤren, und bie Verbindung bers 


felben zu Sägen und Sadreihen logiſch zu begründen. Weber 
bie allgemeine Lehre von ben Redetheilen genüge bier Kolgendes. 
Erft mit dem logiihen Sage tritt eigentlihe Sprache ein, und in 
ihm, als bes einfachften Aeußerung des urtheilenden Verſtandes, müfs 
fen fi die weſentlichſten Arten der Wörter nachweifen laſſen. Bebder* 
Sag enthäit zunähft einen ſelbſtſtaͤndigen oder felbftftändig gebachten 
Begriff, Subject, und einen zweiten, unfelbflfiäntigen, der von 
jenem ausgefagt werben fol, Prädicat oder Attribut, Beide 
werden im Gage durch die Bedingung aller Selbfiftändigkeit und Gis _ 
genſchaft, duch das Seyn, befien Begriff eben darum mit feinem 
logiihen Namen die Gopula heißt, zur Ginhrit verknuͤpft. Für 


. einen jeden dieſer Begriffe muß es in ber Sprache eine eigenthuͤmliche 


Claſſe von Wörtern geben. Sonach entipricht dem Subject, als 
dem Getbftflänbigen vorzugsmeife das Subftantiv (Hauptwort), 
dem Präbicat das Attributiv ober Adjectiv (Eigenfhaftswort) _ 
und der Kopula das Berbum (Zeits ober Wandelwort). Diefe drek“ 
Wörterarten bilden eben fo bie Grundlage aller Rede, wie die ihnen 
entfprechenden Begriffe die Grundlage alles Denkens ausmachen, ohne 
daß jedoch deßwegen mit ihnen ber Umfang des nothwendigen Woͤr⸗ 
tervorraths einer Sprache erftöpft wäre. ben fo wenig als das 
Denkvermögen bei jener einfachſten Leiftung ſtehen bleibe, eben fo 
wenig kaunn fi die Sprache auf die genannten Wörterarten befchrätte 
Ten, vielmehr tritt, ſobald fid ber einfahe Sat zum ausgebildeten 
und zufammengefegten erweitert, das Bedürfnis anderer Wörter ein, 
deren Arten. nach den verſchiedenen Verhaͤltniſſen, die fie in ber Rede 
bezeichnen, verſchiedene Namen erbalten. as Wort, welches die 
mangelhafte Geibfifländigkeitsform des Subſtontirs ergänzt, heißt 
Artiket (Gelbftftande«, Geſchlechtswort); Wörter, melde in dem 
Sage bas Nennwert vertreten, heißen Pronomina (Perfonmwörter) 5 
folhe, welche ein Verhältniß bes Subſtantivs zu einem andern bes 
geihnen, Präpofitionen (Verhaͤltnißwoͤrter); diejenigen, welche 
die Zahl bes ſelbſtſtaͤndigen Gegenflandes ausbrüäden, Rumeralia 
(Zahımwörter); Wörter, welche das Wie, Wo und Wann bes Prädicats 
beftimmen, Abverbia (Umflandswörter); Wörter endlih, welche 
das Verhältnig mehrerer Säge zu einander barftelen, Sonjunctios 
nen (Bindewörter). Die allgemeine Sprachlehre hat bie hier ges 
nanuten weſent ichen Formen der Rede nicht bloß aufzuzählen, wor⸗ 
auf wir uns bier befhränten mußteh, indem wir auf ben befondern 
Artitel Redetheile verweifen können, fie beftimmt auch das Weſen 
und bie Bedeutung derfeiben, d. h. fie entwickelt ihr Verhältnis zum 
logiſchen Guge nad allen denkbaren Beziehungen. Auf biefem Wiege 
gelangt fie zugleich zu den verſchiedenen Unterarten dieſer allges 
meinen Kormen (Kumerns, Genus, Safus, Tempus, Mobus), deren 
genaue Beflimmung einen zweiten Haupttheil ihrer Forſchungen aus⸗ 
macht. Veigl. als Beifpiel den Art. Subftantiv und bie bıjom 
bern Artikel, welche von jenen Formen ber Redetheile handeln. de 
u ſtelit fie die erſten Grundfüge der Wortfügung auf, befaßt 
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fih aber natuͤrlich auch hier nur mit dem Affgemeinften, für: alle, 


Sprachen Bültigen, indem fie zuvorderſt das nochwendige Berhaͤltniß 


ber Abhängigkeit cinzelner Mebetheile von einander barthut, unb 
dann bie Verbindußg berfelben zu ganzen Sägen und Satzreihen nad 


allen logiſch⸗moͤglichen Beziehungen durchgeht. Bergl. den Ark, . 


©Gyntar. — Dies möge hinreichen, um bad Sebket bee allgemeinen 
Sprachlehre zu bezeihnen. Es erhellt aus dem Geſagten, daß ums 
fere Biffenfchaft keineswegs: ein Nefultat der vergleichenden 
Sprachlehre feyn Tann, fonbern vielmehr biefer, welcher auf les 
biglih empirifhen Were bas Gemeinfame wmichrerer vorhandenen 
Sprachen auszumitteln fucht, als nothwendige Grunblage voraus⸗ 


en muͤſſe. Wahrend es num bie allgemeine: Sprachlehre nur it 


m Rothwendigen, aller Sprache Gemeinſchafelichen zu thun hat, 
beſchraͤnkt fi bie. befondere anf die in ber Erfahrung gegebenen, 
durch Beduͤrfnis unb Zufall erzeugten Gigenthuͤmlichkeiten irgend einer 
einzelnen Sprache, indem fie aus jener. nur bie leitenden und verbin⸗ 
denden Brundfäge in ihren Kreis herüberzieht. —So rin nun auch 
nad dem hier gegebenen Umiriffe ber Umfang: diefer Wiſſenſchaft zw 
ſeyn ſcheint, fo wichtig und unentbehrlich ift fie doch ald Grundlage: 
jeder ernflern Sprachforſhhungz namentlig. kamm ihrer bie befondye 
Sprachlehre, wenn fie nicht eine auf das bloße Geratbhewohl ange⸗ 
flellte Zufammenorbrung willkuͤrlicher Segeln fepn will, ſchlechter⸗ 
dings nicht entbehren. Dies tft jedoch nicht ſo zu verfichen, als ob 
jebe ſprachliche Gigenthämlichkeit in der allgemeinen Gipraihichre ihre 


Begründung fände, was nur bann ber Faͤll ſchn koͤnnte, wenn bie. 


Bildung ber einzelnen Sprachen, frei von allen Ginfläffen des Zus ' 
falls und bee Willkuͤr, das reine: Erzeugniß einks prüfenden, ſorgfam 
abwaͤgenden Verſtandes wäre, Auch bier iſt ein Ideal wthwendiger 
Form, dem in der Erſcheineng nichts vollkommen entſpricht. Uunfere 
Wifſenſchaft maßt ſich nicht an, gu beſtimmen, was allen Sprachen ges 
mein ſeyn muͤſſe; fie will nur zeigen, was allen gemein feyn follte,' 
und Fümmert fi bei Aufftelung ihrer Geſetge durchaus nicht um bie 
abweichenden GEinzelnheiten des Vorhandenen. Ihre Wichtigkeit iſt 
erft in neuern Zeiten recht erkannt worben, und hat ihr viele wackere 
Bearbeiter gewonnen. Dohin gehören unter ben Engländern: Jac. 
Harris (Dermes ober philoſophiſche Unterfuhungen über die allges 
meine Grammatik, überfegt von Ewerbed, 1788) und Mon⸗ 
bodbo (von dem Urfprunge und Kortgange der Sprachen, überfegt 
von & X. Schmidt, wit einer Vorrede von Herder, 1784)3 
umter den Kranzofens Sylveſtre de Sacy (Grundfäge ber allges 


“ meinen Sprachlehre, bearbeitet von Bater, 1804); wnter ben 


Deutſchen: J. Ser. Bater (Berfud einer allgemeinen Sprach⸗ 
Iepre u. ſ. w. 1801); A. 8. Bernharbi (Allgemeine Sprachlehre, 
3800 : 3803 und deſſen Anfangagrände der Sprachwiſſenſchaft, Berlin 
1805) 5 Heinbeet (Hanbbuch der Sprachwifſenſchaft, Duisburg 1813) 5 
Yacob (Grunbris der allgemeinen Grammatik zum Gebrauch für 
Säulen, — und bie ausführliche Grläuterung bes Grunbrifes, Leips 
sig 1314); endlich Roch (Grundriß ber reinen allgemeinen Sprach⸗ 
lehre, Sranffint 1815. 8). — Bu bes oben genannten verglets 
chenden Sprachlehte und Sprachkunde Haben Adelung fin feinem 
von Bater beendigte Mithridates) und Vater (z. B 


Literatur ber Grammatiken, Lexica und Wooͤrterbuͤcher aller 


Sprachen der Erde), Kanne durch ſeine etymoliſqhen unterſuchungen 


diel beigetragen. 


⸗ 


J 


— 


us 





un, u 7 ne A IT 


Sprachreüsnigung, Ausfheivung den Frembartigen aus 
der Sprache, ein Gegenſtand, ber in früheren Beiten oft fon in 
Apregung gekommen, mebrmais wieder in Wergeffenheit gerathen,. 
neuerdings aber mit - verböpnelten Lebhaftigkeit aufs neue ergrife- 
fen worden if. Als das Joch ber fremden Zwingberrſchaft yon 
Deutihland fiel, war es wohl ein febr verzeiblider ‚Wunfh, auch 
die Sprache von ken. -feemben Ginrlüffen befreit zu fehn, denen fie 
bis dapin, ſich feld und ber Wiſſenſchaft zu unläugbarem Nadıtheil, 
untezlegen hatte... Es fehlte nicht an rüftigen Maͤnnern, die mit 
Frlaft der Austänberei in Rede und Schrift ben Krieg anklündigten, 
freilich auch nicht an folhen, die ihre bad Wort rebeten, ober.fte 
weninftens ımtee gewiſſen Beſchraͤnkungen in Schut nahmen. Jegt, 
nachdem bie erfte:teibenfhaftiihe Hitze verraucht iſt, und bie ruh igere 
Stimme ber Ueberlegung wieber frei geworden, jest erft moͤchte es 
an der Zeit fepn, die Gruͤnde für und wider von neuem der Prüfkng 

u unterreerfen. Wir: maßen es uns nidht an, biefes auf dem Raume 
niger Zeilen aut. volfenden; es kann bier nur unfer Zweck feyn, 
zuvörderſt zu geigen, was ber Gpracreiniger ’ beabfihtige, hanng 
einen Maßſtab zur Wärbigung feiner Beſtrebungen an die Hanh zu 
geben, unb endlich im aller Kürze auf das aufmerffam zu. machen, 
was bis dieher für die Sache gefhehen. — Die Sprachen find ents 
urforängfiihe.gder abgeleitete, Jene, in ihrem 

Weſen durch und durch eigenthümf 9 urb ſelbſtſtaͤndig, bilben ſich 
aus ſich ſelbſt heraus, fe: tragen die Wurzel jeber möglichen Forrg im 
ſich, und müßten, ſtuͤnden fie unter dem @influffe forgfamer und ges 
ſchicter Pfleger, gleichen Schritt halten mit der fleigenden Bilbung 
ber Voͤlker, in bern Munde fie leben, d. h. bie Gefammtheit ihrer 
—* muͤßte an Umfang der. jebesmaligen BL Vor⸗ 
Uung vollkommen entſprechen; dieſe Linegen, ohne felbſtſtaͤndiges 
ne ruben mit ihren Wurzeln in dam. fremden Boden, aug bem 
ibe Dafenn bervorgegangen. In folhen kann von Sprachreinigung 


im vollften Sinne des Wortes nicht die Mebe ſeyn. Unvermögenb, - 


aus eignee Fälle Neucs zu erzeugen, bfeibe ihnen nichts übrig, als 
aus ber Berne kerbeizuholen, was ihnen bie Näbe verweigert; und- 
fie können dies um fo unbedenklicher, ba ihnen bee Bortheil lebendig⸗ 
anſchaulicher Woribildungen ven Haus aus verfagt if. Man vers 
gleiche nur in dieſer Hinfiht bie fran zöſiſche mir ter drutſchen 
Sprache, und in beiden bie nädften beften Bezeichnungen unfinnlicer 
Borftellungen, wie notic , jugement, sentence, proposition, 
fantaisie etc. mit Begriuf, Urtheil, Sag, Einbildungss 
Fraft und unzähligen andern. Unter den gebildeten Sprachen Eus 
ropg’s hat hie beutfche allein Anſpruch auf ben Ramen einer urs 
fprürgithen, und ſolglich aud alle damit verbundenen Rechte. Eg 
ift nit zu laͤugnen, daß ſie in früheflee Beit ſchen eine Menge 
fremder Beimiſchungen erfahren bat. So fern dies vor Entſtehung 
eigentliher Schriftſprache geſchah, konnte der Sprache ſelbſt kein 
weſentlicher Nachtheil daraus eiwachſen, vielmehr müffen ſolche Weis 
miſchungen, ba fie in dem Munbe des Volks bald allen Zeichen 
fvemder Herkunft entfagten und in Bau, Klang und Umenbung fi 
den fd,on vorhandenen Formen völlig gleich geitalteten, als wahre 
Bereicherungen angefchen werben. Wer fiehet Wörtern, wier Fen⸗ 
fer, Pforte, Meifter, Wein u. a. itren ausbeimifchen Urs 
fprung an? Seit Jahrhunderten eingebfrgert, haben fe ſich in aller 
Weife mit ben Mibilbungen der Gprade verbrübert, und gleiche 


N 


“ 


WPIUUERTZUND iD 
Nechte mit biefen erworben. Als aber fpäter eine deu eſche Shrift⸗ 
und Gelehrtenſprache fi gu bilden anfing, machten fi Sprach⸗ 
unlunde ımb Bequemlichkeit kein Gewiſſen daraus, ein Frembwort 
nach dem andern einzuſchwaͤrzen, mb als nım vollends Ju Anfang 
bes fiebzehnten Jahrhunderts ein Lebhafterer Verkehr mit dem par 
cheren, wigigeren und feiner gebildeten Rachbarvolke anbob, bie 


/Bornebmen, wie in andern Gräden, ſo in Ausländerei und Fremb⸗ 


ſucht bie Neigungen ber mittlern und niedern Gtänbe beftimmten, ba 
drangen jene unzähligen tobten, wurzelloſen, unbeutfehen Wörter ein, 
die noch jegt unfere reiche, fügfame Sprade verunklalten, und gegen 
welde die Neinigungeverfuhe To manches Wadern Sprachforſchers in 
früberer und letzter Zeit gesichtet waren, Schen zogen fib nun bie 
heimiſchen, regelrichtig gebilbeten Ausbräde vor bem vornehmen 
Scheinklange eines fremden Wortthums zuruͤck, bas viel‘ zu ſtolz 
war, um ben Beiden der Fremdheit zu entfagen. So erhieiten wie 
MWortdildungen, die, wie Einwanderer pflegen, weder fremb noch 
einheimiſch ſeyn wollten, wie; Barbier, rasiren, Frisur, Antiqui- 
tät, Majestät, Genialität, praesumiren und viele andere. Das 
fotche eingeſchwaͤrzte Formen bie Einattigkeit ber Sprache ſtoͤren, iſt 
einleuchtend; daß fie ale tobte, wurzelloſe Bildungen auf alle leben⸗ 
digere Bedeutſamkeit und Anſchaulichkeit Werzicht leiſten muͤſſen, iſt 
leichfalls ımläugbars bie Rathſamkeit einer burchgreifenden Sprach⸗ 
—** kann demnach wohl kein Unbefangener in Zweifel ziehn. 
Es fragt fi nur noch, 05 fie auch moͤglich ſey. Ueber bie Faͤhig⸗ 


"Reit der beuffhen Sprache, mit wenigen Ausnahmen für jeded aus: 


J 
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ufcheidende Fremdwort binlängliden Erſat darzubieten, Tann bei 
—*8 Feichthume an brauchbaren, bilbfamen Wurzeln und an güten, 
in der Schriftſprache noch unbenugten mundartlichen Kormen, fo wie 
bei ihrer großen Kreiheit in Bildung neuer Wörter durch Ableitung 
und Zufammenfegüng kein Zweifel entfliehen. Nur barf man nicht zu 
viel wollen auf einmal; nur darf man nicht glauben, als ob ed nur 
einen Weg ber Verdeutſchung, den ber Ueberſetzung, gebe. 
In jeder Sprache gibt es Benennimgen, bie in ber eigenthäms 
lichen Denkweiſe bes Volks ihren Brumb haben. Solche worte 
getreu uͤberfezen, hieße nichts anders, als freiwillig auf Selbfiflän: 
digkeit und Volkthuͤmlichkeit der Mutterfprade Verzicht Teiften. SE 
findet dh gewiß bald ein anderes, das, unferer Art zu ſehen, naͤher 
verwandt, bem barzuftelenden Begriff faßlicher aueſpricht, faßlicher 
wenigſtens, als der bedeutungtloſe fremde Klang, Aber vielleicht 
wirb, was an fich wohl moͤglich iſt, durch die Eigenihuͤmlichkeit 
derer, für bie es gefchlebt, und buch deren Beguͤnſtigung es allein 
gedeihen fan, unausführber. Unſtreitig bieten fih von biefer Geite 
die meiften Säwierigfeiten bar. ebe neue Grfheinung, fie fey 
noch fo Ferfflich,' findet ihre Gegners ber alte Rod trägt fi immer 
bequemer, als ber neue. Dazu die oberflähliche Allwiſſerei unferer 
Belt, ber has naͤchſte, geläufigfte Wort eben auch als das befte ers 
ſcheint, geſetzt auch, es liche den inwohnenden Be nur errathens 
Darf man noch wundern, wenn bie ernftlidt gemeinten Ver⸗ 
ſuche unferer Sprachreiniger von allen Seiten, von Gelehrten und 
Ungelehrten, mit Sohn unb Verſpottung empfangen worden find ? 
Doch Scqywitrigkeit begründet noch keine Unmöglichkeit. Was bie ' 
Beitgeneffen verwarfen, ergreift mit Liebe vieleicht die Zukunft; mas 
im Ganzen und auf. einmal Teinen Gingang fand, erwirbt ſich viels 
leicht, if es zur fonft gut, im Einzelnen und allmählig eine freunds 
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Sprachbildner, über unſern Gegenſtand dachte, iſt be 
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liche Aufnahme. Darum werde jeder geifivoile Beitrog t Liebe 


begruͤßt, nicht verſchrien und verlacht, wie in ber legten Zeit fo oſt 
wohl geſchehen iſt. Was feit zwei Jahrhunderten von- fo vielen 
Trefflichen, trod alles Widerſtrebens ihrer Zeit, Immer wieter von 
neuem mit Exrnft und Begeiflerung ergriffen worben, kann doch wohl 
nicht fe ganz verwerflich feyn. Hier nur nod) eine fluͤchtige Ueberſicht 


bes Wichtigften, was in ber Sache bee Sprachreinigung in früheren 


und fpäterer Zeit gethan worben iſt. Schon Martin Opig ſpricht 
manch treffendes Straf: und. Mahnwort gegen Sprachmenger und 
Sprachverderber in feinem Buche von ber beutfhen Poeterei. 
Weiter ging Philipp non Zeſenz Neinigung und Korıbildung 
bee Sprache war fein- tzweck, den ex nicht nur in bahin eine 
ſchlagenden Schriften (vorzüglich in feinem Rofenmonb, Hamburg, 
3651), ſondern auch als Stifter eines bloß zu dieſem Ende errichten 
ten Vereins mit fhiräcmerifcher Liebe verfolgte, Der letztere bes 
Rand zu Hamburg unter dem Ramen ber beutfhgefinnten Ges 
noffenfhaft vom 3. 1643 bit zum Anfange des 13ten Zahrhıme 
derts. Achnliche gleichzeitige Verdruͤderungen zu. gleichen Zwecke was 
gen; die fruchtbeingendbe Geſellſchaft gu Weimar feit 1617, 
der Blumenorden an ber Begnis. ju. Nürnberg feil 38* 
der Schwanenorden an: der Elbe feit 1660. Erfolgreicher 
aber als die Bemühungen dieſer Vereine war die Wirkſamteit einzela 
ner tuͤchtiger, für die Sache begeiftertee Maͤnner. Leibnig Ichrieb 
war ſelbſt wenig in beutfcher Sprache, wirkte aber thätig für ihre 
Beſchichte und Vervollkommnung. Gr erklärte wiederholt, daß unter 


allen lebenden Sprachen für die Darſtellungen einer wahren Philofos - 


uiie feine geeigneter fey, als die deutſche. (8. u. a, Leibnitii 
iss, de stilo philosophico, und feinen. beutfchen:. Auffag von 
ber Berbefferung ber beutfchen -Sprade.) Die Richtigkeit feine Bes 
hauptung bewährte ſich bald in ben rechtswiſſenſchaftlichen und. philo⸗ 
fopbifhen Darſtellungen zweice Männer, Ch. Thomaſiunus und 
Sh v Wolfe, Namen, . bie nicht bloß in ber Geſchichte der .gea 
nannten Faͤcher, fondern auh in ber Sprache immer einen ehrenvollen 
Plag behaupten werben. Wie. Kloͤpfſtock, ber rüfne, olhelice 

anut, laßt ex 
boch die Sprache ſelbſt ihren Verunflaltern zurufen: 


„Wer mich verbeittet, ich hap° nr mid) gallizismet, ich Yap’ ihn! 
Liebe dann ſelbſt Guͤnſtlinge nicht, wenn fie mich zur Quiritinn 
Machen, und nis, wenn fie mid verachäͤn. Ein erhabenes Beiſplet 
vd or 


ieh mir Hellaͤnis; fie bildete fih dur fd. — : 


- Boßens, bes unübeetzefflien üeberfeberd, Verbienfte um ollfeitige 
c 


Spradjbereigerung, wer kennt fie nicht? Wer weiß. e6 nicht, wie ex, 
die Gigepthümligkeiten ber Mundarten mit Umſicht benngend, in 
ihnen eine neue, unverfiegbare Deulle ber Sprachbereicherung eröffnete 

Ganz eigentlih aber ald Sprachreiniger mahen auf ben Dan 
bee Zeitgenoffen Anſpruch: Campe (Ueber. bie Heiniging und Bes 


„reiherung der Sprade, drei Verſuche, 1792 — 1795, und: Woͤr⸗ 


tesbuh zur Erklaͤrung und Verdeutſchung ber unfrer Sprache aufs 
gedrungenen fremden Ausbrüde,. Brounfhweig 1901. Ferner: Mörs 
terbud ber deutſchen Sprache, 5 Adeile, Braunſchweig 1807 ff.) 5; 
Kinderling (Ucher die Reinigung der beutfchen Sprache 2c. Vers 
lin 1795); Keynatz Verſuch eines beutfchen Antibarbarud, 2 Thle, 


Berlin 1797); Wolke (In mehrern Werken); Jahn (Bereiherung “ 


- Sprachrohr, Sprecher “3” 


aes hochdeutſchen Sprachſchages, Leipzig 1806): 2, IB. Kolbe 
(Ueber Sprachmengerei u. f. w., ımd noch. ein Wort über Sprach⸗ 
zeinheit 2c. Berlin 1815. . Schwarze eim zbentiches Work über bie 
ausläntifhen termini technich, in Schlegels deutſchem Muſeum, Jahr⸗ 
sang 1813, Februarheft); Rablof (Ueber bie Zrefflichleiten der 
füdbeurfchen Munbarten, 1811), nnd K. Müller (Allgemeines Vers 
beutjchmörtekbuch der Kriegsſprache, Leipzig 1814). Auh Heinfius 
Sprach⸗ und Sittenanzeiger verfpricht Gutes, Mehr als von den 
obengenannten Vereinen läßt ſich von der jüngfk zu Berlin gegründes 
ten Gefellfhaft für beutfhe Sprache erwarten, ba fle nit 
nur unter ihren Vorſtehern ımb Pflegern Sprachforſcher, wie Zeune, 
Zahn, Heinfius und Wolfe, ſondern auth unter ihren uͤbrigen 
Mitgliedern mehrere um. deutſches Wolf: und Wortthum body vers 
diente Männer zählt Die verftändig georbnete Sammlung ihrer 
Geſetze ift im Jahr 1817 im Drud erfhienen, dod bis jcht, Bi 
viel wir wien, nur unter bie Mitglieder der Geſellſchaft vertheitt 
worben. | . K. F. 
Sprachrohr. Wan weiß, daß fih bee Schall nad Art ber 
Lichtſtrahlen ausbreitet und fortpflanzt, Wenn man alfo, flatt in 
bie freie Euft, in eine Roͤhre hineinfpriit, fo muß ber Schall vers 
ſtaͤrkt werden, weil die feften Seitenwuͤnbe der Roͤhre diejenigen 
Schallſtrahlen, die ſonſt entweichen würden, zuſammenhalten. Giebt 
man hiernaͤchſt der Oeffnung dieſer Roͤhre noch eine ſolche Geſtalt, 
daß bie Schallſtrahlen nad den, gleich den Lichtſtrahlen, erlittnen 
wieberhglten Zurbckwerfungen parallel ober boch faft parallel heraus⸗ 
kommen; ſo wird ein ſo vorgerichtetes Iuſtrument/ mittelſt deſſen 
man ſich nun auf ‚große Gntfernungen horbar mogen ann, ein 
Sprachrahr genannt. un Dr N..:- . 
Sprachſäle f. Spradgewolbe - Dr u 
Sprecher eue Speaker) ober Rebner im großbritanniſchen 
‚ Parlamente, iſt eine Perſon, welche bei vorlommenben Gelegenheiten: 
inm Namen der Äbrigen Glieder bad Wort führt. . Beibe- Parlaments 
haͤuſer haben ihren befondern Sprecher, welchem, wenn er. ein, und: 
ausgeht, das Scepter vorgetragen wird, Wei dem Oberhaufe- vertritt 
diefe Stelle der Borbgroßfanzier., Der Sprecher im Unterhaufe ober 
Haufe ber Gemeinen (Speaker of the House) {fl eine fehs wichtige 
Perſon; ohne ihn kann das Unterhaus nichts thun. Gr muß ein 
ausgezeichneter Rechtsgelehrter, und ein Mann von großer Geſchick⸗ 
lichkeit und Erfahrung, beſonders in Parlamentsangelegenpeiten, feyn.. 
Wenn die. Stelle erlebigt ift, fo befiebjt der König, einen neuen 
Sprecher. zu wählen; dieß gefdhieht von den Bliebern des Unterhaus 
ſes, weiche ben Reuerwählten dem Könige sur Beftätigung vorfchlagen, 
Dre Sprecher hat feinen Gig mitten im Gaale, und einen Yckuarius 
neben fih. Er fammelt die Stimmen, und führt bad Wort, wenn 
das Unterhaus durch eine Deputation im Dberhaufe oder vor dem 


L 


Könige, erfheint. In zweifelhaften Faͤllen gilt feine Entfcheibung.  - 
Dre ihn gehen alle an das Unterhaus gerichteten Anträge. Es iſt 


eine müßepolle und mit Aufopferumg verbundene, aber auch einträg: 
liche Stelle, und die zu wictigern Aemtern führt. Es figen jett 
vier Lords im Oberhaufe, welche früher Sprecher im Unterhaufe 
waren, bie Lords Redeödale, Grenville, Sidmouth, (Tonft Nöbingten, 
bbot), ber 16 Jahre hindurch, von 1601 bis 1817, Sprecher war, 
und ald ex die Stelle niederlegte, wicht nur .gom Prinzen Regenten 


in Staatsfeszetaie des Innern Departements) und Colchefter- (ſonſt 


. 
— 
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zum Pair erhoben wurde, ſondern auch vom Uunterhauſe eine jährliche 
Penſion von 4000 Pf. Sterling bewilligt erhielt. Sein Nachfolger, 
ber dermalige (1818) Sprecher, iſt Manners, Sutton, Sohn bed Erje 
biſchofs von Canterbury. 


Spree (wendiſch Sprowa), ein Fluß, entſpringt in dem budiſ 
ſiniſchen Kreiſe in der Oberlauſig, zwiſchen den Doͤrfern Ebersbach 
und Gersborf, unweit ber boͤhmiſchen Graͤnze, nimmt in ihren Laufe 
‚ mehrere kleine Fluͤſſe auf, durchſchneidet in. ber Micheriaufip mit 
mehr ald 300 Armen den Spreewald, wird hei Coſſenblatt fchiffbar, _ 
gebt durch den Schwilodfee, dann bei Berlin vorbei, bildet daſelbft 
eine Infel, auf welcher ein Haupttheil dieſer Reſidenz, Cöln an. der 
Spree, gebauf iſt, und fällt unterhalb Spandau in bie Havel, Sie 
ift durch den Friebridh : Wilhelms » Canal mit ber Oder verbunben 
(f. Sandle). — Der Spreewald in der Nieberlaufig, ber von 
vielen Armen ber Opıe buchftrömt wird, iſt ein ſechs Meilen lau- 

er und 12 Meilen breiter Bruch, ber mil vielem Laubholze bebedit 
iR, aber auch fieben Dörfer, viel Wiefen, Huthungen und Aeder 
enthält. Die grüßtentheils wendiſchen Einwohner unterhalten, außer 
ber beträchtlichen Viehzucht und Fiſcherei, aud einen ſtarken Gemaͤſe 
bau an Bollen, Meerrettig, (Surfen zc., bie nad Berlin, und Dres⸗ 
ben verfahren werben, 


Sprengel (Matthias Ehriftien). Kiefer -verbieuftuolle Hiſto⸗ 
riker, ber als Profeſſor der GSeſchichte und erfter Bibliothekar der 
Anfverfität zu Belle im J. 1803 ſtarb, war zu Roſtock ben 24ften 
Auguſt geboren, wofelbſt er auch feinen erſten Unterricht erhielt. 
Zum Geſchichtſchreiber bildete er fi vorzüglidy unter Sälözer in 
@öttingen, bei: bem’ er ange Zeit wohnte. Hier wurbe er aud) Pro⸗ 
fefior, bis er im Anfange des Jahts 1780 nach Halle berufen wurbe. 
Dort age er befonders durch feine Worlefungen über bie Statikit, 
wozu ee viele trefflihe Materialien nicht ohne Eritifchen Geiſt : am⸗ 
meit hatte. Leider iſt fein darüber hinterlaſſenes Werk dem Publicum 
nicht übergeben worden. Spaͤter hinderte ihn feine zunehmende 
Kränflichteit, viele Vorleſungen zit halten. Rod Mehr aber iſt zu 
debaueen, daß er an ber "Wollenbung "feiner #refflihen hiſtoriſchen 


Werke, im denen fi größer- Scharfblid, ſeltene Gelehrſamkeit unb 


eindringende Kritik mit einer geiftvollen Oarkellung verbimden findet, 
verhindert wurde. Won feiner geiſtvollen Bearbeitung ber engliſchen 
Geſchichte iſt nur ein Theil erfhienen, ein Kragment, das immer 
großen Werth behalten wird." Gleich ſchaͤtbar iſt feine erft kutz 
von feinem Tode herausgefommene Gefchichte yon DOftindien. Die 
Geſchichte diefes Landes hatte Sprengel unter alten gleichzeitigen 
Gelehrten gewiß am meiſten inne, und Deutſchland verbantt feinem 
Fleiße und Jorſchungsgeiſte bie genauern Nachrichten und hiftorifdhen 
Entwidelungen, bie ed von Biefem, Sande und ben dafelbft ſeit 
dem 3. 1770 vorgefallenen Krlegen und Unruhen befiüt. Sie finden 
fi theils in Taſchenbuͤchern, theils in eignen Schriften. Außerdem 
verdanken wir ihm eine Reihe von fremden Reiſebeſchreibungen, 
deren 'Rebaction er anfanglih mit feinem Schwiegervater, 3. R. 
Borfter, und na beffen Mode allein beforgte. Sie find theils im 
Induſtriecomptoir in Weimar, theils in Halle, theils in Berlin 
berausgefommen, unb wenn auch mandes zu wuͤnſchen übrig laffen, 
fo haben fie doch unläugbar zur Grweiterung ber Erdkunde im 
Deutſchland weſentlich beigetragen. 
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Sprengel (Curt), Profeſſor an der Univerſität Kalte, eis 
nir der erſten Botaniker und geleperekten Aerzte unferer Belt, iſt 1766 
in Pommern geboren. Gein äußeres Leben bietet, wie das Leben ber 
meiſten Gelchyten, wenig- Mexkwuͤrdiges bar, und wir führen daher 


pur einige feiner wichtigſten Schriften an, die ihm nit bloß in 
Deutſchland fondern in ganz Suropg den Nuf eines der gelchzteften , 
Männer ımferce Zeit erworben :haben. I. Gefchichte ber Arzneilunde, 


5 Thle. IT, Anleitung zur Kenntniß der Gewaͤchſe. 3 Thle. III. 
Historja Rei Herbariae. 2 Vol. IV. Gedichte der Botanik. 
2 Thle. V. JInstitutijones medicae. 6 Vol. VI. Hanbbudh ber 


Parhologie. 2 Thle. Diefe Werke find fämmelic in mehrern Auflas - 


den erfchienen und in verſchiedne Sprachen re Bprengel ift 
vieler gelehrten Geſellſchaften Mitglied und zugleich Wo 
tanifhen Gartens in Halle. 


Sprengen if ein Ausdruck, ben bie Steinhauer, Minirer 


| und Ingenieurs gebrauchen, um damit die fchnelle Trennung bes Geſteint 


zu bezeicdnen. Granit, Syenit, Brünftein, Porphyr und ſelbſt der Kldgkal 
laſſen ſich nicht anders ahfonbern „ber zertheilen, als durch die G 
malt des Schießpulvers, wildes durch feine Entzündung ploͤtlich eiye 
Toum zu berechnende Menge elaftifcher Fluͤſſigkeit erzeugt, die, durch 
die Hihe noch mehr verbünnt, jene wundervollen Wirfungen hervore 
bringt, Um nug einigermaßen ben Verſuch einer Rerechnung bei bies. 
fen Wirkungen au machen, hat man zu finden geglaubt, daß die Ges 
ſchwindigkeit jener elaſtiſchen Yinfiigkeit 10,000 JFuß in einer Secunde 
betrage.. Den Drud, ober die Kraft, womit ſich dieſe gli gtelt altös 
vet: bat man glei taufend Atmofphären gefegt. Weiche erſtaun⸗ 
liche Wirkungen durch das Sprengen ber Felſen hervorgebracht were 
den Lönnen, haben die neueren Arbeiten an ber Gtraße über ben 
Simplon, an dem Trollhaͤttakanal und an bem großen Palebonifchen 
Kanal bewigfen. Um einen Keifen zu fprenam, muß man zuerſt bie, 
Gebirgsart, ihr Streihen und bie verſchiedenen Lager: berfelben ken⸗ 
nen. Man bohrt alsdann «in Loch von einem halben bi6 zu dritte⸗ 
halb ZoH im Durchmeſſer, und von wenigen BZollen bis zu mehreren 
Zußen in der Ziefe. Die Richtung bes, Loches iſt nach bem Streichen’ 
der Bebirgsart verfchieden, Sie kann unter allen Winkeln von ber. 
ſenkrechten bis zur horkzontalen Einte gehen. Iſt das Loch hinlaͤng⸗ 
lich tief gemacht, fo ladet man es mit Schießpulver, deffen enge. 
verfhieden iſt, nachdem ber Nelfen mehr oder weniger Därte hat. 
Denn fest man ben Labeflod auf, womit bad Yulver zufammenges 
druͤckt wird, und bringt nun gebrannten Thon ober Eleingefloßene 


Ziegel daxauf, drüdt dieß auf das Pulver, während der Ladefiock no. 


in der Mitte feſtſteht. Endlich füllt man die Höhle mit Eleingefchlas 
« genen Steinen ober Erde rings um ben Labeſtock, druͤckt biefelben feft, 


sicht dann. ben Ladeſtock heraus und füllz bie — die ex geiafſen, 
e 


entweber mit Pulver ober mit Walzen: ober Gerſtenſtroh, zwiſchen 
welches man Pulver hineinſchuͤttet. IE dieß gejchehen, fo Iegt man. 
eine 2unte unmittelbar auf bas Yulver, weldyes au oberft auf dem 
Stroh Liegt, unb zündet biefe an, worauf fih ein jeder entfernt, weit 
nach dem erflen Aufbligen der Flamme in Furzer Zeit bie Spaltung 
des Kelfen mit großem Krachen erfolgt. Doc gefwicht an mehrern 
Drten das Anzünden des Pulver unten im Loche auch durch eine 
Batete, bie an ber Zuͤndnadel defeſtigt If, — Wergi, den Artikel 
ne 


rſteher des bon 
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Sprigwärter, Sprihwärterfpiel. Man verſtehd unter 
Sprichwoͤrtern Ausſpruͤche des gefunden Ürenfchenverftandes, bie ſich 
meiftentheils durch Kürze, duch Wahrheit, duch Wis, durch Reim 
und bergleichen fo auszeihnen, baß man wohl begreift, wie fie nad 
und nad in Aller Mund gelommen find. Sprichwörter find wahre 
Mörter, fagt man baber ſelbſt mit einem Sprichwort, nd Satler 


nennt die in den Sprichwoͤrtern ſteckende Dadryeit auf dem Titel 


feines intereſſanten Buchs die Weisheit auf ben Gafſſen. ns 
zwiſchen ba. fie nur Ausſpruͤche des gefunden Menſchenverſtandes über 
Gegenftände des Thuns und Treibens der Menſchen find,. fo barf es 
amd nicht wundern, daß man fie wiht als unumflößlihe Säge, als 
Miome anzufehn hat; im Gegentheil gibt es faſt kein Spridwort, 
das nicht durch ein andres geradezu aufgehoben würde ‚Bas Sprich⸗ 
wort 5. B., der Prophet gilt nirgends weniger, als in feinem Batere 
lande, wird es durd) das: „der Heller gilt nur, wo er gefhlagen iſt!“ 
Die meiſten Sprichwoͤrter find fo alt, daß man ihre Eniſtehüng nicht 


- mehr anzugeben weiß, und viele jett wohl anführen hört, ohne daß 


fie dee, der fie erwähnt, genau verſteht. Als Beiſpiel führen wir nur 
die wenigen an. „Er zehrt von ber Schnur; er hat Diarlaffen feil; 
er bat’s am Schnuͤrchen; es will Riemand ber Kage bie Schelle um⸗ 
hangen; er bat Daare auf den Zaͤhnen;“ 4 benen fi noch viele 
fegen ließen. Das cerftere bezieht fih auf bie Gewohnheit der Bor⸗ 
fahren, goldne Gchaumänzen an einer Schnur um ben Hals zu tras 
gen, von ber man in der Noth wobl eine nach der andern abnahm 
und verkaufte; .bas Maulaffen feil haben ift eigentlich das Maul 
veel appen haben, d. h. das Maut viel offen haben, auffperren. 
Das am Schnuͤrchen haben, bezieht fih auf Krämer, deren ganzer 
Vorrath an einer Schnur hängt, die ohne weiteres überfehen werden 
kann. Der Kage die Schelle anhängen, follte bie Schwierigkeit ans 
zeigen, bie es gibt, einer vornehmen Weiböperfon die Halskraufe mie 
de en nnisubängen. Kae ift nämlich bas verunftaltere Käthe, 


Käthe das zufanimengezogene Catharine. Liekerlihe Meibäperfor - 


nen führte man mit einer Schellenkrauſe zur Schau herum. Wenn 
jebod eine Bornehme Ausfhweifungen beging, bann wollte Ries 
mand ber Käthedie Schelie umhängen. Es ift wegen bes 

eignen Rationalanſtrichs beffen, was durch Volksſitte und Ge⸗ 
wohnheit die Sprichwoͤrter zu einem Nationaleigenthum madt, durch⸗ 
us nicht immer moͤglich, Sprichwoͤrter woͤrtlich aus einer Sprache 
‚ in die andre uͤberzutragen. Jedes Bolt Hat feine eignen, durch feine 
Sitten und Gewohnheiten ır. ſ. f. gebildeten. Gprihwörter laffen 
KG durch Morte oder Seberben, wo Bildung und Phantaſie zu Hälfe 
kommt, leicht in Eleinen bramatifchen Gpielen verfinnliden, und fo 
Mid die Sprichwörterſpiete häufig eine Quelle bes gefells 
ſchaftlichen feinern Wergnügens, das dem einen Theile in der Ausfuͤh⸗ 
zung, bem andern im Zuſchauen Freude gewährt. Sammlungen vor 
Sprichwoͤrtern haben fhon Agricola und Def. Grasmus(Adagia) 

Springbrunnen. Was bei ber einfachften Art von Springs 
beunnen vorgebt, laͤßt fi aus bem bekannten hydroſtatiſchen Geſete, 
daß eine Fiäffigkeit in zwei tommunictrenden Röhren glei hoch ſteigt, 
leicht erklären. Denn nimmt man dem gemäß z. 8. ein mit Warfer 
gefälltes Baſſin auf einer Höhe, und eine damit communicirende, 
tiefer ſtehende Röhre an, fo muß ſich das Waffer in letzterer eben ß 
hoch heben wollen, und alfo, wenn fie dazu nicht lang genug if, mit 
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Gewalt herautſpringen. Wenn der Strahl nachher in freier Luft 
ride ganz die nehmlide Höhe erreicht, fo folgt dieß ganz natürlich 
daraus, das er nicht m. durch die feften Seitenwände der Röhre 
zufammengehalten wirb, ir biefer, aus dem bloßen Gewichte des 
Wafiers entipringenden Wirkung, laͤßt fih nım noch die Kraft eigener 
Drudwerfe vereinigen, um auf biefe Weiſe den Waſſerſtrahl zu ganz 
erftaunlichen Höhen zu treiben, wie benn hiervon unfre gewöhnlichen 
Feuerſpruͤtzen, bie in fo fern Hierher zu zählen find, einen beutlicheren 
Begriff geben, als eine Beſchreibung im Stande iſt. — In einem 
gewiſſen Sinne gehdsen auch die, ımter dem Ramen Heronsball ° 
und Heronsbrunnen befannten Spielereien hierher; es iſt davon 
in einem eignen Art. gehandelt worden (f. Heronsbalf). 

Zer de (in der Phyſik). Das Spröde an den Körpern wird 

dem Biegfamen, Dehnbaten entgegengefegt. Biei 5. 8. iſt biegfam, 
dehnbar; Bias, ſproͤde. Ueber bie eigentlihen Gründe biefer Vers 
ſchiedenheit, ſofern fie von ber Art bes Zuſammenhaugs der Eleisfften 

Theile der ‚Körper abhängig if, weiß die Raturlehre nichts befries 
bigendes zu fagen. 

Spurftein, ber allgemeine Rame ſolcher, in der Natur fehe 
häufig vorlommenden Steine, in weldhen man Spuren vegetabiliſcher 
oder animalifcher Körper findet. Diefe Steine führen zu mert_ürbfe 
gen Schluͤſſen über eine, unfere Erde vor vielen Jahrtauſenden bes 
troffene große Mevolution durch Waſſer und euer. 

Spursbeim (CEaspar). Dieſer belannte Begleiter des Dr. 
Goal auf deifen Reifen buch Europa if 1776 in ber Nähe von 
Trier geboren. Gr machte feine mebizinifhen Gtubien- in Wien, 
als er im 3%. 1800 mit Ball belannt wurde, für beffen Anſichten uber 
Sraniologie und Graniofkopie er fich bald fo Interejiirte, daß er in 
ibm perföntih anfhloß und ſeit bdiefer Zeit nicht aufgehört hat, fü 
mit biefen Gegenſtaͤnden zu befhäftigen. Er begleitete Gall! auf feis 
ner großen Reiſe (in den Jahren 1805 — 1807) durch Deutfchland, 
die Schweiz, Holland und Kranfriih, wo Grfterer an jedem brdeus 
tenden Drte einen ober mehrere Gurſus von Borlefungen hielt, bei 
welden ihm Dr. Spurzheim ale Demonftrator zu aſſiſtiren pflegte. 
In Paris gaben fie gemeinſchaftlich mehrere Memoiren heraus, 
Spurzheim reifete fpäter nach England, Schottland und Srland, hielt 
an jedem größern Drie Vorleſungen und ſuchte feinem Syfteme und 
feiner Lehre, die jeat von benen Galls in mehreren Punkten abwei⸗ 
85 buch Denkſchriften und größere Werke Eingang zu ver⸗ 

affen. — 

Staal (Frau von), vorher unter dem Namen der Mademoiſelle 
be Laungai befannt, war bie Tochter eines Malers zu Paris. Ihe 
Bater mußte Frankreich veslaffen, und hinterließ fie in großer Dürfs 
tigkeit. Durch Zufall kam fie in das Stift St. Louis zu Rouen, 
aber ber Tod ber Priorin dieſes Klofters verfegte fie wieder in ihren 
erſten hülflofen Zuftand. Deßhalb mußte fie als Kammerjungfer bei 
der Herzogin von Maine in Dienf treten.“ Ihre Kurzſichtigkeit und 
Unbehoifenheit machten fie jedoch zw diefer Stelle wenig geſchickt, und 

He fand ſchon im Begriff, . biefelbe wieder aufzugeben, als bie 
Herzogin durch ein fonderbares Greigniß den Werth ihrer Kammer⸗ 
jungfer Eennen lernte. Gin junges fchönes Mädden zu Paris, Te⸗ 
tard, fpielte auf Anftiften ihrer Mutter die Holle einer Mefeffenen. 
Die ganze Stadt, ja dee Hof felbft, eilten herbei, um das angeblide 
Wunder zu fehen. Da auch des Ppiloſoph Fontenelle, gleich allen 
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3 Staar 
Uebrigen, bei der Beſeſſenen geweſen war, ſchrieb It Mademoiſelle 
de Launai einen überaus witzigen Brief uͤber das vortheilhafte Zeugs: 
niß, welches er ber Netarb ertheilt Hatte. Sehe geiftzrihe Kleinig⸗ 
keit erregte Auffehen, und bie Herzogin du Maine zog von biefem Aus 
genblich an die be Launai zur allen Feſten, welche zu Gceaur gegeben 
mwurben. Sie machte bie Verfe zu einigen Stuͤcken, welche man bort 
ſoftite, und entwarf zu andern bie Plane. Schnell erwarb fie fi das 
Bertrauen und bie Hochachtung ber Prinzen, unb die verbienfidoliften 
Perſonen, welche jenen Höf zierten, ein Yontenelle, Chaulien und ans 
dre bemarben fih mit Gifer um die Eunf diefee wigigen Moaͤdchens. 
Beäprenb der Kegentſchaft fiel die de Launai mit. ber Hetzogin dom 
- Maine ip Unghabe, und War zwei Sahre lang in ber Baſtille einge⸗ 
ſchloſſen. Nach wiedererlangter Freiheit Leiftete fie der Prinzefſin 
wichtige Dienfte, unb bie legtere berbeirathete fie aus GErkenntlichkeit 
dafür an einen Herrn voii Staal, Gopitain bei der Schweizergarde 
und Marshall be Ganip: In ber Unterhältuäg zeigte rau von 
Staal weniger Beift und Lebhaftigkeit, als in ihren Gthriften. Dies 
war Kolge ihrer Schäptetrinert und übel Geſundheit. Ihr Chqtak⸗ 
ker war aus guten - und fommen Eigenſchaften gemiſcht; allein tie 
guten berrfchten ver. Gie ſtarb 1750. Man hat nad ihrem Tode 
ihre Mémoires (5 Vol. ı2.) Herausgegeben, und einen 4tew Band 
-binzugefügt, welcher zwei Luflfpiele enthält, denen es, bei manchen 
einzelnen Schoͤnheiten, doch an Einheit ber Handlung und einer wohl 
verbimdenen und wohl aufgelöj'ten Snteigue fehlt: Ihr vorzüg⸗ 
; Ichfieß Verbienſt iſt ber lebhafte und geiftvole Diufig Die 
Dentwärbigteiten der Krauıyon Staal enfhalten Freilich keine größen 
Greignifje, fie find aber fehr intereffant. Auch bie Briefe an den Mars 
quis ron Silly und an d’Hericourt, welche erſt 1806 zu Paris (2 Vol. 
12.) berausfamen, find mit viel Eleganz unb in einem ebein GStyl 
gefhrieben. Sie zichen buch die Datiegung eines tiefen, jarten und 
‚feinen Gefuͤhls an. u J 
BSGtaar. Man verſteht darunter zwei Arten von Blindheit, Yon 
welchen die eine mit dem Ramen bes grauen, bie andre mit dem des 
ſchwarzen Staars belegt wirds; beide find eigentiih als ganz verfchies 
bene Krankheiten anzufeben. Der graue (auch weiße) Staar (cata- 
racta) befteht in einer organifhen Krankheit der Cryſtalllinſe und ke 
zen Kapſel, wodurch die Durqſichtigkeit dieſer Organe vertoren geht, 
und eine Bersninberung ober Brrnichtung bes Geſichts erzeugt wieb. 
Denn die Lichtſtrahlen koͤnnen unter dieſen Umſtaͤnden nicht zur -Rege 
baut. (Netvenhaut) des Auges gelangen, um dort bie Gcfichtöfenfas 
tion zu erregen. + Die Eataraete oder bie organifche Krankheit der 
Cryſtalllinſe ruͤhrt zwar oft von Entzündung biefes Organt bee, je⸗ 
doch ſcheint diefe nicht jeberzeid vorherzugehen, ſondern biswetlen auch 
buch eine Art von Trennung ber Linfe ihre Ernährung gekört zw 
werden; nicht weniger liegt eine andre Urfade in der Stimmung 
der Irritahilität, wie fie ſich da vorfindet, wo bie Irie heller, blaũ 
oder graublau gefärbt iſt. Auch von manden allgemeinen Krankheiten, 
3: 8. Gicht, Meumatiemus, Skrofel, leitet nian dieſe Krank ab, 
fo wie fie auch durch bas hoͤhere Alter begünftigt werben fi So⸗ 
gleich beim Auſange der Krankheit entdeckt man dicht hinter ber Pu⸗ 
pille eine grauliche, nebliche Truͤbung, und auch babei wird das Ges 
figt ort nur periobifch geſchwaͤcht, die ſogenanten mouches Yolantes 
And oft zugegen. Bei fortfhreitendem oder ausgebildetem Uchel wird 
die Truͤbung bedeutender, und bas Geſichs mehr. (bwoßhl oft nicht 
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) verhindert. Merkwuͤrdig iſt hier der ſchwarze Ring, der bie 
Berbuntelung häufig umgibt: — Die Arten bes grauen Gtaars wer⸗ 
den mach dem Sitze deffeiben in Linfens, Kapfels und Kapfellinfens 
ftaar unterichieden. Bei dem Linfenftaar, ber am bänfigften vortommt, 
it bie Berdunkelung in ber Mitte am bebeutenbfien, und nimmt nad 
den Geiten bin ab, daher folhe Kranke in fchtefer Richtung, bei 
ſchwachem Lichte und dadurch bewirkter Erweiterung der Pupille noch 
etwas ſehen koͤnnen. Die Farbe der Linſe iſt dann gewoͤhnlich graulich 
weiß in einzelnen Faͤllen auch milchweiß, oder gelblichgt au, graübraun, 
ja fogar ſchwarzbraun, ſchwarzgrau gefunden morden. In Hinſicht 
auf die Eonftftenz iſt die Linſe entweder zu hart, bisweilen wie ' 
Stein, oder auch zu weich und aufgelöf't. WBisweilen if nur der ins 
nerfte Theil bes Linfe verbunkelt. Bei dem Kapfelitaar bemerkt man, 
daß die Verdunkelung nicht immer in der Mitte, fonbern auch an ans 
bera ımb oft an mehreren Stellen zugleich entſteht. Die Farbe der 
Verdunkelung tft daher oft ungleich, fireifig, an bem einen Punkte 
dichter aid an andern. Nach der volllommnen KAusbitbung bes Uebelt 
verbreitet fie ſich jedoch auch gleihmäßig. — Die Kapfel ſelbſt if 
bisweilen bloß verbunfelt, bisweilen aber auch angeſchwollen und mit 
Auswuͤchſen bedeckt. — Der Kapfellinfenflaar begreift bie Cataracten 
in üb, wo die Kapfel und bie Linſe gleichzeitig verbunfelt find, und 
auch die, bei welchen bie Einfe mehr ober weniger aufgelöft, unb bie 
Morgagniſche Zeuchtigkeit getrübt und verdunkelt il. Die Beilung 
bes graum Staars kann nur dadurch zu Stande kommen, baf das 
materielle Hinderniß des Sehens, die Verdunkelung ber Linie, gehos 
ben ober bie Linfe ſelbſt entfernt werde, Die Mittel, welche man 
für den erfien Zweck anwendet, bezichen ſich theils barauf, baß das 
ſchon derdunkelte wieder reforbirt werde, thells darauf, daß der krank⸗ 
hafte Prozeß felbft, ber die VBerdunkelung herbeifährt, unterdruͤckt ober 
wenigftens aufgehalten werde In ber erftern Abſicht iſt die Kunft 
bes Arztes ſchwach und von ſelbſt entfichenb beobachtet man bie Res 
forption bisweilen unter entfprechenden gärftigen Bedingungen. Oert⸗ 
Ude Anwendung von reisenden Dingen Eann leicht die Entzündung 
des Auges be drbern. — Um bie zweite Abſicht zu erreichen, iſt theits 
die gehörige Beruͤckſichtigung der Urfachen, 3. B. die Entzündung ber 


-Linfe x. anzwrathen, theils werben einige fpecififhe Wirtel, z. B. 


Mercwiatfalbe, Digiralis, Pulſatille, Belladonna u. a. empfohlen. 
Indeſſen iſt aud biefe Gurmethode ziemlich unficher, und bie Ope⸗ 
sation bleibt in ben mehrften Faͤllen bie legte und fiherfte Zuflucht. 
Durch biefe aber wird bie Linfe ſammt ihrer Sapfel entweder ganz 
aus dem Auge entfernt, oder nut aus ihrer Berbindung und an einen 
Det gebradt, wo fie bem Gehen fein Hinderniß entgegenftellt, theils 
in einen folhen Zuſtand verfegt, daß fle nach längerer oder kürzerer 
Zeit aufgelöft und eihgefogen wirb, inbem fie aus ihren Gefäßverbim 
bumgen geriffen, ober. fhon im Auge zesfküdt ward, — Die Operas 
tion, durch welde bie Linfe aus dem Auge entfernt wirb, Heißt bie 
Auszichung (exttactio tataractae). NRachdem bie gehörigen. Vorbe⸗ 
seitungen getroffen fmd, die fich theils auf bas Auge, theild auf den 
Gig des Kranken, theild auf die Wefefligung bes fo fehr berbeglichen 
Auges beziehen, wird vermittelft eints fogenannten Staarmeſſers id - 
die Hornhaut in einiger Ontfernung von ber barten Haut (ber wels 
Sen Daur) eingeſtochen. Der Operateur bemerkt fich auf der entge⸗ 
gengefepten Geite einen Punkt, auf bem die Spige wieber hervordrin⸗ 
gen. foll, und biefon ſucht er zuvörderſt zu erreichen. Wenn bieh ge⸗ 
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ſchehen, fo ſchiebt er nun langſam das Meſſer weiter, und bilbet ber 
durch einen halbmondfoͤrmigen Lappen, wid wenn beim Herausführen 
die Conjunctiva ſich ſehr ausdehnt, fo ſchneidet er dieſe lkeber mit der 
Scheere vollends durch. Iſt der Schnitt gehoͤtig groß, fo dringt nun 
oft, ohne weitere Bemuͤhung des Operateurs, bloß durch die Zuſam⸗ 
menzichumg ber Augenmuskeln veranlaßt, bie verdunkelte Linſe hervor 
und faͤllt aus dem Auge heraus. Im Gegentheil Läßt man das Auge 
einige Augenblide ruhig, umd öffnet dann mit einer Art Nadel bie 
Kapfel der Linfe, indem bie ‚Spige berfelben buch die Hornhaut⸗ 
wunde vorſichtig eingebracht, und die Kapfel verlegt wird. Nun dringt 
bie Linfe entweder von ſelbſt durh die Pupille und Hornhautwunde 
hervor, oder es wirh dieß durch einen: gelinden Druc auf ba6 Auge 
veranloft und unterflüht. Gewöhnlich fiebt nun ber Kranke, und bie 
Dperation iſt vollendet; oder es find Ueberreſte von ber’ Kapfel oder 


"der Linfe zuruͤckgeblieben, die noch durch neue Handgriffe entferkt wer: 


den muͤſſen; oder der Kranke ſieht nicht, weil ex enweder amauro⸗ 
tifch zugleich If, oder weil die Nervenhaut bes Lichts entwoͤhnt und- 


. durch bie Operation noch. Überdieß erſchuͤttert iſt. In dem letztern 


Kalle fchen bie Operirten bei ſchwaͤcherm Lite oder erſt einige Tage 
nach der Operation. Bier muß ungefäumt zur Anlegung bed Vers 
bandes gefchritten werden. — Bei allen übrigen Staaroperationen 
wird die Linfe im Auge gelaffenz hieher gehört zuerft die Nieder: 


- brüdung bes grauen Staars (depressio cataractae), beren ſchon Cel⸗ 


Jus gedenkt. Mit der fogenannten Staarnabel, bie an ber Spitze 


- zweifchneidig iſt, ftiht map ı — 2 £inien ven dem Rande der Horn⸗ 


haut auf der äußern Seite bes Auges in bus Weiße des Auges ein, 
ſtoͤßt die Nadel fo tief hinein, daß fie hinter ber Pupille vor ber 
Linſe erfcheint, legt fie auf ben Rand berfelben auf, und drädt fie 


‚ nah unten in die hintere Augenkammer herab, und zieht, nachdem 


v 


‚tigt und al 


bies gefhehen ift, und man ſich verfichert hat, daß bie Einfe bort vers 
bleibt, die Nadel wieder hervor, worauf das Auge wie bei der Er⸗ 
tractien verbunden wird. Mon biefer Operation unterſcheidet fih bie 
von Willburg und Ecarpa angegebne Umlegung des grauen Staars 
(reclinatio cataractae) dadurch, bag man duch eine entfpredende 
Wendung der Natel bie Kinfe vielmehr umdreht als herabdrückt. Ste 
wird alsdann von dem heroorbringenden Glaskoͤrper ſchnell bebedit, 
und fleigt nicht fo Icicht wieder in die Höhe, als ties bei der bloßen 


Niederdruͤckung gefhicht. — Zu den neurften Zeiten endlich ift man 


auf die Idee gefommen, vermit:cifi eines Stiches durd die Hornhaut 
ben Staar nicherzubrüden, oder auch benfelben fo zu verlegen unb 
aus feinen Berbindungen zu bringen, daß cr reforbirt werbe. Es i 
dieſe Sdee vorzüglich von Buchhorn und Langenbeck zuerft ausgeführt, 
und die Operation, bie den Namen von Keratonyxis, Hornhautſtich, 
erhalten bat, genau befchrieben worden. — Es wird von ben Augen, 
ärzten bald biefe, bald jene Operationsmweife befonders begänfligt, 
aber es wird ihre Anwendbarkeit von der Verfchiebenheit bes Staars 
elbſt abhängen, und ein guter Augenarzt muß in allen geübt ſeyn. 
ach ber Operation muß die Lage des Kranken befonders berüdfidhs 
ed abgewendet werden, was irgenb die Gutflehung ber 
Entzündung begünftigen Zönntez insbefondre muß ber Reiz bes Liche 
tes noch mehrere Tage vermieden werben. Treten ſolche Zufaͤlle ein, 
welche bie Heilung ſtoͤren, fo mäflen fie gehoͤrig befeitigt werden; in⸗ 
deſſen find fie beinahe jederzeit bedenklich, und zerſtoͤren dann oft 
die Faͤhigkeit zum Sehen umwicberbringlid. — Ber fh warze 
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BStaar, Amauroſe (smanrosis, gutta serena) iſt bie B t, bie - 
von gehlern bes Sehnerven (nerv. optic.), und feiner Aus seitung \ 
ider Rervenhaut, Neghaut, retina) herrühzt. Diefe Fehler find theils . u 
organifhe, wie 3. B. Verknoͤcherungen ber Neshaut und Desorganis 
ſation des Nerven, mit welchen natürlich die Gehlraft deffelben verlos 
ren Gehen muß. Auch der Druck deffelben buch Groftofen zc. uns ' 
Verlegungen der Neghaut (mie 3. B. durch fchneibende Inftrumente) 
aben unausdleiblich dieſelbe Folge. Zu grelled Licht, oder zu ſtarke 
nftrengung ber Augen bei. ſchwachem Lichte, zu fchnellee Uebergang 
aus ber Kinfterniß in helles Licht, die Cloakluft, Opiate, hohes Alter, 
erzeugen bagınen eine bynamiihe Verſtimmung biefes Nerven, bie zu 
Wiindpeit führt. Üben baffelbe geſchieht auch per consensum bef 
Werlegungen de® nerv. supraorbitalis, bei Kopfverlegungen Birners 
fhätterungen, Schlagfluͤſſen, bei unterbrüdtem Echnupfen und häufis 
ger Trunkenheit; heftiges Erbrechen, Niefen, Huſten, Gongeflionen 
nach dem Kopfe von irgend einer Urſache, zu ſtarke Ausleerungen, 
WMetaftaſen, gallichte oder andre gaſtriſche Unreinigkeiten wirken auf 
eine aͤhaliche Weife. Rad Maßgabe dieſer verſchiedenen Urſachen ent 
Richt das Uebel plöglich oder nach und nad. In bem lettern Kalle 
geht Empfindlichkeit oder Schwaͤche bed Geſichts vorher. Die Kran⸗ 
ten Sonnen biöwellen das Licht nicht vertragen, und fuchen barum bie 
Dunkelheit; die aber fehen fie oft Funken und Flammen por dem 
Augen. Die Gegenflände erſcheinen oft anders gefärbt, ober fie ſchwan⸗ 
Een, ſchwimmen, verwirren ſich; die Kranken fangen bisweilen an zu ! 
fielen, haben einen drüdenden Schmerz in ber Tiefe ber Augenhöhle j 
und ein Spannen über den Augenbrauen; endlich fangen file an, wie = 
- durch einen Flor oder durch Rebel zu ſehen; nur bei hellem Tage 
tönnen fie etwas deutlih unterſcheiden; ſchwarze Flocken, Müden, 
fehcinen vor den Augen herumzufliegen; die größte Verbunkelung if 
oft im der Mitte; zulegt gehen dann bie Störungen in völlige Blinds 
heit über, wobei bie ie ihre Weweglichleit verliert, und immer 
erweitert ift. Tief im Auge erblickt man oft einen weißlidhen Fleck \ 
der mit Adern durchzogen iſt. — Nach den verfchiebenen Urſachen ik 
das Uebel bald Leit zu heben bald gar nicht. Dieſe find es nämlich, - 
die bei der Cur zuerft berücfichtigt, entfernt oder gehoben werden ' 
mören. ind diefe nicht befannt, ober finb fie entfernt, und das es 
bei biefbt, fo werben ſolche Mittel angewendet, die auf bad Nerven⸗ on ” 
ſyſtem überhaupt einwirken. , ‚„B-P. 

&taat (res publica, civitas, socıetas cavilis, bürgerliche 
Geſellſchaff). Wenn gefragt wird, was iſt ber Staat, o heißt bie N 
sicht, was iſt biefer oder jener Staat, fondern en was ſoll | 
der Staat feiner Beſtimmung gemäß ſeyn. Die Beflimmung bes 
Staats aber fällt mit der igemdhe 9 des Menſchen zuſammen. Der 
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©taat iſt bie äußere vernunftgemäße Form, in. welcher die Menschheit 
lebt und beſteht; denn er iſt diejentge geſellſchaftliche Bereinigung 
der Menſchen, deren Zweck die freie, geſicherte Anwendung ihrer 
Kröfte ſelbſt iſt. An ſich liegt ſchon im Menſchen der Trieb, mit * 
andern ſeiner Gattung in Verbindung zu ſtehen, welcher auf man⸗ 
aichfaltige Weiſe von der Natur genährt wird; allein ihm iß entge⸗ 
geſetzt der ſelbſtiſche Trieb bes Individuums nach feinen Reigungen zu 
leben, fo wie ihn aud die Ratur durch die. Binderniffe bes Bufammens 
x tebens auf dee Erdoberflaͤche auf andre Weiſe befchräntt. Wenn num 
doch die Verbindung ber Menſchen zu vollkommener Auebilbung ihrer 
. Ratur nothwendig iR, fo uß ſie von bes Art ſeyn, daß die Einzel: 
Aull.V. Rd. 9. 25 
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f9 unbeſchabet ihrer Indivitualirät in ein Ganzes vereinigen, um 
eſchuͤgt gegen bie gemeinichaftiichen Hinberniffe eines venunftgeraäßcn 
ebene ben Zwecken ber Menſchheit nachzuſtreben. Diefe von der Bert 
nunft verlangte Verbindung erfobert eine Menſchenmaſſe, bie anf ir⸗ 
gend einem heile der Erde raͤumlich verbunden IR, unb in welcher 
es Wille, in einem folhen Verein gu leben, herrſchend wirb, fo. wie 
eine zur Mehauptung ‚diefes allgemeinen Willens zothwerdige, jede 
sinzelne Kraft überwirgende Obergewalt, melde durch Verein der 
einzelnen Kräfte gebildet wird. Und birfes if die bärgerliche, 
Geſell ſchaft oder der Staat, ber, mie hieraus leicht zu fehen, 
den Zweckt des Rechts als einen wefprüngtichen und wefentligen um: 
faßt, aber nicht auf denfelben eingeſchraͤnkt iſt und in melden gu tre⸗ 
den für jeden einzelnen Menſchen Pflicht iſt. Ferner leuchtet ein, daß 
alle andere aͤußre Geſellſchaften in dieſer enthaiten find; wie ale 
einzelne Zwecke bed Menſchen in dem Begriffe der Humanitaͤt. E 
if daher auch einfeitig, bad Recht, ober die Sicherheit und den Wohl⸗ 
Hand als ben einzigen Zweck des Staots zu beflimmen. Diefe eins 
Teitige Anſicht entfpt ngt befonders hänfig daraus, daß man die Wiens 
(m auf einer niedern Gtufe ber Guitar, auf welter fie fleben, 
em fie zum Staate heran reifen, auffagt, und ben Innern Grund, 
des Staats mit ben aͤußern empiriihen Veranlaffungen deffels 
ben verwedielt. &o gingen ben Staaten mefftene Shup:- und Eis 
Gerheitsbündniffe der Zufanmenlebenden, woburd man ſich gegen Nas 
tirgefahren und feindliche Angriffe verband, ober Vergleiche über ſtrei⸗ 
tigen Wefig voran. Aber was bier naͤchſter, durch die Klugheit ges 
botner Zweck war, und ben and zu Maßregeln führte, deren Muse 
führung dem Gtaase öfters feinen Urfprung gab, das ift nit det 
einzige und Hauptzweck bes Staats für alle Sulturfiufen. — Bis⸗ 
ber wurde bie Nothwenbigkeit bes Staats gezeigt; num fragt inch 
aber weiter im Cruiser wie entfleht ein Staat rechtlich? Und 
hierüber wollen wir nur folgendes bemerken. Es iſt begreiftich, daß 
nicht bie Willkür bes Einzelnen den Staat errichten Bann, 
ondern daß es eines bamit übereinftimmenben Willens berer 
cdarf, weiche in dieſe Verbinbung treten. Gieichwohl aber hat dieſer 
Wille nicht nothwendig bie Korm bes Werktage, noch weniger iſt es 
nöthig einen dreifachen Contrakt (Wereinigungs:, Verfaffungs+ und 
Munterwerfumgävertrag) anzunehmen, wie die Staatsrechtslehrer der 
altern Schule herkoͤmmlich gethan haben, ba ohnehin weber alle ein 
Ine Individuen ausbrädlid dazu einmilligen koͤnnien, noch überhaupt 
ee hier gefoderte allgemeine Mille ber wirkliche Wille jedes Gin. 
geinse if. Bielmehr da jene höhere Gewalt, als die mit Zwang ver⸗ 
undene Befugniß, alles das, was zum Zwecke des Staats nothwendig tft, 
anzuordnen und einzuführen rechtlich nothwendig iſt, wieder Staat ſeibſt, 
aber keinesweges zur Wirklichkeit kommt, obne eine (phyſiſche oder moralfs 
She) Derfon, weldye bie Kraft der Einzelnen zum Zwecke bed Ganzen verein 
wigt, und fo ben allgemeinen Willen geltenb macht : fo ift, wo eine ſolche Per⸗ 
fon die Kraft des Individuen einer Volkemaffe zu dieſem Zwecke wirklich 
verbindet und fie dem allgemeinen Willen unterorbnet, ber Staat and) auf 
zechtliche Weiſe entflanden, Denn es iſt dieß nicht denkbar ohne ben Willen 
bes Volks. Wine ſolche Perfon aber, welde die Obergewalt gusütt, 
ißt Regent. Mitbin If die Entſtehung des Gtaats mit der Ents 


‚Rehung ber befchriebenen Dbergewalt und bes Negenten Eins. Dies 


ut natuͤrlich nur don der erſten Gründung bes Etaats, nit von, 
Üreänderungen ver Regierung. Die — immt "nit biefer 
%, . —W nk ® . " . 
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t überein. Was bie Rechte des Staats betrifft, fo f. darüber 
den Art.. Staatsgewalt. Der Untergang eines. Staats If 
duch Rätur mb Freiheit: moglich. Aber nur ber Befammtwille » 
bes Bolts Tann einem Staate eine andre Jorm geben. — Wenn 
mehrere ſelbſtſtaͤndige Staaten einer gemeinſchaftlichen höhern Megie: 
‚zung unterworfen find, fo findet ein taatenfyflem (systena ci- ® 
vitatum) fati3 wenn fie aber viir zu gerofffen gemeinſchaftlichen Zwecken, 
befonbers zu gegenfelliger WBerhridigung. und Gicerheit für gewiſſe 
Beit, ober für. immer verbunden find, fo nennt man fie im erſtern 
Falle conföderirte Staaten, tim letztern Foͤderatioſyſtem oder 
Staatennerbindung, Gtaatenbumd ‚(corpns foederatarum civitatum) 
ſo 3.8, das gegenwärtige brutihe Reich. 
... Gtaatenbefhreitung, f. Statiſtik. ur 
. Staatengefhihte. (Bergl. die Art. Geſchichte und Ger 
st — er.) Betrachtet man bie Staatengeſchichte nah ih⸗ 
z erhäftniffe Bun allgemeinen (oder fogenannsten Welt.) Geſchichte; 
fo erſcheint fie als Special geſchichte, denn fie hat die Beſtim⸗ 
mung, die Entſtehung, Biidung und die Weränderungen bes einzels 
nm Staats jo darzuftellen, daß derfelbe vermittelſt der Marfiellung > 
als ein organifhes Ganzes 'erſcheine. Als ein organiſches 
Ganzes erfleint aber unter der barkelenben Hand des glündlichen 
Geſchichtsforſchers und bes klafſiſch gebildeten Seſchichtsſchreibert bee - 
einzeine Siaat, wenn zuerſt die Familienftänme und: Bitterftämme * 
genau angegeben werben, aus deren Ziſammentrerung and Vermi⸗ 
- bung (dfeweiten dur Vertrag, nicht feiten durch robering mb 
Gewalt) er bei feinem Entſtehen und bei feiner allmähligen Wergrbe 
Herung ſich bildetes wenn darauf bie Berfaffung deö Staates 
in ben Mistelpunft feinen Begehenheiten und Schickſale geftells 
‚wird, weil ntır daraus die Bildaug Triner Eigenthuwlichkeit, das - 
Verhältnis der zu ihm gebörenden cinzeinen Staͤnde ber buͤrgerlichen 
Seſeßſhaft gegen einander, die Eutwickelung ber verfchietenartigen 
@etattungen Des Bolkätchens, fo roje üͤderhaupt bas ganze innere , 
= polirifhe Leben eints Staates ſich erflären laͤßizz und wenn 
endlich aus bisfem Ännern politifchen Leben das Aufßere politis. 
She Leben, oder bie Öffensliche ÄAnkuͤndigurg des einzefnen Staates 
‚ in..den Anbeın Wirhättaiffen zu feinen Nachbarſtaaten, fo wie. ſeine 
ganze Stetimg in bem Braatenfpfleme, zu weichen en: ale 
Zpefl gehört, adgefeitet, und, aus ber Wecfelwirfung bes 
innera ud bis aͤußern politifchen: Lebens alıf einander, entweber 
bas_Korsfärrkten und bie Korstittung, ober das uͤckwaͤrts ſchreiten, 
Einten and Beralten, (und bei den bereits erlo ſchen en Staaten 
. zugleich ber Untergang derfriben) gus zureichenden geſchichtlichen & 
den aliärt wird. Wenn nım auch die Geſchichtsſcareibet vieler -eine . 
zelnen Segaten hinter biefen Zorberungen ‚zum Theile zuruͤckbleiben 
(3. B: Shmidts und Grlfertis Adhaudtungen der n es 
faire, Heinrichs Bearbeitungen dee deutſchen, feanzöfffpen uud 
engleichen Befchichte u. a.); fo Haben ſich doch auch wieder andere der 
—2— dieſer Aufgabe ſehr genabert. (Se Hume in ſ. Geſch, Eq.. 
lands Joh, Müller In ſ. Schweizergeſchichte, Spit tlet in | 
Seſch. Wirtembeigs ımb Hqnnovers u. 3.) — Allein, außer. biefee - 
Behanbimg deu Befhichte einzelner Gtanten, verßeht man Dei 
den Beutſchen gewoͤhnlich unker Staatengeſchtchte ben alabenifchen 
rtxag ——— ber ſaͤmmtlichen, dad gegen⸗ 
——— taatenſy sie Staaten und Reiche, ſeit 
224 41 ai ES ders Fa) - 25 | r 
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ihrer Eutfehnng bis auf unſre Zeit, fo daß man dieſe Staaten md 
Beide zwar einzeln (mb ihre Geſchichte nicht fynchroniſt fh) bes 
handelt, fle aber in ber Darfielung auf einander folgen läßt, am 
am Ende der Darſtellung bas ganze europälfche Staatenfgfiem, nach 
deſſen einzelnen ——— uͤberſchauen und politiſch würdigen 
u foͤnnen. In dieſem Einne ſtellte bereit? Sam, v. Pufendorf 
‚bie europäifhen Staaten in ſ. Einleitung in bie Hiſtorie der 
Dornedmften Reihe und Staaten dar, wovon ‘die Anflage 
vom %. 73 in-4 Theilen 8. no immer vergliden zu werden Deus 
dient. — Breit und geiftlos iſt die, zu Heilbronn ſeit 1760 is 14 
Drtavbänben erfhienene, allgemeine Geſchichte der bekana⸗ 
ten Staaten, von ihrem Urfprunge an bis auf dir 
neuern Seiten. — Unvollkommene Grundriffe diefer Staatenge⸗ 
ichte waren; Weo. Ehftn. Gebauers Grundriß zu einer umſtaͤnd⸗ 
ichen Hiforie der vornehmften europ. Reiche u. Staaten, 2p3. 1733, 4: 
und 3. Paul Reinhards Einleitung zu den weltligen Geſchi yten 
der vornebmften Staaten, Zte Aufl. Erlong. 1778, 4. — . Im befe 
ern GSeiſte behandelten bie Staatengeſchichte: Gefr. Ahenmwell, 
ſ. Geſch. der heu:igen vornehmſten europ. Staaten im Grundrige, 

@ Ihelie, N. A. Götting. 2779, 8. — 93. Ehſtph. Kraufe in f. 
Grundriß der Geſchichte der jegigen, beſonders ber europ. Staaten, 
Halle 1788, 8. — J. (Seo. Meuſel (der nene Beacbeitır bes Ger 
batier’fhen Werkes), inf. Anleitung zur Kenntniß ber europäilden 
Staatenhiſtorie. Dieſes akademiſche Compendium warb, bei manchen 
Maͤngeln, doch wegen der Kuͤrze ſeiner Darſtellung, wegen der Reich⸗ 
haltigkeit der Literalur, und wegen der Vouſtaͤndigkeit der beillegen⸗ 
den genealogiſchen Tabelle der tegierenden Dynaftieen, bald fo beliebt 
und gebrauch?, daß im I. 1316 die fünfte Aufläge davon esfhien. — 
Schon von der virxten Auflage an nahm Weufel durchgehends Recke 
fiht auf das folgende Werl, welches bis jegt noch unübvrtreffen ge⸗ 
dlieben it: Ludw. Tim. Spittler, Entwurf ber Geſchichte 
ber europäifhen Staaten, 2 Theile, Beri. 1793 fi. 8. Es 
beruͤckſichtigt naͤmlich zunaͤchſt bei alten darpeftellten Staaten und Reichen 
das Entſtehen und die allmäylige Husbiltung ber Verfaffung dere 
ſelben; es zeichnet die Geſchichte der Staaten in kurzen Pre 
und in einem eblen und Träftigen. Style; es deckt unverdohlen die 
Bee und Gebrechen der einzelnen Berfaffungen und Regierungen 
auf, und entwidelt ven ECinfluß derfelben auf bis politiſche Geltung, 
ber Staaten in ben einzelnen - Zeiträumen; es enthält endlich vei je« 
dem einzelnen Staate eine ausgewählte Literatur ber bahin getören:s 
ben Schriften, gewoͤhnlich mit kurzer Angabe ihres Werthet. Na 
Gpittlers Zode eraänjte, in der zweiten Auflage vom 3. 1807, 


Sartorius diefes Werk, dem es meiftens gelang, bie Kurze und 


Kroft des Spittlereſchen Seyls zutreffen. — Eine Lüde in dieſen 
©criften aber bleibt e6, daß man bie Geſchichte bes Vater⸗ 
Laundes bavon ausſchloß, weil, nad akademiſcher Sitte, über 
Deutſchland gemöhntih befonbere Worträge gehalten und gehört 
wurden, obgleih nicht verfaunt werden Tann, daß das eurgpäifche 
Gtaatenfoftem nie volftändig zu uͤberſchauen it, wenn bei der Dar⸗ 
ftellung deſſelben Deutfhland, fen politifher Mittelpunte 
feit ben brei legten Jahrhunderten, fehlt. — eeren’s fhägyhare - 
GBefhiäte bes europäifdhen Staatenfpftems feit der Eut⸗ 

beider Indien, wovon 1819 bie britte Auflage erſchienen 
iß, schöste im firengen Sinne nicht hieher, weil. in berfeiben die 
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"darelnm europaͤiſchen Staaten nicht nach ihrer Specialgeſchichte, ſon⸗ 
dein blos nach ihrer Stellung innerhalb des europüiſchen Staaten⸗ 
fyſtems und nach hrem Verhaͤltniſſe zu demſejben, dargeſtellt worden 
ſind. — Fuͤr bie Staaten des Alterthum⸗ bat Deeren’s Hands 
buch der Geſchichte der Staaten des Alterthums, Zte Aufl. Gotting. 
1817, 8. enticiebenen Werth. Q. 
BStaatsamter, f. Staatebienſt. 
@taatsbant, Nationalbank, iſt eine ſolche Bankanftalt, 
werlche entweder aus bem Vermoͤgen bee Staatsbuͤrger überhaupt ober 
dem gefammten Natfonalvermögen gebildet iſt, unter ber unmittelbas 
ven, alleinigen Leitung bed Staats flieht und von der Nation, vom 


Betaate, wit dem Rationafoermögen gatantire wird. Dergleichen In⸗ 


ſtitute koͤnnen, wenn fie: gut organtfirt und ehrlich verwoltet werden, 
hoͤchſt wohlihätig auf ben Rationalreichthum wirken, aber mangelhaft 
organifiet und unveblid veraltet drohen fie demſelben auch geoße 
Gefahr; befonders nachtheilig aber Eönnen fie werden, wenn fie, wie 
Leider häufig gefcheben, von ber Staatsregierung als eine Jinanzquelle 
. betrachtet und als Wittel benugt werben, ben Öffentlichen Schat in 
Beten ber Roth aus einer Gelbverlegenbeit zu retten. Daher genie⸗ 
Pen in der Btegel die Privatbanken (f. d. Art.) eines ſtaͤrkern boffent⸗ 
lichen Gredite ale die Staatsbanken. . M. 
Staatsbankrott, Rationalbankrott, Beim Privat⸗ 
mean iſt Bankrott Zahlungsunvermoͤgenheit ober bie Beurkunbung, 
daß ber Schuldner mehr fremdes Vermögen in feinen Be 
“wufgenommen bat, als ibm eigenthümiich zugehoͤrt. Gine folde 
Beurkundung läpt- fi vom Staate nicht liefern. Das Rationalvers 
mögen iſt unberechbaß, weil es nidt einzig von bem Grabe beö Stoffe 
Gefiges , Tendern zugleigh von dem Grabe ber werthfchaffenden Kraft 
der Nation abhängt, durch welche ber &toffbefid jeder Art bis auf 
einen nicht beftimmbaren Punkt erhöht werden kann. Die Unverhälte 
nißmaͤßſgkeit der Schuidenmaſſe einer Nation mit bem Grade ihrer 
wertbrihaffenden Kraft müßte alfo äußert aröß feyn, wenn man au⸗ 


. nehmen wollte, daß ein Staat in bem Einne als baukrott, als gas 


Wungsunfähig, zu betrachten wäre, melde auf den Privatmann paßts 
ein Staotsbankrott Tann daher der Regel nach nur in ber augenblicdh 
Uden unfäpigteit det Regierung liegen, ihre Verbindlichkeiten gu er⸗ 
en, alfo in bee Notbwendigleit, dieſe Erfüllung auf die Folgezeit 

1 verfchieben. . Dies aber iſt ber wahre Begriff von Staatsbam 
trott, denn durch eine ſolche Nichterfüllung ber übernommenen Bew . 
‚binblichkeiten muͤſſen bie Staatspapiere (in England Stocks genannt) 
im Preiſe fallen, ber Eigenthümer derfelben muß einen Theil feine® 
dem Staale anvertranten Gisenthums verlieren, Die Geſchichte, ſelbſt 
ber neueſten Zeit, lehrt, - wie man in ſtaatswirthſchaftlicher Draft 


. wit dem Worte Banfrott gefpiekt hat, denn fogar da, wo burd bloße _ 


Bilkür der Regierung den Staatögläubigern ihr Gigenthum ganz ober 
zum Theil entrifen wurbe, hat man fich feierlich gegen das Wort 
verwahrt, — Staatsbankrott it entweder total, wenn den 
Graͤubigern bes Staats gar. kein Erſaq für den Berluft ihrer Fode⸗ 
rungen gegeben wird, biefer Fall trat in Frankreich bei ben Aſſigna⸗ 
ten ein; 2. partiell, wenn bie Foberung nur zum Shell verloren 
geht; es lafjen fich in diefer Hinficht verſchiebenerlei Methoben anmens 
den: eniweber man Tept bie Staatsſchuldſcheine unter Ihren Nennwertß 
oder unter den Werth herab, welchen fie im &urfe haben, ober bie 
Binfen werben Jerabgefept, tie in Defterreich und Schweden geihahs 


r 


K - 12 nBacges dren 
ber, man nimmt ‚einen. Theil ber Saͤuid, uab beſtimmt bafkz eine 


Anwendung, wobei man richt den Werih erhält, - welcher auf ben 
Scduldfeinen ausgebrädt if. Go Lich das Disectorium in Krane 
reich 3 bee Staatsſchuld ins grofe Buch eintragen (tiers consolide), 


fr bie andern % (les denx tiers miobilises) wurden Bons ausges 


stigt, weiche bei dem Antaaf von Nationalghtern nach dem jedesmes 
Hgen Gurs in Sahlung angenommen mwerben folltens auch iſt es eine 
Art von theitwerfen Bankrott, wenn bfe umlaufenbe: Yapiermünze 


,‚ vom Staate heruntergefest wird. — Der Bankrott, weiden eine 


Regierung macht, iſt entweber ein Öffentlicher oder gin heimlis 
Ger, verfiedter Bantrott; öffentlich if berfeibe, wenn man 
ben Staatsglaͤubigern das Ganze ober einen Theil ihrer Koberungen 

gerabeju ſtreichtz heimtich oder derſteckt, wenn die Metallmuüͤnze 
verſchlechtert, d. h. unter. demſelben Namen ein geringerer Metali⸗ 
werth ausgegeben wird, ober wenn eine neue Papiermuͤnze in Umlauf 


‚gefest wird, ber man einen gezwungenen höhere Curs gibt, ale ihr 


Marktpreis beträgt. Soll einmal Bankrott gemacht werden, fo vers 
dient ber Öffentliche Immer ben Vorzug vor,ben: heimlichen, benn bei je⸗ 
nem. werben doch nur bie Staatsglaͤubiger betrogen, bei -biefem zu⸗ 
—— alle. Yrivatglänbiger. Unter welcderiei Geſtalt uͤbrigens bee 

taatsbankrott erſcheine, immer ift berfelbe untechtlich, umb ſchloͤgt 
dem Rationalwohlſtande tiefe Wunden; treten daher Faͤlle ein, we 


die Regierung: aller — ungeachtet für ben Augenblick außer 


Stand gefegt wird, ihre Abernommenen Berbinblichltiten zu erfüls 
In, fo ift es hohe Pflicht derfelben, dieſes Verhaͤltniß für : bem 


Staatsglaͤubiger unmittelbar und für bas Nationalwohl mittelbar fo 
er 


ranſchaͤdiich als moͤglich zu machen, um eine gewaltfame 


xung des oͤffentlichen Vertrauens, Bid Staascredies, um. dem 


8 


Raub an frembem Gigenthum zu vermeibden. (Ei. Staataſchulb.) K.M. 
Angele⸗ 


Staatedäenſt, Stantsamt, iſt die Beſargung der 
genheiten eines Staats durch beſtimmte, von bemfelben.dagu ernannte 
Perfonen, welche man: daher Gtaniöblener oder Staatsbeamte nennt 
und von den Dienern des Fürſten zu unterſcheiden Hat. Da naͤwlich 
der Regent jene Sefhäfte unmöglich Alle ſelbſt und unmittelbar verwalten 
Tann, fo bebatf es dazu mehrere beauftragten Perſonen. Da, aber 
der Regent den Staat ſelbſt vepräfentirt, fo it faſt in allen Laͤndem 
bie Uebertragumg bee Staate aͤmter ober die Beftätigung. dev. dazu bey 
flimmten Perſoneh, fo wie bie geichliche Cutlaſſung, bie Aufficht über, bie 
Beamten und bie Organifation ber Aemter (zuſammen bed Anbeissvet 
ber Aemter, jus munerum publicorum) ein Zweig ber Regierungss 
gewalt, und den Inbegriff der Kenntniffe, welde zus Ausübung bier 
fes Theils der hoͤchſten Gewalt erfobert werben, nennt man die 


Staatöbeamteniehre. Die in derſelben befindlichen, ana der. Bernunft. 


der Erfahrung, der Verfaſſung und. den individuellen Verhältniffen 

jebes Staats hergenommenen Megeln und. Brundfüge vetreffen 1. den 
Kreis der Rechte und Berbinblichteiten jedes GStaatsheamiten s 2. big 
Eigenſchaften deſſelben in/ phyfiſcher, moraliſcher unb. palttiichen Mücke 


A durch weiche ex fähig if, die erfozberligen Dienfie zu Jeiften, 


e höher der Grad ber Cuitur bee Nationen iſt, deſto mehr Ausbil⸗ 
Bund: und’ Einficht werden zur. Staatsregierung und zu ben fuͤr ihee Ver⸗ 
walfung angeorbrieten Aemtern erfodert. Ueberbieß theilt. ih bie Staats. 
segierung in. hoͤchſt verſchiedene Faͤcher, wozu wieder beſendre Cinſichten, 
Kenntniffe und Fertigkeiten verlangt werben; daher muß es dem Negen:en 
übextaffen ſeyn/ Die für die öffentichen Geſchaͤfte erforderlichen Unterbeam. 

/ .. . 
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ten auzuwaͤhlen, ihee Zahl zu befkimmen, und bie Stallen mit ben tauglich⸗ 
Ben Perſonen au bergen. Nie maß er aber ohne Noth die Staatsämter vers 
mehren, weil bie Öffentlichen Laften dadurch fteigen, der Geſchaͤftskreis 
vervielfältigt, und der Ueberbück erfhiwert wird. Ueberhaupt gehört 
e Beſetgung der Gtaatsämter zu den widtigiten und bedenklichſten 
Geſchaͤften bei. hösften Bewalt, ba von ihr das Gluͤck nieler, und 


äufig aller Staatsbuͤrger abhängt. : Daher mus ber Regent bir mit _. 


es größten Sorgfalt, Grwiffeuhaftigkeit und Umſicht verfahren, und 
weil <6 ihm in den meiften Fällen nicht möglich ſeyn kann, die Faͤ⸗ 
higkeiten ſtiner Beamten gehörig. zu kennen und zu prüfen, ben Yuth 
webhlgemählter und umpartheilfher Rathgeber zu Hülfe nehmen. es 
ber Staatsdiener, der mit einer beſondern, den allgemeinen geſell⸗ 
ſchaftlichen Zweck beablichtigenden Geſchaͤftefuͤhrung beamtet wird, muß 
fü feine Dienſte belohnt, für feine Aufopferungen, die er dem Staate 

singt, enıfhäbigt werden. Diefe Belohuungen ind Curt inigaragen, 
weiche der Staat feinen Beamten gibt, und weiche nach ber. Berfkite 
denheit bed Standes ber Lepteen mit dia Namen Befoldbung, Ges 
ke is u.f.w.benanut wersen. müfen ben Dienftrn, bie ber Beamte lei⸗ 

et, dem äußern Aufwande, welchen er zur Schaltung der Wuͤrde ſei⸗ 
nes Amts maden muß, ben Entfogungen, welche mit ber Fuͤhrung 
bes legten für ihn verhunden find, angemeffen ſeyn. Daher mit bem 
Reihzte der Jemter auch bas Recht der Würden (jus honorum) ver⸗ 
bunden iſt. Weil naͤmlich nicht bloß Gelb, ſondern beſonders Ehre die 
Triebfeder ber Handlungen bei beſſern Menſchen iR, fo muß mit den 
Gtaa:säntern eine ihrer Wichtigkeit und Ihrem Ertrage angemeffene 
Wüͤrde verbunden- feya, denn dadurch werden tanglicye unb. vermd⸗ 


gnbe Staats duͤrger gereizt, auch Aemter von nicht betraͤchtlichen Ein⸗ 


njten zu übernehmen. Um fo vorſichtiger muß eine weiſe Regle⸗ 
zung in Trtheilung don Amtötiteln ſeyn, die an ſolche niht beams“ - 
tete wen gegeben werben müffen, melde ſich ımm ben Gtant ein 
ganz befonderes Verdienſt erworben haben. . "Doc. thut dee Staat 
bie: am befken, ſolche beſonders YVerbiente, niht heanıtete Perſonen 
entweder durch Grtheilung bes erblichen ober bloß perfünlichen Abel, 
oder duch Geld unb Geldeswerth, ober durch andre Auszeichnungen 
zu belohnen. Am wenigſten muͤfſſen Amtötitel an Perfonen, bie wicht 
ur Wahrung ber Aemter fähig find, ober gar für Geld ertheilt wer⸗ 
; benn durcheine ſolche Ertheilung ımd Vermehrung der Atel 
Fälle die mit den Staatsaͤmtern verbundene Würde, weiche dem Dies 
ner des State als Wesgeitung feiner Arbeiten und Aufopferungen 
angeradinet wird, in ihrem Vecthe, und er iſt rechtllch befugt, deß⸗ 
ad auf Ertheilung einer böhern Würde, und ein ber Behauptum 
exfelben angemeſſenes Gehalt zu. bringen. Die Staatfbramten u 


 Smatsdlener befichen 1. aus ben’ rothgebenben Beamten, ober dem 


Miriferium, welche mit der Perfon bed Erſtern unmittelbar verbun⸗ 
ben find, 2. and beu ſtelldertretenden Beamten, Dieſe legtern befone 
ders theilen fi wiederum in die Behdrden felbft, und in bie 
Sudalternen ein. Die Behörden werden bagegen wieder in bie 
hoͤhern und niebern, welde ledtern den erfleen untergesrbnet. find, ab« 
getheilt, und. beftehen theild aus einzelnen (phufifchen) Perfonen, theils 
aus moraliſchen (aus mehreren Individuen. zufammengefehten) Per⸗ 


| Kia und bopn heißen fie Sollegien. ‚Die Anzahl, bie Ark, ſelbſt die 


itel und WBenennüugen der GStaatsbeamten und ihrer Gollegien Häns 
gen von ber Größe, der Verfaſſung, den innern und Aufern Verhält, 
niften jedes Staatä zu ſehr ab, als daß hier allgemeine Rormen feßi 


Staatödienft 


gefegt. werben koͤnnten. Gewoͤhnlich pflegt man bie Staattverwal⸗ 
ungszweige ı, in das Finanz⸗, 2. dns Militärfad, 3. das Bach ber 
auswärtigen, 4, und basjenige der Innern Angelegenheiten einztitheilen. 
Die Gefhäfte bes Letztern werben wiebert in difentlicye und befonbre 
(Privatgefhäfte) abgetheilt, und begreifen die Juſtiz⸗ politiſchen unb 
Polizeiſachen; 5. kommt in proteffäntifchen und in einigen cafholifchen 
Ländern noch das Kirchenwefen ‚unter dem Namen bes geiftlichen, als 
ein befonberes Fach hinzu, welchem oft auch das Schulweſen oder der 
Öffentliche Unterricht, vorzüglich in fo fern er die fittliche und religioͤſe 
Ausbildung der Staatsbürger bezwedt, unter: und beigeorbnet zu 
feyn pflegt. Dieſe Aemter in das gehörige, für das rege Leben be& 
Staats nothwendige Verhältnis zu fellen, iſt das Gtaatsorganifas 
tionsgef&äft im eigentlihen Sinne, worauf fih die Staatdorgas 
nsfationslehre bezieht. Aus den sberftn Etaatäbeamten fedes 
Dauptdepartements würde eigentfih das rathgebende Kollegium im 
Staatsminiſterium am befkem befegt werden Tönnın, wenn e6 anders 
jenen Sberhbeamten nicht an Faͤhlgkeit und Willm für bas Gemein, 
wohl fehlt. Einen vollkändigen Abriß ber Staatögefhäftslebre zu 
geben, wärbe uns zu weit führen. Wie befchränken uns daher nur 
noch auf einige allgemeine Remerkungen fiber bie‘ Rechte und Vers 
bindiidykeiten, die buck ken Staatedienſt ober bie amtlihe Beſorgung 
beſtimmter, auf dad Wohl des Staats abzwedender Verrichtungen 
‚bewirkt werden. Kein Staatsbürger Tann eigentlich, ſo lange tähige 
Bubjeste außer ihm vochauden find, bie zur Uebernahme eines Staates 
amtes fi) bereit erklaͤren, dazu gezwungen werben, Jeder Staats⸗ 
diener, der win oͤffentliches Amt uͤbernimmt, erklärt fi dadurch zufrie⸗ 
den mit den mit dem Amte verbundenen Einkuͤnften vnd Emolumen⸗ 
ten; er kann elſo nachher auf keine Erhöhung derſelben bringen, wor 
fern ibm ſolche nicht verfprochen, oder falls ihm nicht bie verheißenen 
Sinfünfte u. f, w. chne feine Schuld verringert find. Im der Regel 
wirb jeder Staatsdicner, wenn bei feiner Beſtallung nicht eine bei 
flimmte Zeit feftgefegt worden, fo angefeben, als ob ee auf feine Les 
benszeit beamtet worden wäre. Hieraus folgt, ap be: Staat ben Res 
amten nicht willkuͤrlich entlaſſen barf, und daß der Meamte, welcher 
ohne feine Schuld entlaffen wird, für die verloren Cinkuͤnfte 
eine billige Entſchaͤbigung (Penfion) von dem &taate. zu forbern 
berechtigt iſt. Im fo fern jeboch ber entlafiene Staattdlener durch 
das Aufbörn feiner Amteführung an dem Betriebe " anberweitt 
ger Geſchaͤfte nicht verhindert wird, fo Bann ber Staat auch nicht 
verbunden fen, ihm in ſolchem Kalle mehr, als das zu feinem noth⸗ 
duͤrftigen andesmäsigen Unterhalt, Erforderliche zu bewilligen. Die 
Werwaltung eines Staatsamtes gibt nur dem Beamten für feine Pers 
fon, nicht aber feiner Familie cin Recht. Die Kamilie des Staats⸗ 
dieners kann daher nach feinem Tode nit auf Verſorgung an den 
Staat Anſpruch machen, wofern Ihr diefelbe nicht verheißen worden ifl, oft 
aber iſt eine Penfion Sace der hoͤchſten Billlgkeit. In Hfnfiche ber 
Prebigerwittwen leidet dies auch, ruͤckſichtlich des fogenannten mas 
denjahrs, faft allgemein eine Ausnahme. Der im Dimfte des Staats 
krank und unbrauchbar gewordene Beamte Kann eine nothbärftige far; 
besmäßige Verſorgung für ſich und feine Kamflie, fo Yanze er lebt, 
fodern, wenn es Ihm an Mitteln fehlt, ſich dieſelbe anderweitig zu 
verſchaffen. Jeber Staatsbeamte kann freilich‘ feines ——** entlafs 
fen werben, dies muß icboch, wern es obne feine Schuld der Zau iſt, 
nuf eine feine Ehre nicht kraͤnkende Weiſe geſchehen: dam heiße eh 
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Entlaffung Cionesta dimissio). Geſchieht es mit ober tchne 
Schulh des Staatsbeumten auf eine ehrenrührfge Weiſe, fo heißt es 
Entfepung oder Amtſentſetzungz geſchieht es nur auf eine bes 
fiimmmte Zeit, fo ift eine Suspenfion vorhanden, die bei wirklichen 
ober wahrfheinlihen Wergchungen State finder, Die Suspenſion 
tommt defonders als Strafe bei proteftantifchen Selftliken vor; N 
kann bei ihnen oft ſchon eintreten, wenn bloße, noch unerwiefene Ans 
ſchuldigung ärgerlicher ober fihmerer Verbrechen von Seiten wahrbafs 
tex Perfonen vorhanden ft. Der Staatsdiener und feine Erben haften 


bem BGtaat für die durch Schulb oder pflihtiwibrige Handlungeweiſe bee 


erſtern entftandenen Schätens bie Schen jedoch nur, in fo fern fie Sr; 
bep geworben find. Deßhalb muͤſſen viele Staatsdiener Wärgfchaft 
ober Gautfon flellen, ober einen befondern Eid ablegen, burd welchen 
" ihre Geſinnung und ihr Wille in Anfprud genommen wird (Mes 
amtengibs ſ. d. Art. Eid), und es follte bei Aemtern, wovon Werts 
wältung bes Staatsvermoͤgens unb dffentliher Sintünfte die Rede 
ift, befonders auf bie Sicherheit, Treue and Vorſicht der Staatédie⸗ 
ner MEAfiht genommen werben. Hört ber Staat in feiner bisheris 
gen Form auf, fo muß bie hoͤchſte Sewalt, welde in die Stelle der 
dorigen zeitt, ben duech ihr Eintreten und bie Kufldfung berg ebigten 
Stantsdiener ſchadlos Halten. Dieb hätte 3. B. gefchehen müffen bei 
allen heſſiſchen, draunſchweigiſchen, olbenburgifchen ti. a. Staatsbeam⸗ 
ten, die durch Efnfährung der Bounapartifhen Hertſchaft ihre Stellen 
verloren, von Räpoleon und dem ehemaligen Könige Hieronymus. 
ab d. ſolche Diener, welche zur Aufwartung und zum 

ußern Glanzedes Foͤrſten gehalten werben, z. B. Kammerherren, 
Kammerdiener ze, ſind keine Staats: fondern — Sie ha⸗ 
ben alſo als folche an ben Staat Feine Rechte. Werben fie ihrer 
Dienfte entlaffen, fo müffen fie ſich wegen ber Entſchaͤdigung an bie 
Person bes Pürften halten. ie haben aber Mechte an den Staat, 
menn fie zur Schaltung der Wärbe des Gtuatsoherkaupts, ale fols 
des, und zu deſſen Bedienung unentbehrlich waren, unb ber Regent 
durch die Auflöfung der bisherigen Gtantsform außer Stand gefrgt 
it, ihnen das nothbärftige flandesmäßige Auskommen zu gewähren. 
Wurde der Staat durch auswärtige unrechtmäßige Gewalt aufgelbſet 
und kann dev Regent feine Hofbebienten deßhalb wegen des Berluftes 
der ihnen verheißenen Binfünfte wicht entſchaͤdigen, fo muß bies von 
bemjeniaen Kegenten arfchehen, der jene Auflöfung bewirkte, ober das 
von Bortbeil 309. 5, B. die heffifhen u. a. Hofbedienten, welche 
dur die. Boungpartiſche Beſitznahme jener Loͤnder ihre Dienfteintünfte 
verloren, find befugt, den Erfag ars Napei.01.3 Nermögen zu fodern. 
ur ein gefegmäßiges Oberhaupt kann guͤltig Stautsaͤmter ertheilen. 
"Die von einem unzchtmäßigen Gtaatsoberhaupt ertheilten Acmter 
geben den damit Beamteten keine Anſpruͤche, fo bald das rechtmaͤßige 
jcherbaupt ımd der vorige Staat wieder hergeſtelt worden, Daber 
konnen auch die ehemaligen Enniglich weſtphaͤliſchen Staatsdiener keine 
Anſpihche auf Gchabenerfag machen, in fo fern fie nicht ſchon unter 
ter vorigen Berfaffung ihre Aemter bekleibeten, und ihre Verhaältniſſe 
unverändert geblieben find. Dies ift kaͤrzlich der Abriß von den all« 
gemeinen Pflichten und Rechten der Staatsdiener genen den Staat 
ſeibſt und gegen Auswärtige. Sehr häufig iſt bei den vielen Staats⸗ 
umwälzungen, twelde feit einer Reihe von Jahren Statt hatten, bie 


Mede davon geweſen, aber nur zu oft hat man dieſe höchft einfachen 
Grundfäge, verfehlt, So wurden ſchon im luͤneviller Frieden Staats: 


- 


> 
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beamte, welche durch eine äußere fremde Gewalt hee Stellen ober Ser 
gierꝑags oaͤmter vertoren. hatten, auf Koſten andirer Staaten und ihres 


hoͤchſten Beamten, welchen man ihre Rechhte nahm, entſchaͤigt. um 


nachhex wirber andern- zur Schadlochaltung zu binn. . N.P, - 
Staatsform. Die Xrt mb Geiſe, wie im Staate die 


Oberhexrſchaft dargeſtellt und ausgeübt wird, wir Staats» 


verfoffung im weiten Sinn, auch Staatsform (forma.ch 
vaàtatis) genannt. Schon Arifloteies und andere Ältere Schriftſtel⸗ 
ler Iheilten bie Staatsverfoffunges- 1. in. bie bemolratiihe, % 
We ariſtokratiſche, und 3. bie monerhifche ein. a) Die Dee 
mekratie (f d. Art.) if nach bem alten Sinne bes Werts bie 

taatsform, bei welcher ſaͤmmtliche Bürger an der Uebung bee höch⸗ 

en. Gewalt Antheil Haben. Sie artet aus. und wird Ochlokratie 
( Poͤbelherrſchaft), wenn durch Folge fehlechter Gefehe ober gewaltſa⸗ 


auer Eſchuͤtterungen die Gewalt nem Wolke auf ben Poͤbel (den un⸗ 


wiſſen dſten und roheſten Theil Les gemeinen Wolke) übergeht. In bau 


‚ eigentlicden Demokratie ifl die. Gefammtheit ber Staatäbürger zugtei 


Geſetzgeber uud jeder einzelne Unterthanz ale Eriegerifchen, gericht⸗ 
lien, kirchlichen und andern Xemter werben vor der Ration. befehl, 
und jihr find bie Beamten auch allein yerantwerttiih. db, Die- Aris 
folsatie ift cine folge Verfaſſung, wo bie Regierung des Staats 
in ben ‚Hanbden einer Glaffe non Bürgern iſt, welche ale moralifhe 


Perſon (senatus, ſouverainer Hatb) herrſcht. Bine ſolche Regierung 


befteht entweder aus dem ganzen Gorps, beim bad Geburtorecht Au⸗ 
theil dasan gibt, wie chemals in Venedig, oder dia Regierenden 
werben auch au: benjenfgen Perſonen, welde durch Seburt bazu ber 
rechtigt find, gewählt. Jedes cinzelne zur RNegierung concurrirende 
Subject ift in Anfehung feiner verfofungsmäpigen Mitwickmg zur 
Regterung con ben andern nur in fo fern abhängig, ald bie Ueberein⸗ 
fimmung fänmtliher Mitglieder, ober des. geößern Theils berfelben, 
zur Xusübung, eines Menferumgsacte eufoberlid iſt. Dieſes Recht aber 
if ein jus personalissimum unb barf nicht willkürlich veräußert wer⸗ 


den. Km Zweig dieſer Berwaltungsform ift die Kintofratie, wo 


nämlich bie Geſeze ein gewiſſes Vermögen beſtimmen, beffin Writer 
allein zu ben hoͤchſten Staatsaͤmtern fähig feyn fellen. Es artet aber 
diefe, wie bie Ariſtokratie überhaupt, in Oltgarchüe, das if eine 
buch. Gefege, Herkommen ‚oder Zufälle auf elme ganz Heine Aus 
zahl pon Staatsbuͤrgern eingeſchraͤnkte Bermaltungsmanter aus. c) Die 


r 
Monarchie ** iſt die hoͤchſte Staatögewols in ben Händen ei⸗ 


nes einzigen durch Geſege oder durch eine Mittelmacht beſchraͤnkten 
Inbividuums. d)Die Despotie iſt bie Regicrung einer Einzelnen, 
Der weber Geſege, no eine. Mittelmaht anerkennt. Wontcsauien 


theilt ‚die Regierungsformen in bie republikantſche, bie menar&ifhe 
e 


- und bie despotiſche eig: Unter. der sepuhtilanifchen verftand“.er 


ariſtokratiſchen und demokratjſchen Verfaſſungen der Alten. Rad 


ihm unterſcheibet ſich die monarchiſche Form von der ariſtokratiſchen 


bloß dadurch, daß in her Ariſtokratie Mehrere regieren, in der Mo⸗ 


narchie aber nur sin Ginzelner bie hoͤchtze Gewalt ausuͤbt. In der 
Monarchie ſowohl, wie in ber Ariſtotratie, werden bie Regierenden 
durch ihre eigenen Geſetze beſchraͤnkt, und darin beſteht der Unter⸗ 
ſchied von ber Despotie. Die demokratiſch⸗republikaniſche 
Staats verfaſſung, wo alle Mitqlieder eines Staats Antheil am bee 
Serwaltung haben, iß wohl die einzige, welche dem völlig. freien 
Willen ber Menſchen ihern Urfprung verdankt; benn Alle find mit glei⸗ 


| A 
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feri geboren) Alle find begleriger zu herrfheh, _ 


als. zu gehoechen; und es laͤßt ſih daher nicht denken, daß Wölkers 
ſchaften willig, de h. ohne durch außern Zwang veranlaßt zu ſeyn, 
einzelnen Oberhaͤuptern ober Famillen unterworfen haben. Gewalt 


unb Geiflestsaft auf. der einen, Ohnmacht und Beſchraͤnktheit auf der 


andern Geite, gaben ben meiften Monarchien und Ariſtokratien ihe 
Daſeyn. kam in dem Alterthum ber Theokratismus (Prieſter⸗ 
hberrſhſucht), der ſich unter den vielfaͤltigſten Geſtalten offenbarte, und 
die Ginfalt der Menge benutzte, um zur Herrſchaft zu. gelangen. So 
entſtanden aus Prichern Koͤnige. Oder beide waren im Bunde. Dies 
per in Pen in Xesppten, unter ben Suben und bei andern Voͤl⸗ 

era des thums der Ball. Monerhien und Aeifkefratien, bie 
Moß buch bie Sewalt ber Herrſcher gegrändet waren, ‚arttten im 
Despotien aus, ba ber Wille ber Geheter fo wenig durch eine Mir: 
seimant, wie. derch Gefetze befhräuft wer. Andre Berfaffimgen 
dieſer aber⸗ bie mehr durch freiwillige Bereinbarung ober lin, 
terwerfung gegränbet wurden, waven eben deßhalb für bie Antertha⸗ 


urfi 
land ber Gtantenvereine, Jahrtauſende lang ber ih bed. Despo⸗ 
siömus. Sn Phoͤnicien, Kleinafien, Garthago und Griechenland bile 
beten fih unter mehteren politiſchen Etuͤrmen mb Erſchuͤtterungen 


demokratiſch⸗ oben ariftoßratifh « vepuhlifanifhe Staateformen aus, 


Die. aber, fe wie ſaſt alle wichtige Greigniſſe in dem Innern ımb dus 


- Seen Seben der Staaten nie von ber großen Maffe ber Wöller, ſen⸗ 


berg, pou Minzsinen herbeigeführt und vollenbet wurden. Daher ift es 
Bein. Kaunder, daß fo viele jener Republiken, bie nur durch den Wil⸗ 
len einzeiner Perſonen, oft gegen ben Willen ber Waffe ihr Dafeyn 


erhielten‘, ‚fo Schnell norübergingen, bean fo sie die Einwilligung 


eines Volks zur. Rechtmäßigkeit einer Regierungsform gehört, fo iR fie 
auch zur Dauer der legtern erfoberlih. Die befte BRegierungeform iſt 
hiefenige, welche mit der möglich geringfien Beſchraͤnkung ber Rechte 


jedes. einzelnen Staatseinwopners das Wobl Aller am weiten beföre . 
dert. Welde Verſaſſung ‚fürirgend cin Volk die beffere ſey, kommt 


auf ben Brad ber Bildung, ‘auf ben Rutiongiharaltee unb andere 


: äußere und Innere Merhitcifie des Volks an. Je gebildeter- ein 


Zrües 


Volk iſt, befto mahr Antheil an der Ausübung dee Hoheiterechte, bes 
fonders ker Gefeggebting, muͤßte man ihm zegeſtehen; beun das Glück 
des Bolis iſt Zweck, die Nezicrung nur Mitte, — Das Haupter⸗ 
foderuiß ‚au jedes demokratiſchen Werfaffuug iſt, daß bie inmohner 
ipre Bemätper.und ihr Betragen durch Semeingetft leiten laſſen; 
do jeder felbſtſuͤchtige, das offentliche Beſte ausfchliebende Ime dem 
txiiern willig von jedem Individuum aufgeopfert werbe, und daß ale 
Ginzelnen ben Buhm und das Gluͤck ihres Vaterlandes bus erſte Ziel 
ihres Strebens ſeyn laffen. An eiseny ariflofratifchen Staate ift Maͤ⸗ 


 Bigung: auf Seiten der Wenigen, die-regieren, fo wie der Bielen, 


Die gehorchen, zum Öffentlichen Heil befonbers nöthig. Wen einige 
ber erßern nad einer Oberherrichaft fireben, fo neigt fih aud der 
Staat zu einer monarchiſchen oder gar zu einer bespotifchen Verfaſ⸗ 

ng, und wenn unter den Segtern dee Sinn für gleichmäßige äffents 
iche Bechte und bie Weizung erwacht, fich in bie Bteg gegefhäfte 
——— fa fan bie Staat«ſorm in dem Streben nad einer Der 
mofkr 


atie leicht zertrimmert werden. In einer Monarchie ſon nach 


Diontec guien die Ehre dad erhaltende Princip her Staatsform feon. 


hr 


it if ſehr zweideutig und. tauſchend, indem c6 bard Eiuece, 


. für ben bel, den er 
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balb bad Andre —& Kam. Doc bier ſcheint Wontesquien es 
r eine Monardie neihmenbig hätt, zu neh⸗ 
men, Jabeſſen glauben wir nit, daß der Erbadel eine unerfchätter 
liche Stuͤhe der Thronen ſey. Das Beiſptel Kranfreihs, mo der 
Adel einer der reichſten und maͤchtigſten Staͤnde war, hat ums, eines 
andern belehrt. ine geſetzmaͤßige, weiſe Regierung, und eine gute 
Staatswirthſchaft find beffere Mittel, ben Thron eines Fuͤeſten zu 
fichern, als bie Rebenbublerfchaft feiner ungleich bevorzugten Nnters 
thanen. — Die Staatsform ft auch verfhiehen nad ber Art der 
erbung ber Obergewalt. Gin Staat ift hiernach Erb⸗ ober Bahl⸗ 
Rlagt, welche Eintheilung fi jeboch nur auf die Arkitofratie und Mo⸗ 
narchie bezieht. In einem Erbſtaat iſt durch Berfaſſung die Erb⸗ 
olge als das Mittel, wodurch ein neuer Regent beſtimmt werben ſoll, 
eftgefent. Iſt bdieſe Erbfolge nun durch Erbfolgeoednung (Succeſ⸗ 
fionegeſetz) gexauer angeordnet, bann heißt dee“ Staat Fomilien⸗ 
erbſtagt; oder der Regent bat das Recht, feinen Nachfolger auf den 
Fodesfall zu beſtimmen, dann heißt ber Staat Patrimonialſtaat; 
und zwar im engern Sinne, wenn er Hierbei an keine verfaffungsmäs 
fige Bebinguna gebunden iR, und mitäinäber ben Staat wle über ſein 
elvatvermidgen (patrimonium) vetfügen Fann. - Den Patrimonials 
aaten fetzt man überhaupt bie Ufufrnctuarftaaten entgegen, tu 
welchen lehteres nicht der Kal iſt. Reiche von gemiſchter Suw 
coffion find a) folge, wo nur gewiffe Perfonen:wahlfähig find, 
4 B. ehemals Polen und die griftlihen Fuͤrſtenthuaͤmer); b) wo Me- 
ucceffion zwar erblich iſt, der Rachfoiger aber erſt durch bie Bench: 
migung der Reichsſtaͤnde zur Regierung gelangt. Hier iſt bei jedem 
Thronwechſel ein neuer Unterwerfungsvertrag noͤtzig. In einem 
Bahlſtaat hängt die Succeſſion dom Willen bes ganzen Volkd ab, 
wenn nicht vorhantene Grundgeſeze bad Nedt, Ri; wählen, auf ges 
wife Yerfonen beſchraͤnken, wie vormuld zu Venedig und Genu 
ober gewiſſen Perſonen ahlherren) das Wahlrecht auoſchließl 
übertragen wird." Die Annatme ber Wahl haͤngt auf Seiten des 
Gewählıen von feiner Wilkuͤr ad. Woͤhrend eines Aroifchenreiche, 
wo kein Monarch exiſtirt, bat das Voik die Regierung, dafern 
fie nicht Reichsverweſern übertsagen wird, deren irdhte vom Wil⸗ 
len bes Volke abhängen, oder durch Stgatsgrumdgeſetze beſtimmt 
find. Der Reicheverweſer iſt (intetimiſtiſche) Regent, und dem 
nachfolgenden Monarchen nicht vekanwortiich. Das Bolk muß das 
Brecht des gefehlichen Kronprätendenten anerkennen; aber dieſer darf 
feine Inſpruche feinem Andern übertragen. Iſt in einem Erbreiche 


kein Surefhenäbereätigter fo Eann die Regierungsverfaffung, durch 


ben Willen ſaͤmmtliſche r Bürger abgeändent, übertragen werben. —. 
Endlich iſt auch noch diejenige Verſchiedenbeit ber Staatsformen zu 


bemerken, welche bie Art und Weiſe der Ausübung ber De dern 


betrifft (Negierungsform). Gin Staat hat eine gemifäte | 
(6%; wenn bie Regierung mehreren phyſiſchen oder morali⸗ 
Ken Perfonen To übertragen ift, daß fie auf eine ungleihe Weiſe 
daran Theil nehmen; if dieß nicht der Fall, fo ift die Regeerungsforme 
eine deine. Gemiſchte Regierungsverfaffungen werden eingecheilt 
r. in eingefhräntte-Berfaffungen, wo die Regierung bem größten 
Theile nad ECinem Sudjecte fo kbertragen iſt, daß zur —* 
Hoheitsrechte andre Subjecte ihre Cinwilligung geben muͤſſen; ſte 
eon'n) eingefhräntte Monarchie, und zwar beſchrankt Bund 
en Willen he ganzen Volke ober ber Steuvertreter beffelken, eder 


’ \> 
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die Einſchraͤnkung wird durch Sırhierte 'ans: gewiſſen Staͤnden und 
Zamilien bewirkt Im erſtern Fall if ‚bie. Sinſchraͤnkung ber 


mofratifher, im andern ariftobsatiiher Watt Go Font . 


au eine eiggefhräntte Ariflotratie und. eine eingefhränk 
te Demokratie Statt finden. Das einſchraͤnkende Sitbject kann 
uber „nie ein monarchiſches ſeyn. 2. GBemifchte Verfafſungen im 
engem Sinn‘, oder zufummengefegte Staatsformen, wo bie Staates 


zegierung nad deu darin enthaltenen verſchiedenen Hoheiterechten 


unter mehrere Subjecte vertbeite iſt. 3. Die theils einge⸗ 
ſchraͤnkte, theils gemifhte Berfafung (z. &- die brite 


the) — Bei einer eingefhränkten Monarchie heißen diejenigen 


Hoheitsrechte, in deren Ausübung der Megent nicht befchränte 
4, vorbedaltene Hobeitsrechte (regalia reservata), und 

bägegen diejenigen Hobeltsrechte, an deren Ausübung er durch verweise 
gerte X:ısübung ber einfchränkenden Gewalt verhinhert werden Tann, 
mitgethbeilte Hoheitsredte (regalia communicata), Ju eie 
nem zingefchräntten Wahlreiche kann sine Bahlcapifulation Statt fine 
den, wenn fie eingeführt, ober von ben Waͤhlenden noͤthig befunden 


wird. Wählt das ganze’Bolf, fo iſt die Sade außer Aweifel,_und . 


es köanen durch bie Wahlcapitulation Beränderungen ‘iu der Werfafe 
fung beifiimt werden... Waͤhlt nar ein Theil des Wolke, ſo müffen 
ale Bürger zu der Wahlcapiiulation ihre Zuflimmung geben, wofern 
dadurch in bir Stantsuerfaffung eine Veränderung bewirkt werden foR. 
Bine gemifchte Vexfaſſung im engeren Sinne if aymancı 
chiſchariſtokratiſch, wenn jedes Hoheitarecht einem einzelnen 
Mitgliede einer zur Regierung vorzugsweiſe bereditigten Corporation 
oder Familie übertragen iſtz b) monarchiſch-demokrattſch, 
wenn ein oder. mebrere ‚Dohritörechte einem Einzigen, bie übrigen 
aber dem ganzen Volke zuſtehen; c) ariftofratifh » demofrar 
tifch, wenn einige Hoheitzrechte von eimem mit dem Regierungss 


rechte bevorzuaten Stande aber Geſchlechte, die andern aber von dem  ' 


‚gefammten Volke ausgeübt merden; d) endlich monarhtifh arts 
Kt ratiſchodemokratiſch, wenn einige Hoheltsrechte einem Ein⸗ 
zelnen, andre einer gewiſſen Caſte oder Bamilie, und nod andre bem 


gefammten Volke zufteben. Endlich werden zu. den. Staateformen im 


weiteften Sinne auch noch die Staatenverbindungen gerechnet. 
@iche uͤbrigent uͤber bie Begriffe der verfhiebenen Staatsformen 
Schieiermachers Abhandiung*i den Abhandlungen her philof, Glaſſe 
der peu — der Wiffenfchaften aus den 3. 1814 15, Berlin 
1818..8. 17 ff. + £ 
Staatsgewalt, bie rechtliche und mit Zwang verbundene B 
fugniß des Stoats, alles, was zum Beſten des Gauzen nothwendig 
zu beſtimmen und auszuführen. Sie beruht daher auf dem Ge: 
fomimtoiten (volontä generale) ber Bürger ,. welker eins. iſt mit 
Zwecke dis Gtaaıs und gebt aus ber Befammtbelt ihres 
Kraͤfte herpor. Sie muß daher ferner die hoͤchſte im Staate — 
githin Obergewalt (summa.protestas) feyn, und ift als 
foiche unabhängig, inappellabel, underantwortlich, uns 
werlegtic und unwiderſtehlich. Dieſe Obergewalt kommt in 
ber Wirklichkeit nur zur Erſcheinung durch Uebertragung derſelben 
auf eine phoſiſche oder moralifhe Perfon, welhe das Staatsober 
haupt, ober auch Kürft, Oberherr, Regent genanns wird 


‚. summus-imperana, xex),: Gr if alfo Sepräfentant . 


dea Staats und ber Staatsgewalt. Darum gebt aud bie Wuͤrde bed 


m 


N 
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Stoats über, unb biı ihn Chergehene Wärbe wird 
Seje hät amam: Sm Merklini 1a din If here Gineine ft 
Staate Unterthan (subdisus, subjectus), Das Reit bes Regenten 
4 baher fo weit, als der Gtaattzwet unb die Mebingungen bes 


jonfitution. Die Gewalt br6 J er Hit ie bbes 
jautptete, fhlehifin ———— Kae Regent ! 


* Rouffeau bloter Beamter des Bolke. Des Regent kann die 
Wegierumg nicht wilkuͤrlich veräußern, und bie-Segierung dauert uns 
uni fort. Die Staate gewalt aber ‚umfaßt mehrete Beste 
bie man daher Sewalten ober Hoheitsrchte nennt. (8. bie 


Hoheit und. Regierumgsrehte), Wir wollen biefelben Hier 


eingeht durggehrn. Der’ Gtaat darf bie Ausübung der Seite 


— Bürger bi en, I. wenn ohne - diefe gentungez 


cherfielluu N zu ö ii, 
Die natärlike Be — u Fi ats. 4 in 


fo weit bie Giiherpeis bra Btaate fihh <6 fodert; de In Eınen ana. 


wu Fällen. Sowehl Die Sicherſteilung des Private, als bes öffente 
lichen Wohle gebt der Bremeheun von beiden vor; benn Mermehe 
zung läßt fi erſt nad der ©; —ãA denten. Die Eiherftellirg 
bes Öffentlichen Wohls geht wiederum ber des atwohls vor, fü 
wie Vermehrung des Öffentlichen ber Wermthrung bes Privats 
wohle | ‚wird: Bar Erhaltung des Öffentlichen Bohls 
muß jeder MWürger jo viel beitragen, als dazu norhwendig if, jzur 
Bermesrung deſſelben aber braucht er nicht mehr jm geben, 
ale was er duch bin Staat erlangt hat. . Der Staat kann Ic 
dem, der Bürger werden will, beilebige Bebingumgen, alfo acch 
eigenthümtihe Serbindlichke ſten auflegen, aue ınäffen fie nicht mit 
ber Berfaffung oder gar mit der Gitilihkeit im Widerſpruch leben. Die 
nathrlichen diechte des Menfizen, welhe mit bem Staats zwect uader- 
einbar find, werden durch deu Gintritt in den Etaat aufgehoben, 
4 B. die nakärlige Befugnis, fich ſeibſt Recht au faflen, indem 
ber Etaat dies ſtatt feiner Bürger thut. Durch den «Eintritt in die 


Seaatsgefeifgaft verpfligptet man fich gu allen, zıum Fed derfelben - 


renbigen Leiftungen, 5. B. oud) zum Krlegsdienſte. Dagegen 
ber neue Bürger gegen den G:dat alle diejenigen Medte, ohne 
welge ſeia Peinatwohl nicht geſichert werden Tann. Pür- die Grüns 
bung und. Wefbroerung de& legtern muß er jedoch felkft forgen. Ges 
feüfhaften im @toate haben mıit den Ginzefnen nleiche, Mecite und 


Die aligemeinen und inneren Hoheitte . 


ge. 
zeöte find 1. die anordnenoe Gewalt (posestas zectoriag. 
aut enthält a). das Gefeggebungsrcchr ode bie BWefuguiß, 


jemeine, für bie Handiungen ber Bürger verpilidtende Anıda . " 


nunges zu geben (potestas legislatoria); .b) Befchle, b. 
Mocfgeiten fe uinkine Sanblur m ber Regen zu suhele. Kele 
voßtives Beleg kann ladeffen etwas. gegen das Bittengefeg verorönen. 
Dber einem MWünges eine folge. Werbinbiichteit auflegen, bie er.-feiuft 


:4 feine, vernünftige Cimwilligung niht üsernehmen konnte 


Beleg wird.erft durch die Promulgation veröindl bh 
¶ banttung) des Wefagiheh. Bird“ —— 


ger Dad feinen Insieiuelln Sage möglich wird, von dem Befege 


niniß. zu erhalten; dat ber Begent aud die Befugnig, 
ne welpuiegen, welches bie authentifhe. Interpretation deißt. 


ne üſt ſlegeng des Gefened vom Wegenten, cinnal ale . 


19 fanstianist, -. fo gilt. fie, ..wenn. fp.,suh Dempaeitfich. urciche 
went her 
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9 wäre. di) Mit der geiehgrebenten Gewalt iſt auch das Recht, 
Xusnahmen von hen beftebenden Gefegen zu mahen, oder Diepens 
fationen und Privilegien zu erthellen, in der anorbucnben 
Gewalt enthalten. Solche Ausnahmen find redtmäßtg, aa) wenn 
ohne fie die Erhaltung des Öffentlichen Wodis wiht moͤglich wäre, 
‚8. in gewiſſen, aber nicht zu weit auszuhehnenden Yllın bie Ere 
eilung von Indulten. bb) Wenn buch die Ertbeilung des Privi⸗ 
legiums ober der Dispenfation dir Zone des Geſetzes, von dem ch 
die Kusnahme mut, erſt eereiht wird. Doch muß durch eine ſolche 
Ausnahme von dem Geſete nicht das Recht eines Dritten, weiches 
durch das Wefeh gefihert werben ſolite, gekraäͤukt werben. 8.8. eine 
arrei darf nit von der Beweisführung , die ihr geſetzlich in. eincm 

. Feoite obliegt, dispenſirt werben. Auch barf bush Privilegien und 
penfationen keine Handluag erlaubt werben, bie ſchon nad dem 
natürlichen Rechte ftrafbar erfcheint, ner Berfafumg und dem Zwecke 
des Staats nacbtheilig if. 2. Die ausäbendbe Gewalt (pro- 


testas expceutiva), b, h. bie Befugniß, dasjenige Me Mefuͤhrung 


zu bringen, was bes Öffentiidhen Wohls halber gefsehen muß, Sie 
entHält a) bie oberſtrichterliche Gewalt (ſ. Ju 

gerechtigkeit. Sie äußert fih 1. in allen von dem Regenten, 148 
Stepröfentanten bes Staals vorgenommenm Handlungen, buch 


welche keinem Bürger befondre Verbindlichkeiten auferiege werdenz 


2, dadurch, daß mittelſt ber Kräfte des Staats dasjenige ver⸗ 
wirklicht wird, wozu ber Staat als folder, und feine FFuͤrger 
gefeglich verpflichtet ind. Die aus uͤbende Gewalt rıfleedt ſich fo weit, 
als ber gefunmse Zweck des Staats. 3. Die beide vermitielnbe 
Dberaufſicht, potestas inspectoria, d, h. das Hecht, Alles was 
in dem Staate geſchieht, und mit dem Mich) deffelben in Beziehung 
Kebt, zu beobachten. Diefer Zweig ber hoͤchflten Staatsgewalt erſtreckt 
ih nit anf Hanblimgen bes Bürgers, welche nicht wit ben Gtaats⸗ 
zwecke in Verbindung ſtehen; auch nicht auf diejenigen Handlungen, 
"wobuch er nit verpflichtet if, zum Grneiabeen. bei zutragen. 
Dahingegen darf ber Regent von Allem, was bem oͤffentlichen Wohl 
häblich ſeyn kounte, Rechenschaft foberns nur brf bie Ausuͤbung 


ðfeſer Befugniß nie in eine, für .bie Staatsbürger kraͤnkende Kuss 


forſchungsſucht (Spionerie) ausarten, fonderg nur da zum Worfcheik 
Tommen, wo eine bir, unzweideutige Handlungen wahrſcheinkiche 
Mermathung obwaltet, daß das. Öffentliche Woßl des Staats durch 
Die Abſichten und Zwecke eines oder mehrerer Baͤrger bedroht wer⸗ 


ve. Die Erforſchung von Bamilirngeheimnifen, ben Geheimniſſen 
ann nur dann Gegeuſtond 


geſchloſſener Geſellſhajten u. ſ. m. ? 

der Staatsoberarfficht ſeyn, wenn ng aus wirklichen unzwerbenti« 
gen Handlungen eine Gefahr für den Gtaat mir Basılk 
vermuthen läßt. Jede andere Erſorſchung ber Geheinmniffe einzel⸗ 
ner fomowt, als mehrerer Stastöbürger if ein Angriff auf. ihre 
Dechte, bie gerade durch ben Staat felbi ficher geſellt werden fallen. 
Die Polizeigewalt (ſ. d, Art. Polizei) gehört ſawohl berauffehenten, ats 
der anosbnenden und aushihenden an. — So mannidfah bie Ange⸗ 
legenheiten eines‘ Staats find, fo mannichfache befondere Hoheitsr 


rechte beffeiben ‚gibt ed. Jeder ee Bag ein Gebiet (texritd⸗ 


zium), welches zugleich bie objectivre Wafle des Daſeyns der Buͤrger 


und des Staats if, Die Rechte, welche dem Staate hinfichtlich deſ⸗ 


ſelben zufieden, heißen Zerritorials. oder Sandezhoheits— 


gehe Die Geblete koͤnnca geſchloſſene (elausa) ſeyn, innere 


v nn.” N 
» . rat f , . 2 


a ” *' 


3), b) die Strafe 


einlichkeie 


04 


400 Staats gewalt 


"Halb deren Graͤnzen kein fremdes Geblet Liegt, ober ed ſind Ffene, 
ungeſchloſſene (non clausa), in deren Graͤnzen ein fremdes Zers- 
ritorium liegt, 3. B. bie Grafſchatt Avignon ehemals in Frankreich. 
Es gidt ferner vereinigte Territorien, 309 mehrere unter eis 

nem Landesherrn flehen, 3. B. das Herzegthum Gosha und bas Fürs 
ftenthun Altenburg; ſolche Bereinigung tft wieberum eine bloß pers 
ſönliche, wenn jedes Territorium feine Verfaſſung behält, 5 WI. 
Die Königreihe Großbritannien und Hannover, ober eine dingtide 

‚Vereinigung, wo bie vereinigten Territorien eine gemeinfchafttide 
Berfaſſung befommen, wie das Königreich der Niederlande. . Als Her 
nel gilt von einem Staatsgediet: Quidquid est in territorio, pra@ 
"sumitur esse de territorio (bad ımd wer in einem Gtaatögebiete 
ift, wird als dazu gehörig betrachtet); boch find davon ausgenvmmen 
ausiändifche Ranbesherren und ihre Familien, fremde Gefandte. Mas 

Territorialrecht fliegt * daher das Obereigenthum bei 
Staats (dominium eminens) auf alles einzelne Grundeigenthum 
in ſich, welches within ahne Einwilligung des Staats nicht von dems 
ſelben getrennt und an Fremde veräußert werden kann. Hiermit ſteht 

* auch in Berbindung das Recht, einzeine Theile und Erzeugniſſe des 

Etaatsgebiets als dffentliched Cigenthum für die Zwede des Staats 
yorzuhrhalten (jus reservandi), worauf fih bie Dontainen mb Be 
nutzbaren Regalien, ober Regalten im engern Sinne, geünden (f. d. Art.). 

So iſt Hie Befugniß, gewiſſe herrenloſe Sachen im Staate oecupi⸗ 
sen, (3. 8. die Sagd, Fiſcherei, Bergwerksgerechtigkeit) haͤußg ein 
Hoheitereht. Indeſſen kann der Megent es Privatleuten aus ⸗ 

ich ‚übertragen, wenn dadurch bas allgemeine Wohl nicht beeintr 
tigt wird; deinesweges aber darf er gewiffe Regatien willkuͤrlich eim 
führen. Das Recht, von dem Privatvermoͤgen und Gigenthum. ber 

" Bürger gewiffe Steuern oder Abgaben zit erbeben, oder bad Beſteue⸗ 
zungsredt (jus tributarum et vectigalium). Dieſe Abgaben 
find Allgemeine und unbebingte Augaben, ober bebingte 
d. h. ſoſche, von denen bie Verbindlichkeit zur Zahlung an eine ges. 
wiffe Betingung geknüpft iſt. Dieſe können zur Erreichung der Vor⸗ 
sheile für das allgemeine Beſte gefobert werden, 4. B. Chauffen, 
Bruͤckengeld zc., nur, muß dadurch nict. die GSelbſterhaltung - der 

ürger gar zu fehe erſchwert oder gar unmoͤglich gemacht werben, 

- wie burdy zu hohe Accife auf Getreide, Befondre Abgaben Pi 
nen nur vermöge befonderer Verhaͤltniſſe eines Buͤrgers gegen ben 
Staat gefobert werdin, und finden alfo nit bel allen Bürgern Statt 
z. 8. das Schutgeld ber Juden. Die Befreiung eines ers von 

- allgemeinen Abgaben iſt nur dann rechtmaͤßig, a) wenndie 
Selbſterhaltung des Bürgers fie unumgänglich; wegen gängliher Has 

. vermögenheit fodert; b) bei Beamten, beten de Immmitaͤt (Bes 

eiung) als Theil des Gehalts angerechnet wird, was daher den 

brigen Staatsbuͤrgern wieber zu Gute lommt; 0) wenn Die Mes 
feeiung einzelner Staatsbürger von ben allgemeinen Laſten zum Wohl 
ort Ganzen gereiht, 3. B. bie Immunität nen angelegier Fabriken 
oder Solonien. Auf das Staatsvermoͤgen, weiches durch don Staate 

» vorbehalsene Güter, fo wie durch dicfe Abgaben gebildet wird, bee 

zieht fih dad Recht der Staatiwietbichaft oder die Finanzgewalt 
(jus oecomiao publicae ſ. jus camerale, Stantswisthfhaf. { 
Ferner gehort zu ben Hoheitsrechten auch das Recht, perſonliche 
- Dienfte von ben‘ Bürgern zu: fobern (f. Stantsdienfk), un 
»das Reht der Aemter una Würden Därgerliche 


nn , Maisgewalt 4664 
Dientpftiiäten, d. h. Letſtungen, zu denen ber Wuüͤrger dem 
Staate verpflichtet iſt, find überhaupt entweder a) perföüntlidhe 
Sandlungen, wozu der Bürger als folder verpflichtet iſt, als 
Rriegtbienfte, Vormundſchaften zc. ober, b) dingliche (mu- 
sıera publica realia), bie in dem raue der Sachen beB 
Staats buͤrgers befiehen, wie bie Sinquartierung, oder c) e6 find 

emiſchte Dienfipflidten gegen den Staat, bie zugleich ſowohl 
In perſonlichen Handlungen des verpflichteten Bürgers, als in dent Ge⸗ 
Braude feines Gigenthums beftehen, 3. B. Frohndienſte. Ste find 
als wirkliche Abgaben des Bürgers, und ale Sinnahmen bes Staats 
gu betrachten. Es gibt allgemeine Dienftpfitäten, die alle Glaffen 
Der Würger treffen, 3. B. in ben meifien Staaten der Kriegsdienft, 
aınd befondere, wozu nur einige Claſſen von Bürgern, oder aͤber⸗ 
Haupt ur einige Bürger verpflichtet find, z. B. Frohn⸗ und Hofes 
® e. Der Bürger if nur dann zum Kriegsdienſte und zu Kriegs⸗ 
abgaben verbunden, a) wenn ber Krieg zur Sicherſtellung ber Staates 
verfaffung, b) zur Aufrechthaltung ber‘ Integrität des Staatege⸗ 
biete sefäßrt wird, c) wenn das Staats vermoͤgen nit zur Kriegse 
fe9zung hinreicht, und der Krieg Kein Berrfhers,. fonbern ein 
olkskrieg iſt (f. d. Art. Soldaten), Hieher gehört alfe au das 
Hecht, bie Bürger jur perſoͤnlichen Vertheidigung des Baterlandes 
ianfzufobera (jus milites conscribendi). — Eine beſondre Beruͤck⸗ 
ſichtigung verdient noch das Hoheitärecht in Kichenfähen 
ijns qãrca zacra), und das Berhaͤttniß des Staats zur Kirche. 
Unter Kirche Sinne verſteht man eine Geſell- 
ſchaft, bie ſich durch ſillſchweigenden ober ausdruͤcklichen Vertrag zur 
ebueng einer gemelinſchaftlichen Art des äußern Gottesdienſtes verei⸗ 
nigt hat. Unter herrſchender Kirche verſteht man eine Geſellſchaft 
tee Art, welche nebſt ihren Mitgliedern in einem Staate be⸗ 
ſondre oliciſc⸗ Vorzuͤge genießt. Unter nicht hereſchender Kircht 
bingegen wird eine ſolche religidfe Geſellſchaft verſtanden, deren kirch⸗ 
Bar Rechte zwar von dem Gtante gegen Beeinträhhtigungen ſowohl 
bu Seiten einzelner Mitglieder ber Geſellſchaft felbft, als gegen 
Wremde gefhägt werben, die aber auf befondre politifhe Vorzuͤge 
Teine Anfpräde hat. Eine bloß tolerirte Kirche ift eine Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich zur Bebung eines gleihförmigen Gottesdienſtes zwar 
verbunden bat, aber fo wenig beſonderer politiſcher Vorzuͤge, als 
I eines def Schutzes ihrer kirchlichen Kechte von dem Staate 
gaick. Sie wird bloß wie jebe andre erlaubte Geſellſchaft behandelt. 
Meinungen eines Staatsbuͤrgers von uͤberirdiſchen Dingen koͤnnen ag 
. weber den Staat verpflichten, jenem vor andern mit, gleichen, viel« 







| t noch größern, Staatslaſten belegten Bürgern Vorzüge zuzugeſte, 
Ken, nod ihn berechtigen, ben legtern etwas von den Borzigen, bie 
= fealsWÄrger genießen konnten, zus entziehen. Nur ſolche Staatsbürger, 
welde einer Kicche angehören, deren Mitglieder In fittlicher Hinſicht im ei⸗ 
nem vorzuͤglichen Grabe verderbt find, oder bie, vermöge ihrer reli⸗ 
fen Ueberzeugungen nicht Alles leiſten Tonnen, was ber Zweck des 
aats Heifht, Thnnen von der Theilnahme an ben höhern Vorzuͤgen 
der Gtantstfirger entweder ganz ausgefchloffen oder do hinſichtlich 
derſelben befgränkt werten. Die Aufrehtbalrung kirchlicher Formen 
und Bekenntniſſe kann indeſſen als Segenflanb der Gewalt einer Res 
oterung in Betracht kommen, in fo fern diefelbe das kirchliche 
Beihügungsrecht (jus advocatiae eeclesiastioze) befigt. Vers 
moͤge deffelben iſt der Regent befugt, una verpflichtet für die Sicher⸗ 
Juſl. V. Ed. en 26 
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ar Staats⸗ oder Me 
kalender non Berlin feit 1740, der von Beipzig ſeit 1764), Tanten, 
Sollegien, Ständen, (3. B. bas kurſaͤchſiſche geiitt. Min Rerium von 
17235 die oͤſterreich. Genexalkriegstabellen ſeit gas Auftand ber 
preuß. Armee, 17785 Preuß. Stamm und Hangliite, 1784; Zuftand 
der fähfif. Armee, ſeit 17835 Kurſaͤchſ. Bergwerkskalender 1772 ft. 
a. m.), Telbft von ben Cinwohnern eines Drts, ohne Rüde auf 
vden Dienft im Staate. Auch gibt es Abeld:, Gelehrten⸗, Künftlers 
und ähnliche Regiſter. Der Staats: und Adreßkalender im 
engern Sinne iſt gewöhnlich ein amtlich abgefaster Schematismus 
bes Staats: und Dofhaushalts und aller Werwaltungsbehdrben ; oft 
mit mandherlei gewealegifäjen und flatiſtiſchen Notizen begleitet, wie 
"der ehemalige Almanach’ Imperial von Sehe In wiefern folde 
Staatstatender die Darftellung der gegenwärti, 
‚Dofbeamten (oft ber ganzen Hofbienrihaft) zum Gebrauch im büge 
ertichen Leben bezwecken, find fie eine Erfindung ber neueren Zeit. 


rtigen Staats» mb . 


Wahrſcheinlich iſt der noch jetzt fortwährende Almanach Royal in | 


Frankreich der Wryuter dieſer yablreichen Familie. Der Buchdaͤndler 
Saurent Ho ury zu Paris beveiherte zuerft 1679 feinen Almanach 
mit ſtariftiſchen Sufägen, und verband damit bie Ramenlifte ber ho⸗ 
Be Staatsbeamten. Wald fand ſich Lubwig XIV. dur biefe 
nlich degiteme Darflellımg feines tltelreihen Hof: und Staatsdien⸗ 
ſtes fo Hefchmeichelt, daß er das bem Houry 1679 ertheiite Priviigs 
im 3, 1699 erneuerte, und fi ben Almanach dedieiren ließ, der 
eitdbem ben Beinamen Royal behalten hat. Im ıgten Jahebunbent 
erſchtenen aͤhnliche Ramentiften nah und nach in allm, ſelbſt den 
kleinſten europaifcden Staaten, fo wie in. ben verſchiedenen Texrito⸗ 
bien des: deutſchen Reihe, Die erfien darunter waren (1700-4) 
das Namensigifter für die Vereinigten Riedertande; fett 1704 dee 
-Yreubifch: Brandenburgifche Staatskalender; ſeit 1720 ber —— 
giſche Gomitialkalender; ſeit 1728 ber kurſaͤchſiſche Staatskolender; 
ſeit 1730 ber engliſche Royal Calendar, u. f. f. Bis in bie neuere 
Zeit. Die Verbreitung dieſer Buͤcherclaſſe, zunähft eine Folge ber 
Vrachtliede und der Sorgfalt der Bürften, dann auch der Eitelkeit bex 
Titulirten, hat zwar anf ber einen Seite die Zahl bes Mitel und 
Aemtes, indem ein Hof den anbern nachahmte, und bie Zitelfucht der 
‚Staatsbiner ſehr vermehrt; fie hat aber auch auf ber nubern Geite 
‘bie Staatenkunde fehr beſordert, fo wenig ehemals bie Negierungen 
der Publicität geneigt waren. In fe fern bat ihre Abfaffung wiſſen⸗ 
chaftliche Bedeutung. Aber nur wenige, wie ber Almanach Royal, 
"ber brirtifhe Royal Calendat, ber East-India Calendar, be Meck⸗ 
Ienburg- Schwerin’fche Staats kalender u. a. m. ſind in der That dad, 
was jeder Staatskalender fepn follte, ein mit kurzen Anzeigen 
des Mehanismus ber Landesverwaltung verfeyenes, 
le Beordnetes Namenvergeihniß von Kerle: 
‚nen, welde gegen den Staat in befondbrer Berpflich⸗ 
tung flehn, unter dffentliher Aufſicht abgefaßt. Ue— 
hrigens gilt allemal, felbſt von bem planlofeflen Werkchen dieſer Ach, 
untenelle8d Bemerkimg, baß die Staatskalender unter allen Bäs 
‚Gern die meiften Wahrteiten enthalten. — Weber biefen Zweig der 
Literatut ind insbeſondre über ben zweckmäͤßigſten Gchematismus, fo 


wie titer die diſtoriſch-ſtatiſtiſche Benuzung eines Otaatslolenderd, | 


f.m. Schwarzkopfes treffliche ift Aber Staats: und Adreß 
kalender. Berlin cur. mine BR De " 
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Staatelehre Staatspaniere405 


"Stastsiehre ober "10 at&w itfenfdaft umfaßt als allge 
meine .ober a Runropbiihe Siſſenſchaft Politik, md Gtaattr 
seht. Staatswifgenthäften. werben aber: 
auch alle. Yr allgemeinen ) und empirifchen walten Igaften gendant, welde- 
fi ‚auf den Staat überhaupt beziehen, Polizeiwiſſenſchaft, 


Winanzwigenfdaft und Sommraltwiffenfshaften, überhaupt Starifit U... 


ver welden in befondern Artikeln bie Rebe ifl, 
‚ Staatödtonomie, fi — 
Staatspapiere und Papiergelb Zuvorderſt ba 
wie dag man unter Gtaatspapieren im. Allgemeinen alle fo en 
piere- verſtebt. weiche ſich auf die hoͤhern Angelegenheiten eines Staats" 
beziehen. Im engen Sinne find. Staatspapiere folde vom Staat 
aubgeläüte fogriftlihe Acten, wodurch berfelbe Ach. zur Leißung einen. 
Gapital: oder Zinſenſchuld verpflichtet, ohne daß. ſedoch diefe Papiere , 
ein Zustaufgungsmittel für den allgemeinen Verkehr gelten fe: 
Un. inter Popicxgeld aber verſteht man folhe Papiere, bie 
—3— des Staats ausgeſertigt find, amm ‚bei ‚Öffenklihen 
Pnoß hy als im Merkehr el, Matt des Doaren ‚Brikeb, 0f8 Parktele 
— und Eintaufhungsmittel bes Werth zu gelten; beun. jedes 
—— Baden des the im —e Verkehr zum Ein⸗ 
quſche von —— zur B eitung von Xcheiten, heißt Gelb... 
Di Güte deſſelben din —* —X CS — —* Wicherheit des Wen. 
figers ab, zu allen .B .bejeicän neten Werth, eher 2 
die Einkuͤnfte dieſes ad Dafür zu. pebälten. Di eje 
erheit entipringt ap ber. Gewißbeit dab dad Weld nicht Jeicht wer . 
det zufälligen —S— 2 erfälfiuonen,, oder, auch einer Tofr 
Gen Bermehrung ant⸗rwor me R —3 eb ,. wegen. ber Menge. 
dns geldee zen — Ion den, R gm on Sachen dm; 
erpälten. Roch mehr ızizh dig "Chherheit bed Werdbefigerä exbddt, 


— * Material des Geldes, ſchon alß ‚bie ie etrachtet, Dr J. 


Samie bezeichneten Werk hat, Aus bief fen 
bei den —— Voͤlt exn ea ‚Mai, (5 mb Si er, 
Fr Sie. Fb ‚night; Leicht zufälligen Beh rungen oder 
Kin, -audogfehts' Ihre Seltenheit ‚Hheri,dpE einer alljın 38 
ng:de& Geibes, und ſelbſt buch £ e Umwandlung Adrrr 
ae bepalten fie. als. Waare. ihrem. u, ‚Zufänglig u 


— æ Werth nicht nad: einem Anßern Gepräge, ſondern 
—⏑ Die Brfüipäungen, Die —XX— — 


Ber. © des Metalld .und..bie. Kinan —— des Staatsoder⸗ 
Yäuipten. gaben ben‘ Mänzen Ihre En ung Lebt berechnete tan 
Hit auhe den Weith. nädı der..Wüte und bin Gewichte bes TKelbe, - 
Tinbern nach bem .Bepräge, und fo ſchlich fich der Grundſat ein, daß 
nicht das Matexial. „fon das Bepräge und die Öffentliche Garantie, 
Örn- Verch des Beldes fi ir Die Gumbfag brach nah und nach 

Vapiergelde bie Ban D — es mochte feyn, von wel⸗ 
* Material es wollte, (ante ats —E Beihen des Werthe 


und des —5 ne bienen... Ais ‚foldyes mußte e6 denfelben Witrog , 


eben, de ‚Bermbgen, 3. B. liegende Grknde, ach kopn⸗ 
Yin, ei ——— die ee * Geldzinſen. Es war b Fr daß 
bejal £, welder. einem .Anbera zum Erwer! € eines izttichen Eer⸗ 
Geld..anlich, ‚bafäx .fo viel exhielt, Tele Ihm, wenn ex’ ſelbll 
Be Vermögen angekauft hätte, daſſelbe mwürhe eingetragen haben. 
Fre juchten bie .Zuben.fhon zu Mofes Zeiten, dem Gharatter 
ation gemäß, den Ertrag‘ ihres Geldes höher zu Reigern, ats 

.f 


J 


+ 


** 


sohn” PHtaa spapiere X eV" * 7 


bie gi Künfte vo damit zu, erwerbenden. Kermögens ſeyn Tonnten. 
28 be ei aͤnkte ihren a auge oͤhne jedoch die Sinfen * und 
Fr * felbit zu verbieten: Auch in Rom errenten die Zinfen (nsurde)! 
Unruheh, unb wurden nad) —— des mit dem Gelde zu etwerben⸗ 
— Vermoͤgens Heehfigefept. Obg FR man nun freilich ſchon im. 
feähern, Jeiten zur Sicherheit der Datkehne und der Zinſen Privat! 
verferetbungen -einführte, ‘fo kannke 'man doch noch nicht die großer‘ 
dffentlihen Anftalten zum Gelbver EN benen viele Staaten ECutv⸗ 
Be ihren Glanz, Viele ihren Berfa zuich tefben muͤſſen. Wahrfſchein⸗ 
Gr anch der rdmiſche Schaß in "glücklichen Zeiten Gelb, aus, 
ar Bantgefdäften, von Stnatslofterien ;- von. Staatepapieren,‘ 
von —— Wechſein 
cin dieſem Allen war bur 


4 


icht Anweiſungen) war nicht die Rebe. 
bie Idee; bag öffentliche Garanrtie ind 


u Gepraͤgenicht blo ihnerer Gehalt, dem Geide feinen Werth —— 


10 vor burch bie HYrlvatſchuldverſchreibungen föon vorgearbeiter. 
und Mechfelgefchäfte wurden die rähern Grundldgen dee 
Sapterg eibes. und der . Staatäpapiere. ". Sie entftanden bbdhfewahrs! 
Töne auf den drogen Matrktplaͤtzen in Deirffchland, und“ auf derich,* 
werde hie germankſchen Volter in, dem neuen Gtacten’ftifte cten. — 
Maͤrkte erhielten von ber. Pirkflichen' anfalten, "womit fie verbinden! 
wurden‘, jum "Shell den Namen Meffen.- ‘Der altdeutſche Giaubr, 
a m muͤff⸗3 HEN * fan ſchutdig fen, öber“ fich ſelbſt dahtır geber;? 
fi ha ande, ne: aus, ar ‚Kaufleute unb auf Bi ie: 
— —— tſtanden die Begrtffe von Vecſelxegt 
und vom. gan AfeiareRt Ir dem. ee viel Sicherheit ab," 
un Den dem. Hu —— Autrieb zur‘ Srfünung Teiner Berbinblichtels‘ 
b. Weqfel wurden daher ein eigenthuͤmliches Gelb if 


a 5 —*— alle Hände,’ "durch welche ein Weryſel Läuft, mu 


afteh, wenn ut. bie ‚Hand, n reicht, ſicher if, 
rn er ‚nur RUM ur in “man er abgeben ſoll. 
surel.) at,'nft o hie gehdrige Sadtentnif, Kun 
bie FAIR weite Wiegfeigefch afte din, und‘ bee Papft'war! 
e —— iche fie im Mittelglter zu — 5 Ruhe: 
8 allen cathölifhen Ländern bezog er "Einkäifte, ımb Wurhſtt wu: 
zen bas BE neriftt,‘ ft das einzige Mittel, ſte us Mom u Heiäigen,, 
befmdere als pie Bürteen Ünzufehen befiahhen "daß nicht Tie,' fordert“ 
sh DR ne‘ ein feſtes Cirlommen Ei iten "Staaten habe.» eirbs! 
wig IX, verbot yes 1265 in Fraͤnkreich ‚ale ie Qefoäsgaben un dem! 
Popſt weil das Reich vaburch verarunt Im. iglanb ward "dent ® 
Gadaus fuhrverbote jedoch bie Ertauen Eniiefigt, die Adinigdt! 
ns Rom tn Wechſein zii Itiften. Daft, der’ reichſte Regent. 
du tatters in u rar fiftete, X tree eheutenbe Geiberftatt, 
b BU: uferf und bie blaßzettel, derem -&inldfung zur ben’ Hims' 


- met angewieſen Iwar, kann man geroifferme en eis das erfte Papier! 


a) betrachten, '$ et. Bair der Petersliche, welcher 50 iönen : 
aler Loftete, dadurch ausgeführt ode "Däs —— den 
edifetu "hing indeſſen bloß "von. a Bertei äu dem & 
än bebukfte einge! Papiers, heim — au ne P erintiäeh 

Wertchuen. zu dem Weber traue innte, fe yo 

durch die Bank en bewerkflötligt. In diefe Yegten Sie: Rang ihr 

Geld mebee, Ueßen ſich Scheine darüber geben, die‘ fe a16, Büptung. 

gaben hd nmahmenz' mir in der &t. Georgenbank zu Genta FW 

ober fle legten auch ihr Welb (mie zu Ben ne 1582) tm bie 8 gi 
und lichen ben Betrag inet Soberungen in en Bantbülge fern fig a6 Be 


i a See ee ——— . 
a sufhcrtben. Nun verwandelte ſich das Handelßpapier in P 
piergeld. Die Banken zeigten dem Auge des Staats das baate 
Geldvermogen bes Handelsſtandes, und uͤbergaben daſſelbe in ſeine 
Band. Dadurch ward ‚bag Berirauenm zu dieſen Einrihtungen von 
r, dem Bertrauen zu dem Staat hbfängig. Wie Girobanken, wie die‘ 
zu Beriedig, Hamburg, Amfterdam, Nürnberg u. ſ. fo., find an'ba®’ 
Btaategetiet, worin, fie ih ‚befinden, ihter Natur nad) gebintden, und. 
ohne öffentliches ungluͤck, ober ohne Veraubung, ketnen Unfällen nr? 


u 


tetw 
—— London, Sopenhagen, Stockhoim u. f, w., erftceden Türe’ 
Wirkſamkeit au über das Staatsgebiet‘ hinaus, und ziehen alle 
Geldkrafte des’ Staats in ihren Wirkungsfröie. Bei dem Vertrauen,‘ 
welthes Ihre‘ Jettel fo leicht finden, hat man nie der Verſuchung pie” 


— — 


; derftehen koennen, das Bankoermogen, welches fonſt imnäger üeiſe? 
rüuhen würde, auszuleihen, ober zum Ankaufe ee role 4.8." 
wie es in Genua der Fall wat), zu verwenden, um es folder eftalt, 
zu erhoͤhen. Dadurch entfleht aber eine Unficherheit ber Zettelbanken 
und ber’ vun Ihnen ertheilteni Scheine. Der Staat kann, ſeibſt wenu! 
der Bahklonde erſchoͤpft ift, Anleihen fobern, die ſich nicht verwelgern: 
laffen. - Die Bankzettel iaſſen ſich leicht vermehren, und wenn bar’ 
Staat nur allmaͤhlige —— leiſtet, kann man auch der Ginlös' 

. füng der Bettet, welche von der Bank gefobert wird, noch wohl vor⸗ 
tommeh. ' Allein’ biefee Zuſtand bleibt immer gefaͤ ci, weit ein klu⸗ 
ger Feind durch den heimlichen Ankauf und die piögliche Neberteihung 
der Bankzettel zur Bezahlung den Gredit der Bank ftäryen, and fie 
in Berlegenheit bringen kann. Seit Amerikas Entdeckung war das, 


- edropäifche Gelbweſen in Verwirrung und alle Höfe in Schuiden ges, . 


rathen; indeß war die Staatsfunft noch in kau aͤnniſchen eſchaͤften 
it unerfahren, um dieſe in der Otaatswirthfchaft benugen zu Tönen. 
Die paͤftlichen Leihhaͤuſer wurden größtentprils nur von &täbten, und 
die itdljeriſchen Banken erſt 1600 von Amſterdam und 169 von. Hama. 
burg nuchgeahmt. Zu Auögange des 17ten Jahrhunderte‘, unter dem 
König Bnheim YIT., der das houädndiſche Geldweſen kannte, erhtelt 
London — eine Bank; und nun folgien im, ı8fen Jahrhundett in 
- den meiſten übrigen ‚eändern Bahikvsrfug? manhetlet Art, um’ mit‘ 
ifrer Hüffe ſich von den Staatsfhulden zu befreien, ober den Hamdef, 
zu bekeben, obEr "Krieg führen zu können. Zuerſt in England faßte: 
der Kanzler Montague, mit Rewtons und anderer fiefen Denker Bei⸗ 
ſtande, den Gehanken auf, alle — welche auf den Geipetrleße. 


wirken,;"alß'ein Sanges zu behandeln. Alle alten Dlünzen wurde, 


eingeſchmolzen, uin nur mit einem Gelbe, vöh’beftimmtem Gehalt zu 
thun zu haͤben; bus ——— des Schatzes ward ſo gedrdnet 
daß es einer Haͤuptabſchluß der Einnahme und Aus ahe ohne Schwierige 
Leit Hilden Reß; Staatswechſel wurden nur unter. dem Namen von 
Steaatskammerfcheinen ausgegeben, melde Zinfen'trügen, und in Zahs 
lungen u den Staatsfhad angenommen wurden; auch die Banknoten, 
wurden ih Jahliingen angenommen. &o warb der Schatz ber allge⸗ 


meine Verein deg Geldumlaufs und des Vermoͤgens aller reichen Einige, 
laͤnder; beren Wohlſtand mit der Regierung des Königs Wilhelm 
ffand oder ſtel. Lam begriff die Idee des engliſchen Staatsgeldwe⸗ 


tens: Er entwarf einen noch feſtet begrimbeten Plan, und legte, von 
dem Peiog Hegenten ‘von Drleans unterſtuͤzt Eſ. Orleand un 
Law) mit baarem Gelbe eine Baht An, die durch die Neuheit Ihr: 


Grfceinun; Die prumfpafte Wertpeilung Be6 großem bank Dcchundye 


"Die Settels" ober Leſhbanken hingegen, wie bie zu. de’ 
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wen Gewlums, und Teihfl durch den. Unikand, dab daw fein eigenes 
Beemögen zur Gründung mit bergab, ‚mächtig auf bie lebhafte Ein« 
bildungstzaft und Gelbgier ber Krangofen wirkte. Jeder Kauftuanız 


wollte Banknoten, jeder Höfling Bankzettel haben. "Die Actien ſtie⸗ 


gen unermeßlich fin Preife, and neue und wieder neue Actlen. wurben 
auagegeben. Dem Andrange des Volle, ja ſelbſt ber, geifämädteflew- 
rauen aus ben glänzenbfien Geſchlechtern zu ber Bank, konnte nur 
durd) Wachen‘ & euert: werben, und ber vergdtterte Law wurbe Fi⸗ 
nanzminiſter. Gr hatte bas mäßige baare Geld dem Staate g ies 
ben; die Großen, welde bisher den Glan; Ihrer Käufer durch Kaufe. 
mannshätıfer verbunkelt geſehen Hatten, beguͤnfligt; er halte endlich 
mehr Bankzettel ausgegeben als das baare Vermögen ber Vank de⸗ 
terug; alles dieſes iſt auch anderwaͤtts gefchehen, und ‚hat kein Unheis 
geftiftet. Allein je mehr. Gelb Lam dem Hofe lieferte, deſto mehr 
wolle biefex haben, und ber Kinanzmintfter konnte nicht verweigern, 
mie die Parlamente. Nah vier Zuhren mar. enblid feine Kunſter⸗ 
ſodpft, die Parlamente traten zu, uns Law warb über bie füränze 


ſebracht, ohne daß jeboch die Machthaber die Schuld auf ihn waͤlzen 


Snnten. Der Lawſchen Bank. waren alle Diünzftätten untergeorbnet, 
und im Bunde mit ben Danbeldcompagnien hatte fie alles. baare 
Selb aus dem Umlauf gezogen, und Zrankreih mit Papiergeld übere 
ſchwenimt. . Ale Würgerkriege in biefem Lande brachten feinen gröe 


Bern und ſchnellern Wechſel des Gigenthüums hervor, als Laws Fina ** 


operationen in jenen vier Jahren. In eben dem Jahre, als Fran 

seid von dieſer Verirrung zuruͤckkam, fuchte au England fih durch 
Actienhandel. von feier Staats ſchuld zu befreien. Der Berfuh wife 
gluͤcete aber, und man kehrte jchnell zu den alten Einrichtungen zu⸗ 
süd.. 1726 gab die Leihbank zu Stockholm ihre erſten Banknoten 
os, Ihr Fermoͤgen beſteht in Pfandbriefen auf liegende Gründe, 
and in Überwiefenen GStaatscinkuuften. (M. ſ. Shweben) 1736 
mard bic Baut zu Copenhagen geftiftet, 1772 die Leihdank zu. Peters⸗ 
burg, welche die darin riedergelegten Weider zu fünf- Yrocent Zinfen 
alöleiht. 1736 warb bie für Peteröburg und Moskau errichtete Afe 


flgnationsbant in eine Reihsbont verwandelt. Ihre Noten über fünf. _ 
‚Rubel find blau, über zehn Rubel roth, über fünftndpvanzig bie 


hundert Rubel weiß. Die. in demſelben Jahre für. ben. Kbel — die 

tädte errichtete, umb mit einer, Brandverficherungtanſtalt verbundene 
Zelhbank Hat das RKecht zu münzen und Wechfel zu ebcomtixen. Aus 
een beficht in Rußland eine Huͤlſsbank, deren Noten bei, bem 

teuern angenommen werden, und die auf Manren ‚Darichne gibt, 
auch Wechſel Lauf. — Rah dem fiebenjährigen, Kriege erweiterte. 
.. DR Leibbank in Berlin zwar ihre Gefchäfte, gab aber keine Bankno⸗ 

ten, jondern für das eingelegte Gelb MBunlobligationen aut⸗ Dage⸗ 
ern verdbrängte bie ‚1782 zu Madrid errichtete Carlsbank bad baare 
Gelb aus dem Umlauf, obgleich "ein. großer Theil bes —A— 
von 120 Millionen, welches der amerikaniſche Krieg veranlaßt hatte, 
dadurch in die todte Hand gebracht wurde, daß die Corporationen 
ihre Baarſchaften darein umſeden mußten. Zwar gerieth bie caisse 
d’escompte zu Paris 1783 durch bie großen Zumuthungen bes Staats⸗ 
ſhatzes in Berlegenheit, fie blieb aber doch aahlungefahig, Die wies 
ner Bank wär und blieb biß 1789 eine Hanbelsankalt, deren Bettel- 
zu bem blühenden’ Verkehr nicht hinreichten, und daher höher als übe 
dennwerth fanden. Aus dem 1795 zu Genf entftandenen établiaae- 
ont Patriorigus zur Unterflügung des’ Fabrikweſene ging bie 


“ 


N 
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lese d’essompte,. dö'pargne ar de döpot Herder, Moin dad“ 
Gtaatsigagamt 913,000 8* bergab, ‚ — Leſchraͤnkt fi. dieſe 
Aanſtalt anf Wechſelgeſchaͤfte, ſteht unter Xuflicht der bortigen dkono⸗ 
miſchen Societaͤt, und bat ſich glü«klid, unter allen Zektereigniſſen er⸗ 
Bolten. 1814 wurde eine neue hollaͤndiſche Bank auf 25 Jahre deſtͤ. 
Sigt. Ihr Fonds beträgt 5 Millivnen Fl. in 5000 Actien. Ihre 
Schulben find in nerzindlihe and unverzinsliche eingetheil: und die 
Letztern :zücden .nah dem Abtrage der exftern in deren Stelle So’ 
führten bie ‚Werhfelgefhäfte zu den Banken, und diefe zu dem Pas ' 
piergelde. Dos eigentlihe Papiergeld erſchien indeſſen zu Als! , 
lererfi in Amerlka. Die allgemeinen Verſammlungen der einzelnen‘ 
norbameritanifhen Staaten, mit Ausnahme von Neufhotttäand, vers" 
orbreten bie Ausgabe ber erften Papieımänge fpaper-money), wofär. 
es weder eine Ginmwedfelungscaffe, noch eine andre Gewähr, als bie‘ 
Mehereinkunft der Staaten Hab, welches aber auch ſchon waͤhrend des 
ameritanifhen Krieges gegen baares Gelb wie 5 zu 1, ſtand. Nach, 
dem Kriege erholte Ich ber junge Staat fine, fliftete 1702 einen. 
Zilgungsfönds, mit Hülfe ber Kaufgelder für Staatslänbereitn, und 
fo verminderten fi Die gemein ga een EStaatsſchulden (59 Millio⸗ 
nen Dollar zu 3— 6 Procent Zinſen) allmählig, indeß die einzelnen 
Staaten Schaͤte ſammelten, und überak Hanbelsbanten entitanben,, - 
Ader der englische Krieg mußte duch Anleiyen gegen Zinſen don fies 
ben -Procent mad darüber geführt werben, und nun fielen bie &tagtss" 
papiese, und mehr ald diefe die Schatzſch eine, oder das eigentliche Papiere . 
gelb. Zerflöcenber noch für den Wohlſtand und das Leben vieler In⸗ 
dividuen und Familien wirkten die franzöfifden Affigratt und Mans, 
date (1. b. Axt.) achdem diefelben Allen Werth verlorxen batten 
kehete Frankreich zum daaren Gelde zuruͤck, und ruͤhmte ſich, ungeach 
tet jeinee Scheine für. herabgeſette Staaisſchulden, Für rackſtändige 


Sinfen, für Lieferungen, und ungeachtet es von Wechlein der Gteuens* . 


einnchmer, der. Amorfationscaffe und. bes Schatzes uͤberſchwemmt war, 
daß ea Fein Papiergeld habe. Indeſſen wurbe doch eine Bank ere 
richtet, berem Jonde 1806 auf 90, ooo Actien, jede zu 1000 Franken 
mit einer fiften Dividende von fechs Procent, und einer and immten“ 
Divibenbe von Aweibrittel bes Ueberſchuſſes .feftgefegt wurde." In den, 
beutfchen Staaten hatte, außer Defterreih und Preußen, nur Gabler 
Papiergeld, doch ohne Zwang für ben Verkehr. Die Gaffenbillette, 
wovon es feit der Verorbnung vom zıflen März 1812 fünf Millios 
nen Thaler gibt, werden nit allein’ bei allen Zahlungen au Gteuers 
eafien, bie uͤbes zwei Thlr. betsagen, zur Hälfte angenommen, fons 
dern fie müffen auch in biefem Verhätinlife gezahlt, oder auf baare‘ 
Bahlung neun Pf: für den Thle. Aufgelb gegeben werden. Umgewech—⸗ 
fe werden fie. gegen baares Geld bei ben Disconto, Gaffen zu Dress 
und Leipzig mit einem Pfennig Verluſt für ben Thaler; be 
findet biefe Umwechſelung unten den jetzigen Verhättnifien nur in ger, 
ringem Maße Statt, und bie Gaſſenbilletze verloren einige Zeit im 
Verkehr bedeutend. . Inbeffen Haben ſie ſich wieder gehoben, feitbem 
(unterm 16ten Januar 1815) auch die Bälfte bes. Pachtgelber an Ofe. 
fen Caſſen in ihnen bezahit werben darf. ie übgigen ſaͤchſt⸗ 
ſchen Staatäpapiere betreffen theils Anleihen, die auf das ganze Land“ 
nommen wurden, oder die von ben einzelnen Landſchaften und 
Stiftern gemacht find. Die Tyenlung Bes Königreih6 Sachſen ma 


te: - 
. 8 eine Theilung der Gtagtsfhulden nothwendig, umd 3 


bernahm deßhalb im Wörz 1875 einen verhoaͤltnikmaͤßigen utvea⸗ 


Be 





Meyreres durch Guͤterverkauf und Aufhebung ber Klöfter geüilgt iſt, 


mm ech ee ee 


anthelf, die Mitwirkung zur Sicherſtelung ee Caſſenbille 
Kayern En: verſchulbeter ols Gachſen. Es NN? Schuiden jr 
ner einzelnen Länder vereinigt, aber das Ausgleihungsgerhäft if, 
og nit beendigf. . Rad, Montgelas beläuft. fich jedoch ie Baperiä | 

t 


n e 
S:satsfkuld. noch nicht auf 100 Milfionen Gulden, wovon bereite. 


& man Hofft, baß die Amortifationscaffe, welche die Binszahlungen. 
bon den ausftebenden Koberimgen "der ehemaligen kanbſchaften und dis‘ 
algen — Einkünften heforgen ſoll, bald ganz ihren Zwecken ent; 
füteihen werde. Auch iſt ſeit dem gten März 1815 ber, Anfang mit 
Adkrägung der ruͤckſtaͤndigen Zinfen gemacht worden. Das Schulden,‘ 
weien im Wirtembergiſchen iſt in feſter Ordnung, und monatlich wird 
von dem Schuldſtamm etwas bezahlt. Baden und Darmſtadt mußten 
während des Krieges ihre Schuldenlaſt bedeutend vergrößern; indeß 

Y ben, hie Zinſen richtig bezahlt. Auf Mecklenbdurg Schwerin laſtete 
bereits dot. 2806 eine mit den sträften des Landes unverhältnigmäßige ' 

tagftsſchuld, ie durch die Uebernahme der perfönlihen Gulden des ' 
Landesherm und. die nadherigen Kriegäereignilfe noch vergrößert‘ 
wurde. Die Sapitalzahlungen der Staatsfhulden, wurden daher 1809. k 
a £ dreißig Dede alfo bis 1839 fiflirt, und die Zinſen von 5 auf 4 
Sediene des gefegt. Um jedoch ſich ber drüdenden Laft einigermafen‘ 
at entlehig n, Sehritt ntan ıgır zum Verkaufe der, Domainen, woher 
& ber. Kauffummen in Schuldverſchreibungen der Staatgrenterei oben 
dee Reluitionscommiſſion ar Zahlandsftatt angenomtnen werben. "Ins 
befjen entſprach diefer Güterverkauf den Erwartungen nicht. Auch 
bie. allgemeine Eandescredit . und Schulbentilgungschmmiffton ,' deren 
Papiere ſich noch in etwas höherem Werth, erhieften, konnten den 
darch fd manche Unfälle vom innen und, außen her erfchütterten Gres: 






‚bit dieſes ehemals blühenden Staats nicht wieder, heben, (Ehen 


zervättet iſt bad Schulbenweſen bes waldeckſchen Landes. "Die gtoß⸗ 
bex zoglich frankfurter Staatsſchuld ging, in fo fern fie aus, alten Lan⸗ 
desfhulden beftand, nad. Auflöfung des Großherzogthums wieder auf 
die Findet über, bie urſpruͤnglich dafür verhaftet waren.’ Daffelbe‘ 
geſchah im ehemalgen Königreihe Weftphalen, und es! wurbe: von 
preußifher und hanndverfher Seite der Grundſatz aufgeftellt, daß alle 
hluden, welche bis zur franzoͤſiſchen Beſitznahme der Länder gemacht 
aren, in. ihret alten Ordnung verbleiben ſollten. Was in Hinſicht 
bIE nächherigen "weftpbälffhen Schulden geſchehen wird, iſt um noch 
unbekannt. Preußen. [Huf im. Jahre 1806 Papiergeld‘, aber nur als 
halbe’ Maßregel. Die Gintöfmgtcaffen ber Treſorſcheine verſchwan; 
ben mährend bag Kriegs (1800 und 1807), indeß wurden bie Ichtern. 
bei den 'Saflen-angenommen, imb‘thr. Bours ‘hob fich bis zu ihrem" 
enumenib. Die vor bem Kriege von, 1813 ausgegebenen geſtempelten 
vefor; und Thalerſcheine wiüffen, nad einer VBererbnumg von goten 
Giptembpt, 1814 b Berigtigung der Stenerrüdftände ängenonmeh, 
und. banti ‚veruihtet werden. Nah Liner anderh Nerordnung vom‘ 
ggen Maͤrz 1811 folen die Treſorſcheine vom Iſten Mai in aller 
öfrentlichen. Caſſen gieich Gilbertourdnt angenommen werben." &o hat 
reußen zmar. Fein elgentliches Yapiergelb, aber body eine Menge von’ 
taatspapieren, und fpine Geldanſtalten, Ba IH, fie im Einzelnen 
vottrefflic ſinb, Haben nod * wenig: innern Zufaninenhang. Bon 
ben Qeſterreichiſchen Staatspapieren haben wir in einem, 
eignen Art. geſprochen. Außen ben ‚genannten habm alle übrigem 
beugen „Btanten ihr beſondres Schuldenweſen. Rußland erhielt 


. 


urq Catharina II. jo 5 Midioner Papiergeld. Unter —*7* 

ee ‘der Rübel in Hambarg 30-28%: —— Dane, Dun hen. 10120. 
ar ır Schilling: derüb. ‘Die Gewähr: der zufikhen Baakaſſignatio- 

die fih.etwe-atf 570 Millidnm, Rubel: Anlauien: dokn, 2 ry 

ig ig er Annahıme bei ben fentlichen Taffen,“ weiche Be ie: 

tem nit ſaͤmmtlich aufaeheuen Tonnen: ih ni 

ee © die Dfanbinhabtrin: eines. großen Upeild des Grughverands. 

"der — Aamd ihre Papieriſin ze iſt allgemeinen Reicha⸗ 

at. biefes einen: ſchwfenc Beath Autzer dem 





—— ober dem Reichsgelde ink mh Aitantufhulhiheine , Hide 


gdolds Sedlar. im Umlauf. Am Enbe bes Seins 1814 betrog⸗ bie: 
fenoebffchen Banketiel” ENEL5,000 Mhlenc. srh bie Gtaatsicheing 
7?600.006 Thir. in Ba —* 1750 begans: vie Popiernoth in. D 
Pla indem · das daͤuiſche Giant auibie! Sache der Kronsanier 
| * eld geſet wurbe Ober ah ch en nos. * — 
gezwimgenen Unstanf befamenz —— 
ai bed Staats: erläet wurbe, Beni ’ — 
en wifen der Deszegthämer. Schlecwig 
783 bi? Eriaubniß zur Corichtung —— —— en 
Di "warb dit Ueberhäufung / des Daplergeibes immer: fühlbauen.. Kar, 
el fing-an 'zu' ſtodken, ußerorberitikhe:. — Far, 
“id die Berwittmp:tüdid allgemeis.nDas Land — — 
e' Eder Aber (denn, weiche 
FH in’ die Öffeittihen Sähen zurärt ri Da warb —* ER * 
bank gefliftet/ die alle lahuliche Aſtalten exiehen, mi 
Be hen Eintsohner ,. und: hochſtens 8; —25 Da Inc bi pr —53 — . 
B ankzettel mnuUmtauf ſetzen, zu ihrer & ulbfodes., 
h5' ven -6 -Procent an⸗ den - Gelbinesth den ae are Ar — 
—R— 67 ran ‚beziebch:: en Pfanb⸗ 
son toren? w on unterm Sala 33 N 
en “für die Grunbertgenthuͤmer —ú—— Rad un N * 
N eus ſtroͤmte von daher. wikes:: Yapiergpid, nadı De hen 
1814 Halt ein Speries nad. 34. Ahle. VPapiergeld. Kin, Ißues 
— —* Papier, die Tomitezettet, ſanken bia 56 :füt ‚den Randy: 
von 100,und bir. Bekorbaung vom zhten- ‚Detob er 1814 Eh 
fogit Af dem Stift Aathorg zu, daß von, bewaͤhrten MA nnern. © 
IiNgsjettel ausgeſtellt wärken,:. nn. dem Mangel an ——— — 
‚dein. Von allem Yapiagelb. 2 ie, ich - daß englifhe am. ðqu⸗ 
*8* In feinem Nammwersy.. DurchHufe feine. Banke ſette ‚Suge; 
1oW6:irermehlihe Geit kraͤfte in Ihätigleit, „Die Dank way 
ögiermg' auf-dasengfe: verbunden, and: half -a jebex. Bit; —8 
btieb * Eertrauen. auf fie: ungeſchwaͤchtg, fie exhi * dae Recht 
baarem Selde.nicht zu zahlen, und ihre Geſchaͤ vergroͤßert —— 
HERES" dfentticht: Detd weſen „bezeugs- fo ‚Tehr: IE, nur irgend. E 
beit Zitffinn der Englaͤnder⸗ Die 8 iſt die —— des. engtla, 
koch, Haneie. Sie gios — t nom ihm Eben ms ie 
it, Ihre Zettet find.das. — Seohitarb: nit h 
der Heinen Berker. Für. Summen. bis SI Pfund za te \ 
res Seid, wenn es verlangt wird. Ddie ıgekinpfie Bauinn * Kat" 


ein Dfentö;- Das Seht, in baarem Meldernidit-an jahlen,,.hat.die, 


Bent nit Aus Mangel.an baarım Beide, ſondern ans Bor it eis. 
halten damis bei Zahlungen des Staatänac dem fehlen Lande, und. 

vi :dem dadurch 'rhöhten Soldpreiſe, die Miringen nicht beralögcäog 
am, au Senbarın ampefgmualgen, und —B höhern Paeife ver⸗ 
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kruſt ———— daß die endliſchen F ihre ba» 
ven Geldvorraͤthe in dee Bank haben, und. dadurch, bag bi K * 
Bigiecung in der genaueſten Berbindung fleht, erhält fi 
o. Bien maria er Eranrsfigetd, ſtieg ſeit 1780 bis 1816 on ne Ira auf 
- en Pfaud Steteriing; allein daraus: entfland Fein anberes 
—* als oo bie Prefſe der Sachen fib um bas ——A erh; 83 
a en 
. gi (Bi iefer, Schu 0008. 
Br, und kommt bein Wetenge der umlaufenden 2. 
Mb diei. Die —— GStautsſchulben (die Srods, nach ber ale 
tin Q Fyattungsuite SE —* ——— genannt) rg febr —* 
und ir nb crichtet —— ut Der 
Dir aͤlteſten und neucſten Gchulb. eStocke ber e hen te 
unter bem Namen: ‚den — — deri, Precent⸗ vor, und deſtehen 
ans Gchulbeü, nt ray mit Einwilligung der Biläubiger auf. drei 
Peocent yerabgefegt wurden. Im febenjährigen ‚Kriege, font a fie. 
tief unter -60 :füt- 100 Pfunb ‚bed Nenmverthes, und aud In den Jahe. 
rei TED, 1815 und 1815 felen Tee fte * weit vnter 60. Die Staata⸗ 
pupiere der juͤngſten engtifchen Amisihen. (walche immer wur mit 
gen —— Abgoſchloſſen werben, und von denen bie. 
ptere bann in Umlauf lommen) heißen Ommium. Ihr Steigen oben 
Fallen —* durch. dad Eapital, ſondern durch Procente un dr . 
mie ober Wisconto -bezcichnet, 5. B. Zoſten Auguft 1813, Omnium m 
Brämie, zen Auyuft 1814, Oimnium 25 Disconto, Noch fehnelleze 
Suahfun 1 ald: diefe:Ankiben liefern: in: Gngland bie —* 
merſcheine, welche bon⸗ der Segierung theils eingelöft, theils in zin⸗ 
ee —E —— be eg m% geſchah ‚3. 
- u 28 t die eStaate 
Ind Want ft. alſo eigentlich keine andre Gewaͤhr vorhanden, Ei] 


— an 






Staxtsehtlommen. Daher Mes Leicht zu Sefimmen, wie 
Yaplergrib ohne Gefabr einer bebruteaden Werthoertingerung ausa⸗ 
eben werben Tanny der Maßſtab für .biefe. Beſtimmung iſt in dem 
etcage ber Steuern, welde ia Papiergelb entrichtet werben nun, . 
enköhlten Wo jener Retrag von bem Paplergelde nicht uͤberſchtiten 
warb, hielt es ſich fm Werthe; wo dies aber gefchab, fiel es, „sog aler 
Kunfls unb Zwangsmittel, unter feinen. Reumwcrih. — 
DBarftellung ergiebt fich, daß jedes Staatspapies und iebeb Papleneib 
\ immer ein ſehr unfleres Tauſch⸗ und Mezeichaungsmittel des Gas , 
chenwertha iſt. Die —— umwaͤlzungen und efütterungen, . 
Weide die meiften‘ « Staaten : G@uropa's fett. —— dreißig Jahren ee 
füßcen, ehrten bie Sapttaliten, daß bie Sicherheit von Pri {os 
nn; ba’ fie keiner öffentlichen Sillkuͤr fo Ie re Preis grgeben { eine; 
beffere Gewaͤhr fey als bie Buͤrgſchaft und die. & rei 
jedes, ſelbſt bes maͤchtigſten, Staats... Die 0 ewalt kann ; 
nn von ——a BVerb indlichkeiten kosfagen, fie kann —— ien 
4 Binfen eigenmaͤchtig herabſetzen, A rt ben Neunwerth ihrer 
ſcqreidemgen verringern, ohue bak: b taatägläubiger ein geiler 
" bleibt, ſich dagegen zu je ode, . In in icht eigentlicher Ei 
- plere’ober Staatsſchulbo erfdreibtmg en (bie wicht ala Papiermuͤnge im 
Beten waren) geſchahe dies m Angland 1749. (f. oben), 1909 — 
ecklenburg und in- andern —— Das: — Papiergeld aber 
am hinfichtlich — —æ e Vermehrung, durch 
en und bus —— — —* ie t unter feinen Nenn⸗ 


— erh herabſinken. Außerdem if es Sichfaden Berflörtngen ausgefegt 
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und die Beſttzer Tann Immer nur dort, woman bie Sſcherheit beb 
"Staats, FR Paptergeld Heuräzt, —— Se 
jgäte mit biefem Gelbe maden. Das beſte fuͤr den MWehlger.fisherfke 
eib bleibt alfo immer'ein ſolches, deffen: Reanwerth ſchon durd hen 
Werth feines Materials verbuͤrgt wird. Da man jedoch leider, durch 
bie großen Gelbanftalten, und die noch größeren Geldbebhcfniffe, welche 
‘in ben meiften Staaten Suropa’s entſtanden ſiad, wußer Eitanbe-ifl,- 
Bas Papiergeld dur baares Weib zu erfenen, ſo iſt es. Pfliht. jedes 
Staats, dem erftern nad aͤußerſter Mögtichleit ben: Mennwerth zu 

ern. Dies konn nur geſchehen, 1. dadurch, daß eine Vermehrung 
bes Papiergeldes über ben Betrag dee Staatseelnkuͤnfte vechütet; ‘2, 
daß von allen äffentlichen Gaffen das umlaufenbe Papiergeid gieich 
dem baarem angenommen wird, und 3. daß man alten Werfälfchungen 
das forgfamfie vorbeugk. Leicht Tepe Rh Hier,’ ſtatt des gemoͤhn⸗ 
US zur Papiermünze verwandten Materials, ein anberes vorſchlagen, 
weiches, wegen der großen Vorkehrungen, die zur Werfertigung erfo⸗ 
bert werben, ſchwerlich von Privatperfosen —2 werden kann, 
sind wegen ſeiner Unzerſtoͤrbarkeit vor allem Papter den Borzug ven 
dient. Wir ſchließen jedoch biefen ſchon zu ausfährlihen Artikel mit 
bee Bemerkung, daB wir in mancher Rüdficht den fehr leſenswer⸗ 
den Auffag: Ueber das Papiergeld und bie Staatspapiere bis gu dem 
ahre 1815, von Rudolph von Boffe (im Zaſchendr de Reonos) ber 
t haben. .. ‚7 0. NP. -, 
va ——8X echt iſt nad der gewoͤhnlichen Beſtimmuing die Siffen- 
ſchaft von ben rechtlichen Verhaͤltniffen, welche zwiſchen dem Staat und ſei⸗ 
nen Gliedern ſtatt finden (Juspublicura sehsu-srristiori). Im web 
tern Ginne, wo ed daB Staatsprivatrecht ober allgemeine büne 
gerne dt (us prretum) d. h. die Wiſſenſchaft von den Rechten und 
Berbipdlichkeilen der Einzelnen gegen einander begreift, ſofern ſte 
aus dem Staatr hervorgehen ober. durch denſelben modificirt werden, 
kann man es beſtimmen als die Wiſſenfchaft von den rechtlich en 
Serhaltniſſen, welche im Innern.bes Staats ſtatt fim 
ben (Jus publicum internum). Hierdurch iſt es noch von dem 
WBötlerregse (ſ. d. Art.) unterihieden, weldes man- im write 
Ren Ginne Tonft ebenfalls unter dem Staatsrecht begriff 3 in dieſer Bien 
Deutung ift ed die Wiffenfhaft aller rechtlichen Werhättnige, weiche 
von dem Gtante abhängen. Wir bleiben Hier bei der. zweiten Beben 
tung fiehen, da bas Völkerrecht unter ſeinem eigenthuͤmlichen Mas 
men jetzt größtentheils deſonbers abgehandelt zu werden pflegt. Das 
GStoatöredit ik nun allgemeines, ' (natiirliches, philoſaphiſches) oder 
oſitives. Eegteres dat zur Quelle bie befondere Verfaffung und bie 
Befete eines beflimmten Gtaats; das aUgemeine Staatsrecht aber, 
von welchem im Folgenden geſprochen werden wirb (Jus eivitatis . 
ublicum universale) iſt win heil ber ————— Rechtslehre 
Re. Art. NRaturzect) und gründet fi auf die Ideen des Rechts 
uud bes Staats. In demſelben wird die Dee des Rechts angewendet 
auf den Staat, mithin beftimmt, wie ſich das KRecht in. einer bürges 
lihen Geſellſchaft äufert, d. h. wie der Staat eingerichtet ſeyn muß, 
wenn.er den Foderungen des Rechts entfprehen ſoll, und wie baß 
Mit im Staate feldft verwirklicht, und durch bas Weſen bes Staats 
indivibuatifivt und möbifistrt erſcheint. Sonach iſt das aligemrine 
Staatsredt berienige Zheil ber Hiloſophiſchen Rechts lehre, wel: 
FR von ben Rechten and Verbin banbeit, die in dem Staat⸗ 
ſatt finken, nd aus dem Wöefen deſſelbe hetdorgehen. Man’ chrift 
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Säfrelbe-gembhnuh in hek-bfokute aber unbebfngte, welheh hieft. 


den dhne Hihlficht auf eine. hefondere Vexfaſſungsform, und das .hypos. 


:thetife.oden- bedingte, weiches biefelhen nad ben befondern Verfaſ⸗ 
Jungsfortmch betrachtet. ı.:-Docyı.bezicht fi bie legtere Gintheilung 
mehr auf dad Staatsrecht im engern Sinne. - Es läßt fi F 
her zwertmäßigeg Tolgtnde Gintheilung berr Behandlung des Staats⸗ 
rechts (wem. man darunter auch bay allgemeine bürgerlide Recht bes 
greift) zu Grunde legen. Man kann nämlih den Staat betrachten 
a: a feinen rechtlichen Entſtehumg, 2) nad feiner innern Einrich⸗ 
dung.:: Die Cinrichtung des Gtnat6 betrifft aber a) das Berpälinig 
ber Bürger unter einanden: im State (Staatsprivatrecht), oder b) der 
Buͤrger zum Staete (Gtaatsrechtim engften Sinne) und zwar «) übe 
Yaupt und: A) nach ber -befoabern möglihen . Stantsfornen. — Die 
handlung des Staatsrechts esfobert eine große. Unbefangenheit und 
Ahcingenoimniendtit, um nicht bas Empiriſche und Pofittve den phis 
Sofoppifhen Grundſaͤtzen unterzufchieben, . und: große, Sorgfalt, ww 
nicht die Jegtern mit der angränzenden Politik zu vermifchen,. weile 
Die Ftage zu beantworten hat, ‚wie bie Zwecke des Stuats unter ges 
Hebenen Verhältniffen am leichteften und ficherften zu erreichen: find. 
MDas. Staatsrecht, welches eine Anficht über die große Verbindung aufs 
Mel, von welcher wir umgeben figd, muß für jeden denkenden Bäts 
ger, insbefondere aber für den Regenten und Staatsmann, dem A 
Tenimg dis Staats obliegt, fo wie für ben, welder die Theorie der 
dinzeinen Wiffenſchaften auabildet, bie mit. dem. SGtantsredt zu⸗ 
Sommendängen ober ald Zweige deſſelben anzuſehen find, (z. B. Gris 
minatsecht) von bem größten Interefſe ſeyaz und feine. Wichtigkeit 
erkennt man aud aus dem großen Einfluße, welden bie. ſtaalsrechtli⸗ 
hen Grörterungen in neuern Zeiten auf das Berhältnig der Kürften 
and Unterthanen geäußert hapen. — Was die Geſchiqchte bedajiges 
meinen Gtaatsrechts anlangt, fo finden wir ſchon bet ben alten Vol⸗ 
kern, ingbefondere bei ben Griechen und Römern Betradtungen und 
Philoſopheme über den Staat, in benen das Moralifche, Zuribifche und 
Pplitiſche noch ungetrennt if (fo z. B. Platons idealiſche Darftelung vom 
Staate, Ariſtoteles Politik und Gicero's Bücher über die Pflichten und über 
die Gefrge); aber keine abgefonberte, wiſſenſcaftliche Bearbeitung ber 
unter dem Namen des Staatsrechts oben genannten Gegenſtaͤnde. In 
der neuern Zeit wurden freiece Unterfuchungen über das Recht ber Fuͤrſten 
und Völker befonders feit der Entdeckung von Amerika und ber Ne 


formation angeftellt. Macchiavell bderin feinem principe ein erfah⸗ 


- zungsmäßiges Bild politifder Groͤße auffteltte, Bodin, berüber 
‚ ben Staat ſchrieb, und unter den Engländern Th. Morus in feiner 


Utopia, ®Baco in feiner nova Atlantis gingen bier voran. Aber 
Hovbes fhellte in feinem Buche Elemegta plilosophica de give 
die erſte ſyſtenatiſch-abgeſonderte Bebanblung bes 


‚ Staatsrehi:s auf, weshalb er auch oft Bater des Staatsrechts ges 


nannt wird. Hobbes Anſicht, welche viele Gegner fünd, nähert fi 
der bed Ariſtoteles und Macchiavell; fie jſt der Piatonifhen (in der 


* Republik) gerade entgegengefegt, und verhält ich zu diefer wie Ems 


pirismus zum Idealismus. Kormey (in feiner histoire abröge de la 
philosophie) ſagt daher, Plato jegte bei feinen Stagtsmaximen gine 


eingebiivere Harmonie (harmonie imaginaire), Hobbes bei ben fets 


" nigen cine ideale. Verwirimg ( 
Reise noralich den Naturfand (f.d. Art.) als einen Krieg Aller. 


ssordre ideal) zum Grunde. Hobbes 
gegen Alle vor. Um biefen Eriegerifchen und feindfeligen Zufland auf 


. Siaatsſchat | Als 
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zuheben, mäffe man in den: Staat treten, ber ober nur dur ante 
Ich ränktemonarchtſche Gewalt feſt ftehe, weil diefe allein 
Ben Angriff auf den friedlichen Staat am Fraftigften abzuwehren im 
"Stande fey. ' Dobbes fand hierin viele Nathfolger ınd Gegner. Die 
“ Unterfudyungen wurden fortgelegt von Locke Sidney y.%.5 unter den 
Deutfchen don uk. Huber (de jüre civitarie),. 3.9. Bbhmceh, . 
‚ber das Stanfsredt noch mehr von ber Politik abfonderte,' imd durch, 
bie ſoſtematiſchen Werke von Wolf (de imperio puhlico s.:juMe 
Le 8 * - on ur . 
‚ givitatis, Hal, 1748, 8) Juſti, Darjes, Nertetbtadt, v. 
Moferu. A. Unter’den Zranzofen haben um flaatsiedtlide unters 
‚Judimgen großes Berdienft Montesgquien (esprit des 01x), Wofe 
Faire, Burlamadii, Mirabeau rc, Aber vorzüstihe Epodie 
Imacf die Anficht Rouffeau’s, ber. Gobbes enigegen den Raturı 
fand als einen friedlichen Zuftand, zu welchem man zuräckketireh miüffe, 
Ichildert, und den Staat auf den Geſellſchaftsvertrag (conprät soci 
‚gründete, durch melden ‘das freie Bolt, von dem die Obergewalt aus⸗ 
‚gehe, beim Negenten. die Ausübung gewiffer Theile berfeiben nt 
Snngömweife übertragen habe, die letzterem —J biefe Bedips 
‚gungen nicht erfüllt würden, von jenem auch wieher genommen wer⸗ 
den koͤnne. Dieſe Grundfäge, welche auf bie franzöfftähe Hevohurion 
eineg großen Einfluß hatten, wurden in den folgenden Bearbeitun 
des Staatsrechts bald aufgenommen, bald widerlegt ober. berihtigt. 
Und Hier trat der. Pinft ein, wo bad Staatsrecht ſich am weiteſten 
von der. Politik entfernte: bahingegen a unter der Gewaltherr⸗ 
- Schaft Napoteond fi demfelben wieder mehr ‚näherte, ° Durch Aust 
Bun der Philoſophie bei den Deutfchen, vorzüglich durch Kant, Fichte, 
helling u. A. gewann diefe Wiffenfhaft an ſyſtematiſcher Wegrärl- 
dung und Anotbnung. Die Verfaffimgsangplegenheiten, tweldhe 'n 
ber Befreiung Deutſchlands von ber. franzöfifhen Herrfhaft das all— 
gemeine Intereſſe befhäftigen, ‚haben eine genauere: Prüfung dee 
sinzipien des’ Staatsrechts und verfchiebene oft fehr von einander 
abweichende Anſichten neuerdings veramlaft. GE VE 
Staatsſchatz, Öffentliher Skat, Cammerſchatz. 
Man verfteht darunter. bald die Gentralcaffe des Staats, bald bem 
in dieſer Gentralcaffe aufgefporten, zu künftigen Zwecken beftimmren 
Borrath von Metallmünzes in biefer letzten Bedeutung werden jene 
Audbrüde hier genommen. — su allen Erdtheilen und faſt in alfeh 
Sahrhunderten wurden Stautsfcäge gefammelt, fowohl von Beiherr⸗ 
ſchern gefitteter als roher Voͤlker; in Bern, Berlin und Gonſtanti⸗ 
nöpel, in Ehfna, im Reiche des Großmoguls, in ben ehrnialigeh 
SKönigreihen Peru und. Merito To wie in den größern afrifantfdeg 
Staaten eriihtete man Schatzkammern und füllte fie. Es fammelten 
Schäge vor. Jahrtauſenden Sfraeliten, Yerfer und Römer, im Mit: 
£elalter. die Herifcher in Europa, wie die in Aſien und Anterita, nnd 
in ben neuern Beiten bie Schweiz, Hannover, Heffen und Preußen; 
es ſammelten bergleidhen der König David, Papſt Girtus V., Ge: 
org HH. als Churfuͤrſt von Hannover, Napoleon Bonaparte‘ und 
Friedrich der Ginzige. —. Gehe verſchieden waren bie Quellen, aus 
weiden floß, was in ben Schatzkammern ſich anhäufte. Raub und 
Beute von bezwungenen Feinden lieferte ben größten Theil in der al⸗ 
zen Welt, Bubfidien wurden in ben'nenern Zeiten von kleinen Staq⸗ 
ten auf gleiche Art benuet, aber die. Börfen der Unterthanen waren. 
€8 , welche bie Hauptquelle herfelben In unfern Tagen md in deh grö:: 
Bezii Staaten ausmachten. Die Sammlung since Staateſchatzes auf 


‘ 


spanien. 
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dieſen bettern 83 e AR. war pin und wieder ſelbſt von flaatswirtt 


ſchaftlichen Schriftſtelern nertheibigt worben, Jjedoch mit Unredht; es 


aͤßt fi mit diefen Vertheidigern wohl keineswegs behaupten, bie in 
die Schatzkammer fließende Metallmünze würde von den Unterthanen 
verſchwendet worben ſeyn, hätte fie ihnen der Staqt nit abgenoms 
men und burgh die Rieberlegung in bem Schage zu erhalten gefucht. 
‚Rad dem natuͤrlichen Gange ber Dinge muß die Sparfamkeit immer 
bie Oberhand, behalten über bie Verſchivendung, und die von der Ras 
tur in jedes Menſchen Bruſt gelegte Sehnſucht nach beffern Zagen 
wird das in ben Bewerben angelegte Kapital immer fo. viel wie moͤg⸗ 
lich gu vergrößern ſuchen. — Sammelt bes Staat einen Schag, % 
find drei Käle denkbar. Erftens, der Fleiß und die Sparſamkeit 
der Rarion können fo groß feym daß fie mehr ſchaffen und in Umlauf 
‚bringen als der Staat bucd fein Schagfammeln bem Umlaufe entzieht, 
Ss fönnen aber aud) zweitens jener Fleiß und jene Sparſamken 
nur binzeichen, die Lüde auszufüllen, welche des Schatzes wegen ges 
macht wurde; und wieder brittens kann bie Ration Telbit bein 
beften Willen nicht im Stande feyn, das zu erfegen, was von be 
Ertrage ihrer Betriebfamkeit in bie Schagfammer fließt. Im erften 
Belt wird ber Staat einen Schat befommen und bay Rationaleins 
kommen fish dennoch vermehren, im zweiten wich ber Staat feine 
Schaglammer füllen, aber weber das in ben Bewerben angelegte Ras 
pital wird. wachfen, nod) bad Nationaleintommen und ber Wohlſtand 
bes Volks, im dritten endlich wird zwar bie Gchagfanmer gefuͤllt 
werden, aber mit ihrer Anfüllung wirb bad Volk Immer ärmer wer⸗ 
den. Kurz, man betrachte bas Schagfammeln von welder Seite man 
will, immer muß baffelbe den Ratlonalwohlftand gefährben. . Wirb 
auch im erſt en Fall die Nation, trog bed Schatſammelns, wohl 
habend, fo erhält fie doc immer nicht das Bermögen, bas fie erhale 
‚ten haben. würde, hätte der Staat den Schag nicht gefammeltz im 
zweiten Falle bleibt der Wohlſtand nur auf derſelben Stufe, wie⸗ 
wohl fi hie Betriebſamkeit verniehren muß, um bie Abgabe für dem 
Schat zu erſchwingenz im britten Falle aber wird bie Nation mit 
jedem Jahre unvermidgender, bie. Beduͤrfniſſe des Staats zu befriebis 
gen, und fp führt denn das Schapfemmeln felbft den Staat in bie 
Verlegenpeiten, welchen er dadurch entgehen will. Kehrt bie in bis 
Schatkammer gefloffene Metallmünze zur Zelt außerorbentitcher Aus⸗ 
gaben wicher in ben Umlauf zuruͤck, fo darf dann freilich die Boͤrſe 
ber Untertbanen weniger flarf angegriffen werben; aber in biefer 
Boͤrſe findet fih nun auch weniger, alt fih ohne den Schat barin ges 
funden haben würde. In einem Staate, beffen Regierung mittels 
flogen einen Schat gefammelt hat, befigt die Ration nur die 
Muͤnzmaſſe im Schatze, aber da, mo kein Schat gefammelt wurde, 
hat fie nicht nur dieſe Moͤnzmafſſe, Tondern außerbem noch dasjenige, 
was burd deren aägliche Aumwendung gewonnen werben, Was aber 
die Hülfe betrifft, welche man für den Ball eines Kriege von einem 
geſammelten Schage erwartet, fo ift diefeibe immer, mie uns Preus 
fens Beifpiel bewieſen, * 
Rationalkapital iſt nirgends beſſer als in den Händen der Staats⸗ 
bärger aufgehoben; find dieſe reich und wohlhadend, fo bedarf es 


Im Poll eines feindlichen Angriffs jeues Rothmittels nicht, um bie 


Regierung in den Stand zu ſetzen, ſich mit Nahbrud zu 
vertheidigen; gerade ber Wohlſtand ihrer Unterthanen iſt es, was 
dieſe an Vaterland und Regierung Fer und fir bereitwillig mat, 


af ſchwach und unzuverlaͤſſig. Das - 


Staaidſchuld 487 
- ver Grpältung berfeßben jebes vos ihnen gefaherte ei Der za brin⸗ 


en. 
Staatsſchulb, Natiobnalfchald, —55 — saulp. 
Wie vr eingelne Privatmann, fo kann auch bie Staats regierun 
den Fall kommen, Schulden zu magen: Diele Saiten haben: I con 
Grund entweder r. ta noch nicht Uquidirten Foderungen, weiche Pri⸗ 
vatperfonen an bie dffentlichen Caſſen haben; dergleichen auſſen bei 


jeder Verwaltung Statt finden, weil es immer einer gewiſſen Zeit 
dedarf, ehe bie Mictigleit berfelben geprüft und anerkanut werben 


— en Buchſchulden, tragen keine Zinſen, und werben ber Big 


die laufende Stasteeinnahme gedeckt. Oder fie haben, ide . 


sen Grtind- 2. in Anttihen ‚weiche von ber Megiseung erbffuet wor⸗ 
den5 die Hieraus entflantenen Verpflichtungen büben bie Gtaatsfhuib 
im engern GSinn. Diefe Anleihen And entweder -z. ges mungen ‚ode 
2. freimiiti Die gegwunngenen offen mir durch die Math, und 
nr! dann rechtfertigen, ‘wenn duvch freiwilli Inteiben weber im In⸗ 
tlande noch im —* rn geſchafft werden: kann, bean sei. dem 
+Qinfaue ber Beitzagaauosen "if eine aguohe Ungleichheit durchaus·nicht 


In verdeiden, ein kuͤnſttiches Steigen - bes: Zinefußes am. Sande 
ER davon Immer die natürliche Folge. —— melden bie 
iglegierang Men gezwungenen Cure beri asten ‚leicht -in eine 


‚geyıdlangehe ange ans {fi Sapiermänie. Die mildeße et ven 


En Anteipen ‘aber ‚ind bie: fogenanaten Gamtions: oder 
r. welche von gewiſſen Staatsbeamten als ein Pfand ih⸗ 
Zu ar ie Dies e geleiſtet und dom Staate verzinft werben. Die 
en ee Stantsngiähen. iind boppeites kt: "I. Anticipas 
ionen: dieſe beleben darin, daß die degierung ein gewiffes Gin 
Donmmen nufikusze Beit verpfändet, md fih den Wetnag ı vorſchießen 
ll) so daß bie Darteihet bau Capitai nebſt Zinfen vermoͤge der 
lle zueikkanhälten.. BI: Sunbirte. Squl⸗ 


nen ungewiefeien Gefaͤlle 
ven, fe, dei’beren Beotänteng: ein gewiſſee —— Bi 


en‘ wird, entweden:btoß zur Dedımgı deu jüh 
ie —— Ad allmaͤhligen Abtragung bes: Sapktetd. Die fine 
5m 238 nichte weiten ale Anticipation en auf 


523 ash Tee und zerfallen’ in zwei Staffen;- z.. ſoiche, ee auf. 


wine Längen Beitraunf lauten, me bei⸗welchen vermdge bed anges 
wieſenen Fonbe -in «einer btimatene Belt. Fapital und Zinfen.abkes 
gahit ſeya fon, fo a Ablauf .biefer Zeit ber Glaͤubiger gar 
aid mehr zu :foberw: man: nenne biefelben auch Schulden að 
ds. perdu; Annuitäten, uud wohr Leibe: oder = Bid 
—— 2. folge, bei denen bloß fuͤr die Bezahlung ‚ber. zaͤhr⸗ 
lichen Binfen geſorgt, Abiragung bes Sapitmid aber. —2 gens 
Acht gelaffen wird; dieſe heißen funbirte,Schulben im 
euigern Gina, auch ee 0 Menten (ie: land 
» itaos);. $ der engliſchen —— zehoͤren in dtefe Cate⸗ 
+ Die Aufnahme im diefe Schuib geichicht auf folgende Meife: 
Kmpftalbeger ſchießen ber Regierung ı gewifle' Bummen.ı ven 
Si: ar, ‚ad elipfangen bafür Gtantsfhwäßcheine (Stastöpgpiere)s 

— — *28 ‚wird ein —æ Eapi verſprochen/ amohhne 

—— 6 büsfe, -& & ge ba * pa, fl. b 
’ ed 8 egen äzX 27 e, @ us 
Medgen, 225 für gut Aube, Die ung if haber:nur zur 
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WBeaahlmg: ber Pie ae fühelisen Ainfen verbunden,  ı denne 
ib zugeilen. ii bei: Obfpalbnesteisfgng bie eilmähihte Ce —— 
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"3 Capitals nach Bertauf gersiffer Yabre. verſprochen ober auch ohne ala 
* en zur Aufrechthaltung 8 öffentlichen dis due 
‚fondrer Bonds (Kmortifationscaffe, Sinking-fund) aus 
'gemittelt, beſtimmt zue Nüdzahlung bes Capitals, — eher ben 
@infiuß der Staatsfchulden auf den Nationalwohlſtand find bie Mrs 
-theile ber ſtaattwirthſchaftlichen Schriftſteller ſehr verfchieben ausge⸗ 
‚fallen: bie Einen haben fie in dieſer Hinficht als heilſam und wohl⸗ 
‚.thätig empfohlen, die Andern als unpolitiſch und nachtheilig verwor⸗ 
fen. Die Eobrebner ber Staateſchulden gehen von ber Idee aus, «8 
:wärben dadurch neue Capitale bervorgebradt, die vorher nicht vor⸗ 
handen geweſen, wenn die Staatebärger der Megierimg Sunmen 
vorſchoͤſſen, fo erhieltin fie auch die Zinſen baven, es bliebe alfo bie 
ganze durch die Staatsſchuld verurfachte, Ausgabe beim Wolke, und 
es werde die Nation dadurch nn er, weil ihre Capitale und 
Einkünfte unwerändert blieben. hrere englifhe Schriſtſteller, nar 
aentlich Hope, Champion und Lauderdale, baben ſelbſt bie 
brittiſche Rationalſchuld für eine große Wohlthat gehalten. Hope 
Letters on Credit p. 19) glaubt, dieſe Rationalſchulb fen eben 
owohl ein wirktiches Gut ’als irgend ein aus Bolb und Silber beſte⸗ 
ndes Gigenthums der Werth bes Goldes und Silbers ‚berube.ja 
ur auf ber Menſchen Meinung und auf ber Schwierigkeit, es zu ers 
Halten. Ehampion (Relleetions on the national debt) behaup⸗ 
tet fogae, wenn bie brittifhe Rationalſchuld abgetragen worben, 
muͤſſe man eilen, nette Schulden zu maden, um den mit ber Abtra⸗ 
gung. der Schulden gefuntenen Handel und Wohlſtand wieber empor 
zubeingen. In bemfelben Geiſte wiberräth ber ſcharfſianige Laud ers 
&ale (Inquiry into the mature and origin of public wealch) 
bie. Serichtung. eines Schulbentiigungsfonds, aus Weforanif , es moͤch⸗ 
ten dadurch fo viele Gapitale in Großpritannien ungehäuft werben, 
daß eine’ geſchickte Anwendung derſelben ber Nation unmöglich falle, 
and das aldbaun bie- —— —— bis zu einer ſo unbedeutenden 
Kieinigleit herabfinten en , daß die englifchen Gapitale nach Frauk⸗ 
zei) zur Unterftägumg des Gerwerbfleifes ber’ Feinde übergehen wuͤr⸗ 
den. — Dieſer Anſicht liegen. offenbar große Irrthuͤmer zum. Geunbe. 
Wird nämlich das durch die Staatsanleihe aufgebracdte Gapital nicht 
auf eine für bie: Nation gewinnbringende Weiſe angelegt, ſondern 
verzehrt, fo geht es verloren, und die Ration muß noch obendrein bie 
Binfen bezahlen, bis das Gapital zuruͤckerſtattet worben; dieſes Gas 
pital wurbe, che «6 in bie Hände ber Regierung dam, großentheils 
als gewinnbringendes Gapital benupt, ‚die eötanstnläubiger befommen 
ar für ihre vorgefhoffenen Capitale Zinfen, . : nicht von bem 
robuste biefer Sapitale, fonbern vom Probucte der Übrigen Sapi⸗ 
tale der Nation; die Werbriefungen, weiche biefelben extaften, Line 
nen fie zwar verkaufen und ben: Erlös wieder zu ihrem Kandel und 
Gewerb verwenden, aber das auf ſolche Weiſe zurüdgelommene Gas 
pital muß doch fchon. vorher im Beſitze der Nation geweſen feyn; er⸗ 
fegte daſſelbe girid ben Staatsglaͤubigern, was fie ber Regierung 
vorgefhcften hatten, fo erfehte es boch dem Lande nie, was in bie 
Hände der Regierung gelommen war; hätte ber Staat nicht geborgt, 
fo würde jegt ſtatt eines einfachen ein boppeltes Gapital auf bie Uns 
terhaltun en dr ger ae werdet. * Die 45 
wortung ·ber Frage über ben w en oder nachtheitiägen Gin 
ber: Staatsfchutd auf den Rationeteihchem haͤngt lediglich won beit 
Urt uub. Meiſe ihrer Wermendung. ab.. Verben bis: Gummen, welche 


. 
3 KA u. der 





J 


Staatsverfafſung 49 


durch dee Staatsanlethe aufgebracht. werben, ſo verdmbet,! daß baß 
Gepitat der Nation dadurch erhoͤbt wird, ſo wirkt bie Schuld heit 
fam, im .entgegengefegten Fall’ hingegen nakıtheilig auf ben Rationals 
wohiſtand. ‚Eine foiche Erhöhung. bet Rattonalcaßitals kann aus der 
Anwendung einer Staatsanlsihe bals. unasittelbar, bald mit 
terbar hervorgehen. Unmittelbar erfolgt dieſelbe 5. B., wenn bie 
dargeliohenen Gummen vermandt werden: zw Anlegemg von Canqaͤlen, 
wodurch ber Ratlonalvetkehr menes Leben‘ und größere Thaͤtigkeit ges 
wimt;. mittelbar, wem die Kofler eines Kriegs damit befteitten 
werben, wodurch Sicherheit, Freiheit ımb Unabhängigkeit der Ras 
ton erhalten, ober, wio es bei der brittifchen Rationalfhulb fo Haus 
fig der Fol war, Infeln im Dcran eröbeit werden, welche dem auß: 
wärtigen Handel der Ration einen neuen und erweiterten Spielraum 
erditnen. — . Aber welcherlei Nachtheite auch nus' Staatsanleihen her⸗ 
vergehen mögen, deren Verwendung keine Eupöhteng "de Nationaica⸗ 
pitals zur Abſicht bat,“ fo bleiben fie bach off.-ein unvermeidiichet 
Uebel, und unter allen Mitteln, füch in der Noth zu helfen, find fie 
neh ‚immer das: befte, »benn fie machen «> moͤglich, die Summe, 
weiche die Regiernng mit einemmale und ploͤtlich braucht, fehnet- 38 
erheben , und fie Boch Tas Boit nur almäytiy wieder bezahlen zu lafo 
fen; das Rationalcapttal ift dabei am wenigſten gefährdet, indem 
bie einzelnen Bürger Zeit gewinnen, durch geringe Entbehrungen, di 
. Berminderung ihres Genufſes, oder durch erhoͤdten Fleiß die’ Beis 
träge zu erwerben, welche zur Verzinſung und allnnähligen Kuͤckzah⸗ 
lung ber Schuldterfobert werben. ’ Sol hingegen der —— — 
Bedarf ber Rogkerung augenblicklich vermittelſt einer Beſteurung der 
Buͤrger gebeckt werden, fo kann ber dazu erfoberliche Fonds in -ben 
Hänten der Staatspflichtigen wicht ſogleich vorhanden feyn, Es Bleibt 
Daher alsdann dem Staatsbuͤrger kein anderes Mittel übrig, als ents 
weder zu beugen uber:den zur Unterhaltung feines: Serwerbfieiges bes 
gimmtn Yonbs anzusreifen, ober feinen Genuß bedeutend einzufchtänd 
Inm erſten Kal iſt ee beider großen Menge von Borgenben 
ſtets in Gefahr, dem: Weiher. in bie Hände'zu fallen, im zweiten 
wird feine werthfchaffende Zhaͤtigkeit vermindert;,: und durch eine bes 
deutende Shifiheäntung des Benuffes der Bürger wied ber Innere Vers 
kehr geſchwaͤcht· WIR bieſe -Nachthelle füllen weg, fobald eine Anlekhe 
die Stelle der unmittelbaren Beſteurung vertritt, vorausgefegt, daß 
biefelbe mit Weisheit geleitet, und auf bie Srumbfäge der Rationals 
btonomie gebaut‘ werde. “ R. M. or 
Staatsverfaſſung. So lange die Menfchen einzeln lebten, 
war teine Geſellſchaft imd kein Staat vorfanden, und. teine Staats⸗ 
Pot a6 die Familien fi diſdeten, ſo entſtand Kamilienver, 
f 2 und. väterlihes Hauſsregiment. Dieſe patriardalifche Verfaſ⸗ 
fung iſt die Attefle, und die Famftlienverfaffung iſt noch heutiges 
Taget bei: Jaͤgervdlkern und Hirten, welche einen großen Ram zu 
. Ihrem Jagbbezirke und zu ihren Viehtriften bedfrfen, und wo die 
Familien baher Immer: entfernt von dinander wohnen müffen, wie wir 
diefes iu der Geſchichte von Abraham und Loth ſehen. Verbinden fid 
mehrere Kamtlien, die beffelben Gefchlehts find, mit einander, To 
.. entfteht: im Stamm, ber größer oder geringer an Volkomenge nad 
Der Acht den verbundenen Familien tft: Diefe Form der Geſellſtchaft 
ſinben wie · noch: in Arabien, in Amerifa-und- uͤberhaupt bet, allen 
Wotlren;n die im tleineũ Berbindungen leben, weil keine großen unier 
ii abglch Aind:? Dileſe Quriqchtuug mn bei unfeen Vom ateen/ als 
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die wine unter Sultans Eaͤfar zuerſt Beutichlanb entbeckten. Die 
kleinen Boͤlkerſchaften fuͤhrten vielfach Kriege unter fi, wie deſes 
immer benachbarte Staaten thun, fie mögen: klein ober groß ſeyn. 
Da immer nur eine Wälderfhaft mit ber andern kriegte, Ober ** 
ſtens zwei bis ‚drei mit. einander verbunden wären, werd. i 
Staats einrichtunꝗ udn nur auf de Heinen Kriege net sb 
fie dermochten went, ben —— — zu —— 1 weit-biefe vo 
sinem großen Staat —A 


auf ben Krieg im Großen ein⸗ 
gerichtet war. : Die erſte B ech irbung® der kleinen beutfhen Voͤlker⸗ 


hs brachte Hermann zu Stande, und mit. Hülfe biefer Berbiu⸗ 
Au und vernichtete er den Barus wit —— ei als er 
Zeusoburger Malde unter nactheiligen Umſtaͤnden zu tiner 
ren woang. Als 16 Jahre fpäter Germanicus mit einen frifden 
Heero nad Deutfhtend Fam, vermochte Hermann nicht ,- zum äwele 
tenmale einen Bund. zn Stande zu bringen, ber m ra nme ge 
weien, ben Römern zu widerſtehen. Dieſe hatten dfat 
eine große Einheit gefunden, und Auguſt hatte ale I m 
feiner Hand vereinigt: Auch führte er biefen Krieg unit aller Kate 
dung, ba er eines mächtigen Feindes beductte, um feiner Regierung 
Anfehen, feiner a orbeeeen und einigen unruhigen Köpfen eis 
nen räbmliden Un zu verſchaffen. Hermann wurbe gefchlagem, 
—2 — da ce omg * 
o aate zu v en, der a 
— et waͤre. Er erregte ‚ vielmehr bie Eiferſucht ber Kleinen, welche 
bten, daß er fo. wie der - cbmifche Gäfae nah Alleinherrſchaft 
rebe, und. ber Befreier des Waterlanbes wurbe von den Geinigen- er⸗ 





redung und ber Gruͤnde zu - ‚einer — Geſ ——e einem gro⸗ 
zern Staate gu vereinigen. Jeber Fate an feiner { heit zu 
serlieren, und eine allgemeine Eiferſucht regiert: daß ein 243 
ver etwas posaud" baben möge. Hierzu kommt no, —** 
mand vorhanden, ber Kenntniß von ber Einrichtung eines 
Stantes hat, und der weiß, wie ea zu machen, * bie . 
ker Rechte geſchütt werde und daß bie Foecheit bes Einzeinen pe 
verloren gehe, indem das Ganze Hart werde — Man it in Deutſch⸗ 
land immer auf Wımbesflasten gefommen, zuerſt der Bund ber Mar⸗ 
tomannen, ben die Sueven gegen bie über bie Eibe eindringenden Wbte - 
ter flifteten. Darauf ber Bund der Kllemannen, ber wieder von ben 
gun ausging. Dann bee Völferberein bes Krankenbımbes, der im 
J. 70 nad Shrifto entſtand; endlih der Sachſenbund, bei bem bee 
Stamm der Cherusker das außjchreibende Boik war. Als. an dev 
Spitze des Frankenbundes has Haus ber Mexrovinger bluͤhte, dehnte 
dieſer feine Eroberungen nach dem Main und noch Thüͤriugen und ber 
Weſer bin aus, umd als dieſes Haus darch ben WRajor Demus ge⸗ 
ftuͤrzt worden, als dieſer bie Krone auf ben Degen fellte,. fand 
Deutſchland endlich jene Einheit, nad der Hermann: 800 Jahre früs 
der vergeblich geſtrebt. Carl war der große Bermane, ber ben altem. 
Ahron der Eäfaren beflieg und als Kaiſer alle Baum Deutſchlande 
au einem Reiche vereinigte, Im g83jaͤhrigen Kriege hatte we den: *5* 
—— arten und unterjecht, und fa.:Deutichlanbe Einheit m 
erzwungen. — Bill man von *— a. 
Pr —— voß mm werben ſiehe —— 





Stänfdverfaffung rn 


bie Menſchenvereine antiichen, man erkennt dann amı Telpteflen, welchen 
GSeſegen biefe Vereine ihrer inneren Natur nach folgen müſſen. Das 
fie hängt von der Groͤße beffelden ab, und wenn ein kleinet 





Staat andere Einsihtungen bet, wie ein großer, fo kann man deß⸗ 
wegen no wicht fagen, daß diefe unvernänftig find. Aus biefem 
@efichtöpuntte auf man die Staatseinrichtungen des Mittelalters bes 
, welde für ihre Zwecke fehe gut georbnet waren, und 
die uur mandes Unbegiieme hatten, weil fie alle ans einer Menge 
kteiner bald mehe-balb weniger: ſouverainen Staaten zufammengefett 
waren. Die ganze Einrichtung war auf ben Krieg berechnet, ber von 
alten alten Bdikern als der Natıtrzußand des Menſchen angeſehen wurde. 
Um den Krieg gluͤcklich führen zu können, um Freiheit und Gigen» 
fhumsu erhalten, vereinigten fich mehrere Familien zu einem Geſchlechte, 
mehrete Gefchlechter zu einem Stamme, mehrere Stämme zu einem 
Wolle. Im Rriege wurde Bes an Alles geſegt, und bas Wolf, 
wolches tagen wurde, verlor Freiheit und Gggenthum. Die Sie⸗ 
ger, die’ bie fpidle ebenfalls -Alles an Alles seht, 
wetlten die Beute und bie Wohnfige bes unterjochten Volkes. ⸗ 
wöhnitd nahmen fie die Hälfte oder ein Drittel aller‘ Ländereien für 
ih, und die Abrigen überliefen fie wieder an bie unterjodhte Ration 
.gegen- Bin. Wie Ländekeien, welche fie für ih nahmen, gehörten 
nicht dem Einzelnen, Tondein bee Gefellihaft, dem Staate, welder 
fie an CEuzelne zu Lehn überließ. Auf diefe Weiſe entflanben bei ben 
Biönsern die großen Bemeineader von Hunderten und Tauſenden 
von Quabe ten (agex publäcus), bie naher die Weranlaffung 
zu bem agrariſchen Geſetze wurden, weihes den Beachen fallend fo 
voßen Auhm verlieh, (©. d. Art. Brachen.) Go nahmen bie 
tanten, als fie Galllen ersberten, den dritten Theil aller Ländereien 
ſich, welche nun bem Frankenſtaate gehörten, und ie Biefer auf 
Zehn gab, ‘fo daß deu, welcher Ländereien vom Staate zu Lehn hatte 
— war,“ auf. feine eignen Koſten ins Feld zu vüden, ſoba 
se Lehrthere ihn rief. Die Franken waren ein Berein -von Källers 
ſchaften, am deren Gpipe die Shelinge und 'Brafen ſtanden, welde 
nan fortwährend Beine - ten bildeten,- die alle ſoeiwerain waren, 
unb bie, wenn fie eben’ feinen auswaͤrtigen Feind hatten, gegen ben 
e fi vereinigten, wis einander Krieg führten. Ald das Haus bie 
linger gefalen und Hugo Capet König wurde, vereinigte er bie 
‚ Domänen, welhe er befaß, mit bem koͤniglichen Domän, und Bils 
dete fa ein aeues großes Domän, weldes bie Domänen ber Vaſallen 
dacchſchnitt, Indem es ſich von ben Muͤnbungen ber Somme bis nad 
Dlois erſtreckte. Nach und na vereinigte er und feine Nradıfolgen 
immer mehr Domänen mit dem —— Bomän, nachdem Enudes, 
Graf von Arpin, mit biefer Vereinigung den Anfang gemacht, ins 
dem er feine Graffchaft Berry an ben Koͤnig Philipp]. um d. J. 1100 
abtrat. vs Heirat theils durch Kauf, theilt durch Krieg 
waren zu Gasis VIE. Zeiten ſchon alle Domänen der Bafallen mit 
dem Kronbomän verbunden, umb bloß bas ber Herzoge don Burgund 
wer noch Abrig: Indem fo alle Heine Staaten in einen großen vers 
fümolzen wurden, mußten natbrlih bie Unbequemlichkeiten, bie aus 
den Uriaen Staaten entflanben waren, wegfallen, wozu beſonders 
gehoͤrte: ihr Recht ſich zu befriegen, ihr Kecht zu mimzen, ihre bes 
fondern Serichtsſprengel u. ſ.w. Indem bie Foniglihe Münze münzte, 
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eshiekten alle Münzen gleichen Werth, fo ungleich fie früher geweien. - 


idem bes Kömigöfsiede herrſchte, Tonnten die einzelnen Provinzen 
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56 unter einander ict mehr. befriegen und bei der An von 
Bandftrafen und Canaͤlen wurben jest bloß allgemeine Verbaͤltniſfe bes 
ruͤckſichtigt, ſatt daß ‚bei der frühern Verſchiedenheit der Territoriemn 
faſt nichts Gemeinſames konnte zu: Stande kommen. Carl ber Große 
hatte überall Städte angelegt und begönſtigt, um bie rohe Aeit zug 
Phwen und indem der Geldreichthum und die Gewerbe mädtig wun⸗ 
en, hatten dig Könige an ihnen immer eine. Hülfe gegen ihre maͤch⸗ 
tigen Vaſallen, bie fehr ſchwer an die Unterwerfung unter bie Krone 
gingen, dba ihr Domän urſprünglkich ſo frei-undjo be. 
porzechtet gewefen, wie das. böniglihe. Ungefähr in fünf 
Jahrhunderten haben bie franzöfifcgen - Könige mit Hälfe der. Städte 
und des dritten Standes es dahin gebracht, bad bey Staat bie: Gin⸗ 


. heit erhielt, bie ex: jebt hat, daß bie Kleinen Staaten, au denen ew 


früher beſtand, verfchwanden, und daß fi) das Ganze in ‚ein Jujaute 


* menbhängenbes. und gieichfoͤrmiges Königthum- verwandelte... Aulle diefe 


Leinen ‚Staaten, hasten ihre Berfaflung, die für ihren Zwei wohl 
geordnet war., Als aber das: Gelb und bie Stäbte mächtig wurben, 
als Amerika entdedit, als der Welthandel eine neue Rihiuag genom⸗ 
men, ald bie Buchdruckerei, die Zeitungen, die Poſten aing andene Aut 
des geſellſchaftlichen Zuftanbes herbeigeführt, da mußte..fih hie Ges 
ſellſchaft, wenn fie fortdauern weilte, nad) andern Formen bewegen, 
und ſich eine andere Sinrichtung und eine andere ‚Werfaffung geben, 
— Es mwürbe. uns hier zu weit führen, von ben. verſchiedenen Verfaf⸗ 
fungen zeben zu wollen, die unter ben europaͤtſchen Voͤllern ‚Start 
efunden haben. Wir wollen hier aus dog bem gegemmänkigen Zu⸗ 
Bande bee Gefellfhaft veden und bas Warst Berfatiung in. dan 
®inne nehmen, in dem es feit 1789. gebraucht worten, bie kurze 
hiſtariſche Eimleitung, bie wir vorausgefendet, wird:uns sine hinlänge 
liche Baßs geben, Der Hauspater ift das erſte Element des Staa⸗ 
tes. Er iſt das Haupt des Eleinen Staatet, ben man ting- Familie 
nennt, und vertritt biefen in Wort und That, Frauen, Kindaer. Urn 
finde Aa unter ber Mundbarfchaft des Hausbescen, , Wofmen mehs 
gere Familien auf einem gemeinſchaftlichen Hofe, Le ntfieht, Hofes⸗ 
verfaffung (f. Bauerhof). — Bereinigen fih mehrtre Mander zu 
KAnem Manne, fo entſteht ein kleiner Staqte ber eine kleige Republik 
ft (fo wie Rom eine Republik von Koͤnigen), de in. jedem Oousvater 
bie prieſterliche und koͤnigliche Gewalt wohnt, mit. ber ex auf ſeinem 
Aderhofe herrſcht. Iſt Adel vorhanden, To entſteht eine Arifiokratie, 
Unter allen europäifhen Voͤlkern ift Adel, und biefen nerdankt Aue 
sopa wohl zum großen Theile feine Ueberlegenheit an Sitte: und Aucht 
vor ben andern, Melttheilen, Rus-die Zürken haben feinen Abel ale 
ein aflatifches Voll. Im feiner Tiefe berupt der. Adel darauf, Daß 
der Menſch nicht blofi ein. einzeines Weſen iſt, ſondern mit andern 
Veſen, die er. feine. Kamille nennt, zuſammenhaͤngt — und daß ex 
techucch nicht, allein’ der Gegenwart angebdrt, fondern quch ‚der Were 
angenheit und Zukunft. — Alles aber iſt göttlide Natur, das dies 
en Zufammenhang der Menſchen unter fih beurkundet — das zeigt, 
aß der Menſch nicht bloß ein Ginzelmreten ik. — Alfo ift die 
be, biefe gefeglige Verbindung zweier Meien zur Kertpflanzung bed 
Sefchlehts, ſtets göttiiher Natur geweſen; felbf in ben Sribnifchen 
Befeggebungen. In Rom Eonnten nur die Patricier zedtsgüitige 
Ehen fließen und Geſchlechter (genter) fliften. Sir hatten vie Ge⸗ 
Peimniffe ber Befege und ber Religion: bie Plebejer hingegen Ichten nur 
n einer Art von Concubinat, und vermehrten ſich, nhne Gelchiechteg 


. Staatsverfaſſung = 433: 
" t, ala bie Plebejer zahlreich geworben mir ihre, 
Macht 9 ertämpfte Gannulejus den Plebeiern bas Hecht, rechtes - 
* gästige Ehen (oomnubia patrum) gleih ben Patriciern fliegen zw 
en und Gef&lechter gu fliften. Seitdem entwickelte fi unter ih⸗ 
. nen jener niebere Adel Stoms, ber bald mächtiger wurbe, als den alte. 
hohe Abel ber Patricier, ‚weil er faſt alle großen Magiſtraturen des:- 
Seaates erhielt, unb enblic im Benate ben Mittelpunft feiner Stärke .: 
hatte. :Rom verbankte feine. Gräfe feinen Geſeten, und feine ange ; 
feinem Abel; ba gerade dadurch, bap ber Abel in Familien (Geſchlech⸗ 
ter — gentes). fortichte, fi in dieſen Yamilien eine gewiſſe Bere ı 
ſtaͤndigkeit entwickelte, politiſche Staatsmaximen, bie-vom Water. ! 
auf ben: Sohn exbten, und nun als beſtaͤndige Größen fortwirkten, da 
| nicht in jeder Generation verloren gingen, wie foldes immer, her -. 
' if, wenn die Menfchen nicht in Geſchlechtern leben. Die Plebe- " 
jer harten, beſſere Keuntniß von der Ratur des Adels, als unfere - 
modernen Schriftſteller, die auͤber ihm. gefchrieben, und fie faben wohl 
ein, daß fie zu nichts. gelangen Eönnten, wenn fie feine rechssgültige : 
be ſchließen konnten: und Geſchlechter fliften, in benen ſich die polls - , 
en Marimen eben fo fortpfinnzten, wie in ben Geſchlechtern der 
Patricier. Beiden alten Deutfchen, wo jeder Erbe eine rechtsguͤltige \ 
@ye ſchloß, und auf feinen Erbe —— ſein Geſchlecht fortpflanzte, 
war jeder Bauer, jeder Wehre adelig, ſobald er auf wehrigem Gute 
ſaß. Unter ihnen entwickette ſich der Abel in andver Weiſe. Da die ; 
Sertheidigung des Laudes cine Erbelaſt war, bie auf ber Groͤße des 
Seerbanno⸗ Gutes beruhte,. ſo entfiand aus ben. Beligern ber großen ; | 
Überhöfe ein Abel, weil bisfe zu Anführern und Richtern gewähls -» 7 . | 
wurden. Diefes war ein Banernabel,fo wie in den Santonen Schweiz, ! 
Uri und ienterwalden die Herzen, von Attingbaufen, von Reding u. ſ.w. Ä 
die feit Ing Zeiten zu Lanbammännern gewählt worden, weii ſie 
ben Meiſtbeerbten gehören. — Bei den Franken, die nit wie... 
die en auf ‚gefchloffenen Höfen wohnten, fonbern ihren Boden 
nad) Belichentpeilten, beruhteber Adel auf dor Kriegsehre und aufabeligem , 
Grundbefig -+ aufder Aode. Ein Adel ohne Grundbeſitz ift heimathlos und 
irrend. Gin Heimathticher Boden muß vorhanden feyn, auf dem das Bes 
lecht wurzelt und fortlebt. Als die Franken Gallien erobert hatten, ent⸗ 
Ban eine Art Ede Die fagende Nation mirh 235 ei — 
N erer gehalten, e ‚weilman gerade der größten erkeit 
den Sieg verdankt, der —* Gottesurtheil über beide Nationen 
gerichtet hat. Jeder Franke war im Vergleich mit dem unterworfe⸗ 
sen Gallier ein Ebelmann. In Hinſicht der Volksmenge mochten bie 
ken vielleicht nur ein Zehntel von ber Volksmenge der Gallier 
eyn, und fie Tonnten daher fügli als bie Edelleute unter ihnen | 
wohnen. Ais beibe Mationen mehrere Jahrhunderte vermifcht gelebt 
hatten — als fie biefeibe Sprache redeten — bie lingua romana 
zustica — und vielfüad, bush einander geheirathet, fo wu:ben eine . 
zelne gallifche Familien gegen eine Abgabe an deu Staat in ben Stanb , » 
der Franken aufgenommen... Diefe Geremonie hieß affranchir und a 
war eine Art Adeln. So wie üͤberall bie Territorialhoheit maͤchtig 
wurde, und biefe im Lande durch ihre Beamte herrichte, fo entwickelte 
ch eine neue Art Abel, der Dienſtadel. So iſt in vielen Laͤndern 
er ebeimeratb adelig, fo wie auch ber Major, wenn gleich beibe 
börgellihen Urfprungs find. Gasl der Große haste ben Grund zum _ 
Dienftabel gelegt, indem alle feine Kronbebienten ala abelig betrachtet 
wurben, und es auch wohl größteniheild durch ihre Geburt ſeyn mode 
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ten. Sein Sraf (öomes), fein Gendgraf (miss), fein Markgraf 
Bitbeten balb mächtige Vaſallen bey Krone, und aus biefem. Dienftabef 
entftanben die nachherigen großen Exynnoftenhäufer Deutſchlands. — Den 
richtigſten Begriff vom Abel erhält men, wenn man fieht, wie ex ſich 
in: allen europaͤiſchen Ländern entwidelt, und wie ex fich überall anı« 
ders gebilbet hat und überall der Zeit gemäß. Iſt bie Regierung in 
ben Händen bes Adels, wie 3. B. in Benedig, In Geusa und in Rom 
in-feiner zweiten Periode, fo if ber Staat eine Arifigtzatte, ein 
Wort, weldies aus dem Grieätfcen flammt, umb das eine Regierung 
bes Beften, der Vornehmſten bezeichnet, zum Unterfchiebe don Demos 
Iratie, wo alle Buͤrger obne Unterſchied an ber Regierung Theil neh⸗ 
men. — Die Monarchie hingegen iſt die Aegierungaform, wo alle Bes 
walt in der Hand eineg Sinzigen liegt; in ber Hand eines Fürſten 
ober des Könige. -@ie iſt erblid, wenn ein regierenbes Seſchtecht 
vorhanden, aus bem ber Monarch nad dem Rechte ber CErtgeburt 
den Shron beſteigt, ſo wie er durch den- Tod feines Worfahren erle⸗ 
digt worden. Die erbliche Wonaschie. hat ben. Verzug mit ber Ari⸗ 
ofratie gemeln, bag ber Monarch adelig iſt, daß er- einen Geſchlechte 
angehört, und daß ſich in bieſem Geſchlechte gewiſſe Grundfäge und 
Marimen fortpflanzen, weiche, vom VBater auf ben Gohır vererbt, aus 
einem Jahrhundert in das andere hineinwirken, unb dem Staate das 
duch, eine gewiffe Richtung geben und eine Dauer, bie beim Wechſel 
bes Geſchlechtet nie Tann erreicht werben. - So ik 3. B. bei dem 
Seſchlechte Bollern, das in Krandenburg herrſcht, bie Idee eines 
firengen und wohl geotbaeten Staatspauspalts eine. Regierungemerime 
geiweſen, bie vom Water auf ben Sehr fortgeerbt, und bie mit am 
meiften bag beigetsagen, da6 Gefhleht fo-mähtig und- den Gtaat fo. 
groß zu machen. Die Boͤlker fühlen dieſes Woh viefer Erd⸗ 
monardie vermöge eines inwohnenden; Triebes, umb daher ruͤhrt ihr 
smaufhaltbarer Drang gegen dieſe Re ſorm, wie Juſtus Moͤſer 
es nennt. — Fragt man nun, welche von dieſen breien Kegierungt⸗ 
arten die beſte, ob bie, mo das Wolk regiert, ober die, mo ‚Die.ubelte 
en Geſchlechter regieren, ober die, we nur ein Geſchlecht regiert, fo 
ann man hierauf antworten: Jede iſt gut:unter gaviffen Umflänben, 
und jede iſt fhlecht unter andern Umfländen und in anbern Beisen. 
Die Erhaltung ber Freiheit und beö Gigenthums iſt der 
Zweck jeder Stantäverfaffung. Deßwegen begeben fih bie Menſchen 
in Gefelfhaften. Die: Sntwidelung ber Sultur und ber gefellſchaft⸗ 
den: Anlagen und Annehmlichkeiten ift eine Foͤlge ber Geſellſchaft, 
aber nit ihr Zweck. Freiheit und Eigenthum find bie erſten 
mb die einzigen Webingungen des geſellſchaftlichen Vereins — Bei - 
einer Bolkeregierung nie von einer Btegierung bed Poͤbels bie. 
ebe, fonbern bloß von einer Regierung ber Haus⸗ .und Famil 
‘ser, die etwas’ find und etwas haben, und.bie fih in eine 
Geſellſchaft verbinden zu wechſelſeitigem Schut. Unter Menſchen, bie 
weiter nichts find wie Menſchen, kann keine Gtaatsverbindung Statt. 
finden, weil nichts Feſtes unter ihnen gu finden, was fie zufammens 
hält, was bem Ganzen das gehörige Gewicht, bie gehörige Schwere 
ist — das aplomb, was zu jedem Deſtehen nothwenbig. Dieſes 
fl der Beſit, dicke —A Berdindung/ die zwiſchen ba Menſchen 
und den Dingen Gratt findet, bie er fein Cigenthum nennt. Die 
Dihge find fo ziemlich den cihen Tag wie ben andern — befonbers 
dad Grundeigenthum--ober das unbewegtide Wermögen — unb inbem 
biefes den Menſchen und ber Geſellſchaft eine gewiſſe Feſtigkeit gibt, 
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Lonn ſich * —— in ihr entwidste.... ei Me 

Dierthen - oyn 8. gleihen » einer Sandſcholld, auf. ber. nichts! 
wachſen Kanes eh * Wind den Sand jeden Agg.umlegt, und wenn 
die Menſchen die beſten und aufgeklaͤrteſten ind unb wenn ber: 
Saond der fruchtbarſte wäre, man bsingt doch darauf nidts.in die 
Hoͤhe, gerabe der großen Beweglichkeit wegen,. bie nichts anfdhfägen : 
Iößt. Vieler leerer Rebnerei über Bolkeregierung entgcht man, wenn. 
men fi vorher Aber den Begriff des Wolke näher. erkiärt, und unter. 
Bolt biop Honsperten web Samilienpäter verficht, Lo ifk. 
et auch in allen Volkoregierungen, bie aiegen end aus befiglofen 
Menſ 4 en.zufammengefept find. .Go. has Hamburg bei einer. Volks 
menge bon ‚100,000 Beiden n ut 9090 Buͤrger. Es kaun alu. 
Siiemand bad große Bu egerzeht — und durch Bean u 
Gtimme Antheil an. der Regierung bes Stasteh, ne — — Tein. 
Grwmbeigenthum von. gemo PMark Bantg det a ber ni ide äno 


Mark Banko als Hypothek auf 
Borger, die bloß das Fuͤrgerrecht .:999 — ala —— — 
ui dieſen, und, müflen als paſſive Stantibirgn.di ee beföle - 
„ weiche jene als astive, ——— esen Ihr 
diefe feinen-Sheil haben.» - Eine. Tolce (öcegiexung „fanr I. 


nu bei einem ganz Eleinen Menfhenpereine ‚Stats Fe \ 
ahe liegende Zryecke hat, und folde,. die. jeher Buͤrger —— SH. 
der Bersin gräßer, fo kann ex 14 —— dann erhalten/ wenn | Begieuende 
Geſchlechter, Patricierfamilien, in eitehen, welche ben ‚Beat. 
bilden, und wenn in.bisfen % fi bleibenhe ———— 
men entwicheln. Iſt der Staat noch; Ber, ‚16 kebe keberf, er feinen .- 
fein Ss —— be um ah * ——— vi 
en Regiern eit in.a e me 
gen. Dirfes f führt dann, zum erblichen Koͤnigthume. Kenn 
man jest von aflungen redet, rebet hard Immer in — 
auf :große Staaten. — das dur ng polytion dirfe : 
Spesen hervorgerufen, . ” folder ragen taat. gr under Allen: 
feinen —— pr bach Ende num bei derjenigen bes 
rubigen Tonnie „die einem großen Gtaäte: angeme en ift, In welchem 
die —— rine Divtigteit en, daß zooo Menſchen 
auf der —— ———— 
puntkt und als Zeuchtthurm bei unfern. Unterfuchungen bienen.. ‚Das 
‚ Königthum hatte fih nach und na unter ben Gapetingein völlig aus 
ebilbet, und Frankreich war «in koͤnigliches Domän ats xı 
Auabratmeiten, in weldem der König unumfchränkt herrſcht ' 
oiche Herrſchaft läßt ich nur ders eine‘ oe —ã— ka — 
en führen, fo wie bie von Garl dem Großen und Friedrich dem 
Großen. De es aber nicht im Laufe bee Dinge liegt, baß srche Kürs 
fen ohne Unterbredung auf einander folgen, ſo müffen die Infkitus 
tionen des Staate badienige erfegen, was der Perſoͤnlichkeit bed Fürs 
fen abgeht. Auch ber Eu Ste Fuͤrſt kann nicht ohne Geſetze regieren, 
felb® wenn’ er. ein Mark Aurel if. Sein Wille, feine Ginfiht kann 
nit überall ſeyn, und er muß, wenn bie Haushaltung bes Staates 
ſich regelmäßig bewegen fell, allgemeine Vorſchriften geben, nach des 


=) NRordamerika, mo erfi 300 anf einer Quadratmeile wohnen, Yonn bei 
allen dieſen Katerfuchungen nicht eher in Betracht kommen, bid feine 

Bevoͤlkerung bis Diatigteit ber euroräifchen Staaten pet, weldeb 
um) Jahr 1900 ſeyn wird ’ u \ 


* J Staat sverfaffungꝰ 
nen Sen ach: denen feine Amtlenre verwalten," 
feine — — —— Aot überall 8 
veewalren, nicht "überall Recht ſprechen kann "Könnte u sa, FA 5 A" 
Sürficie feriih (eidee Berfäriteh und Befrge nit, a ber 
‚In allem, was er thut, unfehtbar, weil fein Höheren ‚im Rn 
it,‘ der folche® zu beurtgeilen” und zu ricten vermag. "Die Fir 
die der König gibt, "wird ee. felbft nie Übertreten.. Wie Tokten Andre « 
DEE Un En Si en a 
e Fuͤrſten ſtets bei fegen eine N 2 
Abe i Srlebrich der Sroße den Er. Fanen @etilapdfer voran fie: 
bogen; umd gegen Ihn foren” 
rt, wen das Kammerg ericht 
mir wohl · die ahle ae 
"ein Meiner Staat auf einer’ 


Iufwerfung: guter Belege 
He Kenntnis des gefelliche, 
d zugteidh Am größe Kennt 
fd Dieter’ zu belehren, « 
fmmer: elite große Achne ' 
fa derſelben Zeit Leben, bie: 
NAhmuiche Ginrichtungen une :: 
bei der Gritioetfung der Gen 
un, die- Felt. Gi wit« 
gtartet toie Antonin ber 
Finden er einfieht; daß. von: 
Yommehhef® der. Regierings- 
Anftale im Staate gründen, 
der: Ratfoh- für immer ges - 
ıfgebirt einihal einen rs. 
iger Talente, auch weniger 
utlon —* wodurch es 
eſere zu machen, wenn er 
fege: nicht zu wtachen, Tuben 
Sanction nit ertheitt, bie 
bung wuß das Streben des 
er Gefege moͤglichſt —X 
‚t bekonnt umd gegenwaͤn 
ſeyn Eönnen’und es fie ſchon Übertritt aus Unkennniß berfeiben. @E 
iſt daher’ gut, wenn bie Entwerfung der Gefege durch gewiffe Mormen - 
Br ſchwert wird. Allein diefes reiht nie hin, um bie ee Sur Me 
möglichft Tleinften Zahl zii haften, wenn ber Wechamamme 
weriung nicht zu gleiher Zeit fo geordnet if, baß die Se Te 
volltemmen mb fehr einfad) werden, fo daß jedes @efeg eine große Wenge : 
Faue unter fh begreift. Wenn bie Seſedgedung in der Weife ger 
net ift, tie in England und ranfeei, fo erhalten bie Gefege bie 
Einfachheit und Audemeinheit, wie bie@rfahrung, bie Immer die bi 
Lehrmeifterin iſt, gan gelebet Hat. Der Khrft wird behmcam die 
Gefegnebung im ähnlicher Weife ordnen und feikfegen, daß bie Minis . 
fter, welche mit der Ausführung ber Geſetze a ee find, , 538 den 
Entwurf zu einem neuen Geſede vorlegen, wenn fie finden, " 
foldjes nothwendig ift; daß abet diefer Entwurf, $ ee dem en 
vorgelegt wieb, der folden heilige (fanctionirt), und zu einem Befege . 
exhebt, vorher Im Gtantsrathe entworfen werke, ‚ber us weifen- und 














. im ſich verdinigt. Zuerſt hat der. Staat eine große Ginheit in feinem 


Staatdverſaſſung a427 
beſtehe, welche der. Rönig-um ſich verfanumelts daß 


wenn er in dieſem Uberiont und entworfen, er in' die Kammer ber 


Deputirten des Valto ‚gebracht werde, weiche ein zweiter Stauateratt 


iſt, in den das VBolk bush Wahl bie kundigſten Männer aus feiner 


Mitte ſendet; daß wenn er aud in diefem Staatsraihe gebilligt, er . 


In’ die Kammer ber: Paits gebracht. werde, in weldher die Stamme 
halter bee alten @efchlehter figen, die durch einen großen Beſitz ımb- 
duch .einen‘erlauchten Ramen an bie befiyende Drönung der Gr 


(daft gelwäpft and. Und erſt wenn. in biefen.brei Gtaatsraͤthen Sehe: 


Ginmenbung gegen ben Geſetzentwurf gemacht worben, bie fich gegen 
ihn machen ‚läßt, Bann er bem Fuͤrſten vorgelegt werben.,..der, num, 


nachbem er alle biefe Einwendungen gehört, "Wadı eigner- Ginficht. bes 


nutheilt, ob er ihn zu einem Gefetze heiligen :will oder nit. Diele 
äinrihtung ber Gefeggebung. macht die Grundlage von bem, was 


man: heutiges Tapes unter einer Berfaffang verſteht und vor. dem 


viele, ‚bie baräber reden und fchreiben, nicht die klarſten Begriffe 
haben. Mon flieht, baf eine. folche Stegierungsart ben Vortheil bey 
monarchiſchen, der ariſtobratiſchen unb bee demokratiſchen Merfüffung 
er 


Könige, in welchem bie geſezgebende, bie richterliche und bie aus« 
Übende Gewalt liegt. Er iſt es, ber baß ‚Beteg heiligt und ihm den 
Gheretter ber Macht giebt. Er ernennt feine Miniſter, Regierungs⸗ 
rithe unb Amtleute, die die Verwaltung bed Landes zu veforgen 
boden; er ernemt. bie Richter, welche in ben Gerichtähöfen 

Steht fpsechen, und alles, was geſchieht, gefchieht in feinem Namen 
anb überall erſcheint dteſelbe Cinheit und biefelbe Majeſtaͤt unb:nin« 
gends eine Zwe — Da bie Koͤnigewuͤrde erblich, ſo iſt der 
Fhron nie / unbeſezt und. jeder Prinz bes regiecenden Hauſes baſteigt 
ton , fo wie die Natur ihn herauffuͤhrt, ohne Wahl, ohne cioses 
Nuthun mb ohne Zuthun Anderer. Alſo iſt nie ein Zwiſchenreich mit 
feinen: gewöhnlichen Zerruͤttungen, nie eine Wahlcapitulation, in bes 
De Wähler die Rethte der Krone kraͤnken können, und wos bie Haupt⸗ 


ſuche iſt, es: ift nie ein Cmporkoͤmmling auf dem Throne.! Jeder, 
der nicht von · der Ratur nad dem echten der Erbfolge heraufge⸗ 


fährt wird, if ein, Staatsverbrecher Wie Falle ausgenommen, die 
bad Famitiengeſey vorgefchen, als Bloͤtſinnigkeit u. dergl). Der 
oefeieste Felbherr, der große Miniſter, ber Mojorbom des Hauſes 
sn Ab zwiſchen fi wnb dem Ahrone immer noch unters 
meßlich und fühlt den Borrang, den ber entfernteſte Prinz des Haus 
vor ihm hat. Alle Factionen, bie fi um die Krone entſpinnen 

» find dadurch ig ihrer Wurzel dirchſchnitten, und ber Kuͤnig 

ib; wie ein geoßer:polltiiger Schriftfteller fich ausdrädt, ſchon das 
vurch eine Wohlthat, daß er eriflist, daß er bie Stelle befegt Hält, 
nach. ber der. Ehrgeiz großer Generale ober mäciger Dynaſten fires 


- ben koͤnnte und- fo das Wort dusch Factionen and Buͤrgerkriege ent⸗ 
geien. Diefem groͤßen Unglüde wisb durch nichts fo füher, als 


durch ein regierendes Geſchlecht vorgebeugt, wo alle Prinzen bes 


bie Stufen bes Thrones unftehen und: verhindern; baß Kei⸗ 


ner ihn gegen. bie Geſetge der Erbfolge einnebme, auch dann nicht, 


wenn biefe einen ſchwachen Fuͤrſten zus Regierung gerufen. Das 


zweite Element ber Staatsyerfaſſung if das ariftofrarifhe — bie 
Kammer der Pairs. Cine Ariſtokratie Tkirbt nicht und inbem fie aus. 
einem Jahrhundert ins andre forthauert, entwideln ſich fin ihr ge⸗ 
wife Begierungdmarimen 


» bie fie nie derlaͤßt, und Indem fie folge 


— — 


Element bee Pairskammer, das jeden Be 
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befoͤl gk, gewinnt ber Staat eine: große Dauer.’ BR —R * 
fi if das Symbolum jeder Ariſtokratie, Kuh 

Krone tft zu groß, als baß ſte Rechte von’ ee ufaepkcen Eünnse, - 
unb. Verguͤnſtigungen zum’ Ndchtheile bes Wells an fi zu ziehen, 
if ihr voͤllig unmoͤglich, ba ihe bie Kammer ber Deputicien gegen⸗ 
uͤberſteht. Das. dritte Element iſt das demokratiſche, das bes Volks, 
Gr liegt in den Deputirten, welche bie Meiſtbeerbten unter ſich 


‚ wählen and in: bie Kammer der Deputirten ſenden. In England 


de sun 1 Hausvaͤter bat. Stömmredt, in —— 100,000s 
Sal Bande Hat «6 Ieber, ber Zno Franken Steuern begafle 
1b. 30 Sabre alt iR. Waͤhlbar ifk jeder Pausvater, der Toon 


‚ Jeanden Steuern bezahlt mb 40 Jahre alt iſt. „iefer Meiſtbeerb⸗ 


ten, aus denen bie 243 Deputirten gewählt werben, ſind in allem 
Departements mb in allen Städten, Fiecken und Dörfern Aber 
27,000 zerſtreut. Dieſes Siemens wirb ſtets aus der Gegenwart ger 
mommen und bleibt ſtees bei der Gegenwart, es vereinigt immer alle 
VDortſchritte des Zeitalters und bes Gefckftoft in ſich und vechiubene 
Das Serulten.ber Sufkitutfonen, an bem endlich ſelbſt die beſten 


sihstungen gu: Stunde gehen, wenn fie nicht mis ber Geſellſchaft forte 


fdreiten: Aber gecabe weil biefed Element aus ber Begmwarigen 
nommen ifb, iſt es auch in bet Gegenwart ſtark, und weil es far 


| iR, kann es geneigt werben, Mißbrauch von dieſer Stärke zu madens 


Der gewoͤhnlichſte aber ik der, daß es, d en. Wiberflanb gereizt; 
—* 9 en und —E Clemente finde, 
ganze Macht an len nehmen mb ben mas aus einem Königthum 
da:sine reine Republik verwandeln Wil —— Irethum Beging bas 


vV 
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_ Defrobsanifhe Glement im :Iahe 1791 in Yranfakt. und firzte dem 


Apeon »Macdem es biefen - * eine es ſelbſt in der Anarchie 
amter; “und die Auardie wurbe dann —E ein fruhtbarer 
Boden für die Despotie. Meiſt find ade. gute Köpfe im/ ao. Yäahok 
Depublikaner, und ein Semeinweſen, bas auf bie Baſis einer vo lde 
—* A— geardaet, ſcheint ihnen Ins beſte. Im. 30: 
Zahré, nachbem fie Macchiavelli, Monteſsquien, Moͤſer ſtubtrt, finde 
ſie, baß bie — ſich auf eine andere ae bewegt, ats fe 
Andi sehn Jahren vorgeftellt. haben. 0: fh De ber Mich 
‚, daß bic erbliche Monckehie bie —— 2* 
einen "großen Staat ik und daß die Wöllen nicht ** 
‚nad dieſer geſtrebt. Man gewinnt alfe: fchon 


wenn man, wie in Frankreich, beflimmt, daß die; —* yet 


werben, ‚4o Jahre alt ſeyn muͤffen, umb die, welche wählen,. 30 
Ferner daburch, daß nur Meiftbeschte koͤnnen gewähltiwerden, bene 
mit bürgerlichen Unruhen. und hit einem Döplacement des fortunee 
nit ſonderlich gebient ift, und bie baber in fich gehen, wenn Me 
Minifter enfihaft zu ihnen reden und ihnen bie Gefahr zeigen, im 
welche fie ben Staat bringen — und nicht bloß das Minifterium. 
Enblid, regelt man die Diputirtenlammer und das: arfistratifche 

der Deputirtenlammer 
lühmen kann, indem es nicht denſelben Beſchluß faßt und dierdurch 
keine Suftimmung gibt: Hierzu kommt, daß es zu ben Borrechten 
der Krone Behr, daß fie in jebem Augenblicke die: Deputirtenkam⸗ 
mer vertagen kann, ober aber auflöfen und daun von ben Meiſtbeerb⸗ 
sen eine neue Tann wählen laflen. In biefer Einrichtung Uegt eigent⸗ 
U das Geheimniß ber Schaltung. denn wie aud eine Deputiztene 
kammer beſchaffen feyu mag, bie -Krone kann fie un GStilflende 


* 


Staals verfafſung | 
Aringen, weil Be bie Maſchine aufidfen "und: in Ihre Befandthetle 
zerlegen Bann, wo bann alle Deputirten ſich gleich wieber unter das 
Bolt „und ihr Urchell von ben MReiftbeerbten 'einpfangen; 
: fubem fie vor den Richterſtuhl bee Wahlen -geftelt werben. Tacitus 
fegt (33, 8): „Denn alle Nationen und Gtäbte werben entweder 
vom Wolle ober den Vornehmſten oder vom einem: Einzigen regiert: 
—— —— — ——— von —ã a —— — 
erſcheint, tee anzupreiſen ade hervorzubringen und '- 
kann, wenn er and einmal zur Wirküchkett kommt, von keines 
Dauer ſeyn.“ Das Urthett eines Mannes, bee To viel Kber: Stantüie 
- yerfaffung nachgedacht und fo fehr in ber. ge en Welt. gelebt,⸗iſt 
von einem großen Gewichte. Aber Tacitus Tarinte die neuen Forwets 
der GSefellfchaft nit, welche diefe angenommen, ſeil durch die See 
ſinbung der Druderei, ber 3 en Und; ber Poſten eine Öffentliche: 
Meinung anderer Art entanden iſt, welche: über bie ganze Wlädye 
des Staates zerfireut iſt, und nit: bloß in ber. Damptitadt voneens 
teirt, wie in ben Gtaatem der ‚Alim. :. Das flache Laub und. -bie 
@täbdte: in ben Provenzen reden ebenfalls mid, ‚und da ſie bie Wickie, 
der Stimmen baben, ba $. allee ECinwohner immer auf dem 
anbe wohne, “fo kann feine Faction in ber Hauptſtabt gegen fie 
auftomsen. Sa dieſem Werfländistfeyn Aber das allgemeine Intereſſe 
dea Staates Liegt die Moͤglichkeit der Erhaltung der Staat 2 
sung und biefes iſt jegt durch ben teten Berbehr, In weidem alle 
gebiibete Mähner mit einander durch Bücher - und. Zeitungen: fteben) 
Beichter möglich, als zu ben Zeiten der Römen Soll die dffentiice 
Meiamg gut tet ſeyn, fo muß uͤder das Deffentlihe auch; 
ofenttich geredet „Dieſes geſchieht in der Kammer der Ge« 
meinen, in welcher bie‘ Beinifter mit den Verflänbigften bes Landos 
et Angelegenheiten deſſelben verhandeln, und indem diefe Werhanlss - 
kungen in den Zeitungen gebsudt werben, verbreitet ſich eine: gen de _ 
Berſtaͤndigkeit über bie Lanbesangelegenheiten, ba jeber hört, wie:die 
Wohnner darüber veben, die am beften unterrichtet find, und died Tenb 
doch unſtreitig bie Minifter. Roh ein Umfſtand darf nicht umerwähnt 
bleiben, ber ungemein zur Erhaltung dieſer ‚Berfoffung beuraͤgt, 
wann fie einmal im Btaate vorhanden ik . Der Kürft lernt alle 
Dalente kennen, die in ber Ration "vorhanden, ba dieſe durch den 
rlichen isnus der Dinge in’ bie Höhe getragen werben; 
ſelbſt wenn fie.auch bio ale Advocat ober Zeitungsfdweiber ihre por 
Utifhe Laufbahn anfangen. - Unter biefen Talenten wählt er-feine 
Minifter.. Gr bat keine Urfache, daß er ben befchränkten Kopfen bem 
Borpig geben follte, und am Gnde hätt fih auch einer Kammer 
—— immner nur ein talentvoltes Mintfierium — 
Denn Tobald’ größere Talente in ber Kammer find, . muß entweder 
das Miniflerium fallen oder es muß fie an ſich ziehen und In I 
aufnehmen. Hierdurch Tommi es daun, daß ftets die größten Talent 
in Miniferie find, wie man aud jent folhes in Frankreich fiebt, 
wo von Allem, was in ber Kammer gefprocdhen wird, ſtets das -beitr, 
das kiarſte, das färkfte- von ber Seite der Regierung unb der Mir 
i mut Eine Regierung, bie ſtark iſt und aus großen Talen⸗ 
zen deſteht, iſt zugleich eine. hne, und eine ſolche geht nicht zu Grunde. 
Hierzu Lonnnt auch, daß .bei:diefer Staatseinrichtung Bas Mintſterium 
—— | tigen iamenten beſſeht — indem es ſich durch 
eine Geabigfon- Biiben nnd daß es immer einig:ifk, wel ee is 
immmusruentpeltägen muß: Min dJurſt von großen: Gcifie'witd wife 
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Jolche Verſeſung ala bie wuͤrdigſte erkennen und zugleich als bie, ina 
weicher es ihm am leichtæeſten iſt, das ganze Leben des Staates zu 
übersehen. und feine Pflicht als Fuͤrſt zu erfuͤllen. Er ſoll nämiitk 
den, Staat. erhalten, indem ex bie Ordnung der Geſellſchaft erhaͤlt, in 
ber: fie fir bewegt. ‚Die Bewegung felbft überläßt er abe 
ber Gejeliſchaft, fo wie der NRaturbie Felgeder Jahres— 
deit ea. Denn jeder Staat iſt ein Gemeinweſen, jedes Gemcinwafen if 
nad) Geſeten georbner, und hie ECinrichtung ſey aun ſo aber anders ge 
der Stoat iſt immer ein Gemeinweſen; und ſo ange man. den Mes 
griff eines Gemeinweſens ‚nicht: verläßt, wird man jebem Gliebe dm 
Ber feine richtige Stelle anweiſen koͤnnen, dem Koöonige, dem Abel; 
den ˖ Miniſtern, dem Vocke. An dieſen Begriff bes Gemeinweſen Hat 
auch wohl Friebrich der Große gedacht, als er fapte: der König 
wäre den.erfie Beamte des Staates. Run iſt zwar jede Ga 
ſellſchaft, fo wie die Ehe, göttliher Natur, und indem bad Königs 
ihum der. Gipfel ber Gefellſchaft ift und der, Mittelpunft aller Infis 


susionen, ift in ihm jenes Wöttliche in höherem Grade vorhanden, als in 


jedem⸗andern ˖Theile der. Gefellſchaft; allein irriger Weife hat ich au 
der Lehre des Papfithume rin Wahnbegriff vom der goͤttlichen Genbung 
der Konige entwidelt, und nus biefem jene Lehre des blinden Dehor⸗ 
fams, zu dem die Boͤlker verpflichtet waͤren, weil ihnen Bott bie Re 
nige ale feine Statthalter geſendet. Dieſe Lehre hat England lange 
bewegt, und die Stuarts, weite fie behaupteten, um einen: dar 
hönften Throne von: Europa gebracht *). Bei den Bermanen. fonnte 

ee Hausherr (MBehre), der in eine Manniergeizeten, fi von biefes 


trennen und in ben Naturzuſtand des Krieges zurüdtreten, vermöge - 


der fouverainen Gewalt, bie in jedem Dausvater mohnte, ber auf: ſei⸗ 
nern Afckerhofe und deſſen umwallung als Prieſter und König herrfchte, 
Indem nun die Gefellfchaft ſich gegen ihn bewaffnete, frafte fie ihn, 
wenn er unterlag, nit jure imperii, fönberw: juxe belli. Und fo 
iſt es auch noch, und alle Rednerei, bie man über bie Rechtmäßigkeit 
bes Aufmhrs geführt, If leer, wenn man von dieſem Gefihtöpuntte 
ausgeht (f. d. Art. Aufruhr). Es leider Leinen Zweiſel, daß jeder 
Hausherr fih von bem Staatävereine, in ben er getreten; wieber los⸗ 
fagen kann, vermöge ber priefterlihen und koͤniglichen Gewalt, bie dm 
jedem Hausherren wohnt. Gr tritt bann in den Ratwrzuftand bes 
Krieges zurüd, in welchem er feine Gefahr auf feine eigne Hand be⸗ 
chen mag; da er nicht mehr im fihügenden Vereine ber Geſellſchaft 
Lebt, wenn er in dieſem Kriege unterliegt und But und Lehen verliert, 
fo verliert er biefes jure.belli und nicht jure imperii. Anbere: if 
es mit den Schugverwandten, welche zwiſchen ben Staatsbuͤrgern woh⸗ 
nen. Dieſe werden als Aufruͤhrer geſtraft, die ſich gegen die GSeſell⸗ 
ſchaft auflehnen, in deren Schutz fie fih begeben **). Eine Monars 


*») Das gratia Dei, welches bie, Könige in ihren Ziteln Haben, it ans 
dern Urfprungs. Bei den Germanen Ponnte kein Mann ben andern 
ſtrafen, da alle in ihrer Wehre mit priefterlicher und kuniglicher Ge⸗ 
walt herrſchten. Nur der Priefier ber Manni war bein Zuge dei 
Generalgewaltiger und er konnte ſtrafen, allein nit aufWefshl eiaes 

.- , Manſchen, ſondern als auf den Befehl Gottes, „gratiai,Dei.“ Oier⸗ 
dur%- blieb die Wuͤrde des Mionned ungefräntt.. Die:geniäten, Ab⸗ 

„wige.ınabman ‚biefed Erktie Dei mit) ihren Sckelt.ald.Belipen,. 

» , ba& ‚die prieftertiche- und koͤnigliche MWäßbe in ihnen wereinist Rd: ;:: » 
SH Mlwigemb.u dat. -wiäher in dee, Giwraktikihlt -Sukiipeukfiekum- 


{ 
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«ie IE das vollendete Koͤnigthum, befien Grunblage- Hab, reglererde 
Baus ,: im Laufe der Jahrhanderte mit dem Volke zu ‚einem Ganzen 
serrwachfen iſt. Ihre Stärke liegt in ber Cinheit, die ‚ber regierende 


König an und in der Vollkommenheit der Geſetgebung, da .ber ganze: 


Staat fig nah :Sefeken bewegt. In jedem Gtaate, in. der. Autofras 
tie, wie in ber Synkratie, muß +ine- verfaffungsmäßige (oder , here 
Tmmwlide) Theilung der Geſchaͤfte ſtatt finden, wenn die Staatsge⸗ 
‚wait gefegmäßig ausgeibt mesben fol, ‚Die, welde Pecht ſprechen, 
.baben keinen Theil an ber Verwaltung, und die, welche Einfluß auf 
Die Entwerfung ber Geſetze haben (die Volkedeputirten), haben Teinen 
‚auf die Ausführung derſelben; fie ſnrechen keia Recht nad diefen Ge⸗ 
ſetzen und. fie. Haben. Leinen Antheil au dee Verwendung ber „Steuern, 
die fie bewilligen.: Dusch biefe Tlyilung der Geſchaͤfte hält eine Ju⸗ 
fitution immer bie andere in bey Schranken ber Berfaffung ‚und vess 
„hindert, fie, ihre Bränze zu Überichuriten. Die Jaſtiturion der Mis 
niſter hält bie Zuftitution ber, Deputizten in ihren Schranken und 
‚biefe wieber ine Das Weſenthiche dieſer Staatseinrichtung beruht 
arauf, daß jeber Act der Verwaltung unb ber Rechtspflege 58 auf 
ein Geſet beziehen muß, fo daß inmmer ben Gefenen ‚gehor wird 
und wit bloß ben Gtaatöbienern, Run können aber bie. Minifter dem 
Könige Leinen Gefegentwurf vorlegen, ber nicht früher bie Zuftimmung 
ber Kommen gehabt. Das Voll gehorcht alſo immer ſoichen Ger 
ſeten, suideren Entwurf es feine. Bußimmung gegeben. . Untes dieſen 
a. Gtaatöformen viel Unbefiinumtheit dar Wegtifle geherrſcht. Man hat 
en .. nicht gehörig bie innexs Gtaatsform non ber Sugern unterichieben. 
-  Zene follie man.bie Regierungdform (Kratie),; & i. biejedige 
. Ginrigtung eines Staates nennen, weile bie Art peu. Ausuͤbu np 
: ber hboͤchſtea ober Staatsgewalt betrifft; dieſe — bie. üußere -- ſollte 
- bie HÄeerſhafs form, (Archie) deißen, melde. bie Dariiele 
. Jungsort ber hoͤchſten Gewalt bezeichnet. Hierauf. beruht dör 
. Yefentlige Unterſchied. zwiſchen Autokratie und Synkratie, zwiſchen 
Monarchie und Polyarchie. Die alte Ariſtoteliſcho Unterſcheidung 
von Monarchie, Ariſtokratie und Demgkratie (oder Politie, wie Arl⸗ 
Hoteles ſagte) reicht bei weitem nicht aus, weil fie die aͤußere und 
bie innere Staatöform, die Darſtellungs⸗ und bie Ausübungsart bee 
hoͤchſten Gewalt unter’ einander miſcht. Die Monarchie fowohl als 
die Polyarhie — wenn Einer ober Mehrere bie hoͤchſte Gewalt dat⸗ 
ſtellen — kann bald eine Autdkratie — wie Rußland und bie ehema⸗ 
lige Republit Venedig — bald eine Synkratie — wie Grogbritannten unb 
mehrere Schweizer: Kantons — feyn. Was wir jet repräfentative oder 
ſtellvertretende Verfaffung nennen, ift nichts anders als Synkratie, 


d. b. diejenige Staatsform, vermöge ber der Monarch oder and) bie . 


Polyarchen, als Darfleller der hoͤchſten Gewalt, dieſe Gewält nur 
unter Mitwirtung des Volkes durch beffen Stellvertreter ausüben, 
im Gegenfage der Autoßratir, 5. hy. derjenigen Staatöforni, vernlöge 
welcher der Monarch oder auch bie Polyarchen, ald Darfieler ber 
Höäften Gewalt, biefe ohne alle Mitwirkung bed Bolks ausüben. 
Vebrigens ſteht die Autokratie (die unbeſchraͤnkte Monarchie ober Pos 
dyarchie) unter dem Gefeg, dad fie felbft gegeben. Nur bie Beiden 
©toatbüngeheuer, weldje jede Form ausſchließen, weit ſie keine haben, 
bie Deöpotie und bie Anarchie, in welchen es jeden Tag anders if, 
bewrhen fih nit nad Geſezen, To wie der Tolle, der jebeh Tag 
‚eine andere fire Idee nat, niqcht nach Geſeten bentk. " ° "0. Red. 
.. ° De a a Er DI Pe ee. ._” 
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Geſegen ift bas wichtige das der Steuere rhebung. Do kann 
der Forſt von dieſer GStemerbewilligung in Hinftcht der Unterhaltnkg 
"feine Höfes unabhängig feun, weil für diefen die Krondomainen Yoes 
handen find. Da für die neu hinzugekommnen Ausgaben neue Steuer⸗ 


ausfchreibungen erfoderlich find, muß- auch der Jinanzplan immer aufs 


neue vorgelegt werben, weil bie neuen Bewilligungen gewoͤhnlich nur 
‚auf ein Jahr gemacht werben! Da bie Miniſter ohne das Steuerge⸗ 
:feg die Verwaltung nicht fortfegen Fönnen, find fle gendthigt, ſich fo 
"zu betragen, daß fie in ber Kammern immer bie Mehrheit auf three 
Seite haben.‘ Ein unredlicher, ein verſchwendrifcher, ein talentloſer 
Minifler wird‘ IR aber nie in dee Mehrheit erhalten koͤnuen, und fo 
wird denn biefe Regierungsart zuletzt immer die-Ketftofratie bes recht⸗ 
Kaften und tafentvollften Maͤnner, bie in ber Gefellihaft vorhanden. 
Fuͤr gewiſſe Arten von Vergehen Tönnen dic Kammernidie Miniter 
vor Grricht ſtellen. Naͤmlich, wenn fie der Verrächerri oder ber Ber⸗ 
ſchwendung ober Berimtreuung des Staatsvermögens fid, ſchuldig ge⸗ 
‚macht haben. - In dieſem Falle kritt die Kammer der Gemelnen als 
Kläger bei ber Kammer der Piirs auf, welche ſich dann ir ben hoben 
Gerichtshef des Reihe umbitdet und bie in ben Anklageſtand geflelle 
ten Minifter vorfobert. Dieſes iſt ein Jall, dee indeß faſt gar nicht 
eintritt, dent das Minifterium it immer das Miniſterium der Mich 
‚heit in den Kammern, unb ſobald es ſchlecht wird, fällt es, indem e@ 
"pie Mehrheit verliert. Denn bei der großen Durchſichtigkeit bes Hans 
zen Stantshaushaltes und bei ben Kenntaiffen, bie die Oppofition von 
Regierüngstoefen hat, Fönnen "die Fehleritte der Minifer kaum auf eine 


Woche Tang der Kammer verbörgen dleiben. Die Drffentihleit ımb 


die Freiheit der Preſſe find mothnenbige Bedingungen biefer "Renten 
zung. Bergl. db. Art. Preßfreiheit mb Preßgefege *)..? Be. 
Staat$verwaltung (administratio civitadis), wirs vom 
der Staatsverfaffung unterfchleden, und iſt die wirkliche Auskbung 
der Stantsgewalt, ober bie Kegierung, befonbers infofern fie gen 
wien Aemtern Übertragen iſt; bier wuterfcheibet man in neuerer 
Belt die collegialifhe um bie buceaurtratifche Werwditung 
kBureaurkratie). Lektere iſt die Werwaltungsart, mo bie Geßhaͤfte 
der Staats verwaltung ober eines Berwaltungszweiges einen einzigen 


2) Aus dem Gefagten folgt, daß ein. Staat auch ahne Verfafangdgefeg 
fehe gute Berwaltungsformen haben Tann; aber ex Eränkelt fcis am 
einem ungewifien Buflande: denn wer bürgt bafür, dap ber Moͤnarch 
oder bie Polyarchen fih aicht an bie Stelle bed Geſetes, das bie 
Berwaltung beſtimmt unb leitet, fegen, woraus nothwenbig Despo⸗ 
tie ober Anarchie. — meiſtend in einzelnen Fällen — entlichen muß. 
Und wo gibt ed Schutz gegen biefe einzelnen Kafälle von Desfoten- 
Laune ober planlofer Wiltdr,, meun mar ſich nicht auf ein. Verfaf⸗ 
füngögefeg berufen barf, das, wie ber aragoniſche Juſtizia, der ſtum⸗ 
me Richter zwiſchen dem Herrſcher und bem Beherrſchten it? Ein 
Monarch, der nie der Staat ſelbſt iſt, ſondern nur der Schlußſtein 
des Staatsgebaͤudes, wird ſelbſt feine Macht geficherter und freier 

.ausũben, wenn er, ber Schlußſtein, burg ein fehed. Gewölbe getra⸗ 

a3. gen wird, durch eine gute Verfaſſung, welche felbft den Autokraten 

. dem Gefetg und ber Drbnung der Verwaltung unterwirft. Worauf 

deruht endlich ber Stantöcrebi? Aulegt doch nur überhaupf auf 
us. einsz. Berfaflung, welche dad Rational? und bad Staatsnermoͤgen, 

EGewie die Verwaltung des letztern, einem Geſetze auverixaut, das 

von zufaͤlliger Pfrionlichkeit unabhängig IR. i BD. Keb. 


— 
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— Prafident, Director) übertragen iſt, welchem andere 
Geſqhaͤftekundige (Raͤthey nur mir berathender Stimme zur Seite 
ſtehen, und bearbeiten, was ihnen jener aufgibt — ſo herrſchte z. B. 
ſonſt in Frankreich das Anſehen ber Präfidenten äber das ber bloß 
confultieten Raͤthe. Collegialiſch ift bagegen die Verwaltung, 
wo jene Wefchäfte gewiſſen Gollegien Übertragen find, in denen die 
Stimmenmehrheit entſcheidet. Sie tft volksthuͤmlicher als bie Bu⸗ 
reamkratie, welche befonders dba flatt findet, wo Minifterlalgetwalt 
herrſcht. Betrifft jebo die Verwaltung ſolche Gegenftände, bei wels 
hen es auf ſchaellen Entfhluß und pänktlihe Wollziehung ankommt, 
(3. 8. Steuer, Domainens und Staatstaffenvermaltung) fo iſt die / 
bureaurfratifche Berwaltung fehr näglih und zwedmäßig, wenn nur 
bie Directoren wirklich und foribaurend verantwortlich gemadt find. 
Hingegen muß bei allen Begenftänden ber Geſetzgebung, Argierung 
und Rechtspflege bie Collegialifde Bebanbiımg eintveten, bei 
weicher die Beſchluͤſſe nach vorgäng ger gemeinfhaftlicher Berathun 
burch Stimmenmehrheit. gebildet werden. Bu bemerken tft jedoch —* 
baß man unter Bureaurfratie auch ben’ afegearteten Iuftand de . 
eh wo bie oͤffentlichen Behoͤrden fi ber 2 
Biegierung bemädtigt haben und fie nach Willkuͤhr ausüben, . indem N 
ber Regent Telbft nur ein Schattenbild iſt und fonft Fein Gegengewicht . 
"in dee Berfaffung den Mißbrauch ihres Anſehns verhüter. 
Staatsweisheit, f. Politik. - 
„Staatswirthſchaft, Gtaatsdlonomie, . ritiger: 
Staats sRationalwietbfhaft, im wehtcern Binne iſt bie 
Lehre von ben Mitteln überhaupt, welche eine Regierimg anzuwenden 
hat, um ber größtmöglihen Anzahl ‘von "Staatsbürgern- ben höchſt⸗ 
mögliden Grab van —*— chem Wohlſtand nach ethiſchen Grundſaͤtzen 
zu verſchaffen und zu bewähren; im engern Sinne aber iſt darun⸗ 
ter die Wiſſenſchaft von den Regeln ‚u verſtehen, welche eine Megies 
tung binfihtlid ber Leitung und Befoͤrderung ſaͤmmtlicher Zweige der 
Raticnatprobuchon zu befolgen Hat, um bie größtmöglide Anzahl 
von Staatsbürgern in Wohlftand zu verfegen, und darin gu erhalten. — 
In dieſem letztern Sinn, wornach Finanzwirthſchaft und Staatss * 
polizei von dem Bereiche der Staatswirthſchaft ausgeſchloſſen bleiben, 
und für ſich beſtehende abgefonderke Wiffenſchaften bilden, wird die 
Staatswirthſchaft hier. genommen. Von ber Rationulölonemie, mit 
welcher bie legtere häufig verwechſelt wird, ift diefeibe forgfältig zu 
unterfcheiden; während nämlich jene Wiffenfihaft die Gefege ehrt, 
weihe der gefammten @tuatshaushaltung als Princip unterilegen, . 
hat es die Ehatämwirthfchaft ausfchließlich mit der Rationalprobıretion, 
nämlich I. der Ucprobaction (Bandbau,. Zifherel, Jagd, Bergbau), ' 
2. ber induſtriellen Production (Künite, Fabriken, Manufacturen, = ü 
Gewerbe), und 3. bee commerciellen Production: (dem Handel). zu 4 
Yun; während die Nationalökonomie weltbürgerlih ift, und bie 
‚ganze gefellige Menſchheit umfaßt, muß bie Eisaatswirtbfcaft bie 
einmal beſtehende Landesverfaſſung beadyten, und auf Ortsverhäitniffe 
æuckſicht nehmen. Heiterer Lebensgenuß ber größimdglichen Anzahl - 
von Kationalgliehern ift der Aweck der Nutionalölonomie, ihn durch 
zweckmaͤßige Leitung der Prohuctton zu befördern, ber Zweck der un 
Staatswirthſchaft; die legtere Wiſſenſchaft will daher ben Fortſchritt 
. ber Beodlkerung, :beicher aus Wohlſtand quillt, eben fo mwerfig ge⸗ 
Dean als denfelben beförtert wiſſin auf Koften des Wilſtandes. — 
Bist felten. hat man auch die ſogenannten Gammeraimwiffenfhaften, — 
. Au V. Bd.q. N 28 
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ncementli bie Lanbwirthſchaftekunde, dir Bergwerkskende, bie Jorſt. 
wiſſenſchaft, die Handelswiſſenſchaft und die Gewerbkunde, in das 


.@:tiet der Brantwirtäfhaft aufnehmen zu müfen geglaubt, es finb 


biefeiben aber keine wirklichen Theile, fondern nur Huͤlfswiſſenſchaften 
der Staatswirthſchaft. Erſt wenn die Staatswirthſchaft im engern 


SGSinn als. eine eigene, ſelbſlſtaͤndige Wiffenfchaft wird anerkannt 


worden fenn, läßt fi erwarten, daß die Sorge wegen Aufrechthal⸗ 
fung und Bollziehung ‚bee zur Weförderung ber Landwirthſchaft, ber 
Gewrrbe und bed Handels ertheilten Geſete einer eigenen oberften 
Stagatsbehoͤrde mit den, erfoterlihen Unterbehdrben werde übertragen 
werben, mährend geither diefe Gorge gewöhnlich Beamten obgelegen 
hat, bie mit andern in das Juſtiz⸗, Polizeis und Ga meralmeren 
einfchlagenden Werwaltungsgefhäften bereits überlaben And. , Sett 
sinem halben -Sahrhundert haben bie Regierungen das Beduͤrfniß 


einer ſolchen abgsfonderten Behoͤrde für bie Staatswirthſchaft geahnt, 


baber find in mehreren Rändern beſondre Minifterien für den Handel 
erzichter, in Wirtemberg, Preußen und Hanoder finb eigene Rahbess 
öfenomir » Drputationen dngeftelt, und im Königreih Sochſen if 
fogar eine ale Zweige ber Staatswirthſchaft umfaffende Landesoͤko⸗ 
nomie:, Manufacturer» uub Gommerzdeputation niedergefeht worden. 
Aber in keinem Staate der Erde fehen wie noch zur Zeit die Idee 
‚einer oberften ſtaatswirthſchaftlichen Gentralbehörbe an der Gpige 


- der Regierung, bie Idee eines abgefonderten Minifteriume für die 


Staatswirthfchaft verwirklicht, uͤberall iſt die Behoͤrde, welche in 
dieſer Beziehung niedergefegt worden, nicht viel mehr als ein matter 
MWitderhball dee Polizei oder als eine leichte Gondel am Winiſterium 


des Innern ober der Jinanzen. Es waren insbefondre finanzielle . 
: « Rädfihten, weide ber Errihtung und dem Scheiben einer ſolchen 


Staats anſtalt bisher im Mege fanden, unb dennoch find gerade biefe 
Müdfihten bie erbärmlichften von allen; denn die Zinanzwirtäfcaft 
wärbe die wohlthätige Wirkung jener Anfteit am früheften fühlen 
und feguen, wenn anders. ihr Abgabenfyftem, wie es überall fenn 
follte, auf die Ra’ionalprobuction begründet If, der ganze Aufwand 
wärde nur ein auf Wucherzinfen ansgelegtes Gapital feyn, und ſich 
binnen kurzem dörsfawenglid vergüten. Der Mamgel einer ſolchen 
oberſten Gentralbehötde .umdb die Richtanerfennung, der Staatawirth⸗ 
ſchaft als eines eigenen Zweige der Staatshaushaltimg Find zugleich 
«ld die Urſachen zu betrachten, warum es bisher uͤberall ag einem 


Geſegbuche gefehlt hat Aber die Grundſaͤge, wornach die Kationals 


ushaltung, welche die Verpflichtungen der Staatsbürger gegen den 

egenten betreffen, -ober beren Zweck Ausdehnung ihrer Mache if, 
— die Finanzwirthſchaft und Staatspolizel, ſchon Iängft weit 
ausfuͤhrlichen Gefegbücern verſehen ſind. Und dennoch erheiſcht das 
Rationalmohl ganz vorzuͤglich eine feſte, geſer iche Beſtiumung ber 
KFegeln, wornach in flaatswirkgichaftliher Hinſicht gu verfahren ıf. 
Pin und wieder, namentlich in Bayern, hat zwar die Urproduction 
einzelne Vorfchriften und Verordnungen erhalten, aber nirgents iſt 
ein vollſtaͤndiges Ackergeſezbuch vorhandey Wehr noch har die ins 
daſtrielle Production die Sorgfalt ber Regierung 1% fir gezogen, 
insbefondre zur Arit, da Solberts Minikeri:m in Frankreich taft 


Feuer geleitet werben felle, während. andre Zeige ber Staats⸗ 


überall auch im Auslande ale Mufter der Kechahmung betrachtet und. 


empfohlen wurde, aber es find aus diefer Gorgfait größtentheils nur 
mvolßändige, verkehrte und unpaffenbe Werozönungen hervorgegan⸗ 


N 


— 
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gen, kein Geſebbuch, welches das Ganze umfaßt, unb bie echten 
Brundſatze ausjpricht,. nach welden bjefer Imuig.der Werthſchaffung 
geleitet werben muß. Auch ber britien Productionsgattung, bee 
tonmerciellen, fehlt es nicht an gefeglihen Vorſchriften, nämlih an 
Sole, Math: und Acciſe., fo wie an Fiſcalverordnungen. Dee Han⸗ 
del bringt die Urr und induſtriellen Erzeugniſſe zur öffentlichen es. 
ſcheinung; bier war es alfo, wo bie Regierungen den Schatz an dee 
Quelle auffuchen zu müffen wähnten, und ihre Bemuͤhung, haupts 
laͤchlich don der Anficht dee Stehmeng und Erdebens fir den Gtaatks 


N ag geleitet, mußte fich dorzugsweiſe in Weihränfunden des Dane 


els ind in Auflagen atısfprechen. Erſt, wenn die Regierungen hin⸗ 


fihttich des Finanzweſens zu richtiger Einſickt gelangt, wenn' ſte zu 


der einfachen, aber wirtigen Wahrheit ſich werden eiporgeſchwnngen 
haben, daß das Staatsdedürfniß nur nach dem Ertrage bes Hationale 
permoͤgens und der ationalproduction erheben werben koͤnne, vaß 
aiſe ihre vorzuͤglicſte Sorge: ſeyn muͤſſe, die Wertbſchaffung zu eds 
böhen, daß die Fabriken und Gewerbe Von der Waffe ter Urprodue⸗ 
tion unb deren Erzeuaniſſe, fo wie der Klor des Handels, von bee 
- Maffe beider, und wieder das Gedeihen jener Urs und induſtriellen 
Production von ber Freiheit und Leichtigkeit des Abſates, alſo bes 
Handels, abhange; erft bann dürfen wir uns ein dem Princip der 
Btarionaldkonemie zuſagendes Manbelsgefenbuch verſprechen. So lauge 
es noch art einem nur einigetmaaßen vollſtaͤndigen und auf richtige 
Grunpsäge gebauten flaatswirchichaftlichen Befegbuche fehle, darf «6 
Niemand wundern, wenn die Maaßregeln, weiche hinfichtlich bee Sta 
fung der verſchiedenen Zweige bee Wetthſchaffung getröffen werden, 
. fo häufig ihren Zweck verfeblen, und ben Ratidnalwoniitand hemmen, 
fatt ihn zu befördern. Die Örundfäge aber, auf welche ein ſolchet 
Geſetzbuch gebaut ſeyn muß, jind, in wentg Worten ausgedrüdt, 
feigenbe: be allen andern fit es die Urproduction; welche bie Her. 
{rung zu ermuntern und zu befdrbern hat, alsdarı gebührt der 
bufteielleh Production binfihtlih, der Veredlung und Verarbeitung 
der intändifhen Ürerzeugniffe ihre näcfte Sorge, und. der Bandel 
bebarf nur Kreiheit, um zu gebeiben. So, und nt fe Tann ber 
Kranz des Rationalmohls durch die verſchlungenen Blüthen der ver⸗ 
ſchiedenen Productionszweige unverwelklich erhalten werden; fo, und 
aur fa kann die Staalswirthſchaft ala wohlthaͤtiger Genius kraͤftig 
ins Staatsleben eintreten zum Heil der Völker tınd ber Menſchheit. 
(8.:Rattonalälonomic) . Ku M 
- Gtaätswigfenigaft, fı Braatsicehre, 2 
Staberrad wird jedes unterfhlädtige MWafferrad net zwei 


. 


Kraänzen, zwiſchen welden die Staͤde feſtſigen, genannt. Gemeinig⸗ 


lich Deträgt die Höhe eines ſolchen Rades iz bis 18 Juß, bie Breite 
4 Bus unb das Gefälle 2 Fuß. | — 

. Stadion (Philipp Graf von), Aus einer Ganirte in Ober⸗ 
fhmwasen berftammend , weiche dem Haufe Sefterteich ſtete eifrig er⸗ 
geben geweſen und demſelben große Dienfte gelciftet bat, wurde 
1763 ih Mainz gebören. Gemeinſchaftlich mit ſeinem Altern Druder 
Bien ei eſuchte er die Uninerfität Göttingen, und trat nad 

‚ WBeendigung fetter Studien unter Kaunig in die biplomatiihe Lauf⸗ 
bahn. Roh nicht 24 Jahre alt, wurbe er als bevollmaͤchtigter Mi⸗ 


[4 


aiſter nad Stockholm geſchickt. Dies eſchah' in dem widitigen und 
kritiſchen Augenbiick, 7 Guſtas II. zu Gunſten der — 


Plerte einen Angriff auf Rußiand maqhie, der A fehr gefaͤhriich 
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pätte werben Bnnen, wenn es nicht dem Grafen Raſumovski gelun⸗ 
gen wäre, in ber ſchwediſchen Armee einen Auffland zu: erregen, 
. ber bie Plane bes ehrgeizigen Königs lähmte. Stadion benahm fid 
bei dieſen delicaten Berhältaiffen mit großer Klugheit. Kach der 
Krönung Lropolds II. wurde er ale Ambaffabeur das Cabitet 
von St. Jumes geſandt. Dä aber Thugut' bie wichtigſten Geſchaͤfte 
J durch den Grafen von Mercy d'Argentau verhandeln Heß, fand 
| es Seadion angemeffen, ſich auf feine Güter zurüdzuziehen. Er blieb 
während der ganzen. Dauer des Thugutfhen Minifteriums ohne Anz 
Belung. Im 3. 1801 erhielt Graf Zrautmannsborf das Minifteriuhı 
er auswärtigen Angelegenbeiten und Stadion wurde jest als Minis 
ſter erſt au den berliner, dann 1805 an, ben peteröburger ‚Hof gie 
' fandt, wo er bie neue Goalition gegen Frankreich negoclirte, w 
/ N send Metternich baffelbe u. ft zu Berlin hatte. Dev/unglüds 
liche Erfolg diefer Eoalition iſt in jedermanns Gedaͤchtniß. Nach 
dem preßburger Frieben trat Graf Stadion an die Spite des Minis 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, und faßte ben Plan zur 
Vefreiung Deutſchlands. Begeiſtert für diefe hohe Idee, wie für 
alles Große, Fruchtbare und Menfenfreundliche, und bei der hoch⸗ 
ſten ſinnlichen Neizbarkeit jeder. Aufopferung fähig, fobald der Ges 
genftand fie. erfodert, dabei innig und liebevoll gegen feine Unterges 
konen, wußte er ber umgebenden Welt gleihfam den Stempel feines 
Seiſtes aufsuprägen und zuerfl 1809 ben „Kriegen gegen Frankreich, 
die nattonale, ja europaͤiſche Richtung zu geben, ohne weldye ber 
_ Sieg nie gelungen ſeyn würbe.. Als aber auch bie von ibm im 
Stillen vorbireiteten Mittel ſich unzureihendb erwiefen, mußte er 
‚ ſelbſt in diefem Ungläd die Ehre und Größe Deſterreichs zu erhalten. 
Sz 309 fi wieder, nach dem wiener Srieden.von allen Geſchaͤften 
zurüd, uͤbergab dem Grafen Metternih das Porteferille ber auss 
wärtigen Angelegenheiten, und ging auf feine Büter in ne * 
Im Tahr 1813 wurde Stadion wieber zur Theilnahme an den hoben 
Entwürfen diefer Zeit aufgefodet. Rach ber imglüdlihen Schlacht 
Ä von Lügen (2. May) wurde er ind Hauptquartier bes Kaifere von 
0. Rußland und des Königs von Preußen gefandt, wo cr während des 
L Waffenſtillſtandes vom 4. Zuni ben Beitritt feines Hofes zur großen 
Coalition unterhandeltee Später nahm er an ben Berhandlungen 
zu Frankfurt, zu Ehatillen und endlih an denen zu Paris den tbäs 
tigften Antheil. Nach dem parifer Frieden Eehrte er nach Oeſterreich 
zurüd und erpielt bas8 Sinanzminiflerium. Ueber feine Leitungen auf 
dieſem wiätigen Poſten ſehe man db. Art. Deferreihifhe - 
Gtaatspaptere. . ° 
Stadium, bei ben Alten ein Längenmanf Yon 6od Fuß. Da 
, aber bie Füße verfhieben waren, fo waren ed auch die Stadien, 
- unter benen folgende bie widhtigften waren: 1. bas fleine oder bas 
Stadium des Ariftoteles (77% auf bie geographiſche Meile); 2. das 
Stadium bes Cleomedes (55,65 auf die geographifhe Meile); 3. das 
N —26 oder delphiſche (51,38 auf die geographiſche Meile) ; 4. bas 
um bes.Gratofthenes (46,57 auf bie geographifche Meile)g 5. das 
Stadium bes Herobot ober das nautiſche, auch perfifhe (44,46 auf. 
bie geographifhe Meile); 6. das griechiichs olympifhe (40,4 auf die 
geographifhe Meile); 7. das phileterifhe (ungeiähr 355 auf bie geo- 
graphiſche Meile); 8. das große Stabium, auch das aͤgyptiſche ober 
—— das alerandriniſche genannt (33,39 auf die geographiſche Meile). — 
Manche Belehgte neimen jebodh nur ein Gtablum an. — Urſpruͤng⸗ 
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Rh hleßen Stabien bie zum Wettlauf eingerichteten Rennbahnen, 
welche gewoͤhnlich von ber angegebenen Länge. waren. Sie befanden 
ſich bei den Gynmaſien und befanden aus eimem laͤnglichen ednen, 
.Ylay mit zwei parallelen Selten, an bem einen Ende mit einem 


Ang geſchlpſſen, an dem andern offen. An ben/brei geſchloſ⸗ 
en Criten hoben fi! flufenweife über einander Gige für die 
auer. 





Stadt iſt eine Gemeinheit, welche vorzugsweiſe vor den Dorf⸗ 


und Fleckenbewohnern das Recht hat, jede buͤrgerliche Nahrung (d.b. 
Handel, Wtanufacturen, Fabriken und Handwerke) sunftmäßig zu 
treiben, unb welche unter der Aufficht eines ordentlichen Gtabtmas 


giſtrats ſteht. Der Urſprung ber Städte fällt En bie fruͤheſten Zeiten 


der Geſchichte. Nach den Moſaiſchen Schriften erbaute Rimrod Brei 
Städte, unter denen Babylon die vorgäglihfte war. Die en 


meinen, aber vhne Grund, daß Sem nah ber Suͤndfluth hie ecke \ 


Stadt gebauet Habe. Die Städte hatten folgenden Urfprumg, Ans 
Ban flanden bie Yamilien unter Anführung eines gemeinſchaftlichen 
a 


milien⸗ ober Stammoberhaupts. Verwandtſchaft, Hang zuͤr Ge⸗ 


elligkeit, und noch mehr das Bebuͤrfniß, ſich gegen maͤchtigere Ge⸗ 
ſchlechtoſtaͤmme zu ſchuͤgen, veranlaßte die getrennten Famillen, ſich 
mit einander zu verbinden, und bie Fruchtbarkeit bes Morgenlandes 
Ind fie ein, ſich feſte Wohnplaͤge zu errichten. Nun ließ man ſich 
mit den noch unſteten oder benachbarten Horden in Tauſchhandel ein, 


und fo entſtand das Staͤdteleben. UAmherziehende Horden beunrubigs 


ten die Bewohner der für Immer gewählten Wohnplaͤge; man um⸗ 
gab daher die legtern mit Mauern und Befeſtigungen. Go wie bie 
amilienhäupter nach und nach ausflarben, fing man an, ohne. Rüde 
ht auf Geburt und Herkunft, die fähigften Mitglieder her Gemein⸗ 
heit zu Vorſtehern zu wählen, und fo entſtanden aus ben Städten 


die erften Staaten des Alterthums, deren Urfprung größtentbeils 


zenublstanifh war. Unter ben mildern SHimmelsftrihen Aftens, 
Afritars, Griechenlands und Italiens wurden bie erften und meiflen 
Städte gebauet. Beſonders zeichneten fih die Aegppter und Phönis 
cier buch Anlegung von GStäbten aus, melde He bald zu einem 
—* Grade von Wohlſtand und Reichthum erhaben. Die Aegypter 

elten ihre Stadt Diospolis (Theben) für aͤlter, als alle griechiſchen, 
und nah Plinius war die vom Gelrops (1582 vor Chr. Geb.) In 


Attika erbauete Stabt Gekropia, nahmals Athen, die ältefte Stadt 
Griechenlands. Staͤdtebunde gab es mehrere fon in der alten Re, 


3.3. ber phoͤniciſche, welcher aus den Stäbten Tyrus, Gibon 


Anbern befand, und ber achälfhe, zu bem bie wiätigfien Staͤdte 


Griechenlands ſich vereinigt "hatten, um ſich gegen ‚bie Uebermacht ber 
Macedonier u. U, wecfelfeitig zu ſchuͤgen. unter ber Regierung des 
Auguftus und feiner Nachfolger fingen die Roͤmer an, Pflanzſtaͤdte in 
Deutfäland anzulegen, 3. B. Augufla Rinbelicorum.(jegt Augsburg), 
omagus (Memmingen) ımd andere. Auch in ber jeginen Schweiz 
gründeten fe zuerft (ungefähr 70 I. n. Chr. ©.) Gtäbte und N, 
die aber durch bie Alemannen größtentheils zerſtoͤrt, und nadıs 
malg, unter ber Herrſchaft der Kranken (nah 496 3. a.. Chr. Geb.) 
wieder hergeſtellt wurden. Die Deutfchen,” an wilbes Umpergichen 
ewöhnt, zeigten anfänglich wenig Neigung zum Stadtleben, Dis 
arl der Große, eifrig um bie Civlliſation ber beutfchen Voͤlker bo⸗ 
müht, anfing, mehrere Städte zu erbauen. Beſonders geſchahe dies 
aber von Heinrich I i9 — 936)... Nordhauſen, Meuckinburg, 
. c 


— 
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Duberflabt und Soeſt wurden in diefem Zeitraum erbausf, und ame 
- dere offene Dexter in Thüringen und Sachſen erhiel'en Mauern, um 
fie gegen die Ugberfäfle der Urgarn zu fihern. Durch große Vor⸗ 
rechte, welche Heinrid den Gtädtebemohnern verlieh, bob ex die 
Abneigung der‘ Deutfchen "gegen das Leben in Stäbsen, und durch 
Anlegung neuer Städte mehrte er den Wohlſtand, bie innere Kraft 
und bie Induſtrie feines Reiches. In vielen derſelben befznden fi 
Foiferlihe Burgen, bie Befehlshaber Ihrer Befigungen hießen Burg⸗ 
graien, und bie Einwohner in ihren Ringmauern Bürger, meidhes 
nachmels die allgemeine Benennung ber nicht abeligen, von ſtaͤbtiſchen 
Gewerben Ichenden Stabtbewohner wurde, obgleih es auch viele 
Städte gab, die Feine Burgen hatten. und wieder Burgen, bei des 
nen fich Leine Städte befanden. Durch die haͤtſtaen Befehbungen, 
weiche fi der mächtige Adel genen die minder, mädtigen Lanbbewoh⸗ 
ner erlaybte, wurden dieſe häufig gendtbigt, fi in die Gtäbte zw 
begeben. Stonnten fie dort nit aufgenommen werden, fo legte man 
dyber ben Ringmauern ober Pfählen Vorftäbte (Pfahlburgen, Kalırs 
bourgs) an, deren Bewohner des ſtaͤdtiſchen Schugzes, aber nicht im⸗ 
mer aller Rechte ber eigentlichen Stadebewohner, genoſſen. (S. b. Art. 
Pfablbürger.) Währenb'ber Regierung Konrade IT, (1133 — 
1152) hatten die lombarbiſchen Städte, und befonbers Mailand, wel⸗ 
ches an Ihrer Spitze ftand, einen hoben Grad von Reichthum und 
Mohr erlangt, und fi zu einem Staͤdkebund vereinigt. Vergebens 
gerftörte Friedrich J. das hbermüchige Malland. Es ward bald wie⸗ 
der aufgebauet, und bie lombarbiften Städte zwangen, in Verbin⸗ 
bung mit dem Papfte, ben Kaifer zu Coſtniz, ginen fehr nachtbeili⸗ 
gen Frieden mit ihnen zu fehlichen. Zwei eben fo maͤchtige Staͤdte⸗ 
bunde, wie. der lombardiſche, büdeten fi mwähreud des Suterregnums 
909 1256 = 1272 in ber Banfa (f. d. Art.), und in dem von Wals 
ode aus Mainz 1255 geſtifteren Bund der oberdeuiſchen und rheini⸗ 
hen Städte, vom Fuße der Alpen bis zum Ausilujfe des Moins 
098, Gin ährliher Staͤdrebund, gleichfalle zum Schutz gegen das 
aufisedt errichtet, war ber ſchwäbiſche, der 1488 zu Btande 
am, Nach und nach erlangten die Städte in gen gebildeten Staa⸗ 
tet Europais daB Recht dev Reichs: oder ber Landftandfchaft, und das 
it einen Antheil an der RFeglerupg, und auf biefe Weiſe Bing von 
ihnen nicht bloß Reichtdum und Wohlſtand, fondern aud eine freiere 
Gutwikelung, ein unaufpaltbares Fortſchreiten des menſchlichen Gei⸗ 
Res über Europa aus. Die Iombaibifdien Gtäbte waren indeffen, 
obgleih no immer wohlhabend und biähend, doc während bes Mit⸗ 
telalters größtentheils unter die Herrſchaft einzelner Familien gekom⸗ 
men, ihre republikaniſchen Verfaſſungen verloren ſich nach und nach, 
und her einft fo mädtige lombardiſche Städtebund berte auf. Gin 
slcihes Schickſal hatten die deutfchen Bunte dıiefer Art. Durch den 
weſtphaͤliſchen Frieden ward ben deutſchen Keihsrürften die Landet ho⸗ 
heit zugeſichert, und je hoͤher ihr Anſehen und ihre Gewatt flieg, 
deſto tiefer ſanken die Städte, die faft ale nach und nach in bfe 
Haͤnde der benachbarten Fürften kamen. Bon ben pielen ehemaligen 
beutfhen Meihsftäbten haben nur vier, Hamburg, Läbel, Bremen 
und Frankfurt, ihre politifhe Selbftflänhigkeif wiedererlangt, und im 
Polen iſt Durch die Wefclüffe bes wienge Gongreffes Cracau als freie 
Stadt un:er ciner republitaniſchen Recierungsperfaſſung in die Reihe 
felbſtſtaͤndiger &taaten gstzeten. 
Stadtodel, oder Patritiat heißt m) bie angeſtammte Familien⸗ 





Stael⸗Holſtein Slagemann 
wärbe, welche in einigen Keicht⸗ und andern Gtäbten zu Buͤrger⸗ 
meifters, Bathöhrrren, unb andern Ghrenftelfen ausichließlid, fähig 
. mat; b) verfteht man ben Inbegriff derjenigen Familien barımter, 
welche in einre Stadt einen ſolchen angebormen Vorzug beſitzen; fie 


beißen auch Patricier, unb ihre Wuͤrde Patriciat. S. b. Art. Pas | 


tricier. 
Stael⸗Holttein (Wilhelmine Baronin von). , Wir verſparen 


eine Darftelung diefer berühmten Frau auf ben Anhang, um ihre 


nentfte, ws in, biefem Augenblicke noch nie zugelommens Biogras 


phie dabei benugen zu koͤnnen. | , 
J Staffa, eine der hebridiſchen Inſeln, welche wäl und unbe 
wohnt, aber berkymt wegen ber Fingalh bhle und des Kiefen 
damme if. (S. beide Art.) . 
-  Btaffage nennt man In der Mablerei einzelne Figuren, ober 
ange Gruppen von Wenfhen, Thieren, auch Pflanzen, melde 
VBorbergrumde einer Landſchaft angebradt find, und auf welde bie 
Dlapier gewöhnlich beſondern⸗Fieiß wenden. g 
Staffelei (chevaler) heißt bei den Mahlern ein hoͤlzernes 
Geſtell, worauf fir bie ausgefrannte Reinwand, oder die Tafeln, 
und überhaupt bie Marerialien „ worauf fie mahlen, fo wie auch fer 
tige Gemaͤhlde feld Kellen.: Es beftebt aus einem Kahmwerk, dus 
von einde Latte bin“en geſtuͤgt wird, und an beiten Seitenlatten ſich 
mehrere gebohrte Löcher befinden. , Durch Einſtecken ber Pflöde in 


bie höheren ober ticferen koͤher wird das Gemählde nah Belteben ' 


höher ober niedriger aeftellt. Daher haben ale Gemahlde mittlerer 
Sroͤße (weiche auf Staffeleien gearbeitet werden) den Namen. Gtafs 
feleigemähtde. Achnliche Geſtelle Haben die Bildhauer für ihre halb⸗ 
eshbabenen Arbenen und bie Krpferſtecher für ihre, Platten. 
©Gtägemann (3. &. von), k. preuß. Staattrath, Sehn eines 
kandpredigers, ift 1763 in der Udermark geboren. Fruͤh feiner El⸗ 
teen durch ben Tod beraubt, Tam er nad Beriin in das Schindleriſche 
Waiſenhaus, beſuchte dann bie 1782 das trefflihe Gymnaſium zum 
ginuen Klofer, und ging nad Halle, wo er ſich der. Rechtewiſſen⸗ 
fhaft widmete, , Rah Bellcıbuny feiner akademiſchen Studien wurde 
er bei der Regierung in Königsberg angeftellt, bald in höhere Ges 
fchäfte gerogen und 1806 al& Mirglieb bes Beneraldirectoriums und 
Sasptbantocommifferius nad Berlin berufen. 1807 wurde Staͤge⸗ 
‚mann vortrogenber Rarh beim jegigen — 7 dem jetzigen Juͤrſten 
son Hardenberg, und nach dem ungladlihen Tilſiter Frieden Mitglied 
der zur Verwaltung des Landes niedergeſezten Immediatcommiſ en. 
Barcrend bes nun folgenden Miniſteriums bes Hrn von Stein ſtand 
Staͤgemann dieſem (bis z. Dec. 1808) als vortragender Rath zur 
Seite und warb auch als ſolber zur Regulirung ber Kriegecongeion, 
tionsgefgäfte mit nach Erfurt gefandt. 1809 warb er 
und feit dem Wiedereintritt bes jegigen Kärften Staatslanziers in das 
Minifkerium (1810) fortwährend im Wirkungskreiſe deffeiben bei: üf 


tigt, fo daß er ihn au in dem ganzen Vefreiungskriege und ſpoͤter⸗ 


hin nad Wien zum Gongreß begleitete, 1819 wurde er an die Spike 


faatsrath - 


der Redaction der Staatszeitung geftellt, deren Beſtimmung, auf bie 


Öffentlihe Meinung im inne der Regierung einzumwicten, jedoch nur 
unvouftändig erreicht zu. werben ſcheint. As Dichter bat Cr 
gemann in feinen herrlien, gemhthreichen und kraͤftigen vaterlänpt: 
ſchen Grfängen, bie eine vertrante Welanntfhaft mit der clajiifchen 
Literatur beweifen und ben kuͤhnſten Geiſtesflug athmen, «ein Denk 





mal bingefiellt, das in bee großen Zeit von 1812: 15 mächtig ge 


ewirkt 
hat, nach feinem ganzen Kunſtwerth aber vieleicht erſt non der 
Rachwelt gewuͤrdigt werden wird. 


BGtahl (West Ernft), geboren zu Ansbach 1660, geſtorben 


3934, war ein gluͤcklicher Arzt und tiefbentender Naturforſcher. Zu 


feiner Beit. waren die Erfahrungen in ber Chemie durch van Helmont, 
Rn, Hemberg, Kunkel, Boyle, Hooke bereits zu einem großen 


Umfange angewacfen, aber 2. niemand hatte verſucht, in biefer 


Weiffenfhaft, gleich Newton in der Phyſik, eine umfaffende Theorie 
gu geben, denn Bechers Anfiht bezog ſich mehr anf Geologie. Stahl 
amterzog ſich der Arbeit, zu welcher das Stublum-dee Becherſchen 


Schriften und feine eignen reihen Erfahrungen ihm fehr huͤlfreich wa⸗ 


‚tallerden 


zen. Aus dirfen lernte er, daß aus fchwefelfanten Salzen und kohli⸗ 
en ne he ch Schwefel, aus Metalloryden (damals Me⸗ 
und Koble fi regulinifhe Metalle darſtelen lichen. Gr 

nahm das Mefultat ſolcher Arbeiten für ein hervorgegangehes Pros 
Buct, beffen einer Veſtandtheil in ben dazu verwandten Salzen ober 
Grm, andere in ben Fohligen Gubftanzen enthalten fen} dieſen 
Iegtern nannte er Phlogiſton (Wrennbares) und nahm an, daß fein 


Beitritt zu dem bitch Seduction erhaltenen Körper biefem bie Faͤhig⸗ 


Zeit, wieder zu verbrennen, ertheiles daß während des Verbrennens 
Gener fih in Geſtalt des Feuers wieder aus ben Koͤrpern eniferne unb 


. fie ald Erde oder Säure zuruͤcklaſſe. So wenig biefe Hppothefe mit 


4 


frühen Erfahrungen von Hey, Cardan, Boyle zufammenflimmte, 
die ſaͤmmtlich eine Gewichtszunahme des Werbrannten aus ber Luft 
beobachtet hatten, fo warb. fie body überall als wahr angenommen, 
weil fie die erfte allgemring Anfiht bes chemiſchen Prozeſſes lieierte. 


Den’ Wiberfprud ber Bevichtözumahme, die während ber Entfers 


nung von Gtahls Phlogiſton vor fi) ging, beflegte fein Genie bas 
durch, bdaß er bem Phlogifton die Eigenſchaft beitegte, bie mit ihm 
verbundenen Körper leichter, bie verlaffenen ſchwerer zu machen Denn 
Die Flamme, «ls Nepräfentant F Pblogiſtons, flieg aufwärts, da⸗ 
ber felbiges aller Schwere entgegengeſegt ſeyn mußte. Obgleich Stahl 
feine einfeitige Theorie dadurch noch einfeitiner machte, daß er ben 
qhemiſchen Einfluß der Luftformigen Stoffe gang vernadläffigte, fo 
haben doch wenige Männer fo viel als er zu den Fortſchritten der 


Shemie beigetragen. Er entdeckte viele Gigenfhaften det Altalien, 


Metollkalke und Gäuern, er ertheilte der Wiſſenſchaft eine ariomas 
tiſche Form und verbannte alle räthfelhaften Beſchreibungen, welche 
ihr noch von ber Alchemie anhingen. Doch waren feine KBerbienfte 
um bie Theorie ber Medicin und Ausuͤbung ber Heilkunſt ohne Streit 
noch bedeutender. Er war, nad einer.langen Zeit der Abirrung ber 
mediciniſchen Lehren, wieder der erfte, welcher die Kraft und Wülle 
des organifchen Lebens und ben innern einzigen und mädtigen Quell 
deſſelben erkannte, (S. d. Art. Arzneitunfl. ' 


) . 
Stahl ift ein -verebeltes Ciſen und wird entweder burd das 


‚Ausfchmelzen einiger Eiſtnerze, ober durch befonbre Bearbeitung des 


Bob, und Gcmiedeeifens gewonnen. Diejenigen Gifenerze, aus wels 
Gen man Stahl durchs Schmelzen erhält, find die beften igrer Art 





_ 
. 


und werben vorzugsweife Stahlfteine oder Stahlerze genannt. Nade - 


dem bas ausgefchmolzene Cifen buch wieberholtes Schmelzen von als 
Ien Schladen gereinigt worden, fehmiebet und ſtreckt man es zu Staͤ⸗ 
ben, ‚welche ben Rohſtahl geben. Der Hohftahl wird, um ihn feraer 
zu veredeln, zu mehrernmalen geglüht, geſtreckt, in Stuͤcke gehaur⸗ 


[4 


Nach den engliſchen Stahlforten folgen die beutfchen,  befonders aus - 
‘ Gteiermarl 


Stahlfederwage Gtahlmittl AM 


und wieder zuſammengeſchweißt, welche Arbeit mau das Gerben 


nennt. Gin auf diefe Art behandelter Stahl heißt Gerbſtahl ober. 
Kernſtahl. Aus dem Schmiedeeiſen gewinnt man den Stahl vermit⸗ 
telſt der Sämentirung, 

Man. nimmt dünne Stäbe von gutem reinen Eifen, ſchichtet fie in 
den flefnemen Kaften eines hiezu eingerichteten Ofens, der Gäments 
ofen beißt, mit Kohlenſtaub und Holzafhe ober noch beifee mit zer⸗ 
Koßenem Blafe, Und ımterhält fünf bis ſechs Tage lang ein ſtarkes 


Fener, welbes das Schmieberifen während biefer Zeit in Stahl ver⸗ 
wandelt, Dieſer cämentirte Stahl, ber aigch Brennſtahl heißt, wird 


ſodann noch gehaͤmmert und geſtreckt. Aus dem Roheiſen endlich ge⸗ 
winnt man den ſogenannten kuoͤnſtlichen Stahl dadurch, daß man «8 
chmelzt, oͤfters glüht, jomienet und hättet, d. h. rothgluͤhend ſchnell 
n kaltem Waſſer criiſq . Die urſachen, weßwegen das Eiſen eines 
fo großen Veraͤnderung feiner Geſchmeidigkeit, Haͤrte, Schmelzbar⸗ 
Leit und ſeines Glanzes fähig if, find noch nicht gehörig anfgefun⸗ 


den. Merkwuͤrdig iſt die Sntbedung Guyton Morveams, daß man 


mittelft bes Diamanten, bes ein wunderbar verhichteter Kohlenkoff 
iſt, das Schmiedceifen in wahren Gußſtahl verwandeln könne. Der 


Diamant liefert alfo das nämliche Princip wie bie Kohle, weil baß 


Product feiner Vereinigung mit bem Eifen biefelbden Eigenſchaften 
bat. — Unter ben in Guropa gangbaren Stahlarten behauptet ber 
feine englifne den erften Rang. Gr führt das Zeichen B. Hythmant 
sder Martial Gr ift gegoffen, aber feine Beraging wird geheim, 
gehalten. Vach ibm folgt die Sorte, welche in Frankreich und ber 
Schweiz Acior poule, aufgefhweilter Stahl, genannt wird. Er if 
ein cämentirter Stahl und wird zu Newcaſtle in England bereitet. 


und Kaͤrnthen. Raͤchſtbem wird ber ſchwediſche und venes 


tlaniſche Stahl gefhägt. Außer unferm Erdtheile gibt es in Aflen - 


einen Stahl, der von langen Briten ber ſohr beruͤhmt iſt, hen da⸗ 
mafcener Stahl, aus bem bie koftbaren Gäbelklingen gearbeitet wer⸗ 
‚ben, welde die ungeheuerfte Härte mit einer unglaubliden Schmeis 
bigteit verbinden. Man bezabit bergleiden Klingen auf dem x 
mit 700 bis 8000 Schalen. Die eigentliche Bereifung fcheint no 

nit bekannt zu feyn. (S. Damafciren.) Aud in Oftindien hat, 
‚man eine Sorte Stahl, dort Wutz genannt, welche bie hoͤchſte Härte 


und Feinheit verbindet, fo daß baraus gemteitete Meſſer gewöhnlis 


. Ken Stahl und (Blas angreifen, ohne felbft zu leiden. — Uchrigens 


⁊* 


⸗ 


iR es bekannt, daß man bein Stahl wieder in Eiſen verwandeln kann, 


wenn mag ihn wiederholt erhitzt und in ber Luft abkuͤhlen läßt. 
Stahlfedermage, eire Art Ziehwage, welche aus einer 
nad einer’ KHeeislinie gebognen Kähternen Feder befteht, deren Scale 


@uf der einen @eite Is 170, auf ber anbern von 170 » 340 Pfunb . 


angibe. 


Stahlmittel, Martialia, werben bie Heilmittel genamt, ta \ 


denen dad Eifen den: befonders wirffamen Beſtandtheil aurmacht. Es 
feinen aber dieſe Mittel beſonders auf bie Srhöhung der Reprodur⸗ 
tion in den irritablen. OrgMen und auf die Erhöhung ber Irritabili⸗ 
tät in den reprobuctiven Organen einzuwirkten; unter biefem Aus⸗ 


druck ſcheinen fi die verſchiedenen einzelnen Wirkungen. diefer Mittel 


zu vereinigen, die in Vermehrung des Tonus der Fiber, Beſchraͤn⸗ 


‚tung der Secretionen, Wermehrung des Eruors in dem Mlute, Bes 


Eröftigumg des ganzen Drganitmus beftehen. Hieraus geht hervor, 


/ 


Baher auch biefer Stahl cämentirter Heißt, 


= 


\ 


ga En U U ze Gacboo⸗ ,„ wiusassis 


in welchen Krankheitszuftänden daß Eiſen indicirt ſey, ta ſolchen 
noaͤmlich, die ſich durch darniederliegende KReproduetion und Ircitabdi⸗ 
Ität auszeichnen, und es zeigt die Erfahrung, daß das Eitſen bei 
chroͤniſcher Verdauungefchmäce,, biaffem und ſchwammigem Habitus, 
bei Schlaffheit der Muskeln, bei Kurzathmigkeit, bie ven Atonie 
berührt, bei langfamem und ſchwachem Wulfe, bei .großer enge 
waͤſſeriger Fluͤſſigkeiten, fie mögen awsgefonbert werden, oder fi 
. im Zellgewehe anhäufen, befonders nüglich fey. Unter den einzelnen. 
Krankheiten wird es am bäuflgfien- und mir dem größten Nupen im 
ber Bleichfucht und Schleimfluͤſſen bei Frauen, im ber Rhachitis, bem 
Skrophein, in des Atrophie ber Kinder, in Waſſerſuchten, anomaler 
‚Gicht und Rheumatismus, in chroniſchen Hautausſchlaͤgen angewen⸗ 
det. — Der große Nusen, den man von dem Eıfen als Heilmittel 


erwartet, ift die Verantaſſung gewefen,. e8 in verfchlebenen Formen 


und Präparaten anzuwenden, von denen einige der gewöähnlichften 

folgende find: z, das regulinifhe Gifen fein gepulvert (limatura 

martis); 2. .der fogenannıe Eiſenmohr, das halb gefänerte Eiſen; 

& bie ——— ent [ee Kerventinfiur, eine Aufloͤſimg von ſalzſauerm 
ifen im Vitrio 


5; mehrere Ciſentinkturen, welche weinfteinfaures ober aͤpfelſaures 
Fiſen enthalten; 6. der Stohlwein, , der einiges Eiſen in ber Wein⸗ 
ſaure aufaeldftt ätt, u.a. m. — Gndtih befindet ſich das Gifen 
auch in verſchied Menge und mit andern Stoffen verbunden in ſehr 
‚vielen miperalifhen Waſſern, 37 B. im Ügerwaffer, im Sptudel zu 
Garisbad, in der Mucke zu Driburg, Wisbaben, Monneburg, Spaa, 
Schwalbach, Pyrmont, Meinberg, Druͤckenau, EL Lauchftaͤde 
u ſ. (1) [ 


Abfom , einem kieinen Dorfe in Tyrol, unweit Infprud. Er lebte 
in der lenten Hälfte bes 17. Jahıhunderts, und war ein Schüler des 
berühmten Inſtrumentenmachers Amati zu Sremona. Stainer vers 
fertig'e verfchiebne Arten Gaiteninfirumente, vorzuüglich aber Biolf« 
wen, die gr, wie erzählt wird, hauflreg getragen, und das Stoͤck 


‚ für 6 Fl. verkaufe haben fol. Geine Violinen zeichnen ſich durch eine 


beföndere Bauart und burd einen ganz vorzüglihen Ton aus; fie ſte⸗ 
ben in einem ſehr Hohen Werthe, und bies um fo mehr, da bie ech⸗ 
ten nur felten find, indem Stainer nicht eben viel verfertigt baden 
ol, und mande Violine Fäifhlih für fein Wert ausgegeben wird. 

arens Stainer, ein Bruder bes Vorheigehenden, war eben⸗ 
falls Anftrumcntenmacer zu Lauten in Defterreid. 

Stalaktit iſt ein faferiger Kalkfigter non weißer, gelber, 
‚rother, grünes und himmelblauer Farbe, "der bem Durchfintern fols 
ee Gewaͤſſer feine, Entflehuug verdankt, die dur einen leberfiuß 
pon Kohlenfäurg die Katke:be aufzulöfen im Stande find, Daher 
wird er porzuͤglich in Höhlen und leeren Räumen der Kalkgebirge ger 


funden, bie es überzicht, und wo er nun bie ſonderdarſten, aben⸗ 


teuerfihfien Geſtalten bildet. Wo er von oben heräbtröpfeinb eine 
reopfheinartige Geftalt annahm, - ward er ſchon von ben Alten Sſta⸗ 
Jatgie genannt; was fi ahir davon yırın auf dem Boden knollig 
und nierenfdemia abfeste, nannte mau Stafagmit, HDft nehmen 
die Anfäge fo van beiden Seiten zu, daß fie endlich ſich vereinigen 
unb aroße Säulen darftellen, welche die impofanteften Hallen biiden 
und beim Anfchlagen einen hellen Klang geben. Der Gtalaktit. fine 


/ 


therz 4. die Stahlkugeln, welche zu Baͤdern ge⸗ 
braucht werden und groͤßtentheils aus weinſteinſaurem Gifen deſtehen; 


m, 
Stainer (Yacob), ein geſchickter Satteninfirumentenmacher zu . 
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NE ſich vorzuͤgtich ſchoͤn in vielen Höhlen - Frankreichs, Feankene, 


Schwedens, des Harzes und der-Infel Greta. Künftler kennen ihn unter 


dem Ramen Marmo alabastrino ; fonft Heißt ee auch Tropfftein.. 


Stallfütrerung, f. Rinddiehzucht. 
Stambul, Sftambal, f. Sonftantinopel. 
Stamm. Diefes Wort bat verichtedene ‚Bedeutungen. 1. Ju 
naturhiſtoriſcher Auckſicht: berienige Theil eines Gewaͤchſes, welcher 
denaͤchſt aus ber Wurzel entſproſſen, und von dem alle übrigen Theile 
abhängig find. 2. In bildliher RKuckſicht wirb das Wort Stamm 


. (Stripes) ſowohl von Brefonen, ale von Sachen gebraucht, unb 
n 


ba bedeutet a) Stamm eine® Regiments 2c. biefenigen Krieges, welche 
bei Errichtung ober Erneuerung eines Regiments ıc. zuerfl aufgenom⸗ 
men wurden, oder überhaupt dem Dienfte nach bie Alteften find. 


b) Stammadel (Geburtsabel, Nobilitas gentilitia), win folder . 


. el, welqcher fh auf Beburt ober Zrugung (d. h. auf Abſtammung) 


gränbet. c) Stammleiter (Dauptleiter in dei Muſik) die Zons 


-Witer von C zu C, nah welder alle übrigen Zonleitern ges 
bitdet werden. d) Stamm, in grneatogifchte Ruͤckſicht, entwe⸗ 


Bee diejenige Perſon, von welcher bie andere durch Zeugung abhaͤn⸗ 
gig iſt, ober auch ber Inbegriff derjenigen Perſonen, die durch Zeu⸗ 
— von einer andern herkommen; ©) 3. B. Bolkeſtamm; doch wirb 


ee nicht eine geineinſchaftliche Abftammung von einen phyoſiſchen Per⸗ 


fon, ſondern nur Abflammung von einer Voͤlkerſchaft exfobert, deren 
Einzelweſen Gh in eine moralifche Perſon vereinigt: hatten. f) Bes 


: meinfhaffliher Stamm hebt eine phyſtſche ober maralifche 


“ 


Fi Afeitige Succeſſtonsſsrecht unter ihnen aufgehoven iſt. Bei’ 


Perſon (Sorporarion) in Hinſicht atıf mehrere von ihr durch Zeugung 
Abhoaͤngige. g) Haupiflamm oder Capital (Sors) in Rüdaht auf 
Geidſachen, beißt im Allgemeinen der Inbegriff verzehrbarer Baden, 
für deren Gebrauch Zinſen entrichtet werben; tm engern Berflande 
perſteht man darunter eine Summe Geld, deren Gebrauch Jemanden 
gegen Zinſenzahlung üͤberlaſſen iſt. N 
Stamm: und Lehngütrer find im Weſentlichen von’ einan⸗ 
der unterfchieten, Stammaüter (Erdguͤter, Geſchlechtsgüter, 


bona stemmaticn, bona ævita) find foihe Guͤter, weiche ein Stamms - 


vater feinen Rachtoͤmmlingen unter der Vorſchrift hinterlaͤßt, baß fie 
ur Erhaltung und Vermehrung bes Anfehens und Woöhlſtandes ber 
Kamitte beftändig bei derfelben verbieiben follen. Außer unbewegli⸗ 
den Götern tönnen au bewegliche Sachen, Juwelen, Sapttale, 
und dergleichen ein Gegenſtand folder Berfügungen-feyn. Gine Dis⸗ 


pofition- diefee Art enthält a) ein Merbot jeglicher Beraͤußerung, wo- . 


hin aud) die Berpfändumg gehört; b) die Beflimmung ber Erdfolge; 
e) durchaus die Ausfchließung der weiblichen Rachlommens d) ger 
wöhnlich und ratdfam, nıdt aber noth ig iſt die Verordnung der 
Untheilbarkeit ber Guͤter, und die Beftimmung des Genjorats, der 
——— — ober des Maiorats (f Dajorat). Stammgut iſt 
jedes ‚ welches noch aus ben alten Zeiten Deutſchlands herſtammt, 
wo wegen Aucſchließung ber Toͤchter jetes unbewegliche Gut ipeo 
jure Yarnilleneigenchum war. Wei der Gucteffion in Ejammghiern 
wird garnicht auf die Adſtammung des GSuecceſſors geſehen, wenn ep 
Tr ten Namcn ber Familie führt, mb nicht duch eine Zors ‚oder 
Orumttyeiiung abgefunden if, d. h. durch eing folhe Theilung be$ 
‚Landes oder Gutes -iıter die Descendenten, durch welche alles Fünf 


ſurcrdirt nie das weibliche Geſchlecht, ſendern nach Ab⸗ 


i. 
« f 


ii 


MM. Standarte 


gang des Manneſtammes occupirt der Fiscu das Gut ale eine res - 
 yacans, Die Eigenſchaft eines Stammgutes hört nie von felbft auf, 
daber auch ber Lepte bes Mannsſtanmes nicht barliber verfügen Esnn. 
Durch diefe Beftimmungen unterfdeidet ſich das Gtammgut von dem 
Funiltenfidricommiß, im welches legtre n) bloß Descenbenten, 
db) aber nad Erlöfchung des Manns ſtammes auch weibliche Nachkoͤmm⸗ 
Yinge fuccebiren, und welches nad Abgang des Wannsflammes ipso_ 
iure bie Dualitöt eines Familienfibeicommiffes verliert, ſo daß bee 
este der Familie freie Dispofition barüber erhält: Lehngäter 
- find ſolche Güter, teren Benutzungsrecht von einem Obereigenthämer 
oder Lehnsherrn (Dominus directus) ben Lehnsmann (Vasallus, 
vasſsus, cliens, Aidelis) unter der Bedingung überluffen find, daß 
fie fi gegenfeitig Fine befondere Ireue und ber Lehnsmann dem 
Lehnsheren. gewiffe Verbindlichkeiten Leiften wollen. Weſentliche Ers 
foberniffe des Lehnsauts. find alfo 1. bie Ueberlaffung bes Benugungss 
rechte (domfnii utilis) von Seiten eines Lehnsheren an einen Was 


"fallen dipſichtitch eines Guts; 2. der Vorbehait eines Dbereigenthums 


N, 


(dominzi directi) auf Seiten des Lchmsheren; %. die Griftenz eines 
Eehnsmanns (vasallus) und eines Eehnhertn (dowinus directus);z 
. gegenfeitig verheißene befondere. Treue; 5. bie Leiſtung gewiſſer 
Sersinpficteiten von Geiten bes Lehnsmannes. Borausgeſett wirb 
alfo immer ein Lchngut,. welches in Sruntfküden beftehen muß. Das 
Benugmgsreht bes. Vaſallen befteht 1. in ben Fruͤchten und felbft 
fn dem Schage (Thesaurus) vom Lehn; 2. in dem Beſitz bes Ich 
teen; 3. in ber Freiheit, es zu verpadten, und Semanden ei 
‚ Dingliches echt am Leben zu beftellen; 4. wenn ber Vaſall weiblichen 
Geſchlechtes ift, dem Mann das Echen ale Srautfchag zuzubringen. In 
diefem Fall muß aber ein Lehnstraͤger beftellt werben, wozu nur Auf’ 
ausdruͤckliche Erlaubnis des Lehnsherrn der Chemann genommen werben 
darf; 5. kann der Vaſall auch ohne ben Conſens des Lehnſsherrn und des 
Eehnsfofger Zemanden ein Pfandrecht am Lehen beftellen. «uf die Bes 
ſtallung eines Bauftpfanbredhts am veben aber flieht ber Verluſt 
des Lebens, welder nach dem longob. Lehnsrähte auch auf Cinraͤu⸗ 
mung oder Beftellung riner Hypothek erfolgt; -6. kann ber Vaſall 
auch eine Emphutpeufs om Lehen ertheilen; 7. barf er Afterbelednuns 
gen ertheilenz 8. kann er die Geſtalt des Lebens ändern, und 9. auch 
ohne Sinwilligung des Lehnsheren und dee Aanaten oder Lehndfolger 
ein veräußerliches Leben (fcudum alienabile) veräußern. In⸗ 
Beffen hat der Lehnemann nur fo lange bas Recht, Andern bingliche : 
und perfönliche Rechte an dem Lehnögute zu befichen, als fein eiges 
ned Recht an dem letzeen bauert. Gine ohne Einwilligung des Lehns⸗ 
bern geſchehene Weräußerung eines nicht veräußerlihen Lehnguts an 
Semanden, ber nicht Eeitsfolger ift, iſt nichtig und zieht den Ver⸗ 
Auſt des. Lebens, wenn namlich der Vaſall beffelben namentlich und auds 
bruͤcklich veräfßert hat, und ohne bas Verſprechen, ben Gonfens 
des Lehnäheren herbeizuſchaffen, nach ſich. Auch bie Lehnsfolger koͤn⸗ 
nen eine ſolche Neräußerung, wenn ibre Einwilligung bazu fehlte, 
anfechten. Das Obereiarntfum (dominium directum, d. eminens) 
bes Lehnsherrn befteht bloß in ber Befugniß, bie Ausübung bee Ei⸗ 
genthunsredyte des Vaſallen zu leiten, zu fhügen, unb bie für bas 
Lehngut zugefiherte befondere Irene und Dienflleiflung zu empfan⸗ 
gen. (Vergl.'d. Art. Lehnsweſen.) 
Standarte iſt bei der Kavallerie has, was bie Fahne bei dee 
Sufanterie If, der Sanmelpunkt der Axuppenmaſſen bei unb ah 


! 
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dem Gefecht. Es iſt ein beſonderes Ehrenzeichen, baa den Truppen er⸗ 
theilt wird, und gewoͤhnlich mit der Ramenchiſfer des Landesherrn 
und dem Natfonalwappen verſehen if. Gemeiniglich muB bie ange⸗ 
hende nene Mannſchaft bei der Standarte ſchwören, ſelbige niemals 
zu verlaſſen. Nur die Huſaren fuͤhren keine Standarten, weil ſie 
mehr zum zerſtreuten Gefecht, als in Maſſe zu agiren beſtinunt find, 
und ſie mithin nicht fuͤglich woͤrden vertheidigen koͤnnen. 
Stande. Unter Stand IN politifher” Kuͤckſicht verfteht man 
einen. Inbegriff von Perfonen, benen vermöge ihrer Geburt, ober 
dur landesherrliche Verleihung ober durch geiftlihe Drbination ges 
wife befondere Rechte und Berolndlichkeiten zukommen, von benem 
die übrigen Stantkhürger ausgefchloffen find. In ben meiften euros 
pälfhen Staaten (We es ine vier folcher Staͤnde: Adel, Geiſtlich⸗ 
keit, Bauern und Bürger. (©. die einzeln. Art., wo auch bie hieher 
gehörenden Werke von Hällmann und von Fichhorn ıc. anges 
führt worden find.) Der ältefte einflußreichfte iſt der Priefterftanbs: 
d. Art. Priefter.) Das große Anfehen, in welches dieſer Stand 
fih, als Mittelsperſon zwifhen dem Himmel und ber Erde, befons 
der& bei dem gemeinen Haufen zu ſetzen wußte, verſchaffte ibm im 
“mehreren Rändern bes Altertbums das Grundeigenthum und dad aus⸗ 
⸗ſchließliche Recht auf hie Regentenwuͤrde, 3. B. in Aethiopien, Aegpp⸗ 
ten ꝛc., und in andern Ländern einen großen Einfluß auf die Öffents 
lichen Gefdräfte, 3. 3. in Yudda, Griechenland, Rom ic. Ga wie 
diefer Stand ber moralifchen Gewalt bes Glaubens an ein höheres 
Weſen feinen Urfprung und feine Macht verbankte; fo ging aus der 
phfiſchen Gewalt des Kraft und bes Muthes der erfle Adel hervor. 
Wilde Aäubers und Jaͤgerhorden bemädhtigten fi wehrlofer Staͤdte 
"ober ganzer Länder. Die Anführer räumten ihren Kricgern erbliche 
Vorzüge vor den unterjochten Volks⸗ und Familienſtaͤmmen rin, theils 
um jene mehr an fi zu feffeln, theild um aud) ihren Nachkommen 
ben erblichen Beſit der überwunbenen Länder zu fihen. So mwurbe 
ber firgende Volksſtamm oft ausſchließlich zur Eriegerifhen Bolkscafte, 
zum Stuͤtz punkt der ıfurpirten Staatsgewalt, und zum Mittelpunkte, 
aus welhem im Erlbſchungsfall ein neues Gtanttoberhaupg ewählt 
‚ werden follte, mit großen Sevorrechtigungen erhoben. luͤck und 
Anſehen einer ſolchen militaͤriſchen Volkecaſte hing mit dem Heil bes 
Nnſurpators und feines Geſchlechts zu genau zufammen, als daß ſte 
nicht gegenſeitig ſich haͤtten ſchuͤgen und degänfkigen möflen, und bie 
geſchah auf Koflen ber Unterjochten, von denen am wenlgſten Wibere ' 
"Hand zu erwarten war, nämlih auf Koflen bes frieblihen Bürgers 
und Bauernflandes, Indeſſen gab es doch auch fhon In ber Urwelt 
einen auf das Verdienſt der Altvordern gegründeten Erbadel. In bene 
"Blauben, baß der Sohn die Tugenden des Vaters erhe, bildete fi 
in. Sriechenlanb und Rom ein ſoicher erblicher Verdienſtadel, ber zum 
Theil mit ausſchließlichen Anfprühen auf die hoͤchſten Staatsämter 
"verbunden war. (M. f. Attica, Patricier, Nam.) Gleichwohl 
wurde bei dem meißten Ältern Böllern (3. B. den Chaidaͤern, Phoͤ⸗ 
nieiern, Aepyptern, Sineſen und Griechen) ber Bauerndand obeu- 
der Stand der Ackerbauer höher als jest geachtet. Die Grundeigen⸗ 
'thämer des Ackerlandes waren keiner Leibeigenſchaft unterworfen; auch 
kannte man feine Frohn⸗ und Hofdienſte. Dieſelbe Freiheit deſaß der . 
Buͤrgerſtand. Ueberdieß hatte er, deſonders in ben republikaniſchen 
Staaten, den geibten Antheil an ber Staatogewalt, weicher ihm jes 
doch, fo wie dieſt Megierungsvesfagfungen monarchiſch wurden, nad . 
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‚und nach genommen warb. Die rechtlichen Vethältniſſe ber Staͤnd⸗ 
in den europäifdhen Gtaaten entwidelten fi aus ber durch das - 


+ 


Chriſtenthum, dur die Tolkerwanderung unb durch das Lehnweſen 


hervorgebrachten eigenthuͤmlichen politiſchen Geſtaltung unſers Welt⸗ 


theile. Bei den alten Germanen gab es vier Volkeclaſſen: 1. Edle, 
mobiles, Aus ihrer Mitte wurben bie Könige gewählt, und zu fhs 
nen gehdrten bie Rachkommen der Fürften und Stammhaͤupter. 2. 
Freie oder Bemeine, fingenui, te waren von der erfien Glaffe 
wmabhängig, und hatten Sig und Btimme bei ben Bollöverfanmliuns 
gen. 3. Breigelaffene, liberti, bie für ihren Schut herren bas 
Held baueten, oder ein Gewerbe trieben, und deren Urentel erſt bie 

echte der Freien erlangten. 4. Esibeigene, servi, glebae ad- 


un — — — — — 


scripti, entweder Kriegsgefangene, ober unwwiohte Bavahner bis. 


platten Landes, ober mitgebrahte Knechte, die zwar ein gewiſſes 
‚Gigenthum zur eignen Bewirthſchaftung erhielten, aber Abgaben und 
Dienfte davon an ihren Herrn zu entrichten und zu leiflen hatten. . Die 
Leibeigenfhaft (ſ. d. Art.),. eine Folge ber Unterj g, we 
‘der ‚Grund bes. fllanifchen Verbältniffes des beutfchen Bauernflanbes, 
welches bis in bie neuften Zeiten fortdaurrte, fo daß dicke Gtanb 
nie an ber Reichsſtandſchaft, und in hoͤchſt feltenen Faͤllen tur an ber 


Landſtandſchaft Antheil nahm. Auf bie Städtebewohner warb bie 
Leibeigenfchaft nie ausgebehnt. Durch bie Sinfährumg bes Lehnswe⸗ 


ſens (f. d. Art.:, Burggrafen, Fürſten, Grafen, Herzoge, 
Kaifern, König, Eehnemwefen, auf Deutfhland, Reid, 
beutfhes, und Landfriede) wurde ber alte, freie (db. h. von 
den Koͤnigen unabhängige) Adel verdrängt, und ber Lehnsadel (ei⸗ 


te, eben fo wie die Biſchoͤfe, bie ihm anfangs 


fi empor, unb ma 
att des Soldes verlichenen Befigungen: zu erbli⸗ 


nur auf Lebenszeit 


gentlich des Adel det du ober Hofs, und bes Kriegsbienftes) ſchwang 


qen Staaten. Denn um das lodere Band zwiſchen dem Throne und 


den großen Vaſallen nigt ganz von den Irgtern zerreißen zu Laffen, 
ertannten die Kaifer fie und die höheren Geiſtligen ale rthdfiähte 
an. Rab dem Vorbilbe der Meichsverfaffung bildete ih in den beuts 
fhen Zerritorien die Landbflänbifhe (@. d. Ast, Landftände) 
Der Srundmaffe bes Volks, dem Vauernſtande, mar jedoch hiermit 
wenig atholfen, indem bie Landſtaͤnde bloß aus Allen den mittelbaten 
Edelleuten und Praͤlaten befanden, Water den Staͤdten behaupteten 
zwar mebrere die alte Freiheit und Unmittelbarkeit (f. Stadt 

allein nach unb nach wurben au fie theile durch Lift, theils dur 


Gewalt ber mächtigen Reichsſtaͤnde vermittelbars, und nun erhielten 


fie, neben ben Bafallen der Reihsftände, Sig imbd Stimme auf den 
Sanbtagen ,. wie dies au bie unmittelbar gebliebenen Reichsſtaͤdte 
ehemals auf den Reichstanen hatten. Durch die Aufldfung ber betits 
—8 Reichöverfaffung ſielen die Reichsſtaͤnde weg, und bie ſouverai⸗ 
en Fürften des RKheinbundet Hoben zum Theil bie landſtaͤndiſchen Ver⸗ 
faſſungen in ihren Bändern aufs z. B. Wirtemberg, ober führten 
ſtatt derſelben eine aus: befliimmten Eiaffen gewählte Rationa 
fentation cin, vie Baiern, oder fle befdjräntten auch die Birfugnife 
der bißhesigen EanbRände, wie Mekienburg: Schwerin. (Wergl. d. folg. 
X:t) Da gegenwaͤrtig die landſtaͤndiſche Werfaffung der deutſchen 


Staaten im Geifte bes 13, Art. ber Wundesaste neu gebilbet wird, . 


fo hofft man, daß auch bes feit dem Entſtebn des Lehmmefens und 
ber Eeineigenfdhaf' fo fehr zucädgefeste und bedruͤckte Bauernflaud, von 


ben bes Mürgesfiand, und mit biefem alle höpese Geiſtescultur aube 
Fr . . , x . ⸗ 


d 
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sing,. Mm den ftaͤnbiſchen Berfammiungen, wie in Schocden, Sit 
und Stimme erhalten- werde, . damit er feine Befugnüfe feloft wahrs 


nehmen könne. Denn obgleich der Bauernſtand noch nicht auf der ges 


hörigen Stufe geiſtiger &ultur ſteht, fo tft er doch unſtreitig fähls 
gez als ein anderer zu beurtheiien, was für ihn ecipriekiih und 
ſaͤdlich iſt. Durch die Theilnahme an ben Berhanblungen über bie 
Sanderwonlfahrt wird er einen hoͤhern Brad von Ausbildung erhals 
ten, und bie Repräfentanten dieſes Standes werden die in ihren Ges 
ſchaͤftskreiſen erlangte Gulturibren Familien nnb Umgebungen wittheilen. 
- Auf diefg Wette kann die Menſchheit dem Ziele der Bervolllommnung 
in allen Ständen mit vechältnigmäßig gleichem Schritte entgegenrüden, 
und nur hiedurch Tann bag Wohl der Voͤlker und bie Gicherheit der 
Zhronen befeftigt werben. Durch die Ausſchließung eines Standes 
. von der, Theilnahme an ben wichtigſten ihn’ betreffenden Verhandlungen 

aber werben Groll und Grbitterung erzeugt, und bie Einigkeit bee 
Nation untergraben. Nur ift zu wunſchen, baß alle innern und As 
fern Berhältniffe der Staaten, ihre Verwaltung und Geſetzgebung zu 
Gegenftänden der landſtaͤndiſchen Verhandlungen, To weit dies thun⸗ 
lich iſt, gemacht werbden moͤgenz denn man darf nicht glauben, daß 
Deutfſchlands edle Fürſten ihren Voͤlkern ben Namen für die Sache, 
die Schale für ben Kern reichen wollen. Dazu bat Deutſchland zu 
viel gelitten und gebiutel, Wirb man aber den Völkern. eine freie, 
dem Geifte dee Zeit angemeffene ftändifye NWerfaffung geben, bie ihs 
nen das unveräußerlihe Recht jedes Menichen und jenes Volkes a 
nie ale Sache gebraucht werben zu follen, fo wird jeter Deutfde fein 
Baterlanb boppelt lieben, und gern, wenn es ſeyn muß, noch eins 
mal Gut und Leben, für bafjelbe aufopfern. Bei Beſtimmung ber 
Zahl der Bepräfentanten eines Standes würbe man nicht auf bie grd«e 
Sen erbliden, durch bie ——— beſtimmten Vorzuͤge eines 
Standes ſehen duͤrfen, indem dieſer fi 





ber zu einem Stande gehörigen Individuen; 2. auf bie Gemeinnuͤt⸗ 
lichkeit des mit dem Stande verbundenen Bewerber; 3. auf den Er⸗ 
trag bes letztern; 4. auf den Werth und Ertrag des Srundvermögens 
eines Standes. Da aber die größere oder geringere Ruͤtzlichkeit eines 
Sewerdes ſehr verschieden deurtheilt werben kaun, fo dürffe immer 
der sub 3. angeführte Maßftab der einzig ratbfame feyn. Nur ſolche 
Verfonen, melde ein fo berrädtiihes Vermoͤgen, ober ein fo ein: 
trögliches Gewerbe hätten, daß fie nicht bem Verbadhte der Brflehung 
audgefegt ſeyn könnten, müßten zu Repräfentanten gewählt werben, 
unb dies wücbe für ben Winberpezmögenden zugleich ein Antrieb fepn, 
ſich ein gleihes Vermögen, und damit die Wapifähinfrit zu erwer⸗ 
ben. Auch müßte das Recht der Lanbdſtanbſchaft eben fo wenig von. 
dem Beſite eines Grundſtuͤcke, als von ber Geburt abhängen, ba mit 
beiden nicht die Faͤhigkeit verbunden ift, für andre zu beufen und zu 
ſprechen. Dem.aeiflliden Stande muͤßte um fo weniger die Theil⸗ 
nahme, an der Landflandfchaft verfagt werben , da er die heilfamfien 
Aathſchlaͤge zut Veredlung bes Menſe engeſchlechte, zur Verbeſſerung 
dfentlicher Schul· und Erziehungsanſtalfen u, |. m. geben kaun. In 
Heſterreich, Maͤhren und Boͤhmen genoß die Geiſtlichkeit eiche und 


laendflaͤndiſcher Rechte, und in Ungartı macht fie ben erſten Reie 


ab aus; auf fie folgen dort die Magnaten, ſodann bie Edelleute 
bloß die a al Nobiles possessiorintl, fondern gud 
B n P’ vu . 


8 
.„. 


on wegen folcher Vorzuͤge we⸗ 
ale Kafpräde auf eine Mehrheit ber Stimmen, als ein anderer. 
minber bevotsugter Stand bat; ſondern vielmehr ı, auf bie Menge 


N 
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bie bloß titelieten, Nobiles- armatistae), darauf bie koͤniglichen 
eiftädte, deren jebe nicht mehr als einen. Edelmann vorſtellt. 
er übrige Bürgerfland und die Bauern nehmen gar keinen Antheil 
on ben reichsſtändiſchen Verkanblungen (M. Tr Reich, deutfches, 
— 'Mheinbund und Ungarn.) Zn Großbritannien if die Erblichkeit 
der Standesvorzuͤge bei dem Abel in mancher Hinſicht befchränft. (WM. 
f. Seoßbritaunten.) Die jängfien Söhne von der vomehmften 
engtiſchen Adelsciaſſe, felbft von erzogen, erden häuflg wieber zu 
den buͤrgerlichen; oder boch zum niedern Abel gerechnet, und. baber 
kann bei den Written nie eine fo fcharfe Trennung der Stände Statt 
finden als bei andern Voͤlkern, wo der Adel dur bie Geburt uf 
alle Kiuder beiderlei Geſchlechts vererbt wird. Hiezu Tommt n 
der verhättuißmäßige gleiche Antheil, welchen auch der Bürger und 
der Grundbefiger fo wie bie Geiſtlichkeit, an ber Gtaatsverwaltung 
schnen, und das Intereſſe jedes diefer Stände, bie beftchende Ver⸗ 
faffung aufregt zu erhalten, um ben Unterfaied ber Staͤnde für die 
minder Bevorzugten weniger drüdenp zu machen. Nur fireitet bad 
erbliche Recht der Bolksrepräfentation, welches bee. hode Abel durch 
die Geburt erwirbt, mit dem Geifte ber Zeit And. — mit der Ber 
nunft ſelbſt. Mögen Vorrechte in Hinfihe auf äußere Ehre, “mögen 
Geld und Güter vom Bater auf den Sohn vererbt werben können, 
deßhalb find Tugenden und Fähigkeiten deu Väter kein nothwendiges 
“Erbtheil der Söhne, unb jede Staatsverfaffung ift tadelhaft, die das 
Recht zu Aemtern und zue Bollsvertretung von dem geſchickten und 
rechtlihen Water ‘auf den ungeſchickten und umechtlichen Sohn forts 
pflanzen läßt. — Durd die Staatsummälzungen in Frankreich wurs 
‚den zwei ber mädtigften &tänbe anfangs ganz vernidytet? bie Geiſt⸗ 
lichkeit (der erfte Stand) und der Adel; nur bee Bürgerftanb (Tiers 
Etat) und der, Bauernftend blieben, als bie wefenttihe Grundmaſſe 
des Wolke, übrig. Allein die günzliche Vernichtung nicht bloß bes pos 
littſchen Ginfluffes, fondern der Exiſtenz her Geiſtligkeit felbft hatte 
jene Irreligiofität und Sittenloſigkeit zur Wolge, bie nachmals bie 
Miturſache fo zahllofer Graͤuel ward, welde bie Revolution brgleites 
ten. Endlich wurderzwar bie Kirche wieder hergeſtellt, und mit ihr 
die Geiſtlichkeitz aber biefe verlor dur das Concorbat vom 15. Zulf 
1801 ihren politifhen Kinfluß, und mußte fi den franzoͤſiſchen 
Staatsoberhaupte unterwerfen. (DI. f. Pius VII. un Napoleon.) 
Auch ein Adel entfiand wieder. Die Ehrenlegion (f. db. Ark.) 
war bie Grundlage zu dem neuen Verbienflatel. Mit biefem Sufti: 
tute waren. bereits einige erbliche Vorzüge verbunden. Denn Buone: 
parte ſuchte buch bie Ginführung eines neuen, von ihm allein abhäns 
igen Adels feiner Regierung Slanz und Keftigkeit zu geben. Auch 
n Italien warb durch den Orden ber eifernen Krone ber Grund zu 
einem neuen Adel gelegt, und nachdem Ruonaparte mehrere feiner 
Hamitienglicher und Vertrauten mit Pöniglichen und fürftlichen Würs 
. ben beltsibet hatte, gründete er (21. März 1806) neue Leben und 
Zitel mit reichlichen Girkünften, um „große Dienfte zu bes 
lohnen, ober eine näglihe Naheiferung zu erweden, 
ober ben Glanz des Shrones zu erhöhen.“ So warb bie- 
urfprünglihe Form des alten erblichen Lehnsadels, um beffen Bere: 
nichtung Jahre lang Gtrbme von Blut gefloffen waren, hergeſtellt. 
Mertwürdig if es Kbrigens, dag Buonaparte fi in feinen defhalk | 
erkaffenen Decreten niemald des Austruds Adels (noblesse) bediente. : 
u Se deuztheilie ſeyr wichtig fein Volt, % mehr auf ben Namen «ls 
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| auf die Sache fieht. Endlich Tehrte mit Ludirig XVIIT. das vor eis 


nem Bierteljahrhundert entflohene Heer des alten Adels, dem 


’ sein Baterland eine fremde Melt geworden war, zuräd, um durch 


große, alle neuern Vechäftuiffe erſchuͤtternde Anfprüche das Migtrauu 
ber befiegten Landsleute zu erregen, -und Awiefpalt zwiſchen König 
und Bol zu fäen. Unftreitig wird die Geiſtlichkeit, wenn die Vour⸗ 
boniſche Regierung fo forlfaͤhrt, auch einen großen Theil ihrer alten 
Rechte wieder erlangen. Sollte der neue franzoͤſiſche Adel ſich mit 
dem alten amalgamiren, fo wird ber Bürgers und Barernftand in 
rankreich einer’ fo maͤchtigen Verbindung wieder unterliegen mülfen. 
ine folche Verbindung ift aber Leicht möglich, da dem netten Adel 
die Politik, dem alten aber feine druͤckende Dürftigkiit dazu raͤth; 
doch kaun dieß nur mittelt Bernichtung der Gharte gelingen, und 
dieß wuͤrbe wieder cine Revolution zur Folge haben. — Uebrigens 
will man jest von neuem ben Adel ala die Mittelmaht zwifcen dem 
Zürften und dem Wölfe darftclien, woburd den erflern ihre Throne 
den legtern ihre Redte gefihert und erhalten würden. Aber ohne ei 
nem Stande feine Verdienſte beftreiten zu wollen, fragen wir: wo 


wor der Abel das jemals? In Frankreich unter Philipp Augnft kätte . 


dee Abel, d. h. die größern Wafalten, dem Könige Krone und Scep⸗ 
tee entriffen, wein er nit ein ſtehendes Heer errichtet, hätte. Nie 
wurben bem Bürger: und dem Vauernſtande ihre Hechte von dem Ad 

beihägt, aber wohl gekraͤnkt. Jene beiden Stände mwurben imm 

mehr von dem Abel, als von den Fuͤrſten gebrädt, und dieſen Icgs 
tern wurden von Ihren übermüthigen Leunsleuten, die nie mit ihrer 
Stande zufrieden, immer nach etwas Döherem trachteten, und Keks 
nen über fi bulden wollten, Länter, Würden und Hoheitsrechte 
entrifen. Das lehrt bie Geſchichte Deutfihlands, Zrankreit,s, its 
Uns und aller übrigen europälfdien Staaten. Der Bürger ımd Lands 
bersohner ift zufrieden mit ben flillen Gluͤcke feines Fleißes. Mon 
biefen briden Staͤnden bat ber Kürft nie etwas zu fürdten, fo lange 


ihre Sicherheit, ihr Wohlſtand nicht auf eine ungerechte Weiſe ange⸗ 


taſtet werben. Von einem Stande aber, deſſen einziges Streben auf 
Glanz, Hoheit und Ehre gerichtet iſt, kann der KRegent mehr before 
sen, da der Bielpunkt diefes Standes immer nur die hoͤchſte Staats⸗ 
gewalt felbft feyn kann. Der Adel ift daher für die Sicherheit der 
Rechte feiner Mitſtaͤnde, wie für Me Crhaltung der Ihrone und Vers 
faſſungen eben fo wenig vortheiihaft als nothwendig. Bloß' die Zus 
friebenteit ber VRoͤlker mit ihren. Regenten ift die Stüge der lettern. 
Eben fo gut ale bie Republiken, 3. B. Nordamerika, obne Abel des 
Reben Finnen, eben ſowohl konnen e Monardien. Möge alfo ber 
Abel immer feine Shrenvorzüge behalten, fie find ein Erbgut feiner 
Väter, und ein Antrieb für ihn, fich derſelben wärbig zu zelgens 
nur muß er nie echte ausfchiießlich befigen inollen, wodurd die ans 
dern Stämde in ihren Befugniffen befchränft werden, am wenipften 
muß man ihm ein dorzuͤgliches Volksvertretungsrecht feines Beburt 
halber zugefichen. . 

Stände: Berfammlungen. Der wichtigſte Gegenfland, wel⸗ 
Her gegen: vaͤrtig das öffentliche Leben der Voͤlker befhärtiat, iſt eine 
auf Wegräfentativs Verfaſſungs⸗Geſetze gegründete, freie Volkevertre⸗ 


' 


tung. Nu dem Urtheil eines berähbmien Staatsmanns, des preuß. 


DRiniflere des Innern, Baron von Humboldt, müfen ſeue Ver⸗ 

aflungen, wean jie Yauechaft und begaluͤckend ſeyn follen, fa diel mög: 

ich auf einen hiſtoriſchen Grund Cheißt drea) auf den Boden des Ze: 
Zul. V. B. 9. 29 . 


“ 
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dalwefens??) gebaut werben. Man hat bei ihnen von guf Heötbe 
neten @emeindeverfaffungen — dieſer Grund unb Boden aber ift nicht 
biftorifh, fondern muß erft gebildet werben *) — auszugeben, um 
aus feften und Lebendigen Elementen ein organifdes Ganzes zuſam— 
menzufügen. Der weſentliche Nutzen lanbfändifher Einrichtungen aber 
muß in der Grwedung und Grhaltung eines mahrhaft flaatsbürgerifs. 
37 Sinnes in ber Nation geſucht werden; in der Gewoͤhnung bee 
Bürger, an dem gerheinen Weſen einen von tfolicender Seibſtfucht 
abziehenben Untheil zu nebmen, zu bem Wohle deſſelben von einem - 
durch bie Werfaffung ſelbſt beſtimmten Standpunkte aus mitzuwirken, 
und ſich auf dieſen, mit Vermeidung alles vagen und zwecklos aufs 
Allgemeine gerichteten Strebens, zu beſchraͤnken. „Wird aber wohl 
dieſer allerdings weſentliche Nutzen erzielt weiden, wenn man lands 
ſtaͤndiſche Verfaſſungen anf den biftorifchen Boden des Keubalwelrns 
aufführt?’’ Dagegen erklärte fih ber Minifter von Stein in dem 


‚Sircular, das er 1808 bei Niederlegung frines Minifteriums an bie 


oberſten Behörden ber preußiſchen Monarchie erließ, in Anfehung einer 
Ständeverfammlung in Preußen fo: Die Erbunterthaͤnigkeit ift vers 
nichtetz das unbeſchränkte Recht zum Erwerbe bes Grundeigenthums 
oslamirtz; die Städte find für mündig erflärt; die Gewerbe find 
ben Noch iſt eine Nationalrepräfentation zu fhaffen. Dax 
ei bleibe das Recht und die Gewalt bes Königs heilig; eine Nefors 
mation des Adels iſt nothwendig; ber Bauer muß noch mebe gehoben 
werben u. f. wm. Doch wir wollen uns bier nur auf bie Angabe ber 
gegenwärtigen Ständeverfammlungen beſchraͤnken. Die Idee einer res 
präfentativen Verfaſſung, an beren Verwirklichung und Ausdildung 
der Zeitgeiſt feine edelflen Beſtrebungen verwendet, iſt in mehrern 
Staaten auf verſchiedene Weiſe realiſirt worden. Rordamerika hat 
das erſte Beiſpiel gegeben. Frankreich, bie Niederlande, Polen und 
Suͤdamerika (am Plata) ſind gefofgt, Auch das ſuͤdliche Deutſchland 
at fih nun vo big für diefe politifhe Neformation exs 
lärt. Der ı3te Art. der Bundesacte hat, freilich unbeflimmt, dies 
felbe außgefpeogen. Daher ift ee hier unb da in der Yusfükrung fehe 
eftig, der 14. Urt, dagegen mit großer Freigebigkeit realiſtrt wors 
den. — Die Sürften hatten nämlich geglaubt, in Octroiverfaſſungen 
und im Zweikammerweſen den Wereinigungspunft des 13. und des 
14. Art. der B. %. zu finden. Die gegenwärtigen Staͤndeverſamm⸗ 
ungen ruhen entweder nody ganz auf dem biftorlihen Boden des als 
ten Feubalweſens; ober fie find durch ein neues Werfaffungsgefeg 


begründet worden. Legteres ift entweder aus einem Bertrage ents 


fonden, wenn die WVerfaffung von ber Megierung und tem Volke 


buch gemeinſchaftliche Berathung und gemeinfhaftliben Beſchluß bes 


ſtimmt worden ift, wie in älterer Zeit in faft allen europäifchen Staas 
ten, 3. B. in Portugal auf dem Reichttage zu Lamejo, in Ungarn, 
Polen, dem beutfhen Reiche, Schweden, Großbritannien u. f. w. 


*) Eine freie Bemeinbeverfaffung kann allerbings bie praktiſche Vor⸗ 
ſchule eines öffentlihen und flcliperfretenden Geſanmtweſens feypıfz 
daher erſchien in’ Batern (17. Mat’ıgıg), die neue Verfafſung vors 
bereitend, eine zwednägige Verordnung über bie Berfaffung und Ber⸗ 
waltung ber Gemeinden. Au in Würtemberg wurde ber Weg zu 
einer zeitgemäßen Verfaſſung, durch bie ‚Bönigliden Verordnungen 
render 1818), für bie neue Seſtaltund bed Gemeindeweſens 
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sah in der neuern Zeit in Amerika, in den Niederlanden, in Fra 
furt am Main, und kuͤrzlich erſt in Wuͤrtemberg; oder es iſt d 
Volle durch den. Regenten gegeben, als Geſchenk bewilligt worde 
eine folhe Octroiverfaſſung haben Frankreich, Baiern, Raſſau, X 
den, Lichtenſtein, Lippe, Galizien, Polen, u. A. m. erhalten. Die | 
ſtoriſch oder herkoͤmmlich gebildeten Verlaffungen haben daher größtı 
theils Feudalſtaͤnde oder ſtaͤndiſche Corporationen zur Grupblagez i 
neum Verfaſſungsurkunden aber haben entiweber gemifchte flänbif 
Formen in bem fogehannten Zweikammecnſyſtem (3. B. in Baia 
-Raffau, Baden, Würtemberg), oder reine repräfentative Formen, u 
Iegtere wiederum entweber nach dem Maßſtabe ber numerifchen Rev 
terung (wie in Amerika), ober nach dem Maßſtabe des ſteuerbar 
Vermögens (wie in Frankreich und, ben NWicberlanben), oder nad, di 
Maßſtabe der ſchon vorhanbiuen.. Clafſen ober Gorporationen t 
‚ Stoatätürger, eingeführt... Das Zweikammerſyſtem (Dbe 
und Unterhaus in Großbritannien; Pairs, und. Deputietenfammer 
Rrankreih) in Deutfhland (Kammer der Reicharaͤthe in Baiern; $ 
renbank in Naffau u. f. w.) iſt zum Theil eine de bes 14. 
der Bunbesacte und ber ehemaligen Feudalverfaffung., Wan wol 
nämli den vormals mehr Bevotrechteten nicht zu viel entziehn, u 
führte daher eine erbliche ober Gaftenrepräfentation ein, weil m 
fuͤrchtete, daß. bie Wahlrepräjenfarion. darauf antragen möchte, 1 
aufrecht erhaltenen Macht der höheren Etaatödiener und bem nur I 
Ichraͤnkten Yrivilegienthum noch engere Schranken zu fegen. In d 
Vereinigten Gtaaten gibt es zwar aud einen Senat und ein Ha 
der Repräfentanten ; allein der ‚Senat entfleht aus freier Wahl u 
bat alſo keine Aehnlichkeit mit unſern erblihen erſten Kammer 
Sodang beruht bie nefeggebenbe Gewalt bes Congreſſes vorzuͤgl 
‚auf dem Daufe der Repräfentanten, und der Senat übt mit dem Pi 
„fibenten gemeinfaftlich die vollziehende Macht aus. — Die de 
liche Stimme hat fi ganz gegen bie Beibehaltung ber Feudalſtänl 
fo wie großentheil® auch (3. B. bic würtembergifhen Gtänbe b. ı 
‚Sept. 1819, wo der Prälat von Abel Über die Nachtheile bes A 
tbellung in Q Kammern fpradj) gegen. das Zweikammerſyſtem erklaͤ 
enn bie fogenannte erfe Kammer iſt gemöhnlih nur eine Magn 
‚tenlammer, in ber Prinzen, Biſchoͤfe, erbliche Barone, Mebiatifir. 
Erbſtandesherren, Kronbeamte und Diener bes Fuͤrſten bei einant 
ſiden. Will jedoch eine folde Magnatenkammer wirtlih eine Nati 
‚nallammer feyn, fo barf fie nicht im Geheimen, nur unter fid rat 
ſchlagen; eben fo wenig barf fie, da fie niht vom Wolle gewählt i 
‚außerdem noch befonbre Vorrechte vor den übrigen Glaffen befigı 
die ihr ein von biefen politifh und dkonomiſch abgefondertes Intere 
‘geben; denn dadurch entfteht ein Begenfag mit dem Wolle, der N 
mit der Natur der Volkävertretung nicht verträgt. Will fie fel 


t 


| ‚aber unabhängig feyn, fo darf kein von der Regierung WBefoldeter t 


sin figen. Endlich darf die Magnatenkammer nicht gleihen Anth 
an der Steuerbewilligung ausüben, wie bie Volkekammer. Dageg 
iR ein vom Molke frei gewählter Eenat mit ber Idee ber Boll 
zepräfentation ganz verträglich, und als eine wahre Rationallamn 
zu betrachten. MWebrigens folte man die Mebiatifirten nicht als 
Hinderniß der freien Wahlrepräfentationen auſehen; denn ber- ı 
Urt. der Bunbesacte, welcher fie auffallend begünfligt, iſt eben 
ſchwer zu vereinbapen mit bem wogIveranbenen nhalt des 13. Ar 
als mit der wahren Gouwerainetät der Bundesglicher ſelbſt. A 
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.. denfelben Gruͤnden erklärt fi bie Öffentliche Meinung gegen den Yan, 


/ 


die NVollsrepräfentation auf Sorporationen, flott auf numerifgen Maſ⸗ 
fen zu errichten. Jenes würde nur eine Mlepräfentation don Nes 
präfentirenden feyn. Insbeſondre würde fi eine abdlige Kammer, 
wo fie als Corporation flünte, immer zur Regierung halten, wenn 
diefe den Vorkswuͤnſchen entgegen wäre, und ber Regierung ſelbſt ihr 
Rein entgegenftellen, wenn die Regierung mit dem Wolle über etwas 
eins wäre, was bem Adel nachtheilig ſchiene. Zwel muͤſſen ſeyn: 
Stände und Regent; aber zwiſchen beiden barf nicht ein Dritter eins 
gefhoben ſeyn, ber ihnen durch frin Nein hinderlich, durch fein Ja 
ben Vertretern eine Buͤrde wird, Zwiſchen Fürft und Volk darf Ries 
manb ftehn, als das fittlih sintellectuelopraßtifge Bers 
dienft des Gtaatsbürgers in ‚der Staatsverwaltung. Nur diefes 
Dermag den Thron auf die Achtung und das Vertrauen ber Mes 
gierten zu ftügen; bloße Liede zum der Perfönlichfeit bes Regenten 
vermag di:8 nimmer. Diefe ‚Liebe wird fogar fih ‚nur ale Mitleid 
und Redauern zeigen, wenn ber Megent durch Prinzen, Hofadel und 
privitegirte Kaften vom Wolle abgefonbert flieht, burd Bas ſchwarze 
Glas feiner Lieblinge die ferdiinnigen Männer feines Volks betrach⸗ 
tet, und das gegebene Fürftenwort dem argwöhnifchen Vorurtheil ſei⸗ 
ner Umgebungen nachſegt. — Aus Rubhart’8 Heberf. b. verſchied. 
Gtaatsrerfuffungen über Volksvertretung (Münden 1818 Zel.), kann 
man riehsere Stänbeverfammiungen genauer Fennch lernen. Folgende 


Staaten haben entweder nod) bie alten Zeubatflände, oder gar Feine” 


ſtaͤndiſche Verfaffung, oder repräfentative Gtänbeverfammlungen. 
I. — IX. Die22 Rereinigten Staaten, Frantreid, Große 
britannien, bie Riebertande, Schweden, Norwegen, 
Polen, die 22 Kantons der et genotienimaft, die freie Stade 
Kratau, die vereinigten Staaten bee ioniſchen Inſeln, und bie 


"Rep. San Marino haben thlils bloß freigemählte, theils gewählte 


und erblidie Repräfentanten. &. bie einzeinen Art. XII. Dänes 
mar bat feit 1660 Feine Reichsſtaͤnde mehr. (©. Dänemark.) 
XIIS. In der preußifhen Wonardie wırb, um das Wort bes 
Konigs vom 22. Mai 1815 zu erfüllen, an einer ſtaͤndiſchen Verfaſ⸗ 
fimg gearbeitet. XIV. In Sardinien find Rantflänbe (3 Staffen) 
nad der alten Form vorhanden. Piemont und Savogen haben keine 
Stande. In Genua hat das Wolf bie ihm verſprochene Repräfens 
tation noch nicht erhalten. XV. Im Konigreiche beider Sicilien 
(ſ. d. Art.) wurde, nad Aufhebung bes Fendalweſens, die National⸗ 
repraͤſentation zwei Parlamenten übertragen. XVI. — XXI. Mos 
dena, ber Kirchenſtaat, Zoscana, Parma, Lucca, und das 
Öfterreihifh » Tombarbif » venetianifhe Königreih, haben 
Leine Landftändifche Verfaſſing. Doch wurde in. Lucca 1318 ein 
Staatsérath von 9 Mitgliebegn gebildet, der die geſeggebende Gewalt 
mit dem Regenten theilt; auch das Iombarbifchsvenetianifhe Königs 
veich erhielt 1815 eine Werfaffung, nach welcher toenipften permas 
nente Gollvgien —* beiden Gentralcongregationen in Walland unb 
Vencbig, und für jede Provinz eine Provinzialcongregation) aus ver⸗ 
fdiedenen &laffen der Nation, ben Eaifer!, Landesverwaltungsbehörden 
an bie Seite gefept find. XXI. Spanien und XXI, Yortw 
gal (i.'d. X.) hatten Gortes (f. d.). Ihre Mieberheritellung iſt der 
fpanifhen Nation 1814 verfprocdhen worken. Bloß Navarra, Bitcaya 
und Buiposcoa haben ihre altem. Landſtaͤnde behalten. In Portugal 
MM die Junta ber drei Stände gang vom König abhängig, und wurde 
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von. neuerlich bloß aus abeligen Mitgliedern zufanımengefent. 


XXIV. Das. ruffifde Reich iſt eine Autokratie, ohne ein bie Ras 
ticnairepräfentation — Berfaſſungsgeſez. XXV. In der 
dſterrrichtſchen Monarchie haben Ungarn , Siebenbuͤrgen und 
Galizien (feit 1817). befondre fländifhe Werfaffungen ; bie deutſchen 
Grblande haben bie alte behalten; in Tyrol wurde fie 1816 und in 


Krain 1818, wieder bergeftellt; auch dad neue Königreih Slipyrien ' 


erhielt Landſtaͤnde, zu deren Mitglichern nur Gutöbefiger aufgenom⸗ 
men werben fönnen. Ueberhaupt befteben bit Landflände in dem 
Lande upter der End, tm Lande ob der Ens, in Steyermark, Kaͤrn⸗ 
then, Böhmen, Mäbren, Galizien und Lobomirien, mit Einfluß ber 
Bulowina, ans 4 Elaffen: Prälaten, Herren, Ritterfland,. Bürgers 
fand oder Städte. Nur in Tyrol befteht die 4te Kaffe aus dem 
Bauernflande, indem die Herren und Ritter eine Glaffe bilden. Im 


Steyermark baten die bürgerlihen Hittergutsbefiger im Jan. 1319 


um Zulaffung zu dem Landtage. — Beſondre Aufmerkamkeit verdie⸗ 


nen die Gtändeverfammlungen ber deutſchen Bundesſtaaten. 


XXVI. — XXVTII. Die Sürften ven Schwarzburd: Sonders; 
hauſen, von Bohenzollern « Hehingen und von Hohenz. Gigs 
maringen reaieren bie. jraty noch ohne eine neubegrändete ſtaͤndiſche 
Verfaſſung. XXIX. — XXXI In ben Berzogthümern Anhalt 


‘ Deffau, Köthen und Bernburg , find tie aemeinfdaftlihen Landtage 
. feit 1608 eingegangen. XXXII. — XXXVI. 


/ In dem Königreide 
Sachſen (f. d. X.) trat der Landtag ben 17. Dct. 1817 und im J. 


- 


1820 in feiner früheren’ Seubalferm zufammen. ben fo blick bie . 


alte ftändifche Brifaffung in den. Herz. ©. Meiningen (2 Glaſſen), 
und in dem Herz. ©. Gotha (z Giaſſen) und Altenburg (2 Elafs 
. OF fo wie in ben Ländern bed Altern und jüngern Haufe Reuß. 
XXXVII. Bür.golftein wird in Folge der koͤnigl. Erklaͤrung vom 


19. Auguft 1816 eine fländifche Verfaſſung mit Deputitten in Gopen: . 


hagen verhandelt; und die frühere Berfaffung bes mit Holſtein verei⸗ 
nigten Lauenburgs warb 1817 beftätiet: XXXVIII. Im Het 
zogthum Oldenburg wurde 1819 an einer landſtaͤndiſchen Verfaſ⸗ 
füng gearbeitet. XXIX. — XL. In den Grokherz. Mecklenburg⸗ 
Shwerin und Mecklenburg⸗Srtrelit veſteht noch, mit wenig 
Abaͤnderungen, die al!e ſtaͤndiſche Verfaſſang (Ritterfchafs und Sands 
ſchaf'); die von beiden Großherzogen den 23. Non. 1817 erlaſſene 
Belanntmadhımg feste die vertragsmäßigen Nechte zwifchen den beiden 
Megenten und ihren gemeinfchaftligen Ständen, welche nach der vari⸗ 
gen Form forrbauerten, feſt. Diefe Verfaffung wurde im März. 1818 
unter die Gewaͤhrleiſtung bes. beulfchen Bundes genommen. XLI. 
Im Herzogthum Sachſen-Goburg wurden, nad dem Decrete vom 
16. März 1814, die bisher getrennten Landſchaften von Coburg und 
Saalfeld in. Einen Körper vereinigt, und bie Stände, welche aus ger 
Dornen (den Hitterautsbefigern). und ‚gewählten Mitgliedern Caus den 
Gtadträthen, aus dem Bürger« und Bauernftände). befteben follten, 
als Vertreter der fämmtsichen Staatsbürger, anerkannt. XLII. Der 

tft von ShwarzburgsNubolftabt hat d. 8. Ian. 1816 Sands 

ände in feinem Fuͤrſtenthume eingeführt XLII, — IV. Im gür: 
fentpum Lippe wurde die alte ändifge Verfafung im. J. 1817 


wieder Hergeftellt; der von dee Zürftin Pauline für Lippe: Dets 


Sn 


molbim J. 1819 ‘gegebenen neuen fländifchen Verfaſſung aber, nach 
weicher die Wotksvertretung auf. dem Grundeigenthume beruht, und in 
die 3 Gtaffen ber ſſhriftſaͤſigen Guttbeſitzer, dee Vuͤrger⸗ und bes 
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denſelben Gründen erklaͤrt ſich bie dffentliche Meinung gegen den Plan, 


die Volksrepraͤſentation auf Corporationen, ſtatt auf numerifgen Maſ⸗ 
fen zu errichten. Jenes würde nur eine Mepräfentation von Re⸗ 
präfentirenden feyn. Insbeſondre würde fid eine adlige Kammer, 
wo fie als Sorporatiton fiünte, immer zur Regterung halten, wenn 
diefe ben Vorkswuͤnſchen entgegen wäre, und ber Regierung ſelbſt Ihe 
Rein entgegenftellen, wenn bie Btegierung mit dem Wolle über etwas 
eins wäre, was bem Adel nadtbeilig ſchiene. Zwel müflen ſeyn: 
Stände und Regent; aber zwiſchen beiden darf nicht ein Dritter eins 
gefhoben feyn, ber ihnen durch frin Nein binderlih, dexch fein Ja 


den Vertretern eine Bärbe wird, Zwifhen Fürft und Volk darf Nies 


mand ftehn, als bas fittlidh sintellectuelopraktifge Bere 
dienft des Gtaatsbürgers in der Staattverwaltung. - Nur biefes 
vermag den Thron auf die Achtung und dag Vertrauen ber Res 
‚gierten zu fügen; bloße‘ Licde zu ber Perfönlichfeit des Regenten 
vermag di.$ nimmer. Diefe ‚Liebe wird fogar fih nur als Mitleid 
und Bedattern zeigen, wenn der Regent burch Prinzen, Hofadel und 
privilegirte Kaften vom Volke Abgefonbert ſteht, durch Bas ſchwarze 
Sad feiner Lichlinge die fredlinnigen Männer feines Volkt betrach⸗ 
tet, und das gegebene Fürftenwort bem argwodhniſchen Vorurtheil fris 
ner Umgebungen nachſegt. — Aus Rubhart’s Uederſ. d. verfchieb, 
Staatsnerfuffungen über Volksvertretuntg (Münden 1818 Zel.), kann 
man riehrere Ständeverfammiungen genoner kennen lernen. Folgende 


Etaaten haben entweber noch bie alten Zeubatflänide, odet gar keine 


ftäntifhe Verfaſſung, oder repräfentative Ständeverfammlungen. 
I. — IX. Die22 Vereinigten Staaten, Frankreich, Großs 
britannien, bie Nicbertande, Schweden, Norwegen, 
Holen, die 22 Kantons ber etbgenofienfhaft, bie freie Stade 
Kratau, bie vereinigten Staaten bee ioniſchen Ynfela,' und bie 


Rep. San Marino haben thlils bloß freigewählte, theils gewählte 


und erblidhe Repräfentanten. S. bie einzeinen Art. XII. Dänes 
mar? hat feit. 1660 Feine Riicheftände mehr. (&. Dänemark.) 


XLIJ. In der preußifhen Monarchie wırb, um das Wort bes 


Königs vom 22. Mai 1815 zu erfüllen, an einer ſtändiſchen Verfaſ⸗ 
fimg gearbeitet. XIV. In Sardinien find Lanbftände (3 Glaffen) 
nach der alten Form vorhanben. Piemont und Savoyen haben keine 
Stande. In Genua hat bas Bolt bie ihm verfprodene Repräfens 
tatton noch nicht erhalten. XV. Im Konigreiche beider Sicilien 
(f. d. Art.) wurde, nad Aufhebung bes Feudalweſens, die Rationals 
tepräfentation zwei Parlamenten übertrapm. XVI. — XXT. Mos 
dena, ber Kirchenſtaat, Zoscana, Parma, Lucca, und bas 
Öfterreihifeh «» Iombarbifch » venetiantiſche Königreih, haben 


keine Iandftändifhe Verfaſſing. Mod wurde in. Lucca 1318 ein 


Sraatsrath von 9 Mitgliebegn gebildet, der bie gefeugebende Gewalt 
mit dem Regenten theiltz auch das lombardiſch⸗venctianiſche Königs 
reich erhielt 1815 eine Werfaffung, nah welcher wenigfiens permas 

—* beiden Gentralcongregationen in Mailand und 
Vencdig, und für jede Provinz eine Provinzialeongregation) aus ver⸗ 
ſchiedenen Claſſen ber Nation, ben kaiſerl. kandesverwaltungsbehörden 
an bie Seite geſetzt ſind. XXI. Spanien und XXIII. Portu⸗ 
gal (ſ.id. A.) hatten Cortes (ſ. d.). Ihre Wiederherſtellung iſt der 
ſpaniſchen Ration 1814 verſprochen worden. Bloß Ravarra, Biscaya 
und @uipoztoa haben ihre alten. Landſtaͤnde dehalten. In Portugal 
tft die Junta bes drei Stände ganz vom König abhängig, und wurbe 
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von- ibm neuerlich bloß aus abeligen Mitglicdern zufammengefent. 


XXIV. Das ruſſiſche Reich iſt eine Autokratie, ohne ein bie Ras 
tionalrepräfentation egieeftenden Berfoffungsgefeg.. XXV. In ber 
Ööferreihtfhen Monarchie haben Ungarn , Giebenbängen und 
Galizien (ſeit 18177) befondre fländifhe Verfaſſungen; die deutſchen 
Erblande haben bie alte behaltenz in Tyrol wurde fie 1816 und in 


Krain 1818, wieber bergeftellt; aud das neue Konigreich Illhrien 


erhielt Landflände, zu beren Mitglichern nur Gutsbeſther aufgenems 
men werben fönnen. Ueberhaupt befteben dit Lanbflände in dem 
Lande unter ber End, im Lande ob der Ens, in Steyermark, Kaͤrn⸗ 
then, Böhmen, Mähren, Galizien und Lodomirien, mit Einfhluß ber 
Bukowina, ans 4 Klaffen: Prälaten, Herren, Ritterftand, Bürgers 
fand oder Städte. Nur in Tyrol befteht die 4te Glaffe aus dem 
Bauernflandbe, inbem die Herren und Ritter cine Glaffe bilden. In 
Steyermatk baten bie bürgerlichen ittergutsbefiger im Ian. 1319 
um Zulaſſung zu dem Landtage. — Beſondre Aufmerfimkeit verdies 


nen die Gtändbeverfammlungn ber deutfhen Bundesſtaaten. 


XXVI. — XXVIII. Die Fuͤrſten von Schwarzburg: Sonderss 
haufen, von Bohenzollen »s HDehingen und von Hohenz. Sig⸗ 
maringen resteren bis. jedty noch obne eine neubegrändete fländifche 
Verfaſſung. XXIX. — XXXL Sn ben Herzogthümern Anhalt 
: Deffau, Köthen und Bernburg, find tie gemeinſchaftlichen Landtage 
feit 1608 eingegangen. XXXIL - XXXVI. In dem Königreide 
Sachſen (f. d. A.) trat ber Landtag ben 17. Oct. 1817 unb im J. 


1820 in feiner fruͤheren Beubalferm zufammen. Gben fo blieb die . 


alte fländifche Birfaffung in den. Herz. ©. Meiningen (2 Glaſſen), 
unb in dem Herz. ©. Gotha G Glaflen) und Altenburg (a Elafs 
e 


8. ſo wie in den Laͤndern ded aͤltern und juͤngern gaufes Keuß. 
IH. Kür.golftein wird in Folge der koͤnigl. Erklaͤrung vom 


"39. Auguft 1816 eine fländifhe Verfaſſung mit Deputktten in Gopens . 


hagen verhandelt; und die frühere Verfaſſung des mit Holſtein vereis 
nigten ELauenburgs ward 1817 brflätigt: AXXVIH Im Det 
zogthum Oldenburg wurde 1319 an einer landſtaͤndiſchen Verfaſ⸗ 
fung gearbeitet. XXIX. — XL. In ben Großherz. Medlenburgs 
Shwerin und Medlenburgs&rretig beſteht noch, mis wenig 
Abanderungen, die al!e fläntifhe Verfaſſang (Ritterfchaft und Sands 
ſchaf,'); die von beiden Großherzogen den 23. Non. 1817 erlaffene 
Bekanntmachung feste die vertragsinäßigen Rechte zwiſchen ben beiden 
Regenten und ihren ‘gemeinfchaftligen Stänhen, welche nad) der vori⸗ 
gen Form forrbuuerten, feſt. Diefe Verfaffung wurbe im März. 1818 
unter die Gewaͤhrleiſtung des beutfhen Bundes genommen. XLI. 
Im Herzogthum Sahfen:Goburg wurden, nad dem Decrete vom 
16. März 1814, bie bisher getrennten Landſchaften von Coburg und 
Saalfeıd in. Einen Körper vereinigt, und die Stände, welche aus ger 
Bornen (den Nitterautsbefigern). und ‚gewählten Mitgliebern (aus den 
Stadtraͤthen, aus dem tger⸗ und Bauernftände). befteben foilten, 
ald Bertreter dev fämmtjichen Gtaarabürger, anerkannt, XLII. Der 
arft von ShwarzburgsNubolftabt bat d. 8. San. 1816 Lands 
ände in Kino Zürftenthume eingeführt. XLIII. — IV. Im Zürs 
uthum Lippe wurde bie alte Mändifge Verfafung im J. 1817 
wiebeg hergeftellt; ber nom der Fuͤrſtin Pauline für Lippe⸗Det⸗ 
mold im J. 1819 gegebenen neuen ftänbifhen Verfaffung aber, nad 
welcher bie Volksvertretung auf dem Grundeigenthume beruht, und in 
bie 3 Claſſen ber ſſpriftſaͤſigen Guttbeſiſtzer, dee Vuͤrger⸗ und bes 
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Bauernflandes zerfällt, wurde vom Pürften von Schaumburg: 
Lippe beim Wundestage widerfprocdhen, Die Schaumburg: Lippe⸗ ober 
Buͤckeburg'ſchen Landflände (2 Mitgl. von der Ritterfc., 4 vom Bär: 
gere und Abgeordnete vom Bayernftande) verfanmelten ſeit 1815 jährl,, 
zulept im Juni 1819. XLV. Das Fuͤrſtenthum Walbed erhielt 
durch ben Hausvertrag vom fg. April 1816 eine Berfaffung, nad 
welcher bie Landfchaft durch die Beliger landfagsfähiger Ritterguͤter, 
dur 13 Abgeordnete der Stäbte, und durch 10 Vertreter des Bau⸗ 
ernftandes gebildet wird. Sie haben die Theilnahme an ber Geſetz⸗ 
gebung, bie —— und Regulisung der Steuern, die Verwal⸗ 
tung ber Landescaſſen, das Petitionsrecht, einen landſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuß, und eine landſchaftliche Kammer. XLVI. Der Fuͤrſt von Lich⸗ 
tenſtein (zu Nikolsburg) hat in dem Fuͤrſtenthum Lichtenſtein dem 
9. Rov. 1818 eine landftändishe Verfaſſung nad bem Mufter ber 
in den E. k. öfter. deutfchen Staaten -beftehenden eingeführt, und das 
Hecht der in a Glaffen (Geiſtliche und Deputirte) eingetheilten Land⸗ 
mannfhaft bio denen ertheilt, die einen Gteuerfag von 2009 FI. 
ausweifen, 30 3. alt, von gutem Rufe und verträgliher Gemuͤthsart 
. find. XLVII. Das Broßherzogtfum Ruremburg bat biefelbe Ver⸗ 
faffung, wie das Königreich der Niederlande (f. d.). Es fenbet zuiben Genes 
ralftnaten 4 Mitglieder und hat eigene Provinzialftaaten, zu benen 20 aus 
der Ritterfhaft, 20 aus ber Bürgerfchaft und 20 vom Lande alle 3 Jahre 
“ (jährlih }) neu erwählt werden. XLVIIL— LI. Sn ber freim Stabt 
— erſchien nach langen Verhandlungen (db. 18. Sul. 1810) eine 
änzungacte ber alten Stabtverfaffung. Even ſo ward in den z Hans 
eeftädten bie frühere Werfaffung, ohne weſentliche Veränderung, 
ergeftellt. — In folgenden deutſchen Staaten hat die Bildung einer 
ſtaͤndiſchen Verfaſſung theild die Erwartung fehr erregt, und mehr 
ober weniger ihr entfprochen, theils wird fie no mit Sehnfucht ers 
wartet. Wir werden nur bei ben wichtigſten länger verweilen. 
LII. Im Königteihe Hannover, deffen Verfaffung noch durrchgefes 
ben wird, befand — feit 1814 — eine (den 5. Ian. 1819 berufene), 
einzige vepräfentirente Berfammlung, in welder nah 3 Gurien 
(Stifter, Ritterſchaft, Städte und Flecken) über die Geſezgebung und 
das —— — nicht oͤffentlich — verhandelt und abgeſtimmt 
wurde. Sie ſoll kuͤnftig aus 2 Kammern beftehen. LIII. Im Her: 
zogthume Braunfhmweig wurden bie bisherigen Landſtaͤnde (Praͤ⸗ 
laten, Ritterſchaft und Städte) im Dec. 1814 und im J. 1819 von 
dem Prinzen Regenten, als Bormund, in ber alten Form aufs neue 
verfammelt.. LIV. In Kurheſſen ift der Entwurf einge neven 
landſtaͤndeſchen Berfaffung vom März 1815 unb April 1816” von ben 
alten Ständen (3 Curien: Prälaten, Ritterſchaft, Stäbte,) nit ans 
genommen, jedod ber WBauernftand In dic ollgemeine Verſammlung 
mit aufgenommen worben. Geitbem hat Fein Landtag flatt gefuns 
den. LV. Das Großherzogthum Heffen vwird im I. 1920 eine 
ſtaͤndiſche Verfaffung erhalten. I.VI. In Heffen:Homburg gibt 
8 bis jetzt keine Landſtaͤnde LVII. Im Herzogthum Raffau bes - 
ſtehn nach der Werfaffung vom 2 Gept. 1814 bie Lanbftände, welche 
jäprlih einmal verfammelt werden, 1) aus Mitgl. ber Herrenbank, 
wozu bie Prinzen des Hauſes, die vom Herzog mit erblicher ober les 
benslängliher Stimme Ernannten (aus dem Zärftens, Grafen: ober 
Breiherinftande), und bie Deputirten der sdeligen Gutseigenthuͤmer 
mit 6 Btrilftimmen gehören; 2) aus der Kammer ber 22 Landesde⸗ 
putirten, Die Wadhl gefchicht auf 7 Jahre. Die Sigungen find dfr 
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ſentlich. Ohne Zuftimmung ber Landflände Tann in bee Gefehgebung 
und Über .die Abgaben nichts verorbnet werben; auch koͤnnen fie deß⸗ 
halb Vorſchlaͤge machen, fo wie auf gefichtlihe Unterfuhung w 
Vergebungen ber Minifter und Landescollegien antragen LVIII. 
Im Sroßherzogtbume Saufen: Weimar bat bie Bertragsverfafe 
fung vom 5. Mai 1816, beren Garantie ber deutſche Bund im März 
1817 übernommen hat, eine einzige Verſammlung von 31 auf 6 Jahr 
gewählte Abgeorbnneten der 3 Siamde, als: 11 aus dem Stande ber 
Rittergutsbefiger (ohne Rüdfiht auf Stand, Geburt und Religion), 
mit Einſchuß des Abgeortneten der Univerfität Jenaz 10 aus dem 
ber Bürger, und 10 aus dem der Bauern, gingeführt. Der te und 
ber 3te Stand wählen ihre Abgeordneten mittelbar buch Wahlmäns 
ner. Jeder Ort flelt je auf 50 Bäufer einen Wahlmann. Dee 
Landtag wird von 3 zu 3 Jahren berufen, (Er hält ſeine Situngen 
nicht Öffentlich ; doch hat ber Großherzog im I. 1819 die bisher nicht 
Statt gefundene Deffentlichleit bei dem Lanbtage in Vorſchlag ger 
‚ bracht; denn eine Repräfentation ohne Deffentlichkeit bat Fein Ver⸗ 
“ trauen in der Öfientlihen Meinung. Gin ſtehender Ausſchuß (dag 
Palladium jeder vepräfentativen Berfaffung) leitet die Angelegenheiten 
der Stände des Großherzogthums aud außerhalb dem Landtage. Ohne 
ihre Ginwilligung kann kein Geſet gegeben und Feine Auflage erhoben 
werden. Sie haben das Mecht, Vorſchlaͤge zu machen, und Befhwerbe 
gegen bie Miniſter und andre Beamte zu führen. (Die Untverfität 
Sena at Färzlich bei den Gtänden darauf angetragen, bas Miniſte⸗ 
sium wegen Okens Dienftentlaffung, als. einer Verlegung der Bere 
foffung, zur Rerantwortung zu ziehn) LIX. Sm Herzogthum 
Sachſen⸗Hildburghauſen beftcht nah ber Verfaſſung vom 
27. Rov. 1817 die Lanbdſchaft aus 18 Abgeorbneten des Landes, bie 
auf 6 Jahre von jedem Stande aus feiner Witte gewählt werben, 
als: 6 von den Rittergutsbeſihern; 5 von dem ber Würger; 6 von 
bem der Mauern, und 1 don dem geiftlichen ober Lehrſtande. Dee 
Sanbtag wird in der Hegel alle 3 Jahre berufen. Er hat das Recht 
ber Mitwirtung zur Gefeggebung, zur Finanzverwaltung, das Recht 
der Vorfchläge, dee Beſchwerdefuͤhrung, und ber Anklage gegen Staats⸗ 
birner. Au ift ein fortbauernder Äusſchuß niebergefegt. Im 
Könipreihe Balern hat die Dctroiverfaffung vom a6. Mei 1818 
bas Zweikammerſyſtem eingeführt. 1. Die Kammer ber Reiche⸗ 
gäthe (weiche im 3. 1819 felbft Heralbifhe Abzeichnungen erhielt), 
iſt zufammengefegt a) aus ben Prinzen bes eönigl. Haufes, b) dem 
Kionbeamten bes Reihe, 0) ben Erzbiſchoͤſen, d) ben Mebiatificten, 
als erblichen Reihsräthen, e) einem vom Könige beflimmten Bifhof 
und bem Präfidenten des proteflantifhen General: Gonftftoriums, £) 
aus den Perſonen, welche dee König Iebenslänglih ober erblich zu 
Mitgliedern diefk Kammer ernnent. Die erblihen muͤſſen abelige 
Gutsbeſitzer ſeyn. 2. Die Zahl der zur zweiten Kammer gewähls 
sen (108) Abgkordneten richtet fi nah den Familien, fo daß auf 
7000 Familien ein Abgeorbnetee kommt; zu jener Zahl ftellen bie abes 
ligen Gutebeſitzer und Gerichtsherrn ein Achtel, die Geiſtlichkeit bei⸗ 
der Kirchen eben fo. viel; die Städte und Märkte, welche wenigftens 
‚500 Familien haben, cın Viertel, und die Glaffen der übrigen Land⸗ 
eidenthümer, welche Keine autsherrlihe (Gerichtsbarkeit haben, (dee 
Bauernfland) zwei Viertel der Abgeorbneten, und jede ber 3 Univers 
fitäten ı Mitglied. Dex Abgeordnete zu dem Reichstage Tann uyr 
aus den Wahlmännerg genommen werben, und bie Bähigfeit eines 
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Bahlmanns hängt von feiner Volljaͤhrigkeit und ſeinem Steuerſimpium 
ab. Der unerlaubte Einfluß eines Beamten auf bie Beſtimmung der 
Wahl wird beftraft, felbft mit Gaffation. Ale 6 Jahre wird «ine 
neue Wahl vorgenommen. — Jeder Abgeordnete vertritt bad ganze 
« Land, und erhält Feine Inftruftion von den Wahlmännenz; als Ente 
ſchaͤdigenge aber eine Zaggebühr von 6 Il. Der König beruft alle 3 
Jahre wenigftens einmal bie Stände; cr fann die Sitzungen, welche 
in der Hegel 2 Monate böuern, verlängern, ach vertagen und aufloͤ⸗ 
fen. Im lestern Falle muß längftens binnen 3 Monaten eine neue 
Wahl der Abgeorbneten vorgenommen Werden. Die Verhandlungen 
find. in der zweiten Kammer ta der NRegel-Öffentlih. Die Abflimmung 
gsi in gebeimer Sizung. Ohne Zuflimmung beider Kammern 
ann fein neues Geſet gegeben, nod ein altes abgeänbert ober erläus 
tert werben. Der König alfrin hat die Jnitlative, und er allein ſane⸗ 
tionirt die Geſeße. Das Budget wird zuerfi ber Kemmer ber Abge⸗ 
erbneten vorgelegt. Beide Kammern bemilligen bie Steuern nur auf 
6 Jahre. . Die Gtantsfchuld fleht unter Gewaͤhrleiſtung ber Stände. 
| — haben u. a. auch, weun' beide Kammern darin einverſtanden 
nd, das Recht der Peritionen, und das Hecht, gegen Staatsbeamte 
aller Elaſſen wegen Verletzung der Verfaſſung cine Anklage zu ethe⸗ 
ben. LXI. Das Groſherzegthum Boaden erhielt ben 22. Auguſt 
7818 cin Berfaffungsgfet, nah weldem bie Lanbftände in z0ef 
Kammern getheilt find, Die erfte beftebt aus den Prinzen bes Hour 
. fe, ays den Häuptern ber ſtaudes herrlichen Familien und deren Zwei⸗ 
e, aus’ dem Lundesbifkof, aus einem von dem Großherzog auf Les 
enpzeit ernannten proteftantifhen Geiftlihen, mit dem Btange eines 
Prüluten, aus g Abgeordretin des grundherrliden Adels, aus 2 Ab⸗ 
gesrbneten der Lontesunivcrjiräten, und aus ben vom Großherzog, 
ohne Ruͤckſicht auf Stand und Geburt, zu Mitgliebern dieſer Kam⸗ 
mer ernannien Perſonen. Die zweite Kammer hefteht aus 63 Ab⸗ 
georbneten der Städte und Aemter, bie alle 2 Ihre zu 2 erneuert, 
wich jedesmal neugemählte Wahlmännex gemähtt werden. Xlle 2 
Jahre muß eine Staͤndeverſammlung Statt finden. Die Sigungen 
beider Kammern find in ber Btegel Auch nah geenbigtem . 
kandtage beftebt ein ſtaͤndiſcher Ausſchuß. Die Stände Haben das 
Bied,s zur Finanzverwaltung. Bel 
—— werden, wenn bie Mehrheit der erfieg Kammer dem 
eſchluſſe der pweiten nicht beitritt, die Stimmen biider Kanımerg 
ufammengezäblt, und der Beſchluß wird nad) ber abſoluten Mehr⸗ 
beit gefaßt. Noch iſt folgende Beftimmung bemerkent werth, daß alle 
organiſchen Beſchluͤſſe bes deutſchen Bundestages, welche bie verfafs 
ſungsmaͤßigen Verhaͤltniſſe Dertfchlande, oder die Verhaͤltniſſe deut⸗ 
ſcher Staatebürger im Allgemeinen, z. B. die Preßfreiheit, betreffen, 
im — Baden ohne weiteres al& Geſetz gelten, ſobald fie 
vom Staarsoberhaupte bekannt gemacht worden find. Uebrigens koͤn⸗ 
nen bie Stänbe, mir Zuſtimmung ber Wehrbeit in jeder Kammer, ger 
en tie Minifter und oberfien Gtaatsbehörben Beſchwerde führen, 
uch koͤnnen fie den Großherzog um ten Vorſchlag eines Geſetzes bits 
ten. LXI. Im Koniqreich Wüärtemberg ward 1819 die Grund⸗ 
verfaffung vertragsmäßig zwifchen dem Köniz und den, Ständen ges 
ditdet, Nah dem Entwurfe vom 3 März 1817, welcher deu 2, Juni 
non ben Staͤnden verworfen, im J. 1819 aber mit geringen Abweis . 
Aungen angenommen wurde, bilden fämmtlike Staͤnde ein Ganzes, 
dos in 2 Kammern abgetheitt iſt. (Mach dem Entw. vom 9. 1815 
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foitte die Möndkfche Repräsentation ber Konigreichs eine einzige Kam⸗ - 
mer bilden; und dieß war auch in der Berfammiung ber Stände im f 


Sept. 1819 der Wunſch ber Mehrheit und des Volks). Die erfte, J 
die dee Standesheren, beſteht aus’ den Prinzen des koͤnigl. Hauſes, ‘ 
' and den Hämptern der fürftl. and gräfl. Familien und den Vertretern a 


ber flandesherrliken Bemeinfchaften, und aus ben vom König erblich 
oder (ohne Aädfiht auf Geburt und Bermögen aus den würbigften 
Gtagtebürgern) auf Lebenszeit ernannten Mitgliedern. Die zweite, j 
die Kammer der Abgeorbneten iſt zufammengefegt aus 13 Mitgl. ü 
des ritterſchaftlichen Adels, aus faͤmmtlichen protefkantifhen Gene: 
zalfeperintenbenten, aus dem Bandbesbifhof und 2 kathol. Geiftlichen, 
aus bem Kanzler der Imiverfität, aus einem, von jeder der Staͤdte 
Stuttgard, Tübingen, Ludwigsburg, Ellwangen, Ulm, Hellbronn und 
Reutiingen, gewählten Abgeorbneten, ımb aus einem von jebem Ober⸗ 
amtöhezirke gewählten Abgeordneten. — Aus diefer Meberfict ergibt 
ſich, wie weit fih das echte auf frele Wahl gegründete repräfentative 
Syftem in Europa, Indbefonbre in Deutfchland, verbreitet hat. Ber⸗ 
fuche, daſſelbe zu unterdräden, ober die Stänhe in bloße Bewilligunga⸗ 
maſchinen (vergl.d. A. Landftände) und Korporationsrepräfentanten 
zu verwandeln, dürften ſchwerlich gelingen; und nur von der gerech⸗ 
ten Grfällung des in liberalem Geiſte gedachten 13. Art. ber B. 2. . 
hängt das fee.ere Bertrauen zwiſchen den Völkern und ben Regieruns 
gen in Deutihtand ab. (WM. vergl. Welgel’s Abb. Dat BDeutſch⸗ 
land eine Revolution zu färdten? Wisbaben 1819.) — Die erfien 
Ränbifchen, im Geifte des Mepräfentatiofgftems gehaltenen Verſamm⸗ 
lungen haben in Deutfdiand Weimar, Raffau, Hildbrfighanfen 
Balern und Baben erfebt. Die in ben lesteren beiden &nazen fin 
theils durch die Deffentliqkeit, theils durch die Wichtigkeit ihrer Ver⸗ 
bandiunden befonders merkwürdig geworden, und es hat fich in denfels 
ben ein politiſcher Charakter zu entwickeln angefangen, der ſelbſt dem 
Auslande (England und Frankreich) Achtung eingeflößt hat. Dee 
Stastshauspalt war fowohl in ber baierfhen als in ber badenfchen 
erfamnilung ber wichtigſte Gegenſtand ber Prüfung; hiernaͤchſt ' 
bie Rechtepflege. Mit ber Gruͤndlichkeit der Prüfung bielt die Frei; ' 
müthigteit talentvoller Redner in Heiden Staaten gleichen Schritt, 
Ber führt: dort, wie hier, die Lebhaftigkelt tee Verhandlung mans 
den Redner über die Linie ber Mäfigung hinaus; in Batern wurden 
fogar Anträge gemacht, bic man, weit fie nicht gen waren 
"und nur zwecklos die Gemuͤther aufreizten, tteber hälfte unserlafien 
folfen, 3. 3. der Antrag, die Offiziere und bie Armer tuch einm 
Eid auf die Gonſtitution zu verpflichten; allen das Licht, das ſich > 
buch Rede und Gegenrede über das Innere der Brewaltimg verbrei⸗ . 
tite, hat den Semeingeift des Rolls mädhtig erhoben und vie Kegte⸗ 
zung über vielcs aufgellärt, namentlich tie von Baieen Über ſchreienbe ' 
——— und bie von Baden Über bie Unhaltbarkeit des  ' 
- Üelsebicts vorm 16, April 1810. Su den freimüthigften und gründs 
lihften Rednern gehörten in der baierfhen Gtändenerfammlung, Mr. 
unter mehrern, die Deputirten Behr, von Hornthal, Merkel, von 
Beuffert, Haͤcker, Stephani, Freiherr von Grafenreuip, Schägleru. X, 
Dadurch, daß von Hornthal bei den Außerft wichtigen Verhandlungen 
über-das Broͤget, wo der Kinanzminifter, Freihert von Lerchenfeld, 
dviel Rednertalent zeigte, die Einſicht der Rechnungen verlangte, indem 
hhm bie vorgelegten Auszhge aus denſelben nicht genuͤgten, und baf 
die zweite - Kammer: den Armeeaufmand ven 8 Millionen auf 7 Mil⸗ = 
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lionen Fl. herabfetzte, auch den von der Kammer ber Reichtraͤthe we⸗ 
gen Mehrung ber Hecrausgaben gemachten Antrag (am 9. Juli) ver: 
warf, entflanden bie beftiaften Reibungen. Der König entſchloß ſich 
zuiegt, monatlid 25,009 Fl. cus feiner Gabine'scaife zu bem Armees 
aufwande anzuweiſen. Auch wurden über die Abſchaffung bes Lotto, 
über Dueliverbote, und über die Vorzuͤge ber Öffentlihen Rechter. 


"spflege, der Gefhwornengerichte und der Trennung der Grralten, trefs 


liche Vorträge achalten. Allein bie Anſicht, das bie Theilung der 
fländifchen. Verfermiung in 32 Kammern die Nealifirung der zweck⸗ 
mäßigften Einrichtungen und ber Korberungen, die die Zeit und bad 
allgemein anerkannte Bebürfnig des Landes madhen, nur zu lei 
hemmen könne, woid durch hie Erfahrung in Baiern beftätigt. Denn 
der non der Kammer angenommene Beſchluß, auf Ginführung vom 
Eandrärhen' anzutragen, wurbe in ber erſten Kammer zwar von 16 
Mitgliedern, an deren Gpige ber Kronprinz und bie ‚Herzoge von 
Bheenfelb und Leuchrenberg flanden, lebhaft unterftüge; aber 14 
Stimmen waren tagıgen. Zwei Stimmen ber Heichsräthe entfticden 
alfo die Mehrheit oͤberbaupt. Doch ward bie Einfuͤhrung drs oͤffent⸗ 
lichen Gerichtsverfahrens von der erſten Kammer genehmigt. Uebri⸗ 
Pr gaben nicht nur bie erſte Kammer, fondern aud bie Minifter 


elbſt durch tadelnde oder auffällige Bemerkungen zu manden lebhafe - 


ten und ftarfen Aeußerungen in der zweiten Kammer bie Veranlaſ⸗ 
fung. Unter ben Reſultaten der erflen baierſchen Ständeverfammlung, 
welche im Febr. 1819 ibren Anfang nahm und den 16, Juli 1819 
ihte Sigungen ſchloß, und den 25. auseinander ging, find bie wichtig⸗ 
fen: biesBerbeiferumg der Gerichtsorbnung und mehrere genauere Bes 
immun; in din Etats ber Sinnahme und der Ausgabe; ein neues 
Bollgef® m. ſ. w. or allem aber muß bie fihtbare Belebung und 
Aufklärung des Gemeingeiftes in. Anfehung ber Öffentlichen Angeless 
genheiten, welche ſich befonders durch ben Empfang mehrerer Deputirs 
ten bei ihrer Heimkehr zu erkennen gab, bier bemerkt werben. Doch 
bas fchönite Zengniß für die Volksvertretung überhaupt hat die eble 
baierſche Regierung felbir ausgeſtellt. Das koͤnigl. baierſche Juſtizmi⸗ 
niſterium bat nämlich allen Juſtizbehoͤrden eine erneuerte ſtrenge Auf⸗ 
ht auf alle Theile dev Verwaltung ber Juſtiz empfohlen, und in 
der Verfügung barüber u. a. ſich ſo ausgebrädt: „Es ik eine ber 


‚ fchönften Fruͤchte fländifcher Werfaffungen, dab die Regierung durch fie . 


die Wuͤnſche und Bedürfniffe des Wolfe, das Volk ben reinen und 


eenfklihen Willen der Regierung Eennen lerntz jene Wünfde und 
Bedürfniffe nicht unbeachtet zu laffen, ift ungetheilte heilige Pflicht." 
— Die Verhandiungen ber babenfchen Ständencrfammlung, welde 
'den-22. April 1819 eröffnet rourde, betrafen hauptſaͤchlich das Gtaats⸗ 
bienerebict vom 30 Jan., wobei ſich ber Deputirte Hüber . gegen 
bie Beſtimmung beffelben erklaͤrte, nach welder Staats diener unter 
"Fünf Dienfliahren nah Gutduͤnken mit Ruhegehalt entiaffen, andre 
ohne Ruͤckſicht auf Dien*iahre verfegt werden lönnen; ferner den Ans 
‚trag des Deput. von Lotzbeck, in Anſehung bes freien Verkehrs ungern 
ben deutſchen Bundesftaaten, welchen ber Abgeorbnete von Liebeus 
Rein In einer gehaltvollen Nede unterflügte. ‚Der Großbergog ges 
-nehmigte darauf den Antrag beiber Kammern, : wegen dieſes freilich 
Verkehrs im Innern von Deutſchland ſowohl beim Bundestage, als 
auch mit den einzelnen Regierungen zu unterhandeln. Auch erboben 
ih Stimmen für die Heritelung einer gefesmäßigen Preßfreiheit, 
über die Ausführbarkeit einiger Art, der Bundesacte und über bie 
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Competenz der Bundesverſammlung. In der erfien Kammer flug 


ber Sreiherr von Türkheim vor, ben Großherzog zu bitten, dahin 


zu wirken,‘ baß wenigſtens bie Grundlinien ber Gefeggebung und Ger 
tihteverfaffung der Bundesſtaaten fd viel als möglid in neberein⸗ 


kimmung gebracht werben möchten; ein Antrag, den auh ber Staats⸗ 


; miniftee von WBerflett unterflüpte, der aber wohl ein frommer 
| Wunfd bleiben dürfte. Die Grünbe, welche mebrere Deputirte in 
der zweiten Kammer, Kern, Winter, von kiebenflein u 4, 
dem Standes. und Grundherrlichkeitsedict vom 16. areil 1819 ent⸗ 
gegenfegten, daß es nämlich die verfafungsmäßtgen Nichte bes Volks 
vertege. ımb eben fo fehr ben Rechten beg Souverainetaͤt als ber bürs 
gerlihen Freiheit widerfirebe, bemirkten den Beſchluß ber zweiten 
Kammer, den Großherzog um bie Zurudnabme bed Edicts zu- bitten. 
Even fo beſchloß diefe Kammer mit 57 Stimmen gegen ı, bei der 
Regierung auf bie batbigfte Abflellung bes zu ſtarken Wildſtandes, 


md auf bie Borlegung eines Gefeges über ben Wildſchaben anzutras | 


gen. Auch ward bie Abſchaffung des Behnten beichloffen, und ber 
vom Großherzog ber zweiten Kammer vorgelegte Befepentwunf, die 
gänzliche Aufhebung ter Reibeigengchaft betreffend, ban 

men. Kerner bewilligte bie“ zweite Kammer Aufhüffe zu ber Dotas 


tion ker Univerſitaͤt Freyburg. In ber erflen Kammer zeichneten fich- 


mehrere Stimmführer aus, baranter bie Markgrafen von Baden: 
Hochderg, der Fürft von Kürftenberg, ber Hr. von Zyllenhart, bie 
Herren von Gemmingen, der proteftantifhe Prälat Hebel, ber Wiss’ 
thumsverweſer von Weſſenberg, und bee Abgeorbnete ber Univerfität 
Freyburg, von Rotteck, von bem u. a, der Antrag, die beftchenden 
Beſchraͤntungen der Stubienfreiheit in Baben aufzuheben, unb ber 
Antrag für die echte, der beuffchen kathol. Kirche gemacht wurden. 
Endlich nahmen ben 15. Juli die Verhandlungen über das Budget ih⸗ 
ven Anfang, unb da die Regierung ſelbſt auf Erfparniffe bei den Apa⸗ 
nagen und bei bem Geſandtſchaftsweſen binzudeuten fhien, fo wurben 
die beiden Aranagen der verwitweten Großherzogin und ber verwit⸗ 
weten Marfgräfin, der jährliche Aufwand für die Geſandtſchaften und 
der für das Militär, fo wie ber gefoberte außerorbentlidhe Aufwand, 
jedoch ſehr gemäßigt, von ber zweiten Kammer herabgefegt. Dieß 
und andres mehr erregte ſtarken Widerfprud. Auch nahm die zweite 
‚ Kammer ihre Einwilligung zu einem, Gtaatsanlehn von 3 Millionen 
zurüd, weil die Regierung bie Theilnahme ber Stände an ber Negos 
‚ Hation durch eine Sommiffton abgelehnt hatte. Weil alfo dem Wis 
nffferium eine zu ſtarke Oppofition entgegenftand, fo befchloß der Groß⸗ 
derzog, die, Berfammlung (dem 28. Juli) noch: vor Griebigung bes 
Bubdgets zu vertagen und das Budget für 1819 und 1820 probffe- 
rk in Vollzug zu fegen. — Im Allgemeinen darf man überall, wo 
die Bolksrepräfentation ihre Pflicht thut, der Zukunft mit Vertrauen 
entgegenſehnz follte aber bie Heaction, welde bie erften Staͤndever⸗ 
ſammiungen in Deatfchland von ber Feudalariſtokratie erfahren haben, 
aunehmen- und die Regierangen mißtrauiſch “gegen die Rolkewahlen 
madhen, fo bürfte leicht der Taum erwachte Gemeingeiſt ber deutſchen 
Voͤlker in einen feindfeligen Parteigeiſt übergehen, und auf jeber 
Geite wärben Ultras (f. d. Art.) die Stimme der beidenſchaft da 
gun lafſen, wo nic das Recht und bie Vernunft für allgemeine 
| ohlfahrt ſprechen follten! - Ru 
‚ Standredt, ein bei bem Militäm .übliches außerordentliches 
| Kriegögericht, dad befonders Im Kriege, auf Maͤrſchen und in Faͤllen, 


— 
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wo bie Sache Beinen Verzug leidet, über ein auf friſcher That mis 
decktes, und klar erwiefenes Verbrechen, das ben Gefegen und Um⸗ 
ſtaͤnden nuch bie Lebemefträfe zur Folge bat, regteic (d. he innerhalb 
24 Stunden) ohne bie ſonſt gewoͤhnlichen Foͤrmlichkeiten gehalten 
wird. Der General eder commandirende Offizier, und bie daztz bes 
febligten Difiztere bee Truppenabtheilung verfanmeln füch vor bem Ras 
ger in einen Kreis, und ſtehenden Fußes (daher auch ber Rame) 
wird Erkenntniß gehalten, das Urtheil geſprochen und fofort vollggs 
gen. Iſt bas Regiment auf dem Marſche hegrifien, ımb Eann ber 
Betihnam bes Erſchoſſenen ober Gehängten vor Sonnenuntergang nicht 
beerdigt werden, fo wird ihm ein Zettel, worauf das Verbrechen ans 
gezeigt ift, auf die Bruſt gebeftet. Schon die Menſchlichkeit Fobert, 
daß man nur in der hoͤchſten Noth zu einem ſolchen Verfahren ſchrei⸗ 


tet, und babei bie Außerfte Behutſamkeit anwendet. Das Berbrechen 


felbft muß auf bas Flarfte erwielfen und auf friſcher That entdedt 
feyn, und über die Perfon bes Verbrechers, und bie Identitaͤt deſ⸗ 
felben mit bem vor Bericht geftellten Menfhen muß nit bee minbefte 
Bweifel obmwalten. Wahrſcheinlich kommt das Standrecht von bem 
Spießrecht der alten Deutfchen Her (f d. Art.). Ä 

. Gtandrede heißt eigentlich eine kurze Rede, welche flehend ges 
halten wird; gemöhnlid, verftept ınan aber diejenige Rede darunter, 
welche bei Einſenkung einer Seide am Grabe gehalten wird. | 

‚ Stangencirkel, en zur practifchen Geometrie gehoͤriges 
Werkzeug: eine Stange mit ſenkrechten Spipen an!beiden Gnden, 
deren eine beweglich ift, um fehr große Cirkel zw befchreiben. 

. Btanislaud I. (Leczinsfi), König von Polen und Großher⸗ 
zog von Litthauen, nachher Herzog von Lothringen und War, einer 
der weifeften und beften Fuͤrſten des 18. Jahrhunderts, murbe zu 
Leopold den 20. Oct. 1677 geboren, Sein Bater, ein ſowohl durch 
Geburt als buch Muth und Standhaftigkeit ausgezeihneter Mann, 
war Krongroßfyagmeifter von Polen. „Ich will lieber eine gefahr 
volle Freiheit Haben,’ fagte er einmal, ,‚‚als eine ruhige Knecht⸗ 
(haft. — Stanislaus zeigte frühe biefelben Gefinnungen, und ents 
widelte Talente, welche zu ben ſchoͤnſten Hoffnungen beredtigten. 
Sr war tapfer, mäßig, beſcheiden, fparfam, von feinen Voaſallen 
angebetet, van feinen Sreunden gelicht. 1704, als Sarl XIL ben 
König Auguft von Polen, Ehurfürften von Sachſen, vertrieben, und 
Polen erobert hatte, wurde ber Thron diefes Reichs von den Ständen 
für erledigt, erfiärt, und Gtanisiaus Leczinski, damals Weimohe 
von Poſen und General von Großpolen, erft 27 Jahr alt, wurbe 
von der Gonföberation zu Warfhau an Carl XII. gefandt. Schon 
1699 mar er außerorbentliher Befandter bei dem Groffultan gewe⸗ 
fen. Seine glädlihe Geſichtsbilbung vol Kübnheit und Sanftmuth, 
fein Biederfinn und feine Kreimättigkeit gewannen ihm glei bei der 
erften Zufammenkunft das Wohlwollen bes Königs von Schweben fe 
feygr, daß biefer befhloß, ihn auf den polnifhen Thron zu erheben. 
Er werde ten 12. Zuli 1704 wirklich, in Gegenwart eines ſchwediſchen 
Senerals, auf dem Reichſstage zum Könige gewählt, allein hie une 
erwarcete Ankunft Augufl's in Warfchau, und die Entfernung Carls 
XI. mit feinem Hrere noͤthigten Leçzinski fich eiligft zuruͤkzuziehen. 
Aber 1705 im Detober wurde Stanielaus Leczinski nebſt feiner Ges 
mahlin Katharina Opalinska wirklich in Warſchau gekrönt, und burd 
den Frieden von Altranftädg (den 241. Sept. 1706) mußte Augufl feiers 
lich der Krane Polens. zu unften ſeines Rebenbuhlers entſagen. 
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Stanislaus blieb mit Carl XII., dem er nach Sachſen hin gefolgt 
war, dort bis zum Geptember 1707, wo er mit dem Könige von 
Schweden nad Polen zuruͤckkehrte, um die Rufen aus diefem Reiche 
zu vertreiben. Wirktich mußte der Szar 1708 Polen raͤwnen; allein 
Cart XII. verlor den 27. Zul. 1709 die denkwuͤrdige Schlacht von 
Yultama, und Stanislaus war außer Stande, ſich in Polen zu 
behaupten. Er ging mit ben Schweden nad Pommern, von dort 
nah Schweden felbft, wo er einige Zeit zuruͤckgezogen lebte, ‚und den 
Ausgang der angelnäpften Friebendunterhandlungen abwartete. Da 
feine Zhronentfagung als notwendige Yräliminarbedingung gefobert 
wurde, erflärte er fich gleich bereit bazu, und fhrieb an Earl XII. 
nad Bender, um and deffen Zuftimmung zu erhalten. Weil er den 
Isatern aber zu nichts bewegen konnte, fo befählof er, von zwei Dfs 


fijieren begleitet, unter einem angenommenen Namen felöft zu ihm 


zu reifen, und feine Hartnaͤckigkeit zu befiegen. Kaum mar ex jedoch 
in der Moldau angelommen, als er verhaftet, und zu dem' Hospo⸗ 
dar gebracht wurde, ber ihn erfannte, und ihn nuch Wenber ſchickte, 
wo er zwar als Befangener, aber Mr behandelt wurde. 1714 erhielt 


‘ee die Grlaubniß abzureifen. Er begab ſich zunaͤchſt nach dem Herzog⸗ 


thum Smeibrüden, mo er ſeine Familke fand. Hier wurde von einem 
fesfifhen Offizier ein Angriff auf fein Leben gemaht, der jedoch 


glücticher Weife mißtang. Stanislaus verzieh großmuͤthig den Ver⸗ 


rechern, und fie wurden entlaffen. Als er 1719 den Tod Sarle XII. 
erfußr, und alfo feines Befchügers berandbt war, manbte er fich an 
den feanzöfiichen Hof, ber ibm Weißenburg im Elſaß zum Aufents 
halt anwies. Hier lebte Stanislaus in der Verborgenheit, bis 1723 
feine Tochter, die Prinzeffin Marla, mit Ludwig XV, vermählt 
wurde. Rad bem Node Augufts (1733) begab fi Leczinski wieder 
. Bad Polen, mit ber Hoffnung, aufs neue den Thron zu befleigen. 

"Cine Partäi,: bie von Frankreich Eräftig umterftägt wurde, rief ihn 
auch als König: aus, aber fein Mitbeweroer, ber Churfürft Auguſt 


von Sachſen, Bohn bes verſtorbenen Königs Auguſt, hatte an dem 


Raifer Carl VI. und an der Kaiferin von Rußland zu mädtige 
Sreunde, und behielt bie Oberhand. Stanislaus begab ſich nach Dans 
19, allein die große Anzahlı berer, die ihn gewählt hatten, wid 


alb der Minderzabl, welche gegen ibn war. Gr mußte — 


und entkam nur mit vieler Geſahr und unter mancherlei Verkleidun⸗ 


‚gen nach Koͤnigeberg, da von dem rufifchen General ſegar ein pPreis 


auf feinen Kopf geſeht war. Durch die Friedenspraͤliminarien von 
Wien (am 3. Oct. 1735) ward endlich zioifchen dem Kaifer und dem 
Könige von Frankreich beflimmt: „der König Stanislaus ſolle abe 
banken, aber den Titel als König von Polen und Großherzog don 
Litthauen auf Lebenszeit behalten; ihm folfe gleichfalls auf Lebenszeit 
der friedlicdıe Befig der Herzogthämer Lothringen und War eingeräumt 
werben, unter der Bedingung, daß fie nach feinen Tode mit vols 


“ 


lee Souderainetaͤt an Frankreich fallen ſollten; auch ſollte ihm und 


ſeiner Bemahlin ihr in Polen eingezogenes Vermögen — die ſämmt⸗ 
lichen LZeczinskiſchen und Dpalinskiſchen Buter — zuruͤckgegeben mer, 
den.“ Stanislaus ward in Lothringen der Nachfolger geliebter, ſihr 
derehrter Fuͤrſten, deren Verluſt von ihren Unterihanen tief betrauert 
Wurde. Dieſe Milker fanden in Ihm ihren alten Herrn wieder. Jym 
, war jegt das Gliück geworden, welches er fo lange fih gewnſcht 
darte, Menſchen glücklich zu machen; und. er hätte, gleich Lind, 

ben Tag für verlosen gehalten, ber son. ihm. mis Feines Bari.ıyat 
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42 u Stanislaus T. 
bezeichnet worden waͤre. Gr unterflügte feine neuen Unterthanen, ver: 
ſchoͤnctte Nancy und Lunevidle, traf viele näglihe Ginrichtungen, 
fleuertd arme Mäden aus, fliftete Schulen, und bauete Kranken⸗ 
unb Armenhäufer: kurz, er zeigte fih in Allem als ben wärmften 


Freund ber Menſchheit und Menfchlichleit. Seine Tugenden erwar: 


ben ıbn den Beinamen „des Wohlthätigen.“ Lothringen genoß lange 
das Gluͤck, von ihm regiert zu werben, bis ein trauriger Vorfall 
bas Leben biefes trefflihen Fuͤrſten endigie. Er ſaß am Kamin, das 
Feuer ergriff, von ibm nicht bemerkt, feine Kleider, unb feine Be» 
bienten kamen zu fpät, um on vetten zu koͤnnen. Unter großen 
@chmerzen endete ex ben 23. Zebr. 1766 im Soften Lebensjahre. Gein 
od ward allgemein betrauert. In feinec Jagend hatte er fih an 
Muͤhſeligkeiten gewöhnt, und feinen Geiſt geitärkt, indem er feinen 
«Körper abhärtete. Gr ſchlief immer auf einer Art von Gtrohlager, 


mb foberte felten für feine Perfun einen Dienft von feinen Umgebun: 


gen. Er war ſanft, freigebig, theilnehmend, geſpraͤchig; er unter. 
tebete fich mit feinen. Unterthbanen, wie mit feines Gleichen, theilte 
idre Bekümmerniffe, und tröftete fie, wie ihr Water. gli voll» 
kommen. dem Bilde, weldes er ſelbſt von einem Philofophen in ſei⸗ 
ner Schriften entworfen bat. „Der wahre, von Vorur:heilen freie 
Philoſoph,“ ſagt er, „muß den Werth der Vernunft erkennen, bie 
:großen Werhältniffe des Lebens nicht über ihren Werth, die niebrigen: 
‚nit unter bemſelben fügen. Gr muß ber Vergnuͤguygen geniehen, 
‚ohne ihr Sklave zu feyn, ber Reichthaͤmer, obne fich daran zu feſ⸗ 


‚ fein, der Ehren, ohne gedmuts und Eitelkeit. Gr muß die Anfaͤlle 


-ertragen, ohne jie zu fürdten, und obne ihnen zu trößens alles, 


- was er nicht bat, als unnüg betrachten; als: genügend bad, mas 


er befigt." Strenge gegen: ſich ſelbſt, muß er bulbfam gegen Andre, 
und freimüthig und offenherzig ohne Rohheit, gefhliffen ohne Falſch⸗ 
heit, zuvorkommend ohne Niedrigkeit ſeyn.“ — Gtanislaus batie 
‚niet Seit; er liebte und fchägte die Wiffenfchaften und Ruͤnſte. 
‚Wenn er Privatmann gemwefen wäre, fo würde er durch fein Talent 
für die Mechanik fih ausgezeihnet Haben. Als Fuͤrſt erfcheint er uns 
in zwei Geſtalten. Wuͤrdig war er, Regent eines frieblichen Landes 
zu feyn, und Unterthanen zu begläden, die durch Feine Uneinigkeit 
getheilt, bloß zu ihrem Gedeihen der väterlichen Sorgfalt ihres Leis 
ters bebürfen. Dagegen war er wegen ber Schwäche feines Charak⸗ 
ters ‚unfähig, einen wankenden Thron zu befefligen, und leichtlinnige, 
unrubige, in ihren Reigungen unbeflänbige, ftets zur Empoͤrung ges 
gen ihren Monarden aufgelegte Voͤlker zu beberrfchen. Doch wenn 
er auch nicht alle Fühigkriten eines großen Monarden befaß, fo 
hatte er doch alle Eigenſchaften eins tugendhaften Fuͤrſten. Sein 
Gemuͤth war vortreftlih; und das Unglüd hafte es vieleicht noch 
mehr dexedelt. Er befaß eine überzeugende, männliche und Tunfttofe 
Beredſamkeit, und einen thaͤtigen, durchdringenden Verſtand. Auch 
in feinem legten jammervollen Zuſtaͤnde verlieh ihn fein Wig nit. 
Wirhaben unter bem Titel: Oeuvres du Philosophe bienlaisaut 


" (Paris 1765, 4 Vol, 8.) eine Sammiung feiner Schriften, die phi⸗ 


lofophifchen, moraliſchen und politifhen Inhalts find. Die Liebe zuge 
Menfchheit, das Verlangen, be glücklich zu ſehen, bie Weisheit ber 
Grundfäge, bie herrlichen Kehren, welche ben Fuͤrſten darin ertheilt 
werden, machen dieſe Schriften überaus Thägbar, wenn fie glei von 


vielen andern aͤhnlichen Inhalts in mander Hinfiht übertroffen were 


den. Außer jener, mie tppographiſcher Cleganz gebrudten Ausgabe 
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gibt es noch eine Heine in Dioberformat, gleichfalls in vier Vaͤnden, 

die wohlfeiler iſt, und auch eine beutfche Ueberſetzung. 
Btanislars Poniatowski, König von Polen, f. Poni a⸗ 

tomsti (Stantstaus Graf von). - ‚ 
Stauniol oder Zinnfolie find bünıe geſchlagene und ges 


glättete Zinnblaͤttchen, weide in ihrer nerürlihen Karbe vornehmlich 


zum Belegen der Spiegel, grün, roth, biau gefärbt aber zu Ver⸗ 
stezungen an allerhand Baden’ gekaudt werden Die Kärbung foll 
mitteilt des Dampfes von angezüundeten Pflanzenblättern und Blaͤthen 
bewirkt werden. ' ' " 
Stanze (ital.), urforännlih jede Strophenabtheilung eines 
kuͤrzern oder länger Gedichts, oft auch ein ganze lyriſches Gedicht 
von einer rinzigen Strophe. So fpriht ſaon Dante in feinem 
Werke de vulgari eloqueniza (Bud 2, Gap. 3 felg.) bon Cantio- 
nibus (&anjct?n) un) Stantiis. Spaäter ward vorzugsweiſe bie 
Ortava rima fo gmannt, die von Sicilien aus, deffen Dichter fich 
ihrer im 13. Jahrh. Thon bebienten, nad) Itaſien Äberging, und hier 
von Biov, Boccaccio In der Mitte des 14. Jahrhunderts jene 


zegelmäßige Geſtaltung erhielt, die ſeitdem flehende Foerm des epi⸗ 


ſchen Gedichts ber Itallener geblieben iſt. Boccactio wendete fie zu⸗ 
erſt in feiner Thefeide an. —A der es im 16. Jahrh. 
wagte, ein erzaͤhlendes Gedicht in reimloſen Werfen zu ſchreiben, blieb 
ohne Nachſoigec. — Die ottava rima oder Gtanze deu Boccaceio 
(fo mag fie zum linterfchiede von der ficittanifchen heißen, bie einen 
fortlaufenden Reimwechſel ohne Den Doopelreim der beiden letzten Zei⸗ 
len biıtet) deſteht and acht elffuibigen Verſen, von denen die erften 
fehs mit zwei regelmäßig wecfelnden Keimen einander folgen, die 
zwei Ienten aber, mit einander reinend, dem (Sanzen einen gefäflis 
gen Schluß geben, und tie Stanze zu einer Leiche fortfchreitenden, 
in ſich abgeſchloſſenen Periobe ruͤnben. Bojırbo, noch mehr aber 
Arioſt ımb Zaffo haben ſie meiſterhaft angewendet, und auch uns 


tee den Deutſchen if fre von Böthe, Gries, Schlegel, Lied, _ 


Apel, Fonqué, Schulze und Anberen aluͤcklich nachgebilbet wors 
den. Wieland batte ji aus Bequemlichkeit eine eigne Stange ges 
bildet,“ die don der ftatienifchen nur den adtzeitigen Bau hat, im 
Uebrigen aber fi) ganz frei in Eürgern und Lingen Werfen bewegt, 
männiiche Reime unter weibliche mifcht (die italienifche Fennt nur weib⸗ 
de), indem erften ſechs Zeilen bald zwei, bald drei Reime wechſeln 
läßt, und felbft ben Dactylur nicht verſchmaͤht, wenn derſelhe fich eben 
darbietet: eine regellofe Willtur, die keine Rachahmung vertient, 
fo ſehr fie fie auch leider gefunden hat. . 
Stapel, Stapelrecht. Der Drt an großen Kläffen und 
in Seehäfen, wo neue Schiffe gebauet, und alte audgebeflert und 
kalfatert werben, beißt Stapel. Wenn baher ein neugebautes ober 
auch autgebefferies Schiff von biefer Werkſtätte auf untergelegten 
Kofen oder Walzen in das Waffer gefaffen wird, fo nennt man; das; 
ein Schiff vom Stapel laufen laffen. Bel neugebaueten 
Schiffen. gefhicht dies gewohnlich mit großer Kefklichleiten und Gere 
monien. Aud bezeichnet man mit dem Worte Stapel oder Sta 
pelſtadt einen Hafen oder eine Stadt, wo entweder viele frembe 
Waaren vorhanden find, ober wo fich eine Niederlage fi bie daſelbſt 
«bztilabenden und weiter zu verführenden Waaren ‚befindet. Daher 


kommt das Stapelredt, bie Stapelgerehtigkeit ober Stas. 


Heifreiheit, welches das Recht viner Stadt oder eines Orts bus 


% 
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464, Gtorhemberg Gtarhenderg (E. R. Sr. v.) 


beutet, daß bie zu Schiffe oder zur Achſe dahtn gebrachten Vaaren 
nicht gerade durch⸗ oder vorbeigefährt, ſondern exit daſelbſt abgelegt, 
‚oder eine Zeit lang zum oͤffentlichen Verkauf ausgeboten werben müäfs 
fen, ehe man fie weiter bringen darf. Richt immer eritredt ſich dieß 
Recht auf alle, ſondern häufig-nur auf gewiffe, in den Urkunden ber 
Stapelftadt gewöhnlid benannte Güter und Wanten, bie deßhalb 
‚Stapelgüter ober Gtapelwaaren. beiten. Das Staperrecht Fann 
feyn 1. ein un umſchränktes, wenn es fh auf alle Wuaren und 
Biiten, und nicht bloß auf. die Ablabung, fondern auch auf die Feil⸗ 


bieturg erſtreckt; 2. ein befhränftes, wenn es nur zu gewiffen 
Seiten, in Hinficht beſtimmter Waaren und Güter ausgehbt werden 


darf, oder ſich vielleiht gar nur auf ihre Abwägung, nigt auf 
ihre Niederlage und Zeilbietung bezieht. Die Zeit, wie 
lange ffapelmäßige Waaren liegen bleiben müfen, ift fchr vers 
fdicden, und es kommt bier auf die Stapelgerechtisteit bes Dris au. 
Die Etapeiftabt muß übrigens fur die zur RNiederlage und Feilbietung 
ber Wagren nöthigen Brbäube ſorgen. Dasegen dürfen Schiffer, 
Kauf: und Suhrleute keineswegs den Umkreis einer Gtapelitabt ums 


kahren, fondern müffen genau die nad berfelben führende Landſtraße 


alten, auch die Waaren innerhalb der Ringmaucrn abladen, und 
innen der beftimmten Zeit feilbieten. Mac Ablauf der Zeit und nad 
Entridtung eines gewifferf Zolle dürfen fie wieber abfahren. 

Stachemberg, ein alıcr, in ber Staats: und. Kriegsgefchichte 
ber Öfterreihifhen Monarchie berühmter Kumet Das Geſchlecht 
flommt von ben Ottokaren, ehemaligen Markgrafen in Steiermark 
ab,. und zwar von Bundbader, ber im ı2. Jahrh. das Schſoß 
Starbemberg in Riebesöfterreih baute, nah welchem ſich fein Altes 
ftee Sohn nannte, während die Nachkommen feines. zweiten Sohnes 
fih nad einem andern Schlofe Herren, bann Grafen von Lo ſen⸗ 
fein nannten. Dieſe flarben aus im I. 1602. Das Haus Stars 
bemberg theilt ſich in 2 Linien, unb bie ältere bayon (oder bie Räs 
diger ſche) in mehrere Zweige, von benen ber aͤlteſte 1766 bie fuͤrſt⸗ 
ide Wurde, nad bem Rechte ber Erſtgeburt, erdalten hat, md in 
Oeſterreich beträchtliche Lehns herrſchaften 3. B bie Grafſch. Wäreme 
berg, Weinsbach und Reidhartiag, die Burgherrſch. Efferding, 


Schaumburg, Duͤrrenſteia, Karlsbach, Gchonbühl, das ganze Thal 


Wachau u. a. m. befißt. - Der jetzt regierende Fuͤrſt Ludwig von Stars 
bemberg (gcb. 1762), Majoratsbecr feit 1807, iſt k. & wirt. geb. 
Rath, Känmerer und bevollmädt. Mirifter am tusiner Hofe. 
Starhemberg (Ernſt Rüdiger, Graf von), geb. 1635 
farb iin 3. 1701 als k. k. wirkt. geb. Staats: und Sonferenzminifter, 
Doffricgöratbs: Pröfident, Gen. Feldmarſchall und Commandaut von 
Wien. Dieſer tapfere Krieger aus Montecuculis Schule hat ſich 
durch bie Vertheidigung von Wien gegen bie Tuͤrken unter dem Groß⸗ 


vezier Kara Muſtapha, vom 9. Juli bis zum 12. Gept. 1693, bes 


ruͤhmt gemacht. Mit unglaublicher Thaͤtigkeit ſteute es im AUngefiäte 
des Keindes den gänzlich vernahläfiigten Wehrſtaud dir Scadt binnen 
fünf Tagen wicder Her, bewafinete die Buͤrger und feuerte den Muth 
ter ſchwachen Befagung und aller Cinwohner durch fein Beifpiel zum 
entſchloſſenſten Widerftaude an. Er flug mehrere Stürme des erbite 
— Feindes zurud, zerſtorte dre Werke ber Belagerer durch häufige 


Ausefoaͤlle, ließ durch Gegenminen die des Feindes ſprengen, und forgte 


eben fo klug als kraͤftig für die Polizei in ber giimgfligten Stade, 
als er muidig und wit perſenlicher Geſahr aͤberal dem deinde ſich 
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eitgeßenfteitte. Erſt am tr. Sept. träperte ſich das Hrifttiche Beer 
entgehen! 70,000 MR. zähire, zum Entfade. An A N 


griff Johann Gobiesti,. König von Polen, ben 12, Sept. mit Tas 


zesanbruch das türkifche Beer an, welches 170,000 M. ſtark twari 
Die Schanzen wurden genommen, und gegen Mbeob das Bagrr era 
ſtuͤrmt. Die Türken flohen in der Racht, Lager und Gefhüg, nebſt 
unermeßlichen Wortäthen, fielen in die Gewalt des Siegers. Die Bei 
lagerung ſelbſt Hatte‘ ihnen 48,000 M. gerefet, darunter 3 Paſchen 
and 16 Agas, in der Schlacht Waren Über 20,000. Zürken gefallen. 
Vom chrifilichen Heere waren Zono verwunder und übel 1000 tobt: 
Der Belagerten Serluſt belief- ſich bei den Einientruppen auf sono 
Todte und 1000 Verwandete; bei der Wärgerfhaft auf 200 Todte 
md gegen 600 Verwundete, ohne bie-an der Sende Verkorbenen. 
Am 13: SGept. empfing der König von Polen Starhembernen in dem 
eroderten Lager ,i umärmte und begrüßte ihn ala Helden und Bruben 
Din 14. langte Kaifer Leopold an. Starhemberg erhielt von ihm eiz 
hen koſtbaren Ring, 100,000 Reichſthaler, ben Feldmar ſchaluſtabß 
die Würde eines Staateminiſters und in fein Wappen den Stephan 
tburm. Aus Dankbarkeit machte die gerettete Vuͤrgerſchuft das gro 
Starhembergiſche Dans anf der Wieden von allen Abgaben frei. Der 
hiöpanifhe König fandte ihr bet chen bes gofbhen Blleßes. Spä« 
terpin commandirte Starhemberg in Ungarn das Fußrolk unter dem 
Könige von Polen; aber bei feiner Heftigfrit entzweite er ſich mit 
dem Könige, fo daB dieſer, ohne Gtarhemberg’s Beiftand, bas blu⸗ 
tige Treffen bei Barkan lieferte. Rachdem Starhemberg, vor Ofen 
verwundet, den Heerdefehl hatte aufgeben muͤſſen, war er in Wien 
eis Hoſtkriegtraths⸗Praͤſident mit ber Organiſation bes kaiſerilchen 
Oeeres befchaftigt: Werftand imb Energie, undiegſame Standhaftig⸗ 
keit und ſoldatiſche Strenge waren bie Hauptzuͤge in Starhembergt 
Tharakter, den man aͤbrigens von Umverfoͤhnlichkeit und Eigenliebe 
nicht ganz freiſprechen kann. 


Starhemberg (Suibo Geaf von), geb. 16573, geſt. 1737, 


k. k. Feldmatſchall und Gouverneur don Slavonien, war ber Better 
des vorigen, und während ber Belagerung don Wien fein Gen. Ad⸗ 
jutant. Dutch feine Geiſtesgegenwart und Unerfchrodenheit that er 
dem Peter Sinhalt, das bei dem großen Brande am 15.. Juli 16 

ſchon die Pulyerfammer zit ergreifen drohte. Er focht bei mehr 

Ausfällen au bir Gpise ber Zruppen, vertrieb den Feind don dem 
Burgravelin, und binberte Ihn durch Schanzen mb Bollwerke in beh 
Waffen weiter vorzubringen, als er fih am 4. und 5. Sept. dee 
Burg: und Loidel Baſtel bemaͤchtigt hatte. In ber Kolge zeichnete 


[4 


fi Graf Guido bei dem Sturme auf Ofen (1636) und Belgrad (1698), 


in bem Steffen von Mohacz, durch die Vertheibigtmg von Eſſegg, 


ft der Schlacht von Salankemen und in ber bei Zentha (1697) aus; 
bieraaf in Italien, wo er 1703 an Engens Stelle den Oberbefehl 
führte, den franz. Felbherrn Bendome von dem Gindringen in Tyrol 
abhielt, und bie Vereinigung dre Öfterreidh. Heets mit dem des Gerz. 
von Gavoyen bewirkte, In Spanien, we er ohne Hülfsmättet: und 
große Streitktaͤfte, auf bloße Wertheidigung beſchraͤnke, einen: übers 


ans tebtuften Peiner Keleg mit Abrrtaihenben Maͤtſchen, ſchlauen 


Heberfälen (s: B. der von Tortoſa 3. Det. 1208) und JZerſtoͤrung der 


feindlicher Magasine führe, nannte man ihn ch gran Capitam, 


Nach den gruen Sion, die er über Philipps von Anıou Hear bei 


Ken ngz:(2P3. Dat '27 10) umd.bei-Baragoffa, (...00: Nun.) Artodten. 


Aufl. V. Mb. 9, | 30 


‘ wer folte, allein nach Rewbells Austritt: aus bem 


a: tapfer Wh. Alb.) 
hatte, eroberte er Wabeib und u & daſeloſt ben Araber, Kart als 
König aussu Allein Mangel unb Verrath nöthigten Un, * 
über Saragoffa nach Barcellona, wo feine Üpgazine waren, 
zuziehn. BVergebens ſuchten ihn Bendome und Philipp bei Bilnefs 
ee von Goragoffa abzufchneiden. As Karl, nah feines Weubers 
ſeph Tode, in bie beutfgen Geblande zuruͤckgekehrt war, biieb 
22. als Biceckoͤnig in Barcelenaz allein ohne Streit. mittebunb 
von den Alktirten verlaſſen, Tonmte er nichts Großes. ausfuͤhren, und 
mußte in Folge bes Reuswalitütätenctace vom 14, Mai ı7ı3 Barcellona 
an m, ‚und ſich mit feinen: wenigen Suppen auf: engliigen Schiffen 
Gemua en n laffen. : Seitdem lebie Starhemberg in Wien, 
Be vertrat in 6 Pa —* deſſen Stelle als Hoftriogsrathe⸗ 
Dr und fireig, „rend — und ohne Jvauen⸗ 
liebe, — ſeinem Heere bob er mi er Kriegszucht 
Inte, auch in der Muͤßigkeit, in-ber Aunft Au entfanen, als-Beir 
fpiel voran. Gr. war, na des Bıhran von Hormayr Ausdruck, das 
treue Bild eines beutfhen Deren uns des Meifters Hesomann von 
Salza ſchner Zeit. Ara im Gesfte der Dedensregel, gab Starhein⸗ 
bera alles, was er hatte, ben Armen, Hoffnwapsvoilen Rittern bes 
Ordens, unbd dem Soldaten, die ihn ſchon um feiner: Sorgfalt In- ber 
Krankenpflege witien: liebten. —* Nnerfheodenheit war To ang 
ba man von ipm fe fagte: „Er würde, wenn ber ‚Himmel ein 
bie Barbe nicht andern.“ Einſt Ueß Eugen, bei einen Tafel im —* 
hinter —— Gi ihm umerwartet, als des Kaifers 
— **— ausgebracht wurde, einige Böller losbrennen, umb-in-Sems. 
ſelben Augenblide als das Belt vhdwärks zufammenftürzte, von 


: allm Geiten bie —*8 —— allein ——— want obne 


nur. Siat longtam mus und iädelte kaum. — 
| 364 er ee wide Su — Krennad — Tadgte er ee 
5 edler Manner ex 
ben er den "äh je aß * 


ich 

Stapfer (9b. Fahr ), a m ' Be 1766, wurbe; vachbem er 
in feiner Vaterſtadt und in: —* feine Stublen vollendet hattke, 
in erfteree als Profeſſor ber Yhilologie und Pyfloſophie augeſtellt und 
erhielt zugleich die allgemeine —— des bffentlichen NAnterriches. 
Ray der —— bi der Schweiz durch Die Tranzofiihen Armeen Im 
3. 2. 1789, wurbe er mit Luthard and Ienner an bas franz. Oireeto⸗ 
efandt, um Die Burdawahme ber aſurpatot iſchen Maafregein gu: 
— en, welche damals über bie Shwbiz / von ber franz. Regierung 
und ihren unteragenten, unter welchen der berürhtigte Rapinat Ag bes 

anders ã —— und Frechheit auszeichnete, verhaͤngt wu 
lte auch nicht, Stapfern als einen Feind der fon; 
233 u 2 en Entfernszu ringen. ' Die 
EB te teglerung hielt aber ſeſt mb Stapfer —* anf feinem 







niſter bed 5 Unterrichts. 8 er unters 

te er N eat: und — demſelben bie — * des 

es Burgdorf. 7799 wurde er aufs neue bei dem franz. Dis 

a angeklagt und biefes ek, daß .Gtapfer mit Mflerl, 
» Meyer, Koch und Kuhn. vor ne Sperialesunnipken 





kam dies Decvet nicht zur Ausführung Nach dem 18. WBrämaire 

Gr hatte ale vorher ui Wß be großalien Vitomatfäen Ban 
eg i 

tionen w wedeiuaehmer, ſondern un über. .di e Tünftige Regimungsfonn 
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gu untechanbein, welde die Schrari; ammehiwen ſollte. Er wendete aus 
gi is dieſem Zeitpunit (-1802) durch Gnergie und .Ringheis bie, 
‚Thon bamels projettirte Vercinigung ˖ von Bollis mit dem franz. 
Feiche 95, die Freilich acht Jahre Tpäter (1310) doch ausarführt 
wurde, . Wie koͤnnen. ben :bürgerlihen Uncuben, bem Kampfe ber. 
Jactienen und dem Streite ber. Partei, ‚die durch den oorherrfchens 
den Einfius der fvgag- Regierung ewig unterhalten und genihit wur 
den, ſo ſehr auch Stopfer. barein verpflochten war, hier nicht folgen unb 
beſchꝛdaken uns: anzufuͤhren, daß ex. bei ber nach Paris bertifenen “ 
Gonfulta (ig welcher Stapfer zunaͤchſt Aargau und Thurgau reptaͤſen⸗ 
tirte), der bie ſogenannt« Mediationgacte folgte, zu ben. Unitae _ 
ritrso gehoͤrie, und daß er ed. war, der die Deuffchrift entwarf, weite von 


diefen der Soufuite zur Feſtſtelung der. Ginheit eingereiht.wurde., 


, 


Sabeffin war Stapfer einer der 10 Deputiten, bie ala Ausſchuß bie 
Mriinriontacte mit den Gommiſſarien der franz. Regierung und nut ” 
Kaprieon ſeldſt unserhandeiten and fir unterzeichneten. Kacd der Or 
ganiſation der neuen Regierung wurde Stapfer zus Regutizung des 
. iranzwefens ber Republik gebraucht und vom Canton Aagau in hen 
-grafess Math gewaͤhlt. Man hat mehrere Schriften von ihm, von 
zwihhhen wir hier.nur hie -Voyage pitipresque de l’Oberland ber- 
‚meis anführen mollen._: Zu der in. Paris erfcheinenben Biographie 
‚universelle: het ex ‚mehrere tsefjlihe Art. über beutfhe Bes ⸗ 
Iehr:ie gniefert a. B, über Adelung, Boͤſching, Kant u. f. w.), 
weiche beweiſen, daß er mit ber dentſchen Literatur innig ver⸗ 


wa il °. >. a — .... 
.s. Bthrke, Sraftmehl, Ampbum, Amolum, bezeichnet das reinſte 
Mehl der Getraidearten und anderer mehlartigen Begetabilien, wonon 
das gewoͤhnliche Mehl wahl mmtesfhieben werben muß, das guber dem 
Kroftiuehle noch Kleher, Bucker, Schleim und Hulfen enthalt. (. 
Mehl) ‚Dre: geſchrotene Weizen wird gewaſchen, im Durlibottiche 
eingeweicht, und fo viel Waſſer sugegoflen, daß nad 24 Stunden bie 
Maple von eimm derauggesögeren Fuͤhrſcheide gus abſließt. Wan 
-woutel..die ſaure Bährung. ab, ſchuͤttet den Brei in einen Kretfad, 
indet ihn zu, legt ihn in das Tretfaß, und tritt mit ben Züfen das 
‚witchichte, ſtaͤrkehaltige Wahlen aus, . das man burd ein Haarfieb 
ſchattet. Aus biefem milshichten Waſſer ſett fi die Sıärte ab, wird 
abgefuͤßt und getrocknet. Die Hbsiggebliebenen Huͤlſen dienen ale 
BSBlſehmaſt. Der Buder, das Gummi und das Waffen gehn mit dem 
» Kleber erſt eine —— und nachmals eine Eſſtagaͤhrung ein, 
unb: trennen ſich vollffäubig von dem Sraftmeble, ‚werches dann leihe - 
ger buch 3 Außæaſchen. abgeſondert werden kahn. Beſſer 
ſoll die Staͤrfelabrikation ˖ ſo zu veranſtalten ſeyn, daß ber ungefdros 
tene Weizen nad: dem: Waſchen in Waſſer eingeguellt wird. Lis fi 
die Körner zerdruͤcken laſſen und Milch geben. Der gequellte Weizen 
wird hicrauf, ohne zu. gaͤhren, zwiſchen zwei hoͤlzerne Walzen ger 
ſchuͤttet und zerguetſcht, die zerquetſchten Körner gusgedruͤckt, mit 
Waſſer angeniengt, ‚zum zweitenmale zerquetſcht, auch wohl im Tret:· 
ſacke getreten, md daunn, wie oben geſagt iſt, die Abſcheidung und 
daa Trocknen vollendet. Aus andern Vegetabilien, welche wenig oder 
gar Beinen Sieber enthalten, ſcheibet Ech das Kraftmehl leichtec, man 
verkleinert fin weicht fie in Waſſer, knetet ober tritt.jie in ‚Eeinwand . 
. ‚aut, und famnteit die. Stärke durch Abfegen aus der milchichten Fluͤſ⸗ 
ſigkeit. So bereiten die Amerikaner aus ber fcharfen Mahniorwurzel 
‚ Die milde Caſſara, ſo gibt die Arenwurzel, Zarnr aͤbe, Kaſtanie, 
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der tuͤrkiſche Wegen mediciniſche oder dtonomniſqhe Sahmehle. "Sl 


chergeſtalt wird die Stärke aus ben Kartoffeln geſchieden. Dieſe 
werden zerrichen, ber Brei in einem Giche ausgewaſchen, aus der 
milchichten Fluͤſſigkeit durch Abfegen die Staͤrke getrennt, abgefüßt 
unb-getrodnet. Weizen gibt 30 — 4a Proceht_Gtärfe. Das bei 
dem unzerſchrotenen Weizen erhaltene erſte Abfüßwaffer gibt durch 
re gms. ‘ Sein geftoßene ober zermahlene Stärke gibt ben - 
aarpubder. " .. 
Staroften -(Sapitanei), find in Polen Edelleute, die zu den 
Sanbbetwürbeten (Dignitarii terrarum) gerechnet werden, und die 
ber König mit einem Gchloffe oder Landgute belehnt hat. ' waren 
nämlich in frühern Zeiten den Königen von Polen zu ihrem Unterhalte 
gewiſſe Guͤter (löniglihe Güter, mensa regia) angewielen. Diefe 
Güter wurden nad) und nad) durch Schenkungen, Verkauf und Bet⸗ 
pfändımg, zum Theil auch durch Verleihung auf Lebendzeit, ſeht ver 
mindert. Bu den legtern gehören die Starofteien, bie ber König, 
wenn auch ihre zeitigen Inhaber abfterben, nicht wieber an fich zies 
Yen Farm, Tondern fie einem andern ertheilen muß. Einige dieſer Sta⸗ 
voften haben die Gerichtsbarkeit in einem gewiſſen Kreife (Grod), 
amd koͤnnen Über peintihe Sachen und perfonlide Klagen ber Edel⸗ 
leute entfcheiden (Staroſteigerichte). Andre genießen bloß bie Gimme 
Sänfte der ihnen auf Lebenszeit verlichenen Güter (Tenutarii), 
x» Gtarrfuht und Starrkrampf, ift ein anhaltendes Krampf, 
der:den ganzen Körper einnimmt, fo daß biefew unbewegli und fieif 
wie eine Leiche wird. Beide unterfheiden ſich ſedoch weſentlich von 
einander. Der Starrkrampf, tetanus, tft befonders in beißen und 
feuchten Begenden fehe Häufig, und entfteht dort oft nach leichten unb 
unbebeutenden Verwundungen, fogar von Grkältung. Wunden, wo⸗ 
durch Nervenfüden halb getrennt, gequetfcht,  gefpannt werben, oder 
aud) Wunden flechfiger Theile, find auch in unfern Gegenden oft Ber« 
anlaſſung biefer Krankheit; ferner begünftigen fie unreine Spitauuft; 
Endlich hat man auch diefen, fo wie jeden andern Krampf, von Unrei⸗ 
nigkeiten ber erfim Wege, GBiften und Würmern entfliehen fehen, fd 
wie er auch dem Tode bisweilen vorbergeht. Nach biefen derſchiede⸗ 
nen Urſachen modificirt- fih auch das Anfehn der Krankheit, Rührt 
fie von einer Verwunbimg her, fo tritt der Anfall gewöhnlich unker 
Keftigen Schmerzen bes verlegten Theile ein, bisweilen fchreit bee 
Kranke heftig auf, oder es geben auch Magendrüden, Ekel, Ziehen 
der Glieder und im Rüden, Nadenfhmerz, und mehrere andere Bes 
ſchwerden vorher, und der Anfall felbfk tritt mit Gteifigfeit bes Na⸗ 
«end, Krämpfen im Schlunde und Schander ein. Da liegt denn der 
Körper unbeweglich und steif, gekruͤmmt ober gerade das die Wärme 
bleibe natuͤrlich, der Puls verändert fi oft wenig, der Schlaf fchre 
ganz, das Bewußtſeyn ift meiſtens unvtrlegt, aber der Kopf betäubt, 
die natürlihen Ausleerungen: find unterbrüdt. Bald aber ſtellt ſich 
Fieber ein, wenn es vorher zugegen war, und fon nad wenig’ 
Tagen verläuft die Krankheit toͤdtiich, und wirb mit Recht zu ben 
allergefährlichfien gerehnet. Denn obwohl die Fräftigften Mittel, 
Opium, Moſchus, Kampfer, Mäder u. f. w. in fehr großen Gaben vers’ 
fucht worden find, fo hat bie Kılanfhelt dadurch doch wenig don three 
Kösartigkeit verloren. Mehr nügt die Werädfihtigung ber Urſachen, 


wo fie befannt und zugänglid find; und «8 wird unter andern in bies- 


fer Hinſicht mit Rede die völlige Durdfchneitung des verlegten Rer⸗ 
ven uf. w. angerathen. . Die Staarfucht ER eine langwierige fledeke 
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Iofe Nervenkrankheit, welche in einzelnen Anfällen bes Gtarrframpfs 
beſteht, bei denen plöglih die willkuͤrliche Bewegung, aber auch das 
Bemußtfeyn gehemmt ift, unb ber Körper in der Lage und Stellung 
bleibt, welche er vor dem Anfalle hatte. Die (Glieder behalten aber 
ihee Biegſamkeit und laffen fi durch aͤnßere Kraft In jede beliebige 


Stellung bringen. Puls und Athem gehen gemeinigli ihren Gang 


fort, und nad einer viertel ober halben Stunde iſt der Anfall gewöhn, 
lich vorüber, ‚P, 

Statik. Dieſe Wiſſenſchaft ift ein Zweig ber Mechanik, und 
bat bie Lehre von dem Gleichgewicht ber Kräfte, die auf feſte Körper 
'wirten, zum @egenflande. Hierher gehören jene wichtigen Raturges 
fege: Jeder Körper bleibt in feinem Zuſtande der Ruhe oder Bewer 
gung ungeändert, wenn keine bewegende Kraft auf ihn wirkt; Körs 
- per, bie einmal von irgenb einer bewegenden Kraft nad einer gewiſ⸗ 
fen Richtung eine gewiffe Geſchwindigkeit erhalten haben, brauchen 
feiner befondern Kraft weder von innen, noch von außen, um fie. in 
ber gleihförmigen Bewegung zu erhalten. Wirkt aber eine unveräns 
berlide bewegende Kraft immer nad einerlei Richtung auf einen 
Körper, der fi frei bewegen kann, fo wird feine Beſchwindigkeit ims 
“mer größer und zwar in gleich großen auf einander folgenben Zeitthei⸗ 
len wird fie glei große Zufäge erhalten, d. h. der Körper wirb mit 
gleihförmig beſchleunigter Bewegung fortgehen. Jede veränberliche 
Kraft kann während eines unendlich kleinen Zeittheiles für unveräns 
berlich angefehen werden u. f. w. P. 8. 

Statiſtik, (Staatenkunde). Zwei große Kreiſe bilden 
den Umfang ber geſchichtlichen Wiſſenſchaften: ber Kreis der Bere 
gangenheit und ber Kreis der Gegenwart. Die Zukunft ruht 

für. irdifhe Weſen theils In den Zdealen def Philoſophen und. ber 
Dichter, rheiis in ben Berechnungen bes Politikers; doch zunaͤchſt 
im Schooße ber Bötter. Bon jenen beiden Kreifen der Zeit aber wirb 
der Kreis ber Bergangenheit dur bie Geſchichte, ber Kreis 
der Gegenwart durch die Statiſtik und Seographie (Sta 
ten: unb Erdkunde) bargeftellt. Daraus folge theils bie wefen 


liche Werfchiebengeit der Geſchichte und Statiſtik, fo wie bad Fehlers 


bafte ihrer Vermiſchungz theils bag Lie gewöhnliche Anſicht irrig war, 
nach welcher Statiſtik u. @eographie blos Hiftorifhe Hülfswiffens 
ſchaf ten ſeyn follten. Zu den lepterıngehören Ehronologie, Genealogie, 


Heraldik, Numismatik und „Diplomatit nach allen ihren Verzweigun⸗ 


gen; allein bie Erd» und Staatenkunde bilden einen, ber Geſchichte 
gleihgeordneten, wiſſenſchaftlichen Kreis, inzem ihnen, und 
ibren Zweigen, der Gpeciaiftatiftil und Specialgeographie einzelner 
Erdtheile, einzelner Reihe, Voͤlker, Provinzen u. f. w., bie ganze 
große. Sphäre der Gegenwart angehört. So wie aber jedes Volk, 
jeder Staat und jebes Reich, als ein politifches Banzes, nur nad) der 
Ankuͤndigung eines doppelten Lebens, des Innern und bes äußern, 
und nad des Wechſelwirkung zwifhen beiben richtig aufge: 
fast und erſchoͤpfend bargeftelt werden Tann; fo beruht auch der 
Srundcharakter der Geſchichte darauf, die politiſche Ankündigung imd 
Geſtaltung der untergegangenen und ber beffchenten Völter, Staaten 
und Reiche, nad ber Wechſelwirkung ihres Innern und aͤubern Lebens, 
Im Kreife der Bergangenbeiı darzuſtellen, und der Grundcharak⸗ 
ter dee Statifkik: das innere und Außere politifche Leben der Soͤl⸗ 
ker, Staaten und Reiche, und die Wechſelwirkung guitar beiden, 
im Kreife des Gegenwart au verzeichnen. 


eßhalb iſt Die“ 


TO 

Statiſtik &ie Bitfenthäft, welche bi.porikifcie Gefteltung 
(den Organismus) bey Reihe und Staaten bes’@rbbohbens; 
uch.dber A 
ſteiltz und Shlözers finnvolles Wort hat Hohe ( 
er ſagt: „bie Geſchichte ift cine fortlaufende Gtatiflif, und die Sta⸗ 
tiſtid eine ſtillſtehende Geſchichte.“ — Iſt der Grunddarattr ber 
Statiſtik inder Darſtellung des innern und Bea äußern Lebens der Stdaten 
und Reid e im Kxeife der Gegenwart richtig aufgefaßt; ſo ergibt ſich daraus 


utändigung ihres inneren und Aufern Ecy 
bend im Kelfe der Gegenwar Im u fa mm enhange date - 
wärheit, went — 


| 


thbeits das, was in ben Umfang der Togenannten Sheortie der " 


Statiſtir gebört (nänılich eine philoſophiſch-politiſche Entwickelung 
alex einzelnen Bedingungen des innerh and Ausern polltifchen Lebens 
ber Staaten und Reiche, fo wie bie Serfipntihung, bes Zuſammer hau⸗ 
get und der Wechſelwirkimg  biefer Vedingungen in der öffentlichem 
ntündigung dieſer Staaten und Reiche); rheils die wiſſenſchaftliche 
Bihandlung der BLarmit ber einzelnen Staaten und 
Heide des Erdbodens felbſt. Jede Speciaiſtatiſtik muß naͤmlich zuerſt 
dag innere, und fübanı das aͤußere politiſche Leben des darjüftels 
enden Gtaates und Reldies vollftändig ſhildern. Zu ber Darftellung 
bes innern Lebens im Kreiſe ber Gegenwart gehören aber: 1. bie 
Grunbmacht des Staates nah Land ımb Volt; a) Sänderbe⸗ 
Kond und phyſiſche Beſchaffenheit der einzainen Theile; Tage, G:äns 
zen, Flaͤchenishalt, Oberfläche und Boden, Gehirge, Wälber, Ylüffe 
Clima 2c 3 b) Volk, nad ber Gefammtheit ber Beroͤlkerung; n 
der Nationalverfc;icdenheit (ob Deutſche, Slaven, Finnen 2); nad 
er bürgertigen Verſchiedenheit (Abel, freie Grumdbeſitzer, ‚Eribrigene, 
Hflinge, Beamtete, Belchsfe, Kaufleute, Handwerker, Krieger 2c.) und 
nach ber kirchlichen Verſchiedenheit; 2. die Cultur des Volkes 
en iſche und techniſche (Jeldbau, Gewerbfleiß Handelß 
b) bie. aAſt hetif che (Kuͤnſte, Kunſtänfalten, Kunflfanmıunger yy 
c) die intellectiwelle (Wiſſenſchaften, Schul» und Bildungs anftal⸗ 
ten, häusliche Graichung, Alademien, Buchhandel, Geleyrfämkeir uber: 
aupt); d) die morgliifhe (Sttten bes Volkes und feine einzeluen 


tände, Würdigung des Nationalcharakters in firtlicer, religidſet 


und politiſcher Beziehung); 3. die Verfaſtung des Staates (Cha—⸗ 
rakter die Regierungeform, ob monarchiſch ober vepubtikanifd ‚ob 
autokratiſch oder befchränft, bie letztere ob repräfintdtio oder mik 
Staͤnden, namentlich mit: beibehaltenen Feudalſtaͤhden, ob die Nepräs 
ſentation in einer Kammer ober in zweſen, vb Tatheil Ger Volkeven 
treter an ber Geſetzgebung oder bloß an der Beſteuerung, db Verand⸗ 
wortlichkeit aller Staatsbeamten bei alleiniger Underlerlichkeit dr& 
Negenten; Verhaͤltniß ber Kirche zum Staate (ob hierarchiſches oder 
Territorialſyſtem, ob Concordate mit Rom ꝛc.). Beigefuͤgt wird die 
Ueberſicht über die Familie des Regenten, "über die Hausgeſetze, Über 
Hofſtaat, über die Ritterorden u. |. w.; 4. bie Verwaltung des 
Staates, (Ueberficht über ſaͤmmtliche weltliche und griftiihe Sedorden; 
im @ingelnen das Detail a) der Gerecdrigleitspflege, b) ber 
Polizeiverwaltung, c) ber Stagatwirthſchaft und is 
nanzverwaltung, q) bes Kriegswefene) — : Im zideiten 
heile wird bei der Darfielung bes äußern yolitifchen Lebens ent⸗ 
wickelt: 1. die Stellung‘ des Staates in der Mitte des europaͤlſchen 
Staatenſyſtems als Macht bes erfien, gweiten, dritten oder 
vierten politiſchen Ranges, und beſonders das Berhaͤltniß zu ben 
unmittelbaren Nachbarſtaaten; 2. bei/den deutſchen Staaten bas 


ee rue 


ammtheit: FR Bentääen, Staaten 
A * Age de beihen A de onen 'unb ‘bei ben ochameeitante 
der einzelnen Staaten zur politis 


In —* re n 5* A er Einfluß des inneren pohtifigen 


“x A of affung und Berweltung) auf bi 
—* abigung des aͤuß Schens, und 

we —X Garen Verhältniffe bis Staat auf die innen ;. 4. 
K —— der No geltenden Bertuäge es bargeelitee 
Staates in Beziehung auf ale Mächte und Staaten bes Auslandes 
—— —ã Senbeitneträge, Konventionen zc.), mit 


£ Quellenfammlungen, wo’ fie im extenso ſtehen, mit Be 


j 6 Ihres Hauplinhaltet, und ‚ante Anbetung. ihrer wohlt 
oder nactheitig em Einwirkungen auf das innere umb Äußere p —* 
Km. — dem Vorgange einig neuen Stotifiter (4. B. 
‚Hoffer.s in der Statiſtik von Oeſtekreich und Rubland, Steines 
in ber von Preußen, Wihmanms in der von Miußland, Pölig in 
Der von Sacfen.u. a.), kann in bir Ginleituwg zur Special 
kit —— And Meiche Tine Veberſicht uͤber ben alöhligen 
Anwachs ober bie Werminberung'berfelben nad “Areal 
—5 — gegeben werben, ‚weil dieſe geſchichtlichen Reſultate 
enen, ‚wei Stotiftib erlernen, ger fatiftiſche — 
nach —— ig gegenwaͤrtig finb. — Von ber —5 — 
—* die ivdadurqh weſentlich und — anterf 
If, kenn. ich mehrere einzelne Stoffe beiden gemein —5— 
oͤren, vo nad der Behandlung und. Stellung’ biefee Stoffe im Fr 
jete Ber: ——— tie Geographie überall dem Oerrtlich en, 
die Statiſtik aber bei Ihrer Zuſammenſtellung einer leitenden Idee 
folgt. Die Geographie gibt Das Befönbere und Verſchiebene im 
@itaate, wo ſie es —— bie ——— — he ed unter dem 
Allgemeinen —— und (&o nennt 
de * tie ‚Geographie db —8 Ei ie in "sem einzelnen 
— m, wo — bie Statiſtik aber gruppltt alle Ber⸗ 
ge, “und W Be F einer Ueberſicht, und na einer Aufeln 
derfo * politiſchen Wichtigkeit. Go. gedenkt bie Geographie ber 
Ger m, Manufacturen, bes Großhand ah ber Dieaſterlen, ber Unis 
Yrrfitäten,. Lyceen, Seminarien u. J. w. bei den Dertern, in welchen 
Gr getroffen werben; ‚die Statiſtik hingegen ordnet fie unt Ms 
—— — Sta —* u. 5 Be L; HEHE — es ——— 
e Geographen Statiſtik geplündert fan, 
m Achzubereihern (umge — ni dt efi füehen). — Was die wife 
Jenſchaftliche Beacheitung er — betrifft, fo entſtand fe auf 
deutſchm Boden, und ihr gab Achenwall im Jahre ng ee Kas 
men:und die erſte fuflematifhe Borm, Seit feine 
aan ”s neue und felbfiflänbige Biftenfäaft von Geſchichte und A 
unbe. völig getrennt und unabhängig und ſelbſtſtaͤndig von beiben 
ange ebaiit Soch ſchon dor ihm hatten, außer einigen Stalienern 


⸗ 


¶ San ſevino, Botero) und Franzoſen (b’Ivity), unter den Destihen: " 


‚Senring: ( geſt. 1681 zu Helmftädt), Dlidenburger, Gonringe 


Shgkiug (geſt 1678 zu Genf, Berfaffer. bes thesayrus rerum publi- 
warum, .4 Tom. Genev. 1675 8.),. 5 5. Anbr. Bofe ‚(orft. 1674 
in Sena,— Schrbart gab beffen introductio in 'notitiam rerum 
publicarum orbis 'universi, Jen. 1676. 4. heraus. —); Baftel 
ıs feinem- Brrfe: de Statu publico Europas novissimo, No 
:3675. fol., und von Bed (unter bem angenommenen Kamen von 


\ 


Lugd. Bar. 1655, 8.) und Everh. Ott o:(primae 


DREH 


Branfenstrgdin feine dußopäifhen Heroin Rt, url, ** 
sig 1705 Kol, ſo wie die Ho Hänher:. deLu enfdescriptio orbisefc; 
ineae notitine, Euros 
pne rerum. pablscatam, Traj. 1763, 8.), um die wiſſenſchaftliche 
Behandlung dee zur Statiſtik gehörenden Stoffe fi verdient ges 
macht. Rab Sonrings Vorgangs erneuerte Achenwall den Vor: 
teag: ber Akabifiif‘.auf Univerfitäten. Bein Gompenbium führte feit 
der zweiten Auflage den Zitels Staatsverfaffung ber europ. 
Reihe Im Grundriffe, und erlebte 7 Auflagen, von weichen, 
nach Achenwalls Tode, hie ſechſste (1787 und 1785) Schidjer und 


‚Sprengel befougten, bie.zte Sprengel (1798) allein. — Vaͤchſt 


Achenwall gaben ‚alabemifhe Compendien biefer neuen: Wiffenfchaft, 
fin. Wüh, Franz⸗ Walch. (Iena 3749), und Joh. Yaul Reine 


6 | 
hard (Erſang. 1755), — Zur Theorie md Geſchichte der Star 


tiſtik achdrens. Satterer's Ideal ciner allgemeinen Welkr 
Rerifteti(@ätt. 1773, 8). — -Schldzger& (treffiihe, aber une 


vollendete) Theorte ber Statiſtik (Bött. 1804, 8). — Nies 


aunn’s Abrif der. Stotiſtik .( Altona 1807, 8.)..—  Excop, 

zug’s Ideen zueiner ffäatswirtpfhaftliden Stati— 
Kit (Berl. 1807, 4.). Minder wichtig fink die Schriften von Ma⸗ 
der, Goch, Schöpf, Butte, Atzius. Erſchuttern wollte 
die Statiſtik als Wiffenfchaft Lüber, theils in feiner Kritik der 
Sitatiſtik und Polifit, (Goͤtt. 1312, 8) theils in feiner kri⸗ 
tifhen Geſchichte ber Statiſtik, (Goͤtt. 1817, 8.)5 er traf 
aber im feiner Leidenſchaftlichkeit nur einzelne Mängel im Anbaue ber, 
Statiſtik, und nicht die Wiſſenſchaft felbfl. — In Hinfiht der ſy⸗ 
ſtematiſchen und compendbiarifgen Behandlung erwarben ſich 
um bie Statiftit Verdienſte: Toze, Remer, DMeufel (von ſ. Lehr⸗ 
bude der Statiſtik erfbien 1817 die vierte Aufl., die freilich 
vieles zu wuͤnſchen übrig läßt), Sprengel (umvollendet), Milbile 


‘ker, Mannert, um, in Verbindung mit ber Geographie, Haſſel 


(anf. vollſt. Handb. der neueften Erdbeſchreibung und Statiſtik — noch 
umvoltenbit:—), und Stein (Handbuch bee Geographie und Stati⸗ 
Kit, 4te Aufl. 1819)5 Die Literatur der Statiſtik gab Meus 
fet (R. U 2. 3hle.) mit vielem Fleiße und ſehr volftändig, — 
Die vabellarifche Behandlung der Statiſtik, gegen welde neu⸗ 
li ‚viele Stimmen fidy erklärt haben, darf freilich nicht die ſyſte⸗ 
matiſche Behandiungiber Wiſſenſchaft verdrängen, und zur Oberfläche 
lichkeit führen. Auen für den erſten Anlauf, um eine allgemeine 
au beutläche Ueberficht über alle zum Staatsleben gehörende, und 

uch Zahlen ausbrüdbare, Cegenflände zu gewinnen, ſind 
Katiftifide Eabellen braumber, fobald fie nur mit forgfältigftem 
Fleiße und aus. den beften vorhandenen Duellen bearbeite werden. 
Die beffern. (zum Theil aber durch die Zeitverhältniffe veralteten ) 
find von Randel (1756 ımb ıy92), Brunn (1739), Ockhart 
(4 Hefte, 1804), Ehrmann (1806), HOöck (1305 und 1811), ‚and 
Haffel. Bon bes Keptern ſtat iſti ſchem Umriffe der ſammt⸗ 
lien europ. Staaten erſchienen 1805, Kol. 2 Hefte, welde bio 
Deutfhland barftellen. Gpäter folgten (1809, ol.) feine ſtat i⸗ 
ſtiſchenueberſichtstabellen ber fümmılihen eurgp, und 
einiger außereuropäifier Staaten. Crome's hicher ger 
börende Schriften find. auch mir Tabellen ausgeſtattet. — Won ben 
neuen Werken, weiche die Erde und Staatentmde Lerilogra.» 
phiſch bepandelt haben, gehöcen hieher: dig neue Auflage dei ſogs⸗ 


⸗ 
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nannten gi buevfchen (von Hübner bloß. mis einer Vorrede ver 
febenen) Staat. Zeitungs: und Sonverfationslericon®, 
Leipz. 1804, 8.5 — die neue, von Mannert beforgte, Auflage von 
Sägers Zeitungssesicon, (3 Sheile, Ruͤrnb. 1805 + TEL, 8.) 
Die unvollendet gebliebenen : größern Werke (in Quart) von Wins 
Lopp (bis 4ton Theiles ate Abthl. Leipz. 1804 ff.), und? Ehrmann 
(biß sten Theiles iſte Abthl., fchleht von Hufumdel angefangen, 
beffer von Schorch fortgefeht, Erfurt 1804, ff.); — und, feit ben 
neuefien politifhen Beraäͤnderungen: Haffels allgemeines 


geographiſch-ſtatiſtiſches Lexicon (2Ihle, Weimar 1817, 8.), 


wie Steins neues geograpbifch: Katiflifhes Zeitungse 
Poſte und Gomptoiriericon, auf 4 Thle berednet, wovon 
3818 und 1819 bie beiden erſten Bände erfihienien find. Kine Samm⸗ 
Jumg der nen .Staatsverfaffungen feir bem Jahre 1757 bes 
findet fich in dem Werke; die Gonflitutionen ber europ. Staus 
sen feit den legten 25 Jahren, 2 Thle, Leipa. 1817, 8, (wo 
der tritte Theil dba6 Werk beendigen fol). — In tabelarifger Form 
End die Hauptgegenkände bdiefer neuen Werfaffungen dargeſteut in 


- Rudbarfs ueherſacht der vorzüglihften Beflimmungen 


U 


verfhiedener Gtagatsverfaffungen über Vollgvertres 
sung. Mänden 1818, Fol. — Unter ben fpeciellen Werken 
über Statiſtik verbienen genannt zu werden: Stäudlims fir 
liche Geographie und Statiſtik (2 Thle, Zub. 1804, 8.). — 
Rorrmann's Handbuch der Länders, Böllers: und Staas 
tenkunde, Hamb. 1785 ff. 8. (der esfte Theil behandeli in 5 Vaͤn⸗ 
den Deutſchland, der zweite in 4 Baͤnden die Schweiz); — 
Ganzler, tableau de l'Electorat de Saxox Dresd, 1796, 4; 
— Repfurs, Spanien nad eigener Anficht ꝛc. (4 Thie, Frkf. 1813 
8.)5.— Hervbin und Peuſchet, Statistique de la France, 7 Zble 
(Paris 1303, 8)5 — Golquboun, a treatise on the wealth, 
power and resources of.the british Empire (£ond, 1814, 4., 

eutich von Kid, a Thle, Nurnb. 1815 4.); — bann Über Ruß⸗ 
Yon Wihmann und Haſſel; über die Zürkei von Hammer 
und Lindner; über Deßerreih Bilfinger, Haffel, Demian, 
Andre; über Ungarn Schwartner; über Preußen Mirabeay, 
Krug, Demian, Stein; über Dänemark Thaarupz über Bahn 
fen Pölig X. Unter ben Woͤrterduͤchern din hiſtoriſch-⸗ ſtatiſtiſcher 
Hinſicht uͤber einzelne europäifge Staaten, zeichnen ſich aus bie von 
Gruftus üder Drftörreih, von Krug über Preußen, von Kolb 
Aber Baden, yan Schumann Über Sadfen ꝛc. — Eine vergleir 
chende Darſtellung der Umbüdung Guropens feit ben legten 40 Jah⸗ 

n enthält: Curopa. nah f.polttifh:geographiichen Wer: 
Enderungen, feit dem Ausbruche der franz. Revolution 
bis zum Schluſſe des. wiener Congreſſes, 3-Lieferungen 
(Weimar 1807, 11 und 16. Fol.). — Meber den hoben Werth der 
Statiſtik und ihren wichtigen Sinfluß auf die innere Staatsvermals 
tung ber Länder ift nur eine Stimme; benn Gpeculationen der Theo⸗ 
sie, Raiſonnements und Syſteme können ohne die Fackel der Grfahs 
zung leihe zuverläffigen, brauchbaren Refultate liefern. Mun muß noths 
wendig ins Detsil gehen und Zhatfahen fammeln, will man nicht 
auf Jerwege gerathen, und nie wird man bahin gelangen koͤnnen, für 
bie verſchiedenen Werwaltungszweige im Staate einen fichern Führer 
zu haben, fo lange es noch an aͤchten Rotizen über bie: Beſchaffenheit 
und Gultus des Bodens, den Sewerbileiß der GBinmohner und ben 
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TE | / aud 
ihres Handels fehlls. Wllein:in. —T den al, au days 
DA Noͤtizen zu gelangen, haben di e- Megiecungen in ben meiſten 
—5 Fehlgriffe getban; benz, um ben. Bufkanb der bi Kräfte des 
bes gennu zu Eennen, hielten fie eb für hinveichend, dat Mare 
zielle,.was fi zählen und Lerzeichnen ließ, auszumiltein, - Befegs - 
indeffen, bieß —**8 hätte fi n nad}. ſo genau :außmitieln, Ia ae 
was: übrigens Feſt inunse ee Nnndgfichteit FA fo gibt es zuglei 
dan Ehaaten- und unter sen Völkern ein Capital von geifiiger abe 
moraligher Kraft, das fid. in der Wirklichkelt virküͤndigt, obug 
daß man ea in Zahlen draͤcken ımb ia. Worten auszuprägen 
verm Es war daher ein Wahn enghe Bike — Politiker, wann man 
ſich zuͤhmte den Ötaat auf.einem Kartenblalte zu uͤberſehen. Daß abes 
die materiellen. Staatskraͤfte, ohne Beruͤc ſichtigung bes geiſtigen 
hens im Junern bee Voͤlker, nicht It daß es wirkmehr bar 
auf, ankommt, ‚wie ſie genutzt werben; bag: bie wahren: ‚Gtoattlcäfte 
dab iſtig, nicht — daß zwar hiefen eine gewiffe mate⸗ 
Bar zu Gehot fbehen müfes daß ſich aber. ſchlechterdings hien 
kein Zahlenrerhaͤltniß  Leftimmen: Laffes_ Aa es alſo ein cities Mal 
fen. zu glauben, mit ben mazerieiten Kuäften wachfe bie Kraft: eines 
Ei at#- $ afgupt in gleichem Verhaͤltnifſe, — dieß wurde aergefiins 
—* nicht je vergeſſen, daß nicht einzelne beffere - Köpfe. es me 


pfunden und geſagt Buben folkten; aber, was unendlich — dir 
vergeſſen; denn 


und worar hier Alca ankomma, es wurde praktifch 

alles Streben und Trachten der Politik ging nur datin, die meteriet⸗ 
len Kräfte zu vermehren, nicht die freie fee geifige | Bildung zu: befor⸗ 
dern, wodurch allein jene: Lebendig cyarden ie ganza neuere Ges 
ſchichte liefert den Commentar dazu. -- Mühe zu —— iſt es 
daß es hier die Statiſtiker waren, die ben Praktiken in die Haͤnde 
arpeiteten, die auf diefem Wege enblich —— — haben, die 
praktiſche Politik zu verderben. Indem ſie den” Cabinetten den ver⸗ 
meinten Gewiun, ‚ober Berluft an Quabrakmeilen; an- Bienfehen wık 
Bir vorrechneten r —— Grondfaͤtte ıia- bie, praktiſche * 
kunſt uͤber, ‚und. das ganze, unter dem NRaman deoequiſitivns· und 
Arrondirungs ſoſterae —2 Syſtemdet AReuern Politikerhielt dam 


durch feige Ausbildung. Men aber jpder Set ettaeas Edimts nis 


Waſchine iſt, ‚wenn: er eint ——a 'k Perſoa bisbek; dſeihue Srund⸗ 
Aihre Hanbelsweife -Uberhastnt: ihr eigeneinbinikuetie Eröftena 
1k,, bie bei jedein anders I wubrfepn mars fü gehört: zur fRunbe; ehe 
nes GStaats etmas mehr und. mas Hührrekraik. —A— 
—— darunter zu —e— RE ha 
wir bes Weſen ber. Statiftik in die vollendete — 
fielung bes Innern und des äßernpelitiſchew Lebens der Wiken, 
Staaten und Reiche dae Geöbobens, us all. weitet weiter: oben aufgeſtell⸗ 
m: Bedingungen, .agfeht, — Que 
‚Stakius (Piubiius Yapintuayy Yin auhprpridnehn zömifgen 
Hidter, geboren zu Neapel entneher um· das Bahr: go, oder um bas 
Jahr Ga nad. Ehrifli- Gebirt, kam fruͤh nach: Nom, rund gewann: ii 
‚ben poetiſchen. Wettſtreiten dreimel · beu -Preisc- Der Auifer Domitiak 
ſcantte ibn eine goldene Krone gur / Welahnung ſeines dichteriſchen 
33 unad, war Ihm’ überhanpt- fehr gänftig:: ‚Din .er aber für feine 
Thebaide wicht den. Preis erhielt, begad er N ans. Verdruß anf ſein 
Bapdgut bei Nenpel, wo en im Zufkeh> Sabre feines Kitera he 
Wir -sefigen von ihm nod I. die Thrbaibe,- ein epiſches Gedicht, wo⸗ 
rin er die Eroberung Thebens beſingt, and wobei er: wahrſcheinlich 
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riue veclorenes Gſcht TIER" Grieche Antimachas vor Kumen hattet 
2. die AUhltieis, von den Begebenhbeiten vor dem trojaniſchen Krkegd,' 
zwei Gefaͤnge. Dies Gedicht ft unvollendet ind nad einem fehlers, 
nhaften Plan, da eb; ſonrchaud an riner Haußthandlung darin 
bie, ımd das ganze beben ˖Achtile darin befungen werden follte. 
eiden Schichten herrſcht grsße, Aber wicht immer aut angebra 


WBelefenheit. ‘Der Ausdruck iſt ſchoͤn, zuweilen jedoch ſchwuͤlſtig, demn⸗ 


kel und gezwungen, wwb groͤßtentheils von Birgil entlehut. 3. 811- 


was (Mäldee) oͤder vermiſchte Gediste in 5 Büchern, theils Belegens- 


eissgehichter z .mitenter gul gelungene Spfele der- Yhantaite und 

ancheriei -Binfälle.: Statii Opera ex ed. Caspari Barthli, Cygn, 
3664, 4. Vol. 4. accuratiacime illustrat. a J. Veenhusen, 
Yugd. Bär, 1671, 8. Reueſte Tritifhe Ausgabe von Hand, 

Stasif nennt man ein gewöhnlich dreibeiniges Geſtelle ven 
"Bol, das aus einander genannnen md feftgeftellt werden kann, unb 
zur Unterlage eines Meßtifches, Scheibeninftruments, Aftrolabfums und 
Jebes endern großen Mepinfteihents zu Tands und Hinmels beobach⸗ 
fungen bient.' . Die drei Meine bes. Statifs find gemeiniglich mitteiſt 


Sappenfbrauten aa ein chiinbeefdrmiges Stuͤck befeftigt, dap eine 


Kugel von: Meffing in fi ſchließt, auf welche bie Kortfenung des 
Mestiſches geſchraudt if. An dem obern heile des Meßtiſches bes 
findet ſich eine: Schraube ohne Ende, wodurch dem Auffage eine fanf 
se chrkeifbemige Bewegung ertheilt wird. - Beim Kortbringen- des 
Starift wird felbiges mittelſt Deffnung ber drei Lappenſchrauben zus 
iunnengtlege '-ı © + ran PS. 

. @tutthalter FR uͤberhaupt derjenige, welcher, flatt eines Hoͤ⸗ 
hern, einem Drte aben:Bamde vorſteht, "und bie Gefchäfte beſorgt. 


Insbeſondre abrr wurde in der Republik der vereinigten Niederlande - 


des Oberbeftheshaber deu Kriegtimacht Statthalter geränbife Sm: 
houder) genumit.. Dieſe Hpemiich nad obige Grklaͤrung ˖ unpaffende 
Benennmg kam von der bargnudiſchen und ſpaniſchen Herrſchaft her, 
"unter welther die geſammten Riederlande von einem allgemeinen, oder 
Oberſtatthaiter/⸗ und“ dia teingelnch inzen durch befondere Gtatts 

alter regiert wurden. : Dia 'Repudiil der vereinigten Niederlande bes 

ielt die Statthaltreſchaft ivei, theils aus Dankbarkeit gegen das 
Haus Raffau⸗ Dranien, theils und; beſonders auch um ˖das Bolk,das 
an eine’ ſtatthaiteriſche Regterung gewoͤhnt war, beſſer in Behorfam 
zu. halfen, Welches bier Staͤnde oder Stanten, da ihre Gewalt noch 
sed und unbeſeſtigt war; nicht konaten König Puiliyp H. hatte) 
aus er dc Wicberlande verlicß, dem Peinzen Wilhelm I. von Orab 
nie die Statthatterſchaft über Holland, Beckmd: und Utrecht: aufge⸗ 
tragen, wiki als. ber Verzog ˖ men Alba mis ben franifhen Teuopen 
a56y mu bei Nitberianben Bam, um bier bie eatholiſche Religiew 
buch Feuer und. Schwert anszubreiten, ging Wilgelm nach Deutſch⸗ 
lond, ven ſich ter brutienwen'@efäht zur entziehen. Da man ihn abee 
Aweſend gerichtlich vetfotgte/ ergriff /er Die Waffen, und ſuchte dk 
RNieberiande ‘von der Tyrannei des Herzogs von Alba zu befreien. 
Der eaſte Berſuch mißlang, und erſt nad der Einnahme der Stadt 
EBxial (1572) duvch Die. Waſſer· Gegſen (ſ. Beufen) begann ein beſ⸗ 
ſeres Sind, ‚weil hlerauf die eiſten Staͤdte Hollande und Geetands 
ſich mir dem Prinzen gegen bie Spanier verbanden; und er wurde 
sun wieder als köoͤniglicher Statthalter in Holland, Seeland und Ut⸗ 
seht erkannt. Zwei Jahre nachher trugen ihm die beiden erſtern 
Prebinzen unter dem Titel eines Haupts und hoͤchſter Obrigkeit 


⸗ 


ZI " WERTEN j | 


Ruben bes ‘Krieges bie Regierung auf. Dieſe Btegierung war aber 
ehr ungewiß und wankend; benn bie landesherrlidden Verordnungen 
wurden bald im Namen des Königs von Spanien, bald im Namen 
der Ritterfchaft und der Städte, bald des Prinzen von Oranien urb 
ber Ritterſchaft und Gtäbte, bald wieber bes Prinzen allein erlafe 
fen. . Diefe unbeſtaͤndigkeit dauerte ſelbſt nach der utrechtiſchen Bereits 
nigung bis zur Abfegung bes Könige von Spanien von feiner Herr⸗ 
fhaft über bie Niederlande fort. Dena hierauf warb bie dem Prin⸗ 
zen ſchon vormals aufgetrogene Megiesung (1582) ohne Einſchraͤnkung 
erneuert, und bie Öffentlichen SHerehle und Werorbnungen ergingen als 
bein in feinem Numen, Endlich wollten ihm Halland und Seeland 
bie förmliche Oderherrſchaft übertragen, als er, wie man ihm eben 
baldigen wollte, auf Anſtiften der Spanier. meuchelmörderifch 1584 er⸗ 
hoffen wurde. Nah Wilbelms Tode erklärten die Generalſtaaten 
en Grafen von E£eicefter, welden bie. Königin Eliſabeth von Engs 
land ihnen mit einigen Truppen zus Hülfe gegen Spanien gefhid£. 
hatte, zu ihrem Oberſtatthalter. Die Staaten von Holland und See⸗ 
land haztın jedech dem Prinzen Moriz, zweiten Sohn bes ermorbeten 
Prinzen von Dranien, die beſondere Stattbaiterfgaft über Ihre Pros 
Pinzen gegeben, und biefer war der erfte Statthalter, ben bie Staa⸗ 
ten ber beſondern Landfchaften beftellt haben. Als ber Graf von kei⸗ 
ceſter feine Statthalterſchaft niedergelegt hatte, ward Moriz auch 
1522 von Geldern, Utrecht und Oberyfſel zum Gtatthalter gewählt, 
Ihm folgte nachmals fein Bruder Friedrich Heinrich und deſſen Sohn 
Wilhelm IT, in der Statthalterſchaft über bie gedachten fünf Provins 
sen. Der Graf Wilhelm Ludwig von Naffau, ein Sohn des Grafen 
yon Naffau: Dillenburg, des jüngern Bruders von Wilhelm I,, war 
Gtatthalter von Friesland, und wurbe es fpätee auch vor Groͤnin⸗ 
. Ihm folgte, nach feinem Zode in Friesland fein Bruder Errft 
afimir, Graf von Naffau: Dies; allein Grömingen und bie Sande 
Dörte Drentde ‚wählten ben Prinzen Moriz, fo bak nun bie Gtätts 
alterfhoft über ſechs Provinzen in feinen Bänden wor. Rad) feir 
nem Tode wurde aber ter Grof Emft Gaftmir auch von Groͤningen 
und Drenthe gewählt. Ihm folgte ald Gtatthulter in Friesland und 
Gröningen fein Sohn Heinrich Caſimir, nad deſſen Ableben ber Prinz 
Friedrich Heinrich ven DOranien die Statthalterſchaft über biefe-Pros 
Dingen mit dee über Holland, Geeland, Utrecht, DOberyffel und Gel⸗ 
dern, welche er bereits heſaß, zwar zu vercinigen ſtrebte; allein ex er⸗ 
bieie nur die von GBrüningen, worin ihm aud) fein Sohn Wilhelm IL 
folgte. In Zricdland warb aber des Brafen Heinrih Eaſimirs Bru⸗ 
der, Wilhelm Sriebsih, Statthalter, und nach des Prinzen von Dias 
nien, Wiiheims II., frühzeitigem Tode, wählten ihn auch bie Staas 
sen von Groningen dazu, Die GStatthalterfchaft über dieſe beiden 
Landſchaften blieb nachher fortwährend bei ber männlichen Nachkom— 
meafhaft Wilhelm Friedrihe. In ben fünf andern Provinzen, Gel⸗ 
dern, Halland, Seeland, Utrecht und Obernffel ward fie nad Wilhelms 
II. Zode nicht wieber befegt. Er hatte ſich durch die Streitigkeiten mit den 
Staaten Hollandöficle Bande gemacht, und burch bie Kuͤnſte bes bamaiigen 
holl. Ra’tepenfionärs Kohann de Witt wurde fein Sohn Wilhelm 
III. af durch die 1654 von der Provinz Hollanb an D. Brommell, Pros 
tector von England, ausgeflellte Ausfhliegungsurfunbe und herz 
nad 1667 dur das f. g. ewige Edict von der Scatihalterſchaft 
ganz ausgeſchioſſen. Als aber 1672 Ludwig XIV. bie vereinigten 
Stgaten angriff, wurden die Obrigteiten in den hollaͤndiſchen Staͤd⸗ 
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gen dürdh die Empdrungen bes Voiks gezwungen, dab ewige Ediet 


aufzuheben und den Prinzen Wilhenn JIT. von Dranien zum Gtatts 
halter au erlären, In Seeland, Geldern, Utredt und Oberpffel ers 
folgte hold daſſelbe, und in biefen fünf Provinzen wurde für Wils 
beims III. männtide Rachkommen bie Statthalterſchaft erbiich ges 
macht. Er behielt fie au, nadıbem er 1488 König von England ges 
worden war. Als Wilhelm IIT, 1702 kinderlos flarb, blieb in ben 
f Provinzen Me Statthalterfhaft viele Jahre lang unbeſeht, bis 
722 Wilhelm Carl Heinrih Friſo (din Gohn don Johann Wilhelm 
rifo, Fürften von Raffau ımb Oranien, und Statthalter von Friede 
nb umd Grönfngen) von der Provinz Geldern zum Statthalter ers 

‚ wäßlt wurde, Die Provinzen Holland, Seeland, Utrecht und Oberyſſel 


‚ blieben in Ihrer hisherigen Verfaſſung, bis 1747 Frankreich die Genen _ 


salitätslande angriff. Nun wurden durch einen allgemeinen Volksauf⸗ 
Rand, erfi in Seeland, darauf.in Holland, die Staaten biefer Land⸗ 
fdyaften gezwungen, den gedachten Prinzen Wilhelm Carl Delnrid 

fo zum Gtatthalter zu ernennen, welches bald nachher auch in 

esland und Oberyfſel geſchah. Wilhelm IV. war alfo ber erfle, 
der die Statthalterſchoft über alle fieben Provinzen führte, Sie wart 
in der männlihen und weiblihden Rachkommenſchaft für erblich er⸗ 


klaͤrt; doch wurden Könige und Churfuͤrſten, fo wie alle ſich nicht 


jur reformirten Kirche Bekennende, fle mochten männliche ober weib⸗ 
liche Rachkoommlinge ſeyn, ausgefdloffen: Im Ball, daß die Statt⸗ 
halterſchaft⸗inem Minderjährigen 'zufiele, follte beffen Mutter, unter 
dem Titel Gouvernantin, fo lange fie Witwe wäre, und fi in 
den vereinigten Staaten aufhielte, die Statthalterſchaft führen, und 
berechtigt ſeyn, auf den Fall eines Krieges den Staaten einen Feld⸗ 
herrn vorzuſchlagen. In Grmangelung der Mutter follten die Staa⸗ 
ten das Recht baden, in Hinficht der Vormundſchaft zu verfügen: 
Wilhelm IV. farb 1767, und ihm folgte fein drehijaͤhtiger Sohn 
Bilhelm V. unter Bormundfchaft feiner Mutter, eines Tochter Ge⸗ 
orgs II. von England, die noch -am Todestage Ihres Gemahls bie 
Otelle einer Bouvernantin uͤbernahm. Sie flarb aber Shen 1769, 
und der Fein, Lutwig von Braunſchweig, feit 1750 Generalfeldmar⸗ 

H in hollaͤndiſchen Dienſten, wurde zum Vormunde bes jungen 

nzen beſtellt, der 1766 in ſeinem 18ten Jahre die Verwaltung fei⸗ 
nee Aemter ſelbſt übernahm. Die Gewalt des Statthalters war nicht 
Mm allen Provinzen glei, weil er von jrder feine Würden befonbers, 
und damit mehrere oder wenigere Rechte erhtelt. Mit der allgemei⸗ 
nen oder Beneralflatthalterfchaft war die Würde eines Generalcapi⸗ 
tains und Admirals bes vereinigten Staats verbunden, und feine Ges 
wait befland in Ausäbung gewiſſer hoher echte, 1. in Staats: und 
egierungsfachen, und 2. uͤber die kant» und Seemacht. In GHinſicht 
ber erfiern konnte cr aus einer von ben Staaten einer kandſcheft vor⸗ 
gefhlagenen Anzahl von Perfonen die Borfiser der Serihtshnfe und 
mberer Gollegien, und die Obrigkeiten In vielen &tädten ernennen, 
nad Umfländen: abs und andere wieder einfegen. Dies Recht Ühte 
ee vorzuͤglich in den Provinzen Utrecht, Geldern und Oberyſſel, weis 
fie 1672 wegen des geringen Widerſtandes gegen die Franzoſen aus 
ber Union geſtoßen, und 1674 nur unter der Bedingung wieder aufs 
—— waren, daß die Stadtmagiſtrate von dem Statthalter be⸗ 

Ut werben follten. In Holland hatte er bad Recht, durch Empfeh⸗ 


| langen auf die Befegimg der Magiftratsfiellen au wirkten. Als Statt⸗ 


haltes.-Jatte er in ben General⸗ und Provinzialſtaaten den Worjig, 


N 
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ph duch feine barathende Stimme KCEieſius auf bie Wr 
Img. Bon ——— — * a — 
geraeine betre s Zweige aus 6 te das Begnahbigungtoecht 
wenn bie Miffethaͤter feine Mordthaten oder andere große Wır 
begangen Hatten. Wermöge ber Utrecktſchen Mexeihigung war er add 
\ iedsrichter der Strejtigteiten der Provingen unter einander. Geine 
Dbhiegenheiten dagegen waren, die Stechte .und Keeibriten der Lande 
ſchaften wand Staͤdte zu vertheibigen, bie Geſetze sub Werorbaungen 

er Gtaaten zus Vollſtrecking su bringen, und Debnung unt Rube 

-  dn.ben Provinzen zu erhalten. Die Kriegemart ſtand unter ib .uNb 

feinen Befehlen; dern als MBenerelcapichin warıer oberſter Feldheer 

bes Truppen, bie ihm eben ſowohl als ben allgemeinen und: befondern 

. Staaten Treue ſchwoͤren mußten. Er ernannte die Ofſiziere bis pun 
Pberſten und aus einem Vorfchlage andy dee Beſehlahader in den Fer 
ſtungen. An der Spitze des Heeres konnte er oft allein dierGenerale 

enennen. Aber er durfte keinen Fadzug, noch andere Krikgshand⸗ 
Bar Genehmigung der Generaltanten unternehmen, und bicfe 







' 
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ſchickten zuweilen Abgeorbnete oder Felddeputirte zu dem Stritgüherre, 
Ä | ‚none daren Zuflimmung gdichts geſchehen darfte. Dad) konrteer bie 
. ‚Berlagung. der Srupoen ia den Yrovinzen. md Jeftungen überall nah 
eigenem Belieben verfügen. Als General: Admiral gebot er:über die 
Seemacht des Staats, umd hatte den: Burfig in den Ahmirntisktecols 
. slaglen, mo er feine Stellvertreter ernannte, und viele zum Gedichte | 
i ‚geheige-Mebisaungen uergab. Ihm gehörte dev -zehube I bene 
See gemaditen Beute, welches in vorigen Zriden ein Brabant Getzug. 
- Idieſe wichtigen, in mancher Hinſicht der Tandeiherriidgn Befugatffen 
salsihFommenden echte wurden. 1747. bei’ Kinfühzung.:der General: 
| ‚gehflasthalterfshaft noch vermehrt. Wilhelm IV. wurde won ‚ben alle 
ggrmeinen Staaten 3748 au zum GSenevaltapitain und Amis; über 
‚ : die. Beneralitätsiande ernannt. - Die: aſtindiſche Grſellſchaft cxwaͤhtte 
ihn ‚zu ihre Obervorſteher, Welches nie ein Statthaiter vor ihm ges 
weſen war, und die. weſtindtſche that bald ein Gleiches. Died gab. 
d ibm in beiden ein großes Anſthen, und hierdurch ſtieg die Anttheltes 
‚sifhe Gewalt weit höher alß jemals. Grine Einfünste ſloſſes a8 
vielen Quellen, waren Außerft beträdtii, und fein Doliint haute 
Löniglihen Stanz. In dem Kriege, ben Frankreich vom 2778 ah 
PIE der England führte, und, in welchen bie Republik ber verrinigten Mies. 
berlande mit verwidelt wurde, entflanb großes Mifvargnügen ram 
Wilhelm V., ben viele beſchuldigten, daß ex hie hollaͤndifche S⸗⸗ ⸗ 
‚lung wider bie Gewaltkhaͤtigkeiten bee Engloͤnder wicht ernſtlich ſEnn⸗ 
f zen wollte, und daß er felbft während des Krieges bie Seemacht dee 
_ Republik nicht wirkſam gebraucht, und d igkeit derfelken zum 
Theil bewirkt und befoͤrdert habe. Die Partet, welche ihm aatgegen 
war, und theils aus Kaufleuten, theilt. aus Magiſtratsperſonen bes 
fand, hatte #6 auf Einſchraͤnkung der ſtatthalteriſchen Gewalt anges 
legt... Da Wilheim V. eine Nichte Zriedrihs bes ‚Großen: zur Mies 
wahlin hatte, fo nahm fech ber berliner Hof der Rechte. des Gtatthals- 
atere mit. größten Eifer an, und ber preußiſche Gefandte im Daag 
smöte nachdruͤckliche Borftellurigen gegen die Schmälerung-jeuer: Rechte 
than; Deſſen ungeachtet nahmen bie Gtände bem Gtatthalter das 
mmando im Haag und fuspenbirten ihn in ber Gigeafhaft als Ge» 
neraicapitain. Gadlich warb dur das Einruͤcken pn Frup: 
pen ber Gtecit..yum Vortheil bes Statthaltere entſchieden. Ex bes 
Kam alle Mechte und Vorzuͤge wieder, hie man ihm genemmm Daste, 
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‚abe DER Macht, ia den Ned en ber. Yolländirdien Staͤdee ſolche 
Aenderungen zur machen, bie: ihm die Stinimenmehrheit ficherten.- Au 
aurbe a7883 die Statthalterſchaft im. weiteſten Anfange ihret Wog- 
vechte für einen weſentlichen Ihell.on bes Staatsverfaffing: ſeber 
‚einzelnen Provinz upb dcs ganzen Staats der vereinigten Niedeelande 
erklärt. Der Statthalter und feine Gemahlin benutzten Die arf ſotche 
Wietfe erhaltene Ueberlegenheit in. vollem Maße, und erfiäiten "bie 
angefebenten Maͤnner der Gegenpartei, welche fit Parrfoten 
‚Jannten, aber Btaatsaͤmter kfür. unfaͤhig. Darüber: «ntflanben 


Auswanberimgen- und Misvergnügen bei den Zuräxtbleibenden: Aber - 
bie Lage ber Dinge. Frankreich benuste biefe Umſtaͤnde zur Beit Tele. 


ne Revolution. .:@8 erklaͤrte den Srieg nicht gegen die Kepublik, 
fonbern gegen. ben Btwthalter; und im I. 3794 wurde Holland nach 
geringem Wiberßimde von ben Franzofen unter: Pichesrh: elngenoms 
wen, und die Muͤrde beö Bensralerbftatthalters für tınnler aufgeho⸗ 
ben. Der Erbſtatthalter erhielt durch den Meihsbeputationsfääluß von 
‚803 in Deutſihland Gntihäbigunget, verlor ‚uber auch diefe ms 
ben Krieg von 1806 ımb 7, und lebte im Privatſtande, bis es 1913 
zuruͤckgerufen ward, worauf er nad ben Beschlüfen bes wiener Sons 
— Rönigptitet annahm, (Vergl. Die Art, Naſſau unb Nix 
zelanbe) "2 p . a 


GStatue · (von dem Idteinifi wm. Statue, woͤrtlich Scandbiib), 


Blipfäute, iſt bie durch Kunſt im irgend einer Maſſe ausgchiidete vole 
MeRatt,. vornehmlich wenn ſie feßend bargeflellt wird, weil dies hie 
geelefle Anſicht der Geſtalt gibt,“ Die Statae if des Mittelpunkt deu 
Mlbnerti oder Plaſtik; ‚denn die: Geſtalt lebendiger Weſen iſt des 
hoͤchſte, :ibeenreichfte and ausdrucksvollſteGegenſtand ber ſichtbaren 
Diuge, welche ohne Farbe darſtellbae find. Vorzuͤglich aber iſt es 
Me Munfhengeftwit,. bie Bathe der Schoͤpfung, das Bild bee 
Feeiden, dern Umeife: der Bildner in den uannidfaltigften: Sharak⸗ 
tim gamen Körper darſteilt, und die Statue iſt als Werk der 
Ahönen- Kunfl das einfachſte und: erhabenſte Kunfſwerü zugleich. Wie 
eig durch die reine Form, und die Farbe ift ige außerweſentlich. 
Sm dirfe Form legt fie den geiſtigen Ausdruck ber Idee, unb gibt fo 
der Maſſe en Gdeinbescht 
Ddee amlangh, ſo unterſcheideß man bie Tdealſtatue und die Po 

Ratte (Bearua iooniva, itoniſche Statue bei den Griechen unb Mis 
»ern, welches zugleich eine Statne in natuͤrlicher Größe bedeutet). 
Bis erkere-ftrht in; der Erfindung hoͤher, und am hoͤchſten, wenn fie 
wie in dem griechtſchea Alterthum höhere göttliche Weſen verſinnbil⸗ 
det. Betztere haben die Cigenſchaften jedes P ts (ſ. d. Art.), in 
cſo fern :e8 nicht auf Furb endarſtellung befi iſt. In Griechenland 
erhiriten Vergleichen die. dreimaligen Steger in den olympifihen Spie⸗ 
Ieng ae rufen Yortsärftanuen aber feheinen zu Athen dem Harmodius 
und Ariſtoiton, den Raͤchetn ber Freiheit und Wibrhern ber Pifikras 
tiben, gefeht worden zu ſeyn. In der erſten Zeit ſcheint es nur Goͤt⸗ 
terftatuen⸗ gegeben ‘zu haden; “fo wie dagegen in der legtern Zeit:unb 
no mehr zur. Zeit des Verfalls ber römifgen Republik, dals 


elek und. Bkianerel einbrangen; eine unendliche ‚Menge Perträffes 
iuen, man erinnere ſich bes Demetrine Phalereus.: Gotter and 


Fuͤrſten wurben früher der Idee, welche ſie darſtellten, gemäß im eis 

Ber, bie-matäistiche Bebensgröße weit uͤberſteigruden Gr ode (celaffal) 
über, fo wie überhaupt im Alterthum die verſchiedene Groͤße 
‚entre ſonboliſche Bedeutung ‚hatte - Auch färbse wa 


x 


hein Lebens. Was die Erfindung biefee ' 
vtrötz 


480 Statut Staubgefaͤße 
fruͤherhin die Bilbſaͤnlten Allgemeine, An Hinſicht ber Bektei. 


dung nannten die Ramer die in den ariechiſchen Gewändern statııns 


pallintas, die in ben roͤmiſchen togatas u. f. w. In Hinficht idrer 
Bern Stellung ımterfchieb man pedestres (ſtebende), sedentes (Sende), 
equuesrres (Neiterflatuen?, und fahrende (curules umb zwar bigatae, 
qQuadrigatae), wie viele Gottheiten und teiumphirende Feldherren 
vorgeſteut wurben. In ber Meinheit der bildenden Kunft liegt auch 
die Darflelung des Nackten, welches bei verberbter Cultur ben kunſt⸗ 


reihen Gewaͤndern weitt. Doc hängt auch Bier wiel von nationater 


Bitte ab (ſ. b. Art, Plaftifh und Bildnerei). So aing auch 


bie Bildende Kunft von einzelnen Statuen zu ganzen Gruppen 
fort, bie jebodh in dem Weſen der Darſtellung hichtd verändern und 


die in einander verfchlungenen Figuren ausgeommen (syınplegmata 

enannt, wie bei Vorftellung von Ringern) meiltentyeits ou I Flbfk= 

ändig eine vollkommene Anſchauung gewähren Die Alten beſaßen 
auch eine große Sefhittihkrit dartı, Ihre Statuen mit Wirtung aufs 
zuſtellen, und verzierten oft die Giebel bet Tempel mit Gtaruen und 
Statitengruppen. Ueber die Maffen, aus weichen Siatuen gearbeitet 
merbden, und die Arbeit felbft ſ. d. Art, Plaſtik und Bildhauerei, 
Begt nennt mau gemöhntih nur eine in harten Maffen gegoffene 


oder gehauene Figur Statue Die berühmteften Statuen 


nd uhter dem Art. Btldneret, Bilbgauer ber Griechen, 

smer und der Neuern md Plaſtik in geſqichtlicher Folge 
uufgefühtt. Ueber Beiwerke ſlehe diefen Artikel. ⸗ 
BGrtatut heißt dasjenige Geſetz, welches ein Ort oder eine bürs 
gerliche Geſellſchaft ſich ſelbſt zur Beobachtung vorgeſchrieben hat. Be⸗ 
ſonders gehören bie Stadtrechte oder die Statuten einer Stadt hieher, 
welche bisweilen auch Willkür genannt werden. Das ältıfle deutſche 
Stabtredt iſt das ſoeſtiſche, weiches. fhon Ju Anfange bes 1 
Jahrdunderts in lateiniſcher Sprache gemaht wurde. Auch das Lüs 
biſche (oder luͤbeckiſche) hamburgiſche u.a, Statuten find ſehr 
berähmt und oft von andern Städten angenommen, die jenen nicht 
unterworfen waren. Solche Eratuten beftinmen gewöhnlich einzelne 
Rechte, In wie fern fie von den gemeinen abgehen, 3. ®. das füs 
beckiſche über die ehelihe Gütergemeinfhaft, die Leipziger Statuten 
in Anfebung ber Gerade, und fie veriieren, wert fie vom Landess 
herrn betätigt worden find, auch keinesweges ihre verbindiihe Kraft 


durch nee entgeacnftebende Tandesgefese, wofern nidt dieſe aus⸗ 


drüctich das @katur aufheyen. Noch ift zit bemerken, baf bie Rechte 
berienigen Einwohner einer Statt, welche von der Gerichtöbarkeit 
derfeiben ausgenommen find, nicht nah den Statuten, : fondern nad 
den Vorfihriften tes gemeinen Rechts beurtheilt werden müſſen. — 
Statutariſch heißt demnach dasiehige, was zufolge det Stoatuten 
at ots oder einer bürgerlichen Geſellſchaft gefeg: und wırfaffungds 
ma i9 i 4 
Stau. Es find, in dem Art, Ebbe und Fluth, die merk⸗ 
Wördigen, dieſe Erſcheinung :begleitenden Umſtaͤnde erklaͤrt worden. 
Wenn das Diver Hierbei nun feinen hoͤchſten oder niedrigſten Stan 
erreicht bat, fo verharrt es cine kurze Zeit darin, ehe es wieder 
merd.id) zu fallen ober zu Reigen anfängt, und diefee Zuſtand ſchein⸗ 
baren Stillfiehens wird Stau genannt. — 

Staubgefaͤße find die männiihen Refruchtungéewerkzeuge ts 
ben Bluthen der Pflinzen (f. Blume). Sie beftehen aus den Staude⸗ 
füben und den Siaudbeutein eder Antherem Jenes find ditkere om 
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Bännere, Tängere ober Fürzere Koͤrperchen, bie ben Staubbeuteln zu 
Krägern dienen. Diefe Iehtern enthalten die anfcheinend ſtaubartige 
Materie, welche zus Befrudtung bient und unter bem Ramen gas 
menftaub bekannt ifl. (&. Befruchtung.) u 
Staufen, f. Dobenkanfen. ' ' 
&taunton (GSir George Eeonorb), Baronet von Irland, war 
geboren zu Galway in Irland von nicht eben vermögenden Jeltern 
und Lam frühe nad Montpellier, wo er Mebicin ſtudirte. Rach volle 
endeten Stadien nahm er den Doctorgrad an und ging nach Eondon, 
wo er Mehrere jörifeitelesifge Arbeiten übernahm, unter andern eine 
Neberfegung ein 
eine Bergleichung der engltihen und franzoͤſiſchen ‚Literatur für das, 
'Jourmal ötranger u. f. w. Um das Jahr 1762 erhielt er eine Eins 
ladung nad) Weftindien, wo er ſich ald Arzt ein anfehnlies Vermo⸗ 


en erwarb. Lord Macartney, Gouverneur der Infel Granada, ber 


"Ihn kennen lernte, machte ihn zu feinem Gecretär. In biefem Po⸗ 
fen letnte Staunton die Gerichtsverfaſſung genau kennen unb wurde 
Beneralfiscah Als Macartney bie Statthalterfhaft von Madras übers- 
nahm, folgte er biefem als Gerretär auch borthin. Hier zeigte er 
fh in vielen ſchwierigen Faͤllen als einen ſehr geſchickten Geſchaͤfta⸗ 
mann, beſonders bei den Friedensunterhandiungen mit Tippo Saib. 
Shen fo zeigte er eine ſeltene Unerſchrockenheit bei der Gefangenneh⸗ 
mung bes Generals Stuart, bie er ohne Blutvergießen Pr 
Als Staunton aus Oftindien nah England zuruͤckkam, fah er ſich für 
feine geleifteten Dienfte von der oflindifhen Geſellſchaft mit einem 
abrgehalte von 500 Pfund, von dem Könige mit bem Sitel eines 
tland und von ber Univeufttät Oxfort mit ber Würde 

‚ eines Doctor der Bechte belohnt.‘ Won neuem warb er Macartney’s 
Geführte, als dieſer 1792 zum Gefandten nach Ehina beſtimmt wurde. 
Er wurde nicht nur zum Legationsfecretär ernannt, fondern erhielt 
angleiß, am nöthigen Falls die Stelle des Lords vertreten zu Fin, 
nen, den Zitel eines außerorbentlichen Gefandten und bevollmädtigs 
ten Miniflers. Diefe Geſandtſchaftsreiſe verfehlte in der Hauptſache 


- Ihe Bwed (f. Macartney). Nach feiner Rüdkehr begann Staun⸗ 


ton aus ben Papieren Macartney’s, feinen ‚eigenen Bemerkungen und 


Yen Zagebädern ımb Beobachtungen des Coinmandeurs ber Expedition, 


Bit E. Gower, und ber Gelehrten und übrigen Begleiter des zahle 
geichen Gefolges eine Befchreibung diefer Reife, die mit vielen treffe 
» lien Karten und Kupfern. ausgeftattet und einem bem Innern Werth 
ungemeffenen äußern Aufwande ausgeführt dem Publicum übergeben 
wurde, unter dem Titel: An authentic Accourt of au embassy 
from the king of. Great- Britain to the Emperor' of China, 
Lond, 1797, Y 
(deutſch von Huͤttner, Züri 1798, 2 Bbe. 8.). Großen Antheil 
au dieſem Werke hatte ber Belchrte Barrow. — Gtaumton flarb zu 
London ben 12. Yan. 1801. on 
Steatit, f. Speckſtein. " 
Stechheder, ein glaͤſernes Gefiß, das einen birnfoͤrmigen 
Bauch Hat und oben in eine fürzere, unten in eine längere Nöhre 
eadigt; lettere Sat eine fehe enge Deffnung. Man bedient fi def 
fetten, um 5. 8. Wein aus einem Kaffe zu ſchoͤpfen. Zu biefem 
- Ende ſteet man den Heber mit dem untern Enbe in das Spundloch. 
De Sein teitt jept "fo hoch in den Deber, wie ee im Faſſe ſteht; 
: JOH er noch Höher fleigen, So braucht man nur duch Saugen bie Luft in 
Au V. Bd. 9. 0 a1 
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ger Schriften des berühmten wiener Arztes Staͤrk, 


, 


ol, II. 4, und ein Folioband Karten unb Kupfer 


. — — 
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- dem oben Theile bes Hebers zu. verbänndn, Werfchlleüt mai nıni bie 
obere Deffnung mit ben Daumen Iuftdiht, fo ann man be gefuͤl⸗ 
‚ten Heber aus dem Faſſe ziehn, umd der Wein wird nicht eher her⸗ 
ausfließen, als bis man den Daumen hinwegzieht. Dir Grund dies 

ı ‚Tee. Erfheinung liegt in dem Drude der. äußern Luft. 

" GStedinger,, ober Stettländer,, hieß eine aus Frieslanb ſtam⸗ 
mende Voͤlkerſchaft im heutigen Didendurg und Delmenhorſt, bie Ta: 
wohl über det Drud ihrer weltlichen Herren, welche auf ihren Bude 

. fahrten ihre Weiber und Töchter raubten, als auch uͤber bie Habfu 
ber GBeiftiichen empört, im ı2. und 13. Jahrh. in aufruͤhreriſche un⸗ 
ternehmungen ausbrach. Da die Gtedinger ald Seeleute häufig an 
die Küken von Holland tınd Frankreich Eatmen,- mochten fe wohl auch 
freiere Begriffe von deu Berderbniſſen des Pejeſtertdams und Botses 
dienftes mit nad Haufe bringen, daher fie mit ben Albigenſern ver- 
glihen und verwechſeit, ja ſelbſt Albigenfer genannt wurden (f. 8. 
Urt. Secten). Bon ben Srzbifhöfen vor Bremm wurden fie hir 
dem Ende bes 12. Jahrhunderts als hartnädige Kcher verfolgt, weil 
fie den Zehnten verweigerten, Der Papſt Gregor IX. verhängte 1238 
das Interdict wider fie und ber Erzbiſchof Gerhard Il, von Breinca 
Überzog fie mit einem Kreuzkriege, worin fie 1234 bei Tauſenden 
‚getödtet, ihre Gefangenen verbrannt, ihre Wohnſitze mittel durch⸗ 

ochner Deiche uͤberſhwemmt oder burd Brand und Haub verwüftet 
wurben. Die Refte tiefes freifindigen, faft ganz Rufgerisbenen -Bole 


- Bes beugten fid 1235 unter ihre Tyrannen. 55 FERN 
. Bteele (Sir Ridarb), ein ausgezeichneter politifger und bras 
watiſcher Schriftſtelley, wurbe zu Dublin 1671 ober 1679 gehoren. 
Sr befuchte die Schule zu Charterhouſe und Lrat 1691 in das Morigk 
\ Collegium zu Oxford. Bon feinem alabemifchen Leben weiß man — 
als daß er dort eine Komödie ſchrieb, bie er aber auf den Rath 
nes feiner Mitſtudenten vernünftiger Weife verbrannte, Nachher per⸗ 
Xieß ey bie Univerfität, und trat als Freiwilliger unter die Leibgorde 
u Pferde. Bein offener und großberziger Tharakter exwarb am 
eunde, und verfchaffte ihm eine Faͤhndrichſtelle bei bee Barde. Da 
er nicht Kraft genug fühlte, den Verſuchungen feines Alters und [ei 
ner Lage zu widerſtehen, fo ſchrieb er einen kleinen Auffap,aw feiner 
eigenen Ermahnung „„ber hriftlihe Held; und um nah mehr 
- fi badurd vor Ausfhweifungen zu fügen, lich er ihn druden, 
ie Ernſthaftigkeit diefes Werks fegte ihn manchen Gpoͤttereien feiner 
Cameraden aus, befonders ba er wohl duch feine Sisten nicht dem 
Inhalte feiner Schrift entſprach. Gr hielt es daher, ‚wie er fagt, ' 
für gut, als Luftipfeldichter aufzutreten, um dadurch feinem Charat⸗ 
ter einen heitern Anſtrich zu geben. Es erſchien auch in gedachten 
Jahre dag Begraͤhniß, oder Kummer nach der Mode” (Funeral, 
vr Grief % la Mode). Dies Stuͤck machte Gluͤck, und wird no 
jegt auf den engliſchen Bühnen gegeben. Addiſons Empfehlungen a 
‚bie Lords Halifar und Sunderland verſchafften ihm zu Anfange be 
Regierung der Königin Anna einen Poſten aus Zeitungsfpreiber, eig 
erntedrigendes Pertinenzftüd des Miniſteriums. Steele's Luftfpiel: | 
ber zärtlide Ehemann, wurde 1704 mit großem Beifall gegeben.‘ 
. 2709 begann er unter dem Zitel: „der Plauderer (Tarler).von Gir 
Sohn Bickerſtaff Esquire“ (f. Swift), eine Beitfchrift, welche no 
mehr als feine frühern Werke ihm eine Stelle unter den vorzuͤglich 
Bi Schriftftellern der englifchen Literatur verſchaffte. Sein Daupts 
ſtreben war, durch diefes Blatt bie Gitten und Gebraͤuche ber Ra⸗ 


— 
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tien zu berbeffeen, die Mobetiorheiten ımd Laſtet ſeder Art Liders 


lich und veraͤchtlich zu machen, und über oͤffentliche Gegenſtaͤnde rich⸗ 
tige und großherzige Geſimungen zu verbreiten. Dieſes Zeitblatt 
wurde allgenſein bekannt, und da er es in politiiher Hinſicht mit 
den Machthabern hielt, fo befam Steele zur Belbhnung eine Anftels 
lung als Gommiffflonär des Stempelpapiers, welche er nah Entlaſ⸗ 
fung der Minifter, ‚die fie ertheilt hatten, behtelt. i711 folgte dem 
PYiauderer der noch berühmter "gewordene „Bufhauer," ber 
ein reiferer Plan zum Grunde lag, . wonach ah pölitifhen Tageser⸗ 
eigniffe daraus verbannt waren, und an welcheni Abbifon und andere 
ausgezeichnete Schriftſteller einen beftänbigern Ahthät nahmen, obs 
gleich Steele ferner den Marktplatz Füllen half. (6 ber Zuſchauer 
endigte, ward der „Aufſeher“ (Gnardian) begonnen, und eine Zeit 
laͤng in bemfelbeni eifte fortgefegt; allein Steele war jent zu ernſt⸗ 
-Kch mit der Oppoſition bes Minifteriums verbunden, um feine Weder 
u zahmen; und jenes Blatt börte nod in demfelben Jahre auf. Er 
erfuchte ed naher mit andern periobifchen Werken, aber fie ſchienen 


alte dem Parteigeift zu dienen, uhb find Lämgfi vergeffen.. m eiden- 


enkſchiedenen politischen Charakter zu behaupten, verzichtete er auf 
fein Amt mb auf einen Jahrgehalt, den er bid dahin erhalten hatte. 


4 iz) 


Er bemüßte ſich um einen Sig im Parlament, und warb für den . 
lecken Stodbridge erwählt. Bald’ nachher aber wurde er ald Wer» 


ffer einiger für aufruͤhreriſch und verleumderifh angegebenen Sxchrif- 
ten von dem Parlamente ausgefhloffen. Er fing bier.:uf: wieder an, 


ſich mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten zu beſchaͤftigen. Indeſſen verbefs . 


ſerten ſich durch Georg I. Thronbeſteigung, ver ihn zum Oberſtall⸗ 


meiſter zu Hamptoncourt und zum Friedensrichter im Middle⸗-Eſſet 


ernannte, feine Berhaͤltniſſe. Auch erhielt er bie Direction des könig⸗ 
Uhren Theaters auf Lebenszeit. Bei dem erflen Parlament unter ber 
neuen Regierung trat er für Borougbridge wieder ats Parlamentss 
glied ind Unterhaus ein, und im April 7215 wurde er bei Ueberreis 


Gung einer. Adveffe zum Bitter ernannt. Für noch wichtigere Dienſte 


erhielt er von Sir Robert Walpole 500 Pfund Sterling, unb auf 
foiche Weiſe exmuthigt, lieferte feine fruchtbare Feder eine Menge 
politäfiyer Auffäne, die mit gleichem Eifer. die‘ Sache der Partel, 


welche er ergrifien hatte, ſowohl in ihren gluͤcklichen als zweifelhafe _ 


ten Berhälmiffen vertheibigtm. 1717 wurde er zum Gommiffarius 


Bei’ Ger Arstundfhaftung der burd die Empörung In Schottland vers . 


wirkten Guͤter beſtellt, und ungeachtet dieſes gehäffigen Auftrags mit 
‘ großer Achtung empfangen. Im I. 1721 ſchrieb er die ,, gewiſſenhaf⸗ 
ten Liebenden, ’’ ein Euflfpiel, welches viel zur Mergrößerung. Teines 
Auhms und feines Glücks beitrug. Dies Stüd wurde mit außeror⸗ 
benttihem Beifall’ enommen, und wat fange das vorzüglich'te ine 
ter den rührenden Lufifpielen der-Engländer. Der. König ſchenkte ihm 
für die Zueignung 500 Pfund Sterling, allein feine beftändigen Geld» 
verlegenheiten nötbigten ihn, frine Stelle Beim Theater zu verkaus 
fen. Dazu Hatte ee no das Unglüd, einen Prozeß gegen die Unters 
‚nehmer bed legtern zu verlieren, und jest, In Hinficht auf Vermögen 
and Gefunbheit zu Grunde gerichtet, zog er ſich auf fein Landgut im 
Wales zuruck, wo ein Schlagfluß feine Geiftestraft ſchwaͤchte, und 
im Sept. 1729 fett Leben endete. Im grfelligen Eeben wurde er we⸗ 
gen feines fremblihen, „ävortommenden und offenen Charaktere fehr 
geliebt. Gr war ein Mann. von Talenten, aber nicht eigentlides‘ 
Genie, In feinen Schriften herrſcht eine lebhafte Phontafie, die ſich 
| ur. 
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‚über eine Menge moynfhfeltiger Gegenſtaͤnde, aber. mit .. Ryote 
ımb antens 


nd Gorgfamäeit, werbreitet, Geine Schreibart und feine 
fotge find ſchlaff unb incorrett. Ge wär Kin’ Freund ber Bugendy 
md mahlte fe oft mit den reizenbiten und anziehendftn Zurhen, a 


kein fein Weifpiek tar Teintswegs untabelig. 


. Steffens (Henrich), ein berühmter Philoſoph uud Katurfor⸗ 
fee, A 23 5 —R in het fig. Ka Bl 
welcher Diſtrictẽechixurg in Odſtherred war, zur Cinrichtung ein 
—— befand. 1776 Kam ſein Vater nach Drontheim, 177g 
nad Helſiagoͤr. Hier befuchte det Sohn die gelehrte Sqyule.. Br ex 
ſtille Resiglöfität und Mednergabe zeigte, wurde er zum Theslogen 
mt. gIndeß fing ſchon jene das Studi der AR kn 
gu beſchaͤftigen und-amzuziehn. 1785 warb fein Vater. nach MÖsti ’ 
mb endlich 1787 nah Kopenhagen verfeht. 37 erhielt er zwe 
Haugtehrrr, bie aber herzlich ſchlecht waren. Mehr ale ihnen ver⸗ 
dankte Steffens ber Lectäre und dem eignen Stubium. Buͤffon macht⸗ 
Epoche in feinem Leben. Ber Trieb, die Ratur zu erforſchen, ergriff 
ihn —— ‚ und er entſchied ſich fuͤr dieſes Studium, „Im 
J. 1790 bezog ee bie Univerſitaͤ. Ge kam mit bedeutenden Männern 
in Becbindung,, bie feine Studien förderten und feine Enge angenehm 
machten. Rachdem er fi 1704 von der Gefellſchaft für Raturge⸗ 
ſchichte Hatte prüfen laſſen, erhielt ex ein Stipentiunt yon ı50 Tha⸗ 
lem, ım eine Sommerreiſe nad; Roriwegen zu maden. Hier verfebte 


‚ee den Sommer ig Bergen und foßte im Herbſt den verwegenen Gate 
ſchlaß, nad Deutſchland zu reifen, ben er auch ausführte. In der 





Möndımg der Elbe Lit er Schiffbruch und veitete nichts als fein, Les 
den. plan abenthenerlidh verlebte er ben Winter von 170 — 96 
‘Hamburg, kehrte dann nach Kopenhagen zuruͤck und begab ſich 798 
Hab Kiel. Hier änderte ſich feine Lage. Hensler und Fabricius natınez 
ch feinez auf das Lchevotifte an... Auf ihren Rath Yielt er. Worle⸗ 
ungen über die Naturgefhichte, zugleich gab, er Pravatunterricht. 





Sein Bang zur Spesulation nahm indeß-zu; ber Bwiefpalt, in. de 

‘ 4hn Spinoza mit fi post geſetzt, ward endlich durch Gchellingd Sum 
‚ga eines Philofophie 
adj 


Natur verſoͤhnt. Er war bereits Doctor, 
anct der Beinen Baculcht und bekannt, als tiftäeler. 
Bon dem Grafen Schimmelmann durch Stipendien 'unterfiägt.,, Bing 
Steffens jest nad) Jena, wo 2r Schelling fand und dan Winter blieb. 
Dann ging ec über Berlin nad) Freiberg, wo der große Werner fein 


Eehrer imb Freund ward. Hier fehrleb er feine Beiträge zur, innen 


Raturgeſchichte der Erde. 1802 Yeiftte er nach, Daͤnemark zuruͤck. 
Beine Vorleſungen in Kopenhagen erregten das hochſte und allge⸗ 
meinſte Intereſſe ‚ aber einige bedeutende Perſonen wurden feine Wege 
ner. Da er feine Aufere Thaͤtigkeit dadurch gelaͤhmt ſah, folgse er 1904 
einem Rufe zu einer Profeſſur in Halle. Hier machte bit unglädiide 
Jenaer Soglacht feiner Wirkfamkeit ein Ende. Den Sommer 1807 
und den Winter 1808 — 9 verliebte ee bei Yreımben in Holfiehn, 
Hamburg und Lübed, und kehrte Dann nad Halle gurüd, wo er nicht 
pe Gefahr Antheil an den ſtillen re der oten 

Heſſen und Preußen nahm. Bor Ausbruch des Kriegs hatte er 
in Halle bie Grundzuͤge der philoſophiſchen Naturwiſſenſchaft drucken 
laſſen; nad demſelben bie geognoſtiſch⸗geologiſchen Aufſaͤhe und eine 


kleine hoͤchſt kuͤhne Schrift Aber die Idee ber-Uniberfitäten. Bon dem 


poress ber Oryktognoſie erſchien der erſte Theil. Im Herbſt 1811 
| am 


er nach Breslau. Mit dem lebendigſten Cifer nahm ex an bes Begeiſte⸗ 


[4 
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En af hehe fann befondere, a 


Ereſenogtaphie Bilder Gepitat 0 
eig —— ata hie Gtwibe be Berg taten, RE 7 Bam 


renworten regte. er bi — euden an 


Frewint en uch taͤn —* mit bis zur Einnahme von ei 
ee" Teen % ieh d und das⸗ —— A erhielt. and widig⸗ und⸗ 
erke find feitdem non ibm erſchienen: Die ge ige 
Beif ugb wie fie geworden, wıb die Katikaturen 86 He Haken, von’ 
weichem. Ieäten Find 202 heil noch erwartet wird. — Die Gtre 
feiten ,. :in’sdie ihn (eine. e. Anfihten vom Iurnwefen derwickelt haben, 
übergehen wir, — brigens jett ordentlicher. En ber 
* her der Pop ben Raturlehte ju Bresfau, 
ano graptie, auch Kry — de, t 
nf 5 heine Reife — ——* 9 — 
err⸗ 
henbe Zeichen — yr —5 — eb. 5*— — —— 
oder X unge verborgenen Geb bma⸗ 
terialien een —*E Aiuten, bie ee durch ——e 


—*— Mittel-fihtbar werden, veſondere Zufaminenlegung un 3u⸗ 


enfegung der Gegenftänder auf welche geſchrieben wir, ‚oder chte 
Andemöhnliche Stellung und Anerbnuig ber Schriftzuͤge —— ober 


dhurch unbemerkte Mittel der Ueberſendung (3. B. dazu abgerichtete 


Shiere, Biieftäuben, Hunde u. ſ. w.). Die geiosgmtigfte Art ber. 
Gchrimfeirite ie ‚neuerfimbenen Buchſtaben, mathematiſchen 
uren, Zahlen w. f. 10,, womit — Borte ee ober Bud * 
en dejelanıt werben, und fie ift um R wenigen ir⸗ 
and, der in das Geheimniß Bar ie WA fie 
el dechiffriren kann, und je teichter ihr Gebrauch und 
— Ledteres iſt ein. feliner ‚Vorzug der Ghiffeen, da fe, * 
acht gu vermeiden, gewoͤhnlich ſehr zuſammengefegt find, ab 
FE 0 enfüalten möäffen, was ben gorfehenben tree ttre führen foll folt;’ das 
her elbft bie fogenannten nonvaleure (nichts bedelitende Beidieh, 
ze Weriireung be& Uneingeweihten‘ rtstten n werben). User 
—— —— der 38 —5 1..8. he Multtpiicattond⸗; 
—— onen Kenn 6 weitere in Kiäbers Aıyps 
oder Ehe der Ehe teidefunft; Täbing. 1309, 8. — 
Bee tegmograppie iR ſehr ali. Im Orfent findet man im 
Atterthum verfihlzdene Arten; "rerofe. dit‘ Steroginphenr nnd „Mile 
beeiiheift war % Singeneitten, bean, "Ar Som bebienten 
€ und Wrigerft. "einer Geh ort | — —* Gore 
onbenz. Die Römer nannten foldhe Ge ef — hitterns, 
9, M 


—— „Sapital — e Gr 
tervoxrai enn er zur Hervorbringung 8* ee — 
wandt en "Aber bie Hervorbringung des Sute fortdau 


ind im Seht e deſſeü bleibt, der denſelben zu: Yiefem Behufe ver⸗ 
wandte, Das ſtehende — kann ſowohl geiſtig als finnlich 


ſeyn. Zu dem geiftigen tk der — aa ven bloßen Natur⸗ 


gaben zu seinen. ber ſich in ben Weiten durch Ausbilbung ber * 
Iente und ————— wie durch Erlernung von Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften erzeugt, en firmlihen Güteroorrath diefer Act 
gehören bie — euge —* — jebre Gattung, vom Spaten 
ind Pfluge an bis zu beim zufammengefeeteften Kunſtwerke; es ehbs 
sen dazu bie Berne, fowohl diejenigen, welche ſelbſt gewifferma⸗ 
sn Bafainen ı und Werkzeuge find, z. B. Wüblen, Schmieden, 
u. ſ. w als auch ſolche, welche zur Aufbewahrung ber 
ober der Güter Denen, z3. Mr Waarenlager, Magatine 


‘ 
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m. ſ w., wie nicht weniger bie eigentlichen KBohngehäube ‚der Acker. 
. bauer, Handwerker, Kaufleute und fonfligen Arbeiter; auch finb da⸗ 
bin zu sechnen alle Mittel zur Kortfchaffung der Büter, fomohl in fo 
fern fie der Einzelne befigt, wie Wagen, „Pferde, Schiffe m. f. WD.e 
ald auch in fo fern fle dem Staate gehören, wie 5. B. Kunfficaßen, 
Ganäle,. Häfen u. f. w.3 eben fo gehören bahin die bleibenden Wers 
änderungen bes Grunbes und Bobens buch Beſſerung und Urbarma⸗ 
dung deſſelben. (S. Capital.) K. M. 

Steibelt (Daniel), «in berühmter Virtuos auf dem Piano⸗ 
forte, und Claviercomponiſt, ‚geb. zu Berlin 1756, wo fein Bates 
Slavierinſtrumentmacher war. Friedrich Wilhelm hörte "von ſeinen 
Anlagen zur Mufit, und ließ ibn duch ben berühriten K:ırchberger. 
unterrihten. Sein Glavdierſpiel ift glänzend, auch improvifirt er fehe 
—8 Seine Compoſitionen find gefaͤllig und einſchmeichelnd, und 

eſonbers für Dilettanten geeignet, aber ohne Tiefe unb Driginulis 
taͤt, und viele triviale Stellen übren ihre Wirkung. Er bilbete ſich 
bald zu einem großen Birtuofen auf den Pianoforle aus, und hielt 
ſtch immer in London, Petersburg und Paris auf. Im I. 17099 
machte er mit feiner Frau, einer gebornen Gngländerin, eine Reife 
in fein Baterfanb und trat in Hamburg, Dresden, Prag und Wers _ 
Un mit großem Beifall auf, ber feinem präcifen fertigen Spiel, nicht 
feinem, bem deutfhen Charakter frembartigen Betragen galt. Auch 
ſchien es ihm nicht in feinem Baterlande zu gefallen, und er ging 
baher ſchen im folgenden Jahre nach Paris’ zurüd, mo er aud 
gegenwärtig. noch aufhält. Zu Paris hat er auch ein Ballet Le, zer 
tour du Zephyr, und eine Oper Juliette et Romeo mit Beifall 
Hegeben.- Reptere ſoll Yehr gute Gefanzsflüde enthalten. Bon einee 
andern, La Princesge de Babylon, ift weniger befanntworben. Auch 
in London ließ er zmei Ballets (das ſchoͤne Milchmaͤdchen und das Urs 
theil des Paris) aufführen. Die größte Zahl feiner Gompofitionen bes 
or M Soncesten, Sonaten, Variationen und Polpourzis für das. 

sanoforte, 

Steifer Wind. Mit dieſem Namen belegt ber Seemann je⸗ 
den anhaltenden flarfen Wind. . 

Stein. Wan verſteht unter Steinen alle fefle unb harte Koͤr⸗ 
pre, bie aus folden Theilen zufammengefegt find, welche fih in reis : 
nem Zuſtande blos für fih, nicht wie bie Salze im Wafler, no 
wie bie Erdharze in Oelen auflöfen, oder wie Metalle durch bem 
: Hammer flresten und auöbehnen lafjen. Die Bellandtheile der Gteine 

b gewifle noch unzerlegte Grunderden. ©. Mineralien. 

‚ Gtein (Joh. Andr.), ein berühmter Orgelbautr usb Glas 
pierinfirumentmader, war zu Heibelsheim fin ber Pfalz 1728 
geboren, und warb Drganift.an ber evangel, Barfüßerfirhe In Auges 
burg. Seit biefer Zeit befchäftigte er ſich ganz -mit dem Bau der 
Orgel und Giaviere. Geine Meiſterſchaft in der Orgelbaukunſt zeigte 
es in bem von ihm erbauten vortrefflihen Werke von 43 Stimmen, 
welches ex für feine Kirche vom 9. 1755 biß 1757 verfertigte, wo⸗ 
von eine befondere Befhreibung in ber akademiſchen Kunflzeitiing vom 
3. 1771 (58 Stüd) handelt. Im J. 1758 zeite er nad Paris, 
Hier Fam er auf den Gedanken, die Soncertinftrumente, durch Ver⸗ 
bindung bes Fortepianos mit dem Fluͤgel zu vervolllgmmnen, 
fo bag jedes Inflrumenz feine eigenen Saiten und eigenen Boden bes 
pie, ©. Anhang zu Hillere Nachrichten ©. 32. Im 3. 1766 ass. 

eitete er auch die große Orgel ip bey catholiſchen Kreuzliche in Auges 
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er Im 3. 1770 erfand er bie Melodica (f. d. Ark.). wovon ex 
lelb —— (Augshurg 1773) betannt machte. (Siehe auchh 
die BVibitiothek der ſchoͤnen Bilfenfd d. I. 1772.) — Durch dieſes 
Juſtrument wolte er das Spiel der Clavierinſtrumente nod mehr ver⸗ 
voutommnen. Ex lich ſich auf derfelben auch, ald er 1773 zum zwei⸗ 
ten Male in Frankreich war, vor dem König und beffen Hofe hören. 
Rachher baute er verſchiedene neue Inftrumente, z. B. ein clavecin 
oxganise, welches nah Schweben gekommen ift, und ein ſogenann⸗ 
tes vis a vs oder Doppelflügel, ferher erfand er eine Gais 
gendarmonica, beſtehend aus einem zweifach bezogenen Forte⸗ 
piano,. wobei burg ‚eine hinzugefügte Saite, bie mittelſt einer elaflis 
den Materie zum Klinge gebrocht wirb (er nannte diefe Vorrichtung 
Spinett), bas hoͤchſte Abſterben bes Klanges bemwickt werden fann. 
verkaufte diefes Inſtrument für hundert Louisdor nah Mainz, 

und erhielt npd) außerdem ein Faß Rheinwein zum Geſchenk Außer 
dem verfeztigteier mit feinen Kindern viele humdert Planofortes welche 
ih durch ganz. Europa verbreiteten. Stein flarb zu Augsburg 1792. 
Beine Kun wurde fortgepflanzt buch feinen Sohn Anbreng 
Stein und feine Tochter Nanette. RBegtere ift an den Inſtru- 
mentmacher Streicher in Wien verhefrarhet, und ſett die Fabrle 
sation ber Pianofortes in größerer Wollendung fort; auch ift fle eine 
ausgezeichnete Fortepianoſpielerin. Erſterer wendete ſich feit 1794 
ebenfalls nad Wien und bildete die väterlihe Kunſt allmäplid zu 
Sroßer Vollkommenheit. Seine Fortepiano's find Infteumente vom . 
erftien Range. Gr apbeitet gegenwärtig nicht mehr fabrikmaͤßig, ſon⸗ 
dern nur auf Beſtellung. 

Stein (Sarl, Freiherr yon). Diefer In der netteften Geſchichte 
amferes Baterlandes fo beruͤhmt gewordene Minifter iſt im Oct. 1757 
zu Raſſau an der Lahn geboren, und ſtammt aus einem altadeligen 
Gefchlehte,, das Welunden vom 2. ınoo hat. Etwa breißig "Jahre 
alt, ſuchte er um preußifhe Sivildienfte im Berg: und Dürtendepaw 
temert nad, und erhielt bie Bergrashftelle in Wetter in ber Grafs 
ſchaft Marl. Im 3. 1784 erfihien er als Geſandter in Aſhaſſenburg, 
und der Shurfürft von Mainz, Carl Zofeph, trat zum Kürflenbunbe. 
Etein war vol Feuer und Kenntniſſe in ber Staatswirthſchaft, wort 
er von einer undeſchraͤnkten Gewerbes unb DBanbeisfreiheit ausging. 
Seine Untergebnen nannten ihn damals flolz und fireng, aber auch 
gerecht. und. eifrig für das Beſte. Er’ fliftete in feinem Departement 
viel Gutes, und zeichnete fih aus. Sein Stand, fein Vermögen, 
feine Verheirathung mit.ber reihen Gräfin Wallmoden-Gimborn, mehr 
ala alles aber feine Verdienſte bahnten ihm unter bes Miniſters von 
Heynitz Praͤſidium im weitphälifchen Departement eine ſchnelle Befoͤr⸗ 
derung. Er wurde Kammerdirector in Hamm, dann Praͤſident, und 
bald darauf Oberpraͤſident aller weſtphaͤliſchen Kammern. In biefem 
Poſten erward er fi unter andern dus große Verdienſt, die unfahrs 
Baren Landflraßen Weftphalens in trefflihe Shauffeen umzuſchaffen. 
Was nod von Domainenpachten übrig war, vertbeilte ex. unter bie 
Bauern. Er beichte das Fabrikweſen und den Handel, auf feine An . 
träge wurbe Ordnung in die Korftwirthfchaft gebracht. Gr organifirte. 
die neu acquirirten weftphälifhen Provinzen. Rach Gtruenfeers Tode 
erhielt er das Minifterium des Aeccifer, ZoU. und Fabrikdeparte⸗ 
mente. ' Sobald er fi fa das ihm fremde Fach einfkubirt hatte, griff 
er mit ſtarker Hand ale Mißbraͤuche an, und eine Reform folgte der 
andern. - Bald gerieth er mit dem damaligen Gabinetörath Beyme 
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din Zwiſt, beffen Sinwirkung in die Staats 
wollte, Der Felbdug erfolgte, unde Stein ete nach Königkberg. 
Hier erhielt er wegen newer Differenzen mit dem Cabinet ſeinen Ab⸗ 
ſchied in ungnfbigen. Ausdruͤcken. Dies geſchah im Kräbiahr: TEb7- 
‚Er ging auf feine Guter, Als man:.aber nad dem’ tilfiter 
ausfahe, welcher exfahrnen und kraftv Hand man bas Gtecer 
fallte, ba —— ren 


\ 


48 ., Gtein (Carl Frelherr von) 


bes ſchwankenden Bitaatöfchiffes m 
voll Stein zurud, : Be lag ame Fieber barattber, ale bes 


Btuf an ihn erging. Krank warf er ſich in ben Reiſewaden, ub hunde 
I eine Strecke von 150 Meilen. Im 3. 2808 war. Preiierinis: 
ni 


. Mir welder Sarigie.er zus Nettung, . Schaltnig,' Wieder⸗ 
herſtellung Preußen wirkte, K bekannt. . Die Nutixhanblungen, 


welde. er: im Brühjebre, 1808 in Merlin mit der- fkanzöffien Begtes 


rung anfnhpfte, warm erfolglos. Gr kehrte nach Königsberg ck, 


und begann ind Grkeim für die Befreiung Deutſchiands Borberkitungen: " 


zu treffen, , Ein aufgefangener Brief verrieth den Plan, und Napo⸗ 


legn erkluͤrte bey yatriofifhen Manu von Bayonne aus (le nomtıd _ 
Stein war feine Wezeihnung) in die Abt. Der Baron ven Stein : 


verließ bie, preufifchen Staaten, unb ging den 6. “San.-z800 nach bem 
Deſterreichiſchen, wo er bis 1812 lebte. Zu Ende jenes verhaͤngniß⸗ 


reichen Jahrs begab er fi von dort zum Kaiſer Alexander nad) Rufe 
dand. Ueber feine Wirkfamkeit in diefem widtigen Beitpunfte, wo 


bie Befreiung Curopens von ber fhmäschooliften Unterjodung eines ſich 
Ihm aufgedrungenen Despgten vorbereitet wurde, ..hat bas Pudlicum 
feine genauere Kenntniß erhalten, aber man darf annehmen, daß Fe: 
hoͤchſt hebeutend geweien Pad dem Vorbringen bes vereinten ruffifch- 


preußifchen Armeen in Sachſen wurbe Stein an bie Spige bed ges ' 
bildeten Verwaltungsraths ber eroberten und befreiten beutfihen Lanbe ! 


eſtellt. Wir verweilen über feine Thaͤtigkeit in biefem wichtigen Po⸗ 

en auf den Artile) Beentralverwaltung und bemerken nur, ba 

ein pas auf. monnicdfaltige york zu ber Entwickelung der Streit⸗ 
kraͤfte Deutſchlande, und was damit in Verbindung Fand, mitwirkte, 
aber auch durch tauſend Gonflicte ſich begrgnender und d —— 
Intereſſen in ben. großen Beſtimmungen ber Ceutrolverw 


peftört war,.. beſonderẽ als. in dem Irtiden zu Ried (mit Boternyj 
 Grundfäge autgeſtell —* bald auch in den ſpaͤtern Verträgen mit 


den andern beutfchen -heinbundfürften Norm wurben, bie der "Gens 


tralverwaltung Steins nur eine geringfügige Wirkfamkeit ſihrig Liegen. 


Die Grundfäge, welche bei dem exften parifer Frieden‘ befolgt wurden, 
waren mit Gteids Anſichten in Viderſpruch, umb es blieb dem kraͤf⸗ 
tigen deutſchen Manne, deſſen Charakter mit allem, was zu Aecto⸗ 


mobationen gehört, unvertraͤglich ift, nichts übrig ha Rd von den 


Staatsveshanblungen biefer Zeit zucüdzuzichn. war aud nie 
wenige Kage auf dem wiener Sonareß anweſenb. Er kebte ſeitbem 
größtentheils im Naſſauiſchen auf feinen Guͤtern und auf den neuen 
Beſitzungen, bie er fih in Weftphalen erworben hat, — Weber den 
Werth,‘ bie Verdienſte und Talente des Freiherrn von Gtein ſchon 
jegt ein, beſtimmtes ımb fidheres Urtheil zu fällen; iſt kaum moͤglich. 


‚ Ginfge trauen ihm Sinn für Ideen zu, und reine Siebe für: —8 


ven, Andre halten ihn mehr für einen eifrigen, auch kenntnißreichen 
Geſchaͤſtemann. Uns ſcheint, daß feine urſpruͤngliche geiſtige Anlage 
unverkennbar auf Ideen gerichtet war, doch nur auf fie, bie uns 
mitielbar in das practifhe Treiben zingreifen, und daß feine frühe 
Beſtimmung für die Gtaatsgefääfte feine Neigung auf dasjenige 
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Stein d. Veiſen Steindruck J 
Jreule leukte; das‘ auf den Staat unmittelbace Anwrubumg litt. Sein 
A— annter:@ifer, : ein practiigka. Bit ar erreichen, mußte nas 
türti Keinen Sinn für: Schönheit beeinträchtiger,i:umb fo erſcheint 
fein heftiger: Mille noch vamher und fhcoffer: Zu virfer ungemeines 
Kraft ‚bed Willens Tontmen: AHe überein. : Beine‘ Mectichuffenbeit: Beo- 
gweifeln ſaAbſt die nicht welge ben Ebdrgeiz als bie erſte Triebfeber 
‚ feiner Handlungen anſehn. Ger kann Eingehren'äinerät gethan haben, 
' Aber.mlimant weiß ein Beiſpiel, daß er dabel einen Bortheil für fich 
ſuchte. wit Kulop ung feines Vortheils trat er zuruͤck, fobalb er 
faͤr P eutſchlands iunere Freiheit nit nad) feiner Ueber⸗ 
und um alle Macht, die ihm anf bie Dauer 
in d wicht entſtehen Tomate, war-er' ünbefümmert,: fobald er 
einmal dem Sturm der’ Ruſſen eine Sichtung für die deutſche Freiheit 
gegeben hatte. Richt unter andern Rationen wollte er herrſchen, fons 
dern im Wefäbk und in ber Kraft bes beutfchen Bittens für bie Nas 
- tionaffeeibeit wirken, und wohl möchte: er ſich dabel in bem Gedanken 
' Aalen) daß einer von den alten. unmittelbauen Srichäfreiheren von 
| ein wieder für Adel und Volk ber deutſchen Bauen ruͤſtig fey. — 
Seine Entfernung von ben Geſchaͤften if immer als ein Vertuf für das 
Daterland anzuſehn. — Sept beichäftigt ihn ber feiner würbige Plan, 
| tar Sammlung der Quellen. ber deutfchen Geſchichte zu vers 
. "anflalten. : 
> Stein ber Weifen, f. Alchymie. “ “ 
BSteind ruck oder eitpogeapbie, die von Aloys Senefelber 
erfundene Kunſt, Umriſſe auf Stein zu zeichnen ober zu ſchreiben 
amd dann durch den Abbruck mittelſt einer Preſſe zu vervielfaͤltigen. 
ie dieſe intereffante und wichtige Erfindung gemacht und nad) und 
md atsgebilbet wurde, iſt im dem Ihrem Gxinder gewibmeten Art. 
erzäptt. Wir wollen daher jegt nur in der Kuͤrze bas erfahren bes 
(üreiben. Man bedient zweier Gubflanzem zum Beinen anf 
Gtein: ‚bee qhemiſchen Tuſche und der hemifchen Kreide. Ote herkts 
(de Tafche wirb fo gefertigte Mon nimmt 2 Lach Uufdlittfeife, 
Bl seines, weißes Wachs, 4 Loth ausgelaßnes Unſchlitt und ein 
Loth abgeriebenen trodnen Kienruß. Die Seife wird, ' nabenr fie 
fein geſchabt worden, in einem-eifegnen oder irdenen Gefaͤhe über 
Fener geſetzt/ und nachdem ſie in Fluß gerathen, mit kleinen Wachss 
unb unſchlittſtuͤken vekmehrt, Hierbei muß man die Maffe emaufbor⸗ 
pe umtähren, und wenn fie zu —* Hohen Grade der Hitze 
8* ommen, zugleich während dieſes Geſchaͤfts mit einem. brennenden 
e anzünden. Rad kurzer Zeit muß die Flamme gebämpft, und 
während bes Kochens der Kienruß langfam hingugefhüttet werben, 
Iſft dies geſchehen, fo nimmt man ill: allmaͤhlig vom Heuer, 
sund:gießt ſie auf eine eiferne oder fleinerne Pig aus, worauf, man 
3 de beliebige Form ertheilt. Die chemifche Kreide beßeht ‚aut 
einem Both Unfchlittfeife, 5 Loth weißen Wachſes, und einem Quent 
Sen ausgelaffenen Unfchlitts, wozu man, wenn alles kocht, 5.— 6 
Zropfen an der Luft zerſloſſener Potafche fuͤgt. Wet, biefem Hinzu: 
thrum deu: Potafche Draft aber.bie Maſſe fort au, und. muß folglid 
wohl in KAücht genommen werben, damit fle nicht berlaufe; aud muf 
fie über dem Keuer- fo lange umgeruͤhrt werben, bis fie nit meh! 
jchaͤumt. Beim Ausgießen muß man fehr behutfam ſeyn, und ein: 
Piatte mit einem Teinen Rande haben, in welche man bie Maffe gießt 
‚ und eine andre glatte Platte, bie man darauf legt, und mit Gewich 
ten befcgwert, damit alle fonft nadıtheilige Blaſen herausgepreßt wer 
den. Der Stein, welcher zum Steindruck taugt, iſt ein ſchiefti 


, 
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40 | 
” Be mergelactiger Kolkfleln, welder im Pappenheimihen und Gäche 
ti 


ſchen gefunden wird; den beſten liefert das pappenheimiſche Docf 


Eolnhofen. Die Steine find gewoͤhnlich nur auf einer Seite bearbei⸗ 
tet‘, auf. der andeen roh, und müffen fg behandelt werben, daß fie 


‚ von gleicher Dide find, morauf man fie ſchleift, bie fie eine ga 


ebne, glatte. Kläche zeigen. ‚ Die beſten Steine find big von fein 

Bruch und gleicher Farde; bie fleckigen oder weiß punftirten ſind 
mehr ober weniger. unbrauchbar, indem das Gcheibeiwaffer beim Aezen 
nicht gleihmäßig eindringt, Die Steine werden durch einander —* 
geſchliffen, indem man feinen Silberſand zwiſchen zwei derſelbon ſchuͤt 


“ tet, und fie fo lange auf einander herumreibt, bis fig rein geſchliffen 


find. Da ber untere biäweilen eher als der obere hrauchbar wirb, fo 


macht man in diefem Falle den obern zum unten, und fährt mit 
Schleifen fort. Greift ber Sand nit mehr an, fo wird bie Platte 
ahgewafhen, und netter Sand, aufgefiebt, Kür alle. Arten ber Zeichz, 
nung, die Kreibemanier ausgenommen, bereitet man bie Platte fals 


‚gendermaßen: Man teibt dieſelbe, hachdem dee Sand alles rein ge— 


fchliffen bat, To lange mit after und Bimmflein ab, bis die Obere 
flaͤche derfelben glänzend. wird, Iſt ber Stein fo bearbeitet, fo iſt 
er für alle Arten von Schrift, für Pinfels und Federzeichnung u, fr 
w. braudbar. Soll aber ber Stein für die Kreidemanier zugerichtet 
werben, fo muß berfelbe eine rauhere Oberflaͤche erhalten, und nadk 
‚ber oben- hefchriebenen Bimmſteinglaͤttung, mit ganz feinem ateihlöre 
nigem Sande überfireut werben. Hierauf überreibt man die Oberfläche 
mit eihem. andern gfutt gefliffenen und polirten Steine in bie Hunde, 
herum, ohne Wafler, wodurch die DOberflähe die noͤthige Rauhig⸗ 
keit bekommt, Alle. auf beide Arten zubereitete Platten, mäffen vor. 
Fettigkeit, Schweiß, und Berühren mit ber Hand forgfältig vers. 
wahrt werben, weil fi jede Fertigkeit fonft mit abbruden würde, 
da fie bie fe:tige Schwärze annimmt, Wil man nun zur Zeichnung 
mit Tuſche auf ben fo zubereileten Stein fhreiten, ſo iſt es nöchig, 


daß man fie entweder mit echtem Terpentinoͤl oder Geifenwaffer über- . 


gehe, und. fo das Auseinanderfließen.der Striche verhinbre. Sodann tanz 
mandie Zeihnung mit Blei: oder Rotbfkift auf die Platte tragen, doch ifE 
Rothſtift heffer, weilman dann deutlich wahrnimmt, melde Striche wirklich 


mit Zufche überzogen find, was bei dem Bieiftift nicht fo bemerkbar iſt. 
Dierauf umzieht man biefe Vorzeichnungsſtriche, und führt das Ganze 


nach Belieben aus, yjachdem man bie Juſche in Regen. ober Fluß⸗ 
waſſer nufgelöf’t hat; hierhet iſt Kegenwaſſer, welches lange geſtan⸗ 
den, das beſte. If der gemachte Strich ſchmarz ober wenigſtens 


dunkelbtaun, fo Tann man ſicher ſeyn, daß er beim Abdruck kommen 


werte, da hingegen ein heilbrauner durchfichtiger Strich gewoͤhnlich 
ſich night abdrudt. Man kann dieſe Tuſche mittelft bes Pinſels ober 
der Beber auftzagen. Bir bey legtern Art find freilich, heionders wenn 
bie Striche fein werden ſollen, Schreibfedern nicht wohl anwendbar 
weil fie zu leiht flumpf werben. Aber mit deflo größerm Vorthei 
bedient man ſich ſtaͤhlerner Federn, die, aus Uhrfedern gemadıt, 


welche man etwa eine Minute lang. in Scheid waſſer gelegt, oben 


wie eine Binne ein wenig umbogen, und. mittiljt einer englifchen 
Scheere mit einem Spalt verfeben hat, in einen} Federkiel geſteckt, 
und fo zum Zeichnen gebraucht werden. Nach ber Zeichnung läßt mar 
die Plafte einige Stunden liegen, und bringt fie dann erſt unter die 
Dreffe. Das Zeichnen mit der chemiſchen Kreide vertangt, nur, daß 
hie feinfken und fanfteflen Töne zuerſt, bie ſtaͤrkſten zuleg® genommen 
werden, ft der Effect durch hie Kreide in ben Vorbergründen nicht 
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ganz zu bewisfen, fo hilft man mittelft bes Piaſels ober ber Feder 


mit chemiſcher Tuſche nach. Cathaͤlt der gezeichnete Gegenkand fanfte 
Zöne, ſa ift nöthig, daß der Abdruck der Platte fogleich geſchehe, 
weit fonft das wenige Del leicht verbunftet oder vertrodnet, und dann 
die Schwaͤrze an diefen Stellen nit haftet. . Der anzuwendende Oel⸗ 
firnid muß von ber beften Agfhaffenbeit ſeyn. Ehe nun ber Stein 
mit Schwärze überzogen wird, muß berfelbe mit Scheidewaſſer, bas 
fo ſtark mir Waſſer verdünnt ſſt, daß her Stein nur ſchwach aufs 
braufst, überzogen oder darein "getaucht werden; dadurch wird der, 
Gtein an den hellen Stellen für bag Einfaygen bes Waflers deffa ges 
fhickter. Hierauf wird er in gemeinem Waffer abgefphlt. Nur muß 


man fih hüten, das Scheidewaſſer zu Fark anzuwenden, weil fonft . 


baducd bie feinen Striche und Dinten abgehoben werden. Hat ber 
Stein bann binlängliches Waffer eingefogen, fo iſt es nöthig, daß er 
mit einer Zlüffigkeit, bie aus 4 Leindl, 4 Terpentinoͤl, und 3 ges 
meinem Waffer befieht, uͤbergoſſen und biefa dann rein weggewiſcht, 
und er endlich mit Gummi überführen werbe; hierauf ſchwaͤrzt man 
ion fogleih ein, Das Cinfchwärzen geſchieht mittelſt lederner, mit 
Haaren auögeftopffer Ballen, wie Buchdruckerballen, beyen man. von 
verfihiebener Größe haben muß, unb mit welden man, nachdem fie 


nur fparfam mit Schwärze beftrichen worden, auf bie Zeidirung ber 
e 


Hlatte heftig ſtoͤßt, und ſchnell wieber zuruͤckzieht, bis die Zeichnung 
bedeckt iſt. Die erſten Exemplare werden aber felten rein genug. 
Außer biefen Ballen bedient man fih noch zum Einſchwaͤrzen cylinder⸗ 
förmiger mit Leber ummunbner Walzen, bie. an beiden Enden eine 
rt von Handhaben zum Feſthalten haben, und wamitman bie Platten 
berwalzt, ober auch der von über einander gerollter, feflgefhnürter" 
Leinwand gefsrtigten Stampen. Nach jedem Abdruck wäfcht man den 
Stein mit Waffer ab, und überfährt ihn von Zeit zu Zeit mittelfk 
. eines Schwammes nit Gummiwafier, das aus 2 Loth fein gefioßes 
nem arabifhen Bummi auf 3 Pfund Waffer bezcitet ſeyn muß, Die 
auf einer weißen Stelle feftfigende Schwaͤrze muß mit einem reinen, 
oder auch mit einem in verbinntes Scheidewaſſer getquchten Schwanme 
weggenommen, und mit Waller abgefpült merden. Zur Befchreibung 
ber Preſſe felhft bedarf es einer Zeichnung. Der Steindrud wirb aber 
wicht nur auf die oben befcriebene Weiſe bewirkt; man gräbt auch 
Zeichnungen, wie bei Kupferfljhen und Holzfchnitten, in den Stein, 
und drudt diefe fodann ab. Auch kann man Kupferfiche fo .perviels 
fältigen, daß man fie, wenn fie aus der Aupferbruderpreffe kommen, 
naß auf einen Stein legt, und biefen durch bdie Steindruckerpreſſe ges 
en läßt, wodurch ber Stein eben ſolche Abbrüde liefert ald die Kups 
erplatte. Obſchon dieſe Erfindung von großem Nuten ift, und im 
Steinvrud, namentlich in Muͤnchen, treffliche Wlötter gefertigt wire 
den, fo ift es doc eine große Unvollkommenheit, daß fich, beſonders 
im Landſchaftlichen, die zarten Töne und Kernen nicht genug zurücs 
- beöngen laffen; die Striche haben nicht bie nöthige Zartheit. Auch 
gibt eine gut gearbeitete Kreidenplatte ‚nicht niele Abdruͤcke, und mau 
at Beijſpiele, daß nah Z00 Abdruͤcken die feinften Dinten nicht mehr 

fo erſcheinen wollen, wie fie follen. , Vielleicht. erhält jedoch dieſe Er⸗ 
Endung in der Kolge der Zeit die Vollkommenheit in der ECinrichtung, 
ie jeder Freund der Kunft wuͤnſcht. S. Senefelber’s volltän- 
biges Lehrduch der Gteinvrudersi mit Borr, von Schlichtegroll. Maͤn⸗ 
hen 1818, gr. 4. Schon jept iſt der Steindruck ſehr verbreitet, und 


man findet ſowohl qn yielen Drten Deutſchlande alg auch in g̊rank⸗ 


— 
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reich und England lithographiſche Inſtitute. Mänchen IE I abe air 


ber Haup:fig zu betrachten, weil bier mancherlei Vortheile belanne ; | 
zu fern ſcheinen, die den Abrigen Anftaiten noch abgehn. Vorzuglich 


aeichnen NG Hier Die Inflitute von Stun; und Gomy. und von Beis 
aus; 7 255 


· ! . x . 0 
" Gteingut iſt feines irdenes Geſchirt, von meiſtens weißer. oder 


blaßgelber Farbe, das aus einem weißen feinen Topferthon und cal⸗ 
zinirten, kleingeftoßenen und bush Seidenflor geßebten Fenterſteineir 


ober derbem Quarz bereitet wird. Der Thon wird vorher geſchlaͤmmb 


und geſiert. Die ganze las wird im Waſſer ——— 


et 
und dieſes dadurch verfluͤchtiget, daß man bie Mafft in ein einen 


sheizten' Dfeh augebrachtes Mehältnig Tchhttet und fleißig umrährt. _ 


— ober dreht man’ bie Gefaͤßr nach dem Bebürfnif. | 
diefe nun einige Stunden hindürch im Ofen geſtanden, wirſt ge 


Kochſalz hinein, oder aberſtreicht fie auch mit einer —— wor : 
w 


durch die Werglafung. und zugleich auch größere Feſtigkeic bewir —* 


Das beſte Seingut idirdi in Tugland zu Derby, Worceſter, Burciem 


und Rewecaftie verfertigt, obgleich man auch dergleichen im andern: 
Ländern bereitet. : Das ‚gewöhnliche weiße ober geibliche Steingut 
at keine Glafſur. Dis gelbe, welches auch BViöcuwkt genannt wirb, 
berziebt 'man nach dem Brennen mit einer fihtorfelgelben —*— 
oder bemalt es auch mit Farben, ober dringt naſſe, friſche Abdr 
von Kupferſtichen darauf. Zuletgt wird es nochmals in Kapſem im 
Dfen gebrannt. Eine dritte Art bes Steinguts iſt die, welche durch⸗ 
gaͤngig gefärbt iſt, z. B. braun durch Zuſat von Braunſtein, ſchwarz 
durch den Saul) von grämem Hotze. — BGemeeintglich nevnt mar 
auch die Fay ence Steingut (f. Favente). rin 
Steinhbuder Meer iR ein Landfee, der theils zu dem fürfls 
Eich Tippefchen Antheiie dev Srafſchaft Shaumburg, tpeils zu dem 
enthume Gatenberg des Königreiches Dannovek gehört, und Flle. 
nen Nomen von bein dabei liegenden Rarkiflecken Steinyude hat. : Kr 
iſt eine Meile lang, und 5 Weile dreit, über 16 Inß tief, von gib" 
licher Farbe und torfähntigem Seruche. In der Mitte diefes Seet 
liegt, auf einem durch bie Kunft hervorgehrachten feſten Beben, eine 
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Heine Yeflıng ober Sternſchanze, ber Vilhelmsſtein, die, da fie we⸗ 


gen ber den See -wigebenben Moräfte, vom Bande aus mit keinem 
Seſchaͤt reiht werben Tann, für. unüberwindlid gehalten wurde, 
Wilhelm, segierenber: Graf zu :EippesBädeburg, portugieſtſcher und 
braumfchreetgifeher Generals Felbmatſchall, ‘einer der ebetften, aber auch 


ſonberbarſter Manner unter den deutfchen roßen, legte ſie in ben _ 


Jahren 276%. bis 17665: mit großen en an. In bfefer Schanze {fl 
ein B.mif.verfehiebnen Woh und Saͤlen, tn benen ſich 
eine Bibliothet nd einige wiſſenfchaftliche Sampelungen befinden; im 
Soutecrain find trocknẽ Eaſematten Für goe Mann: (denn mehr find 
am Besiheibigung ben Keftung nit noͤthig) und um Wortäthe aufzire 


ahren. Ku : | 
Steintohten-find cine Gattimg brennbarer Mineralien, m 
von ſchwarzer und brause Karhe ° Die erfiere Art wird gemeiniglie 
Steinkohle genannt; umb heißt In deu Mingealogie Schwaczkohle; bie 
te Art begreift "man. unter dem Namen ber Braunloble. . 
warzkohle gehören: die Pechkohle, Gtangenkohle, Schieferkohte, 
Kännetlohle, Blaͤtterkohle und Grobfohle; zur Braunkohle zählt 
man: das bitumindfe Holz, die Erblagle, bie Alaunerde, die Par 
pierkohle, die Moorkohle, die baftartige und die gemeine Vraunkohle. 
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Das: Brenumaterial ber bien überhanpt. iſt von ben organi⸗ 
" pe Körpern berzuleiten, deren dlichte und harzichte Beſtandtheile 
N ch Schwefelſure in Bitumen ober Exrbpe umgewandelt wurden. 
' Daß bie Bteinlohlen aus Oblzern und andern Begetabilien beftehen, 
welche vom Waffer:herbeigeführe, aufgeſchichtet, mb durch Schwefel⸗ 
ſaure ugewandelt wurden, dafoͤr ſarechen die Holſſtructur ber Stein 
ı ‚Kohlen, die innellegenden verſteinerten Hoͤlzer, hie Abdruͤcke von Far⸗ 
renkraut, Schilf und anberp Pilanzen⸗ und bie wnbelannten Saͤme⸗ 
reten uͤnd Nadeln von Schwarzholz in ber. Braunkohle. Die Steine 
«...Kohlen non. hoͤharm After, Folglich die Schwarzkohlen, haben. die‘ mei⸗ 
“ Re Veraͤnderuung erlitten, bie, Ingera, wie bie Braunkohle, zeigen 
vr Ihren. Urſprung noch am deutlichſten. Iubeffen haben die Steinkohlen 
auch Brennfloff aus dem Thierreiche entlehnt, wie ber, bitumindfe 
WMWergelfchiefer ‚barthut, in welchem die/ Jiſche zu Steinkohlen umges 
$ wandelt ſind, und einige. Steinkohlenfloͤge in der Schweiz, in Tyrol, 
Defterreich gud Wapera,.weidhe eine ungeheure Menge Mufcheln ents 
: Ballen. —: Die Steinkohlen find gemöhnli durch bazwifchen.liegende 
- Mteinlagen .in viele: löse getheilt, die, von 2 300 bis zu 6 Lacht ern 
. Möädtigkeit eigen, und bis zu ı2 bis 6o Floͤten Über einander ans 
“ -wadhfenz: jeded find fie nicht alle bauwoͤrdig. Die ältere Art ber 
: Mteinlohlen bat. niele Urberbleibfel ass bem Pflanzenreiche in ihrem. 
‚@elolge,. und zwar faſt immer Wald» und- Sumpfflanzen von unges 
ıheurer Größe; auch führt dieſelbe Metalle mit ik. - Bisweilen eñt⸗ 
zunden ſich bie @teinkohlen von ſelbſt, oder buch äußere Werantafe 
fen an, wodurch Erdberaͤnde entſtehen. Dergleichen find zu Gt. 
illes im Lüttichigen, zu Barmeans-in Bangucboc, zu Duttweicr 
im Saarbruͤckiſchen, zu Milfuu dei Kaaden ˖in Böhmen, zu Planig 
Ä ale ſchen Erzgebirge u. fe w.z van ˖Ueberbleibſeln ausgebrannter 
I. Koßtenlager iſt das ganze. nordweſtliche Böhmen angefuͤllt. Hoͤchſt 
wahrfcheiniic :find eben auch dieſe brennenden Schwarz⸗ und Braun«⸗ 
 : Wohlenlager Urſache der ‚Bullane, . Die Steinkodlen ‚ind ſehr weit 
vexrbreitet. In: nd, find fie unſtreitig am bäufigfien, „und zwar 
- Jim ndeblien heile ‚bei: Laucaſhice, Neweaſtle und Stafforbfüirez 
auch Schottland if damit verfebem: Ju Fraukreich find die vorzüge 
lichſten pm Juße des Fevennen, in bay. Franche Hgmso, in Bretagne, 
& Ehaumont und St. Etienne... In ben Niederlanden, find ‚bie in ber 
£ egenb vom Luͤutich bekannt. : In: Deutſchland find Meffen, Sachſen, 
. Böhmen und Andre Länder, ziemlich reich daran, China has ungeheure 
' Borräthe bauen; bie-fhon. feit Jahrhunderxten benugf -Worden, und 
Amerika mag ‚einen. ähnlichen Reichtkum beüden. . Die zus Schwarz⸗ 
Lohle gehärige Pechkahle iſt unter dem Namen Gagat (vom Fluſſe 
Gagas in Lybien, wo man fie fand). bekannt, und wird zu Knöpfen 
und allevhaub. andern Dingen verarbeitet. ion, 
" Steindegankdeit beſtedt in;den Beſchwerden, bie.von Stei⸗ 
Me, welche ſich im Körper erzeugen, abhaͤngen. Auch die Enter 
. ber Steine ober fleinagiigen Gonegemente ift etwas Krankhaf⸗ 
» das zunaͤchſt von Feblern der Secretlonsfluͤfſigkeit, in welcher jie 
RG befinden, „und ber Geesvetion felbft herrührtz aber die Glodrung 
Der ‚Abfanderuna mag, wöhl in. den. meiften- Zälten von ollgemeinen 
: Behlen in der Miſchung ber. Säfte, beſonders des Bintes, und von 
Echlexn ber, Xffimilatign .heruorgehracht weſden. Alee iſt au vermus 
Auen, weiß: bei Gried s und Gichtbeſchwerden, bie, nicht Veıten mic 
* abwechſeln, Faß Immer, bie Verdauung leĩdet, Saͤnre in den 
gesund meil: das Kindpirh im. Fruͤdjahr gewoͤhnlich 
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Gallenfteine bat, die kb beim Genuß des grünen Autters wieber ders 
lieren. — Die Steine Bilden fid in folgen abgefonderten Fluͤſſigket⸗ 
ten, die viele Beſtandtheile enthalten, welche Neigung haben, eine 
eſte Geſtalt anzunehmen, vorzüglich in ſolchen, dfe fi in eignen Bes 
—** (der Gallen» und Uninblaſe) ſammeln; jedoch auch in den 
. Gprihelgängen find fie gefunden, worten. Sie beftehen aus: einem 
Kern, um ben fi mehrere Schichten, melde entweder gleich cher 
verſchieben erſcheinen, anſetzen. Ihre Beftandtbeile find nad ber 
hffigkeit, in welcher fie entſtandeti, verſchieden. — Gie verftopfen 
fe Earäle und verhindern dadurch die Ausleerung ber abgefonderten 
Flauͤſſigkeit, fle reizen theils die. Wände ber Theile, in denen fie fi 
befinden, iuid bringen dadurch Krämpfe, Schmerzen, Entzuͤndumgen 
und Bereiterungen hervor, theils wirken Fe audy per censersum auf, 
"andre Organe ein, z. M. Auf den Magen, woduich Uebelfeit, Erbre⸗ 
hen erfolgt; bie Blaſenſteine erregen auf biefe Weiſe Juden in der 
Eichel, Schmerzen im Schenkel, den Hoden w. f.w. — Am’ öfters, 
ften kommen ver a) die Sallenfleine, welche fi oft in großer Zahl 
in der Sallenblafe, bisweilen auch in ber Leber vorfinden. Gie fins 
den ſich don der Größe einer Erbſe bis zu der einer Haſelnuß, find 
dunkel, braun, ſchwarz, an mehreren Ötelim ber Oberfläche gewoͤhn⸗ 
lich abgeglättet, beftchen aus verbicter Galle und wallrathaͤhnlichem 
ett; fie erregen gewöhnlich nur dann Erankhafte Zufälle, wenn fie 
ih bewegen, oder fehr zackicht find. Alsdann aber treten heftige - 
Schmerzen ein, die fih aus ber rechten Seite nad der Mitte bes 
Körpers bin erſtrecken; ferner verurfachen fie öfters periodife unb 
barınadige Gelbfuchten. — Der Zuftand der Krämpfe und Schmers 
jen madt oft, neben den eigentlichen Heilmitteln bie palllative Ans 
wendung ber ſchmerz⸗ und Trampfitillenden Mittel nothivendig; als: 
dann geben fie oft durch Erbrechen oder Stuhl ab. — b) Die Urin 
‚fteine beftehen aus WBlafenfteinfäure, blafenfteinfaurem Ammonium, 
Heefaurer Kalkerde, phosphorfaurer Kalk: Zalkerde und Ammonium, 
©te find bald ein grobkörniger Sand (Gries), ber fi auf ben Bor . 
ben bes Gefaͤßes, in weldes der Urin gelafien wird, unmittelbat 
nachdem dies gefhehen,, fenkt, balb wirkliche Steine von der Größe 
einer Erbfe, Hafelnuß, bis zu der einer Kauft. — Sie finden fi 
entweder um die Nieren herum, und erregch bahn Schmerzen, Ente 
andeng , Vcereiterung, oder in dem Becken der Nieren; dann gehen 
von Zeit zu Zeit unter heftigen Schmerzen, die ſich von ber Nieren: 
gegend nah unten unb hinten herabziehen, einzelne Steine in die 
Blaſe über, und werden mit dem Urin ausgeleert; ober endlich in bee 
Blaſe ſelbſt, wo fie vorzüglich off eine befrädtlihe Größe erreichen, _ 
Sie verurſachen Schmerzen in ber Blafengegend und in dem Mittels 
fleifhe,, und große Befchwerben beim Abgang bes Urins; dieſer gcht 
oft nur in gewiffen Stellungen tropfenweife unter großen Gchmers 
zen ab, iſt fchleimig, riccht haͤßlich, iſt mit Blut und Sand 
untermifht. Die Unterfugung mit dem Katheter gibt endlich über 
das Daſeyn bes Steins die gewiffefte Auskunft, wenn er nidt etwa 
in einem Theile der Blafe eingefadt ober mit Schleim überzogen ift. 
Um’ Me Urinfteine aufzuldfen, find wohl aud innere Mittel empfohlen 
worden; indeffen find fie ziemlich unficher, und gewöhnlich wird man 
gend:higt, durch palliative Mittel die großen Beſchwerden zu erleich⸗ 
ten. — Waͤchſt der Blafenftein fo fehr an, daß er ben Urinabgang 
ganz verhindert, fo ift es Zeit, ihn durch eine, freilich ſchmerz hafte 
chirurgiſche Operation zu entfernen, die ber Steinſchnitt heißt. Er 
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Fans auf eine vierfache Weiſe gemacht werben , und zwat, wir man 


ſich ausbrädt, a) mir her Kleinen Betäthfäaft, eine Operation,, ' 
die ſchon Gelfus befchreibt, und die. fehe einfach if, wenig Inſtru⸗ 


‘mente .erfodert, und baher den obigen Namen erhalten hat. Der Ope⸗ 
rateur brädt ben Stein durch gewiffe Dandgriffe nach beim Mittels. 
fleiſche herunter, wo von aufen ein Ginſchnitt gemacht wirt. b) Ver⸗ 


mitteiſt der hoben Geräthſchaft wird bie Blaſe an der entge⸗ 


gengefetzten Stelle über. den Schambeinen geöffnet: c) Die große, 
GBerätpfäaft erweitert bie Harnroͤhre fo fchr, daß man eine Zan⸗ 
‘ge hineinbringen, und den Gtein herporzieben kann. — Bei Maͤn⸗ 


nein Öffnet man in diefer Abfiht die Harnroͤhre etwas hoch oben, und 


bringt in diefe Deffnung Dinge, wodurch man fie dergeſtalt auszudeh⸗ 


‚nen ſucht, daß man bie Zange einbringen, und fo den Gtein entfernen 


% 


we 


Tann; fie heißt die große Geraͤthſchaft, weil fie Mehrere Inftrumente 
erfobert als bie Zleine. dA) Die Seitengeräthfhaft, aud ber 
Lateralſchnitt genannt, wird jegt für bie fiherfle und beſte Steinope⸗ 
zation gehalten und am haͤufigſten verrichtet; iht Zweck iſt, ben Theil 
ber Harnroͤhre, bet durch bie große GSeraͤthſchaft fo ſehr gedruͤckt und 
nachtheilig ausgebehnt wird, zu fpalten, und da dies nach unten nicht 
ne Verlegung bes Maftdarms geſchehen kann, fo muß man dem, 
‚Schnitt auf, der Seite ber Harnr ER machen. : Dies tft ber Grund‘ 
des Itamens. Die Operation zerfällt in drei. Beitränme ober Perios 


deu. Der Zweck ber erſtern ift der Einfchnitt in das Mittelfleiſchz 


der’ zweiten, die Harnröhre bis in den Blafenhals durchzuſchneiden; 


der dritten, den Stein gehörig zu ul und auszuziehen, P. B. 
Steinperh. Das fogenannte Erdfett, welches in feiner flürfls 
gen, Geſtalt den Namen Erds ober Steindi, wenn es dagegen zäher 
ft, den Ramen Erd⸗ ober Steinpech trägt, wird an vielen Orten 
der Erde, namentlich in. der. Nähe von Bullanen, zum Theil auf dem 
Wafler ſchwimmend, angetroffen. Das GSteindl’ift von braunother 
Barde » feiner Ratur na aber noch nicht gehörig unterfucht. Gein 
Bebrauch ‚gegen erfrorne Glieder ifl befamt, - 
Steinregen. Diefe in früherer Zeit zwar vielfach behauptete, 
aber von ben Naturforſchern bezweifelte Raturerfheinung hat durch 
nenere Beobachtungen und Unterfuchungen Beftätigung erhalten. Wir 
führen die merkwuͤrdigſten Beiſpiele des Steinregens neuerer Zeit an. 
Am ı6ten Junius 1794 erfchien Abende gegeh 7 Uhr in ber- Gegend 
von Giena eine länglichrunde, ganz tfolixte finftre Molke von höchft 


“ ungewöhnlichen Anfehn, und plöglich fiel unter ſchrecklichen Erploflos 


nen und. Bligen, wobei zugleih Rauch umd Rebel aus ber Wolle 
Dervorbrachen ‚ eine Menge glühender, ſchlackenartiger Steine herab, 


ande waren einige Pfund fhwer, unb fAlugen elfentief in die . ' 


Erde. Einer traf die Huffrempe eines Knaben, und Yerfengte den 
Filz; andre, bie auf Bäume fielen, ließen daran Spuren ber Gluth 
ur; ein. großer fiel in einem. Zei, und erhigte an ber Stelle das 
Mayer big zum Sieben. Jags vorher war ein Ausbrud des Bes 
uns erfolgts mun vermuthete, daß des Steinregen bamit in Verbin⸗ 
ung ftehe, fand aber bei der Wergleihung, bag zwiſchen ben gefalles 


Ben und ausgewerfenen Steinen ein großer Unterſchied ſey. Einer 


dieſer Steine war inwendig aſchgrau, von erdigem Bruch, matt und 
mit metallifch : glänzenden Theilchen vermengt; aͤußerlich ſah er auf 
der kunzlichten Obesilähe graulich⸗ ſchwarz aus, und verrieth Spuren 
von Schmelzung. — In -englifchen Journalen findet fi eine andre 
Nachricht von sinem 56 Pfund ſchweren Steine, welcher ben. 13ten 
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December 1795 in Molbnewion An Yorkfpire mit heftigem Getoͤſe fiel 

Ge war nod, worm, als man Ihn fand, äußerlich, ſchwarz, Inzenbia 
er 


wit glänzgenben Theilchen verfehen und roch ſchweſlicht. — be: 
zühmte Joſeph Bauke befigt Steine, welde in der Gegend von Se⸗ 


area: aus ber Luft fielen, während fi bei heiterm immel unter 


donnerähnfihen Grtöfe eine Lenchtkugel zeigte. Die Steine waren 


-ungefähe 6 Zoll ‚tief im bie Erbe gefhlagen, von einem .afhgrau 
:puzzollanartigen Gemeng 
:ten eberzug, und meiftens einige Pfand ſchwer. — Eine noch neuere 
Kachricht iſt vom abſten April 1803 aus dem Orne Departement im. 


e, mit bünnem, ſchwarzen, uneben gekoͤrn⸗ 


Srantreih. Biot, der die Sache in Auftrag der Regierung vater⸗ 
fuchte, berichtet, Hab ſich Spuren von det Wirkung bes Meteors in 
einer Fläche vom 15 franzöfiien Reiten im Halbmeffer gezeigt haͤt⸗ 
tm. Die Unterfuhung berfelben fimmte mit der Ausfage der Leute 


in der Gegend überein, und ging babin, daß bafelbft am a6ften April 


ein fuͤrchterlicher Steinregen erfolgt ſey. Die Ausdehnung des Platzes, 


wohin bie meiſten Steine gefallen waren, betrug drittehalb franzöfl: 


ſche Meilen in dee Länge, und eine Meile in bee Breite. Kon ber 


‚gefallenen Steinen fand man 20003 ber geringfle wog zwei Quent⸗ 
chen, ber geößte 178 Hfund. Die Beftandtheile waren wie bei den 
übrigen Meteorkeinen, ‚nämlich Kiefelerbe, Talkerde, Eifen, Nidek 
metall und Schwefel. Ueber die Erklaͤrung dieſes Phänomens find 


‚bie Maturforfger ſehr verigiebener Meinung. (S. Meteorfeine.) 


; Steinfhneidetunf if. diejenige Kunft, mittel welder 


| | durch Hälfe einer Maf ine bie Gteine in beliebiger Form geſchnitten 


werben. Mas Schueiden ber Steine geſchieht burg Anwendung des 
Demants, des Schmirgels und einer Heinen Maſchine, das Rad ges 
nannt; ferner durch Gägen, Spigen von Eiſen und Sinn und Fleine 
Mäder. Am aͤlteſten if die Kunft, berief in Steine zu fihnetben, 
and Steine biefer Art beißen Intaslio's. eniger alt ift bie Kunſt, 
erhabne Figuren auf Gteine zu ſchneiden, und ſolche Gteine werben 
Fameen genannt, Beide Arien umfaßt man mit dem allgemeinen Ra⸗ 
men Gemmen, Die Aegyptier find ins erſte Volk, welches Stein⸗ 
ſcneidelunſt trieb, nach. ihnen beſqchaͤftigten ſich Zeracliten, Phoͤnicier, 
Etzurier, Griechen und Römer damit. Die Tegyptier ſchnitten bie 

ärtefien Granite, Syenite, Porphyre und Bafalte zu Gefaͤßen und 

iguren, wie man glaubt, duch Anwendung roher Diamanten 5 aber 
fie ſchnitten dieſelben nicht erhaben, Tonbern vertieft. Ihre Gotthei⸗ 
ten ſchnitten fie in Sapis Lazuli. Unter den Sörarliten war ale, 
Steinſchneiber Bezaleel bekannt, der auf Moſes Anordnung in die 
Steine des hohenprieſterlichen Montels und des Bruffhilhs Aaron⸗ 
bie Aamen der zwölf Stämme Schneiden mußte. Die Griechen brach⸗ 


gen die Kunſt zur Bolltommenheit, und ſchnitten zuerſt die erhabnen 
Figuren oder Gamern; der ältefte ihrer Steinſchneiber it Tpeodos 
Einer der berühme 


von Samos, der um 3440 vor Ehr. Geb. Ichte. | 
teften Steinſchneider bes Alterihums war Pyrgoteles, zur Zeit Alerans 
ders des Broßen; auch Gokrates hat ſich ols Edel teinfchneiber bes 
tannt gemacht. Solon, Dioscotides und Gronius trugen unter dem 
Auguſt biefe Kunft nach Italien über, und. die Mömer murben bald 
ſehr geſchickt darımz boch verſchwand fie mit ber römifhen Macht und 
dem guten SZeſchmäck. Zuden aus Alerandrien ſellen bie Steinſchnei⸗ 
dekunft in bie Abendiänber gebradit haben. Als aber im ı5ten Jade 
hundert die aus Sonftantinopel geflüchteten Griegen ſich nad Italien 
‘ ı- —F— 


4 


"und mach. Ginigen 18, ya&Andern ar Zalt tief in bie Gebe drang. 


Stellionat.“ Stempel⸗ ober Staͤmpelpapier. 49 
wanbten, brachten ſie, mir Hilfe ber Mehichb, die Steinſchneidekumſ 
wieder empor; namentlich häte‘ mar den Jehannes Bernardi, einen 
trefflichen Kuͤnſtler, für den Wiederherſteller dieſer Kunſt im Italien 
Die erſten Spuren deutſcher Steinſchneidekunſt zeigen ſich im rateh 
und ı5ten. Sahrhundert in Nürnberg" und Gtraßburg, anb Lulag 
Kilian wurde wegen feier herrlichen Arbeit der deuffche Phräoteles 
denanns Zu den berähmteflen dentfchen Steinſchneibert neuerer Zeit 
"gegdren 2 Natter, Fatius und on 
: StelTionat '(Brelliodams, ein im vdmiſchen Rechte vorkom⸗ 
mender XRasdruck heißt T. tm weisen Sinne jebe Art des Wrtrugs 
ober Ver Berfaͤiſchung (b. i. bbeliche Werheimlihtmg und Entitellung 
der: Wahrhrit zum Rachtheil eines Andern), welche in den Geſetzen 
it nusträdlkh benannt iſtz 2. im engern Sim ber, Betrug, 
weicher bei Verträgen, im Handet und Watrbel begangen wird.‘ Bet 
den Römern waren befonders bit Erbſchleicherei und die Betrügereien 
Buch Teſtamente herrſchend, und es wurde, um fie zu Yerhindeen, 
ein'tignes Geſet (Bit Lex Cornelia de Falsis) gegeben. Go wie 
Man nun biefe letztern Arten des Betrugs Falsn nannte,’ fo hießen bie 
vielen · dieber nicht gehörigen Betruͤgereien Stellionarus. Bei ım8 
wird ziohſchen Filiyn und’ Steliörtams kein unterſchied gemacht, 
und die Beſchaffenheit des Betrugs und die Größe der angerichteten 
Schadens dienen — zum Maßſtabde ber Straf, - 

-  Stellrad, Bekamttich befindet ſich in den Taſchenuhren ein 
Gtrellzeiger; durch been: Berfihiebung man einen ſchnelleren ober langs 
ſfameren Gang ber Udr bewirken kann. Dieſer Stellyeiger figt nehm⸗ 
Hd auf dem Etelliade, durch weides die GSpirälfeder flärfer ober 
Jehwaͤcher gefpannt, md fomit'der Gang ber hr geändert wird. 
- Stempel: ober Stämpelpapier tft ein, nad landesobrig⸗ 
keitlicher Verordnung mit einem Siegel oder Stempel bezeichnetes 
Schreibpapier, welches für die ſchriftliche Ausfertigung und Verhanb⸗ 
tung rechtlicher Geſchaͤfte beſtimmt iſt, und wofür eine gewiſſe Summe 
“bezahlt werben maß. Man hat das Alter des Stempelpapiers aus 
Dem yweiten Gapitel ber’ vierundvierzigſten Noyelle beiweifen wollen, 
worin Kaiſer Suftinian befahl; daß die Gerichtsfchreiber die Docu⸗ 
mente nur auf ſolches Papier fehreiben follten, wo am Protokoll, b. 
4. zu Anfange,' ber Rame des Intendanten der Finanzen, bie Zeit, 
warn. bas Papier verfertigt werden, ber Name deſſen, ber e& ges 
macht habe, und der Titel, der bie Beſchaſſenheit und ben Inhalt 
der Alte anzeigte, angegeben fen. Kerner verbot Yuftinian, tiefe Zei⸗ 
den kub_Aitel abzuſchneiden oder zu ändern, damit die Verwechfelung 
anb Verfälfkung der Acten verhätet werbe. Dies war. alfo vermuth⸗ 
‚Sch ber. einjige Zweck jenes Stempelpapiers.  Unfer Gtempelpapier 
Dagegen tft eine Art von teuer, die zur Vermehrung der Einkuͤnfte 
Des Staatsoberhaupts oder des’ Staatsſchatzes beftimtmt ift, und bie 
une Einwilligung der Landſtaͤnde weder eingeführt, noch erhöht wer⸗ 
Gen ſollte. Unerweislich ift ed, daß fon 1555 Gtempelpapier ber 
Kepfeen Art In Spanien eingeführt geweſen iſt; aber mit mehr Wahrs 
ſcheinlichkeit · vetmuthet man, daß man zuerſt in Holland dao Papier 
gu obigem Zweck geftempelt habe, - weil die Stempelſteuer dort ſchon 
Yahr 1624 eingeführt war. 1668 war dies gleihfalls in Spanien, 

und befonders in den fpanifhen Niederlanden ber Ball. Auch Ludwig 
XIV. ertieß im März 1655 ein Edict, wornah ein gewiſſes Zeichen 
auf dad Papier und Pergament gedruckt werben follte, wovon bit 
Gültigkeit aller im Koͤnigreiche auögefersigien Acten abhängen follte, 

Aufi. V Dr, % 823 


* nach fd. 


dreche zu betrachten und zu beſtra 


408 Stempelfchneidekmaft 


Ebiet Tam aber nicht zur Vollzichung, und deßhalb wash 


‚Diefes 
1673 der Gebrauch des Stempelpapiers aufs neue apgeotdnet. Im 


achſen wurde das Gtempelpapier am zuften Wär; 1680, ig 
&hurbzanbenburg am agten Julius befjelben Jahres, und in Ruͤra⸗ 
berg 1690 eingeführt, Am zuflen Yebruar 2709 war bies im Han 
növerihen, ben ıflen, Julius 1809 im Meklenburg⸗ Schwerinſchen, 
mb unter der franzöfifhen Herrſchaft ‚auch in Hamburg und Lübeck 
der Hall. Einen hoͤchſt wichtigen welthiſtoriſchen Erfolg hatte (1765) 
die Finfuͤhrung bes Stempelpapiers in ben nosdamerilantichen Bros 
vinzen (fr Vereinigte Staaten), indem daffelbe und das darauf 
folgende Sheemonopol die Haupturfahen der norpamerikanifhen Re⸗ 
volution wurden. Kein Stempelpapier war druͤckender als das fran⸗ 
zoͤſiſche, ba ber Ertrag ber Aechtsgeſchaͤfte, für welche es veſtimmt 
war, oft gar nicht mit dem Beh des Stempels im Verhoͤltniß 
d. Dennoch mußte es in Damburg und an andern Orten fürs 
erfie beibehalten werden, um wichtige Gtantsausgaben durch dem 


- Wtempelertrag zu dedien. — Die Bezeichnung oder Gtempelung biefes 


Sapiers ift freilich willkuͤhrlich, indeflen geſchieht fie doc meiftens au 
dem obern Theile bes Bogens ober Blatts. — Das Gtempelpapier 
&eint eine ber am wenigften befhwerlihen Steuern und Auflagen gu 
eon, und deßhalb zu den beffern hr schören. Allein. biefe Art a0g 
uflage Eann überaus, drüdend für einen Theil der Staatsbürger 
werben, während ber andere nichts von dem Drude empfindet. Man 
bat das Gtempelpapier zu ber Abfaffung ſchriftlicher Verdandlungen, 
welche eine sechtlihe Wirkung baben follen, befimmt. Es wecken 
alfo nur diejenigen Staatöbürger von dieſer Steuer ergriffen, weiche 
Necqhtegeſchaͤfte ſchriftlich abzumachen haben, fep dies nun gerichtlich 
ober -außergerihtliih. Zur Entſchuldigung, oder gar zur Nedttfertis 
gung bes Btempelpapiers für prozeſſualiſche Baden führt man zwa⸗ 
an, daß dadurch bie Droaehfugt unterdbrädt werde. Des Staat if 
aber verpflichtet, dem Bürger bie moͤglichſt wohlfelle Kechtspflege zu 
Leiſten; und bie Grlangung des Rechts muß eher exleichtert als ers 
f&wert werben. Durch Erhoͤhung der Gevichtötofen mitteilt bei 
tempelpapiers wirb es oft bem minder wohlhabenden Staats buͤrger 
unmöglih gemacht, fein Recht gegen ben Keichern zu verfolgen, oder 
gegen ihn zu vertheibigen; für jenen wirb alfo der Zweck det 
taats; Sicherſtellung der Rechte bes Ginzelnen, buch den Staat 
ft vereitelt. Aus biefem Geſichtepunkte betrachtet, muß bas &tems 
pelpapier für gerichtliche Berhandlungen als eine hoͤchſt ımbillige Auf 
Lage erfheinen. Das für außergerichtliche, aber rechtliche Folgen has 
hende Gefchäfte beſtimmte Gtempelpapier” ift für die Bürger jedes 
Staats eben fo —— brädend. Wo bad Stempelpapier 
eingeführt if, hing ie Guͤltigkeit eines rechtlichen, ſchriftlich . 
angenen Geſchaͤfts entweber ‚durchaus von bem Gebrauch des ba 
mten Gtempelpapiers ab, ober ber Wi Kartrand des legtern 
eht zwar nicht die Unguͤltigkeit des Geſchaͤfts allein boch eine 
So —2 yun die Stempelorbnungen unten 
fi find, eben fo verſchieden find auch bie auf Werlegung ber Stem⸗ 
eltaren gefesten Strafen. Die Verfälfhung der Gtempelbogen unb 
6 Nachmachen berfelben iſt —5 wie jedes andre Jaͤlſchungever⸗ 
en, wofern nicht in einem Staate 
beſondre Strafen dafür geordnet finb. 
"GStempelfhneibetunft if die Kunſt, mittelft gut gehärte: 
ten ſtͤhlerner Juſtrumente Figuren, Buchladen m. ſ. w. in Gtanpel 
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cher: berbe: Btacke wrichen Stahls ‘gu: ſchneiden. Rachbem bies ger 
fiheben, wird der Stahl erfi gehärtet. Die Gegenftände, welche ig 
ben Gtempel gearbeitet werden ſollen, werben entweber erhaben dar⸗ 
gefkellt oder vertieft, je nachdem es das Beduͤrfniß des Abbrucksfo⸗ 
bert. Buchſtaben werben hineingefchlagen, ‚mittelft gewöhnlider guf 
gehärtetee Bongen. Die ältere ſtarke Art der Stempel’ für kinzen 
wird eigentlih Stempel genannt z bie neuern weniger ſtarkenStem 
peL hingegen nennt man Blaͤttchen. Die Stempel für Medailis 
führen ‚den Ramen Btöcke, Medaillenfiöde 
Stenbo4 (Magnus), einer ber berahmteſten Feldherrn Garkd 
ZIEL, dee Bohn von Guſtav Otto Stendock, einem Genernl unt& 
&arl X. und XI., wurde 1664 zu Stockholm geboven. Nachdem & 
sinige Zeit zu Upfala Rubirt Hatte, begab erſich 1683 auf Helfen, 
trat in hollaͤndiſche Dienfte, und forht. mir ben’. verbuͤndeten —— 
unter deu Prinzen von Baden und von Waldeck in ben. Niehbetla 
mb am. Rhein... Durch ‚Tapferkeit und gute Auffuͤhrung zeichnete er 
ſich fo fehr aus, daß er 1697 zum Oberſten eines —I* Negl) 
menen in Wismar ernannt wurde, .wo’ en ein Werk: äber bie Krichs⸗ 


Zunft zu fchreiden begann, welches. aber uvollendet blieb. Er Gegiels 


tste Gert XII. auf’ feinen meiſten Kelbzägen und teug viel zu bei 
Siege ven Narwa bei. Im polniſchen Kriege war ec bis 170% gleich 
falls bei dem Könige mb ber Danptarmer,. und erbiett' den -Oberbeh 
fehl aͤber ein Truppencorps, das beſonders zur ‚Erbauung von: Mrs 
den über ‚die Ströme, welde bie ſchwediſche Arme pafficen . 
und zur Gintreibung von Gontributionen gebrauchte werben fo 

2706. begleitete er den König nad Gadıfen, und wurde zum: &ease 
halter von. Sachſen ernamt.: -Diefe Provinz war: buch des vorigen 
Statchalters Rherſtibld Wefrhäftisungen im Kriege ganz in Bra 
und Unorbning gerathen. Stenbock flellte die Ordnung ber,- 


Brefte ſtrenge bie Ungeröähtägkeiten und Gedruͤckungen ber et 


zeigte ſich im jchem Geſchaͤftokreis gleich wachſam und . chä 
Doch ber Krieg hinderte ihn an ber Ausfünuung feinen Berheffermg 
plane: Der König von Daͤnemark, Friedrich IW,, von dem Ungtäd 
dee Schweden bei Pultawa benachrichtigt, ruſtete fih zu einem Gimp 
fa in Schonen. Ginem fo mächtigen Reinde Wiberſtand zu ei 
war, in Schwedens damaliger Lage, ein fihwieriges Unterneh 


Stenbock nahm indeffen. [nel feine Maßregeln, und Aberwand auf 


eine bewunbernswürbige Weiſe die vielen Schoterigkelten. Auf Be 
fehl bee Regentfhaft flellte eu fi, an die Spige von 8000 Mann ab 


Ves,:-anb 12,000 Mann neu ausgehobener Truppen, um ben Keinde _ 


: ber das gange Land um Helfingborg ber verwäftete, und ſchon bes 
waͤchtliche Sontributionen ausgefchrieben Hatte, Einhalt zu thun. 
Dies gelang: ibm volllonmen, trotz des ſchlechten Zuſtaudes feines 
Golbaten. Im 3. 1710 kam Gtenbod mit einer neuen ſchwebiſchen 
Armer nach Pommern, griff am 20. December bei Gabeburch ins Mek⸗ 
lenburgiſchen die Dänen an, und ſchlug fie mit: großem Verluſte. 
Gr rädte Hievauf in Holftein ein, und verbrannte, ohne hinlaͤngliche 
Arſache, das wehrlofe Altona (db. 9. San. 1713), — eine Handlung, 
Die ihm ſehr zum Worwurf gemacht wurde. Da er fih zu tief in 
Holſtein wagte, wurde er von den ihm nachfolgenden bäntfchen, zuffis 
fen und fähfifden Truppen bei Toͤnningen fo eingefchloffen, bad er 
ſich mit feiner Armee (am 6. Mai 1713) zu Kriegögefangenm erge⸗ 


Gr wurde nad Gopenhagen in enge Berwahrung R 


‚ben mußte. 
bracht. Ein Berſuch zur vie vesanlafßte ſein⸗ engere 


ſchließung iR elnen Kerker, der über einem mit faulen Walter! ange» 
en Keller angelegt war. Rad mehreren WBelgerygugen erlaubte 
man ihen geiſtlichen Zuſpruch, allein der Prebiger wurde heim Spre⸗ 
den don ihm abgeſondert. Beine Rahrung war. abſcheulich, unb nah 
Seiner eigenen Nachricht fo, das Fein Humd fie genießen konnte. Gr 
machte mehrere Borftelungen gegen biefe Behandlung, jeboch vergebens, 
Endlich durch Siend, Kummer und Herzeleib erſchoͤpft, ſchrieb er 1716 
sias. Rahricht von feinen Leiden, um, nach feinen eigenen Morten, 
zum Sof « feiner ungluͤcklichen Jamilte zu dienen, und zugleich ‚feinen 

guten Ruf dee Nachwelt zu erhalten. Gr farb 1717. 
Sene kuf "einzelne —— Papier geſchriebene Schilderung fand 
Leiden venms er in einen mit einem boppelten. Boden verſehenen 
Kaften. Als fein Leichnam und feine Berioffenfäsaft von Gopenhagen 
sand: Schweden gebracht wurbe, fiel diefe Rachricht in die Hände feis 
mes Sohnes, und. 1773 erichien fie'in „Eönbems Anekdoten von bes 
zühnen und aus neten Schweben.“ Wie. ik in dem ruͤhrend⸗ 
fen: und ergreifen Tone geſchrieben. Stenbod .war cin Marz 







von. großen Talenten, rund von Garl XII. ſehr hoch geachtet, welches 
Die dieſes Yürften am ihn noch jegt beweifeh.. In ſeinen Yolle 
—— Geſinnungen ſtimmte er den Gmmbfänen feines Schwiegerva⸗ 


des berädmten Benedict Drenſtierna, bei. Gr war —— 
in be feiner Anfihten, ımb ein eifciger Freund fein 
— 95 Geibſt von den Feinden Schwedens, "vom Könige Au⸗ 
von RPolen zum Beiſpiel, wurde er fehr hoch geachtet. S. auch 
nn conoernant Mr. le Gomte de Stenbock, tavooir les 
** es 1712 et 1713 de ce General, avec sa justifäication 
st quelques obseryatigns, par Mr..N. à Frankfort s. M. 1745, 
mob Aber die Cinaͤſcherung ber Stadt Wong im J. 37 von Ja⸗ 
uobien. Altona 1813. 

Brenograpfie Eogſchreibekunt Engſchreiberei), iſt wirtuq 
hie Kunft, burd Abkürzungen unb allerlet willkuͤrliche Zeichen, 
ganye Worte und, ——e bezeichnen, wıf einen kleinen ‚Ra 
mehr, als es auf bie gewoͤhnliche Art mögkich iſt, gu ſchretben. Sie iſt de⸗ 
fonders anwendbar, wo es d ankommt, ven. muͤndtichen Vor⸗ 

eines Zube jchnell und vollſt achzuſchreiben. Schon die 

er kannten fie, indem fie fi derfeiben wahre ihrins 
Ydh zum —â bei mändlichen Berhendlumgen wo oͤffenclichen 
Angelegenheiten bedienten; aber wahrſcheinlich war —8 Cilſchrrft 
noch fehr unvollloumen, und beſtand nur aus einer Gunme willkaͤr⸗ 
lch gewaͤhlter, nicht nach feſten Regeln zuſammengeſetzter Wortzei 
und ‚Abkürzungen, . weiches ihre Erlernung fehr ſchwierig mu 
mußte. Leichter mb anmwenbbarer tar die im dorigen — 
in England entſtandene, durch Zaylor, Prof. zu Orford, auf ein⸗ 
—— Kegeln zurückgefuͤhrte, —* in Frankreich (mit Girfäheung 
ee Sfentativen Berfeflung) durch Bertin noch mehr vereinfachte 
Stenographie. Cine — Stenagraphie wurde zuerſt mit⸗ 
theilt von Friedrich Moſengei! (ECiſenach 1796), worauf eine er⸗ 
3. Stenographie von dertig (Leipsig 1797, 4) erfhien Ges 
genwaͤrtig hat der exrftere ein neu bearbeitetes Lehrbuch ber deut⸗ 
fhen Stenographie mit 3 flenographifhen Lehrtafeln (Jena 
3819, 4.) herausgegeben, und in Münden iſt eine lithographiſche 
Stenvgraphie angekündigt worden, Es laͤßt fi horfen, daß künftig. 
— durch 864 der Lithographie ihr Gebrauch bei den ffentli« 
Berhandlungen allgemein und bedeutend werben wird. . 


l 


StentorGBtephan Bath - 7 Sol 
„" @tentgt; ein/bechhnber Trompeter bei dem griechtſhen Rriente . 
heere, welches Troja belagerte, ven welchem Hamer verfichent, baf ee 
ſo ſtark. habe ſchreten und auf der Arenwete blafen koͤnnen, wie funfe 
gig andere. Männer zugleich. ZIamo rlahın-Teine GSeftatt an, und er⸗ 
mahrte die Griechen zum tapfern Kampfe gegen bie Zroer. Bon ihm 
chhrt. bez Ausdruck Stentorſtimme Her, wenn man eine uns 
gewoͤhnlich ftarle Stimme bezeichnen wid. . . , 
Btephan Bathori, einer ber berähmtellen Könige non Po⸗ 
Im; ‚gekoren in Siebenbürgen: 1532, ſtammte von einer vornehmen 
waͤflichen Familie diefes Landes ab, und erwarb ſich durch Tapferkeit 
imd Klugheit fo großes Anſehen, daß er nad dem Tode bes Fuͤrſten 
Zohann Siegmund vom ſeinen Landsleuten (1571) zum JFuͤrſten er⸗ 
wählt wurbe. Als Heinrich von Baloia (nachmaliger g Heinrich 
III son Frankreich) des pelniſchen Throns fuͤr verluſtig erklaͤrt wur⸗ 
de, ſchritten die Reichsſtaͤnde zu einer neuen Wahl, und der Kaiſfer 
Maximilian II. und Stephan Bathori traten als Kronbewerber auf. 
Der letttere warb von einer maͤchtigen Portei unter ber Leitung des 
Grafen Zamoysky, eines chen fo großen Staatamannes und Keldherrn 
als Gelehrten, unterfikgt. . Indeſſen wurde Marimitian wirklich zum, 
2 gprähte und-von bem Primas bes Reihe ausgerufen. Alleim 
pet vief den Färkten Stephan Bathori unter der Bedingung, 
daß er. die. nachgelaffene Tochtex des polniſchen Könige Siegmund I. 
heirathen follte, gleichfalls aus, und der vornehmere Abel, fo wie. die: 
hohe Geiſitichteit ſtimmten für Bathari’s Wahl. Auf biefe Weife be⸗ 
Zomen die Polen auf einmal zwei Könige, welche beibe bie ihnen vorn 
gelegten Yacta conventa(Bahlcapitulatiouen) beſchwoxen hattım. Auch 
bie Prinzeffin Anna, weiche jedoch weit älter war als Stephan, warb 
mit diefem zugleich ale Königin. ausgerufen. Ein furchtbarer inner⸗ 
der Krieg wäre dig Folge biefer- doppelten. Rbnigswapl. gemafenn 
wen Masimillan ernithafte Maßregeln angewandt hätte, um fi deu 
Befis des Thrones zu verſchaffen. Er ließ es jedoch bei leeren Dro⸗ 
ungen bewenden, ohne ein Kriegaheer von Ungarn ober Oeſterreich 
in Polen einrüden zu laſſen. Stephan Bathori fammelte ſogleich 
nach feiner Vahl ein bebeutenbes Kriegſheer, und. erfegte durch Ent⸗ 
fehloffenpeit und Muth, was ihm au Mannſchaft abging, Bald trat 
der ganze Abel zu ihm über-und auch ber übrige Thel der Ration 
— fig zu ibm. Danzig allein hing an. dem Kaiſer und wollte 
en König Stephan nicht anerkeunen. Rad einer muihigen Segen⸗ 
wehr mußte es fi aber ergeben, und old Maximilian II. endlich ein 
Kriegsheer in Polen einräden iaſſen wollte, ſtarb er, noch ehe dies 
geſchah. Damit war alles aus dem Weg geräumt, was ben König 
Stephan in bem Beſitz feiner Krone hatte flözen koͤnnen, und binnen 
Jahresfriſt wer alles ruhig. . Mit Kraft. behayptete er fein koͤnigli⸗ 
qes Anfehen gegen die Stände und vertheibigte muthooll und tapfer 
- fein Reich auch gegen auswärtige Feinde. Gleich nach feiner Throne - 
efleigung kündigte: er ben Ruffen,: die mehrere Jahre Hindurd, feit 
GSiegmund II. Kusuß, Liefland unaufhoͤrlich beunruhigt Hatten, den 
Krieg m, und führte ſelbſt mit vielem Gluͤck den Oberbefehl. In 
drei auf einander folgenden Peldzägen ſchlug er feine Feinde wiebers 
Holt, und wötbigee im Jahr 1582 den Syar-Iman II. zu dem zapolis. 
fchen. zehnjaͤhrigen Waffenſtiliſtande und zur Abtretung aller. in Lief⸗ 
Land gemachten Groberungen. Die, Kofeden, welds er feingm Reiche 
umterwasf, zwang er, polnifce, Geſede anzunehmen, umd ßiftete [UF 


Polen drei hoͤchſte Reihögerihte, eins zu Willna für Litzhauen/ has 


- 


J 


N 


wurde 1735 zu Breslau geboren, 


m Span 


zweite zu Pekrikau für Großpolen, mb das beitte de Subiia für 
Kieinpolm, Er felbft war, wenn er von feiner Hite ſich nit Aber» 
etlen lieh, aͤußerſt gereiht, und wurbe von feinem Volke üngemein ger 
lebt umd verehrt. Gegen feine proteftantifgen Unterthanen bewies 
ee ſich duldſam und pflegte, wenn man ihm zur Ausrottung der Kehzer 
rieih, za antwortehe drei Dinge kaͤmen Bott allein zu: 1. aus utchte 
etwas zu machen, 2. künftige Dinge vorher zu wiffen, 3. über bie 
Gewiſſen zu herrſchen. Er ſtarb ben ı2ten December 1586, in Teils 


‚nem Huften Lebensjahre, nad einer zehnjährigen, ruhmvollen Regle⸗ 


zung, vermuthlich an Gift. Gr hinterlich Feine Kinder unb nach ihn 
Beleg. bee Kronprinz; Siegnnmd von Schweden, von Stephans nach⸗ 
selaffener Gemahlin Anna empfohlen, und von Zamoyski gleihfane 
uhterftäht, den poiniſchen Sr. —— 
Stephanie (Chrikian Gottlob), ein berühmter Schauſpieler, 
0 aus Neigung für die ſchoͤ⸗ 
nen Künfle dem Kaufmannéeſtande, für Sen fein Vater ihn befkimme 
hatte, 'engägirte fi Hei dee Schuchſchen Seſellſchaft und traf unter 
dem veränderten Nanren' Stephante, da er urſpruͤuglich Stephan "hieß, 
zuerſt 1756 zu Breslot: al Busman in Voltairers Zaire mit Beifqli 
af. Er dlſuchte mit derfeiben Geſellſchuft Magdeburg, Yotsbanı, 
Berlin, Stettin, Beamte au ber Oder, und Küftein, und fand bad im 
Sckhof und Kirkhof gleichgeſiante Freunde, mit denen er ſich zur 


WBerediung der Buͤhne verband. Da indeß Schach dieſem Streden 


entgegen war und bie exteinporirte Komoͤdie ſammt ihrem Harlekin in 
Sehnt nahm, verließen jene die Geſellſchaft und gingen nach Alrona. 
Stephanie ſpielte Liebhabers und Shargkterrollen mit ungetheilten 
Beifall dennoch fehlte der Wülme bie gehörige Unterſtuͤgumg bes Pu⸗ 
dlieums. Er begab * daher nach Weletau und folgte von dort 1760 
einem Ruf als Hofſchauſpielor nah Wien. Hier mußte er fi zwar 
anfangt dem eu chmock bes Yubiicums bequemen und an ber beiichtem 
estemporisten Komödie Theil nehmen; nad und na aber wußte er 
den’ regelmäßigen Stuͤcken Eingang zu verihaffen, imd fdion 1762 
wurbe beflimmt, bad woͤchentlich wenigftens ein regeimaͤßiges Stuͤck ge⸗ 
geben werden ſollte. Zugleich ſuchte Stephanie durch eine Monats« 
ſchrift, die er 1766 unter dem Titel: gefammelte Schriften 
zum Bergnägen und Unterricht, herausgab, in gleichem Sinne 
auf ben Seſchmack des Publicums zu wirken. don 1768 wurden . 
wöcenttt nur noch zwei Burlesken gegeben, und als Affligio um 
biefe Zeit das deutſche Theater wieder Äbernahm, war der Geſchmack 
dee Zuſchauer ſchon 14 verändert, baß diefer ſich umfonft bemühte, fie 
ertemporirten Komoͤdie zuruͤckzufuͤhren. Dadurch entftand bie 
chſte Erbitterung zwiſchen Affligio und Gtepbante, welcher Ichterer 
Gabalen feines Gegners wärbe haben unterliegen iiüſſen, wenn 
mihe Marla Thereſta felbfk .feine gerechte Sache in Schut genommen 
ätte, Auqch als dramatifcher Gähriftfteler hat fit Stephante durch 
ie neuefie Brauenfhule, bie Riebe in Gorfica, nnd den 
neuen Wetlberfeind vortbeilhaft bekannt gemacht. In fpätern 
Jahren fpielte er mis eben fo großem Weifall ebie Krtlige Bater, 
Bormänder und dergl. wie früher Liebhaber und Helden Diberots 
Hausvater war fein Triumph. Ohne Kalfer Joſephs güffgeb Aners 


" bieten, ihn mit feinem ganzen Behalt in Huheftanb zu vcrfegen, Ans 







gemein „blieb er bis an feinen Tod thaͤtig. Er ſtarb den ınten 
prit 1798 allgemein ald rin talentvolfer Kuͤnſtler und rechtſchaffener 
Mann beisauert, - ° - - m a 


\ Stephanus  Gtephanus (Bob. u. Hear) 508 
— GStkephanus. LTußer bem aus ber Beit ber erſten deiftü 
Zen beiennten Mbärtyier Gtepbanus gibt es In ber a 
Kirche nod zwei Heilige biefes Namens: Gtephanus J., Papft ımd 
Mörtyrer eus dem dritten Sahtbunberie, und Stephan L, Kdm 
in Hungers, ber gegen bas Ende bes roten Jahrhunderts bie sc 
Ye Beligon in ungarı einfühete, und deßwegen nad feinem Tode 
tanonifirt wurde, Seine Nachfolger im Reiche haben auch aus biefem 
Grunde den Zitel: Apoſtoliſche Majeftät von dem Papfte erhalten, 
Der ©t. Gtephansorden in Toscana iſt bem erflen, unb ber hun⸗ 


perifde &t. Stephans orden dem zweiten zu Ehren gefifte 


— 


nus (ber erſte dieſes Namnent) war u Paris geboren wide 
. werte Sch ben gelchrten Skabln. RT Mr dar bie F 


orden. 
Stephanus (Boberius und Henricuis), eigentilch Robert 
und HenrinSſtüenne, bie beiden als Gelehrte und Buhbsuder bes 
shbmteften Männer einer -Zamitie, bie eine MAhe von tätigen Ges 
Sebrten und Buchdruckern hervorgebracht hat. Hobertus Stepha⸗ 


blich⸗ 
en Kenninſß des Lateiniſchen unb Griechtſchen, ſondern atich des Des 
vraͤiſchen, wie bie von ihm beſorgten Ausgaben in dieſen Sprachen 
beweifen. Nach feines Vaters Tode arbeitete er einige Jahre gemein 
ſchaftlich mit Simon de Eolines und beforgte eine Ausgabe bes 
neuen Zeltaments, welche correcter unb von bequemerem Format 
als alle früher erſchienenen. Der ſchnelle Abſat biefer Xuögabe beuns 
zırbigte bie Doctoren ber Sorbonne, bie gern einen Borwand gefunden 
Hätten, um bie Ausbreitung eines Buchs, woraus bie Anhänger. ber 
neuem Lehren ihre Beweiegruͤnde ſchoͤpften, zu verbieten. Stobertus 
athete bald darauf bie Tochter des Buchbruders Joſſe Babtus, 
etrogella, welche fo gut lateiniſch verſtand, daß fie ihre Kinber unb 
Dienſtbothen darin unſerrichtete, fo daß Feine Perſon im ganzen Haufe 
war, bie nicht geläufig lateiniſch ſprach. Gegen 1526 erviätele Mes 
bertus Stephanus eine Diuderei unter feinem eigenen Namen, aus 
welchtr eine Reihe dee fhäsbarften Werte hervorgiag. Seine Aus⸗ 
gaben griechiſcher und roͤmiſcher Claſſiker bereicherte er größtentheits 
mit Noten und intereſſanten Vorreden. Dabei forgte we für bie 
moglichſte Sorrectheit und heftete gu dem Ende bie Probebogen dffent 
Hd an, indem er für entdeckte Fehler Belohnungen verſprach. Ans 


fangs drudte er mit den Schriften feines Vaters und Stmons be 


GSolines; abet gegen 1532 ließ er eine zierlichere Schrift verfertigen, 
zit welcher er die fchöne lateiniſche Bibel von jenem Jahre ausführte, 
Sie zog ihm aber nette Berfolgun en zu, vor denen er ſich nur dur 
den befondren Schut bes Königs Franz I. und durch das Verſprechen 
fichern konnte, ferner nichts ohne Zuſtimmung ber Sorbonne zu dru⸗ 
den. Darauf gab er die erſte Ausgabe feines treiflihen Thesaurus 
linguse latinae heraus, den er Im jeder folgenden mehr vervollkomm⸗ 
nete und den fpäter Wehner bei dep feinigen zum Grunbe legte. Im 
Jahr 1639 wurbe er zum koͤnigkichen Buchbruder für das Lateiniſche 
and Hebraͤiſche ernannt ımb auf fein Aufuchen ließ Franz I. die fd 
nem Schriften giefen, welde die koͤnigliche Druckerei in Paris no 
befipt. Neue Anfechtimgen, bie er wegen feiner Bibel von 1545 hatte, 
wurben zwar abermals von bem Könige abgewehrt, ba fie aber na 
dem Tode deſſelben nur heftiger begannen, ſah ex fih endlich gende 
shigt Frankreich zu verlaffen. Er ging 1552 nad Genf, wo er mit 
feinem Schwager Gonrad Badius bas neue Teſtament franzöfife 
druckte, dann eine eidene Druckerei einrichtete, aus der noch mehrere 


N 


» 


804 Stephamus (Mob. Hemd... 


gute Werke hervorgingen, und 3559 ſarb. Geht geihäst: find, ums 
ter andern, feine. bebtälfgen, Bibeln, 4 Baͤnde 4. und 8 Wände as , 
die Lateinifhe Bibel Foi. 1538 — 405 das newe Teſtanient, Kol. , 
1550, das. man als das faönfte in griechiſcher Sprade gebructte 
Juch anjichtz; feine Historiae ecclesiasticap scriptores, Eusebiz 
raeparatio et domonsträtio evangelica, fein D onpfius von Das 
Ticarnag,. Dio Caſſius (ſaͤmmtlich zum erflenmal non ihm derammgeges 
ben), fesner ſeyn Gicero, Texenz, Plautus u. ſ. w. — Nicht minder 
beruͤhmt als der Vater, iſt fein Sohn, Heuricus Stephbanusß, 
eboren zu Paris 1528. Gr war, mit glüdlicden Anlagen ausgeruͤ 
Ru: und widmete fi mit befonderer Vorliebe dem Griechiſchen. Det 
berühmte Peter Danes war feln Lehrer. Auch gene er den Unterricht eines 
Zufon, Zurnebus, und wurde fa im kurzem einer ber: gefchidteften 
Helleniſten. Wie ſchnell er aber auch in ber lateiniſchen Gprade 
fortfritt, betweifen feine Anmerkungen zum Horaz, bie er ald zwane 
zigjaͤhriger Juͤngling herausgab. Außerdem hatte er bie mathematis 
"Shen Wifienfhaften mit Eifer findirt. Im Jabr 1547 begab ex fi 
nach Stalien, um bie Schaͤtze der dortigen Sbibliothef zu bepupen. 
Er fogt felbft, daß, er drei Jahre in Florenz, Rom, Neapıl unb Ver 
nedig verweilt habe. Er. brachte von dort mehrere koſtbare Abſchrif⸗ 
ten yon Glaffifern mit. Auch ungiand und die Niederlande befuchte 
er und Echte 1552 nad) Paris zurüd, qls eben fein Vater fih zur 
Abreife nach Genf anſchickte. Diefem folgte ex nielleicht dorthin, aber 
554 war er wieber in Paris, wo er mit Beziehung auf bas feinem 
ter von Franz I, gegebene Privilegium um Erlaubniß zur Anler 
guug einer Druderei anbielt. In demfelben Jahre beſuchte er noch⸗ 
mals Italien, um Handſchriften des Xenophon und Diogenes Laer⸗ 
tius zu vergleichen, und mit Anfang bes Jahres 1557 begann er, zu 
aris in einer eigenen Druderei einige der fo muͤhſam und ſorgfäl⸗ 
— —— Werke herauszugeben. Er würde bie dazu ers 
foderlichen Koſten nicht haben beſtreiten koönnen, wenn nicht Ulrich 
Fugger ihn auf das großmüthigfte unterſtuͤgt hätte. Aus Dankbarkeit 
‚nannte fi Henricus Stephanus bis zum Tode feines WBelhügers eis 
‚UM — Fugaerd. Der Tod feinss Vaters 1559 verfegte ihn 
in einen jo anhaltenden Kummer, daß feine Kräfte langſam hinſchwan⸗ 
den. Diefem Uebel Einhalt zu thun, verheirathete er fih, wie feine 
‚Sreunde ihm riethen. So genas er zu neuer Thaͤtigkeit. Da er 
‚aber ber neuen Lehre öffentlich anbing, fah er nur zu oft feine Ru 
geftört und fi in feinen Arbeiten umterbrogen. Im Jahre. ı 
‘gab er bie lateinifhe Weberfegung bes Herodot von Valla aufs neue 
heraus und vertheidigte. in cinex Vorrede biefen Bater ver Geſchichte 
‚gegen den Vorwurf der Leichtglaͤubigkeit. Dieſe Abhandlung lieferte - 
er zugleid in einer. franzoͤſiſchen Meberfegung, vermehrt mit vielen 
ſatiriſchen Ausfällen auf bie Wriefter und Mönche, bie ji gemiß hart 
‚gerächt haben würden, wenn fie ben Urheber gekannt Lätten. Schon 
‚Robertus Stephanus hatte für ein griehifhes Wörterbuch zu ſam⸗ 
meln angefangen; Henricus, ber die Materialien geerbt hatte, fegte 
dieſe große Arbeit fort, und gab jenen noch jet unübertroffenen The⸗ 
ſaurus der griechiſchen Sprache heraus, ber in ber That ein Schat 
von Gelehrſamkeit und Kritik ift, und allein hinreichen würde, feinem 
Berfaffer einen dauernden Ruf zu fihern. Aber der nothwendig habe 
Preis dieſes Werts und ber Auszug, ten Scapula glei) naq fcinee 
Erſcheinung beforate, bewirkten, dab ber Abfag nur fehr langlam ere 
‚folgte, und fo gerieth der treffliche Verfaffer in bis aͤnßerſte Berlegen⸗ 
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Steppe Sterbe⸗ ober Leihencoflen —* 
heit. Er· waſhte eine Reife nach Deutſchland, catweder um ſich 
eg: 


wfreuen oder um ſich Hülfsquellen zu eröffnen. Heirrich IIT. 
oilligte ihm zwar’ für fein Werl De la Pröcellence du Langag ) 


— eine Belohnung von Zooo Livres, außerdem noch, um ihn. 
zur Aufſ 


uchung von Handſchriften anzufeuern, ein Japrgelb vom, 

00 Liores, und zeichnete ihn auf das chrenvollfte aus; aber mahes | 

cheinlich wurden jene Gelber. gar nicht bezahlt. Henrieus Stephanus 

blieb wenigfiens in bewätteten Gluͤckzumſtaͤnden, 309 ſich enblich von. 
Bofe zurück, um ſich nügliche? zu befipäftigen, und lebte unftät zu 
Drleans, Paris, Frankfurt, Genf, Lyon. Auf einer Reife nad) lege 
terem Orte ward er krank und flarb im Hoſpital im Jahr 1598, 
wahrfcheinlich geiflig zerrüttet. So traurig endigte einer der geiebr⸗ 
teften und um die alte Literatur verdienteſten Männer, die es je ge⸗ 
eben. Wenn feine Drucke minder ſchoͤn find als jene, bie wir feinem 


"Bater verdanken, fo ſtehen fic ihnen um nidyts nad an Gehait und 


Gorssctheit und übertreffen fie der Anzahl nad. Beine Ausgaben 
von. Claſſikern Haben falk ale den fpätern in Anfehung bes Textes 
zur Grundlage gebient. Ungerecht iſt bee Vorwurf, daß er mit bem 
Bert der Autoren willlürli verfahren ſey. Er machte mit größter 
Leichtigkeit lateiniſche Verſe. Bon Geiſt war er lebhaft und zartführ . 
Zend; dabei liebte er Scherz und Spott, aber. Widerſpruch ertrug er 
nit unb erlaubte fi) beißende Epigramme gegen Andersbenfende, 
Unter feinen zahlreichen Ausgaben zeichnet man vornehmlich aus: 


‘Poetae graeci, principes heroici carminis, 1566, fol.;. Pindari 


et caeterorum Octo Iyricorum carmina, 1560, 1566, 1586, 24.3 
ferner ben Maximus Tyrius, Diodor, Kenophon, Thucydides, Hero⸗ 
bot, Gophofles, Aeſchylus, Diogenes Laërtius, Plutarch, Apollonius 
Rhodius, Gallimachus, Plato, Herodian und Appian, ben Horaz, 
Birgil, Plinius jun., Gellius, Macrobius, die Sammlung roͤmiſcher 
Hiftoriker u. ſ. w. Viele griechiſche Schriftſteller hat ex ins Latei⸗ 


‚nf Überfegt. Gern wuͤrden wir guch noch bie vielen fchägbaren 


Merle, deren Berfaffer er war, anführen, wenn wir nicht fürchten 
müßten, zu weitläuftig zu werden. — Gr hinterließ mehrere Kinder, 
von ‚denen eine Tochter mit dem gelehrten Gafaubonus verheirather 


war. ... . 
Steppe, vom ruſſiſchen Worte Step, eine Wülle, aud ein 
padtt, bürres Feld. Die Steppen im vuffifches Reiche, die den Lan⸗ 
es im ehemaligen Buienne in Frankreich, und ben Heiden im noͤrb⸗ 


Ulichen Deutſchlande nit unähnlich find, bleiben zum Theil nur aus 


Mangel an arbeitfamen Händen unangebaut; ber Boden felbft ifk 
niet immer ganz unfurdtbar, und gibt Weiden für- die zahlreichea 
Herden der nomabifhen Voͤlkerſchaften. In ben weitläuftigen Step⸗ 
pen bed Gouvernements Aſtrach an, zwifchen der Wolga und dem 
Sail, ziehen Kalmüden und nogaifhe Tatarn im Sommer mit ihren 
Jede von einem Plag zum andern; es wachen in benfelben viele 
en Blumen, Kräuter und Gemuͤſe wild, au halten fich Hafen, 
wilde Ziegen und mehrere Arten Wögel basin auf, und hie und da 
findet man Salzſeen. In ben Gteppen der Statthalterſchaft Woro⸗ 
neh am Don find Maulthiere häufig anzutreffen. 
. Sterbes⸗ ober &eidencaffen ind sefchloffene Geſellſchaften, 
beren Mitglieder entmeber zu verfchiebenen Seiten, 3. B. woͤchentlich, 
monatlid 2c., etwas an Belb zufammenbringen, wovon bei ihs 
xem Ableben ihre Erben einen beftimmten Beitrag zu ihren Wegnöts 
nigtoften erhalten; oben wo erſt bei dem erfolgten Abfierbew eins 


“- 
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06: Gterbelchen GSterbeliſten 


Mitgliedes ber beſtimmte Beitrag zu den Begräbnißkoſten zuſamme⸗ 
geſchoſſen wird. Die Sterbethalercaffe (in Hildesheim) ift 
gleichfalls eine Art von Leichencaffe. - 
Sterbelehen. Das auf die ehelichen Erben bes erſten Er⸗ 
werbers uͤbergehende Nutzuagsrecht an einer fremben Bade, ohne 
Bedingung einer Verbeſſerung derſelben, und in: 
Berpfiihtung zu einer befonbern Treme gegen ben DOberels 
genthämer, bloß gegen Entrihtung eines Zinſes zur Anerkennung 
(Recognition‘ des, Obereigenthrmes ober zur Vergütung ber Nugung 
heißt Erbleihe, Erbzinsgut (Emphytheuſis im Sinne bes beutfhen 
Rechts). Oft find die Erben des Erbzinsmannes verpflichtet, na 
dem Bode des Legteen von einem folden Gute «ine Summe Geldes 
zu zahlen, welches Bterbelehen genannt wird. Die Größe dieſce 
Geldfumme richtet fih entweder nad dem Herfommen, oder nad beim 
Bertrage bes Erblaſſers mit dem Obereigenthaͤmer, ober nad dem 
(echten Kaufſchilling, oder auch nad einer Yaration bes Grunbſtückt 
und es werben im Zweifel zwei pro Ernt bes Werthes vermuthet. 
85 wie die Erbleihe ſelbſt, iſt au das Sterbelehen dertſchen Ur 


ſprunge, aber wabrſcheinlich durch das roͤmiſche Recht und zwar durch 


L 3. C. de Jure emphyteutico veranlaßt, wornach ber Ober 
thuͤmer don dem neuen Empyrheutmann zwei pro Gent zu fobern bes 
rechtigt ſeyn fol. Da aber in jenem Gefege unter einem neuen Em⸗ 
phiteuta nur ein Succeisor singularis, aber Fein Erbe (kein Saas 
oessor universälis) verfiänden wird, ba unfere Grbleihe ferner fi 
wefentlih von ber römifhen Emphyteuſis nah ber oben gegebenen 
Erklärung unterſcheibet; fo findet jene Verordnung bier binffchtlich der 
Erben Antvenbung. Verlangt bee Obereinentbämer bes (Schzinsgus 
ted don den Erben ein Bterbeichen ober Lehnwaare, fo muß er ba, 
wo nicht Bertrag, legter Wille, Gefeg ober Hertommen für ihn ſpricht, 
feine Befugnis zu dee Foderung beweifen. Bas Laudemium ober bie 
Lehnwaare übrigens, welche ein Successor singularis, 3. B. ein 
Käufer ber Erbleihe, bavon zu entrichten af, heißt nicht Sterbes 
leben, fondern diefer Name kommt ausſchließlich dem Laubernium zu, 
weiches bie Erben bes Grözinsmannes, als foldye, von ter Erbleihe 
an ben Dbereigentpämer zahlen müffen. N.P. 
Stecbelifkert. - Tabellen der Gebornen, Geſtorbnen unb Ges 
trauten in einem Bezirk, einem Kirchſpiel, einer Stadt ober eine 
Lande finden wir erft ſeit bem ſechzebnten Jahrhundert eingeführt. 
Ihr Werth ift anerkannt, benn fie liefern dem Statiſtiker wie dem -. 
Staatsmanne und Regie ungehramten beglaubigte Thatſachen, wor⸗ 
aus er zunaͤchſt auf bie Bevoͤlkerung, dann aber auch auf die urſa⸗ 
&en der zur ober abnehmenden Sterblichkeit und ſelbſt auf ben Wo 
ſtand der Bewohner fchließen kann. Den erften Verſuch einer ſtati⸗ 
Riihen und politiſchen Unterfichimg biefer Piften madte 3. Graunt 
zu London 1662 In feinen Natural and political Observations om 
the bills of martnlity. Ein treffliches und bis jetzt nod nicht 


übertroffenes Wert diefer Art lieferte I. 9. Suͤßmilch unter dem 


Zitel: die göttliche Drbnung in den Veränderungen bes menſchlichen 
Geſchlechts (vierte Auflage 1775—76 in 3 Bien). Was bie Eins 
richtung der Sterbeliſten betrifft, fo muͤſſen zuvorderſt die Fehlgebur⸗ 
ten von ben lebendig Gebornen geſchieden, bann aber bei legtern Ge⸗ 
ſchlecht, Alter und Urſache des Todes genam’ angegeben werden. Dex 
erſte und Irgte Punkt find mit großen Schwierigkeiten verknuͤpft, da 
bie Fehlgeburten meiſt verbeimiiche werden, zur Angabe ber Urſache 


" Sierblichkeit Stereometrie —* 
Int Todes aber aͤrztliche Kenntniffe gehbren, die nicht allenthalben 
magetsoffen werden. Daher werden denn auch befriedigende und 

shaft gaeieherube Sterbrliften noch lange ein Gegenſtand frommer 


ae bleiben. 
BSlterblichkett, f. Lebensverfiherung.- i 

Sterkel TIchann Kranz Zaver), ein beliebter deutſcher 
Konfeger,, geb. zu Wärgburg 1750, bitdete fih als Organiſt und 
Einpieripieler, widmete fi dann dem geiftlicden Stande und nahm 
ie Organiftenflelle in dem ehemaligen Stift NReumünfter mit ber das 
mit vehundenen Bicarie an. Durch Tein Etavierfpiel wurde er dem 
Böwrefüchten von Mainz empfohlen, «der ihn 1778 in feine Dienfte 
kahın, zu feinem Hoftapellmeiſter machte, umd Im folgenden Jahre eine 
Runftweife nad Italien machen ließ, wo er fi mit großem Beifall 
Wrem Hab, viele Haft angenehme Gömpofitionen hervorbrachte und 
ud eine Oper, Farnace, fer das, koͤnigliche Theater in Neapel ſchrieb. 
Im %. 1781 rufte ihn fein Shurfäch zuruͤck und übertrug ihm ein 
Tanonicat, neben deſſen Berwaltung er fi eifrig der Muft hingab, 
Inden er mehrere hoͤchſt mohlgefälige und ausbrudsvolle Melodien - 
bichtete, und fih To um das muftlalifhe Lied großes Verdienſt erwarb, 
io wie au mehrere Sonaten, Binfonien’ und Elavierconzerte ſchrieb, 
und mehrere gute Glavierſpieler und Gänger bildete. Im 3. 1793 
erhlelt ee die durch Mighini’s Abgang erledigte Kapellmeifterftelle zu 
Mafnz und ſchrieb in dieſer Zeit mehreres für die Kirche. Die UN: 
städtiche Zeit, wo Tein Xürft und Winner Mainz verlaffen mußte, 
unterbrach au feine Wirkſamkeit. Er wandte fi nach feiner Vaters 
Kabt,. mb ſchrieb daſelbſt mehrere Meſſen für das Ooforcheſter in 

ürzburg unb-eine Menge Tebr bellebt geworbenee und verbreiteter 

Cla de. Einen Ruf nah Polen nahm er nicht an. Nachher 
wirdeer von dem Fuͤrſten Primas, feinem Heren, ‘186 als Kapellmei⸗ 
er nach Regensburg berufen. Gr errichtete Hier eine gute Sing⸗ 
faule, und ſchrieb wahrſcheinlich zum Behufe berfeiben mehrere Samm⸗ 
lungen von Canzonetten, Arien und Liedern, welche fehr bekannt ges 
worden find. Die politiſchen Umwaͤlzungen der neueſten Zeit führten 
lhu wieder in feine Baterfkabt: zuruͤck, wo er beinahe 84 Jahr. alt am 
2. October 1817 ftarb. J 

Stereometrie. Na feiner woͤrtlichen Bedeutung Heißt 
Btereometrie Körpergehaltämmeffungs die Elementargeometrie gibt 
bes dem SBegriffe eine weitere und engere Bedeutung, indem fie hier 
Hnmal auch andere Eigenfbaften ber Körper betrachtet, anberfeits 
ıber nur bie von ebenen Flaͤchen begraͤnzten, und von ben durch 
Ikuntme Oberflächen eingefchloffenen nur Gpylinder, Kegel und Kugel 
bhandelt, bie andern aber ber höheren Geometrie überläßt. ie 
näffen ums hier auf bie allgemeinffen Begrifte und Gaͤte beſchraͤnken. 
Körper heißt in der Geometrie, was Länge, Breite uad Tiefe hatı 
ver Inhalt eined Körpers aber wird in Cubitfußen Zollen und 
rinien angegeben. Das heißt: denke dir den Koͤrper zu ſoliden Punk⸗ 
en zerkleinert, und deren Menge in dem angegebenen Maße ausge⸗ 
ruͤckt. Iſt der betrachtete Körper ein Prisma (f. d, Art.), fo 
‚eigt feine Höhe an, wieviel der Srundflaͤche gleihe Schichten 
olcher foliben Punkte zu feiner Bildung Über einander gelegt were 
ven nrüfen; oder, wie es die Beometrie ausdrädt, fo ift fein Inhalt 


em Produkte aus der Höhe in bie Grundfläche gleich. Eben fo ver _ 


jätt es fi, wie man beim geringiten Nacbenten gewahr wird, nmt- 
em Gylinder (fd. Zet.).: Gin beeifeitigescheieme däft fh, wit 





so Stastopie . Gternbiiber: | 


man · am Feichteften durch -Berfchweilten sines ſolchen inbet,- in-braf 
dreifeitige Pyramiden. (f. d. Art.) von berfelben Höhe und Grunde⸗ 
fläche aas das Prisma; ein mehrfeitiges Peiama ımb sine mebre 
“ feitige Pyramide aber in foviel breifeitige zerlegen, als die Adrunbe 
‚Nähe Seiten hatz daher ber Inhalt einer jeben Pyramide bem 
beiten. Schelle bes Produkts aus der Höhe im bie Grundflaͤche glei 
iſt. Daſſelbe gilt vom Kegel (ſ. d. Art), der zur Grundflaͤche 
einen Kreis, d. h. ein PYolyaon von ımenblich vielen Seiten, hat, «unb 
alfo ald Pyramide betradıtet werben kann. Cine Kugel ti. d. X.) 
aber erſcheint offenbar als eine Zufammenfegung von eurer mwenbli⸗ 
den Menge. von Pyramiben, bie fämmtlid ihre Spiten im Mittel⸗ 
punfte haben, und iſt daher an koͤrperlichem Inhalte dem Daittel des 
Vrodukts aus ihrer Oberfläche, weiche die Summe der Grundflaͤchen 
aller biefer Prismen ausmacht, in ihren Radius gleih. — Dich fink 
Die bauptfäge ber Körpergeha!tsmehlunfiz bie. &tereometeie 
lehrt aber, wie ſchon oben angedeutet werben iſt, ſie auch noch mit 
einanber vergleiden, und ben Zubalt ihrer. Oberfläden kennen. 
Wir muͤſſen bie Lefer. dießfalls auf bie beteeffenden kehrbuͤcher neu 
wer en. f . .r (} — 

terestypie, f. Buchdruckerkunſt. i 

Sterling, eine Rednunsart ober fingiete Muͤnze in Gugland, 
Der Rame fol von dem englifhen Worte Easterling, dae fp viel 
heißt, als einer ber gegen Oſten von England wohnt, herkommen. 
So wurden bie hanfeatifhen Kaufleute, auch zuweilen die Nicherian⸗ 
ber benannt, Kon biefen follen unter ber Regierung Königs Jos 
benn, zu Anfang des 13ten Jahrhunderts, perfchiedene in England seh 
ber Münze gebraucht worben feyn, weil fie Vortbeile Tannten, welche 
: bie Epgländer damals noch nicht wußten. Daher gab man ben neuen 
Muͤnzen, an benen bie Gafterlinge gearbeitet hatten,. den nämliheg 
Beinamen, der in der Folge abgekürzt und Sterling ausgeſprochen 
wurde. Andre leiten, vielleidit mit mehreren Grunde, diefen Namen 
von dem alten angelfädiifchen Worte Steore, das Megel ober Geſet 
bebeutete, herz es würde alfo dadurch cine nach dem geſetzten Münze 
fuße in Korn.und Schrot richtige Muͤnze angszeigt werden, Die 
englifhen Sprachforſcher find felbft über den Urfprung und bie Be⸗ 
deutung bed Wortes ungewiß. - Pfund Sterhing heißt eß, weil 
in, älttern Zeiten nad dem Gewichte — das wirkliche Pfund Silhes 


gu 12 Unzen — gezahlt wurde. Ein Pfund Sterling hält 20 Seile 


linge, und hat den Werth von 63 Reichsthaler Consentionsgeld. . Die 
Guineen, welche zuerft unser Gast II. ausgemuͤnzt wurden, ſollten 
eigentlich ein Pfund Sterling gelten, fie ficgen aber um einen Schil⸗ 
ng hoͤher. on . 
Sternbilder find gewiſſe Gruppen von Firfternen, in welche 
bie Aſtronomen dieſelben zur leichtern Ueberſicht und Bezeichnung a 
getheilt haben. Die Kenntuiß derſelben macht ben Gegenſtand der 
Aftrognofie aus, Schon im Alterthuwe machte man ben Anfang 
damit, Die Wilder, unter welden man fi geiviſſe beifammen ſte⸗ 
hende Stecne vorftelt, nahm man von Begenftänden auf der Erde— 
4 8. von Shieren ber, uud benannte fic auch nad dieſen. Daß hie⸗ 
ei die Willkür ziemuich freies Spiel hatte, fieht jeder, der 3. B. das 
belanntefte Sternbild, ben großen Bär ober Himmelswagen, betrach⸗ 
tet. Die fieben dazu gehörigen großen Sterne könnten eben ſowohl 
mit hundert andern Dingen vergliden und nad ihnen benannt wer⸗ 
ben. Das iſt jedoch gleimgultig, und, es iſt genug, . daß alle in dieſer 
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Zezelchnung überehrlonmen und wiffen, welche Sterne gemelnt find, 
senn in fchri@tichen ‚oder mündliden Borträgen von biefem Sterns 
She die Rebe: iſt. Diefe Urt, die Sterne zu bezeihnen und von 
Enanber zu unterſcheiden, if einfach und natürlih; man hat fie das 
er ans dem frühern Alterthume beibehalten, ja ſelbſt die Sternbils 
er ber Alten am‘ Dimmel fliehen laffen und für die noch unbezeichnes 
en Sterngruppen: aͤhnliche neue gewählt. Wann, wo und von wels 
hen Wolfe die erften Sternbilder aufgebracht wurden, ift nicht bes 
anntz ‘gewiß abee ift,, daß die Grie en ihre Sternbilder wenigſtent 
am Theil von dem Argyptern bernadmen, bei welchen fi ihr !Ses 
rauch in das vorgefibichtliche Dunkel des Alterthums verliert. Bon 
ven Griechen gingen die Sternbilder zu deh Römern, und von biefen 
‚u den übrigen: Europäern über, Prolemäus führt in feinem Almas 
f 48 Sternbilder auf, melde noch jegt bie ptolemäifchen heißen, 
B e haben ſolgende Namen: I, Die zwölf Sternbilder bes Thierkrei⸗ 
ee: Widder, Stier, Amillinge, Rrebs, Löwe, Jmgfrau, Wuge, 
Bieorpion, Ehäp, Gteindert. Waffermatin, Files II. 21 Gternbils 
ber in ber 'wörblichen Hatbkugel: große Wär, Kleine Mär, Drache, 
Gepheis, Gaffiopeja, Anbromeda, Perfeus, Pegafus, kleine Pferd, 
nördlicher Srtahgel, Bubemann, Bootes, nördliche ne, Opftuchus, 
Bälangr, Hercnles, Adler, Pfeil, Beier, Schwan, Delphin; III. 
Kuentzehn Sternbilder in ber füdlihen Halbkugel: Orion, Walfiich, 
&ribauhs, Haſe, ‚Heine Hund, große Hund, Hnbra, Becher, Rabe, 
Gentair, Wolf, Altar, ſuͤdlicher Fiſch, Schiff Argo, füblihe Krone, 
— Die Diäter tes Altertbums verknüpften ſehr finnteich die Sterns 
Bilder mit den unter ihnen beliebten Wehthen und Sagen. — Et 
End mit diefen Stornbildern manderlel Weränberungen vorgegangen, 
auch kamen ſchon bei Hm .Alten- noch mehrere Hinzu, 3.9. das Haupt⸗ 
ſaar der Berenice, ber Antinous. Aber immer blieb den neuem 
——X noch; eine reichliche Raͤchleſe, Hevel hat folgende zwölf 
neue Sternbilber eingeführt: Sobieskiſche Schild, Cichhorn, Gamela 
parder, aftronomifhe Wertant, Jagbhunde, Eleıne Löwe, Luchs, Fucht 
mit der Gans, Eidechſe, kleine Triangel, Berberus, Berg Mänalus, 
— Als bie Europaer anfingen, dfe ſuͤdliche Halbkagel der Erde zu 
beſchiffen, mußten ihnen natuͤrlich eine Menge Sterne erſcheinen, 
weiche ſie vorher add nie geſehen hatten, weit fie in Europa unſicht⸗ 
bar ink. Auf diefe Weife kamen im fehzehnten Jahrhundert zwölf 
wege" Gternbildet Yinzus Indianer, Kranich, Phoͤnix, Fliege, fartices 
Krlangel, Parabiesnugel, Pfau, amerilanifhe Gans, Waffer Bande, 
——— flitaander Jiſch, Chamaͤleon. Hierzu fügte noch Halley 
im Saht 1675 bei ‚feinem Aufenthalt auf St. Helana bie Earlseiche, 
und 2a Gallle im Jahr 1750 bei feinem Aufenthalte am Worgebirge 
ber. guten Hoffnung folgende vierzehn: Bndpauerwerkflatt, chemiſcher 
Dfen, Penbeluhr, rautenfoͤrmiges Netz, Grabſtichel, Staffelet, See⸗ 
compaß, Seeoctant, euftpumpe, Cirkel, Lineal und Winkelmaß, Te⸗ 
leſcop, Mirroſcop, Tafelderg. Zu den genannten find nach and nad 
hinzugelommen: das lapplaͤndiſche Rennthier, ber Einſiedler, Meſſier 
eber der Erntehuͤter, der Poniatowskiſche Schild, Friedrichsehre, das 
vrandenburgiſche Scepter, der Georgs Pſalter, Herſchels Teleſcop und 
andre, die ſich nicht füglih alle anführen laſſen, ba fie nicht aulge⸗ 
meine Wöttigteit erlangt Haben. So fand das von ber leipziger Unia 
verfität aus einem heil des Orlon gefhaffene Napolconsgeſtirn kei⸗ 
zen Beifall, und iſt wie ſener Eroberer in fein Nichte zutlickgekehrt. 
= Die einzelnen Sterne eines Gterndilbes bezeichnen aian mit grie⸗ 
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chiſchen Buchftaben, mehrere haben auch ihre eigenen Ramen: - Tu 
imterfheidet man fie nad Maßgabe Ihrer verichiedenen fdeinbares 
Bröße und fpricht in dieſer Beziehung von Sternen. erſter, zwelter, 
dritter Größe u. f. [7 . . . ». 
Sterncharten. Ren ber Eintheilung ber Cterne In gewifſe 
Wilder, if im Art. Sterndilder ausführlich bie Rebe geivefen; 
Darftefungen des Himmelsgewölbes nun mit feinen Gternbildern auf 
ebenen Flaͤchen heißen Sterncharten. Die verfchiedenen Arten biefer 
Darftellungen (Projectionen) antangend, fo beziehen wir uns auf bass 
jenige, was im Artikel Banddharten barüber vorgetragen if, 
und mehr und weniger auch hier feine Anwendung findet. 
BSterndeuterei, f. Aſtralogie. no 
Sterne, f. Firſterne, Planeren, Gomet und Welt 


ſyſtem. 


Sterne (Lorenz), einer der veruͤhmteſten hemoriſtiſchen Schrifb 
eller der Briten, wurde 1713 zu Glomwell in Irland geborem, 
chdem er zu Balifar einigen Odulunterriht egıpfangen, bush weis 
hen aber feine Talente wenig entmidelt wurden, ging ee 2732 na 


, Bambribge, um Theologie zu ſtudiren. Hier zeichnete er fi wehr 


Buch feine Fröhlichkeit ass buch einen Fleiß, mehr. durch den eigen 
thuͤmlichen Gang feiner Ideen, ala burd feine Kenntniffe aus, up 
die Akademie ertheilte ihm deßhalb bas Zeugniß, daß er zwar ein 

armloſes, aber doͤchſt feltſames Subject ſey. Indeſſen efhieit er 

och durch die Vermittelung feines Oheims die Pfarre zu Suiten 
tınd fpäterhin noch bie Pfarre zu Stillington, und rine Praͤbende an 
der Kathebrale zu York. 1741: verheirathete cr fi, und ſtand feine 
Beiden Pfarren zwanzig Zahre hindurch nor. Sutton war fein Bohn; 


ort und er beluſtigte fa, wie.er fagt, Hier die Zeit über mit Lefen, 


Beinen, Malen und Schießen. 1759 erfchlenen -die beiten | 
Bände von feinem „Leben und Meinungen bes Triſtram Shandy⸗ 
the Life and Opinions .of Tristram Shandy), sin Roman pen 
oͤchſt eigenthuͤmlichem Charakter, dev mit außerordentlichem Beifaf 
aufgenommen wurde. Den beiden erſten Theilen folgten ven 1761 
Bis 1766 noch fieben andere. Gin bejahrter Landedelmann, der fi 
einbildet, ein Philofoph zu fenn, und feine feltfamen, wunderlichen 
Srunbfäge durch bie Erziehung rines einzigen Sohnes, welde er ber 
reits dor beffen Geburt beginnt, bffenbart, fptelt in dieſem Bude 
die Hauptrolle. Das Laͤcherliche der Schulphiloſophie und Gelehrſan 
Eeit, die Menge koniſcher, mit ruͤhrenden Zügen untermifchter Schit⸗ 
erungen von Auftritten und (Sparalteren and dem häuslichen Leben 
ie feinen Bemerkungen über das menfchlihe Herz, und die Iaunigen 


: Anfiten und Meinungen, welde mit auffallender Uebertreibung bias 


ausgefproden find, bilden ein fo buntes Ganzes, wie vielleicht Feine 
Sprache ein ähnliches aufzumweifen hat. Triſtram Shandy Beben 
und Meinungen find. faſt in alle gebildete Sprachen überfent, mb 
wir erhielten eine fehr gute Berbeutfhung von 3. 3. &. Bode (att 
— „PDamburg 1776, 8. 9 Theiichenſ. 1767 gab Stexne feine 
„‚Smpfindbfame &elfe buch Zranfreih und Stalien‘” (Sentimental 
Journey through France and Itäly, 2 Vol.) heraus. Ste iR 
das Hejultat einer Reiſe, die Sterne 1761, buch feine Gefunbheitde 
umflänte, feine Unbeftänbigkeit.und feine Neigung zum Umgange zit 
Menfhen veranlagt, nad jenen Ländern unternahm. Gr gab jedoch 
die Beſchreibung unter dem Ramen „VYorik“ heraus, welches ber von 
Shakſpeare in feiner Tragoͤdie Hamlet angeführte Rare des Känige 
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von Dänemark war.. Daß ce aber auch feinen Predigten eben biefen 

Namen vorfehte, iſt wohl ein. Beweis, daß er entweder ihnen, ober” ' 
yem geiftlichen Stande keine große Katung ſchuldig zu feyn glaubte, 

horiks Reifen find übrigens ein Werd voll ber feinfken Kenutniß bes 

menschlichen Herzens, der lieblichften, fchalkhafteften Laune und Jars 

er Empfindungen. Mir haben gleihfals von J. J. C. Bobe von 

zieſem Buche eine Uederſezung, 2 Theile, (Zte Auflıge, Damburg 

1771. und 1775, der ste und gie Theil find nivt von Sterne geſchrie⸗ 

Jen). Seine oben erwähnen Pireinten unter dem Namen Yoril ers 
[dienen fihon 1760 —— y Mr. Yorik, Lond. g. 2. Vol.) 
anb im J. 1760. ließ er ihnen noch zwei Baude folgen, denen er aber 
feingn eigemn Namen vorfegte, Es find lehrreiche moralifhe, Auffäge, 
Me durch bie unmethodiſche, aber geiftvolle und launige Gchreibart 
an ‚die ‚übrigen Werke ihres Werfüffers erinnern. Sterne beiuftigte 
nicht hloß durch feine wigigen Sinfälle, fondern au durch feine aufs 
fallende Geſtalt, und durch feine noch fonderbarere Art, fi zu klei⸗ 
ben. Vicle Männer von Geiſt, fowohl in England ala Frankreich, 
ſchätzten und liebten ihn. ‚Ungeachtet der großen Einkünfte von feinen 
Pfruͤnden und von bem Grtrage feiner Schriften (die legte Ausgabe 
allein brachte ihm ‚34,000 Pfund Sterling ein), fanden doch feine 
Gattin und Tochter, als er im, März 1768 flarb, in feinem Rach⸗ 
laſſe nur Schulden; doch murben fie durch bie Geſchenke, welde fie 
von GSterne's Freunden erhielten, vor ber Duͤrftigkeit gefichert. Seine 
Tochter, die an einen franzöfifhen Edelmann verhetrachet war, gab 
1775 eine Sammlung von Ihres Vatexs Briefen in 3 Duobezbänden 
beraus, denen Denkwuͤrdigkeiten über fein Lehen und feine Familie —* 


ſett find. Dieſe Briefe find in dem vertraulichen und eiginthümlichek 
Styt bes Vexfaſſers gefärieden. In eben dem Jahre erichienen auch 
die Letixes from Yorigk and Eliza, welde für einen Briefwechſei 
zwifhen Sterne und Miſtreß Draper, einer weſtindiſchen Dame, ges 
holten weiden, Wie find in dem Tone der glühendflen Freundſchaft 
efchrieben. Traurig iR ed, bemerken zu möüflen, daß Sternes 
—** und Privatcaralter anf feine Weiſe den Geſinnungen ber. 
Zärtlichkeit, Gutmuͤth ten und Großmuth entſprach, welche fo haͤu⸗ 
fig in feinen Werken ſich finden. Bon feinen Schriften ſind einzeln 
und geſammelt verſchiedene Ausgaben erſchienen. IJ | 
Sternkegel. Die Koften ber Himmelsgloben, und ber Ums 
ſtand, daß man bie Sterne auf ihrer außern Flaͤche, flatt in der 
DBirtlichkeit an deu inneren Flaͤche der Himmelskugel erbiidt, bat 
auf. ben Gedanken geführt, jede der beiden Himmelsdalbkugeln ‚auf 
Bes inneren Fläche eines Kegelt fo darzuftellen, daß ber Bol in die 
Spige, der Aequator aber in den Umkreis ber Grundfläche fällt. Der⸗ 
—— Kegel find zwar wöhlfell, verzerren aber wie man leicht eine 
, bie Phyſionemie bes Himmels doch fehr, daher man beffer 
thut, ſich ber Sterncharten (f. d. Ast.) zu bedienen. 
—BGternkunde, f. Afironemie . . j 
Bternſchanze heißt eine Schanze, beren Umfang aus eins 
und audgehenden Winkeln beſteht. — 
Bternſchnuppen, Bternfgügie, Jeder kennt biefe Lichte 
einung, die man an heitern Abenden ficht, unb bie einem Korte 
Sieben bee Sterne. ober einem Schneuzen berfelben fo aͤhnlich 
fee Man bat Aber fe ganz verjhiebene Meinungen gehabt; bie 
Bplts war: daß bie. Sterne ſich wirklich ſchneuzien, fo wie eine 
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Kerze, und daher ber Name. Die Gelehrten glaubten ſte ſeyen Te 
wie die Jerlichter ganz nahe bei der Erbe‘, und der Yalertartige 
Schleim, den man im Herbſte auf den. Wiefen findet, und ben fie 
tremella meteorica ınannten,, fen beruntergefallene Gternfhnuppens 
materie. Diefes if nicht. Dieſer Schleim find halbverdaute Froͤſche, 
weiche bie Waffervögel im Fliegen ausfpein, wenn fie zu viel ges 
freffen daben, und wenn fie gu ſchwer find. Man findet, wenn man 
ihn unterfaht, Froſchzehen, Froſcheier, Eleine Schneckenhaͤus chen 
und dergl. in ihm. Men die Waſſervoögel ihn bes Nachts bei ihren 
Sägen ausfpeien, fo phosphoresciet er im Herunterfallen, und ik: 
dem man hingegangen und bie leuchtende Maſſe gefunden, fo bat man 
geglaubt, das dieſes eine heruntergefallene Sternfhnuppe 'wäre. — 
Durch dee bloße Anſehen der Sternſchuuppen konnte man keine nähere 
Kenntniß dieſer merkwuoͤrdigen Lufterſcheinung erhalten. Man mußte 
ſie beobachten, und ſo daß man zuerſt alles beſtimmte was einer Meſ⸗ 
ſung und einer Berechnung unterworfen war, ihre Groͤße, ihre 
Entfernung, ihre Geſchwindigkeit und ihre Bahnen. Um 
biefe Beftinnmungen zu maden, mußten von zweien oder mehreren 
Beobachtern correfpondirenbe Beobachtungen angeftellt werden, twobel 
e wenigftens eine Standlinie von 3 Stunden zwifchen fi hatten, damit 
auf diefe Beobachtungen nachher die Kechnungen dee ſphaͤriſchen Trigo⸗ 
hometrie Tönnten angewendet werben. Dieſe Beobachtungen wurben 
uerft im J. 1798 bei Goͤttingen von Brandes und Benzenberg ange⸗ 
hen, wobet ber eine zu Stausberg unb ber andere zu Dransfeld die 
Banze Racht hindurch 6i6 in ben November im freien Zelbe die 
Sternſchnuppen beobachtete. Non 22 Correipondirenden Beobachtun⸗ 
en war folgendes das Refultet: Die Sternfhnuppen find in allen _ 
tfeenumgen von ber Erbe von 3, 6, 10, 15, 20 dis 30 Meilen. 
Es wurde ſogar eine beobadtet bie 34 Meilen von ber Erbe war 
und zu Presburg in Ungarn im Benith ſtand. Ihre Geſchwindigkeit 
iſt fo groß wie die der Erde auf ihrer Bahn, nämlich 4 bis 5 Meise 
len in ı Sekunde. Die Kichtung ihrer Bahn iſt verſchieden. Ginige 
gehen horizontal, andere gehen auf die Erde gm, "noch andere gehen 
von dev Erde weg, indem fie in bie Höhe ftefgen wie eine Rakete, 
Zhre Größe iſt verſchieden. Die größten ſcheinen Zinen 
von Zoo Fuß zu haben. Einige von ihnen ſcheinen kleine Feuer 
gein zu ſeyn, (welche kleine Planeten ober kometenartige Nedel find, 
to im Weitraume herum ziehen, und auf ihrem Wege unſern Luft⸗ 
treis durchſchneiden, und ſich dann entzuͤnden und ballen und plagen, 
‚und als Steinregen nieder fallen). Andere ſcheinen bloße electriſcha 
Funken zu feon, welde zwiſchen unfihtbaven electvifhen Wolken im 
"ben höheren Gegenden umferex Atmofphäre hin. und berfchlagene eine 
Art Wetterleuchten Zu häheren Regionen. In folgenden 
heiden Sechriften findet ſich das Ausführlickere über biefen Artikels. 
Verſuche die Entfernung, bie Geſchwindigkeit und bie Bahnen deg. ' 
Sternſchnuppen zu beftimmen, von Brandes und Benzenberg, Hamb. 
bei Perthes. Und: Ueber die Beftimmung der eorophifden Länge 
durch Steruſchnuppen, von Benzenberg, ebenfalls bei Perthes. Be⸗ 
kanntlich hat man mehrere Methoden, die geogr. Länge zu beſtimmen.“ 
ine ift dur Btafeten, deren Plagen zwei entfernte Beobachter am 
ihrer Uhr deobachten, wo bann der Unterſchied der Zeit ben Unteres) 
ſchied ber Länge angibt. Iſt der eine ı Grab nah Oſten, fo zeigt 
feine Uhr ſchon 10 Uhr, wenn die bes andern af 9 Uhr 36 Min. - 
jest. Stexnſchnuppen find diezu geeigneter, - ba fie vial höher und- 
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viel glänzenber find wie eine Rakete, und alfo viel weiter koͤnnen 
beobachtet werden, \ 

Sternwarte. Die oflrofomiihen Beobachtungen und darauf 
fich gründenden Berechnungen geſchehen gemeiniglid auf einem befonr 
‚ders hierzu eingerichteten Gebäude, Sternwarte ober Dbferdas 

torium gmannt, auf welchem man fi frei umfeben und keine Erı ' 
ſchuͤtterung zu befürdten bat, die nur eine nachtheilige Bewegung dei 
nftrunmente bewirken märde In einem folden Gebäute find 
große aſtronomiſche Fernroͤhre ftets in gleicher Richtung ned, dem Mes 


+ «ibtan des Orts aufgeſtellt und Äberhaupt iſt die innere Einrichtung ſo 


getroffen, wie es die Zwecmaͤßigkeit ber Sache erh iſcht, wohin denn - - 
auch gehört, daß zur freien Betrachtung des Horljonte das Dab 
zum darauf Stehen und Beobachten platt ik. — Die vorzäglichften 
Inſttumente einer "Sternwarte beftehen in Quadranten, Gertanten 
sad Üctanten; Paſſagen⸗, Aequatorials, Parallactiſchen und Zirkular⸗In⸗ 
PRrumentens mehreren achromatiſchen und reflectirenden Zeteflopem, 
Fact. und Tagfernroͤhren, Chronsmerern, Inkjinatisns: und Warigs 
tions: Compaſſen u. f. w. P. 8. 
Sterhzeit,, oder bie Bett ber erſten Bewegung, ik 
die Zeit, binnen welder fid, fheinbar Das ganze Himmelsgewoͤlbe um 
bie aArde waͤlzt, alſo der tägliche Umlauf des geſammten Fieſtern⸗ 
erres. Man findet fie, indem man zwei unmitteldar auf einandee 
eigende Durchgaͤnge rines und deffelben Kirfteens duch ben Mittages 
8 beovachtet. Die Zeit von einem Durchgange bis zum andern 
beißt ein &teentag, und diefer wirb in 24 Otunden, bie Stunde ia 
60 Mnuuten, die Minute in 60 Gecunden u. f, w. eingeteilt. Fuͤr 
bas bürgeriihe Leben ift die Sternzeit nicht geeignet (f. Sonnen 
zeit), wob; aber bei afltunomiiden Beobachtungen, da ihre Gieich⸗ 
Sermigkeit durchaus unveränderlir iſt. Zu dieſem Zwecke haben bie 
ſtronomen eigne Sternuhren Die Verwandlung der Sternzeit in 
WBonen des Keguators ift ſehr leict. Da während eines Sterntages 
bie ganze Erde fih einmal um fich ſelbſt dreht, fo folge, daß alle 
860 Grade ihres Kequators binnen biefer Zelt da h den Mittagstreis 
eſchoden werden; mithin gehen jede Stunde fünfzehn Grade, jede 
inute funfzehn Minuten umd jede Secunde funfzehn Secunden bed ' 
Aequators tuch den Meridian. Jeder Srad draucht, um durch den 
Mexidlan zu geben, vier Minuten, jede Minute vier Secunden u. ſ. w. 
Sterzinger (Berdinand), teaulitter Priefter bes Iprakinerors 
dene, Profeffot und Direitor der hiſtoriſchen Claffe der kademie dee 
Miſſenſchaften in Dänen, war auf dem Sterzingerſchen Schloffe Eiche 
tenwösth in Tyrol 1201 geboren, trat 1740 in den Theatinerorden, 
udirte zu Rom und Bologna, ward 1760 Profeffor ber Moraltheos 
ogie in Prog, 1754 Profeſſor der Philoſophie in Münden, Lehrte 
von 1766 die geiflihen KRechte in Prag und von 1759 in Wuoͤnchen, 
two er zugleich in die Afabemie trat, und flaıh 1786. Als ein Mann 
son hellem Geift und vielen Kennniffen wirkte er für die Aufklärung 
bes Botiles befonders dureh viele Schriften, worin er dın Bluuben 
wm Zauberei und Wunder, Gefpenfter und dergl. befämpfte, un 
Madre ih für die damalige Zeit allerdings dadbur ‚verdient, 
Steſichorus, ein berühmter lyriſcher Dichter der Griechen, 
geboten u Himera in Gichiten, der nach den Beſtimmungen ber Ge⸗ 
kehrten zrmifhen den Fahren 684 ua 560 dor Ehr, eb. lebte. Pli⸗ 
Bud erzilhlt, daß, als ex noch ein|Kind war, eine Nachtigall oder 
Lerche fin auf feinen- Mund fegte und lieblich fangs eine befannte 
, Aufl. V. m. 9 33 
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44 Stetigkeit Stettin 
Zabel, bie. ſein Verdbienſt als Dichter ſpyinbolifiren follta - Er wurde 
anfänglih Tiſias genannt, als er aber die damaligen Muſtke unb 
Tanzqhoͤre änderte und dem britten Gag (Epodos) rinführte, erhielt 
er ben Nomen Steſichorus. Die wohner von Himera liefen ihm 
in feinem Altes eine WBildfäule fegen, welche ihn in gebogner Gtek 
mg mit einem Buche in der Hand vorfelite. Rad einer Erzaͤhlung 
des Plato wurde er wegen einer Gatire auf die Helena. von der Bes 
aus wit Blindheit geſtraft, erhielt aber fein Geſicht wieder, als er 
ein. Lobgedicht auf fie machte. Das wihtigfte, was man von feinem 
muſikalſſchen und poetiſchen Berbienften angeführt findet, if die Rı 
sicht Plutarchs,/ daß er zu feinen Berfen a Melodie gefeht habe. 
talect, von denen nur 

noch wenige Fragmente übrig find, 

Stetigteit. Die Geometrie verſteht unter fletigen Größen 
ſolche, deren heile ununterbroden an einander liegen; alle Aus 
aungen, bie fie betrachtet, find Retige Groͤßen. Die Natur Eennt 


dieſem Ginne keine Stetigkeit; wie dicht uns ein Körper porfommen 


möge, fo find wir doch genöthigt, Zwiſchenraͤume in bemfelben anztts 


‚nehmen; er bleibt wenigſteni dem Wärmefioffe durchdringlich u. ſ. 


9. — In einem andern Sinne beziehen wir die Gtetigkeit auf d 


gebaut, gut befefiigt, und hat fünf Iutherifäe 


einander folgenden Zuftände, denen ein Körper in einer. be tes 
aackſicht unterworfen ift, indem wie fragen, ob biefe Veraͤnderun⸗ 
en fprungweiſe ober allmählig gefheben. Gin fallender Körper ers 
angt eine immer größere Geſchwindigkeit. Wird ihm biefeibe durch 
bie anf ihn. wirkende Schwerkraft ruckweiſe, ober ohne Unterbredung 
(alt Gtetigkeit) beigebraht? Kenn wir uns bie wachfende Fallge⸗ 
[aminbigtait des Körpers ımter dem Bilde eines aus einer Möhre 
u 






ihn einfließenden Waſſerſtroms vorſtellen, muͤſſen wir letzterer Mel⸗ 


ung ſeyn. 
Gtettin, die Hauptflabt von ganz Pommern, an ber linken 
Seite dee Ober, im ſtettinſchen Regierungsdezizk, iſt groß und wohls 
Kirchen, 1700 Haͤuſer 
und, ohne Militär, 21,700 Einwohner. Auf dem Königsptage ſteht 
eine Friedrich dem Großen errichtete Wtatue von carrarifhem Marmor. 


Es find hier allerhand Manufacturen und Fabriken, befonbers von 


enereimern und Sqlaͤuchen, Geife, Leber, Tabak, Tag, aid 

eugen, „Hüten, Eirhmpfen, Baumwolle, Garn, Bändern, Seg 
tuch, auch eine Ankerſchmiede, worin bie Anker für alle Schiffe ber 
preußiihen Staaten verfertigt werben. Auch werben bier ſehr vieie 
GSeeſchiffe und andere Kahrzeuge erbaut. Der Handel, vorzuglich der 
Bpeditionshandel der Stadt, iſt anfehnlih, befonders eckt fi 
ber Seehandel nit nur auf die Pläge an der Oſtſee, ſondern 


"nah Holland, England, Frankreich, Spanien, Portugal und Ita⸗ 
lien. Der Seehandel wuͤrde noch weit betraͤchtlicher ſeyn, vorzuͤglich 


mit ben Producten und Manufacten Schleſtene, wenn nicht der Swi⸗ 
neſtrom oder das Fahrwaſſer der Stadt für große Sei su feige 
wäre, ber Sundzoll ben Transport vertheuerte, und die Schiffe im⸗ 
wer Kuͤckladung hätten. Diefe Nachtheile fallen bei Hamburg weg, 
und daher werden viele Waaren bahin gefickt, bie fonft ihren natüra 
lichen Abzug von Stettin aus haben follten, Der Holzhandel iſt einer 
der wichtigſten Erwerbözweige, Hier beſindet ſich aud bag Haupt⸗ 
magazin ber Seeſalzhandlungscompagnie. Die Stadt beſitzt zum ca - 
enen Handel über 160 Schiffe. _ Die Dber theilt ſich Hier in vier 
troͤme, bavon bee eine, welcher bie Stadt berährs, bie Oder, die 


\ . 
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andren drei aber bie Yarnig und bie große und kleine Keglit heißen, 
Xn der linten Seite der Dder liegt bie eigentliche und am meiften 
jefetigte Stadt, an ber rechten bie fogesunnte Laſtadie, welche in 
hie 4 angelegt er und durch die Parnig, durch Waͤlle und eis 
pfe eingeſchloſſen wird. ——— der Befeſtigungen liegen 
fe Woörftäbte Ober⸗ und Unterwied und bef Korke. „Die 
zaſtadie iſt durch eine lange Wrüde mit ber eigentlihen Stadt ver 
unden: Unter den Öffentlichen Gebaͤuden zeichnen fi aus das große 
Bald, das Bouvernementshäns, das Landſchaftshaus mit einer bes 
eutenden Bibliothek, daB alte Zeughaus, die große Kaferne, drei 
jagarethe ımb das Seglerhaus mit der Börfe amd einem Schaufpiels 


yaufe, Die Deuffchreformirten, bie ſehr zahlreiche franzoͤſiſch refor⸗ 


nirie Tolonie und die Katholiken haben ihre Religlonsaͤbung auf dem 
Schlofſe. Die Gtiftungen für Hälfsbedürftige find Fehr erheblich, 
Bei der Stiftskirche zu St. Märla, welche 1789 durch ben Biitz zer⸗ 
fort wurde, iſt ein nigtiges akademiſches Symmaflum, welches fies - 
en Profefforen hat, und In welchem bie Sheologie, Kechtswiſſen⸗ 
haft, Mebicin, die hebräffe, griechiſche, Isteinifhe, engliſche 
nd franzdfifhe Sprache, , Mathematik, Philoſophie, Gerichte und 
choͤne Rebelänfte gelehrt werden, Außerbem iſt bier noch eine Rathss 
Aule mit elf Lehrern. Beide Anflalten find 1805 unter dem Namen 
ines koͤniglichen und Stadtgymnaſiums mit einander vereinigt wors 
en. Get dem weſtphaͤliſchen geieden biß 1713 gehoͤrte Stettin miit 
einen Zubehoͤrungen ber Krone Schweden, Im gebahten Jahre wurbe, 
tefe Stadt von den nordiſchen Werbündeten eingenommen, unb der 
könig von Preußen Friedrich Wilhelm I. nahm ſte in Gequeftvatton, 
720 wurde fie ihm vdllig abgetreten. Am 29. Bct. 1806 ergab fi 
ie Feſtung Stettin ohne Widerfiand ben Franzoſen, und blich gleid 
hehreren andern Zefungen Preußens auch ndd dent tilfiter Frieben 
on ihnen bis 1813 befegt (ſ. Ruffifhsbeutfher Krieg) Der 
dafen von Stettin heißt Swinemünde, bei dem füh eine Stadt 
on 2500 @inwohneen gleihes Namens, und eine Feſtung, die Gwine⸗ 
der Swinemuͤnder Schanze befinden. . 
Steuermannstunft,  Schiffahrsstunde 


Steuern Man nennt Gteuern diejenigen Abgaben, die von 


en einzelnen Gliedern der Geſellſchaft zur Erhaltung des Gangen an 


as Gangze gefteitert werden. o bat nion Kitchenſteuern, Schule 


jenern, Ainenfleuern, Gemeinefteuern Fa we, und' alle birfe Steu⸗ 
en beziehen ſech jedesmal auf eine größere oder kleinere Geſellſchaft, 
eren Glieber fie ſich wegen geſellſchaftlicher Awecke auferlegt haben. 
* geäfte von biefen Geſellſchaften ift die Staatsgeſellſchaft, welche 
re 


edhrfnife ebenfalls buch Welfteuern der einzelnen Slitder aufs . 


eingt. — Diefe Weifteuern ſind überall fo alt wie der Staatenber⸗ 


in felber, and ſelbſt im alten Germanlen finden wir ſolche Melixäge, - 


ie Dein Detzoge gegeben wirben, freiwillig zwar und ana 
ehm als Ehrengeſchenk, aber doch dem Vedhrfniffe 
ntgegen kommend, Go fagt Tatitus. = Die Altefte allgemeine 


Steuer in Deutſchland iſt ber Zehnte, den Carl der Große einführse, 


mi. auf diefe Abgabe fein hriftliches Deutſchland zu gründen. Diefs 
er dobe Abgabe, die mehr betrug, als jent in irgend einem Bände 
ie Srunpfleuer, tvar zur Ethaltung ber Kirchen, ber Schulen ımb 
er Armen beſtimath und hiebutch eine eigentlihe Gtaatsadgade, . da 
ben dieſe Snflitutiönen des Chriſtenthüms mach bei Carolingiſchen 
Einribtung eigentliche Staatbienſtitütlonen waren⸗ ſo wie jegt 
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bie Univerſitäͤten. Denn das Chriſtenthum war dat Wand, das alle 
germanifchen Voiker umſchlang, und das Bari kiug benupte, um rin 
Deutfhes Reich zu ſtiften, und ein beutfhes Kaiſert hum zu 
räubens ein Unternehmen, welches nicht leicht war, und das acht- 
undert JIdhr vorher Hermann, dem Sruͤnder der deutfchen Freiheit, 
das Leben gekoftet, nachdem er das Zöſte Jabr feines Aiters und das 


rgte feinen Feldherruſchaft erreicht hatte, Wären bie Zehnten immer 


als eine Staats abgabe behandelt morben, hätte man fie nie verfegt. 
verkauft, verſchenkt, und ſtrenge darauf gehalten, daß ber Zehnte 
eben fo wenig. als bie Grundſteuer einer Gemeine je Privateigen⸗ 
thrme hätte werden Tonnen, fo hätte biefe Abgabe hingereicht, alle 


Staalsbedaͤrfniſſe mit ihr zw beftzeiten. Denn bei der großen Xußs 


Bebinumg. bie fpäter bes Ackerbau erhielt, warın bie Zehnten won einem 
wngeheuern Ertrage, und ba fie in Frugt waren, fo ſanken fie nie 
wie die andern Steuern, welche in Geld entrichtet werben, und ebea 
boegen bes Sinkens des Silbere, wenn fig auf benfelben Sägen ftchen 
bleiben; zir.eat faſt völlig verfegminbeh. Allein unter Carls ſchwachen 
Nachfolgern gingen, feine großen Juſtitutionen fift ganz zu Brende, 
und jeder bemädtigte ſich bes allgemeinen Reichsgutes, fo viel er 
fonnte and mochte. .. Die Reichébedientenſtellen wurden erblih. Ans 
tunen entwidelte fi die Lanbeshcheit. Der Heerbann wurbe vergefi 
fen -und bie ganze Kriegseinrichtung beruhte auf dem Lehniwefen. Dt 
Zehute, dieſe große Reichsſteuer, mar in beh Händen der Kloͤſter, 
der Domdapitel, der Fürflen, der Edelleute und vieles andern Perfos 


men bürgerlichen Standes und hatte fo aufgehoͤrt eine allgenteme 


Mech: ftewer zu ſeyn. Die einige Geldabgabe, dir vor dem ſechs zehm⸗ 


“ten Jabrhundert in Deusfchlanb dekannt war, war dee gemeine 


fennig, eigentlich eine Viehſteuer. Aber mit dem Jahre 15585 

derte fi alles, ba in tiefem buch den Keichsadſchied allg emeis 
neReicheund KAreisfeuern eingeführt wurbeh. Dee Grund 
bazu war fiben fräher durch die fogenanuten Rönermonate gelegt 
worden. Diefe waren eine Abgabe, welche fih auf folgende Wrife pebils 
det bure. Sn früheren Zeiten zogen die Kalfer, nachdem nn 
Deuifchland gewählt und gekrbat worden, nah Mom, um fid) vo 
Papfſte ale lomhardiiche und zömifche Könige Erdnen zu laſſen. Ute 
Vaſelln des Reicht begiesteten den Kaifer mit ihren eignen Eehniezs 
ten. «Ber nit mitzeg, deifen Lehn wor verfallen. Die Dauer bie 
fes Zuges war auf ſecas Wochen beſtimmt, und biefed nannte man 
einen Römermonat. Als man fpäter unter Kaiſer Sigismund anfing, 
befoibere Dienſtleute zu halten, ſo Eonrzte ein Bafaıl feine Berpflid’ 
tung mit dem Kaiſer zu zichen, gegen ein Keſtimmtes abkaufes. 
Er gab 12 Gulden für einen Reiter und 4 Gulden für einen Züter, 


Hiernach wurde nun eine Keichsmettikel berechnet, in der: feftgefent 


was, mie viel jeder Reichſsſtand für fo einen Roͤmetzug zu zabıem 
babe. Das ganze eich bezahlte hem Kaiſer zu einen Kömermonat 


Fa 


20000 Dann Fuͤßer und 4000 Mann Reiter, alſo für.beide 123000 


Buben. Diefe Summe von 128000 Gelden wurbe nun nachher bei 
verſchiedenen andern Gelegenheiten dem Reichtoberhaupte bemiliat, 
und fo entftanden denn allgemeine Reichſsſteuern unter dem Namen 
Römermonate. Die Reichéſtaände besablten fie zum Theil fe bit, 

Theil legten fig-fie auf Ihre Dinterfaffen, bie ehemaligen Reicht⸗ 
ürger (Edelleute und freie Baıtern) um, unb fandten die-Gelder im 
eine der vier Legeſtaͤdte (Krankfurt, Leipzig, Mürnberg, Augsburg) 
die ihnen am nächften. Die Ginnehmer biefee Eteuern biefen Yfen- 
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tgmeiftee, Ya dem großen Staate des Reihe war eine Menge 
leiner Staaten (die. Eandesterritorten) entftanden, welche Ihre Be⸗ 
rürf.ıffe in ahnliche Weife aufbrachten, und die Keicheſteuern und bie 
Pondesiteuern wurden zu aleicher Brit, fo wie noch jegt, erhoben, wo 
bie Hauptſumme für Reichbeduͤrfniſſe, und die Aulagecentime für 
Drovimsial: und gemeine Webärfniffe if: Bär die Reicheſteuern fanb 
yon Seiten der Laadſchaft Leine weitere Benittigung ſtatt, wenn biefe 
Hasmal von. Seiten ber Rrihsflär.de waren bewilligt worben, , Und 
obgt ich früher die Reichsſtaͤnde ſolche aus ihren Kammergütern und 
Retdeslehnen allein beftritten, fo war doch feit dem Reichttage van 
25.43 innen geftattet, andy biefür ihre Unterthanen anzufprchen, weil 
ie nicht mehr im Stande waren, ihre Abgaben an Roͤmermonaten 
und Kammerzieien (für das Reihstammergeriht) aus ihren Mitteln 
zu bezahlen. — Auein anders verbielt es fih In Hinfiht ber Mer 
willlaung für bie Sandesfkeuern, weide bie Landeshoheit für bie Lan: 
derbedürnine foberte. Diefe hingen von ben Banbfafien ab, die Tolche 
bewilligten urb die zu dem Ende auf ben Landtagen verfammelt 
und hier don der Landeshoheit um dir Gteterbewilligung begrüßt wur⸗ 
ben. — Die Landtage (f. den Art.) haben vom Jahre 1555 an 
in allen deu'ſchen Ländern zuerſt eine feſte und beſtimmte Geſtalt ers 
balten. Denn erſt von biefem Zeftpunfte an wurben fie jährlich 
gehalten, wei. das Geidbeduͤrfniß bie Landeshoheit nöthigte, bie vande 
ſaſſen jdhrtid ju verfammeln, um von ihnen ſich eine jährliche Weir 
Neuer zw ecbitten, woher bonn biefe ben Namen Beben erbalten. 
Erliher nd auch ſchon Landtage gehalten worden, aber nit jährlich, 
ned;t zu beftimmten Zeiten, ſondern alle 10, 20 oder go Jahre ein⸗ 
mal, je nachdem ein Landesbeduͤnfniß foiches foberte, entweder wegen 
Gritverwilicungen, um Pfandſchaften einzulöfen, ober Ankaͤufe zum 
Beſten des Landes zu machen — oder wegen GSheberebungen ber Erb⸗ 
töch:er und derg’eihen. Weit 1555 find aber die jährigen Landtage 
anfgefommen, von benen bie gemrinen Landſaſſen, fo ſolche eben fo 
gut befucten, wie bie andern Landſaſſen, fo zur abeligen Dienfimann« 
ſchaft gehörten, nah und nad weggeblieben, bis dann endlich bie 
abeligen oder ‚ritterbürtigen Landfaffen, bie oßmehin zuletzt ganz al» 
leia waren, ben Beſchluß faßten: daß fie in Zukunſt nur Ihres Glei⸗ 
ken auf den Bandtagen zulajfen, unb bei dieſen biefelbe Ahnrenprohe 
eirfükren wollten, die bei. Turniren und Stifrern ſchon feit 300 Jah⸗ 
ven in Gebrauch war. Die Periode diefee Einfuͤbrung der Ahnene 
piode füllt bei ben: Landſchaf! en Überall ums Jahr 1600: (In Gleve 
wu) Mark 15983, in Weſtphalen 1601 u. f. w.). Hierdurch kam 
ed dann, daß nur ein kleiner Theil ber Landfaffen bie Landtage bes - 
ſache, und an ber Gteucrbervilligung Theil nahm. — Us bie 
ad.ligen: Landſaſſen allein waren, ſuchten fie fih auch ſteuerfrel zu 
mahıen, da e6 ihnen unzceht ſchien, das fe als ber geborne Krirges 
Nond der Nation Steuern zur Sanbesvertheitiaung bezablten, weil 
fie den Gontingent an. der Sandesbewaffnung in natur ſtellten. Dies 
fe Gteuerfreibeit des Adels iſt aͤberall noch febe jung, imd man Fam 
das dp 660 für das Mormatjahe annehmen, obgleih fie in dem 
einenn Lande etwas früher, und in dem andern Lante etwas fpäter zu 
Stande gekommen, (in Weftphalen 16643 ia Juͤlich und Berg 1664). ' 
Auf dieſe Weiſe ift denn auf beutfchen Sandtagen bie fonberbare Ges 
wohaheit enıftanden, baß diejenigen, welche die Steuern bezahlten, 
fie nit besoifligten, und biejenigen , bie fie bewilligten,, keine bes 
aahlıen. — Diejenigen Steuern, die auf Sanbsagen bewilligt wur 
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dieſe Weife eine klaxe Anficht von ihrem inneren Weren zu erhalten, 


or 


ss Grm. 
den, waren größtenteils Grundfieueem (alfe divekte). 
wurden wohl Boll, Ateife, Licent: und äbutide Steuern bewilligt, 
„ welde zu ben indirekten gegählt werben. Die Gutflehung biefer 

indirekten Steuern muß man ‚ebenfalls hiftorifh verfolgen, um -fo -auf 


&ie ſind um fo widtiger, ba fie ſpaͤter auf die Form bes Staates 
‚einen fo großen Ginfluß geübt haben. Dieſe Steuern find zuerft in 
Städten entflanden, wo-bie Bürger in ihnen ein leichtes Mittel fans 
ben, um bie Abgaben, fo für bie allgemeinen — bes kleinen 
Staates der Stadt mußten beigebracht werben, auf eine völlig glei " 
mige Weiſe und ohne alle Iäftige Controlle zu erheben. enn bie. 
Gtaͤdte hatten unſichtbare Heichthämer unter deu Menſchen eingefäkrt, - 
die fid) weſentlich von bem Reichthume des Landeigenthums ıat 
den, ber fo offen Ing, mb dor jebermanns Augen fihtbar. def 
Unfihtbarkeit der ftädtifhen Keichthaͤmer hatte bald zum Geheim⸗ 
niffe. bes Neichthums geführt, und kemer fagte ober gab an, wie 
reih er eigentlich fey, indem nehmlich ber Eine wegen feiner - 
Berhältnife Hrfade hatte, reicher zu fcheinen als ex war, und der 
Andere wicder ärmer, indeß dee Dritte felber nicht -wiffen wollte, wie 
viel ober wie wenig. er beſaß. Kine Bermdgens wnb Einkommen: 
| feuer war daher von ben fläbtifgen Reichthaͤmern gar nit in ber 
etſe zu erheben, als dieſes beim Landreichthume, mit Huͤlfe des 
Sandeatafters, möglich mar. Ba bie Btübte fehr beudlfert und fehe 
. guge gebaut waren, fo Tonnte jeder Bürger nicht alles das in feinem 
Haufe haben ober thun, was zu ben WBebürfniffen bes Lebens gehoͤrte, 
und für vieles wurden gemeinfchaftlihe Anftalten ‘getroffen. Man 
Batıte ſtatt ber, Hanbzmählen eine gemeinfhaftliche Waſſer⸗ oder Winde 
mähle; ferner ein gemeinſchaftliches Badhaus, ein gemeinfchaftliches 
Brauhaus, ein gemeinfhaftliches Schlachthaus, eine gemeinfhaftliche 
age, — _und dag geſammte Capital der Lebensbebhrfniffe mußte 
. Jährlich durch biefe gemeinfchaftlichen Anftalten mehrmals hindurch, und 
indem man bet bie urchgange eine Eleine Abgabe erhob, fo wie 
der Mäder den Mohlſchatz yon dem burd feine Mühle hindurchgehen⸗ 
ben Getreide, warj mani ſicher, daß biefe am Ende des Jahres eine 
bebeutende Summe eintraga, und daß dieſe ſich auch völlig gleich⸗ 
foͤrmig uf, alle Bürger vertheile. an kann nids laͤugnen, 
baf biefe Einrihtung ſehr zweckmaͤßig war, und felbfk die, welche am 
flärkfien gegen indirekte Steuern find, werben eingeſtehen, daß bis 
" @täbte ihr Steuerſyſtem auf eine zweckmaͤßige Weife georbnet batten, 
Freilich war man Flug genitg, bie Gteuerfäge nice hoch zu ſtellen — 
vahm doch ber Dräller, fo in ber ſtaͤdtiſchen Mühle die Frucht in 
Mehl verwandelte, nicht mehr! ale ein Sechtzehntel ober ein Vierzig ſtel 
- von dem Getreide, fo durch feine Hände und durch feine Mühle giag. 
Die Erfindung, baß man von allem, bas bie Gontrolle paflirte, bie 
Hälfte oder ein Drittel nehmen Eönnte, wurde erft Ipäter von einigen 
Dummlöpfen gemadt, fo im Kinanzminifterlo augeſteilt wgren. Hiemit 
war benn bie Defraube unb mit biefer bie Kontrolle und all daͤs Laͤhmende 
für den Verkehr gegeben, was ſich im Gefolge biefer beiden befindet. 
-— Zunft machte man in Frankreich bie Enideckung, wie man von 
Seiten bes Staates die indirekten Steuern cultiviren koͤnne, und wie 
der Mintfker hiedurch unabhängig von den. Ständen werde. Wen 
Frankreich aus pflanzte ſich dieſe Entbedung nad Deutſchland fort, 
und bier fand man ebenfalls ben großen Bortheil, der in den indi⸗ 
sehten Abgaben liege, ba fie einzeln sind gleihfam tsopfenweife und 
unmerkbar eingingen, und daher Feinen Widerſtand fünden, wie bie 
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GStenern 5 
Cunbfteuer, del ber man gleich don Hmdbrttaufenben reden * 
ftatt tab bei jenen nur von Pfennigen ober’ hoͤchſtens von A: 
Die Rede ſey. Und fo bat fi beun befenders in Preußen une 
Friebeich dem Großen bas Sole, ‚ueeifes und Regieſyſtem auf biefell 
glänzende Weiſe entwidelt, wie in Frankreich. Auch wurden d 
Preußen eben fo arm daburd wie die Kranzofen, eben weil es d 
Vewerbe lähmste, und weil es ein ſtetes Hinderniß war, daß ein g 
rechtes anb einfaches Steuerſyſtem auffommen konnte, — eine 
foldien gchört aber guet und vor allen Dingen, daß bie * 
—— ber — von den Deputirten der Geſe 
berathen werben. Bann, daß dieſe bie. Summe befkimmen, bie * 
cht werben ſoll, und bie Art, wie fie beigebracht werden fol 
diefes: ift, fo kommt man bei ben —— Toon mt immer a 
bas alte Prineip ber Gtäbtes daß fie wi wicht bo eyn muͤſſen, um 
daß es eine Tollheit iſt, wenn man bie Hälfte a in Deittel von 
Werthe ber Dinge ale Gteuer für den Staat nehmen will, wie z3. 8 
beim Salz, bei ben Getraͤnken, beim Tabak u, ſ. w. (f. ben Arı 
Wercinigee Gefaͤlie). Im Gegentsril werden alle Sat 
fo niebrig geſtellt, daß krine Defraude moͤglich und keine Gar 
troſle not bwendig 6. Das, was biefe Steuern bann eintragen, ba 
wirb dankbar genommen, aber es wirb ihnen Ecine Summe feflgefkeili 
bie fie eintragen follen. Das übrige wirb- dann auf bie di 
weiten Steuern genommen, bei denen keine Defvaube möglich, eben wei 
e das Unbeweglice und Sichtbare treffen... Nur fegen bie direkte 
uern cine genaue Kenntniß bes Landes voraus, «ine genaue Gta 
tikit jeder Gemeine, damit man jeber Gemeine ihre gerechte Qupte gu 
meifen Tann, bie fie zu fragen hat. Und dieſe genaue Wtatiiil di 
eben das Cataſter. — Hei allen Steuern kann man das als Grund 
feg amehmen: Nirgenbs wirken die indirekten Steuern hemmend am 
die Gewerbe, wo man bie @äge To nieneiß Reit, vap feine — 
vorhanden und keine Controlle nothwendig. Und bad a fe be 
dieſen niedrigen Sägen bebeutenbe Summen. Nirgends ſind tie bi 
rekten Steuern zu hoch, wenn fie gleichtörmig vertheilt werben: nr 
‚fie unerträglich made, iR nic nicht ihre Höhe nah Duabratmeilen — 
net, ſondern die ungleiche Bertheilnng in der Quadratmeile, wo 
wie bas neue Gatafler gezeigt bat, die eine Semeine 40 wp © 
‚andere 10 oder 13 bezahlt. Endlich: Nirgends find bie e. —* 
Stenern zufrieden, fie mögen niedrig ober hoch ſeyn. ar —* 
dett, haben vor 25 Jahren geklagt, und werden über so I 
gen. Die meiften, welche klagen, soiffen felber nicht El ob fi 
Arfache haben ober nie. Gin Finanzminifter muß ſich baher durg 
biefe Klagen blos aufmertfam machen lafien, aber nicht beim 
men, Rur ei en Kenntniß bes Bteuerweient, I eher Unterfahumgn 
und eigene Amſicht möffen ihn beflimmen. Er muß gerecht gegen all 
jene, ind ſchon bias aus Politik, wenn er fonft keine be bazı 
n feinem Gewiffen findet. Denn ungleich vertheilte Steuern koͤnnen 
3 hoch ſeyn und nie große Summen tragen. Kebrigens iſt der Steu 
erjammer eine Art Freubenhimmelchen für die Menſchen, das ſie 
durchaus nicht nehmen. laſſen. Il faut plumer la poule sans qu' ell 
‚ orit, dieſes iſt eine Aufgabe, die kein Finanzminiſter im Stande ij 
‚Men Mite haben die Rheinlaͤnder, feit fie Preußifc find, nich 
er ihre Beunditeuern en und wie haben fie den Finanzmini 
ler gebeten, daß er hoc bedenken möge: daß in ber Mark Branben 
burg die Euchratmeike nur 300 hlt. Grundfeuer zahle, wohiaoe 
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Stun © 
gm am Rheine die Quabrasmeile sono. Thle. bezahle.‘ ‚Davon aber: 


Bat kein Menſch arfproken, daß zu ben glürklihen Zeiten Earl Theo⸗ 


dors im Jahr 1756 die Quadratmeile Bauerngut in Berg und Shih 
2000 Waller Kom an Stetten gegeben, und daß jetzt dieſeibe Duas, 
dratweile Bauerngut nur 640 Walter an Gteucr gaibt. — Den meis 
Ren Steuerlaͤrm mahen die Frauen, welche es nie bem Finanzminiſter 
verzeihen, wenn er Urfache, daß ber Koffer tbeurer wich, und bie 
Äberhaupt geneigt find,. alle Steuern für eine ı nnötbige Grfindung: 
zu halten, woher fie. denn aud nie fih ein chewiſſen daraus machen, 
fit zu befraubiten, — Wenn von ber einen Seite ber Steuerjam⸗ 
mer, dem wir ber Brünblitleit wegen einen eignen Artikel widmen, 
unverftändig iſt, fo ift er, und das iſt eben bas Beſte, von der an⸗ 
Bern Brite auch durchaus unſchäͤdlich. Denn biefelbe grand Dee bie. 
pie Urfache, daß fie fih beiawerm, bie iſt auch bie Urſache, bag fie 
nichta dagegen machen. Sie wiffen auch nicht einmal, wie fo etwas 
anzufangen. Gin Kinanzminifier, der dunim unb ſchlecht genug ifk, 
kann daher Steuern, die in hohem Grabe ungerecht find, fortbefteden 
laſſen, ohne daß diefes sine antere Folge hat, als daß fie wenig. ine 
tragen. Wie groß die Unwiſſenheit in «Dinfiche des. Steuerweſens tft, 
bag fich‘ man am beſten bei der Berferrigung des Eataftern, mo mar 
piele Muͤhe hat, die Eigenthuͤmer dahin su bringen, daß file bie neum 
Melia fo genau burdfehen, daß man ficher, Daß nipgenb ein Irrthum 
beim Bahlens und. Namerfdrriben vorgefallen. Das Cinzige, was‘ 
man atfunben, das hilft, iſt bar: daß man ſie ein Jahr fang nadı bes 
neuen Role bezahlen läßt, amd fir bonn fragt, ob Fehler barin find. 
Das Mehrige, wos fih auf ben Artikel Steuern bezieht, findet ſich un: 
ter den Art, Satafter, Grunditeuer, Vereinigte Gefälle, 
uf, w., wo bag Stübere. über fie kann nachgelefen werben. — its 
derfehen wir nocd.einnas die Geſchichte des Gteuer.:efens in Deutſch⸗ 
land im Ganzen, fo finden wir, daß fie -fich fehr Füntich in vier 
Perioden theilen laßt, — Erſte Perlobe. - Breixiilige Belryde 
ge. für den Bergen — Fuͤrung dei Derrwagens der Gemeine, 
Bon Etiſti Geb, bis auf Kari den Großen. Zweite Beriode, 
Carl theile Dertſchland in Gaue ober in landuäthıihe Kreife, am bes 
gen Spide ter Graf ficht, Dieſer muftert jaͤhrlich als Oderſter breir 
mel ben Heerbann, nd bie Heerbanne oflichtinen uärlen ibm jaͤhrlich 
etwas Privatkorn, einen Watepfernig, ober ein Hubn geben. BDier 
fes warn bie erſten fichenden Steuern für die Kriegseinrichtung. 
Kür die Inſtitution der Kirche, anf die Gart das Reich gegründet, 
war der Zeynte beſtimmt. — Zu biefen Steuern kamen die Heer— 
bannsbräce ober Gtrafgelder derer, bie nit mit ins Feld degogem, 
fernee die Hrerfieuern und Hoſtendienſte von denen, fo fih ale 
wäcdlih angeben und zu Hauſe -bieiben wollten, — dann tie Send⸗ 
eider für den Sendgrafen und für bie Bifhdfe, die im Lande zug 
Rirhmviiitgtion herumreiſten; ferner die Gharisativen und Auxtlie 
engeiber für den König, — endlich die koͤniglichen ZöUe, Diefe Steu⸗ 
ern trafen alle den Abel wie die Geiſtlichkeit; und biele biieb nurf ie 
fo fern verſchont babey, baf jeder Kirche ein fleuerferier Hof zuge⸗ 
Kanten war, Außerdem hatte bey Sendgraf beim Ausbruche eines 
Krieges noch bie Befugniß, auf zwei Drittel des im Feld ſtehenden 
@etreibes . Befchlag au legen und es als Magasinfery zu nehmen. 
Diefe Periode dauerte vom ofen Jahrhundert bis zum ızten, Drits 
e Pertode, Die kehnmiliz und die Dienfimannfäaft verbrängen 
Deerbann, und mir Ihm kommen zugleich alle die Einrichtungen 


DEHETTVIHERE 


in Berfoll, auf bie er gegrlnbet war. Mir Tehnmillg war in Hegen 
den runden begahlt oder in Renten, bie hierauf angewieſen, um) Yafl 
der ganze Boden verwanbelte fi in kehn⸗ und Zinsant, ber blos von 
Dinterfaffen gepfluͤat wurde, bie zu keinen Steuetn weiter verpflichtet wa⸗ 
sen, da ihr Herr den Reihödienk In natura zahlte, In dieſer Periode 
wurden alfo faf gar keine eigentline Steuern mehr bezahlt, auch war 
Kiemend mehr vorbanden, den man darum bäite anſprechen koͤnnen; 
denn -Abel und Geifttichkeit ftellten ihre Dien‘tleute, unb waren Dader. 
von rechtswegen Reuerfrei. Dieſe Periode bauerte vom ı2ten bis zum 
ısten Jahrhundert. Bierte Persohbe. Als das Schießpulver er⸗ 
funden worden, und hierburd) eine neue Kriegſeinrichtung berbeiges 
tübeı wurbe, fo fanden die Würften, daß man mit gubßerem Vorteile 
eine Schomitiz errichten Lönne, die zwar aus geringen und ſchlechten 
Leuten befichen kome, bie aber auch viel ergebener, als bie Lehnmi⸗ 
Kir, im der viel Cigenmacht zu finden, da fie einmal auf rund und 
Boden gefeſtigt. Diefes führte denn nad und nach zu den ſtehenden 
Aruppen, zu bem miles perpetuus, bem Soidmanne, melder eben, 
weit er auf ben beweglichen Gold angemwirfen, ungemein ergeben wor, 
. und weil er ergeben,- ſehr brauchbar, um neue Herrſchaft 
zu gründen, Große Steuern waren in feinem Gefolge, bie vom 
den Landſtaͤnden gefodert und unter dem Namen Beeben als subsidi- 
um charitgsivum der Landeshoheit bewilligt wurben. Dieſe Perios 
de hat vonr ı6ten Jahrhundert bis zu Ende bes 18ten gedancrt. Mit 
bey frangöfifchen Revolution hat nun bie fünfte Periode begonnen, ins 
dieſe die ganze Kriegseinzihtung wieder geändert, ımb ftatt ber 
Soldheere — Bauͤrgerheere ind Feld gerufen bat. Diefes hat num 
wieder zu ben BWorköheeren und zum Heerbann gefüber, woburd, 
wie es ſcheint, auch im Gteuermeien eine Beränderung eingeleitet 
wordea, indem ber britte Stand biedurch mächtig geworden, und er 
bie Steuerverwilligung wieder an ſich gebracht hat, wie in alter 


eit. f U) 

-  Bteuerfreibeit. Die Gtenerfrefbeit ift eine Dede rfindung, . 
Die gegen die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts gemacht worden 
(in Beßohalen 1654, in Berg und Jali 1664 w. f. w.). Fruͤher 
mar Kırmand flenerfsei, und bie abeligen Landſaſſen trugen eben fo 
wohl zu den kanbesbedürfnifien bei als die Nichradelig n. Die 
Gteucıteribeit har fib auf eine ganz rinfahe in folgender Weiſe ent: 
widelt, Bor der Hälfte bes ıhten Zabrhunderts waren nırgend res 

Imäfige und jährlid:e Sandtage, fondern bie Landſaſſen vrriemmels 
en Rd) aller 10, 20 oder 30 Jahre, je nachdem Kine Landesar Jelegens 
deit ſolches foderte, entweder wegen einer Belbveripilligung iur Cin⸗ 
loͤſung dya Pfandſchriften, ober wegen Verfuͤgungen in ber Erbfqlge, 
wenn das regierende Haus im Wanniftamme dem Erldſchen nahe, 
‚ ober wegen beberedungen für bie murbmaßticen Erhtoͤchter u. f. w. 

Aıs aber mit dem ‘Jahre 1555 allgemeine Reihsfteuem aufkamen, bie 
jaͤhrlich mußten erhoben werden, und als die Landeshoheit genoͤthigt 
wor, für ihre Bebärfniffe auch jöbrlic einen Beitrag von der Landſchaft 
zu esbitten, fo kamen auc die jährlichen Landtage auf. (Vergl. ben 
Act, Banbrage und Steuern). Auf diefen Landtagen winden bie 
Steuern gemeinfchaftlich bewilligt, amd auch nachher gemeinfhaftlid 
besablt. Die größeren kandſaffen, die ſaͤmmtlich zur abeligen Dienſt⸗ 
mannfchaft gehörten, und die als Dirnfllegee auch verpflichtet waren, 
auf den Plaeitis ihres Herrn zu erfheinen, fehlten nie — indeß bie 
gemeinen Lanbſoſſea, denen bie jährigen Landtage Ichbar und bez 
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5 7 Steneefeeihelt 


[9roerid) berkanmen; vielfach ausbliebens weiches, fo lange Alle aun 
en gemeinſchaftlich bewilligten Steuern bezahlten, and vom weiter 
einem erheblichen Nachtheile war. Als nad einem halben Jahrhim⸗ 
dert von ben gemeinen Landfaffen nun ſehr felten welche erfchlenen, 


md ‚fie Thon Lange nicht mehr bie Mehrheit befaßen, To faßten bie 


Kocligen: den Berhluß; baß ſie in Zukunft bies feldhe Sanbfaffen zus 


Lagen wollten, bie zur abeligen Knappſchaft gehörten, und bie ſolches 
mit 8 Wappen nahmelfen E 


Onnten, Auf 9 Weite wurbe auf den 
Sandtagen die Ahnenprobe eben fo eingeführt, wie bei Turniren unb 
ODomſtiftern. Die gemeinen Landfaffen waren nım gefeglich von den - 
Landtagen ausgefchloffen. Dieſes war um Bas SJahrrı6oo (in Elese 
md Mark 1599, in Meftphalen 16010; ſ. w.). Indeß bezahlte der 
Adel noch nad) wie vor Steuern, unb erfi nad einem halben Jahr⸗ 
hunderte brachte er es dahin, daß er fi ſteuerfrei machte. (in Welke 
phalen 1654, in Berg und Juͤlich 1665, wie ſolches ſchon angeführt), - 
In einigen Ländern brachte er feine Steuerfreiheit badurch zu Staude, 
daß er den Städten ebenfalls einen Shell ihrer Steuern lied, unb 
fie fo für feine -Sade gewann. In Weſtphalen erlich er 1654 dem 
@tähten ein Drittel von den bisherigen Steuem. In andern Län⸗ 


“dern trat er in Kampf mit den Gtäbten, 5. D. in Berg und Juͤlich, 


ımb biefe proceffirten mit ihm vor den Reichſsgerichten. Indeß bie - 
Städte ober eigentlich die Saͤdtchen waren damals ſchwach, fie hatten 
wenig Muth, waren ſchlecht vertreten, ‘unb zu einem Vergleiche ger 
neigt. : Diefer wurde in Merg und Juͤlich dahin getroffen, daß nur 
bie: eigentlichen Hitferfige (das Caftellum, dacjenige, was zwiſchen 
Graben, Ederen und Zaͤunen liegt), — ſteuerfrei ſeyn follte. So 
war es z. B. im Herzogthum Geldern, we blos dieſes ſteuerfrei 
war, bad nur hoͤchſtens 3 ober 4 Morgen betrug, nicht aber die au⸗ 
dern Länder, fo außerhalb lagen und zum Gute gehörten. Allein als 


ber Adel einmal für einen Thell feiner Wefigungen "bie Steuerfreihett 


hatte, fo erwarb 'er fie aud; für die übrigen, und im Jahre IR 
mar, laut eines Berichtes bes Marquis D. Itter an ben Ehurfärften Carl 
Theodor, ‚bereits bie Hälfte alled Bodens in den Herzogthuͤmern Juͤ⸗ 
lich und Berg fleuerfrei, nehmlich alles, was dem Abel und der Beif- 
lichkeit gehörte. Denn fo wie ber Abel behauptete, daß er als deu 
geborne Kriegerſtand für bie Ratton fechte, To behauptete bie Geift⸗ 


" Uchkeit,. daß fie für die Ration bete, und ihre Quote an der Lanbess 


dertheidigung edenſau⸗ in Ratura abtrage, woher fie denn unmoͤglich 
noth außerdem zu ben Steuern beitragen Fönne. — Auf diefe Weiſt 
bat fih im 17ten Zahrhundert überall in Deutfchland bie Gtewerfreis 
heit gebildet, und biefe war eine der Haupturſachen, daß ber Abel ſo 
verhaßt war, und fo völlig allein ſtand, ohne alle Sheilnahme bew 
Ration.. Als die Stürme der Revolution Samen, die eben durch biefe 


Steuerfreiheit des Adels in Frankreich veranlaßt worden, fo ver⸗ 


ſchwand dieſe Steuerfreiheit Überall, und nichts freute das WBolk Te 
u als dieſe Gerechtigkeit der Dinge, bie num geübt wurbe. Der 

el mußte nun von feinen Gütern ebenfalls bezahien, nachdem eu 
ungefähr durch einen Zeitraum von 150 Jahren frei geweſen. Dur 
die Aufhebung ber Gteuerfreiheit wurde das Vauerngut ungemein ers 
leichtert, ba das, was fonft bie halbe Flaͤche tragem mußte, jept bie 
ganze Flaͤche mug — Dierzu kam, daß die Steuern bei weitem 
nicht in bem Grabe erhöht wurben, im weichem feit 1799 das Sil⸗ 
bey gegen die Frucht gehalten, und beide Umflände machten, daß der 
Bauer jcert viel wenigen bezahle als fon, (In ben Herzogthuͤmern 
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der Fabrikant blos vorſchießt und ber. Conſument bezahlt. — Es 


Vicuer jammer 


Aliq; Bezahls- er: gegen Frucht: gerechnet jegt gevabe ein Orittel von 


dem, was er im Jahr 1750 unter Carl Theodor bezahlte.) Hierzu 
kam noch auf dem linken Mbeinufer bie Aufhebung ber. Zehnten(vergl. 
ben At.) — Die Aufhebung ber Stenerfecigeit ik aber auch noch 
yon einer andern Geite wichtig. Sie hebt ben unterſchied zmifchen 


den gemeinen Sanbfaffen unb ben abeligen Landfaffen auf, welche bie 


Rahkömmiinge ber ehemaligen Dienfimannfchaft find, — fie macht, 
Baß die Ration wieder ein Ganzes wirb, indem alle daffelbe Inter 
reſſe haben, umb fie ift deswegen eben fo wichtig, wie die Aufhebung 
Der Accife, woburd der Unterfchieb zwiſchen Stabt und Land gefal« 
ken, und.alle Anfeinbungen, die aus biefer Scheidung hervongingen.— 


Durch die Aufhebung ber Steuerfreiheit, (die in Preußen zuerft durch 


Die Töniglidie Gabinettorbre vom 27. Dctober 1810 in ihrer ganzen 


Algemeinheit ausgefprodyen wurbe) — iſt ein großer Schritt zu die 


nem beſſeren gefellſchaftlichen Buftande, und zu einer wahren Natio⸗ 


walvertretung geſchehen — indem jeht ber große Landfaffe bas Inte⸗ 


reffe des Fleinen vertritt, und bes. Eteine das Interefie des großen. 


ur Gteuerjammer. Der GSteueriammer- fpielt —8 Steuerwe⸗ 


ſen eine ſo große Rolle, daß man ihn in einem beſonderen Arikel ab⸗ 
handeln muß, wenn man einigermaßen gruͤndlich verfahren will. — 
Der Alteße Steueriammer, der in Deutfhlanb bekannt if, tft der, ben 


bie Sachſen anftellten,. als Garl ber Große ihnen den Zehnten, als 


eine: allgemeine Grundſteuer auflegte, und fie hatten bamals hierzu wirk⸗ 
lich auch einige Urſache, da fie bis dahin gar Beine Steuern bezahlt 
batten,. und bee Kaifer fie hiedurch auf einmal in gehnthärige 
Zeute verwanbelte, die das ECigenthum an einem großen Theile ih 
xes Erbes verlohren. Die Sachſen fagten: der Zehnte ift eine Grund⸗ 
feuer, und obendrein eine ſehr hohe. ine Grundſteuer aber iſt eine 
Beute, die von einem’ Gapital gegeben wirb, bas berjenige im Gute 
bat, der die Rente bezieht, — der Kaifer nimmt uns alfo, indem es 


Angs zu zehnthörigen Leuten macht, ein Capital weg, das wenigſtens 


ein Fünftel von unfexem ganzen Aderbefig beträgt. Gr nimmt biefes 
Gapital aber uon uns, die er zuerſt befteuert, weil, wenn wir un« 
fern Ader verkaufen, ber Ankäufer barauf Kudkct nimmt, und er 
gerade fo viel weniger gibt, als dieſes Capital beträgt, fo ber Kaiſer 
mb jegt nimmt, KHierapf antwortete ber Kaifer: ‚Mein Minifterium 
iſt auch dieſer Meinung. Allein ic halte dafür, daß bie Grundſteuer 
wie der Zehnte eine Verbrauchsſteuer ſind, die auf die Fabrikation 
bes Korns gelegt wird — und hie wie jede andere Verbrauchsſteuer 


bleibt daher bei der Abgabe. Denn ih kann mein Reich nit in bie 


Luft baten und von ber Luft Teben laffen. Auf große Inſtitutionen 


muß es gesrünbet ſeyn, und biefe müffen wicber einen Boden haben, 
bem fie wurzeln unb non dem fie teben.“ — Und alfo hatte dev 
e Steueriammer in Deutfchlanb buch ben Soruch bes Kaiſers 

feine Griebigung gefunden. — Seit ber Zeit ift nun auch oft ein 

®tcherjammer in Deutſchland geweſen, daß es zu weitläuftig feyn 

—— ſie alle aufzuzaͤhlen. Wir wollen uns begnuͤgen, nur noch 
en 


erwähnen, ber im £ 1740 in Schleſien entitand, als- 
—8 ber Große feifcate,” vah Ye allgemeine Grundfteuer folle 


gegeben werten, bie vom abeligen Gute 28 p. TC. bom Bauerngute 
3 p- C. und vom geiſtlichen Gute-50 p. C. bes reinen Cinkommens 
age: Es wurden hirgenen auch anfangs ſtarke Vorſtellungen ge⸗ 


AR, 
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macht — allein am She blieb es doch babeh, ſo wie ber König 46 
feſtgeſtellt. Später zeigte der Miniſter von Struenſee, daß bie Grund⸗ 
feuer eine Rente ſey, und daher unveraͤnderlich — dieſes fodere bie 
Gerechtigkeit. — Gleichfoͤrmig vertheilen bärfe man fie 
daher nicht. — lernach ſcheint es mit der Ungerechtigkeit zu 
schen, wie mit dem Weinwachs, der auch sur in gewiſſen Jahren 
ergiebig ik. Bat man einmal fo ein gutes Jahr gehabt, wie 1740, 
fo faun man lange mit dem Ertrage haus halten, und umterbef bie 
serteften Geſiunungen von Recht und Gerechtigkeit äußern. Der 
meiſte Steuerjammer entfleht immer bei neuen Steuern, wenn 
biefe auch nit höher find, als bie alten; wenn fie nur andere Flecke 
ber Quabratmeile, treffen als bie vorigen, fo entfleht doch ſchon ein 
roßes Geſchrei. Daſſelbe Geſchrei entficht felbfk dann noch, wenn 

niedriger find, und wenn fie gleichfoͤrmiger verthetit werden. — 
Die Urſache von dieſem Stenergeſchrei ruͤhrt daher, das diejenigen, 
bie nun mehr bezahlen, ſchreien, diejenigen aber, fo weniger bezoh⸗ 
len, ſtiſtſchweißen. Die Urſacht aber, daß diejenigen, die mehr drzah⸗ 
len, anfangen gu ſchreien, liegt nicht fo ſehr in böiem Willen, als 
weil es hergeb acht, über bie hoben Steuern zu ſchreien, welches man 
bereits vor 100 Jahren gethan, und welches man boͤchſtwahrſcheinlich 
nach 100 Jahren ebeafalle noch thun wird. Denn ungemein wenig. 
Merſchen daben fo viel Ueberſicht Über ihre Stererquote und über 
bie Steuerquete ihrer Gemeine, daß fie angeben können, um wic viel 
He nad) ihrer Meinung zu bo find, Man bringt dayer flerd Ram 
irputel des grſammten Seeuerjammers zum Schweigen, wenn mag er⸗ 
klaͤrt: dog man blos diejenigen hören wolle, bie angehen 
Rönnten, um wie viel fie überbvürdet. Indeß aibt es denn 
bob auch einen Steuerſammer, ber nicht blos rhetoriſches Knall⸗ 
fiber iſt, und ber daher rührt, daß die Leute wirklich zu viel bezah⸗ 
Im. Diefer kann num in’zweierlei feinen Grund haben: entweder 
bezahlt man 1) im allgemeinen zu viel, ober aber 2) die Steu— 
ern find im allgemeinen zwar nicht gu hoch, aber drückend auf 
einzelnen Kımkten, wegen ber ungleidhen Bertheilung Hier 
ſoll befonbers von ber Grundſteuer die Rede fenn, der ſich Niemand 
entziehen Tann, ber unbewegliches Figenchum beflst, da bie Berbrauch⸗ 
feuern left an ber Defcaude eine gewiffe Graͤnze finden, bie bee 
Miniſter bei feinen Boufäsen nicht uͤberſchreiten darf, wenn er ben 
Srteag nfdt mit ben Schmugglern theilen wil. Alle Unterfuchun⸗ 
gen, ob ber Gteucriammer gegründet oder nicht, müffen dagıit ana 
ungen, baß man berechnet, ob die Steuern ia allgemeinen gu 
od find, Gewoͤhnlich bebanpten die Steuerpflichtigen, fir koͤnnten 
fie nicht geben; es fey unmöglich, fie beizubringen. Da man Über. 
basjeniae, was mdglid und niht möglich, an Grundſteuern beis. 
subringen, leicht in leere Werte gerathen kann, fo muß man fi vors 
ber darüber einigen, bios über genoue Zahlen zu reden, und bie Moͤg⸗ 
Iichkeit von dem, was eine Quabratmeile an Grundſteuern aufbringen. 
konn, nach bem zu bereium, was fie bereits in den ver-- 
[hiednen Ländern an Srundbfleuer aufgebradt bat. Go 
je 8. bezahle in ber Mark Brandenburg bie Duadratmelie 800 Thir. 
VBrundſteuer; in Pofen gog, in Schleſien 3500, am Rheine 5000 
und in Frankreich im Jahr 1819 fogar ı5000 Ihlr. Redet man bei 
Dteuerhperhärbungen yon einem beflimmten Lande, fd erleichtert man 
We Unterſuchung oft dadurch ungemein, das man berechnet, was 
fonf bie Nuabrasmeile an Brunbdfisuer bezahlte und 


"genannt wurde. Carl ber Große feste Markgrafen hieher. Da m 
‘unter den Derten bes Landes auch bie Wrafen von Steyer 
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was ttejegt bezahlt. Dieſe Rechnung muß man ia Frucht ft 
ren, und dabei bie mittleren Marktpreiſe in ben legtvergangenen 3 
Jahren zum Brurbe legen. So bezahlte 3. 8. die Duabrarmelte Bar 
erngut in den Herzogthuͤmern Berg und Jülich ums Jahr 1750 a 


Srundſteuer ben Werth von 2000 Walter Korn... Jegt 1819 bezah 


die Quabratmeile Bauerngut den Werth von 640 Molter Korn a 
Grundſteuer. So bezahlte in Schleſten im Jahr 1740 bie Quad. Meil 
den Werth von 700 Malter Kom an Grundſteuer und. 1819 be 
Werth von nur 350 Matter. — Aus folden und Ähnlichen Zable 
kam man leicht beurtheilen, wie es mit ben Klagen über Ucherbün 
dung im allgemeinen beſchaffen iſt. Nicht fo Leiche find aber bie Kia 
gen zu beurtheilen, welde aus ber Hebrrbürdung einzelner Gegende 
md einzelner Gemeinen entftehen. Denn biefe Können allerdings feh 
egründet feyn, und indeß die Steuern im Ganzen niedrig find 
oͤnnen doch einzelne Bemeinen, die bad Doppelte uns Dreifad 
von bem bezahlen, was ihnen zukommt, faft darunter eriieger 
Auch bat das Gatafler g° eigt, daß ed gar nicht feiten, daß eine Gi 
meine da6 Doppelte und Dreifache bezahlt hat, — Um üter biel 
Klagen eine Weberfiht zu gewinnen, muß man In ſolchen Gemei 
nen alle Pachtungen und alle Kautbriefe aufnehmen, biefe in eine Xa 
dee flellen, and hei jedemı @ut und bei jedem Stuͤck die Steuer fie 
Ien, ıdie ber Cigenthuͤmer bavon das lehte Jahr bezahlt hat. Wen 
“ine folhe Aufnahme an Ort und Stelle von ein paar unpartejifce 
Männern gemacht wird, fo ift es nicht ſchwer, eine ſolche Usberfid 
über bie in der Gemeine beftebenden Gteuervechältniffe zu gewinnen 
daß man wohl beurtbeilen kann, ob der Steuerjammer, der erhobe 
worden, gepründet fcy Ober nicht. Die Hauptfadhe ift nur bi 
daB die Unterfuchtiag von Unpasteitfchen gefchehe, die in der Gemein 
weber angefeffen, noch begütert find. Denn die rechtlichſten um 
Fenntnisreichftem Männer machen ſich vielfach ein Gewiſſen baraus, ei 
was zu ſagen, was dem Äntereffe ihrer Gemeine ſchaͤdlich ſey, und fi 
fürchten ſich in den Augen ihrer Mitbürger, wo nicht verhaßt, bochum 
belient zu machen, wenn fie bie Wohrheit fagten, und die Gemeir 
—— daß ſie die Wahtheit geſagt, in einen Höhe Steue 
anſchlag. g. 
Steyermark (Herzogthum), eine Provinz des oſterreichiſche 
Kaiſerthums, bat feinen Namen don der Markgrafſchaft Steyer 6 
Sande ob der Enns. In ben Auteflen Zeiten gehörte ber öftlihe sche 
bes Landes. zu Yannonien, der wehtiihe zum Roricum der Röına 
dewohnt wurden dicfe Theile von den Pannoniern und Taurivk 
Um Shriſti Geburt bemädhtigten fi dirfes Landes die Römer, Wi 
denen noch einige Städte, wie Zilli und Pettau, herruͤhren. Bet 
Bötterwanderung defegten bie Adaren Oderſteyermark und die 
ten Unterftegermarf, woher das letztere fphter die winbifhe Ma 


mit deren Bütern die Markgrafſchaft Steyer vereinigt ward, fo 
das Rand von diefer Zeit Steyermark. Ditofar VI. erhielt 1180 3 
erzoglite Würde, und ernannıe, da er ohne maͤnnliche Erben 
ard, Herzog Leopold von Defterreih zu feinem Nachfolger, ber ı 
Steyrrmark mit Deſterreich vereinigte. Der Flaͤcheninhait &- 
marts beträgt 400 Quadratmeilen, mit mehr als 800,000 Ein 
nen. Es wird in Ober⸗ und Unter: Etegermarl, jenes wir ce 
die beiben Kreiſe Iubenkusg und Bruck, biefes in den Gr 
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Marburger und Gillyer Kreis getheilt. Doerſteyermark enthält viet 
hohe e, und bat ein rauhes Klimm, uUnterſteyermark iſt ebner 
und ſehr fruchtbar. Die bedeutendſten Fluͤſſe ind die Guns, die 
Muhr, bie Drau und die Bau, Seen gibt es genug und an Gefund⸗ 
brunnen iſt ebenfalls Fein Mangel; der Jeßtern zählt man wenigſtens 
dreizehn. Ein großer Theil des Landes iſt mit hohen, mädtigen Ge⸗ 
biegen bedeckt, deren Bebirgsart der Floͤrkalk der großen Alpenkette 
tft, zu welcher die ſteyriſchen Gebirge gehören. Mehrere Gebirgs⸗ 
ſpitzen ſind mit ewigem Schnee bedeckt, und enthalten ſelbſt einige 
Gletſcher, beſonders an ber Norbweftgränge des Landed. An Mine⸗ 
rallen hat Steyermark einen Reicathum, wie ihn wenige Länber 
ben. Es gehören dahin! Waſſerblei, Porzellanerbe, Waikererde, Bol; 
Talk, Marmor, Bergeryſtall, Jaſpis, Chalcedon, Quarz, Glimmer, 
Granat, Schwefelktes, Gyps, Torf, Strinkohlen, Schwefel, Gifen 
in vorzüglicher Guͤte und Menge, Kobalt, Nickel, Arſenik, Wiamuth, 
Zink, Galmei, viel Kupfer, Blei, etwas Gold, Silber, Vitriol, 
Alaun, Salpeter, Kochſalz in Menge. In uUnterſteyermark iſt viel 
Laubholz, in Oberſteyermatk viel Radelholz, woraus man Harz und 
Terpentin zieht. Vortreffliche Weine zieht man an ber ungariſchen 
Graͤnzez auch Flache und etwas Hopfen. Aus dem Thiexreiche bat 
man alterdand ſchmackhafte Kifche, viele Hähnerartige Bögel, Gemſen 
und weiße Haſen. Die ſteyerſchen Eapaunen find ein bekannter vecker⸗ 
bitten. Die Einwohner befteden aus Deutſchen und Wenden. Ihreçr 
ſtammung nad imterfcheiden fi die Einwohner Gteyermarts in 
Deutſche und Sladen oder Wenden, welde ben füblihen Theil bes 
Randes faft ganz einnehmen. Die Hauptnahrungspmeige der Einwoh⸗ 
ner findt Landwirthſchaft, Bergbau, Gewerbe, Handlung und Fracht⸗ 
fupeweien; für bie ärmere Elaffe Holz«, Balz» und Kohlenhandel 
im Kleinen, Borfpannen, SKohlendrenhen, Speick⸗ und Enzianſam⸗ 
mein, Flachſs⸗, Schaf: und Baummollenfpinnen, Geflügel», Obſt⸗ 
und Holzverkauf, etwas Bienenzuht und Tagarbeit. Im allgemels 
nen wird die Landwirthſchaft in Oberſteyermark beifet betrieben ale 
in Unterſteyermark. Man theilt die Aecker in Joche, deren jebes 
1600 Quadratklaftern Hält, zu 30 Joch Adler braucht man in Obers 
ſteyermark drei Pferde, oder ſechs Ochſen und ſecht Menfhen, fn uns 
terfteyertmarf zwei Pferde, oder vier Ochſen und vier Menſchen. Wels 
. gen und Korn gibt viers bis ſechſsfach, Hafer fünf, bis fechsfach, 
erſte Fünfs bie zehnfach und türkischer Weizen 30: bis sofa im 
ben Körnern, Die Wiefen werden drei⸗ bis viermal gemäht. Deu 
Kleebau ift im gräger Kreife am ſtaͤrkſten, und man führt hier bdie⸗ 
weilen 15 618 1800 Ste. Saamen aus. An Wein erdaut Unterfteys 
ermark viele‘ und giste Arten! an Flacht hat Oberſteyermark Webers 
fu. Hanf und Mohn find ebenfalls nicht unerhebliche Segenſtaͤnbe 
des Hiefigen Keldbaus, Die Hinbvichzucht iſt bebeutendb, und das 
Vieh wird ben ganzen Sommer hindurch auf ben Alpen geweidet; 
man zählt gegen 75,000 Ochſen. Im hoͤchſten Schwunge ift das @fs 
fenberg: und Huͤttenweſen, und das Werk im Erzberg zwiſchen Vor⸗ 
dernberg und Eiſenerz liefert allein jähriih Aber 700,000 Etr. Die 
ſaͤmmtlichen Kupfergruben des Landes gaben 1789 gegen 6489 Etur. 
Bon den WBleigruben gewann man In eben bem Lahre auf 4308 tr, 
7 Pf. Bleiglaͤtte. Das Salzbergwerk am Sandling gibt Jährlich 
160,000 Etr. Die Steinkohten benugt man noch nit gehörig, dei 
Zorf aber wendet man- beim Galsfieben und den Gifenhämmern am. 
Berasbeitet werben die Producte des Landes auf vielen Blech⸗ und 


wsyswms. YEAR Br 
een, Cußwerken, Klingenfabriken, Dratkdämmern, Kus 


_ Vtenhamm Dr 
pfechammern, Genfenfchmieden, Gtaplı und Schwefelfabriten, Gals 
peter: und Vitriolfiedereien, Druckereien, Papiermühlen u. fı mw. 


Man berednet den Werth der bloß in den Gifenfabrifen verfertigten 


Waaren auf wenigfiens 2 Millionen jährlih. Der Handel ins Ausr 


Jand erfiredt ſich größtentheils auf Metall Im ganzen Sande. 


n 29 Städte, 08 Maͤrkte, und 3486 Dörfer. Fraͤt iſt bie 
auptflabt, unb in eines ber reizendſten Gegenden des oͤſterreichiſchen 
. Btaats gelegen. - ' 
Stdhenie, (auch Hyperſthenie, von den griechiſchen Woͤrlern hy⸗ 
per über und sthenos Kraft, ſtammend) iſt im Browniſchen Syſteme 
imd der darauf gebauten Erregungstheorie (ſ. d. Art.) die Form der 
it, bie in vermehrter GSreegung befteht, bie ſich während der 
Anlage . bush vermehrte Verrichtungen bed Körpers und Geiftes, in 
der Krankheit felbft aber durch Wermehrung einiger, und daher ruͤh⸗ 
sende. Störung andrer Verrichtlingen fund gibt. uUrſache ber Sthenie 
AR’ befonders die ſtheniſche Anlage und alle äußern Reize, imenn fie 
Schnell und kraͤftig wirken. Die Symptome bei entfichender Krank⸗ 
beit follen folgende ſeyn: ſtarker Fcroſt, Mattigkeit und Muͤdigkeit, 
wie nach ſtarker Arbeit, der Puls maͤßig, frequent, ſtark und hart, 
bie Hitze heftig, der Durſt groß, bie Gecretionen unterbrüdt, ber 


Stuhl verflopft, die Haut troden, der Urin roth, Gntzündungen- 
nnd Grantheme. Bei ber Heilung findet die einzige Anzeige Statt, 


die Erregung fo zu vermindern, daß ber Mittelgrab berjfeiben, von 
"dem bie Befundheit abhängt, wieder hergeflellt wirdz und es geſchieht 


- dies befonbers durch das Entziehen gewohnter Reize, der Säfte, As 
wistfamftes antiftpenifges Mittel wird daher Blutlaffen und ferner - 


auch das Purgiren und Womisen empfohlen. ine kühle Temperatur, 
Batheltung von Speifen, waͤſſerige Getränke, Gntbaltung von Ans 
ſtreugungen des Weiftes wirken aͤhnlich, und unterflägen obige Mittch 
bie nach dem Grabe ber Sthenie In verfchiebener Intenfität angemen- 
det werben ſollen. Wird bie Gthenie nicht gehoben, fo gebs fie in 
indirekte Afthenie Aber (ſ. d. Art. Aftbenie) - B. P. 

Stheno, eine ber Gorgonen (ſ. d.). 

Stihomantie. (griehifch) heißt eine Wahrſagung durchs Loos, 
deren man fich ſchon bei ben Römern auf folgende Weiſe bediente, 
Mon ſchrieb Berfe aus ben fibyllinifgen Büchern auf mehrere kleine 


Bettel, mengte. bisfe in einem Gefäße unter einander, und 309 dann 


eins heraus, um dadurch fein kuͤnftiges Schidfal zu erfahren: Achns 
Udes Spiel wird unten ben Ehriſten mit der Wibel getxiehen Man 
ſteckt eine Nabel aufs Ungefaͤht zwiſchen die Blätter der zugefchlages 
nen Wibel, Öffnet fie, wo die Rabel haftet, und bee Vers, den .biefe 
eben getzoffen hat, muß als Drafelfprudg nad wahrfceinliher. Kuslce 
gung über ſchwankende Entſchluͤſſe und künftige Schickſale en!ſcheiden. 
Unter den Herrnhuteen und Methodiſten iſt biefe Art von Stichoman⸗ 
tie rg gewöhnlich. j Be 

ti@en iſt bie Kunſt, mit der Nabel vermittelſt weißer oder 
bunter Faͤden auf allerhand Zeugen Schrift, Tiguren, Landſchaften, 
Portraͤtẽ und Verzierungen aller Art anzubringen, Diefe Kun wur⸗ 
de im Morgenlande erfunden, wahrfheinlie von ben Phrygiern. Zu 
' Mofes Beiten war Ahaliab, aus dem Stamme Dan, als guter Stik⸗ 
ter befanntz und. die Frauen von Sidon galtın ſchon vor dem 
tesjanifchen Kriege für beruͤhmte Gtiderinnen. Obſchon bie Grie⸗ 
Gen die Erfindung ber Gtidtunft des Winsen beilegten, fo if «® 


= 
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doch gewiß, daß fie durch bie Perſer nad Griechenland gekommen. 
Der König von Pergamus, Atralus (+ 641 nach Erbauung Some), 
erfand die Kunft, mit Golbfaͤden zu ſticken. In neuetn Zeiten If 
dieſe Kunſt noch mehr erweitert worden. Im J. 1782 erfanben brei 
FJraͤulein von’ Wyllich im Hannöverigen die Kunſt, mit Menfchenbar 
zen zu flidlen, woburh eine große Aehnlichkeit mit radirten Blättern 
und Kupferflihen hervorgebracht wich. 

Stickſtoff, Azote, db. #. lebenvernichtend, iſt ein allgemein 
verbreiteter Stoff, der dem Thierreiche vorzugsweiſe angehört. Er 
entwickelt ſich aus ben faulenden Organismen, fo wie während ihres 
Berbremente mit ihrem Wafferftoffe verbunden, als ſluͤchtiges kaugen⸗ 
bi Auftförmig, als Stickluft Oder mepbitifhe Luft, it ee ein bes 

ändiner Beſtandtheil ter atmoſphaͤriſchen Luft, und ſchraͤnkt die hef⸗ 
tige Wirkung bes Sauerfloffes auf die Verbrennungsprozeſſe und das 
Aihmen der Thiere etwas ein, weil fie felbft allein weder das Wer» 
brennen noch das Athmen unterhalten kann. (Bergi. den Art. Gas). 


tiefer, wird in der Hpydraulik beim Roͤhrwetke biefenige 
Röhre genaunt, worein bas Ventil gefegt und die Yumpenflangen 
fanmt dem Kolben auf und ab bewege werden. - 

Gtiergefehte. Die Ötiergefechte gehoͤren zu ben Bleblinyt; 
vergnuͤgungen der Spanier, bie, Wie die meiſten Kinder. des Suͤdent, 
Öffentliche KRqmpf⸗ und Gäaufpiele, bei denen es atıf Förperliche 
Stärke und Gewandtheit ankommt, lelbenfchaftli tieben. Daher har 
ven auch die ſchaͤrfſten Verdote ber Päpfte die Spanier nit dahin 
bringen können, dieſer Euftbarkeit zu enıfagen. Der Morweirf der 
Graufamteit, den man den Spaniern defwegen macht, fdeint wohl 
übertrieden zu ſeyn; die KAllc, daß Menfchen bei diefen Kampffpi 
getöbtet werben, find ſehr felten. Die Gtiergefehte, welche der 
nig ehemals bei feierlichen Gelegenheiten gad, waren ſehr glänzend, 
und verurfachten großen Aufwand. Alles hing dabei ypn den Bei 
len des Könige ab. In ber Hauptfladt und in allen größeren Staͤb⸗ 
ten des Reichs werben dieſe Gtiergefedte (die Spanier nennen ft 
Gorridas) entweder von Entreprenneurt, oder für Kechnung einer 
Öffentlichen Gaffe veranflaltet, Zu Wadrid werden ben Sommer Hins 
burch regelmaͤßig zweimal in jeder Woche Gtiergefechte gegeben, bie 
für Rechnung bes allgemeinen Hospitals abininifirt werben. Die 
gemdlmliche Cinnahme bei einer: ſolchen Schaufpiele wird auf 2600, 
und bie Ausgabe (wozu befonders die Bezahlung ter Fechtet Hehört, 
beren fjeder ‚feinen beflimmten Lohn erhält) auf 1000 Piaſtet angrgea 
bet. Diefe Spiele werden zu Madrid in dem Gollfeum gehalten, 
einem gropen Sircus mit flufehweifen Sitzen umgeben, Über welchen 
ſich eine Reihe Eogen erhebt, Alles erfcheint babei in Puh. Die 
Fechter, weiche dieſes Geſchaͤft als ihr eigentiiches Metier betreiben, 
komuten in einem bunten, feierlichen Zuge, don einer Magiſttatéepet⸗ 
fon gefuͤhr? zu dem Kampfplanes fie ſind von verſchiedner Arts wis 
tadores (Piqueute), Fechter zu Pferde, im alter fpanifcher Rittertracht, 
Munderillerws, Fechter zu Buß, in kurzen bunten Baͤmschen mit Fad⸗ 
nen, und endlich der Matador (dev Würger: deſſen Name aud in un? 
ke Kaztenfpielen fein Anſeyn dehnuptet), oder der eigentliche Haupt⸗ 
echter. Sobald der Cortegidor das Zeichen gibt, wird ber Stiel 
aus dent Gialle gelaffen, Die Picadores, bie fıy in der Mühe aufe 
geftelt Heben, nehmen ben erfien Angriff an. Bitweilen wird ein 
Pferd verwundet, dann muß ber Reiter ſich durch jchnelle Jiucht ret⸗ 
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ben kleine Biderhaken augebracht — anzub 
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pn. . ine deſondre · Art 96; unterſtͤen 
Inden fie den Stier mit ihren Fahnen. erg und m ehe 
ſich durch einen. Eprung Aber bie, bretterne Wand, welche ben Gira 
‚einfhließt , retten Können. - Die Banderillesos machen bann ihre Kür 
Re, fie ſuchen dem Gier ihre. Banderillas — ausgehötte, mit Pulve 
‚angefülte, und wit —— umwundne Stäbe ‚an beren Ge. 
ngenz3 gelingt es 3 
, fo gehen dann bie rind bie im Stocke waren, los, uml 
dee Stier läuft wuͤthend im Circus umher. Nuim tritt‘ —* Matado 
mit bloßem Schwerte gravitaͤtiſch hervor, und ſucht dem Stier bei 
letzten Stoß ——— - Benn dies geſchehen tft, fo wird der ge. 
töbtpte. Bier fortgeſchafft, - mad ein andrer aus dem Stalle gelaffen 
* einer ber Stiere zu traͤg, ſo werben Hunde auf ihn —— if 
gu wäthend, fo geben disweilen viel Pferde verlosen. Ze größe 
de Hitze if, bee wätheiber find die tiere. Es gibt auch buplest: 
Aufteitte dabei; man Has abgetichtete Affen, die auf den Racken bei 
GStiers Tpringen., ohne von ihm erreicht zu werden; man bält ben 
Btiere Ar vor, an denen er: feine Wuth ausläßt, aud ver: 
Heiden. ich uger anf eir eine groteske Art, um ben: Stier zu 
atden, und die "Aufhaue | zu. unterhalten. 
Stift heißt eine mit milden Bermächtniffen und geiſtlichen Ned: 
ten begabte, urſpruͤnglich zu Tiehlichen -und —— Zwecken be: 
und einer geifigen Sorpsration anvertrange Anftalt mit alı 
Yen dazu ee na eu Gebäuden und Beſitgungen. Die älteı 
San, d e6 Stifte entſorechenden Anflalten find bie Kid, 
te (f. 7 use ad beren Vorgange fi das Inftitut des can np 
ſchen — Eebens der Geiſtlichen an Kathedral⸗ und SGollegi 
attiren bildete, welche jegt, wie bie ihnen ähnlichen Verei— 
nigungen ber Ganeniffinnen und Gtiftebamen, am gewöhnlicfter 
Gtifter genannt werden. Das ausfhweifende Leben ber Melt: 
ee und Diaconen bewog den MWifchof —— von Met 
ber legten- Hälfte bes Kten —— die an feiner Kirche an: 
_ gefteliten. Beißtichen zu bi rc Seme inſchaft zu vereinigen, ein 
nrichtung, die auf dem Toncilium zu Machen 816 in ber Tarolingi⸗ 
Monarchie geſetzlich, und Hat bei allen Domkirchen ber lateini 
f Ghriftenheit nachgeahmt wurde. Geitbem machten die Geiſtli 
Fi an Metropolitan⸗, Kathebral⸗ und Gollegiatlicchen mit Ihrer 
rl ober ecanen,: wie bie Sonventualen in ben Kidftern wii 
; ein eng vexbundenes Ganzes aus. - Bit wohnten in ei 
—* he (Münfter), ſchliefen in einem Saale, fpeif'ten, an eine 
Tafel zufammen, und wurden von dem Ertrage eines Theiles der 
@eiftsgüter und Sehnten, bew ber Biſchof oder Decan zu ihrem un 
terhalt befkimmte,. mit jebem Lebensbeduͤrfniſſe verſorgt. Wegen ihre 
eanonifhen, an die Beläbde der Keuſchheit, Admuth und bes Gehor 
ee Obern (f. d. Art. Drden) gebundenen Lebens erhielten 
ben Namen Sanonieci, erwarben als Golldgium die Rochte ei 
Det Dr erfiden * (Gapitel), der feinem Siſchof ober Deca 
ehr, wie das Golleglum der. Gardinaͤle ben 
& 5 ch die Domcapitel, deren Bieter, bie Sa 
moniter, ſih Gapituiaren, Domperren oder @tiftsherren 
nannten, weil fie .nac und nad in den Beſit eines be mmten Un 
1F der su ihrer Kirche gehörigen Güter kamen. . Ihre an I 
de Mast mußee ihre Praͤlaten immer mehr befhchiten, je je Bude 
Gohae aus abeligen Famillen in ihre Mitte traten, 
Aufl. v. we. 2. A 
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befondern Amtswohnm: —— —— bie 
Her der —— hunde (horae), des Gebet; rl Aa 
nge® in den Domkirchen. So Yam es mit der Berfaſſung der Dome 
pitel et dahin, daß ihre Glieder, ohne regelmaͤßig Stefiden; zu halten, 
Drte ihrer Domkirche gu bleiben), und kirchliche —* 
nen — doch die ante sul her Perfonen zu behaupten, mb 
ein durch bebentenbe Einkuͤnfte und Beate auögej Collegium 
ju bilden fortfuhren. Sie erwarben die Befugniß, Kber bie Aufnah⸗ 
me neuer Gapitularen ge eg entfdyeiden, bei Vocanzen (Seditvacanzen) 
dur ihre aͤlteſten Gl biſchoͤſliche Amt zu verwalten, mi 
die Regierimg der Siflande gu ren, den neuen Biſchof aus ihr 
Be aritte gu wählen, und ihn durch förmliche Sonßitutionen zur Bes 
ng ihrer Rt gu nöthigen. Im 14ten Sapehunbert fingen 
Pa SE an, 9 47 nm —— F von Capitularen zu 
ferien, — um ben Smpfehlunge und 
gen, m pr lien ling und en der Praͤ 
en, bie het die Biſchofe zu Sunfen ihrer Schuͤtlinge erlaubten, 
delt zu *5. So entſtanden —8 elause, offene Eapisel 
von f sfeöter, wenn [On nad Verhaͤltniß des Herkommens unb bee 
‚Stift a allen Stiftern gleicher Anzahl, die bei den reiches 
unmittelbaren tſchen Hochfiftern md Erzſtiftern (in den 
Capiteln der Bietyämer und Erzbisthuͤmer) von altem Adel ſeyn unb 
ihre Seifeofähigtett & ſechszehn Ahnen beweifen muͤſſen. 
Während nun biefe adeligen Capilularen fi) den Genuß aller Rechte 
ibrer Sanonicate vorbedielten, wurden Pflichten den regulizten 
Ehorherren, deren möndsartige Brreinigungen ſchon (et dem ıgten 
Jahrhundert blüͤhten, aufgelegt. Daher ſchreibt fich der Unterſchted 
der weltlichen Shorbercen (Canonici seculares),, weide bie 
eigentlichen Tapitularen find, von den regulirten. horherren 
(Canonici regulares), welde die Moͤnchsgellibde ablegen , und thefis 
j. mlich in Kıbftern Iufammenichen, und 1 nab Art der geiftiiden Dre 
den mebrere Songregationen (ſ. d et. geiftliße Drden) bilden 
teils zu Werridtung des ich endteneen Ser den Kathedreien ger 
dran t werben, aber auch damı meber an den Deren, noch an 
timinrechte ber Sapitel Anthril haben. ya St welche 
ergleichen Regular » Sanoniter nicht aufnehmen chten, Ant bürgers 
ge Keriker als Dotkoicare ungeftellt, um fir eine geringe Wifnte 
sung die kirchlichen Aa der Saͤtular⸗ Domherren zu verfeben. 
Bu den Kopien oe gehören dieſt Wicare eben fo wenig, als bie regus 
teten Fhorherren. mis auf unfere Beiten haben die weitligen Doms 
bern, bie ihren geiſtlichen Stand nur noch burch die —e— 
ber Ehelsſigkeii und des GBehorfanis gegen ihre Praͤlaten beur 
bie Freiheit b auptet ihre Einkuͤnfte zu Dergeheen, wo fie en. 
wenn fie nur eine gewiſſe Beit des Kirchenjahre Heiden; halten, unb 
fh zu ben - Eitungen ded Gapitels cinfinden. Gepectanten ihrer 
Dfeänden und Ziteln find die Domicellaren ober Canonici mi 
rores, welche zur Anwartfchaft auf die Rechte und Ginkunfte bee 
Bapitularen, die im Vergleich mit ihnen Canonici majores heißen, 
ermdge einer meiſt Yon Familirnverbindungen und Cinkaufegeidern 


wi >» 1 


rn ge witel gelangen. te mälfen ee 
yon alt —— —— {Jre Belhicia im | 


Eateiniefen und Singen, fo wie tas ftiftsfählge Alter ihres Abdels be ' 


weiten. Bei eintretender Vacanz einer Domberrnftelle ruͤckt der Altes 


uch bei der Kathebrale ohne Einkünfte Reſtdenz halten, und im 


erfop ben Wottesdienft abwarten, die Horas fingen und anbre Kir⸗ 
gendienſte verrichten, wobei er für. jebes Verſehn um Weib geftraft 
wird. Das mefenttiche Net des Sanonicate, Sig und Stimme im 


Chor und Gapite 


Bi ifmen in bad Gapitel ein, muß aber vorher ein Peobeiche 


Rangordnung unb Stufenfolge der Ginkünfte unter ihnen Gtatt, und 
die älteken führen die Amtstitel: Propft, Dechant, Senior, Schola⸗ 
ſtieus Eantor und Cuſtos. Die beiden gen find wie ber im Rans 


. ‚ haben alle Gapitularen mit einander gemein, doch 
. findet nah" Wergältniß dee Dauer ihrer Theilnahme am Eapitel eine 


| bem Biſchoſe am nächften ſtehende Coabſutor (erwaͤhlter Nachfo 
de — Glan an —8 Der Domes at Fe 


tm Capitei, und als Vertreter deſſelben bei bem Bi beſtaͤn⸗ 
big Teſſidenz; ber Dombedant führt die Aufficht über —— 
zen, bee Domſcholaſticus und Domcantor haben ihre Titel von den 
fonft mit ihren Ganonicaten verbundenen Bebrerftellen an der Stiftes, 
Ichule. Die‘ Priefterweige erhalten nur folde Saͤcular⸗Domherren, 
Vie zugleich wirklich ein sehe Amt befieiden. Bor ber buch 
den "Reichsbeputatidnshauptfhluß vom 2uflen Zebruar 1803 verfügten 


Saculariſation hatten die deutſchen Err⸗ und Hochſtifter Fan 


Stier, Göln, Salzburg, Bamberg, Würzburg, Worms, ſt 


Speyer, Aoflanz, Augéburg, gi esheim, PYuderborn, Per 


Wegensburg, Poffau, Trient, Brixen, Bafel, Muͤnſter, Osnabräd, 


Luttich, Lübel und Chur, fo wie die Propflelen Elwangen, Bere 


tesgaben u. f. w., die gefürfteten Abteien Fulda, Corvey, Kempten 
u. f. w. Lanbeshoheit und Stimmrecht auf dem Seichätage,. daher 

fie unmittelbare Stifter hießen, und den Fuͤrſtenthuͤmern gleich 
geachtet wurden. Anberwärts hatte ed auch vor diefer Säcnlarifation 


| e 
Beine unmittelbaren, mit politifdien Sonveraͤnit aͤts rechten begabten 


Stifter gegeben‘, doch war bie Werfaffung ber Domcapitel auch bef 
denjenigen beutfhen Erz + und Hochſtiftern beibehalten worden, welche 
zur Zeit der Reformation zum Proteflantismus übergetreten waren. 
Die Verwendung des Papſtes und ber katzoliſchen Fürften, melde 
"diefg abgefalinen Stifter i noch wieder In den Schooß ber Kirche 
zurädzubringen hofften, ficherte ihnen. auch im“ meftphätifchen Frieden 
den Genuß ihrer Guͤter und Rechte, ausgenoumen,die mit der evans 
gelifhen Gonfeffion unverträgliche bifhöflihe Wärtt und bie Landes⸗ 
bopeit, welde evangelifchen Fönften zufiel, Rur bas ganz proteflans 
tische Riethum Lübel unb das gemifchte, aus catholifdden unb 
pꝓroteſtantiſchen Gapitiilaren zufammengefegte Bomcapitel zu Dinar 
brüd, deſſen Biſchef abwechſtind ein Gatholil und ein evongeliſcher 


Prinz aus bem Haufe Hannover ſeyn follte, behaupteten bie Reis - 


unmiktelbarfiit ud die Biſchofswahl. ent find alle Stifter mit. 


telbar, db. h. in bürgerliden und Gtaatsangelegenheiten der Landes⸗ 
oheit derjenigen Furſten untergeben, in deren Gebiet ihre Guͤter 


tegen. Die Eapiivlaren ber fücularifirsen Stiftes wurben in Folge 


jenes Heihsdeputationshanptfchluffes, wie ihre auf das geiftliche Amt 
elugefhräntten Biſdhoͤfe anf Penfionen gefept, und über die fernete 


—— ihrer Domcapitel fo wenig beruhigt, daß es ner auf daB 


en ber Bürßen und bie Racgiebigkeit des Be ankommt, 


p 


| Stift 

laute es noch weltlithe Domherren geben fol. Die ühertbeinke 
kn Domcapitel find unter franzöfiher Hoheit völlig aufgehoben wors 
ki, vnd Binnen andy. nad, ber Ruͤckehr ihrer ehemaligen Bande unter 
m Gcepter beutfher Zürflen von dem beutfhen Bundestage nice 
we, als die Sicherſtellung ber Quftentation ihres noch übrigen Pers 
Jale auf Lebenszeit, aber keineswegs eine Wiederherftellung ihres 
gen. Btäthe erwarten. Das Domcapitel zu Münfter bat feine 
e zwar aud unter Napoleon zu behaupten gewußt, ift aber 
v6 feinem: jehigen Lanbesheren, dem Könige von Preußen, nur einſt⸗ 
wilen in feiner bisherigen Korm anerkannt worden, um unter paͤpſt⸗ 
Kher- Mitwirkung fo umgebübet zu werden, daß die Ausfhueßung 
er Richsaheligen, die Zulaffung von Minderiährigeh (Domicellaren) 
mb Nichtgelehrten, unb überhaupt von Perfonen, bie dem Dienft ber 
edye nicht ihr ganzes Leben wibmen, völlig aufhören, unb eine dem 
irchtichen Zweck und ben Hoberungen bes Zeitgeiſtet angemeßnere 
Berfefiung an bie &telle ber bisherigen trete. Aus biefem Beiſpiele 
äßt iq erkennen, welcdes 33 die Anſpraͤche des alten Adele . 
mt den audſchließiichen Genuß ber Pfränbden: von andern deutſchen 
Btifteen haben werben , wenn auch biefe Gtifter ſelbſt in veränderter 
orm- fortbeftehen folltn. Die meifte Hoffnung auf eine ungeflörte 
ortdauer innen gewiß diejenigen machen, welde entweder ſchon 
riöher verdiente akabemiſche Lehrer aufnehmen mußten, wie in den 
vangeltſchen Hochſtiftern ‚Meißen und Merfeburg je zwei Domberrn» 

been den beiden Alteflen Doctoren und Profefforen ber Theologie 
mb Jurisprudenz in Leipfig gehören, ober ganz in ben Händen vog 
Belchzten undb’wirktih beamteten Geiftlichen find. In diefem letztern 
Balle befinden fich. bie meiften Gollegiatflifter, welhe auch Res 

bens und Untecfiffter Bee wett fie, wenn der Papft fie nicht 
rrimiet, und feinem Stable unmittelbar untengeben bat, zu dem 
Sprengel eines. Hochſtifts gehoͤren. Auch bie Gollegiatſtifter bilden 
Bapikel unter bem Borfige eines Propfles ober Dechanten, ber ein 
Praͤlat der Kirche und der eigentlidde Herr und Berwalter ber Stiftes 
über iſt. Untes ihm ſtehen der Senior, Scholaſticus und Kantor, bie 
bsigen Sapitularen heißen nicht Domberren, fonbern Ganonici, und 
ihre Kirche nicht Kathedrale, fondern Tollegiatkirche. Uebrigens ha» 
ben die Gapitel der Golfsgiatflifter in Anfehung bes Wahlrechtes ihrer 
Blieber unb der Berathung mis ihrem. Dedanten oder Propfte eine 
ben Domcapiteln aͤhnliche Berfaſſung, nur Hub bie Sanonici bei ken 
tatholiſchen Stiftern biefer Art in ber Segel bürgerlicher Herkunft, 
und ſtets wirklich ordinirte @eiftliche, die entweder beändig Beben u 

halten, ober Pfarrämter bekleiden, bie Bicarien aber, bie ben Dienfk' 

yei der Stiftskirche verrichten, bie Expectanten ihrer Pfränben, wi 
He Domicellaren bei ben Hochſtiftern. Die Cangnicate unb Präbenben 
ver evangelifchen Gollegiatflifter, 3. B. in Zeig, weldhes zu Ramm⸗ 


yarg, in Wurzen, welches zu Meißen hehört, erhalten bürgerlide Ges 
e entweber als akademiſche Lehrer, oder zufolge einer durch Fa ⸗ 


lienverbindungen und Einkaufsgelber motivirten Wahl, oder kra 
iner landesherrlichen Verleihmg, wie im Preußiſchen, wo ber 2 
Hg als oberer Bifchuf der proteſtantiſchen Kirche gewiſſe Ganonicate 
u vergeben hat. im folher Canonicus war Gleim zu Halberſtadt. 
kvangeliſche Domherren und Ganonici ‚fin an fein Gelühbe gebun- 
en. Außer biefen Erz, Hoch und Unfesftiftern gibt es noch weibe 
ide Stifter, weiche, wie bie männlidgen, von zweifacher Gat⸗ 
ung, entweber geiſtliche ober ferie weltliche find. Die deiſtlichen 
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mebligee Etfter eutſtanden durch bie Bereinigung regulirter Chor⸗ 
frauen. (fe d. Art. geiſtl. Drden), und gleichen ganz hen Kloͤſtern, 
Vie freien weitlichen weichen in ihrer Verfafſſung nur dadurch Yon ber 
Vodſterlichen ab, daß bie Ganoniffinnen bloß das Geluͤbde ber —— 
heit und bes’ Gehorſams gegen ihre Obern ablegen, doch fi zur As 
muth und Slauſur nicht verpflichten, und bie Freiheit haben, die ih⸗ 


nen vom Stift zufließenden Einkuͤnfte zu verzehten, wo ſle wollen. 


Nur die Proͤpſtin, welchen Titel bie Vorſteherin fuͤhrt, gt ſich 
nebſt einigen Canoniſſinnen, bie bie kldſterliche Einſamkeit lieben, 
ober fonft keinen Zufluchtsort willen, im Stiftsgebaͤnde aufzuhalten, 
Die prieſterliche Localaufficht verſteht bei ſolchen Stiftern ein Propft, 
und fcine Sapläne verwalten den Kirchendienſt. Da der ſtiftsfaͤhige 


Adel feinen Toͤchtern das. ausſchließliche Recht anf bie Pfründen dieſer 


GStifter verſchaffen gewußt hat, werden fie insgemein freie welt⸗ 


. abelige Dawenſtifter, und ihre Sanoniffinnen Btiftsbamen genqnnt. 


Tußer ber Beobachtung ber Eheloſigkeif Haben fie Leine Pfiihten zu 
dsfüllen, und ihre Stellen find lediglich dis anPlabige Berforgimges 
mittel für umvermögenge Fräulein zu betrachten. och machen ſich 
einige Stifter dadurch gemeinnuͤgig, daß die Stiftsdamen jüngere 


Frauleln im Stiftsgebaͤude aufnehmen und erzlehen. Dieſer vernünfe 


tige Zweck iſt in dem evangellſchen Magdalenenſtifte zu Altegburg 


perfaſſungsmaͤßig, welches daher unter die vorzuͤglichſten Bildungsan⸗ 


‚Ralten t bie weibliche Jugend des fliftsfähigen Adels gehoͤrt. Das 
frete weltadelige Zräuleinftife Joachimſtein In ber ſaͤchſiſchen Obet⸗ 
Taufig, welches feine Fundation der Kamille von Blegier und Klipp⸗ 
yaufen verdankt, Yat ‚dagegen nur bie Beſtimmung, unvermögenden 
gen Kräutein aus biefer und ben Ihr verwandten Familien einen 


Ramen GBtiftshofmelfterin und der bie Befchäfte eines weltlichen 


ndigen Unterhalt — Die Vorſteherin beffelben führt . 


Propftes beforgende Auffeher beißt Suiftsverweier. Die Stifsdamen 


amd Fräulein der proteſtantiſchen Stifter vertieren im Fall 
Yeirathung die genoftenen Dräbntem. — J 
Stiftshaͤtte, Bundeshüͤtte (nach ber veralteten Bedentung 
des Wortes Stift, Bund, Verbindung) Heißt in Luthers Bibeluͤber⸗ 
Tegumg ber Meifetennpel, den Moſes auf dem Zuge aus Aegypten nad 
Sanaan zum Bottesdienfte ber Israeliten verfertigen ließ. Wie jedes 


u 
dest er⸗ 


"Belt war auch dieſes Tempelzelt fo eingerichtet, daß es auseinander 
. genommen, und in einzelnen GStäden non den bazu beflimmten Ges . 
ſchlechtern der Eeviten getragen werben Tonnte. Wo die Jsraeliten 


auf jenem Auge zafteten, wurbe bie Stiftshuͤtte zuſammgageſett, und 
nahm einen Raum von 30 Glen in ber Länge ımb 10 Ellen in ber 
Breite ein. Ihre verfchloffenen Seiten beftanden aus 48 übergoldefen 
Brettern don Akazienholz, welche dur golbene Ringe zufammenges 
halten, und mit Pfählen in die Erde befekigt wurben. Ueber biefen 
"Wänden Hingen vier Deden von Leinwand, Gamelot, Baffian und 
‚gelten, welche zugleich das Dad bildeten. Dic vordere, zum Ein⸗ 
gang beftimmte Seite war mit einem an- fünf Säulen befeftigten Bors 
Bange bedeckt. Das Innere theflte ein Zwiſchenvorhang, der das Als 
le. heiigſte, die hintere Abtheilung, von dem Heiligen, ber vordern 
"Abtpeitung fonderte. Im Beiligen fland der Tiſch mit den ungefäu« 
erten Schaubroten, ber goldene Leichter und der Säucheraltar nebfl 
"andern DOpfergeräthfchaften, well hier die Vriefter ihre Gebete und 
‘die unblutigen Opfer verrihteten.- Im Allerheiligen wurbe die 


Bundesiade verwahrt, weiche das Moſaiſche Geſetzbuch oder Zempelar⸗ 


3 


4 Stiftokirche Stiftung 
v (anfange une bie ſteinernen Geſettafeln) in ſich ſchloß. Der 
zu fen Figu⸗ 


del biefer Lade wor an den vier Eden mit ben 6 

ı der GCherubim geſchmuͤckt, und Hieß ber Gnadenſtahl auf bem Je⸗ 
pathrone. Allein ber Hoßepriefter ging einmal im Jahre am gras 
n Verföhnungstage im das Auerheiligfte, um für das Wolk zu bee 
. Das Boll durfte nur ben mit zeich umhahgenen Säulen einge 
ebigten Vorhof der Gtiftshätte betreten, in weldem vor ihrem 
Ingange die Altäre und Gerätbfchaften zu ben Branbopfern fanden. 
ie Zubereitung, und bie an Gold, Gilber, Stidiereien und Males 
len ſehr reiche Austhmädung aller Beſtandtheile biefer Wohnung 
chovaoes gibt einen hohen Begriff von den. Kunftfertigkeiten, welche 
e Israeliten ſich in - Aegypten erworben hatten. Die zum Theil 
ſtbaren und filtenen Stoffe konnte der bamals ſchon belebte Han⸗ 
I Arabiens und Aegytens ihnen gugefährt haben. Sie brachten bie 
tiftöpätte mit nad Canaan, 1-0 fe während ber Kriege unter den 
ichtern mit dem Perfonal ber dazu gehörigen Prieſterſchaft abwech⸗ 
Id an verfhiebenen Orten aufgeflellt, doch ſtets der Verſ 6 
inkt der zwölf Stämme war. Bekanntlich erfegte Salomon biefes 
agbare Gebäude, welches ber Würde einer firirten koͤniglichen Res 
venz nit mehr entſprach, durch ben von ihm mbauten prächtigen. 


empel. 
Stiftsk irche (Kathedrale, Doms, Hohftifts: ober biſchoͤfliche 
irche) heißt eine ſolche Kirche, mit welcher ein Bisthum ober ein 
ochſtift verbunden iſt, ober doch vor Seiten verbunden war. Auch 
e den Hochſtiften untergeordneten Stifte, die NRebruflifte, Unter⸗ 
ver Rieberflifte, haften und hafteten von jeher auf gewiffen Kirchen, 
eſche man befhalb gleichfals im. gemeinen Beben Stifts kirchen 
mat, die aber eigentiih zum Unterfhiebe von ber Käthebrals 
9 5. llegiatkirchen heißen. (Vergleiche ben Artikel 


tiftung ober milde Stiftung (pia causa), eine Anſtalt, 
elche einen milbthäsigen ober frommen Endzweck hat, z. B. Armens 
iufer, Hospitoͤler, Waiſenhaͤuſer u. ſ. w. Ging milde Gtiftung if: 
ur dann eine moralifhe Perfon, und hat nur bann bie Rechte der⸗ 
iben, wenn fie vom Landesherrn geftiftet ober beftätigt iſt. Solche 
tlbe Stiftungen genichen nach bem gemeinen Recht aud bie Bor: 
ige ber Diimberjährigen, nur muͤſſen fie wegen gefchehener Berleguma 
en ‚iungrhalb vier Jahren von dem Zeitpunkte an, wo fie Kımbe 
oa dem erlittenen Gchaben erhielten, um Wiedereinſetzung in ben vori⸗ 
m @tand (Rostitutio jn integrum ex capite minorennitatie 
achſuchen. In manden Ländern gehösen bie milden Gtiftungen 
ı ben perivflegirten chirographariihen Concurteglaͤubigern. In an⸗ 
ern Bändern find Weräußerungen unter Lebenden von Grunbfläden 
w milbe Sliftungen verboten, weil die Brundfiüde dadurch in bie 
te Hand, d. h. aus dem Verkehr kommen, Auch Einnen binfichte ' 
& milder &tiftungen gültige Yollicitationen, b. h. Geläbde, bie 
nd ohne Annahıne für den Gelobenden verbinbenb find, gefchthen 
we muß bas Geluͤbde sine gerechte Weranlaffung (jastamı Causam) 
ben. Mer 3. WB. einer milben Geiftung wegen Befreiung aus 
ner Gefahr ein Geſchenk gelobt hat, Tann rechtlich gezwungen 
erden, es zu geben. „ War aber keine geschte Weranla da, 
Tann bie Erfüllung bes Geluͤbdes nur dann gefedert werden, 
mn bee Gelobende ſchon mit ber Leiſtung angefangen hat. 
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ei ( griechifch), ein eimgebranntes M Kenn⸗ 
gan a bannen — Be —— —* 
en, 


Elaven, die gehen hatten, aber. entlaufen waren, gewiſſe 
ew 


Buhfiaben zum. ihres — eingebrannt, tie wmoch 


Stitiche eder Gtiltco, ber beruͤhmte Mölnifter bis. abenbläm 


diüufchen Kaiſere Honorius. Er war von Geburt ein Banbate, ein But 


zur Folge hatten. Um fi bed Thrones zu 


ter ein Feldherr unter dem Kaiſer Valens, und er ſelbſt fieg durch _ 
feine Aalente bis zum Magister utriusque. exercitus, d. h. bis zum.” 

[nfägrer der Reiterei und der Kupoölfer, und war bei allen Kdegen 
des. Iheobefius gegenwärtig. Dieſer hatte feine Nichte Serena mit, 
ihm vermäß:t, weiche ihm ben Cucherins umd zwei Toͤchter, Woria, 
wuh Ihermantia, nachherige Bemahlinnen his Kai 


. heut zu Tage es in oinfgen Ländern zus Galeere Berurtheiltes 
gefchieht. 


—X 


oriuig, ge⸗⸗ 
bar. Als Theodofiue das Reid nach Ehr. Eon, enter feine. 


beiden Soͤhne theilte, übergab er dem Stilicho bie —— 
über bear Honerius, und damit bie ganze Regierung bes abendlandi⸗ 
Then Kaiſert ums. Da Theodoſtus ein eifriger Ehrift war, fa iſt ee 
wapıfheintih, daß sub Stilicho fid zum ‚Shriftentpum bekannte,” 
Ban manchen Geſchichtſchreibern jener Zeit wird ar sehr gerühmt, non. 
andern wiebirum getadelt. Mit dem Wormunbe bed Kalfere Arcädius, , 
den Auftaus, gericth er balb in Keflige Streitigkeiten, bie, birch“ 
Weiber Herrſchſucht entflammt, blutige und —— Krie 
bemaͤchtigen, hatte Rufle 
nu Die, Gothen unter Alarich ig das romiſche Reich gerufen, weldhe, - 
mit unglaublider Wuth Albes verwüfeten. Stilichs, nachdem ax ein. 
MWüpbnig mit ben Franken geſchloſſen hatte, eilte mit einem Herre 
den Mörgenländern zu Huͤlfe; burch bie Mänte bes. Rufinus aber“ 
suchen bie Völker bes Arcadius won ihm getrennt, fo daß er, ohne, 
etmas unternehmen zu koͤnnen, wieder zuruͤckkehren mußte. Inden 


- far gelang es ihm doch, ben allgemein gehaßten Kufinus ermarden U 
‚toffen, "und mis einem neuem Heere gegen die Sothen aufgubrechen.. 


Gr erfoht in Griechenland einige Vortheile über, fte, mußte fin aber. 
Befehl des Arcadims zusüdzichen, weil deſſen Staatsmirifter Cu⸗ 


auf Def 
en n zu einem Frieden mit dem Alarich berebet Hatte; und 


€ wurde nun fegar für reinen Feind erklaͤrt. Gr, ber gen 
auch bie Wermaltung ber morgenlaͤndiſchen Provinzen gehabt Hätte, 
säflete ih zu einem Inge nad Griechenland, wurbe aber durch Em: 
pörungen, welche Gutropius in Afrika anftiftete, daran. verhindert, 
unb nachdem biefe geftillt waren, kam eine Ausföhnung zwifcken den 
beiben Kaiſern zu Stande. Bald nachher hatte Italien ſehr heftige 
Anfälle don ben Gothen unter Alarich auszuftehen, bis SH’ce, dur 
innere Uneinigleiten bei den. Barbaren unterftägt, fie beilegte, und 


- (403 nad Ehr. Geb.) fie nöthigte, Italien zu verlaffen. Im folgens 


gen ve brachen die Gothen wieder ein, wurden aber von Stilichd 
gefhlagen ; "bagegen ging Gallien größtentheils durch bie Einhrüche 

Alanen, Banbalen und Sueven verloren, und in Britannien warf 
KG ein gewiffer Gonfkantinus zum Kaiſer auf, der Sallisa und pas 
nien grbßtentheils eroberte, und vom Honorius ale Augufus aner: 
Tannt wurde. Gullihe, um rd ber hoͤchſten Gewalt zu bemädtigen, 


machte ein. Bönbuik mit den Mothen; feine Verraͤtheret wurde ade . 


von einem gewiffen- Olpmpius bem Kaifer entbedi,der fhn (408) bins 
eiten, und fid) von ker Mhemantia; die es nach dem Sode des Bü: 


“ 








erxzeugt werden. Sie kann daher au nur in ben Thieren 


‚ei geehrt Hatte, (beiden lleß, yab Beiligers fänimfiife Gäter 
308. a ' 


Stiliehen, nennt man In ber Mälerei ein Gemälde, auf wel 

gem Fruͤchte, Confect oder andere genießbare Sachen, ı. B. Wein, ‘ 

"aber bein lebendiges Weſen vorgeftelit. find. ' 

BStil/ es Meer, ein Rame ber Sübfee (f. d.) , 
Stimme if ber Inbegriff der Töne, welche durch bie. Refpiras 

« ton der Thiere hervorgebracht und namentliih in dem Kehlkopfe 





fi — 3 in denen das Reſpitationsſyſtem ausgebilbeter, umb 
die Lunge und bee Kehlkopf wirklich zugegen find. Viele Inſecten 
Far freilich mit Willkür ein Geraͤufch mit ben Klägel hervor, daB | 
‚. Katt der Stimme anzufeben, aber nidt wirklich Stimme iſt; bie Fi⸗ 
for obwohl groß, aber nut durch Kiemen athmend, find ſtumm; erft 
ı den Amphibien, bei denen es zur Wilbung der Eunge und bes La⸗ 
rynx kommt, if fie zugegen, aber wenig mobulirt, denn ber Larynx 
bier noch ivenig — hat keine Epiglottis, Ventrikeln und 
Vocalſaiten. In ben Voͤgeln dagegen, in denen die Lunge und bie 
Luft fo ſehr vorherrſchen, im denen ber Laryrr nicht nur dollkommen 
ausgebildet ift, fondern bie audy an ber Bifturbation ber Bronchten 
eine zweite Stimmrige und überbies noch zum Theil (die Singoögel 
nämlid) in den Wrondien mehrere der Kibration fählge Lamellen 
befigen, iſt fie reich an den verfchiehenartigften Tönen. Die Bäug« 
'  thiege befigen nur einen, Kehlkopf, und hier bildet fi der Ton jr | 
Faͤrkeres Ausachnıen ber Luft, in dem die Wocalfaiten entweber n 
"Ferreins DMeinang in Schwingung verfegt werben, die nad ber vers 
biebenen Anfpannung verſchiedne Töne gewähren muͤſſen, oder nad 
ebasf eine, beftinmte Höhle bilden, in welcher ber Ton auf ähnliche 
Weife wie in den Bilasinfirumenten erzeugt wirb, oder vielleiht auf 
beide Weife zugleih. Aber auch bie Länge der Luftröhre, bic ver | 
mehrt ober vermindert werben ann, die Gapacität ber Lungen im 
Berhaͤltniß zur Weite ber Stimmeige trägt wenigftens zur Verſtaͤrkung 
das ihrige bei. Mehr aber wird fle mobificiet durch bie Spiglattie, 
durch bie größere ober geringere Länge bes Canals, bee von ber 
timmrige bis zur Mun Öffnung fi bildet, und durch alle hie wills 
rlichen Beränderungen, bie hier noch ber Zon erfahren Tann. Auch 
der Ginfluß, des Stimmnerven ift bemerkenswerth; wirb biefer auf ber 
einen. Seite durchſchnitten, fo wird die Stimme ſchwaͤcher, wirb er es 
en eiden Sei ‚ fo verflummt fie natürlich ganz und gar. Der Pos 
ve galvanifhe Pol erzeugt‘ hohe, ber negative tiefe, bumpfe unb 
e Töne, wenn fie auf den Stimmnerven wirken. le bebeutenb 
und eigenthuͤmlich die  SBefhlehtäfunctionen auf die Stimme wirken, 
ift bekannt, aber das warum aud hier nicht erklaͤrt. Es zeigt Kb 
aber diefer Eiafluß ſchon in den Boͤgeln, bie zur" Wegattungszeit ınkt 
ihren Melodien ergogen, im Weibe, das nad) der Pubertät erfi Me⸗ 
tal und figere Voͤle der Stimme belommt, in dem Wanne am aufe 
follendften, der nah ber Yubertät und durch biefelbe ben ihm eigen⸗ 
-thömlihhen Ton, Baß oder Tenor, erhält; Weränderungen, bie durch 
frühere Gaſtration verhinderewerben. Aber auch viele andre Mfectionen des 
Organismus, beſonders bes Rervenfoftems, erzeugen bedeutende Weränbes 
zungen ber Stinime, die biefeiben in Krankheiten‘ zu einem wichtigen 
Beihen machen. _ Sie kam aber im Trankhaften Zuflanbe entweder 
ganz fehlen (aphonia) oder Tranfhaft werubert feyn (puraphonia, 
. S ’ “ 1] 
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weeophonia). An dem legtern Falle ift fie entweber gu ſtark ober zu 
8 zu tief (vox clangosa, wenn zugleich zu ſtark, und rau- 
eitas 'gravis, wenn fie zugleich zu ſchwach iſt), oder zu hoch (omy- 
phonia, bie wfieber in die vox cueuriens s rudens, bie zugleich 
u ſtark, und raucitas acuta, die zugleih zu ſchwach iſt, zerfällt). 
e mehrſten biefer Affecrionen Tommen ſymptomatiſch vor, nur felten- 
wird bie eine ober bie andre als primäre Krankheit beobachtet. Aus 
ihnen aber iſt ber Arzt gar oft im Stande, Schluͤffe auf das Weſen 
und bie Gefahr der Krankheit gu machen, Die ben felten trägen werben, 
"der die rechte Beobachtungsgade befist: Freilich laͤßt ſich hier gar 
nicht alles mit Worten wiedergeben, was man beobachten Tann, denn 
die feinen Ruancen, bie zahllcfen grabuellen Unterſchiede Laffen ſich 
“ gar nicht aut befchreiben, unb am wentofken bas Talent geben, bie 
nadıgrahmte, Affectirte Modulation von der natärlihen zu. unterſchei⸗ 
‚den. — Bin sehr ſchlimmes Zeichen iſt aber befonders die Stimmlo⸗ 
Rigteit Cohn do indem .fie von Krampf, Schwaͤche und Lähmung 
eraengt wich, Kuͤhrt fie von Krämpfen her, fo ift fie nody am wenigften 
bedenklich, die Schwäche aber, die Stimmlofigkeit erzeugen kann, ift 
inmmer fehe aroß, von Laͤhmung herrübrend, iſt fie beinahe abfolut le⸗ 
dal. — Iſt ſie mit irritabler SFonſftitution verbunden, fo deutet fie 
"auf Marke Gongeſtionen und nahen Schlagfluß, nady der. Geburt auf 
Gefahr und Zudungen, in der Bräune auf Erſtickung und Brand, tn 
acuten Krankheiten auf Tehr bebeutenbe Affection der Senſibilitaͤt 
- Yin. Die zu ſtarke Stimme iſt ein ſehr gewöhnlicher Zufall in der 
Wofereis bie gu ſchwache get in ihren Graden Kunde ven ben ver⸗ 
ſchiednen Groben bet Schwaͤche. 
als ob Semand in einem hohlen Topf ſpraͤche, gemährt in ben ſchwe⸗ 
zen Krankheiten ein ſehe böfes Beiden, wie z. B. in Metaßaſen 
nad dem Kopfe, bei gallichtem Erbrechen, im Sonnenſtich, bei der 
gangrändfen Bräme. Die Heiferkeit, wobei die Stimme zu tief iſt, 
Deuter im Ballenfieber, im Scharlach, in der Eusgenfuht, Bruftwaflers 
ſucht, in ber Waſſerſchenu u. f. w. große Gefahr an, unbedenklich ik 
" .#e, wenn fie von der Pubertät, Gararch, eingeathmetrm Staub vers 
anlaßt wurde. Die vox cuduriens s, rudens s. pipiena (melde 
Elingt, als ob ein Hahn kraͤhte aber Eſel wieherte), iſt pathognomo⸗ 
nisch, in der bäutigen Bräune ımb im Keuchhuften, wird bisweilen 
aud in’ ber Kopfmafterfuht beobachtet, und if dann ein bbfet Zeichen, 
fo wie auch in bosastigen Bıattern.. Die rancitas acuta rührt thejle 
son benfelben Urfachen ber, als bie raucitas gravis, und berändert 
bann wenig im urtheile, bei: Hyſteriſchen geigs fie einen bevorſtehen⸗ 
Den Anfall an. BP, “. 
"Stimme iR urſpruͤnglich dia Faͤhigkeit lebendiger Wefen, unb 
‚zwar insbefondre ber buch Lungen athmenden Thiere, fi durd) eaute 
zu äußern. Beim Menſchen verwandelt ſich bie Stimme in Sprache 
und Geſang. In: der Muſik nun insbefondre wird mit dem Worte 
- Stimme zunähft bezeichnet bie auf den phyfiſchen Drganen (bed 
Halles und der Kehle) beruhende Köbigkeit, eine gewiffe (größtre ober 
aa Reihe muſikaliſcher Toͤne hervorzubringen, fo wie auch bie 
eigentyämlihe Beſchaffenheit biefee Töne ſelbſt. Die Güte der Stim⸗ 


Die vox clangosa, bie ſo Elingt, - | 


me beruht vorzuͤgiich auf ber Geſundheit und Kraft der Gehoͤrd und -- 


GStimmgegane, und äußert ſich durch Deutlichkeit in ber Angabe 
bes mufikalifghen Zone (Sntonattion), Reinheit, Leichtigkeit, 
Etaͤrke, Daͤuer, Bleihheit, Wohlklang und Fuͤlle der Tönr, dagegen 
naläxliche Fehler oder Krankheit jener Organe (3, B. Eogbruͤſtigkelt, 
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ſchwache Lunge), eine fehlerhafte und ſchlechte Stimme. odir Heiferkeit 
und andre Maͤngel derſelben bewirken. nige Fehler der Stimme 
entſtehen jeboch durch faifhen Gebrauch der S e und aft 
einzelner Gprahorgane, 3. B. das Singen durch bie Raſe, 
durch die Zaͤhne, die Gaumſtimme u. ſ. w. Die Kildung der 
Stimme if Geben unwillkuͤrlich; bie Stimme erhält durch Webung 
: ‚mad und nad immer mehr Umfang und Kraft. Die methobdiſche 
nebung barf nicht Teiche vor bein neunten ober zehnten Jahre bes 
ginnenz; mit ihr befdäftigt fi die Singſchule. Zu welden Zeiten 
bie Gingäbungen angeftellt werben, wie lange fie jedesmal bauer, 
ferner, in welder Haltung bes ganze. Körper, unb insbeſondre bie 
©timmorgane fit; dabei befinden ſollen, endlich wie biefe Uebunges 
felbft ſtufenweiſe und zuſammenhaͤngend fortfhreiten nrüßen, um bie 
Stimme ganz zu beberrfchen, bies Ichrt jene mic mehr ober minder 
Klgemeinsrit. Die Berfchiebenheit ber Stimmen iſt fo groß, als bie 
det Individuen. In Hinfiht bee Höhe und Tiefe, bes Umfangs mıb 
ber mit ihm verbundenen Stärke, Weichheit, Fülle und Ktarheit 
nimmt man vier Daupigattungen ber Stimme, bie man aud bie vier 
Stimmen nennt, an, nämlih Sopran (ober Discant), Alt, Zener, 
und Basß (f. b. befonbern Artilel). Die erfte nennt man bie Ober⸗ 
kimme, au Hauptftimme, weil fie in der Hegel bie Melodie 
hat, die legtere iſt bie eigentlihe Grunbftimme, auf deren Tönen 
Me Accorde ruhen, bie zwei mittleren heißen Mitteikimmen. 
Auch gibt es Uehergänge, fo unterfheidet man 3. B. ben hoben on 
pran won bem niebern ober halben Sopran (miezzo soprane), ben 
gweiten Discant, weicher jeboch oft mit dem Alt sufammenfällt, den 
hoben Tenor von dem Barytenor, und zwiſchen Zemor und Maß den 
eigentlichen Barytono. Dann bat map bas Berhäaͤltniß ber viee 
Singftimmen auch auf bie Inſtrumentalmuſik Äbergetragen, und vebet 
auch da von vier Stimmen und vom vierkimmigen Satze, 
fo wie von Discantfiimmen ober Discantinfrumenten, Mittel: un 
Grundflimmen. Zu ben. erftern gehören bie erfte Violine, Floͤte, Ho⸗ 
boe, Glarinette, Srompete, Pofaune, wie aud das erfle Horn, zu dem 
Mittelftimmen bie zweite Wirline, die Viole, das zweite Horn, bie 
zweite Gtarinette, zweite Zrompete. Die tveiblihen Stimmen finh 
von Ratur Discantkimmen ober Altflimmen; dis. Knaben⸗ 
mmen bem Zone nad) gewöhnlicher Altſtimmen, wenn fie auch bem 
Umfang bes hohen Discants haben. Wei dem Uebertritt bes Knaben⸗ 
in das Yünglingsalter verändert fich die Stimme (f.d.X..Mutizten),. 
und geht aus Discant oder Alt ia den Tenor ober Baß, ober eine 
ber genannten Zwiſchengattungen äber, — Ferner nennt man | 
ohne Rüdfiht auf diefe Werhältnife jeben einer Singſtimme oder ei⸗ 
nem Inftrumente Äberfzagenen Antheil an einem Tonſtuͤck, Stimme 
oder Partie, mag num berfelbe entweder begleitend oder Hauptfitnume,- 
ober beides abwechjelnd ſeyn, dann auf abgeleitete Weiſe auch die bes 
foubre Abfchrift einer folgen Partie, in welchem Sinne man bie (eins 
gs) Stimmen ber Partitur entgegenſtellt. Die. Befegung 
ee Partien durch. mehrere Inftrumente und Gingſtimmen derſelben 
Art bewirkt den Unterfhieb von Goloftimmen und Ripienkim 
men. Su den Golos ober Principalſtimmen befinden fi Diejenigen 
©telien, welche nur einmal befegt vorgetragen werben ſollen 
Riptenkimme (Auvefuͤllſtinme) mthält aber bloß bie von 
mehreren oder Allen Inſtrumenten vorzutragenden @iellen (tutti). ° 
Endlich wirh. auch Giimme ein in ben Geigeninſtrumenten aufges 
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Stimmgabel Slipendium 


eichtetes Stabchen genannt (eigentlich der Stimmſtoch), welches dem 


Drude der Saiten auf die Dede bei Inſtruments zum Miberhatte 
dient (f. Btolino). " 


timm abet, f. Stimmung.  ” 2 
— — 2* 3 st) PR 
."Btimmung (in muſika Hinfiät). e muſtkaltſche 
befteht in dem tniffe, welches die Zöne ber muſika⸗ 
Ufchen Iuffsumente ober 'Gtimmen regelmäßig nach eiNem gewiſſen 
dabei zum Grunde gelegten Zone erhalten. efe Beſtinmuag na 
einem feſten Rormalten (Gtimmton genannt) iſt nerhwendig, ba ber 
Sharalter ber einzelnen Tonarten bavon abhängt, welder bush Er⸗ 
Höhung ober bi ne Pag wird, ferner weil alle Inſtru⸗ 
mente unb Gtimmen de und Zicke ihre beftinnnte Gränzen has 
ben, und — dem Saͤnger wegen gewiffer Abſchnitte und Ber, 
Ainiſſe in feiner Stimme eine feſt e Stimmung ſehr wuͤnſchenswerth 
ſt, um dieſelbe mit Sicherheit bewaen zu koönnen. um efnen ſolchen 
Sermalton zu haben, bebarf man efnes tönendben Körpers, deffen Ton 
ſich fo wenig als möglich verändert. Hierzu bebiente man fir ſonſt 
de Stimmpfeife, einer hölzernen Pfeife, durch melde man einen 
Ton, ober auch (durch abgemeffenes Herautziehen ber In eihander ges 
ſchobnen Stuͤcke) die Zöne einer ganzen Octave, wie fie auf dem 
beranszuziehenben GStüde ſchriftlich verzeichnet find, angeben Bann. 
Doc iſt der Ton der Gtimmpfeife von bem flärtern oder ſchwaͤchern 
Einhiafen Abhängig, und baher ſchwankend und veränderih. Die 
Drgelſtimmer bedienen ſich zur Stimmung des offenen Pfeifenwerks 
des ſogenannten Stimmborne, eines trichterfoͤrmigen Inſtrumenté, 
welches in die Pfeife geſteckt wird. Gewoͤhnlicher und zweckmaͤßtger 
als die Stimmpfelfe ik bie Stämmgabel, ein gabelförmiyes 
ſtaͤhlernes Inſtrument, mit deren einer Spise man an einem feiien 
Körper anſchlaͤgt, indem man: fchnell bie Gabel umbreht, und bes 
Griff oder Stiel auf die angeſchlagene Stelle auffeat, damit durch 
Erzitterung bee Gabel der Ton anklingt, weihen man als Matflab 
beim &timmen onwendet. Letteres iſt bei einigen &abeln der Ton 
C, bet andern A (daher C : und Agabeln). Die Verſcheebenheit ber 
Stinimung beruht zum hell hiernach auf der Werfchiehenheit ber 
Gabeln, theils auf Herkommen und Willkür. Ferner komnit ed nun 
auch darauf an, welches Werhältniß man den Tönen gegen einander: 


durch — vom Normaltone gibt. (©. Temperatur). 
Ueber Stimmung der Elaviere f. Asioli sul temperamento pro- 


tio degl’istromenti stabili (Beipzig-bei Hofmeitiir). Die vers 
Fpiebene Sıimmung ber Orcheſter betrifft gewöhnlid einen geningen 
Sradunterſchied der Höhe und Lirje; das Marimum mag jede das 
Anteıvall eines und einen halben Tons betragen. Eu des Regel lies 
den jegt bie Sänger eine niedrige Stimmung. Sonft gab es auch 
den Mnterfsieb des Kammer s und Ghortons (f. Sammer: 


murſit). 
Drlsenttum bieß bei den Edmern bie Löhnung ber Solda⸗ 
tm. In den neuen Zeiten bezeichnet man bermit eine beftinimte 
Summe, welche jimgen Studirenden, die daher Stipendiaten 
heißen, zur Unterflügung bei ihrem Stubiren zu gewiffen Zeiten aus⸗ 
ggahle wird, Auf den deutfchen Univerfitäten gibt es landesberr⸗ 


sr 


the unb Kamitien Stipendia; die erftern werden von ber Beborde 


derlichen, welche der ‚Lanbeeberr dazu beauftragt hat, bie andern ges 
woͤhniich von dem aͤlteſten Sterde der Familie, deven Ramen die Stiß 
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way * 
führt, und zwar entweder bloß an Mitglieder ber Famille, oder 
auch an Fremde. . — 
BStirnrad heißt in ber Mechanik dasjenige Rab, weldes bie 
Kammen oder Zähne an der Stirne, db. i. auf feiner Peripherie hat. 
„Die Gintheilung, bie Stärke und die Höhe ber Zähne find bie wich⸗ 
tigſten Grfoderniffe hierbei. ei der Eintheilung richtet man fid 
| Me daß das Geiriebe fo oft umlaufe, als man gu feiner Abſicht 


at. 
toa, eine öffentliche Saͤulenhalle ober Gallerie im alten Athen, 
welche wegen ihrer Ausfhmüdung mit Gemälden mossiin, die bunte 
hieß, wurbe von bem Philoſophen Zeno ans Cittium auf Eypern bei 
feinen Lehrvorträgen und Unterrebungen als Hörfaal benugt, daher bie . 
von ihm geftiftete philofoppifhe Säule ben Ramen ber ſtoiſchen 
erhielt. Benno, ein Zeitgenoffe Kpiturs, um 362 bis 26ı vor Ehr. 
Web., vorher ein Kaufmann, genährt durch den Unterricht der So⸗ 
kratiker, Cyniker und Akademiker, entſchied ſich für einen Eklectitis⸗ 
mus, ber die Reſultate feiner Forſchung ungeachtet feiner verwalten⸗ 
den Tendenz zum Anbau ber practiſchen Philoſophie auch für die fpes 
ulative Seite berfelben wichtig machte. Philofophie war ihm ber Weg 
- zur Beisheit, bie Weisheit felbft bie Wiſſenſchaft göttlider und menfchlis 
(ger Dinge und ihre Anwendung im Leben Tugend. Die Hauptrheile 
feines Syſtems, Logik, Phyſik und EehiE, orbnege er zu cum 
feftverbundenen Ganzen. In der Logik, nad feiner Idee ⸗ 
ſenſchaft von ben Kriterien des Wahren und Falſchen, nannte er 
Erfahrung Grundlage aller Erkenntniß; Vorſtellungen, deren Merk⸗ 
male mit allen eigenthuͤmlichen Merkmalen ihrer wirklichen Gegen⸗ 
ſtaͤnde aͤhereinſtimmen, wahr, und die Fertigkeit, nach Gruͤnden zu 
urtheilen, das Kennzeichen ber gefunben Vernunft. Geine Ahyfit 
finder in der Natur feibft ben hoͤchſten Grund der menſchlichen Pfch⸗ 
ten, und leiter bie fittliden Gebote aus ben Gefegen ber MWeltorbs 
nung ab. Gr nahm in biefem Theile feiner Philojophie zwei uners 
ſchaffene, ewige und do Pörperlihe Principien aller Dinge, bie 
aſſie Materie und die active Intelligenz oder &ottbeit, an, bie im 
er Materie wohnt und fie belebt. Diefe Goitheit iſt bie urfpräng 
liche Vernunfthraft und ätheriſch, feuriger Natur; fie hat bie Welt 
durch Abfonderung der Elemente aus ber Materie und Geflaltung ber 
Körper als ein organifdhes Ganzes geichaffen, regiert auch diefe Welt, 
wird aber bei dem Wirken ihrer Vorſehung durch bas unabänberliche 
Kam ober tie Nothwendigkeit natürliher Geſete eingeſchraͤnkt. Das 
eltganze iſt nah Zeno’s Meinung von ber göttlihen Vernunft als 
feineg Seele durchdrungen, darum aud lebendig und ‚vernünftig, aber 
sum Untergange durch Perbrennung beflimmt. Die Weltkörper unb 
Kräfte Hält er für göttisher Art, daher die Verehrung mehrerer Got⸗ 
tes erlaubt, unb ip Verbindung mit ben Menden, diefen wohlthäs 
tig ſey. Die menſchliche Serie läßt er durch Werbinbung bes fhöpfes 
sirhen Feuers mit ber Luft entflanden und mit acht Vermögen, bem 
fünf Sinnen, ber Zeugungskraft, dem Spradivermögen und ber Ver⸗ 
nunft begabt ſeyn, letztre aber als ein thätiges Princip das ganze 
Gemuͤth bebersfhen. Die ftoifhe Ethik erfiärt den Willen Boltes, 
ber auch bie Seele bes Menſchen belebt, für die Quelle des Bitten- 
gefenes, das den Menichen verzflichte, nah goͤttlicher Bollkommenheit 
zu fveben, weil nur dieſes Stirben zu einem harmoniſchen, mit Bott 
und der Ratur ennflimmigen tugendhaften Leben führe, welches die 
wahre Blädfeliglrit ſey, Daher war den Stotkern bie Tugend das 


0 " BSBGBlobaͤus ww. 


[ hochke Wirt, ımb das Lafter das. einzige Ttehel, jedes andre Ding aber 
ri oder hur relativ annebmlich oder unannehmlich. Die 
* menfälihen Handlungen nennt ihre Moral geziemend, werm fie In 

der Ratur des" Hanbelnben einen vernänftigen Orund haben, volle 
‚ tommen ſchicknich, und daher pflihrmäßig, wenn fie an fi gut 
find, mittlere oder erlaubte, in ſo, fern fie an fi gleihgültig, 
‚nur in gewiffer Beziehung rathſam ober zuläffig werden, Shnpen 
' aber, wenn .fle der vernünftigen Natur bed Handelnden widerſpre⸗ 
chen. Die Zugend erttärten fie‘ demnach für die wahre, van Lohn 


and Strafe ganz unabhängige Harmonie des Menfchen mit fih ſelbſt, 


Me durch richtiges motaliſches Urtheil und Herrſchaft über bie Affec⸗ 
ten und Leidenfdhafien erlangt werde;. biefe Tugend fege hie hödfte 
immere Rube und Erhabenheit über die Affecticnen finulicher Luft und 
Nnluft (Apathie) voraus, fie mache den Weiſen nicht gefühllos, aber 
imverwundbar, und gehe ihm eine Hertſchaft über feinen Körper, di 
auch den Selbſtmord erlaube, Seno und fein berähniter Schäler m 
Rachfolger auf dem floifhhen Lehrfixhle, Gleant h von Affos, nah⸗ 
men fich beide im hoben Alter (legterer durch Hunger) ſelbſt das Leben, 
Eleaneh, vorher ein Fauſtkaͤmpfer, gab der floifchen Philoſophie bie 
Gintheilung in Dialectit, Rhetorik, Ethik, Politik, Phyſik und Theo⸗ 
logie. Die Theologie erweiterte er durch Beweiſe für bas Daſeyn 
Gottes (nach Art des ontologiſchen), und ſprach feine Verehrung der 
einigen Gottes in einem noch aufbehaltenen trefflichen Hymnus aus. 


(Cleanthâs hymnus in Jovem ed. Sturz 1788, uͤberſett von Glu- 
dius, Gedicke, Con; und Mohnike). Gleanths Nachfolger, Crpyſtppe 


von Soli, bearbeitete bie Logik und Dialectik ausführliher, und er⸗ 
wies in der Phyfikl, daß der Einfluß des Schickſals ober des noth⸗ 
wendigen Cauſalverhaͤltniſſes der Dinge weder bie Wirkſamkeit der 
goͤttlichen Vorſehung, noch die Beeibeit des Menfhen, nad vernänfs 
figen Gründen zu handeln, aufhebe. In der Moral unteefchieb ex 
mit feinen Vorgängern ein natürliches Recht von dem pofirtven) und 
bezog jenes auf das gegenfeitige Verhaͤltniß ber Menſchen ats gleiche 
artiger Weſen. Seine Rachfolger waren Zeno, Antipater, 


beide aus Tarſue, Pandtius von Rhodus, des letztern Schuͤler, 


und deſſen Schüler Poſidonius von Kpamea in Syrien. Uebrls 
ens hatte Shryfipp, als fruchtbarer Schriftfteer den bedeutenb⸗ 
| Einfluß auf die Bildung ber roͤmiſchen Philoſophen, unter baren 
Rh Seneca, Epicte | 
fophiſche Kaiſer (vergl: diefe Axt.) für den Stoicismus entſchieden; 
doch baden fie haupıfächlih die practiſche Seite beffeiben bearbeitet, 
und feinen moralifhen Rigorismus in lehrreichen und erbaulichen Abs 
anblungen dargeftellt, deren Häufige Berührungspuntte mit ben Grund⸗ 
Spen der chriſtüthen Moral die Meinung neranlaßten, als wären ihre 
een bie Frucht eines geheimen Verkehrs mit den Ehriſten geweſen, 
was aber keineswegs erweislich If. E. . 
Stobäus, ober Johannes von Stobi, einer Stadt in Macedo⸗ 
nien, gebürtig, lebte im sten Jahrhunderte nah Chr. Geb. Won 
feinen Lebmsumftländen ift nichts befannt. Man hat von ihm norh 
eine Blumenlefe, d. i. eine Auswahl merkwürbiger Sitten. und 
Denkſpruͤche, theils. in Proſa, theils in Werfen, weiche darum widtig 


iſt, weit fie eine Menge von Bruchftücken verloren gegangener Schrif⸗ 


ten enthält. Sie beſteht aus vier Büchern, von melden bas-28e und 
ate unter bem _Xitel „GSermonen’ auch ei befonbres Verkchen 
ausmacht, und gewiſſermaßen sine Geſchichte der Philoſophie in vielen 


und Marcus Aurelius Antoninus, der phi 
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But * 3: ei at — Die se a ik 74 ‚von 
tlingen 1798 « 1801, Man hat von dieſer Gchrift 
Sur eine, mb und zwar fehr alte Beutfee Ucherfehung son Georg er 
14, min r * dem Be Joamnis Stobei Scharpffſtaui ger Spruͤche r. 
w. Baſel 1551, Bo 
tachpometrie Clementarme zkunſt Su dem Art. Ber⸗ 
—*8 t 6 ſind die — Grundzuͤge einer Theo⸗ 
rie der chemiſchen Serbindungen und Auflöfungen gegeben. Man heißt 
aun Inäbefondere. Reutwalität denjenigen Zuſtand der Auflöfung zweier 
Stoffe, da jeder berfeiben fein elgenthämliches Kennzeichen verloren 
w haben ſcheint; wie etwa das Kücenfalz ein. —* abgibt, 
a6 aus einer Werbindung von Balzfäure — Minerglallali beſteht 
in welcher der eilgent haͤmliche Charakter jedes diefer beiben Cie. 
mente erloſchen zu ſeyn ſcheiat. Datei kommen, wie im 33 
von ſelbſt erheillt, im angefuͤhrten Axt. aber mit noch mehrerem eroͤr⸗ 
tert iſt, auch bie quantitativen BVerhältniſſe jener Fa in Bes 
tracht, und bie Wiſſenſchaft von ben quantitativen Verh 4 


unter weichen die chemiſchen Stoffe (Elemente) mit einander ſtehen, 


* 


wenn fie in Auflöfung und Neutralitaͤt treten, wich von ber neuern 
Ehemaie A pafjend mit dem Namen der Ershemetric, Clementar⸗ 


AT 6, ſ. Rabeliau. 
Stockholm if die — und Galsi Ihe tefibenzftade 
Schoeden, in ber. Provinz upland, Cie liegt theils auf ** 

eils auf "Hab infeln, ' weihe duch, verſchiedene Bräden afamın 

ngen, und folde Anfichten wie die zu Wenedig bilden. Die Stat 

eht aus fieden som eiten, als Stodholm, Rittecholm, 
Delgeandspotm, ( b. peiligen Geis: Infel), Schiffes 
A ihotm, f} nigsholm und Labugardsland; 
beiden * te heißen Nordar⸗ uud Süber:Malm. Sie 


Hat. mehrentheüs hreite und reinliche Straßen; bie Haͤuſer in ‚se 


— d meiſtens von Stein, vler bis fuͤnf Stodwerte od, umb x 
‚sum Shell mit Gifenbich und Kupfer gebedt. In. den Worfläbten 


gdibt es ao viele hölzerne Haͤuſer. Stockholm Yyat zwei f F 


Meilen im Umfange, Man zählt bier zwanzig Kirden, 
den, über 6000 Däufer, und & en 75,000 Ginmohnge. ee den 
Kirchen iſt in ber Stadttheile MR tterholm bie alte gothifhe Kitter⸗ 
ae mit ben Eöntgrichen Wegräbniffen bemerkenswert. Unter 
den Brüden ſind die anfehnlihften die lange Schiffbruͤcke, bie e pröß, 
tige fleinerne Bruͤcke ays der Stadt nach dem Rorbermaim, au 
Ladugardsland und Königsholm, welde faft 1000 Schritte lang i 
fo wie die neue Bruͤcke aud,der Stadt nad dem Giübermalm. Di 
Wrorktpläge fird mehrentherla geräumig. An Öffentlichen Gebäuden 
eichnen ſich aus das Königliche Reſidenzſchloß mit feiner Caxelle und 
feinen Koftbarleiten, welches im tralienifchen — erbaut unb 
1754 fertig geworben ift, und. in. welchem fich die koͤnigliche Biblio⸗ 
teet und ein Muſeum befindet; ſodann das RKitter⸗ und Zeughaus, 
die Bank, bie Mathhäufer in ber Gtabt und auf dem Suͤderma 
der Eöniglide Morflol, bie Münze ıc. Von der Koͤnigeholmer Wräde 
fiebt man viele herrliche Privatpaläfte_ ber fchwebifchen Grofen. In 
der Naͤhe des koniglichen Schloſſes if bie Statue Guſtuvs III. und 
auf dem Ritterhausmarkte ſieht man ſeit 1774 die nach dem or 
bs Bittere 2’Acchenequr gegoſſen emetalleus Biidſaͤule König Gufavs I. 


_ 


af nem Piedeſtal von grünem ſchwediſchen Marmor. Im ber - 
Boeſtadt Nordermalm if die Statue des „geten Buftan Abolphe, 

Unter bie gelehrten und gemeinndpigen Anftalten fi ——ã— gehörh ' 
verzůglich bie 1739 errichtete, und 1741 beftätigte Akad ber 
miſſenſchaften, welche eine anfehnlihe Bibliothek und Raturaliens . 
ſammlung befigt, und 1748 das aufſchließliche Privilegium erhielt, 
ale ſchwebdiſchen Calender drucken zu laſſen; ferner die von ber. Koͤ⸗ 

n Luiſe Micite 1753 geſtiftete Akademie ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
und ber Geſchichte, das Antiquitaͤtencollegium ober Archiv, bad kd⸗ 
wiglihe Eandmeffungscomptoir, die Napigationsfhule, bie Militäre ' 
akabemie, die Mahler: und Bildhauerakademie, das 1683 errichtete 
Collegium mebicınn, untee dem 40 Xerzte flehen, bie In den Provinz 
‘gen unterhalten werden, und von benen jeber 600 Thlr. Silbermänze 
: Gehalt betommts; bas Inorutationshaus, die Anftait für Wenrriidhe 
keanke, bie drei Vaiſen⸗ und Findelhäͤuſer, von'benen bie zwei er⸗ 
Hm 1632 mb 1755 auf Koften der Stadt, das britte 1753 von ben 

De ann gefliftet iſt; die zwei Entbindungthaͤuſer, das 1772 ges 
iftete Aſſiſtenzcomptoir, und das 1773 errichtete freiwillige Arbeits⸗ 
Baus. Der Hafen von Stockholm ift groß und ſiher, aber bie Gih- 
fahrt wegen ber vielen felfihten Inſeln ober Scheeren gefährlih. Auf 
den Schiffewerften werden ſowohl für bie Krone, als für Ausländer 
Schiffe gebaut. Auch gibt es bier zwei Kanoneiigießereten. Die Ma⸗ 
anfacturen find bedentend. Es gebt vier Zuckerſiedereien, eine Glas⸗ 
ß tte und Gpiegeifabrit, echte und unechte Porzellan,, Beiden, 
\ 
) 
) 





e, Auch, WBarchent: und Gegeltuchfäbrifen, einige vortreffe 
liche Papiermuͤhlen u. ſ. w. Auf Ladugarboland trifft man eine Maul⸗ 
beerpflauzuug an, von ungefähr 30,000 Baͤumen, wo ber Seiden⸗ 
bau eifsig detrichen wird. Vom ZSrunkenberge ober dem neuen aſtro⸗ 

x NSgomifden Obfervatorium kann man.die ganze Stadt Aberfehen. Bei 
Dem Sabbathéberge ift ein Befunbbrunnen, Auf dem Suüdermalm bes - 
findet ſich eine holländifchsreformirte Kirche, und auf dem Rathtaufe eine 

. zuffifche Sapelle. Die Handlung wird durch die Schifffahrt auf dem . 
green Maͤterſee ungemein befördert, weil aus allen an biefem See 

Hegenben Gräben, Gifens, Kugfer: und Meſſingwerken ber Teans, 
port der Waaren bis nah Stodhdim gefchehen kann. Stockzoim if 
der Hauptort bes ſchwediſchen Handels. Bon ben 1003 Kauffahrteis 
ſchiffen, welde Schweden im 3. 1805 zählte, beſaß die Gtadt 236, 
GBeorhenkurg nur 152. Unter den Luftgärten und Spazier orten find 
ber Föniglige Garten, ber koͤnigliche Thiergarten mit zwei Geſund⸗ 
brunnen, verfäiebene Privatgärten, nnd bie Umgebungen ber Las 
KHiöffer Briebtigähof, Gariöberg und Ulsihethal, vorzüglid. In 
Stockholm liegen bie koͤnigciche Garde und das Artilieriecorps befläns 
Sig in Wefagung. Es befinden ſich Hier bie hoͤchſten Sollegia, ein Ober⸗ 
ſtatthauter, ein Banbeshauptmann, das fogenannte ſchwediſche Hofge⸗ 
side, eine Admiralitaͤt, ein Hallgericht, welches die im Keich ver⸗ 
fertigten Saaren pruͤft, und die Streitigkelten unter ben Manufac⸗ 
turifien ſchlichtet, eine Generalzollarrendeſocietaͤt, ein Bootfencomptofe 

amp ein Mrandaffersrangcomptoir, auch vorzägiih gute Anftalten wis . 

Der Fercersbruͤnſte. Bei deu Geburt bes jettt ahgefehten Königs vom 

Schweden (ben 1. Nov. 1778) fliftete der konigliche Bibliothekar eine 

@Beiesschaft für den Öffentlichen Unterriht, bie den Namen einer So- 

cädı6 Lärzöraise führe. 
®Stods, ſ. Fonds md Fundirte Sqculd. v* 
Stoff (in des Natiomalötonemie) Heißt die ganze Maſſe vom. 
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A Stoiker - Stolberg (Haus). 


Dingen, woraus Suͤter beſtehen oder erzeugt werben Tönnen. Witch 
unterfcheidet drei Dauptgattungerf von Stoff, nämliih 1) urfloff, 
welcher die gange rohe Natur bezeichnet, ſowohl die Dinge,. weiche 
Die Natur unabhängig von menfchlicher Arbeit bereits hervorgebracht 
als au die Urquelle folder Dinge ſelbſt; vorzüglich alfo der Orund 
und Boden 2) Probuctfloff, bie Maffe von Dingen, welche 
- dem Hinzutritt der menſchlichen Arbeit ihr Entſtehen, we ve 
gegenwärtige Geſtalt, verdanken. Derfeibe heißt a) naräriider 
zobuctfoff, fo lange bie Dinge in ihrem erften rohen Zuſtande 
‘fi befinben, in welchem fie vermittelt der Arbeit des Wenfihen dem 
dhooße der Natur entnommen worden, 3. B. Getraide; hingegen 
b) indufteteller Productſtoff, wenn die Dinge, nachdem fie 
durch menſchlichen Fleiß aus dem Schooße der Natur Yervorgegangen, 
veredelt oder wenigſtens auf irgend eine Welle verändert worden finds 
3. B. Fabrikwaaren. 3) Sapitalfloff, ber Äber das gegenmäzs 
tige, hoͤchſtens nächfte Beduͤrfniß Äberfchießende Vorrath von . Gütern, 
welche unmittelbar gegen andere Güter umhefeht merden können, wie 
3. 8. in ben meiften Faͤllen die Metallmuͤnze. Man nennt benfelben 
au lebendiges Capital. (©. d. Art.) K. M. 
Stoiter, f. Stoa. 
Stola, ein Kleibd, welches in ſpaͤtern Selten. bie roͤmiſchen 
Frauenzimmer trugen, ba ſie anfangs eben ſowohl als/ die Männer 
ch mit der Toga bekleibeten. Es war ein lange Tunica mit Aer⸗ 
mein, die bis auf bie Juͤße reichte... Sie wurde nicht nur von Bor⸗ 
‚ uchmern, fonbern aud; von Geringern getragen, nur mit dem Unter⸗ 
file, "dag die Stola bei Legtern einen einzigen golbehen Streif, 
„ber CErſtern aber Gtreifen von Bold und Purpur hatte, und daß bei 
Viefen unten noch eine breite Worte ober Franze (instita) angenäßr 
war. Deffentlihe Maͤbchen und Weiber, welche wegen Ehebruchs ver 
urtheilt waren, durften’ bie Stola nie tragen, daher fie togatae, 
(die mit der Toga Bekleideten) hießen. Stola im Gegencheil fegte 
man für ein fittfames, ober auch vornehmes Frauenzimmer, eben ſo 
ward auch Znftita gebrauchte. Wenn daher Ovid in feiner Kun 
gu leben fagen will, daB er mit ehrbaren Krauenzimmern nichts zu 
thun baben mag, fo fagt er: Bern fey von mir bie Stola, fern bie 
Saftita. Die Sittſamkeit der Frauenzimmer nannte man auch atola- 
tus pudor. — Vie Stöla, welche zur Ceremonienkleidung bes 
Geiftiichen gehoͤrt, iſt eine kange breite weiße Binde von Geide oder 
' Sitberfloff nilt Gteifleinwand gefüttert, weiche die Diaconen Aber bie- 
linke Schulter nah der rechten Hüfte zu in Form eines Ocbenshane 
bes, ‚die Pricher aber über beide Schultern: und die Brufk kreuzweis 
herabhaͤngend tragen. Sie iſt mit drei Kreuzen bezeichnet, am dem 
Enden oft mit Gloͤckchen verſehen, bei Nrälaten mit Stickerei ımb 
Perlen geſchmuͤckt ımb zur Verrihtung ber Meffe unumgänglid noth⸗ 
wenblg. Daher Jura stolae f. Gtolgebühren. 

Stolberg (das gräflihe Baus), iſt eines der aͤlteſten beutfchen 
Geſchlechter, beiten ngliche Herkunft noch nicht gehörig ausge⸗ 
mittele iſt. Nach Urkunden des Mittelatters führte es ehemals den 
Kamen Gtalberg. Gonft bluͤhte es in zwei Hauptlinien, nämlich ber 
Harze und der Rheinlimie. Vie lehtere erloſch und ihre Behguns 
gen fielen an bie erftere. Des Gtammpater ber fämmntlihen noch bie 
benden Linien war Shriftoph (geb. 1567, gef. 1638). Bein -&le 
tefter Sohn Heinrich Era (geb. 1593, af. 1672) fliftete Die 
‚Hitese Hawptlinie, tm zwei Achten, naͤmlich 1. zu Ilſenbarg 
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fotng fon 1710. a6) imd. 2. gu Bebern. Diefer Tektere‘ Zweig 
‚det a Don Hauptlinie theilte fidh wieder in drei Zone mi 9 
Stolberg: Wernigerode, welcher noch blüht. b) Stolberg-Gedern. 


Dieſe Einie erhielt 1742 die reichsfuͤrſtiiche Wuͤrde, erloſch aber 1804 
maͤnnlichen Erben. Won den Baterbruͤdertoͤchtern des letzten Fürs 


ſten Carl Heinrich war: aa) Luiſe, die Gemahlin. des 1788 verſt. 


Prinzen Carl Stuart, Praͤtendenten von England} bb) Caroline, 
als Wittwe von dem Herzog Karl Bernhard von Berwick, Maruuis 
bon Famaica; (Ablömmling ded Hauſes Stuart⸗Berwick) vermäple 
1793 mit dem Prinzen von Gaflelfranıo ; cc) Franziäta Elaudla, ge⸗ 
weſene Ehrendame ber franz Katferin Zofephine, und Gemahlin des 
‚Grafen Ricol. von Arberg und Valengin, ehemal. äfterreih. Gene: 
katfelbmarfchalltieür. und Generaloberſtallm.; nachherigen kaiſ. franz. 
Kammethertn und Praͤfecten des Depart. der Elb⸗ und Wefermünduns 
pen: Der dritte Aft der Altern ſtolbergiſchen Hauptlinie war 0) Stol⸗ 


berg: Schwarza, ber 1748 it feinem Gtifter Heinrich Augüſt erloſch, 


worauf der Flecken Schwarza (im koͤnigl. Tächfifchen Antheil vom Hen⸗ 
nebergiſchen) an Stolberg: Wernigerode fill: Johann Martin 
ber jingere Sohn ‚des obengebachten Ehriſtoph, wurde Gtifter der 
jüngern flölbergifhen Hauptlinie, von welcher feit 1706 bie-beiben 
Aeſte Stolberg: Stolberg und Stolberg: Rofla blühen. 
Die ältere Haupilihie, der die graͤfliche Linie zu Stolberg- 
Wernigerode, beſitt: na) die Grafſchaft Wernigerobe, im ebema- 
ligen nderfächfiihen Kreife gut den Harze. Wie gränzt an Halber, 
ſtadt, Blankenburg, Hilbeshelm.und Hannover, hat auf fünf A.M. 
14,000 Einwohner, bie ſo wie ber Graf größtentheils Inthertfch find. 
. Außer Getraide, Flachs und Zügnie find die Korfinugungen und ber 
Bergbau auf Eiſen wichtig. Das Land iſt fehr gebirgiht, und der 
Broden dir Blocköberg iſt der Mittelpunkt des Hochgebirgs. 


(S: Blokoberg.e) Bis 1807 ſtand die Grafſchaft unter preußiſchir 


Bandeshoheit, jedoch fd, daß der Graf feine eigene Regierung hatte, 
‚die GEivil- und Griminälgerihtsbarkeit, das Bergwerksregal, Münze 
recht 2cı beſaß. Im gedachten Jahre aber wurde das MWernigerodiide 
yon Königreih Weftphalen geſchlagen und bildete einen eigenen 

anton im Bezirk Blankenburg des Saaldepartemente. Nach Aufloͤ⸗ 
fung bed weſtphaͤliſchen Königreihs wurden die vorigen‘ Werhäleniffe 

owohl binficgtlih. der Krone Preußen, als auch des Braten wieder 

ergeftellt. Einen Leineh Antheil an ber Grafſchaft —— be⸗ 
‚Hat Preußen unmittelbar. Die jährlichen Einkuͤnfte des Grafen aus 

jeſet Grafſchaft ſchaͤzt man auf 20,000 Rthlr. Die Hauptitadt 
‚Wernigerode hat 855 gut gebaͤute Häuſer und 5000 Einwehner. 
Gleich neben der Stadt auf einem hoben Verge liegt das Reſidenz⸗ 
ſchloß mit mehreren Iagb: und Luftgebätsden, einem ſchoͤnen Gärten 
uns. Thierpark. In ber auserlefenehn und koſtbaren Biblivthek von 


mehr als 40,000 Ws befindet ſich eine zahlreiche Bibelſammiung. Die . 


Brandweinbrenneteien und das Muͤhlenweſen, Befonders bie Delmuͤh⸗ 
den ber Stadt, fo wie die Eiſenwerke in der Nähe ſind botraͤchtlich. 
by) Gehoͤrt dem Grafen von @tolderg: Wernigerode [fett 1804) bie 
Grafſchaft Gedern (4000 Einw. Hauptort Gedern, win Kleden) in 
der Wetterau, unter grophern. heſſtſcher Scuserainetät. d) Die drei 
Herifhaften Peterswaldau, Kreppelbolz und Jannowig -in Schieſien, 
ein großer Wald in der Grafſchaft Hohenſtein, ber Fiecken Schwarza 
im Gennebergifhen; 3 Zur Entſchadigung bee Grafichaſt Rocheſort 
in ben ‚Öflerreichifchen . Ricseriänden und. für bie Anfprüge auf ie 
Aufl. V. Br. d:- 33 
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zrafſchaft Königftein erhielt die graͤflich ſtolbergiſche Famille 1303 
ine ewige Rente von 30,000 Fl. auf bie Schiffahrtsoetroi angewies 
m. — Der jängern Linie und zwar ben beiden Aeſten —— 
Btoiberg und Stolberg⸗Roßla gehört bie Grafſchaft Stolberg in 
ingen unter koͤn. preufifcher (ehemals Ein. ſaͤchfiſcher) Lanbeshcheit, 
wifhen ben Grafſch. Mangfeld, —— — Hohenſtein und beim 
tuhaltſchen. Diefe Grafſchaft von ungefühe 7 QL.M., mit 19,000 
Einmobnern, bat auf der Rorbmeftfeite, am Abhange Yes Harzes, 
aube Berge mit vielen Waldungen, Silber⸗ und andern WBergivers 
en; auf dee Güboftfeite aber, in ber fogemannten golbnen Aue, 
heraus frudtbare Gegenden. Den größern Theil ber Grafſchaft bes 
igt Stolberg: Stolberg. Die Hauptfiadt der ganzen Sraffd. und bie 
Refidenz diefer Linie ift Stolberg am Harze (392 Häuſer und 3000 
Einw,). Hier ift die gräfl. Ganzlei, ein Unterconfikorium, ein Eys 
eum, ein beiden Linien gemeinſchaftl. Bergamt, und eine Poſtſta⸗ 
ion. In der Nähe find Kupfer: und Eiſenbergwerke. Noßla, em 
Sleden mit 1200 Ginvohnern am Fluſſe Helm, ift die Mefldenz der 
Iinie StolbergsNofla, welde hier ein Schloß, eine Ganzlel, 
ınd ein Untesconfikorium bat. Auch ft eine Poſtſtation daſeibſt. 
Machsbau und Viechzucht ift fehr betraͤchtlich Gtolberg-Roßla Hatte 
md noch gemeinfhaftli wit dem Haufe Schwarzburg einen Aatheil 
in ben beiden Aemtern Deeringen ımb Kelbra, die jeboch jeht ganz 
meter Zön. preuß. Landeshoheit ftehn. Gtolberg-Gtolberg bat «inm 
Kntbeil an ber GSraffhaft Gobenkein (Amt Neuſtadt, unter base 
idverſcher Hoheit). Die Güter der Linie Etolberg. Stolberg werben 
Bchulden halber fequeftrirt. Stolberg: Rofla beſigt auch einen Shell 
ver Grafſchaft Königfkein, 13 DM. mit 3600 Einw. und ber Stabt 
Drtenberg an ber Nibber, unter großberz. heſſiſcher Hoheit. Hier 
ſt das Mefibenzihloß der Grafen von Stolberg⸗Roßla. Weihe Binien 
velenneh ſich, fo wie das gräflihe Haus Stolberge Wernigerode, zu 
ver evangelifslutherifhen Religion, jeboch mit Ausfhluß des Grafen 
Friedrich Leopold zu Gtolberg.Btolberg, ber mit feiner Yamilie 1800 
jur roͤmiſch⸗ catholiſchen Kirche übextrat, (f. weiter unten Friedrich 
Beopold Er. zu Stolberg). Zur Beit bee voch beftehenden beuts 
(den Reihsvertaffung gehörten die Grafen von Gtolberg zum wetteraute 
den Grofencollegium. - 
Stolberg (Shriſtian, Graf zu), einer unfser vorzägliden 
Dichter, geboren zu Hamburg ben 15. Oct, 3748. Sein Bater, Chris 
Han @änther, war koͤniglich dänifcher Kammerherr, Geheimerrath und 
Dberhofmeiſter der Königin Sophia Magdalena von Daͤnemark. Ber 
Beaf Shrifian Hubirte, nahbden er und fein Wruber Friedrich Reo⸗ 
pold (f. unten) in dem vaͤterlichen Hauſe eine vo Erziehung 
zeudſſen hatten, in den Jahren 1769 bie 1774 in Goͤttingen. Hier 
zehoͤrte er nebſt feinem genannten Wruder zu dem ſchoͤnen Freunbes- 
nd Dichterbunde en mit ihnen Boje, Bürger, Miller, Voß. 
Dölty, Haba, Glofen, Leifewig, Uverbeit, Gramer bildeten, und 
dem unfere fhöne Literatur fo viel verdankt. 1777 warb Graf Gheie 
tan Amtmann zu Tremsbuͤttel im der holſteinifchen Landſchaft Stroms 
marn, nachdem ex ſchon vorher längere Zeit koniglich daͤniſcher Kante 
nerjunker (fpäterhin Kammerhest) geweſen war, und vermähite ſich 
nit der In mehreren: ſeiner Gedichte hoch gefeierten Luiſe,  Gräfte 
von Beventlau, verwitweten ‚Hofiägermeifterin von Gramm. 190. 
Fate ex fein Amt zu Aremsbuͤttel freiwillig nieber, und lebt feitbemm 
if feinem Gute Mäindebyn bei Eesınförke ih Holſteiniſchen. Niche 
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dumme erreilät biefer berritche Dichter in\Ginfict des Feuert, der leb⸗ 


daften biähenden Phantafle, bee Hoheit und Erbabenheit ber Bilber 
feinen jängern Bruder; ader doch hereſcht auch in feinen Gedichten 
eine edle hohe Begeiftteung,; eine ‚tiefe Imnigkeit bes Gefühle, ein 
ſtarker kraftvoller Ausdruck, Meubeit bee Behanfen, Zartheit und 
Liedlichkeit, und eine-meift atkrktiche Leite Werfification. Wir ver⸗ 
danfen ihm nicht bloß als Dichter, fendern auch als Ucherfeger aus 
tem Griechirhen manchet. Außer den vielen, in Muſenalmana⸗ 
den und Beitfehriften zerftreuten Gedichten, welche leder noch immer 


‚ nit geſammelt find, erfchienen in eigenen Sammlungen von biefem 


Dichter 3. Gedichte der Bruͤder Ehrifttan und Friedrich Leopoid Gra⸗ 
Fen zu Stolberg, Leipzig 1779. Ron dem Grafen Wshrikian find im 
Biefer Sammlung mehrere Invifhe und elegifche Stuͤcke, Balladen unb 
einige Uebekfegungen aus dem Anakreon und Theokrit emtbalt 


8. Schauſpiele mit Chören von den Brüdern Chriſtian und Friedri 


Leopoib Grafen zu Stolberg, erfier heil, Leipzig 1787. Bon bem 
in diefem erften Bande (ein zweiter erfchlen bie jegt nicht) enthaltenen 
vier Schauſpfelen: Theſeus, Balſazar, Dtanes md der 
@äugling, gehören dem Grafen Ehriſtian das zweite md dos 


dritte. Obgieich es anfangs fheint, daß bie beiden Dichter ſich daa 


— 


fche Trauerſpiel zum Vorbilde genommen hästen, fo haben fie 

och eine ganz neue Gattung, bie das Drama, fo viel möglich, epifch 
r machen fucht, geſchaffen. Offenbar find alfo biefe Schaufpiele we⸗ 
ee für theatraliſche Darſtellung geeignet, noch von den beiden Ver⸗ 
toffern bekimmt. Ge ſcheint Abrigene mehr Fleiß auf Die Bearbeitung 
bes iambifhen Dialogs, wmb brfonders ber Chöre, ale auf die Oeko⸗ 
memie der Handlung verwandt zu ſeyn. Geine gefammelten ebers 
engen find 1. Gedichte aus dem Griechiſchen, überfegt von Ghris 
an Br. zu Stolberg, Hamburg 1802, 8., enthaltend breifig Ho⸗ 


* 
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ineriſche Homnen, und unler ihnen den Hymnus an Demeter, neun 


Syllen Theokrits, mehrere Gedichte des Moſchus, Bion, 
Prokius und Anakreon, auch Hero und Leander von Maſaͤos; 2. So⸗ 
pholles üÜberfest von Ehr., Brafen zu Stolberg, Leipzig, 2 Bde. 
Koran ſteht das Erben - des griechiſchen Bichters, und jedem Gtüde 
6 ein von bem Weberfogre ſeibſt verfertigrer Prolog vorgefegt. Die 
diederſetzung ſelbſt ik in fünffuͤßlgen Jamben, die Chöre find in lyri⸗ 
Ichen Sylbe verfaßt. Im deutſchen Muſenm befindet ſich, außer 
eren andern Ueberſezungen, auch eine der Batrachomyomachie 
vder des Froſch⸗ und Maͤuſekriege bes Homer, von Str Grafen zu 
Btolberg. Das Reueſte, was er uns geliefert bat, if: bie weiße 
Braun ‚ fioben- Balladen, Bertin 1914, 125 herrlihe Gedichte, in 
en bie edelſten Gefinnungen mit jugendlicher Kraft und Fülle dar⸗ 


Stolberg (Wriebrih Leopoib, Graf zu), Bruber des vorigen, 
und ein noch b zer Dieter und Gchriftfteller, wurbe geboren 
den 7. Nov. 1750 in dem heifteinifhen Flecken Bramftebt, (Wan vers 
gleihe den vorhergefenden Artikel.) Ep was anfangs koͤnigl venifchee 
Kammerjunter, und ſeit 1777 fuͤrſtbiſchoͤflich Läpcdifcher devollmaͤchtig⸗ 


yon Miglrbm, ee im mehreren ſchoͤnen Gedichten befungen Hals 





hinterließ. 1789 wurde er koͤnigl. daͤniſcher Befandter zu Berlin, und 
vermägite fid 1790 mit der Graͤſin Sophie von RKedern. 1791 warb 
eu Yzäpdens der Tesksirgöfiigen Megierung gu Gun Dombers 


‚ter Miniſter in CTopenhagen. 1782 vermäßlte er ſich mit Agneb 
‚Ne ober fon 1758 flach, und ihm einen Sohn und brei KToͤchter 
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u Luͤbeck, 1997 Nitter des ruffifhen St. Annene und Alexandet⸗ 
Rewskiorbens. Im 3. 1800 legte er feine ſaͤmmtlichen Aemter nies 
ver, begab fih nah Münfter, und trat mit feiner ganzen Familie 
bis auf die aͤlteſte Tochter Agnes, welde jeut mit dem Grafen Fer⸗ 
Yinand von Stolberg: Wernigerode vermähle tft) zur römifchscatholfs. 
hen Kirche über. Diefer Uedertritt erregte um fo größeres Auffchen 
m proteftantifhen Deutſchland, ale der Sraf Friedrich Leopold ſich 
n einem fo betitelten: Sendſchreiben an einen holſteiniſchen Kicchipiels 
yogt in Schweden, auf das heftigſte der Einführung ber neuen fchleds 
vig:holfteinifchen, von Generalfuperintenbenten Adler verfaßten Kir⸗ 
Hendgende wiberfegt, und fih, mas er früherhin nicht war, als eis 
en eifrigen orthodoxen Lutheraner gezeigt hatte, Die nicht’ geringen 
Dpfer, bie er feinem Entſchluß bringen mußte, unter benen der Ber 
uſt vieler Außern, für feine zahlreiche Familie fehe wichrigen Vor⸗ 
theile noch- das geringfle war, die Gefahr, nicht nitr von der vorlau⸗ 
ten Menge, fondern felbft von ehbrenwerthen Menſchen, ja von ges 
liebten und hochgeachteten Freunden verkanut, gemißdeutet tind getas 
beit zu werben, konnten ihn nicht davon abhalten. Zu legteen gehörte 
R H. Boß, der noch jetzt den herbften, aber gereihteften Tadel über , 
hn ausgefprochen (vergl. BB.) — . Er gab nad feine Ueber 
tritte heraus: Zwei Gchriften bes heiligen Auguflinus von Ber wah⸗ 
ven Religion und von ben Gitten der catholifchen Kirche, 

und Leipzig 1803. Weit 1807 erſchien von ihm feine Geſchichte der 
Religion Zefu Chrifti (bis jegt 15 Bde), ein in vieler Hinjicht fehe _ 
ſchwaches Werk, welches aber von dem Papft jo wohl aufgenommen wote 
ben, daß derfelbe davon eine italienifche Ueberſezung hat veranftalten 
loffen. Auch iſt eine. hollaͤndiſche Uberfegung erſchienen. Atd Dichter 
iſt Friedrich Leopold durch Dben und Lieder, Elegten, MRomanzen, 
Satiren, poetifhde Gemaͤhlde und Dramen, als Yrofaift durch feinen 
Roman die Inſel und burd feine Reiſe durch Deutihland, die Schweiz, 
Stalten und Sicilien, als. Weberfeger durch die Iliade, Piätons aut: 
erlefene Gefpräche, einige Tragoͤdien des. Aeſchylos, und Dſſians Ges 
bite rühmtichft bekannt. Seine eigenen Gedichte unterfheiben fi 
von ‚denen feined Bruders durch größere Kuͤhnheit der Gedanken und 
Bilder. In allen waltet das wärmfe Gefühl für Natur, Freund⸗ 
ſchaft und Freiheit, und, für alles; was je dem edlen Menſchen Lieb 
und theuer gewefen ifl. Die Eicher ımb Romanzen ober Balladen n&s 
hern ſich dem einfachſten, lieblichſten, klarſten Geſauge, und vs iR 
überrafhend, daß die Hymne auf bie Sonne und auf bie Erde, oder 
der. Ditbyrambe, bie Meere, und das liebliche Abendlieb eines 
Maͤdchens, ‚einen Werfaffer haben, (S. deutfcher Merkar 1776, Mes 
cember.) Auch bie meiften von Friedrich Leapolds bichterifhen Werten 
find noch, gleich denen feines Bruderd, in vielen Sammlungen way 
Zeitſchriften zerſtreuet. Seine Jamben (Leipzig 1784) find ernſt⸗ 
bafte Strafgedichte über Sittenverderbniß und: gelehrte und palitifce 
Voxurttzeile der Zeit. Beine letzten poetifgen Grgüffe find Igrifihe 
Beitgebidhte, wozu ihm hie Jahre 1812 bis 1814 veranlaßtee. Gin 
erhabener kuͤhner Schwung, große, glänzende Gedanken, ein heilt 
per Eifer für Freiheit, Recht und Baterland, blühende Phantafte, 
und ein meift glüdlicher Versbau geben auch dieſen Gedichten einen 
hohen: Werth, Moͤchte es bald ben beiden edlen Sängern gefallen, 
ine vouftändige Sammlung ihren Werke erfcheinen zu laffen ! Als 
Hiſtoriker har fi Friedrich Leopold auch ausgegeichnet duch fein . 
„Leben Alfrens des Großen,“ 1815 erſchlenen, das Ton 
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durch feine einkeitende Darſtellung ber angelfaͤchſiſchen Geſchichte, und durch 
‚bie gründliche, feine und gewandte Behandlung des herrlichen Segen⸗ 
ſtandes fi an bie beften vaterlänbishen Werke ber Art anſchlief. 
. Stolgebühren, jusa stolge, nennt man bie Sehühren, welde ' R 
für Saufen, Zrauungen, Begräbniffe, Konfitmations:, Beicht⸗ ung "" 
ähnlihe prieſterliche Handlungen von benen, welche fie verlangen, an .' 
bie Geifllihen zu entrichten find, weit bie Stola (f..d. Art.) dee 
amtliche Schmud ber. zu folgen Handlungen defugten Geiſtlichen ift. 
Unter den Proteftanten wirb bie Stola zwar nur noch von den Gelfle 
Hihen der .englifchen Kicche getragen, hen Ausdrud „Stolgebfihs * 
zen! haben jedoch auch die Lutherifchen und Reformirten aus dem 
alten Kirchenrechte zur Bezeichnung ber: Arcibentien ihrer Pfarrer bete 
behalten. Unter bie Rechte des Klerus iſt dio Waperung folder Se 
bäpren nur allmählig. gelommen. Wir bie Lehret der ajften Kirche " ' 
überhaupt bios durch freiwillige Gaben —A Ihrer Gemeinen 
unterhaiten murden, fo war es auch lange dam Gutbänten der Laie 
aberlaſſen, ob und mie fie ihre beſondre Erkenntlichkeft für ‘bie obenges 
nanaten priefterlichen Amtshanhlungen bezeigen wollten. Was bei ſolchen 
Gelegenheiten in bie Opferſtoͤcke der Kirchen einer Diöcefe kam, floß nohim. 
6. Jahrh. der Kirchencaſſe bes Biſchofs zu, der davon ben, Pfatrern 
ihren Antbeil gab. Seitdem erhielt aber jeder Pfarrer bie Vefugniß, 
bergleihen Accidentien in feiner Parochte allein und für ſich ſelbſt eing 
zunehmen, buher fie num Parochialzechte, dur das Herkommie 
gleihfam gefetzlich und nad und nad auf gewiſſe Taxen pr ragt wurz -" 
den. Jedoch wiederholten die Kirchenverſammlungen bie in das 16. 
JZahrh. die Serordaung, daß die Pfarter fie nicht foderm, ton “ 
nur, wenn fie freiwillig gegeden wärben, annehmen dürften. ‘ “ 
im 16. Jahrh. wurde aus dieſer Erlaubniß ein buch die gefflftäen” " 
Behörden beftätigtes Recht (jus), daher ie Gebühren un jure’ 
stolae_hießen. - Die Zaren derſelben find verſchieden, wie bie Sorsr 
men und Namen, unter welden fie entrichtet werben; unter den 
Proteftanten in Deutſchlanb hat jede Parochke barin ihre ’eigne Ein⸗ 
richtung, fo daß die wenig beflimmten, ' allgemeinen Rirgenagfene 
bieräber ſich nach der Gewohnheit jebes Orts mobificheen. 3. 
BStoll (Marimilian), ordentlicher öffentlicher Lehrer der Slinik 

auf ber Univerfität zu-Mien, war geboren am 12. Oct. 1742 in dem 
fürfllih ſchwarzeabergiſchen Flecken Erzingen, wo fein Water Wund⸗ 
arzt war. Rachdem ex ben erften. Unterricht ‘von einem verwandten 
Driefter erhalten, follte der neunjährige Knabe unter Anleitung des 
Waters bie Wunbarzneilunft erlernen. Ungern fügte er ſich in ben 
Willen des Baterd, denn fein Sinn war für höhere Weisheit; "ale 
er aber nad anberthalbjähriger Lehrzeit einſt feinem Water in deu " 
Behandiung eines Lanbmanns, ber ſich beim — die linke 
Hand abgehauen Hatte, Huͤlfe leiſten ſollte, ward er von dem An⸗ 
blick der Wunde ſo erfihüttert, daß der Water nachgeben mußte, Dev 
ſunge Stoll vestieß- die Wundarzneikunſt, erlernte imfeiner Heimath 
katein, und begab fih dann nach Rotweil ins Collegium ber Jeſui⸗ 
ten, wo ihn zuerſt der beruͤhmte und orthodoxe Merz in den Huma⸗ 
rtoribus unterrichtete. Der Water hoffte immer noch, fein Sohn 
werde einft zur Chiturgie zurüdkehren, allein biefer entfchloß ſich⸗ 
ben geiſtlichen Stand’ zu wählen, und ließ fih 1761 in den Orden 
bee Gefellſchaft Jeſu aufnehmen. Nach brrijährigem Noviciat ging ®_ - 
nis Lehrer der Humaniora nad Halle in Tyrol, konnte feinen Vor 
trag aber nicht genug nach den Regeln bes Dthend- möbeln, ward 
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eßhalb nad Ingolſtadt, und balb darauf nad Eichſtäbt verfekt, und 
ls ex ſich enbiih ganz mis ſeinen Vorgeſetzten entzweite, trat er 
767 aus dem Drben. In Gtrafburg fing er an Arzneikunde zu. ſtu⸗ 
Iren, nad einem Jahre wählte er die hohe Schule zu Wien, um 
en beruͤhmten de Haen zum Lehrer, ‚1772: erlangte er bafelhft die 
)octorwuͤrde. Meine erfle Anfle farb. ec bald als Kreitphyſi kus 
3 Ungarn, wo er feine. Beohactuhgen Über das ungariſche Kicher 
leberfchrieb. Bein großer Eifer, die Natur treu zu flubiren, unb 
ie Ungewißheit aus ben Refuitaten feiner Kunſt au derbrängen, bes 
häftigte ihn rafliad, huͤtte ihn aber beinahe vermacht, bie Arzuei⸗ 
imft abermals zu verlaſſen. Zwei. Suhre Yang blieb er in Ungarns 
iebe Arbeit und ſchwere Krankheiten hatten feine Seſundheit geſchwaͤcht, 
r kehrte, um ſie wieder herzuſtellen, nach. Wien zuruͤck. Hier fand 
e feinen Lehrer Haen front, und nahm nad deſſen Tode 1776 aus 
Ztoͤrko Händen ' Die oͤffentliche Profefſur der practiſchen Arzueikunde 
m. Ge glaͤnzte bier ds einer ber serhten. Lehrer Deutſchlande durch 
Lalent:und Srfabrungs bie Fuͤrſten Kaunitz, Czatorinsky, bie Feld⸗ 
narſchaͤlle Habdick uns Leudon waren feine — und er ihr Arzt. 
Bieb that er waͤhrend dieſer Zeit: für das Sinimpfen ber Blattern, 
pozu er. jeden Sommer einen eigenen Garten miethete. Stoll was 
ud ein Kenner und Yramb ber griechifcgen Sprache. Gein einziger 
Sohn war dee fpäter-alg Dichter ruͤhmlich befannt geworbne Ludwig 
Stoll, ‚der 1816 zu Wien ſtarb. Im J. 1788 herrſchte in Wien ein 
ntzuͤndliches vpeumatiiches Fieber, das die Gage zu einer anftedens 
en Krankheit umſchuf, und woren Stoll ſelbſt befallen wurde. Geine 
Senefung war: von kurzer Dauer, eingewurzelte Gicht verarfaßte 
dm am 28. Mai ein piögliches und heftiges Jieber, woran ee fon 
ım 23. flarb. Gr bat mehrere mebicinifhe Schriften von gro 
Serth binteriaffen. - ° | 
Storlen find beim Bergbau unterichifche, in ben Herg bins 
ingefriebene, und in horizentaler Aichtung angelegte Gänge, weiche 
we Befahrung des Bergwerke, zur Herausforberung ber Erze, sum 
Iblauf ber Boſer und zur Beſbrderung bes kuftzuges dienen. Man 
heilt fie ein iR Tageſtollen, weiche bei nicht tiefen Schachten 
‚ie Waffer ableftens in Werfuhsfloilen, deren Iwe es ifl, 
Srjlogerflätten zu untesfuchen; Wafferkollen, welche die tu bem 
Berge beſindlichen Waſſer fammeln, und zum Maſchinenbetrieb her⸗ 
yeiführen ſollen; MWerteukolien,. um Wetter ober guten Luftzug 
je verfcheffen z Erbſtollen, melde bie fogenaunte Erbteufe (zehn 
achter und eine Spanne) einbringen muͤſfen, und dann einer beſon⸗ 
nen Gerechtigkeit genießen; und Hälfefkolten, bie den Erbſtollen 
m Huͤlfe kommen, Wenn fie die Waſſer nicht mehr tragen koͤſnen. 
Storace, ein italleniſcher Tonſeger, Bruder ber kecühmten' 
Bängerin Gtorace (einer Schülerin Sacdyini’6), melde 1780 im These 
er zu Florenz fang, dann von 1784 — 1787 in Wien, und ſeit 
1790 in London am MDrurylanetheater angeflelt war. Gtorace war 
nit ide zwei Jahre in London, usb hat brei englifihe Dpern compo⸗ 
et, welche größtencheils mit Beifal gegeben wurden. Auch bat er 
ie italieniſche Oper gli Sposi malcontentk geſchrieben. In Deut ſch⸗ 
and iſt ex durch feine Suvatinen und Duetts fuͤr Singſtimmen riut 
Begleitung bes Forteptanoꝛs bekannt, und feine Stoͤcke find wegen 
heit einfhmeichelnden, fließenden Gefange ſowohl bei Ditetranten be⸗ 
ebt, als aud angehenden Sängern zur ebung des gusen Vortrog 
a entpfehlen. Er farb im 3. 181% ’ . 
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Seorar, bad Harz des Storarbaumes, welcher in ben waͤr⸗ 
mern Ländern von Europa, vornehmlich aber it Afien und Afrika 
waͤchſt. Gr quillt aus der Rinde nach Bünfllihen Ginfchnitten ober 
Be en, und wird in bes Mebicin zum Beraͤuchern kalter Bw 

ſchwuiſte, zu Pflaſters und Salben gebraucht. Man unterfheibet el⸗ 
gentlich drei Sorten Storax, von denen die eine in Körnern, die 
enbre in Gtäden, die dritte (das gemeine Storax) in großen hell⸗ 
braunen Riumpen beſteht. Die beiden erfien Gorten find wohlriechend 
und theuer; oh die briste ÄAberbaupe vom echten Gtorarbaume, mh 
nicht vielmehr vom Amberbaum b rt, iſt zweifelhaft. Ge find 
Holzipäne mit einer. balfamartigen Biäffigkelt —æ—— — welche 
Rh zwiſchen zwel beißen Platten ausprefſen läßt. 

Storchſchnabel, ein Inſtrument zum yroportionisten Wer: 
Pleinern gezeichnetee Wegenftände. Das Ganze beficht aus fünf Lis 
nealen, wovon vier mit Mirbeln, umb daher beweglich in quabratis 
tiſcher JFJorm verbunden find. Dieſe Lineale haben in gleichen Entfer⸗ 

- zungen Löcher, fo daß ein fünftes Lineal quer von einer parallelen 
Seite zur andern gelegt und befefligt werbeh Tann. In einer Ede 
der vier verbundenen Lineale befindet ſich Statt bes Wirbels eine 
Schraube angebracht, und in ber gegenÄber ſtehenden Ede iſt an glei⸗ 

. Ger Gtelle ein Gtift befefligt. Die Schraube wird in einen Tiſch 
ober in ety Brett befeftigt, und in eines ber Loͤcher bes queruͤberlie⸗ 
genden fünften Lineals, genau in ber Diagonale zwifhen Schraube 
and Stift, ein Bleiſtift befeftigt. Faͤhrt man mun wit dem obern 
Stifte längs bes Umriſſes einer Zeichnung bin, fo wird, weil da⸗ 
Sur die Lineale fi alle bewegen, und daher bas Biereck bald zu 
einem Quadrate, bald zu einer Haute wird, bie in. dem Mittelli 
zueale eingefegte MWieifeder die Zeichnung auf einer ebenen Fläche (ges 
wmeiniglid, Papier) nachbilden. Ne näher bas Mittellineat nad der 

Scchraube gu liegt, alſo je entfernter vom Zeichenſtifte, um deſto klei⸗ 
ner..wich die Veringung werden. Man wendet biefes Inſtrument 
beſonders bei Verjüngung von Schattenriſſen an. .8. ' 

.„Btore (Dr. Gottlob Ghriftian), Gonflftorialath und Oberhof⸗ 
prediger in Stuttgart. Diefer in der Gefchichte ber wirtemberger Ger 
lepıten Epoche machende Theologe war 1746 zu Stuttgart geboren, 

wo Pe Roter in hohen geiftlihen Würden und glädtigen Vermögens 
sufländın lebte, Fruͤh entwidelte fi Hier jene qriſtliche fromme der 
bensanjiht, bie ihn ſtets begleitete. Schon als Knabe zeigte er, uns 
beſchadet der jugendlichen Heiterkeit und Lebendigkeit, eine gewiſſe 
eruſte Wuͤrde, eine Hinnelgung zu dem Wahren und Gehaltvollen. 
Gine langwierige Augenkrankheit, bie auch fpäter von Zeit zu Zeit 
wicberlehrte,. erlaubte ihm nur das lebte Bahr vor dem Anfang feis 

ner akademiſchen Studien das Gymnaſium feiner Baterftadt zu befus 
den, Häusliher Unterricht theils feines Waters, theils andrer Pri⸗ 
hrer mußte biefen Mangel möglich crfegen. Einen wichtigen 
„‚ Einfluß amf ipn hatte dies Augenübel, das oft Bochen Lang ipm jebe 
u Beloßftigung unmöglih machte, auf feine Senkweiſe dadurch, daß 
es iha gewöhnte, in fi feibft einzukehren, und in ber Stille bes 
ESelbſtdenkens jene Gruͤndlichkeit zu entwideln, bie, mitunter fall, - 
peinlich, immer aber ein ſehr wiähtiger Vorzug feiner gelehrten Ar⸗ 
heliten if. Scqhzehn Jahre alt bezog ex die Hniverfität Tübingen uns 
trat fofort in das theologiſche Seminar, eine in jeder Hinſicht uu⸗ 
ſterhafte Anfait. Drei Jahre beſchaͤftigten ihn hier vorbereirend Phi⸗ 
idlogie, Geſchichte, Philoſophie, und beſonbers Matyemant, Sein 
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ilofophifches Studium mit einer Differtation: Da physica ad ma: 
rem simplicitatem reducenda, 1765 beſchließend, ging -er zum 
sejjährigen Gurfus der Theologie über, wo Gotta, Bartorius, 
lemm, Neuß feine vornchmften Lehrer waren, deren letzter nach⸗ 
er fein Schwiegervater wurde. Auch biefe Periode feiner theologi⸗ 
ben Bildung beſchloß er mit ber berühmt gewordenen Abhandlung ; 
Jua insigne de Christo oraculam Esaj. 52, 13:52, 12. ıllustraz 
ar (1765). Im nädften Sabre ging er mit feinem Bruder, dem 
rzt, auf Reifen. Er durcreifite die Niederlande, England, Frans 
eich und Deutfhland. Der gelehrte Valkenger und 3. I. Scultens, 
eren Schüler er in Leyden ward, führten ihn in bie Ziefen bes clafg 


ſchen Alteripumd ein, und gaben feiner Theologie die philoſophiſche 


Richtung, bie ihr fo ſehr zum Worzug gereiht. In Paris traf ey 
sit Schnurrer und Grieſsbach zufammen, die gleihe Studien zu den 
Schägen ber dortigen Bibliothek geführt hatten, und ſchloß mit ihnen 
ine dauernde Krennbfhaft: Im J. 1772 kehrte Storr in fein Bates 
and zuruͤck, und bald machten feine Bemerkungen über bie fyrifchen 
teberfegungen des R..Z. (1772), und über die arabifchen Guangetien 
1775) feinen Ramen im In: und Xuslande berühmt. Gr flieg ſchnell 
‚on einer Stufe ber Wefördermg zuc andern. Im 9. 1772 wurbe 
r Mepetent im theologiferen Seminarium zu Tuͤbingen; 1775 kam es 
ils Vicarius nach Stutigart. Im nämlicgen Jahre Fehrte ex als aus 
jerogbentlicher. Profeſſor dee Philofophie mkrder nah Tübingen zurüd, 
1777. trat gr ein außerordentliches theologifches Lehramt an, und ers 
hielt bie theologifche Doctoswürbe, - 1780 wurbe er vierter Profeſſor 
ber Theologie, Superintendent, Stabtpfarrer und vierter Fruͤhpre⸗ 
diger; 1786 dritter ordentlicher Profeſſor ber Theologie, Guperats 
tendent des theologifhen Seminars und dritter Fruͤhprediger; und 
1797 riet ihn fein Fuͤrſt als Oberhofprediger und Conſiſtorialrath 
nah Stuttgart, weiche Stelle er bis zu feinem Tode bekleidete. — 
Wirtembergs Theologen haben ſich ſtets durch Gruͤndlichkeit und durch 
kraͤftiges Feſthalten an evangeliſcher Rechtglaͤubigkeit ausgezeichnet, 
und auch in dieſen Eigenſchaften ſtand Storr als der Tonangebende 
an ihrer Spige. Die größten Verdienſte hat er um Exegeſe, Dogs 
matik und hebraͤlſche Sprachkenntniß. Seine Obseryatt. adapalogiam 
et syntaxin hebruicam pertinentes, 1779, haben ihm unter den 
orientalifhen Sprachforſchern einen bleibenden Ruhm erworben. Gein 
Gommentar Äber den Brief an bie Hebräer mit ber ungemein gelehr: 
ten Abhandlung über ben eigentlichen Zweck bes Zodes Jeſu (2te Auf: 
lage, Zübingen 1309) zeigt ihn in feiner Größe ale Exeget. Alf 
olchen und als Kritiker bat er fich nicht weniger in feiner Schrift 
ber ben Zweck der evangeliſchen Geſchichte und der Briefe Johannis 
(1786), in feine neuen Apologie der Offenbarung Johannis (1783) 
und den dazu gehörigen Dissertatt. in Apocalyps. quaedam loca 
beurkundet. Einen eigenchümlihen Weg ging er in ber Dogmatif, 


wo feine Verdienſte vieleicht noch nicht genug anerkannt find. Gein - 


Kompendium: Doctrinae christianae pars tlieoret. e sacr. Lit. 
repetäta (1793). beutet ſchon auf bem Titel ben Geiſt der Bchandirng 
an. — r flarb 1805. Nach feinem Tode gaben feine Freunde, 
Suͤskind und Flatt, zwei Bände feiner Predigten heraus, denen 
fine fanfte, wohlthuende Wärme nicht fehlt, wirmehl fie allerdings 
— mit unenblicher Gelehrfamfeit den Grund des Glaubens erforſchend — 


zu rein lehrend, zu ſehr entblößt von allem Schmuck find. 
Stoſch (Samuel Jehann Ernſt), ein geichrter und ſcharfftuni⸗ 


Cu 
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er deutſcher Syrechforſchre, geboren 1714 zu Liebenberg bei: Yoıler 
am, ftubirte-zu kfurt an ber Dder, wurde ſchon 1735 guf dm 
Ichweizercoloniſtendorfe Linn bei Rheinsberg als Prebiger angefte ilt, 
ab 1769 nach dem nicht weit bavom gelegenen Schwei;ercoloniftien; 
orfe Luͤdersdoxf gleichfalls als Prebiger berufen. 1752 wurde er koͤ⸗ 
iglicher Hofprebiger qn der Schloßkirche zu Cuͤſtrin, Conſiſforiale 
ath und Inſpector einiger reformierten Gemeinen in "ber Neurnarf, 
Seine lehten Dabre verlebte er, von feinen Amtsgeſchaͤften en’ bun⸗ 
en, in Berlin bei feiner Zamille, und flarb 1796. Als Srirachz 
unbiger, und -befonders um die deutfche Synonymit hat ec ſich duch 
ußerft lehrreiche und gründliche Unferfuchungen verbient und b.:r.:.nt 


emacht: Verſuch einer wichtigen Beſtimmung einiger nleichbckuucge 


en Wörter der deutſchen Sprache, 3 Theile, gte Auflage, Ste mefurf 
a ber Ober 1777, 5% .— Kritifde Anmerkungen über bie g'ſeichbe, 
eutenden Woͤrter beutfüen Sprache, shend. 1775, 8. — Kleine 
Jeiträge zur nähern Senntniß der beutfhen Sprache, brei Etuͤcke, 
3erlin- 1778, 8., und Neuefle Beiträge u. f. w. Nach feinem Tode 
nd- mit: feinem Leben herausgegeben von E. 2. Conrab 1795. Außer 
em war er in biefem Fache ein fehr thätiger Mitarbeiter ar) der Als 
em. deutfchen Bibliothet. j 


Stoſch (Philipp von), ein berühmter hästoge, gb. j69g 
u Küftsin. Er findiete von 1796 an mehrete Jahre zu — 5 


a ber Oder Theologie, und beſonders Alterthuͤmer, zeif'te,. um bie 


eruͤhmteſten Kunſtwerke kennen zu lernen, und ſelbſt Antiker zu ſame⸗ 


rein, durch Deutſchland, Holland, England, Frankreich und Ita⸗ 
im, war nachher engliſcher Agent zu Rom, und lehte ſeit 1731 in 
florenz, wo. ee 1757 ſtarb. Gr beſaß eine für einen Pridatmant 
ngemein große und wichtige Sammlung von Antiken, alten unad neuch 


Ränzen,, "Driginafftäden ber beruhmteften Mahler, - Supfier: und ' 
solsftihen, Naturalien, Handſchriften u. f. w.; befonders ‚gber gps ' 
hnittene Steine und Paſten, in melden fid) bie Ideen der Kuͤnſtiex 
m manhichfaltigflen zeigen. Winkelmann theilte eine Beiihr-ibung 


avon in einem eigenen Werke: Description des pierres gravdsg 
u feu Baron Stosch,' Flor. 1760 mit. : Sr felbft hatte ſchon 1724 


s Amfterbam: Gemmae antiquae caelatae Sculptt, imaginibug . 


nsignitae etc. in Fol. herausgeneben » wozu Bernard Y)icard die 
supfer Rad, und bie Limiers ind Kranzäfifche uͤberſetzte. Dis Haupt⸗ 
ibinet der Stofhifhen Gemmen kaufte Zriebrich ber Grüße. Der 
runſthaͤndler Zeauenholz in Nuͤrnberg beflgt dies Gabinet in Schwe— 
labdruͤcken, und ließ davon eine Auswahl bee fchönften umb lehr⸗ 
Achten in Kupfer ſtechen, und mit gelehtten ımb artiſtiſchen Anmers 
angen von Schlichtegroll begleiten. | 


7.* 
"Stoß der Koͤrper. Was man unter Stoß ber Körper 


seftehe, iſt aus ber Erfahrung hinreihend bekannt; nit fa leicht 


Bes, bie verwidelten Befege des Stoßes aufzufaffen. Wir müf 


m und zaerſt erinnern, daß es in jedem Körper einen Punkt, feinen 
shmwerpantt,.giebt, in weichem man fich faöne ganze Maffe ver; 
nt vorftellen kana. Mit Beziehung darauf, heißt der Stoß cens 
ral ober errentrifh, nachdem die Richtung, in welcher ſich def 


zchwerpunkt .des ſtoßenden Körpers bewegt, auc durch des gefloßnen 


‚örperd Schwerpunkt geht, ober nit: gerade ift er, wenn jene 
tichiung auf ber Ebne, in der ſich beide Korper "berügeen, fenkrecht 
edt; fonft ſchief. Ferſier macht es, wie auch ˖ beteits- die Erfah⸗ 
mg dehrt, beim Stoge einen Unterfgied, ob die ſich ſtoßeaden 
w Bi ⸗ 8 * ⸗ Jo ' N lea or ‘ . 
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"harte Körper annimmt, 
- oder elaftifc find. — Hier Eöunen nur die allgemeinften — ads 
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Körper unetaktifh (im Sinne der ˖Theorie, welde v olttein 
wohl die Natur bergleichen nid tenmut), 


der Theorie bed geraden Stoßes harter Körper vorgetragen wer⸗ 
Sen. Wegen ber ee über den geraden Et etaßifher 
Koͤrper, imd dm ſchiefen Stoß, weldhe ums bier zu weit füpern 
wñrhen, wmöffen wie auf die betr. Lehrbücher erweifen. Was alf 
ben Sgraben Stoß harter Körper bereifft, fo ſcheiut — Sie 
beim Stoße überhaupt, ein Theil der Bewegung bes einen Krperß 
in den andern Überzugeben. Berner tommen, wie faft vom felb 
heit, nicht nur die Geſchwindigkeiten, fondern aud bie * 
je ber betr. Körper in Betrachtz und. men wird als. ein Axiom 
ctrachten innen, daß, wenn zwei voltommen harte Körper, unter 
der Bebingung der Bleihheit des Products aus dem reſpectiven Ges 
—— — in die reſpectiven Waffen, gerade gegen 


einanbeu 
ftoßen, ztösliche Huhe beider eintrete. Wenn 5... auf dem Billard 


wei Kugeln gerade zuſammenſtoßen, deren eine boppekt fo groß 
R als die andere, aber nur halb fo ſchnell Läuft —* die ktieinere, 


würbe biefer- Zuftend ploͤtzlichen, —— ©tilikanbes: beides 


eintreten muͤſſen, wofern auch alle andern Umſtaͤnde bee Sheorte ges 

nan entfpredhend und hie Kugeln alfo volkommen unelaftiſch 
Hat Gleich het jener Producte nicht Statt, fo gehen beibe Köre 
nah bem Stoße in der Bkihtung beöienigen fort, für ben Fenes 
Deptuct erdßer if, und gwar mit einer Geſchwindigkeit gleich dem 
Bruotienten bee Differenzen ber Produtte buch die Summe bee 
Moffen. Wenn, um-WBehufs der Augenfcheinlichleit wieder zum vorie 
en Weifpiele unfre Zuflucht: gu nehmen, auf bem Billard eine Fleine 
Tangfam rollende Kugel gerabe gegen eine große und fdmell rollende 
trifft, fo preilt die Bleinere An ber Richtung ber größeren, welche ihrem 
Bey in verſelben fortfent, zuruͤck. Hatten beibe einerlei Richtung, 
gefester, fo ne im obigen Xutbrude für‘ bie reſulti⸗ 





att 
—— eit, flatt ber Differenz bie Summe —* na 


den ). »r Drüdt man endlich den Birma graben Werth der 
(det IR, vera man, a Igeöcatfhen Seien daB, To Ena and 
orte, in a en 0 
urfpränglähen Gefdiwind 







u uderungen, welche in ee 
u dedet der ner der beiden Sicher Sorarten, dur ein 8 — 


efunden. Wir wollen nur noch bemerken, 
arat, unter dem Namen ber —— eine VBorr 
dung Br Anſchaulichmachung bes Befege bes Stoßes enthalte. D. N, 
Stoucdz a, (Alerander von) kalf. rufſ. Gtaatirati, (der Ber. 
des berſchtigten Momoiro sur Pétat actuel de 1 Amer Sr Aid ik 
Der Sohn eines angefehenen molbauifchhen Bojaren, der aus 
Yanb abflammen Bl. Die Anhaͤnglichkeit, welche der Bojar 5* 


den Biuffen im Kriege. 1788 ff. ‚mit der Pforte bewisfen hatte, 


T Die Theorie nimmt naͤmlich in Seiten gaͤllen an, bie Kupeln Dereis 
aigten ih im Augenblide ber Beruͤhruag zu einer einzigen, und 
weint mit obigon Ausbrude bie Set@winvigkeit diefer yereinigten 
affe. Inſofern IR dab gewaͤhlte Beiſpiel alfo unguiäfig, aber «S 


"gewährt wenigſtens, vhdfiätlih ber Rigtang nal dem Bufams 


mentreffen, vollommme Beftaͤtigung bee Iheoriez unb darauf kam «ö 
‘ u MR, de bie Vefch wiadigkel eine theeretiſcha Specuiesien 
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Mgte chu nach dem Welchen von 2790 auezuwandeen. Er wurbe 
— Staatsrath. In feiner Jugend hatte er ſich mehrere Jahre” ol 
in Vewredig, Trieſt ımb Wien aufgehalten, auch einige Zeit In Leiv⸗ a 
ig ſtudirt, und fi vorzüglich mit der claffiſchen diteratur befhi 
at. Auf ähnliche Weife forgte er für die. Geriehung feines Soße | 
ned Alexander, ber ebenfalls, ein? Beitlang feiner Studien wegen 
1: Deutfchland gelebt Yat, wo ſeine Schwefter, chedem Hofbame dee _ 
Kaiferin von Rußland, eine geiſtreiche uw, wit bem nachntaligen * 
Gert abgegengenm) Staateminiſter bes Gevßherz. von GSachfen Weir 
mar, afen von Edling, vermählt if. Kerr von Stourbza befigt 
Beift und: mancherlei Kenutnfffe, aber nah mehr jene kecke Auma⸗ 
Sung eines unenhigen Ehrtriebs, welcher ſogern ſich vorbrängt, che 
noch Zeit und Reife dazu berechtigen. Darum fchrieb er über Gegen⸗ 
e, weiche fein jugendlicher, nur fragmentarifch entwidelter Were 
and zu überſehen und zu beurtheilen noch nicht fähig war. Die Yes : ‘ 
fälten: hotten in Stußiand Zweifel über bie einheit ber Lehre bey. N 
osientaltihen: Kirche zu verbreiten geſucht; dieß veranſaßte zuerft den 
Herrn von Gtourdza als Gäriftfieller ſich zu verſuhen, und Bea 
trachtungen Aber die Lehre und ken Geift der ortho⸗ 
do xen Kirche zu reiben, welche 
Kranzöftfäken — 2817) zu überfegen für gerathen bielt. Der Wera 
faſſer har fi bemupt, in diefer kleinen Schrift die Vorzüge der grie⸗ \ 
chijchen Kiche vor der abenblänbifhen zu entwickeln; er bat aber 
viele feiner Behauptungen auf mpftifhe, neuplatoniſche Anfichten.unb . . 
gefuchte Gleichniſſe gebaut. - Uebrigens ſteht er, nah Lem Inhalte u ‚ 
"derfeiten, nom ganz auf bem Standpunkte, auf welchem unfere Theo⸗ 
Iogen im 17. Jobrh. geſtanden Haben, und baraus erklären ih auch 
Des Herrn von Steurdza Urtheile Über bie beutfdgen -Univerjitäten unb , 
Theologen. Als in Aachen ben Gongreßgeiendten 1818,- aber auch i 
wohl nur ber ruſſiſchen Geſandtſchafts kanziet, handſchriftliche Bemer⸗ 
kungen über deutſche Volksangelegenheiten, zugeſchickt worden waren, 
erhielt Here von Stourbza vom rufſftſchen Minikerium bem Auftrag, 
daraus eine Denträrift abzufaſſen. So entfianb fein Mémoiro sur 
l’etat actuel de l’ Allemagne, wozu ihm, wie verfiyext wird, auch 
Herr Prof. von koder in Moekau feine etwas trüben Anſichten vom 
deutfchen intorrfitäten mitgetheilt haben folk Herr von Kopebue er: 
kiarte nachmals in feinem Wochenblatte, daß dieſe Denkſchrift einen 
ofſiciellen Uefprung babe, und Herr von Stourdza fellte ſeibſt, als, 
wei Studenten in Jena wegen der darin gegen bie deutſchen Univer⸗ 
raͤten ohne Beweis gewagten Beſchudigungen auf eine Rürmifhe — 
unter den hoͤheren Ständen jedoch nicht ungewoͤhnliche — Art, von 
ihm Genagthuung foderten, bie etwas ſonderbar abgefaßte Verſiche 
zung aus, qu'il avoir yons6, 6czir et södigs ce mdmoire sur 
Vordre de =. Er fanb baid darauf für gut) Deutſchland, 
nachdem er ſech mit der Tochter des Staateraths Hufeland verbeiras 
thet hatte, gu verlaffen, umd lebt iegt ganz den Studien in Rußland \ 
auf ſeinen Gütern drei Meilen von Szkioff. Won feinem Schriften, nt 
welches bie politifhen Annalen .ngrg ‚in deutſcher Meberfegung aufge: oe 
nommen baben, wurben anfangs in Aachen wur So Gremplare gebzudt 
uub an bie verſchiedenen GBefanbichaften vertheilt. Doch bald ciremlire 
ten von bemfelben fe viele. Exemplare, daß ed ein Gegenfland bey , 
Neugierde und GSoeculation wurte. Beer warb es durch das eng» ' 
Ude Blatt che Times verbreitet, deffen Inhaber es bush feinen 


Herr von Kogdebue aus dem - — 


Eecxreſpondenten im Aachen erhalten hatte. Daun ecſchien davon ein . — 
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(wie man fagte, buy Herrn Sch üEl beforgter) Raberud.iH Parks, 
Die nänztihe Unkenntniß bes Gegenſtandes, den es darſtellen wollte, 

die Keindſeligkeit ber darin enthülten Anſicht und Abſicht, fo wie bie 
Härte ber barin aus einzelnen Vorfaͤllen abgsfeiteten allgemeinen Mey 
ſchuidigungen gegen bie deutſchen Hochſchulen und den beutfchen 
Bolksageiſt überhaupt, die nur durch bie Keckheit der Borfchläge, wie 
alles Berügte anders einzurichten ſey, . übertroffen wurden, erregte 

„ügrmein Unwillen. Man Tab bei biefem. Anlaß, daß es in Deutſch 
land noch ein NRationalgefähl gibt, bas mit ebler Enträftung bie 
Shma empfand, ſich von einem am Geiſte ſelbſt noch unmründigemg 
Moldauer über feine wichtigften Zwecke und edelſten Rationaleinrich 
fungen vor ganz Europa In eine. Art von Anklagezuflond verfehf - 
und wie einen verwilberten ımb unfolgſamen Knaben auf die möndhifihe 
ſcholaſtiſchen Kormen einer Amangheilsochnung zuruͤck gewieſen zu fer 
ben, Die deutſchen Regierungen beachteten dieſe Vorſchrift bes jungen 
Austänbers, wie fle ihre Voͤlker zu erzſehen hätten, mir -Milfchweis 

ender — Mißbilligung. Wenigftens nahm Preußens Monarch baranf“ 
eine Ruͤckſicht, als er in Aachen bie Stiftungsurkunde ber Univerfl 
taͤt Bonn atiöflellte. Zald erfchienen heftige Gegenfähriften: Die 
befte Antwort war bes verficerhenen von bem gebildeten Europa In 
foichen Sachen als flimmfähig anerkannten Willers‘ vor mehren 
Zahren geichriebenes Coup d’oeil sur les universites de PAlle- 
magne. Als die gruͤndlichſte Prüfung der Stourdzarihen Denkſchrift 
nennen wie Krug’6 Anti⸗Stourdza (Leipz. 10819), auch franz. Uns 
ger dem Titel: Etat actuel de PAllemagne ou examen et ı&r 
ponse au mémoire de Mr. de Stourdza sur Pétatdo PAHco. 
sous le rapport juridique, meral, politigue et religivux.. Jet 
iſt Stourdzurd Schrift ſeibſt in Deutſchland faft vergeſſen; 'aber feine 
ierigen Anſichten haben nach dem bekannten: semper aliquid haeret, 
eine Partei gefunden, bie darnach gern handeln möchte. Indeß fand 
Stourbza’s inung von Deutfchland felbft in Rußland nicht "allges 
meinen Beifall, und bas in Peteröburg von der Regierung unt 
Journal, ber zuffifhe Invalide, theilte die ſehr Tpötttfgen 
imerkungen der fpeierfchen Zeitung über dieſes Machwerk ohne Hütte 
alt mit. e J ” 
la Btrabo. Kiefer berühmte grishifche Geograph warb zu Ama⸗ 
ſea in Sappabocln um bas I. 19 nad Ghr. eb. geboren. Er ſtu⸗ 

. dirte in feiner Jugend Rethorik und Arifkotelifche Philoſophie. S 
ter machte er ſich aud mit den Grundſaͤten ber ſtoiſchen Schule bes 
kannt, denen er dann folgte. Er machte große Reifen nad; Griechen: 
land, Ztalien, Aegypten, und durchwanderte auch fein Vaterland, 
Afien. Alle diefe Shegeuben und Länder ſuchte er genau zu erforſchen 
und moͤglichſt genatte Nachrichten uͤber Politik und Statiſtik einzuziehn; 
Die Zeit feines Todes iſt umbefannt. Won ihm haben wie noch ein 
großes geographifhes Werk ‘in. 12 Bächern Daffelbe enthält nicht 

. bed "magere Ramenverzeihniferber Länder und‘ Dester, fondern auch 
ausführliche Werichte über Bitten und Wegicrungsverfaffung, Es if 
daher ein’ Hiftorifch:ftariftifches Werl. Ge ſchoͤpfte feine Machrichten 
theils aus eignen Beobachtungen, theild aus dea damals vorhandenen 
geographiſchen Werten eines Helatkoß, Artemiboros, Cudorxios mb 
Gratoithenes. Auch benutzte er Geſchichtſchretber und Dichter, und 
brachte fo ein Werk zu Stande, bat am Reichhaltigkeit und Sruünd⸗ 
lichkeit ale früheren Übertzaf, und für uns von ber größten Wittig. 
keit iſt. Saſaubonus faͤllt vom demſelben has Urtheil, baß Baum 
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ber zwei Werke des Alterthums bie Vergleicheng init demfelben aus⸗ 
ielten. Die beſte Ausgabe iſt diejenige, welche Siebenkees angefan⸗ 
on ind Tzſchucke fortgeſetzt, jedoch nicht vollendet hat. Sie beſteht 
us fieben Bänden, und iſt ju Leipzig von 1706 — 1811 erſchlenen 
lußerdem wird die Ausgabe don Almeloveen, Amſt. 1707, 2B. Fol. 
ehr zeſchaͤzt. Eine Ueberſetzung dieſes Werke von Abs. Jac. Penzel 
n vier Bänden mit Landkarten und Riſſen iſt in Lemge 1775 — 77. 
ebrudt worben. oo ; V 

Strafe, Strafbarkeit. Der Begriff det Strafe ſetzt Koran 
tie. den des Uebels. Jede Sträfe wird als Uebel aigefeben, und 
ezieht ſich auf vorhergegangene Pandlungen, als Folge derſelben. 
Run aber gibt es Hebel, weiche nach Naturgeſehen auf gewiſſe Hand-. 
ungen. folgen (Naturuͤbel), und welche nur uneigenttih Strafe, 
enannt werben, in fo fern Wir einen moralifhen Gefeggeber und. 
Richter annehmen, ‚bet. biefer Merknäpfung Urſache if, Im Ligents 
ihen Sinne wird Strafe genannt ein Uebel das auf Zwang beruht: 
zwang aba ift die Krurtäußeriitig freier Beſen gegen deh Willen an⸗ 
erer gerichhtz und biefer Zwang wirb von dem Menſchen für ein 
lebel gehalten, weil dieſer feiner Ratur nach einen Trieb nach Unab⸗ 
angigkeit und Beni hat. Strafe iſt alſo ein Zwang, ber als 
folge mit Uebettretung eined Geſehes verknuͤpft wird. Der Vater 
waft z. B. fein Kind, wenn es feinen Willen, der demſelben als Ge⸗ 
eg gelten ſollte, zuwider gehandelt bat. Uber die Sixafe in dieſer 
Beziehung iſt Zuch tigung; fie bezieht ſich auf den Amed der Er⸗ 
iehung, und fol dahin wirken dem Handeln des Kindes eine beffere 
Richtung zu geben. - Sie wird. aber nad) der ſubjectiven Anſicht 
er. eltern beflimhit, — Kragen wir. aber, in welcher Bezie⸗ 
ung det, Zwang zu dem Ktechte überhaupt ſteht, fo werben wir auf 
en - Begriff. der Gtrare- im Iueiftifchen Sinne kommen. — Dee 
waang, ber nichts als folder iſt, widerſpricht dem Reden D 
foberung ber Bernunft namlich, welche ſich in dem Rectögefche ats 
pricht, geht auf ein Mechtsverhättniß unter Menſchen fchlechthin, d. hr 
In Berhaͤitniß, in weinen die freid Zwechhätigteit der Perfonen, 
veiche zitr Beſtrebung der notwendigen Zwecke und Beduͤrfniſſe Dei 
ernänfttg » fiünlihen Naturen und michin zum Behuf einez naturge⸗ 
süßen Griften; Aller gefodert wird, volltdmmen anerkannt und gefle _ 
ext werden foll. Duck ber bloßen Willen eines Einzelnen kommt 
in ſolches Verhaͤltniß nicht zu Stande, es muß alfd zur Serbeifühe 
ung deffelben aͤußerlich gewirkt werden, und bie Vernunft würbe na 
siderfprehen, wem fie das Berdaͤitniß ſelbſt einestheild geböte un 
ie irkſamkeit zur Errichtung beffelben auderntheils Desbötes 
tun wird aber das Wirken zu biefem Nwecke auf einer gemeinſchafte 
hen MWerbindung beruhen, und hauptſaͤchlich gegen die beinjeiben ent⸗ 
egenftehenhen Hinbernifſe gerichtet feyn, Diefe Hinderniffe liegen iM ' 
m Unreht,, das feinen Urfprung in Dem finnlihen Triebe des 
Renichen hat, der dem veinänftigen Wollen widerfiseitet. Kun kan 
ber die. Sinnlichkeit wicht aufgehoben werben, weil bas Hehe 
uf der Vernüuftig: fianfiden Natur bes Menfchen berudt, und du 
sandein in der Sinnenwelt fih Außer. Es bleibt Alfo ale Mitte 
re Eicherung eines Kechtsverhaͤltniſſes nichts under übrig, als der 
hat ‚in welcher ſich die Sinnlichkeit widerrechtlich aͤußert, eut⸗ 
egeuzunvirkon, und durch ſoiches Entgegehwicken die Willkuͤr in ihrs 
phaͤre zurädäutseiben imb dadurch ben Berlegenden zur Anerkennung 
mfeihen zu mösgigen.“. Eid ſolches Wisten- gegen ‘bis rechtänete, 
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letende Winter IR juridiſcher Swang, mag er ih nun durch mic 


lihe Gewaituͤbung (mechaniſchen Bwang) oder .nur dur Androhung 
der Ieptern (dem fogrnannten pfocifgen Awang) dufern. Senn aber 
der Zwang ber Br nicht widerſprechen, fondern das Mittel zur 
Sewirkung bes von ihr gefoberten Aechteverhäctniſſes ſeyn, das 
Vecht nit aufheben, fonbern fihern ſoll, ſo muß er mit bem echte 


ſelbſt foreng verbumben f ß er als Kolge der Rechtäver. 


fen, ba 
ung und ihr ganz prechend erſcheint, mithin bie Sechtsuen 
g aufhebt, oder ME durch fie entflandene Ungleichheit wieder 
autaleiht. Gin folcher Zwang ift Fein einfeitiger, d. I. von bee 


‚Widthr eines Ginzelnen ausgehender, weil eben bucdh deufelben das 


Recht verlegt wird; auch fein bloß.gegenfettiner, d. h. Lein fofs 
ber, den zwei Parteien ſich zufügen, weil ein folder das Rechtever⸗ 
tniß ſeildſt unter ihnen aufbebt, fo lange es Keinen Dritten gibt, 
er als Richter Befugniß und Zufteag hat, ihre Anſpruͤche zu beur⸗ 
teilen unb auszugleichen; fondern er Ift vielmehr rin allfeitiger, 
% db. ein folder, der durch GBehndung +iner Rechtzgeſellfchaft 
entficht, dem fach win jeber durch feinen Eintuitt un it, und bee 
in Form cines allgemeinen Willens buch das Geſetz ausgeſprochen 
and nach dem Gefeg duch Richterſpruch gehandhabt wich, gegen ſe⸗ 
ben widerrechtlichen Zwang ber Einzelnen. Denn mean bie Gefelfhaft 
ben Zweck Hat, das Recht in einer beftimmten Berfaffung darzuſtellem 
fo muß ihr aud das Mittel zuftchen, biefen 3weck auszuführen gegen 
jebes einzelne Mitglicd, welches diefem Zweck zumiberhanbele, umb 
Diefes Mittel muß mis dee Sechtöveriegung in dem Berhältniffe wie 
Wirkung zur Urſache fliehen, mithin der Befinnung unb Handlung de& 
Rebertreters entgegengefeht Teyn. Gin folder Amang aber iſt Strafe, 
bie rechtliche Strafe alfo nur in der Mechtögefellfchaft möglih, md 
daher nur in der NRechtögefellfihaft ober im Staate ein gefihertes 
Recht. Sonach ˖iſt num bie Strafe im jupidiichen inne (poena 
forensis) ber Zwang, welder als Yolge mir ber Nnebertretung eines 
Beſetzes in der Mechtegefſtellſchaft verknuͤpft wird, ober der geſetlich 
beftimmte Zwang, ber im Staate auf unerlaubte Hand 
Es gibt zwar auch eine fogenannte Conventionalſtrafe, d. hs 
eine durch Nebereintunft zweier ober mehrerer Parteien auf bie Webers 
tretung bes unter ihnen abaefhloffenen Vertrags geſegte Strafe, ale 
kein dieſe erhält ihre Wirkung nur dadurch, da in einer Rechtegeſell⸗ 
ſchaft oder im Staate bie Parteien ſich an ben Hichter wenden, unb 
son ibm die Weurtheilung ihrer Büchtsanfprüche, und die Geltendma⸗ 
dung ihrer Rechte fobern können ; keine Partei iſt an ſich Bichter über 
bie andere. ben fo Haben aud einzelne Befellfchaften das edit zu 
Rrafın, unter Worausfegung von Geſegen, nur in ſofern fie dem 
Staͤate oder ber Rechtsgeſellſchaft Kberhaupt umtergeorbnes find. Das 
Recht zu firafen, oder das Strafrecht Aberhaupt beruht auf der Roche 
wenbiateit eines geſetzlichen Zwangs, als Mittel zur Realifirung: eined - 
Biechtegefellfhaft gegen Uebdertreter bes Geſetzes; und in fo fern dies 
es Mittel Foige und Aeußerung .de6 Befellfchaftswiliene iR, To Ei 
Strafrecht aud Fein deſonders erworbene Recht bes Gtaate, 
(wie diejenigen gemeint haben, die es aus einem befondern Khbäßungss 
Bertrage, pactum expistorium, haben herleiten woden,) ſondern uze 
rünglia) ın dem ibegriffe der Archtẽgeſellſchaft gelegen, Auch ergibt 
daraus, daß eigenttich und an fi bie Strafe Leinen beſondern 
Zweck Hat, fontern mir bem Weſen der Mecrögefeliäart fo genam 
gufammenyängt, daß fie wie bie Sraction im aefunben Diganismuß 


lungen folgt. 
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Rf hie durch ein partielles Organ bewirkte Lebensftöeung ſolgt. Im 
, fern man aber bie  Gtrofe: theils in Oinſicht ihrer Zufüoung 
Btrafanwenbung) theils nach ihrer geſetzlichen Beſtimmung oder Keks - 
gung betrachten fann, fo untetfcheibet man aud von jenem Reſcht s⸗ 
rund der Zufügung, bee “eben in der Nothwendigkeit ber 
techtögefellfhaft ſelbft liegt, zu welcher fie das Mittel it, unb vor 
er Urfache der Zufügumg, welche in unerlaubten Handlungen befteht, 
uf weiche fie als entgegengefegtes Uebel folgt, den Behtsgrund 
er Beftimmung oder der Strafandrohung, weicher in bee . 
dothwendigkeit ber Geſetze überhaupt Liegt, und die Urſache ber 
ztrafgeſege, die in ber Möglichkeit Gefege zum verlegen liegt. Werl 
wm die Strafe in legtere Hinfiht, ober in fo fern fle dur bas Bes 
9 als nothwenbige Folge unerlaubter Handlungen beſtimmt wich, 
uch ale zukünftig und nad ihrer wahrfceinlihen Wirkung auf 
le Bürger betrachtet wird, fo laͤßt ſich mit der Strafe der Swed dee 
bſchreckung wohl verbinden. — Die Strafe if ferner nad Verſchie⸗ 
enheit ber geſetzwidrigen Handlungen, mithin auch WBerfchiebenheit 
re Geſetze und Medhte, welde übertreten unb verlegt werten, ſehr 
erfhieden. Es gibt daher eine Givilftrafe, bie Ah auf Verletun⸗ 
en privatrechtlicher Verhaͤltniſſe (erſetzliche Mechte ber Privaten) bew 
ieht, welche durch kein befonderes Strafgeſez verboten find, und vo 
em Givilgeriht beuetheilct werben. ’ Zerner eine Polizeiſtraf«, 
velche ſich auf Polizeivergehen bezieht, d. t. Handlungen, wodurch ge⸗ 
iffe von der Obrigkeit zur Sicherheit ober zur Weförbezung des gei- 
tigen und phyfifgen Wohlfeyns ber Bürger getroffne Maßregeln und - 
Zeranftaltungen beriet werben. Solche Berlagungen. werben nad bee 
Bröße ber — t und des Ungehorſams beftraft. Im eigentli⸗ 
en und veorzugſsweiſen Sinne wird jedoch unter Strafe die Grim i⸗ 
alſtrafe verſtanden, welche gegen Verbrechen im engern Sinne 
crimina, Griminalverbrechen), d. i. Verletaung folder. Rechte ges 
ichtet iſt, in denen bie Rechtdͤgeſellſchaft ſelbſt mittelbar ober unmit 
elbar angegriffen, und wodurch ein ausdruͤckliches poſitives Gef 
Griminalgefeg). uͤbertreten wird. Sie iſt alſo eine Strafe, bie a 
ewiſſe, aus Willkür der Bürger hervorgehende, und durch das 
Irimtnalgefeg beſtimmte Verlezungen ber urfprünglichen unb daher 
nerfeglihen Nechte ber Bürger und ber Befelfcheft erfolgt. — In 
x fen nım die Strafe: gefeatic befimmt werden ſoll, fo fragt fi 
nerſt, nad welcher Regel fol biefe Strafe feſtgeſeßt werden. 
tegel wisd man das Princip des Strafrechte nemen können, 
Yie Frage nad dem teten in diefem Sinne zerſpaltet 
ch abes in folgende drei Jragen: 1) wie muß eine Strafe befchaffen 
na, wenn fe rechtlich, d. i. bem tögefepe gemäß ſeyn ſoll z 
in fo fern Strafen im Geſet voraus be ‚werben, wie werden 
en durch Wie Strafe am ſicherſten verhinbertz biefes wäre das 
olitifde Yrincip bee Strafe; und 3) enklich, wie muß, wenn 
in Berbrechen begangen iſt, bie Strafe befchaffen feyn, um zugleidg 
nf den Willen bes Menſchen einzuwirken, moralifhes Princip. 
Bas bas erfiexe, ober das rechtliche Princip aller Gtrafgefeggebung 
befonbere anlangt, fo etheilt aus bem obigen, baß, weil das Recht 
ie Rorm beffelben ſeyn ſoll, baffelbe einzig bie Augemeſſenheit des 
ı der Strafe enthaltenen Bwangs an bie in her Handlung Legende 
zeſezwidrigkeit fobert.. Es kann daher ausgefprochen werben in Dem 
huge: wie das WBerbrechen, fo die Strafe; und wird angeocbnet bas 
sch, daß beu Verbreqher in dem Maße feines Rechte verluſtig 
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ut Als bloß finnliches Weſen behandelt wirb, ais er bad Sicht Ai 
di rer verleht hat. Dieb iſt alfo das Princip⸗ der AUsgleichün 
weiches eine geftörte Gleichheit eb. i. eben has Recht) borausfegf. 
Tote zweite Frage, oder das politiſche Princip, beftimmt Die Strafe 
Strafandrohung) als Abſchreckungamitrel; ſo wie das Mord 
i ſche Princip fie alsß Weflerungs- und Sicherungsmittel betrachs 
tt. Der Staat, dee mebr als. bloße Mechtsgejeilfiiaft- ift, Toll die 
11 tztern Anſichten don der Gtrafe, die, einzeln berüdfichtigt, zu mans 
& erlei Verirrungen und Ertrenieh führen müfjen, mir ber rechtlichen 
Norm ſo viel 018 möglich zu verbinden und ihr unterguörbnen fie 
en. Indeſſen Bann ’nicht geläugnet werden, daß nicht nur biefe 
2 erbinbung, fondern auch die Anwendung bed rechtlichen Principe für 
ſi 5, das nit ale materielle Ausgleihung zu nehmen iſt, fondern 
PR durch Sompenfation beflimmt werden muß, in der Prazis großen . 
ichwierigkeiten unterworfen ift, welche aber die Aufgabe ah fich nicht 
di ffheben. (8. A. Wendt’s Grundzüge ber philoſophiſchen 
N echtstehre, Leipıig 1811, 8. ©. 102 = 113 und 216 — 420). Die 
A nmenbung der Strafe (Beftrafung) im befondern Falle fest aber 
“ eine richterliche Unterfuchung voraus, durch welche eine rechtswidrige 
Handlung, als unzer einem beflimmten Strafgefege begriffen, amer; 
Rinne, und die derſelben entſprechende Strafe dem Urheber zuerkannt 
ıorden tft: Hier tritt die juridiſche Zurechnung (imputatio )Reiti. 
die kann bier nur ſtatt finden, wenn das Zactum, welches die Werks 
Hıale des Verbrechens bat, bie Wirkung einer freien (d. i. burch Gin» 
ft und Willkuͤr beſtimmten) Handlung ff. &ie fällt hinweg bei 
Unmöglichkeit dee Einſicht und Mangel willkürlicher Beſtimmung. 
a nun in letzterer Hinſicht das Verbrecher und die Anwendbarkeit bei 
strafeäberhaupt (Strafbarkeir) erwiesen, foftagt ſich, in welchem Gra⸗ 
di und Maße jenes bem Urheber zuzurechnen und bie geſetzlich be⸗ 
ftiümmte Strafe auf tun anzuidenden ift. Dieb nennt man die Größe 
dı:? Strafbarkeit (relative Straföarkeii); Gie richter ſich deut 
WB origen gemäß 1) nach dem Grade ber innern Gefehwidrigs 
tıftder Handlung (fübirchve Quantität des Verbrechens), d. $. 
dem Grabe ber fteien Ginfiht und Willkuͤr bes Uchebers bei Beges 
Yılng ber rechtswidrigen Handlung. Je größer baher die Kenninig 
ders Berdtechers vor der Strafbarkeit und Schädlichfeit feiner Hands 
lulig Oberhaupt und im beftimmten Kal, und je größer Lie Nachlaͤſſigkeit 
od r dir bite ine (Worfas) ift, deftd größer die Strafbarkeit. Je 
mahe aber der Verbrecher Gründe und Beranlaffuligen hatte die Hand⸗ 
dung nicht zu begehen, deſto größer und flrafharer fein Borfag, je 
mehr Vetanlaſſungen zitr Unterlafiung des Werbrechens dvorhanden 
aren,detö meniger Zurechnung. Sie richtet fid 2) nad) bet Groͤße der 
hädlichkeit der Haxublung des Verbrechens (objective 
Dfıanıität bes Verbrechens). Das Verbrechen iſt hiernach um fo ftrafs 
bat er, je größer die Verletzung iſt, bie in der Handlung erkennbar if, 
a) in Hinſicht der Wichtigkeit Und Zahl ber Kechte, welche Verlegt 
warden) b) in Hinſicht ber äußern Thaͤtigkeit des Berbtechers zur 
Bawitkung ber fleafbaret Handiung; ob biefe hämlich nur Werfudy, 
- dort Angefähgenes, Oder wirklich beendigtes und in allen Beziehungen 
volkommnes Verbrechen ift (f. Berbrech en); und fach dem Grabe 
den außern Antheils an bet rechtswidrigen Handlung: Na biefen 
veaden verbundenen Hüdfihten beſtimmt ber Richter bie Strafe ımd 
daren Bouſtrecungbart/ wobei ihm das Meſez noch deſondere Schaͤr⸗ 
“ - 


\ 


. 
‘ 


— J Vtrafen 561 
Pure s und Wilrderungegrunde an die Hand gibt. Ueber die Arten 
ber Strafen ſiehe ben folgenden Artikel. .T. \\ 

Strafen, Verbrechen und Strafen in’ erimiratiftifger Hinſicht 
finb Sorrelates daher muͤſſen wir bier im Allgemeinen die Lehre von 
. Ren Verbrechen .mit abhandeln. "Die legten nt nämlich ſoldde freie - 
— welche durch. gin Strafgeſet derbeten ſind. Freiheit, 

». 6. die Fahigkeit, ſich, zur Begehung über Umterläffung einer Hands 
Yung zu beſtimmen, ein ſtrafedrohendes Beleg, und die Verpflichtung, - 
ers Geſetze Ju'gepoichen, find möthtoenbige" Sefoberniffe ‚um Begriffe 
Une Verbrechens ımd au, Beilziehung der Strafe an dem Thäter. 
Je Hab dem. die Verbredin ‚aber Im dem Borfage (dolus) des let⸗ 
kern, oder bfch in feiner Rachlaͤſſlgkeit und Unvorfihtigkeit (culpa) 
ipren Grund haben, heilt man fie wiederum in vorfäptide, es 
gentlihe oder wahre Verdhrechen (delicks ‚dolosa) ober in 
fchuldhafte oder Scheinverhrecdhen (delicta culposay ein. Unter 
zufälligen Verbrechen (delictum casuale) verfteht man foihe uners 
Taubte, oder ſchaͤdliche Handlungen, deren Schaͤdrichkeit weder in dem 
ran no in der Schuld bes StÄters, fordern bloß in einem zus 
Fälligen Greianiffe ihren Erund hat. Handlungen biefet Art aehbe - . 
zen daher Bloß dem Namen nach zu den Verbreden, find 'keiner 
Etrafe, aber wohl ber criminalrichterlichen Unte ſucheng unfermorfen. 
Kerner werden bie Verbrechen eingetpertt in [5 were (atrocia, und. 
nidt ſchwere (non atrocia); die, welche Spuren hintern 
Laffen (delicta facti permanentis); und in ſolche, die feine Spw 
zen dinterlaffen (delicta faeti transeuntis). Die erftere Eins \ 
theilung hat auf die Strafheſtimmung, die lettere auf das Unte ſu⸗ / | 
chungs verfahren SHE, "Die Untertaffungen ber dur Grf 8: bei 
Strafe gebogenen Handlungen heißen Untertaffungsverbredhen (delicta 
 anmnissionis), im ’Gegenfaße der Begehungsverbrechen (delicta com» 
inisslonis). . Rrocifel nimmt man bei Untetlaffungsvecbreden an, - 
dag file aus Fahrlaͤſſigkeit, nicht aus Vorſatz, begangen find. Die “ 
Eiatheilung In kirchliche (ecclesiaſstica), und weltiihe Verbrechen 
Ydelicta sastuläria) hat. bei den Proreftanten Teinen Gebrauch. Prac⸗ 
u8 noläriger if aber bei Beftimmung ber Strafen bie altbeutſche 
theälung in hanbhafte ober might übernadtete (die nicht 
zur Rachtzett begangen find), und in niht handhafte ober übers 
nahtete, ingleichen die Eintheilung in prämebiticte und nicht praͤ⸗ 
editirge Verbrechen. Der Unterfhieb zwifhen Verbrechen, bie an 

gaut und Haar, und folhen, die ohne Hals und Hand ges 
eben, hat in. der’ Graͤnzbeſtimmung der bürgerliden und peinlicen 

Gerichtsbarkeit noch ‚practifgen Werth, Mehrere von eiriem Subject 

-an einem und demfelben Wegenftand, uber zu verſdiedenen Zeiten, bes 

ganaene Berbrehen von Einer Sattung heißen fortgefegte (de . 

icta continuata); find fle an unterſchiedenen Gegenfländen verübt, - 

fo heißen fie wiederholte MWerbrechen (delicta repetita). Hat Ies 

mand mehrere Werbrehen verfchiebner Gattung. begangen, fo nennt 

man biejentgen, welche nicht das Hauptverhrechen ausmaden, zu fa m⸗ 

menfliehende (delicta cöncurzentia). Unter peinliihen ober s 

Crimftnaͤl verbrechen im 'engern Sinn verſteht man ſolche, worauf 

eine Todes, eine entehrende Leibes - oder eine her lettern gleich Br 

achtete Strafe ſteht. Verbrechen, denen eine geringere Strafe folgt, 

detßen Civil⸗ ober geginge Verbrechen, geringe Fredet, 
tr 
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Begünſtigunge are Handlungen gegen die allgemeinen, 
duͤrgerlichen und Hatärlihen Pflichten nennt man gemeine, hingegen ‚ 
i j Aufl. V. BB. 9. _ 36 
» 





“ Freißeltbeföränfen 


ne 
onb 


folge, wage bloß wider befonbre Berpflihtutigen eineß Gegjertp 


‚gehen, befondie Verbrechen. Sind bie gewöhnlichen‘ peinläiher 






tevorſchriften tlich bee Gerichtobarkrit, des Vexfahrens anb 
ber Beſtrafung bei einem. Verbrechen anzuwenden, ſo ift. es ein der 
ietum non. exseptum, im entgegeigefehten Zall ein delicrum cx- 


_ eeptum. @emeinbevesbrehen (delicta universitaris) finb 


folge, die in bem Willen und ber vetelnten Thaͤtigteit, ober doch fi 
dem Auftrage aller (Bemeindeglieder ihren ‚Grund haben. Wei ber 
Keſtrafung bes Miffethat fieht man baranf, ob. der Hrhtber fein, 
That fo weit ausgeführt habe, als er ſich vorgeſegt hatte; dang 
ein vollbradtes Berbredgen (delictum consumäatum) vorhanden, 


War das nicht der Fall, und war bloß die Abſicht ohne äußere Hand» 


kungen ba, fo heißt es ein vargefegtes Verbrechen; aeiate fich ik 
doch der Borfag ſchon in äußern Hanblungen,. fo 4 ein’verfuctet, 
und wenn ber Verbrecher bereits mit der witklichen Begehung dee 
Miffetbat befhäftigt war, ein ongefangenes Verbrechen (delic- 
zum inchoatum,_ conatus delinquendi proximus) vorhanden. 
Die bloßen Anflalten zur. Begehung einer Pt 
ſuchtes Verbrechen in engerer Bedeutüng (altentatum 
delictum, conatus delinquendi remotus). Je nad dem bie Gtrafe 
in ben Gefegen ausdruͤcklich beſtimmt ift, ober nicht, theilt man bie 
Verbtechen in benannte und unbenannte ein. Zur AMwendung 
einer geſetzlichen Strafe wird 5, Borſatz des Verbrechers sefobert, 
und daß er von dev Miffethat beptlihe Begriffe gehabt. habe. Bel 
jeder an ſich unerlaubten Handlung. wird diefer Vorfag zwar dermu⸗ 
thet, allein ſcheinbare Entſchuldigungegruͤnde und ſtarke Vernuthun⸗ 
gen werden zugelaſſen, um bie Größe und Strafbarkeit bes Vorſates 
ju mindern. Der Borfag, zufolge deffen der, Miſſethaͤtet kin Werbres 
Ken nach feinem ganzen Umfange wollte, heißt’ der eigentliche 
oder dolus directus: bier findet die — — bfegiche Strafe 
Statt. . Wollte der Verbrecher das Verbrechen at fenem gas⸗ 
en Umfange nach begeben, ſo heißt es ein entferuter Vorſat (do- 
us indirectus), und es findet in dee Regel hier nicht bie Hefchlich 
ſondern eine außerordentlihe Strafe Statt. Ein Verbrecher, aus Rad. 
läffigkeit wirb nach dem verſchiedenen Graden der. Schulb beftra 
Die hoͤchſte Fahrlaͤſſigkeit (culpa’ lata). wird, wenn noh Schadenerſa 
ober Beſtrafung geringerer Fehler die Rede iſt, dem Mörfage — 
geachtet. Eine geſetzliche Lehend, oder ſchwere Leidesſtraͤſe iR pi 
nur dann zuläffig, wenn die Geſetz fie ausdrücklich für das ſchuldhafie 
Vergehen beflimmten, ober die benangene RNachlaͤſſigkeit für den ganz 
zen Staat ſchaͤdlich geworden iſt. Das zufällige Berbtehen, ober 
eine nicht unerlaubte, aber bush Zufall ſchaͤdlich gewordene. Hankz, 
leng, wird, nicht, heflzaft, wenn nur ber Thaͤter biefe Handlung am 
rechten Orte, zur rechten Zeit und, auf die gehörige Meife vornahm, 
Um ben Gefegen, welche theils an fi) unerlaubte, ober den Staats⸗ 
amd. gefellfchaftliden Zwecken zumiderlanfende Banblungen berbierei 
Kraft und Nachdruck zu geben, wurten, Gtrafen eingeführt. , Diefe 
fihh mn entweber Criminal⸗ oder Givil» ober Polizeiſtrafen. 1. Die 


Griminale, peinliden oder ſchweren Strafen find folder, welche ards 


ßere Verbrechen zum Gegenftande haben, Sie beſteden 1. iu tes 
enöftrafen, ‚die man auch Todesſttafen nennt (f. ken Art. Zoe 
röfträfe), 2. Die Freiheitsſtrafen ink A) bloß fretheithe⸗ 
Ichrankend, als Jelangniß und Verweiſung außerhalb,des Landes, b) 
L und mit Beſchwerlichkeiten verbinden, Zucht⸗ 

u j 1 N 


ethat neun man ver⸗ 


SIEERTEN ' 003 
Kaszeiihichen u, 1. :w.,”c) Sen folde die nach burch 
‚Anmtribufte —— 
seen und 33* Karrenfchteben ˖ mit Tragen eines eifeenen Dalürise 
ges uf: 3 Wick Eirpaeiiden Schmerz. erzegende Strafen ober 
Beibeskrafm ſind a) Berfiämmelungen, bie abes in bee 
At me WB. Banane. Bil kn 
.r hd Die 
hen han geringern Vergebungen. rs genen, noch nicht 


ganz —E ‚Miethäten Statt. 4. Die Ehrenſtrafen ſiad 


theito als Jolgen der peintichen Strafen überhaupt z1 betrochten, 
her es find. auch für ſich beſtehende Strofen, bie einen groͤßern ober 
‚ geringer» ‚Berkuft der. Ehre bewirken. Man Tann fie eintheilen 321) 
in ſolche Ehrenſtrafen, werurg alle Anſproͤche auf gemeine buͤrgerliche 
Chre veratchtet werben, 5 B. Zerbrechung bed odeligen Wappens 
den: Schinder, Branbanarkung uch’ der gewöhnlich. damit verbume 
—— * je -BSerluſt ded ehrlichen Megräbniffee,, buͤrgerticher 
es Bilbniffes an ven Galgen; 5. in ſolche, woderch 
Re —— voewiche Ehre, jedoch ohne nachtheilige Foigen für 
ae gemeine Ehre Fotgonen wird, als: Geffation, Vertuſt des Adelg, 
. Ausfehliefung von Milben und Zünften, Abfeuung pam Amte, ©) in 
pſolche, bie bi — und Zuͤchtigung zum Aweck daben. Diefe 
- ‚Zonen nad ande ‚des Verhrecherä und ber Größe der M 
* auch wit koͤrperlich empfindbbaren Heheln verbunden feyn, :5: 
Beifen, ſpaniſcher Mantel u. f.m., ober fie find das Richt, ıude 
en vom Amie, —— gerichtliher VBerweiß, Abbitte, 
—— einer. Injurie w. ſ. wi. Die. beptere, Elaffes der Ahrenſtra⸗ 
« fen,  worund — bie Befferung bes Gez ten bezwert 
Ä werden foll,. zieht häufig bie Anruͤchtigkeit mach: ſich, d dann, 
u enn fie. in 4* für den Beßraften koͤnperlich baſchwerenden * 
FB Echt. Der. pöafte Grab der . venfbeafe iſt immer. ker Tode 
pr mas | Der bürgerliche Tod iß rine Rehtsporft 
u fctio iuris), vermdge weicher Jemnand hinſichtlich aller ‚oder einiger 
—— „Danbumgen als wirflid, todt betrachtet wind. Richt im⸗ 
Aer if bies als Ghrenfirafe anzufchen, da Semmank buch Abweſenheit, 
—— tateit oder —A Veranlaffung zu dan buͤrgerlichen 
ZAodesertiarung· geben: fann, die dann nue Hin: ‚ber non ibm 
verfänmten. Dandiungen zeihtliche Burfung bat. :5 sende ende 
Brafen haben nide allemal einen Berluf aber Eine Kraͤnkung: der 


* 
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‚b) Zafgmdniern, +) Bollbetrhgern, d) Patquillanten, o) 
Mei, Aufläufern * —— — ‚wegen begangensr Echnße 
‚: fehle, k) Reinverfälftung, i) anderer: hungepesbradhen und Dis 
.  fraudationen, k) bei Pfufchern und Böhnbagen, I) bei. entlaufenen 
Bolbaten, bie. in fünf Jahren nit zueückebren, un zn) befonbers in 
lizeilich en und ſiscaliſchen, Faͤllen. Außer dem Verbrechen bes Sog 
« .werzashe erſtrecken fich bie Wermögensfrafen gewoͤhnlich nur auf eings 
KTyril der Güter, und vorzüglich auf die Werkzeuge, womit bie Ver⸗ 
brechea verübt worben find. Auch auf Vermögensftüde, bie nad bet 
TZyat veräußert wurben, hat der Fiscus Anſaruͤche, wofern nicht ke 


[ Zune eh 1 


„Reafen, find ſolche, weiche nicht als Folge eines peinlichen Verbre⸗ 
end ‚. ſondern als Strafe eines geringen Vergehens zu betrachten 
find, und daher auch von dem Gibilrichter verhängt werben koͤnnens. 
&ie Pub. haupt 1. 1. Gehöupen ; ; bob bepäis FA von dem dan⸗ 


J 


—X «2 u . ⸗ 024 * 


— — — 


Ahre zus Folge. Sie finden Kan A Statt. a) bei Wucherern, 


. Beräußerung sehtmäßig. war... II. Bürgexrlihe und Polizet⸗ 


SA fe... 


-Yeiheren in ohne Gelbbuße verwandelte pauliq Leibesſtrafe * gas 
tur als Sriminalftrafe be ‚ohne jedoch in der Regel mic Ehrioſigkeit 
Dierbunden zu fehn; 9. Gefängnißfirufe, z. B. Bärgerzwang ober 
Baͤrgesgehorſam, welche jede mit einer peinlichen Seflng Süxäte 
nicht in Werhältnig: ſteht; 3. folde Gelftrafen, die weder * 
veibesſtrafe gleich find, noch in ie e verwandelt werben 5 
"4. Ausftellung an ben Strafe (nicht am den Schand⸗). pfahl 3 5. 
nethetlung zu gesähnlihen Hand⸗ und Feldarbelten; 6. bee Stock⸗ 
king, oder He Zuͤchtigeng mit Schlaͤgen; 7. die Confinatien, * 
> b * end . und —— —— Fr manb 
er wird, - außerha ne en Bez n 5 
8. WMegung dom ‚Dion: Iopne Infamie; 9. Gußpenfim b 
Bere ran auf eine —* ſſe Zeit; 10. —** Berweis; — * 
oder oͤffentlicher Sber 12. gewifſermaßen au 
Abbitte und die renetiarung. e Stra * kann nar ben Urhebes 
Ainet —— und feine ve den ober ſchuldhaften Sheila 
er tveffen. Gelbbußen, die be zeiten bes er sehers nicht are 
Mannt worben find) koͤnnen auch * nad ſeinem Tode Statt finde, 
„‚wofern ee nicht, um ber Gtrafe zu entgehen, ſich felbſt ermoedet. 
: ober auf andere ——æ— ——— — Beil das Urtheil zu verzögern ſuchte. 
Menn die Geſetze bes Are wo das er begangen wurde, don 
denen, wo ber Miſſe wi Unterfucgung gezogen werben, verfchte⸗ 
‚zu gs To hat 1a ie ‚bie. gelindere * —* I 
Pe —8 ober eigentli chen Halss „ich 
are in Gem Kalle nach gemeinem Rechte 
Di Cem ber —X trägt. zur Schaͤrfung der eines 
55 ——— der dee Me —— * 
t der er e Ä 
Borzug. Die Che theilt man auch ein in orbentiie obkr 
—8 ober willkuͤrliche Strafen. Erſtere find durch Dei 
Veſet aus druciich für einen vorkommenden Fall beſtiumt; Legtere 
werben don dem Richter in ſolchen Faͤlen erbannt, wo bie geletliche 
22Wtrafe nicht Statt haben Bann, ober wo. uͤberhaupt bie B 
“be Strafe. ben richterlichen Ermeſſen uͤberlaſſen iſt. Die ——— 
eſchlicher ober auch durch richterlichen Aus ſpruch erbannten Strafen 
es rate alt 1. werm beg, Bauptzwed der Strafe buch ‚bie Anwen⸗ 


dun Rn nicht erreſcht wurbe, a. wenn die V überhaupt 
j amt, oder vos doͤchſt ſchwierig ift, 3. went Fön nie, e Tomopt m 
8 einem. Unſchuldigen nadytheilig ſeyn w 4. wenn 


er © Br Ser die perfönlihen Werhältniffe bes - — eine 
„Uusnehmne nothwendig machen. Do muß der U en wegen dis 
er ſotchen Gteafveränderung erſt bei dem Oberrichter anfragen. 
„Die. Strafen falten . überhaupt weg im Wale 1. ber unhebingten Frei⸗ 
5 2. der' vdlligen Begnabigung, denn oft Kann ba De 
—— auch Ba HH feyn, und ns in .e —— — 
ee voͤlligen Abolition ober. Aufhebung 
ah —— ji ber Verjährung des —z gan 
Wegel — Zerg bei un chhritsverbsechen,, ut X Ip * 
Ghebruchs und der Blutſchande, u „Dabre dauert, 5, ber 8 
„Tetung in ben vorkgen Stand, 6. bes Losſprechung son re *5 
wenn keine neuen Anzeigen und Beweife ih en [ug 
— een on m im Geteate va li ne * 
vo | 
gefunden haͤtte; 8. bei geringen Vergehungen er Balle. bed Vergleicht, 
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ee re u, 


ber — in Sqhabenerſatzes, der Kürbitte des Weleidigtens . 

Lefbeötvafen 253*— t weg, 9. wenn der Verbrecher vor 

—8 —2 wohn ober auf. folge Weiſe krank kai, daß 
einen unheilbaren ar an bie Befundheit haben 


te * werben a ehesfrafen I in 
Belbbußen verwandelt. Die. — — Eu re 8 Scha⸗ 
bene eeufit äber sic mit der Strafe. Vgl. ben Art, simie.- x 
malte 
‚Steafforb ( as Wentworth, Graf von), ans einar rer. £ 
en: gejeichneten engliſchen Familie, geboven 1593, er. eng⸗ 
AUſcher Einiſter, und einer der muthigſten und b echten Vertheidiger be ü 
Poxtei a enöke Königliche. Er Fine für hie Anklage des 
g0g8 von Bu om, bei. en Fl ten ifo —8* 
ab Sarls L, u wibenfehte: fürb Anmafungen her Saar. , 
Nach bem Tode jenes —— der A & und dem Könige fo gr 
Sa sugegegen Jose, wählte Garl I. — zu ſeinem Mini 
entweder um dadurch das Andenken au. Budingbam, und Ber — 
ihn bei der —X erregten Unwillen zu verloͤſchen, oder auch um fic.; 
ſelbſt durch jenen großen und talentvollen Fe e kraͤftige Staͤe 
AU verſchaffen· Wentworth wibmete ſich ganz her ja ded Könige, -, 
8 ibn dafür zum Grafen von Strafford, zum, kordlieutenant, ferger : .' 
t um Bicekoͤnig von Irland, zum —2* aten des Mathis ‚von ‚Wort, 
und zu Bi an 5 —— ie eh weiche ab, 
worts verlafen e, ⁊ Berg m on ente u 
—— — —— machten Rn feine eBegne: lange : 
fheiegen. Aber bloß durch fiuenge Maßregeln em swalt . 
in den ſchwachen —458 dee Königs. Als bie Gemeinen Mar J 
genug fühlten, um ihn an anphgteifen, „banutien fle, ae jene Umfänbe 
gegen ißm. —— ee 06 Ungewitter Kamen 08 ſah, er A X 
Secherheit be —* Ferl hielt ihn. zurud 
doß er- Ihn gegen- ‚das -Barlament, fgügen, te. va 
tie Gemeinen Pin —*2 gegen Straff —* in ‚einer geheimen Si >, 
Vie Auftogeaste auf, wab biefeibe an'bas- Oherhaus, wo 
Miniſter derhaftet burde um db — 3— au derfolgen, kannte 
506: Unterhaus eine Kommiffion, welde fi Ungüsgejegt Hier. Monate , 
lang mit.dem Purozeß berhäftigte, ber entn vor dem PYarlamente 
geführt wurde. Sttafford vertpeibigte ſich gegen bie wiber hu. ‚Anger; 
Dramen vielen VBeſchuidigungen mit Mürbe- und weich enbe umb“: 
fo gefgiet, daß die Gemweinen ihn auf geſetzlichem Wege ie 
‚tonnten, Es wurde ‚nun -eine —** te Ucherfüfeimgebll 
gegen ihn eingebracht, yap biefe von ben Hoͤuptern der Bartäpggtel‘; 
mit Gewalt, durch or eines ſtarken bewaffneten Pöbelhaufent, Dep . 
Die Saͤle bes Pariaments umgab, burhgefe t. Strafford wurde ver⸗ 
artheilt, deu Kopf zu vizliazen. Doz urſte man jedoch ber Ju⸗ 
g des ‚Könige. Map fühste bie ww Blut. fehreimben Voiks⸗ 
fen gegen, das konigliche Schloß, und die Koͤnigin berebete dan, 
qwachen Tark, der, ſich anfangé weigerte in Etrafforb’s Hinrichtung.. 
Pollen, wi n Bugebem, Strafford farb unter dem Melle. 
Senters am 12, Wai- 141 mit großem Murhe, 49 Jahr alkı-, 
AEhe er Haupt Fon ben Bee legte, fagte er: „Ich lege einen r 
| pf eben fo gern ich ihn uni zum. Es chlafe gelegt Babe. 
Kur fürchte der Pr “ binzu, „daß es für die —— — 
reform ein aͤblet Vorzeichen ‚bag man fie.mit unfchulbigem Aug“ 
verziehen beginnt,“ ı Die: Ragò. ſagt, daß Garl J. 4 “uf 


“> . 
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66. Wrath en; 
WBnitgeräfte noch den Jod bed’ Srafen von Strafſord, freflich zu Pot, 
voradmworfen habe. Dae Andenken’ Erraffers: mrrde von icheim itr. 
reßadilitint.  ' F were nen er 1: ; 
I @teöfpfent muß mie mit bdem Suwnbhfaht oder Paar 
ger verwechſelt werben, » Die. Stellung ah Len Utztern zartgf‘: af 
Don eirem-Verbrehen ‚und daß der Miffethäter eine Seibesittafe verd 
dient babe. Auch iſt gewoͤhnlich mit der Stellung an ben Schande⸗ 
pfahl die Ehrioſigkrit· verbunden‘; ba fie gewdhnlich von dem Whttel 
sollsopen wird. Der bloße Gtrafpfahl dagegen frigt nur auf geringe “ 
Werbrechen,, und zieht Terne eigentlice Ebrioßakeit, ſondern töchften® " 
zur folchen Shiutpf nad ſich, welchen man infimia facti sder Ans 
tigkeit" sy. nennen : pflegt, "DaB mecht, Anen Swandpfahl oder ek - 
tlichen Pranger zurer richſva,ſetzt Allemal' ben Beſit ber peinlihen 
Serihtet et vorauðunt ıb:em Selchen derſelben. Die Stelung " 
an das gemeine Daltctten: über: an den Strafpfahl:gefchieht Kidr vom” 
Schinder, ſenbern som Schließer/ Pförtner oder Stadt: mb Gerichtte 
knecht. Die Befugniß, ber”iegtem' zw errichten, if in Deutichland ' 
48 ein Husfluß ber risbern: Gerichtsbarkeit u Gefratten. Rur muß 
um bies Hals eiſen nicht afinamjehige, welches an einem dffentlichen 6 
Pranger ober Schandpfabl befiftigt wird, Fiir einerlel halten, Tuben 
kenternt, —* angefaͤhrr worden, einer peĩnlichen oder Sribesfrafe gleich⸗ 
un : 727 FE Paper .. ” xXx 


Strafregt iſt im Yabjestiven Want bie gniß, Andern 
wegen’ geſetz oder vertragswidriger Handluengen Fin Uebel zuzufkgen, 
ind objectiven ·Sinne Hefe mian auch die Wiſſenſthaft von ben Stra⸗ 
fer und’ Verbrechen, oder die Strafrechtstheobie Derafricht. 
Verwe Befugniß aber At verichteden Ha den Perfonen, "meiden fe ur 
Zkommt. Im eigentlichen Sinne kann nur Der Sradt wegen Rechtz⸗ 
verletungen ſtrafen; Alles andere Strafrecht if’ ben Staate unteds 
wor f. db, Urt. Strafe). 0 dad fegenannte Strafreät 
der eltern, Dienſtherren, Lehret u. f. wi. Diefes ‘darf nie die Bräms 
zen der Büähtigung' überfihreiten,; und ſo fern ein: witklich Kroer⸗ 
Uches Nebel verhängt wird, nur mit der groͤßten Mnung wicht zuin 
Schaben für die Geſundhelt gebraucht weeben. Ein WStraftedt der 
Etzem fauner gibt es nicht, ba’die Ehe in weltlicher Hinſticht befdch ’ 

ilen gleichmaͤßige Rechte, und: nur in ſo Teen dem Ehenaung ein 

tet ertheilt, ats in gemeinſchaftlichen Aagetegenheiten, wo beide 
Theile verſchiedener Meinung find, die GStinme des Mannes entſchei⸗ 
bet. Alle übrigen Vegriffe einer Dbecherefgäfe sep (permartıts uͤber 
Die Frau ftammen aus dem rohen Zeitalter der Bardarei her, io ber - 
Möthtfgere fi mit dem Schule des Schwärhern auch das: Strafrecht 
über ihn anmaßte. Es foflte daher, obgleich man dem Chemanne 
noch hin- und wieder in Gerichten ein Zuͤchtigungsrecht puseneht, viele: 
aınferer ſittlichen Audbildung ganz wibnfireieende Meinung auch "als 
uhftartdaft verworfen, und bie Kupeeun der Ehen lieber erteilhtert 
werden. &o ift auch das Straf⸗ oder Zuͤmtigungerecht der 
BWienftherren gegen ihre Dienſtbothen verwerflich und In 'beffer Heotbs- 
neten Staaten gänzlich abgefhafft, da!die'Kasäbung: defſelben gnsdßnn- 
U mit Gelbftrache verbunden iſt. Sn: vertragsmägiges: 
Strafrte * gibt die zwiſchen zwei oder mehreren Tontrahlvenden 
hehiimgene Gonventionalficafe (poena vonvenionalie?, d. h. den 
Berta ober bie Leiflung befjenigen, wozu ſich Jemand verpflſcheet, 
wen ex’ eine ihm obliegnde inblichtrit nicht erfüllen wird. GE: 
Tamm fein 2. auf den Meusfoli Kipaliste Btrofe (Mulcıg 
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wenitentinlis), d. h, eine foldhe, —— deren Leiſtung der, welchem 
ie Verbindlichkeit abliegt, von ber Erfoͤllung ber lettern befreien 
onn. ‚Hier bat er die Wahl. Oder es ift 2. eine Gonventionalftrafe 

. gut. den Gontravpentionfall (Mulcta conventionalis acriote sic 

Aiãdtq), d. h. wenn der Verpflichtete feine Verbindlichkeiten binnen eis 

ver gewiffen Zeit ‚nicht erfuͤlltz dann kann ber Wiläubiger oder Bes 
rechtigte außer der Gonventionalftrafe auch noch die rfölung ber 
Berbindlichkeiten fobern, Die legtere Art wird im Smeifeisfalte vers 
muthei, Dex Berechtigte Tann ohne richterliche Hülfe bie Conven⸗. 
gionalftvafe aur dann vollziehen, wenn fie 1. freiwilig non dem Bexs 
fliteten geleiltet wirdz ober 2. wenn bereits eine Eeiküng ober 
blume gefchehen, die auf ben Fall ber, Richterfüllung fix verfallen; 
und für Konventionalftrafe erklärt ik. Auch barf Feine Ehrenkräns 
Jung und außer bem Wechſelarreſt und. Sinlager, kein körperlich em⸗ 
ajndhiees: epel Gegenſtand einer Sonventionalftrafe feyn, wenn fie 
gichterlich pollſtregt merken fell, . Wilden. mb Zuͤnfte haben ef 
Strafrecht binfigliih ihrer Bunfigenoffen, nicht aber gegen Fremde 
Doch ‚darf jenes Strafrecht nur in der Geldbuße von einigen Gulden 
beſtehen. Ale ehranruͤhrige, Strafen, welche Wie Handwexrker fich 
ehemals gegen Zuuftanoſſen und Fenibe erlaubten," find in Deutf Y 
lonb durch bie Reibsgesene ahgeſchafft. Sin befonderes Strafs 
recht, weiches Delvatpeeipnn unter, geivfffen Bedingungen ausüben, 
iſt dad Recht ber Pſaͤnbungg (M, f. Pfändung) Das Strafrecht 
des Staats has ſowohl die Beſtrafung eigentlicher Verbrechen dur 
melche. die zriprünglihen Kechte ber Mürger und des Staats ang? 
griffen worhan „Alb, au die Werlegimg erſetzlicher Privatrehte odek 
ideilicher Mabregelin und Anflalten zum Wegenflande. . IA .dem | 
Acpiern beiden Zälen wird, es, cc wirkfem durch Auffüberung ber 
Warteien, oder zur aükigung ‚uub Abſchreckung bed — 20— | 
die. Ausübung. des. erkctn ober des peinlichen Strafrehts üt sin. —V 
Außᷣ der. Erim̃inalgerichtͤbarkeit. TERN 
„.Wtrafsehtöprincip. Mtafrehtsthedrte. In —* 
Beateigenidaft berhehe man unter —— 
zunbfag, aus melden ſich has Strafrecht des Staats 'Togif “able 
laͤßt unter bisfer aber bad Spſtem bes Straftechte, welded auf 
old einem Grunbfage ruhet. Die Xuffiabung eines derzleichen Prin⸗ 
kr welches phlloſephiſch richtig und zugleich geeignet ſey, die Er⸗ 
einungen hax-pofktiven. efehgebung und ber ae thelis vor bem 

* er Philoſophie zu rechtfertigen, theils ſte zu verbeſſern, 

ſt zeige wihtige Ahfgabe er, Speculation, montit, nachbem Infondere 
heit Beccaria (f..d, befand. At.) in Deutſchland belannt geworben, 
Diele beutfche, Selshise, und in der ueuern Heit mamentlich Feuerbach, 

duner, Zoharlä, Mrellmann, Henke u. a fi beihäftigt haben. 
Se nahm man 6. eſſerung (des SWerbredgerd und alter ihm aͤhn⸗ 

‚u Geſinnten) oder Abſchreckung "nis ben Hauptzweck der Gtrafe 

denkt, ergeben ſich zwei weſentlich verſchjedene Aufihten, bie unter 

. ben Namen bes Beflerungs + und Adſchreckungethrorie bekannt, und 

einonder —5 Hauptpunbeen estgegengeſegt ſind. Mallner ber 

Glementarlehre bex 1: hen Entſcheidungskunde bat auf einen 

. Mittelweg, auf sine ‚Adhallumgstheorie hie edentet, dir unge⸗ 

faͤhr auf folgenden ziemlich populären Grundj ruht. Der Staat 
als Bedtsinfitut fol moͤglichſt die Idee des ewigen Räte dens 
aealiſiren. Dazu give er Geſete, yub vollſtreckt ee Das Yaupts 
vollſtrecungswittel IR pſychologiſcher Andarig, m Argeheintu:, Rd, 
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igung bes Willens dur eine Vorftellung). Urberall,. mo der Here 
ste Rechts zuſtand duch Zwang von Seiten des Staates völlkoinikeht 
ieder bergeftellt werben. und dem Verletzten vouftändiger Erfäg-v 


evieger dverfhafft werden kann; ba ift fhon das Dajenn der buͤrger⸗ 


Ken Gtaatsgemalt, und bie Unwiderſtehlichkeit ihrer Mat ein pſy⸗ 
olozifher Zwang, ber von Rechtsverletzungen abzuhalten hianeldhr, 
‚il ber Erſaß den Vortheil des Verletzenden nicht nur aufhebt, fon? 
en auch Leicht uͤberſteigt. In Kallen hingegen, wo? der Verleter 
offen kanm, dem Z:vange zur Wiederherſtellung des geſtorten Rechte⸗ 
rhältnigfes, zum Erſatz des Schadens, zur Einbuße kimeguen bie 
techtövcerledung erlangten: Vortheile zu entgeben, mt weil 
5 unmdptic. feyn wird, ibn dazu zu zwingen, oder weil der Beweis 
er Verlegug unſicher it; da bedarf es zur Abhaltung des Egoie⸗ 
3 Boch eines andern Uebels, welches den Bortbell der Beriegung 
ufwiegt, und der Sefinung, unäherrührt zu ‚bleiben, vis eine Gefahr 
stgegen tritt. Diefes Uebel beißt Strafe. Beſſerung kann babeb 
ntergeorüneter Nebenzweck, uber nie Hauptppeck feyn weil er ald 
cher nicht in dem Begriffe der Nechtsvoliftredumg burh Zwang 
egt, Abſchreckung kann es auch nicht ſeyn, weil abſchrecken 
lchts anders heißt, als eine Leidenfchaft (Furcht oder Sntſeten) ger 
m eine Leidenſchaft (Luft, Begierde nad, dem Genuß des MWergehens) 
ewaffnen, welches gefährlich iſt, weis ber Kampf zweier Leidenſchaf⸗ 
n leicht die Willensfreiheit aufhebt, und off Schlimmeres bewirkt, 
18 der Verbrecher wollte, fo daß z. B. der Dieb ausdiinder Furcht 
oe dem. Strange zum Moͤrder oder Brandſtifter, je ſelbſt wor der 
dat die Luft dazu buch die Wirkung leidenſchaftlicher Jurcht nur 
cößer werben kann, Der Hauptzwed des Gtrafübels wäre alfo Auf 
bhattung des Eaoldmus zu beſchraͤnken, und ber Break 
itte die Strafuͤbel möglihft fo zw beffintmen , "daß fie den ng der 
eberlegung fähigen Egoismus pfychologiſch nörhigen Lönden, von 
nem Wonſche nach bem Genuß bes Unrechts abzuflehen. So fällt 
enigftens aus der Strafrchtötheorie diejenige "graufime Eorfegienif 
ez, "welde bie Härte der Strafe mit bein Helle zum Verbrechen 
achſen 1äbe, ben jedoch die Praxis mwieberum ats "Milderungsgrink 
ren zu Taffen geneigt.iftz and) wird die Kippe des Unrechts umw 
ifft, welches darin liegt, einem Verbrecher Qualen zu Abſchreckung 


aderer zuzufuͤgen, unb weldes nidıg einmal ‚feinen Zweck erreicht, 


eft die Kurt fi adſtumpft, je öfter und heftiger fie Trrege wind, 
id weil dee Häufige Anbleck grauſamer Strafvellſtreckungen die Bo⸗ 
r verwildert, indem es dieſelben an Grauſamkeiten gewöhnt: ©; 
angez. Schriſt S. 94. u 95. Auf der andern Seite leitet eine 
(de Theorie yon der gefährlihen Milde des Beſſetungeſyſtems ab, 
Aches die Verbrecher in Zuchthaͤuſer bringt „ deren Giurihtung thre 
Be dor dem Verbrechen an Vortheilen uͤbertrifft fo-dap man Beil 
iefe" von Peuten hat, welche fi vergingen, um Auf-biefe Art des 
Tert au werden. 8 . Mini 

h Straptenbregung, ‚J. Brehung der Eihtffraffen 
| optrik _.. . | ee " 
. Sriaflenbregung (aftronomifde),, Refcaition. In bem 
t. Rrehhng der Lihtkrahlen wirkTm Augemeinen von bee 
htunzdueeänderumg gehandelt, melde‘ bie Lichtſtrahlen bei -Tyrem 
bergangd ür’ein’ andires Mittel erleiden. Diefe Erhre findet eine 
er und, ſehr wichtige Anvendung in bet Aſtronomie; und man 
m von der aſtroönomiſchen Strahlenbrechnag ald einem 
[ne ı W en oo. 


— 
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Häupttheile der allgemeinen Theorie der Gtrahlenbrediumg abgefons 
bert handeln, wAb tentere dagegen zue Unkerſcheidung mit dem Rüar‘ 
men der phufkcalifigen Strahlenbrechung (Dioptrif) befegen. Die ir⸗ 
diſche Atmofphäre iſt aus einer unendlichen Menge Von Lkuftſchichten 
sufannaengefeßt, deren Dichtigkeit mit ihrer Annäherung gegen den 
Erdkoͤrper zunimmt. Wenn alſo ein Lichtſtrahl von irgend ekinem Ge⸗ 
ſtirne, nach ſetnem Dikchgange durch ben Aether des Himmklsraums, 
wnter einer ſchiefen Kichtung, ti bie dichtere Erdatmoſphaͤre ein“ 
teftt,, fd muß er dem Vinfallslothe Tdier, wo von 'einer Kugel bie’ 
" Rebe PR; älſo dem ertigrechenbeh-Sadlıra) zu gebrochen werbens und 
Räheriing muß bei dem Uebergange In immer dichtere Luftſchich⸗ 
ten zumehmen, Der vichtſtrahl ſets feinen Weg nt mehr In mavir- 
ände.ter gerader Richtung, ſondern in einer gegen bie Erbober⸗ 
flaͤche hohlen Sarve fort, und das Geſtirn erſcheint baber dem Beob⸗ 
dhtee 'in Ber: Tangente des naͤchſten Punktes derſelben, alſo böyer _ 
in demfelben Bertical, deſſen Ebne der Lichtſtrahr "während dieſer 
aunahlegen Kelmmung · genen den Radlus aber nicht verlaffen hat.“ 
Das allgemeine Phaͤnomen ber Refraction beſteht alfo darin, daß ſie⸗ 
wie ſcheindare Vdhe Deu Sairne, ohne Aenderung des Berticals, ver⸗ 
debert,,-ode0, © vönd: bamelbe fayt, hen: Senithkanb vermindert; 
Da aber DEE Größe Hrr’Wrehung nicht: allein von des Ratur des bre⸗ 
cheriden Mittels, ſordern zugleich von ber Groͤße des Winkels abhaͤn⸗ 
gig IM, den deu einfallende Struhl mit dem Einfallslorhe macht, diesi 
ſer Bintet-aber Im Borizont am groͤßten iſt, umb von da bis- zum⸗ 
Zenith, wo e — o Wird, ‚abnimmt: fo muß auch ebenmäsig ‚bie 
Nefraction vom Horizont, wo ſie um größten iſt, gegen das Zenith 
Hin dis auf o- abnehmen, Die Entfernung ber Hiimmelstörpet' 
kömmt dabei nicht in Betracht; der ˖ Lichtſtrahl leidet offenbar darum 
. nicht mehr oder wentger Brechuug, weſt er vor deren @intritte einen‘ 
gudßeren- Oder geringeren Weg ˖darch den’; pimmelsraum zuruͤckzulegein 
datte. Shih fo wenig darf man ſch dem auch nid‘ ungewoͤhnlichen⸗ 
Irrthum überlaſſen, als wenn dir Mefraetion Urſach der ſcheinbaren‘ 
Bergroͤßerung "ber" Himmelekdrper im Hortzont ſey. Lettere, undb'nas- 
mentiich Me von Jedermann beobachtete, anffallenbe, ſcheinbare Ver⸗ 
größerung des Mondet im Horizont beruht ganz eigentlich Auf einer 
opttfchen Taͤnſchung, indem wirkliche Meſſungen keine merkliche Groͤ⸗ 
henverſchiedenhett· für ven Horizont und den Zenith geben. Dagegen 
Danen Doune und Mond wirklich bereits um ihren ganzen ſcheinba⸗ 
sen Durchmeffer dom beiläufig 30’ unter deu Horizont binabgefuns 
In ſeyn undeglonhoo vt noch in demſelben erſcheinen, indem die Ho» 
Aaontalcefsartion etus von ber naͤmlichen Größe ifl. — Die Aſtro⸗ 
Home Ichrt: eine Menge von Methoden kennen, um bie Größe der 
Hetedıtion darch Beodachtung zu finden; im Allgemeinen IR erficht- 
Rt, dam dieſelbe, fuͤt die Fixſterne, der Differenz zwiſchen der bes 
rechneten und ber ‚beobachteten Odhe gleich fen; für Gonne, Mond 
und’ Plabeten.tomme dabei noch bie Parallare in Betracht, weiche 
Sen Abſtand Yefer Ammmelslörper dom Zenith 'gegentheils wieber vers 
mehrt (J. Paraliare),; und.alfo, Behufs ver Beſtimmung des 
wahren: Orts „vom Betrage der. Aefracklon hinwiederum abgezogen 
werden muß, Dio Refractien ſelbſt bedarf uber ihrerſeits auch wieder 
ea: VSorrection/ indem ihre Groͤße von der. veränderlichen Diäkige 
Bett des brechradesiiMRittele, numtidh der irdiſchen Atmofphäre, a ⸗ 
hangia iſtz dem zucoige man hei’ ihres Beſtiwmung den Batemeter⸗ 
und ‚Spermomererftond zu berädfigtigen bat.- In din aſtronochiſchen 
**. tue. za ‚8 en _ .. “ ut ni 
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Tafeln Anden fi. die diesfalſigen Gorrectionen im Voraus berechnt. — 
Mon befonderg wohlthaͤtigen Folgen iſt die Refraction für die Wewah⸗. 
ner der Polargegenden, denen fie die Sonne noch über bein, Horizonte, 
exſcheinen läßt, wenn fie ˖gleich wohl ſchon loͤngſt unter ‚denjelden bins 
abgeſunken if (f..oben);. und ba bie. Dicke der Luft in, Diafen- Sünder. 
bie Breibung uußerordentlih vermehrt, To wird. fomit tige hepeutende 
Verkürzung der fonft halbjährlicen Polarnacht perurfact m Ude 
auf. bie ſcheinbaren Hoben irdiſcher Gegenſtoͤnde 13... von. Berg. 
fpigen, bat vie Refractich, ‚wie man Jeidt ainficht, einen Einftuß; 
fü, wie fie gleichfalls bei einer Menge von Luſterſcheinungen, vom. beuen. 
wir auc der fogenennten Jata Atoegama (f. d. Art.) gwähnen mollen,- 
mitzuwirken ſcheint — , ’ on - D.N. . 

. GStiaplonbüfdel. Wenn bie electriſche Materie in hiarei⸗ 
aenker Menge aus ten electrifhen Epigen (f. Spiten, electriſche) 
herborftrömt ,’ fo geſchieht dieß in Geſtalt eines Buͤſchels uon.-Girche 
len, dem man deu chigen Namen gegcben hat. Im Dunteln gewährt 
dieſe Erſcheinung ein fa.dnes Schayfpil. . © rn + * 

Strahlenkegel. Jeder, von eignem oder frembem Lichte: er⸗ 
Halte, koͤrperliche Punkt fenpet Lichtſtrahlen nach allen⸗ Richtüngen 
car. Dents man ſich dieſe Strahlen von einer ehenes Flaͤche, 3. 


einem Planſypijegel, aufgefangen, fo entſteht ein Kegel, deſſen Grund: 


flaͤche dieſer Spiegel, und beffen Spite jener Punkt if, und ber das 
ber Strahlenkegel heißt. Im Art, Spiegel iſt davon 8: 
Bund ·zur Erklaͤrung ber catoptrifgen Erſcheinungen gemacht: worden, 
‚,&tralfund, die Baupiflabt vom ehemaligen ſwediſchen Pora⸗ 
mern, das durch den Frieden zu Kiel (1814) am emark, und von 
dieſem durch best Geffiondtractat vom 4. Juli 1815 an BDreußen abe 
getreten wurke, jeht ber Hauptort, eines Kegiexungqbezicks ver preu⸗ 
Kirchen „Provinz Pommern, ‚liegt an ber Dftfee, der Joſel Kuͤgen ger 
genüber, ie it von Ratur durd) die uxılfegenhen Moroͤſte, Teiche 
unb Seen wohlbefeſtigt, die-eigentlihen Feſtangswerke aber ſind zum 
Theil vicht mehr vorhanden. - Ste ‚enthält Aber 1500- Käufer‘ mit 
13,560 &inwohnern.. Die @tadt bat einen guten. und ſichern Hafen, 
und: ;trrigt einen betraͤchtlichen Bande]. Zur Zeit des banfentifchen 
Bundeé, deſſen Mitglich Straiſund war, befanden fih bier. vie 
Sud: und andre Wolienmangfactarens allein jsgt,: da biefe größten⸗ 
theils ver ſchwunden ſind, beſchaͤftigen fi die Einwohner haust ſaͤchlich 

mic. Malzmachen, einem Artitelz wovon jahrlich 6— 7ooa.Eafles . 
nusgeführt werben, An Weizen, Gerfte, Hoggeu, Grkfen, pom⸗ 
merisher Wolle wirb ebenfalls viel nad Helland, Frankreich, Enge. . 
lond, Spanien und ber Levante verfhiffe. Vier hieiige,. mit Anpfen 
srbedite gitchen haben ſchr hohe und anfehnlihde Thuͤrme.GSehena⸗ 
werth find die- Hauptkirche zu St. Nicolaf' mit ihrem ſchoͤnen Sauf⸗ 


‚Fein und Altar, ihren vielm- Brabmähiern und Alterthuͤmern, fo wie 


bis, Marienkirche wegen ihrer Bauart, Ihre: guten Gemaͤhlde und 
vortrefflihen Orgel,‘ In ben neuern Seiten iſtAuch eins Kirtche 
Gatholifen erbant worden... Hinter ben Öffentlichen E&chäuben ‚And- das 
Gouvernementé haub, ‚bad Matbhams'mit, zwei ſehr großen. Soler unb 
einer autgezeichweten Bibli othet das Gynmaſtum, ebenfoUs wit diem . 
ibliothed umb einem vvrtrefflichen Müngeabinet, bad Maiſenhaus 
Münge, das Eormmandanten: imd Beugbau , dia Magazine, dag 
Bucht: und Irrenhaus, und bie vor dem Kinerthor aggeiegte Waflsks 
duuft vorzüglich merkmuͤrbig. Mähmliche Erivähuung verbient die 2809 
vhn dem hichgen Magiſtrat angelegte Srbeitafgute. Hier war vermalddez 


} 
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ty bes ſchwediſchen Generalgonverneurs und. bes ſchwediſchepommer⸗ 
ſIchen —— Seit 1815 iſt hier Fine preußiſche Landesre⸗ 
derung eingeſegt. Die Stadt dat in drei Belagerungen vielıgelitten. 
mw 3. 8628 wurbe fie von Vaulenſtein vergedlich Helagerts im I... 
1678 ober bon: ben Churfürften Friebrich Wilhelm vom. benburg,.: 
nach einem heftigen Benbardement, und 1715: non ‚ben narhäkhent 
Altitwten robert! 1800 fand. bee’ edle ‚BSdyil Hier ſeinen Tod. Hie 
hieſigen RAhthsalieder gemteßen bee Vorrechte bes Adel. 1 
- "u 0:9 Boom . . : . Hy .. 
Stk — (Grumdricherecht, Jırs Utoris) bebeuiet 7. im. 
beſera Slnne bit Gerichtsbarkeit Über Alles, was ih am GSixande 
65 han ber Flaͤche des and Meer ſtoßenden, und von ber Fluth 
ex Mp eminten feſten Landes) und duf dem Ufer und Geſtabe deſin⸗ 
bei; das Recht des Landeſsherrn, {fh Alles das zuzueignen, wat, 
an dm, Ufern anwuͤchſt, vder gefunden wird, Ju B. In vᷣerſiln die 
Perlen, .an den afrikaniſchen Kuͤſten das Golb, im baltiſchen Meere 
bes Agat und. ber Bernftein, am Mittelmeere die Corallen v. ſ. w. 
9X Bedentet gber Strandrecht im ſchlinimern Siune die perabfherungss 
merthe Befunhiß, fi bee fümmtlihen Güter und Sachen ‚ welde 
auf einem geitranbeten Schiffe befinden, ohne Hüdfiht, od ber wahre 
Elgenzhuͤmer ſich meldet. ober zugegen iſt, zu bemaͤchtigen. Diefes 
st ſehr alt, und, war etzedem in Deutfhland und in andern 
Ländern faſt allgemein üͤblich; ja mon flehete forar In den Kirchen⸗ 
gebeten zu Gott, baß er den Strand fegner, d. 5. recht viele Mens 
fen. Schiffhruch möge leiden Laffen. Indeſſen wurbe biefes die Menfch⸗ 
HN Andende Denkwal der Karbarei, groͤßtentheils ſtiuſchweigend 
aufgehoͤben, und In Deutſchland ſogar burch ausdruckliche Reichsge⸗ 
ſetze abgeſchafft, Doch warb den Landesherren und Ihren Unterthanen 
‚ fogenanntes Barg,⸗ obes Bergerecht zugeftanden, wornam ein 
eil der gerstteten Guͤter benen, die fie retteten (denen Bergers" 
oder Bergern), .ein Theil bem landesherrlichen Fiöscut, md end⸗ 
lich erſt der dritte Theil (!!) dem Gigenthämer (wieder zofätlt. Im, 
reußiſchen und Meklenburgiſchen machte man ſchon feit langen Zeiten: 
Bon dem Bergerecht Feinen Gebrauch mehr; in Bänemarl aber‘ 
ward es noch vor wenigen Jahren gezen bie Unglädlihen ausgeübt. 


Btraßburg, eine nuohe und wohlbefeſtigte Stabt im Nieber⸗ 
elſaß, und ehemals die Hauptſtadt ber ganzen Provinz, jept. die- 
Bauptflait im franzöftichen Departement des Riederrbeins, -jenfeit wen 
De Fliiſe IE und Breuſche zufammenfliehen. ‚Die größte. Länge: 


beträgt zuno und bie Breite 1030 Toiſen. Straßen Hat die Stadt " | 


200, Haͤufer gegen 4400. Bis 1631. gehörte. fie als freie Reichsſtadt 
ge Dentſchlaud, damals mußte fie ſich aber ber franzoͤſiſchen Hoheit 
unterwerfen, welcher fie buch ben ryswicker Frieden (1697) auf-immer: 
überlaffen wurde, Die Strafen ter Stadt find ‚unregelmäßig, uns 
Defonders Ichöne Gebäude And wenig. Im Ganzen iſt bie Gtadt alte 
mobifih gebaut. ‚Defto betraͤchtlicher And bie Ketungswerke um Straße 
Wurg bis zu der fa an den Mhein reichenden Horkification der Cita⸗ 
belle, welche ein regelmäßigen Künfel ausmacht, und von WBaubag 
2684 mgelegt wurde, Der Wall hat ſehr fchöne, jegt aber in Ver⸗ 
fat gewathene Gpaziergänge., Doch if bie Hauptpromenabe, bie 
 BRupredtsau, unbefhädigt geblieben. Zür dis. Garniſon, melde 
in Friedenszeiten wenigſtens 6oon Wann ausmadt, find Gaferneg . 
vorhanden; . Die,Zuhl der Simgohner betroͤgt so,gon, ..Die Wyrgars 
Maft beſteht aus Eutheranern und Gathefiten, : Die lehtern haben 


- 
* N Lu L An. 


— —— 

ide ſeit 1807 wieder einen Biſchof, zu beffen Sprengel bie Oeparke 
— son Ober⸗ und Niederrhein ge — “und ber unter bet Ergo 
biſchof von Befancon ſteht. Die bif oͤfliche Kathebratkicde oder dee 


Mönfter (ſ. b. Art ) mit feinem hohen Thurm IM bemundersswürbig. - 


Inder Kirche felbſt iſt ein zroßes Orgelwerk, welchet 39. Megifter 

und 2442 Pfeifen bat: Den prachtvollen Ornat, bie Weßgewande, 

Altarkäer und: großen ſilbernen Teiuhter ‘hat die Rrustütion 
erommen.. Der Ahurm iſt bie höchſto Phramide in ber Miele, mie 
usſchluß der größten in Aegypten, welde 30 Zug bike if: 


nähert fich nur bie Kupper der St, Vaterskiche in Nom und ber Gt, 


Stephanskhurm in Wien Er Bat "725 Stufen bis in die Krone 
Man Haf, von ha herrliche Ausſichten. Das ubrwerk bes Ye rg 


nung. des Mathematikers Gonrad Dafypobfus verfertigten, wurde 
mit Recht für ein Meiſterſtuͤck aehalten, iſt aber jetzt nie mehr im 
Stande. Unter den proteftantiichen Kirchen iſt bie Nicolaikirche mit 
dem ſehenswerthen Mauſoleum des Narſchalls von HR erfwärs 
dig. Außerdem find merkwuͤrdig: der chemalige Sir flide, Pla 
(it6t das Gemeinhaus), das vormalige Collegium der Jeſuiten, mis 


feiner Bibliother, verſchtedene Klöftee, das Tönfglide Muͤnzhaut, 


das Zeughaus, bie wichtige Kanonengießerei, das Rathhaus, daB. 
wohleingerichtete Buoͤrgerarmenhaus, und mehrere andre Öffentliche Ge⸗ 


bäude. Unter den Plaͤtzen dieſer Stadt zeichnet fich der große "Parae..- 


beplag aus, wo der Freiheitsbaum ſtand. In Strabburg war eine, 
befomderd für junae Aerzte, vorteefflid eingerichtete Univerfität, dis 
anfangs (1538) ein Gymnaſium, von 1566 eine Akademie war, und 
1621 als Univerfizät eingeweiht wurbe. Zitr Zeit der Repolution ging 
fie zu Stunde, und an ihre Stelle trat cine’ Centralſchule. Den 19. 
Jun. 1803 ivurde die Akademie ber Proteftanten wieder hergeſtellt, 


eine philoſophiſche, wie aud zehn Profefforen haben. en- Satholis 
Ten dient das Neu errichtete Epceum zur Bildung, unß für die 
Aerzte: ift eine der fünf großen Arzneifhuten (Ecole de medecine) ' 
Frankreichs bier angelegt.” Das Lyceum führt den Titel Akademie. 


Die Bibliothek, welche an Bühern, die im 15. Zahrh. gebruct find, , 


je: rei ift, und alle Dienſtage, Donnerftage und Sonnadende ges ‘ 


ffnet wird, der meticinifche Garten und das anatömifche Theater - 


. Mad ſehr merkwurdig. . Die vier aͤlteſten Profefforen befaßen Canont⸗ 
eate an ber St. Thomaskirche. Dex 1771 verftorbene berühmte 
Geſchichtſchreiber Schoͤpflia hat feine- koſtbare Blbliothek med ſei⸗ 
mem ſehr reichen Antllens ‚und Munzcabinet ber Stadt zum 
öffentlichen Gebrauche geſchenkt. Hiezu kam: 1783 bie @ilbens 
wannihe- Sammlung von Ehriften, bie fih auf bie Alterthuͤ⸗ 
mer und bie. Geſchichte der Statt Strafburg und bes Elſaß beziehen. 
Bie Handlung ıft ſehr difihend.- Man. verfährt Gafflor, Anis, rhei⸗ 
niſchen Branntwein, Wein, Meinften, Pottaſche, Hanf, Krapp 
und viele hieſige Fabrikate, Galanteriewaaren, wollene Decken, Bars 
chent, ſchoͤne Scickereien, Spiten, Tuͤcher u. ſ. f. Das wichtigſte 
Bandesproduct, welches in ber Stadt verarbeitet wird, iſt ben Tabak. 
Bor der Revolution zählte man über 100 Fabriken, vorzuͤglich ven 
Schnupf⸗ aber auch Rauchtabak, welche go,noo Centner Blätter vers 
brauchten, und 10,000 Wtenfd:n beſchaͤftigten. 1811 waren noch 48 
Fabriken übrig. Auch die ſtraßburger Wagenfabriken zeichneg ſich 
durch Güte und Schönheit: ihrer Kutſchen ous. Die Zahl der Ediho⸗ 


duoes drei Habredt, Vater, Sohn und Enkel, na ber Beide ' 


und wi zufolge ‚de6 Decrets zwei Kacultäten, eine Iurififche und ‘ 


‘ 
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Ülen, welche 1687 kaum mei Femilien ausmachten, verhielt ſich 
gu. ber Yrotelanten wie 20 zu 19. Doc if zu:menken,- baß bie 
Stadt, ſeit fie Leine Reichttadt mehr if, um die Hälfte mehr Gins 
. wohner bekommen Hat. ‚Die Gatholiken haben-fechs Pfarrkirchen mit 
Ginfgtug des -Mänfters oder der Domkirche. Die Lutheraner haben 
fiben,. und be Reformirten Hielten ihren Gottesdienſt in:.tem Dorfe 
Wolfioheim, xE Btunben von ber Stadt, sum ei and zu Bild 
weiter im Zweibruͤckſchen. Ole Gegend um Straßburg iſt fendtbar 
‚amd ſorgfaͤltig angebaut, mit ſchoͤnen Gärten, Landhaͤnſern und Dor⸗ 
fern angefaͤlt, unter denen Schillitheim, Biſchheim u. q, aus⸗ 
deichnen. Etraßburg war 1815 eine ber erſten Staͤdte, die ſich wies 
der für Napoleon —ã erklaͤrten. — Straßdburg, ein ches. 
maliges roͤmiſch catholiſches Bisthum im Elſaß, zu beiden Seiten des 
ine, e ‚paar, feitbem die Reichsſtadt Straßburg und ber 
Elſaß an Kante & gekommen waren, mit feinem jenfeit bes Rheins 
‚befindligen Gebiete unzer franzoͤſiſche Lanheshoheitz megen feiner dies⸗ 
eitigen beiben Aewter Oberkirch und Ettenheim aber war 46 ein beute 
es Reichsland. Die ganzen Beſitungen hatten, So,oga. Menfchen, 
unb einen Flaͤcherraum von 23 Duabdratmelin, ſind trygen gegen 
g5n,00n Gulden ein. Der elfaffiiche Theil ift gut bevolkert und frucht⸗ 
‚bag. Die Franzoſen hatten ihn gti iu Anfange ber Revolution eins - 
. en. und behielten ihn im Frieben von Lunedille (1807), Der 
wäbifche ae von Fra gerry 5000 Menſchen und 35,000 
Gulden Einkünften beiteht meift aus rauhen Bergen und Waldungen, 
"mb wurde bei ber Antulelhung 1802 als Fuͤrſtenthum Gtienheim 
dem Ghurfürften von Baben mit Gig ımb Stimme im. Recht 
‚uath. zu Theil. Geis 1806 ift dies Bärftenthum mit dem badenfchen 
Kinziofseile. vereinigt, Der Biſchof fand unter bem Erzbiſchof pon 


ainz. j 
Straßen. Hierunter verficht man alle Artm Wege, bie zur 
WBerbinbung zweier ober auch mehrerer Orte dienen. Dan heilt bie 
Straßen gemeiniglid ab 1. in Landſtraßen, bie befonderg, vol 
ı Grahtfohrleaten befahren werben (1. Landſtraße), 2. Pofffras 
en, die für den zegelmäßigen Poſtenlauf eingerichtet find, „usb 
‚8. Kunftftraßen.(f. d. Art.), bie.in moͤglichſt geraden Linien mit 
feſtem Untergrunde, Durchzuͤgen und Gräben an ben Seiten angelegt 
8 Fr Bunelen on man ben Eraser noch Bunamım yon der 
Fracht, e au nen ſortgeſchafft wird, ſo gibt es alzſtraßen, 
— — u. ſ. w. Zum Wohlflande. eines Landes rechnet man 
and gute Straßen, d. h. folde, wo ber Fuhrmaun auch bri naffee 
Witterung ohne Aufenthalt weiter kommen Tann. Des Bau der Stra⸗ 
7 wird entweber vom Staate beforgt, oder er ifk eine Poliegen⸗ 










it der angränzenden Grundffuͤcksbeſiger und gewiffer Gommunen. 
GSemeiniglich flehet aber alles Straßenweſen im Lande noch unter eis 
„ne befondeen commiſſariſchen Auffiht, die ſowohl zu ben neuen An⸗ 
; Tagen der Strafen Worfhläge zu thum, Als auch über bje fiste Untere 
- Haltung ber vorhandenen gu. wachen hat.. ° nen 
‚Straßenbau, f. Chauffsen und Kunftſtraßen. 
, Strategie, Belbherintunft, mit Kriegsführung gleichbedeite . 
gend und als wahrhafte Kunſt weder zu lehren nod) aus Büdern zu 
‚Aeruen. In neuen Zeiten but man eine Wiffenfhaft baraus 'ges 
. „wetthe von Baſis, Operationslinien, Winkeln, Märfgen ıc. 
“ indeit, und die Felbherrn darüber beichren fol, wie & den Krieg 
zu führen Haben. 6 liegt zu Sage, daß dieß nur höchſt unvölls 
41 ng ..d 
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“ fommen geſcheden kann. Werden nun folde *86 noßp, wie et Don 
"Bülow gerchehen, durch die Berechnung nad Winkeln it. Dölg uns 
practiſch und durqh kecke, meiſt zanz grundioje, —— sogenieß: 
bar gemadt, fo Fann es nit fehlen, daß ſogat ber Name, beriäbris 
gend als bequeme Begelänung erhalten-werben mag, verdaͤchtig wird. 
Jomini bat zwar jenen Fehler vermieden, und feine Brunbfäge (in 
dem Traitd de grandes operations snilitaires) mehr auf bad Prac⸗ 
tiſche, namentlig anf bie Keldzüge Friedrichs uub Buenapaste's ge: 
“ gründet, If aber dabei in eine große Einſeitigkeit verfallen, indem er 
ewig auf den Gag zurüdtommt, feine Kräfte gufammtenzubalten uab 
auf bein moͤglichſt Fürgeßen Wege an den Feind su bringen. Gr but 
leider dabei vergeffen, daß nie alle Heere fo zur Sicht dreffirt 
ind, wie die Heere jener beiden Feldherrn, umd nit ale 
. @enerale gerade ‚in den Schlachten‘ Ihre Sauptätke haben, wis fie. 
Getne Theorie der Innern DO: perationälinich ireinzelnen Yäten, auönchmend 
richtig, kann eben deßhalb niemals als allgemein gültig betrachtet werbak. 
Auh das Wert bes Erzherzogs Garl üben die Erundfäge ber Stra⸗ 
tegie verdient mit befonbree Auseichnung genannt zu werben. (Bergt. 
d. Met. Difitäcwiftenfhaften) 0 
' Strauß, eine Bögelorbnung, bie ſich burg Uwe Größe, freie 3er 
ben und Eurge, zum liegen :untäugliche Fluͤget ohne Schwmaugfedren- 
auszeichnet. MDax generifde Kennzeiden ber Strauße beſteht im: bes 
en Lauffüfen wmd einem kegeliormigen Schnabel. Dex afrikantſche 
hr u bat nur 2, ber amerilönffhe 3 Zehtn; jener Ik 8 Juß Yodh, 
einer. ' - aB 
t Strazze heißt im der Handlung das Bud, in welches der 
Kaufmann alle Vorfaleuheiten des Tages ohne Drbnung, wie fie vor⸗ 
"Zomnten, einſchreibt, und aus welchen er fie nachher In die Rechnungt⸗ 
: "büder Gberträgt, In weichen bas Ginzelhe geſondert, unb Meder kb 
Sredit berechnet wird. a . 
j Stredwerte find. Mafinen, woburch das Ausdehnen der Mes 
‚talle aus der Dicke In bie Länge und Wreite für itgend einen 3weck, 
-3. 8. für Dünzen, bewirkt wird. Gin ſolches Werk beſtehet entwe⸗ 
ıber.aus Hämmern die durch ein Raͤderwerk in Bewegung gefept wer⸗ 
den, ober gewoͤhnlicher Weife aus Walzen, dic die Metalle drüiten. 
Auf den: Strediwerten wierd meiftens Silber, Kupfer, Inn, Blek 
ma Gtamiok zu Platten bis ju ei iner Normalbicke verarbeitet. ' 
> Gtreihwintel, wir in der Kortification ber Winkel -ges 
vannt, welchen bie Vertheidigudgstinie mit der Gourtine mad. 
ı Streisart, Streichammer, Streitkolden, verfhiebene 
Arten der Waffen im Wittelarter, ebe noch bie Srfindumg bes Pıls 
vers Waffen anderer Art nothwendig machte. Die Srritart befand 
in einem, &ber eine Elle langen eifernen Stab ober Gtiel, weder 
oben auf der einen Geite mit einem ſchneidenden, wie eine Art ges 
' formten Infrumente, atf der anbern aber mir einen Hammer verfe⸗ 
Yen war. Der eiſerne Stab mar häufig mit eingelegter Arbeit der⸗ 
nt, und wohl mit Bold» oder Silberdrath übenſtricktz dem in den 
Wertiesungen ber Waren herrſchte bei unſern Vorfahren großer Lu⸗ 
zus. -= Der Streit hammer mar hauptſaͤchlich dadurch unters 
ſchieben/ baß er oben, nebfl dem Hammer auf der einen Geite, eine 
etwas gekruͤmmte Gifenfpige ober Hafen anftatt ber Art auf der ale 
ber Orte hatt. — Der Streitkolben hatte einen Pürzerd Stab, 
ale die iden vorhergehenden, und oben einen flarfen eifernen Kaopf, 
der entweiag |R Geſtalt einen ‚Sterns autgeſchnitten, oder it etſck⸗ 
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sen Epigen oder Staqheln singe herum verfeben war... Diefe Tegtert 
Art fi x den Ramen Morgenflern Xile ern ee 
‚shatih gebrgucht; um in ber Nähe auf ben beharnifhten Kopf bes 
Gegnerd beidubende Streihe Ju führen, ober den Heim zu zerſmet⸗ 


tern. 
5 Stertig (Meklenburg),  Metlenburg '. — 
BSGStrelifzen (ruſſtiſch Strielzi oder GSteelzi,!d. h. Schäpen), 


waren von JwanWaſiliewitſch an, der fie in der Iraten Häffte ’d 


16ten Dahrhuntente errichtete, bis zu Peters des Großen "Megierung 
dieLeibwache des ruſſiſchen zart, machten zugleich die ſaͤmmkliche ſte⸗ 
hende : Infanterie des Reichs auus, und beyriffen zuweilen 40,090 
Mann, meifb: aber wentger. Ste waren bie beften und tapferſten bee 
ruſſiſchen Zruppen ;- aber ihre Kriegſskunſt und Manngzucht waren 


. :fleiht. - Dabei wurden bie Strelizen wegen ihrer vielen Vorrechte 


‘ 


ad ihrer Häufigen Empoͤrungen ber Regierung. eben fo furchtbar, wie 
die_Zanitfdaren es in der: Tuͤrkei find. Meter der Große fchäffte fie 
1697 ganz ab, weil fie auch gegen ibn ſich mehrmals empdrr hatten; 
lieh ‚mehrere: an dent Leben beftrafen, und verbannte die übrigen: nad) 
Aftrachan. Als fe auch dovt fich⸗untuhig zeigten, wucden fie 1705 
taͤnzeich zerſteut und vernichtet. ae 

- &triden iſt fon eine alte Erfindung, aber bag Stricken mit 
Radeln kinat man tif. felt ‚Bew ‚Anfange bes 16ten Jahrhunderts. 


- Rah der Behauptung -ber Englaͤnder ſoll das Stridlen in Spanien 


stunden, fodann nad Stalien und nad ‚1860 auch nach England ges 


- bracht worden ſeyn. Aber die Fronzoſen, geld fhon vor 1527 mit 


Radeln ſtricktes, fagen, daB fie diefe Kunft den Schettlaͤndern zu dan⸗ 
Ten hätten. Sin Schweizer, Duͤbois, iſt der Erfinder einer Verbeſ⸗ 
ferung, beim Sıridden, wodurch bie Arheif ſehr erleichtert und beſchleu⸗ 


nigt wird. — Die erften geflzidten feidener Strümpfe wu: 


ben von Heinrich II. in- Frankreich 1547, und in England von bee 
Königin. Eliſabeih 1561 getcazen.. an nannte in Deutfchland die 


erſten Strumpfſtricker Hofenftrider, ba nad alıer Sitte Hoſen und 
Struͤmpfe ein Ganzes machten. In Berlin gab «6 ſchon 1590 Hofepe. 


. Mteisner (Nepomuk), ein auͤsgezeichneter Känftter, duch befz - 


" fen Zalente die Lithographie wefentlich. ausgebildet worben, geb. 1788 


zu Altoͤttingen. Nachdem er bie Anfangsgründe ber Kunſt zu Waſ⸗ 
ferbusg bei einem Bildhauer Namens Eihhorn erlernt hatte, ging er 


| 2797 nad) Münden, wo er anfangs Mitterers Unterricht. im Zeichnen, 


auch 


bann- feit. 1799 Dorners und endlich v. Mannlichs unterricht im Ku 

erſtechen genof. Seine erſten Arbeiten im Stich waren 18 Blaͤtter 
Studien. mac Bafpel in. Songuren, denen fpäter zwei auägeführte 
Köpfe na fart’folgten. Ais, Freiherr von Aretin fi mit Gene - 
felder verband, um den Steindruck auf eigentlid.e Kunflgegenftände 
anzumenden, und man zum erſten Verſuch das Dürerfhe Gedetbuch 
wählte, ubernagn Strixner die Ausführung, die zus Bewunderung 
wohl gelan,. Rice minder ausgezeichnet ift fein Antheit an dem uns 
ter dem. Litel:' les getivres lichographiques, bekannten Werke iw 
72 ven Die Tufchmunier erhieir durch ihn Ihre Vollkommenheit; 
bie Eistptatte: verbal Ihm’ weſentliche Verdeſſerungen. Heus 
Ser gluͤcklich iſt er in der Bihand!inz tes Steinftichs, die Heben 
zeignungenlaniet Has er mit det Kröfderhanier in Verbindung gebragr, 
Di — Eefolge davon ſehn wire in, den von ihm gach Ges 
würden der manchner "und fötelöpeimer Gauerie geliefesten Blättern. 


56 Stroh Strontianerdhe 
"Sein von dem feltenften Walent unterfügter,zafiigfer Gifer t 
der Blrhograrhie für bie’ Zukunft Immer eröfere —— — * 
"Die Alademte der bildenden Künfe zu en ernannte, ‚ihp bıseiis 
1312 zu ipertn Ditglidee U NT a 
Stroh nennt man bie autgebroſchenen Mbetgaibspainde. Mon 
Interiheiber es nad den nerichiekengn Betratbeazten, ı fernen and, ſei⸗ 
ner Beſchaffenheit in langes oder Schutten⸗ uab Arummer ober, fälle: 
Kroh. Dir Gebrauch des Sęgrohs in: ter: Defonsmie. iſt (ehe anniq;⸗ 
Tach. Das beffe Stroh, weiſt von w.srhreucht der Lommain 
‚zu Strohdaͤchern, Szrohſeilen, und d 8,0% Meirantrot zum 
Futter zuͤr bie Kühe, mad zum Minfiuenens. das Piucfireir-äinh zum 
Einſtreuen zur Wermehrung des Ouͤngert. —Auch wird dae Stred 
‚von gabrikanten zu allerlei Gegechten verachtitet, unten beum den 
erſten Prog bie Rorentiner Hüte (f. Hut) .einachaen... Das Streh, 
‚weldes dazu gebsaucht wich, if} von einem: Wermaide ohne Want, das 
unceif abgefdhnitten wird, — , Nach, Innofolierg. ‚Behanpiupg -find 
EStroyhſeile treffiihe Bli⸗ und Dugelableiter. - * tiaemm 
don — ich ein Strich von 60 Morgen Fandes gegen beide 
er „ee vv? u ou, 


Uebol N 5 0. 
trohhut, ſ. Hut. ELTA Die “ * 
Stromcharte wird die genane Werzeichnung des Enuſe eines 
Strome, feiner Ufer, Untiefen, Warte tt. f.wı grnaunt. 31.2 
Strommeſſer, iſt' ein Wertzag, im’ Bic"Gefämdinbfgtere der 
Maſſerzugs im Strome gu meſſen. Wat hat deren von“v re 
Art und Brauchbarkeit. Alle die, welihe fi auf die Fheortéves 
fhiefen Stoßes ‘gründen, ‘wmb theiltz aus ſchidimmenden Korflugein, 
iheils aus Rädern mit Schauftin verfehen, beſtehen, Ar 
unfidier, und daher nicht gu empfehlen. Weit ſicherer [ib die Steulkz , 
mefler, de ſich auf dem geraden Stoß des Waſſers gtuüͤnben. Dieder 
-gehbret die Nöhrte des Pitot, bie nad) unten zu gekehinmt Tei’and bie 
' man bei dem Erxperiment ins Waſſer -flößt, we dann Ver 
heil des: Bor ng fi füllen, ;und’tw dem ſenktechten Mp:bas 
Waſſer mit einer ſolchen Geihwindigbeit erheben wird, bie dem abıms 
mefienben Waſſerzuge gleich iſt. Gin anderes Werkzeug aͤhuucher 
iſt von Bouguer erfunden worben, und beſteht aus einem Bitge von 
einem Quadratfuße Flaͤchenraum mit einem Hinten: in ſeinet Mitte de 
- fefligten- Stiele. - Es wird dieſes Milch vom Maffer, dem mar es | 
rade entgegen hält, in cinem Zuiterale gegen eine darinn angebradkte 
Stahlfeder getrieben, und durch eine befondere Vorrichtaug basti 
feftgehalten, To bag es nicht wieder —* tone. Wenn man | 
VBerſuche ausmittelt, wie vied man Gewicht braucht, un das 
eben fo ticf ind Futteral zu treiben, als biefes der Wtoß des * 
Pi bewirkte, fo wird dieſes Gewicht der Kraft jenes Gtoßes glei 
en. . . . . s 
Strömung, fe Meet. — * 


Strontianerde. Bei dem Orte Strontian tt & Eiand 
bricht ein Foſſil, welches. vom Orte den Namen Gtrontianif. e | 
ten bat, unb in bem fich eine eigenthuͤmliche Erde, die Ströntidnerbe, 
vorfindet. Die neuere Chemie vechnet bizfeibe zu den Urſtoffen. Gie 
geht mit den Säuren neutrale Verbindungen ein, von denen bidient- . 
gen, welche im Weingeifte auflöstih find, ner farafoure 
Strontian, bemfelden die merkwuͤrdige Eigenſchaft srtheilen, mit siner - 
fdönen earminvothen Flamme zu brennen, | U . 


Sreophe [3 
1.5 Gteophe de, vetoieistohifih betzachtet, " Drehung ober Mendig. 
Berk — -wovon unter dieſen Warren die Rebe Mk, fo bes’ 
nannte worden, wird Pe tiefer tier unten von“felöR bökitmen. PHiet' zn‘ 


vörd nut eine verbundene %ı 
Fa vos —S en ** San 5 
Derſehen, ein Gel Birfen, tel man jedod nicht mif 


—58 iu — * Dier fieht gon ein etwas aufmee amer 

keſer fogleih, dad Berſe Die Baumoterialten find, daß alfa; 'merm die 

— eines Erphupniffes einander und be S 
fen, Anbem ja GeptugniP nut’ Bere 

u ei In Agher — Sa “ mem ie Arms 

en er Mactoren bekannt 

min won * Bu ve Senn a art ir, und beutti 
a fe er fe ii 

Seren vun, „nis: ‚nicht, gleich heutigen —A are aa 


Gall gemal om wollen md m, ten fm 
Ya Segenftond — ehdt Mit dem 5 —9 Zn eg! ja ra 
und zu möäffen überzeugt find, mögen folgende kurze A bie 
sam esufteren Scud ium einen wiffenfpaftliden Wüeteik, woo--fle bes 
* Bm] und bündig begründet und erioirfen ind, einftiveiieg 
rfügergefteng — -Mhythnms IM Zeitfinue, oder ſiamich anges 
te Goolui von. Momenten bes Seh alo elch 
— des Rhyothaus ih (f. Khythn 
28% Gnoiatien iR ein Ganzes, mithin Einheit 
Gin Sqhall alfe gibt. mo feine auffasb ere zhu:hmifike Kkrcs 
ion; e6 bedarf mithin mehrerer, fo wie erſt in der kinie ber Pubs 
"MG ausbehns oder fpannt, und Linien die Binur abgränzen. önth: 
mus arte, alB Ureinheit, worin noch bie Morente gebunden und vers 
en, muß ſich ließen gab darftellen.. Sich; alfo bie 
ie muß fih .entzweien. Sie fegt Rh mitpin “ —A Antara 
sber A, wis fie bezeichnet werben mag, orzeugt, peohl 
erjeugenden prejicicenden A kommt, gegenhber brıa re in 
ekten, mithin abhängigen, Kraft, Gtärke zu, im Grgenfag 
Sämwä Diefe_ uranfängligen Momeme fhr die fnnliche ne 
— „beiden Wild und Gegenbild, Fa mb — Arſie 
und Zhefis, Hebung und Gentung, Pal und Widerdall, ober gutez 
ab fdpiedhter Tactiheil, find übrigens für erfte zwei, in welchen der 
J rel als Princip jogleih hervortritt, umd zwar als ianere 
[\ ober wie map dies auch fonfl ausbrüdt, als ,Zntenfivee. ‚mn 
gab aber fobert, wenn eine Größe ( ‚Duaniicät) ‚erfäheinen fo 
jenfives. Jene wranfängliden Momente, bie ats Felde Kar 
wnd fhwad maren,. werben hiermit lang und us}, und 


u—u a ober) PN bezeichnet. ang ‚gegen Kurz abet zelht 
Bi chheit, Doppelheit ber Momente, wie 2 gu tz Zeriegt 
alſo bie eine in zwei Momente, fo wird aus jener Figur, 
(_-242 bieſe son, AN ein.Geb, den men Seitragge 
wennt (I. athmun),. mithin aus dem zmeigetheiltei “ein dreithei— 
Uges, alfo ungieiges Berpälinif. Mich Die Anfis gerärft, wie der 
Beta 7 dest, t leicht dd 
See et 8 A LE 
ecewm, melde fonach Berpäiraifunop des vr ich areice 
Auf. V. Br ⸗. . 
















aso Gtrophe 
anffirenbes Princis deſſelben iſt, woderch RXecent mh Auantiiäe für 
—* Mhochmus beſtimmt werden. Hier ſehen wir alſo den Mhuchmus: 
in. zwei Gattungen zerlegt, das. gerabe Meternn welches nach Ameir 
und das ungerade Metrum,. weiches mad. Drei fortſchreitend mißt. 
ner: jedeb spotmifhe, Moment, als gefloffen aus und Theil ha⸗ 
nd "an ber Ureinpejt, kann fi nach dem Bordild und Muſter deu. 
Nreinheit aufs newe. zerlegen, ‚woraus Momente der zweiten Dybuu 
oher .Ilntermomente entfichen. Diefe ſind an fi eben noch bLof dur 
Accant verſchiedenz aher im Bezug auf das Haupsmorment bat jebes 
natärlih nur die Hälfte, bes Zeitgehalts von jenem, und hier ſchließt. 
6 die Amantität des Berhältniffes auf, wie.torher bie Dissen 


uͤta Der Ausdrue u J —.d dad ‚So: ergibt ſiq ‚den 
Mechſel bee Momente verſchlebener Srönungen, als Quantktaͤts⸗ 


auici d . ) Das gerade Üetrum fehkeitet geſetlich In ber 
Gntwidelung der Bwei fort,.-gleihviel, eb Pr ‚selbe ober zum in 
Moment [fe Es Heißt von feiner Grundform da ud das fp a 


deiſche und iR alſo, nach Doppelfüßen fen, Viexvierteltaett 


en ſich am: feine Hauptmomente extenſis, oͤder in drei Ant ermo⸗ 
** ſo *8 dan dan, wo 4 das Uebergewicht der Arfis tft, das 


Untermoment quauntitativ das Drittel ded Hauptutoments hat, wie 
dieſe Biguren zeigen: £ | oo 
J. | | a | 

< r . oder ” d ode 0" . V 


6 . zw." 9 . 
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alſo Sechsachteltact; wobei aur zu bemerken, daß die zweite Figud 
nach unſerer heutigen halbirenden, mithin wo eine Rote drei Beiteh 
eiten fol, fi einem Punkte beifenden, Notirung angegeben tff 

es ift nun das gem part Metrum, deffen Charakter alfo ungle 

Ge Zerlegung ber wrfpränglidh gleichen Haupfmemente ifl, und beien 
möännichfaltige Formen, entſtehend aus der Unaufgelöf'theit, ober *8 
{es beiber, ober eines’ von’ deiden Dauptmomenten dem Verſuch beB 
iübegierigen äberlaffen werden müffen; ‘wo fg denn neben dee Ziels 
zeigen eange bes Zeraden Tacts aud die beik.gemifähten Wetrum 


eigertehdrige Länge ( di ) vorfinden wird, inben naͤmlich 9 Pi 3 
Gi’. a Er os j 

durch die inwohnende Kraft, der Arfis zu By 8* 5 alſo zum ſluͤch⸗ 
gigen ober. dreizeitigen Daktyius wich, ber. fi vom ſchweven over 
vierzeitigen weſentlich unterſcheibet. So daß alſo die Wer 


zeichnungen ber Ränge mit d. o H, ja * als zepräfenticende (f 


Sylbey, und ber Kuͤrzen it By A natürlih genauer ſeyn mäfs 
fen, als die metrifhen — und v« — Zerlegt fi) enbli eins ber 
Hehptmomente in zwei, Das andere jn drei Untermomente, alfe 


€ s 


/ ” - 


S 


— 


_ Strophe: j 531 
Ara in ’da dan ober umgekehrt in dan "da,. fo bezeiänet ſich dieß 
[a 0 un 
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immer, über vier Zeiten bleiben. , Died heißt gemengtes, obek 
euch, hHemivlifheg, Metrum. — Daß ungerade Metrum 
ser - u ann feine Arſis (Wh) wieder zerlegen in 
2. W 4 * 
= uouobe daa Hier koͤnnen ſich nun entweder: bie 


Hauptmomente gegen bie Untermomente als Längen. harakterificen 

. » , ' 8 
CAAAMÆ ia fa da = JJeiNSNN 

oder bie zweizeitige .Arfis.löft ſich auf, aus = v wird wu. 

An jenem Fall entfieht das ſchwere ungerabe, auch moloſſiſch 

genannfe Metrum;, gleich dem Dreivierteltact, in dieſem“ bad 


Leichte ungerabe,. oder trochaͤüſche, gleih. Dreiachteltact. 
Datei. ik nah zu merken, daß im ſchweren angeraden Meirum 


4 A Asa 4. Pr . ſich nad bem ungeraben art zeriegen In 


! ” ‘ 3 — 

iam A ian . &o entkeht das tripo 
diſche Metrum, gleich unferm NReunachteltaet, wohin denn die ſoge⸗ 
nannten dochmiſchen Verſe gehören. Dies tripodiſche Metrum bleibt, 
follten ſich auch zwei Momente in drei, und Sins in zwei zerlegen 


@EPFF > — In diefem BVerfelg der Bewegungen ' bel 
„Abpthmus zeigt fih ala weſentlich x. ber Unterfchled zwiſchen accens 

ulr enden und guantitirendben Rhythmen, jener ald urfprängs 
er und in Momenten berfelben Ordnung, diefer als abgeieitet und 
in Momenten verſchiebener Ordnungen; jener als näher dir Muflf 
Eh anfälichender, dem Uralterthum ſo wenig fremder, daß fie viel 
Leicht gar Urerfcheinung ſeyn möchten, dieſer ale dem Altecthum ei⸗ 
enbeböriger, ſich mehr in ungeradem Tacte dewegender, obwohl fie im 
rſis und Theſis noch den Accent kund geben und nur im Haupt⸗ 
und Untermomentenwechſel durch das Zuſammentreffen zweier Aeſte 
ipn ftoͤren, beider aber als gleich weſentlich begruͤndet. 2. Der Rhyth⸗ 
mus fängt an in Arfl. Dieſe Arſis aber kann im Ideellen liegen 
sub alſo nicht zur Erſcheinung kommen; dann fängt er in Theft‘ an, 
ober im Auftact. Gr fließt auf cinem der Momente, alſo arfifch, 
thetifch, oder ſchwebend, wohei der quantiticende bie Haupt⸗ und linters 
wiomente unterfcheidet. 3. Man hat wohl zu unte:fheiden metriſche 
und rhythmifhe Kormen ober Aeihen. Metrifhe Form ober 
reihe if bie metriſche Periode, oder ber Zact als Monopobie, Dipobie 
oder Tripodie. Rhythmiſche Form iſt bagegen jebe rhythmiſche Reis 
ge, gleichdiel, ob fie. als metriſche Form ſich in ihrer Stelle finde, 
ober m ne ale eine Periode fi ausdehne, oder bie metrifche 
Pexiode nicht ausfuͤlle. Fuͤllt fie eine metriſche Periobt zugleid, 
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Bam. 


sa Strophe er | 
dann iſt He zugleih meiriihe Yorm, fängt te‘ an — 
in Theſi, en auch durch Punkt oder Goa, Eine t!yhrhmiie 

orm alfo kann auch nur eine Stelle, ein Memeht,; einen Theil des 

ctes füllen, oder fle kann aus vfneln ar ben andern Äbergreifen. 
Die beftimmte Schlußſylbe einer rdythmiſchen“ Keide datvet flatt bee 
Länge eine Kürze, „wenn fie anf bie Verchrfle Fällt, und umge 
ehrt, eine Bänge flatt dee Kürze, wenn sagiefh Chluffytde 
einer mettiſchen Beide if... Win Metrum Kara mehrere shochmis 


fe Kom haben (AAN u IN, vene ), 
‚aber, metzifch verſchiebene Bewegung gruͤndet KG auf verſchiebene Bewe⸗ 


gung ( Bl aber 4 6) Gi kdanen affe NReihen 
7hothartfch ver ſchieden und mesrifch gletch ſeyn, in wie fern fiobfe metrischen 
Moprente- searänzen (f, Cäfur) und kehrt kann ſich die me 

ſche Bewegung bei beſtehendem Rhythmus Andern, wie in der Muſtt 
ber Zack valirt. Kurz Metrum imd Mhntbenus ſpielen In einans 
dev und birechbringen fi, 4. Sind bie rhuihmiſchen Meiben aus ders 
ſelben, zumal yiveigetheilten, ECinheit entwickelt. und ſtehen einander 
im Sers (einem rhythmiſch organiſirten Bangen) ats große (nicht 
wranfängliche, ſondern eben organiſirte) Arſis und — entgegen, 


9 iſt hiermit lyriſche Verbindung, ober auch, weil bie vecduns 
denen Glieder Gegenſaͤtze find, Iyriſche Antitheſe anden, me 


fo die Slieder ſich als Arſis und Theſis verhalten, Yo daß alle For⸗ 
men deſſeiben Neteum in Inrifche Berdindung treten und ſich beiten 


 Säfur-if nun eben bie Graͤnze der ehutämilgen Sigur auf der me⸗ 


au, 


oder declamato iſch zu Werfen fi einen, fo werben aud auf bier 


» ww Ad bb 3 
De .’ 14 
SL, 
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Arien Weihe, und Lorifch, wo'fle Auf das’ Cude einer. ſchen 
Reihe — faͤllt, daß Mekrum und Xyythmus ſich decken. Alſo ens 
det mit jeder lyriſchen Caſur ein Gay, und’ Borerbntäinud.” Die 
Baht drei, der Krinneter, verwifcht die Ayriſche Antithefe. Stom⸗ 
men aber dagegen Rhythmen nicht von bderftiben Cinheit ab," fons 
dern ·wer den mir Aush das Metrum zufemmengghalten, fo IR bie 
Rhunthinenverbindung beclamatorifcdh; fo wie dbeingemäß auch Lie. 
Käfer yeclamatorifh oder @infHnite heißt, wenn fie in bie 


Mitte einer Reihe Fällt, und rhythmiſche und inerriſche Jorm nice 


gleichen ‚Schritt halien. Die lyriſche Amilhefe eignet ſich mehr Den 
atcemtuisten Melodien, und IF ifo Älter und urſpruͤnglicher, weßs 

alb auch oft in accentuirenden Sprachen weniger ort: ad Zeitz 

fe, ale Wort» und Bersaccınf, logkfde: und rhythmiſcher Ac⸗ 
cent 'gegen einander abſtechen. Etwas Aehnliches, mindeſtens aus 
berfeiben-Wurrzel bee Duplicitaͤt, bie wir hier in dee Tatwickclung 
des Rbythmus du Dgangig fanden, Hervorgedendes TR der Parallrs 
limus ber orientatifhen Dicktungen. — We huh Ryythwen Igrifdg 


"Seide Weite Verſe unter einander verbunden, und bäßeh bonn Sy⸗ 


y 


Kemer oder Stroppen, bei uns in einen eindefäränteern, en⸗ 


oo" hi Sime Vers (mie man vom Vers eines kiedes ſpricht). Und 
V 


zeigt ſich alſo, daß Khythmus und Metrum vereint In dem 
Momenten ihrcr Bıjkeinung von Perioben zu Berſen von, Werfen 
ep Sttoohen ſich aus: und aufbauen, in jedem diefer Ergeugniffe 
ex ein ſtrenges Geſet und eine genaue Verwandtſchaft fe. Das 
tem wir mun aber oben bereits aud ber Natur und dem Gaſetz des 


- Aupthmus das quamitirende und accentuirende Princip, — 
r 


Ws zweigethdeilte Wurzel, hervorgehen ſechen, fo werden wi 


“u * 


= 00. Birophe 


bie. aetentuirenden unb. hie qantiticenben Strophen zu unterfcheiben 
Haben. Unter den auamsitirenden ſcheint die einfachfte und äts, 
tete Strophe bäs Dißihon zw ſeyn. Diet aber kann fih zu mehr 
seen Berfen ermeitern, welche nad innen {5 organifirt find, daß 
auf drei oder dier gleich qebaute längere Wrrfe zin kürzerer, freilich 
geitee Art, galeichet Tactes folgender flteßt, ‚bei mannichfaltigeny 

echſel deu Wemeguogs wie bean der ſogenannte pherekratiſche 


———— 


bie ablipiadiſche Der aboniſche 


REN PD . 

bie ſapphiſche; der alokoniſche in feinen mannichfaltigen tuahdifhen: 
Brehnbesungen andere Strophen beſchließt. Außer den, fogenannten 
Strophen gibt «4, noch. eins alcaͤiſche, ‚aökteniabifche: umb < andere. 
weidhe aufzählen nits anderes ſeya würde, als bie wechfelnden 
euohmifgen Bewegungen ſeldſt aufzählen. ‚Kur weiteſten musgebiibes 
und durchgefuͤhrt erſcheint Diefer in den Strophen waltenhe: Gegmfan, 
in den dramatiſchen Shergefängen der Griechen, wo theits mehrere 
Berfe unter einander geglichert werden, theils der Strophe coder 


Dde) eine Antifisophe (Antode) entgegenfieht, bie ihr an. ' 
Babl und ——— beide aber auch durch ein drittes 


Moment, welches Kpodeorne heißt und, wie der Schlußreim der 
morernen Stzophe, in der Schlußperiode bed yriſchen Arimeters 
wurzelt, doch feinen eigenen ang hat, derbunben werden. Die wiudas. 
riſchen Dden und bie Chorgefänge in den. Dramen. re hieder, 
beBchen aber nicht pur aus zwei⸗ und drrigtichrigen: Giubetten ſon⸗ 
dern and ans vier und fünf, wie dens wohl drei Gpoden üehren. 
Wie aber tn dieſen grein Strophen bis jegt nos mande Dunkei⸗ 


beit obwaltet, fo wärben ſich bei gaaucreo Yra g niellefiht nur 
e u 


fan 
bie Zwei: und Dreigliedrigkrit als die heiben: eingigen gleldfam 
ver Ratur bearündseen Worunte der Strophe ergehen, wonen bie 
Bier: und Fuͤnfgliedrigkeit zur vollkommene ober unuolliummene Wie⸗ 
verholnnaen wären, wie dieh 5. B. aud in der Pflanzenwelt ben 
Rau iſt. Auf der Bühne war das Abfigen der Strophen mit zinen 
Brivigung oper Wendung nom rechts nad Kinds zu den an dan -Gels 
en der ers (Ehortanz: oder Prıunffantes) aufgefteltm Wötters 


‚itderg, der Gefang aber der Antiſtrephe mit. einer entgegemnefenten: 


Brandung von links nad rechts werbundens woher bean: eben Lie 
Berennunges ODtrephe up Auttfirophe gekommen, die mithin 
wm aumiſch⸗ bramatigchen Ehor eigen geweſen zu ſeyn fhrinen, fo 
vie Ode und Anteode bloß dem Gebicht gegeben waren, das nicht 
ninsifch begieltet ward, In ber. Gpode fammusttemfich beide. Der 
süherhin «as Tumfzig deſtehende, nachher almaͤhlig bis auf fünfzehn 
—— F 21* chen Bern ie aus m iei 
2 e egungen waren  tangend, U ⸗ 
um, Bi äberhaupt Me antile Mufit unfelbiftänkiger war, wit 
Udten begleiset,,, weide, (ba De alte. Dtufif ihrer Natur nach das 
hotdentfge Element vornaiten tieß,) bie Bewegungen des Berfek 
pie der Tanzenden zufanımen und im Facte hielt. Dies ergibt fi 
md daraus, daß der Anführer bei Chors mit Eifen beftlagenen 


Pauhen den Tact angab, eitna wie in wnferm heutigen Balets wohl 
. /f i < . v 03 ”- 
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noch mit Holyſchuhen ober Klappern gefhicht. Miete Berrh 


beren mehrere oder mindere Bemerkbarkeit, wohl au, -wie bei 


u uns in den Sonzerten, von ber mehr ober minder fertigen Ausfühs 


zung ‚dee Tanzenden abgehangen haben mag, war um fo nöthigen, 
da der. alte Rhythmus, feinem Princip nad, ſich mehr im unge⸗ 
xoden Zact beivegte. Jene Glieder ber Strophe nun ſchnitten ben: im 
iambiſchen, oder trochaͤiſchen Trimetern ober Teteametern (d. h. drei⸗ 
F viertactigen een im Schsadyteltact mit oder ohne Auftact) 
verfaßten Dialog der handelnden Perfenen ſcharf ab, und aeflatseten, 
wire bemerkt, alle Arten von Metris in ihren wechſeinden Kormen, 
nur fo, daß ein Bag und Gegenfas (Strophe und Antiftcopbe.) 
Zahl und Gliederbewegung ber Berfe - gleich‘ waren‘, wie in ber 
Epobe, wenn fie ein! ob& zweimal wiederkehrte. Da -unfene 
Sprade, gehörig gewürdigt, bie Mitte zwiſchen quantisivenden 
und accentuirehden hält, fo iſt e8 Voß, Golger, Apel und 
andern gelungen, jene Bersarten nadzubilben,. wo fi deun heber 
über das hier Seſagte näher unterrichten kann. — Indem wie nn 
zu der modernen Poeſte übergehen, ſehen wir cinerfeits das ns 
ſpruͤnglich im Rhythmus gegebene Yrincip des Arcents hervor», dab 
quantitirende zurucitreten, ambrer Geits eben damit ihr Weſen aus 
dem Plaſtiſchen fih mehr Im das Lyeffche hineinbilden, wie dem 
überhaupt die nähere Verwandtſchaft bes Accentirenden mit dem %gs 

hen fi ſthon oben! ergab. und ber Reim das Versende, wie 
te entgegenfetzende Zuſammenſtellung dezeidmet. Die moderne Pocke 
Intioiduaiirte alfo den Schaf gemilfermaßen zum Zone, unb ſtellte 


“ MM Reime, oder dem gieichförmigen Zuſammenklang ber Wörter; das 


urſpruͤngliche Fantili enderhaͤltniß dav, in deu Affonanz, ober be 


Gleichlaut der Vocale, den Ton, wovaut das Stͤck ging.“ Sa 
dieſen reizenden Verſchlingungen und den zarten Tanz ber Laute em 


reicht die moderne Gliederung medrerer Verſe zur Strophe innerhalb 
einer Strophe, welche keiner Antiſtrophe bedarf; ben Ausdruck ves 
urfprungliden Begenfages, in defſſfen bewegtem Leben die Glieder 
gleihfam zu einer toͤnenden Geſtait anſchießen. Die provengalen, 
italiſchen, ſpanſſchen Strophen, wie Terzett und Terzinen (Gens 
dentefi), Madrigeate, Ballaten, Seinen, Ottave rime ober. Stars 
(auch der. eithältige Epobengeſang hieß staaimon ober ber feſtſte⸗ 
nde, und der Ausbrud Stanze mag wohl urfprüngiig daher 


kommen, daß bie (Segenfäge auch hier zu einem Banzm verbunden, 


in einem Ganzen 'feft gewotden waren), Sonette unb Canonen fie 
er befannt getwörben ; als die in unfern alten Minneliedern mit 
leicher Kunft und Liebe gegtiederten und verflochtenen Byftene. Es 
ann bier nicht von alten biefen Formen: einzeln schanbelt. werbai. 
Rur dies iſt durchgehende auffallend ; daß die Eunftgeredhte Anord⸗ 
nung der Stanzen nah bem Geunbfcheme. ber fogerannten Fronde 
und ben zwei Bolte, ober nah ben zwei Bafe-und ber Syv⸗ 
mia, oder in ben Ballaten nah ben zwei Mutaziont mit unb 
ohne Riprefa, wunb ber Bolta auf jenen Gegenfat von Strophe 


‚ und Antiſtrophe unverkennbar hinweiſen, nur, wie e6 bie. Natur 


des Modernen verlangt, bier innerhalb dee ‚Sphäre ber’ logiſchen 
Symmetrie und Reimharmonte. Darum -mäflen auch die Seftinen 
and Goronen nur als übertrichene, weil dem Wefen Trembartige, 
Künfteleien erſcheinen. Am bieß fi bemtlicher zu machen, nehme 
man nur den Bau des Sonetts vor ih. Es beſteht bekanntlich aus 
zwei Quaternarien, ober Wierheiten, amd "zwei Terzetten. Die 
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waternarien, die von einigen Kumftrichtern auch piedi 
oder base (prima und seconda) genannt werben, ordnen ihre Re 
me abba, abba, oben abab, abab; bie Kerzetten, aud volte ges 
nanat, entweber abe, abe, ober abc, bac, oder aba, . Wer 
‚ Febr‘ Hier nicht fogleih in ber Gutgegenftellung und wie im Tanze 
Jich verfierenden und wieberfindenben Bewegung der Reime und Sym⸗ 
mitrie dee. Saͤte ben Inrifch antithetifgen ober ſtrophiſchen Charak⸗ 

ker, ber fi in der antiken Strophe nur in größern gefonderten eina 
ander gegenüber ſtehenden Maſſen, bie, wie bas cin 
mit einem Verſe, ſo mit einer Epode ſchließen? So alfe potenzirt 
Fch im Autiten, wie im Mobernen der Rhythmus durch Reihe unb 
Bers zur” Strophe, indem er ben in feiner Hreinheit gebundenen und 
in Keihe und Vers entwidelten Gegenſat ber gleichen und ungleidhen 
&iemente, ber Iyrifchen und declamatoriſchen Antithefe, in Syſtem 
m Strophe be Form und dem Inhalte nad gteie ‚font und fi 

eberhe D . " “ . de 

e Gtrube (David Georg), einer ber beroͤhmteſten deutſchen 
Techtsgelehrten, geboren 1694 zu Belle. Er flubiste zu Dalle 
Leyben, bereipte Holland, Frankreich und Gngland, warb 172 
. Banbfonbiend zu Hildesheim, und bald nachher bei dem dortigen Com 
Kfloriem und Bofgeriht angeftellt, ging 1740 al& geheimer Juſtiz⸗ 
var und Gonfulent der Landesregierung nady Hannover, und wurbe 
3758 Kanzleidirector daſelbſt, in weicher Stelle ex unter dem fpäteg 






erhattonen Zitel als Vicekanzler im September 1775 ſtarb. In ale 


fen feinen Amtsuechältniffeh warb er hochgeachtet, und genoß bab 

dines ausgebreiteten ſchriftſtelleriſchen Ruhms. Gein Hauptverdien 

besuhte auf einer überaus gruͤndlichen Kenntniß der Rechte Deutſch⸗ 
Sands überhaupt, und rinzelner deutſcher Provinzen insbeſondere, 
vorzüglich in den mittleren Zeiten. Ohne weber ein fofkematifches 
ned. compenbiarifches Werk gefchrieben zu haben, hat doch faft keig 
Scriftſtellet größere Verdienſte um die Rechtswiſſenſchaft ale Strube, 
Alles, was er fihrieh, zeichnet ſich durch Fuͤlle hiſtoriſcher und ju⸗ 
riſtiſcher Gelehrſamkeit, practiſche Grfahrung, geſunde Veurthei⸗ 


Heilung und kraftvolle Sprache aus. Heih an wichtigen Ab⸗ 


Yandlımgen, welche ins Staatsrecht und bie Geſchichte einſchlagen, 
ſind feine Nebenſtunden, G Theile, Hannover 1743 — 1765, . 8 
nie Auflage, ebenb. 1780 — 1789, 4 Richt minder fchätbar fini 
feine rechtlichen Bedenken, 5 heile. : Hannover 1761 — 1772 

Meue. Ausgabe 1787, 4. Außerdem bat ma pon ihm. viele ach 
‘Teiche Abharbiungen , wetionen u. a. m. Seine vindiciae 
is venandi nobilitatio Germanicae (Hildesh. 1939. 4.) veran- 
adaßten einen heftigen Streit zwiſchen ihm und bem Freiherrn von Grds 
mer; auch hatte er mit den th Hanfelmann einen Zmift über 
‚die Lanbeshoheit deutſcher Meihäflände. — Mon feinem’ Sohne, 3 us 
Linus Melchior, der 1777 als geheimer Suftizrath zu Dannover 
farb, : einem: geichrten mb beildentenden Manne, hat man gleiche 
feus Höhn ſchaͤgbare rechtliche Gutachten und Debucs 

onen ls . ’ 

BSerubel, Wafferwirbel, gewiſſe der Schifffahrt mehr ober 
wehiger gefäßelicht, foiralfoͤrmige Drebimgen bes Waffers, häufiger 
uf dem Meere/ oft aber aud in Flüſſen. Die Urfachen berfeiben 
find verfdiieben, zuweilen gibt der Zuſamenſtoß entgegengefehter 
Btebrumgen, zuwellen bas Anprellen der Wellen gegen verfledte 
Klippen:w, f...m: die Meranioffung zu Gntfiekung der Wirbe  gus 
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eine Syſtem 
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peilen ‚verbinden fidh dieſe .Mimftände,' um fie äußert biftia Ir me 
en. — Der berühmtelte unter den befannten Brain ift ber SRals 


dder Mosle: Strom an der norwegiigen Küfte, Bergmann, (Wieltber 


fhreibung, I. 378 #1.) fagt bavon, daß “eg-nolfumien einem umges 
Febrien bohlen Kegel gleihe, und daß ber. Mag kurz: fa..unbefchgribe 
ih heftig ſey, daß ſich die Schiffer auf bes einen Seiue in einer 
ntfeenung von faft 6 Meilen daiten müffen.. Die iche ‚biefet - 
Strudels iſt gleichſalls in. einen Zulammemſtoßen wen: Strömungen zw 
sen, welde hiess aus dem Wechſel ber Side und Buth..ente 
fpringen. .„DN. on 
vr ‚ Struenſee und Brand, zwei kaub- She anfanglides Biäch, 
noch mehr aber durch ihren nahherigen gemeinfchaftticen Unteugang, - 
ben ihnen bas Schidfal. unperdienter Weife. bereitete, beianut ve⸗ 
wordene Männer. — Gtruenfee (Johana FJriedrich, Graf vor) 
urde 1737 zu Halle im Saalkeiſe geboren. : Gein: Bater wär bert 
Dreolgen, “und feine Mutter war die einzige Tochter bes konigtiq 
bänifhen Leibarztes Anel. Bon frübe rarmidelten fih:.tet Dem 
hingen Gtruenfee große Talente. - Wachen er in ‚Halle feine erfie 
Schulbildung erhalten ‚hatte, ſtudirte ex dort mehrere Jahre bie: Neger 
neilunde, unb erhielt 1757 die Doctoxwürbe Hierauf pisg ey nad 
Altona mit feinem Bater, ber dort eine Anitellung als Prediger er⸗ 
Alten Dee ‘Gr erlangte hier vald eine geoke. mehicinifpe Praxis, 
lieh ſich den Bersnügungen, ımb madıte Bekauntſchaft mit bemg- 
rafen v. Ranbau. Aſchberg und dem nachherigen Grafen Brand; ME 
beide auf verſchiedene Weiſe mit. feinenr nachherigen un 
Scicklale verſlochten wurden, indem der erſtere bes Werkyerg feines 
Sturzes, der lehtere der Theilgehmer feines: Ungläds: ward. WS 
Arzt erlangte. er auch bie Freundſchaft der verwitweten enersiidn 
BVerkentpin, durch deren Empfehlung mb Ginfiuß er 1786 zum Leib 
arzte des. Könige ernannt yonzde, tb: foicher mußte. er den ichrern 
auf allen feinen Reiſen durch Deutſchland, England und ntzeig 
begleiten. Sad ber. Berheirattung Ghritians VAL. mit ber Prim- 
el Mathilde yon Eagland emeftand eine Kälte zwiſchen dem konig⸗ 
hen Paare, bie halb in einen offenbaren Unfrieben authrah Dirfeg 
Umſtand. ſuchte bie, nerwitiwete Königin ‚Maria. Sultans, - geborne 
gen eſſin non Srauaſchweig; Wolfenbüttel, zum Belben hres Sopark, 
e6 Prinzen Friedcich, ‚eines ‚Halbbrubess. des Königs, zu -benugez 
und mußte. fhlay ‚genug fir fi md idee Aweite die Stimmung bef 
tion, befonders bes. Adels, -getpinnen, Die Gebort bes Krou⸗ 
sen Ljegigen Khnigs von. Danecark) erhöhte bie Wißhenigbeien 
fen ber engierenden und .nerwitweten Könige. Auch Shriſtian 
Il. war nicht bazu geeignet bie, Bleihgkitigkeit genen feine: Gemrabe 
Un „zu vertilgen, fo fehr auch bie tegtere eim befferes: Shödlfak ver 
dient haͤtte. Wei ber Zuruͤckkunft des Mönigs zeigte Frh das bffente 
Ude Mißoergnögen nach beurlicher. Die Meatien- warb in · zwei Hauoth 
perteien getbeilt. As der Spihe der zabtesüchften, -- oelde'buzi Die 
inifter unb vorneßmften Gıantehsamten: unterfiüpt wurde, Rand bei 
junge Sraf Holt, der Liebling des Könige. Die virwitwete Könige 
fe ihre Partei zu Zriedenäbing.. Die Kdatgin Garoiine- Mashiie 
ofife durch die Entfernung bestrafen Holk fh die Sunſt de6 Me 
nige_ und bie ihren Nerhöttniffen gehuͤhrende ÄAchtung wieder zu. wen 









ſchaffen. Holk Dagegen that fein: Wögtichfles, die Zwißigteiten ziwis- 


füen bem Könige und ber Königin.gu vergrößern, und da ex glaubte, 
daß Struenſes dig. Königin.chen ſo ſchu wis «€ ſelbſt, haßte, fe bes 
45° se. .. r ._ _ 
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waumiee und Brand 


Dete er Ehelflion VII, immer: flatt feiner (Holke) ben Belbarst 
Steuenfes zur Königin ii um Alein dies gerabe. war Ho 

walüd: * truenſee immer gewogener, und, bie. Koͤ⸗ 
igin, dieſen rt bemerkte, und das ſtolze Betragen des 
origen Rings mie bem —— Benehmen bes. neuen 
2 gleubie, hab Gtruenfer es dedauerte, be durch feine Brgen 
nass ofs here un zu mäfın. Cie warb überbieß nach und nad 
nm feine: @efellfchaft grebhat‘, ud Asrer "hneigung gegen Se folgse 


‚el die Bewonderung feiner Beiente und Kenntniffe. eſe Zeit 
puswben * en die Pocken gngeimpft, wm und — Ma⸗ 
GStruenſee zum war für feine Benühung die Stelle 


Des a 4 bei dem Primen. Die Einkepfuns ging gluͤcklich 
enug, und Struernſee warb jet geadelt und zum Gonferenzrath 
md Boriefer des Königs unb ver Königin mit einem Gehalte von 
soo Necichſthalern ernannt, In diefem Amte erwarb er ſich das 
—2 beiber: Monarchen fo fehr, daB ihm eine Ausſohnung zwi⸗ 
gen ıham ‚gelang. Jett verfoigte Etrucnfee Pan Plane feines Ehr⸗ 
2. mit doppeidem Difer. Um Bernſtorf immer mehr zu entfer⸗ 
ver und zu verdrängen, empfahl ex den Grafen von Rangau Aſch⸗ 
An bie Gtelle Holke trat Ewald v. Brand ale Director ber 
—228 und Maitro des plaiſsira und ward in den Grafenſtand 
uaoben ‚ Gubiih wagte warn, dem Grafen Bernſtorf anzuzeie 
Den. daß‘ feine Din ferwerhin nicht nöthig feien. Mach dem, 
Bturze biefes wärbigen Staatsminiſters wurden au bie verhaßten 
Deamcten entlaſſen, und ibre Stellen von Grrusmfee und ben, Freun⸗ 
bew ber Köntgin beſegt. Graf Schimmelmann allein, ber ſchlau gen 
uug. fich fün krine Partei erklaͤnt, und während der geräbeuh 
Grife ch nah Hamburg begeben hatte, theilte nicht. a6 Bhidiaf 
feiner Bela. Die verwitwete Rönigin Marla Juliana blieb wäh. 
zınb dieſer Srrigniffe ruhige Bufchaueria zu Friedensburg, unb bezeigte 
alte, bie Peer die Miniſtertalperaͤnderung gelitten hatten, ihr Mefe 
Leib: - Eudli war ber Triumph ber Khnigin Mathilde vollendet. 
Des. König begegnete ihr wieder mit aller ihr fhuldigen —* u 
tung, und Girwenfee befaß ihr Bertrauen,! welches en nebft ſei⸗ 
wer MBewalt alle Weiſe fih zu erhalten fuäte, MDeßhalb Ar ke 
u Ai, den König won allen Geſellſchaften zu entfernen, und Brand 
wer beauftragt, ihn befänbig durch Lufibarkeiten zu Tg 
Dirfe: Erbentweife war dem Könige: eben. fo angenehm, als fie Stru⸗ 
eufeed (Entwürfe a Beſonders ſuchte des -Iehtere jebe pers - 
fintie Berhandiuug Ghriftians VII. mit feinen Wrinifleen zu verbäs 
tn. Im Jahr 1770 tmı ein Cteigniß ein, wodurch ie Geſtalt 
ver daniſchen Verfafjung darchaus geimbert, und die ganze. Bewais 
in die Hände der: jungen Känigin und ihres: Miniſters kam. Deu 
Bing bo6 naͤmtich, auf Antrieb Struenſees, ben Staattrath auf, - 
und errichtete an defien @tcle eine Gonferenzcommiffion, bie aus 
den BVerſtehern der verſchiedenen Staattverwaitungtzweige beftand, 
Die Mitglieder diefer Gonmniffien hatten nur Sehr beihränkte Befug⸗ 
wies fie konnten bloß zu gewiſſen Selten verfammelt, ‚und — 
Belieben emtlaffen | werden; ſie hatten weher Rang und Ltel, wo 
Ginfinf, bänifge Adel, welcher Big und Gimme in dem. 
Staatsrat Ta hatte, hielt die Aufhebung: deſſelben ‚für einen 
Gingrif in feine Ruske, und beſchloß von dieſein Augenbiide am 
ben Siurz bei‘, ru der am Koͤnige jene Maßregel angera⸗ 
then baue. . Unser . ‚Yerti hefank ſqh. auch der Graf won 


— 
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Mangan: Afiibers, welcher mit Wem Verinſte feiner Gele Als Staeca⸗ 
rath auch feines Ginfluffes und Anſehens beramdt war. 
feinee Seits vernadyläfftgte kein Mitte, ſeine Macht zu befefkigen,' 
und um fie deſto befier behaupten „rı koömen, bewog er bie Königin, 
fhın bie —— aller Cabinetsgeſchaͤfte zu verſcheſſen. Der Gabi 
netsſecketaͤr Kamming, welcher durch rufſiſchen Sin ſeine Stelle 
erhalten, wurde entlaffen, alle alten Miniſter nach und 
nady entfernt, bie ganze Berfaffung neu geftalter,  umb alle - Bes 
fchäfte im Ramen des Königs von deffen Umgebungen betrieben. Dedh' 
Struenſee befaß weber Klugheit, noch Feſtigkeit genug, Heine Mache: 
zu behaupten. Während friner Üurzen, “aber fkhr Berwal⸗ 
- $ung zeigte er bie Extreme ſeiner Semüͤtheart. Die bmbeit, bie 
er anfangs bis zum Uebermuth trieb, vermaundelte ſich Baualıy 
Teit, sobald einer feiner Maßregeln wiberſprochen wurde, Gecaer 
Entwürfe waren viel und manderlei, und obgleich er bie ausıwärtis 
gen Angelegenheiten nach einer gefunden Politik leitete, ſo ent⸗ 
ſprachen doch feine Maßregeln hinſichtlich der innern Verwalting eis 
neswegs den beabſichtigten Aweden Gr wolte ben ———— 
verbeffern, welcher unter der Leitung Einer Perſon konwte 
Überfchen. werden; auch -wollte er die Taxen vermindern, und ſol⸗ 
Gen Gewerben, die dem Boden und Slima Dänemarks nicht ange⸗ 
mefien find, Gränzen fegen. ımnüge Jahrgehalte ſollten eingesogen, 
der Ackerbau Aufgemuntert, und alle Dinge in ein ſolches 
niß gebracht werden, daß die Abgaben Eünftig. baar bezahlt werden 
tönnten. So wollte er aud eine Reform der Rechtspflege einführen, 
ben Prozeßgang abkuͤrzen, und bie Armee und Seemacht ohne geds 
ßere Koften verſtärken. Sein Lichlingsplan var indeſſen, den Abel 
zu demüthrgen, {tn vom Hofe zu enifernen, umb ihm feine ewbäl« 
chen Borrüge und Stellen zu entziehen. - Sue Berbefftrung der 
nauzen führte er in allen Vetwaltungszweigen ein neues Staatew 
ſchaftsſyftem ein. Mehrete Hefaͤmter wurden aufgehoben, Jahrge⸗ 
halte eingezogen, die Zahl ber koͤniglichen Bebienten verringert, and 
mehrere der vornehmften, fo wie auch viele der niedrigeh Beamten 
ihrer Stellen entlaffen. Die Sollegien ber’ Kbmiralität, bee Wccife 
unb bes Handels wurden aufgehoben, und fait ihrer Commiſſtonen 
ernamt. Durch einen Gabinetsbefehl wurde 1771 ber Magiſtedt 
von Sopenhagen aitfgeldPt, und an deffen Stelle wurben zwet Wrs 
germeifter eingelegt. Die Borrchte ber fremben Miniſter wurhen 
ſehr gefhmätertz; bie Leibgarde zu Pferde warb ntlaffen, unb ver 
: 300 Dragener <rfeat. Durch alle bieſe Anorbnumgen wurden viele 
Menſchen drotlos, und das Mißvergnägen bes Volles fig. Geiz 
nachmals in Dänemark ausgeführter Entwurf, die Hofbienfte Det 
Batıern Aufsuheden, und ftatt deſſen einen Geldpacht einzufähren, 
fand von Seiten bes Adels einen fo Träftigen Widerfprup, daß er 
ihn aufgeben mußte, obgleich es erft bloß zur Probe auf den Dos 
mainengütern bee Krone verfucht werben follte. Inbeffen war Stru⸗ 
enfee uͤberaus airfmerkfam, ſowohl in ber Beobachtung feiner Pftich 
ten als Minifter, als auf die Gryichung des Kronprinzen (jegigen 
Köniat). Der. König warb von Tage zu Tage gegen bie Öffenttie 
hen Geſchauͤfte gleichaültiger, feine Zeit verging Unter einem befkäns 
- bigen Wechſel von Wergnügungen, ımb feine Beiftesträfte wurben 
fietlich ſchwaͤcher. Sm -Zulius 17717 wurde bie Kontigin von einer 
Prinreffin entbunden, und da fie wußte, was für Vermutungen man 
bei dieſer Gelegenheit don Zriedinsburg aus gegen fie auegeſtreut 
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te ,-: To Türiktefe fe, daß mau dieſe Geruͤchte zum Aalaß nehmen 
uebe, ihr bie errungene Gewalt zu entreißen. run bie Bage 
eſer unglärkligen Zuͤrſtin, welde zu diefer Zeit ganz von Struen⸗ 
e abhing, :das Wiilleiden eines jeben erregte, fo verbiente dagegen 
15 Berragen- bes Miniſters, ber gerabe jest feine Macht auf bie 
bzuäblichfie: Weife mißbrauchte, gerechten Abfcheu. Berauſcht durch 
im großes Süd, und geblendet durch feinen Ehrgeiz, war er nur‘ 
Hargt, .. feinen Nomen in den Werzeichniſſen des daͤniſchen Abels- zu 
gen, deßhalb wurde er zum Grafen ernannt; und ba bies ſeinen 
güafchen noch nicht genügte, fo wurde für ihn bie Wärbe eines: 
abıneisminifieed geſchaffen, mit welcher ein Anfehen verbunden war, 
ie es vor ihm nad, kein. daͤniſcher Miniſter gehabt hatte. Gr warb 
abdurch befugt, ſolche Befehle zu Schreiben, wie er fie mänblcch vom 
tömäge empfangen hatte, umb fie odne koͤnigliche Unterfchrift an alle 


Nepartsmenter zu fenden; nur Sollte. das Gabinetäfiegel beigebrudg 


me, und ein Auszug davon jeden Bonntag Abende bem Könige 
orgelegt werden. Hierin erblidten feine Feinde die Abfiht, das 
änjatiche Kufehes zu vernichten. Sie ‚benusten die Preßfreiheit, 
seiche er, um ſich in ber Volksgunſt zu befeftigen,, -eingefäbrt hatte, 
eine Fehler oͤſfentlich, und in dem ungänftigften Lichte barzuflellen, 
nd ſelbſt die boshafteſten Beichulbigungen gegen bie Königin Zu ver⸗ 


meisten: Deshalb wurde bie Preßfreiheit beſchraͤnkt. Aber das Bolt, ' 


offen Mhcmüther entflammt waren, wurde immer unruhiger. Gtrus 
nfegs -TZueunde fingen an genen ihn kalt und gleichgültig zu werden. 
In dieſan drohenden und Eritifchen Werhältniffen verlieh ipn feine Fe⸗ 
tigkeit ,. unk feine Unruhe ſtieg aufs höchfte, als umter 300 Matro⸗ 
ns. die aus Norwegen nah Sopmbagen gebracht waren, um auf 
tiner. Gupsdition gegen Algier zu dienen, ein Aufruhr ausbradh. 
Die Urfade ihre Mißdergnuͤgens war nicht erhaltener Golb. - Feb 
aahm Strummfer neue Veränderungen mit ber Polizei in Copenhagen 
vor, welche er nad. ber Pariſer modeln wollte, dadurch zog er fi 
od mehr Beinde zu, der Haß des Bolkq in. bes Hauptflabt flieg ge⸗— 
gem ibn-.immee höher, und brach felbft drfentiih aus. So wurde 
die Saga di Minifterd mit, jedem Lage gefährlicher.- Der brittiſche 
Befanbte, welcher vorausſah, weide Kolgen der Fall biefes Guͤnſt⸗ 
Hngg.. haben: Tönnte, fuchte aus Ruͤckſicht gegen bie jumge Königin 
Saruenſees Antfernurg zu beſchleunigen. Der letztere wünfdte dies 

oft. Der Seſandte bot ihm großmüthig eine Unterſtuͤgung an 
Selte bar, falls ex damit nicht hinlaͤnglich verſorgt woͤre, um das 
Lan) verlaſſen zu. koͤnnen; allein die Königin mwiderfegte ſich ſtanb⸗ 
hast .diefen Moßregeln, indem fie fürchtete, ihre Beinde möchten fas 
dann ben Koͤnig in ihre Hände befommen, und ihr möchte ihre biör 
berige Gewalt entriffen werden. Struenfee ſah, daß er feine Furcht 
wicht länger ‚feinen Keinden ‚verbergen Tonnte. Gr nahm alle Mofre: 


geln,. gm mus feine perſoͤnliche Sicherheit zu deden. Die Wagen ' 


vor. dem Föniglichen Schloſſe un) an den Ptaͤgen wurben verdoppelt, 
Kananen in mehreren Gegenden ber Stadt aufgeführt, und an jedes 
Regiment 6qno Patronen außgetheilt. Diefe Maßregeln hatten jedoch 
fehe fehlimme Folgen. Das Publicum ſchloß, Otruenſee fen ſich be⸗ 
wußt, bie Nation bekidigt zu haben; bes Königs Anfehen wurbe 
derachtet, uad bie Gewalt des Miniftes ſchien din-Trugbild, welches 
bald verſchwinden mäfle. Endlich geſchahe der Inpg gefuͤrchtete Schlag. 
Mit Erſtaunen hoͤrten die Cinwohner Gopenhagens am. 17ten Zanıaz 
1772 daß in: der abgewichenen Racht die Königin Caroline Mathilde, 
der Graf Struenſee, fein Bruder, ber Graf Brand, Sturz und alle ihre 
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Breunbe und‘ Anhänger verhaftet wären. ' Am Abend. vorher wor 
bei Hofe ein Ball gegeben, mb bas Regiment des Oberſten Koller, - 
eines alten Feindes von Struenſee, hatte bie Wade ver bem . 
"Die junge igin, wenig ahnend, was erfolgen würds, tanzte 
Biel, und ſchloß um 2 Uhr mit dem Prinzen Friedrich Turm € 
ihrer Feindin, ber verwitweten Königin): ben Ball. um deri USE 
Morgens tieß Koller ins geheim feine tere in den. Pallaſt, Tagte 
ühmen, der⸗ Koͤnig babe ihm befohlen, die Königin zu. verhafſten. 
und berlängte, daß fie ihm folgen ſolten. Wie gehorchten :ummei» 
geriih, unb ber Obriſt Cichſtaͤdt umzingelte mit ſeinen Oragonern 
den Palafſt. Jetzt ging Rantau Afhberg in bes Könige: Schlafrim⸗ 
mer, ſette bie Hoͤfleute in Verwirrung, weckte ben König wad fagte 
tm, ohne ihn, Zeit zum Nachbenken zu laſſen, fein Leben ig 
Gefahr. ah fol ich thun?'! xief Shriſtian vol Ang. . „, 
ich flieben? Stehen fie mir bril Geben fie mir ihren Mahl — 
„Untergeichnen fie dieß?“ erwiederte Rantzauz „ih will. meinen 
Monarchen und feine ganze königliche Familie zeiten!” Schon Big - 
ber König die Feder In der Hand, uber er ließ fe fallen, ala er 
den Ramen feiner Gemahlin erblidte. Endlich lieh er fi bereden, 
und. Hangau, von Eichſtädt und einigen andern Offizieren gefelgn 
führte deu traurigen Befehl aus. Die ungiädkide Mathilde wurrbe 
nach Kronmburg geführt. Nach Gtruenfees Merdaftung murbe eine ' 
außerordentliche Gommigien aus verfchledenen Mitgliedern, bie-zum . 
"heit feine perfömlicen Feinde waren, nitbergefept, um fen zu richten. 
Dan verfuhr, wie leidet zu denken ift, mit dee Augen Strenge 
: gegen ibn, Die Anklage des Generalfideals, weite im den unge⸗ 
mäßigıften. Auedruͤctea abgetaßt war, und am zıflen April 1772 beus 
Hof übergeben wurde, erhielt neun Anklagepunkte. In ber erſten 
Woche ſeiner Verhaftung ſuchte ſich Struenſee bei feinen Grundſaͤten 
gu beruhigen; auch hoffte ee, daß durch ein Zuſammentreffen von 
imvorhergeſehenen Umſtaͤnden fein Schickſal eine andere Wendung. etz. 
halten konne. Doch bald gerieth er in einen Zuſtand von Angf unbe 
unruhe, und ba warb es dem Doctor Münter und einem audern 
Geiſtuchen, weiche am ıften Mai 1772. ihn befuchten, leicht, dem 
Zrdſtungen bee Religion Eingang dei ipm zu verſchaſſen, und diele 
alfen ihn frf:e keiden mir Stärke und Berzichtleiſtung ertragen. 
18 er verhört wurde, bemüh:e fein Sachwalt fih, in einer fur 
geſchriebenen Bertheidigung die Anktagepunfte, mit Ausfhluh eines 
einzigen, - der ein ungebührlihes Verhalten gegen den Stönig berraf, 
zu widerlegen. "Dieb letztere erkannte Steuenfee ſelbſt ale gegruͤndet 
an, und Überließ ſich der Snade feines Monarchen. Der Dof hatte 
indeffen beſchloffen, daß Struenſee eins ſchmachvollen Todet flerben 
foͤlte; alle Segenvorſtelungen wurden verworfen, und am 25ſten 
April wurde das Urtheil gefaͤnt: daß er zju eigner wohloer⸗ 
dienter Strafe und audern Seihgeſtanten zum Weis 
fpiel und Abſchen feiner sräfliden und andern Wuͤrden eutfegt, 
sum feine rechte Dank und fein’ Kopf abgehauen, fein Körpet ges 
vlertheilt und aufs Mad’ gelegt, der Kopf mit der Hand aber auf. 
einen Pfahl geſtecet werden follten. ' Als" Doctor Mänter.ipp A 
darauf benachrichtigte, daß der König bies. Urtheil in allen. Puakien 
enehmigt habe, . war bag der 28ſte April zu feiner Hintichtung bes 
‘ t fei, hoͤree der Unglbieliche die Kachriht mil ber größten Ger 
mürdsruhe an, bloß die beſchimpfenden Umftände Bräntten ihnz bed 
be.ries er ſich ruhig "bei dem Bewußtſeyn eines .künitigen — * de 
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Struenſee (C. A.v.) 591 
is.‘ Er verwandte die kurze Beit,- welche ihm made Geig bitch, 
uf eine feinen Berdaͤltuiſſen gemäße Beiſe. US er das Eqhafſet ber 
teg,. fagte .er zu dem Doctor Mönten: „Ih mil glauben, ba 
iejemlarn, weiche mein Unglüd befoͤrberten, ' eö:-aus:Liebe yum Mus 
m thaten.“ Gr hatte ben Gchmerz, es noch anfehen zu müſſen 
aß fein Yrtund Brand vor. ihm hingerichtet. wurde. Sewißt wäre 


efen. Beine Entwuͤrf ft ꝓonrefflich, wer paßten fie 
— Zeitaltet, nicht für die Nation, unter welcher ex. lebte, und 
ee Ausfuͤhrimmg wurde von zu wenig Kingheit geleitet: . MBei 
m perfdnliien Eyrgeiz bezweckte er ſteis das Welle bes Bolkes und 
es Königs, der zu ſchwach mar, un feinen Mlinifker zu begreifen 
u unterfägen und zu leiten..— Ewald v. Brand. ivar dee Abs 
Imihling einer angefegenen abeligen Familie in Dänemark. Er 
gen felttes Hibensw 
e war leichtfinhig und dem 8 ufs Außer 
Inem Wortmed;fel mit: dem Konfge hatte er. ſich einſt nie nur. une 
lemlichex Ausdrücke erfrecht, fewbern ſeibſt frevelhafter äsife an Die 
yerfon feines Monarchen Hand geleat.. So groß auch birjes V 
var,! fo konnte doc. eigentlich won einer Wefrafung beMeiben 
vehe nie Mede ſeyn, da dee König ihm verzichen hatte. Grein Bades 
steil wor in der. Haupifache bem Sctruenſeeſchen gieid. 
Struenfee (Sarl Augaft von), koduiglich preußiſcher Staate⸗ 
mb birdafsender Wintfer beim General«Dher Finanz Kriege. ab Des 
ıafnenbtrectortum zu Berlin, ‚Mitten. des rothen Adlerervens u.f.w;, 
sie 1735 au Halle geboren, wo fein. Bafer damals Prediger war, 
ab beiuchte bie Schule des Waiſenhaules, und nachher die-alahemis 
Sen & ale. Er war eipentiih ben theologiſchen Grubien beſtimmt, 
dee Mathematik und Phflofophle.zgogen. ibn weit mehr an: Nach⸗ 
em ex 1756 Magiſter geworben, fing er em,’ über Mathematik und 
ebraͤiſche SGrammatik Borlefungen, zu halten, und euwarb Sch vielen 
Befals abec ſchon fm folgenden abre Helam er eine Profeſſur deu 
Mitofopbie und Mathremarif an bex Mitterafabeınie zu Liegnig. Dies 
aut ee jedoch, wegen des autzgebrochenen Kriegs, nun wenig 6% 
nb benugte. ſtine Muße, did Anwendimg der: Mathematik auf. bie 
erlegaktunſt mit ſolchem Gifer zu ſtubiren, daß er 1760 feine Kafange« 
tünde ber Acttillerie (hritte Arflage 1788) hevausgeben fonnıe. Das 
arch gewann ex Friedricht 1I. Beifall, der ihm mehrere junge Dffi⸗ 
re zufankte,. um fie für den Dienft zu bilbeh, und feinen Gehalt 
ermehtie. Gtruenfee verfülgte mit Gifer;feine Studien, von benem 
ine neue Frucht feine, Anfıngegränbe. ber. —— 3 Bine 
771 — 1774 (2te Auflage 1786) waren, das befte Bert, weiches 
n diefem Fache in Deutſchtand erſchienen iſt. Im J 1769 gina: 
uf Veranlagung feines Bruders nad Gopenbagen, wo ar eiue At 
Hung als bäniiher Jufizcatd und Winanziasendant erhlelt. Mit 
ngeincinet Auſtrengung lebte er ganz bem ihm angewiefenen Geſchaft, 
ad wuf’e ſich von jedem Barmurfe fa xeia zu bewahren, baß er 
ach dem Öturje.feines- Benbers niys nur frei in fein MWatetland end⸗ 
fen. warde, fonbegn auch fpäterhin (1789) som Könige von Däne: 
vor in ben Abelftand zit Beilrgungbis Namensuan Gariäbalh erkobrn; 


II. nahm Gtiv enſer wohlmollend auf, und bet ihn - 


yurbe. 

ie ach offene bet dee Rlterakabemis an ir an, die bi 
ww aber ni * —E in — — —— ſeinem Pu 
IIgenam Net.Hayaau.ig Schleſten zu. ieden. Die gab..er nicht aur 


wuebe 
digen Charekiers von Struenſee gef aber 
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692 Strumpfwirkerct un 


eine Webäfegums von Yintu’s — grdotentgeittẽ: wicti 
—— der Staauwirthſchaft betreffen er ſondern auch ats zwru 
Ayeilsigue Hbhanbiungen (1777) Hevanıö, weldye vermehrt‘ ‚2800 60 
* Aqeiten erſchienen; fernet eine kurzgefaßte Veſchreising 9 
ber vornehmſten curopaciſchen Staaten (vcllendet von Slacı 
ꝓius)/ die 3 wegen ber Rachrichten von bein Handel ber- preu⸗ 
Fiſchen und. polatſchen Staaten wichtig war. Gin Huf, ben ce 177) 
yam: Direrter. eines in Elbingen errichteten Bank; Erabtiſſenentte ers 
hielt, verfegte ihn in ein ganz neues Fach. Dur, feine um 
Thaͤtigkeit gelangte der KHasbdel Yalb zu einer anfehnlicgen Höhe, web 
Bisfem gluͤcklichen Stechen hatte er es wahrſcheinlich zu banken, das 
0x. 1782 uls: Sterfinanzeath in das britte Departement DIE Beeralı 
directeriume uad als Director der Geehandlung nad Verlin 
murde. Ach bier zeichnete et ſich durch tiefe Ginfichten 'uub m 
gemeinen Dienfleifer aus, hob. bie gefunlene Sechendlung baͤlb wie 
der emper, und gelangte 1797 auf dem Wege bes BVerdtenſtes zur 
Gtelte eines Staatsminifters und‘ Chefa bes’ Acciſe⸗ und Zollbeparti 
ments, dent er His an.feinen Tod 1804 mit großem Bertrauen ei 
Monarchen umb allgemeiner Achtung bes Yublicams vorfland. 
mas can Mann von hellem, vtielumfaffenbem Blicke, von — 
Geßesgegenwart, feſten Grundſaͤten und ſtrenger Drbnumgeliebe, vos 
her in Geſchaͤften kury, —— Tdmell und fiher. Das Taten 
wußte ar zu ertennen, und chen feinen Virkungekreis —— wie⸗ 
mohl er nicht frei vom — * war. BBeformen 
wo feine Ginficht fir ihm ala noͤthig ober nüglich zeigen mußte, 1006 
ihm allerdings zum Zabel ’gereiht. Indeſſen erleichterte er —— 
————— und war im Innern don den edelfſten Gefüͤhlen bes 
lebt, frei von Eigenaut wie von aller Verfitllung und Wiebrigtele. 
Stesmpfwirteret ſoll von einem Franzoſen erfunden worben 
feyn , der, als er ia Framkcei nit bie gewünfdte Belohaung fant; 
neh England ging. Ein anbrer Kranzofe, Ican Hinbret‘, fen Werd 
auf, jedoch viel ſpaͤter, nad England gegangen, babe dert 3. Elx⸗ 


in Paris aufgeflellt, worauf ihm 1656 das erſte Privitegium 

Gtrumpfwirterei in Seide ertheilt worben fey. Rad Leibnit ſoll ver 
Strumpfwirkerſtuhl von einen Gdyottlänber erfinden worden fegm: 

Dieſer ſah einſt fein Maͤdchen Strümpfe Enftten, und Tpottete dar⸗ 
übers worauf das Mädchen lachend risiederte, daß er boch mit allen 
feiner Wetöheit nie Strumpfe zw machen lernen würde. Wahricheiws 
lich hat diefe. Kunft aber William Lee, ein Magifier aus Gt. Sohens 
nes Goliegio in Cambridge, 2539 erfunden, und lange Zeit war fe 
in Snglau) allein einheimifh. Im 3. 1614 lie der venetianiſche 
Gefande heimlich ben erſten Stuhl nebſt —*z*— nach Bene 
us (daten; worauf au die Deutfhen allmählig damit betannt ‚ 

uch Moiffon, einen franzäfifden Bei 
Sup fo verbeffert,: daß er 600 Theile weniger Hat, ua — u 
‚als 80 Pfund wiegt. Gr ift ein Meiſterſtuͤckk der Exfinbungstraft, hat 
wehr als beitthafbeaufenb Sheile, und war doch ſchon bei feiner Er⸗ 
rs in Soldier Boilkommenheit, daß er feit nun 200 Sayoen we ' 
ehr wenige Veräubeguugen erhielt. 

- Gtuset (das Haus), war eine: ber äktefien. abeligen Kamitien 
Schottlands, —* biefem Reihe und England eine lange Kethe von 
—A—— en hat, von denen bie meiſten jeboch ſich mehr durch 
Mangel X NRegentenzugenden, — ihre ungiuͤcktichen 


or WDR... | 


chickſale: — als .bur eine für ihre Böhler wohithätige inte 

sögezeichnes haken. Aus der lehrreichen, bie Fuͤrſten —** von 
mbden Goſchichte dieſes Hauſes heben wir nur bie wichtigſten Mo—⸗ 
ente aus, und verweiſen zugleih auf d. Art. Jasob I., Jacob. 
ad Jacob III., Maria Atuart, Garı I., Carl H., 
zarl Eduard und Wilhelm Id. — Walter Strart, eis 
ee der ausgezeichnetſten und vornehmſten Schottlaͤnder, wär mie Ma⸗ 
wein ,. Der Zochter Roberts I, Bruce, Adnigs vom Gchotsiand vers 
rät Daher hefiieg Walters Sohn, Mobert Stuart, nah dem 
Lode ‚feines Mutserbrubers, des Könige David II., mit welchem der 


Imiglihe Monnifkamm des Haufe: Broce erloſch (1370) ,' "ben ſchot⸗ 


ifcherr Thran, unter dem Remen Robert II.,: und warb fo bee 
Stifter bes koͤniglichan Geſchlechts Stuart. Die Regierung feines 
Beopunterg Mobers I., umb feines Oheims David IL., war buedh 

ſehr ‚beunrubias worben; ' Mobert II. hingegen und feine 
Radıfojgen bis Jacob V. hatten das Bläd, in Frieden zu regierem 
deſt unter der Tochter dieſes letztern Könige, ber: Königin Marta 
von: chottland, auch Maria Stuart genannt: (geb. 1542, geſt 
1587 auf dem Blutgeruͤſte), wurde Schottland burch innere und Aufens 
axuhen erſchuͤttert, woran ber Leichtſfinn und manche Fehltritte bien 


ke vusluͤcklichen Juͤrſtin nicht. wenig: Schuld warm. Hiemit begann 


Mae merkwuͤrdigere, aber auch eine ungluͤcklichere Epoche in der Bes 
Ihächte des. Daufes Stuart: Maria's Sohn, Jacob VI. König von 
Baattland, erhielt 1603, mac dem Tode der Königin Clifabeth,.. als 
B.acob I. ben englifipen Tpron. eine Gchwachbeiten und: Fehler 
isgten, den Gruad zu feines Sohnes, bes ebien Carl I., Unguäd; 
waburc ex 1649 Echen und Thron verlor (f. bie Art. Beider). 1660 


wurde zmer fein Sohn, Carl H., auf ben väterlihen Thron wirdeg . 


Hagefebts aBein das Ungläd hatte weder ibn, woch feiten Bruder 
umb :Rachfolger Jacoh II. beiehrt. Wielmehr machten ſich beide bei 
bem Volke fo veraͤchtlich, daß dieſes endlich bes Legtenn Schwirgerfohn, 
be Yringen-Wiihelm von Oranien, Gtatthalter ber vereinigten Nies 
rlanbe, au Halfe rief. Diefer landete mit einer nieberländifchen 
Fiotter ( caan) bei — Ihm lief Alles zu, Abel, Bürger und 
Solbaten, ja ganze Abtheilungen ber engliſchen Armee traten zu 
fom über, Jacob dankte fein noch uͤbriges ‚Heer ab; und dies ſchloß 
fich ſogleich an bie nieberlänbifhe Armee an. Am Ende des 3. 1689 
flüchtete endlich der König nach Frankreich, und Wilhelm nahm bie ihm 
unb feiner. Gemahlin dargebotene Krone 1689 unter ber Bedingung 
an, daß ex allein gegieren, und Maria nad feinen Tode ihm folgen 
ſollte. ur Zufriebenheit ber. ganzen ‚Nation regierte er von 1659 
his 7702 Aber. Großbritannien und Irland, Geine Semahlin Marid 
Horb früher als ers daher folgte ihm Jocobs EI. jüngere, an bem 
Priuzen; Aeorg on Dänemark vermählte Tachter, Anna, die ihre 
furze, nur zwölf Jahre (bi 1714) dauernde Regierimg eben fo gluͤck⸗ 
Uch führte. Nach ihrem Ableben beftieg ber Churfärk Georg vum 
Hannoger, defien Mutter Sophia eine Tochter Friedrichs V. 
von der. Pfalz und feiner Gemahlin Clifabeth, ber einzigen Tochter 
Jacobs I. war, ben brittiſchen Thron. So hörte das Haus Stuart 
mit ber Königin Anna auf zu regieren, nachdem es ven 1370 bis. 
1683 (alſo 233 Jahre) ben ſchottiſchen Thron allein, und von 1603 
bis 1714 Calfo 111. Jahre) den ſchottiſchen und englifhen Thron zun 
beſeſſen hatte... "Die. wenigen guten umter.biefen Fuͤrſten zeich⸗ 


neten ſich mehr durch haͤusliche als Auch Regententugenden aus, und 
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5 Siubentenoefen . 
- wen erſtaumt, tole gange Kationen HG Jahrhunt⸗rte von vinem 
kleinher zigen, ſchwachſinnigen Befchlecht als Mittel —— — — 
Oerrſcherluſt konnten betrachten laffen; man erflaunt, wie. nach Groms 
‚ wels Tode es den MWritien einfauen Tonnte, ben Appigieiktiianigen 
Gazi II, zurödzurufen. Jaeod II. ließ Ich noch wenige Jahre ver 
feinem Tode in ben Jeſuiterorden aufnehmen, und brbauerte. 
den Beruf von drei Kdnigskronen, als das Fehlſchlagen feines Eat 
‚wurfe, in Großbritannien und Irland bie cacholiſche Me’tgion wid 
ber zur berifhenben zu madın. Er Karb ryor zu Gt. Germain ia 
Bronkreih. Weber Jacobs II. Gobn und Gufel, ben Prätladen 
ten, fo wie über den lenten Gtuast, den Garbinel ort 
3807) f. d. Kst. Eduard, Enkel Jacobs Hi. Der Yeing Regent 
hat deu Iepten Bruarts in deu Peterskirche zu Rom duch Gancık 
, ein Denkmal 000 weißem carnariſchen Marmor errichten apa: | 
a7 Palmen hohes Wasrelief, das pyramidaliſch in einem 
auffchießt, und bie 3.Büfken Jacobe III. und feiner Söhne em 
Die Infchriften lauten. fo: Jocobo III., Jacobi TI. magm, Mris, 
Begis Alio, Carolo Rduardo et Henrioo Desane Patrum Oae 
'dinalium, Jacobi II. Sliis, Regiae Stirpis Otnardiae postre- 
mis. 80. 1819: Beati mortui,- qui in Domino mo 
giuntus, Der iegte Stuart hatte feine Rechte dem aun aud ver, 
abgefrpten König von Sardinien vermadt. Die widtigen Papiere 
bes Stuart'ſchen Haufes har,der Prinz Regent in Sem in Beihlag 
arhmen laſſen. Sie follen tür bie Seigihte ſehr wichtig feyn. — 
©. L’esprit des Wigs ou causes de J'expulsion des Gruarts du 
wöne An leterze, Par. 2819. Gelb bie Berthribiger ber Gtuarts, 
wie Giarke in f. Vie do Jaques IL, ar par Cohen. 4 
vol. Par. 1818, mößen wider ihren Willen: bie Infäpigleit- und die 
ehler dieſer Zurften durch die von Ihnen angeführten en und 
ctenſtuͤcke beyaugen. Die Gefſchichte deo Haufes Stuart enthält Die 
practiſche Widericgung bes Principe des Eegitimität. oe 
+ &tubentenuwefen. Das beutihe Studentenweſen, ber 
der Ton, die geſelligen Werbälmiffe der Studirenden Haben Ih ne 
ben Ginflüffen des jedesmaligen Beitgeilles umb des ver “ Sim 
richtung ber Univerfisäten ungemein veorſchieden ausgeblibet.. Wei ber 
Bıiftung der erfien beutihen Hochſchulen werden  ülle. Gtubirende, 
nad dem Worbilbe ber Univerfisat Paris, In Burſen abgetheilt. Diet 
waren abgeſonderte Geſellſchaften, deren Icber ein Meiſter der freien 
Künfte als Auffeher und Dormeifter vorftand, welder den Studien: 
"plan eines Jeden einzurichten und überhaupt auf Fleiß, Metragen 
mid Eine ber Untergebenen zu fchen hatte. Ungeachtet dieſet 
Hrengen, faſt ſchülermäßigen Weihsäntung der Studircaden 
gien, Burihen), wurde bo ber Zweck ‚der Drbnung, Stube und 
Geſetzlichkeit, der ihe zum Grunde ip: gar ſchlecht erreibt: Benz 
mande Magiftri führten eine fehe Iäfäge Aufücht md ließen Hreu 
Studcuten alten freien Willen, um seht viele in ihre Wurfen zu bes 
kommen, ba dieſe, wean es nit etwa geftiftete Breiburien waren, 
fe für ihr Mettorat bezahlen maßtenz manche unterwiefen RUR dee 
Lehrlinge in allen nur möglichen Schlechtigteiten, unb- durch enge. 
Bufammenieben vieler wurben alle gefenigen kaſter zu einem ſehr dos 
da Grabe ausgebilbet. Daher kam es denw, daß die Burn, amd 






att Sqhulen des Fieißes und der Tugend zu ſeyn, Freckärten bed 
üffiggangs und alles Bofen und Unreinen wurden, } 
wegichten. mit Ans ſchweifungen im ber Eiche, Haͤnkereien, G@läges 
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chen .unh Zwellampfe abz allen beffere Geiſt in Lehm und Miffen- 


haft ging verloren und machte weſenloſen, geifle und nuslofen Foͤrm⸗ 


ichteiten Plag. Da. Fam denn heran eine Zeit ber’ dunkeln Wnnge 
‚obsguzorum virorum), welche nah Kräfıen ſtritt mit dem aufe 
jehenben Lichte und dem beſſern Geiſte, welden Hutter, Reuchlin, 
Bros us und.ihre Schüler durch die Verbreitung der griechiſchen und 
Anılfhen, Bitgrarut fin. Deutfhland wedtenz; Luthers Kraft und Mes 
jeifterung, . bie wie ein Blitzſtrahl die Völker erleuchtete, begründete 
bn ‚bush daB einige Wort Gofteg. Da fuhen die Studenten, welde 


nährend bes ‚Zeit ‚des Kampfes fih in zwei Parteien geſchieden hate 


‚on ‚volktomnen ein, daß es’ auch unter ihnen nicht fo biciben Eönne, 
jerliegeg. ihre perberbten und verdeibenden Dleifter, und wälıten ic 
Boritehtr Aus hrer Mitte. ‚Landsleute hielten zu Sandsleuten und fo 
ntitznden gefhlofene Verbindungen unler dem Namen Landsmann⸗ 
Auflan ober Nationen, deren. jebe ihre eignen Statuten, Aemter 
ind ‚Safien.batte, . Absr auch dieſe Berbätsniffe erzeugten viel Schlech⸗ 


es und Urvürbiges. Es dauerte nämli nicht Iange, fo wollten die 


Borftcher. and Zeiteren die Herren ſpielen uns fingen an, tie ‚Ziine 
yern und. Nettangefommenen, unmwürdig zu behandein. Yladı-der Ver⸗ 
chiedenheik des Burſchenalters entflanden zwei Klaſſen unter ben Stu⸗ 
irendey, Schoriſten, ufſeher, Präceptoren).und Pennäle (Untere 
—58 Behrlinge)., Ledtere Ipuzben von, jenen ganz wie Saguljungen 
ehähdeft und. mußten alle Kleinen und niebern Arbeiten für fie bes 
orgsn.. Dieg Unweſen, bus man, Pennalismug ober Nationalis: 
mug .vannte, ‚und das höttgen inf. Geſchichte des Penna⸗ 
igmnuß 1747) mit FIreue geſchildert hat, bot faſt hundert Jahre 


3 


lang allch Heſetzen der Regierungen Trotz, bis es endlich zu Anfange 


des vorigen Jahrhunderts mit. — der Nationen in dieſer Form 


wuſhoͤrte Aber man riß ein, oͤhne eÔtwas Neuss ‚aufzubauen, man 


yerbst ſchlechthin | alle Berbindungen, obne zu bedenken, daß es ime - 
tier noih bielen Joͤndlingen Bebürfniß-blich,. ich feſter an einander, 
imzupdlichen, Daher entflanden ſebr bald geheune Verbindungen une 


er, diem Naher: „DOyden,’” „Sn ihnen erhicit fi noch manches 
son dem alten Pennaljsinus, Aber jn ‚gefälligerer Form und "anderer 
Att und Debnung. „Die SKoriften wurden zu Senioren, bie Pens. 
ia, zu Fuͤchſen, bie unbeſtinunten Statuten zu einer Conſtitution 
db Die Eigenmädtigen Beſtimmungen der Schoriften zu, einem flehen« 
‚en Geſetze, Tomment, welches Legfere ſich allein über.die Ehre, des 


ion Berlegüng, Berluft und Wiedererlangung verbreitete. Da aber 


te Orden, „welche jebesmal nur wenige Mitglieder zaͤhlten, ſich zu 
Richtern ber ganzen Hochſchule aufwergen wollten, und uͤderhaupt ıhre 
Schattenfelte, Standatfügt,, Renommiſtexei, Roheit, Stolz und Ane 
naßung, bemerknarer wurde, machten ſich zu Eade deö vorigeh und 
Knfange bes jetzigen Juhrhunderts mehre Landsleute unter einander 


jerbindlich, nicht unter fie zu treten. Aus biefen negativen Berbins 
ungen wurden ullmählig pofitive, welche den Orden geradezu die ' 


Spigd boten und fie bald unterbrüdten, Diefe Landsmannſchaften, 
ie eben fo geheim, aber nicht Verbindungen für,die ganze Lebenszeit 
varen, wie jene. und fie hinſichtlich bee Zahl ihrer Mitglieder wenig 


jbertecfen, nahmen, ba fie auch zum heil von Ordensmitgliedern 


jebitdet, waren, faſt alles mit hinüber, was jene auszeichnete. Daß 


jennaliftifche Ariſtokratenweſen, das Commentweſen, die leidige Scheitte 
Derefpaft bes Schläger, bie Anmaßung und Per. hochfah⸗ 
renbe — Richtverbuͤndete, hatten auf in dieſen Goſpllſchaften 


ehre, die H 
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694 Studentenweſen | 
ihren Wohnpiog omfgeflagen und die Parteifuät war vergrößert 


und mehr ausgeblitet fr. eine andere fehere und befiimmtere Zora ger 


gofren werben. Wie cs nämlich bamals in dem zeeftädelten, zerttſ⸗ 
fenen und von Parteien getrennten deutſchen Vaterlande ausſadz fo 
ahmte es ber Student aud auf bey Hehfcnie nach, indem au dort 
die Landemannſchaften des einzelnen Stämme Partei gegen cinander 


nahmen und fi, gegenfeitig wacker befehdeten. Die Grundgeſcze die⸗ 


fen Wereinigungen find ungefähr diefe: 1) Alle Studenten, toride 
Untheil und Stimme bei ben Öffentlichen Sachen der Hochſchele Haben 
wollen, theilen fih nah Bolksſtaͤmmen In. efetoffene Berbindungen 
(Tandentannfhaften, Corps, Kraͤnzchen), deren jede eine befoubere 


. Gerfaffung haben kam. Kein anderer „honoriger“ Gtubent kann 


pr 


—2 


vſoluie — 


Antheil und Stimme bei allgemeinen Burſcher⸗Angelegenheiten Haben. 
=) Alle Studenten haben nach ber Zeit ihred Aufenthalte auf Univerz 

täten verſchiedene Kechte. 3) Jede Werbindung, fie fey fo zoblreich 
als fie wolle, hat nur eine Stimme im Repräfentanten« ober Sento⸗ 
gensonvent. 4) Der Seniorenconvent gibt allein für alle Stube.iten 
GSefete. Er hat Feſte anzuordnen und Berrufe (Achts, ober für ehr⸗ 


. 508 Gxllärungen) anszuiprehen. 5) Ob ber Bruch bed Shrenmorts, 
das dem Senate und bei der “Immatriculation gegeben wird, infami⸗ 


vend ſey, bleibt dem Eyrgefahle eines Jeden überlaffen. (1) 6) 
Dumm, dammer Junge, und dergleichen ehrehrährige Worte zichen 
nah fi. Wire es unteriaßt, kommt in Werruf, 

Berruf iſt die „„abfolute acabdemiſche Infamie.“ — Diefe Berbins 
dungen, deren Grunbveften auf den Schein und Gchinfiser einer ein« 
— Ehre erbaut waren, deren Grundſaͤre und Handlungswerſe 
beftehenben Geſetzen fo fehr als ber Idee eines rechten Burfchen⸗ 
lebens zumiberliefen, und gegen weiche ſich eine Uebereinkunft der ges 
fammten Reicheftaͤnde zu Negensburg vom 14. Juni 1793 exllärte, 
die in der Korm eines Reichegut achtens abgefaft ward (r 0% 


beriins Handb. des d. Staatsrehts, Ih. 1., 8. 508 ff.) 


r Jr Ns 
ten ben, aus den Wefreiimgsteiegen in ben Schooß der Wiffenſchaften 
gurädtehrenden Baterlanbevertteidigern unmöglich gefallen. He hats 
ten erkennen gelernt, daß das Beil bee Deutſchen nur in Einheit und 
in Vinigkeit beftehe, daß Befeglichleit und Ordnung bie erften Grunde 
füge eines wadern Bürgers ſeyen und daß alles feibitfüchtige Partel⸗ 
weſen untergehen müffe. in ber Idee eines gemeinfamen, in geſetzlicher 


Freiheit new erblähenden Vaterlandes; fie haben ben Schrin von bee 


Wahrheit, die äußere Ehre von der innern, die Yorm vom Geiſte 
unterfcheiden ‘gelernt, und konnten bies Lanbemannfhaftsweien un. 
moͤglich zubig mit anfehen. Da gab es natürlih Kampf, umb um 
mit vereinten Kräften gegen bie Parteiſuͤchtler anſtreben zu können, 
fo gaben ſich die, welche Einigkeit wollten, eine-Korm, frei und öfr 
fentlid. Go entftand die Burſchenſchaft, alfo genannt, weil fie die 
Gefammtheit alles Studenten, mit altherkoͤmmlichem Worte Vucrſche, 
unter Einem Gefege vereinigen wollte. Jena war es, wo zuerſt alle 
Varteien zur Binheit verfhmolzen. Auf den meiſten andern Hochſchu⸗ 
len blich ſie noch im Kampfe mit den Landemannſchaften. Die Burs 
ſchenſchaft ift auf mehreren Hochſchulen fogleid ben Unlverſitaͤtsbehor⸗ 


deu offen entgegen gekommen, um die Meftätisumg ihrer Bereinigung | 


von den Regierungen zu erhalten. Diefe aber baden Bedenken ger 
fragen, darauf einzugehen, nad der Anficht: daß jede Verbindung 

Hochſchuͤler, die ſich nicht blos auf Kunſt und MWiffenfchäft dezieht, 
wis rat im Gtaate nicht getuldet werden duͤrfe. Ss die Jeſt⸗ 


Stufccjahre Gtutlaturarbeiter 8593 


wätmug- Diefed GBrundfagen richtig unb für das deutſche GSubentenwe⸗ 
m vortheilhaft und zweckmaͤßig fey, kann Hier nicht umterfucht wer« 
en; nur das if zu fagen, daß bie bffentlid, bekannt gewordenen 
wecke ber deuntſchen chenſchaft find: mit bee Vertilgung dee 
anbsmannfchaftsgeiftes mid feines Formen, des Gommentweiend, unb 
Uer fihnöben GBrundfäge in Ehrenſachen, - ben Geiſt der Waterlandss 
iebe, @inigteit, Ordnung, Deffentlichkeit und gefeamägigen Freiheit, 
u weder und burd eine, dieſem gemäß gebllbete Ferm, fe ’ 
Bo bat fi bie jegt das Studentenweſen auf den deuifchen Hochſchu⸗ 
en geſtaltet. Mer den Bang deſſelben aufmerkſam beobachtet, wich 
Inden, daß es aus dem’ jedeemaligen Geifle ber Zeit und ben Ver⸗ 


‚ältniffen ber Dochſchaler ſich entwidelte. Sefaͤhrlich in pelitiiäen . 


Dinfiht wor es nie, und dürfte es jegt am we a fen, ba es 


nebe als je die Bildung des Geiſtes beabfihtigt. Der Geiſt aber _ 


ft ewig in feinem Kortfchreiten.- 

Stufenjahre- heiten: diefenigen Jahre, welche von ben Alten 
mb auch manchen Neuern für gefährlich gehalten werben, weil mis 
hnen fi eine völlige Veraͤnderung in der körperlichen Beſchaffenheit 
ed Menſchen auteagen fol. Sewoͤhnlich nimmt man jedes flebentz 
Jahr des menſchlichen Lebens als ein Otufeniahr an, vbgleich Cinige 
as neunte. en baffie halten. Wahrſcheinlich Hat bie, erſtere Berech 
wungsart des fiebenten, als des Stufenjahrs, in dem mit jener Zapf 
verbundenen Aberglauden ihren Brund. Weil nun in dem neunmmboiers 
isſten Sabre firbenmat fieben, in dem dreiundſecezigſten aber fichbenmat 
teun zuſammenkommen, fo werben fle für die großen Stufen⸗ 
ahre gehaiten. 


Stuflaturarb eiter nennt man ſolche Perfonen, weiche aus ei . 


see Maffe von Gyps und Kalk, wenn je noch weich if, an Decken, 
Bänden und GBefimfen der Zimmer und Haͤuſer Werzierungen aller Ark 
ındringen. » Dee Name kommt aus bem Staltenifihen, wo ſowol bie 


Maffe old die Arbeit Stucto genannt wich. Die Roͤmer Taunten - 
viche aut dieſe Arbeit, fondesn waren auch ſehr geſchickt darin. Bi⸗ 


ruv nennt 9— soronarium. opus, Dieſe Kunfl sing hierauf der⸗ 
osen, und Margaritone, ber um 1300 lebte, fol fie wieder aufs 


vefunden haben. Zu ihrer Vollkommenheit gebieh fie aber buch beh ... 
Maler Nanni von Ndine, zur .Beit Raphaeis, wovon noch bie für - 


venannten Logen. Raphaels im Batkcan zeugen. In Deutfhland ward 
ie gegm das Gnbe bes vorletzten Sabıhımderte bekannt. Zu bey 


—*— ſeibſt muß ber feinſte und weißeſte Byps und Kalk genommen 


nd etwas: Band hinzegefezt werden, fo daß fie dem Mauermoörtel 


‚leid wird. Infangtic iſt fie ganz weich, und wird in bieſer Geſtalt 


wmf die Stelle, wo man Zießpachen anbringen will, aufgetragen. 
Kber bald wirb fie dichter und. zaͤher, fo daß fie ich mittel der Jin⸗ 
ses in beliebige Formen bilben läßt. Iuient kann man fle ſogar mit 
inem Pouffisseifen befchneiden und ſchaben, damit ber -Umriß fharf. 


der rund werde, KBiswellen bilbet mau auch bie Berzierungen in 


inzelnen Blumen, Blaͤttern, Arabesten u. |. w. und klebt fie ala⸗ 
an an ben :mohin fie konmen folen. Mod muß vorher im⸗ 
nee die e mis ſehr weichem Stud befteihen, ober aufges 
yadt, aber mit hervorragenden Nägeln und Holsfpänen Herfehen wer⸗ 
ıen, damit bie: Berziesungen nicht abfallen, Wenn bie Stulkatus⸗ 


irbeit wit gehoriger Werficht unternonnmen wird und hinlaͤnglich außs 


vornen Tann, fo if fie mgemein bauerhaft, und trotzt jever MWirtge 
wg, Biden Geunkkaturarbeit gehört auch ber ——— Gypt 
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marmor, mit welchem der Stakkaturarbeiter Saͤulen, Altäre v. ſ. 
w. fo taͤuſchend bekleidet, daß man ſie für wahren Marmor haͤlt. 

Sturde nennt man den 24ften Theil eines Tages, und fängt 
die erfte Stunde bes Tages im pfrgertichen Leben nad dem Gintritt ber 
SRitternadt an au zählen, fo daß der Tag in zweimal 12 Stunden 
zerfällt. Jede Stunde wird wiederum in 60 gleihe heile gecheilt, 
und jeder Theil eine Minute genannt, worauf Unterebtheilungen von 
60 u 60 Theilen in Sekunden, Tertien u. ſ. w. felgen. Viele Wöls 
er tennen die Sintbeitung des Tages in 24 gleihe Theile garnicht, 
dei andern werben die Stunden des eigentlichen oder natürlichen Tas 
ges bald größer, bald Eleiner, ale die Etunden der. Naht. Bergl 
Sternzeit. [in "PS, 
Stundenkreis. Es iftim Art. Sternzeit.gefagt worden, 
vn die Firſterne Iren ſcheinbaren Umlauf um die Erde in 24 Stuns 
den Sternzeit vollenden, während diefer Zeit alfo 360° der Himmels⸗ 
Zugel, oder in ı Stunde 15° zuruͤcklegen. Denkt man fih nun zwei 

— um 15 Grabe geographiſcher Lange, von einander entfernte Beobachten, 
fo folgt, daß der erne von ihnen dennämlichen Kirftern um i Stunde 
Sternzeit, oder, wenn von der Sonne die Kebzift, Lehtere um 
1 Stunde Sornnenzeit, fpäter im Meridian babe, als der andere, 
Sn folder Beziehung auf einander heißen die Meridiane fehr zortit 
Stundenkreiſe, weichen Ramen ihnen die Gnomonik beiligt. . N. 

Stundenwinkel beißt derjenige Winkel, welchen trgend ein 
Stundenkreis (ſ. d. Art.) mit dem Meridian des Beobachters einſchließt. 
Sf es z. B. nad einer Sonnenuhr 10 Uhr Morgens, und alſo bie 
Gonne nod um zwei Stunden vom Meridian entfernt, fo ſchließt ihr 
Zumdentreis mit demſelben tn dieſem Augenblicke ginn Winkel von. 
30° ein. ll . N. 

Sture (Sten), Reichsſtatthalter von Schweden, ſtammte ans 
einer vornehmen ſchwediſchen Famtlie. Bein Water hieß Gaſtav 
Sture, und ſeine Mutter war eine Schweſter König Garla VIII. 
Knutſon. Nach deſſen Tode (1470) wurde er Reichsſtatthaltet, und 
unter feiner Berwaltung gewann Schweden fehr, ba er ſich durch ſel⸗ 
tene Geiſtesgroͤße auszeichnete. Wenn auch während feiner Admini 

frration der König, den die Dänen gewählt hatten, bisweilen zugleich 
als König von Schweden anerlannt wurde, fo war dies doch gemöhna 
Ud nur eine vorübergehende Erſcheinung, die eben fo fchnell vers 
ſchwand, als fle entflanden war, und troß ber Fartionen: des Adels, 
Die oft lieber einen Fremden König als einen aus Ihrer Mitte an der 
„ ®pive des Reihe fahen, trotz einiger Revolutionen, wodurch Häufig‘ 
die Gewalt des Reichtverweſers völlig vernichtet zu werden ſchien, 
erhielt ſich doch Eten Sture mit einem mehr als koͤniglichen Anfehn. 
Er führte die Buchdruckerei in Schweden ein, fliftere bie Univerfität 
zu Upfala, und zog zum Wellen ‘des Bandes gelehrte Männer nad 
Schweden. Die Unabhängigkeit bes Landes behauptete ex fo ſchiau 
". gegen Dänemark, dad er das calmariſche Band, ohne es ganz zu Id 
fen, doch völlig anfädlih mahte — Auch bie beiden nadıfeigenden 
Neichtsvorſteher Suante Nielsfon Sture (1504 — 1512), md 
fen Sohn Sten Sture der jüngere (1512 — 1590) verbies 
nen Bewunderung und Dank der Nachwelt. Sechzehn Jahre lang 
ſchuͤtzten je ihr Vaterland gegen alle Unternehmmgen Dänemarks, 
und daB Wolf gegen den Drud bee Geiſtlchkeit und-den oft noch haͤr⸗ 
teen Drud der Croßen. Der Kama aber,. den Sten Sture der 
jüngere gegen ben Erzbiſchof Bufkay Trolle baftehen mußte, . war ein 
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anf gegen bie vereinigte Macht der ſchwediſchen Geiſtlichkeit und’ 
er mächtiaften arifloftatifhen Kaction, und .biefe beiden hatten dem 
Sſcheine nad biesmal Ein Intereffe mit Dänemarl. In einer Schlacht 
gegen die Dänen wurde Sten Sture— toͤdtlich verwundet, und ſtarb 
ben 8. Februar 1520. ’ ’ on j 

Sturlafon (Snorro), ein Islaͤnder ars einem alten abeligen 
Seſchlechte, geboren 1179. Gr Ichte lange an ben ‚Höfen von Schwe⸗ 
ten und Norwegen, war zulegtt isländifiher Pagmann, und wurde 
7241 auf feipem Schloſſe ermordet, Als ein Mann pon großen Ta- 
kenten machte er fih berühmt als Dichter, Gefeggeber, eifriger Repus 
biifaner und Geſchichtſchreibte. Aus den alten Skaldenliedern und 
andern kiftorifhen Dentmälern, bie er auf weiten Reifen geſammelt 
hatte, ftellte ex eine allgemeine Gerichte des Nordens mit Geſchmack 
und biftozifger Treue (fo weit dies bei feinen Quellen moͤglich war) 
aufemmens fie ift rei für Schweben und Island, etwas ärmer für 
RNorwegen, und nit ohne Ausbeute für Rußland. Ihr Titel iftı. " 
Heıms Kringla (db. i. Orbis Terrarum) edr Noregs Kosunga 
Soegor s, Hıstoriae regum septentrionalium a Smorrone Stur- 
lonıde conscriptae, ed. Jo. Peringskiöld, Holmine 1697. ine 
neuere vermehrte und verbefferte Ausgabe von G. Schoͤning und S. 
35. Tyhorlaocius erfhien in 3 Fcliobänden zu Copenhagen von 1777 
— 1782, Die Zortfegungen yon Sturla Thoraldfon (atts Norwegen) 
urb einem Ungenannten. f. in Christ. Jacobi Norvegia monar« 
chica et christjiana. Tychopol .1712, 4. . 

®turm, ı. in ber Kriegswiffenfhaft dee Angriff: auf. Truppen 
ober Berfhanzungen mit gefälltem Bajonnet, Eindringen in ihve Co⸗ 
konnen mb Reben, und Crfteigung ihrer Werkes - 2. in der Phnft 
nennt man Sturm eine ſehr heftige Bewegung ber. Luft. Die Winbe 
(ſ. b. Art.) find ih nämlich nicht immer glei ſie haͤben zuweilen 
eine gleichfoͤrnige, zuweilen eine ungleichfoͤrmige, zumreifen eine ge⸗ 
maͤßigte, zuwellen eine außerordentlich ſchnelle Bewegung, oftmals 
geben fie in einer Secunde kaum 12 Fuß fort, Stimme hingegen Eine 
nen an'go und od Fuß in einer Secunde zurüdisgen. Die. meiften 
und flärffien Stürme kommen vom Merre ber,. da dort die electris 
fen Niederſchlagungen, heſonders über ben Bolten Beeren, häufiges 
ſind, als Über dem feften Rande; daher find denn auch in Mitteleus - 
sopa die heftigſten Stürme von Weften hertommend. Um bie Staͤrke 
and Sefchwindigkeit ber Winde zu meſſen, hat man-verfchiebene Werk, 
zeuge angegeben, ſ. Anemostop. .. . P, 5. 

. Sturm balken find an die äußern Abbadiungen der Bruſtweh⸗ 
zen, cher an bie Böfchungen ber. Berge befefligte Baumſtaͤmme, bie 
mon. in dem Augenblide, wo der Feind felbige erſteigt, herabrollen 
läßt, Bei Vertheidigung ber Gebirgslaͤnder werben die Sturmbalken 
wit Vorthefl gebraucht. 0 pP. 

Sturmpfähle nennt man in ber. Befefligungstuafl liegende 

Yallifnden ‚oder zugefpiäte Pfähle von 4 Ellen Länge und 8 bis 12 

Zoll Staͤrkt. an Tegt die Sturmpfähle gemeiniglich zwiſchen Gra⸗ 
ben unb Bruſtwehr auf die Berme einer Schanze in bie Erbe, und 
verbindet felbige zumellen mit engenagelten Latten unter einander. 

Die Sturmpfähle hindern bei einer Verſchanzung bas Erſteigen ber 
Druſtwehr, and find deßhalb in holzreichen Gegenden zu gmpfehlen. 
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Sturz (Helfeih Peter), ein beruͤhmter beutfiger" Siheifftelen, 
geb. 2736 zu Darmflabt, ſtubirte von 1754 bis 1757 au Goͤttingen 


. B 


- 
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bie Rechtäwiffenſchaften, und vefhäffigte Ich zuglelch mit dem Ort 


in der erſten 


wheinum der Achinerit und ber ſchͤnen Rebelünfte 759 wurde er zu 
Wründen Gecretär bei dem Soron von Wibmenn, damaligem Faifers 


lichen Geſandten an verfchiebenen. beutfchen Döfen. Da er aber ale 
Proteſtant Leine Ausſichten eines heſſern Bluͤcks "Hatte, verließ er 


Münden, und wurde 1760 Prlvotſectetaͤr des Kanzlers von Eyben 


in Gluͤckftadt. Eyben, ber ſeiren Werth als Geſchäftsmann erkannte, 
ſandte ihn mit: den beſten Empfehlungen 1762 nad Copenhagen, wo 
Re in: einem halben Jahre ter daͤniſchen Sprache ſich völlig bemaͤchtigte, 
und von dem berühmten Gtaatöminifter, bem Altern Grafen von Bern⸗ 
ort, ala Privatfecretär angenommen wurde, atıh 1763 eine Stelle 
m. Departement ber auswärtigen Angelegenheiten erhielt. An Bern: 

orfö Hauſe Iebte Sturz Aberaus gluͤcklich, befonders im bem Um⸗ 
gavee mit Klopſtock. Unten den Augen eines großen Sta’ zmannes 


"Und Wenfihenfreundes, befannt mit Hof und Welt, mit ben Wiſſen 


ſchaften pertrant. und in ſtelem Umgange mit den trefflichſten Maͤn⸗ 
nern bildete er ſich fchnell zum Staates und WBeltnienne, zum Die: 
‘ter und Gcriftfteller., Die „Erinnerungen aus Bernforfs Leben,’ 
welche er 1777 ſchrieb, find ein Denkmal der Dankhatkeit, welde 
Sturz gegen feinen großen Wohlthaͤter hegte, und welche er bei jeder 
Gelegenheit (gut vertänbigte. 1708 wurde er daͤniſcher Eegarionsrath, 
und begleitete Chriſtian VIT. auf feiner Neife mad, England und. 
ankreich. Dieſe Reife erweiterte feine Scenniniffe, und verfhaffte 
ehrenvolle Berbindungen mit den größten Geiſtern beiber Länder, 

u verdanken wir dieſen Reifen bie ſchoͤnen „Briefe eines Reiſen⸗ 
en, bie zuerft dm Deutfhen Mufeum von 1777 und nahen 
Sammlung feiner Schriften erfhienen. Roh vor Bern⸗ 
ſtorfs Abgange dom Minfftatiim warb Sturz 1770 bei den Generals 
poftbirefiorium angeſſellt, und Hatte noch gluͤcklichere Ausſichten, allein 
Struenſees Fall (am 17. Januar 1772) zog auch ben feinigen nad 
ch. Haft on dem nämlichen Tage, an dem er ſich derheirat hen wollte, 
witcde er verhaftet. Erſt nach viermonatlihem Arreſt fch man feine 
Anfhuld ein.. Er waͤrd freigegeben, und erhielt bis zu einer cnders 
weitigen Abfindung chie Penſion, wovon er einige Fett in Blädftabt 
und Altona lebte. Nachher wurde er vom bänifhen ‚Hofe als Regie⸗ 
zungsrath zu Dfdrfrburg angeftellt. Nach ber Bertauſchung von Ol⸗ 
denburg und Delimenhorft gegen bas großfuͤrſtlich ruſſiſche Hol⸗ 
fein, wurde er 1775 herzoglich olbenhurgfher Etaterath, und hatte 
ein einträgliches Amt: Allcin weber dies, noch eine liebenewuͤrdige 
Gattin, noch der Beifall, den er als Schriftfteller erhielt, noch dis 
aufrichtige Hochſchaͤgung feiner Freinde konnten ihn jene Unglücks⸗ 
epoche vergefien mahen. Die Srinnerung feiner vorigen Eriden lag 
zu tief im feiner Seele, und fo brüdten ihn, obgleih unter wechfelas 
den hellen Stunden, efn ſiecher Körper, Unmuth und Werdref, Rad 
mehreren Reifen, theils in feinen cigenen, theilt in den Gefchaͤften 
feines Fuͤrſten, farb ex 1779 zu Bienen: Sturz gehört Zu unfers 
geiſtreichſten und geſchmackboilſten Proſakkern. Mit ber feinften 
Fenntniß alles Schönen und Guten, mit einem durch eichtige Beur⸗ 
theilung geleiteten Giſchmack, und mit ciner ſehr verrdelten Gmpffns 
dung verband ex echten’ und äberiug anziehenden Witz. Gesine Schrif⸗ 
ten tragen ſaͤmmtlich das Gepraͤge dieſer ſelten in fo hohem Srabe 
yerrinten Eigenſchaften. Quech ihren geiſtvollen, unterhaltenden Ins 
It, durch die Anmuth und den Reiz der Schreibart, und durch die 
beichte, lebhaßee und treffende Darficlung hat ſich Sturz ben Beifall 


x 





6 beſſern Theils ber. dentſchen Lefer gefichert.. Die Kımflrichter ha⸗ 
en ‚an feines Profa die Ueppigkeit und Überfichmende KAlle gesabelt; 
gHlein biefe, die meiften Lefer mehr anlodenden als abfchredenden Feh⸗ 
ler überfah man des zahlreihesn unb wefentligern Schönheiten we⸗ 
gen leiht, und einer feiner Kunſtrichter hatte niht fa ganz Unr.tt 
zu wänfden, daß man biefen Vorwurf vielen beutfhen Schriftftellern 
möchte machen können. Auch herrſcht in feinse Schreibart ein Veſtre⸗ 
ben nad Kunft, Heinheit und Rundung, worüber oft Leichtigkeit, 
and Einfachheit verloren gehn, und zu häufig bedient eu fih frembre 
und frembartiger Bezeihnungsmittel, ba wo rein deutſche Wörter ben 
ausläntifhen nit nur gleiggeitene —8 wären, ſondern fie auch 
oft noch uͤbertroffen hätten. Doc trifft dieſer legtere Vorwurf haupta 
Jaͤchlich nur feine Briefe und leichtern Aufſaähe, weniger bie ausgear⸗ 
beitetern und wichtigern Theile feiner Schriften. Die neueſten Aus⸗ 
gaben betfelben find: Gchriften von Helfrich Peter Sturz, erſte und 
zweite Sammlung, 2eipzig, 1779 bis. 1782, ge. 8, und eine andere 
unter eben dem Titel, Leipzig 1786, 8. Dieſe Leptere enthält nicht 
ale Schriften, bie in bie vorige aufgenommen find. 
Sturzrad heiße im Bergbau ein fehe hoher. Radhaſpel, wit 
telft degen bie aus dem Schacht heraufgezogenen Tonnen ausgeftärgt 
vers nr Die Haupt » und Sefibenzfladt in Koͤni ide 
attgart, bie Haupt und Refibenzfli nigre 
Wuͤrtemberg am Reſenbac, In ber Tiefe eines Thales, eine Stunde 
vom Reckar und drei Meilen: von Tuͤbingen, zwiſchen einer Menge 
reizender Weinberge und Gaͤrten. Stuttgart iſt an ſich nicht groß, 
at aber zwei wohlgebaute Vorſtaͤdte, deren Straßen fi in rechten 
inteln burchfchneiden, und welche ben Tchönfken Shell der Stadt 
ausmanen. Ein neues Wiertel bildet die Gegend im dos neue Echloß.. 
Die ganze Stadt enthält nooo Käufer und 2r,ooo Einwohner. 
Stuttgart ift feit 1320 die Reſidenz, und ſeit 2482 bie erfte Haupt⸗ 
ſtodt der wirtembergifdem Sande. Sie iſt der‘ Gig ber faͤmmtlichen 
kandeskollegien, nit Ausnahme des Dberopprkationsgerichts, welches 
zu Zhbingen, und des erfim Senats bes Deu —— wel⸗ 
cher zu Eßlingen augeorbnet iſt. Sehenswerth Tinb dier: das alte 
und neue Schloß, die Tanzlel, das berzogliche (jegt koͤnigliche) Sym⸗ 
naſium illuſtre mit feinem Obfervarerium und den dazu gehörigen 
Inſtrumenten, bie drei evangeliſchen Hauptkirchen, die catholiſchen 
und lutheriſchen Hauptcapellen, bie Iutberifch-fianzöfifhe Kirche, bie 
Gaſernen⸗und —3*8 und die reformirte Kirche im alten 
Landhauſe, die herrlichen Iffentihen Plaͤtze, der Shiergarten, udd 
das Luſthaus bei dem alten Schloſſe mit ſeinem zum Opernhauſe eins 
gerichteten Saale von koͤnſtlicher Vauartz der Prinzenbau und bie 
Kunf⸗ und Naturalienkanimer, das Muͤnzkabiner, das neue Land⸗ 
hafte haus, das Bürger» und Hathhaus, die Gafırurn, die Haupie 
aße und ter Graben, welcher die Statt mitten durchſchneildet. Et 
Biebt hier Seiten :, Strumpfs und Bondfabriken, aber ihre Haupts 
naprung haben die Bürger won bem Hof, 1776 warb zu Stuttgart 
eine Meffe angelegt, welche den 5. Junius jenes Japıb ihren Anfang: 
nahm. Borzuͤzlich wichtig mar ehemals bie hohe cute, da aus 
dem Jußitut auf dee Solitude entſtand. Dieſes warb 1770 zu einer 
militatifchen Pflanz ſchuls gemacht, und hatte 3772 ſchon an Cindei⸗ 
miſchen und Auslandern an 460 Aglingn 1773 erbiek fie den Ras 
men einer Militarakademie, wigra der darin eingeführten milicärifchen 
Drönung, und ward 2776 nach Gtuttgart in ein prachrvolles Ge⸗ 
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baͤude verlegt. Auf Verlangen ber —— (jegt verwittweten Kals 
ferin) von Rußland, einer gebornen Prinzefi 
diefe Militaͤrakademie durd ein Laiferliches Diplom vom asften Dex 
cember zu einer hoben Schule gemadıt, und ihr, nebſt andern ben 
Uni: erfitäten zufommenden. Rechten, auch bie Befugniß verliehen, die 
Baccalauteuso⸗, Licenciaten⸗, Magifters und Doctorwürbe in der jüs 
riſtiſchen, mebieinifhen und philoſophiſchen Barultät, jedoch nur ſol⸗ 
den Perſonen, welche auf dieſer hohen Schule ftubirt haben, am er⸗ 
theilen. Der Herzog fügte noch drei neue Kacultäten Hinzu, naͤmlich 
die okonomiſche, die mflitärifhe und die artiftifhe Won 
ihrem Stifter hatte fie den Namen ber Carle Hohen Schule, if 
aber nad dem Tode deffeiben 1794 aufgehoben worden. Uebrigen® 
iſt die zu Stuttgart befindliche oFFfentliche koͤnigliche Bibliothel eine 
der anfehnlichfien in Deutſchland, ba fie durch Freigebfafeit des nam 
Ken Herzogs Kart: mit’den wichttgften vorzüualich hiltorifchen Wer⸗ 
Ben verſehen worden iſt- und an den von ihm erfauften Lorchiſchen und 
Panzerfihen Bihelfammiungen einen Juwachs bekommen hat, der 46 
‚in biefem Fache vor aflenrandern Bibliotheken den Vorzug verſchafft. 
Diefe Bücherfammiding-mehielt' 1815 fon 176,000 Nummern, woruns 
ter eine aus -r2,000 Biveln beftehende Bibelſammlung. Auch die Eds 
nigliche Privatbibliothek iſt wegen ihrer frhänbaren alten Werke und 
VDandſchriften, and wegen dee großen Anzahl nener Prachtwerke b 
merkwürdig. Seit der nenen Organifation. wonah das Konigreich 
M vier Kreife einaerheilt ‘worden tft, gehoͤrt Stuftgart zu krinem 
Kreiſe, Sondern firkt, wie auch Camſtadt, unter einer brfonderg 
Direction. — Die erwähnte Solitude legt nicht weit yon Stutts 
Hart, im Dberamte Leonberg. Es ift ein vortreffliches koͤnigliches 
Euftſchloß auf einem Berge An Sehenswoͤrdigkeiten find hier; ber 
Speifefaat, der prädrige Esrbeer s und Concertſaal, her neue Mars 
fall, das anfehnliche. Gebaͤude der von hier verlegten MilitäraFabes 
mie, das Opernhaus, der Euftgarten, bie Zhiergärfen, bas chineſiſche 
Gebäude, ber Drangerienerten amd die Plantagen,’ die Waſſerfahrt 
auf dem benachbarten Bänenfee m. f. mw. ' . 
Sityl (orulos),. urfpringlih der Befffel, mit welchem dfe Als 


ten ihre Schrift in harte Materien eintengens dann die eigenthuͤmliche 


Art des Gedankenausdrucks in Sprade oder Bild (daher Styl in der 
Malerei, Bildhauer» und Vaukunſt)ſudjectiver Stylz endlich 
bie zweckmaͤßigſte Aut des Gedaykenausdrucks überhaupt, dhiectir 
ver Styl. —. Alles Geiſtige ſtrebt nach Außerer Geſtaltung, dee 
Gedante fehnt fih nad) feinem Bilde. Er finder es in bei Sprache, 
am unmitteldarften in ber eigentlichen Bilder⸗ und in bey Geberden⸗ 
ſprache, mittelbarer in der Vortſprache. Wir haben es Hier le⸗ 
diglich mit der letztern ju thım, m Wahrheit iſt das Gruddge⸗ 
feg aller Sprache, ter Gedanke will ſich im Bilbe In feiner rauf 
Egenthuͤmlichkeit wieder finden. Uber es fol auch. für Atzdre iR 
Spiegel ſeyn, der das fremde. er Leben thnen treu ur zahle, 
wit andern Worten, es foll auch für Andre Wahrpelt haben, Sa brs 
deit iſt Correctheit und Schönheit im Bunde, d. d.’ardät: 
möglichfte Angemeffenbeit des Bildes zum Gedanken, ber Kor zus 
Materie. Wo ein Gedanke innen zum vollen lebendigen Dafeyn fes 
kommen iſt, da will er ſich nicht nur darſtelken nach außen, Tondern 
ex findet auch, falls Amber Wortreichthum einer ausgebildeten 
Sprache zu Gebote ſteht, ohne Lehte und Beifplel, von felbf bie 


rechte Umkleidung. Kuͤnſtlichkeit kann nic bie Katur -erfegen, und 


> 


n von Wirteräberg, wurde - \ 





! 


Styl 601t 
ne" nicht aus dem Innern hervorgenangene, mit dem Gedanken ſelbſt 


—8 ſondern bioß nach Regel oder Muſter von außen angebildete 
arſtetlungsweiſe iſt nur ein nachgeaͤfftes Seyn ohne wahres eigen⸗ 
huͤmliches Leben, ohne Kraft und Selbſtſtändiakeit. Bis zu dieſem 


Punkte hat Moritz ganz Recht, wenn er die Regel verwirft. Aber 
wacht za weit, wenn er ſie für völlig untauglich, ja für verderblich 


erklaͤrt; nicht indem er ben fubjectiven und objectiven Styl, wie feine ". 


Beurtheiler meinen, verwechfelt, fonbern, indem er ben erftern in jes 


ner Vollendung Tih benft, wo er, felue Subjectivität verlaſſend, in 
freier Objectivitaͤt als Kunftwerk ſich darſtellt. Wären es immer nup . 


bie trefflichſten Geiſter, bie; gleich mächtig bes Gedankens wie der 
Sprache, in Rede und Schrift zu tem Volke fprähen, wie bei den 
Griechen, dann würden audy wir mit Morig jede Regellcehre bes 
Styts für uͤberflüſſig erklaͤren; aber nſre Welt geitaltet fih an⸗ 
bers, sis bie ber Alten; die Maffe des Lichts, die fonfk wenigen 
hervorragenden öeiſtern ausschließlich gehörte, hat ſich verrheilt, und 
heben dem Stande der Gelehrten und Bichter bat fi rin Stand der 
Bebitdeten erben, bem e&, was wenisftens für einen Anfang 


höherer Bildung gelten Tann, um mändfiche und ſchriftliche Mitihei⸗ 


hing’ eben fo zu thun if, wie jenen. Diefen nun Fommt die Eebre 
zu Hülfe,. indem fie ihnen nicht nur die allgemeinen Grundſaͤtze fuͤt 
jede münbfiche ober fchtiftiihe Darftelung an bie Hand gibt, fordern 
auch durch Aufkelung beſonderer Regeln fie vor Zeblern des Kusbrude 


im @inzeinen fichert. Der Inbegriff dieſer Grundfäge und Segeln iſt 


ed, was wir ımter dem Nanten einer Theorie des Styls ver 
fichn, Sie geht von dem Grembfage der Wahrheit aus, d. h. fie for 


dert alserfle Bedingung alles ſtyliſtiſchen Ausdruds bie möglichft volle 
fländige Uchgreinflimmung der Rede mit dem Gedanken. Jedes in 
fi vouendete ſtyliſtiſche Erzeugnig nämlich foll, wie es aus bem Ges _ 
fammtleben einss reichen Gemuͤths hervorgegangen iſt, eben fo auch 


ungerheilt auf da6 ganze Gemuͤth des Hörers ober Leſers hinuͤber⸗ 


wirten. Wie das Erkenntniß- und Empfindungsvermögen bei feiner 


Dervorbringung thaͤtig maren, fo follen durch baffelbe beide-Vermögen 


auch in Anden in Thaͤtigkeit gefent werben, as Erfenntnißz, 


vermögen fodert Eorrettheit, bag Empfindungsvermö⸗ 
en Shöonbeit, und nur fin ber ÖPerbindung beider it Wahre 

eit, Die Sorvettbeit, "ober bie dollkommne Angemeſſenheit zu dem 
Gefegen der Außen Erfcheinung, umfast Spradridtigteit, Deutliche 
Feit und gedrungene Kürze. (Das Geſetz der Vollendung des Ges 
bankens an ſich Dgegiiär Correetheit — follte unfers Be« 
buͤnkens nicht in bie Sıan 


zen ber Theorie des Styls herübergezogen 


werden. — Die Schönheit, ober bie Verſinniichung des Gedan⸗ 


kens in einer ĩdealiſchen Korm, erhebt die ſtyliſtiſche Darftellimg aus 
dem Gebiete bloß mechaniſcher Zuſammenſetzung in bas hoͤhere Meich 


der Kun, imd äußere jich theils fur ben außern Sinn, als Wohle. 


klang in dem harmoniſchen Verſchmelzen bes Zinzelnen zu ejnem dem 


Dhre wohlgefaͤligen Ganzen, theils fuͤr den innern Dinnt 1. als 


Würde in ‚der Beobachtung des ſittlich Schoͤnen durth — 


alles deſſen, was gegengedie herrfchenden Begriſſe von Enſtand und. 
Schicklichteit verſtoͤßt; 2. als Lebhaftigkeit it ber Erhebung bes 


Unſinnlichen zue finnfichen Anfhanung für die Einbildungskraft vers 
mitteiſt der Symbolit der Sprache, namentlih durch Tropen und 
rhetoriſche Figuren. — Die ſtyliſtiſche Darftellung zerfpairet 
ſich in zwei Hauptaſte: Profa und Poeſie. €S, über deren Zi 
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genthuͤilichteit die ihnen gewibmeten Art.), Eher jeben. derſ 4 


saublime ſprechen, mit. dem Namen der nie dern, mittlern und 


eine dreifache Sphäre gegeben, bie man, nad dem Vorgange ber a 
. en Rhetoren, weiche von einem genus dicendi venue, medium und 


böyern Schreibart bezeichnet, ohne bamit behaupten zu wollen, 
baf ein Werk bes Styls ſich nothwendig vom Anfange bis zum Ende 


"An einer ’und berfelben Sphaͤre halten müfe. Der Ausdrud ift bag 


u 


2 
[4 


FFutſchen Gtul, a Shle 1785), Gnelt (Echrbuh der deutſchen 


» 
‘“ 


Berfuchte er'ed mit Saͤulen von &, ı2, 32, 36 Glen Höhe, und bes - 


Erzeugniß des Gedankens, hebt und ſenkt fi mit ibm. Aber im 
- Begriffe fcheibet ſich Mandes, beffen Graͤnzen in ber Wirklichkeit ig 
einander laufen, und ber Beurtheilung bleibt es: immer erwünjdt, ein 
Gefeg zu haben, woran fie fi balten koͤnne, waͤhrend ber frei und 
eeafeio ſchaffende Geiſt ſich felbft das Selen gibt. — Die Mannich« 
faitigfeit der Verhaͤltniſſe, in die das Leben fich verzweigt, und bie 
daraus hesvorgebente Verſchſedenheit der Zwecke fhriftlicher Ritthei⸗ 
lung ſcheint bie Eintheilung bee proſaiſchen Darſtellung in meh⸗ 
rere ſtyliſt iſche Gattungen um fo nötbigex zu machen, ba eini⸗ 
gen berfelben gewiſſe fefiſtehende Formen eigenthoͤmlich find, bie nux 
buch Vorſchrift erlernt werden koͤnnen. Aus den Beiſammenſeyn ge⸗ 
bildeter und nah Bitdung firebenber Menfchen gebt das Bedürfnig des 
Unterrichts hervor, und biefes erzeugt ben bibactifhen Stylz 
das Verhältniß bes Bürgers zum Bürger, gegründet auf gegenſeiti 
Dilfreihung, gibt ben Gefhäftöftyl; bas Bebärfnik ker Re 
thei ung auch gegen entfernte Perfonen den Briefſtylz bag ibealiſche 
Berhaltniß bes Menſchen zu feinem Geſchlecht im Bänzen und Ein« 
seinen bringt bie Geſchichte hervor, und mit ihr ben biſtoriſchen 
Styl (ſ. d. Art). Fruͤh fon fing man an, bie Lehre vom ſchrift⸗ 
lien Ausbrude zu bearbeiten. Unter ben Griechen, die ſich jedoch 
in ihren Entwidelungen faft allein auf: bas Mebnerifce des Ausdrude 
beſchraͤnkten, verdienen Ariftoteles, Demetstus Phalereus, 
Dionyfius von Halicaärnaß, DHermogenes vad Longim 
genannt zu werden; unter ben Römern Gicero unb Duinctilian, 
Aber unfern Zeiten erſt war bez Verſuch vorbehalten, bie Theorle 
det Styls philoſophiſch zu begruͤnden, fo wie wir ihnen eine faſt un 
überfehbare Menge von practifhen Anweiſungen und Methodenlehren 
verbanfen, won benen jedoch nur die wenigften, mit einem eigenlhuͤm⸗ 
lichen Geiſte ausgeftattet, dieſen Zweig des Unterrichts weiter zu brins 
gen im Stande feyn möchten. Mit Gluͤck haben unter uns auf eines 
‚ober ben andern biefer Zwecke hingearbeitel: Adelung lüber dem 


Schreibart, alte Aufl. ıgor), Morig (Vorleſungen über den Styl. 
. Kortgefegt von Jentſch, 1808), Pölig (Verſuch einer Theorie det 
deutſchen Styls, 2 Thle. 1803, u. m. a. Werle), Heinfius (Deut 
oder Lehrbuch bes gefammten deutſchen Sprachunterrichts, sitk. 1807 
--1819, u. m. a. Welle) u. A. m. - UL. F. 
BStyliten, Saͤulenyeilige, unſtreitig die wunderliden unter 
den Heiligen der Chriſtenheit, wurden ſolche chriſtliche Cinſiedler ger | 
‚ nannte, bie eine beſondre Bußühung darin ſuchten, daß ſie beu größe 
ten Lhen ihres Lebens auf ben Spitzen hoher Säulen zubrahten. 
GSimeon, tin ſytiſcher Moͤnch, ter in der crflen, Hälfte bes Stem 
Sahehumberts lebte, erfand. biefe ganz neue Art von Märtyrerthum. 
bir, bradgte umwelt Antiechlen unter freiem Himmel auf einer Säule, 
deren Spitze Paum wei EHen Umfang hatte, neun Jahre zu, ſodang 


Bieg eodlich eine Gäule von go Ellen, auf der,cs 30 Jahre lebte, ı 





Stumphaliben " Bor 668 
26 er boch bisweilen herabgeſtiegen ſeyn muß, laͤße ſich baraus 
Ueßen, daß er nicht nur durch Händeauflegen Kranke geheilt und 


ie Wunder verrichtet, ſondern auch Briefe geſchrieben und ſich in, 


litiſche Haͤndel geiniſcht haben ſell. Das Seiſpiel dieſes nach ſei⸗ 
Mn Tobe canoniſirten Schwaͤrmers fand in Gyrien und Palaͤſtina 
ufge Rahahmung, und bis in bas ıate Jahrhundert hat es ders 
eichen Styliten gegeben. Im Dccibent war man aber nie geneigt, 
eſer feltfamen Bußuaͤbung Eingang zu geRatien, und bei jeden Ver⸗ 
inftigen mußte fie fhon dadurch allen Werth verlieren, daß bie Stys 
ten ſich mit ihren Gäulm an beiehte Strafen flellten, ba fie doch 
ven vorgeblihen Zweck, bem Himmel auch phyſiſch näher zu kom⸗ 
en, auf einfamen Berggipfeln viel beifer hätten erreichen Finnen. E. 
Stymphaliben in der Mythologie gewiffe Raubodgri, welche 
der Stadt oder dem See Stumpbalug in Arcadien, bei bem fie 
ch aufhielten, ober den einem alten Deros Stymphalus, für beffen 
‚öchter fie gehalten wurben, den Namen hatten. Es waren große 
taubodgel mit eiſernen Flügen, Gchnäbeln md Kkıuen, von ber. 
zroͤße ber Kraniche, und an Geſtalt dem Ibis gleich, aber nicht mit 
eftämmtem, : fondern gerabem Schnabel. Ihre Federn Tonnten fie 
ie Pfeile fortſchießen, und damit Thiere und Menfchen töten. Den 
'rgonauten fügten fie auf ber Inſel Aretias vielen Schaden au, vers 
undeten unter andern ben Dileus mit bem Pfeilgeſchoß ihrer Federn, 
nd wurden enbiih auf ben Rath bes Phineus durch das Aneinan⸗ 
erfälagen von Spießen und Schilden verſcheucht. (S. Argonau⸗ 
en.) Euryſtheus ertheilte dem Hertules den Auſtrag, fie aus ihrem 
Vodnſite zu verfagen, was dieſem auch gelang. 
Styer, ein Bach in Arcabien, der aus einem hohen Welfen bei 
we Stadt Nonakrit entfprang. Bein Waſſer wurde für giftig ges 
‚alten, unb man erzählte, daß es Menſchen und Thieren, wenn fie 
5 genöffen, ſchaͤdlich ſey, Metalle zerfreſſe und Gefäße zerfprenge. 
Die Eibſchwuͤre bei demfelben wurben für heilig gehalten. — Styr, 
ine Rymphe, nach Heſiodus bie Tochter bes Deeanus und der Tythys, 
ach Anbern des Erebus und bee Naht. Vom Pallas, dem Gohne 


es Krius, pre fie den Zelos und Kratos, bie Nike und Bia (Eli . 


eu, Kraft, Sieg und Stärke); nah Pauſanias, von einem gewifien 
Niras Ste Hydra, nad Apollobor, vom Zupiter bie Perfephone ı. 
w. Ihre (nad Hefiedirs) mit dem Pallas erzeugten Kinder genofr 
en bie Ehre, bei Jupiter zu twohnen.: und Imzertrennlich mit ihm 
verbunden zu ſeyn, weit fie mit ihrer Mutter in dem Kriege mit den 
Titanen dem Jupiter zuerſt zu Hülfe gelommen waren.” Die Gtyr 
eſbſt wurbe mit bee Ehre befount, daß bie Goͤtter bei ihr ſchwoͤren 
oliten. Rad) einer. andern Stelle des Heſiodus wohnte die Styr mit 
en Kindern in ber Wegenb. bes Tartarus in einem, von den übris 
daſelbſt wohnenden Gottheiten abgefondersen Yelfenpalafte, ober 
einer Grotte, die auf Säulen ruft, und oben mit Zelfen hebedit 
Aus biefens Felſen ſpradelt ein kaltes Waſſer hervor, das weit 
er der Grbe ungeſehen hinfließt. Dieſer Quell ib ein Arm des 
and, und zwar ber zer:ie Rem naͤmlich umfiiehen bie 









x) ſenkt ſich in die Unterwelt hinab, und indem er den Kelfen 
dringt, bitdet er Hier bie berühmte ſtygiſche Fiut. (&. Untere 


e eine gaus Etrafe übertreten, Der meineldige Sort wird 
B dr 
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und bas —— ſüeßen band in dieſes? der zehnte aber 


011); Wei dieſer nun fchwären die Götter. Oleſer Eid wird nicht 
eſellſchaft ber Gotter unb vom Neetar und Ambroſia wire _ 
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bannt, liegt ohne Leben ſtumm auf einem Lager, und wird von Gftms 
mel überzogen. Dieſer Zuſtand dauert ein Jahr; berauf muß er noch 
zeun Jahre hindurch andre Plagen erdulden, bteibt bis zum Ablauf 


diefer Zeit vom der. Geſellſchaft bee Götter ausnefchloffen, uuh nimme 


weder aa ihren Mahlzeiten. noch an-ihren Berfammlmgen Antheil. 
Satada. oder Suadela, bei den Griechen Peitho, bie Goͤt⸗ 

tin der Ueberredungskunſt. (S. Pit ho). Sie wird nebſt ben Gra⸗ 

zien auch ber Venus zur Begleitung gegeben. n u - 


Bubaß war ehemals ein Zitel ber Statthalter dr& Moguls 


oder Schachs yon Indien. 


- Subalternen werben alle: die einem Ebel, einem Sokreium 
an 


oder en ‚untergeorbneten Perfonen ge t, weichedie Ber⸗ 
orbnangen deſſelbon auszufuͤhren, umb überhaupr das gefammte Der 
ball des Seſchaͤfts zu beforgen haben Go find bie Kanzleien 
Gubalteraen her Collegten, bie Dffiziege nieberer Grabe Subalternen 
der Korps und Regimenter u "f. w. . 
Subhaſtatiom iſt bie Verftcigerung oder ber Öffentliche meiſte 
bietenbe Berlauf wubeweglidfer Guter, To wie Auetion hingegen dee 
öffentliche Verkauf von beweglichen (3. B. Mobilien), ober fi felbf 
bewegenben (MRovetien, 3; B. Thieren) iſt. . Oeffehtlihe MWerfteiges 
rung kann unter ber. Autorität ber Obrigkeit oden au privatim, fie 
kann freiwillig oder norhwendig d. b. auf Werfägung der Obrigkeit 
geſchehen. Notoriſch inſolvente oder zahlungsumfähige Yerfonen koͤnnen 
‚vom Bieten aus geſchloſſen werden. Dem Zuſchiage muß eine 
derung zum Ueberbot vorhergohn, ſonſt kann jeder Anweſende gegen 
ben Zuſchlag prokeſtiren. Immer bar der Meiſtbhietende ben Vorzu 
außer wenn darch Landesgeſegze dad Fus mimi lieiti ober das Seat 
des erſten Bots eingeführt iſt, wornach derjenige, ben’ zutrft auf eine 
ache geboten bat, verlangen Tann’, dab ihm bie- Sade:für chen den 
reis, der zulegt geboten morden „zugefchlagen werde. Er muß je 
do& feinen Willen, von biefem Rechte Gebrauch zu machen, noch vor 
em Zufchlage erflären,. nur braucht er bann den: legten Bot nicht zu 
berbieten, fonbern bioß gu erklaͤren, daß er das Gebotene aud geben 
mole. In Himſicht eined in. offentliher Verſteigerimg erſtandenen 
Begenflandes' findet fo wenig. vun Geiten bes Werküufike, wie ded 
Käufers ein Rechtsmittel wegen außerordentlicher Verlegung (Remet 
medium ex L.2,.C de rescindenda enuiono vcnditioné) Gtatt. 
Die Benennung Subhaſtation hat ihren Uriprung von dem zömifchen 


Gebrauch, . bei oͤfſentlichen Werfteigerungen (ſowohl Wertäufen als- 


+ 


Verpachtungen) an dem Orte. wg dies gefihehen: follte, einen Spieß 


(hasta) aufzuſtecken. ;- on 

Subject, Subjectib, Suübjectivitaͤt. — Subfeck 
wird in logiſcher Hinſicht der Grundsegriff sines. Urthetuch 
d. i. ditjenige Borfteliung, geneunt, welcher eine. aͤnbre (Vtaͤdicat) 
als Merkmal beigelegt wird; oder weil doch in: jeher Vorſtellimg etwas 
vorgeſtellt wird, ber, Gegenſtand, uͤber welchen man urtheilt (ſ. Ex» 
theil); in grammaticaliſcher Hinſicht, das Wort,welches Dam 
Hauptbegriff eines Satzes bezeichnet. In philoſophiſcher Webeutung 
wird das Subject dem Object endgegengeſetzt, amd bezeichnet bar 
Has vorſtellende und crkennende Weſen in diefer feiner Thaͤtigkeit, 
wiewohl das erkennende Weſen ſich auch zugleich zum Gegcenſtande 
ber Grkenntnid matt, und ig ſo fera Subſjett⸗Objeet genannt 
‚worden iſt. In der Ethik wird das freie Weſen, erttgegengefent der 


Sache oder der unlebendigen Subſtanz, Subject genannt. -Subjeca ' 


tie heißt num, was ſich auf cin vorſtellendes und jüziendes Subject 
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aztcht, und Was dein Subjecte angehört, d. h. ip der Natur, (Hs 
nentlih in ber Erkenntniß- und Gefühlsmeife) eines einzels 


en Bubjects, oder in der Natur des menſchlichen Erkenntnißvermd⸗ 


ens ‘überhaupt feinen Grund at (ſ. d. Art. Object), Legteses iſt 


a gewiſſer Hinſicht zugleih objertid, und man redet daher von ' 


iner fubjecttven und objectiven Vernunft, oder von ber pere 
anlihen. und der menſchlichen Wernunft, weihe durch erftere 
heine, In weiterer Bebeuting wird das Subjerctive ale das, 
905 ſich Aufbie Thaͤtigkeit des Borſtelleuden bem Objectiden, 
18 dem, was ſich auf das Vorgeſtellte bezieht, entgegengefegt, und es 
ſt diefes einen ber Oauptgegenſaͤtze, um deren Löfung die phitofophia 
hen Syſtemé fih breben, weicher aber mit dem (Begenfabe des Ide a— 
en und Realen nicht ſchlechthin gufammenfällt. — Leicht erhellt 
un, daß Subjectivität das Dofeyn;in unferm Vorftellen, bie 
gigenfchaft der. Vorſtellungen, vermöge beren fit auf das Vorſtellungs⸗ 
ermögen bebingt find, ferner die Beſchaffenheit und Eigenthuͤmlich⸗ 
eit eines Subjects, und im Gebiete der Keithetil eine ſolche Bezie⸗ 
ung der Kımflwerfe auf bas ſchaffende Subject bezeichne, vermöge 
eren ſie, flart ihren Gegenfland ſelbſtſtaͤndig und rein im Geiſte der 


Eunft nor. die allgemeine Anfchauung zu dringen, denſelben durch eine 


. 


erfelben adhähdig barflellen. . 
Sublimat. Der Chemſker belegt mit diefern Namen das Pros 
mt jeder Verfluͤchtigung, welches im ſtarrer Form, feſt oder pulverig, 


infeitige und beſchraͤnkte Anſchauung bed Gubjecte getruͤbt, und von 


rſcheint. Wird Schwefel in einem verfhlöffenen Gefäß erhitzt, fo 


rhebt er fi als Dunſt, welcher fich qm kuͤhlſten Theile bed Gefoͤßes 
piebet als gelber Schwefel anfegt. : Snsbefondre beareift man unter 
‚gendem Sublimat biejenige Quedfilberbereitung , melde mit Hülfe 


er Salzfäure zu Gtande gebraht wird, aus dem Grundſtoffe deriele 


en und Queckſilbermetall beficht, und fehr ägend und giftig iſt. © 
„Kt, Quedfilbermittel. - = Fa. 
Subnormale. Unter der Rormäle verſteht man eine etabe, 
te auf einer Curve in einem Punkte berfelgen ſenkrecht iſt. Das, 
wifchen Ihe und der, demfelben Punkte eniiprechenden,- rechtwinklich⸗ 
er Orbinate, enthältene Stuͤck der Are der Abfciffen beißt die Sub⸗ 
‚orMmale, Wie die Tangente mittelſt der Subtangente beſtimmt wird, 
uf ähntlihe Art gibt bie Differentialsehnung eine Bormel für bie 
Bubnormale, um ſonach bie Normale zu ziehen. VD. M. 
Subördrnation, Unterorbnung. In der Logik iſt die 


Subordi nation der Begriffe dasjenige Verhaͤltniß derſeiben, vers 


nöge deſſen einer zur Sphäre des Andern (der ihm übergrorbnet 
R) gehört, z. B. der Bigriffder Strafe iſt dem Begriffe Nebel unterges 
ronetz — daher ih au im Urtheile fage: bie Strafe: it tin Uebe 
b. f. gehdrt uffter-die Uebel), Der Begriff Uebel ift ibergeorb» 
1er dem Begriff der Strafe, weil eu mehr umfaßt als Strafe. Sie 
erhaften ſich baher beide wie Art ımb Gattung. — Im gewoͤhnli⸗ 
Sen Leben bezieht‘ ich der Ausdruck Subordination auf Vorhaͤltniſſe 
es Standes und Ranges. Man verfteht dann unter Suborbingation 
ewoͤhnlich die vnbedivgte Vollſtreckung ber. Befehle der Obern, nm 
je auch der Anſicht desenigen, der fie auszuführen hat, entgegen waͤ⸗ 
en. " Sie hat vorzuglich Anwendung beim Soldatenſtand, wo von 
er fchnellen und puͤnktlichen Aus fuͤhrung eines Vefehlo oft alles ab» 


nat, unb wo es — iſt, eine große Maffe verſchtedenartigce 


ſabidibnen unter drohenden 


ven zuſammenzuhaltenci ‚Mile wish 


» 
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17 . Subferistion Subflanz 
baher gun erften ımb unerlaßlichen Pfucht des Krieges, und Sub 
orbinationsvesbredhen oder Auflehnungen gegen bie Befehle der 
Obern werden gemeiniglich mit dem Tode beflraft. .P3,, 
Subſcription heißt bie Untergeihnuhg feines Namens, um ' 
Eh dadurch zu einer beftimmten Theilnahme, die gewöhnlich in einre 
Geldzahlung beficht, an einem. Unternehmen verbinbli zu ragen, 
nd dagegen gewiffe Vortheite zu geniefen, Am baufig en Forımf 
Liefer Ausdruck im Buchhandel vor, wo er ven der Pränumeras ' 
tion dadurch unterf&ichen iſt, daß man fü bei ber Subſcriptton auf 
ein Werk nur verbindlih macht, ein ober mehrere Gremplare eines 
Werts, ſobalb daſſelbe fertig iſt und geliefeet wird, . gegen Erlegung 
det Preifes zu nehmen, bei ber PYränumeration aber diefen Preis 
gleich im voraus und noch vor ber Erſcheinung bes Werks erlegt. In 
der Regel ſind die Pränumeratiens» und Subfcriptionspreife niebris 
ger als die fpäter eintretenden, und daher ben Käufer vortheilhaft. 
Der Verleger hat den Vorthell, daß er anf diefem Wege ſchneller aid 
auf dem arwöhnlichen wieber zu feinem @elbe Temmt. - 
Subſidien. Gubfitia bieß Bei den Römern das dritte Tref⸗ 
fen (Btefervetreffen) ber Schlachtordnung, welches ben beiben vorbbrn 
Treffen’ im: Ball der Roth zu Hülfe kam; daher Subsidium, figuͤrlich, 
Anterſtoͤzung, ein Hölfsmittel in dev Notd, — Vir verſtehen ger 
wohnlich unter Subfidien Selber, bie vermöge gefchloffener Bänbniffe 
ober Zractaten ein Staat bem andern zahlt, um von ihm bei einem " 
mit einem britten Staate entflehenben Kriege entweder nit beunru⸗ 
bigt, ober weicher leptere Feoll der gewoͤhnlichſte ift, urft einer in den 
Tractaten feflgefepten Anzahl Iruppen unterflügt zu werben: - In früs 
hern Beiten gereichte e6 einem Megenten nicht zum KRuhme, wenn er 
Kon einem andern Gubfidiengelber empfing, ober wie man fig bdamals 
ausdrüdte, in fremdem Solde ſtand. In ben neuern Zeiten hat man 
Darüber ein anderes Syſtem angenommen, und allerbings Finnen Gubs 
fidiengelder für den Staat, / ber fie empfängt, ale eine attßerochentliche 
Bermehrung der Einkuͤnfte angefeben werden. (Berg. Tlltany) — 
Sa England heißen diejenigen aus den Affentlichen ECinkuͤnften herruͤh⸗ 
senden Gelber, die vorsäglid für bie Larıdz und Seemacht von dem 
VPariamente jährlich bewilligt werden, Subftdiengelber (Grants, 
Bewilligungen). — Subsidia charitativa waren bei der ehemaligen 
„ WBerfaffung Deutſchlands biejenigen Gelder, weiche die unmittelbare 
Beihäöritierfchaft dem Kaiſer gegen einem Revers bewilligte, von Fhren 
Unterthanen erhob, und dann der freien Dispofition des, Kaiſers übers 
ließ. Diele Beiſteuer Yam unter Carl V. im 3. 1546 auf. " 
BGubsbſtantiv, f. Roten. Zu .. 
Gubftanz (Substantia), Subftanzialität, Oubfans 
tiell. Subflanz wird im philoſophiſchen Eiane deu Accidenz 
—E und bezeichnet das für ſich Weflehenbe, d. i. das 
Gelpfifländige und Unwondelbare in den Erfcheinungen, was alfo nicht 
an cinem andern tft, noch felbfl verändert wird; dahingegen bie Ac⸗ 
‚ eibenz bas an dieſem Gelbfifländigen und Bebarrlichen wechſeind Ges - 
ſcheinende if, ſey dies nun nothwendig oder zufällig (dann Accibenz im 
engerh Sinne). Das Werhältniß der Accidenz zur Bubflanz wird das 
Berhältaiß ber Inhaͤrenz (bed Beſtehens in cinem Andern) genenat, 
und entfpricht dem logiſchen Verhaͤltniſſe vam Subject und Präbie - 
“at; denn bie Subſtanz iſt das Subject ,. welgen men bie Sigenichafe 
ten, Zuftänbe nad Berhättniffe ats Prädicate beilegt, fie ſelbſ iſt 
das Mieten, weichen dieſer Meränderungen fähig iſt, und tuog dieſer Ber⸗ 


- Subflituten - 607 


Aberungen daffelbe bleibt. Die Scholaſtiker nannten Subſtanz basfe- 


mige, woran bie in unftrer Idee gedachte Vollkommenheit exiftirt; ans 
dre ein durch fich und für ſich beſtehendes Ding. Beibntg nennt die 
Bubftanz dasjenige, was den Grund feiner Veränderungen In ſich trägt. 
Hiernach ift Subſtanzialität Selbſtſtandigkeit, Weſentlichkeit; 
Jubſtanzuell weſentlich, ſelbſtſtaͤndig. In den Raturwiſſenſchaften 
md im gemeinen Leben bedient man ſich des Ausdruckes Subſtanz 
von einem materiellen Weſen, namentlid von einfachen unorganifdsn 
Körpern, und den Grundbeſtandtheifen ber erganifhen, 3. 8. eine 
fläffige Subſtanz. — ine jede Subſtanz aber, wenn darunter das 
Bleibende der Erſcheinungen verfichden wirb, if eine relarive, d. f. 


eine ſolche, bie es nur In Dinficht eines Andern iſt, und bie nit 
Ihlechthin ſelbſtſtaͤndig, ſondern von einem Urgrund ober Prinzip der 


Dinge abhängig gedacht werden muß. Man hat baher im. Gegenſatz 


der relativen Grundweſen, von einer abfoluten Subftlanz, als. 


dem einen Grundweſen aller Dinge gefproden, und das Berhättniß 
dieſer zu jenen in ben phileſophiſchen Syßemen verfchieben entwickelt: 
So hat vorzäglid, Spinoza bie Idee der abſoluten Subſtanz ausgebil⸗ 


nung als ungerivennliche Attribute beigelegt. | 
Suhftitution, im allgemeinen Sinne, bie Beiſetung eines Amts⸗ 


Get, und ihr das unendliche Denken und die unendlihe Kusbehs 


%, 


zehülfen; in Erbſchaftefaͤllen heißt es die Einfegung eines. nachfolgenden " 


Erben ambie Stelle deu erſteren. Sie kann geſchehen indem ber‘ Erb⸗ 
laſſer auf den Zobess ober Nichtantretungsfall des erſtern Erben den 
zweiten unmittelbar ernennt, dann iſt es eine birecte Subſtitutien; 
ober fie geſchieht ſo, daß dem en Erben aufgetragen wirb, die Erb⸗ 
ſchaft dem Subſtituten (aber nachfolgenden Grben) zu überliefem, dann 
iſt eine fibeicommiffarifche Subſtitution vorhanden, Die eritere 
Art begreift nach roͤmiſchem Rechte die Buigarfubftttution und die Pur 
pillarfubftirution. Die Yulgarfubftitution wurbe fo gemadt, daß ber 
Teſtaments errichter einen Erben, und im Fall er nicht Erbe wärbe, an 


% 


feiner Stelle einen audern einfeete, Die Pupillarfubftitution hingegen ' 


ef die Exheinfegung,, welde ber Vater oder Großvater im Namen und 
flatt feines unmündigen, in feiner Bäteriihen Gewalt flehenden Kindes 
bornimmt, auf ben Wal, daß diefes in ber Unmündigfeit verſterben 
follte. Die Mutter kann pupillariſch nicht ſubſtituiren, wohl aber deu 
Sroßvater feinen, in feiner väterlihen Gewalt ſich beſindenden Enkeln, 
wenn fle nad) feinem Tobe nicht in bie Gewalt des Baters fommen, 
Der Bäter ober Broßvafer muß, wenn ex pupillariter fubflftaist, auch 
fich felbft einen Erben ernennen‘, der‘ aber nicht ber Unmündige gu feyn 


braucht, fondern auch ein Frember feyn kanan. Die Ernennung feines 


genen Erben‘ und des Erben bes Unmändigen muß zu einer Zeit ges 
ſchehen, obgleich nicht mie doppelten Teſtamentefeierlichkeiten. Die Pur 
pillarſubſtitution hört auf r. durch den vor bem Ableben des Teſtatore 
erfolgten Rob des Unmänbigenz 2. durch Erreichung bee Muͤndigkeit; 
3. dadurch, daß die väterlide Cebeinſegung wegfaͤllt; — Be⸗ 
freiung des Ynmündungen aus der väterlichen Gewalt. Die Duafie 
pupiliarfubflitution iſt die Erbeinfedung, welde bie Aeltern 
att eines bloͤdſinni ge n Kindes auf ben Fall vornehmen, wenn es 
n der Biöbfinnigkeit ftechen ſollte. Hat das Kind Iucida inzervalla. 
folche Seiten, wo e6 bes GSebrauchs feiner Werenunft fähig IR), fo duͤr⸗ 
fen die Aeltern nicht quaſtpupillariſch ſubſtituiren. Gonft kann es aber 
auch bie Matter hun. | —8 
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608 Subtraction Suͤchet 
J Subtracti om if das Verfahren, eine Zahl mm.fo- vlel Kin 

"" heiten zu vermindern, als eine andere entbält, 3. B. 26 weniger 

14 glei) 12. Hier wird 26 um fo viel Einheiten vermindert, ale 

“dir Zahl 14 enthält, Die Zahl, von welcher fublrasiret wird, beißt Miz 

‚nwendus, die, welche ſustrahirt wird, der Subtrabendus und das 

© dadurch erlangte Mefiittat, die Differenz. Das Zeichen der Sub— 

nenus fünf iſt gieid vier. Jedesmal ift der Subtrahendus jur Die 
"“geng adbiret gleih tem Biinuendus, Br 


r [ > 


Sub una, sub utraque, f. Abendmahl. - 


Surcumbenzgelder heißen dirienisen Gelder, welche eine 
Partei, bie ſich eines devolutiren Rechtsmittels genen das Urtheil Igs 
Richters zweiter Inſtanz betient, und an den Richter der dritten In⸗ 
ſtan; geht, auf den Kal, daß fie von dieſem mit der Appellation ebge⸗ 
wieſen wird und unterliegt (in casum sticcumbentine) den Hihtern 
zweiter Snftanz entrichten muß. Dieſe Geider wurden vielleicht; 
Beſchraͤnkung bee Prozesſſucht eingsführts da man aber diefe, dur 
‚ are und beutlihe Belege, und micht durch Erſchwerung des Rechts 
ganges einfa:ränfen follre, fo verdienten die Euccumbenzgelder is als 
kon gefitteten Staaten abgefhafft zu werden. 


Suͤchet, Hergög von Altufera, franz. Marfhallr. iſt 1772 In 
Lyon geboren. Gr widmete fih früh dem Kriegsdicnſte, burdlief 
ſchnell die untern Grabe und zeichnete ſich, wie Kunoleon und audere 

berühmt gewordene ffang. Generale, zuerſt vorzuͤglich bei der Brlas 
gerung von Toulon aus, wo bes Watatllon, melches Suͤchet comman⸗ 
dirte, den Seneral Ohara’ zum Gefangnen machte. Gr wurde 1796 
‚zur italienifihen Armee verfeht, wo eo Gelegenheit fand, jih in dan - 
ertten Feldzuge Napoteons durch Muth, Kühnheit und Umſicht bemerk⸗ 
bar gie machen. Seine Befoͤrderung ga. bühern Graden blieb nicht 
aus, und er wurde bald als einer ber talentvollſten Offiziere bes Ges 
„neralftabs berrachtet, wie er denn bei Maſſena und bei Jonbert auch 
als Divifiomögeneral den wichtigen Poften eines Clief de l’erat ma- 
jor befteitete. In ben Feldzuͤgen von 1805 unb 1806 war er. sindr 
ber thätigften und gluͤcklichſten Feldherrn Napoleons. Indem legtexg 
hatte er das erſte Sufammentrefien mit ben Preußen bei Gualfe Ri 
zu beſtehen. Sein Corps begann nicht:minder den erſten Angriff bs 
Senn. Bei dem Ausbradhe bes Krieges in Spanien wurde er dort⸗ 
hin gefickt, und verweitte daſelbſt faft immer fiegreih bis nadı der 
Schlacht von Rittorta, Von feinen Waffenthatin in Spanien führen 
‘wir nur an, dag er zur Einnahme don Saragoſſa beitrug, Zortofa, 
Taragona und Valencia beswang unb bie fpanifchen Armeen, üher 
wo er mit ihnen zufammentraf, aus dem Felde fhlug. Erſt ma 
ber Schlacht von Vittoria zog ce fih nach. bean Pprenaͤen zurid, Gr 
erhielt den fehrenvollen Auftrag, den heimkchrenden Ferdinand VIL, 
zu empfangen und zur fpanijchen Armee zu bealeiten. Nad:ber er« 
ſten Keftauration wurde er von Ludwig XVIII. zum Pair von 
Zranfreih und zum Mititärgomverneur vom Elſaß ernannte Mühe 
tend der 100 Tage tommandirte er ia Lyon die Armee bes Suͤdenß. 
Da er unter Rapcleon die Pairswürbe nngenommen hatte; wurde ex 
bei der zweiten Reſtauration ans der Kanmier dee Pair entfernt, 
aber 1819 wieder in dieſelbe aufgenommen. - . 
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GSadamerika. “| 


Südamerika, ober das ‚nad feinem nsteter bupmmnte: ei’ 
jentliche Amerika, bie Suͤdſeite ber neuem Welt, bildet in mh ih“ - 
en zuaefpigted Dreieck, vom 12° noͤrbl. Mr, bie zum Fr 30° ſaͤdt 
Breite (die Infeln Gtaatenland und Weuertand an der Gübfpige unb - 

Bad Horn mitgerechnet, bi zum 55°), und vom 18* bis 63° wei, 
Yänge. Es hänat durch bie, wo fie am fehmalflen ik, zrodff Weriten 
weilte Erdenge von Panama, melde aus einer dichten die 612 
‚oben, Kelfenmaffe beftet, wodurch der Durchbruch bes Atlautifi 
Deeans in bie 20 Fuß tiefer liegende Sädfee bis jeht aufgehalten wien 
‚ve, mit Rorbamerifa zufammen, und aͤlt u 350,000 A. GE | 
Das Land erhebt fih allmaͤhlig von ber Küfte bes Atiantiſchen Med 
ws an, vorzüglich in ber niebern Erdſteppe (los Llancs) an bem Use 
es Dronofo, bis es zu ber hoben Wergkette anfleigt, bie an ben 
Bett ve, nirgends über 18 Meilen vom flilen Meere entfernt, jäß 
verabftürst. efe Kette, bie Anden (von dem peruanifden Worte 
Entis, Kupfer) oder Eorbilleras: (f. d. 3.) von dem ſpant⸗ 
den Worte Gordel, Geil, d. i. Kettengebiege genannt, ſtreicht faft in 
polrichtung burg .die ganze neue Weit Hin, vom Vorgebirge Fro⸗ 
vard und Pilares, an ber Magelhaenſchen Straße bis zur Nanbenge . 
von Panama, wo es fi etwas verflacht. Die hoͤchſte Bergkuppe 
iegt in der Gegend von Chimbo 1° ſuͤblich. Hier .echebt fi der. 
Ehimboraffo 3627 Zoifen oder no,r42 Fuß hoch über das Meer. 
Diefes Porphytkegel, auf dem kein befeeites Weſen athmer, unb den , 
aum kleine Moofe beiden, ſteht auf ber 1483 Klafter hoben Ebene 
‚on Zapia. Humboldt erſtieg ihn bis. zus Höhe von. goZı Toiſen. 
Koͤrdlich dabei liegen ber eingeflürzte Wulcan Garguiraffo u. a, m.: 
Bine zweite — lagert fi unter 0° um das hohe Thal bon Qui⸗ 
;o, mit den Spigen: Gayambe writer 0°, 18180, Antifdna 37,058 
Botopari (f. db. A.), ein Beuerberg, 17,722 Zub m. 0. m. 
In diefer Gegend (im Königreiche Reu: Granada) befindet ich Dad: - . 
ſochſte Thal Quito, 9256 Buß über der Seeflaͤche, wo Erdbeben⸗ | 
ehr gewoͤhnlich find. Das ſchrecklichſte war 17973 es raubte im einer: 
Yänge von 30 und einer Wreite von 20 Meilen in wenig Berunden: 
0,000 Menſchen dos Leben, In Chili gibt e6 15 Bulcane. Auf dim: 
Pichinta neben Quito, 2477 Zoifen hoch, zählte Humboldt hr. nide 
rollen 30 Minuten 18 Erdftöße. Blickt man in bie ungehenze. Ziefe: 
eines ereiſsformigen Schlundes, fo untesfcheibert man’ darin mehrere‘, 
Berge, bie neben einander ſtehn. Weberbhaupt ift faft das ganze Aue: 
enland von innerm Fener durchwühlt; rauchende Schwefelfelber und. 
Bchwefelberge zeigen den weit verbreiteten brennbaren Stoff dieſe 
zandes an. Doc ftatt Lava unb Bimsſtein, wie es bei den Feuer⸗ - 
rgen Suͤdeuropa's der. Fall ift, wird hier waflerfloffpattiger Schwer - 
er ober Eopienftoffhaftiger Lehm, oft mis einer ungeheuern Menge 
von Wilden, ausgeworfen. Ghdtih nad) dem Piarg hin gibt es er 
woße Genen mit Balz: und Galpeterfizigen, wo bas Erdreich nad. 
edem Megen ganı weiß: vom Salpeter anſchießt, und wo aud bie: 
Dueßen und. Zlüffe falzig find. Dieſes alles, nebfk dem biefem Lane: 
0, bis jegt wenigſtens, allein eigentpümlichen Sry Platina (ſ. d. A.), 
as in dem zertrümniertin Geroöll in ben Ebenen noͤrdlich vom Wleis: 
her gefunden wird, fegt einen Mifhungsunterfchieb ber. unbelebten 
Bzdobernähe der alten und neuen Welt voraus, welcher vielleicht Mo 
Besfihiedenheit der belebten Schöpfung in beiben bei gleicher Höpei 
wer den Pole und dem Mede erklart. Auch gedeihen in Suͤbame⸗⸗ N 
its die meiſtea heraus Curepa dahin‘ verfenten Pfianien um Eh. 

Auf. V, 8b. 9 Fern 39 
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a gehßerer Kraft un Faͤlle. — Aus ber Eegend ber | Ci 
biegung des Wteerbufend von Arica zieht- fich mach bei oͤſtlicen Aus⸗ 
biegung beim Worgebirge S. manmichfach gewunden, durqh 
Drefilica Hin das Gebirge Ehi itos a) das die * 

Stromgebiete des Plata und bes Maran er Amazonen 
2*55 ee ——— * eg ‚bie oͤſtlich; —— und- * 
noͤrdliche et ungeheuere. Ebenen breiten ſich am Fuͤße der 


— ai * Sinai, ee bie Pampas, und die bene 
bed imazonen» Landes; jene grasseid, diefe mit Walb bedeckt 
Noͤrdlich davon erhebt ich, wie ein abgefchiebenes Eiland, der. Ga 
hirgseſtock von Guyana, oben weſtlich bas Gebirge Mei, wo auß 
 wmuberlannten Quellen ber Orenoko entfpringt ; welcher mit ben Mes 
xranhon durch deu Gaffiquiare und der: Kio Megro — e 
und dftlih das Sebirge —— Noch noͤrdlicher, an der 
bes kar ibiſchen Meeres, erheben ſich bie Gebirge von ee 
ber 8420 Yup hoben Sika, HRlih von ber Bandenge Panama.. Diefe 
Vergreihe umfchließt. ein 50,000 Duabratcheilen großes Binnens-oder 
ellanb, die grasseiche —— ober : Oromolo » Ebene, "bie 
vom Meere, füblih vom Maranhon, weitlid, vom Nie Negre, 
und nördlich vom Dronoko mit merktwärdigen Waſſerfaͤllen (Banda 
kos) umgeben tft. In keinem Theile der Erde bieten die Flußſpſtenn 
mertwärbige Mefultate dar, als in Suͤbamerika. Man erhält nut 
es Bild von der Abtbellung bes Ganzen, wenn man 
bie Gebiete des Dronnfe, Maranyon und Plata — 
Der Or (ſ. d. %.) bilbet bei feiner zofachen Münbung einn 
"Menge, wähuns ber Regenzeit wohl 8 — ıa Fuß Gef unter Maſſer 
ſKehender Inſeln, bie deſſen tet einem ganzen Yudianerflamnu 
gun ſteten Aufenthalte dienen. Des Maranhon entſtedt and dem Au⸗ 
menfluſſe des ücaval⸗ und 732 hat feine Ouelien ei 
bes Ehimboraffo , und nimmt Aber 60. Ströme auf, — 
den Mabern, u ben mächtigen, ducch viele Waſſerfaͤlle zur 
warten: wenig geeigueten Zolantin. Er faͤllt nad) einem Laufe 
einahe 1000 * durch bie faſt 40 Meilen breite Maͤndung 
ins Meer, wo er no 18 Meilen weit fein fühek Waffer bepält: 
Auf. feine nordlichen Uferflaͤche erhebt ſich cine Erdſteype von 
RL M. kaum 200 Fuß über das nee das fühöfiigge VCH Die 
fumpfigfte Gegend der neuen Welt. In Wrafilien und im f 
heile von Sauͤdamerika bilben bie drei Hauptftröme, ber Yasına, 
ber Paraguay und der Uraguay, vereinigt den La Wlata:oder Bil 
berſtrom. Mit bem aiehlicften um und weftlichften, dein Paraguay, Dasi 
gieigt ih der Rio : Guyaba. Der Paraguay ergieht ſich in den Ya 
Deſtlich fallen in ben Paraguay der Eejuy, wit bem ſich der 
Kanaren, ein Yluß der Seine glei, von den Anden ber, vereinigt, 
ber fi unter 230 28 durch einen Berpenbiculären Wafferfeil: von 384 
Buß auszeichnet. Die weſtlichen — bee. Piltamayo, uub 
der ee kommen an Größe dem Paraguapı ſelbſt beinehe 
Meilen vor dem Auäfluffe bildet ber Yilcomayo eine 
eb sieihes Games von etwa 250 Duabratmellen. Da, wo fi 
füdlihfte Arm des Pilcomayo in ben Pa Paraguay eugleht,. liegt 
‚ bie ehemalige Hauptſtadt von Paraguay, Der Haupte, 
M, Parana, fließt in ber Mitte ber brei Arme bes la Plata, 
ee feinen Waſſerfaͤllen ift der Galto grande bei ber jegt zerſtoͤrten 
Gtobt 8 merkwuͤrbig. Hier wird der 2000 breite Strom 
— n ein Felſenbette von weniger abs 100 Toiſen 
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Di 
turopa Saum Hape ‚ iR eine bem er Dre Our 
rſcheinung. Den Iraguap, der 5 ser. ar Serur, A 
leiner als die deiden ˖ andern Xume des Plata, und enifpringt in 
Bebiegen von Brafilien. Diefe Ströme Überfiinemmen jaͤhrlich Ni 
land , und hericken dadurch eine große Fruchtbarkeit. Der Plata 
ur fließt fuͤdlich, und Fällt go Meilen breit ins Meer, Außerbem 
allen: dftlich der Ban Fraucesco, fuͤblich in Yatagonien ber Golloras 
oO, un mb © in Granada = Megbalenenflug, als große Küftens 
„in das Weiuneer, — Die Hochebenen in Sübamerika bar 
en nicht den Umfang der nordamerikaniſchen, ſondern hoͤchſtens so 
Stunden im Umkreife, find aber höher, von 8400 bio 9000 JFuß, 
mb durch ungemein tiefe Thaͤler von einander getrennt. Dagegen 
firect fi die Biebeigfke Ebene, die der Llano 5 in: eincm Raume 
von 12,000 OA. M. von ber Käftenkette von Caracas. bis zu hen Waͤl⸗ 
ern von Suyana, und Did zu dem Delta der Mündung bes. Orss 
soo, Dort if die Chene da undperfehbanee: grüner, unter efler 
Redenber: Watd, Hier if fie Banzen baum ;’'unb. quellenleer. 
Doch ſteht bin und wieder die — rpalme zerſtreut. Ja ber tod 
ven Jahreszeit gerfaͤllt die verkohite Grasdecke in Staub, Mer Beben 
palset fi, md MWirbeininde heben Staubwolken empob, bie den 
echofen bes MWeltnicered. gleichen. Gebt has Krokodil und bie 
VDoaaſchlauge erfiiueen und liegen unbeweglich im trocknen Leiten, biß 
ie durch bie erften Regen wieber erwedt werden. Dann abes des 
wandelt: ſich die Steppe in Eurjer Belt in eine Äppige Grasiluy. 
—— — zeigt ſtch in Guyana am deutlichſten, daß Amerika * 
Land. zu ſeyn heine ‚ das erſt Tpät und lange nah pe Epoche, in 
bie, alte. Weit gebildet wurde, aus dem Meere gekommen iſt. — Das 
Elima if in ———* durchaus kuͤhler, als in andern Gröchels 
len unter 5* Breite. GSelbſt unten und im Süden ber Linis iſt 
Die Hite er —— 1 weil das Land hier ſchual und hoch iſt. Die 
meiften Rieſcuberge in dee heißen Bone ſind mit ewigem Schnee bes 
dedt. - Humboldi beftimmt. bie GSchneekinie unter bem Aequator auf _ 
14,772 Buß. Auf den — in Granada und Peru regnet es 
fo das ganze Zahr. Auf der Küfte zegnet und donnert ed niemals. 
Sa andern, Gegenden wird die Wärme durch bie großen —— 
—* geniſaert, ober durch Häufige Wegen. Go 
Yen Waranhon Laͤnder, bie mm. zwei trockne ımb gehn DRegenmennte 
zaͤhlen. Guyana ik darım ein Außerft ungefundes und Iebenverfäss 
genbes Land. In der 22.348 A. M. großen Be Patagonien 
oder Magelhaens. Land iſt die Luft aͤußerſt rauh, der Himmel ſelten 
ee, bie Kuͤſten ſiad faft immer mit Nebel bedeckt, und Sturm⸗ 
winde toben oft —X Auf den 1522 Q. M. großen Feuers 
kanbsinfeln Ab bie Säle auf ber Korbfeite in ber Naͤhe hoher 
leg Gebirge mitten im Sommer mit Schaee bedeckt. — Die Sie 
—— des Bodens und des Klima ftellt ſich nothwendig auch 
da den NRaturerzeugniffen dar. Borzäglich iſt bie tropifhe Pflan— 
en welt — des Bonpland⸗Humboldt'ſche 
twerk: — ern et Species Plantarum quas in pere- 
inatione ad sequinoctialem orbis novi collegeruns 
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644 Suͤbamerika/ on 
ringer Becheutiug. == Shen fo merkwurdig, als’ bie Gienifen: di 
Thlerweit, IM für den —RXAX —— die Di 
natur anb das Soͤlkerleben. Zu ben Nrefnwohnern deböre iu 


dem Adenlanbe Der große Eitamm. bee Rupferfasbigen. Yermaner, 


5 (2 


Sirew gegenwärtige Ernirdrigung das Verbrechen bet Gpanier tk. 
Die Anßerlich fi zur catholiigen Religion dekennen, "Seifen Wibes 
Re, die moch ben Lehren bes Inka folgen, Barbaros. Jene ſchinach⸗ 
sen Außwy Ber beüdenden seöpffleuer und andern "Taten unter bee 
Mita. oder Bergwerkspreſſe, werden als Unmündige angeichen, un& 
Wilnen gm einem Amte nelangen, Zu ben eintraͤglichen Aemtern ge⸗ 
ngt naitht einmal ei Greole, geſchweige benn- ein Meſtize. Diead 
dorch! And Die Peruaner von einem hochcultivirten Wolke, das feine 
bderwinder an Einſichten uad Gttren übertraf, zu einem rohen, ume 
wimtuden,” armen md trägen Volke Herabgefunten, Nach ber Gage 
Satnen fm 12. Sahrrind; zwei weiße Mena, Manco Sapac 
and Mama DeRo, feine? Kran, bie fih Kindes ber Sonne Hanneen, 


Br das Land, gaben MWefege, orbrieten ben Guttesdienft, Fehrtm den 


reiben, die Kunft zu weben und zu Tpinnen: Marco bauete Susror 


Er Hatte 17 Raqcfolger, bie: Inkas biegen. Unter ihnen breiten. 


Ps. Knumnigge wid Bildung mit der Lehre des Scbäismus unter dem 


Wolke aub. Am Hofe ‚dis Rönigs von Begotä verflanden: die Prie 


Wer eine Urirtagslimie zu zieden, und ben Augendlick Des Solſtitiums 

mr drvvoehern Slſe⸗ verwandelten das Mondenjahr ber Einſthal⸗ 

fingen Ai ein Sommenjahr. Spuren von aſtronomiſchen Kenntuiſſes 
tomañ ine unter den Wilden in der Provinz Parima. 


Sruinen der Parhſte der. Jukas in Cuseo und Quito , die über bie 


Enrdiferaei it. Felſen gebamene Landſtraße, weiche über ben 13, 800 
ß hohen "Yaramar ven: behauenen Steinen in ſchnurgerader Kicht 
g nach Qusco geht, in Werk, das die Appiſche Straße weit bins 
We ſich zuruͤcklaͤßt, die Pyrtiiniden und andre Denkmaͤler erwecken 
yes Begriffeivon bee” Kunftfertigkeit der Yeuucaner in alten BelterR 
jege iſt die Inkaſprache die gewöhnlihe zu Quito und Time; 
Diefe von den Inkas eingeführte allgemeine Sprache, welche alle bie 
derſchicdenen Stänmte, die ſich umntereinander nicht verſtanden, letnen 
mußten, hetyt Auut ſchu auu“ Noch jett lernen und fperch en ſte alle 
gruanipge BVotkofraͤnme, und Ahre Abneigung: gegew bie ſpantſche 
prade ik fe aroß, daB’ die Mattfäen ' tirſter ſelbſt, am, Wr 
Qutſchuan erlernen. Dieſe Sprache 
wehllautenb, 'umb bit Grasmmarik fo Funftvol, wie irgenb einr. 
fehiet aber: die Mitlauter b. 15: ſ. g. Sn Chile find bie Nurin: 
worhner in den Gchirgen eine großs, ſtarke Monſchenart. Die wedea 
53 Shellen det Auden wohnenden Patagonier ſind Nema 
den. Unter’ihnen find die Araucant und Yu gefährlige Nachbary 
der Spanier. In Paradur hatten bie Iefuiten unter ben Wil: 
N die in ven dichten, und zus Regenzeit ſaſt gunz ınfter Waſſar 
öfegten Wäldern lebben, vorzuͤglich unter den Budrauis, Golos 
im angeht, md die Welchrten, deren an 200,000 gezählt wurde, 






- an den Feldbau gewöhnt. Unter ihnen ſind die derittenen Indiange, 


Me Ablpones, Mocobis, Tobas u. A. die erbitrertfien Feinde Bir 


“ Spanier. Im Mogeihaensr Lande ober - Pataganien unterſcheiden bie 


Spanier die Ureinwohner a Yampay, Feldbewohner, und in Gerz 
ranos, Gebirgbewohner. Ste ſelbſt nennen ih Puelches, Mols⸗ 
Geb, Thuelches u. ſ. f., ſind beritten, ſehr kriegeriſch, graufam im 
Kriege; ſehr arfhide Um; Steinſchleudern, Cad großtentheile Wan 
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Ben von ‚onfehnäihrt -Binge, aber Beine Miefen. Me Eiwehue⸗ 
a8 Weurrlandes, bie Peſcherähs, ein munteres,, dienſtfertiges 


Bölkhen von Baum 2000 Menſchen, ſtehn, flumpffiunig ‚und gebans 
ra 


onlos, auf der niedrigſten Stufe der Entwickelung. In Braf 

ien gehören zu den inwohner bie Topinambuer, nörblih and 
Lolaptin, fesne bie wilden Duetalapın, bie Morosindier u. In 
der Portugieſe braucht bie Singebarnen zum Rudern, zu audettn 
>enfiverrihtungen bat man fie nicht gewöhnen Finnen. Bolt von 
bebe zu: einer regelloſen Freiheit und von Haß gegen bie Portugie⸗ 


m, meiden fie die europäifchen Nicberlaffungen, und maden bis 


Steagen fo unſicher, daß zwiſchen den Gtädten an ber See zu Lande 
reuin Bertehr iſt; daſſelbe iſt auch in Peru und / Granada ber Ball. 
in. Guyana -beifen bie Ureinwohner Kariben und Maipuren; 
Amegaer wohnen am See PYarima, beffen Ufer aus Talkſtein beſtehn, 
er in der Sonne wie Geld und Silber glaͤnztz daher das Mährs 
ven vom Golblanb Eldorado. Außer den Europaͤern (Spanier, Porz 
malefen, Franzaſen, Written, Niederländer), aus deren Vermiſchung 
see Indianerinnen die Meftizen entflanden find, gibr «es in Ghds 
meeride noch Juden uhb eine große Zchl Afrilaner, meiftene Res 
auflinuen. : In dem bollänbifhen Guyana haben bie Juden gro 
dechte und Weflgungen; in ihrer Stadt, Zuben« Savannah, 10 Meile 
ma oberhalb Paramaribo, wohnen lauter portugieſiſche Inden. Bie 
Men durch die Mißhandlungen der je; t Anlaß gegeben haben, 
#8 viele Sklapen in- unzugängliche 

o& find, von’ wo fie den Pflanzungen großen Schaben zufügen. 
den Maro nen⸗Negern find zu unterſcheiden bie verbuͤndeten ode 
zweien Neger an der * Deca und am GSaramactafluß, uns 
efäht 5000, bie ‘von ber hollaͤndifchen Megierung als freie Ratio 
netlannt werben, und Gefchente bekommen , en aber verpflich⸗ 
et find, ‚Beine zu ihnen. gefaufenen Meger aufgunehmen, und ihren 
Bepitain vom Gouverneur ernennen zu lafien. — Die gefammte Wolfds 
menge von Güdamerita wirb auf 10 — 12 Millionen gefchägt. Brett 
yapianer gibt es überhaupt eine Millien. Sie bewohnen eigen 
aubfixeden in Guyana, 3. B. bie Kariben, etwa 5000, bie Otto⸗ 
aacken, etwa 4000 Menihen, in Yeru, wo man wenigftens zehn 
serie Staͤmme unterfheibets ferner in Paraguay, Chile, Bra—⸗ 
titten und im Mageibaensiand, Sie reden verfhiebne Spra⸗ 
ben, umtee denen die guaranyſche faft überall verflanden wird, 
Ihre Oberhaͤupter mit beſchraͤnkter Gewalt heißen Caziken, bei bei 


Eiamtanen , die Sic felbft Moluces d. i. Krieger nennen, beißen Be 


Esaui. Die meiſten Stämme treiben Jegd unb Wifcherei, oder leben 
vom Kriege. FJeld⸗ und beit überlaffen fie den Weibern. — 
A) Der wichtigſte Staat ik Brafilien, mit Einfdluß eines Srüdt 
yon’ Guyana ˖ bis an ben Aravari, bes guößten Theils bes Amazonen⸗ 
andet, des. ſudoͤſtlichen Peru und eines Stuͤcks vom oͤſtlichen Paras 
Yaayı (vergt.d.%. und Portugal). Ra dem Decrete vom 16. Dee. 
1823, bilder dieſer Staat mit Portugal und Algarve ein vereinigs 
des Königreich. Seit der Ankunft der koͤniglichen Familie in Baht 

19. Jan. 1863) definder fih der Sig der Hegierung und bie R 

benz ea Konigä Sohann VI. in Rio Saneiro. Die Lage bed 
ganzen Landes iſt dadurch ſehr verbeffert worben. Der Braftlimer 
fühet nun feine Wichtigkeit, da die Golonie bem Mutterlande Gef: 


voxigkeitt. das Decret vom 18. Rov. ıg14 if allen B 
Guns kin freie Baokfahıt pen web nad MBrafllien erlaubt. Die Bea 


a 


er mi 
oräfte und Waildun mie 


— 


pie bes Dbriklicht." von Eihmrge, 


us : Südamerika, 


1500. DM, find, ‚beträgt jet ctwa 3.409000 Glaw.. 
won denen bie Vorlugieſen ben fehöte Theil, - Mulgtien und Regeg 
aber ‚cin Drittheil,find., Bisher bedurfte. das Land, jaͤbrlich eines 

jed ‚non, 46 ‚bih.20,000 Regern. Die reinen Einkünfte be⸗ 


vblierung:biefes Hi * De MR. großen Laube, woran aber Taums 1 


R 
Lanfen HG auf. 20 Mih. di. Die gegulären Seuppen .‚betrisen .am- 


24,000, und.bie Mile 50,000 Mann. Die Cremast, zählte im I 
und yier, Fregettey Mit Curona if tie Bere 
16» brafilianifhen. Hofes rd fie Vermählung 
Brafflien mit der Grabergogin Eropoldine, Tode 
teferreich, woiche auf Handel und Wiffenfhafe 

einwirken Sana, wisffadh enger geſchiungen. 

Küfte bietet auher ber, Allerheiligen Bat und 
ig. führe Haͤſen dar, Die Infeb Gatharina iſt 
e ein wichtiger Hafenplag. — Der Sklaven⸗ 
ion find abgöicafft,. sum Theil fen ajd Zolge 
2 zu Rio Janeiro, zwiſchen England und Po 
Besteages, nach reldem die Engländer Kriegte 
im Mrafilien bauen,und. ausbeffern können, Zus 
„8 ber ruropaͤiſchen Gaitur jetzt mehr ald je zu⸗ 





— 
gen., Der eufle, der e6 genau’ erforfhte, ‚mar der are baurfike. 


v Motis.von. Kalfau, 10 Zapı ‚lang Cpactpalter in Max . 


‚gb. Heß buch feinen deutfchen Leibayst Markgraf. alle Mepkwäre 
y ten jener. Küße_ genau zeichnen mb abmaten, - Diries- Werk 
jefindet fich, in ber Föniglicen Wibliothet zu Berlin. Raturhißarte, 
for Forſchüngen haben in ber neueſten Zeit der Graf -Dotmennte 
FH und defien Breyab, Gomez is Bahia angeftellt. Des Prinz 
ariminan, 208 Neumich gibt jegt ein.naturhift. und eihnogr. 
Werk mit Rpf., die Gau 
‚ Eben fo läßt die Tätigkeit andret Deuhen in wortugief. Dienftem. 
1Hrlinders, der noffen..Podee, 
werte mid Auffehers bes Tönigl. Mineraliepcabinets in Rio Jaueira, 
der Mage von Beljner und bes Hofr.. Langsderf, wictige 
Auffcntäffe Über die. Wefhaffenheit, biefes Randes „erwarten. Aude 
eluzich Kofter,. befien Leiters in Br: from Peraambuco 10 
eara ein treues Sittengemälde enthalten (Lond. 3816, mı.: Kupf.)s 
iR Un Deutſcher. ‚Wergs. bie fdägbaren Werte von. Lobo da Gile 
Reize, Gtodb. 1899, yon Pindley, Eond..1805, von May 
Xond, 1814,.und Bautpey!& History of-Brazil,.I. Lond. sgio, 
4. — Ala_ die Republik. der vereinigten Provinzen am: Plata zu Burs 
108 » Äpzed ſich hildkte, ‚Lieben der Hof von Rio Zaneiro das dftliche 
Ufer bes - Piala ald Graͤnie gegen, jene Inlurrection befegen. . Er 
f&idte det haib gryen den Tühnen Banden: Hauptmann Artigas .im 
Monse.Vibeo, ben Feind her Mepublil Buenos Ayres, ein Heer vom 
+ 30,009 M. unter den Beneralen Lecor und Gurabo. Die braflianie 
ſche Zlotte landete im, Plata: (23. Det. 1816) und befegte Malbonade 
he Miderftand; Lecor nahm Bierauf Monte Bibeo ımb fing im 
1819 mehrere „Haufen des Artigad. Mit ber Repukti in Buenetz 
Apres ‚ward cin friedliches. Reutralitäts + Verhäumiß abgefhloffen. 
Darüber find. aber .Mißhelligfeiten mit Spanien entftanden, uab der 
Hof von Rio Joneiro hat erflärt, daß er Monte Wideo nicht eher 
räumen werde, als bi6 Spanien Dlivenga zurüdgegeben und ein 
Behauptung bes Äkligen Plataufers hlareichendee Armwererpd u 











qt feines, Aufenthalte in Brafitien, heraut.- 


indes Haben Engländer und Deutfche da6 Meife beigen . 
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Bonte Minen obafhidt habe. — B) Das fransFTiicheglähemee “ 
Ha begreift einen Theil von Bunyana zwiſchen ben Zluffen Mas ' 
mi und Oyapock (Oyapock). Die Bränzen in O. und ©. werben‘ 
ach dem mit Portagal zu Partie dem 28. Aug. 1817 geſchloſſenen 
dertrage ber) Kommiffarden beſtimmt. Es Liegt. nörbli vom pors 
sniefiichen. Guyana, graͤnzt im W. an Surinam und in KR. am den ' 
glantifchen Ocean. Auf einer Kläcdhe don etwa 430 Q. M. zählt es 
agen 13,000 Bew. ohne die wilden Indianer. Dieſes fruhtbare,, 
hr heiße, feuchte und ungefimdbe Land iſt reidh an ben koͤſtiichſten 
datus : Grzeugniflen. Der Kaffee von Sayenne wird allgemein. ger 
Hägt Unter einigen 50 Plantagen iſt Gabrielle ber bicher verpflangs 
en Bernärzuellen wegen bemerfenswerth, Auch gebeihen ber Zimmt⸗ 
ee Sago⸗, der Brotfruchtbaum ma. m. Gahang macht mit der. 
nfel Bayenne ein franzoͤſ. Gouvernement aus. Der Hatiptort iſt 
ayenne,mit Soo Binw, — C) Bon bem vormals hollaͤndiſchen 
Ihana gehören feit 1gr4 die Nieberlaffungen zu 'Effequebo, Des 
tezary mb Berbiee den Engländern. Gie haben anfammen. 
tia 5000 Weiße; 7200 - Freie und 63,000 Sklaven auf 410 Q. M. 
houptftadt tft Bert Raffau am Merbices ferner Gtabvod und Wette, 
wbbeiburg. Die Riederkänder befigen.alfo nur nah Surinam, 
ie wichtigſte. Sie ik 520. M. groß, gran” Im N. am den Drgan,: 
? D. und ©. en frawzöfifch und in. 28. an brittifh Guyana. Datz 
zanze -ift ein Deukmal bed hollaͤndiſchen Fleißes. Gin unermeßli 
voßer Sumpf, mit Wurzelbaͤumen beachten, ift, nachdem dag Dolz- 
baeftagen worden, durch Ganäle und. Gräben ausgetrocknet, mit, 
mmen umgeben, und in Gärten umgeſchaffen, welche mit ſchoͤnen 
Bebäuhen geziert find. Wan zaͤhlt in Surinam Äber 400 Pflanzuns; 
en, bie von 7000 Europaͤern und 70,000. Regeriflaven, ohne bie 
3efagung,' bewohnt werben, . Aus dem Hafen Pa 1 
Ztadt, wo’ bee Gtafthaiter wohnt, werben jährlih ‚uber 24 Mill. 
Mf. Zucker end gefühl, Die-Brübergemeinbe. unterhält hier eine Mife 
on unter den Regem und Indianern. — D) Das Ipos iſche Ame⸗ 
ſta war bisher in meun große, von einander undbhaͤngige Statt⸗ 
alterſchaften und Koͤnigreiche abgetheilt. Zwei davon (große von deu. 
jord iileren durchſchnittene Hochebenen), Neuſpanien und Guatimala, 
ehoͤren zu Nordamerika: 1. Reuſpanien, mit dem größern Theile 
on Altmexiko, ganz Neumexico und den beiden Californien, iſt die 
ichtigſte unter allen, und nah Humbolbt 42,652 D. M. groß, mit 
‚550,000 @igw. Der Vicekoͤnig hat feinen Sig zu Merice. Die 
iinktünfte der Kroxe fchägte man anf 40 MI. Fi., wovon 11 aus 
em-Bergregal. In 36 Bergbezirken betrug die jährlide Ausbeute 
us: 500 Minen über 44 MIN. ZI. an Gold und Silber ; die Ausfuhr 
berganpt Aber 56 Millionen. 2. Das Srneralcapitanet Suatimas 


a, ein zum Theil ungefundes Zropenlanb wit dem 444 D. M. gros . 


B ſcaragua⸗See, graͤnzt durch die Erdenge von Panama an bab 


e 
yanifche Saͤdamerika. Auf 25,498 D. M. wohnen etwa 13 Milio- . 


en Menfchen.. Die Hauptſtadt iſt Guatimala. Wichtig find bie Pexs 
mfifterrt am Iſthmus von Panama, der Purpurfchnedenfang, ber 
Inbige., Auders und Bergbau m f. f. 3. Das Generalcapitanat 
auatia-befieht aus bee Antilleninfel Cuba und ben beiden Floxi⸗— 
06, einer Halbinſel in Rordamerika, 692,000 Einw. auf 4114 D. 
RN. 4. Das Generalcapitanat Puerto Rico beſteht aus ber Ans 
ſülenisſel d. R., aus den zwei fpanifchen Zungferniafeln und dem 


paniſchen Katigite von Gt. Domingo; zufanmen 010 Q. M. mit 


’ 
‘ 
\ ‘ 


aramaribo, einer 
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439,000 Minw. Berql. Befinbien) — Sn Saba me rika U» 
a anf Gouvernemräts: 5; das Koͤnigreich Neugranada, ein 
— — Erderſchuͤtterungen und Orkanen unterworfen iſt, 
»0n 64,966 * M,, mit 2 MIR, Menſchen. Es graͤngzt im O. am 
Caraccas und portug. Guyana; aͤm B. an has ſtiule Mer; im ©. 
an den Maranhen md Peru, e:R, an das Beribifhe- Merr und am 
GSuatimala. Bei einem: Urberfluffe an allen tropiiden Erzeugniſſen 
zum Theil ven Borzägläiber Ghte,: und an enropäffden Yrebuctm, 
befigt es einen großen Reihthum au 9 und Mauishieren. - Aus 
ir Salz in Ürenge, gewinnt mar fat alle ſchaͤzbaren 7532* 
end. Platina und Queckſilber. Unter allen Solonien hat es bie r 
ſten Geltminen, mit einer jährtigen Ausbeute von 18,000: DI 
an Werth 5,250,000 El, An Rey : Gronadäs Säle. bet P Verl, 
in der Räbe der Infel Arinidad mund der Mündung des Dronelo, 
landete zuerſt Golumbus auf feiner 4. Reife im Au. 14985 danı 






beſchried Amerigo Bespucd bas Law. Die erfien Richerlaffirugens 
ti Neu⸗Granada gründeten um bas J asıo b * —— Dieda mb 
„Rieueffa,' Das Band wurde bis 1536 eutdeckt und erobert; bie Bes 


gierung eiben wurbe 1547 einem Generalcopitaͤn unb 1728 2 
VBecekdnig aͤbergeben. Die veiden oberfien Gerichthoͤfe ober 
Audienzen befanden ſich in Santa Fa und in Quito; bie Korg 
Brei esungöbehörben und ber erzbiſchoͤlliche Sitz, ſo wie her 
erönige, in ber Hauptſtadt Sauta Fé de Bogota, die Due 
ſeda im I. 1538 auf einer - 8694 —— Anden⸗VEbece 
CR, B. angelegt hat. Sie zaͤhlt 30,009 Eins, mb 
eine Univerfität (feit 1610). In der iR der berühmte: 
von Tequendama, wo der Bogota oder gem ns ſich 600 $. ef in’ 
wen Abgrund flürzt, aus "weldyem ‘er : ders Räönen io Meta 
hervorkommt, und endlich in ben Gtogbatenen  Givom FäR. 
den Ureinwohnern, welche zur Zeit der Geobrrung bes? Landes bed) 
Benaltazar und Ducfada gan Gultur ben Mteridanern-unb Preuanerii 
(ie ehr nahe kamen, wagen hie Bewohner um Quito und bie Fr ri 
ie gebilbetften, Nach einer alten Sage war Bodion, Sohn ber 
ne, ein weißer Mann in langen. Eleibern mit einem — 
Darte, ihr Seſetgeber, Lehrer des Ackerbaues und der Stifter eines 
Bprofcatie, Ahnlich der des Dalai Lama, Er führte zuerſt den Kalen⸗ 
der ein, Man opferte ihm alle 73 Jahre einen nfearachailhrigen , 
Zempel exzogenen Knaben. Gein Arm zerriß die Felſen dei 
bama, ſo daß ber Mafferkurz einen Andenſee in bie frachtbare 
verwandelte, auf welcher jet Santa Be Liegt, bas fi eines befkäas 
bigen Frühlings erfteut. — Neu Granaba beſteht aus 16 Previngen 
von denen Beragaa mit ber Hauptſt. St. Jago de Betagre nech 
au Nordamerika gehört. Dieſe und die beiden änkkoßenden Prodanzeni 
Panama, (mir ber Hauptſt. gl, Ram, au einet Bat bes Meere, 
und mit der Hafenflabt San Felipe be Puerto Bello (War N Bulle 





HH 
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an dem Laribifhen Meere), und Darien, mit ber 


2: 


Eru; be Tang, heißen zufammen auch Mierra firme, Deftiich 
yon liegt bie Provinz Garthagene mit ber — gi. Ne, ** 
der Eroberer des Landes D. Pedro de PA an einer. fiber unb 
sden fo geräuntigen ale großen WBai bes —* Meeres iM J. 2533 
anlegte. Diefe — und wichtige Hafenſtadt gt it 26,000 
Eine, In einiger nung dayon. Ilegt das Dorf Zuvbare, 
sähmt wegen feiner ſchͤnen Bärten und paradirfifchen Sageı wire Mich 
den davon haben witsen. in einem Yalmemweli: 19 big au: Lieias 






f 


| Suͤdamerika. ⸗8619 
Sqhlauavuleane einen Moraſt gebildet, Der Magßdalenen- Fiuß, am 
beifen- Ufern ber beſte Cacao wächſt, Thjefbet von Garthagena bie Pros 
pin; Santa Marta, deren Küfle Columbus ſchon im J. 1497 
ehrbedlte,‘ Die im J. 1554 gegründete Hauptſt. Santa Marta bat 
einen: befeſtigſen Hafen. In der Nähe von Rio de la Hacha nad 
Moratanbo Bin wenns ber kriegeriſche, noch nicht unterjochte, Urs. 
Bawın ber berittenen Goahiros, die von den weſtindiſchen Schleich⸗ 
bindiecr Waffen: und Pulver gegen Perlen, Farbeholz, Pferde u. ſ. w. 
intauſchen. Orſtlich von &, Marta liegt dir an Venezuela oſtwoͤrts 
gkänzende Provinz Merida (mit bohen Gebirgen und dem Rio 
Apıre) mit der Haupt. 55 N. Am öftiichfken liegt die mit Vari⸗ 
nas gränzenbe Prov. S. Juan be los Llanos, mit der Hauptſt. 
gl. R,” Weniger angebaut find bie mit Walbgebirgen bedeckten Pros 
würzen im pie yon Nen-Srambas Antioquta, berühmt wegen 
Ihrer Goisgruben In dem Dtftrict Eatcas'umd Ehoco, mit Boldwäs 
ſchen und -Platinas Deinen, Beide find arm, wenig bekannt imd meiſt 
von Sklaven bewohnt. In der Mitte des Wiceköntgreichs liegt die 
fleißig angebaute: Provinz Santa FE wit der Hauptſtadt. lieder die 
an S. Fe geänzende Prov. Quito f; d. A. Auf der. Hochebene 
von mio am- Fuße des VBalkans Pichiucha herrſcht ein ewiger Fruͤh⸗ 
Hag.. Sie tft häufigen Groſtoͤßen ausgeſegt. Am:4. Febr. 1797 zer⸗ 
riß eine farkhtbare Srfchätterung ben ganzen Landfiri und verichlang 
im eines Secunde 40.000 Menfihen, Bier warb von franz, und ſpa⸗ 
niſchen Mathematikern unter Bubwigs XV, Regierung ein Grab eb 
Meridians gemefen, In Quito liegen die Städte S. Miguel de Ibarra 
nit 18,000’, Otabalo mit 15,000, Latacunga mit 12,000, Riobamba 
(das am 4. Per, 1797 von einem Bergfturge verſchuͤttet und an ei⸗ 
nem minder gefährlichen Orte wieder aufgebaut wurde) mit 20,000 
Eimo., Guahaquil wit einem wichtigen Hafen am ftitfen Meere, und 
To,g0®,, enqa mit 20,000 @, u, a. m. Bon den übrigen Pro⸗ 
vimgen A, Gcanaba’s graͤnzt Jaen de. Braramores an Perus 
Auynäas,/ ber Sitz vieler Miffionen, an Peru, und an den Mas 
ranhon zeit. Btaflien; Quixos grenzt ebenfalls an. bas pörtugiefi 
Duyana; Popayan, das häufigen Erbbeben ausgefeht if, mit ber 
Pauptfſt. Popayan —— &) und Tacames, mit der Hauptſt. 
ge. N, (die betſchmtes Smaragdgruben 20 Meil. ſuͤdlich) ſtoßen an 
das ſtille Weiter, — 6) Das Generalcapitanat Saratcas, ein 
kgeils vorm: Bergen umzogenes, theils mit ungebeuern Llanos angefuͤll⸗ 
6 Tropenlond, mit ewig milder Fruühlingsluft und frei von giftigen 
Suſecten, enthaͤle mit dem ſpaniſchen Buyana 23,242, ohne Guyana 
2,060 DM. M. mit 4 DU, Einw. Die Ottomaken, zu beren Nah: 
Pungsmittein auch eine fette Thonerde mit gebört, die Kariben und 
Rcowaken find ‚unnbyängig im Wefid des innen Landes geblieben, 
Die Dflanzungen liefern vorzüglich Eacao, jährlih IzE-ona Erntach 
und Tabak mehr als «ine MU. Gt. Die Bichzucht iſt fehr: bedeus 
end, ber Bergbau gering ; ber Handel lebhaft, vorzuglich der Schleich 
bakbel mit der brittiſchen Inſel Arinidad. Duxch die Revolution And 
bie 7 Propinzen Neu Andatuften oder Girmang, Barcelma, Bene: 
zuela, ober das eigentliche Garaccas, weiches Benezseia und Gore 
begreift, Marocaybo, Barinas und Guyana, nebft der Infel Margarita 
im karibiſchen Meere, deu Schauplatz eines araufamen- Buͤrgerkrieges 
geworden. Bagı, dd, Garatcas, Benezurla und Südamerif, 


| 


Mer oiation, Die fleile Küfte dieſes Landes, das weſtlich an Neu⸗ 


ennoke, fheik-.on Yera und Yoldad, Guyana, Hl an das Arlans 
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uiſche und nörhli an das karibiſche Weser gränst, hat-Eumbus 1458 
antoecktz das Land felbft wurde von Gpaniern erobert ımb coloniſirt, 
‚dann von einer deutſchen Handelsgeſellſchaft, der Familie Welfer 
in.Uugsburg, bie es 1528 an Karl V. für eine Schuld als ein cas 
ſtiliſches Lehn erhielt, ſehr wiliinbrlih verwaltet. Der König von 
Epanien entzog daher 1550 ben Welfern die gemißbraudte ſouveroͤne 
Gewalt, und fiellte einen Aronbeumten als BeneralıSapitän der Ca⸗ 
raccas an. Die Hauptfl. Earaccas (fpan. Garacas, nad einem 
Btamme der Urbewohner fo genannt) wurde 1567 von Diego de Lo 


‚ faba (unt. d. 10° 30’ 15 R. 8.) erbauf. Ber dem Erbbeben (26. 


ärg 1912), durch welches 12,000 Menſchen ihr Leben verloren, 
zählte fie 50,000 Einw. Zwei &tunden davon liegt der befefligte 
Hafen La-Buapra, eine Stadt mit Zooo E, Außer mehrern Ks 
Aenftrömen und andern Fläffen, bie bier in den Dronolp fallen, 
wie der Apura und -Sefftagtriart, iſt unmeit der Stadt Balenda, im 
einen gefunden, frischtbaren und reizenden Gegend der See von Was 
Lencia zu bemerken, in welchen fih 20 Klüffe ergiehen, ohne daß 
es: «inen fihtbaren .Abfluß zeigt, und gleihwohl nimmt feine Baffers 
mare allmählich ab. Nah Karaccas find die bebeutendften Städte 
Sumang, mit einem befeftigten ‚Hafen und ıy,ood G.; Barcelona 
nuera, mit 14,000 ©., am Neveri ,. eine Stunde vom Meere, den 
Sin des Schleihhandeld mit Trinidadz Coro mit 20,000. E. auf ei⸗ 
ner Landzunge, welche den Golf von Maracapybo- unb- die Taribifdhe 


J See ſcheibet; Puerto Sadeto mit einem Hafen und So0oo .; Mas 


gacanbo mit:24,000 E., bie Schiffbau treiben, u. a. m... Im Innern 
des Landes Liegen -Zocugo mit 10,200 E. Barquiſimeto mit 12,300 3 
Varinas -mit 6000, &. Zernanto.be Apure, am pure, mit 6000 
E. wa.m.. Das große Gteppenland-ber Prov. Guyana, mit noch 
unerforfchten. Sehirgeftzeden, wirb durch den Caroni in Ober: unb 
Ynter» Guyana getheilt. Zenes Liegt weſtlich, diefes Hflih an. jenem 
Fluſſe. , Beide find-überaus feuchtbor, aber von kriegerischen, wilben 
Stämmen. bewohnt, unter welden bie Karalben die grauſomſten ſind 
Der Reichthum des Landes befleht in Viebherden; des ‚gibt es auch 
einige Zahade Baumwolle: unb Indigo: Pflanzungen: Hier Legt in 
den MWilbniffen ber unbefiegten, -feeien- Guayecas ber See Parima, 
das vermeintlid,e EI Dorado. ‚Die Hauptſtadt bes. ſpaniſchen Guyane, 
©. Toms ober Aagoftura, liest an einer Strommge des Orings 
co, 99 fpan. Meilen vom Atlantifhen Meere, mit bem Fort Post 
Rafael, bas gegenüber auf..dem linken Ufer bes Orinoko liege. Die 
übrigen Gtädte dieſes wällen Landes gleichen bloßen Mörfern; bie 
übliche Graͤnze gegen das vortugiel, Guyana iſt danch mehrere Korte 
arbeit. Die buch ihre Perlenfipwerei zu ber Zeit, als Eolumbus 
jie entdeete, - berühmte ‚Znfel Blargartita (jekt Steu» Sparta ges 
vonnt) iſt Ihrer Lage wegen wichtig. Gin acht fpan, Meilen breiter 
Bonal, durch ben alle Schiffe nach Cumana, Barcelona und 8a 
ayra fegeln, trennt fie vom feften Lande. Cie hat drei Häfen. 
Haupffl. Afunclon, in ber Mitte- ber Infel, iR unbedeutend. Diefe 
Inſel, deren groͤßte Länge So, und bie größte Breite-20 M. Heträgt, 
wor der Anfangspunkt der fübamerilanifchen Revolution. GSie zähle 
vor 1810 über 16,000 Einw., WDeiße, Schwarze und Gemifchte. , 


"Much und ihr Kreiheitsfinn bat fih im Juli 1317 bewährt, ala ſie 


‘den Angriff des- fpanifchen Generals Morillo vereiteltt. Unter andern 
warb von, einem Haufen Weiber ein ſpaniſches Piguet van 60 Mann 


in age Racht aufgehoben und im Axiumph nach her Mitadt, :gebmudkt. 
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Ban verwarf bie angebotine Amneflfe, und führte den kleinen Krie 

sit ſolchem Erfolg, ‚daß Morillo mit großem Berlufte fhen im Sep. 11 
817 die Inſel wieder verlaffen mußte: — 7. Das Bicekdnigreich 

)ern, ein weites, zwiſchen ben Anbes und bem Weltmeer Tiegendes 

hat, ift in ben Valles an der Küfte fumpfig und feuchtbar, auf ven N 
Bierras fleinig und minder fruchtbar. Die Größe berechnet Fiſcher \ 
# 44,650 Q. M. Ohne Potofi und Quito begreift Peru nad ven 

yumboldt nur noch einen Raum von 30,000. (na And. 21.662) 

% M. Unter ben Einwohnern (15 Millionen) find etwa 230,000 

Beiße und 240,000 Meſtizen; die übrigen find Indianer. Die Zahl 

er Neger iſt nicht groß. Die Kroneintänfte werben fonft- jägrli 

uf 1,083,000 Pf. St. geſchaͤht, wovon 216,660 Yf. in den koͤniq - . 
Sag floſſen. Der Vicckoͤnig, deſſen Sig zu Lima if (ſ. d. X), ’ ° 
at einen jaͤhrl. Gehalt von 12,600 Pf. St, und außerdem noch ges 

iffe Monopote und Gefälle. Peru bat 2 koͤnigl. Gerichtshoͤfe oder I 
[wbienzen, zu Lima (feit 1543) unb zu Cuzko. Ueber die Gefhide 

nb bie natürliche Beſchaffenheit diefes Randes f. %. A. Peru. Der 

zandel ift durch bie neueften Zeitereigniffe fehn geftärt. Juͤr ihn bia⸗ 

et die 400 Stunden lange Küfte mit mehr ald 30 Häfen, zo Bude "on 
en und 60 heben große natürlihe Vortheile dar. Der Bergbau 
ieb bei dem Mangel an Queckfilber und Holz nicht. fehe forgfälig -/ - 
etrieben. Es gibt 4 Kupfer:, 4 Queckſilber⸗, 12 Diele ımd 688 
Kilbergeuben, 70 Goldbergwerke und Wäfchen. Die, reihften &il 

ergruben find die von Paseo ober Lauricocha. Sie tiegen 13,000 J. 

* über dem Meere, und liefern jaͤhrlich 2 Mill. Piaſter Ausbeute 
ie Minen von Ehota ober Gualgayoc in Zrurillo ſind reicher als " 
ie von Potofi, liegen 13,385 Buß hoch, und geben jähel. bloß az 

L gegen 44,000 Pfund Ausbentez die von. Huantajaya in Ari — 1 
ı einer waſſerleeren Müite, geben jaͤhrl. 52,000 PYf.“ Hier fand 
van Türzlich ‚gedfegene Maſſen Silber, eine von zwei, die andre. van 
cht Gentnern. Bold gewinnt man in Zarıma aus den Bergwerken 
w Pataz und Huilies, und in der Waͤſche au -ben Ufern des Maru⸗ 

on Alto. In den 3. 1791 bis 1801 wurben ig Lima 5,466,000 Pf, 
St. ober 1,113, 000 Pf. St. jährlih gemünztz darunter 3450 Marf 
zold und 570,000 Mark Silber, - Pesu wird in 7 Intendancias ges 
yeilt. 1. Kruxillo, die noͤrdlichſte mit der Hauptſt. gi. R., bie J 
800 Einw. zaͤhlt. Der Hafen heißt Guanchaco. Unter dein uͤbrigen J 
jrädten find zu bemerken: Piura, die erſte Riederlaſſung ber Spas - 
lee in Peru; fie ward 1531 von Pizasro gegründet, Hab hat jeet⸗ 
200, Finw.; ©; Juan de la Wronteras Moyobamba u. a. m. Is 
aramarca fleht noch der Palaſt de# Inca Atabualpa, ben die don 
im abſtammende Familie Aftorpilcos bewohnt. 2. Karma, mit der 
aupıfl. gl. R. 5600 Ginw. Zu Guanuco fiehs man die Ruinen ei» 
8 Palaſtes ber Incas, eines Sonnentemveis unb ber großem Straße 
a Cusco nah Quito. 3. Lima. 4. Buancavelica mit Queck⸗ 
Iber : Bruben, Auf den Hochebenen gibt es zahlreiche Heerden des 
eruvianiſchen Schaafes, oder Vicuda. 5 Guamanga mie ber 
auptft. gi. R. oder San Juan be la Bicsorla (26,000 Einmw.). In 
m Gebirgen gibt ed Heerden von dem pertwianiſchen Kamel 0047 
wanucos. 6. Suzco mit der Hauptſt. Cuzto (13° 25, S. B.), weis 
e Manco Sopac- gründete. Als Pizarro biefe Stade ım 3. 1534 
oberte, war fie groß und prächtig, jeht Liegt fie zum. Theil in Trum 
en. Auf ber Stelle des berühmten Bonnentempris fleht ein Do⸗ ' 
inicaneriiofter. Von den Einwohnern Cungefaͤhr :32,000) find drei 
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Blertel Indiager/ die gute, Blanc, VBaumwoll./ nub. Erbeisauten vn 
fertigen. Außer einer Univerſttaͤt gibt es: bier eine Schule für bie 
Kinder ber indiauifhen Caziken. In ber Rähe ſieht man die ches: 
sefte ber Sehung ber Incas von fühner Bauart. 7. Arrquipe, 
ut der Hauptſt. al R., die 124,000 Ginw. zählt, Fisunzig fpan, 
Meilen bavon liegt ber Hafen Aranta, unb 96 M. weit der Hafen 
Drana. Alp dem Rüden des hoben Gaylionra ent ſpringt Ser Apuris 
mac, ober ter eigentliche Marauhon, ans zium Bleinen Bergſee (16 
10° G. B.). An die Provinzen des Plata» Etromes gränzt det Di 
ſtrict Arica, mit ber Gt. gl, R., bie einen Hafen bat. Defkli von 
der. peruanifchen Andenkette breiten ſich große Landſtrecken, zufammen 
Yon 8— 10,008 DI. M., bis in das Plara,Gebiet und nach Brafllieh 
aus; dahin gehören die Pampas bei Sacramento mit Eolonne, abet 
das Land der Mifflenen, am Ucayale, Caſſiquin und Yvari, in. weh 
Gem die Jeſuiten mehrere indianiſche Stämme bekehrt. haben. . Dr 
Inte Reifenbe in biefem Rande, Pater Girval, will hier im J. 
aygı an 25 verfhiedene Stämme entbedt haben, unter welchen bie 
Sonibos, Panos, Chineos, Piroo u. a. m. zum Theil bas Chriften 
thum angenommen baben, die Üübzigen aber fehe wild und kriegeriſch, 
einige fogar Anthropophagen find. Das Land ifk mit muburchbringlis 
Hm Waͤldern bedeckt; dad haben die Miffidnarien ber Jeſuiten meh: 
kere Dörfer für-Aderbau und Viehzucht angelegt, und Pater Giroal 
ah im Lande der Panos in dem Dorfe Saracı ein Kioher, dad 
Anna Roſa, eine in Linta erzogene Italienerin, die von dem Stam⸗ 
me wie ein Oberhaupt verehrt wurde, geftiftet hatte, Andere Nm 
maben : Stämme, die: nördlih von den Pampas der Wäfffonen, beit 
Sandftrih Thundos, zwiſchen Brafilien und Peru bewohnen, find 0a 
nig betannt. 8) Das Generalcapitanat Chili ober Chile, die 
Kornlammer von Südamerika, ift ein ſchmales Küftenlanb, das hetr⸗ 
liche Thaͤlex und Ebenen einfchließt, und anf .einem en: Raum 
non 10,440, nad Andern von 22,574 fpun. Q. M. über 1,200,009 
Bew., ohne. bie unabhängigen indianiſchen Stämme, zaͤhlt. Bon 
peu iſt es durd, den wüften Landſtrich Atacama, und vom Piatas 
nde (Buenos Ayres) durch die 20,000 J. hohe Andenkette, auf ber 
V Bulkane beftändig euer fpeien , geſchieden. Am Süden ſtoͤßt =8 
an des. oͤde Magellanen⸗Land. Der Seneralcapitän hatte abwed felud 
inen Sit zu Ban Jago, (33° 26° ©. B.) Hauptſt. mit 36,000 
w. (jest fol die Zahl bis auf 50,000 gefkiegen feyn), md zu 
Goncepcion (ober Penco) (36° 47' &. B.) mit 13,000 E. Dat 
Lend war in 13 Partidos getpeiit. Zu Chile gehören ber Irchipel 
won Ghiloe (47 Inlelo) und ber non Ghonos oder Guaytecas. Nom 
36° 6.8. an gehört bas Land den unabhängigen Srämmen ber Araus, 
conen, Canches und Huilliches u. a; auch bie Anden in Chile find 
von freien Voͤlrern bewohnt. Chile wurde von Almagro :1335, dann 
von Waltivia 1540 bi8 1550 welcher San Jago im J. 1541 und. auch 
GSoncepeion gründete, hierauf von Willagran bis 1557, und zulett 
von Hurtabo de Mendoza entbedt und erobert ; allein der biutige 
Krieg mit den Araucanen dauerte faſt ununterbrochen fort bie 16413 
feitdem hat diefes tapfre und gebildete Wolf feine Unabhängigkeit fort⸗ 
mährenl, behauptet. Nur im Lande ber Cunches if es den Spaniere 
lungen, brei Forts anzulegen; das wigtigfte Bort Naullin, ber 
haco Bay von Ehiloe gegenüber, iſt ihre fFüdlichfte, Beſizung im 
ganz Chile. — Das Land wird oft von Erdbeben erfchuͤttert, 9 
lich drei bis pierxmal bei Jahrs; doch haben feit 1320 pus fünf große 


Sad cmerita. 628 
khföße: Ghett ‚gefunken: Die 120: Wüffe, weiche von Ben "Anden 
feab kaum 300 ungl, Meilen bis ins Reer firbmen, befdcbeen ſeht 
je Fruchtbarkeit, den innern Berkehr und den Welthandel, Unter 
m Seen iſt der Billarica am Fuße des großen Butchus gt N. der 
roͤßte. Balp, Minerals und heife Queilen ſind in Menge vorhans 
u. Man finder alle Halhmetalle, Wiet, Cifen, Binn, viel Kupfer 
fa mehr als 1000 Graben): zum heil gebiegen, Gold (über 12,006 
Rare jähel.) und Silber (mehe als 30,000 Mark jaͤhrl.). Die⸗zahl⸗ 
eichſte Claſſe der Einwohner beſteht aus Greoien, bie mohlgebildet, 
rad, talentvoll und gemerbfleißig find. Ueberhaupt hält man bie 
ipilieten für das freifinnigfte, hoͤflichſte, gaftfeeifteı und großmäthigfe 
zolk im ſpaniſchen Amerika. Cin Drittel des gefammten Grundein⸗ 
ommens befigt bie Geiſtlichkeit, deren jaͤhrliche Einnahme auf 20 


RiU. Piaften geihägt wird. Die herrſchende Sprache ift die [pas . 


ifche; nur an. ben Ufern bes. Arauco iſt das Shiti⸗Dugu, die ame 
anbesfpracdhe im Gebrauds geblieben. Unter ben 36 einheimiſchen 
bierarten bewohnt das Wicuäa die Andenhöhenz; das araucaniſche 
Schaef wird als Laſtthier gebrauchtz das Guanuco iſt bas amerteanis 
he Kamel; die Puda, ‘eine Art wilder Ziege, wird gezaͤhmt; bad 


Fuemul, eins Art Pferd und Biel, bewohnt die unzugängliden Be 


irge; bas Vizcacha, üblich dem Fuchſe und bem Raninden, bat ein 
eines Fell, das man zu Hüten nimmt; der Pagi iſt dem Löwen, bee 
iuipeu dem Wolfe aͤhnlich, und fo gibt es mehrere andere Thierar⸗ 
en, bie in emigen. Gtheten denen ber alten Welt gleichen, aber klei⸗ 
er find. Die Europäer haben Pferde, Gel, Maulthiere, Rindvich, 
Behmwrine, Ziegen, Hunde, Schafe, Katzen eingeführt, die Tämmtitdh 
ößer und flärkee geworben find, als die Srammraffe. An Boͤgeln 
ft Shile eben fo reich als Mexico; an Sce⸗ und Klußfifhen iſt Ne⸗ 
erfiuß. Laternentrüger, Leuchtwuͤrmer u. a, Inſecten erhellen bei 
Kacht die Wälder und am Tage ſchimmern die Felder und Gärten 
ion ber ſchoͤrſten Schmetterlingen. Die wilden Bienen erzeugen Wachs 
a Menge. . Muslites, Müten und giftige Inſerten kennt mar 

Bhile nicht; doch gibt es; unfhädlihde Spinnen und Gcorpionen , fe 
vie eine Art Schlangen. — Der mit Europa und mir Peru 


Danbel 
mt in ber neuern Zeit fi vermindert; ber mit Buenos Ayres bat _ 


ugenommen. Bisber fchägte man die gefammte Einfuhr von Perw 
mb Shile auf 112 Mill. Piaſter jaͤhrl. Die Ausfuhr von Erzeug⸗ 
tiſſen ber Sandwirtbfhaft auf 4, an Gold und Siiber an 3 UN. 
Piafter. Die reichfien Gold: und Kupferminen find in ber Provinz 
Sopiapo, mit der Haupt. gl. R. am Eopiapo, defien Maͤndung 
inen guten Hafen bilder. In der Prov; Go quimbo gibt es eben⸗ 
alls widtigen Bergbaus Wein, Diiven u, a. europaͤiſche Fruͤchte 
serben in: Menge erzeugt. Die Haupt. und ber Hafen heißen eben 
0. Der legte. liege an ber Wal von Coquimbo, welde geräumig und 
icher il. In der Provinz Duillota ifl der Hafen Balperaifo 
33° ©. 8.) der Mittelpunkt ber eamsr und bes ‚Handels mit 
Bern. In der Prov. Welipilla iR die Ebene am Maypo⸗-Fluß 
meist ber Hauptft- Welipila ober ©. Joſef de Logrono, durch ben 
Heg des Generals San Bartin Aber die Spanier merkwürdig ges. 
porden. In der Provy. Maule, mit der Hauptſt. Sala, wohnt der 
riegeriſche Stamm ber Promancianer, -In ber Prov. Pudacap. 
ſt die Bai von Zalcaguana ein ſichter Ankerplatz, die für die Schiffe 
ns Guropa und Buenos Ayres kommen. Die füdlihfte Provinz Huil⸗ 
milemm if durch ben Biobioſtuß, an weichem längs bes Gränze meh⸗ 
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624 Sidumoriko. 
eere ſtarke & angelegt find, vom dem Laube Dev Atancanen ges 
ſchieden; doch befigen die Shilioten noch bie Stadt Valdivia am Fluß 
gl. N. unter 4005S. B. mit einem ſchoͤnen Hafen, Länge ber Küuͤfte 
»on Chile liegen eine Menge zum Sheil undewohrter Jaſeln, welche 
Den WBallfithfängers von, England und Nordamerika yum Lanbunges 
plage. dienen, Der Chiloe-Archipel it von trefflihen Matrofen . 
semohnt, Hauptort Coſtro (42° 40! ©. B.). In dem iundianiſchen 
Bbelte oder.in Xraucanien (vom Biobio 36° bis 45° 5.9.) find 
ie Araucanen durch phyßſche und geiflige Bildung der ausgez eichnetſte 
„tom; de ‚lieben fie ſtarke Getränke und find Polygamen — 0) 
Dos Vicetdaigreich Rio della Plata oder Wirenos Apres, 
(1.0. Buenos Ayres, Paraguay uns Plata) das größte 
«md eine ber reihhften Länder in ber neuen Melt, grenzt noͤrblich am 
- bie Amajonen⸗ WBildniß, bſtlich an Braſilien und. an das Atlanrifche 
Wert , ſuͤdlich an Patagonien und au das ſuͤdatlantiſche Merz; weſt⸗ 
lich iſt es durch die Anden von Pern und Chile geſchieden. Das ganıe 
Land von 55,000 DA. M. mit 1,500,000 Greolen, Spaniern und In- 
dios fideles (one die bravos obere barbaros), iſt eine ungebeute 
Nicherung , die einzelne Hägelreihen von. etwa 600 Fuß Höhe durch⸗ 
ſchneiden; füblich am rechten Plataufer breiten fi die Pampas, mb 
am linten die holzleere Weibeflur der Banda eriental aus; noͤrdlich 
und weftlich erheben ſich amphitheatraliſch die großen Malsgebirge cis 
nes Arms der Gorbillecen, welcher ſich zwiſchen dem ı5 und 20° ©. 
B. dur. bie Provinz Chiqulitos bis gw ben Gebirgen von Paraguay 
und Brafiien hinzieht. — Der erfle Entdecker dieſes Landes war 
Zuan Diaz de Solis, welcher 1515 mit zwei fpantfhen Schiffen 
ia bie Mündung, des Plata ſegelte, und das Land in: Beſit nabm, 
aber von ben Indianern erfchlagen. warb. Hierauf fegelte 1526 Bes 
ba. Cabot, iu ſpaniſchen Dienften, denſelben Yıuß hinauf und ent: 
bedite- Paraguay. Er nannte ben Hauptſtrom, weil ihm die India⸗ 
ner, vorzüglich die Guaranis, viel Silber, bas fie aus bem oͤſtlihen 
Peru erhalten hatten, bradten und er hier veiche GSilberabern vers 
muthete, Rio de la Ptata, d. i. Silberfluß. Doc fandte Spanien 
erſt im J. 1553 ben Don Pedro de Mendoza dahin ab, um eine 
Golonie zu gründen. . Diefer baute Buenos Ayres. Bier hatte ein 


Generalcapitaͤn feinen Sig; die Verwaltung aber war von Peru abs 


öngig. Bei dem Monopolſyſtem bes Mutterlandes, das jaͤhrlich nur 
eine Flotte in ben Plata fandte, war Buenos Ayres von Europa 
wie abgefchnitten. Bald wußte aber ber Schleichhandel biefe reiche 
Hirtens und Aderbau: Golonie zu benutzen; daher führte Spanien 
feit 1748 vie Regifterichifie ein,..weldhe zu jeder Zeit ini Jahre, mit 
einem Freiſchein des Raihs von Indien verfehen, nah dem Plata 
fegein durften. Run wurde Buenos Ayres ein wichtiger Handelspltag. 
Endlich erktäste die Regierung 1778 fleben und im J. 1738 fünf 
andere fpanifche Häfen zu Breihäfen, fo daß ber Handel mir Buenos 
Ayres und nad ben Häfen des ſtillen Meeres nicht mehr auf Cadir 
beſchruͤnkt blieb. In demſelben Jahre 1778 wurde bas ganze Plata⸗ 
Land zu einem Wicekönigrei erhoben. . Rim flirg die Zahl der Re 

iſterſchiffe, deren bisher etwa. ı5 in zwei ober drei Jahren nad 
Euüdamerita, fegeleen, auf einmal dis auf 170, und wuchs immerfort 
bis im 3. 1797 der Krieg zwischen Eugland und Spanien ausbeach, 
weicher den Handel non Bnenos Ayres plöglih zu vernichten brohte. 
Seitdem hat eu fi öfter wieder gehoben; doch iſt Er auch durch bie 
neueſften Norfälls. fehr.geftärt warden. ©&.d.%. Buenos Ayrcs und. 


. 


Sudamerika | > Zu 
en/ ſoigenden: ⸗Buenos⸗ Ayerd-mar anfanne cite bloke Ackerbau⸗ 
Solonies allein duch bie Vereinigung der bftlich Merl fübtih von 
en Anden gelegenen pernaniſchen Landfieige (Potoſt, Changata, - 
Porco, Druto, Ehrenito, ka Paz und Earangas) mit dem Vicekb⸗ 
ipveihe to de la Plata, iſt biefee Staot in der Befit von rei⸗ 
ben Erzgruben gekommen. Man fchaͤtzte die jaͤhrliche Ausbeute für 
de Krone auf 2200 Mark Gold und 414,000 Mark Bitber, ohne 
as durch den Schleichhandel nad Peru und Europa ausgeführt wurs' 
#. Die hbrigen Peoduete und die Begenflände bes Handels [ une. 
4. Bunenos⸗Ayret und Prata. Das Vieckönigreich wurde in fünf 
Bbouvernements getheilt. Ir dem Gouvernement Buenos: Ahres 
tegt Die Hauptfladt gi. N. dee nunmehrigen Srepublit ber ver⸗ 
inigten ‚Provinzen von -Sädsmerila, Diefe Stadt hat 
0,000 gebiidete und wohlhabende Einwohner, von behen ein Recen⸗ 
ent in den Wimmer Jahrb. V. giaubs, daß fie fo wenig als die Em 
bohnee von Ghile, Paraguay, Venezuela, Mergarita u. .f. w. für. 
de Freiheit veif feyn follens wahrſchrinlich aus demſelben  MBrunde, 
yach welchem derſeibe Recenſent bie Preßfreiheit den beutfchen Volkern 
ibſpricht⸗· Die Stade Monte⸗ Video, am lichen Piataufer, Mit 
m beſten Hafen an.diefem Strome, hat geaen 20,000 Cinw. unb 
ft fett 2316 von den Portugiefen befegt. (S. oben.) Santa: Fr, 
my‘ bes Salabo in den Plata, TR der Stapelort des Han⸗ 
els nath ˖ Peru -mit Paraguay⸗Thee. Maldonado, am kinken Pic 
muwfer, «hat: einen guten Hafen bei ber Einfahrt in-den Strom. Dee 
ibrdtichſte Handelspunkt am Plata if Las. Eorrientes am Fiks 
ammenfluffe ‘bes "Parana und Paraguay, Die geſchichtlich Merfiwüns 
ige, zuerſt um den Portugiefen.1678sangelegte,' und von ben Spin. 
nern 1777 —— zerkörte Eoionie det Saeramento iſt jcgt 
ne Noch" wegen ihres Hafens am dftlihen Plütamfen "zu bemerken. 
Inter den Mifſions⸗ Ländern iſt Gtraranta am füblicken Ufer dis 
parann Hefarht. Im Norden des Bonvernemehts wohnen die kriegk⸗ 
iſchen :Abipener,. am der ſuüdlichen Graͤnze bie -Watagonier. 
) Im Gouvernem. Losi Charcas oben P.oroſi, das zuerſt Pijarro 
58 coloniſtrte, Liege: bie Drift Chuquiſata; oder La Piath, mit 
14,000 Ginm., und das berühmte, im I. 1547 tebaute Potoft Ef. 
. Aut.). Doch vift die Bevoͤlkerung dieſer Stadt von 160,006 &., 
ie fe im .J. 1611 hatte, in meuerer Zeit bie anf 30,000 gefallen. 
Rod liefern bie 300 @rußen bes 43608. hoben, kegelfoͤrmigen Ber 
jes Hatim Petochi, ber 3, Dein im Umfange bat, jaͤhrtich zwifchen 
‚, und 606,008 Mark Glber, In bei Naͤhe gibt es mehrere deſuchte 
parme Heilquellen. Auf dem Gebirge nah Yeru Mn liegt Poreo 
it 22;000 Einw.5 der Sie Brande berväffert bie "frugtbare und gut 
ngebaute Provinz Gochabamba (Peru’s. Kornkammer) mit’ der _ 
hptft. Dropefaz am Parapeti Liegt bie feydn gebaute Stadt EX Pa; 
ait 20,000 E., welche vorgägkich mit Paraguay⸗Thee handeln. Rabe 
m Zitieaca s Gee.bei Tiahanuaco (17° 17’ ©. 3.) ſtehn noch meh: 
eve Pyramiden und in Stein gehauene‘coloffale Figuren, melde Ale 
er ſeyn ſollen ats bie Periode dee Incas. Hier, an jenem See, ſagt 
zan, fey Manco⸗Capac zuerſt den Boͤlkern erſchienen; daher hatrem 
ie, Incas, feine Nachfolger, einen praͤchtigen Sonnen Tempet auf 
ner JInfel des Sees erbaut, zu dem bie Peruaner wallfahrteken. 
zei der Ankunft bee Spanier aber riſſen ihn die Prieſtet ein, und 
arfen die, Schaͤte beffetben In den, See. Hier flieht auch noch ‚bie 
om fünften Inca erbaute Binfenbräde über den g30 — 100' Kl 
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| Sudamerit4cx 
Maneen ine WRIfiE von 24,000 WR. gedilbet, um die Einfälle ber 


wilden Ehafo » Indianer zuruͤckzutreiben. Beht fichn Io Miſſtonen 


anter ber Seitung der Franciscaner. Tucuman zählt, mit Cinfchin 
ver befeßeten Indianer, über 100,000 Bewohner. Die Hprf I 


. Sau. 
Miguel de Tucuman (26° ug! ©. 2.) unb bie Städte Gordon 


and Salta handen vorzägtih mil Maulthieren nach Peru. — 5) Das 
Bouvernem. Eujo am Mindoga, San Zuan, gränjt noͤrdlich An’ Zue 
uman, ößlih an bie Pampas, fübkich an Patagenien und weſtlich 
ın Die Anden von Ghili. Es wurde 1560 von Detre Caſtillo ero⸗ 
vert. Das Land, durch welches die Straße von Buenos⸗ Ayres nach 
Spile gebt, erzeugt trefflichen Wein; bie europälfchen Keüchte und 
Setreide⸗ Arten reifen bier weit früher ale in Chile. Das Thierreih 
zleicht dem von Paraguay, Tucuman und -Mucnod+ Apres. Die Bolde 
und Silbererze werben aus Mangel on Bewohnern wenig aufgefacht. 
Kuch bier findet map wealte Oenkmale aus ber Zeit vor bee Herr⸗ 
Maft der Jacas, u. a. einen Obelisk von ı50 Fuß Höhe. mit einer 
Art Dierogipphen. In ber Nähe ber Hptſt. Werdoza 23 25’ 
5.83.) mit 6000 Einw. wird jeht Bergbau auf Silber getrieben. — 
Eurer biefen fünf Colonialſtaaten bes ſpaniſchen Südamerika gehören 
ee Krone Spanien noch mehrere Infeln an der Käfte. Die wichtige 
ten darunter finds T)-die drei I. Juan Fernandez (33° 40° 
B.8.), 110 Meiten weftlih von Chile) ; de find — und ſrucht⸗ 
ar; fie wurben von dem Spanier Juan Fernandez 1563 entdeckt, und 
eit 1750 von der Regisrung in Beſit genommen und befeſtigt. gie 
ebte bez von feinem Schiffe daſelbſt zurüdgelaffene Schottländer Alex. 
Belkirt, deſſen Abenteuer ben —* zum Robinſon Cruſoe gegeben 
yaben. 2) Die J. S. Lorenzo, Callao gegenüber, von wo aus Lie 
aa angegriffen werben kann, 3) Die Sobos be Mar um anbere 
Felſen⸗Eilande an der Kuͤſte von Peru waren einſt der Schlupfwin⸗ 
tel ber unter den Namen Bucaniers gefürchteten. Geeräuber. 4) Die 
3. Puna im Golf von Buayaquil, zu Neu: Granada gehörig, ber 
'annt in der Geſchichte ber Eroberung von Peru, 5) Gorgona at 
verfefben Kuͤſte, und weſtlich davon bie unbemohnten Gallapagos⸗ obee 
Scildfcbten : Eilande. 6) An der Rorbküfte unweit Carthagena legt 
ie 16 Meilen Yange und 3 M. breite, fruchtbare und bewohnte Ihe 
ei Baru. 7) Zu Saraecas gehören mehr als 10 Infeln und mehrere 
Felſen⸗Gruppen an ber Küfte, unter denen Tortuga Salada und 
DRargarita jegt die wichtigfien find. Bis in bie Diitte des 17. Jahr. 
bar hier an ber Togenannten Perlenkuͤſte die Perlenſiſcherei Fr be⸗ 
eutend. 8) In der Mündung des Oronoco ‚Liegen mehrere Infeln, 
veihe von den Eriegerifgen Guarounoern bewohnt werben. 2 Sa 
ee Mündung des Plata wirb die 3. Lobos ber Seewolftjagb uad 
nberer Geerhiere wegen beſucht. to) Auf ben Yalllands:Ine 
ein.oder Moloninen, oͤſtlich von her Magellan’fien Strafe, Haben 
eit kurzem die Spanier ein Fort umd cinige Hütten, Ramentz Cor 
edab, angelegt, wohin bloß männliche Verbrecher aus Peru mb Bue⸗ 
106 Apres auf Lebenszeit geſchickt wurden. Die befte Karte von 


Südamerika ift bie von Faden, in 4. BI. Lond. 1907. Die wide 


igfte Neifebefigreivung: Ayara's Voyages dans l’Amerique m 
idionale, — vol. Paris 1809 mit en — Als —— 
iſtoriſches Handbuch if Wonnycaftle’s Spanish America, mis 
en und einer MWebghöhen, Karte, (Bonbon 1818. 3 vol. &) 
bar, . 
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@äbameritunifhe Revolatiem "Won Sance Ds 


ng ber fpanifche‘ Despotiämus aus, um Weſtindien, Merico unk- . 
De zu mtvöltern. Dort hat auch zuerit die Fahne dee Unabhaͤngigkeit 


geweht. Geitdem wurd fie an ben fern des Orenoco, und bes Plas 


— 


raſtroms, auf den Gebirgen von. Ehlle und am Ufer bes Bilten Bette 


meers aufgepflanzt, Sie hat Mexico ‚esppüttert, und "bebropt Peru, 
olgenbed gibt eine Weberficht dieſer 


der Krone Eoftitien einvexleibte, enrbält nah Morfe: (America 


« 


Geögsaphy) auf 235,672 DM. gegen 17 Mill. Einw. Dapon nV 


RA: merRrenten, $ Menſchen vermiſchter Abfunft: 
eftizen, Mulatten u. f. w., 5 Ureinwohner ober ablaner; 
fideles, die fi den Cpaniern unterworfen baben. (die dieß nicht ger 


than, heißen Indios bravos ober barbaros); 2% find Neger, die 


eboch mehr .wie Bedienten ale wie Gtaven gehalten werben. Ale. 
iefe Clafſen hatten disher verſchiedene Rechte. Herren find überalf 
die Spanier und Kreolen; doch hat ber Sapeton, d. i. ein in Spa⸗ 
en geborner Weißer, faſt allein Zugang zu den wichtigern Aemte 
m meiften gedruͤckt find" die Indianer, vorzuglich in Peru, wo fie 
unter bey Wita ſchmachten. Meber diefe Waffe von Ländern und Vol⸗ 
Lern üdte bis jegt dee Tpantiche König buch den Hohen Rath von 
Zndien im Madrid gefehgebende Gewalt aus; bie vollziehende war 
den vier Biceköntgen von NReufpanien oder Merico, ©. 36 
Be Bogota öber Nengranaba, Peru und Buenos: Ayres ober 
ee Provinz des Rio de la Platas ferner den fünf Beneralcapi« 
ainen von @watimala,; Venezuela, Chile, Havana oder 
Cuba und Florida’ und Portorico (nebft ben fpanifhen Jungferns 
infeln) anvertraut. Die jährlide Einnahme bes Staats im panitgr 
—— ſich jaͤhrlich auf beinahe 8 Mil. Pf. St. Den wich⸗ 
gſten Ectrag für die Krone gab der Bergbau, welcher jährlich über 
‚150,800 Pf. Gt. flirg. Spanien felbft gewann am meiften durch 
ren Handel; denn bie Einfuhr nach dem fpanifhen Amerika belief fi 
auf 12,830,000 Pf. St. jaͤhrlich; da hingegen die Ausfuhr aus be 
Solsnien an Tandwirthfcyaftlihen Gxzeugniffen etwa 6,500,000 . Pf. 
©t. betrug. Jene neun Gtatthalterfchaften fanden aber unter e 
Keiner. adminiſtrativen Verbindung, imd das ſpaniſche Colonialſoſtem 


elthiſtoriſchen Wegebenpeit. 
as ſpaniſche Amerika, welches Garl V. den 14. Sept. i5i9 


1 
J 


ward von jeher feiner druͤcenden Ungerechtigkeit wegen allgemein ver 
a 


bigent. Der Handel unter fih und mit dem Auslande war freng 


verboten, oder auf wenig GBegenflände und Schiffe befchränft. Dei 


Gewerbfleiß wurde zu Bunften der ſpaniſchen Cinfuhr niebirgehalten. 
In ber Verwaltung jeber Golonie berrichte Wiukuͤr; die Regierung 


war militaͤriſch; bie deſtehenden Beboͤrben Hatten fein Anfehn. Die . 


Sapetonz ſuchlen nur, fchuell reich‘ zu werden, und tyrannifisten das 
olk. -Belbft die Gerechtigkeitspflege war. durchaus willkuͤrlich; nur 
die höhere Geiſtlichkeit behauptete noch eine gewiffe Unabhängigkeit; 
Bagegen waren aber die Weltgeiftlichen ber untern Giaffen, be 


ſaͤmmtlich Gingeborne, ohne alle Ausficht, ihre Lage verbefiert zu ſehn; [ 


daher fie auch am tpätigften mit. zur Herftellung ber Freiheit gewirkt 
und das Volk bafür begeiftert haben, Wie nun:fchon Tängft die Hoffe 
mung ber Schwärmer und ber Muth kuͤhner Abenteurer nah Amerika 


Sb richteten, fo waren aud, feit Montaigne bis Mentesquieu, . 


Die Blicke der edlern Weltbärgers auf- jenen Welttheil hingewandt, 
wo eine friſchere Naturkraft ben Keim europäifher Bildung in ſich 


t 


l 


aufnahm. Laͤngſt fühlte ber feuzige Kreole bie Schmach feiner Unten | 


— , Yübamerif, Revokitig -. . 
\ Ban um: jarier, Leon, ti 

Ni Dat * ——— ni 
— A au Aufftanbrauß, 
—— — wat. FH von Pern an bie Si 
5 Bolt; aBein eu warb ‚pefiegt umb mebfk, feinen: yhängern hingee 
tet, Aurh- der-nem einigen Kseolen unb Spaniern in Karpecugı 
Bo Pe Reveustfonspiem warb ensbeit, Die $ 
Pd Göpatis entflohen. Legterer- warb-in her Folge zu Suavrq 
hengen. Run erlieh der euverkenz von ir — Rom 
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brittifhen Minifters Dunbes, einen Yufeaf d. 26. Ju 
97 ‚. ip weldem er das‘ —— feſten Landes, Tripid 
sum. mbel vum Wib gegen ben 
fpauifchen Megierung fürmlich auffebertr, mit ber, Berfiherun, 
Sr. . Siaſeſtät ſey Huch Waffen, Krlegthe⸗ 
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de Spanlen Ttb "Amerika zumm Kampfe heraus. "Die Cortet Aufferd 
Pr Se ion went Haß gei Ei bie Amerikaner, und: bie fpanifchen Heeres 
rer gaben das erfte Beifpiel, daß fie Bertraͤge brachen und die Ge⸗ 
ongenm erfhoffen: Gnbiid bewogen bie Gtanfahrsteit und bie Treue 
keiten ded Generals Eallega in Wierito, des Generale Mon⸗ 
teverbe (nachher Benerakcanitain von Benezuels) in Gararcas, des 


" Binerals Goyeneche in Peru u. A. im., deren abſcheuliches Ver⸗ 


fahren von Seiten der Regentſchaft und ber Kortes gebilligt werde⸗ 


bie editterten ſpantſchen Anreritanee ſich fänmttid im I. 1972 für 


unabhängig von der Regierung bet Eottes zw erklären. Die Gone 
tes * mat im Det. 1810 die buͤrgerliche Gleichheit aller Ameri⸗ 
kaner und ihdr Recht, eben fo wie die Bewohner der Haldinſel, d 
efhen Deputirten auf go, ooo Seelen repraͤſentirt zu werden, feierli 


deſchloſſenz ale m en biefn Grandſatz ausführen wollte, ſahen 
— eins m N} — kfentanten bee Amerikarter nad biefem - 


Maßſtabe eine weit Zahl ausmachen wätben, als die in Spa⸗ 
wien; baher Tegten ER ur rer Gonſtitution fe, daß Fein, auch nö 
entfernten, Abtömmling aus afrikanſſchem Wlute Bürger feyn, ne 

Seecrkientone werben , noch wort repräfentirt werben Tollte; 
«rbielten bie europaͤiſchen Ne in den Gortes Be Me . 
veſto entſchloſſener en die‘ amierif en Funten ihre Unabs 
yangigteits aber noch Immer im Raxen Ferbinands VI. Nur Gas 
accas mb Burnossänues Yatteındy; ſchon vom defen Müds 
kehr nah Spanien, für eine vollkommend Imaßpängigkeit von Spa⸗ 
Yen erffärt. ‘Hein bald "erregfe Ferdinumds Werfahren gegen bie 
Mvetes und gegen die Liberales allgemein ib Inierikh Furcht und Arge 
Wohn: Das zu einem politiichen Beben “Amerika verwarf ein 
Wen ſolchen König: Zwar mingte. bie engliſche Weyierung bei en 
' Werbindung 'mit :&panien wänfhen‘, daß Me Golonten dem 
utterlande erhalten wuͤrden; Lord Liverpool Außexte fon d. 29. 
"unt 1810, wie England es gern füge, wenn ih die amertlahlichen 
unten der Regentſchaft anfchlöffers auch wahren’ Ads Juni gr: bie 
ortes die von dem Englaͤndern angebotne: Bermitklung ESkrei⸗ 
"tes mit den Colonten ans; aber flo verwarfendbie Vorſchlaͤge der enge 
Aiſchen Regierung ,- fe wie die bee amesitanififeh Depukirten in Spa⸗ 
uften, insbeſondre dem bes freien Handels, den England mit bean fpa⸗ 
niſchen Amerika verlangte. --A8 hierauf Jerdinand VII. den Thron 
ton Spanien wieder. beſtiegen hatte, To Yorke: er keine Beſchwerde der 
Tpaniichen Amerikaner an. Gr befahl hnenim Juni 1814) die Wale 
Jen niederzulegen, und: ſchickte, nebſt dem Inquiſitor Torres, ben Bro 
nero Morillo — einen Mann, ber mer ale Alba, Gortez 
Lamb Pizarro verfuhe — mit Io,00o Mann nach Wenezuela, er⸗ 
burg verfehlte er ſilbſt den einzigen guͤnſtigen Wagendlid, um Aulec 
wicher in die rechte Oronung au bringen. Bu fpät erklaͤrte er im J. 
g17 in Caraceas eine allgeneine Amneſtie. Und obgleich ˖ber zehn⸗ 
“Jährige Kampf hier noch Immer mit abwechſfelnbem Sliuͤcke fortdauert, 
ſJo iſt demnoch eine Anbebingte Unterwerfung dieſer Kolonie nicht mehe 
"Yenkbars noch wenger wird Buenos » Ayres mit Chile in den vori 
Suſtand zuruͤcktreten, nachdem hier der Sieg eine Freie Verfa e⸗ 
feftigt hat, und die große Armada: in Cabty dirtch das gel er 
- fo gut als vernichtet worden iä. Hac dieſer allgemeinen Dar⸗ 
"Bellung der kosreißurg des ſpaniſchen Amerika von dem Mutterlaände 


folge Hier bie Ueberſicht der Begebenheiten fi bem geeipeisstem | 


pfeder eingelnen Prouingen.-.Keih Böegerkrieg in der altın 


r 


TV} 


‘ 


Zu’. 


ae iR fe treulos und 


grauſam am geſahrs worder 8 dies 
omertlanifche Rrieg von Beiten ber Epanier. Cie ra das: 


die Infurgenten zu ahnlichem Verfahren. Drei Länder 
ber LSanptichauplag biefer. großen —— Venezuela Bär 
Mey Branada, — res nebſt Chile, und Merico. 
Hier ſchiagen ſich auf einem ungebeuern Raume Heere, felten über eis 
mige Zaufend Wann ſtark, mit einer Beifgiellefen Erbitterung für ober 
gegen en hie Freiheit eijnes Welttheils. I. Die. Mepublit Benezuss 


ehemals das ——— Caraccas, ein fruchtbares Tro⸗ 


menland, das zwar kein Gold und Silber, bafür aber die edelſten Sta⸗ 


[_ 


elwacren Weftindiens, vor — den beſten Tabak auf der Erde, 


Tacao, Saffıe, Baumwolle uub Indigo den — Gaͤte erzeugt, 
wire von 350000 Spauiern und Pi 350,000 Farbigen, 2 250,900 
Negern und eswa-50,000 Indios fidelos bewohnt. Die Indios. 
bares. ſchaͤt man auf 128,000. rel. b. vor. Art.) Der freien 
Vertehr den Britten auf Trin mit ben Rieberlaͤnbern auf 
Gumffeo unb mit den. Norbamerilanern nt rachte unter bes zahlreichen 
Giafferder Gebildeten leicht unaspengigteisäibeen in Umlauf. Schon 


von Humboldt bemertte hier den ‚Sntpufiaemus bes Bolks für bis. 


Ener bee Freiheit Asnritors, für Wafhington: und Franklin. 
Sen: Granada bat theilweiſe an ber Infurrection. Theil genam⸗ 


mus und, mit Venezuela verbunden, ben. Kampf mit Spanien geführt, ' 


ob ·geich beide Bänder non. einanker Anabhäng e Gongreßregierungen 
Hatten, die erſt fpäter zu Einen politifgen Körper kich vereinigten. 
Fa Benszurla gab die Hanptfiabt Saraccas zuerſt dem ſpaniſchen 
Kuwrilo das geofe Beifpiel, welches 38 Jahre vorher (d. 96. Dee 
2773) Boſton bem brittiſchen Rordamerika gegeben Ballen Mirans 
Da pflanzte Hier (Ende d. 3. 1810) bie Fahne der Kreiheit auf, und 


Ber Eongref von Benezuelo erklaͤrte darauf d, 5.Xuli 1811 


feine-Nuabhängigkeit im Namen bes fieben vereinigten Staaten Ges 
wanted, Sumana , Warinas, Barcelona, Meriba, —— Dir 
bartta, Gr nahm bie necbameriEandide Berfaſſung an, und Gpeifis 
Sab de Mendoza warb mit berfefden Bollmacht, wie ber. Praͤſident 
der dereinigten Staaten von a am Vroͤſtdenten des Con⸗ 
es ernannt. „Miranda ſtimmte nicht für dieſe ſoͤderative Verfaf⸗ 
Indeſſes gelang ihm bie eng eines Patriotencluhs und 
1%. 3821 erhielt er den Deerbefebl an des Marquis von Loro 
„@telle. . Darauf esoberte er (13. Aug. 1811) Balencta, welches 


«man gm Sige des Gongreffed ber vereinigten. Staaten von Reu⸗ 


‚gsannbe beſtimmte. Als aber das Grhbeben am 26. Mär; 1812 
Can en Denneratage, dem Jahrestage bes evolution) bie 
„Gröbter@eramas, la Guayra u. a, mı. ‚zerört hatte, wobei 20,000 
„union, b darunter. viele Golbaten, umlamen und eine Menge Kriegs⸗ 
aeräth dernichtet wurde, verlegte ber Gongreß von Garaccas feinen 
win u ad) Balencia umb ertheilte ben 26. Apr. 1812 dem General Mis 
— ine u ——** Directorialgewalt. Allein die mit ben demo⸗ 

der Conſtitution unzufriedenen Prieſter verdamm⸗ 
ten: Prag neue — j6 dem Dimmel mißfaͤllig. Dgs Papiergelb 
rerlor feinen Grebit. -Die Ropaliſten unter Wonteverbe brangen vor; 
viele Solbaten gingen, gu ihnen über und Verraͤtherei überlieferte id⸗ 
na das Schloß —* Cabello. Da — Miranda mit Sokmmuns 
des voßgiehenden Mathe von la eine GSapitulation d. 26. Aug. 
‚3912, wach weiches ev Buayen, aecas, Barcelöna und Cumana 
dem ſpaniſchen General Menteverde deðᷣ/ der dagegen eine völlige 
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IAmneſtie zuſicherte, jedem aus zuwandern verſtattete Imb: Aon⸗ 


ftitution, welche die Sortes der ſpaniſchen Ration gegeben, In Garası 


«a8 einzuführen verſprach. Allein dieſe Capitulation ward von Mon⸗ 
teverhe ‚nicht gehalten und. Miranda gefangen nad) Spanien geſchickt 
(ſ.d. Art. Miranda) Solche Treulofigkeit ——— 
trieg aufs nene. In Cımmana vereinigte ein kühner junger Mann, 
D. R. Marino, bie Unzufriednen, nahm bie Stats Maturin im - 
Beſitz, und ſchlug die Angriffe ber Spanier zurüg, feibft den. Gene 
wol Monteverde im: Apr. 1813. Darauf hafreite D. Gimon Bolt» 
var (f. d. Art.) Venezuela und Saraccas. Ex hielt in Iepterem Orte 
d. 4. Aug. 2823 feinen ‚Einzug. Allein im Juli 1814, als bie Spa⸗ 
nier 70,000: Stiaven bewaffnet und ihnen bie Freiheit gegeben hatten, 
mußte er Eataccas wieder —— en. Er ſchiffte ſich nach Carthagena 
sin. Zwar ſammelten die Sentrale Rivas und Bermudes In Maturis 


aufs neue bie Patrioten,/ und ſchlugen die Angriffe der Spanier ım 


Morales und Bove4. zuruͤck; doch am 5. Dec. 1814 bemoͤchtigten fi 

Lie Royaliſten Maturins. Rivas fiel in ihre Hände und marb er⸗ 
(Hoffen. Darauf. f&iffte ſich Bermudes nach ber Infel Margarita ein 
Dter hatten die Soechleichhaͤndler gegen. die koͤniglichen Küſtenwachen 
Schiffe bewaffuer,- bie zulegt als Gorforen einträglihen Caperkrieg 
führten, und ſich bes Inſel feibft bemächtigten. Run aber landett 
in ber Mitte des Aprils 1815 ber ſpaniſche General D. Pablo Mo⸗ 
:willo mit sinem. Heere von 10,000 Mann bei Santa Marta an bez 
 Küfte von Neugranada.. Zwar fammelte Bolivar, zu welchem no 
Marino umd ber Schotte Mac Gregor (f. db. A.) fließen, aufs neue 
die Truͤmmer des legten Inſurgentenheers; allein bie Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen Bolisar and: Gaſtillo, einem ‚andern Anfuͤhrer der Infurgenten, 
erleichterte Wpsillors. Fortfehritte. Er befepte die. Infel Margarita 
und belagette Sarthagena. Nachdem hier ‚mehr ald 3000 Diem 
ſchen vor Hunger geflozben waren, räumte. ber Souverneur mit den 
Truppen den Plat am 5. Dec. 1815. Hiexauf gog Morillo in bad 
Bunere von Reugranada: Sein General Morales hatte, unten 
Beffen mit Zooo Mans Caraccas erobert, von wo nunmebr.ber fpas 
nifche General Ealzada in die Provinzen Pamplona und. Tunja ko 
drang und win andrer in die Provinzen Antioquia uud. Papoyan. Dies 
ſe Provimzen hatten ih, nebſt Socorro und Carthagenq, unter dem 
Mamen der vereinigten Staaten von Reugtanaba im % 


: 3871 für unabhängig erklaͤrt und einen Köberatinftant gebildet. Xu 


ser Spitze ihrer Truppen Hand anfangs Ylureno. Als hie Spanier 
nach der Einnahme von Quito den fünften Mann der Vertheidiger 
dieſer Stadt hatten erſchießen lafſen, ward ber Krieg mit biutiges 
Wildheit geführt. . Nurino gerieth, nachdem ex. einige Siege erfoch⸗ 
tan, im Juni 1814 in ſpaniſche Gefangenfchaft und wurbe erſchofſen. 


Darauf Abernahm im December Bolivar den S:berkefchl. Er um: 


terwarf S. Fé‘de Bogota dem Congreß, welcher jegt bafelbik ſei⸗ 


eh Dig ae: Doch fehlte es nicht an innerm Zwiſt, was Moril⸗ 


-1o’6. Unternehmen evieichterte. Diefer drang baber, am balenen 
Ab bihauf-gegen. Ocana und flug, nad Gehen elle Gefeh: 


‚sen, beisGachiri bus Heer bes Gongreffed von Rrugtanakg gänzlid. 


Mer Gongreß Löfte fih auf und feine Generale Cerviez und Bticaute 


:Sjogen ſich in bie Planes zuruͤck, wo-ber Guerillakrieg den Gpaniern . 


‚islen Abbruch that. Kinblich beſehte Morcille nach «einer. hartnädigen 
"Wertbeiblgung ©. EL de Bogota im Zunft 1816, wo. er mehr ala 


«00 Perſonen erhangen oder einlegen Heß - Watey ben vingetſchieten 


„I 
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anten Bd We’Mkotaniter Caldas und za ‚ der Ehemiter Eapal 
w eine große Anzahl ausgezeichnetes, Perfonen, deren Frauen fänfnts 
qh verbannt wurden. In Aumaya.leß Morillo ein Mädchen aus 
wer Dex geachtetſten Familien, weil fie zu Gunſten ber patriotifchen 
Iartei gefprochen, anf einen Eſel gebunden durch die Stabt führen 
vd ühr vom einem Degen an jeder Straßenecke und vor den Haͤuſern 
bees Verwandten :auf den bloßen Rüden 200 Peitſchenhiebe geben. 
us Schmerz über biefe Beſchimpfung bungerte fich bie eble Sungfrau 
u Zobe. Unterdeſſen war Margarita wieber befreit worben. (©, d. 
or. Axt) Darauf traten Wolivar und Macs Gregor mit frifchen 
[euppen in’ Venezuela auf; letzterer beſetzte den 13: Sept. Barcelona, 
aͤhrend MBrion mit der Flotlile der Infurgenten bie Küften bes 
errichte, Alt nun ber ſpaniſche Beneral Morales von dem Snfurs 
entengeneral Viar d. 20. Gent. bei Juncal una von Mac Gres 
or d, 28. Oct. 1816 in der Ebene von Barcelona auf das Haupt 
lölagen werden zwar, erhob fich bie Republik Behezuela aufs Itcue, 
un Muh der. Juſfurgenten belebte damals ein tehr merkwürdigen 
Kann, Di Bof. Sgrtes de Madariaga. Als ein thätiges Mits 
eb dee Koxtes in Gadiz hatte ihn König Zerdinand VII. in’ dag 
Btaatägefängmig yon GSeuta bringen a3 Hier warb er durch brits 
iſche Fuͤrſprache befreit, hefonders auf Verwendung bes Lord Gamels 
ord, dem Don Zofeph auf befien Meife durch bie Suͤdſee mit Banı 
onder wefentliche Dienſte geleiliet hatte. Rach feiner Befreiung bes 
ab er fi nach Südamerika und organifiete hie Heaigrung der Inſel 
Rasgarita, ‚bie wegen ihrer Lage am Fahrwaſſer⸗ der Küfte wichtig 
fi, und von wo aus die Gapereien ber Infürgenten unternommen 
verden. Hierauf erließ er im Namen der Regierung pon Margarita, 
u Pompatar. d..23. Mai 1817 einen uf an bie Einwohner 38 
Benezuela, "worin er. ihnen Eintracht und Ausdauer empfahl, Unter⸗ 
offen gewannen bie.Iufrgentenheerführer Bolivar u. A. ſeit dem 
februar 1817 über die koͤnigl. Zruppen mehrere Vortheilẽ. Dadurch 
purben bie oͤſtlichen Provinzen Guahana mb Sumana, mit Ausnahs 
ne ber Hauptſtaͤdte, befreit; quch die Provinzen Varinas, Weridg 
mb Aruxillo ſchloſſen an die wieder —*2 Republik Vene⸗ 
uela an. Moxrilloes Unternehmung aber gegen bie Inſel Margarita 
m 3. 1817 mißglädte völlig, Auch am Drinolo ward feine Macht 
a Bolipar, Piar, Marino und Paez beinahe ganz aufge 1 
ieben. -Dod: gewann ex Beit, da Bolivar mit den Übrigen Ynfuze _ 
wutenbhesrfäßgern nicht einig war, und fammelte an 7000 Wann, mit 
zelchen er von Ealabofo geamn Bolisar vorruͤckte. Man foht mit 
bwechſelndem Gluͤcke, vis Bolivar von dem Eongreß her Republik zum 
berbefehlshaber und erfien Beamten der pojiehenben Gewalt ers‘ 
aant wurbe, Die Spanier Tonnten fig jest nur noch in den 
tſlen Plaͤgen behaupfen. Da erließ endlih Worillo dus Caraccas d. 
7.:@ept, 1817 rine..allgenieine Ammeftieeriläcrung-, welche jedoch 
einen Tirdruck machte, ba bie. Treuloſigkeit wie bie Brauſamkeit dies 
es -Suropders ben Kreolen und Mulatien, welde jegt in Venezuela 
ie Oberhand haben, kein Vertrauen, einfibgee, Ein etfiziger Inſur⸗ 
entengeneräl,.Plar, ein Mulatte aus Sueaffao, neß fid, zur Ver⸗ 
htbersi bewegen, warb aber deßhalb bein 16. Öct. zu Angoflura zum 
lobe veryetbeilt. Den Fleinen Krieg. der Wrierillas gegen die Gpa⸗ 
dog fenten.die Generale Bermudez, Paez, Lorres ünd Sarraza fort 
nd die Infuegenten .brangen pach dem Wiege, ben ber / kaͤhne Paez 
on die dadigi. Kruppen. hei. Rottia ig Robeiber erfechten hatte, 


v w.r. - oe 
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am Eabde bed J. 1817, wiederum Bartnas und bis Santa. SE 
vor, Auch nahme fe bie Feſteng San Fernando be Apureä, 
welche einen Theil bet Schifffahrt auf bem Orinoko ot. Gie 
unterhielten bie Berbindumg mit Neu: Geanaba, wo fünf Provinzen 
im Aufſtande begriffen waren, und ‚bie Stepublffaner aufer einigen 
Heinen Häfen. auch ben Golf von Paria behaupteten. Ihre Wacht ber 
Rant in 20,000 M. regemräbiger Truppen und auf dem Ortmoko Bauae 
manbirte Brion ı5 Eanonierbdte, jebes mit einem Achtz 
Der fpaniiche General Moriko land zu Earaccas mb Saleneis. Auch 
Bielg ee die Stäbdre Gumana und Barceloıra beſegt. In Neu » une 
naba behauptete er die wichtigen Punkte Gartbagena,. Santa Fe unb, 
Santa Warte, Während er, nad) det Ankunft einigen Berſtaͤrkungen 
aus Europa, ſich zu neuen Kämpfen rüftete, tete bie Strpubiik 
Venezuela für die verfihiebenen Zweige der Berwaltung einen. Staats⸗ 
zath (Consejo supremo de la nacion) den 10. Rov. 1817 u Aue 
oftira. Sie erklaͤrte bie völlige Gleichheit ber politiſchen Rechte: fhe 
de Slate, Farbe und Abkunft ber Lanbeseinmohner, en 
atten fi in England, mo ihr Agent, D. Lopez Venbez fehr | 
War, einige Korps von Freiwilligen gebildet, die im Dee, 1817 
einfAifften, aber als fir, nach mehreru Unfällen, in Wenegmein ans 
langten, fih Mn Ihren Erwartumgen günzlir- getäufcht Faden. Bergls 
Hacettes Bericht und Hipyestey’d Narrative, of the i 
üon to tlıs Rivers Orinoso and Apure 1817, Lond. 1319) 
Mehr Erfolg hatten ſpaͤtere Ausruͤſtimgen, bie den Inſeurgenten be⸗ 
beutende Verſtaͤrkung an Truppen und 'Waffen im 3. 1818 zufuͤhrten. 
Ehe aber dieſe aukamen, war der Krieg von ben Royaliften mit Er⸗ 
folg erneuert worden. ‘In ber kurzen Zeit, vom Decsmber 1877 bis 
Ente Mais 1818, lieferten fi die Infargenten (unter Bolivar, Parks 
Zaraza u. %.) und die Spanier (unter Worillo, Morales, Lopeg 
u. %.) zwoͤlf geordnete Treffen, in weichen beide Theile wohl em ' 
70,000 Dann verloren. Bolivar mußte fein Gyſtem ber vereingel⸗ 
ten Angriffe, weichem bie Spanier ihre geſammten Gtueitkcäfte ent» 
egenfegten, aufgeben. “ Hierauf übernahm Paez das Gommenbos un⸗ 
se ihn Manden Marino und Aritmendi. Letzterer commandirte 
ber Inſel Margarita. Bermudez deckte bie Wündungen bes ee 
und Brion kreuzte an der Kühle von Earaccae. Jegt fließen n 


und nad die in England gefammelten Ochaaren zu ben Inſurgenten 5 


(ihre Zahl wird Überhaupt auf 5000 Eandnıilitärs und 3000 Matroſen 
Zeſchaͤtzt.) Ob nun glei viele bauon dur) Mangel und Krankheit 
umlamın, fo gaben bo bie 12 Cadres, welche General Sure 
aus Irland glüdli nad Benezuela führte, ber Macht der Inſurgen- 
ten aufs Neue ba8 Uebergewicht. Morillo behauptete fiih nur mie 
Muͤhe in ben Küftenprupinzen, unb ber Vicekoͤnig Gamano in Mes 
Granada war zu ſchwach, um ber am Ende des I, 1818 ımier Gate 


tanderrs Anführung aufs nene um fich greifenben iinfurrection Si 


Hatt thun zu koͤnnen. Des kühne Mac Gregor hatte zu gleicher Zeit 


"eine Sanbung In Yanama unternommen ımd den xo. Mpril 1819 Pos 


tobello uͤberrumpeit; allein er“mmterlieh die wöthige-Vosficht, wurde 


den 24. von den Spaniern uͤberfallen, und kornte ſich alzin. kaum mit 


ber Flucht retten. Dagegen warb ber Felbzug in Venezuela vom Bas 
Hvar hit Erfolg eebfnet.. Sn FR befand‘ im Anfange bes J. 


“ 1819 aus 8000 M. Fußvolk ımb 2500 M. Beltirei an regelmäßigen 


umd kriegsgeuͤbten Truppen, ohne die undisciplinirte berittene Sand⸗ 
weis aus ben Eianes, und 4000 M. Englaͤnder. Mad mehzern zum 
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heli ſehoͤ BEnkigen: Treffra gelann es ihm, obgleich mit geoffem- Wer: 
ie, üben die Irge don Neu⸗Grauada zu bringen, und fi mit 
en Sufazpeten dieſes Landes, welche umter Santander die Ir 
es Wicekönige Samana geſchlager hatten, zw vereinigen. Auch Ger 
real Marino Thlug’ db. 10. Semi 1319 bie koͤniglichen Truppen in ber 
rovinz Barcellona, unb Gen. Urbanete enoberte bie Yauptflabt Wars 
Mona. Geitbem find bie Mepubkifaner bis Santa Fo de Bogota 
orgedemmgen, und Grerer. Paez fol 13. Aug. in biefe Stadt einge 
het ſeyn. Dagegen mißtang der gleichzeitige Angriff von ber See⸗ 
te unter Brion am 5. Aug. auf Eumana. "Morilie flebt TI * 
berentals auf Die Stadt Caraccas, Carthagena, Santa Marta, Rio 
e Ja Hacha und wenig andre Käftenplähe beſchraͤnkt. Da nun keine 
Bahrfeheintichkeit ba ift, daß er von Spanien aus Verſtaͤrkungen bes 
ommeit Tann, fo dürfte bee Sieg der Repudlik Benezuela entſchieden 
pn, wenn bie Generale derfelben nad Einem Piane ben Krieg forts 
gem, Ihre innere Ausbildung bat einm feften und Heorbneten Bang 
rhaiten. Schoyn am ze. Mod. 1818 erließ Bolivar in ihrem Name 
u? Angoſtura ein Manifek, in welchem Benezuein feine Unabhängige 
vit von Spanien md. feine politiſche @elbfiftänbigkeit, für bie 
6 feit dem xo. Aprit ısto gefämpft habe, feierlich kund mochte und 

tet erflärte, baß bie Republik nie wieber unter Spaniens Joch 
7 beugen , noch mit dieſer Wadyt je anders als nad ben Grandſaͤz⸗ 


en ber vodlkerrechtlichen Gleichheit unterhandeln weite, Hierauf warb - 


en 15. Webr. 1819 ber Gongreß von Benezuele, in welhem 
ereis Deputirte aus Ken, Granada ſaßen, in Angoflura foͤrm⸗ 
kch . Bolivar, ber bisherige oberſte Oirector, wurbe zum 
Präfibenten, und Ren (f. b. 3.) zum Wicepräfidenten erwählt. Der 
Burger Roscko HR Praͤfident der Nepräfentanten: Kammer, und Mas 
eh Palacio Miniſter bet auswärtigen Augtlegenheiten. Bolivar hat 


Heraus den Songreffe einen‘ nad; dem Muſter der brittifchen Gonſti— 


tion entworfenen Berfaffungsplen vorgelegt. Dieſe Berfaffung, weis 
; Weligionss und Preßfreiheit und bas Palladium der öffentliche 
e, Geſchwornen⸗Gerichte, umfaßt, warb von dem Gongreffe im 
Bommer I879 vollendet, und durch die ganze Republik geſeglich kund 
muacht. Gegenwaͤrtig iſt ber Congreß hauptfälhlid mit der Wereink 
Res Greinadars uns Winezuela's zu’ Einer Republik beſchaͤftigt. 
—M. Die Republik ber vereinigten Yrovinzen von 
Bebamerika, Auch biefer Freiſtäet, ehemals Buenos; Ayres 
der das Wicelönigreig Rio de la Plata (1. b. A.) hat im Jahre 
sı9. feine Berfaffung aefcglid begründet. Keine ankere ſpaniſche Eos 
mie. hat fo viele Weiße ımb weniger Farbige; Yelne wurde fo fehr 
wu bem Mutterlande vernachlaͤſſigk: daher bie Gntfchloffenheit, mit 
zelcher ſich bie große Mehrzahl ber Bewohner für. die Sache bes Freis 


eit erfiärtes daher bie Befonnenheit in ben Mofregeln und die Araft 


s ber Wolzieying. Das Volk am Plata ragt an Bildung nad Cha⸗ 
ifter-&ber bie meiften Solbnialvdiket von Gübamerila hervor. Der 
lufſtand begann am 25: Mai im J. 1810 in der Hauptſtadt Buenos⸗ 
yres. Bier hatte bat Volk feine Kraft bereits‘ im Jahre 1806 und 
tennen lernen/ ats eb die Angriffe ber Gngländer zuruͤckſchlug. 
barch gelangte der tayfere Liners zur: Saͤrbe eines Wicekönigb. 
Ao er aber bem König Joſeph von Spanien ſich ergeben zeigte, warb 
p abgefegt, und bie Yunte von Buenos Agted trat an feine Gtelle, 
nter des neuen Wieelönigs Elio Vorfit. - Diefer hing jedoch dem alle 
antſchen Eyfiane om, und leitete gejeime Umtriche gegen. hie Velle⸗ 


\ 
v 
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de. Masum ſchickte man Ihn nad Montes Vibes, und die- Yunsg 
4 allein im Namen Ferdinande VII. Chile ſoge dieſem Beis 
piele und ſandte Truppen zur Unterfiägung, nah Buenos-Ayres 
ugleich bemädtigten fih die Inſurgenten dc8 Tühligen Peru, we 
[den den. 16, Aug. 1809 in La Pay ein Auffignd ausgebrochen war, 
rgeblich ſammelte Liniers, der in ben Propinsen einen Anhang ges 
Dunden hatte, Truppen. um Bucnos,Aygres zu unteriverfen. Biegaben ke 
Sache auf, Er floh ing Innere, warb aber eingeholt und zeöft * 
nen vornehmſten — ern erſchoſſen. Kun ſchloſſen ſich ſaͤmmtliche 
Provinden an hie Gache von Buenoſ⸗Ayres an. Weberglf 
die Altfpanicg von ben Kreolen beficgt, Pad. entikanden au unte 
diefen Parteien. Gnbficg verfammelte. ih in WBuenps: Apres eig 
Gongreß, weicher Krei hohen Beamten bie vollziebende Gewalt über 
txug; allein Kie Fortſchritte der ſiegreichen zenugen Waffen in PYerj 
> Daimogen den Kongreß im 3. 1814 ben D. G. Pozadas zum ober 
ſeen, Director der, Republiß zu ernennen, dem ein Rath von fiehen 
v BRitgliebern an bie Seite geſegt wurde, Die ganze Vermalfung ex; 
hielt badurd ‚mehr Einheit and Kraft. - Roc, wiberfland her wichtige 
Punkt Montes Video, wo Clio Verſtaͤrkungen aus Gurppa an fi 
gewogen ‚hatte, Grft im 3. 1814 nahm ber. Sufurgenten : Oherff 
dear biefe Stadt ‚mit Gapitularion, nach weicher fich die ſpaniſche Bes 
fogung nah Spanien einſchiffen durfte; ba: jeboc, die fpaniihen Bes 
aerale in Per ihre neuen Borcpeite nur mittelft Verlegung der ges 
flofjenen Vertroͤge er atten, „fo. warb auch jene Gapitula 
Don dem Gongrefie: nicht beabachtet. Allein neue Feinde erhoben fi 
im:SInuerg, Der Oberbefehla haber der Banda otiental, ober ber d 
Jigen Piataproving, General Artigag, mactefich unabhängig, 
Monte⸗Bideo und, fching die Armee von Vuenoß⸗ Ahyres. Runmehe 
heſchloß bas Gabinet von Mio Janciro, dem. Fartſchritte der Iufugs 
zection Ginhalt zu: thun. In dieſer Abſicht landete ein portugieſiſ 
Hter umter Lecotr. den, 23. Oct. 1876. im, Plata bei Maldonado um 
sbefegte Wiontes Mibeo ohne, Miberfland im. Jan. 1817. Geitbem bat 
Ad Vraſilien nicht nur im Beſite dieſer Gradt behauptet, Tonbem 
au wit ber Meglerung in Buenos⸗Ayres, ohne bie Republik foͤrn⸗ 
hc amzuerkennen, einen Neutralitätsvertrag geſchloſſen. Zu gleiger 
_ Beit machte ſich Paraguayh, untes dem Directors Francia, von .Bufs 
nos⸗Ayres unabhängig, fo daß von 14 Provinzen am Plata 836* 
mit Buenos, Ayres. vereinigt blieben. Aber auch im Innern kaͤmpf⸗ 
ten Parteien, und. es doſtete Blut, ehe der Foͤderallemus nachgab. 
Endlich waͤhlte das Voll einen neuen Congreß, ber no ben 25. März 
. 1816 —— — und ber D. Martin Puevprr 
chen zum obenften ind einzigen Director bes Republik ernannte, wel⸗ 
ger m Rexrbindung mit.bem Gensral Gas Maxtin (f. d. X.) bie 
Drbnung wieber herſtellte und die Republik hefeſtigte. Dierauf ers 
Laͤrte ber allgemeine Coygreß der vereinigten Provinzen am 
- » Phata, unter dem. Präfidenten Frouc. be Sapriba, d. 19. Juli 1816, 
37,98 ©: Miguel bei Rucman , ſaͤmmtliche Länder dieſes Gteoms für 
gaͤnzlich unabhängig. van. Spanien, Im J. „8°; ‚den 25, Det., &e 
2ließ der —— aM PH Arduseh de Manifestation bistorigs 
2." y pokitica. de-la Bevolssion deo.Ia ‚America, unterzeichnet ven 
2. cbem Puäfibenten D. Pebro Ignacio de Caſtro —V welde 
"0.28 Beldiuseben ber Folenien gegen Bipanien enthielt, pluut nopR 
1 ie Aepublik dem Molzen ame ber ‚vereinigten Provinzen 
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heonto proviſorio feſt, dad' ate Sonſtituffon 616 zur endlichen Bes, 
kimmung bei Verfaſſung gelten ſolte: Det nad dieſet Jorm ges 
vaͤhlte ſduveräne KGongreß eröffnete ſeine Stuangen’ den 25: Fer 
ruar 191975 wo' der oberfie Director, D. Martin Pueyrredon, den 
Deputirten drin end einpfaͤhl, den bidherigen proviforiſchen Zuſtand 
mfzurheben ud die Sonftitusion zu vollenden.‘ ,,Die Lage des jungen . 
Breiflantd echeifiht'’, fagfe Puchveebon, ;,daß ‘mein Nachfolger mehr 
nilktärifhe Keniitniffe habe, als ich. Sch werde dann vor meinem 
mwierigen Poften felgen mib ber Ratio zeigen, daß es leichter ffR' 
u geborhen ais zii’ befehlen.’’. Hım Wurde 8. * af 1819 bie 
tee Gonftitution, ganz ber nördamerifanifchen ahnlich, publicirt, 
md. An Pueyrredons Miele, der nicht wieder zum Ober Director ets 
nannt fein wollte, srat der General Rondeau. Um gegen bie gro⸗ 
je Armada, weldie in Gabi} Ef. Spanten) ausgeräftet wurde, Vers 
en zu treffen, ourden nicht nur Waffenftilftand und 
ertr 


e mit Paraguay Und mit dein Heerfuͤhrer der Ganda orientat, 


Krtigad, geflogen, fondern auch General San Martin von feinee 


Srpebition gegen Peru Abberfen. Die conföderirte Republik der 
jerm. Prod. v. &; Amer. beſteht gegenwärtig auB folgenden 6 Proa 
inzen: MWueross Ayres; — Tueuman, Cordova, Salta und 
Borzientes: Sie find die am meißen bewdiferten unt enthalten faſt 
} der Sefammt » Bedöllerung des ehemaligen Vicekönigreihd. Au 
dem Seneralcongrrf ſollen je 15,000 Wähler einem Deputisten ſchik⸗ 
fen. Die Stäatseintünfte beſtehen meiftens in Koͤllen und belaufen 
auf 3 Min. Piaſter jdhrlich. Das Heer iſt 30.000 Mann ftarf, 
arunter 12,148 M.’ Linientruppen; der Reſt beftept aus 7041 Vior⸗ 
tos oder Gaucos (eine Art Kofaten, oͤder bewaffnete and beristene 
—* und 10,573 Miligen oder Rationalgarden. Die‘ Marine ber 
Rept Taf nur aus Gorfaren, welche aber den ſpaniſchen Handel au 
en Meeren von Lima bis Cadiz beunrubigen. Unter allen Städte 
bat Buenos⸗Ayres die Hrößten Anſtrengungen gemacht, um Truppen 
und Geld herbeizuſchaffen. "Ste übte daher in den Regkerungsangele⸗ 
genheiten einen Aberwiegenden Einfluß aus. Die war dfe Urfache, 
daß enblich der — omug in der Verfaſſung obſiegte. Dieſe des 
taht auf perſoͤnlicher Freiheit und Gleichheit, auf dem Wahlrechte, 
auf der. Zolkranz und auf der Preßfreiheit. Es gibt in der Repubti 
keinen Adel und keine mächtige Geiſtlichkeit. Die Pfarrer muͤſſen Mi 
patrtotifchen Schriften, weldye ihnen die Regierung zuſchickt, von Seh 
Ronzein abtefen, Auch laͤßt die Wegletung bie polltiigen Schriften 
ber Rorbamerifaner überfegen, um ben Seift ber Witbäcger Kranke 
An’s in das empfaͤngliche Gemuͤth der Völker am Plata zu verpflan⸗ 
jen. Ze die Öffentliche Erziehung find gute Anftalten errichtet und 
8 in der Hauptſtadt wenig Knaben, bie nicht leſen und ſchrri⸗ 
ven Förnten, — Ueb. bie Geſch. und den ſtatiſtiſchen Zuſtand dieſer 
Xepublik vgl, "The Reports on the present state of the United 
Provinces pf Bouth America, drawn up by Miss Rodne X 
nd Graham (R. Amer, Gommiffare in’ Buenos, Ayres) wich 
Documents and Notes, Lond:; ıg19, und bie Gonftitution Spa⸗ 
ae bon ben Cortes gegeden, nebſt den Conſtitut. Stidameritärs: ". 
mit Hifforifhen Winteftungen.' Leipg. 1320, — III. Die mtlitaärtſche 
Kepublit dee Dörefeihgeren Artiga's begreift die Provinzen Ban⸗ 
as Oriental und Entre Mfo 8,, eine mit Welbeplägen dedeckte 
Fläche, welche ſich Std, von Plata, 600 Meilen vom R. nach S. 
mb 500. Meil. vom: 3: nad O. bie Brafilien ausbreitet. Artigas, 
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ben bie Unzufrlebenen aus eigenem Antriebe zu Ihrem Generat und 
. Protector erwähle hatten, kündigte den Portugiefen den Krieg an, 
weil fie in bas Band der Orientaien Gingebrungen waren und Keule 
fitionen erpreßt hatten. Die Hauptſt. bes Landes, Monte: Wibeo, iſt 
Jeet im Beſige der Portugieſen, weiche im J. 1819 Artigas Mrups 
pen in mehreren Treffen befirgt haben. Artigas hat fein Hauptquars 
tier zu Yurifickeion, Im Mittelpunfte des Landes. Er felbft hat &% 
funabet - Kubhe und alle Wenäffe des Reichthums aufgeopfert, um fr 
iefpe Bitbni$ der Wefhüger eincd armen, für die Kreipeit und fe 
ihn begeiſterten Hirtendolks zu ſeyn. Wen Buenos s Ayres fiel er ad, 
weil man ihn zuruͤckgeſett und bei ſtinem trogigen Unmuthe baräfee 
geächtet ‚harte. Artigas halbnackte Krieger erhalten feinen Se 
fonbern bloß eine kleine Ration Flefſch, ein wentg Yerva und 
Mit dieſer elenden Nahrung und bei deu ſtrengſten Dischplin Häk 
der Drientale unglaubliche Gtrapagen aus. Der Kanipf tft ihm eine 
Luft; er verlangt keinen Parbdon und ſtirbt mit dem Wunfde für bie 
Bettimg feines geliebten Bateriandes. In Artigas Lager ficht men 
weber Paraden noch glänzende Uniformen. General und Solbat kleil-⸗ 
ben fi, wie es bie Umftände erlauben, Artigas verlangt Feine frem⸗ 
be Unterſtuͤgung. Was er von Fremden als Bebärfnif empfängt, das 
gibt er volle Entſchaͤdigung. Alle feine Häfen find Freihaͤfen. 
abet iſt der Protector jr bemädt, Schulen zu errihtens er bands 
abe eine ſtrenge, Tijnelle und unpartelifihe Juſtiz. Das Volk ſelbſf 
ſt unwiſſend, ohne moralifhe und religidfe Srundfäge Die Wollte 
- Menge wisb auf’50,000 gefhäßt. — IV. Die Republik Yaras 
guay, unter dem Direcior Francia, genießt eines Innern Peirdens | 
And hoben Bohlſtandes, Indem fie ſich in bie Streitändel der Wade . 
barn nicht miſcht. Nah Grahem beläuft ſich Ehre Volkszaht auf 
‚ 300,000 Seelen; thre Miliz, meiftens Indianer, welche dazu von 
den Jeſuiten abgerichtet worden find, tft gegen 30,000 WE. ſtark. te 
nird fi wahrſcheinlich mit der Kreolen⸗ Republit am Plata c 
giren. — Es haben ſich alfo neun Provinzen biefes Bicekönigreigö 
son Spanien losgeriffen; von ben königlichen Truppen aus Yeru wun 
den im Anfange des 3. 1819 noch folgende fünf, obwohl mit Mühe 
und nım theilweiſe, behauptet: Potofi, la Plata, Cocha⸗Bomba, Ex 
gu und Puno. — V. Die Republiit Ehile bat fi, naddem "a8 
olk feit dem 10. Sept. 1810 für feine Kreiheit gekampft hatte, den 
3. Jam. 1818 für unabhängig erklärt. Anfangs ſtand ein Gongreß 
an ber Gpige ber Regierung. Xllein zwei Parteien, die der Gareıra 
und bie der Larrains, kämpften um ben Einfluß. Als fene, 4bwohl 
eifeige Repablilaner, die oberfle Gewalt an fi xiffen, entſtanden 
Unorbnungen, weshalb das von dem Wicekönige von Lima 1813 nad 
Ghile gefandte Heer einige Vortheile erhielt. Die Garreras varloren 
die Schlacht von Raucagua d, 2. Oct. 1814, unb wurden abgefegt, 
worauf bie Lorraine einem tapfern Officier, ara gins, ben Hecr⸗ 
befehl Äbertrugen, Dieſer ſchloß mit dem ſpantſchen Grheral einen 
VDergleich, nach welchem Ehile bie Kegierung ber Gortes in Spas 
ten anerfannte, unb eine gewiſſe Zahl Deputitte zu benfelben ſchicken 
ollte. Allein der. Vicekoͤnig verwarf diefen Bergleich. OHiggins 
wurde geſchlagen; die Spanier eroberten bie wichtigften Städte und 
- verbannten bie Häupter der Infurgenten auf die Infel Iuan Zernans 
des. Darauf fammelte Gentral San Martin von Buenos: Ayres bie 
reuten Infurgenten zu Mendoza in Dftchili, und nachdem eu von 
Wuenod: Kyres eine Berftärtung ven 9000 Mann an ſich gezegen hate 


no 
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u ex ben berühmten Marſch aber bie Anden (J. Nartin 


Æ, wnternahm 
Em), und lieferte deu Spaniern das berä Treffen beit Shacas 


buce (d. 12. Fehr. 1817), we ec fie aufs Haupt fhlug und ihren 


Menerai: Marco gefangen nahm. Diefes greianis kann als bie Wie 
Dergeburt von Ehile angefehen werben. Die Carreras verlosen nur 
‚alles Anfchen. Auch Ban Martin erklärte fih für die Partei ber 
Lorrains, weil er bei dieſer am meiſten Talente, Kraft und Einheit 
bemerkte. Gr unterflügte bie Weinung feines Freundes O’Higgins’s, 
daß in den Beiten ber Gefahr bie Regierung mit Einheit und Stärke 
ausgeräftet ſeyn müfle, um bas Vaterland zu reiten; bann er ſey 
es Zeit, an die Aufitellung einer republilanifgen Werfaflung zu ben 
Pen. Die Congreſſe hätten Mexico ımb Venezuela zu Grunde gerice 
tet. D’Higgins wurbe darauf von dem Congreſſe als Oberbirectore 
an bie Gpige geftelt. Swei Brüder Garrera, bie eine Gegenredolu⸗ 


. tion im bemoksatifhen Sinne zu bewirken ſuchten, wurden derurtheilk 


amd entflohen.*). Inbes behaupteten ſich die Ropalifien noch zu Tal⸗ 
cahuano. Bon: bier aus unternahm der fpan. General Oſorio im 


Mär 1818, einen neuen Ange auf Ghile. In dieſer Gefahr brads 


ten die Bürger ber Hauptſtadt Ganiago dem Gtaate ihr ganzeB 
Silberzeug dar, unb erklärten (d. 5. März 1818), daß beffen Stell⸗ 
nicht eher erfegt werden folte, als bis das Walerlaup ‚gerset fey. 
Das; Andenken an biefe patriotiſche That wurde durch eine Jnſchrift 
au ben Bäuten beim Cingange ia bie Stadt uerewigt, wo es heißtt 
„Fremder, ber bu biefes betrittfi, Nationen bes Erdkreiſes, ent» 
fgeider, ob ſolch ein Wolf unserjodht werben ann!’ — Dforio warb ® 
son Ban Martin in ‘eine Ebene gelockt. gie gelang es dem [pas 
niſchen Feldherrn zwar, bas ‚Heer von Ghile, bei dem II Ban Mars 
tin nicht: befand, bes Kadıts zu übesfallen, es gänzlid zw zerſtreuen 
und das Geſchuͤt zu erobern. Allein San Martın zog Ihnell alle Res 
feroen zufammen, und .erfocht in des Ebene von Maipo, d. 5. Apr. 
agı8, einen exrtſcheidenden Sieg, der bie zweite Befreiung ven 
Ehite zur Folge Hatte »c). Denn nad einer zweiten Anisberlage bet 
. &%6 haben bie königl, Kruppen im Januar 1819 Cpile gaͤnzlich 
geräumt, und fd in das Land der Araucanen zurüdgezogen. Hitze 
wuf rüftete ſich Chile zu einem Angriffe auf Peru. Zwar ſchickte Spas 
nien eine "Erpebition von stwa 1200 Mann aus Gadiz nad Limaz 
allein die Manaſchaft der Maria Ifahella empörte ſich, führte das 
Schiff nad Buenos: Ayres. und trat zu ven ‚Infitgenten über. Die 
Sfficiere wurben von. ber Republik nah Lima geſchickt. Um biefelbe 
Beit fegelte Lord Godhrane mit einem Linienfchiffe ga Gnglaub na 
Suͤbamerika und trat als Admiral in die Dienfte der Republik Chile, 





*) Gin britter Carrera flüchtete RG nad Buenoſ⸗ Apres und fpäter 
neh Nordamerika. Jene beiden hatten im Jahre 1818 die Prouing 
Guyo von Buenod es Ayres losreißen und fi ber Regierung baſelbſt 
bemädtigen . wollen. Der Goubergeum won Gupe, Lizuratza, ließ 
Be daher nach einem Öffentligen Proceſſe und Öffentlich geiprohhenens 
Uetheile Binrichten. . 


| ”) Won den arfangenen ſpaniſchen. Dfficieren wurden ten 8. Behruer. 


...2819 ber General Orbonez und 39 Dfficiere auf Befehl des Gou⸗ 


2 werneurs non SR Luis dingerihtet, weis fie einen Aufſtand unters 


u. mm datten, um fh deö Piates au bemachtigen I 
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weiche ihm im April 1819 eine Flotte vbn 9 Kriegeſchitten; von 60 
bi 26 Kanorien, Abergab. Er ging’ darauf mit 4 Fregatten von-Bals : 
paraifo unter Segel, “fente die ganze Küfle von Peru in Blokadezu⸗ 
ftand , and ſperrte Tallao, den Hafen Yon Lima: Zugleich marſchirte 
Can Bartin zu kaude nah Per. "Allein er wurde mit einem Theile 
des Heeres abgerufen zur Vertheidigung don Buenos⸗Ayres gegen 
bie große Armada, bie aus Gabiz im Gept: 18:9 auslaufen folte, 
(mas befanntlich durch die Inſurrection ber Truppen und dam durq 
dad gelbe Fieber verhindert wurde): Lord Gochrane’s Angriff auf Cal 

. Sao mißlang; bagegen erbeutete er eine reiche ſpaniſche Handelaflotte 
in ainem andern Hafen von Per — Der Sih ber Regierung. von 
Ehile iſt Gantjago. — VE Aug tm Vicekönigreihe Peru: ift..der 
Wunfh nad Unabhängigkeit, mit Ausnahme der Hauptfl. Lima, rege 
geworden. Hier. fland in ber Provinz Areguipa- isı5 be 
Prieſter Magnecas als Obergeneral an ber Spite ber Anfurs 
genten; allein er wurde im April 1816 gefangen unb nebft ag 
andern Haͤuptern, hingerichtet; fein Anhang aber zerſtreut — 
VIE: Sp Mezrich, eigentlich Neufpanlen, wonon MWerico nur eim 
Intendanz ift, ber wichtigften aller ſpantſchen Kolonien, hat bie 
furrection bloß die Innern. weftlichen ‚Provinzen, beſonbders /bas Hör 
nigreih Leon ergriffen. Das Volt if, wie von Humboldt es fie 
dert, aͤußerſt verweichlicht, bigott und von Prieflern : abhängig. 
Man unterfhheide jedoch die Weißen und Kreolen, deren es vieleicht 

„33 Mid. gibt, von ben Fabbigen, beren es Über 2 Mill. und don 
ben Indianern, von benen es über 3 Mil, Bekehrte gibt. — Ja 
Merico bildete ſich -fhen 1309 im Namen: Werdinands VII: eine Ba 
gierung, die der Juata von Sevilla den Gehorſam verweisettn Dex 
damalige Vitekoͤnig Harrigaray neigte fih auf die Seite der Zi 
dependenten, berief eine Junta, und wollte feine Wäche niederlegen, 
um bet Ration zu dienen Allein er wurde von den Altfpaniern 
überfallen ımb als Berräther bebanbelt. Nie Werfälgung der Freifinmis 
gen brachte endlich bie Revolution völlig zum Ausbruch. . Ein Pfade 
‚ver in ber Stadt Dolores, Don Miguel-Htbalgo y Gaftiiin, 
rin Marin von großen Talenten md fehe beliebt bei den-Indianzen, 
um deren Unterricht er fi verdient gemacht hatte, entwarf ben Pian 
zu einem Xufftande, der in fämmtlihen Provinzen von Ru» Gpe 
nien ben 1. Rov. 1810 ausbrechen follte.: Da fein Plan. entdeckt 
wurbe, fo griff ee ſchon ben 14 Sept. 1810 zu den Waffen. Schnell 
verbreitete fih bie Inſurrection von dem Flecken Buangr 
zuato nah allen Geiten, und bald flanden gegen 100,000 Diane 
unter den Waffen. Sie firktten-umter dem Bannır ber alten Kaifer 
von Merico und trugen vor ſich ber bas Bild der Jungfrau ven 
Suadeloupe. An ihrer Spige näherte fig Hibalge 
Reuſpaniens, Mexico, und Alles ſchien ihm die Eroberung diefes 
wichtigen Plages, der 140,000 Einw. hat, zu verſprechen, ats er fich 
unerwartet zuruͤckzog, well e6 ihm an Waffen uns Sriegäbebarf 

ehlte. Benegas verwarf bie von ihm gemachten Vergieichsvor⸗ 
läge, fo wie die Vorfhläge der Iumta von Suitepec. Barauf bes 
nupte Salleja, ber ſpaniſche Heerſuͤhrer, Hidalgoes Uneutfchloffen- 
heit, mb nbıpigtt die Mericaner an ber Bruͤcke von Galbeson zu 
einer Schlacht in einer &tellung, wo fie von ihrer Menge keinen 
Bortheit‘zieben Eonnten. Ste wurden völlig geſchiagen, und Hibalgo, 
der durch die Verraͤtherei eines "Snfurgenteligenwals, Glifende, ı 
nebſt 1500 Pfftzieren den :ar; Mär, 1881 in Gefongenfipaft gerathen 
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‚ar, Farb ben 27. Jult ıgır zu Chiguaga auf bam Wiutgeräfte: 
die Revolution ſchien beendigt; allein dee graufame Nebermath ber. 
Steger Tammte Feine Gränzen. ‚Sie traten die Rechte des Kriegs und 
ie Sefege ber Menfchheit mit Fuͤßen, verwüfleten die Kelder, ver⸗ 
rannten die Dörfer, und morbeten viele Tauſende als des Aufruhr 
tuldig. Kirchen wurden entweiht, ber Priefter Blut vergoſſen und 
rauen ber Wuth der fpanifhen Soldaten Preis gegeben. Da ents 
ündete fih ven neuem ber Aufrubr. Der Rechtsgelehrte Rayon 
md vier Priefter, -Licenga, Matamoros, Torres, Mter 
nd Morelos, fanmelten neue Schaaren, mit weichen fie den klei⸗ 
en Krieg ohne Feuergewehr führten. Endlich bewaffnete Morelos 
00 Mana mir Bimten, bie man in mehr ald 20 Treffen auf dem 
Bahipluge -gefammelt hatte. un bemächtigte er fir) der Stadt Acas 


ulco und ſchnitt die Verbindung zwiſchen Beracruz und Mexico ab, ' 


Do uud) er firl 1815 in bir Hände der Span’er und wurte zu Mes 
ico erſchoſſen. (S. db. Art. Morelos.) Daffelve Schickſal Hatte Dias 
amoros. Hierauf nahm GEulleja bir Stadt Zrtiguaro’ ei, wo 
ine Imta im Namen“Kerdinande VII. regierte. ir ließ. tie Stadt 
on Grund aus zerftösen Aver die Merxikaner verloren ben. Muth 
icht. Sie nabiyen eine Stellung nad ber andern reg, bis fie ſich ende 
ich in dem Meerbuſen von Werico mit den vereiniaren Staaten von 
tordamerika in Verbendung ſetzten, wohin fie den Gererat Zollebe 
ibſchickten. Bon bier aus erhichten fie Wuffen tınd mehrere erfahrne 
DOffleieres auch "nahmen viele junge Leute aus Neuyork, Baltimore 
nd Boſton Dienfte bei den Infurgenten.: Die Angelegenheiten ber 
Republik Mexicd leitete jest bee hohe Gongreß zu Puruaran, 
10.Meilen von Miric Bon bier aus erlleß“er den 28. Iunt 1815, 
m 6. Jahr der mericanifhen Unabhängigkeit; eine vom Präfidenten 
pagola und ben 13 Provinzen unterzeidnete Unabhängigkeit 
rklaͤrung an alle Rationen. und entwarf eine demokrtatiſche Conſtitu⸗ 
kon. Im Norden machte ber republilunifche General Peire Forts 
ſchritte, im Süden unternahm ber General: Vittoria die. Belagerun 

von Gordova und Orizana. Die Berbindung zwiſchen Mexico un 

Bexa⸗Eruz wurde aufs neue unterbrochen, "und:die Inſurgenten was 
ten im Eept. 1816 Meiſter der Provinzen Buabalarara, Texas, Ma⸗ 
fagordba, Puebla uw. a. m., fo bad bie koͤnigtich ſpaniſche Regierung 
faſt nur auf die Bezirke von Merico- und Bera: Cruz eingefhräntt 
war. Aullein der neue Bicelönig D. Zuan Apodaca traf fo zweck⸗ 
mäßige Anſtalten, daß nicht nur die Hauptpunkte behauptet, ſon⸗ 
ern auch die Infurgenten mehrmals geſchlagen wurden. Zugleich ges 
warn er durch ein mildes, ausfbhnendes Syſtem das Vertrauen bei 
Bolks wieder. Daher gelang es dem General Feran, im,I. 1816 
den Songreß aus einander zu fprengen, wozu bie Uneinigleiten unter 
en Republilanern felbft: das meifte beitrugen. Endlich erichien ber 
ühne Mina db. 3. (f. d. Ach), ein ehemaliger Guerillaanführer aus 
Spanien. : In feinem Vaterlande geächtet, kam er, von mehrern 
fremben Offizieren begleitet, nebſt Arjegebedarf und einer Bruders 
prefie aus Nordamerika in Merico an, wo ex den 24. Apr. 1817 
bei Soto Ja Marina an die Spitze der Infurgenten trat. Er fams 
melte fogleich ein Deer und flug bie Spanier d. 15. Juni bei Peos 
tillos, hierauf bei San Felipe, und erließ am 30 Juni einen Aufruf 
an. das Volk aus feinem Hauptquartiere von Los Remediss, „beim 
Felde ber Ehre von Mexico.“. Uber in der Kolge wurbe er vom Ges 
nal Pascal de Linan Hast gebrängt und mu. 16 in bie deſte 
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Boinbirre 0x Eönenia werfen, SDreifunbert. bit Seiaigen, Aind 
darımter 72’ auswärtige Offiriere,, weiche Mina gefolgt waren , wurs 


den von den Spaniern nbgefhnitten "und erſchoſſen. Ende Augufls 


warb-Mina feibft aus-ben falten Plägen Gonanja und Ban Gregorie 


bertriehen 5 body war er nach 600 Mann ftark: und wußte bush Fühne . 


und fdinelle Wihtfge- bie ihn von allen Geiten unringenben fnanifgen 
Truppen gu täufhen. Endlich wurde er d. 27. Ock. im Paß von Be 
nabito Ati) Meberfall von dem fpanifchen Oberſten Orrantia mit :=5 
den Seinigen, worunber die beiden Herreras, gefangen, Er warð 
nach Mexico: gebtache und daſelbſt am 13. Kov. 1817 erfchoffen. Zu 
Jeinem Uungiäehe trug vorzuͤglich die vom Bicekönig Apobara erklärte 
dllgemeine Amnmeſtie bet, welche vom den meiſten Häͤuptern der rim 
geiden Provingen angenommen wurde. Der einzige Pate Torres 


Sept ben Kampf fort, und erhielt einige Bortheile im I. 1818. Ale, 


lein es’ #t ihm bis jege nicht gelungen, ben Congreß und die Repabiit 
von: Merich wieder Herjuftellen. Dagegen bat fi bie mexikaniſche 


" Deovinz Betas, nächdem hier das don ausgewanberten Franzofen 


errichtete Champ deAſhie von den Spaniern zerflört worden war, b. 
23, Funi 1819 für niebhängtg erklaͤrt. Hier ſteht General Lolig- au 
ber Spiäe der Inſuyriction. S 

ten Staaten von Nordamerika und Spanien ausbrechen, fo würde 
Dieß auch für Mextes große Folgen haben. — Der Schade, den bie 


. unter ber. Flagge die fäbamerflanifgen Intungehten auf allen Merren 


zwiſchen Europa und Amerika kreuzenden Gaper, oft aud bloße See⸗ 
zärber, dem fpantfcherHanbel und anderh Raslonen zugefägt Haben; 
bewog”bie britfifche-Regieräng im 3. 1819 j eine Flotte nach Sab⸗ 
amerifa--gır ſchicken, baren Beſtimmung noch unbekannt il. Das 
Sreräubemefb aber , bie vor den mertlanifden Infurgenten unter dem 


- GommobsreKury befegte Wöridantfche Inſel Amelia, wurde fchon 


dm Dec. 1817 von den vereinigten Gtanten- in Beſis genommen, Gelt, 
dem iſt bas ſpaniſche Florida felbſt in Gefahr, eine Provinz der vers 
einigten Stüaten zu werden. Spanien hat neuerlich ben wegen Ab⸗ 
tretung ber Floridas geſchloſſenen Vertrag. nicht genehmigt, And 3000 
Mann von Sadiz unter dem Beneral Eagigal nad) der Havannah ge⸗ 
ſchickt, dee daſelbſt Ende Aupufts 18:9 angelommen ifl, und als Ge⸗ 
neralcapitoͤn: ſowohl die drohende Infurrection auf Cuba mterbr&den, 
als auch die Floridas behaupten fol. — Bis jegt hat keine fremde 
Macht die Unabhaͤngigkeit der ſpaniſchen Ameritaner anerkannt. Der 
Prinz. Regent, bat fogar im Nov. 1817 allen brittiſchen Unterthanen 
werboten;‘ Dienfte bei ben Inſurgenten zu nehmen, imb im Quert. 
Rev. Nr. 34 (London 1817,:Rov.) find die Gründe entwickelt, welche 


Der brittiſchen Potitik jede Verbindung mit den neuch Kepubliken vers 


bieten, Die brittifche Regierung fol fogar bem König Ferdinand VE. 
den Befis feiner Celonien (freilich unter vorausgefcgter Ausföhnung 
nach billigen Grunbfägen unter brittifcher Bermittelung) garantirt und 


dafür. die Abtfetung einer Provinz — entweder Cuba ober bie Flo⸗ 
rtbas — verſprocheñ erhalten, haben. Won ben vereinigten @tdaten 


find Somniiffäre und Handels Agenten fowohl nad Burnos Ayres und 
Santjago, ‚als nad Angoſtura geſchickt worden; denn ſchon jest hat 


Sollte ein’ Krieg zwiſchen den vereinig⸗ 


| 


für die Written und für bie Nordamerikaner in dem ſpaniſchen - 


merika ein nener großer Weltmarkt eröffnet. Die Schranken, in 
weichen Spanien ben Handel Amerika's eingezwängt bielt, find durch⸗ 
brochen und koͤnnen nicht wieder aufgerichtet werden. Indeß darf man 
nicht erwarten, baf Suͤdamerika deu Mang in der Weltgeſchichte fo 
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barb entehrheik wird 2 
fpanifgen Fänder find’ Ungeheure 
und Meert don einander yerfönät; Ss 1 
wenig zadlreſch, bigett, gioßtenthefte it 
weniger ald zur a Ha wie fi 
‚Hier entfchkd Hauer —G — 
gefärhpfe werden, bu auch Tm gihdilch 
ſdeiden. ————— tichte ſo Hnere Trr =. 
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us Zerkbeit. — eufpanien find’ 
Ianbt noch unterivotfen Guatimala, Peru, et 
vadanna Pdrkorico unb St" Donlinge: 2 
tafiften uild Stlänenbeither macht hier, bie MD 
abgeneigt;"cllein die Mäct“ bed Mönopoli 
guiftion find dernichtet, and ber Gewalt bei 
heran Ketourzeit'haben, wird auf die Eänge 
dfe Gerd. der füdamerif.: Rerolution vergt. ı 
Prirtce Regent of Engländ by Mr. W. 
die Artitel Don Blanco White im Zournät E 
tia de la Revolucion de Mexico, por e 
fas' die Historical Sketch of the Revo 
Prorinces of Sonth-America, written By’ Dr: 
tes, and appended to his History of Buenos Ayres, Parhguhyl 
&nd Tucuman; ferner des Repräfenfanten Giay wefniee Kede Lift 
deigt zu Wafhirgten 1518 (fe d. Journ Amerika, Dit. 1818 
: 35 fag.);_ und die Outline of’ the Revolution "ih. Spanig 
Arerica, by a South-American, der bei virien Kerignlfen Az 
gemzeuge war, Lendon 1577. ° Cine Interepante Keriteihenn de 
nordamerfkanifegen Kreiheitsfampfes mit England uft ber fpameritar 
fifgen mit Spanien fintef'man tm Quatt, Review XAXIV,_ Eonb! 
No, 1917. ©, 530 fon. "De Pradt fn f, Shrift: L’Eurppe apred 
le congres diAis-Ia-Chapelle, fteile Die Meinung auf, Amcritg 
gif ;parfen' verloren — {aß jedoch nur don dem feanifhen Ganz 
‚elsmonopot ſchon jent — werben kann — Frankreic müge das 
her feine Golonien bafeltit aufgeben, unb die, Sache der Inbependehs 
den unterflügen, um, mit fhren vetbundch, bie beistiiche Seemacht 
zu fürzen, inkem es Alterita’s Handel an fs diche. Diefer Behan! 
A Nice ausführder, meil Nordametita und Cnafand , heof 
Braſilien, fchon factifch den Beſid des ſpaniſch- amerikaniſchen Bandels 
unter ſich gethellt haben; Fraukreichs Eolpnien aber, nach einem Is 
beraten Soſtem regiert, bie Goltur in Weſtindien und in Gunana’s 
Wiftniffen_ fihrer bet ſich aufnehmen und teitet verbreiten Fönnen; 
als wenn fie jegt in den Zuftand der Anarchie, unter wilden Negern, 
geriethen. GE wäre ein Ungtüc für Europa, wenn es alle Kolonie 
veriäres’ allein es. wird fie behalten, wenn es an Spanien Beifpiet 
Teent, wie · es ſit nicht regleren fo Fe ee 
Ehden,.f. Mittagspunlt. , ee R 
Südesmannland, ſ. Shweben Br 
Säperfee, f..3upderfen ; 
Gudeten,ichi Gebirgzug, ber, tie aus dem SPtoleindus ers 
heilt, fchon dis Akten bekannt war; an ber Seite deffelben wohnten 
die Hermumduret, Mat begreift unter Gubeten das Sfer:, BRiefen; 
und das maͤhriſche Webirge, wodutch es mit den oberungarifchen Kars 
pathen Mm Berbinbimg ſtehi. (S di Krtı iefengenirgr). Dee 
41* 
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dbqhſte Gipfel derſelben iſt bie Schneekoppe, 4949 pariſer Fuß über 
dee Meeresflaͤche erhaben. 
> Güdlähber werben im weitern Werftande alle diejenigen Län, 
ter und Infeln genannt, welde an und auf bee Güdfee Liegen. Im 
engern Sinne nennt man Suͤdlaͤnder bie Länder von Suͤd⸗Europa. 
Südlicht ober Auftealfchein iſt eine dem Nordlicht aͤhnliche Er⸗ 
Geinung in den Sübländern. Rachdem man lange eine ſoiche in dies 
er Gegend vermuthet, da man bad Rotdlicht in ben noͤrdlichen Län, 
een Eennen gelernt, bemerkten das Soͤdlicht piöglih die &cefahrer 
unter Cook und Forfter Im 3. 1773: zwifgen dem 58ſten und Goften 
Grad ſuͤblicher Breite wirklich, und beobachteten baffelbe mehrere Tage 
hinter einander. Rah Molina, werben die Suͤdlichter nuf den Infein 
don Chili nicht felten gefehen. 4 
. Gübpol, ſ. Pol. 
Buͤbdfee, das ſtille Meer, ber große Dcean, iſt der goee 
Ocean und hat zur Graͤnzen gegen Weſten die Oſtkuͤſten von Aſien, 
degen Often bie Weftlüften von Amerifa. Gegen Norden verengert 
* ſich allmählig zwiſchen Aſien und Amerika bis zur Straße Anton, 
durch welche es mit dem nördlichen Cismeere zuſammenhaͤngt. Gegen 
Süden ſtoͤßt es ſeiner ganzen Länge nah an das fähliche Eiameer. 
Außer einigen aflatifhen und amerifauifchen Infelgruppen enthält et 
den ganzen fünften Welttheil Auftralien. Man theilt es in drei Meere, 


nämih I) in die Rordfee, bis zum Wendekreile des Krebfes, folgs 


ch in der nörblidgen gemäßigten Zone, mit veränberlihen Binden, 
doch vorherricendem Ebefreindes Theile deffelben find ber norbifde 
Krchipelagus, das ochozkiſche ober tunguflfhe Meer, bas japanifde 
reer und ber Meerbufen von Korea; 2) im die Wittelfee, oder das 
eigentliche ſtille Meer, zwifhen den beiden Wenbekreifen, folglich 
In ter heißen Zone, mit Dftpaffat =» Winden, enthält bie fhönften 
imd größten Infelgruppen Anftraliens und im Oſten den taliforniſchen 
eerbufen und ben Meerbufen von Panama; 3) In die eigentliche 
üdfee, vom Wendekreife des Steinbocké bis zum ſuͤblichen its 
meere, hat wieber veränberlihe Winde, unter welhen die Weſtwinde 
vorherrſchen, und enthält nur wenige Iufen. 
Gübdfeelänber, ſ. Auftralien. j - 
Suetoniugs-(Gajus Sranguillue) aus einer plebejiſchen 
mitte entfproffen, hatte zum Water den Guetonius Lenie, we 
Kriegstribun wor. Er ward unter Nero's Regierung geboren, und 
wibmete fih ben ſchoͤnen Wiſſenſchaften, im Giane der ‚bamaligen 
Beit, der Rhetorik und Grammatik. Als Mhetor führte er auch ge⸗ 
richtliche Prozeſſe, und zeichnete fi aus, weßhalb der jüngere Plis 
hius ihn mit großen Beweifen feiner Achtung und Freundſchaft übers 
äufte. Durch bie Bermittelung biefes Befchägers erhielt Sueton das 
ribımat, und das Hecht ber drei Kinder (jus trium liberorum 
imgeaätet ex im einer Finderlofen Ehe lebte. Die Meiefe bes Plinius 
enthalten außerdem noch mandıe Xeußerumgen der herzlichſten —5 
faaft, weldye auf den moraliichen Werth bes Suetonius das günftigfte 
Echt werfen. Rah dem Tode biefes feines Freundes imd Bönners 
ward er bei bem Kaifer Hadrian Geheimfchreiber -(magister episto- 
larum). "Doc verlor er biefe Stelle, da er, nah dem Ausdrud des 
Spartianus im Leben bes Habrian, ber Kaiferin Sabing, gegen des 
Hadrian Willen, zu viel Vertraulichkeit beiviefen hatte. Er zog ih 
nun in bie Ginfamleit bes gelehrten Stilllebens zuruͤck, und wendete 
wahrſcheinlich biefe Muße zus Ausarbeitung feines hiftosifchen Serke 
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an, zu weichen er, als Secretaͤr bes Katfers, bie beften Materialien 
zu ſammeln Gelegenheit gehabt hatte. Gr fchrieb mehrere Werke, 
welche aber verloren find. - Wie befigennah von ihm bie Lebensbe⸗ 
ſchreibungen der zwölf erſten Amperatorel, vom Julius Gäfar an. Es 
nd alfo in dieſem Werke Julius Eäfar, Detavianus Auguflus, Ti⸗ 
jerius, Cajus Saligula, Claudius, Nero, Balba, Otho, VBitellius, 
. Vespaflanud, Zitus und Domitiguus geſchildert, nicht bloß als Kals 
fer, fondern aus als Menſchen. So wenig biefe Gemälde von Sets ' 
ten der Kunſt ſich auszeihnen, fo wihtig find fie als Materialien⸗ 
fammiungen. Sie enthalten eine große Menge der intereffanteften unb 
lehrreichſten Notizen aus ber Geſchichte biefer Kaifer, und geben fehe 
gft, wenn alle anbre Schriftſteller uns verlaffen, bie wichtigften Auf⸗ 
fhlüfe. Dabei tritt der günftige Umffand ein, daß dieſe Erzaͤhlun . 
gen größtentheils das deutliche Gepraͤge ber Wahrheit an ter Stimm _ 
tragen, indem fie nit nur mit ben beiwährteften Hfftorifern ber bas'.. 
malfgen ‚Seit, die wir befiten, uͤbereinſtimmen, ſondern auch durch 


L 
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ihre innere Wahrfcheinlicgkeit und fhren Zujammenhang mit bem bes 


Tannten Charakter bes Geſchilberten als glaubwürdig erfeheinen. Durch 
kein andres Werk des Alterthums werden wir fo genau mit ben merke 
würdigen Perfonen, bie im erften Jahrhundert vor und nad Chr. 
eb. das roͤmiſche Bolk beberrichten, bekannt, als durch biefe Bios 
raphien. Alles, was ihr Geflecht, ihre Aeltern, ihre Gebart unk 
Sugenbbitbung „ ihr Öffentliges und bAusiiches Leben, ihren Charak⸗ 
ter, ihre Sitten und Gewohnheiten, ja ſelbſt ihe Aeußeres betr 
Fi mit befriebigender Ausführtichleit in einfach Elarer und angekuͤn⸗ 
elter Schreibart bargeftelt, und fie gewähren daher nicht nur eine 
ſehr belehrende, fondern auch anzichende Unterhaltung. Gr ſteht 
zwiſchen der oft ermuͤdenden Weitſchweifigkeit und philoſophiſchen Leere 
des Plutarch und der trocknen Kürze des Aurelius Bictor in ber Mitte, 
und iſt für uns ein goldener Schriftfteller. Die beiden andern Werke, 
welde feinen Namen tragen, nämlich das Bub von berühmten Rebe 
nern, und die Auszuͤge aus ber Schrift von den Digtern, find theils 
nit vollſtaͤndig, theils unbedeutend Die beftlen Ausgaben bes Gues 
tonius find die von Hitifeus (Serum. 1714, Vol, IL 4), von Bur⸗ 
mann (Amſt. 1736, Vol. II. 4.), von DQubenborp (Leiden 1751, 
Vol. II, 8.), von Wolf (Leipzig 1902, 4 Ehle 8. mit Gafaubonus. 
Anmerk.), und von Baumgarten: Erufins (Leipzig 1815, 8.) 
Schr brauchbar iſt au die Bearbeitung für Schulen von Bremi 
(Zuͤrich 1808, 8.), welche viele facherklärende Bemerkungen enthält. 
"In das Deutſche find hie zwoͤlf Lebensbefhreibungen von Oſtertag 
überfegt worden (Frankfurt a. M. 1788 — 1789, 2 Bbe. 8). D 
verbiente der wadere Guetonius wohl eine forgfältigere und ausgear⸗ 
beitetere Weberfegung. . rl. - , 
Sueur (Euſtache le), ein berühmter franzöflfher Dealer, ges 
boxen 1617 zu Parts, geflorben daſelbſt 1655, ſtudirte unter Simon 
Bouet, den ex bad durch dic Vortrefflichkeit feiner Talente üsertraf. 
Dieſer gelehrte Kuͤnſtler verließ fein Vaterland nie, und doch zeugen 
feine Werke von einem feinen, nach ben größten italieniſchen Meis 
fern und ber Antife gebildeten Geſchmack in Hinfiht auf die Zeich⸗ 
nung. Durch Mühe und Rachdenken gelangte er, non feinem vorzügs 
lichen Genie unterflügt, zu einer hohen &tufe als Künitler, und er 
würde in diefer Hinſicht volllommen geworden feyn, ‚wenn er dem 
Pinfel der venetianifden Schwule, und feine Farbengebung mehr Kraft. 
und Wahrheit ‚gehabt hätte. -In-feinen Darftellungen herrſcht eine 


wa Dueut (EOMpomm) Vueven / 


J Ravtaau Gmäle fe 
3. Ausbrud bewune 
3, Ge malte wit 
——— eine 
— beſonders ſigh 
Sueur jene, Ginfads 
ine wirkiige Kröme 
tieiuen fa hoben Werth 
du Paris. Das Heine 
inmälben geihmädt, bie 
en ken ie 
aal des Senars I. 
ıfkler Hattedrei Xahre lang 
were dan Schlummer da& 
be anzunehmen, bie Pre 
» des. Bruno. in den Eins 
mäsde van le Sueur ſehr 
Is tie er. für, ib En 
dl @renoblg,. unb die Zei 
foten, bauen läßt. Die 
Sram me sen nen eg ep gem der Arbeiter find 
ber Außerficn Siätigkeit geroähtt, "auch war g6 ein großee Merbien! 
le Eueurs —8 ‚uehentgleneneh harzuftellen. Stin Hauptwerk if, 
Das "Bemälbe des brifigen Yaulub, „wis er ap Gpbefus predigt; ch. 
88 fh im Mufeum zu Paris, fo wie Aueh die Meſſe des beili. 
Ren wm. Wie Gemälde, womit ar brei Gäle im Hotel 
Prien shmätes Rd. buch: die. Digtung und bie geinkeit ET: ] 
Ihren ſedr markwärbig. "Diefe ſchoͤne aus neunzehn Erüden beftes 
Hende — von Grmälben if befanmt unter dem Namen bes Sab ie 
uge⸗ Mufeuwautee Salonıder Sieb e. is war fein lege 
166} — Er ſtarb3g Ihr alt; :; wahr „feinen · Werten haben mehr 
rert —— —— ange, Pr if —F Fr * 
. weur: — * ri gormald kolferwlicher 
* Fer ers "Höbeville ochoti⸗ 
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ec zu Pi Kr, wurde etwa 1760 
ge ber — Fr andern Wipenkaien unterrichtet, ‚uud, exe, 
— — eo ‚nicht. Geiftliher war; . fcham ſehy jung —— er 
meilterfiellen- an mehreren ara io Yarid, mb enblig- an b 
—8 —8 — mashte re fi balı duch —— 
fen und Dratorien befanug, an gränten Ruhm erwarben; ihm ab⸗n 
feine Mbentratifgemukkailhen Arbeiten, wozu {hm fein -greund Gore . 
&ini bie. erfte Auteisung aah,.;‚Sene Dpen: Paul or ‚Virginie, 
Telemaque,,. 1a Caverng-ä. q, wurde. mit. dem größten — aufs 
genemmenz wegen bir zweiten wurde ‚m Öffentlich in einez Bitung 
bes Eyceums.(1796) Hervorgepufen,: unb ihm der Kranz bez re 
kenntlichkeit dargereicht. „ Nacpheu, ward ge. zu ging ber fünf Adi- 
piſtratoren des Gonivrvatoriums, unk.7804 an Pacfieljp's Stelle 
sum Gapelimsifter Kapolcons. ornannt.: „Unter. feinen neuekten peu 
Aeichneten ſih die Barden norzuglih: and; in weichen © ie Dorfen 
höre eine eigenchümtihe Wirkung maden follen, 

Suepen nannte ‚map vor der hrifllichen — — 
zahl unter einansır verkundener. Volferſchaften Me-ban,g Ken — 
Deutſchlands bewohnten z. bie — Hewnonea, 
ben, Angeln, Wandalen, PR Musier und le * 
die bercuien ſien decſeben —8 8 weine am meifen ber 
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annt geworden ind. Sie wohrten .anfangs zwifchen ber Weichſel 
und Dir, breiteten fi ber bie tn und zu Gäfars EA 
- feiuft. bio an ben Reckar und Rhein. len Namen follen fie, wie 
Tacitus fagt, von dem langen Haare, welches ſie, als Nationalkenn⸗ 
zeichen, im einen Bopf ober Schweif en. trugen, ’eshalten has 
ben. Sie feinen einige befondze Raligionoceremonien gehabt zu has 
bens Übrigens waren ihre Bitten und Verfaſſung beneh ber: under 
Deutfhen Volker aͤhnlich. Bei der großen Woölkerwanderung gingen 
Sueyen mit Alanen und Vandalen vereint nach Balkten, bzangen im 
Jahr 409 über bie Pyrenaͤen in Spanien ein; mad theilten: mit den 
Randalen die Provinzen Ballicien und Atcaflitien.-, Nachdem bie Van⸗ 
balen’nad Afrika übergegangen waren, biriteten ſich die Gueven wei⸗ 
ter aus, felbft bis in das heutige Portugal. : Ihre Eeaberungsfuche 
verwickelte fie in Kriege mit dran Nömeen und Weſtgothen; - fie wur⸗ 
den von ben letztern im I. 586 völlig überwunden, und von. ber Zeit 
en verſchwand ihr Bei und ſelbſt ihn Ama aus der ſpaniſchen Ges 
fchichte. Die in Deutihtand zenäicgeblisbenen &uewen erechienen 
im sen Jahrhundert unter dem Samen Schwahen, it-den’ Alles 
mannieen verbunden, zwiſchen dem Oberrhein imd dem Moin, we 
un —— de Danes und den Knie find, —e— ter her 
euligen Schwaben. Vom sten , ret an Manden fie unter 
DOberherrſchaft der fraͤnkiſchen Könige, und wurden durch Oerzoge Te 
giert. Das Land, das ſie beſaßen, war in verſchiebne Gaue (pagi) 
eingetheilt, deren Benennungen zum Theil ˖ voch jetzt ebsig Rab, er⸗ 
freckte ſich aber weiter, als der ehemalige ſchw aWbiſche Kre re 
> Gtreg, eine Heine mb fälcchtgebause eher brrähmte · Etabt dis 
Aegypten, an einem Dieerbafen, welcher kun noͤrdlichke bes water 
Meeres iſt, ‚war vormals eine reiche Oanbels ſtadt⸗ und bie Mie 
indiſcher und enropälfcher WDaaren. Bess A’ fit ſehr herabgeimien) 
get me noch 530 Ginmehner, -ımb- tft: in: Gefahr gang." zu !oeeıl 
den. Won dieſer Stade alıs treiben die Zirter einigen Handel mach 
Wecca und nach deni faͤblichern Moda, um Gaffen:zu Holen: Die 
Spitze bes’ Meerbufens, an- welchem ſie Legt, Aftındanfa-feiht  baf 
man beim nfedrigen SGtande des Waffera ehne:, Befaheduugimatert 
ann. Ihre Lage in einer bärten, unfruäptbiven, avaſerleeren Flaͤcht 
aus · Kalkfels, mit Gand, Aies,Korallenfragmenten und Mu⸗ 
helwerk ˖aͤberſchuͤttet, iſt hochſt unguͤnſtig. Keine Guafung, keinen 
Baum, kein Holz kein offer, . ZeinenıBanbbau-giht-es. hir, nur 
wenig genießbare Fiſche. Seit 1838 warder hies die weiſtin Schiſſe 
nzur Fahrt auf dem: arabiſchen Meerbuſen gezimmerty obgleich alles 
Holz und Eifen auf Kamecelen hieher geführt merden mußte. Jett 
hat allet dies aufgehoͤrt jnd der Hafen ii. verſandet. Von ihr hat 
die Laudenge ˖ zwiſchen dem mittellaͤndiſchen mtb vorhen Meere, w 
Aſien and Kfeifa verbindet, ˖den Ramen. a7 HE. 
*.: Suffusen, f. Sarthago. +. TR En 
- Gaffragan heißt jede du Sig mub+Stimme (suffragium) bes 
echtigte Witglieh eines Gellegiums von · Klerilan / ſey es ene Sy⸗ 
Node von Biſchoͤfen unter einem Erzbiſchoß, oder von Pfarvern unter 
rtiem Bifchof, oder ein Orbenskapitel: unten Provincial,: oder 
eitt Convent unter einem Abt; vergugbimeife Teig, wird "den einem 
«Birbifhofe uftetgeorbiiete Biſchof deſſen Auffragan genannt. E. 
BGrffragitem, bie Stimme, welche Jemand bei irgend einem 
rzunchmenden Abſtimmunge zu geben bad Recht hat, hieß beſonders 
ae Rum cin Bonnie) "das fen romiſchen Mürger inıben Bomitien 
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bei Einführung oder Abſchaffung eines Geſetes, bei Veſegung 
Amtes, oder fonft in ühnlihen ‚Angelegenheiten zuſtand. Die a 
ger verfommeiten ſich bei einem foldsen Kalle auf dem Marsfelbe, und 
jeder ging zu feiner. Ceaturie, welche nun nach ber Reihe ih in den 
dazu beftiminten Plab, Ovile genannt, verfügte. Gieich bei dem 
Ginaange. dazu hefanden fich kleine Vruͤcken, auf welchen gewiffe Leute 
(diribitores) ihnen ZAfeiyen zum Stimmen austbeilten, und zwar, 
wenn ein: Geſetz eingetührt werten follte, zwei Zäfelden, eines mit 
den Buchftahen U, R. (Uti rogas, dem Antrage gemäß), bas 
andre mit dem Buchſtaben A (antiquo, id Taffe es beim Al 
ten); ober, wenn es ein zu befeuendes Amt beivaf, fo viel Zäfele 
den, als Wahlcandidaten dazu, vorhanden waren, um ben: Namen 
besirnigen,,.. den man dazu haben wollte, darauf zu ſchreiben. Co 
wurben nun die Stimmen gefammelt, und nad) deren Mehrheit der 
Beſchluß gefaßt, ber dann volle Kraft und Wirkung Hatte. 
Buggekl vfragen heißen in der Nechtöfprage ſolche Fragen 
bes Richters an den Inquiſiten, welde ſchon Beſtimmungen angeben, 
bie fi erfi aus der Antwort hätten ergeben ſollen. Sie können nad 
Yen Umſtaͤnden zweckmaͤßig ober unzwedmäßig feon. ' 
Buhl if eine der anfehnlichſten Staͤdte der gefürfteten Graffchaft 
Henyeberg in Kranken, und gehört jegt zu dem erfurter Regierungs⸗ 
bezirk der preußifchen Provinz Sachſen. Gie liegt un ber Saͤdweſt⸗ 
Ei bes thuͤringer Waldes, in, einem romantifhen Thale, an, bem 


Flußchen Lauter, iſt offen und zum Theil am fleilen Abhängen erbaut. 


er ſchoͤnſte Theil iſt der Darktplag. Suhl verbankt feine Entſtehung 
wnbrfoheinlih den Serben, bie fi hier wegen der Salzquellen md“ 
gen yietergelaffen habens fpäter mag bes Orts Flor aus ben Berge 
werten hervorgegangen ſeyn, bie im 14ten Jahrhundert entdeckt wur⸗ 
en. Sraf Wilhem VII: von Henneberg ertheilie ihm 1517 einige 
aͤdtiſche Vorrechte, und 1527 völlige Stadtgerechtſame. Die Stabt zählt 


mit 13 Haͤuſern des. Einfenhofs 1004 Hänfr und 5800 Einwohner. 


Sie hat die Rechte einer Bergſtadt, und als folde ein VBergamt, 
dem ein Dergmeifker und ein Geſchworner vorfichen. Außerdem if 
hier, ein Jaſtizamt, eine Guperintendentur, - ein. Rentamt unb eine 
Cifenhättens und Kabrilinfpection. Hauptnahrungszweige ber Ein⸗ 
wohnen find .die Eifens und Gewehrfabrikation und -die Barchentmas 
uufactur. Die Gewehrfabrik iſt ale, und erhielt 1563 vom —*5 
Ernft Georg von Henneberg die erſte Inaung. Es find jetzt hier f 

Rehrhaͤmmer, ſechs Rohrſchmieden, und zweiundzwanzig Bohr⸗ und 
Schleifmuͤhlen. Die Vorzuͤge ber hieſigen Gewehre: find bekannt. Je⸗ 
des Gewehr geht bis zur Vollendung achtundfunfzig mal durch die 


Haͤnde, und wird vor dem Verkauf von einer Deputation gepruͤft. 


Außerdem fertigt man noch eine Menge Eiſenwaaren, bie zum heil - 
unter dem Zitel ſchmalkalder Waare verkauft werden, 3. B. Pulver 
proben, Lademaße, Jagdhämmer, Zlintenfeäger, Kugelzieher, Fuchs⸗ 
eifen und Matderfallen, Zuckerſchneider, Zuckerhaͤmmer, Federhaken, 
Caffee⸗/und Bemürzmühlen, Feuerzeuge von verſchiodener Art, Waa⸗ 
gen, Achldſſer, Leuchter, Schnallen, Buͤgeleiſen, Degen⸗ und Hirſch⸗ 
faͤngergefaͤße, Petſchafte Hirurgiſche Juſtrumente u. ſ. w. "Das Sie 
fen wird Yier mittel Biquoͤfen ausgeſchmolzen, und im Friſchfeuer 
verfriſcht. Bon dem hiefigen Stahl werden jährlich ‚über 700@ Gents 
ner verarheitet. Die Barchentweherei ward im 17ten Jahrhundert 


hieher gebracht. -:xBa6 zählie man 580. Webermeifter und 320 Gefels 


den, weiche mis den Gieher mheitenhen Darfmciien 64000 Gträd 


® 
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Barchente Iieferten: Mehrere Kaufleute treiben damit anfehnlichen 


nr Bon bem nahen und hohen Domberge hat man eine fchöne 
us ſicht. J— BEE IR a Be 
Suhm (Yeler Friedrich von), daͤniſcher Kammerherr und Hiſto⸗ 


riograph zu Copenhagen, geboren 1728, ein alsPhitoſoph, als 


Dichter und Geſcqhichtſchreiber ſehr verdienſtooller Gelehrter, erhielt 


von feinem Vater, dem daͤniſchen Admiral Ulrich Friedrich Suhm, 


eine fehr gute Erziehung, beſchaͤftigte ſich vornehmlich mit roͤmiſcher 


und grieqhiſcher Philologie, und bildeie ſich beſonders auf der Univer⸗ 


fitaͤt zu. Copenhagen zum Geſchaͤftsmonn aus. Da er aber an gericht⸗ 
lien Berchäftigungen keinen Gefallen fand, fo folgte er feiner Reis 


zu 


gung zu den Wiſſenſchaften, ging 1751 nach Rorwegen, und wohnte 


bis 176, in Droutbeim, Darauf ging er nad Copenhagen zurüd, . 


und lebte Hier. ımter den nuͤtlichſten literariſchen Befchäftigungen im 
Genuß bes nuögchreitetfien Ruhms bis an feinen Tod ven 7: Sept. 
1708. Gubm war in mander Hinſicht bie Bienbe feines Zeitalters 
mb feines Vaterlandes. Sowohl für das lefende, als daB gelchrte 
Yublicum lieferte er fehr fhagbare Werke. Gr beſaß ein großes Vers 
mögen, weldes er auf die tmeigennügigfle Weiſe zur Unterſtuͤßzung 


gelehrtex Perfonen und Anſtalten verwendete, unb verband hiemit 


- bie liebenswürbigften menfhlihen Tugenden. MAs⸗Kritiker und Phi⸗ 


loſoph durch feine moraliſchen und gemeinnüsigen Abhandlungen, ala 


Dichter durch feine norbifchen Idyllen und Erzählungen, als claffis -- 


ſcher Sefchichtöfchreiber ſeines Varerlandes hat er fich in dem glänsends. . | 


Den Lichte gezeigt, und ſich einen unvergänglihen Rum erworben. 
Seine Bibliothek, welde mehr. als 100,000 Wände betrug, vermehrte 
er wit großem Koſtenaufwande, ba.er jaͤhrlich für soo Shlr. Bürger 
enlaufte, und allein auf bie Wergrößermg der Bibliothekzimmer 
oo Thlr. verwendete. Er hielt Bibliothelare, öffnete täglich feine 
liothek für Sebermenn, und gab große Summen für Gopiften und. 
Handfdriften, und zur Unterftügung armer Stubenten aus, 


‚bie große Feuersbrunſt in Gopenhagen von 1795 verlor er zwei Werke, 
die ex auf jeine Koften drucken ließ ‚nämlich ben sten. Theil feine - 


‘ / 


Scripto rerum Daniao medii avi, unb ben 7ten Band ſei⸗ 


ner bänifen Hifkorie. eine Bibliothet überlich & 2706 für eine 


Leibrente von 3000 Thlen. ber königlichen Bibliothek, ehrere ' feis 


ner Werke find ins Deutiche Überfeat.: Zu den michtigfien derfelben 
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gehören feine „kritiſche Geſchichte von Dänemark zu den Zeiten bes 


Heiden,’ Teine „Geſchichte der norbifchen Vötkerwanderung, fein . . 


Text ‚aber ben Urſprung ber Voͤlker im Allgemeinen,” unb ‚über 
den Urſprung der nordiſchen Völker!’ u. ſ. w. Diefe Schriften find 
als ein Magazin der nordifchen Gefchichte zu betxachten.— 

Suhm Gilrich Kriebei von), churfäcfifcher geheimer Math, ges 
boren zu Dresden 1691, bekannt als Staatsmann und vertrauten 
Freund Friedrichs des Großen. Bein Bater war Burahard von Suhm, 
gleichfalls ſaͤchſiſcher Beheimerath und, Gefandter in Kronterich. . Dev 
Bohn fubirte in Genf, ward naher von feinem Water in Parks zu 


Staatsgefihäften gebildet; und Fam 1720 ala churſaͤchſiſcher Geſandter 


an ben berliner Hof, wo er mit vielem Beifal bis 1730 blieb, ſich 


die Freundſchaft des Koonpringen (nachmaligen Königs Friedrichs 11.) 


in. einem fehr hohen Grade warb, und mit demfelben -in ber Ente 
fernung einen "pbilofophifhen Briefwechſel unterhielt, der nah des 
— Tode unter-dem Titel: Corsespondence familidre et am- 


de Frederic II, avoo U, F. do Suhm, Berl. 2 Vol. 8. et⸗ 
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ſchien. Deutſch ebend. 2 Theile 8. Subme Brick, minder interef; 
fant, als bie Töniglihen, verrathen einen Wann von Kenntniffen 
und ſcharfem Berftande. Er ging 1737 an den ruffifdden Hof, wollte 
ı74a in bie Dienfte feines koͤniglichen Freunbes treten, flarb aber auf 
der Neife zu ihm im November des letztgedachten Jahre. 2 
:  Syidas, ein griechffdher Grammatiker, ber nad Einigen fm 
11. Zahrh. untte der Regierung bes Kaifers Alerius Sommer, nach 
Andern noch vor dem 10. Jahrh. blühte,- Er ſchrieb ein Hifkorifges 
und geographiſches Woͤrterduch, das, wiewol nicht durchaus genam, 
doch von größter Wichtigkeit iſt, ba es vieles enthält, was man ans. 
derwärtd vergebens ſuchen waͤrde. Die befte Ausgabe iſt von Käfer, | 
Gantabr. 1705, 2 B. We, u — u 
Sult ow eki. Diefes gräflihe polniſche Geſchlecht theilt ſich 
In zwei Linien. Die ältere führe ben gräftiägen itel; bie Ten. 
wurbe 3752 mit ber reichöfäritlihen Würde beitehen, und befigt @& 
ter in Polen und Schleſien. Sie theilt fih in 2 Aeſte: 1) Schle⸗ 
firher A: Fuͤrſt Johann Repomtid, Herz. zu Bielitz, war 
poln. Oberſter in Pair. franz. Dienſten, beſittzt das rſtenth. Sietit 
im oͤſterveichiſchen Oberſchleſſen, mit 9500 Einw., mb reſid. zus Mies 
un einer Manufacturftadt von 4300 Einw. 2) Polniſcher AR: 
Fuͤrſt Anton Part, Graf zu Liffa, reſid. zu Heißen —— 
Königr. Polen, und iſt polniſcher Gen. Lieut. ia ruſſ. Dienſten. Dem 
fuͤrſtl. Hanfe gehören, außer der Ordination Ribzin und der Herrſqh. 
Lufhwis in’ Poſem, nad anbre polniſche Güter unb das Incolat ober 
Buͤrgerrecht ain Niederoͤſterreich Bin Pole, Ramens Joſeph St 
kowski, geb. 17793 ein Zoͤgling und Verwandter bes n Aus 
guſt Sulkoweki, Woywoden von Pofen, zeichnete fi als franz. Wirte 
gade ˖ General und erfier Abjutant. Auonapartes aus. Er hatte 1792 
untey Zabielle gegen die Rufen, dam in Frankreich bei ber Armee 
von Stalien gebient, we er bie Schanzen bes Beorgen: Korte bei Mans 
tua nahm. Fr wurde bamald Wuonaparters Adnıtant und begleitete 
ihn auch wach Aegypten, wo er in mehrern Treffen verwundet, und 
zuledt, kaum genefen, bei dem Aufflande in Cairo, als er ſich but 
feinen Eifer und ſeine Menſchenliebe zu weit hinreißen ließ, getödtet 
urn. Buconaparte gab einem Bort von Eatro den Namen Gits 
Pd TE rs SEE eine amt gen — 
Sulla: (kucius Cornelius), ober Sylr, xrdmiſcher Dfetater, 
aus ber alten Familie ber Scipionen, geboren zu Rom nad Erb 
der Stadt 6o7. Er genoß einer fehr guten Erziehung, war aber 
hoͤchſt ausſchweiſend, und liebte vorzüglih Scaufpiele, Wein - und 
Weider. Durd feine Reichthämer glänzte er übrigens umter den ds 
mifgen Rittern, und diente im 3. 3 vor Ehr. Geh. in Afrika ws 
ser Marius, »berrihn gegen die Marſer ſchickte. Sulla herebete fie, 
die Partei Her Römer zu nehmen, nachdem er vorher bie Moloiater 
 geihlagen ;::und ihren König Capillus gefangeh genommen hatte. 
Maris warb’ wahrſcheinlich hierüber eif tig, denn @ufld trenfte 
fh von ihm, und diente im folgenden Jahre unter dem "Eonfut Gas 
tuius. @r-fchlug :dle Samntter zu zwei malen, und wirde dafür zum 
Praͤtor in Rom ernannt, Das Sahr: feiner Praͤter verliebte er zu 
Rom, "und erhielt darauf bie Statthaiterſchaft über die Provinz Atem 
mo er den von dein Wolke mit Bewilligung dee Mönter gewählten Koͤ⸗ 
nig Ariobarganen art ven Thron non Cappadoeten fegtey umb ben 
Gordius, imter deſſen Leitung ein Sohn des Kinds Mithridates 
Eurator dies Landtebeherrſchte, v im Siner Schlacht völig Abertgand. 


“ 
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yarauf ſchioß ex ein Qinduis mit bem- Koͤngt der Parther, und ben 
ahm. ſich dabei mie ſe viel Würde, daß einer ber Anwefenden aus⸗ 
jefän- Lch ,..hiefer Mann iſt Herr der Welt, oder er wird es 
erben] . Hacyer ſihlug er die Samniter, , ergberte ihre Feſtung Boa 
kanum, wo ſich ihre Nationalverſammlung befand, und machte diede- 
al ſejnen ruhmobollſten Feldzugz demn- en. geſtand ſelbſt, daß das 
zlück Iınmer mehr Antheil an feinen Siegen gehabt habe, als feine 
ugbeit und feine Anführung. Ge mochte ſich deßhalb au 
cn ben g4ücklichen Bulle (Sulla Felir) ‚nennen hören. 
3 Sabre 88 vor. Ehr. Geb, wurde er. Gonſul, und im 
genden Jahre wurde ihm „der Dberbefehl gegen ben König 
Rithrisabeg Überträgm ,- ber einen graußen Theil Griechenlands 
nter Sgins Gewalt gebracht hatte, Er⸗ſchlag deſſen Feloherrn Arches 
us, daß von 120,090 Mann. faum- 10,000, übrig blieben. Unters 
rffen hatten. Sinna und Marius zu Mom Sulla’s Haus niederreißen 
fen, ihn für.eigen Feind bes Wateriandes erklaͤrt, und feine Guͤ⸗ 
eingezogen. ®ulla, enffchloffen, fie dafüͤr zu ſtraftn, übergab 
ta Dberbefeht in Afıen dem Murena, und eitte mit 6o,goa Mann 
ah Stalieg, Er landete zu Brunduſium (jeht Brinbifi),. und im 


iampanicn verbaghen fi Yiele Menſchen, Pie gleichfalls aus Nom ' 


erbannt maren, mit ibm. Gogar Enejus Pompeins trat mit brei 
pgionen zu ihm Über, „und fo vermehrte fich fein: Kriegsheer anfehns 
ch. Indeffen waren feine Gegner ihm überlegen; aber Sulla nahm 
u Liſt und Kaͤnken, nicht bleß zu kn Waffen, feine Zuflucht: Deß⸗ 
alb fagte der Gonfut Gaybo, der mit Darius ihm an ber Gpige, 
Ines großem Heeres -entgegenzogr mer habe, in dem einzigen Sulla 
inen Ldwen und einen Aus zu bekaͤmpfen; er fürchte aber hen Fuchs 
ehr als den - Löwen. Wirklich wurden Carbo und —A 
eide geſchlagen, ‚und Sullq zeg ohne Widerſtand in Rom ein. Gi 

jeß hier die Guͤter der Gntflohenen herkaufen, belagerte darauf Präs 
ee, welchos Marius heſeht hielt, nahm ed ein, ließ es pluͤndern, 
ud wenig Roͤmer von ber Partei des Marius entgingen der Grau⸗ 
amkeit des Siegers. Nun ging er nach Mom zuruͤck und nahm fei⸗ 
riih den Beinamen: Felix (der Gluͤckliche) an, Der Reſt feines 
ebens war ein Gewebe non Ungerechtigkeiten und Graufamkeiten. 

zechs oder ſiehentauſend Kriegägefangene. ließ ee in bem Gircus zu 
tom umbringen, obgleich eu ihnen bass. Leben nerfprochen haste. Der 
denat war.in bem auf dem Gircus befindlichen Zempel ber Bellona 
erfammelt, und als die Senatoren über das Geſchrej einer fo großen 
Rh. Sterbender erſchraken, ſagte Sulla Taltstütige Aftet nicht bar» 
uf, verfammelte Bürert. Es ift eine Heine Anzahl Mebellen, bie auf 
winen Defehl geſtraft werben, Mon .biefem Tage at wurben Mom 
od alle Propinzen Staliens mit ben: groͤßlichſten Mordſcenen erfüllt, 
obei ſich varzuͤglich Katilina kur) Graufamkeit atrözeisunete. Nach⸗ 
em er feinen eigenen Bruder umgebracht hatte, übernahm es auch 
ig Beflrafung de& DR, Marius Bvationus, dem er bie Augen aus» 
ißen,. bie ande und Zunge abſchneiden, die Kuße dzerſchimettern Lie, 
nd zulezt mis. cigener Hand den Kopf abhieb. Jur Belohnuug da⸗ 
ir übertrug ihm Sulg den Oberbefehl über:bie galliſchen Goldaten, 
ie fo immer mit dieſen Hinrichtungen befchäftigt waren. Nachdem 
sulla feine Rachgiex und Grauſamkeit durch bie Grmobbung von vier 
n· Tauſenden befsichlat hatte, Heß ee fih auf unbefilmmte Beit zum 
)igtalor eunenum.: Kun herrſchte er unumſihraͤnktt. Er miberrief 
373 ale Geletze, und gab neue, Fraf andre Gimrihtengen in Hin⸗ 
ur Y BFEGEE BauurE 7 BE GE Ge . 
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ſicht des Conſukats, ſchuffte das Tribimat ab, ſetzte Z00 Bitter gina 
Senate, und 1060 Sklaven ber Geaͤchteten zum: Volke, gab ihnen has 
Buͤrgerrecht, und nannte fie nah ſich Gormelier. Nach einigen Jahren 
erieuerte- er ben Frieden mit dem Mithridates, den fein Legat Bis 
zena geftört harte, und legte zum Grflaunen Aller 675 feine Dictatıra 
nieder, wobei ee ſich erbot, von allen feinen Handlungen KRedyenfchaft | 
abzulegen, obgleich ex über L00,000 Menſchen, unter behen 90 Gene« 
tören. 15 Gonfularen und 2600 Ritter waren, hatte hinrichten faffen. 
Darauf begab ex ſich nad; Puteoli auf fein Landgut, wo er ſich den 
ſchaͤndiichſten Ausfchweifungen ergab, und 676 nad Roms Erbauung 
an einer fchredtihen Krankheit ſtarb. Beinahe immer Herr feiner 


ſelbſt überließ er fih den Wolluͤſten, wußte: aber fidf ihnen eben fa 


ſchneil zu entreißen, .da er den Ruhm mehr.nod als das Vergnügen 
liebte. Bon Natur einſchmeichelnd und überrebend, fuchte cr in feiger 
Jugend allen Menſchen zu gefatten. Gr war befcheiden, wenn er von 
ſich ſelbſt ſprach, und verſchwenderiſch mif Eobeserhebungen, und felb 
mit dem @elbe gegen Andere. Mit den gemeinen Solbaten war er Dete 
traulich, nahm-ihre Sitten an, tranf mit ihnen, machte fi über fie 
Iuftig, und duldete das Gleiche von ihnen. Außer der Tiſchzeit mar 
er ernft, thätig, wachſam, und konnte ſelbſt gegen die Theilnehmer 
feinee Ausfhmweifungen fi auf die unerforfchlichfle Weife verftellen, 
Wahrſagern, Stern⸗ und Traumdeutern ſcheukte er großen Glauben, 
Nach Cicero war te vollendeter Meiſter in drei Laſtern: ber Wolluſt, 
dee Habſucht und Grauſamkeit. Als Krieger wurde er von Keinem 
übertroffen, und: zugleih war er ein.arofer Staatsmann; fuͤrchter⸗ 
lich in feinen Drohungen, aber treu in feinen Verheißungen; eben fg 
unerbittlich, als ohne Zorn. ind Mitleid. Gr opferte alles, felb 


. feine Freunde, dem Anfehen ber Gefege auf, bie er gab und nicht bes 


folgte, und ex zwang feine Mitbürger, beffer zu feyn als er ſelbſt. 
Kurz, Gulla war außerorbentlih in feinen Laftern ımb in feinen Tu⸗ 
genden. . Man kann ihn nicht zu viel loben, noch ihn genug verob⸗ 
fdeuen. Gterbend befahl er, auf fein Grabmal zu fchreiben: „daß 


"niemals Jemand ihm in dem Guten, was er feinen Kreunben, und in 


dem Böfen, was er feinen Beinen erwiefen, geglichen habe.’ 
Sully (Maximilien von Bethune, Baron von Rosni, Herzog 

von), Marſchal won Frankreich und erſter Minifter des großen Kös 

nigs Heinrich IV., ‚einen der vortrefflichiten und wuͤrdigſten Maͤnner, 


die jemals das Ruder eines Staaté führten. Gr wurde 1559 zu 


Rosni ala Abkommling einer fehr alten und vomehmen Familie gebos 
zen, und in der reformirten Religior, welcher er während feines gan⸗ 


zen Sehens ſtandhaft trem blieb, erzogen. ALS er elf Jahre alt war, 


ſtellte fein Water ihn. der Königin von Ravarra ımb beren Gop 
dem Kronprinzen Heinrich, vor, mit dem er gleichen Unterricht genck, 
um feine Stubieh fortzufegen, folgte ex 1572 bem Prinzen nad Pas 
vis, wo ex ſich befand, als, bie graͤßliche Bluthochzeit Statt farb. 
Der Vorſteher bed Gollegiums von Bourgogne hielt ibn drei Tage 
lang verborgen, und rettete ihn fo vom Tode. Im Dicnfte des jungen 
Könige von Navarra zeichnete er fich bei mehreren Kleinen Gefechten 
durch eine an Berwegenheit gränzenbe Tapferkeit aus. In ber Kolge 
leiftete er bei derſchiedenen Belagerungen feinem Könige wichtige 
Dienfte, und hatte Antheil an deſſen Giege bei Jori (1790), wo er 
verwundet wurde. "&o tapfer er im Felde war, eben fo geſchickt war 
er als Unterhändler, und wurde deßhalb 1583 nach Paris gefhidt, 


"m die Abſichten des franzdfifhen Hofes zu erforfhen. 1586 ſchloß 


mu 
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sr einen Vertrag für Heinrich mir ben Schwelzem ab, woburd fei« 
nem Könige 20,000 Marn Hätjstruppen verfprodhen wurden; unb 
1599 unterhandelte er zu Florenz wegen der Bermählung feines Herrn 
mit Maria von Medicie. Als die Konigin Glifabetb von England 
1603 geilorben war, wurde Rosni ala außerorbentlicher Geſandter 
von Dein-i IV. nach London geſchickt, und er gewann ben König 
von England für Heinrichs Anſichten. So große Verdienſte blieben 


nicht unbelohnt, Rosni wurde 1594 zum Staatslecretaͤr, 1506 zum 


Mitgliede bes Finanzeonfeile, 1597 und 1598 zum Dberauffeher ber 
Kinanzen, 1601 zum Großmeifter der Artillerie, und 1602 zum Gous 
verneur der Baſtille ernannt, und ihm zugleich bie oberfte Reitung der 


Befeffigungen übertragen. Gr fuchte den Raͤuberbanden, welche währ 
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und verfiherten, ba 


rend ber bürgerlichen Kriege ſich über Frankreich verbreitet hatten, 
auf das Eräftinfte zu fleuern, und brachte als Ge eine fo 
gute Ordnung in diefen Verwaltungszweig, daß er bei 35 Millionen 
Einfünften in zehn Jahren eine Staatsfhuld von 200 Millionen 
tilgte, und noch "30 Millionen zuruͤcklegte. Er war unermüdet arbeits - 
ſam. Erſt Ahends, wenn feine Geſchaͤfte beendigt waren, genoß er im 
einem kleinen Girkel das Bergnügen der Geſellſchaft. Auch feine Tas 


fel war ſehr einfach befegt. Die Hofleute waren wenig mit ibm äus 


frieden, fie nannten 2 gewöhnlich bas ‚‚Regativ'' (die Verneinung), 
das Wort „Ja“ nie über feine Lippen käme, 
Geinrich ſchaͤtzte ihn dagegen deſto mehr. Eifrig widerſetzte ih Rosnt 
allen Bedruͤckungen, welhe die Großen ſich gegen das Volk zu Schule 
en kommen ließen. Selbſt bie Geliebte Heinrichs IV., Fraͤulein von 


KEntragues, nachherige Marquiſe von Verneuil, erhielt von ihm, auf 


einen Antrag dieſer Art, ben fie machte, eine abfchlägige Antwort, 
Die Urſachen des Verfall und der Schwäche ber Monardien, fagt 


S 
lich der Aueinhandel mit dem Getreide, die Vernachtäſſigung dee 


F : ganblung, der Gewerbe, bes Sandbaues, bee Künfte und Handwerke, 
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Die große Zahl von Beamfen, und die Koften biefer Aemter, die au⸗ 
Berordentlihe Gewalt derer, welche fie bekleiben, bie Koften, bie Lange 
amkeit und Unbilligkeit der Bechtöpflege, der Muͤßiggang und bie 

erſchwendung, und was dahin gehört, die Ausfchweifungen und bas 
BSittenverderbniß, bie Verwirrungen in den Verhaͤltniſſen, Werändes 
Fungen in den Mänjen, die unklugen und ungerechten Kriege, bie Dess 
po e der Regenten, ihre blinde Anhänglichleit an gewiffe Perſonen, 
hre Vorurtheile zu Gunften gewiffer Stände und Gewerbe, die. Habs 
fucht der Miniſter und. Günftiinge, die Verachtung und Zurüdfebung 
der Gelehiten, die Duldung ſchlechter Gewohnheiten, und die Ueber» 
teetung guter Befege, die hartnädige Anhaͤnglichkeit an gleichguͤltige ober 
ſchaͤdliche Gebräude, die Menge verwirrender Verortnungen und uns 
nüger Vorfekriften. Der Aderbau, ben er eifrig befchügte, fehlen ihm 
diefe Aufmunterung mehr als bie Künfte des Luxus zu verbienen. 
Die lehleren ſollten nach feiner Anfiht nur bie geringere Anzahl des 
Volkes befhäftigen. Er fuͤrchtete, daß ber Reiz des mit diefen Ger 
werben verbundenen Gewinnes bie Gtäbte zu ſehr auf Koften bes 
Landes beudlfern, und allmählig die Ration entnerven möchte. „Dieſe 
ſttende Lehensart,“ Togte ex von ben Beugmanufacturen, „kann kei⸗ 
ne. gute Sopbaten malhen. Frankreich iſt nicht zw ſolchen Taͤndeleien 


"geeignet" Deßhalb wellte er auch dirhaus alle Auflagen auf Luruse 


| = waaren iegen. Der König wir niht immer mit ihm gleicher Meis 


nung, aberijer erkannte body feine Verdienſte völig an. Als Rosni 
! 


uülp in feinen Memaires, find bie übertriebenen Steuern, vorzüge 
de 


8 
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von feiner Geſandtfchaft in England zuruͤckkam, ernamme ihn Hei 
sig, IV. zum Gouverneur von Poitou und zum Oberaufſehtr (Grand. 
maitro) Allee Häfen und Landung®pläge ven Frankrefch und erhob 
1606 das Gut Bully am der Loire für ihn uni Herzögtdirme' nt 
zue Paicie. Diefe Bunftbeseugtingen exkaufte der Minifter aber n 
durch; Schmticheleten. Heinrich halte dik Schwaͤchk gehabt, ber Ma 
quiſe von Verneuil die Ehe zu verſprechen, und Sully, derh + 
König die Acte zeigte, war fo dreiſt, ſie dm zerteigen. Obgleiqh 
Veinrich IV., um fi mit feinen catholifcyen: Unterthanen Amsjügiet: 
hen und deren Liebe zu gewinnen, zu ihrer Kirche uͤbertrat, und ob: 
Hleih, wie man glaubt, Bully dem Koͤnige feldft dazu rietb! fo .bEleh 
er für fein? Perfon doch der proteſtantiſchen Lehre treu Nah Heim 


richs IV. Zode wurde Saily, zum großen Naxhtheite fuͤr Kuhrtfreid, 


entiaffen. Er mußte Rd mit einem Geſchenk von’ ino,voo Sthlrnt 


vom Hofe entfernen. Aber einige Jahre nachher berlef Epbiiig XL 


ihn wieder zu fih, um ihn um Kath zit fragen. empfing er 
den Marfdausftab von Frankreich, wogegen ek feine Würde’ al &ro 
meiſter deu Artillerie nieberlegte, Er farb ben" ar. echt, 1844 ’eu 
feinem Gute Villebon. Sully hat unter. dem Titel: „Mami 
des säges dt royales oeconomies d’&tat domestigiet, AA 
militaires de Henri le Grand,‘ ein ſehr lefensmethes Wert un 
terlaffen, weiches 1636 zu Sully unter der Aufiicht bes Vekfaffers ger 
brucdt waͤcde. Diefe Ausgabe ift nicht die volftaͤndigſte, aber di⸗ 
ſuchteſte, teil fie nicht, wie bie andern, jr B. dte von‘ Amſterdaͤm 
1723 in 12 Vol und von 1745 in 3 Quatt» und g Dudsdezbänten, 
WBeränderungen von fremden Händen erlitten hat. “ Jene Orftginäimes 
Mmoiren von’ Sully find überaus intereffant, und entheltew din Menge 
son Thatfachen und geheimen Anekdoten, die man in andern Werdtn 
derfeiben Zeit vergebens ſuchen wurde. Cie bieten ein . Gemaälde 
der Regierungen Carls IX, Heinrichs III. und Heinrihe 1V. dar, 
weldes von einem geiflvollen Manne zum Unterricdte von Stactslen⸗ 
ten unb Kriegern entiverfen If. Gully erſcheint barin Beftändfg on 
Heinrichs Seite. Die Liebeshaͤndel diefes Fuͤrſten, die Effsrfucht feis 
ner Gemahlin, feine haͤuslichen Verlegenheiten, "bie bffentlichen Ang 
legenheiten, alles iſt darin auf die an;iehendfte Weſſe geſchiidert. 
Sultan, ein arabiſches Wort, — Abſtammung ſo diel 
ald ein Maͤchriger. Im eigentiigen Verſtande wird der tuͤrkiſche 
Kaiſer Sultan (audy Großfultan) genannt, obgleich der Titel Padir 
ſch ah für höher gehalten wird. At:h die Kürfien von bet’ Famſli 
des crimmiſchen Jartarchans beißen Gultane Der Paſcha ven’ 
Aegypten wird gleichfalls von ben Ginwohnern diefes Landes, hicht 
aber am Hofe zu Sonftantinöpel, mit bet Benennung Sultan Beebrf. 
Im gemeinen Lıben kann dies Wort mit einem Fuͤrworte einer jedeg 
Perſon aus Höflichkeit beigelegt. werden, z. B. Sultquum, Mein. Ser: 
So mie die türkifigen Buitane auch Grösfullant heigen, fo wer⸗ 
ben ihre Gemahlinnen von den Europoaͤern gleichfalls Sulkaninnuen ges” 


’. 


nannt. Die Türken nennen fie aber nur! die erſte, die zweite, 


ober dritte Frau d.f.w. Die erfte if diejenige, welche dem 


Kaiſer den. exften Prinzen geboren hät,‘ Diife erſte Fralt wird auch 


von ben Curopaͤern Sultanin Favorite genannt, Sie beifält-vor den 
äbrigen Damen des Seratld ben erſten Rang, vwofern nicht ihr Sohn 
vor deut regierenden Sultan verſtirbt, und dieſem von einer andern 
fruͤher als von ihr ein Sohn wiedergeboren wird. Der Titel 
Itanin Tomme eigentlich nur .eihen wirklichen, dafür erfiärten Ge 
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mahlin ober Kafferin zu; Allein folche dibt ed nicht mehr, indem zur 
Erſparung einer eigenen Hofbaltung, welche eine wirkliche Gultanin 
haben müßte, die Bermählung unterbleibt, Zu Conſtantinopel heißen 
aur die Zöchter der Kaiſer Sultaninnen, und behalten dieſin Namen 
auch, wein fie an SÖffiziere und Bediente des Kaiſers verheirathet 
werbin. Die Toͤchter aus einer folhen Ehe beißen Kanuͤm Suls 
taninhin, b. i. Frauen vom Gebluͤt. Sit bie Mutter des Kaiſers 
bei. feinem  NReptierungsantritte noh am Leben, fo heißt fie Walis 
det- Sultanin ober Sultanin Valide. Sie genieht eines vorzuͤglichen 
Anſehens. Ihr Sohn darf ohne ihre Zuſtimmung keine nette Gemad⸗ 
Un oder Beiſchlaͤferin wählen, ‚und auch auf bie Staatöregierung hat 
Ge einen widtigen Einfluß. — Sultane vder Sultana heißt 
eine Art tuͤrkiſcher Kriegsichiffe von ungefähr 66 Kanonen, 80o Sees 
foldaten und 50 griechiſchen Matroſen. — Gultanin, eine Gold» 
münze, die zu Cairo geprägt wird, und ungefähr 2 Rthle. oder 
Gonventiondgulben werth if. Die zu. Tunis geprägten Sultanin⸗ 
nen find ſchwerer, von feinerm Golde und um ein Drittheit mehr 


werth, u 

Bulzrr (Johann Georg), einer der beruͤhmteſten Philoſophen 

und Aeſthetiker des achtzehnten Jahrhunderte, ward 1720 zu Wınters 

thar im Canton Zürih geboren. Im Jahre 1734 verlor er An einem 

Tage feine beiden eltern, und da er das jüngfte von 25 Kindern 

war, fo veiste fein Erbtheil kaum zu feiner Erziebung bin. Zum 
Geistlichen beſtimmt, würde er 1736 nad) Züridy auf das Gymnaſium 

arfchidt,: und. Wolfe Metophyſik war hier das erite Buch, das er mit 

Yufmerlfamteit Jad, Johann Geßner Machte ibn mir der Claffifchen 

Literatur belannt, und Breitinger und Bodmer fuchten feinen Ge 

ſchmack in den fchönen Künften auszubilden Seine Neigung theitt® 

ſich nunmehr zwiſchen dem Studium ber hebrätfhen Sprache, der 
Wolfiſchen Philoſophie und dem Linneiſchen Syſtem. 1739 erhielt ee. 
am. ber Synode zu Zuͤrich die Erlaubniß zu predigen, und wurde im 

folgenden Jahre Hauslehrer bei einer der erſten Familien bee Stadt. 

Rachher ward er Gehülfe bes Predigers zu Maſchwanden, wo ee 

von den Schönheiten der Natur begeiftert, 1741 feine „Mmoraliſchen 

Betrahtungen über die Werte der Natur‘ ſchrieb, welche 

von Sad. in Berlin herausgegeben tourdben. 1740 unternahm ex end 
Reiſe in die Alpengegenden, von welcher gleihfzus eine Beſchreibung 

—— Im Jahtzre darauf warb ee Hauslehrer bei einem reichen 

Kaufmanne in Magdeburg, Bachmann. Hier wurde er mit Sad bed 

kannt, weicher ihn 1744 veranlaßte nady Berlin zu geben, mo. er fidh 

Eulers und‘ Manpertuis Freundfhaft erwarb.. Bei feinem Aufent⸗ 
halte in Magdeburg gab er noch eine Ueberſetzung von Scheuchzers 

„Itivera Alpina‘ und einen Verſuch uͤber die Erziehung und dem 

Unterricht der Jugend heraus. Auf Sacks und Eulers Empfehlung 

wurde er 1747 als Profefſor der Mathematik bei dem joachiimdthals 

fen Gymnaſium in Berlin angeftellt, 1750 reif’te er nad der Schweiß, 

uns verheiräthete fih. Bei feiner Rücktehe nach Berliu wurde ee 

zum Mitglied der philofophifhen Claſſe der koͤniglichen Akademte ber 

VSiſſenſchaften aufgenommen, und ſchrieb in diefer Eigenſchaft mehrere 

Abhandlungen in franzöfifcher Sprache, die auch ins Deutiche übers 

fegt find. 1760. verlor er feine Gattin, ein Mißgeſchick, welches ihn 

tief berräbte, und weßhalb er eine zweite Reife nad feinem Vater⸗ 

lande unternahm, . Bet feiner Ruͤckkehr nah Berlin 1763 legte es, 
feine Profeſſur am ivachimsthalfgen Gymnaſium nieder, und wollte 
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Frankreich nach Ialien, von weiger er eine imtereffante Befchrribung 
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: id) mit: feinen Toͤchteen nach‘ bee Schweiz begeben; Dre Käufe 
ihn aber als VProfeſſorbei der neuerrichteten Ritterafabenite-an, “gab 
hm eine Venfiony'und‘fchenkte ihm ein Scück Land an dem Ufer ber 
Spree nicht weitiumntber Stadt, vmn ſichf dort ein Haus bauch ,-uhb 
‚einen Garten, wovon ek ein großer Mebhaheb war, anlegen ju Töne 
men. 1765 watbe- Salzor · zum Bätstiebe ver Commiſſion eettankt, 
welche · den Zuſtund ber Akadenke unferftichen;, und eine biffere O 
wung ‚einführen fette, Ein aͤhnliches Gefchaͤſt wars thin dinſichtkich 
ves joachimsthalſchen Gynmaſtums uͤbettragen. Einige‘ Jahred f 
‚inbte er in Verbendung met Spaldiag imnd "Sa die Sgute zu EMo⸗ 
ſterbergen und bie Schulen und GSymnaften A‘ Stettin ind’ S 
Yard auf einen beſſern' Fliß Bringen. » i’jab ber Serzog won 

tanb Ihn nad, NRbeten ein, um rin Spranafien dafelbſt ’Finy 

“ —— Kränktichkeit mußte Sulzer bie Reife‘ abtehnen? 

?er enwarf bat Dar zu biefer @ineihtung, und «dernähte nn, ae e 
HYreofefiatn dafür zu «Faffen! - Im Heröle-1773 nahm fe taut⸗ 
heit To ſehr zu, bat-er feinem Lehramte an der Militarakabennte nicht 
mehr vorftchen konnte Obgleich feih Zuſtand ſich Immer ziehe tn 
ſchlimmerte; fo bliehi Sulger dod in literatiſcher Hinicht Tphttd. "Huf 
Hallers Rath unkernahm er 17758 eine Reife duch dit Rhwtißz end 












herausdabe Wahrend bigfer‘; Reife wutde er von ſeinem Won 
sum Direktomber-phitofophifhen" Elaffe‘ dee Akademie ertantt. ' 
Hens nritder, Htmmes- ſchien vortheilhaft auf ferne Gerunphelt'zu:n 
tin, atlein Im’'Herbfle 1776: vermehbte-ftä fein’ uebtl, Und maächte 
2779 fefnem Leben ein Ende. Sulzer TIigemötne Shdorterder 
Ahönen Künfte, 4 Zhle: gr. 8. letzte Ausgebe, Leipsig?g2 = ug, 
Meines ber vorgüglichflen Werke In’feitee Al. Rod Midsbärer if 
&6° jewürben durch bie Iiteraciihen Sufäge on B — 
oe. gr. 8 Leipzig‘ 7796 — 98, und burch die don ! Ted 
BSchat Herambgegebchen RNachträge, ober Sharetrerinieäpir 
dornehmſten Dichter alter Rartfonem, nebfl Awh Yıyks 
gen über wegen känbe dee fHdnen Fünfte, — 2*— te 
— 1808, 8 Binde. Auch Sulzers übrige Werke, 3. Bſente ver⸗ 
mifchten philoſophiſchen "Schriften, fine Vorübmigen zur’ Crwediing 
der Aufmerkfamkett vo bes Rachbenkens Corel Theile) und. Bid Series 
angeführten, zeichnen m vortheishaft and, 02o—m te 
e Gumad, ein Pflangengefleht der brfkten ——— ber TA: 
a; 


. tar Slaffe. Der virginifhe Sumach wird zum Schwarz 


Zimipfumah (auf) norbameritanifher Siftbaum genhrmt), dee id} 
“Yan und Nordamerika wächft, zur Kirnisdereitung gebräudgl." "7! 
:“ Sumatra, eine der Eundifhen Infein (f. d:), in Oftinbten 
ter der Mittagslinie, von der fie‘ in zwri faſt "gleiche —2 ge 
wird, weſtwaͤrts neben Malacca und Borneo, und norbweftwärts 
Java gelegen (ſ. Jada), von welcher Inſel fie durch die Merkenge 
Sunda getrennt wird. Ihre Länge wird auf 1050, ihre Wrlite im 
Durchſchnitt auf 165 englifhe Meilen und ihr Flaͤcheninhalt auf Bone; 
Quadratmeilen gefhägt.. VBie Indirr und Öte Einwohner Telbf nen 
nen fie Purihu und Jodalas. ine an manden Gtellen boppeltd 
und dreichfache Gebirgäkette, wilde fih mehr nad ber Wefl: ale O 
feite zieht, durchläuft bie Länge der Inſel. Obgleich biele Gedi 
. bis 6000 Zuß hoch .find, To find fig doc in Feiner Jahreszeit mit 
bedeckt. Dev, Berg Opbir, weicher unmittelbat unter bem Aequatet 
liegt, wird für ben hoͤchſten Unter bin von ber Seeſeite Her ſiqh 
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inten fein are a 5* de meeaao· vu- 
Te a 


bis In .dab Tuner d eden, und ben Wezie 

erleigtem. Die —— —* ——4 ei mie * 
fer verfchen; üverall gibt es Stroͤme unb —3* — *3 * nd u eng 
und veißens zur © Haben. 2 as: egen find die 


—* mit ——A— F 


iter und 
men 8 * und Frag * — ſenken ihr weige in, 
ogener Nichtung ins Waffer herab, und Au em und andere Fleine‘ . 
aeitvie gen fi in Menge daran. Auf der Weſtkuͤſte von Gy 


kbwärts vom Aequator, negiont bie trockene Iaprägeit (ob (oder 


bee Monſoen, Monſun, Paſſatwind) im Mai und im © Ä 
aach 5* —288— aſſatwind fängt im ee * 


Regen hört im Maͤr Mat, October und R Ä 
baste De Ani —— Rn Be naked, sie in. . 


A tropiſchen Län en, weht, ber Wind alle 24 Stunden gewiffe 
Btunden. von der Geefeite ber, und darauf eben fo lange vom Lande 
wieber. nach bes See zu. Die Luft iſt hier gemäßigter als in andern 
Bändern unter ber Mitta nie. Froſt und Schnee find den Einwo 


nes, unbefannt; deſto * Ir a unb bunkle Webel, 
Ra Be’ si ya dar —* find \r be —— sche an | 
Die r efähus 
Hd. So, Kupfer, Eisen, Alan, & —BS 


kohlen, ag} aid. von befonderer Guͤte, find in — Bar 
porhanden,, Auch gibt es heiße und — Auellen. Der Mei 
R ber wichtigſte Gegenſtand des Landbaues auf, Sumatra, unb. es 


leichen der Handel mit Betel und Bambus ge‘ eben ben Einwohnern 


verfchiebene Gattungen deſſelben. Die grußt des Mocusbaume, 
——* Gewinn, be alle dieſe — * orge uud Arheit er. 


obern. Zuder wich nicht fact gebaui. Mais, Pfeffer, . Ingwer, 
Rorianber, Rümmelfamen —* in den Gaͤrten der ne ge 
jogen, . Aus dem Hanfe hreiten die Einwohner ein beraufchenhes Pro⸗ 
lt, bas mit dem Tadak zugleich geraudt wich. Die Ricinus- 
oflauze wächft im Ueberfluß wild, befonders an der Seekuͤſte, und fo 
jchen auch Indigo, Bra —8 und —3 Gummi beiroͤchtlicht 
danbeis zweige ab. An. efbaren Fruͤchten gibt es Mango, Pllang, 
Drangen und viele andere ande Gewaͤchſe und Fruͤchte. Weintraus- 
ven fiıb von den Curopaͤern hergebracht, aber von den Eingebornen 
sicht fortgepahgt. Auf der Rorbweftfeite des Aequators waͤchſt bez 


Rampferbaum; ber GSiftbaum (Yuhn Upas) tft pleicfalis auf Sumas 
ra vorhanden, doch iſt er nicht fo gefährlih, als man ihn geſchildert 
at. Man konn fi obne Ra ei in feinen Schatten fegen, und 


Bögel niften auf ihm. An vierfüßigen Thieren gibt es: zahme Buͤf⸗ 
et, das einzige. Hausthier. das zum Arbeiten gebraucht wird, und bie 
Sinwohner mit Mil, Butter unb Fleiſch gr eine Art wildes 
Rühes Eleine, wohlgebaute, aber verwilderte Pfe 

Haft Batta fo wie auf Gelebes gegefjen werben; —*— und wilde 
Schweine und Ziegen; Elephanten, einfach un 
Rhinoceroffe, Ziger, Tigerkatzen, ‚Shamäleene, den, Alligator (eine 


ke von Wrocodill), viele Arten von Schlangen und Schildkroͤten. Die 
und Sm, % wie das Meer Tind mit Fiſchen und — 
manqꝛerici Gate 


Ben usb an zahm nn ke? 


TR .. J 


— 


Auch gibt es in d ben 1: * ehe unb ſchoͤne Gern, de - 


bie in dee Bande " 
boppeltgehörnte 
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tung iſt gleichfalls sin Weberfiub. Naqchdem die Enflänber ryys Sie 
woluckiſchen Infeth eingenommen hatten, wurden der Muscatauß⸗ Im 
Sewuͤrznelkenbaum aud nach Sumatra verpflanst, und befonders ber 


‚ 'erflere bat feit der Beit ſich außerordentli —— jo daß 1318 


20,000 voll tragende DRuscatnufe fine ba waren, Me j helich 200,bon 
Pfund Nüffe und 56,000 Yfund Mus catblüthen lieſerten. Außer dem 
—* Theil genannten Naturerzeugniſſen machen auch Benzoe, Eifen⸗ 
dein, Wachs, indianiſche Vogelneſter, —— Adlexbolz w. f. w. 
dedeutende GBegenfände für den enropälfhen Handel ans. Die Jufet 
wird in 17 Reihe abge, von deren bie Rede von Menentato, 
Acheen und Inbrapurs die betrkätlihften find. Dat erſtere iſt vom 
Walayın geftiftet und iſt das maͤchtigſte. Die Regierungsorzfalfung 
if eine Miſchung von Lehnsweſen in den Beſizungen der Ma:dyen, 


iund patriarchaliſchet Gersihaft. Inden Kuͤſtengegenden habın ſich 


‘mit den europaͤiſchen Verfaſſungen auch europäiſche Sittin unter dem 
Wingebornen verbreitet. Bei dem -leg:cech find alle Mitglieder einte 
Yamitie für die Schulden bes Ginzelnen verantwortlich; die Kindee 


Eben im gleichen heilen; Mord und Sobiflig Imerden mit Selb. 


ſtrafe gebüßtz korperliche Strafen find felten. e Eide werben bei 
den Vegraͤbnißplaͤgen der Borältern unter großen Feierlichkeiten adge⸗ 


- legt; man glaudt an höhere Weſen, aber nicht an eigene Unferbii 


kelt. Die Eiugedornen find mittlerer Statur und größtentheild we 
gebauf.- Die Weiber .drüdin den heugeborneg Kindern bie Nufen 
platt, die Hirnſchale zuſammen, ind zerten ihnen bie Ohren lang anf, 
weldes man für’ Schönheit haͤlt. Co reifen fih auch bie Maͤnnct 
den Bart ans, und beide Geſchlechter entſtellen durch Abfeilen und 
vndere Weife thre von Natur ſehr ſchoͤnen und weisen Zähne. Dar: 
die Bemuͤhungen fpanifcher und hollaͤndiſher Miffionarien find vieke 
Gingeborne gur äußern Annahme des Chriftenthung gebracht worden. 
Ihre Nationalreligion it ͤbrigents ſehr unvellſtaͤnkig. Sie gläuben 
ein hoͤhſtes Weſen, Leine Unſterblichkeit, aber eine Art von. Gerlen- 
wanberung, und haben eine befondere Ghrfurdt vor ten Grabmalerin 
fhrer Worfahren und Verwandten. 1566 fingen ſchon bie Hollaͤnder 
en, fih an den Küften son Gumatra 'feflzufegen, und 1655 ſtebelten 
fih auch die Englaͤnbet zu Wencoolen an. 1714 wurde das Fort 
Marlborcugh von ihnen erbaut. 1760 würden zwar bie englifaen 
etiederlaſſungen auf Sumatra von ben Franzoſen gaͤnzlich zerflörk, 
allein batd wicder bergeftellt, und ihnen 1763 durch den pariſer Frie⸗ 
ben gefichert. Jetzt befindet fich bie english oſtindiſche Gompägnie fe 
eflg eines helles der Weſiküſte. Der Hauptort, und eine ber 23 
dentſchaften der Compagunie iſt Bencoolen (Benculen) unter * ab 
füyl. Breite, fie enthält 350 Quabratmeilen. Der Gig des Goisern 
ats imd der englifhen Factorei iſt aber ſchon ſeit 1710 zu Fort 


WMarlborough. Die Nirbertänder befigen bie Feſtung Vadang auf bee 


Bictfüfte, die Handeltloge zu Palambang auf der Oftkäftes tiefe 
Wejigungen iſt cin Unterpraͤfekt vorgefcht, der unmittelbar unter dem 
Somverneur von Batayta fteht. Die Niederländer kaufen bier Pfef⸗ 

r, Kampfer, Gold, Bode, Elfenbein, Vogelnefter, Betel, Kaffee, 

erpentn, Bummi, Goenhofz, Benzoe und Zinn ein. Bisher waren 
uns nur bie Küften von Sumatra bekannt, und. kein Guropäer wor 
fn das Innere gekommen, allein koͤrzlich entſchloß ſich Sir Thomas 
Stamford Saffles, Gouveryeur des brittifhen Kortd Marlborough, 
ſelbſt einen Bug in das Innere za machen, und fein Vorſat wurde 


| Wir tem giüdliäften Erfoige gekroͤnt. Er brang in drei verſchiedenen 


⸗ 


N 


rſtch tungen in die Intel, haͤmlich füdlich, nach dem Lande Mannah, zu bi 
Jichtigen von einem Volkt welches ſich Paſſumahs nennt, bewohnten Pre 

Inzen, dann nordtich von Menangcabo, der berühmten Hauptſtadt des 
vatayifhen Reiches, Und endlich von Venkulen quer Über bie Inſel \ 
ad Palembang. Er Fand ein hbehſt cultidirtes Band, seid an Lofe 

arch Metallen. Die Paſſuwahe find ein schöner Menfchenſchlag, 
Jaublich den Kuͤſtendero bhnern in jeder Hiaſi 

r 


ui . I 

un, , 482 er March Pr 
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1 

| t Überlegen, ackerbauend \ 

nd ſehr zahlreich. Im Menangcabo warb er durch eine Bevöfkerinig 
nd einen Boden übrrraſcht, die vdllig mit jedem Theile von Javn oo. | 
en Vergtleichh aushaften koͤnnen. Auf einem Raume non zwanzig \ 3 
Reilem ‚könnte die Wolldtnenge‘ Wenig tinter ‚einer Million Ru 
Teffies glaubt, mit uf terung werde Die’ brirtifche Regie. 
ung größere Hülfsmittel in Suma finden, als je Java ihr würde darge 
sten haben, Nicht une große Mühe und pkrfünlige Gefahr konn⸗ 
eis dire wichtigen Eutdederngen gemadt werben, Wıte zu Zube 
ennte nun 6000 Fuß hohe Gebirge erfkeigen, und uͤder Zeljen, Abe 
vaͤnde und Wälder dringen. Raffles Huf, eisen Handel eröffnet, 
nd iſt mit dem Würften von " Merangcade in Tractaten ges 

regen. “ . Br > . H , HB, 
- Surhma' wich In ber Arithmetik jeher Erfolg eiet Addition 


— 


enanur; es iſt baher die Sunme allen addirten Theilen gletch 
Summariſche Prozeſfſe, (Processüs gummätrii, extra 

rdinardi, minus solomnés), nennt man ſolche gerichtliche Werfabs 

Hgsarten in Streitſachen, dei denen Die im orbentlihen Prozeffe 

brichen Fornilichkeiten entweder gar nicht, oder doc. nur zum Thertl 

edbachtet werben. 4) Wenn auf die Klaͤge gleich ein Termin ange⸗ ‚2 

est wird, beide Theile in demſelben zu Protokoll vernommen und, | 

ann glei’ ein Artheil gefaͤllt wird bj ®enn der Richter auf die oo. 

Klage einen Beſthl erfäßr, daß der Beklagte das Gefoderte li -: 

BE 0) Ylnder ein’ ſummariſches Verfahren Statt, wenu die Gage: 2 

ob’ mundfid zu Protokoll verhandelt, und d) wenn bie Zeugen gleid | 

Kitgebradft werben. Es giht mehrere Arten von funtmarifhen Pro ": 0 

fen. 1. Der Arreſtp ehe 9, welcher duch ein Arreſtgeſuch, oder Die '- =" Ä 

Birte bes Impettanten (XI ger), eine Perfon (arrestum personale), - 

der ihre Güter (artestum reale), ober beides zugleich (arrestum a 

retten), fo Lange unter Arreſt Ju ſetzen, dĩs einer gem en Ber,» ! 

inbdlichkeit von Seiten tiefer Petſon genügt iſt; wober zugleich eng . .* 

kawtion für den Arreſt von dem impettirenden Iheil angeboten were 

en, md wenn’ ſolchet nicht geſchehen, von dern Nichter darauf ee ° ' 

annt werden muß Zur Megründung einer gerichtlichen Arrveflanles . 

ung iſt erfoderlich: a) dar die Foderuſig hinlaͤnglich beſcheinigt wird; er 

aß die Perſon, gegen welide bee Arcet verhängt wird, der Flucht 

erbächtig, ober boch im Begriff iſ, fi unter eine andere Gerichto⸗ 

arfeit zu begeben, und daß c) in dieſem Kaffe Bein Mittel ur Ber .. 

etebigung Bed Impetranten übrig bleibt. "Auf gefchehenes ärreſtgäi. 

.“ und "Arreftantage wird gewöhnlich ein naher Termin zus Projen : ° « 

utio 


” Per N tr EB ——— Pop! L m: 


. PL. FE WR 


n ober Juſtification des Arreſtes angejegt, und nath bemfelben - : - "' \ 
irdb ber Fereſt entweder aufgehohen ober beftätigt und funtmarif u 
ortgeſcht. Wegen einer durch uld Des Richters ungebüprlihen .  : ° \ 
Beife geſchehenen Arreftanlegung kann gegen ben Kichter die Injus vo. \ 
tenlage Statt finden. 2. Der ECrecutidprozeß wirb durch = 
krecutierlage, d. 9: eine ſolche Klage; welcher eine Mare und richtige .. 
stunde beigefügt wirb, wordus alle Houptpunkte ber Klage hervor. 
Khen, begruͤndet. Hier find nur ſolche Einreden In bes Megel gutäft 
“ . 4) ' 
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Jeiewionie) , ober ambliı 
gen Behtes (retinendas 
tagn ‚Falle if. es entweb: 


Eu geraten 
al 
fast bes me, 


—— dei —8 

Yan Ober 

ir —A 
um, Pı i mom 


’oßsessorisum 


X De efgeinigung erfolgt, 


\ tt findet, und 
an in — 


— — ic der Siäubigte 
Fhutae bi weikiaikar 3 


ung ber Berhindlichkeit FOL 


geristlige rn wegen falſcher Wechſel 


ieh. (8. Wedfel). 


gursprojeß, wor 
Fummaräie ſahren Eabet 


Bellimens üachiuſchen. 7. Sin. 


® — u 
» 


Summenformel Sund 


RN Statt in vezenn 3. Bermben, usb —— bie 


‚heil wegen ſhrek Unbebentenheit kein weitlaͤuſtges a Proz verfahren 
zutlafſen, theils wegen der Gefa beim Berzuge b u en fe 
ren. Auch dibt 88 endlich einen funniarifchen 

dem es wegen beſonderer Amftände nicht afee c den oxtentliGen 
—— —— „borgefcheichimer Mittel, örmt gelten un riſten 
yebarf, baten ‚futnmatifigen pen 

zen ——* aſ dar lungen nöthig, weiß e zu dinem — 
rfedert Weiden. Er findef bei En aa fmer en in 

8 — Ara Bäden, aber ‚wur da Statt tt, wenn er aus 7 


N iamenformet iſt die Formel ,- age anebrhdt, „mie de 


Summe ‚aller Zahlen einer geomkirifhen ober orifbntetifchen Weihe 
‚une weitläuftige Addition wefimden wird. In atfhnie 

% die‘ — aller Slieder gleich der PRESSE > —2 an 
Btecdes mültiplichtt Mit bee — * Zahl der ie 3 —* * 
rer Gtteder aungleſch, fo laͤßt man bas erſte aber legte Gtieb we 


dbitt dies nachher befonbers dimu. In gemetef en Reihen rn 
Summe auer Glieder gieich dem legten Eine, wmiltiplichet mit 2, 


ninue das erfte Glied. zo: ‚Ye 


at+44618t 3041 +14 HB Se Lo, 
Rt 47 ERFETR RR I 


GSump ri nemu gieidbebentenb ‚wit Moraſt, NRoor, Bu ober 


Behräde, bezeichnet einen Drt, der werer für Sclfe und Kaͤhne 


fahrbar, noch * —5* — ober Juhrwerk gangbar it, alfe einen 
Det, wg bie Arde fo mie Wale vermiſcht IR, —— cine 
Iylammidte Dierfläge entſteht Die: Phyfik derſteht unter Sumpf 


ches Wemäffer, ‚bas Beinen: thesen Äbſicß hat, und hit tig 
a alle Landſeen hieher, von benen Beine e :anagehim. 

“ Sumpftuft, ein eignes Gas, welches fich ber der Fifa ‚le 
valtſcher ımd vegetabiliſchet Stoffe, en vornehnnlich auch in Suͤm⸗ 
dfen entwidelt And von dem Wafſerſtoffgas (f. ®a#) bie miehts 
is durch das groͤßeve und einen geößern über gerins 
jern — von Kohlenſtoff verſchieden iſt. 

E&unb, —— Oreſund ober Oereſund, heiß ßt bie Meereng ®, 
velche art von Gchmweden tremmt, ficy siwifchen der bänifden 
url —* umb ber ſchwediſchen Landſchaft Schonen — — und 


* 


zewoͤhnlich bit Durchfahrt aus dev Nordſee in die Oftfee if fe _ 


a der ringen Breite, vei Helſiagoer, ungefähr eine halbe Weile 
Feit, und witd von ber bäni on 8 Feſtung Kronburg auf der Infel 
Beeland behereft. Seit den Älteften Seiten hat der Konig von Dis 
emark ſowohl Aber den Sund, als über bie beiden andern Aus bee 
Rordfee in bie Oſtſee führenden Gtraßen, ben großen und kleinen 
Belt, de Oberherrſchaft, und Lägt von allen durchgehenden Handels 
Kiffen ohne Unterſchied einen Zoll erheben, welcher an dem Zollhaufe 
u Heiſingoer entrichtet werben muß. Dieſes Breit ber Könige von 
Dänemark iſt durch Vertraͤge mit den übrigen Seemaͤchten anerkannt. 
vorben. Im Frieden gu Broemſebro im Jahr 1645 wurbe zwar ben 
Gwehiihen Schiffen die. Zollfrelheit im Sunbe und In ben en 
Belten zugeflanden, aber im Frieben zu Friebensburg im .3 

nußte —** die Zollfreiheit —* aufgeben. Als Dänemark 
m Jahre 1781 der dewaffneten Reutralitaͤt beigetreten war, ließ es, 


n Golge einer den übsigen Mächten mitgeteilten Drctaration, keine 


- 003 u — , ‚’r. 
Rriegutchigte. oben —— a Mister hund. tn Gr 
.  » Jaflirn. — 88 a, Beck: — —— a it ‚sie 
Pungachenten. Schiffe zu en ae en äuber, 
Es mb Schweben zahlen er 


angen, bie.übzigen. Rottonen 5 niſchen 3* 7 


—RX + pr sat ent enkzihten. Die Yolldabi Kohle haben den Vor⸗ 
ern Br. Be okanfonen. 





nahen. ihrs Gertificate u. igen Dürfen, bie Schiffer; nike 
den fi, fine Durchſuchung gefollen laſſen. Da jäbss 
gegen He. durch den Qund hin — æq8 38 
bieſer — der * ge —ãä Ehatoulle fließt, —S— X 
3 berechnet benfeiben * jaͤhrlich 900,000 Khl Sabas 28:5 
| Gdyite din den Sunb. —ã Pr brittifde- vu’ 
on ern Chifes. is 3. 1918 .pefjicken deu Sund ans-mab 
va der Dfifee: 1588 ide. alter welhen 50R. ‚maliige 


——— Jebe Gefanung. ober: Santlung, ch. ide ärt ga 
+ Kenten ober „au handeln, wodurch has —8 Beten AEnnweder ei 
. pofitivet und neftenbarten, ober bas mark ie Sittengejeh,: weile 
“ eRenfalje Tine Sektärung Gottes an die MWenfhee If) prilnpke. ml 
übergceten wird, ift Elmbde im, weitern Sinn die. Woxtku dan. Webers 
sueter bes Sefepes. möge. babel die nochige Kenntniß — * 
den billigen Gebrauch der Freiheit ſeiner Willens gedabt 
nicht. :Ader im ſtecngern Gin. kam ung einefolch⸗ —E 
gattlichen Willens Suͤnde gemannt werben, bie von rinenn ver * 
ar freibenbetnben —** fe. begangen :.mixb,.: welches ſowehl 
tniß vom Dafcyn und ber ritigheit det Geſetzes beſagt, wenige 
fkous befigen Zaun, ala den wälligen und ungehemmten Gebraud Tele 
nar Freiheit dur Henbdela hatte. Gier findet vollkommen Amma to⸗ 
tion (Zusecnung) -Statt,: d, d. das Urtteit, dab eine. Verſon, die 
das goͤttliche Gefet auf ixgend eine Meiſe are mit aollem Robt 
füy den Uxheher biefee Usbertresung mad für ſtrafwuͤrdig, erklaͤrt per 
beu büsfe, Wan pflegt daher bei Handlungen, welde mit: Recht ale 
ünten, betrachtet "werben, . dem Materielien und Fermellen den 
- e zu ſprechen. Das. Materielle hefleht in dem Dalcyn ‚eined Bes 
ſeges, welches beobadret werben. foll, mh eiger Sandlung, die es 
vorlepk; das Formelle in-ber Kenntniß des Beirges: und index una 
schemmten Freabeit.bed Willens, . Die rhüofephifäe thoolonai ſche 
Moral unterſcheidet mehrere Gattungen ser Arten te Sünde indem 
man dabei theils auf den Inhalt des Geſehes, welcheq die Eünbe. 
übertritt, theild auf das Dbject, gegen welches. gefünbigt wich, cheils 
l auf das — *— beö Uebertreters, iheilz auf die Ratır und BVeſchaf- 
fenheit der Handlung feioft Bit ht nimmt. Man unterfeibtr sr. im 
Sinficpt des erſten Punktes umterloffunge: und, Desehungbs 
f —* Abtr in den meißen Foͤllen pe der Menſch ſuͤndigt, wwirh- 
etwas Verbotenes gethan,. indem er ein Gebot uͤbertritt, und. auf der 
anbern Geite etwas Gebotenes -pemadläfligt, indem er etwas Verbo⸗ 
tenes tönt. Die woraliſchen Verhoͤltniſſe zwiſchen ben Menſchen und‘ 
den Gegenſtaͤnden feiner Price hängen viel Lu genqu zuſammen, ol® 
dab ein weſentlicher Unterſchied zwiihen Ueberfretung und Unterlaſ⸗ 
— heurfigen und ſcharf beſfimmt werben könnte. Der ganze Untere- 
lat mehr in den Worten, Cine Suͤnde konn —— 
* Bali fena, je nad dem man bie Regel, gegen w 
dee Menſch buch feinen Fehltritt verfößt, atweder wegatia aber dor 
fitiy außſpricht, entwedet als Bank der Paiscwiprigep, oder als 
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Gebot: Yes prildtrnitigen. Man wtberfgelbet.d. a Xnfeh es 
Obiecta Suͤnden, wilde bee Menſch gegen Bott, gegen fine Die 
brüdey, sum fich ſelbſt degeht. Breistfertigen loͤßt ſich biefe 
Gintt fobald mar ae unter dem Objecte der, Suͤnde ben a 
genſtand ebrr bog Weſen verſteht, dem der. Menſch, indem er ſuͤn⸗ 
—J dunaͤchſt und. unmittelbar entweder verſagt, was ert 
ip leiſten ſoilte, ober ein- *8 zufuͤgt. Deun fosaid man gu. 
den: ganzen Aufemmenbang ciner Günde mit den -Wenhältwifen des 
Menſchen. zus Gotebeit, u gu fe feinen :Mitbrühern Überhaupt henkt, 


ſo ik be Suͤnde eben ſowohl ein. Vergehen ‚gegen Bott mb. unfre- 


Mich 23 gegen ·uns ſelbſt (argen unfre en Bürbe und Bes 

fimmnag). Wenn 3. auf das jünbigende. Busi:ce ſelbſt —* om 1— 

nmonmen wirb, ſo ſind bie Guͤnden tbeils vorfäglige,: Id un⸗. 

vorfäglidhes vorfägiih, wenn fie ab be und mit vollem deut⸗ 

lien Bewußtſeyn des Geſetzet, unvorf ‚wenn y mit wenigen: 

dentlicheen Bewußtſeyn bes Geſetzet, ohne — * Weberlegumg, began⸗· 
R werben. Dunden ber Iehtera Art ſud entweder Günben-ber Un⸗ ‘ . 


—A welche der Menſch gegen ein Geſet begeht, das rt 


niqh ĩ bekannt geisorben, tft ( doch wuß hier * een 
bei unverfchuibeter —— — t mit an Gere d 
@ünde, der oben aufgeſtel 


—ã 
Br — 


‚werben Fr ober der ade wenn fe aus einem Leber , 


rihtAunliger Neigungen entfpringen, denen dev Menſch nieht krof⸗ 


fd 


tig geung Widerſtand leifete. — 2* fit Terperamenta 
ſtinden, benn eine gewiſſe Gchwaͤche des Verſtandes oberes BSnen⸗ 
(ent and da zum runde, two. aus verſcholdeter Umvigienheit wıb 
Untiberlegtheit —— wird, und ber Autdruck if: allgemein) 
Pf eb.ereilung, wenn fls aus — tfertigkeih Im’ 
In.eutichen, wo bet Wille und bie Geil eat dus "Gefrges nicht 
gehörig: überlegt uch becchtet werden. * ch 4, wenn von 
dem —— ausgegangen. wird, gut mi ſich auf Sie Sand 
lang buzicht,- bie man als eine dam Geſetz widerſtrobende Sunde 
went, im „Binfihs bes: Materiellen, innere. —* äußere, eigene und 
freinde, unbedingte und bedingte Suͤnden. Unter ben Inneren vers - 


ſteht man unerlaubte Gedanken, GSeflnnungen, Entiihlichungen, uni 


des: änferen:die-böfen Rebew und ibeten. Gigene Günben wer⸗ . 
bie-uneziaubten Handlungen genannt, weilte Jemand / aus men / 

Witten beſchlofſen und kegonnen hat; fremde biejendgen, welthe man 

bedutch degebt, daß man an wumerlaubten Bandiungen- Anderer auf 

ingenb eing Meife Antpeit nimmt, und fie begünfuigt;- —R 

Ma m ſich betroachtet, ge ihrer ganzen Nat, dem goͤttlichen 

@rfoge widerfreitens ‚bebingte, bie erſt durch gewiſſe — 

mende Amfſtaͤnde, unten welchen ‚eine. Handlung - gefchieht, 

werden, Lu Anfehung bes Formellen werden, 338 —E— 
princip 5 größere und geringere Günden unterſchieden. 

8 die außern Verhqhliniſſe des Handels, und die innern Zuftänbe 

des. Gemiube, aus weichen die Handinngen hervorgeben, unenduch 

mennidfaitig find, fo find auch dia Grabe ber Verſchuldung oe 

unendilch unb-ımbeflimmbar. Uebrigens wird. der Auobrud 

nicht ſeiten auch * Sezeichnung des Zaſandes hebraucht, den man 

richtigen · Suͤndhaftigkeit, Laſterhaftigkeit, ſittliches Berderben neimt, 

be: di; „deu 1fehleuhoften - faffung bes nn: ber ; 

*8 78 im verugichn Grade “utongt wa „tan - Lu 

de no. >. 


wohnt 


⁊ — 
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—RX —* tn de. heiligen dem: We „u 
emmung genannt, welcht, nad Angaben dr AM Urluns - 
be als: götilihen-@trafgeriät -megen ber Sünden bes un tm: im u ne 
ten Jahrtauſend vach ber Schoͤpfung attägeartrtin 


we — deſſelden erfeigte. Sie wurde bin) 





reten ber BewÄller verurfacht, bedeckte bie Eh arten bis *8* 
len über bie Hödften: Berge, und töttete alles Lebendige, anfen ben 
gawilie Roaht,ser. fi: mit ben Seinigen und einem Paar vom jeder 
attung ber ihn. umgebenden Thlere in:ekriem auf istähen: Befehl 


‚ webauıen Schiffe. rettere. Nahbem-fie 15a Lageg ‚&r. glele 


riſt aUmaͤhlig wire abgenemmen⸗ und weih drei. —— ib - 
vdilig verlaufen hatte,. fo daß dit Zeit ihrer Datzer kin’ ganzes Iche 
eweſen war, Tonne Noah, durch die Wiedrrkehr der zweiten. vom: 
erauägelafenen Maube mit dem Deckblatt vamı- Sernerteetm bear 


trocknen Bodens uͤber t am Gebirge Arafat in Armenten mit’ fen, 


| wößntichen ‚Betimm: mg. der 


⸗ 


— 


ner Aurche | 4 unkt biefer b War zufolge ber gen 
a ronologie das Jahe Ir * 

Welt 1656, vor Chrĩſts 2327 — ar, 3547 nad Joh. ven Mäls.; 
ie. In eine — noch yanz ber Wihfbe angboͤrende Bett 
verſeten die Sagen uhr Boͤlker iche Eeberfchinemmungen, win’? 
nennen Gerettete, deren Schlekſal in ben teifbene umftänden nit deu - 
bibliſchen Grzäbiung: van ber Rettung Noabe Fufonmmentwift. Wikm«* 
hat hieraus nicht; ohne Grund auf — Augemeinheit der Chubinthe: ı 
mb einen’ gemeinſchaftlichen 


fcqhloſſen; auch laͤßt fi * den fon — ver. ———— — 


Sotti wrata ober Satyavrut 


un Eifutheoo der ale 
im Ogpges, und —X —— — wiae 


bdaͤlfchen, erkennen, 
unnd feibft- bie alten Sagen der Amerikaner, 8 ber. — 


reden von einer ſolchen Fluth, beren —*28 dð. · wte 
ter Stammvater des Menſ eſchlechts w ———* Es 


bdieſe Uebereinftiimmarng alter: hen Kamm andp-bie: Erle; 


gen. nd Breigpe von Beethieren, bie aufden Gipfeln und‘ in : 
bödften Serge, die "Spuren animaliſcher ans ben wire” 


fen Eändern,: bie in ben. Lälteften gefunden würben,:zur Befkätipingr 
Besen Die. Ailgenitinbeit: 


ber Mofalſchen Grzählung-bienen. Gegen 

fluth if von Batterer, Eramer u. %. Angewenbet. worden, ein atitle:- 

giger allgemeiner Repen und rin allgemeines Austreten des Weltiieen 

res ſey unwaheſheinlich, die Wereinigun aller Arten: der Gefhäpfe": 

in der Arche, und ihre Erhaltung darin w been der Dauer der: —— 

umoͤglich, die —— aller uͤbrigen Lebendigen aus Aorn her 

die Venfchen Gottes nicht wänbig,, und die weit verbreitete Nevdcke⸗ 

zung umd- Suftur, bie d : Geſchichte wenige El rar nah aa; 

dufweift, un —ã ink jeher ſich wit weniger Brände « 
wenmung au * 


prungs anfgefähriebew: 
. würden, möchten fie sch —3 * zur — Sewißb⸗ 


heit kommen. Wahrſchelulich bleibt es Aber dennoch, daß. ae 


‚mehrere Leberfchwenmumgen, die ganze Bänden hebediien , 


tat gefunden Haben, da nicht nur jene Entbeckungen der⸗ Aatur⸗ 
forfcher, ſondern auch die Geſtalt der Erbe, die Biidung ber Witte: 
reiten un a an re in bet Meerengen eorveſpon⸗ 
rende en. eichen —* 
ancten yinweifen. 8 : BI 


-_ 


« Pi . - & 





Bunte Juteie, XR Ravi⸗von der eretenge 
* ven A Vabda (w.’f. 


Onnutro au 
. er). De Smbiiben — weiche in Sie gorderen und Lichtes 
en einge werben, - bilben um zahtrefchen · Achipelagud, der von 
eiden Beiten don Malarcaan: bis an bie — ad". 


krecks. Bu.ben großen gehoͤren Sumatra, Jauı Borhev nanbe 
Eolehes, welche zuſamufen 29,000 Quabrutinefi alten.“ Sie 
‚abe. bie hetrlichſten — —— — den. Stress‘. 
Häern, deſondert den Engländern und Hollaͤndern; :wel ger Beiden” 
Sotts anfehnlihe SBaflgemgen haben, beträchtlichen Sander Sei 
kienbohner finb entweder Cingeborne, bie Asa rz 'obee’ ” 
Awarsgeib find, ober Malayen, bie ſpaͤter angtlommen find, ind: eine’ 
\elbliche ober beaume Farbe haben: erftere,finb Briten, Die lehtern⸗ 
Bohanmmebanet. (Das Abrige ſche won unter Bata voka, Bor ne 
Beleves, Sava mund Germatra) .Au- bes kleinern gehören 
Bati oter Klein:Iava, LomboE, Flores, Sumbana, ir ’ 
—ãä of wand "andere; wovon einige. ie fanfifg. Rs" 
. @unan wor bt ben "alten noeh Wölkern die Ghtti« ben 
Boeune; ihe Bruder bief Mani, ber bes Wondes. Jene wurde 
on den Göttien, dae darüber enträfter waren, Onß ihr Water the eis -- 
a ſtelzen Namen gegeben‘ hatte, an ben Himmel werfeht, um hier 
vi fe ber Gone: — lenten. Ihr zu Ehren wurde das ganze 
Jahr hindurch ein Eber gemäftet, ımd.'bei bem Wintrist des Aenen: 
Jahres ze Anfange Februart, — und geopfert. ar a, ” 
ucht⸗ 





——* —— Treue ſchwdten uf. w. — Da 
dee Bunna war ein halbnacktes, auf einem alenfuß ſtehen⸗ 
des Frau Nele wit Strahlen am das Haupt; vo ‚der Bruſt Die 
fie mie audgebreiteten Armen ein ſtrahlended Rab. 
@Quovstamrilie, ein bei den Abmern nach — Em 
fu8: yewöhnlides: Suͤhaspfer, welches aus einem Sqhweine, 
Sqaf und einem Ainde beſtand, daher der Rame. Alle biefe a 
werte. männlichen Gefhlehte, "a deu‘ männligen Muth des mie” 
un oicaran beißt aıf Gafen derjenige, eigen Me Xufft 
4789 erjenige, "vie 
über: bie —** unb den Gigeuspämern —** davon br - . 


muß. 
* Gupexiutiv, r. Komen. * 
»@uptenaturaliömns Mir verweiſen bel: Melem Vort auf © ° 
ver Art. ——— und begiruͤgen ums, mo eine kleine 
Raipiefe zu Ha Es muß Wehmuth erregen, daß über bem Heilig⸗ 
den und rg das der Met Hat, ein ſolcher Streit und Habte 
au nur entfichen konnte, wie der zwiſchen Hationdlismus und Gur 
pernatusaliämus wirtiig iſt. Der bis zur größten Srbßtterung ges 
triebene Brgenfag ber beiden, wenn fie nur im echten Sinne genoms 
men werben, zue innigften Ginheit verbiumdenen Elemente der Belte 
sion — der Bernunftinaßegkeit und der Göttlihlrit — Teint und‘: 
ein. fhlimmes Prosnofiten Tür das Beben der Bteligion feldft unter - 
ans; Dre KAbrper iſt ‚feiner gewiffen, umvermeldliken Auflöfting ſehr 
naße, in weichem ich bir feſten und: Aüffigen CHemente von einander 
fchälwen,. und bie einen wie die ‘andern auf eigene Rechnung forttesfs 
Risen wolsn, ein Gupernataraiiimnt oder wie ber neuſte, verſtaͤn⸗ 


In 1 


R 


_ 7 —X —— weten ber Sünden bes Then im zurf⸗ 


| wötmtichen "Beflimm: —* —* braͤiſchen 


- 


. * 2 ” " — 
⸗ arb 


—E— Game vie gro Ute 
n IE unter, * —*— win yon Rriune: » 









ten Jahrtauſend ned ber Schopfung attägenrteren —— 
zur dur Beclarng def befreien erfolgte. Cie wurde Birch tgen 
der Sewhtfer verunfacht, bebeckte bie bis 75 Be 
* über bie Idqhſten Berge, und tbttete alles Lebendige, anfer ben 
genile Noahs, Der fi: mit ben Seinigen und einem Paar vom jeder 
attung ber ihn, umgebenden Thiere in-eiriem auf gotttichen we 





Pre 39 rettete. Nachdem ſie t50 Mage’ —— Me: 


der miese abgenommen, und wath drei Bimatens Ach 
Ko. vestaufen 5 a fo daß dit Zeit ihrer -Danee Hin‘ ganzes Super 
fen war, Tonne Roah,- durch die Wiehrrlehe ber zweiten Dom: 
berauögelaffenen Daube mit dem Delblatt vom · Heryortreten be 
—* Böbens uͤber nel. am Gebirge Aradat it Armenten mit‘ fele.. 
nee Arche Yandın. » unkt biefer Ra war zufoßge- ver ges 
ronologie das Jahr * ⁊* 
Belt 1656, vor Chrĩſts 2327 nah Petav, 3547 nad Joh. ven A. 
Ir. In eine vorgeſchicheliche, noch ans re Bine the angehoͤrend e Seit 
verſeten die Sagen andre Bölker tteberſchwemmungen, ia "3 
nennen Berettete ,- deren Schlckſal in * —** umftäntes it der 
bibliſchen Erzoͤhliig sen bee Rettung Noabe zuſanaentrifft. Mun · 
hat hieraus nicht; one Srunb ouf bie Allgemeinheit —— —* 
und einen’ —A ueſprung * beereffenden * gm: 
ee u loͤbt A —— * ver Pr na ep 
ee Satyayııta ber indiſchen, En KAifuthros der chals 
—— 8* —* unb ODeukalion ‚ber griechtſchen wicher erkennen. 
und feibt bie alten * der Amerikaner, beſonbdert der Wiericane,. - 
reden von einer ſolchen Fluth, deren gerctteter Haib,- wir: Moah; Felt 
ter Stammvater des Renſchengeſchlechts wurde. Nicht — he 
biefe Uebereinſtimmmg alten ben Hännen andy: bie 7 
gen und „urrippe von Seethieren, bie auf’den Gipfeln unb' im rohe 
bödıften Merge, bie Spuren animalifcher- & as ben wärtet” 
ften Ländern, die in ben kaͤlteſten gefumten- wurden, zur Beftätipfng:) 
der Mofatfcgen Erzaͤhlung ˖ bienen. Besen bie. Allgenitinheit: bez. Guben 
finth if von Satterer, Cramer u. A. eingewendet worden, eiu guet: 
atger allgemeiner Regen und sin allgemeines Auetreten dei Betten 
sei ee unwahrfheinlih, Die Vereinigu iaung- allee Arten: ber: Befhäpfet 
in der Arche, ımb ihre Erhaltung datin während ber Dauer der. ——— 
unmdglich, bie Vernichtung aller übrigen Lebendigen aus Zorn. ber 
die Menfihen Gottes nat wirbig , und bie weit verbreitete Bevälfen 
zung ımd- Suftur, bie die Geſchichte wenige ——— nach Near: - 
dufweif't, un Ri: Allerdings laffen ſich — Brände * 
green, bu at hu Allgemeinheit dieſer Ueberfewenmung au 
e —— bie davon ſprechen, erweisiich uht 
uf — ſiad, und mindeflens z0n0 Jahre ſpaͤter ent eufgeſchrieben 
— moͤchten fie wohl ſchwerlich jemals zur hiſtoriſchen Gewiß⸗ 
‚heit kommen. Wahrſchelalich bieibt es aAber dennoch, daß eine odes 
mehrere Ueberſchwermungen, Die ganze Bänden ——* vwirklih 
kart Befunden Haben, da nit wur jene Entdeckun —— —* 
forfcher, ſondern auch die Geſtalt der Erbe, :die Blibung ber Wirte: 
—— ——— ———— —X 
rewden en eichen 
Plancten hinweifen. - In 
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Sundiſche Tafeln u aSupernaturalimus 665° 
„ann X Sure,“ Yabın“ —— — * der Aretenge 
Puma. in Mn :Soba' m. \ 


.Art.). Die —— — weiche in een und ? * * | 


en ein werben, - kilben ‘einen zahtreſchen Nthipelagud, d 
* ten-dow Nalacca an bis an bie —— — aſeln ſich * 
"Be: * hen zehoͤren Sumutra, Java, Buchen and! 
leben. we sufanmien 29,000 Klabrutmöllen Zuthalten. =: &ie ° 
abess. bie betztihften — unbetreiben mit den Bess‘? 
äern, deſondert den Gngländern und’ Hollädbern; welche Sic beider” 
Bettö anfehnliche Waflgunyen haben; beträähtfiden Handel. Speer: 
——e— finb entweber Eingeborne, die Mwarz od 
—XIXXCGCC Späte rangeäorumen find, tmd: efie" 
jeibliche ober bsaume Farbe habens: erkere,finb Briten, die lehtern 







Belehes, Java. und Smmatra) Bu bes klrinern gehörent 
Bati ober Klein:Iava, Lombot, Flores, Sumbase, gu. 
non, Gandeısof of nd "andere ; won einige. ke fanfıtg. me“ 
en 

% ee war bi vn eiten nordiſchen Doreern tft Bitte ben 
Bohne; ite Bruder hieß Mani, bir Bott bes Wöndes. Jene wurde 


ewfa. ſtolzen Namen gegeben’ hatte,‘ 4 den Hiamel verfeht, um 
—— — ber Bee zw ‚lenken; r ge Ehren wurde des ganze 
* — ** —* an bu den —— 
©. a vs f ' 
Sehe ——— wurde ee Ober: ya dem Büchen beö Bades ad > 
ae lan mr —— —2 gefaltenen Dänden den. 3 
Yulkigen‘: und "ben, Bin der Tree ſchwdten uf. we — Dat: 
dee Eunna war ein halbnacktes, auf eine lenfuß ſtrhen⸗ 

des Frauenzimmer, weit Strahlen am das Harpt; vor ‚der Bruſt vi 
fie mis ausgebreiteten Armen ein ſtrahlended ab. - "- 
 @wosstaurilie, ein bei. den Abmern nach eenbigtem Een⸗ 
fuo zewoͤhnliches Soͤhnspfes, welches aus einem —** —A— 
Sqaj und einem Hinde beſtand, daher der Rame. Alle dieſe 
werte männlichen Befhlehte, "au ben männtigen Muth des t 
kan Bette au begeichiten. 

‚Buyer arg heißt auf Edifen derjenige, weider Yie Anfige 












aber bie aaren het, unh den Cigemgamern een baden ab⸗ 


legen muß: .. 
* erativ, f. Konten. i —* 
Sußernaturaltsmus. Wir verweiſen bel Bieten Mort wur 


sr it. a wnb begmuͤgen ums, moch eine Pleine- 


Nadpiefe zu ba Es muß Vehmuth erregen, daß über bem Heilige” 
Ken und — dus der Met hat, ein folder Streit und Ai 
au nur entfliehen Ionnte, wie ber zwiſchen Sationdlismus und Gu⸗ 
pernatusaltäaus wirtiig iſt. Des bis zum größten Erbliterung ges 
triebene Grgenfag ber beiden, wenn fie nur im rechten Sinne genoms 
men werben, zue innigften . Einheit verbiimbenen Elemente der Sell 
sim der Bemunftmäßsgteit und ber Sdttlichkeit — ſcheint une 
n Falimmes Prosnckiton le das Leben der Beligion ſelbſt unter 
Me "Der KAbrper ift feiner gewiſſen, ungermeldlicgen Auflöfung ſehr 
nahe, in weichem fich di feſten und: Aüffigen: CHemente von einander 
eiden, und’ bie: einen wie die andern auf rigene Rechnung fortfubfls 
Riten wollen. > Gupenaturaliöme,. oder wie der neuſte, verfiän«‘ 


"NS 


X 
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Bohammebanıt. (Das Abuigei fehe san unter Waravta, Bor nee, “ 


on den Vdetten, bit darüber enträftet water, daß ihr Vater ihr eis T. 


x 


666BGrge waturalismns 
ſte und fheefikuniafie Wentheibigen deffelben, wirwiſfen alle aus 
—* Grunde, von ber uralten Gewohnheit abweichend, ſcheeibt: Gupva 
naturaliomus — dies Wort.verbante eigenttlich ſeinen Urſprung jenen ſcho⸗ 
nen, echrdirifilichen Zeit, wo man Natur und Gnabde einander entzegen⸗ 
ſtelite, und von den übernatürlihen ‚(aupza ar praoter, nicht 
contra Aaturam) Gnabenmwirlungen machte man nachmals bad Ab⸗ 
flractum: Gupernaturalidmus, das aber nun niht mebo auf Die Spe⸗ 
ches der Gaadenwirkungen paßte, darum nad einer Tehr -nabellegenden: 
@ubreption auf die ganze Anſtalt des Ghriftentkums der Offenbarung 
uͤberhaupt uͤbertragen wurbe, mb ſo im fubjrctinee Bedeulung genom⸗ 
men, Glauben an ein: Keich, bder GEnade bedeutete, in weichem dem 
Menſchen das Licht Gottes erſt aufgeht... u:b wo ibm eine höohere, 
goͤttliche Weisheit ben rechten. Weg des Lebens zeiagt. Hette man, 
eus Rotkwenbigfeit der Sache ſelbſt, nicht einmal das genan fheiben 
konnen, mas is den Gnadenwirkungen der Natur angeböre,. ſo kor 
man noch weniger in. diefenr groͤßern Verhältaiß eine rchtige⸗Abthet⸗ 
Inug zwiſchen ben entgegengefegten Yartiien treffen, und flebet da 
emporte fih bie.übermürhig geiverbene Natur, und wollte bie franbe, 
Autorität nidt mehr bulden. Sie ſchuf ein Phantom, das fie Natdds 
nalidmus nannte, und cas fish einbitpete, an ſich ſeldſt Leben zu Ham 
ben, obwol es nur ein: STruabiid wary:unb-von ba aut lag dad Reich 
bes Lich! und der .Kinftesmif „ber : Gaade und ber boͤſen, geſallenen 
Natur in einem heftigen, - ofinen Streit, dee noch nicht geeudigt iſt. 
Die Natur, cin zweiter Prezeus, nahm zubdem ale Gaſtalten an, was 
ihr um fo leichter war, ‚da.ja feibfl' tie-cedtgläußigfie Theologte eis 
en mehrfachen Zuſtand berfelben unterichiedz a6 fehlte nicht: haram, 
ß fie ſich felbfk vergoͤtterte; man erlaubte ſich, nice eine Sbermäs 
thigen Hohn, mit Morten zu ſpielen, ‘mb redete ˖von einer Ratur, 
die fin ſelbſt, Für ſich FeLbfl effendaats und fo wurde denn zu⸗ 
legt auch das. Wort ort ein Ireras Abſtractum, das: ſich ſelbſt ſegte 
und feinen Plag bad in Ewigkeit wicht: ecfhllen köannte. Es mußte 
dies nothwendig zum Atheismus führen, und der neue Bekaͤmpfer 
des Rationaliemus (Iittmamm, über Suprasataralieuus, Rationalis 
mus und Atheismus, eine Schrift, in welcher wohl alles geleiſtes iſt. 
was vom Standpunkte der Weſlexion und ber Berſtaudetfpetulation 
‘aus für Supernaturalismus geleiſtet werden kann) hatte ſeine Streit⸗ 
‚ träfte obne Zweifel auf den rechten Punkt gerichtet, wenn ey darauf 
hinwirkt, die Tendenz des Ratkonaliemus zum Atheitmus:anf; . 
— Faſſen wir indes die Sache auch noch von’ einer andern Gelte auf. 
Dre Naturdienſt, der rechte Raturalisuns — und Ratkonalismus if, 
wie Xittmann:trefflicdh bewieſen hat, bloß ein zur Taͤnſfchung uub Be⸗ 
sbdung. erfornener Cuphemis mus für Rarwaliduus — if jo alt, «ia 
ber Abfall vom wahren Gotte feibft, und Die, Grundlage alles Heiden⸗ 
thyma und aller Abqoͤtterei. Sn ollen jenen großen, f aren Bes 
liaionen ber alten Welt, in dem Thierdieuſt ber Aegypter, In dem noch 
viel weiter verbretteten, gräuelpollen Ringambienft dee Indiens tft die 
Natur ber Belt und bes Menfchen ber Götze, ben man anbetet und 
für den rechten, wahren Bott hält — und fo iſt auch der Gott der 
neuern Deiſten unb 'uncriftlicden Philoſophen niches anders als bie. 
Fobe, blinde Naturkraft. Sie baten, wie ber gemoͤtypolle Echuhertin ſei⸗ 
mer jaugſten, wunderdoren Schrift (Altes und Neue aus ben Ge, 
biete ber iunern Seelenkunde, 1917) isgendiae fast, den Stuhl bee 
Mojellät: Bottes, und diefen wit sinmal auf bie rechte Weife an, 
yon Herreß ſeldit aber Fennen fe:mddir.unh nerachten ihm. SIE au 
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ANRoter des Delcxaus nuh Mamiqliamus un ſor Ball glaichſem seine, 
itivirie ve mb f > wie das gegenwartige Geſchlecht offenbar im- 


Teußern abgeſchliffener und wenigerrah iſt, ols die atte neh in als’ 


Im, auch in dee Suͤnde, jugendlich ſtarke Menfchheitz .fo IM ex, dem 
Beſen nach, doch nicht onderß ‚ und. bie Grundfäge Der darauf ges; 
gründeten Meligionen ſchlagen, wie bie ganze Beidicte bes neuern 
Feit bepript,. eben fo gut in thieriſche Wouuſt und Einnlit keit aus, 
wie die ‚Anbetung des Phallus oben der Marte mit des. zoke,ten, noch 
unter. 896 - Thier herabgeſnukenen Gtnußliebe endiate. — Diefer, 
Rasuebienft iſt ohne allen Zufeifel dad wahre und rest tiefe Verders 
: bee der Monſchhuit, und Lie Geſchichte beweiſet es, daß er fo alt iſt 
als die Suͤnde ſelbſt, und mit der immer weiter vom wahren Mittels. 
nwalie Ars Lebens ſich enifernenden Menſchheit auch Fühner und fres- 
’ AP bare Er oh fi wie ein Strom über bie ſchnell empere 
eigenden, und eben fo ſonell wieder fintenben große Välfer und 
Reiche; diy varchriſtlichen Zeir-in Affen, und virfhlang fait alles in. 
eine Iihasttlihe Fiuſterni, die bie Geſchichte immer Jeiſen ſo erauens 
eu. und unhetmiich macht. Durch das Chriſtenthunr wurde die Herre 
—* bez, alten furchtbaren Racht offenbar ſehr zuraͤckgedroͤngt, und 
eine, Beis. lang konnte des Unkraut, nicht wieder emportemmen, bis. 
endlich der Lagengeiſt Welegenheit fand, in einer neuen Ferm das 
nze alte Verderben twiebes auftiſchend, in dem Deismus ber Eng⸗ 


Iüghen,: frühen des Sozians, und dann hauptſaͤchlich in dem völlig. 


. olnuhensiofgn, Fehtüpfrigen nd: feichten, aber dech Leiche einghenden. 
pbkoferbiforn Waſſer der fravzoͤſiſchen Philofophen fein Haupt wie⸗ 
er zu seheben, und für sine Zrit lang wenigftens den groͤßten Theil 
"der. ciutivictan Volter der Erde in fein Meg zu verſtricken. Nenn 
wir nun abep deeiſt genug find, um su bebaypten, daß jebes fo eben 
gefapte - Wert. mit centnerſchweren Beweifen echärtit werden koͤnne, 
foßten wie.da wit, bei ‚unferam unerſchuͤtterlichen Glauben an eine 
gittuche ‚Geziagung: bes Men ſchenaeſchtechto, zugleich durch bie Natue. 


des Ahrgenfateh., zu ber Behanptung uns gemdthigt fchn, bob bie 


enge Bicher.vgn Anfang :op Then, biefem furdtbaren, in den Abgrund 
mis, Gemalt:hingbreißenden Gewichte ein Gegengewicht zur Seite ges 


t. oben .mäffe,. das wol,eine Zeit Iang in einem Zuftande des 


u 

Hwanfens von jenem Überwogen, aber endlich body das Ueberge⸗ 
wiht-erlangen meußte?-und wäre das nicht ber rechte usb. wahre Su⸗ 
peꝝ aiuxaliamus — die Religion, bie nicht den Schöpfer über 
dern Geſchoͤpf vergißt, und fatt die Ratur zu vergöttern oder aus ihr 
: allein zu fhöpfen, von dem .pren.ber Natur ſelbſt unterwieſen, aud 
den wahren, und reqten Gott estengt und anbetet? Und fo zieht ſich 
in der That wunderbarlich neben jenem Naturalismus bis in. die früie 
heſten Zeiten auch der Faden göttlider Dffenbarung, unmittelbarer 
Gibenntniß und Bereheung des wahren Wottes Hin, ber überall: zu ei⸗ 
nem höhsen Leben, zur. Veherrſchung der Sinnlichkeit und Ertoͤptung 
bez ‚unerlaubten Begierben führte, und wo fie frei. wurde, auch immer 
mit wahrer Verklaͤrung der menschlichen Naur endigte. And bes Eis 
ger Imlige ‚herfelben war. ipemer, daß, wenn jener Raturalis mus aut 

em trüben Quelle menfiblicher, zeitlicher ‚Seflexion hervorſprudelte, 
dieſer wahrhafte. Supernatiwaliemud nur von oben fam, fo wie 2m. 
auch nur nad eben. führte. In der alstefkamentlichen Zeit, Diefer Zeit‘ 
ber Zinftesniß ‚und Ahweigung vom Gentro, hatte jener das Haberges. 

icht; in "gr neuteſtamentlichen gewann bald bad wahre, zoͤttliche 
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Princiy bie, Oderhandz und viellticht iſt doch das er voebreqhen bee 
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alten Mächte des Abgrunbs. feit der Wtltte des vorig 

dichte weirk, als ein bo momentane: Btädtsärt — der Deu 

heit, bie bald wieder zu dem wahren Eichte zuchdke 

Er wir eigentlik einen andern als biefen ſo —328 Auf des 33* 
den, —— Beweis, um bie hoͤhe Wuͤrde dep wahren 

—— — — ‚ins heile Licht. zu ſeden? und ſollten wir * 

ropen 





nicht fragen dürfen: wer im Stande ſey, ohne unfre Anſicht zu 

Ien, wirklich einen Zuſammenhang und Mittelpankt in ben g 
Eirkel der Venſchengeſchichte zu bringen? — Fragſt dw nun aber; 
was ift hack diefer Anſicht Supermotardlismns und Raturallemus im 
Eurzen Worten? fo antworten wir darauf: jener iſt die Ant. I *5 
fer bie fatise Religions jener Deismus, dieſer -Arhelämts. 
frag du weiter: warum muß aber bie wahre Religlok eine gar 

Yon Gott aeoffenbarte ſeyn? fo koͤnnten wir, ohne eber den "C 
a Antwort ſehr zu fücchten, entge gnen eben weil fie bie_ wa dee 

Doch Wie fheuen uns auch gar nicht, auf die‘ Sadt IHR us 
in einzugehn unb fagen: Seligion muß etwas viel efenhäftereh 
mb Gigeuthümlicheres feyn, als bloßes Wien — am Gabe gar um, 
. ann bie Reugierde zu befriedigen — von einer andern Melt, von den 
Leuten im Monde, wozu fie fo oft in ben Dogmatiken ber Nam 
gemacht worden if; und fol fle nicht bloß das, fol’fe "nkei 
Seyn, Beben in Bott, innige und weſentliche Bereinigung 
beim Wefen aller Weſen ſeyn, fo kann bad unmoglich anders zuge 
als daß der Ninige felbft den Menſchen zu ih erhebe, ſich ihm mi: 
teile, ihn begeiſtere, .erfülle, belezre. Der Renſch Tann. unb 

babef nichts weiter tbun, als ben-b —— € Etrahl Ta ſich aufneb⸗ 
men, dem goͤttlichen Zuge folgen, und mit der herrlichen Wabe, bie 
ihm verliehen iſt, mit ber Bernunft ſich ben —— von, obeg 
., omtgegenbrängen. u-% 

Gupremot wird biefenige Oberherrſchaft und vorsäälide Ze 
walt genannt, welche ſich der Papft über die catholiſchen Biſchoͤft 
und die ganze Kirche züſchreibt. Die Bränzen biefes -Bupremats, 
weldes von ben Protsfienten duchans verworfen witd, find aud in 
ben catholifchen Rändern nicht einhelig beftimmt, und ber Papft übe 
— deſſelben ia cinsm Lande mehr, in dem andern aber wenigen 

echte aus. 

Gurate, eine Etabt im britifchen Hinboftan , etwas norde 
wärts von Bombay, am Fluſſe Tappee. Sie zählt über 600,000 
Einwohner von allerlei Nationen und iſt wegen ihres Handels und 
ihrer Manufafturen, weiche Geibenzeug, Vrokat, gedruckte Leinwand, 
Gold⸗ und Gilberwaaren, feine Holz⸗ und Perimutterarbeiten lies 

m, don Wichtigkeit. Sie iſt der Sit eines von ben Britten pene 
onirten Rebobs. 

Surf, nennen bie inbiſchen eäife. ‚eine beſondere Art vw 
Scqhwanken des Meeres in Geſtalt aufgethürmter Wehen, Zuweilen 
bildet der Surf aur eine einzige Welle längs bes Uftrs, zumeilen 
mehrere auf eine Stunde in bie See hinein; Der Surf fängt jchess 
mal in einiger Gatfernung von dem Orte an .zu entfliehen, an bem. 
bas Waſſer ſich bricht, vergroͤßert fih dann, Indem er dem Ufer näher 
- ht, haͤngt oft 16 bis * Zus hoch über bemfelben, und ſtoͤrzt faſt 
1 in fi ſelbſt mit einem Geioſe zuſammen, das man bei dr 


Nacht mehrere Gunden weit hören Tann. Das- Water ſcheint, 


5 ſiq ber Surf erhebt, gegen das Ufer ieben gu werben. Die 
Wenegung eſtetet gch bieß ——— Bofes und laͤßt 
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Suringm 09 
gie ‚ die ein eknůpfter uf Marf 
es un —2 am FR Ente enheh ’ fu im Keteiſe Bat ben 


a rd Suriname), w x nichertänd Kolonfe 
n bem nam (Brian), gr —2 an dos 
ten e Mer, argen Often ımb Chin an ‘74 anzoͤſiſche und ges 

nn In an, daB brittiſhe Guiana. ie hat ihren Namen von 
em e®& 


Dlantagen ange vgl fat, aus wei en * nie beßeht. 


nen die Hell diefe Striche @ngländern weg, unb 
‚zhielten ſie —* den Frieden von Ben. en zog dertſch⸗ Dflonr . . 


‚er hieher, und fuchte durch viele Angefegte Candle das Land zu trock⸗ 
zen, .ımd bie Luft zu reinigen. ‚Dabucd entfianden dann bie m 
on Anbifor,. Baummollen:, Koffer» und a 
—— ſo viele Dicburte efern, hbaß mon des Jahrte 70 

spa Damit, ann, beten $ Ladung gegen acht za Bale er 
* t. Sue, re von Jaffa —A verpflanzt —5— macht 


ben wihtioften Gegenfland des Sanbele aus, und jährlich werbenger 


tm 189,000 ‚Gratuer, und beinahe eben. fo viel Auer ausgeführt, 
eis „sat, große Gailhtehten > wilde > bie RR Fr r 


ehr, Baden genaunt, nen Fauſch gegen Pulver, —— — | 


aazen liefern, nicht in ben’ a ärtigen Yags 

bei. Die Pffanzungen er en von "on ber —— 25 Meiten er ins 
Band, werben aber oft duch entlaufene Neger, die man Maroon⸗ 
Reger nennt, beunrnhigt, we aus den Innern Bebiegen und Mäle 
Dein Häufige und umverzuth ei Yusfäle machen, unb dur bie von 
ihnen beferiten Nrgerfklaven t4 3 ihre Zahl vermehren. Ihrer ſind 
an 2%6,000,:.die aber In viele Haufen ee Ibn. —* —F 
ke mit regelmaͤßigen Zruppen unternomm 
möh Inupte 4 mit Ihnen vergleichen, ide —— onen 
sen, ‚md ‚fhnen freien Handel uud jährlige Geſch 
Dagegen füllen fie keine Einfälle machen, und keine taten him 
ven nufnehmen. Im Decmber und Januar iſt in & 
im Aprif, Moi, Zunius und Julius die Tange Regenzritz im und 
druar und März bie Heine, vom Auguſt bis zu Inte Rovem 
a on txockne Zeit. Diefe legtere iß die ungelunbefte, und 8 Sch 

Tpringt bistwellen 5 HIB 6 Cup weit. anf. Dod hat der Am 
bau und bag a Bauen geoßte Wälder, um den Bug bes Luft zu 


befötdern, das. f —— ungefunde Glima merklich verbeſſert. 


Dieſe Golonie enthält Sao ah Colquhoun hat fie jeßt 66,c00 
Ginmohuer, und ya baute Eand beträgt —8 5* Die 


einzige Stadt dieſer Colonie iſt Paramaribo, zwei Meilen vom . 


ber Mündung bed Fluſſes entfernt, groß und weg I) in einer 
überatıs (hönen Gegend gebauet. Die Stabt wird Das gie 
Hegenbe Bort Wa HAAR and Beelandia geſ 

ibt es nur noch zwei eine Herrnhuter Snlape im 3* 


te; alle ce 
hörten zwei von ber ganzen Eolonie der Stadt Amſt 


Ylentaaen Hegen gerfireut, Seit 1772 gen 
erdam, 


am bie kurze, 


u 


und ein Drit Br der Sompagnie von Gurinam, jept dem Staate. 


a erſchienen die Engländer mit einiges Kriegäma t an der Kuͤſte, 
e 


5* GEolonie ergabefih willig in den Schug derſelhen. Sie 


a den Frieden von Amtens wieder an die batapifche Ren 
audit. länder nahmen fle in ber Folge wieder ein, gahen 
Be oa 115 * e wurde am 10, anuqe 1816 im, 


N 


am deſſen Mfern fe Gast die 400 — 
| 
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60 Surrogat = Sfmild 


bes Könige, die Niederlande toleber in zen gedemmen, -Weuörwi 
Danbeic. wurde uw. @otverntur ernanut. Außer audern Abgaben 
muß jeder Vuͤrger und Pflanzer, als Eigenthaͤmer feiner Plantage Wr 
Surinom, feinen jährligen. —* den er ridlich anzageben gehal⸗ 
‘ten iſt, verſteuerrn. Bon 1000 — 1900 Guſden werden ð Ptocent, 
von 1500 — VIE 2500 Fi. 7 Procent, von da bis gooo B, und fe 


. Nimmer ſtei gend "His 70,000 Guiden bezahlt, wo bie Steuer 15 Pro⸗ 
cent ausmaht, und dann DIN’ 50,000 Gulden jaͤdrlicher Einnahme nicht 


BSurtogat, von den Iateinifäyen: Worte Surtögaro; etwas · qu 


ie Stelle einer andern Sache fegen, vinen an die Stelle eines De 
Rotbeneit wählen. — Surragat iſt alſo etwas, das bie Stelle eb 
ner anden Eadie, die nicht vorhanden cher ſchwer zu etlangen IR, 
"erfegt oder "erfegen fol. Etchein, Möhren, Gichorke,. Auntetxüsen, 


VErdmandeln u. ſ. w. find Surrogate des Guffers,' Zucker auß Bun ' 


kelruͤben, Meintrauben, Möhren 0.7 fi w. Surrogate des inviſchen 
Zuckers; auch für gewiſſe Arzneren, z. B. habarber'nän'Chinärtade, 
yi mm Surrogate gefunden. : Das Gurrogat iſt, Ber. Rotor -% 


ade nach, von geringeter Dudiität, als das Produck, das es u 


fetzen fol, on une 
*BSGuüßerde, dee deutſche Name der Ne a Any 
Bey, Smaragd und Burlas' finder imd ihren Nanien darum erdiett, 
Heil fie mit Saͤuren Füße Salze bilte L En, 
:  '&ShhhEly, ein vegetabtliſches Material von mebleintfen a . 
Brauche, rigentlich die Wurzel eines Prlanzengefglechts, welches viks 
Goatttngen begreift und zur viert Otdnung bet fiebenten wicht 
Hört. Aus wem Suͤßholze werden ber bekannte Latrigenfaft, bie‘ 
‚glife, die Sügsotzftangen öder Huſtſtangen ini ſ. w. bereitet, 
:  &ufa, on ber 
Hauptftadt dee 'altpesfifhen Provinz Sufiend umb bie Yewöhulk 
Refidenz ber altperfifchen Könige. "Wahrfcheinfi war fie -von O 
wius erbain. Sie hatte drei Meilen im Uinfalge, und war ohne 
Manern. Pur das eigentliche Schr, Menmontum genannt, war 
befeſtigt. Jet ſteht in ber Gegend, ttwas weiter gegen Oſten, 5% 
Stadt Tuſter oder Sthuftee, die fehe berabgefurtlene Hauptſtabt dee 
gu dem Rekicbe Iran gehoͤrigen Provinz Chuſiſtan ober Schufiftu 
Sie liegt am Flitſſe Karin (Pafitigris bein Strabo) und’ treibt noch 
Karen Handel mit Seide und Borbiteffen. 2 
-  Büsmtich (Tohann Peter), ein“ fehe verdiente Gelehrter und 
SHriftft-Uer, Sperconfiflorialrarg und Prob‘ in Berlin, geboren bar 
feioft Sch Zten September 1707, Ttubirte zu Halle und Jena agufengt 
die Kedite nach dem Willen feines Waters‘, eines Bauers, dann bit 
Medizin aus Neigung, endlich Theoldnie, wur einige Zeit Felb⸗ 
darouf Landptediger, "und feit 1742 Probſt und Obertonſiſtorialt 
in Berlin, wo er den 2oflen Maͤrz 1767 ſtarb. Er beſaß eine ſcharfe 
Seuttheilungekraft, diel Gelehrſamkeit und Geſchictlichkeit, warb day 
Ges unter die Mitglieder dee Aademie auſgenommen, und fliftete ſich 
in der gelehrten Welt ein bletbendes Andenken durch das in ſtiner Art 
tlaſſiſche, mit philoſophiſchem Scharfſinne geſchriebene Werk: „Die 
göttlihe Ordnuͤng in der Veränderung des menſchlichen Geſchlechts 
and ber Gebutt, dem Tode und der Fortpflanzung erwieſen, Bein 
1790, 3. 'gte Ausgabe, von G. J. Barınann. 3 Thle 1778, 8. 
Auch hat ſich Suͤßmilch als Schriftſtellet um die Berichte und Meer 
gleichuag der Optachen ſehr verbient gemacht. en 
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ftfeite des Fluffes Euläus ober SHaatpet, Ye 
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." Guwers » Rimmnitboi (Peter Meret Vaftiſowitſch, Greif 
von), Für Itatinski, Keldmarfkatt und Generaliſſimus bir rufſiſchen 
deere, einer der. beruͤhmteſten Feldhetren des achtzehntea Jahrhun⸗ 
erts, war 1730 zu Suskoi, emem Oorfe in: der Ukraine, geboren. 
Bein Vater war Ofſizier und brachte ihn auf die Cadettenſchrle in 
Bt. ‚pereriburg, Bon feinen 17ten· Jahre an biente Suwarow als 
emeiner Bavbift, und bewies im bem'sttiegei mit Schweden in Fins⸗ 
and vlelen pesföntihen Muth. Geht 1754 Lieutenant, zeichnete er 
ich noch mehr aus in der Ghladis van Börndorf, wo er trog ſeiner 
Kunden .auf dem Sqhlachtfeide blieb, "und feine ſehr gifammenges 
chmolzene Mannſchaft aus dem Treffen führte. Eben fo murhvoilch 
lutheil nahm er an der Schlache von Cunntradorf und an dem Sturme 
om Schweidniz· Nach der Einnahme von Golberg warb er zum 
Hapmajor von Königsberg mit bem Hänge eines Oberſtlieut enants 
rnannt, und 1763 fandte ihn der Braf Panin mit einem: Empfehe ' 
ungsfihreiben an bie Kaiferin: Satharina-IT., welche ihm ein von i 
igendandig geſchriebenes Oberſtenpatent ſheukte. Im J. 1768 bie 
ıdligt: Gawarow in dem zwiſchen Rußland und der barer Confode⸗ 
ation wegen der Diffibenteh aus gebrochenen Kriege einen Theil dee 
uffifyen Truppen, zerftreute die Herre der beiden Puldwsli, nahm 
Fracan mis Sturm cin, ımb erfocht noch mehrere Vorthekle, wofük 
u von der -Kaiferin aut Deneraln ajov ernannt, mis dem Alexander; 
Reirskos Drbra belohnt und zu Petersburg mit großer Autzelchnung 
mpfangen-mwurde. Im 3. 3773 diente er gegm die Türken unter 
im Matfhall. Romanzeff, we er in dirk verfihicbinen Treffen die 
hrs gegenüheritehenden Tuͤrken ſchlug, und nachdem er HG mit dem 
Kinsat Ramenskof vereinigt hatte, eimen vierken entſcheidenden Sieg © 
ber den Reid« Effendi dei Kastadgi erfocht. Nach dem Frieden mit 
er Pforte frillte gr im Jenern Aublands bie Unruhen, weiche Pugat⸗ 
drefs Enydrung veranlaßt Hatte, unterwarf 1783 bie Tataren von 
tuban und Budziac der ruſſeſchen Krone, und- nöthigte fie, der Kai⸗ 
rin’ zu huldigen, weiche ihm dafuͤr ben Wladimirorden fentte, unb 
ba zum General en Shef ermanıte. Im Treffen bei Kinbutn 1737 
jeß- ex als Dberbefehlöpabes die Infanterie ihre Patrencafhen able 
en, und mit gefüllten, Sajonnet auf bie verihanzten Feinde losge⸗ 
en; bie Angriffe wurden zuruͤckgeſchiagen, Sumarow feibft wurde 
3 den Leib gefheffen, und dennoch ſetzte er ſich zu Pferde, fprengte 
einen fliehenden Kofalen nach, ſtuͤrzie ſich mit'n unter fie vom Pfere 

e herab, und virf: „.Zauft nur, lauft, und gebt euren Bincral ben 
rten Preis!‘ Bei der Belagerung von Oczakow, zu welcher ihn 
er Fuͤrſt Potemkin commandirte, dieß er ſich ſeinen Muth zu weit 
erleiten, und würde mit 600 Mann, bie ihm folgten, verloren ges - 
eſen ſeyn, Hätte nicht ber Fuͤeft Repnin ihn gerettet. Nacher er? 
ht er in Berbindung mit dem Prinzen don Sachſen⸗-GEoburg bei 
ofzani (d. 1. Aug. 1789) einen Sieg Über den Seraskier Mehme 
aſcha. Noch Höber. Rirg feln Rehm, als er auf die Rachricht, ba 
er Prinz von Soburg von ben, Türken, umtingt fey, ihm zu Huͤlfe 
tte, und mit ihm zugteich im September 1:39 an dem Fluſſe Rom⸗ 
das größe tuͤrkiſche Heer aufs Daupt fhlug. Kaiſer Iofeph ers - 
»b ihn dafoͤr in den deutſchen Reichs⸗, und die Kalferin Catharina 
den ruſſiſchen Grafenſtand. Beide Monarten machten ihm grebe 
eſchenke, und die Kaiſerin Eutherina ertheilte ihm den Ramin: ' 
ymnigtoi. Die frarke flung Small hate lange den rufiifhrn 
zaffen widetſtanden, und bes Dvertslöpere, Bär Potemten, befapl 
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: den Srepn Sawearow . Eumsenhent 
von feines er woite, fo ep Emmarom kürmen, 


tofort zu nehmen. 
a den Giegern die. Plänberung bee Stadt, und eribtilg ze 


verſprach 
ben ® kein eben. Di wuchen zwei⸗ 
Fr Bee ——— — —— — —— erfiegen fe 


Die Wölle und brachen ın bie. Seftung ein. 33.600 Taͤrken wurben 


% 


. ;anten auf 60,008 Rubel gefchägt wurden. 1799 ihm 


etbotet ober fhwer verwunbet, und 10,000 dem Semetzel zu 
efangenen gemacht. Act Tage Zeit waren nöchig, um bie Gefalle⸗ 
nen zu begraben, Bon ber ganzen Beute nahm Suwarow nidts als 
ein einziges. Pferd für fi, .*) "Roth. dem Frieben von 17gL ernannte 
GSathar ina den General. Suwarow zum Chef ber Gouvernements von 
Gatharinosiaw, ber Geſimm und ber suoberten Proninzen am Amis 


ſfulſſe des Daifien, ‚Gumarom waͤhlte Cherſon zu feinem 


wo er zwei Sabre lang biieb. Als 1794 bie Dolm zu den 

griffen, erhielt Suwarow Befehl, dem Aufflande, Sinhalt zu 

‚Gr gewann nehrere Siege üper die Patrioten, unb naßm das 

fligte Praga (i. d.) nah einem vierſtuͤndigen Kampfe mit Sturin. 
Dierauf zog ev am gten November in Darſchau eins feine Kalfısin 
ernannte ihn. zum Weneraifelbmarfha, -unh ſchenkte ihm. einen go! 
gen Commandoſtab, nebft einem Cichenkranze, woren bloß bie Dies 


Kaiſer Paul den SOberbejehl üben bie Truppen, welche mil 
xeichern vereint in Italien gegen bie. Nranzofen Fechten. 
bem deurfhen Kaiſer wurbe er zum Generalſeldmarſchal 
Obecbefehishader der oͤterreithiſchen Truppen ernannt, Er gi 
mehrere glänzenbe Giege, bei Piqeenza, bei Ri u; f., Bei vs 
Keensofen alle Staͤdte und Feſtungen Oberitaliens ımb et ben 

irel einch Farſten Jtalinski. In Folge des abgeänberten Dies 
sationsplanes zog er über bie Alpen und den Gt. Gotthardaberg nad 
dee Schweiz allein er kam zu fpät, weit die DOrfterceiher bit Is 
thiere tür fein Gepaͤck nicht zur rechten Zeit Kahn . Unterbeffen 
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atte Maffens eine Divifion Hufen unter dem ˖Juͤrſten Korſakow bei 
uͤrich gefchlägen und zum Ruͤckzuge uber ben Mhein genöthigt. Dies 
fee Unfall und das Ausbleiben der von Drfierteih erwarteten Hölfe 


“ nöthigten Suwarow, ſich fehtend bis an ben coftniger Gee zurkrgtte 


“ 


ichn. Rad außerorbentlichen Anftrengunben vereinigte er fi mit 
dem Korſakowſchen Heere. Hierauf beichlos Paul, aus, unpufeicdene 
eit mit dem wiener Hofe, bie Rückkehr feine Armee. bens 
elite Suwarow, ber In Boͤhmen die Winterquartiere bezogen hatte, 


e Rothwendigkeit der Kortfegung des Kriegs vor, Der Kaiſer bee. 


fahl, der Generaliſſimus follte einen triumphirenden Ginzug ia Yes 


tersburg halten, und in dem kaiſerl. Pallaſte Zimmer, bie für ih 


eingerichtet wurben, bewohnen. Auch ſollte ihm in ———æ— ein 


Monument errichtet werden. Kaum war aber Suwarow in Rußland 
angekommen, als ion feine Kronkheit nöthigte, auf feinen Gütern im 
ditthauen zu verweilen. Der Kaiſer fandte eiligſt feinen Seibarzt ab, 


ng. 


©) Den Abend vor dem Ginrme von Zömall ſagte Sawarow zu fehuen 


Soldaten: „Morgen früh,. eine Stunde üdr Tage, werde ich aufs 
ſteha, werde beten, mi waſchen, mid; anzichn, werde dann rähen, 
"wie ein Hahn, uud man flärms nad meines Dispofition.” Gr that 
«Ye wirklich, — kraͤhte wie ein Haba unp man flurmte . Wein 


Bapport von Sömati Ioars a Gott und Eye Guha bie Mes 


Dun If genommen, und Kb in banly."” 0 


t 


re ut 


ira euspfaht ihui, Alles ansiimgnb euben, ein fa Tefibared. Sehen ji 
halten. Jedoch mitten, unter ben, Vorbereitungen zu, Ferien 
xriurmphauge, fand mon elrgenbeit „ ipın Kie Gnade des Kailerg 
Bu. entyiebn: Pen, hatt ‚namlich vor längerer Beit befohlen, ber der. 
‚seraliffimus folte,, dei. Meipe — ber; Gencrale der Yciuep 
argpn Öeneral, da Joup ernennen, ‚ber han dem Generaligfimus bie Ber - 
Fehde, empfinge: und, eerung 4rü 6. Allein. Sumarow achtete 
Wächt. daranf,, und ‚SUER Bapıntion, der, einzige Gengzal,. ben: er feis 
ned, Yertrapend, sourhig, eranhtete, war beftüudig Beneras du. Kour. 
Darüber Elagten ipgh, Die mit Suwarow unzufrichnen. Generale, ber 
Senganltinug Habe ipnen, die Gelegenbeit benongmen, ich. auspigehehe 
‚nen... A Paul fih von ber Wahrheit biefer Beräwerde uͤberzeugt 
Babes — — er zornig, daß die Verachtung feines Befehls ‚eine 
axemplärifhe Strafe fohre,,.und, er lieh. vor der. Fronte aller rgis 
shenter befannt wachen, baß.der Generalifiimus, & »&uwarom,. 
Mægeſt ; Dimanfegung eines Laiſeri. Militärgpfeged, Zadel verdient 
Bang Prum ypmden oile Vpnbereitungen zu dem. Kriumppzuge eitger 
Felt, und bie für Sumwarso,im, Pallafte eiggecichteten Dimmer dem 
Prinzen, pin Mecienpung gegeben. Suwarom .arfupr ig Rign feine 
Asgnade,, die ihn ſehr beugte, . 84 ihm, nidit berboten war. in. Des 
tershurg zu sricheinen, fo fegte er ‚feine. Reife-bahin fort, und begab 
si "Sons Auffehn zu feiner Nichte, „die in einem.von kam Pallafte 
„en reisen Stadtviertel „wohnte, Kiemand, wagte es, ihm Achtung zu 
..hewgijen.,, Der Kummer verſchlimmerte feine Krankheit, und. er de 
Rp von, Beiftlihen zu Zode, borigreiten, Iept-Lich ſich bet Kaifer 
‚hgteg); eihen. Konimerheren had feinem” Befinden smifundigenz; feite 
„Zreainde — Ahniß, ihn am heſuchen, Er felbft Lep..meh 
, Faden noch Murten, hören, Mit. Hupe erwartete der .zniäpeige Held 
„den, Sad, belier 16. Züge nad, feiner Inkunft, in Neteräbung,. b. 18. 
a 1800, ex gigte.. 8 der Kaiſer ihm ‚erfuhr, ‚Tagte. ex: . 
„Held bat den, Irſbut der Natur bezahle; fein. ehorfam Yat-mih 
deſchmerit weil ex feine Lorbeern befledte.4 . xowis Begraͤbaiß 
„wurde, fehn. jeierlich. unter Begleitung von, 15,009, Mayn Treppen; - 
„begangen, und Pauls Nachfolger, der Kaifer Alemanhder, ließ 1801 
in dem eaifer! en Gaxten zu Petersburg eine, <olofjdle Statue von 
Sumwgrow qufftellen, Suwqrow war ein Außeroxbenglicher Menſch. 
Schmaͤchtig und mager von Gefluit, von Iugend auf kraͤnklich, hatte 
"sr. benncd) durch Abhärtung, befonders durch Eaites-Waben, eine foſte 
Geſundheit erhalten,, Gr ſhlief auf einem Stroh oder Heulager un⸗ 
dor einer leichten Dede, und begnuͤgte ſich mit gemeinen Soldatenkoaſt. 
‚Miefe Lebensmweife behielt er auch dei, ais ex, den; höchſten Gipfel feis 
nes. Gluͤcks erreicht Hatte, ı. Seine. ganze Sarberabe beftand aus b 
Mpealmentsunfform und einem Schafpeiz. Durch Maͤßigkeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit erhielt £ ſelbſt im, Alter fein Jugendfeuer. Strenge befolgte 
‚ee. die aͤußern Vosfchriften ſajner Religion, und. hielt darauf, daß dieß 
‚eben fo pärttlih von feinen Untergehenen, benen er an Sonns und " 
Feſttagen Vorlefungen aus Grhauungsfäriften ‚hielt, geſchahe. Nie 
gab er das Signal zum Schtacht, anne ein, Kreuz zu. maden, und - 
Ans Bild bes heiligen Nicolaus zu Euffen. In fsinen Entſchluͤſſen un⸗ 
erſchuoͤtterlich, war er treu feinen. Verſprechungen, und durchaus un⸗ 
boſtechlich. Im Neben und Screiben erkuͤnftelt⸗ er einen laconiſchen 
Styl, und faßte häufig feine Befehle ‚und Berichte in Knitteloerfen 
ab. Wohl belange gilt mehreren neyen Sprachen, ließ er id bed 
: Auf. V. 8b..9 | BEE : SE 
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Br Swammerbam 


wie auf eine polutiſche ober dinlomatiſche orreſponbenz ein, unb vtleg⸗ 
te m fagen: ba bie Feder nicht ber Hand .eined Soldaten anänbig 
ſey. Durch fein gemeines unb rohes Betragen, durch feine Berach⸗ 
tung alles Aufſwandes, und feine Furchtloſigkeit warde er der Liebling 
ner Soldaten. Die vornehmen Offtziere waren hingegen feine 
Beinbe wegen ber firengeh Guborbinntiom, auf tie er hielt. 

„Bean Sie’, ſchrieb er einſt einem ruſſiſchen General, den Unocd⸗ 
numgen nicht Sinhatt thun, fo werde ich Sie erſchießen laſſen““ Sein 
Brundfag war, daß ber GSeneral an bee Spitze und nicht an der Ferſe 
feiner: Armee feyn muͤffe. Nach feiner Aeußerung / beftand feine ganze 
Taktit in den. Worten: Bormärts und fhlaget (Gtupai-i be) 
Deſſen ungeachtet hatte er taktıfhe Kenntniffe, num das Kieintiiche 
und Pebantifche konnte er nicht leiden. Als Paul feine Truppen ums 
emte, unb ihnen ˖ Zöpfe und Loden gab,‘ fagte Suwarowe Soͤnze 
nb' feine Piben, und kLocken Feine Kanonen. Gab em einen: nit 
‚peobemäßig gefleibeten jungen Offizier, fo fin er wie vor einen 
fonberbar gekleideten Befpenfte zu erſchrecken. Seine Adjutanten muß⸗ 
ten ihm, wenn er fi bisweilen vergaß, im’ Namen des Betdmaz 
(halls Suwarow Erinnerungm machen. Ginmal pruͤgelte er ei⸗ 
nen Soldaten wegen eines Dienſtfehlers, und ein Adjutagt. rief: ihm 
zu: „ber Feldmarſchall Suwaromw hat befohten,. daß man 
ſich nicht von feinem Zorne beherrſchen laſſen fol Wenn er DaB 
befohlen hat, fo muß man gehorchen ermirderte Suwarow, und. dich 
ch ab. An Muth, Unternehmungsgeit,, "Schnelligkeit bes Gu- 
-Fhluffes umb der Ausführung hatte Guwarow wenige feines Gleichen. 
Manche Kriegskunſtler ſprehen ihm gehoͤrige Ueberieguug feiner Cinbe ' 
wuͤrfe und Geſchicklichkeit in ſeinen Wendungen ab, und viele beſchul⸗ 
digen ihn der Grauſamkeit. Gegen dieſen legtern Vorwurf hat ihn 
Senme, der aber als vormaliger ruſſtſcher ffizler und eifriger Ans 
haͤnger feines Feldherrn partelifh war, zu rechtſertigen ruht. 


Swammerdam (Johann), ein berüßmter Zergliederer und 
Naturforſcher, ausgezeichnet ducch feine genauen Unterfühändeh Ba 
diefen Wiffenfhaften, wurde zu Amſterdam 1657 geboren. Er zeigte 
fh Neigung zur Naturkunde, weicher enblich fein Vater, dir 4 zum 
Theologen beſtimmt batte, nachgab. Zu Leiden ſtudirte er Arznels 
kunde, und geichnete ſich durch feinen Fleiß und feine Geſchicklichkett 
in anatomiſchen Berſuchen und Präparaten ungemein aus. Einer ſel⸗ 
ner Freunde war der berühmte Zergliederer Nico.aus Stenonius, Lei 
-bem er zu Paris, welches er 1664 zur Erweiterung feiner tfe , 
beſuchte, ichte, 1667 erhielt er zu Leyden die Doctorwuͤnde. Bu. 


dieſer Zeit machte er bie für die Anatemie widtige Grfindung, tie 


Gefäße mit einer harzigen, durch bie Oitze fluüͤſſig gemachten Materie - 
:auäguffiien,, welche, wenn fie kait wird, jene Gefäße ausgedehnt en 
Hält. Außerdem verdankt man ihm bie Erfindung eines Schermonieters 





me Erforſchung bes Grabes der Wärme in den Thieren. 1669 gab 


‚er eine allgemeine Gefſchichte ber Infecten (IHtredt, 4.) beks 
aus. In diefem Werke ſind viele wictige Bemerkungen Aber bie Ver⸗ 
‚ünderungen enthalten, welchen biefe Elaſſe von Thiexen unterrmerfen 
ik. — Im J. 1672 erfchien fein wichtiges anatomifch : mebicinifibed - 
Werl: - „Miraculum naturae seu Uteri muliebris fabrica notis 


‘im J. v. Home Prodromum illustearum‘‘, wmeldes häufig wieder 


aufgelegt worben iſt. Dutch fein anhaltendes Studium und mancher⸗ 
lei Wölderwärtigteiten war er —— geworben; und in dieſen 





STERNE - BGBwebvenborg 67 
Baal ten bie. Ahearmerrien ber: Antvinett Benefänon fo tid- 
Pen —— ſein Semuth, Daß eu nr. ſeine bteherigen 26 
-als unmwärdigrden menſchuchen Geiſti zu Beſchaͤſtigen, aufgab Bid des⸗ 
ßelben nad; Hoiſteia folgte Kummer. und Roth entkraͤſtet behrẽe 


exe indeß nad Kkerbam-jurke, und ſtarb 1680.. Binige,Beit vor 


feinem Zode vernichtete er feine. noch übrigen Papiere. Einen großen 
KTheit feiner Manuferipte hatte er aus Aranıtd. an Iherenot für 
"sine unbebsutenbe Summe Serkauft. Disfe: Schkriften kamen ein hal⸗ 
bes Jahrhundert nachher in Boechadres Bände; der ſte in boldrdke 
Fchor und lateiuiſcher Sorache unter dem Titel: Biblia Naturae, sive 
I Storia Fusetorum ia oertos Clacees roducte, ndc non Exenk 
‚plis et ametomico variorum Animeloulereun sxamine illustrarz, 
Tozortis nurmerosis rarsoribus Naturae Obsarvationibus,‘ ı 

in zwei Boliobändes mit Kupfern herausgad. Diefes Werk iſt ins 
MDeutſche Englifche und Frauzoͤſiſcher icnerfetzt, und ein beianulierwäs 
wohrbiges, Dentwai ber angeſtrengteſten und genaueſten Beobachtung 
An welcher Gigenfhaft Swanmerdam wicheicht nie von: einem Me 
Kern Raturforſcher wird übertroffen. werben. E iſt in- vier 

mach Maßgabe ber .vier Arten von Veränderungen getheilt, welche ber 
GBerfaffer bei den Infecten bemerkt hat; und enthält einen: Schag der 
wichtigiten Entheckungen. Die Geſchichte tan Birnen iſt befenbers 
wortvefflih,, und wird als das Meifturftäd dickes Schriſtſtellers bes 
werchtet. Au die Kupfer find. ausnehmend ſchoͤn. Grmammesbam's 
Reben ift san Boechave. beſchrieben dem Werke voregedruckt. Außen 


Dem hat. man noch von. ihm eine Inteinifcke Abhandlung: Ueber 


Das Athemwhelen und bew Bebzaud Fer Lungen (Beyden 
1738, 4 . ee 
Swankewit ste Swanterl;, eine der vorzuͤglichſten guteh 
Gottheiten bei ſlawiſchen Völker. Gein Name fol fo viel ald heilte 


nes. Licht bedeutenz er wurde überall in Deuufhland, wo Slawek 


wohnten, verehet, Zu Arkona, auf ber Halbinfel Witto bei Rügen, 
‘war ein deruͤhmter Tempel dedö Swantewit, wo Ihm via geweibtes 


Pferd ınıferhalfen wurde, deſſen man Br bei wichtigen Unternehmune . 


en old eines Orakels bediente. Wenn das heiiige Pferd ein beſtimm⸗ 
Yes Ziel mit den rechten Fuße zuerft erreichte, fo war es ein gutes 
Zeichen, Tchtitt es aber .mit. dem linken zuerſt vorbei, p ‚bedeutete es 
Unglüf. Der König von Dänrmart, Wolbemar J., ber Rügen 
| ante, ſieß auch im 3. 1168 den Tempel zu Arkona zes 
ven. , Pr i W E u ‘ 
Swebenborg (Smantel von), bee -merkmärbigfle unten ben 
Theoſophen des ı8. Jahrhunderts, war ben 29. Ian. 1689 zu Gtdds 
Holm geboven. Von feinem Bater, dem Bifchof von Weſtgothlaudb, 
Jasper Swebberg, in ber ben Schweben eignen ſtrenglutheriſchon 
Orthoderie uud Froͤnnmigkeit erzogen, nahm fein im Glauben und 
Lesen gleich ſtarkes, ‚phantaftereihes Gemäch batb bie Richtung zus 
Beligiofität. " Seme Studien umfapten Theologie, Pbilofopbie. Mas 
matit und Rasunoirunfchaften; feine erfien poetiffien Verſuche er⸗ 
—* unter dem Titei Carmina miscellaner ızro|;u Skara. Die 
Jahre 1716 eo — er auf wiffenſchaftlichen Reiſen in Eigs 
d reid) - 


und. Deisfplanb zu, mb befinhte tie 


and, Holland, | 

Umilverſitaͤten biefer Länder: Nach feiner Mädkehe habilitirte er ſich 
sw Upfela, und zeigte bush feinen. Dasdakıs ae (ſechs 
en NEE ET. ' EEE Bu 
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ae "und ‚Apel. es wie Ju arg 





Dont ber: Stegierung ‚ 


deß ſie ihn 1719 unter dem Namen: ven — tg deu: 
Kand erheb, und ihm -Bebund bat —— — 
3 — ⏑ birsift m 2 


Shankfutr 
yon A ähnliche: Keifen anternoßm er in die Diemeicifärn and 
(den Bergiwerke. Cine: Sorte ‚felnix. phllofephlicen uub 
wineralogifgen Werke: (Opera ges o1oR, vn et mzinern ogie Ya 
1734 in beei Yoliobänden ans Licht, Bewunderung 
Das gelehrte Eurape dacin bie Frucht Ten Freißet und feiner: tiefgs 
ociaungen, Die Mabemien zu Ußſala und Petersburg fordern | 
dhre Diplome, bie zu. Storkhoim hatte ihn ſchon rzug zuni Chreumic 








| @liede ernannt. Weue. Seifen. nad. Zrankreich und le Le 
Die Deksnomie Seh 


2738 und .r740 bereiisten feine Keuntiffe, . 
— (Oetonaswsiz zegui animalis), bie er. nach feines AAcc 
a mind vie 41 — enthielt u. vie AR hir * Pre 
la erken »aufgefteliten 
ebte Kine nt 8 dee t Dee m — 
ganiſchen 3 fommenhanges. alter gi (a m 
vriginelem Scharfſtun und großer deep — en 
@in im Unendlihen gegebner Punkt, die’ Gentralfcaft der Mapız,..fi 
burch die in Spiralbewegung von tm’ ausgchenden Kraftftrom⸗ 
Seflaltungen des Lebens und ber Ihätigkeit bervorbeingen, _ 
a ee in Elemente, 1. 8. Srafkjcicät, Magnet, Arch 
.w., md weitt fie im Gebiete der Dr abiatin nad. ie 
fit pr —* Beige ge von Reihe und Stufen der öpfe, 55* 
dangend nad) « einer „conſtabilirten“ „Darmonie, 
reter —— Diefe gertialifche Anſchauung bes ianeen Dame 
Bed, das alle Dinge in der fihtbaren Melt £ ufammenbält, 6 Ai eb e feis 
neo "grängenlafen Korfhungsttieb auf ben Wege ber Aue 
legorie in die unſichtbare. Den Beruf zum Werlche —R dent 22 
Geiſter erhielt er nuch feiner Angabe hurch eine Viſſon 158 a 
ndon. Dur fie- — wie er glaubte, auf einmal ‚bie Augen 


feines innen Menſchen geöffnet worden, u Simmel, a - 





Weifberwett su: fehen, aus ber nicht Au 
bene Bekannte, ee —** Hure a * —— 
etc mexrirdi 


fich 
Umgenge und feinem Berufe zuck Mittleranit zwiſchen der dthapen 
und unhäthecm Welt gan) u ieben, legte «u fein. biähen- ' 
werwelteres "Amt beim Bergwertecollegio 1747 wien, unb Sag auch 
ae Höhere tym angetragene Stantsdebtenung aus. Der te 
th. den vollen Gehalt als Yenfion, Ohne andre ef 

Geifter jeden md ‚oder Rledirfärniben, - was m dur vʒi. 
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‚je 
— — 
ge — nmel —E ai 
wanfbettte, tot a kon ana meh) ng —— — 
ger dere eigen rn Sr ha —55— tele 
rd das Xnfehn —— ——— — 
ber-&mgel, ois unter On. —E ——— 2* 
weh mie Geller” —— — mpg: amb. 
Maruagen der un Wett: hatte, ſuirc er eis, Askuenbir. zu 
fen). J — ankünbigte> 
1a. —— —— — 
en Chen 3 —— Mellente , :ıfain Fr 
55 ——— — 
3 ger \ —— — rineh 
ek denen er anfangs freis⸗ 
ohne "Mrahleseh dre vxc ꝛe en ahrem abe 
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‚an-Sunchenbaugs Mifionen und. bie nom, ihn mad ber Analo⸗ 
sie Jeines vorher aufgekeliien —ã —RWB Allegorien 
möglich, und ganz confequent zogen fie. auch bie, neuern Erſcheinungen 
es animaliſchen Magnetismus in dieſes Gebiet. Das jüngfte Gericht 
xſtehen fie nur. gta von. bem 1756 erfolgten moralifchen Unter». 
yangp bez altın Kirche. Rach dern Tode glauben fie unmittelbar in 
ꝛerklaͤrte Leiber, bie nach bes. —J iebe (Neigung), jedes In⸗ 
yinidumme — werben, und in ben Himmel ober in die Hölle zu 
XXVG I mb Teufel Halten fie für abgeſchiedene Menſchenſee⸗ 
lena zur Weligfeit willen fie einen andern Weg, als bie unter götte 
loch ex Mitwirkung, doch nur durch eigne Thaͤtigkeit, mögliche moraliſche 
Belehrung, die die nad drei Stufen in Beerung, Reformation und 
Wiedergeburt eintheifen. Die Taufe begehen fie an Rindern und Er⸗ 
wachſenen als Becepkionsgebraub, das heilige Abendmahl ald Mittel 
ber geißigen Bereiniiung mit Chrito,. Ihre firenge Moral bebingk 
bie: Kufnahme neuer Mitglieber buch bie Borausfegung, daß fie an 
ben, Hruen allein glauben, das Böfe meiten, und dies aus eigner, 
au oyne thun. Wer biefe Bedingungen erfuͤllt, kann ſieben Sabre 
indurch· an dem ben muͤndigen Mitgliedern jedes Geſchlechts gemein⸗ 
amın Stinmrecht und dem heiligen —— Theil nehmen, che 
er fi durch bie Zaufe förmlich ‚aufnehmen laͤßt. Die ſtimmfaͤhigen 
Mitglieder End in Elafien abgetheilt, bie Lebigen haben tı bie Ehe⸗ 
paare, welche noch nicht beei Kinder zeugten, 3, und bie mit drei 
ober mehr Kindern gejegneten Ghepaare, 3 ber Stimmen. Die es 
gisung ber: Kirche des neuen Jeruſalems beficht au brei Mädten: 
I. bez. abfoluten,. welche durch bas in brei Kormaten auf dem ing 
Berfammiungsfaale ſtehenden, niemals befsgten Praͤſidentenſtuhle Lies 
ende göitliche Wort repraͤfentirt wird; 2. der reactiven, welche auch 
ordnende ober erklaͤrende heißt, und in ben. Berathungen allen 
ſtimmfaͤhigen Glieder jeber Gemeinde geübt wird, und 3. ber activen 
oder entfcheidenden, welche aus vier Vorſtehern oder Kirchenräthen 
Beficht, non denen since über die Echre von Chriſto, einer über bie 
Miffenſchaft dev. Correſpondenzen, einer über die Befferung bes Watte 
Reis, und einer über, die heiligen Gebräuche zu machen hat. Letzterer 
dB Viſchof der Gemeinde, verwaltet mit ben von ihm orbinirten Prie⸗ 
ern. ben Gottetdienſt, und übe unter Berathung mit ber Gemeinde 
je Richenzucht aus. In jedem Berfummlungshaufe find zwei Säle, 
einer zu Berathungen und zur Zaufe, ber andre zum Gottesdienſte, 
wozu die Heiligung der (Shen, das heilige Abendmahl, das Fußwa⸗ 
fen, und eine aus Geber, Geſang, Vorleſung ber biblifhen und 
Swocbenborgifchen Bücher. und. Predigt zufammengefegte Liturgie für 
fe Keier der Sonn. und Zelttage gehört. In beiden Saͤlen befinden 
burchaus nur Zifhe, Stühle, Bänke, und im letztern ein Chor 
für die Mußk. Won den Gexraͤthſchaften und dem Schmuck chriſtlicher 
Kirchen it ia ihnen nichts zu ſehen, aud werben fie an Wochentagen 
zu bürgerlichen und weltlichen Berrichtungen ber Gemeinde gebraucht, 
Die · Guleber perſelben unterſcheiden ſich weder buch Kleidung, noch bucdh 
andre äußere Zeigen von andern Weltleuten. In Schweben, wo bie 
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I TE BER) Dichant von St. Hattick beĩ Dublin, sin 
ne ee ſehr berkhmter, mb wegen feine® fittligen Lebens 
Dchſt Wertwärbiger. Mann, wutde .1667 ju Dublin geberen. Geine 
Drutter, Tiosicye in duͤrſtigen Umſtaͤnden war, funbte'ben dreijährigen 
naben: nach Pihitebaven, wwrec:big zur feinem ſechtten Sabre biieb, 
ab ſodaun nach Reiters in. Irland zu feinem Oheim kam, ber ihn 
rort in eine Schularſtalt gab. Im feinem isten Jahte warb er nad 
Bistriw auf Bis: Dreietnigkei egtum geſchickt, ind det Aufficht eis 
des gewiſſen St. Aſhe anvertraut, der ſich durch Jeine philoſophiſchen 
end mathe m: arszeichnett. : Für Diele Wiffenſchaften 
patte Snht ‚"derfen Düng fh gur Geſchichte unb Dichtkunſt neigte; 
Beinen Winn, undeer wurde, welt es ihm bei feiner Prüfung ' zum 
Daccalaurens an den adfhigen Kenntuiffen fehlte, abgewiefen. Gr 
UBER Jahre (pärge erhfett er diefeh Grab, .aber auch nur „‚speciali 
gratisj"t d 1. mehr aus Guaft, als wegen Verdienft. Dieſe Kräns 
kung iſt waheſcheintich Schuld, bap-er nacıher in feinen Schriften bie 
Mutdematikoer 16 verhöhnenb vehuadelte, ſie waraber auch für ihn 
rin Beſseggrund zu größerm Fleiße id andern Wiſſenſchaften, fo baf 
er von Han. an taͤglich achı jStundene zu feinen Studien verwandte: 
Er To ſfihon an dieſe Zett ſein beehchtigtes „‚Mäpechen van ber Sonne!’ 
Holkenuer Haden. "Der Tod Feines Oheimtz beraubte.ihn in. feinem 21. 
Sabre: feiner? O omptftäge ; :er begab fi daher zu Sir William Tempte, 
Ber’ Damuis- auf ſeinem· Gate Move Mark in Surrey wohnte, und mis 
ihen Demand} wir, "Iemptie nahm ihm guͤtig auf, und er blieb deſ⸗ 
Den zwei Sabre lang. Bier leente’er auch dem König 
Biltyelm 211 denen; der iher eine Hauptmännsftelle bei ber.Bkeiteref 
anbetzialueie "Swift Tehnte fie: ab weil er bloß Neigung zum geiſt⸗ 
richen Game fähite, tn dem erdhöhere Shrenftellen zu erringen ‚hoffte, 
Wahrſcheimich mm bie in Oublim erlittene Kraͤnkung in Vergeſſenhei 
zu bringen, ıprotkoniste er imn Monat Zulius 1692 zu Drford als 
Magifter der Künfte Gr verfuchte ſich fehon jegt als Dichter in det 
fogtrimnntinWihbariichen Munier, Welche Cowley und einige friney 
Kate Aufgebrachs hutten. Die Offenheit, mit weicher Droben, 
Ber mit ihm Verwandt: wer, ihm ſagte: Wetter Gift, Sie werben 
oe ui Wichter werben. war dee rund, weßhalb Swift jenen ber 
im Monn fſpaͤterhin fo > bitter anariff, ohne Ihm jebod ſtinen 
Ym- inteeigen. zu-tönnen; Auch mit William Temple ward.en hoͤcht 
anzufeieben:, weil dieſer fein Verſprechen, ihm zu einer Pfründe ber 
voifti zu feyn / nicht erfüllte, Bol -Unwilms verlieher r004 Jem⸗ 
yies g Baus ‚ı und. ging nad Selanb, ließ Ad weigen, . und 
erh ielt Grrcch- den⸗Oberſtatthalter „eine Praͤbende. Bald barauf aber 
berrau et ·von Tempte eine Eialadung zur Auͤckkehr nah England, und 
die wiederdolte Zuſichetuug zu einer Verſorgung. Er verzichtete deß⸗ 
halb auf ·ſetne· Irtändife.e Pründe, und kehrte wieder nad Moor Park 
gu „lebte von nun an mit Temple. bis zu beffehh Tode einig, und 
nis 





alie Otaatsmann binterline ihr, als er ſtarb, ein Gelbvermächte 
und feine Manuſcripte.“ Won den letztern gab Swift zwei Bände 
— oa a a pr I acer 
en, ihn (Ew die erſte exlebigte nde in Canterburg 
—— — geben. Aber Wilhelm IIT. nahm Beine Muͤckſecht 
Dia Ehenchter made Seine Yind ai befex Gapkın und. Pripatfe 
Oderrichter Irland ging, als deſſe » uad...Prio 
Fee Der Graf nahm Inden in Dublin einen Gecretaͤr an, unb 
Giotfe: metſtac dee Oechanozu Desip, ‚won Ihm Hoſſuung g⸗⸗ 
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macht Wörhtn WdE, md weniger einteügliche Vrehuben annehmen. 
Durch fo manche fehlgefchlagene Koffnung warb fein - —— wis 
keiner fanften Gefühle er mer, tyamer. suebe erbittert. 
man an, fatirifche und burleste Berfe zu fhreiben,, wos 
‚eben fo ‚viele Feinde ats Bewunderer — benn fein wor 
ten ohne Stachet, und perfönliche Satire war die Waffe, welche 
ſowohl · um zu beieibigen, nis um fh zu fhügen ge 
Berkelch Rah Gugland zuruͤckkehrte, ging auf fi 
Garacor, ımb Inh Hiehee die berähmte Stella ein, desen Famili 
name Johnfon nad beren Water —— — et Jempl⸗ en 
war. Sie wohnte in feiner. Nahbarſchaft, wenn er im Marchanfi 
und. it demfelben, wenn se abweſend war. Nie ſollen fie —— — 
gersohnt.. ober ſich ohne Zeugen weichen geben Diefe 8 
danerte bis zu, Sıella's Tode. Gorgeiß war Gwifts Hauptieiden⸗ 
ſchaft, und cr begann mehrere youtifche Sehriften heranszugeben, 
worin. er eifrig die Bode der Wöhigpaptel, zu ber eu geböete, ner- 
fodt. 2704 erihten. e feinen Rawen, ' fein Maͤ 
Tonne (Mala ofa Tab), ein bucch tie eigentbümlichte. det des * 
ges und der Laune autgezeihnrtes Werk, welches feinen NRuhm im 
dieſer Hinſicht außerordentlich vermehrte, aber ihn, wohl wit ine 
seht, ben Zabel zuzog, daß bie chriſtliche Religion berin —— 
werde,“ und ſo nachher feine WBefbrberung zu manchen kirchlichen Ch⸗ 
senftellen hinderte. Die Bucherſchlacht iho Battlo of the. Baoks,‘* 
iſt eine burleste Vergleidumg alter und neuer Schriftſteller zum Nach⸗ 
theileder legtern, worin Dryden der —— — na ** Spettes 
iſtt. In einer andern Schrift„MWeiffagungen 
Esquite,“ machte er mit eine reichen er von ne bie Uftcologia 
kaͤchertich, und fie warb fo belirbt, daß Steele den Magen Bicker⸗ 
Kaff‘ ale Herausgeber bes Schwaͤters (the Tarlor) entiehnte. 
«18 die Tories ans Ruber kamen, wand Gmwift von. ben irtänb —*— 
Praͤlaten beauftragt, bei der Königin bie Erlaſſung ber 
(Annaten) und des Zwanzigſten aus zuwirken. Dadurch „warb er Bir 
Harley, nachmaligem Grafen von Drford, und mis St. 
her Lord Bolingbroke, bekannt, und gewann ihr ˖ Vertrauen ſo * 
daß er gu ihreca gcheirmfken —— — und Zuſammenkuͤn 
gelaffen wurde. Jetzt war er ganz in ſeinem Element / denn Koi 
beſonders Parteipolitik, mar dag Fach, worin er ſich am Kaͤrkſten 
glaubte, und er ſchrieb für win perichiiches Blatt ‚(the Examäineg) 
eine Menge aon Aufjäpen, worin er bie Rafregela ber norigen Mi⸗ 
uler firenge tadelte, und die deu nachherigen befto aifrigee erhob, 
Gin Biothum in England war das Ziel feines Strebens, und wirds 
Uch wirche, er von feinen minifteriellen FZoounden bei einer Wacanz der 
Koͤuigin —* Allein dieſe hegto Verdacht gegen ſeine *23 
glaͤubigkeit, und bie. ofneng ſhlug fehl. 1713 erhielt er indeffen 
die Dechanei von Gt, —— bei Dublin, wurde aber nicht weiter 
befördert. Mehrere politifhe Schriften, die er nachher perouggab, 
zogen ihm Unannehmlichkeiten und ſelbſt Sefahren zu. Don ol 
wohnern Dublins wurde er, wo er ſich bliden ließ, ‚als ‚Anhänger 
ver 2 Tories mit BWitterleit unb, Dahn behandelt, Nah unb neh ge 
ann eu jedoch wieder das Vertrauen der Ginwohner- Dublind, dba. er 
fin Haus woͤchentlich zweimal der guten — * 1216 
Kap er Rd wit feiner Stelle, bie. auch in Dublin in ſeiner Naͤbe 
wohnte, im Stillen trauen, oyne dieſe Ahe oͤffentlich ausuerleungn, 
Bertzer ‚Unten es kLiehrerſſendalſſen awei Trauma a) 
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berer.beibe tönt: 1724 erwarb fi, Swift hun” eine Gheift, 
sobusch er die von ber-Regicrung beabfichtigte Einfuͤhrmg einer Schei⸗ 
amahnye verhinterte, und wodurch er ſich felbft ben großten Gefahren 
usſegte, ‚bie Achtung der ganzen. itländifchen Raticn. 1706 Einem: 
builiders Reiſen von ihm heraus, ‚eine Dichtung, worin ſich der Ders, 
is. und: bie Gemuͤthsſtimmung dieſes Schriftſtellers auf eine ganz eis 
enthuͤrcliche Weliergezetgt Yaben, Dies Wert hat das Anſchen since 
o-sinfachen Wehrhaftigteit, ed herrſcht eine fo umRändlige Genmige 
sit der Erßndung barin, daß felbſt kindliche Lefer auf eine wunder⸗ 
se Melfe.angezogen werben, waͤhrend die beißenbe Satire, wovon 
4 Gderfinbnt, auch dem vbitterſten Menſchenhaſſer wohlthun muß: 
Swefts ehrgeizige Entwuͤrfe wurden balb nachher durch Stellars Tod 

en Nach dieſer Zeit ſchrieb ſer noch mehrere feiner Heften 
Bedichte, beſtimmte ein Drittel feiner Ginkuͤnfte den Armen, and 
yatte faſt immer geringe Perſonen, befonders Weiber, sun ſich, die 
einem Hochmuthe zu: ſchmeiheln mußten. Endlich traf ihn nad meh⸗ 
‚even Ta a ner Bufällen. das von ihm felbfk einſt prophezeite 
Schickſak Weine. geifligen Kraͤfte ſchwanden mit feinen Törperlichen 
yabin, umb die allmaͤhlige Abnahme feines. Berftanbes-ging in volligen 
Babnfinn Über. Gr ward immer zorniger und böfer, fe wie feine 
Beiftsöfräfte Hr verloren, und Fonnte bei ben heftigen "Schmerzen, 
einer Geſchwulſt am Auge nur mit Gewält verhindert merden, c# 
guszmeißen, Sin gänzliches Monate langes Schweigen. ging ſeinem 
Sehe voraud, her 1744 in feinem 7uflen Lebensjahre erfolgte. „Den 
großten heil feines Vermögens hatte er. in feinem Teſtamentezu ei⸗ 


nem Hofpital: für Mondſaͤchtige und Miöbfinnige beſtimmt, „um,, !pie u | 


ex. fagt, mit einem faririfhen. Auge darzuthun, daß kein Land deſſen 
fo ſehr bedürfe.“ Als Schriftfteller way Swift originell, und wird 
währfsheinlidy niemals errsicht werden. Geine Iconie bat hei ale 
Bitterkeit das Anfehen der gutmüthigfien Treuberzigkeit. Gr. if.aus 
fesorbentlih reich an den ſcherzhafteſten Ideen und Wendungen, bie 
pesfennenberifg in feinen. Gedichten zerſtreut find, aber oft au im - 
eleibigende Ungebühr ausarten. Sein bichterifcher Styl iſt ein Mu⸗ 
des leichten vertraulichen Jons, und feine Fertig?eit im Reimen 
ewunberungswpürbie, Sein Charakter als Menf war rauh und uns 
beügfam, unb ber bach e Grad bes Stolzes war die Grundlage, ef 
welder-Beftigkeit, Liebe zur Thaͤtigkeit, -Defpotenpaf und Freiheit 
von ‚niedriger @iferfucht gebauet waren. ber beflecdt wurden. bie 
legteren Gigenfchaften durch gränzenlofen Hochmuth, durch die Bes 
gierbe,. weye zu thun, durch Unverſoͤynlichkeit und gänzlichen Mangel 
am, heuzlicher Aufrichtigkeit. — 
. » Gybaria,, eine in ber.alten Geſchichte beruͤhmte Stedt, lag 
in:Untgsitalien,, uad zwar in Lucanien am tarentinifchen Meerhuſem 
Sie fol im exſten Dede der ızten Diympiade (720 Sahre vor..Chr, 
@eb.) von den Adern und Trdzeniern (griedifchen Wölferfkaften) 
gegründet worben feyn, und in ber sollen. Olympiade apı meilten ges 
Biühet haben. Die Sybariten wurden‘ jebech in rinen Kriegemit den 
@rotoniaten vermidelt, worin die erfterni 300,000 Mann, die letz⸗ 
am 100,000 Maen:ins Feld flellteu. Die Binmohnse. yon Gobarig 
waren aber durch Veppigkeit und. Wiohlieben,. weiche. bei ihnen durch 
Bir außerordertliche Suuchtbarkeit: und Milde ihres Bodens und. Pinte 
meltſtrichs und durch ihre unglaublichen. Schägs begünflige wurden, 
auf Auberfle vexweichlicht unb emtnerots fir Verloren bapesı(im Au: a1a 
on Ghr. Br aie Schlacht, wre gm Sluſſt Frais Gens Ariup i) 
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vorfiel,” Bir Grotonieten machten von ihrem Siege dinen graufamen 
Gebrauch. Richt einmal die Gefangenen wurden verſchont, die Stäbe 
Goboris wurde bey Boden gleich gemacht. Die entflohenen: Gubazks 
ten bauten fih (58 Jahre fpäter) zwar an dem Fluſſe Laub wieder 

an, und.das neue Sybaris ſchien fehr blüäkenb zu werben, allein 
die eiferſuͤchtigen Grotontaten vertrieben nad ſechſ Jahren die ins 
wehnet wieder, - welche jegt eine Stadt unter bem Namen SH urit 
aulegten. Allein in einem innerlihen Aufruhr kamen bis ältern Ey⸗ 
bariten faft fammtlih um. - Die wenigen, melde eatkamen, Hauke 
‚Ad am Fluß Irais an, -wircden aber bald nachher ven den Bruttiern 
ganztich vertiigt. Roch jegt bezeichnet man mit der Benennung Sy⸗ 
barit einen Weihling und Schweigen, ' _ er 

BSpdenham (Thomas), einer ber berähmtelten Aerzke Eng 
ande, geboren 1624 zu Windford-Eagle in Dorfetſhieer, war bei 
Sohn eihes Ehelmanns biefee Landſchaſt. 1642 befute er bie Unts 
verfität Orford, wo er flubiren wollte, allein der bürgerliche Krieg 
zwiſchen Carl I. und dem Parlamente brach noch in eben biefem Zahız 
aus, und Sydenham, welcher ber republikaniſchen Partei ergeben 
\ war, wollte nicht, fo wie feine Mitftudenten, für Catl I. fechteni 
deshalb derließ er’ Oxforb, wo der König eine Sefagım hatte, und 
ging nad London. Hier maächte er die Bekanntfchaft bes Doctors Th, 
oze, eines berähmten Arztes, nad J Rath und Leitung er fi 
der Arzneiwiſſenſchaft wibmele. Ais die Gärmifon zu Orford fi bem 
Parlament ergeben hatte, Fehrte Sybenham dahin gürürf, uad wurde 
1648 Bactalaureus, und darauf zu Cambrigde Doctor. Er übte feine 
Kunſt zu London mit dem glänzendfien Erfolge’ (von 16061 bis zu fels 
. nem: Zode 1689) aus. Er war der erfahrenfte "Arzt feiner Zeit, 
und-ber wißbegierigſte und forgfältigfte Beobachter dee Ratur; er bes 
gnuͤgte fi, fle zu beobachten, ohne fie nad ſyſtematiſchen Hegel 
orſchen zu wellen, und wenn dit Krankheit keine fhlemige Hülfe 
Seite, fo wartete er damit. Es ſchien, ale habe er fi efnt bee 
damals Äblichen mediciniſchen -Berfahrungsart ganz entgegengefegte er⸗ 
wählt. Er derorbnete bei ben Blattern Eühlende Mittel, bei interr 
mittirenden Fiebern nach ben Anfa China und fein Landanum. 
Schnell gelangte er aber durch feine Methode zu dem Ruf bed erfahs 
yenften mb gefchickteften Arztes, ber bis dahin geweſen war. Es find 
mehrere Schriften von ihm noch jeht fehe gefhägt. „Beine Abhands 
Yung Über bas Pobagra ift vorzuglich berühmt, und Riemand hatte 
mehr Berlif, "über diefe Ryantpeit zu ſchreiben, als er, du fie die 
Hein ſeines Alters war, Cr Hatte üdrigens für hie meiſten mebictrie 
Ffchen Schriften feiner Zeit fo wenig Achtung, bag als ihn einmal ein 
anderer Arzt bat, ihm ein Werk zu empfehlen, wodurch er fich für 
bdie Atshbung biefer Wirfenfchaft” bilden Tonne, Gydenham 'beinfelben 
. wmtwortete: Leſen fie ben Don Quixote; p6 iR ein ſehe gutes Buch, 

DYLAR RT EEE 
.. Bynobifher Mauat,.f. Mönat, - er! 
03 Byenit, ß Wranik - x | FR ur 
' — Gykophaut wurde bei den Athenlenſern berfenige: genannt, 
welch er an Anbern "wegen ſchlechter Handlungen angab ober ur: 
Hagte, oder biefe auch mir. Ausfpähte, um fie zu verdrehen und eine 
Anbtage darauf zu gründen, ' Man leitete ben Namen son gewilfen 
Menſchen yer., weiche benjertigen aufpaßten und fe anklagten, bie, 
gegen die athenienſiſchen Befete, Beigen (Syka) aus ber Stadt ſahr⸗ 
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2. Ju aer Folge belegte man jeden faifhem Aukiäger, Retra 
Der. andern nichtswuͤrdigen Menſchen, ber in —— UM aufm 


jerichtiichen Seſchaͤften Andere zu bihtergchen und iyuen zu ſchaden 


wchte, mit dieſem RNamen. 

BGylbe, Syibenmaß. Die Gyolde muß rinmal nad fhrem 
rafſodiſchen/ daun⸗nach ihrem wetrifhen Gehalt betrachtet werden; 
ine Antreſcheidung, die bis auf Apels wiſſenſchaftliche Metrik nur 
we Fehr‘ vertnachlaͤſſigt wurde, und die Metrik zu recht widerſitmiger 
Byibonſtecherei und Zaͤhlerei, den Vers zu einem imorganifchen Hauf⸗ 
next vor Sylhben machte. Der proſediſche Getzalt naͤmlich deſtimmt 
zus die Länge und Kürze ber Sylbe dm Allgemeinen, außer ihrem 
Berhättnig zum Khythmus und Metrum, worin fie ſich vorfinder. 


B3 ie lang oder kurz fie Fi beſtimmt erſt das Metrum,: aber der ' 


act; und fo enfleht das Spibenmaß. Die alten Grammatiker bats 
ten ein fehr geübtes feines Ohr, und modten Lie Verſe wohl richti⸗ 
ger Hör, als mapde neuere hochgeprieſene Metriker. Wie jedoch 
Aberall bir Praxis dee Theorie vorausgeht, fa begegnete and) ihnen, 
daß fie dem Verſtande über ihr Hören und Behdrtes nicht genau BRes 
Henſchaft Heben konnten, und ihre etrik auf. berechenbare Sylben⸗ 
tombinationen bauten, wodurch fie denn eine mechaniſche, zwar als 
ſolche fehr folgetechte, über unzulaͤngliche und auerlei Rothbehelfe bes 
durftige Anſicht der, Verſe gewannen, wie dies ihre Brachpkatalekti— 
ter und" Höperkataleetiker, ihre wiberfinnig gemiſchten Metra nnd 
mehreres diefer Act deurkunden. "Wie fi Hievon eine wahrhaft wife 


ſeaſchaftlihe Metrik unteriheide, iſt in mehreren Artikeln hoffentlich 


Har geworden. Hinſichtlich des. Sylbenmaßes hat fie über ber zwei⸗ 
geitigen Ehagr, weldye bisher als Hetaclesſaͤule galt, aus der NRatite 
der Gprade, bes Rhythmus und Metrum, ja aus unverkennbaren 
Andeutungen aller Grammatiker, noch drei Längenarten und zweier⸗ 
lel Kögen nachgewieſen. (8. Strophe.) lm bievon nur Gin Mo⸗ 
ment hervorzuheben, fo bildet die Schlußſylbe einer rhythmiſchen 
Reihe (ſ. Rpythmus und Strophe), wenn fir anf eine Bersarfts 
tat, die Kürze flatt der Länge, und wenn fie zugleih Schlußſylbe 
einer metzifen Reihe ift, die Länge fatt der Kürze. Werbinber das 
Metrum zwei rhythmifhe Reihen mit einander, ober erzeugt ſich eine 
zweite xhythmifhe Reihe‘ aus einer erſten, wodurch gleihfan das 
Werhältnif von Arſts zu Theſis unter ihnen eintritt, fo muß bie The⸗ 
fi der erſtern gegen bie zweite als Kraft Auftreten. Dies geichieht 

der Muſik durch ein seorzande auf dem ſchlechten Kaettheil, ober 
auch durch Diffonanz, im Vers durch bie flatt ber metrifchen und als 
ſJoiche gendu veſtimmten Kürze. profodifche, mithin bloß repraͤſentirende 
Länge, Dies if der Jal, 3: B. in Jamben 
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Ar  beiste muthvoll, Traͤge flieht Gluͤck feslig: keit, 
we bie mit 9 begeiägneten Noten eben bie vepräfentisenben Längen bes 
Bauten. Die GSpibe alfo 'ift an bisfer Stelle ganz gehau beſtimmt, 
nit, .wie man meinte, willkuͤrlich und unbeſtimmt. Bier if ed num 
Paßhaft anzufehen, wie Metenfenten und Kritiker in.fo ganz klarem 
Balle mit der unverzeihlichſten Unkunde feibft der "Anfangsgeunde der 
Metrik häufig dergleichen ganz richtig, und, da bies überhaupt ber 
Schönheit des Verſes angehört, Thon gemeffene Verſe tadein, j2 mol 


908 detſchlimmdeſſern, um mit Lichtenberg zu schen. Dieſe vepräfen. 
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tirende Ränge: finbet feeiti nur ba Giatt, wo 'beriinatuuifige ‚Brie 
‚tithefe und: Hebergreifen einer Reihe in bie andere, alfo‘ ungleicheer 
Schritt der metrifden. und rhothmiſchen Beibe odwaltet. Denn in der 
lyriſchen Antithefe ruht und hallt fie gleichſam aus. Jabeſſen gibe 
‚08 meit leichter faßliche Reflexionen als dieſe, welche ben Heutigen 
Kritikern ewig remd bleiben... Proſodiſch beſtimmte‘ Wörter beißen 
Mortfüße, bie man wohl von den metriſch beſtimmten, bie Worte 
shbythumen genannt werden, zuunterfheiten Hat. Daß Übrigens bie 
Proſodie die Epiben eutweder nach Quantitaät, oder ‚nad Accent, 
und wie fie dieſelben beſtimme, iſt bier nicht zu erörtern. Das 
‚Meitere f. unter Profpdie ' : Wu 0 
GSylla, Sulla - . ’ . ' ‘ ä 
Spllogismus heißt in der Logik jeder mittelbare aus zwei 


vorausgeſchickten Sägen gemachte Vernunftſchluß. Schließen im AUs 


gemeinen iſt nichts anders, als aus einem allgemeinen Urtheile ein 


‚befonderes folgern, deſſen Grund ats in bem esftern (Prämiffe) ent« 
halten gebakt wird. Um nim aus gisiei Bägen einen dritten herzu⸗ 
teiten, wmüllen ebenfalls fie verküüpft ſeyn, d. h. es muß in ihnen 
ein Mertiff. zweimal vorkommen. Diefe beiden Säge heißen bie Präs 
miſſen (praoanissae propositiones) oder bie Materie bes sure) 
das aus ihnen hergelvitere. Urtheit wird in. Bezichung auf fie bie 
cluſion (Schlußſatz) genannt. Die Ast und Weiſe, ober die Reget, 
wie durch eine richtige Conſcquenz bie Gonciufivn aus den Primmiffck 
gefolgert wird, beißt bie Form des Schluſſes. In einem Mätegerks 
ſchen Vernunfſtſchluffe laͤßt ſich aus den bloßen Begriffen des ben 
Schlußſag bildenden Subjects und Praͤdicats die Wahrheit ihrer Bet⸗ 
‚bindung oder Trennung allein nicht erkennen. Dieſe muß aus cinen 
dritten Begriffe eingeſehen werden. Dieſer dritte Begriſf muß ein 
Nerkmal des Subjects ſeyn, das von dem in dem Schlaßſate ange: 
gebenen Prädicate des Suojecka noch verfhicden ift, und td der 
Mittelbegriff (teriuinus medius) genannt, eben weil durch tyn bed 
richtige Berhältnis der beiden andern erk annt werben fol. Däher gi 
hoͤren zur Moͤglichkeit eines kategoriſchen Vernunftſchlufſes drei Haup& 
begriffe (tarmini): 1. das Subject, das mit cinem Pradicate zu 
einem Urtheile verbugben werben foll, ober der. Unterbegsiff, weil 
er im WVerhältnig zur. den Abrızen ben geringſten Umfany Bar (ker-. 
zuinus minor); 2. das Prädicat, deffen Begriff ber Doecbegruff 
(termistus major) genannt wird; und 3. ein Merimal bes Gubicete, 
deſſen Begriff der Mittelbegriff (terminus medius) iſt. Der 

in welchem der Oberbeariff vorfommt, heist der Oberſatz obet 
Segel (propositio major); der Satz, in: welchem dee Amtesbegeifl 
vorkommt, Unterfaß (pıopositid minor), und ter dritte, fu'weis 
dem ber Unterbegeiff mit dem Oberbegriff verbunden wird, die Gone 
Aufion. Daraus erhellt, daß in einem orbentiihen Schlaufe nicht 
mehr als drei Hauptbegriſſe (terminı) enthalten feyn konn. Um 


die Wahrheit aller kategoriſchen Schlüͤſſe beurtheiten zu Einen, bat - 


man- aus der GEatflehungtart derſelben eine allgemeine Schluhregel her⸗ 
geleitet, melde weſentlich alfo lautet: Zwei Begriffe (tevminus ani« 
nor und major), die in den Praͤmiffen mis einen Sritten- (term« 
medio).als ein Prübdicat vechmden jind, Fonnen und müffen in der 
Sondufion eben fo mit einandee verbunden werben, wie ſie in ben 
Prömiffen verbunden waren. Dieje Regel laͤßt zugleich beuztheilen, 
96 die Concluſion allgemein, particalär, affirmativ ober negatid and» 
zubrüden fep, indem man nur unterfuchen darf, wie in ben’ Praͤmiſ⸗ 
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fin. Stu hie, und unterbegriff mit dem Mittalbegriff Verknlpft waren. 
Bern nım in zwrien derknuͤpften Soͤten nicht mehr als drei Begriffe 
borkammen, weil der Dittelbegriff zweimal vorkommt, ‚jeder Bas 
aber mir. zwei Stellen hat, naͤmlich bie vom Subject and bie vom 
Pröpdicat, fo kann der Mittelbegriff wnch nur auf dierfürhe Art feine 
Stelle in ben Prämien verändern. Durch diefe befondere befkimnite 
Stellang bes Mittelbegriffs entſteben sben fo viele‘ befondere fyllogis 
ſtiſche Biputen (formae syllogistioae), b. i. bie bei. verfehlebener 
Stellung bes Mittelbegrifs wöglihen Arten des kategoriſchen Schluß 
ſes. Es fey der Term. msjor bezeichnet durch M, Yet Term. mi- 
nor. dur m’ und ber Term, medius bush », ſo find-dfe Schemate 
des vier Figusen, was die Prämiffen anlangt: 2 
on NM... IM. WW. 
u—-M M-ua ga—-M NM-a 
m — u m — u Bm an, 
Diefe vier Schlußarten hat man die vier ſyllogtſtiſchen Jiguren ge⸗ 
nannt. und bie befondern - Btegein derſelben Ibm ſich war ſchon 
‚uch die allgemeine Schlusregel alter ordentlichen Schluͤſſe, ohne fie 
befonbers auözubrüden, erkennen; allein man thut wohl, jede beſon⸗ 
ders zu. bemerken. In der erſten Figur (diesum de omni et mullo) 
muß der Oberſatz allgemein, und der Natirſatz bejuhend ſeyn. Die 
Quhläffe derfelben beruhen darauf, daB alles was von der Gattung, 
auch von jeder Art berfelben gilt. In der’ zweiten Figur (dietum 
de, diverso) muß eine Prämiffe nebſt der Goncluflon negativ feyn, 
iſt eben fo wenig wie in ber dritten Figure von Arten unb 
ttungen die Rede. Die zweite. Figur läugnet die Subjecte von 
«iuanden, weil fie in ben Eigenſchaften verſchieden find, und Tebtr Uns 
terſchied bee Gigenfhaften ift biezu binlängliih. Sie fülnt demnach 
auf den Umterfchied deu Dinge, und ſucht die Berwirrung der Begriffe 
zu binden, "Die dritte Figur (dictum de exemplo), in welchet Die 
Gonelnfion particnlär if, gibt Beifpicle und Ausnahmen von San 
an, bie allgemein feinen. Die vierte Figut endlich (dictum 
Teuiproco), in welcher die Soncluſion nicht allgemein bejahrırd 
eyn darf, und der Unterfag allgemein feyn muß, wird gebraucht' zur 
findung und AYusfchließung der Arten einer Gattung. Jede dieſer 
dier ſyllogiſtiſchen Figuren laͤßt wieber vier. befondere Arten zu Tchlies 
fen gu, welche modi figurarum syllogisticarum heißen, bier nber 
bilfig übergangen werben. Alles obigegitt aber nur von den bategoriſchen 
Schloöſſen. Die hypothetiſchen und digjunctiven S gie: 
men bedürfen Teines : Mirtelbegriffe. Bei itnen ift bie rge bee 
VZolgerung durch bie Ratur eines hypothetiſchen oder disjunctiven Sotzes 
ſelbſt beſtimmt. Hierzu muß noch bemerkt werben, daß, weil bie Schluͤſſe 
nicht Immer nothwendig In allen ihren Theilen volftändtg, und nad 
der angegebenen Ordnung ausgefprochen werben müffen, um verſtanden 
br werben, ber Eyllogismms Im engcen Sinne, ben int feiner 
ußern Form (in ben drei Hauptfägen) ſtreng und vollftänbig cus⸗ 
gebruͤckten Schluß bezeichnet. Da die Logik eben den Schluß nad 
feines innern. mb. äußern Vollkommenheit betrachtet, fo wird die Lehre 
von den Geſeten der Schlüfe Syllog i ſtik genannt; fo wie bie dos 
gilche Fertigkeit im Milden und Zerglizdern der Schlüſſe, ja oft die - 
logiſche Ferrigkeit üerhaupt, weil ber Schluß das yafanınıengefepteile 
und volkommienftt Denkprodukt ik, ſyllogiſtiſche Fertigkeit 
genannt wird. . .. Pre 
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‚ Goln.eher.IT:, ein wegen ſeiner Wrlefeisisteit · heroͤleen ayſ. 
Grin eigentlider Kame war. @schert: Von geringen Aeltern im 
Auvergne geboren, widmete er fi bem. geiſtlichen Stande, und teat 
in ein Klofker: Gr beſuchte Spanien, wo er fh unter ben Arabern 
bildete , begeif’to forann Stalin, Deutichland und. Zranfreich, lehrte 
in Rprimd Mathematik, Philoſophie ‚und claſſiſche Literatur, und 
Shwang. ih 90 auf hen päpftlien Stuhl, nachdem er vorher bie 
erzbifhöfliche . Würde zu Rheims Und Navenna bekleidet hatte, Er 
farb 1093: mit dem Kuhme eines ber geichsteften Männer feiner Zeit: 
Philoſophie und Mathematik waren feine Lieblingswiffenfhaften, ‚für 
deren Zutbreitung ‚en. auf das tbätigfle wirkte. Er erfand, ſeibſt meh⸗ 
zere hydrauliſche Maſchinen, bie. Wafferorgel u. f. w., und galt me 
gen feinee phyſikaliſchen und hemifhen SKunftfertigleiten für eines 
Schwarztünftiet...A1s Geiſtlicher ift er minder ausgezeichnet. Ge⸗ 
"drudt find von ihm eine Geometrie, ferner Briefe it. ſ. w. 

Syivtis (Amen), ſ. Piccoldmint, on 
Gymbeoi mich Insgemein ats gleichbedeutend mit Sinnbits 
gebraucht; doc ift der Begriff nit bloß auf das Bild als Geſtalt 
gu beſchraͤnken, fondern bezieht fih im Allgemeinen auf jede dildliche 
Darſtellung einer Idee, fie merbe durch Worte, ober auf eine andere 
finnliche Weife zur Auſchauung gebracht. Auller Unterricht der frühern 
Menſchheit wer ſomboliſch, ward durch Wild und Zeichen ertheilt, 
und das alteſte Prieſterthum kleidete alle feine fıchr_oder. minder ges 
Aeimnißvollen Lehren von der überfinnfihen Welt, von den Verbältuif 
es. Menſchen zur Gottheit in Bilder und Zeidien ein. Jede Wat 
deit warb dadurch der Faſſungskraft dee Menichen: näher gebracht, als 
Auch die feinfte Begeiffsmtwidelung, Beweisfiheung und Grörtes 
zung, baber aud Zeigen (griechiſch .der&eıy, lateiiifh monstraze), 
und WBeifen (griech. parreız, ayaparveın; dem im latein. ostendere; 
vevelaze —, obwol bies in- ſolchem Simme' nicht vorkommt — gMks ' 
Spris;t) ſelbſt fir Lehren gebraucht wird. Es Ikegt in der Ratar bes 
Menſchen das Werlangen, Gebanken und Gefühle fich ſelbſt in ein 
Bild zu Eleiben,.amb dadurch recht anſchaulich zu machen; je näher ex 
oh der Natur ſtand, je inıtiger er in ihr lebte, deſto mehr fand er 
in ihr Geftatt und Bild für jede innere Anfhauung, bie ſamit wahrs 
baft objectio warb. Aum abfiraeten Denken gewoͤhnt er ſich erſt, als 
er von bee Natur ſich fchon mehe entfernt. hatte, und num Suneres 
und Ueuberes, Gedanke und Wild, Wort, von einander unterſchied. 
Sa die frühere. Menfchdeit fand bie Gottheit felbft nur in ber Natur; 
jene ofiendarte ſch in diefer, jene. ward durch dieſe ſelbſt bie Lehre 
zin ber Menfchhrit. ‘Alles war Bild und Zeihen ber Gottheit, ab 
alles Einzelne de Natur ſelbſt cin Goͤttliches. Die Prieften, bie, als 
Erleuchtetere, non.der Gottheit auch ſolche Ideen, welche das Wolf 
nicht unmitteibar in bee Natur fand, wittheilen, oder die Ratur ſelbſt 
deuten, das Goͤttliche in ihr — Geſetz enthuͤllen wollten, konn⸗ 
ten nicht anders, als das unſichtbare oder Unerkannte durch Bilder 
anſchaulich machenz fie mußten geſtalten, entweber in wirklicher Foyn 
obes im bitblihen Wort; fie bildet en Brichen, die, fie mochten. mit 

Händen gemacht, ober durch bie Rede bargefrellt werten, anfüngli 

ern Körperlicgiverdben ber Idee ſeibſt waren, nachmals erft base. S 
ige uur bebeuteten. Symbol it demnach ber wahre, gleichſam 
unmitteibare Ausbrud der Koͤrper, das Bild einer Idee, des ˖ Geiſti⸗ 
gen, es mag daſſeibe Ach nun als Sinnbild ober ald Sinnfprud 
‚oder Aberhaupt nus im Wort, das ſelbſt ſymboliſch iſt, barfehlen 
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e reiner, timmitielbarer die ſinnbildliche Geſtalt oder das ſinnbildliche 
gott tie Idee ausdrückt, je wahrer und eigentlicher biefe ſich im 
ild verkörpert bat, deſto echten und wahrer iſt bag Symbol. Das 
zymbol bildet einen in ſich ſelbſt volkommen gefhloffenen, in ſich le⸗ 
ndıgen und aus fich ſelbſt ſich erklaͤrenden Begriff, eine Idee, zu⸗ 
achft den fogenunnten einfachen Begriff, aber nicht mirber des Go | 
etivsegiiff (der mebreie Begriffe zur Einheit Eines Begriffes vers N 
indet). So find nun die Böttergeflalten der alten Welt, als eigent« 
er Ausdruc einen In ſich gefhloffenen Idee des Gottlichen, Sym⸗ 
ofe; aber nie nridder find es bie befonderen Prädlcate, die als 
‚ttribute dargeſtellt werden. Das Attribut aber Anterfcheidet 
ch von dem Sombol darin, bag jenes immer nur ale eigenthuͤm⸗ 
ches Beichen einem Bild zur vollftändigern Darftellung der mit dem⸗ 
iben verbundenen Eigenſchaften beigefügt wird, dieſes aber an fid, 
nd ſchlechthin, ohne weitern Zuſat felbftftändig und ans ſich erklaͤr⸗ 
ar iſt; alle Attribute ſind Symbole, aber nicht alle Symbole Attri⸗ 
ute. Denn wenn auch Attribute (f. d. Art.) nicht bloß eigent⸗ 
che Begriffe, [oabern auch Handlungen, biftorifche Thatſachen aus⸗ 
ruͤcken, fo bleiben fie doch immer eine Art ded Symbole, bas 
benfalls nicht bloß den Begriff an fi, ſondern aud die Idee, den‘ 
Beil einer. Handlung, einer Thatſache zur Anſchauung bringen kann. 
den Unterfchied aber zwiften Symbol unb Kilegorie-findet man 
m Art. Allegorie angedeutet. Die Altegorie iſt immer ein 
unftlihes, beabſichtigtes Gebilde; das Symbol fo eigentlich suis 
am noihwendiger Ausdrud ber Ider ſeyn. Es iſt darum auch nidt 
urchaͤus nothwendig, daß ein Symboi ben Regela dee Kunſt ent> 
preihe, und im eigentligen Sinne ſchön fens *8 kommt bier alle 
mr darauf an, daß es bie Ideen wirklich verkoͤrpere, zur Auſchauung 
ringe, und es wird von dem Geiſte, ber bie Ihre im Bilde auſchaut, | 
ind dem Grade feiner Bilbinng abhängen, od bas Wild mehr oder 
Deniger dem Schoͤnheitsſinn genuͤge. So find die oft feltfamen, zum \ 
Eheil ſelbſt widrigen Geftaltungen ih der indifhen und arbern orien- 
alifhen Mythologien nicht minder echte Symbole, ats’ bie harmoni⸗ 
den und wahrhaft ſchoͤnen Wildungen der grietifhen Welt. — Doc 
rundet ah nicht gerade auf bie mehr ober miinder erfüllten Regen 
es Schönheitsfinnes bie Unterfeibung bed Symbois vom Bild, bes 
Symbolifhen vom Bildlichen. Vielmehr ift jenes eine befondere Ark 
en biefem, eben das eigentlich fogenennte Sinabild, in welchem 
ie. Idee fi ıummittelbar verkörpert darſtellt (f. oben), während das 
Zild im Allgemeinen auch eine Allegorie ſeyn, und die Ider nur bes 
ten kann. Wird aber z. B, fpmbolifhe und bildliche Lehrweiſe, 
a des Pythagoras, einander entgeaengefctt, ober doch von einander 
nterfchleben, To bezeichnet das Vildliche hier jene mathematiſchen 
Kausen und Zahlen, bie nicht wie das Symbol unmittelbar nie Idee 
RhR zur Anfhauung bringen, fonden um eine befondere Bezeich⸗ ’ 
mgs: und-Darftellungsmeife derfeiben ſind. Darum kann man au 
Adoliſch und biidlich wicht als durchaus gleichbedeutend‘ gebrauchen. 
‚ben fo wenig ift in der Rebe Symbol und Metapher (f.d. 
Jr ſymboliſche und metaphorifde Rede gleichbedeutend. 
un die Vergeiſtigung des Sinnlichen, und die VBerfäepefims deB 
fligen, bie in der Metapher Statt findet, wird doch immer nur , | 
Kr eine Zufammenftellnng des Aehnlichen oder mehr allegorifis 4 
d bewirkt, und iſt nicht ſo, wie das Symbol, ein eigentlicher 
druck der Idee feld, - Das GSymbolebeziedt ſich aber beſonders 
Aufl. V. Bd. 9. 44 
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auf bie hoͤchſten, fogemannten zeligiöfen Ideen, welde zuzleich bie tiefe 
ften philoſophiſchen Anfhauungen enthalten können. Die Idee an fi 
iR dunn immer ein Geheimnig, bas mehr oder minder ticf, klar und 
volftändig aufgefaßt werben kann, ohne daß bad Symbol an fi eine 
Veränderung leidet, weßhalb dieſelben Symbole, die in ber alten 
heidniſchen Kollsreligion erfdeinen, vom Wolle felbft aber vielleicht 
nur unvollkommen verftanden wurben, in den erhabenften Philofophes 
men and tieffinnigften Dichtungen der Weifen wiedergefunden werben. 
Es if ein Austrud bes Goͤttlichen, ber aber won den Erleuchieren, m 
‚feiner Unmittelbarteit und vollſtaͤndigſtn Ziefe aufgefaßt, dem Bolkre, 
das vielleicht ſelbſt die urſpruͤngliche Bede verleren bat, erſt ge» 
deutet, enthüllt werden mag. — Je mehr aber eine Religion noch iu 
den Schranken ber erfheinenden Welt befangen iſt, je mehr ihre Leh⸗ 
zen Lehren ber Natur find, deſto reiches an Symbolen, defto ſymboli⸗ 
ſcher wird fie ſelbſt ſeyn, während ‚jede Offenbawungseeligion, bevem 
Lehren unmittelbarer zu Innerer fchiehthin geifliger Anfkatung ges 
bracht werden, und felbfi Ideen enthalten, bie über ben Kreis der 
Naturanſchauung binausliegen, nothwendig an Symbolen ärmer ſeyn 
muß. Ohre Symbole gehen and alle mehr aus einem bewußten 
Bilde derfelben hervor, erſt aus der irnern zur äußern Anfhauu 
Dbjectivirung, über, und können, in wie fern hier die reine Ibed f 
her feyn muß ala das Bild, und dieſes erft buch Enthuͤllung jener - 
fein Berftänbnip gewinnt, mehr conventionelle Sombole heifen. Das 
mit fie jedoch nicht bloße Allegorien feyen, müffen fie felbft ein eigent⸗ 
licher und gleihfam unmittelbarer, ohne kuͤnſtliche Deutung bie Idee 
ſelbſt objectivfrender Ausdrud ber Idee fenn. — Daher ift das Heibess 
tbum an &pmbolen fo viel reicher, als Zubentbum und Eyriftentgun, 
in denen nit durch äußere, fondern durch innere, burch die Offenba⸗ 
zung ſelbſt gewirkte, ſchlechthin geikige Anſchauung das Finden ber 
Idee vermittelt if. — Da aber das Goͤttliche an fich, feinem Weſon 
nad, in feiner ganzen Ziefe und Klarheit fi nidt in Ein Symbol vollſtaͤn⸗ 
dig befaffen Täßt, fo find ale Symbole Hr befondere Ausdruͤcke beſonderer 
Ideen und Dffenbarungsweifen bes Goͤttlichen ſelbſt, und je mehr daſſelbe 
aur in den Beſonderheiten ber Natur. aufgefaßt, und die erfcheinende 
Welt ſelbſt vergöttert wird, deſto reicher und manuidjfaltiger wird 
aud) von biefer Beite die Spmbolifirung feyn. So find nun alle die 
befontern Bötterbildungen, in welchen das Heidenthum die befondern 
in ber Ratur ofienbarten Ideen des Goͤttlichen darſtellie und arte 
fhaute, Symbole eben bdiefer. Zbern, und in diefer Hinfidt wahre 
Sinnbilder. Symbole find aber auch die Zeichen (onuera,onyuuıd, 
sıgna, ostenta, poitenta), durch weiche bie Gottheit ıhren Willen, 
ober ein Fünftiges Eceigniß, Überhaupt die Zukunft zu erkennen aibt, 
überhaupt Alles, worin die Gottheit fich offenbart. Solche. Zeichen 
und Vorzeichen Eönnen wirkliche bedeutungovolle Erſcheinungen, beſoͤn⸗ 
dere Aeußerungen der Raturkraͤfte, oder auch Stimmen, prophetiſche 
_ Worte ſeyn, die denn eben ſowohl als die Orakelſpruche als geheim⸗ 
nißvolle, ſinnreiche Kyndgebungen des Willens der Gotthet, der 
Schickſals, suugosa grenanni werden. Das Gententiöfe, das ben Ora⸗ 
elſpruͤchen eigen iſt, erſcheint auch in den Priefterworten, türen Fyie 
Poliften Eehien, bie denn mit gleichem Recht Spmbole genanıt 
werden, eigentlihe Sinnfprüde find, von weilhen als Erfiärun: 
gen des gettlien Willens, die man ſich befonders als hexrſchenden 
gebensgruntiag einpraͤgt, aud) bie fügenannten Weblfpräcde nit 
dlefgirden find, Die Eyrehr.it aa ſich fhon-urfpränglig wahrhaft 
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bie Christen ihre ſomboliſchen Lehren und Bebrände ats Erkennurgẽ⸗ ' 


eines Heeres fidy unter einander erfenncn, — 


Eynbql⸗ re | 
fopei iſchz bag Mors.ift Spmmhel, eigentlihen Auzdruck, Körper ber’ 
j ee; En Fedeſag, der Fine Fhce abgeſchloſſen in einer befonberh 
Beziehung ausfpridt‘,- Tann denn auch mit Recht Symbol genannt 


„werben. Radmald hat der Ausdruck Sym dol feine befondere Arts 


wendung in ben griechiſchen Myſterien gefunden, die alle ihre gchrims 
‚nispollen Lehren ald Früchte einer, tieferbringenden - Narurweicheit in 
‚Sinnbilber und Sinnfprüde Eleideten, ride blog, um, den 
‚Ungereihten. ben.. Zugang zu dieſer Weisheit zu verf&liegen,, fonbe 
‚au ‚biete [TR in ben, ausdruckteichſten Bilde:nziı Anſchauung zu brins 
‚gen. Weil nun bie Eingeweihten, durch Zeigen eder Worte, melde 
‚den Myſterien eigenthümlid waren, und die Kunde Ihres geheimnißs 
wollen Sinnes, alſo bie Kinweihung ſelbſt, vorausfegten, fih unter ein⸗ 
‚onber zu. erfennen gaben, fo heißen folhe Fifennungsgeikhe 
‚ebenfalls Symbole. In. wie fern aber der Gedrauch, focher Erkeu— 
—— auch an bie heilige Verpflichtung wiabnt, die ber Gier 
weihte bei feiner Einweihung übernahm, befonders auf Verfchwi gen: 
beit und ein. den Myſterienlehren entſprechendes Leben hinmweif’f, fo 
‚wird auch bie feierliche Verpflichtung, Das Geluͤhde, das man Bett," 
oder einem Menfchen, figend einer Gemeinfgaft gelobt, ru 207.dv 
‚genannt, das daher auch von bem Soldateneid gilt, fo wie ton 
‚ham rLoſungswort, dem Zeigen, an; dei nie num die Streiter 
fan auch an das erin⸗ 
nern, was durch die Lofung, ‚ven. Senden uhvriſttijch, ben Yeren 
benen Kämpfern kundgrmact werben folte, Ehen — hezeichnet Sym—⸗ 
bolon ein Merkzeichen, eine Marke, durch welche z. B. Gaſt⸗ 
freunde. fi unter einander zu erkennen gaben. oder, dfe man ale Uns 
serpfand irgend eines Vertrages, oder einer Iberutinenen Verbiub⸗ 
—— abgab und einloͤſſte. — Dieſe mannichfachtun alle, aud Sin 
‚Wurzel ſich entfaltenden Bebentungen bes Wortes Byınbelon wi: 
zen ale fan in der vorhrillichen Zeit vorhanden, und fanden. dam 
auch in der chriſtlichen Kirche ihre Anmendurg.,. Es war ein Heifizer 
‚Eine ‚mit dem Werte fchon verbunden, ‚und fo fehr die erften Chrfs 
‚Ken dem Heidenthum abgencigt waren, : had 28 perſchmaͤhten, dtwas 
aus bemfelben in die Kirche aufzunehmen (wefhalbeſie auch braune 
Feine Bilder in ihren Berfammiungsbäufern zulleßen), fo konnte Dirt 
bod, zumal fie ja feine ganz neue Sprache ſchaſfen mochten, ein or nit 
zuwider ſeyn, das ſchon einen gleichſam gemweihten Sinn hatte, der 
durch eine rifllicie Idee ſogar noch erhöht ward. Auch war in ber 
Zeit, wa das Wert Symbol. unter den Chriffen allgemeine in 
SBrauch Eanı, jene aͤngſtliche Scheu vor dem, was an das Heidenthum 
‚erinnern kqunte, ſchon ſehr vermindert. Ja bie qhriſtlichen Echrer 
modten ſogar, wenn bie in die heidniſchen Myfterien Eingeweihten 
ihre Lehren oft übermürhig den chriſtlichen entgegenſtelten, und auf 
ihre gebeimnevollen Spmbole hinwiefen, ſich aufgefobert fühlen, anzu» - 
beuten, wie fie auh Snmbole, uud viel höhere, . bedeutendere bäts 
gen, als. alle Mofterien, Wie die Glieder der lettern durch ihre 
Ipmbotiihen, in. Seichen und Werte niedergefeaten Geheimlehren fi 
Ählte, befonders Geweihte tarttellten,‘ fo behandelten auch 


und Bereinigungsmittei ihrer Gemeinſchaft, und als Unterfcheibungs: 
seien, bie fie als vom gefammten Heidenthußi und Judenthum Kırd: 
gefonberie, als Hohergeweihte bezeiceneten. Symbole nannten fie 
fhafd. die Salramense,-.ald ſichtbare Zeichen eines Imfihtberen 
DEE nicht. a caã.agn mir-ondect elgpnktige Unterp [fin der 
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dieſes Hells, und ber in Ihnen enthaltenen qoͤttuchen Nerheflungen 
und Gnadenwirkungen. In dirfem Sinne beißen Zaufe and Abends 
mahl, als bie eigentlichen Sakramente/ Symbole, aber uͤberall 
"mit verberelihenden und den chriſtlichen Sinn näter beftiinmenben 
Beiwoͤrtern; nicht mrinder das Tauftvaffer, wab Brot und Bein 
im heiligen Abendmahl, aber nidt bloß als Witber, bie enm 

eiftigen Sim nur bedeuten, fondern als Symb ole im eigentlichen 
Sinn, die das unfigtbare Geil wirklich barfkeifen,zetgentiihe un 
terpfänder deffelben find. Symbole find auch alle Hrifklis 
gen Gebränche, alle gotteediraſtlichen uebungen, in 
wiefern fie eben nothivenbige Auspräde ber dabrrch bezeichneien Tüte 
Feyn follen. Denn der gefammte chriſtliche Ritut und ale Thelle ber 
"Biturgie gründen fich auf bie kitchtiche Erhre, die He objestintzen fols 
Im, find eigentliche Verkoͤrperungen der Befonbern Lehren... Die Ga⸗ 
Eramente' und Sebräuche find denn auch Unterſcheidungs, und 
Erkennungt zeichen für alle die, welche daran Theil zu nehmen befugt- 
find, ſtellen diefe dis der chriſtlichen Kirche angehörig,' als. Gliedẽer 
ber Gemeinſchaft, ald Eingeweihte bar, wie beim felbft ber dloße Ta: 


blick der Sakramente den Ungetauften nicht gefattet war. — Dicke 


Symbole, als eigentlihe Sinnbilder, find aber von den ſoge⸗ 
Hannten Borbilbern, ben Perfonen, Gebraͤuchen, Ichatfechen des 
alten Teftaments, bie bad neue Teſtament nit bloß vorbe⸗ 
beuten, fondern in den einzelnen Echren und Thatſachen beffelben erik 
erfuͤllt werden follen, unterſchieden. Solche Worbilder deißen Lippen, 
nicht Sombole. — Außerdem hatte bie chriſtliche Kirche noch befons 


: ‚bere. bebeutungspolle Beiden, bie Symbole im eigentlihen Sime 


find, zwar nur ben Ghriften verfländli, dieſen aber bie darin auege⸗ 
druͤckte Idee ſelbſt klar darſtellend, Zeigen, die auf auf die Lehre 
I genden, diefe aber denen, die bamit vertraut find, zu lebendiger 
‚Anfkauung bringen. So has Kreuzetzeihen, .ald Srftalt uud 
‚Handlung; fo, in der fpätern Zeit, Maria mit bem Jeſuskind. 

8 unterfcheiden fig aber auch bier die Symbole von ben Attris 


buten, durch welche die Kuͤnſtier —*2 Apoſtel, Hellige in 


ihren Darſtellungen unterſchieben. Die ribute bleiben zwar Den 


. damit bezeichneten PYerſonen eigenthümlich, find aber bo nicht eigent⸗ 


liche Symbole. — Die Symboliſirung Kat zwar in der Hrifkkichen 
Kiche einen um fo weiteren Raum denn das Heidenthuni, als fie 
PR an Ideen iſt denn dieſes; gleichwol muß (f. oben) nach ber 

atut dieſer geoffenbarten Lehren bie Aahl ber Symbole Hier kleiner 


5 fen. Wie aber das Geiſtigaufgefaßte, bie reine Shed-felbi, die aus 


merer Anfhauung gewonnen wird, wie der Blaube, bee zur Erkennt⸗ 


gig werben wid, fh In Worte zu kleiden bemräpt if; unb in Worten 


‚ben Iebendigften Ausbrud findet, fo iſt num bieſes Symbolifiern durch 


Motte, das Objeckiviren ber Lehre durch eigentliche Behrformeln, der 


chriſtlichen Kirche vorzüglih eigen Symbole Heiße baher hier 
— ——— jene In kurzen Formen ausgebrädten Lehren, bie, ats dem 


Shriitienthume ſelbſt weſenkich inwohnende ⸗Ideen, von allen Shriſten 


aunerkannt werden, ſte von allen Nichtchriſten unterſchriden, Re unter 


einander ſelbſt aber als äußere Merkmabe ber Gemeinſchaft verbinden 


muͤſſen. In dieſein Sinne find Sym bolr jene Bekenntnifſt (Con⸗ 
feſſtonen), welche den Hauptinbegriff Alter chriftlichen Lehren, ale bie 

emeinfame Ueberzeugung aller Glieder der kirchlichen Gemeinfchaft, 
& wenigen, einfachen, aber beflimmten Worten ausfpreger. Sicht: 
Zare Zeichen ſollen auch fie feun, Beichen des. innen Glaubens, Dee 


” 


Symboliſche Bücher 653. 
Die gelfig verbindet, ein ſichtbares Band Aller, bie M bare, - 

—— ein unterſcheidende Merkmal, das allein dieſen BVer⸗ 
, benen eigen if; eine Grundregel, bie den entiprechenbften und 
eigertlihflen: Ausbeud der aupttwahrhriten deu Ehriftenthums ale 
Kirhenichre enthaltend, Richtſchnur für bie fortſchreitende religtöfe: 
Erkenntuiß aller, Gläubigen, Eehrnaefeeif für, alle Lehrer ber Kirche, 
ſeyn ſollen. Zwar iſt und bleibe, die’ heilige Schrift A ber wahre 
Grund md bie göke Richtſchnur wie des GSlaubene fo der Lehre; 
die ſymboliſchen Bekenntniffe aber ſollen, als der, klare Ausbruck bet’ 
sinmütbigen Veberzergung Aller yon ben Hauptwagrheiten des Ehrb. 
ſtenthums, eben nur den religlöfen Inhalt ber Schrift ſelbſt in einer‘ ' 
Eurzen Ueberſicht enthalten, die Mahrheiten, welche als Schriftlehre 
not hwendig anerfannt werben mußten, feftftellen, und bie Villkuͤr bet 
Schrifterkisrung, wie eigenmächtige Aenderungen in ber Gchriftichte 
verhuͤten. Die Symbole werben dem Anfehen bee heiligen Schrift‘ 
keingeswegs gleichgeſtellt, auch wird ber Gebrauch her legtern, um jener: 
willen, Teinem Stäubigen verſagt; aber weil fie wirkifh die Schrift. 
enthalten, und mit ber Schrift übereinfimmen, wird gefobert, daß 
Alle, die ber Gemeinſchaft in der That und Mahrheit angehören wol- 
Ion, Ag auf biefelben verpflichten — Synmboliſche Bäder. 
don in ber fruͤheſten chriſtlichen Kirche wurden Symbole ale 
- Kirchliche Belenntniffe aufgeftellt, zunädft TZaufbetenntniffe, bie, 
weil fie in wenigen einfahen Morten ben Glauben, ber felbft in bee 
Taufformel audgebrücdt warb, ausſprechen follten, Biefee gemäß nur 
den Blauben an Gott Bater, „Sohn und heiligen Geiſt enthielten. 
Sm Kortgang ber Zeit, als mahnichfahe Deutungen und Umbentun, 
gen, Erklärungen und Beftimmmgen jener Srundlage des Shriftens 
giaubens erichienen, eriveiterten fih bie Symbole, {ndem fie gegen 
gindredgende Irrlehren den reinen Kircheaglauben verwahren, und da⸗ 
um aues ablehnen wollten, was bemfelben entgegen war. Alle Er⸗ 
Wweiterungen und weitern Erdrterungen der Symbole gingen zunächft 
aus dem Kampfe mit erleben, und ben Yhilofophemen einige, 
vielleicht fcharfiinniger, aber der eigenen Weisheit zu viel vertrauender 
Denker hervor, bie Thre Lehre der Schrift: oder Kirchenlehre mie, 
genſtellten, ober fie doch, indem fie biefe nur weiter zu erläutern % 
nen, mannichfach gefährdeten. Die hrifllichen kehrer wollten ſolchen 
Irrlehrern, ober fogenannten Ketzern bie Berufung auf die heilige 
Schrift, auf bie ſich mehrere von Ihnen bezogen, nicht geſtatten, weil 
Keine "CSchrifterklärung, bie ben Gaubensgrund und die einmäthig oI@ 
qhriftliche anerlannte Wahrheiten entſtellte, zugelaffen werben konnte, 
sınb daher inımer neue Melenntniffe entgegen, welche ſelbſt bie 
Kiätihnur für alle Wibelerklärung ſeyn ſollte, dergeſtalt, daß lehtere 
nie als echt anretognt würde, wenn fie nit mit den, von ber ganzen 
Semeiuſchaft einmäthig anerfannten und wabeheten übereinftimmte. 
Es bonute aber nit Ölen ‚ daB eben hiefe Erweiterungen ber erſten 
‚Bpmbole und genauere Meftimmungen ber Kirchenlehre in ihren eins 
zeinen Zheilen immer neuen Wiberfpruch erregten, neue Behouptun⸗ 
gen, De den kirchlichen ——5 en ſich entgegenſtellten, veronlaßten, 
mb daher bie Kirchenlehrer fe ß genöthigt wurden, die Öffentlichen 
Bekenntniſſe no mehr zu erweitern. Go wurben bie Symbole im: 
‚mer mehr tpeeiogifge ——* und, indem fie don ihrem uk: 
ſpruͤnglichen Gharalser, ihrer gehaltuollen Ginfahheit, doch nit DIR 
ber -eigenlihen Grundlehre ſich entfernten, ansfährlide Schriften, 
die wen üoch bie Bedeutung unb Kraft der Symdole habım 


® 
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ſollten, bieſes aber doch nit’ mehr ih ejgentlichen &teme Fikın hub: 
daher fpäter fumbolifhe Bäder grtranstt wurden. Diss ſind alle 
jene Öfrenttihen. Bianbinshefennngiffe, welche die Erklärung der Uchere- 
zeugung ber. kirchlichen Gemeinſchaft von ben’ Glaubenswabrheiten, die: 
Unterfdjeibungsiehren, wweld’e die Semeinfhaft ſelbſt von allen Anderds " 
denkenden, und von”allen andern Meligioneparteien unttefäieten, iA 
ihrer Eigenthuͤwlichkeit barftellen, entdaiten, und eitt äußgeer' Brriinis 
gengsp:imtt bey. Glieder jeder Gemeinfdiaft fen fol. PEN Wer 
enntnißſchriften wurden 'theil® von Kirhenverfaemmlungen ! 
(Spgoden oder‘ Eoncilien genannt), in welchen fi eine htoße Zert 
von chriſtlichen Kirchenlehrern, zur Steurung eingeriffener Wrorhaum« 
gen in kirchlichen Verhoͤltniſſen, zur Beftteitung don Kedern, vad zur 
Bewahrung. und, weltern Feſtſtellung ber Kirchenlehre vertinigte; oder 
auch von Einzelnen, die entweder eine Irrlehre ablehnen, —— 
ſelbſt gegen den. Perdacht einet Ketzerek rechtfertigen, und barlm, ihre 
Uebtreinſtimmung mil der Kirchentehre und den Husforächen rechtgläue 
biger Epnoden bezeugen wollten, zu verfchiebenen Zeiten aufgeſtelt; 
Kegtere erhielfgn aber nur bann Tymbotifches Anfehen, Ynzänfievon 
einer größern,.:zuimgl einer fogenannten allgemeinen "(öfamenticgen) 
Gonode gebilligt wind deftätigt, von der Kirche ſelbſt als Jaodruck iß⸗ 
zer Ueberzeuguyg Angencmmen, und daturd ben jan vorBankenen 
Mefenntniffen gleich geſtellt wurden. — Es gist breit ältere Sym⸗ 
bole,: tie von alten Hauptpartelen der chriftlicden Kirche ungendm⸗ 
gen, und ipreg.fomboliiyen Büchern: einvecleibt find. 1. Das foges 
vannie peRelatge Symbolum ‚ das zwar nicht von den Apo⸗ 
ſteln ſelbſt niedergeſchrieben, aber ſchon In ter apoſtoliſchen Kirche, zu⸗ 
acht als Taufbekenutniß vorhanden, In ben ätteften Chriſtengemein 
en in. Europg, Aſien und ar ka, faſt todrtifch gleichkauten 
dem Supalt.nan vduig gleich aufbewahrt ward. Die römifhe, di 
griechiſche, die evangeliſche Kirche ſchaͤten daſſelbe bis gitf den hesiß 
n Tag als den einfachſten und tteucſten Aundrud der Hauptſwoahrt 
heiten bes Chriſtenthͤms, und vereinigen ſich alfo in Lemfelten gü 
iner Uebetzeugung. Die roͤmiſche Kirche wich nur dert von d 
ARE iefem. Symbolum ab, daß jene in dear Sekenntriß 
£ 
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iligen Gelites, zu bem’&aht daß er aufge nom Water‘ 
äter hinzuſetzte: „und vom Colme” (filioque); weichen“ Zuſag bie 
kiediiche Kirse anzunehmen lange Ki fträubte, Yie-edangelifhe abte 
— Hat. 2. Das Nicätfhiconffänttrgp “Hi: 
tanifche, auf der dkumeniſchen Synobe ‘zu Nicka im Jahr Fa von 
ben verfammtsten Vaͤtern zur Ablehnung ber Arlänffhen Kederei 
Abarfaßt,. uud auf der öfumenifdren Synode zu Sonflarfinopel vom 
Jahre 337 mil cinigen Grmeiterungen ſeſerutcht beftättat und befamat 
gemabt,.. Dies iſt ſchen viel weltiänftigee mit mehrere neuen Be 
immungen virſehen, als das apaftofifhe/ eben weil Jene Synoben bie 
Kirchenlehre sgen die ſchon wi betbreiteten Ketzereien fefftene tb 
pertheidiger, Wolfen. 3.'Das Athanaftfde- Symbolun Qui- 
guogte (nd 'bem, Anrsngswort) genannt, ” E46 trägt den Namen 
Des Kirchenpatert Athanafins'(im vierten Jahrhun —— — 
Zeitrechnung), doq iſt es ſeyr intifel aft,- ob derſelbe es wir per: 
‚fobt, babe, "8. war anfaͤnglich mir in Ioteruifpet Sprache Vorhanben 
ichlet ſich beſonders gegen ben: Arianidmus, und heißt ſchon im fünf 
‚sen Jahrhundert das Athanaſiſche. Ungeachtet der Värfaffer nic 
„nahgewichen, werden kann, iſt 'e® toi un feined Inhalts willen oo 
der chriſtlichen, Stege "angenommen, wlederhoſt beftaͤtigt und’ zw” eitzen 


o 


bern um bie von ihr als echte Bibellehre aufgeftellten Slaubeusfühe 
vertheidigen, unb negatio jene Lehren zu bezeihnen, die als romir 
Kirchenlehren der Ehriffenheit aufgedrungen von ihr hicht Länger 


j 


- 


‘ mus ex decreto Conc. Trid. ad Parochos — auf Befehl Pius V. 


Eymboͤle, um aud dadurch zu beiveifen, daß fie mit ber alten, wahre 
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GSynbolai⸗ der Kirche erhoben worbeh. — Außer dieſen äͤlteſten ımb 


algemeinen Symbolen baden die roͤmiſche und griegife Kirche 
noch eine. Menge anderer angenommen, bie aber weniger eigentliche 
Symbole find, als nur fombolifhe ‚Autorität erhalten haben. Wo 
die Schluͤſſe aller vechtgläubigen,, zumal dkumeniſchen Synoden, bie 
Schriften ber Älteften catbolifchen Kirchenlehrer, der fogenanntew Kir⸗ 
chenvaͤter, die Decrete und Decretale der römifgen Biſchoͤfe (ſofern 
fie ip auf bie Lehre beziehen). Die griechiſche Kirche erkennt viele 
legten natürlich nicht an, und unterfcheibet ſich von der roͤmiſchen auch, 
dadurch, daß Ale die Schlüſſt einiger Concilien annimmt, bie jene vers 


wirft. Die Schlüffe des Eonciliums zu Trident (f. d. Act.) ſtell⸗ 


ten den Lehrbegriff der catholifchen Kirche als. umverimdertich feſt, 
wurden aber'nie von allen catholiſchen Ländern förmlich angenominen: 
Dog find fie untee den Zitel: Canones et Decreim oecum, et 


geaser, .coneil. Trident: — ober als das eigentlihe Symbolum, ein 


——— Auszug aus ſaͤmmtlichen Schläffen Forma’ pro- ! 
ionis-fidei chtholicae — auf Anordnung Pius IV. 1564 — 
und nachher öfters gedrackt worben. Darm kam noch der Garechis- 


1667. gebrudt, und' als allgemeine Lehrnorm befannt gemacht, — Unter 


ben Bekenntniſſen, welche die rechtglaͤubige griedifche Kirche ale foms ' 


botifche Buͤcher achtet, ift ihr befonbers das eigenthuͤmlich, welches 
Betsus.Mogilas, der Metropolit von Kiew zumädt für bie 
rufſiſch⸗ iſche Kirche enter und welches 1643 auf eine Synode 
zu Gonſtantinopel gebilligt, mehrmals beftätigt, und zum Symbolum 
der griechiſchen Kirche erhoben ward. (S. den Art. Griechiſche 
Kirche) — Die evangelifge Kirche hatte nicht fögleich bei, 
ihrem Entſtehen das Bedürfnig, befonbre neue Bekenntnißſchriften bes‘ 
konnt zu machen, fordern biete ſich feft an die aͤlteſten catholiſchen 


haft catholifhen Kirche völlig uͤdereinſtimme. Sie behielt daher anz 


fangs allein; und biß auf die neueſten Reiten das fogenannte apo fl os 


Ihe, das nickifh»conftantinopotitanifhe, "und dab’ . 


Athanaſiſche Symbolum dei, und verwarf nur diejenigen fpätern. 
fombotifchen Bücher der catholiſchen Kirche, die eigenmaͤchtige, in der 


Schrift ſelbſt begrimbete, ober doch durch eine richtige Erklärung der 
Schrift nicht zu erhärtende Etweiterungen und Abänberungen jener 


diteſten aufftellten. Bald aber, als fie ſich genoͤthigt ſah, non Mom 
und. dem: Yapft ganz und vollig fd) abzufondern, alle bloß menſchliche 
Kurorität in Glaubensſachen Ju vnerwerfen, ımb den Grundfag geltend 

machen, baß die heilige Schrift bie hoͤchſte und rinzige Quelle der 


— Lehre ſey, mußte fie auch ihre unterſcheidungslehren be⸗ 


Rimmter zufammenfoffen,: weniger um pofltiv einen Glauben auszu⸗ 
fpeeyn, ber durchaus nicht als new erfcheinen ſollte, umb in ben Als 
tern. von ihr angenornmenen Bekenntniffen- fhon' enthalten war, fons 


gebilligt werben konnten. In dieſer Abficht verfaßte Melauhthon 
Bas; evangeliſche Bekenntnß, welches in bentſcher und lateiniſcher 


Sprache am 2pften Zunft 1530 Namens der enangelifhen Fürften, . 


Theologen und Gcmeinden dem Kaiſer unb nerfammelten Reichſtag zu 

Augsburg übergeben, daher bie augsburger Sonfeffion genanut, 

und. fpäter als das erſte ſymboliſche Buch her Evangeliſchen Kircht 
g 
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augenemmen warb; Gegen eine von ben Catholiſchen verfaſte, den 
Kaiſer ebenfalls Äbergebene Widerlegungsſchrift dieſer Confeſſion ver⸗ 
theibigte Melanch thon in der berühmten Apologie, bie eben⸗ 
fall? den fpmboliihen Büchern einverleibt, doch nur als eine nöthige 
Erkiä:ungsigrift ver Confeſſion felbft, mit biefer als Eins, nicht als 


‚ ein befonberes Buch gezählt worden if. — Gleich nad bem Reichs⸗ 


4 


rag noch im Jahre 1530 erſchien die Gonfeffion gedruckt; in fpäteen.. 
Drüden, von den Johren 1537 — 4m, hat Melandthon mandıa ges 
ändert, und befonders in der Ausanbe von 1540 ım Artikel vom 
Abendmahl, um vinen Krieden mit ben Reformirten möglich zu mas 
«en, eine bedeutende, von der evangelifhen Gemeinde aber nit gebil⸗ 
ligte Abänderung gemacht, werauf ſich ber Unterſchied ber geänbers 
ten und .ungeänderten augäburger Gonfeſſion gruͤndet, welche 
legere, als die echte und von Allen gebilligte, allein ſymboliſches Ans. 
Sehen in ber Kirche bat. — Luther perfaßte in beutfcher Sprade bie. 
fogenanntm fhmalkalbner Artikel (f. d. Art. Shmallals. 


difher Bund), in denen ee zugleich -feine eigne, Ichte, gleich⸗ 


fan als fein Glaubensteftament (benn er fühlte bem Tode ſich napey. 
anzufehende, und der ganzen evangelifhen Gemeinſchaft Ucherzengung, 


hinſichtlich aller ſtreitigen, wie bee undeſtrittenen Lehren entmidelte, 


Nachdem er fie in December 1536 vollendet hatte, überfanbte er fie. 
den ſaͤchſiſchen Raͤthen und Theolegen.zur ‚Prüfung, und im Kebruar- 
1537 wurden fie auf bem Gonvent ber enangrlifchen Kürften und These 
Iogen zu Schmalfalben einmuͤthig angenommen und unterzeichnet, 
Als Lucher die Verſammlung wegen feiner Krankheit fhon verlaſſen 
hatte, warb von Melanchthon auf Antrieb. und unter Mitwirkung: 
von andern Theologen, biefen Artikeln noch einen Anhang, betreffend 
bes Papſtes Gewalt, beigefügt. = . Schon. früher Hatte Luther 
wei Schriften bekannt gemacht, die zumähft nur Lehrbuͤcher der Bes. 
ton nach dem dringenden Bebürfniß ber Zelt feyn follten, bald aber: 
auch zu ben fombolifhen Büchern bee enangelifhen Kirche gerechnet 
wurden, in deren Reihe fie, beide ald Sins gezählt, bem dritten Plag 
einnehmen. Es ifk der große und der LJeine Catechismus Eus. 
tbers, beibe 1529 crfchienen, in deutſcher Sprache, und ein wahres. 
Meifterwert, wie ed noth war. Die lehten Hauptflüde, von bee 
Beichte und dem Amt ber Schlüffel, find ſpaͤter beigefhgt worden 
(denn urfpränglih beſtand Luthers Gatechismus nur aus fünf, nor 
den zehn Geboten, Glauben, Gebet, Taufe, Abendmahl); und iſt 
wahrſcheinlich Johann Knipſtrov ( Stperintenbent zu Gtrakund) 
Rerfoffer des Hauptküde vom Amt ber Shläffel. — Darch 
den Lleinen Gatehismus war für einen beffern Rellgionsunterricht 
der Jugend geforgt, und der große ſetzte auch bie .einfältigern Pfarr⸗ 
herren und Schullehrer in ben Stand, jenen zweckmaͤßig zn exläus 
teen, Die lihtoollen und reichhaltigen Erklaͤrungen, welche Luther 
ıbft ben zehn Geboten u. f. w, angehängt hat, und die Abſchnitte 
über Kaufe und Abendmahl enthalten zugieih das Eigenthoͤmliche der 
evangelifhen Kircheniehre. — Aber alle dieſe fombolifhen Bücher 
Ionnten nicht verhüten, daß die enangeliihen Theologen füch in end⸗ 


loſe Streitigfeiten verwidelten,. die ben Frieden der Gemeinde völlig 


zu vernichten, und die verderblihften Spaltungen herbeisuführen droh⸗ 
ten. Darum dachten wohlgefinnte Yürften und Theologen lange dar⸗ 
auf, den Zwieſpalt der Reinungen aufjuheben, und eine rechte Ein⸗ 
muͤthigkeit wiederherzuſtellen. Dazu ſchien ein nenes fymbolis 
ſches Buch, weldes bie Altern beftätigend, nur über bie neuen Gtreite 


— 
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zuntte ſich berriedigend erklaͤren, und fo umter allen Partelen bec 
evangeliſchen Gemeinde vermitteln follte, Wielen nothwendig. Beſon⸗ 
ders bie bald verborgenerd, bald offenbarere Hinneigung mehrerer 
ſaͤq ſiſchen Sheofogen zu ber Schweizerlehre (der Ernptocaleintsmus) 
hatte ſchon Beranlaffung gegeben, die alte fireng Lutheriſche Echre mehrs 


mals in beſondern eigenen Bekenatnißſchriften zu erneuen, und zugleidy auf‘ 


aubre Gtreitigleiten darin RNaͤckſtcht * nehmen. acob Anbreä, 
eſſor und Kanzler der Univerſitaͤt zu Tübingen, ein gelehrter, 
beraus thaͤtiger und eifriger, dabei aber friedliebender Theolog, 


fühlte ſich vorzäglih berufen, den Frieden in der evangeliſchen Ges 


-meinde herzuftchen, und ſcheute jeit dem Jahre 1569 weder Wübe 
noch Aufwand, weder bie Beſchwerden vieler Reifen noch den heftigen 
Miterkand, den er an mehreren Drten fand, an feinem Plan, eine 
SoRkindige Eintracht (Gencorbie) zu bewirken, mit allem Ernſt zu 
arbeiten. J. 1574 wurde auf einem Landtag iu Korgau eim 
weues Sekenntniß, bie fogehannten torganer Artilel, unterzeich⸗ 
mt. In bemifelberi Jahre verfaßte Jacob Aubre& im Kioſter 
Maulbrun in Schwaben ein Ähnliches, und theilte es ben nieberfächfle 
fen Theologen, befonders Martin Ehemnitius Mm Braim⸗ 
ſchweig mit, der aber mehreres daran änderte, worauf es von ven ſchwaͤ⸗ 
bifchen und nicherfächfiihen Sheologen angenommen, und bie Ihm äs 
bifchfähfifhe Concordie genannt ward. Ma aber beide nrue- 
Welenntwiffe den Wrieben noch nicht bewirkten, Tamen zwälf angefes 
bene :Shrotogen: im Jahr 2576 auf bem Schloß Lichtenburg bei. 
Miltenberg zufammen, um nad ber Abſicht des Shurfuͤrſten Kuguf. 
wen @adıfen, eine neue goeml zu entwerfen. Andrei, Chemnts 
tins, Ehyträus, Anbreas Mustulus und Ghrifteph 
Körner erhielten ben Auftrag, baflelbe förmlich abzufaffen. GSie 


legten bie torgauer Xrtilel und bie ſchwäbiſch-ſachſiſche 


Moncordie zum Grunde, ımb vollendeten in Zergau bad fogenannte 
&orgauer Buch, bas, weil es ſich fixeng an bie Ältern evangeliſchen 
Melenntniffe hielt, die Eintracht herzuſtellen wol fähig fühlen, und in 
dieſer Abſicht den Theslogen audrer evangelifhen Länder zus Präfung 


. Mmitgetheilt warb. Aber bie zahlreichen Gutachten, welche nım eingine 


gen, enthielten mancherlei Ausfekungen, Um biefe su beruͤckſichtigen 
wub fo das Wert zu vollenden, kamen Anbreä, Ehemnitins ımb 
Gelneder im J. 1577 nod einmal im Kloſter Bergen bei Mage 
deburg zufammens Ehyträus, Muslulus und Körner gefellten 
fpäter ihnen gu, und im Mai 1677 war das bergifhe Bud, 
ser die Eoncorbienformel (vergl, d. Art.) geenkigt. Im 3. 
3580 ließ der Churfuͤrſt Auguſt von Sachſen baffelbe durch den Druck 
betannt machen, und ale ſyumboliſches Buch ber ſaͤchſtſch⸗ enangelifchen 
Kirche unterzeichnen. Doch fand es noch viel Siderſpruch. Rur in 
ben herzoglichen, wie in ben churfürſtläch⸗ſachſiſchen Län« 
bern, in Wirtenberg, Braunfhweig:tüneburg, Melle 
"Burg und einigen kleineren beutfchen Staaten, fo wie in einigen freien 
Aeaaten, erhlelt und behielt es ſymboliſches Anſehn. Brandenburg 
nahm «8 ans gab es aber wieder auf, als der Churfuͤrſt zur res 
formirtn @emeinbe übergetreten was. Auch im Ghurfärflenchun 
Pfalz warb eAywer, —* ohne das Zaufbüdlein, angenommen» abes 
auch wieder verworfen. Die Evangeliſchen außerhalb Deutfſchland 
glaubten es weniger zu beduͤrfen, und durch dieſe Gintrachtößorme, 
wur neue Zwietracht zu erweden, die anberwärts auch wirklich erfolgte, 
Wis in bie neueften Zeit if es denn au fortwährend am mein eur 
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gefochten, und ale von bes geſammten evaugetiſchen Kirche als“ 
liſches Vuh anerkannt worden. — Die evangelifäsiutheriz 
ſih en Gemeinden außerhalb Deutſchland, beſonders in Dänemark 
und Schweden, baben vorzugsweiſe die augsburger Counfeſ⸗ 
fion als idr ſymboliſches Hauptbuch angenonmnen, auf welches ſich 
auch bie Geiſtlichen und Lehrer verpflichten. — Gleichzeitig mit ber 
enongtlifehen Bemeinde in Deutschland hatte eine ähbnlie in der 
Gchweiz, beſonders unter Ukrih Zwinglies und einiger anbren 
esleudteten und rebliden Männer Leitung fi. gegeänbet, Dieſe abır 
je bald mit dem drutſchen Evangeliſchen, befonbers über die 
Spenbmahlätehre, in Streit, und ſonderte ſich endlich durch befonbre 
Bekeuntnifſe, die ihre unterſcheidungslehren ausſprachen, von jeuen ab, 
Galvin machte biefe Scheidung noch größer, am meiſten durch feine 
Peenge kehre von der Vorherbeffimmung (Präbeflination), durch welche 
es ˖ zugleich zu vielem Zwieſpalt innerhalb ber zeformisten Kirche ſelbſt 
Beranlafſung gab. Schon im Jahr 1530 hatte Zwin gi fir 
Glaubenebekenntniß, nachdem die augsburger Gonfeffion übergeben. _ 
worden, ebenfalls zum FReichdtag gefendet, anb ba zugleid vier 
fee freie Städte (Straßburg, Menmingen, Goftnis und Lindan), bie 
BU zur Schweizerichre hinneigten, ebenfalls ihr befonbres Bekennt⸗ 
niß (confessio Tetrapolitana) dem Koifer vorlegten, war her Zwie⸗ 
fpals der Gvangelifnen dadurch noch offenbarer geworben. Die res 
forıniete Gemeinde aber gelangte aud in ſich felbft nie gu jener Gine 
tracht und Ginmüthtgkelt, bie unter ben Evangelifch Lutheriſchen im’ 
Deatfihland ımd- andern - Ländern, alles ſpaͤtern Streits ungeadhick,. 
doch erreiht ward, theil "weil Zwingli zu kurze Zeit Ichse, 
um edien fo eytſchiebenen Einfluß wie Luther zu gewinnen, theils weil 
vom Aufang mehrere neben ihm, einen felbäflänbigen,, von bem.feinis 
gen abweichenden Weg der Kirchenverbefferumg einſchlugen, und bes 
fonders Talvin vielen Iwiefpalt veranlaßte, theils weil in ben ver⸗ 
ſchiede nen Lömdern, weihe der Schweizerlehre Beifall gaben, die neue 
Senieimden nad Örtligen md Beitverbältniffen eigenthuͤmlich ſich aus 
Vildeten, theild endlich, weil in der eeformirten Lehre ſelbſt Stoff zu endioſen 
Etreitigleiten gefest war, alfo bag man mehr von reformirten Gemeinden 
als von einer veformirten, durch gemmeinfame Symbole auch äußertid, vese 
bundenen, Kirche zeben kann. Kin Theil der reformirten Gemeinden in 
Deutſchland und der Schweiz hat nachmals die augsburger veräns 
rerte Confeſſtion, obwohl ohne völlige Ueberein ſtimmung mit Ihren Lehren 
angenommen, und dadurch als augsburger Gonfeifionsvers 
wandte, beſonders im weſtphaͤliſchen Frieden, gleichen Schut, poli⸗ 
firde Eicherheit und in fo fern gleiche Rechte mit den Cyangelifch⸗ 
Sutherifhen erlangt, — Bald nach Awinglis Tode, als immens 
neue Werſuche gemacht wurden, die beautfchen Soangelifchen und. bie . 
Schweizer mit einanber zu vereinigen, unter kegten aber mannide 
füde Streitigkeiten fi erhoben, bearbeiteten - mehrere angefchene 
Schweizertheologen, namemsiih Bullinger, .920 Zwbd, My⸗ 
eohfus, 'Srynäus-und Gropmann. ein neues MBelsunmif, 
welches 1536 mtr dem Bitel: Confessio helvetica (au Basis 
leensis:) etſchien,“ aber den Streit nicht ſchlichten Bonnte, Dieimehe 
neue Zwietracht erregte. Es wid dadon au ein neues, ı566 Ras 
mens der veformirten: Theologen in dm Schweiz, Polen, Uns 
Bat® und Schottland, zu Züri ausgegebenes Bekenntuä 
wieder bedeutend ab. Auch das von Galvin ſchon 1551 verfaße 
@, und unter dan Ramen Consenzus Tigurinus. 1654 


’ 
r 
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biftatigte, befonders die Präbeftinationsichre entwädßelnbe,- und 
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zu ſymboliſchem Anfehn erhobene sbeotogifhe Werk hatte deh Frieden 


nſcht vermitteln können. Iadre waren vergangen, viele ncue Strels 
tigkeiten entſtanden, ats zwei ehremwmerthe Schweizertheologen, Jo⸗ 
bann Heinrich Heidegger In Ihrib, und Franz Turretin 
iA Genf, ernſtlich darauf dachten, wenigſtens die naͤchſten Zwiſtigkri⸗ 
ten, welche Amyrauld, be la Place, und Ludwig Kappel: verx 
ahloft hatten, zus befeltigen,. wid durch ein neues ſymboliſches Buch, 
für das fie ihre Obzigkeis’zu gerofanen mußten, ben Frieden ber Gen 
meinte herzuſtellen. Zn biefer Adſicht erſchien im Jahre 1675 die, 
berüufmte Formula consensus helverici 1-26 Arsilelin: 
melche zwar, um' tes Friedens winen, von ben meiften Schweizere⸗ 
ebrologen angenommen und unterzeichnet ward, aber beſto ſtaͤrkern 
Biderſpruch under: den auswaͤrtigen Keformirten fand, md beßhalb: 
Die Gemeinden noch ſchuͤrfer entzweite-und trennte — Schon fruher: 
Batten die deutſchen Reformirten eigne Bekenntnißſchriften. aufgeßellt, 
wir 'umter” dent fortͤnuernden Zwteſpalt ber Meinungen wenigſtens 
Anige Eintracht und eine feſte Lehrvorſchrift zu gewingen: Als dem; 
Shurfuͤrſt von der Pfalz; Friedrich TIL, von dem: Lutheriſchen zum 
Schweiz erbekenntniß uͤdergetreten, und dieſes auch In. feinem Lande 
herrſchend zu machen bemüht: war, ſorgte er. auch für eine Lebrfone 
mei, die wit Pombolifcher Autorität allen Geiſtlichen ſeiner Bandeis 
Nice -aufgedeungn toard. Ss iſt dies Ber berühmte, non Zah a- 
Has nasfinus uns Gafpar Dierianus verfaßte pfl zex oben 


. 


heibelberger Gatechtsmus, ber 1862 vollender, Am‘ folgendem, 


Sayre öffensti: pekanm gemacht ward: " Er gewann, .in‘ bie aneiſten 


 europäifchen Gprachen überfent, den Beifall und die Billigund des 


aodßern Tre der reformitten Semeinben, und ft rind der wichtig« 

Ken ihrer ſymboliſchen Büger. Außerdem hat bei ben beutfchen: Men 

grninm das Glaubensbekenmtniße Sohann ‚Sigksmunde 
on Brandenbirtg, das zuerſt 1613- unb 1614 und dann öoͤfter, 


af" faſt immer anverändert erfchlen, großes Anfeba erlangt, — Die . 


pfatzer zefomtirte:-WBemeinde hat jeboch fogar das Coſpus dortzinae 
Melanchthomie (oder Plilippicum)'als ihr ſymboliſches Mund) .onere 
Sanat. — In den Niederlanden hatte man anfänglid: Euthere 
lre eifrig angenommen, nachmuls aber ber reformirten ſich zugta 
wnder, und biefe in dem Öffentlichen Bekenntniſſe vom I. xs6rr feiere 
ich ausgefproden. “Darauf geriethen bie fireng Galvinifchgefinnten 
mie den Freiel denkenden, beſonders den Arminianern,. nahhes 
Memenfranten genannt, in Streit, und da biereritern von beim 
Btatthaltet ˖ Mo rid evon Dranten, meift aus politifchen Brände, 
beguͤuſtigt wurden, veranſtaltete dieſer im J. 1618 die bortrechter 


Synode, auf der die Gegner bee Armünianer in überwiegendetr 


Pehrheit letztere verdammten, ur in Bes. Shlüffen dee Synode ein 
menes Belennintf' abfaßten, wekhes. die freitigen fünf. Hauntpunkte 


Sa Geifte der Calviniſchen Lehre iſtreag entfihieb, und diefe zug heris . 


Adımden machte. Doc. erhob ſich gegen bie Schlüfſe der Anrtrecha 
ter Synode, die ein ungeſtuͤmer Eiferex, der ECalvipiſt Beger⸗ 
Ann, Seltete, Ichbafter Widerſpruch ber "atdwärtigen Reforpurten, 
und et kohnte deßhalb aud) dies neue, berirechter Bekenutniß nicht zu 
sallgemeinem Anfebn in ber rveformitten. Gemeinde "gelungen, — -Die 


tea dſiſchen -Breformirten haben feit: bey erſten Zeit, da fie. in Ges : 
m 


en zufanimentrdten, und ımter den mannichfachen ſcoͤmeren Bess 
ꝛIgungen, mid denen fie kaͤmpfen mußten, muehrese befondee. Glaubend⸗ 
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beteuntnipfe aufgeſtelli, beren aber keint via entſcheſdenbes fombolke 
ſches Anfehn erhielt. Vielmehr hielten fie ih zu den Benfer 
a Mit benen fie in erger Berbinbung flanden, und nahmen dann am 
tie ſymboliſchen Bücher derfelben für fib an. — E'genthuͤmlicher go⸗ 
ſtaltete ſich das reformirte Belenntniß in England. Schon it 
3551 erſchienen die 49 Artikel der englifgen Kirche, umb wurden 1568. 
auf 39 Artikel zuruͤckgebracht und etwas verändert als das Gymbo⸗ 
Ium des englifhen Gpiscopallicche feierlih aufgeſtellt. Es IR eine 
Mifhung Butherifcher und Zwingliſcher Behre, in ben Unterfbeibungse- 
kten mehr ber veformirten Kirche, doch nicht bes Gulviniämus 
end. Die (Hottländifhe Gonfeifion vom J. 1560 hat et⸗ 
was mehr von Galvins Meinungen, bo Teineswegs in deten ganzes 
Strenge angenommen, Ein großer Theil der ſchottiſchen Reformire 
ten bat fpäter fi für die Lehre der Presbyterianer erklärt. 
Dieſe, die befonders in ihren Meinungen vom Kirchenregiment vom 
den Episcopaien ſich unterfcheiben,, halten fireng über die Shläpb 
/ der dortrechter Synode, haben aber im 3. 1646 auch ein eigurs Sym⸗ 
bolum mtworfen, weldes das Gepraͤge jenes ‚Streits, aus bem eb 
hervorgegangen, nur zu offenbar an fish trägt: —. So hat die refor⸗ 
mirte Gemeinde faſt in allen Ländern eigne Belenntyiäfchriften, und 
fein durchaus allgemeines, von Allen .ongenommenes ſymboliſches Bud. 
Aucqh bie kleinern kirchlichen Parteien, die boͤh miſch en und mähe 
viſchen Brüder, ſo wie die altern Waldenſer und Wiclefi⸗ 
- den, die Mennoniten, Methodiſten, und ſelbſt bie Auädlee 
AMiewohl biefe durch Lehrformeln fih zu binden nicht Lieben), bie Be» 
wonfrenten, endlih bie Antitrinitarier, oder Unftarier 
und Sociniener haben ihre befonbern Öffentlichen Bekenntnißſchrif⸗ 
sen, meift zu ihrer Gelbfivertheibigung ‚und zur Megränbung ihrer 
Anſpruͤche J Duldung und freie Religionsuͤbung im Staate aufge⸗ 
fettt, and nchher zu ſymboliſchem Anſehn erhoben. Die Unitarier 
haben dabei meiſt bie Form des ſogenannten apoſtoliſchen Symbolums 
dbeibehalten, ihm aber einen ganz ondern Ginn untergelegt, ben fe 
mit vielen beigefügten, aber nach ihrer Weiſe gebetiteten Shriftiellen 
u beweifen ſuchten. — Ueber ben Werth und bie Nothwendigkeit ſym⸗ 
oliſcher Boͤcher haben befonbers im neuern Beiten fi monde Strei⸗ 
Sigleiten erhoben, Doc hat Leine kirchliche Gemeinihaft ihre Sym⸗ 
Bole aufgegeben, und kann audı berfeiben, wenn fie alö eine echte, 
edliche eligionsgefellfchaft beftchen will, nicht entbehren. Denz 
e aft muß etwas Feſtes und Beſtinuntes haben, In dem 
" alle ihre Glieder mit einander übereinflimmen, und diefes muß in 
Haren ımb einfachen Worten ausgeſprochen, allgemeine Verbindlichkeit 
für Alle haben, bie ihr in Wahrheit angehören wollen. — Symb 
Kuihe Theologie oder Symbolit heißt diejenige tprologifäe 
Oisciplin, weldhe die Geſchichte unb ben Inhalt der ſomboliſchen Mäs 
der, die Kirchenlehre ale folge, ſey es, um biefelbe zu beweiien 
oder zu beftveiten, immer aber um irgend ein kirchliches Echrgebäus 
de als ein wohlbegründetes Ganzes barzuftellen, gründlich erörtert 
Es iR eine hiſtoriſche Wiffenfaft, bie aber eine philofophifch begräne 
dete Erkenntnis und eine firenge Beweisführung vorausſegt. Gie 
‚ wuß vergleidenb verfahren, bie fombolifchen Lehren Einer kirch⸗ 
Uden Gemeinſchaft mit benen anderer Gemeinfchaften mb mit den im 
den einzelnen Symbolen befirittenen unb verworfenen Lehren zuſam⸗ 
n menftellen,, und die hberwiegenken Grunde für dieſe ober jene Kugge 
‚ontwideln. — GSie iſt zunaͤchſt für bie Lehrer ber. Bisligien,, Me. wir 
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RS auf die Bekenntaſſchriften ihrre Arche veryſtihten, mine 

Ütens eine genaue Kenntuiß des Vefprungs, der weltern Geflaltung 
umb des Inhalts ihrer Symbole haben mÄären ; fie ift auch für jebes - 
‚Wied einer Gemeinde, das mit rechter Klarheit und Sichecheit eine 
‚ eigne Anſicht und Ueberzeugung von dem Ganzen ber Eehre feiner 

. Kiede fih erwerben, und zur rechten volkommenen Uebereinſtimmung 
ı . mit derfelben gelangen will. — Im weitern Sinne umfoßt die ſym⸗ 
boliſche Theologie oter GSumbolif den ganzen Kreis ber kirch⸗ 
Hchen Symbele, alſo auch die kirchlichen Gebraͤuche und Beiden, die 
jur Gigenthämtichkeit einer Kirche gehören. Hiſtoriſch entwickelt fie 
‚auch den Urfprung, die Fortbildung und den Sinn diefer Gebräudge 
und Zeichen, und befreundet dadurch mit ben befondern, in dem Glau⸗ 
‚en und der Lehre begränketen Eigenthunmlichkeiten ber kirchtichen Eins 
sihtungen — Symbolik aber, als Kunſt gedacht, wäre bie 
Kunſt, Ideen in entſprechenden Symdolen, es mögen dieſel⸗ 
ben nun Zeichen oder Worte ſeyn, darzuſtellen, die Kunſt zu ſymbo⸗ 
liſtren. Cie iſt als ſolche ſowohl Bade des Lehrers und Prieſtere 
‚a8 des eigentlichen Kuͤnſtlere und laͤßt ſich eben ſowohl als jede au⸗ 
dre Kuͤnſt auf feſtbeſtimmte Geſege und Regeln gruͤnden, die nicht 
loß hicrifh entlehat, ſondern auch Philofophifch abgeleitet und con⸗ 
AMruiri werden konnen (ſ. d. Artikel Kunfl). 


Symbol, Symbolik.*) Die Etymologie des Wort ik ih⸗ 
- ger Bedeutung nah nicht viel leiter zu beflimmen, als der Begriff 
Tor der burch daſſelbe ausgefprohen wirt. Denn fle ift ja am Ende . 


«Aa Fi 


oz 


elbſt ſyniboliſch, und in jenem heitern Reiche der Dinge einheimiſch, 
w weichem vornehmlich auch die Phantafte ihr vielgeftaltiges, Frifch« 
dewegtes Spiel ausibt, Das orußallsın der Griechen, bas bet Nbs 
mer nur in zwei, der Etymologie nach verwandten Worten, conji- 
sers (erraihen, vermuthen), und conferze (vergleichen), vollſtaͤndig 
auszndıöden vermodte, ſchwebt äwifchen den beiden Gebieten bee 
Wiffenſchaft und der Kunſt, des Werflandes und der Ppantafle ber 
« beutungsvofl Hin und her, ein Iufammenftellen, bald um daraus eine 
GSrkenntniß zu bilben, bald nur um eine heitere Offenbarung der alles 
verkpruͤpfenden und einenden Kunft zu fepn, bezeichnend, und fo iR 
auch das concrete Symbol beiden Sphaͤren angehörig, und groifihen 
Spiel und Exrnft, Wiffenfhaft, Kunſt und Erben getheift, bildet es 
eine gebeimnifvolle Leiter, auf welcher die hummliſchen Geiſter her⸗ 
"abs md hinauffteigen, und von welcher es eben fo oft zweifeihaft iſt, 


” % “= 


- 


-uyon rw. — 
. 


MDirklichkeit gewurzelt babe. Wir Tönnen von hier aus leicht bie 
Grliärung geben, warum dies Wort in fo verfhiebenen Ruͤckſichten, 
a wiſſenſchaftlicher, Aftpetifher und derjenigen Kuͤckſicht, in welcher 
es dem Leben am fchönften und finnreicäften fih angefchloifen hat, in 
Zirhliger, betrachtet werden mäfle. Wäre e8, unß vergoͤnnt, 
1 mit ben geiftreichen etymologiſchen Scherzen eines Platon im feinem 
. Gnmpefien frei und genialiſch umfpringen zu können, fo würden wir 
auch felbf jene alte Werwechfelung bes ouußuror (Symbol) mit orp- 





5 . 9, Andaaimdweile Hefeen toir über dieſen Gegenſtarid no einen zwei⸗ 

| ten Artikel, in deſſen Befitz wir und befinden, ba derfelbe von tinem 
Dany verfgiedenen Deſichtspunkte audgehs, “ : Die A. 

! .. oo. 


⸗ 


ob fie cin bloßes Traumgeſicht ſey ober auf dem feſten Boden der 


\ 


v mu. a: beitragend, ſich Begenfeliig beta 


Poiy (Wdprent d Me 
then *)), micht 'werfhmäßen und Symbol als die myſtiſche Ta⸗ 


-fel betrachten/ wmelche „Dummel: und Erde, und die beiden Wel⸗ 


ten des Geiſtigen und des SEinnlichen gemeinſchaftlich geſchmückt 
baden, zum ſich gegenſeitig daran zu erfriſchen und zu erquicken; «s 
würde uns nicht ſchwer fallen, bie etymologiſche Identitaͤt unfers 
Sionbilds mit dem griechifchen Bymbol. auf,eine leichte, gefaͤllige 
Weife darzuthun. Aber, dies verſuche, wem die Himunliſſchen die Bahe 
bes ſinnreichen Humors amfaſſender verliehen haben. — Sombol it 
Bild, und. zwar Sinnbild, gleichſam das Zauberwort bder der Abra⸗ 
zasftein , woran bie Erfcheinung. des herauf zu beſchwoͤrenden Geiſtes 
gebunden, woburd fie bedingt iſt. Wo sin Erhftiger.-Bauberer dies 
ASort in feiner xechten Kraft ausfpriht, da muß. der Geiſt erſcheinen, 
nad der Zuſchauer fiebt bann oft mit geheimen Graufen bie wunder⸗ 
bare Erfcheinung, ober fie reißt ihn wohl gar mit furchtbarer Geiſte⸗ 


gewalt in Kampf und Tod. Es iſt ein wunderbares Band, das die 


GBeifterwelt mit dem feſten Boden ber Sinnenwelt verknuͤpft und nahe 
dringt fie an bie Oberflaͤche heran; aber wenn bie bünne Decke hricht, 
fo tft e8 Hoc allemal ein gewaltiger Blitz, ber blenbend in die A 
gen bringt, und doch nur aus Uebermaß bes Lichts bienden Tann. 
Wir muͤſſen uns wohl noch beutlicher erklären, kenn leicht moͤchte bie 
Dienge Geiſter, die wir jegt beraufbeihmoren haben, ebenfalls bien 
bend für une und bie Refer werben. ° Gibt es wirklich eine Welt des 
Ideen, bie ein freies, herrliches und feliges Laben führen, To koͤnnch 
wie uns doc ihr Leben, wenn es nicht der Klug der Lantifc » placde 
niſchen Taube im luftleercn Raume ſeyn fol, nicht anders beufen, 
als auf einer feſten Baſis berupend, und biefe kann denn doch wohl 
nidıte anders feyn als bez Merler bes bimmlifhen Lichts in einem 
gatihen Gegenfionde, wodurch ja auch das Sonnenlicht erſt zum 

aſeyn gebradt wird. Vie Wels einer böhern, geiſtigen Wahrheit, 
in deren Beſitz das menſchliche Gemuͤth feiner arſt auf die rechte Weiſe 
bewußt wird, fleht mit der äußern, finnfichen Wahrheit nach einer 


wunderbar vorherbeftiimmten Harmonie in einer fo engen Berbindung, 


Baf bie Sinnenwelt mit allen ihren zabllofen Geftalten und Formen, 


wo fie in ihrer hoͤchſten Höhe genommen wird, bie wahre ‚uud wolle 
guͤltige Chiffre, bie bedeusumgsvolle Hierogigpbe .ift,- ‚in welcher der 


tiefe Binn des Höheren eingefchloffen ruht, Diefes aber nım ext iq 
der Verbindung mit der finnliden Baſis auf tie rechte, lebenbige. und 
ergreifende Meife fi) offenbaren Tann. ‚Derjenige tft darum ber rechte 
Herr ber Geifter, der bie. Natur als eine große, finnvolle Buchſtaben⸗ 
Schrift des Ewigen zu Iefen und binmwieberum feine himmliſchen Ges 

te in bem hellen, magiſchen Spiegel ber Natur aufjuzeigen- Deus 
eht. Dies geheime, wunderbare, nur mit ben gewandten Hänten 
ber Phantaſie zu faffende Wand zwiſchen Himmel und. CErde, zwischen 


Geift und Körper, iſt das Sinnbild ober das Ginupisdliche; unb were 


alles zei triche Leben nur durch feinen. Antheil an dem Sinnbildlichen 
Werth amd. mahren Inhalt einpfaͤngt, wie denn in, dieſem Sinne je 


») Zekanntlich geſchah dieſe Verwechſelung anf eine ſehr handfeſte und 
ungebildete Weiſe in der aͤlteren kirchlichen Lehre von den Symbo⸗ 
Len, wo man eine Zeitlang th „vollem Ernſte dab apoſtolifche · Aym⸗ 
bolum als eine geiſtige Collaliowm ber Apoſtet,: eiai Andont, qu weis 


Aare Aer der Aroftel.fsigen Antheik gegeben habe, anfah, und tan 


aus bie Wahl bed Wortes erklaäͤrte. 
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der einzelne Theil deffelben Hierroglyphe bes Ewigen ſeyn muß, fo 
"Tonnen Wiffenfhaft und Kunſt auch nur durch dieſes Sinnbildliche ihr 
ſchoͤnſtes Leben und ihre hoͤchſte Klarheit und Bedeutſamkeit erhalten. 


— Das Sinnbitdliche ift ber wunderbare Big, ber die Welt exft in. 


ihr tedhtes Licht Felle, der wenigftens in keiner Rede, und überhaupt 
in keinem Leben ganz fehlen darf, wann nicht alles entweder in etn. 
rohes, Uungeorhnetes, bilbungslofes Chaos zufammentliehen ober fn 


tobte, nichtsfagenbe und geifttöbtende Gpecularion ſich verflüchrigen 


fol; der aber freilich auch alle 365 Grade bes plus und mimus hit. 
Wie das Silber in der Läuterung unb das nur für einen Moment 
feinen @ilberblid hat, fo haben zu aller Zeit nur wenige, aber große 
Seiſter die Kunſt verftanden, das Wori im Kleifge zu offenbaren, 
und das Licht, das fie angezündet hausen, wurde gar bald, wein fie 
©6 nicht mehr pflegen Tonnten, wieder verdunkelt ober zu ſchnoͤder 
Bauberei gemißbraucht. — Die Hede bekommt erſt dadurch Farbe, 
Friſche und Lebendigteit, und am Ende ti: die ganze Sprache in'als 
Ien ihren hellen finnbilbliher Natur, die, je reiner und offenbarer 
fie, wie in Tropen und Metaphern, hervortritt, deſto mehr Regſam⸗ 
keit und» Binnigkeit ihr mittheilt. Jedes Wort if das Symbol des 
dadurch bezeichneten Gegenſtandes, aber. diefer Gegenſtand Tann felbft 
‚wieder Symbol eines tranfcendenraten,, geiftigen ſeya, und fo die 


Sprache in einem zwiefahen Sinne finndüdtih werder. : Dies bet . 
«@rund aller bildlihen Rede, Der ganzem pretifhen Sprache. — Se 


. "Yöher und reinmenſchiicher der Gegenſtand it, den bie Sorache is 
sfaßt, deflo ausgebildeter und freier muß das Sinnbildliche hervoriren 
ten, indesb in den niebern Regionen des Wiffens bloß noch da und 
dort ein‘ dildlicher Ausdrud übrig bleibt, der ja aitt einmal in der 

Aunſtſprache ber Handwerker zanz verwifht if. — Die Kunft, in 
surer eigentlichen Beſtimmung genommen, if durchaus finnbilblid, 
md das Zufammentreffen des-Gdtriihen: und Natuͤrlichen in einem 
wunderbaren Brennpunfte ihre hoͤchſte Weihe und Berklärung..— Im 
Leben iſt es die verkörperte Idee, die ibealiſirte Subividualität, die 
bie hoͤchſten Preiſe erkämpft, die dem, ben fie ergreift, göttliche Kraft 

und Kampfesfreudigkeit einhaucht, und je weniger ber Menſch vom 
Strahle dieſer Sonne beſchienen iſt, befto verfräppel:er unb gemeiner, 
defto kaͤlter und unlebendiger exfheint er. — Wie nun aber über der 
Dberfluͤche die Tiefe und über biefex jene verloren geht, und uͤderall 

‚In alten Lebensäußerungen jener Gegenfas ſich offenbart, in weichem 


das eine Glied allemal dasjenige hat, was dem andern mangelt, fo ' 


-fehen wir auch das Sinnbildliche auf eine zwiefache Act ſich offenba⸗ 
zen und ſeine beiden Geſchlechter ſind: Allegorie und Syabol, 
Bo durch den Zander des Sinndilde eine ganze Schaar Geiſter her⸗ 
-aufbefhworen werden foll, deren Geftalten dann freilich nicht fo ges 
schieden, und in ihrer leuchtenden Herrlichkeit erfcheinen können, da 
iſt Allegorie. Wo aber Pallas aus dem Baupte des. Jupiters in 
vollendeter, glänzender Ruͤſtung hervorſpringt, wo etw Bliy aus 


der düftern Wolle hersvorgesaubert wird, obne in die Breite eines 


electriſchen Rorbfeheins zerzogen zu feyn, ba tft Symbol, an Yu: 
nigkeit und Stärke gewinnend, was es an Umfang und heiterer Obere 
fläche verloren hat. Wo das Eubjective und Zdeale vorherrſcht, daß 
Ewige, Geiftige und: Inwendige als das hereſchende Element’ vortritk, 


und alfo das Odjective und Reale, die finmtiche md korpertiche Ba⸗ 


ſis überglänzt wird — Allegofle: Mo das .Henle ala Grundton und 


Srundfarde · erſcheint, und das Geiſtige, ſich Ihe unttrwerſend, aur 


ai 
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als bie drinnen drennende, helligende und trinigenbde Flamme durch⸗ 


ſchimmert — Symbol. Wo das Ganze durdibrechen, der Olymp wit 


allen Goͤttern und Goͤttinnen zur Erde herabſteigen will, — freitich 
ohne es dahin bringen zu koͤnnen, — Alleßorie. Wo bie Indkvidua⸗ 
Utaͤt hervorragt und Form und Geſtolt fich. eben als ſolche geltend 
machen, inden fie das Hinuatiihe in fi aufgenommen haben — 
Symbol. Das bunte Wetterleuchten, das bem Erſcheinen bir Gott⸗ 
deit lieblich ſchimmernd vorſpielt — Allegorie. Wo der Geiſt in bes 
ftimmter Form und Cigenthumlichkeit wirktich erſcheint — Symbel. 

enug der Paradoxien, die jedoch nidıt umfonft da ftehen, wenn fie 


wvielleicht im Stande find. einen tickern Blitk in das bisher immer 


noch, ganz verkanate Weſen bes Allegoriihen und Symboltſchen thun 
zu laffen. — Symbol in wiſſenſhaftlicher Hinſicht. Ale 
Sreenntniß Gottes und.bes überjinnlihen Weit"wird feit Kant ſym⸗ 


boliſch genannt. Das Verhältniß wer chriſtlichen Gotteslehie mad ber 


arieqiſchen iſt in dieſer Hinſicht das inngekehrte von dem fonflige: 
woͤhnlichen zwiſchen Hellenismus und Ghtiſtianismus. Hier iſt bie 
neue Zeit ſymboliſch, die griechiſche allegoriſch. Da, wo ber geheim: 
nißvolle Schleier fallt, der den Cwigen verdeckt, und Bott feibſt auf 
Erden Iommt, um Menſchen menſchlich zu erſcheinen, da wird alles 
Symbol, individuell, perſönlich, und ber Gottmenſch iſt in Ewigkett 
feine Allegorie, ſondern des geheimnißvolle Wort im Fleiſche, die Er⸗ 
fuͤllung deſſen, was die Allegorie nur vorohnend angedeutet hatte, dos 
Gubjective ins Objective übergegangen, bie ewige Wahrheit in einer 
beftimmten,, feften, unwandelbaren Form. Ale Gigenfhaften Goitets 
in der chriſtlichen Theologie Kad ſymboliſch, in einem finntich bi ſtimm⸗ 
ten Ausdrucke das Unfaßliche und Unendriche-feſthaltend, 3. B. wi, 
allmaͤchtig. In der griegifchen Myıbitogie find fie allegeriſch, und 
‚die Ewigkeit des Zeus doch nur din weis hinausgedücktes Echendpiel‘ 
a parte ante und a parte post. — Symbol iu äfthetifder 
Hınfidt, Die griewifche Kunft iſt fombolifh ihrem Haupicharak. 
Jer nad, die chrifliche alegorifh. Was bem Stiehen im Gebiete 
bes Reifene verfaat war, wurde ihm in der Kunft gewährt. Indi⸗ 
‚widualität, hohe Ausbildung und Gelbfiitändigkrit Ter Zorn in bee 
griechifchen Kunſt madt alle ihre Kunſtwerke zu ſymboliſchen, bages 
‚gen die riftlide Kunft über der ermeitesten Bedeutſamkeit die Form 
bergeiftigte und darum mebr allegorifirte. Dort ift Symbol der vops . 
herrſcheude Eharakter, bier das Allegoriſche, und vor biefem Lana 
jenes nur noch ale Verzierung, ale Emblem, welches denn auch gar 


‚oft: gleichbedeutend gibraudt wird, emporlommen. hfer univerfales 


Kunſtzeitalter hat bei feine Sräcomanie, bie doch ben romantiſchen 
Sting nicht brechen konnte, in welden einmal bie neue Beit gefaßt ifl, 
sine wunderbare Annäherung bes Symboliſchen und Allegoriſchen im 


ber. Kumft beiwirtt, und wir fehen die hohe Shealität der Korm und 
"Des Gharakters mit einer die Form beinahe uͤberwaͤltigenden Bedeut⸗ 


amkeit in manchem neuern Kunflwerte vereinigt. (Han. vergieiche 
ier als Weifpiel die Beftalt, welche die Iphigenie in Zauris.in der 
Goͤtheſchen Bearbeitung erhalten bat, mit ber, Geſtalt, weiche fie in 
dem griechiſchen Mythenkreiſe hat, befonbers die Amphibolie bes Wors 
ses: Schweſter, bei Goͤthe) Es wäre bies wohl bie. höcdfte Höhe, 
bie. die Kunſt erfliegen mochte, wenn es nur möglich wäre, fie auf 
dem cigentbünmuiiyen Kunftiweg, d. h. nicht bloß durch das Mebium 
Ser Reflexion zu erfchtwingen, wenn nicht motbwentigee Weiſe dabei 
die wiberfirchende Maus beider Eismente dem Kunftwerte einen Theil 





(ju ——— — 
bewegende Hebel, geworben, Es ge wie tief Das Em 
—XX in —* —— ud gr e| ehfaaft het Km bat, unb wie, 


Em; - n Bat 8 —* es ſich zum Seitſtern des 
ara, un efunbenen Ausbruck ſeiner 

—e— Snbioiualit — en pr vie groͤßere Gewalt arts 
55* als ſelbſt —*— und o tft —* Bedeutung dee 
WMappen, Desiſen, Unterfhelbungs sa w..f..m.; die ber’ Hofbale 
sung N des "oh den en fo unensbs * ſine ald dan —— und In⸗ 


en Claſſe, bloß auf ber fymboliichen Ratur ben + 


e erklaͤren. Shre Gewalt muß ſehr groß ſeyn Gie find re 
Ka ber BWreunpunft, weisen ik einsrinen HT. la. 
— ber indeß nit. jung brennt, fondern bies den Gtrahien 
ee, die er zufanmenb — Dean wir willen es, bar y 
nur ber Soldat fein Leben an vie Bayer... fein rehtes Symto 
Sımben hat, ſonders auch ber Kitter mehr ats einmal her ma I er 
Kraft feiner Deviſe durch Wort und That Sxeugniß gab, fo wie ber 
nfigrnoge zB eben Towopt, für. feine Abzeichen und fans Vie bluti 
en Kämpfe uͤber ſich ergehn ließ. — Am wichtigſten bleibe jedo 
Don biefer Gelte be adket, Symbol in kir ch laͤche r —A 
wir ſcheuen uns nicht zu bekennen, daß wir alles A erben Da 
'tiner vöHigen Auflöfung nahe glauben, we-ba6 botifge für er bie 
Slieder Kraft und Bedeutung derloren hat, und we eben daram * 
der kirchliche Berein ‚fein Symbol haben mäffe, das als die no 
— Ba * —— un Offenbarung bes Blaubras 
möglich t. Der Herr ber Kirche hat ſelbſt jene beiden Gaupts 
Pa — die — Kirche nannte das Sakramente, was bie 
griechiſche Symbole — die Taufe und bas Abendmahl, als die wahren 
Ind rechton Abzeſchen, und als bie unmittelbarſten Dffenbarungen beb . 
Krifiligen Lebens eingefegt, und fie And, wie nach außen, gegen die 
anze Heidenwelt, bie unterfpeidende Farbe des Ehriſten, 
nen für ben Chriſten eo bie Unterpfänden, duch Weide - er 
feines großen, himmlifchen. neapuns im eigentiichften ‚Cine ei 
foich, Da der alte Brek über bie. chriſtlichen Symbole, ob 
gägnifioativo oper au exhibi —* wirken, ob fis- bloß an Rn gen 
oder wiri⸗ich ‚mirtpeilen, I ad fich · von Hievans aufs netürtichfte 
Pntfiheiten, enb. wenn In Sinne beide — — E haben, 
0 daten ſie eben fp AEX auch ber; Untedt, . ergefſen 
von der Krafted Dur —X — —— 
werben koͤnne. Ne ungemein en ig treſſenb iſt bier 
Futheriſche Aushrizck in u” Lehre vom Im be 2 fa —— — 
* —5— —— — ae er ze 
prachgebrauche v q eu 
jpeg weiter gehn. Rehy. Diet, — den dee {ehe ware 
Huf, Yı Bı 9 rs 





” s‘ 


‘700 - — 

terſchich swWilden Lehe: uk Eeben, Der die beiben fo’ 
—— Glen : derce Lehrſynbote md’. Der A 
‚un engon' Sinne bugelindet hat, vicht uͤberſehen ‚werden bürfe, 
menn die Bibel in: Hiuficht das- rechte Palladium und Symbol 
der Ehriſtenheit von Setten Ver Sehre gegen die Heidenwelt ik, » 
‚Kegt wohl gerabe in viefem Yunkte der Schläffel, um jenen Gere 


über ſgheopneuftie mb Härtlähes Urfpeung vdetfelben vonſtaͤndig zii bie 


rtheilen, . bee aus dem Seſtihtepuntte · drs -Sumböllihen zur Zuftie 
denheit beider Theile entſchleden werden Tann, — 8 in. der: Fig 
Dir. Zeit die Gewolt des Böfen, um zu ſichten und zu laͤutern, 

Die Rizche ſelbſt einbrang, und bas Unkraut ber Keterei wuchernb 
‚umporfhoß,, da bebuufte es neuer Symbole, die bie Kirche‘ nun im 
Megenfete gegen ihre abtruͤrtzigen und widerſpenſtigen Kinder aufiye 





„Millen haste, "und du es: hirt mehr die-Schre als das Beben - galt, fo 
Antſten rie Symbole au vornehmlich als kehrvoeſchriften erſchein 


wiewohl auch· jeue; andte Irt Gyimnbole nie ganz fehlte. So iſt d 
Mufehn ber Kirche, ber Syneven u. |. w. nut ſymboliſch zu begrefs 
Jen, und fo wurde fpätechih der Kelch eine ſeht ſinnreiche Devife ber 
ꝓroteſtantiſchen Kirche. &o Lange die Kirche Ihre: äußere Einheit: zu 
schalten wußte, find fein jenen Symbolen ber herrlichen Kirchen⸗ 
Pperfammlungen der exften--Zahrhunderte enthalten. - Der Tabelhäfte 
Arſprung bes: apofkoitfiden Symbols, nach welchem jeder Apoftel eih 
Meriht-anf die reichgeſchmuͤckte Glaubenstafel auftrug, iſt nicht wer 
iger: finnreih, als bee vermmthtich wahre, na weldem es nuk 
«ine allmͤhlige Erwriternag ˖ bes Taufformel if, den Werth und die 
hemporäse Nothwendigkeit deſſelben ſehr ſchoͤn begreiflic macht. er 
wichtig Weihe für bie. ganze Kirche das nicaͤtfche Symbol, fo 

Kir Kirchewwerfammlung, welcher es feinen iriptung verdankt, eis 
mertiwürbiger Wendepunkt in ver Kirchengeſchichte if. — Endlich war 
die. Zeit :gefommen, bo bie Kirche einer großen Wiedergeburt, um 
derch Verwandlung einer hoͤhern Entiwickelungeſtufe fih zu ver 
hebürftig, vornehmlich Inbtei Hauptparteten zerftel, die, wohl KR 
gegenfeitig ergänzend, In Hurtr SGeſchiedenheit aber; für eine Zeitt 
Menigfiens, den Enctus:'des kirchlichen Beben! beſtimmen foften; un 
wma wören nur Symbole, und zwar Lehrſymbole mothiwendiger gewe⸗ 
ſen als gerade hier — Sehtſymbole, Für weiche thre Bertheibiger ger 
in. ben: Tod zu gehen bereit Waren! Dies war die eigentlihe "Seit 
Der fomnbolifhen Bücher imd die‘ wirklich magiſche Kraft derſelben hat 
ſich aicgenda fihtbarer erwieſen, als in dem Kampfe ber Proteſtan⸗ 
den due Gatholiten, und En ben Streitigkeiten ber Proteſtanten 
unter 6 felbſt. HRler war man, ob man es auch nicht ausfpeädg, 
Bon ber Kraft bes‘ Symboliſchen lebhaft ergriffeh und die Strenge 
mit weicher man an dem Worte und dem Buchflaben Tefhielt, um 
bie und in: unfeer weiten Entfernung don jener lebendigen, feu 

dm Belt ale "Intoleranz ekſcheint, war die natuͤrlichſte Folge bes neu⸗ 
erwadten, jugendlichen Lebens und der: gegenwärtigen Offenbarung 
bes alles ſcaͤrfer ale win Schwert ſchneidenden Geiſtes. Das augs⸗ 
beachſche Bekenntnis, das die Proteſtanten duf bem Reichttage 
Augsburg (1530):dem fuͤnften Carl berreichten, flcht als ein sk 
wurtwärbiges Stiche Yes Wideirſpruchs, und ein Kal und Xuf 

ziehe im chriſtli hen Jorneld da, und mit ihm Als 







e in den meiften 
en. Binden, au) der RAtziondeid, bie, fombolle 
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hen Buͤcher, don den Lehrern ber Kirche gefodert werben konnke, was 
trigens ba erft noͤthig feyn mochte, als bie Flamme bes kirchlichen 
Lebens ſchon zur größeren Ruhe gelommen war, In’ Sadfen' wurbe 
er erſt im Jahre 1672 gefeglidh” geboten, nachdem vorher von ben Lu⸗ 
theriichen Theologen mir die Unterfhrift von der augsburgifchen Sons 
eſſlon verlangt worden war, — In Zeiten, wo das rechte innere Bes 
en der Kirde fon faft ganz ausgelöfht war, kat man über -bie 
verbindende Kraft der ſymboliſchen Bücher geftritten. &o, als der 
berühmte Anton ebrich ende ‚ihre Gültigkeit antaftete, und 


. 


fpäter (1788), als das preußifhe Heligiongedict aus todter Aſche eis 
nen Kımfen anzublafen vergeblih fi bemühte. Unfre Anfiht vom 
Gpmbotifhen bärfte für dieſen Streit wenigſtens die Alten zum Sprus 
8 intaͤnglich inſtruiren. Daß die Hepräfentonten ber Kirche das 
echt haben, von jedem, ber ihrer Kirche angehört, zu verlangen, 
ba er ihre Symbole mit allen Kräften umfaffe, und mit der heilige 
Reh Ueberzeugung daran fefthalte, die aud den Tod nicht weigert, 
ehe aus der Natur bes Symboliſchen unwiderſprechlich hervor, ‚Ch 
a und burd dag Symbol ift die Kirche entflanden, und dad‘ Sym⸗ 
bol iſt wirklich vox Dei, göttlihe Offenbarung für das Indfviduum, 
bdens e6 angehört. In diefer Beziehung iſt es für unträglih zu haks 
tm, und die Kirchenderfammlung ober Repräfentation, die es aufges 
Bet pat, kann mit Recht Tprehen: es bat bem heiligen Geiſte und 
& gefallen u. ſ. w. So ftehen auch wirklich die augsbirgifche Sons 
ref a und die kutheriſthe Bibeluͤberſehung als Erſcheinungen da, die 
U8 der Individualität ber Verfaſſer niht allein zu erklaͤren find. 
Le Uber was fie, von gleihem Weifte ergriffen, an den Symbolen 
ändert, das muß eben fo auch von ben Gliedern der Kirche angenom⸗ 
men werden, nur daß es in der That allemal etwas fehr Schwieriget, 
vieleicht gar Unnrögliches iſt, daß ber Geiſt, der wie die Flamme 
Les Btiges das Gebäude bes neuen Blaubens enthällt hat, in einer 
deſtehenden Synede langfam und flufernwelfe beſſernd, bas anfängliche 
Gebaͤude umfhaffe, und mit dem Bortgange der Zeit fortbiide. Die 
Seit? kennt fchiwerlih eine andre Art des Weiterbildens ihres ſchon 
ausgebildeten Inhalts, ats bie des allmähligen Veraltens; und dies 
Ieint benn freitih auch dag unvermeidihe Schickſal aller auf biefe 
eife -entftandenen Symbole zu ſeyn, daß fie nad und nad mit der 
Kirche veralten. So fehen wir in ber That jett jene drei Kirchen, 
vie anfangs einander fo fcharf und drohend gegenüberfianden, als 
hählig im Gange ber Zeit an den fhärffien Eden gleihfam mit 
milderndem Woofe und Flechtengewaͤchſen überjogen, bie bie Feuer 
aft der Gymbo!e gar fehr geſchwaͤht und gemildert haben. IE an 
einigung, worüber — wer hätte es glauben follen? — in unſern 
Lagen viel, aber mit wenig Ernſt gefprocden mworben iſt, ganz und 
2er nicht zu denten, fo wird bagegen kein rebliher Chriſt in biefen 
&rfheinungen die Symptome einer allmäpligen Auflöfng ded gegens 
Wwärtigen Kirchenthums verkennen, und fin da wohl Lehrer, bie bie 
fombolifden Bücher befhwören, um nur mit der Stola und ihren 
—* bekleidet zu werben; Layen, bie Bibel und Gatehismus mei« 
een und beffee machen wollen; Gelehrte, die fi für Eutheraner aus⸗ 
m und die Lehre der Tombolifchen Bäder in ihren Dogmatiten 
der biblifchen entgegenfegen und in einer britten Abtheilung noch das 
echte und gerechte rationaliſtiſche Syſtem hrittheilen — find fie wohl 
— erquickliche Erſcheinungen? — Fuͤr den wohl, der auch in 
Kaͤlte und den Kraͤmpfen des Todes die Anzeichen der nahen Wie⸗ 
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dergeburt eines neuern und beſſern Lebens erblicken gewohnt ir 
ee N Bann Deere u Ed nee 34 Ber 
ber en Symbo eligio en hat. f 
an einem Werke: Chriſtliche Symbolik, 1810 Heldelbere, 
ine bi bantenswerthe Borarbeit geliefert und biefer Miffenfha 
einen groͤßeren Amfang gegeben. N«sr. 
ymmadıns (DM. Aurelius), ein römifder Gäeiftfteher aus 
dem Ende des sten Sabrhunderte. Gr war in Mom geboren, nads 
‚ber Proconful von Afrika, und dann Präfect in Mom. wit Hartuäls 
gkeit und Scharfſinn vertheibigte er das Heidenthum ge Die Cht 
In. Mir defigen non ihm nod eine aus zehn Wü beftsbende 
ammlung von Beiefen, welche fein Sohn herautgab. Epistolao 
ad diversos, ed. pr. e Museo Petavii, Venet. 1503, 0 Tecensions 
— Paris, 1 es 1604. 4, Neap. 1617. 4.; und vermehrt 
zaneof, 1648 et 1051. & Wr erfheint als ein ziemlich glädtiger 
NKachahmer des jängern Plinius, in feiner Schrelbart aber werden 
bon manche Spuren des ausgearteten Geſchmacks ſichtbar. ke 
eitgeſchichte find indeſſen biefe Briefe ſehr brauchbar. (Sergl. Wajc). 

Symmetrie, Ebenmaß, iſt die Zuſammenſtimmimg ber 

nen Berhaͤltniſſe eines Ganzen in Hinſicht auf Maß und Zahl, 

Die äußere Uebereinſtimmung, bie ſich in dem abgemeſſenen B 
niffe ber einzelnen Theile eines Gegenſtandes zu einander und zu dem 
Ganzen fichtbar zeist. Sie it fonach mehr das Duantitative im 
der Sqhoͤnheit, was aber von dem Ausdruck bee Idee, als dem Duos 
Titativen, ungestrennlih iſt. Sie kommt befenders an ſolchen Ges 
enftänden vor, weldye man in zwei Hälften theilen kaun, und zeigt 
in der Natur vorzüglich am thierifgen und menſchlichen Korper 
bei weldem im regelmäßigen Zufande bie gleihen oder aͤhnlichen 
Theile an jeder Hälfte die gleiche Stelle einnehmen. Die Kun uns 
diefe Symmetrie im engern Ginne, d. i. bie ebenmäßige Anordnung 
gleichartiger Theile, in denjenigen Werken nahahmen, bei weichen 
teiche und aäͤhnliche Theile nothwendig erfodert werben, ımb unter 
ügt bie Wahrnehmumg diefer Symmetrie durch Hervorhebung eines 
Mittel» oder Augenpunkts, von welchem aus fi da6 Ganze überfer ” 
ben läßt. Allen diefe Rothwendigkeit If nicht überall vorhanden, mn 
man wärbe die freie Kunft in willkuͤerliche Regeln cinzwängen, wenn 
man feftfegen wollte, die Kunft muͤſſe überall, um biefe Symmetrie 
bervorzubringen, auf Ebenmaͤßigkeit der Theile ausgehen, fatt bie 
Symmetrie in ben Füllen, wo ebenmäßige Theile pefodert werben, 
um biefer felbft willen anzuwenden. Im Gegentheil gibt es Gegen⸗ 
' Hände, beren freie Schönheit eine folde Symmetrie verbietet, und 
deren Darftellung durch Anwendung biefer Symmetrie fleif, ängfttig 
and gezwungen exfcheint, wie z. B. die Anordaung organffher unb 
lebendiger Körper, daher fie in bes Landfhaftsimalerel, in dee Bars 
sentunft, in den Gruxpitungen und Stellungen der Figuren auf Ges 
maͤlden oder theatraliihen Scenen oft fehr misfälig iſt. Am weiſten 
ft dieſe Symmetrie einheimifh, und wird gleihfam fihrbar confruirt 
in der Baufunft, beren Weſen ſelbſt in der geiſtreichen und gefhmads 
vollen Anwendung dee räumlichen Dimenflonen und geometriſchen Mece 
bälcniffe auf todte und fefle Waffen beruht, fo baf der Mangel unb 
' bie Störung bed ebenmäßigen Merhältaiffes feiner heile, als ber 
erfte und größte Fehler eines architektoniſchen Werks, aud bem Lalen 
in ber Baufunft uufjallen muß, und ber Ausdrud Sommetrie ober 
Ebenmaß ſeldſt erſt aus dem Gebiete des meßbaren —* auf 
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auer Gegenftände Abeugetzagen werben if. Allein auch iſt das, 
na —* ſyametriſch (ebenmäßie gebitbet, in gleichmaͤßigen Beve 

Ken chend) iſt, noch nicht Ihön an ſich, fönbern das fiunlide 
Phenmaß muß fih mit bem geiflig Zweckmäßigen ımb Bedeutſamen 
Verbinden, um den Eindruck bes Shine hervorzubringen. 
Sympathie (Consensus, Mitleidenheit) if die Cigenſchaß 
*6 Drganiemnd, vermöge welcher durch bie vermehrte ober vermin⸗ 
Derte Thaͤtigkeit eines Organs ah die eines andern vermehrt ober 
vermindert wird. Da ber Wegriff ded Organismus es mit ih bringt, 
Das aus ber Bielheit eine Einheit, aus dem Werfchlebnen ein Ganzes 
dargeſtellt werden fol, ſo mäffen auch nothwendig ale heile berfele 
ben mit einander eorrefpenbizen, und es geht aus dem Begriffe des 
Organi ſchon die Wechſelwirkung als nothwendig hervor, von 
der bie Gympathie einen Theil ausmadt. s- hat als Werbin« 
dungs, und Mittelglieber zwiſchen dem Organe, von dem die Ihäs 
tigkeit ausgeht, bem andern, auf welches fie fi verbreitet, bald 
das Rervenſyſbem und die Verbindung ben eingelnen Nerven, bald bas 
foftem, bald das Selgewebe, bald bie Säfte angefehen; und es 
IR nicht zu leugnen, daß biefe, befonders bat Nerven» und Gefaͤßſp⸗ 
en, in manchen Inmpatgifgen Eerſcheinungen alg die Berbindungeglie⸗ 
te erſcheinen; wenn fe aber darum als die ürſache der Sympathie 
Überhaupt angeſchen werben ſollen, fo bat bie Erfahrung — 
manches einzuwenden, bie ba lehrt, daß eine Sympathie auch zwiſchen 
chen Organen Statt ——— bei denen man weder eine Nexven⸗ no 
fen fomn, unb wenn man biefen rund den⸗ 
finden wit, daß das Merven: und Gefaͤßſyſtem ein Gans 
ww bitden, fo behauptet man zu viel; denn es wirb dann Tein Grund 
eigebracht, warum gerade in biefem umd nit irgend einem andern 
Organe die ſympathifche Wirkung ſich .— Die ungen 
der Sympathie zeigen ſich im gefunden Zuſtande nicht ſelten, ein Or⸗ 
gan bildet ſich J. B. gu gleicher Zeit mit dem andern aus, die Stim⸗ 
wie verändert fi mit eintretender Wtannbarkelt, hie Leber, bie Gpei⸗ 
gelveifen, das Yanereas, die Häute des Magens fondern zur Zeit 
ee Berdatiung eine größere Menge Fluͤffigkeit ab; ber Heiz dus Lich⸗ 
es auf das Auge erregt Riefen, bas Kiheln Lachen u. a. m. NRoG 
- Yäufiger werben le in Krankheiten beobachtet, und ba iſt kaum eine 
einzige namhaft zu machen, in der nit mehrere Symptome aus 
Sympathie ku lären find. — Endlich wurbe ber Begriff der Sym⸗ 
. patbie auch Auf das Berhaͤltniß zwiſchen mehreren Individuen übers 
tragen, und ex get ‚ge im Pſyqhiſchen gar beflimmt in der Kraft, 
wit der uns der Andlick mander Nenſchen feffelt. Ob fie aber auch 
im Yhyfifgen Start Yyabe, und etwa die Einwirkung bes einen In⸗ 
biofduums auf das andre, wie fie beim tplerifchen Magnetiswuus Statt 
findet, Hicher zu rechnen, und aus ber Sympathie zw erklaͤren ſey, 
frint und ned nicht hinfänglid entfdhieben und bewiefn. B. P. 
, Gpmphonie (aus bem Griechiſchen or sa, italieniſch ainfo- 
nia, woͤrtlich Aufemmnfiong, Harmonie) i In unferer heutigen Mu⸗ 
* ein ausgefährtes Infleumentaltonftäd, für das Zus 
ammenwicten des ganzen Drhefkers berechnet, und 
aus mehreren HYauptfägen befiehend. — Ehemals vers 
Bröngte die Symphonie die Duverture. „Die Schwierigkeit, eine 
Dwverture gut vorzutragen,“ Heißt et in Sulzers allgemeiner Theorie 
‚der ſchoͤnen Känfte, „‚‚umb bie noch groͤßere Schwierigkeit, eine gute 
Suverturd ga machen, hat gu deu beichtern Jorm ber Symphonie, bie 
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: gufangs aus ein ober etlichen fügisten Stüden, bie:-mit Zonsfiädien 
non virfhiebener Art abwechſelten beftanb, und insgemein Pardie- 
. genonnt wurde, Anlaß gegeben. Die Duoerture erhieit fi zmar-noch 
Bor großen Kichenflüden und Opern, und man bebiente ih ber Pars 
tien bloß in der Kammermuſik; allein man wurbe der Zanzflüde, bie 
sahne Tanz waren, auch bald mübe, und lich es endlich bei zwei füs 
gisten cber unfugirten Allegro's, die mit einem langjamern Goge aba 
wechſelten, bewenden. Diele Gattung wurde Eymphonie genannt, 
ud ſewohl in der Kammermufit als vor Dpern und. Kichenmufiten, 
ngeführt (fie war alfo fonft Cinleitungsmuſik). Die Inſtrumente, 
dje zur Symphonie gehören, . find Violine, Bratſche und Bafinfirus 
mentes jche- Stimme wird ſtark befest. Zum Xusfüllen können noch 
Börner ,- Bnboen und Flöten bazufommen.! Wir fegen biefe Stelle 
darum hieher, weil fie zugleich für die @efchichte der Symphonie merk⸗ 
-wördig if, . Heut zu Tage würbe es im Begentheil lauten: die Som⸗ 
phonie ift ein vielfiimmiges Inſtramentalſtuͤck, welches bon der Duvers 
ture immer mehr verdrängt wird, Die Schwierigkeit, eine Sympho⸗ 
e, das Hoͤchſte der Inſtrumentalmuſik, zu liefern, bat zu der leichtern 
orm der weniger ausgeführten Duverture, bie nur eines Satzes bes 
darf, Gelegenheit gegeben, einer Einleitungemuſik, die in ben meiſten 
Jaͤllen Leine ift, namlich bann, wenn nichts eingeleitet wirb, ober 
bie Duverture fi auf das Kolgende, gar nicht bezieht. Sic komme 
jegt nur noch im Gonzert und in ber Dper vor, und eb iſt ein Wun⸗ 
der, wenn ber Tonſetzer irgend cin im Orcheſter Tpielbares Inſtrument 
hat fehlen Laffen; zuweilen wird das muſtkaliſche Gehör fo angegriffen, 
Daß man für fein Gehoͤr überhaupt zu fürchten hat. — Bir nennen 
aun bie Symphonie zum Unterfchied von ber Duverture ein ausges 

ſährtes Jaſtrumentalſtuück. Denn die Duverture foll ihr 

MWefen nah abhängig ſeyn von dem eingeleiteten Ganzen, fie fo 
die Aufmerkſamkeit niht von demſelben ableiten, ſondern fär baffelbe 
fimmen, und muß baher bie Sauptgebanfen beffelden gleihfam ffize 
enthalten, ober wenigfiens die Grundflimmung des Ganzen anges 
‚ weßhalb fie von den meiften Operncomponiften mi Kecht nad Bere 
. fertigung der. ganzen Opernmuſik geihrieben wird, Die Symphonie 
aber it ein ſelbſtſtaͤndiges Orcheſterſtuͤck, welches daher einer weitern 
Ausfügrung muſikaliſcher Ideen fähig if. Indem wie baffelbe aber 
Drhefierkäd nennen, ober ein Stück, welches ſuͤr das Zuſammen⸗ 
wisien das ganzen Drcheilers herechnet iſt, unterſcheiden wir bie Syw⸗ 
phonie von dem Eoncerk, zu welchem allerdinge bie (mit Hecht ſel⸗ 
tenere) Symphonie mit einem ober. einigen obligaten Inſtrumentes 
(consertizende Symphonie) den Mebesgang bilden mag. Das 
oncert if beflimmt, ten Charakter und bas Bermbgen 
eines Inſtruments, gehoben und begleitet von dem übrigen Orcheſter 
(doch bedarf es richt nothwendig aller Orcheſterinſtrumente zur Mits 
wirkung), auszuſprechen, biefes Inſtrument tritt alfo immer, fey es 
durch ausdrudsoclen Vortrag oder durch Kunſtfertigkeit, hervor, und 
die Empfindungen und Gedanken, welche das Goncert enthält, ſollten 
durch ben Grundcharakter jenes Inſtruments beflimmt ſeyn. Die Ou⸗ 
verture, welche nad unfern heutigen Begriffen bie Inſtrum en⸗ 
taleinleitung eines Theaterſtücks if, fann als ſolche eben⸗ 
falls in mehreren Faͤllen concertirend ſeyn, und von dem Charakter 
eines Juſtruments beherrſcht werden. In ber Spmphonie abge 
‚fol das ganze Orcheſter, ober doch deſſen Haupfinfirymente ein ws 
Malifhes Ganzes bilden, ‚fie folk aigen, was bie Sulteupentgfmuft 


Gympbaais mr 
Near —88 in er wm Kin dt. in Ser Ver⸗ 


au leiſten — wedarch 
einzelne Sol nicht ausgef ne find, Die legtere und Kor 
Yufgebe. der Anftrumentammupt fonnte exſt kann geiöf’t: werden, al® 
bie Inſtrumentalmuſik ſelbſt auf iheen egenwärtigen Gipfel gebracht 
worden wass daher aber aud die berüßrte Ausartung in ber ſtarken 
Joſtrumentatien/ aber Jeider ‚nicht blos. in ber —— fon fonbern 
fat in jedem Orcheſterftuͤcke zu erklaͤren iſtz weil man fich einmal am 
die. —** Reize, und an das Zufammengefegtefte gewöhnt hat. — 
Der Symphonie iſt — den meiſten übrigen, für das Orchefter ges 
iebenen Stuͤcken has gemein, daß bie Brundfimmen, weiche bie 
aiteninſtrumente mehrfach beſegt werden, daher ad bes ' 
Bortrag dieſer Stimmen keine wißtärliche Verzierungen vertraͤgt, fon. 
bern Alles, wie vergefihrieben, . ausgeführt werben muß, auch, bis 
etwanigen Soli ausgenommen, Alles mat vorgefchrieben, -unb 
die Partie felaft in ihren Figuren fo wie in ihres ganzen Eineichtung.. 
won dem Gomponiften auf mehrfache Befegung. anb deren ung beu 
une feon fol. Die Grundſtimmen bürfen biernach zwar die Schwie⸗ 
etten · einer Geneertſtimme nicht haben, aber jeder, der die größten 
Cpmphonien imfeer nauen Meifter kennt, namentlich Beethovent 
ber das Orcheſter wie ein einziges Inſtrument ‚behanbelt, wirb einfes 
ben, daß bie —e jenes Woͤrterbuchs in ihrer: Xusbehuumg nicht 
mehr gilt: „es daͤrfen auch, weil bie Gymphonie nicht wie die Gar 
Hate än —E* it, ſondern zleich vom Blatt werben 
muß, Eeine Schwierigkeiten darin vorkommen, bie nit von vielem 
gleich getroffen und deutlich vorgetragen werben können.’ — Die.Ciyms 
ahenie beftepe aus mehreren SHauptfägen, und antericheibet ſich auch 
dadurch von ber Ouverture, welche nur einen Soupkfag, bat. DOM 
Zahl ber- oil. aber iſt nicht zu. beſtimmen. NRur im ———— 
kann man annehmen, daß ie Hinan nie unter zw ed feyn bürfe, unß 
nicht leicht über vier ober ff ben, * A vollen Inſtru⸗ 
mentalſtaͤck, welches für bie en ecte bes Aufik beftimmt iR; 
durch eine zu lange Dauer ermüben muß. Rach ber jegigen Cinch, , 
tung befkeht die Symphonie gewöähnlid aus einen Allegro, einem 
Andante oder Abogia, „worauf oft nach altem Herkommen eine (für 
ben Pe nicht: beitinunte) Menuet (f. d. Art.) folgt, ud einem 
do Scherzando ober Prefto. - Beethoven mb andere: Neuere 
Pr wicht immer an dieſe Zahl mb Yolge gebunden. — athrkidh 
daß bei einem folchen Umfang und bei den großen Zommitteln, wel 
ein ganzes Orcheſter barbietet, bie Somphonie has größte felbſtſtaͤn 
bige Kongemälbe, und daher zum Ausbrude des Großen, Erhabenen 
und —— vorzuͤglich geeignet ſey, weßhalb leichtere melodiſche 
Saͤte und ianzmaͤßige Partien, aus welchen ſonſt bie Sumphonien 
anben, wenn fie * in kraͤftige und erhabene Partien verſlochten 
ſind, ober in kunſtmaͤßigem Gontraſte zwiſchen, diefen ſtehen, bie Sys 
Phenie tleinlich machen und zum Zwerg ernledrigen; denn nach den 
ana Mitteln ſchließt man auch anf beu gtäßeın oder geringern 
3m.ed. - Doc kann bieß die Brängen ber Spumhanie: nıre tm Allges 
meinen beftimmen. Gin glänzender, feuriger und voller Gtyl, große 
and Eräftige Melodien und Baͤſſe, energiſche Modulationen, bie Fühnfte 
Berſchlingung und Rachahmung ber. Melobien. aub Ahythmen, ter 
arößte Bechſel und das ‚monnicfaltigfie Aufammenwirken. ber Inſte 
fr weihe bald ahmechfeind, bald zuſammentonend, Aald berrichend, 
alb gusfällen: uud > healehgend die Melodie blider, IB. der Sumphantz 
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voraus. ar en nt ern Spmphoniencomponiiten waren Wende; 2. 


&reini ,. Dittersborf, Sepmike — Yleyi ſehe belieht; deren Mireke ' 


jegt zum Theil mit Un vergeffen ind, die —— Werben 
d Haybn, Mozart, —S m bie hoc nagfolgenben Bow 
ge, Ebert, Mies, Reukomm u, |. w T 
Symptome werdet in —* die Geſheinmngen ber Kraus 
heite genannt; fie ſind das, was von ben Kranfpeiten in in Yin inne 
fünt und woraus .auf das Dafeyn und bie Art der Krankheit 


gefchleſ⸗ 
jen —— kaun. Werben diejenigen & 337 die in irgend einet 
Axankheit mit einander vorkommen , ſaͤmmtlich zufemmengefaßt, fe 


hält man bie äußere Gelte ober bas Wild ber Krankheit, das als 
. din fuer Abdruck des Innern oder bes Veſen 


en muß. Sie haben cn ihren Grand und ide Eie in den — 


tionen, als welche durch die Krankheit verändert werben, und Daher 
‚bald gu \edhaft, bald zu [hiwalh, hasb anıh in dee Art 
Gtetten gehn. Muburdh werben ‘oft auch bie Draane Teihk im Iherm 
ZAnſehn, —* Terxtur, Structur, Groͤße u. ſ. w. verändert. — Die 
—— konnen entweder von dem Krauken allein bemerkt werben, 
| 3. B. ber Schmerz und alle ‚. bie in einer veränderten Eutpfinbung‘ 
. Ben, ober zugleich auch vom Arzte, wie 3. B. alle, bie im eines 
- Frei Bewegung beſtehen; bie erſtern werden sen gend 
e letztern objective — — Jo w 
organiſches Syſtem durch d 5 —— it, bee 
i — ir es als ber @i4 imb kraukhaſter 52*1x 
auftreten , deſto mehrere Krankheiten werben daſſelbe natürlich 
Bern mäffen; daher gefchieht es, daß das Derven | mb Gefäffaften,: 
fo. wie das ber Haͤuie, allerdings in den mehrfien Kr —— 
Wird, und als Traͤger ber Symptome eꝛrſcheint; daher 5* es 
er, daß bie Erregbarkeit, das Gemeingefuͤhl, bie Ern 
& y —ã —* 5 im an Da 
antheiteh ver werben, u ** 
mptome barlegen. — Sie werben thei das Vefen 


2* felbſt unmittelbar hervorgebracht, ten beusten dann das Bus 


fen ber Krankheit auch ans biefe werben weſentliche Symptone ges 
wannt, und zeichnen durch ——— aus/ (j. V veraͤnderter 
Puls umb veränderte Temperatur in Rebern, — Bu 
Schmerz u. a. bei der Gntzänbung)s thells werben fie bur deu 
ig der Krankheit mebifteit, md diefe find der Sympathie der De» 
gene wegen Tchon zufälliger. Flaben u dem usfprängiidh affücken 
ten Organe, fo gi ben As tblopathifche ‚erden fie dagegen derch die 
Eympathie dee Theile In andern und entfernten Organen — D 
werden fie cenfenfüelle‘, f —— ent hat auch die Rranfheitte 
form, fo wie alle die individuellen —— ſchaften und Lagen ber Kreu⸗ 
‚ die bie Form ber Krankheit veränb u (Semperement, Alter, 
Veſchlecht, Lebensart, Gemohnpeit u. ), auf-eine Veränderung 


$2 






der Symptome in einer und hehe u —** einen ſehr nambeften 


Einfluß. — Sie werden ferner nach einem andern Sintheilungspriucive 
wnterfieben in Symptome der Krankheit, S ber Brfade und 
Byrhptome bes Symptomé. Erſtere find ſolche, die von der Kraub⸗ 
heit jelbſt Hewäpren, üs Eianm wegentiiße, ‚Winpatgiige 0 ud 


€ 
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Auſeaſurtte fepn: Die ptome ber eſache dagegen Enb Bid, welche 
son ber pe der — yufälliger ae Biken Becnarachen t 
werden; wenn von einer Erkaͤltung z. B. eine Bruftentzändung her⸗ 
raͤhrte, fo Tann eben dieſe Urſfache wohl auch zu gleicher Zeit Schnup⸗ 


Huften, rdeumatiſche chmergen dervorbringen; als die Haupte 


nöbeit wird idrer Wichtigkeit wegen die Bruftentzändung angefchn, 
der Ehnapten, Huften wm. f. w. find Symptome ber Teiache, ie 
Hilden natüriih, wenn fie wichtiger werben, Complitationen. Di 
Symptome ded Symptoms endlich rühren von irgend einem einzelne 
Symptome ders Erbrechen 3. 8. , welched ein Symptom goftrifcher 
ber iſt, kann Schmerzen, Biutfpuden u. ſ. w. bervorbringen. — 
tenige Symptom, w au Erkenntniß irgend ciner Krankheit 
vorzoglich viel beiträgt, wird pathognomoniſch genannt. Scheint 
andiich ein Stzmptom gun Entfheldimg der Kraukheit etwas heizutra« 
‚ fo-peißt es acttas paffie Hingegen finb alle die andern, bie biefe 
ſchaft wit haben, — Schwer iſt e6 alierbings, alle biefe ver⸗ 
füleaemen · Eigenſchaften der Symptome in .contreten Faͤllen zu erken⸗ 


wen, und eine große Beodachtungagabe, ein feines Usthe 8 be 


Mittet zu dieſer ae B. P. 
—Syuaegoge (grichifh Werfammiung), auch Juübenſchule, wird 
er Drt genannt, wo bie Juden ſich am Sabbarh und andern Feſten 
verſammein, um’ ihre Gebete 36 verrichten, das alte Zeftament zw 
(fen, umb feeie Worträge Über ihre Steligion zu hören, wie auch biefe 
Berfammiung ſelbſt. Gutftanden find bie urſpruͤnglich nur aum Unter⸗ 


sit, feit bee Becftbeung der Tempel durch bie Mömer aber auch zum 
Settedbinfie 


beftimmten — erſt nach der Roͤckkehr aus ber 
dabyloniſchen Gefangenſchaſt. Bie fi 


Deamten ein Vorſteher oder Mabbiner, mehrere Aelteſte und als Dies 


ner dee Vorbeter, ber Aufwärter und bie Almoſenſammler. Die Li⸗ 


vargie des Votterdienſtes weit wenig von ber qriſtlichen ab, ba 
dieſe den fuͤdiſchen Synagogen nachgebildet wurbe. Zu den Seiten 
Jefu harte jeder das Recht, darin Meligionenorträge alten, jept 
tun es gewbäntih nur die Rabbiner. Das Beten geſchleht laut, und 
wen des Worbeter angefangen bat, von Allen zugleich z daher daß 
Vsrarmenifhe Murmeln, dab den Ausdtuck Jubenſchule fprids 
wörtiüh gemacht Yat. | | E. 
Gynäronismus (aus dem Griechiſchen) heißt bie Zuſammen⸗ 
elung ber —— „welche zu gleicher Zeit Ichten, und ber Weges 
enheiten, De gu gleicher Zeit ih ereigneten. Daher ſyuchroni⸗ 
Milde Tabellen, folge Zabellen, wo Obiges geſchehen tft 


Syncererismus, Bermifhung verfhiedenartiger Anfidten. Ins. 


beſondere wurde fonft die Religtoöonomengerei fo genannt. Man 
nannte nämli fo das Verfahren derjenigen, welche, um ben Brieben 
water den kirchlichen Parteien herzuſtellen, bie Unterfheidungsichzen 
Derfeihen dergeſtalt erfiärten, daß jede Partei ihre eignen Meinungen 
und Lehren in den Erflärungen zu finden glauben Tonnte. Wan bat 
verfchiebene "Ableitungen bes Wortes. Man fagt von den Creten⸗ 
fern (Einwohnern der Infel Greta, Candia), daß Be, obwohl durch 
vᷣtele Streitigkeiten unter einander entzweit, ſo ä 





von j 
' Yelnden angegriffen wurden , no fonen vereini t, allem ihren Zwiſt 
an 


ergaben, unb Alle für Einen n geflanden hätten. Daher wur⸗ 


» ven die kirchlichen Parteien, befonbers die Evangelifchen , aufgefobest, 
a Zwieſpalt 


zu vergeffen, un wis die Sretenſer vereiut ge⸗ 


nd jegt die einzigen kirchlichen 
Anſtalten der Juden und die a jeber Sudengemeindg babei angefteflten - 


TA, ven. 
gen, ben, gemeimfomen Beinb, ven uözmitden 
ermahnte bir ‚befannte Dawib Pareus, 
Xheologie zu heidelberg, gu Ende bes 16 
Jahrhunderta im einem frommen. Sywcret 
Reformiiten, fi dem xömifchen Antihrift 
En hat das —* a neun 
richtiger aus. bem ifhen (don ams-: 
dermifgen bedeutet) ab; »worber 
dert in Stalin bie alle Literatur weicher qı 
Glaffiter .mit neuer Eiche gelefen wurden, 
Bhilofophie eine Vorilebe fand, weiche de 
mus träftig entgegentrat, inaren..einige 
Seong Picus, Beffarion umb Andre 
tom vorzüglich ehrtem, doch den Keiftotı 
Iaffen, und wurden dann, weit fie zwiſchen 
Uern. vermitteln wollten, auch wohl eine: 
Doc if das Wort erſt in der enangelifh . . \ 
gelommen, und Gpncretift ein Samahwort geworben, bas 
" auf bie feindfeligfte und nebäffigie Weife anwendet. Dean &y 
tretiften, di i. Bermifher.und- Berfälfger, nannte man feit dem 
Anfang des ıyten Jahrhunderts hefonders did SKäler und. Anfänges 
des Beorg Galirtus, Profeſſats ber Theologie zu Heimfäbt, 
und bie peimftäbter Iheologen überpaupt, Galiseus nam 
* geiftvoller und gelehrter Main, kam in feinen Borfhungen of viei 
feeiere Meinungen, als man damale ertragen mochte; wanche Untere 
füeidungsiehren, weiche bis dahia Bmietraht und Kampf unter dem 
Kirchenparteien erregt hatten, hielt er für minder wichtig, eine friche 
Ude Bereinigung ber Parteien barım für möglich, ohne eine umber 
bingte unterwerfung der evangelifhen unter die roͤmiſche Kirche zu 
beabfihtigen. Diefer näherte es fi -awar in ber —S daß 
** 





2. 


neben ber heiligen Schrift, und felbfb zum richtigern Werft 
felben, bie mänblie üederlieferung (Tradition) aus ben erſten chri 
lichen Jahrhunderten, als ein (doch nur wntergeorbneter) Gräennte 
nisgrund der Lehre Zefa dienen koͤnne; pielt aber im Uebrigen fireng 
auf evangeljihe Glaubmsfreipeit.. Das fogenannte apokolifde 
Gymbolum, welges allen chriſtlic en Hauptparteien gemeinfam if, 
in wwelchem fie alle übereinftimmen, dachte er als zureichend zur 
fimmung-der Grundlehren der. chriſtlichen Kirche, und deihalb: 
us Herſtellung bed Ftiebens unter allen Parteien. — Solche 
ipnlie, zum Theil allerdings verfängliche Meinungen reisten in eis 
mer ohnehin ftreltiußigen- Zeit einen großen Thril-beu Eytherifcen 
Theologen zu. beftigem Cifer gegen ihn auf, und dba feine Schuler 
sum Sheil feine Anfihten nod übertrieben, einige von ihnen au 
wirflid, zur römifhen Kirche übeetzaten, warb ex ba des Grpp« 
topapismus, bald.bes Srpptocalsiniemus, immen-aber bes 
Gpncretismus, ber Weligtonsmengerei, befhulbigt, beſonders 
feit dem Religionsgefpräh zu Sporen im Jahr 1645, wo Galirt 
zugegen, ward ber Name Syn cretiſt allgemeiner gebraucht. WR 
feinem Zobe fegten feine Schüler und fein Sohn, Friedrich Ulrig 
Galirsus, den Greit fort. Lange Zeit erfütterte derfeibe bie 
evangelifke Kirche, und nie kam eine wahre Autföhnung der Stret- 
tenden zu Stande. — Grdsere Freiheit in theologiſchen Fosfhuugen 
word. burd biefen Streit. aUerdinge befördert; aber zugleich erhob HG 
größere Wihfür der Dieinungen, unh, Gieingadtung ber, eigentlichen 
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girchenlehren bei iefen. — In umern, Briten het mem nach wohl 


| 35 
bie fogenanhten freiern Theologen, welche kaͤhn, aud wohl übe 
thig über die Kirchenlehre fich erhoben, und Ihrer eignen Wiſſenſchaft 
ein höheres Anfchn beilegten, Syncretiſten genonnt. Beſſer aber, 


daß ein ſo gehaͤſſiges Wort, das an viele hoͤchſt uawürdige Erſchei⸗ 


nungen in ber Kirche erinnert, gaͤnzlich außer Brauch — 
0. 


Syndicus heißt derjenige Bevollmaͤchtigte, welchen eine ganze 


Gemeindeit (Univerfita®) zur Veſerhung ikrer Angelegenheiten beftellg 
hat. Due gültigen Wahl eines Syndicus iſt nöthig,. ı. dab bie 
Gemeinheit mir Einfluß der Witwen, Pupillen und Minderjährigen, 


ganze 


und deren Vormuͤndern, zur Beſtellung des Syndieus zufammenbesus - 


fen werde; 2. daß zwei Drittheile der Gemeinde erſcheinen, und 3. 
daß von dieſen zwei Drittheilen bie groͤßere Menge einwilligt. Nie-) 
wand, der zur Fuͤhrung eines öffentlichen Amts, inſonderbeit eines 
Saͤchwalters (Prorurators) unfähig, kann Gynbicus werden. Deu - 


Synbicus kann bloß für gewiffe Faͤlle beſtellt werden, dann heißt em 
Syndicus 'particularis, ober er wird für alle Fälle beftellt, dann ff. 


er, Syndicus universalis; if} feine Vollmacht auf keine gewiſſe Zeit... 
beichräntt, fo peißt ex Syndicus porpetuus. Die Vollmacht, welde 
rd, wird Gynbicat (Instrumeatum syndicatus) ger 


ihm erthellt w 
kannt. . u. 
Synedbrium, f. Sanbhebrin, 


. 


. Syustbode, die Vertauſchung, eine Sypraqhfigur, vermöge 
welcher hald ein Theil für das Ganze ober umgekehrt das Ganze. ſtatt 


eines Theils, bald bie Einheit für die Mehrheit, bald ber Staff, wore - 


aus ermaß befebt, für das daraus beſtehende Wefen ober Ding ger . 


nannt wird, 


Synkratie bedeutet diejenige Art ber Staatsverfaſſung, we - 
das Volt durch felbfterwählte Mittelöperfonen.an ber Ausübung bes - 
hoͤchſten Gewalt, befonhers besienigen, Zweiges derſelben, welcher bie - 


Geſetzgebung und Befteuerung betrifft, einen gewiffen Antheil nimmt, 
alfo. infofern fich felbft oder ben Staat mitregirt. Da. jene Mits 
telsperfonen die Gtelle des Volks vertreten oder es nor dem Biegenten 
repraͤſentiren, fo heißt eine ſynkratiſche Staatsverfaſſung au 
eine Kellvertzetende ober zvepräfentative .(S. den Art, 
Bollsvertreter) Der Synkcatie flieht entgegen die Kutofras 


tie, wo bie Yerfon, welde die hoͤchſte Gewalt im Staate darftellt, . 


fie aus) ganz allein, ohne irgend einen ZhHejinehmer bes Volle, aube 
übt. (©. den Art. Autozratie). Denn bie von dem Autokraten 
aus dem Wolle gewählten Beamten vertreten nit bie. Stelle be 
Volke, ſondern And bloße Organe der hoͤchſten Gewalt felbft ober 
Gtellvertreser des Regenten , weil biefet nicht überall felbft gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyn und unmittelbar wirken kann, Daher find auch in einer fung 
kratiſchen Verfaſſung die öffentlihen Beamten, welde bie Gtelle beb 
Regenten in ber Ausübung ber hoͤchſten Gewalt vertresen,, nicht geeig⸗ 
net, zugleich die Stelle des Volks zu vertreten. Der Regent würde 
dadurch einen ſolchen Einfluß in ber Verfammlung der Bollünertreter 
auf bie von ihr zu faſſenden Beihlüpe gewinnen, daß die angebliche 
Synkratie nur eine verftedte Autokratie wäre. Die Synkratie vers 
trägt fi alfo wohl mit der Monarchie (wie in Englond und Frank⸗ 
zeig) aber nicht mit der Autokratie (mie in Rußland und Dänemark). 
Doch fept das Daſtyn einer fontratiihen Verfaffung ſchon cin gebi 

betes und, mänbiges Bolt voraus. Ein ſolches Volk aber ſtrebt auch 


- 
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—— anf einer folgen Berfaffung alsb der Um allein ange⸗ 
Synode wird eine Berformmlung in kirchlichen Angelegenheiten 
enanmt, bie entweber Fin Biſchof mit feinen — (synodus 
oeössalis ) ober ein —— mit feinen Biſ (syn. provin- 
wiulis? ober bie gefammte Geiſtlichkeit eineB Heihs unter Borfig eis 
nes paͤpſtlichen Ergatın (syn. universalis seu nationalis) veranftals 
tet, um über er dee Kirchenlehre und Liturgie Serbanblune 
ga zu pflegen ımb Weichläffe zu fafen, Die heilige Synode zu Pe⸗ 
ebttrg iſt ber oberſte Kirchenrath ber griechtſchen Kirche im wur 
Reide, den Peter L als eine permamente geiftliche Behörde am 
Stelle des Patriarchats fepte. Auch unter ben Proteflanten wer⸗ 
den von ben Guperintendenten mb Infpectoren mit ihren Pfarrera 
Oynoben gehalten, welche jeboch meht den Zweck gm Uchmgen 
und gegenfeitiger Srwedungen zu zwedmäßiger sfähseng, «is 
egend eine confliturfve Bedeutung haben. e foldhe Bedeutumg er⸗ 
ielten Bis jest nur bie Synoden der evangelifhen Geiſtlichkett in bee 
reußiſchen Monarchie, durch bie 1816 vom jegigen Könige einges 
e Symobalderfaffung, zufolge welcher bie Pfarrer unter ihren 
Supetintenbenten und dieſe unter ben Genexalfuperintenbentn ober 
55 zu — Zeiten Berſammlungen halten, um ſich über 

& Beſte der Kirche zu beratben und ſhre — als 
Vorſchlaͤge zu gelegentlihee Benugung an ben König zu bringen. 
Die bdortrechter Synode, welche 1618 und 1619 die Remonfiranten 
aus ber reformirten Kirche ſchied, war ein Rationalcondiium zu fee 
Beftiunnung ftreitiger Blaubeisichren. Dos Met, Tode Sy⸗ 
noben zu vesanftalten,, gehört in ben proteſtantiſchen Bändern zu beu 
esvaten, bie ben —— Fürften, als Inhabern der bis 
flichen Gewalt, und ihren Ständen zufommen, wird aber fehr ſel⸗ 

in Anwendung gebradit. X. 
— Synonymen, Synonymik. — Unter Synonymen verſtand 
man ehebem Wörter von vdllig gleicher Bebeutung; aber ge⸗ 
nommen, gibt es deren in keiner Sprache, Wohl koͤnnen in verſchie⸗ 
denen Mund erten für einen ımb benſelden Begriff verſchiedene vdl⸗ 
lig gleichbedeutende Wörter erfunden werden; aber fo wie fie aus ber 
Mundart in bie Geſammtſprache (Gchriftfprahe) Äbergehen, verbräms 
gen fle entweber jeben ambern gleihbebeutenben, oder werden mit 
veränderter Bedeutung diefem beigefelt. Sie heifen Spynony 
men, finnverwandte Wörter. Oft iſt bie Aebnlichkeit fo groß, 
baf nur der feinfte Scharffinn die unterfheibenden Merkmale eutbeden 
Kann. Dies erzeugte das WBedlefniß einer auf logiſchen Grumbfägen 
beruhenden Negelichre füs die Unterfheibung finnverwandter Wörtern, 
der Gynonymik. — Wiedie Sprache äberhaupt ber fi e Maß⸗ 
Hab der geiffigen Anlagen eines Molke ik, fo it die Synonymil 
der Sreabmeffer feines Scharffinnd. Die metapherreihen meorgenläns 
Bifchen Sprachen zeunen von der lebendigen Gintildugskraft-umd dem 
Kühnen Wig der Morgenländer, bie meiften Sprachen bes Abenbians 


 deb, bei ihrem Reichthum an finnverwandten Ausbräden, von bem 


Sharffinn der Voͤlker, bie fie fprehen. Die arabiſche Sprache, eben 
fo ausgezeid net durch Ihren Reichthum an unelgentliden, bilbligen 
Kormen, als buch, eine Alles Äbertreffende Fuͤlle finnvermanbter Boͤr⸗ 
tee, müßte für fih allein (dom von bem — ber Ginbiibungstseft 
unb dem Scyarffinn derer Überzeugen, die einft in ihre ſprachen und 
fangen. — Wölfen, in denen die Finnlide Anlage noch vorherrſcht, 


 Eynanyuen ‚sr 
Die_felaeen Wäterfäpiede der Tegenfkänbe zu-erfınnen, farfen 
hi Befendee unter allgemeinen Mei ee 
m fpäterpin die Melt dee Geifligen auf, fo tragen fe: 
worhandenen Namen finnlihes Dinge, nad dunkel — 
Uchrligkeitsbeziehungen, mit veränberien —— int 
den Ah Spuren Bier Älteften Milberjoeadie 
Man denke nur an den Begriff Feif fe, deſſen Ram 
ben meiften Sprachen dem won Hau, Athem uw. . w. gleich ii. 
R wenn bie Deokkcaft zu voller freier Tpätigkeit gelangt if, fußt 
fafıarı —— 
en auf. 13 en ns 
iffe aufammenfajend war, fo wird ed aun 
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allgemeine Begeiffe 
a 
um, , ‚um fo 

I&iede De Brgeife iu entbeden; qus einem a — ** 7 
wideln fih ganze Weihen befonderers das Wrdürfuiß ber Be, 

bringt nur neue Zehrter. hervor, oder veranlaßt die Anwenbung 
vorhandener in veränbester — So entfichen a 
vr leder nicht durch bie erkennbare Werwanbticaft ber 


aber nur ba Gtatt finden, ‚wo mehrere Mörter, als Beiden befote 
verer karte in eigemeinen Begriffe zufammentreffen. Clans 
drter JRORHIMER, daher, genauer ‚befkimmt, . 
folder Wörter, melde amar gewwiffe wefenttihe Merkmale 
son einonber unterfeiden, aber einen höhern Begriff gemein haben, 
3 B. Kigwoho und Werdadt. Beide —— ehr anf unzu⸗ 
zeigenden Gründen berubendeg ner [igeo Urtbeil,. Dies der allgem 
ne, beiden gemeinfhafslihe Begriff. Weide umterfeisen fh aber 
dadurch von einander, daß ber Werkadt auf objectiven Bränden, d. . 
auf ſoichen, bie in dem a ınde Hagen, berudt, bir Argwohn 
yaosın einen fubjectven, d. d. in der Gemäthsart und Gtinunmg 
ed Metpeilenden felbſt —8 Grund hat. Ale finnnerwanbte 
Begriffe ind einander entweder beigeosbnet (coorbiniet), db. h. Reben 
‚als Arten unter einem unmittelbaren höher Wegsiffe, tie in der 
angegsbenen Beifpiele, oder fie find einander untergeordnet (Iuborbbs 
niet), wie Kbentener, Wegebenpeitz Kisibung, Kleid 


Fl 


m. @. Da ber gemeine Genfhenoerftand nur mit Mühe bie feinen " 


Unzerfpeibungsmertmole ähnlicher MWegtiffe auffinbet, und baher oft 
wei auch durch fehlerhaften Gpracgebr: verleitet, das Achaliche 
für völlig gleich nimmt, beſtinuntẽ Ze eichnung der Begriffe aber ei 
Ass. der wefentlichften Erfoderniſſe mündtiher jowohl als f&riftliger 
* Darftelung iftz; fo ift hie Kenntnig der Hegein für bie genaue und 
richtige Unterfheibung finverwandter Wörter (deren Ganzes man tn 
ter dem Ramen Sononymit begzeift) jebem Gebilbeten unerlaße 
Ub. Sie iſt diefem eben fo wichtig für ben mündlichen und fcheifte 
Uden Ausbrud, als fle dem Gyragferider imentbehrli if, um über 
dem materiiien Gehalt und Reihthum einer Gprade dend gendes 


Brtpeli zu fallen. Doch kana es ihm nur an der Hand der kogie 


gelingen, in biefer doppı befeiebigen, Kur 
dadurch, daf fie überal ausgeht, anb Ale 
les darauf ;ı n Verth, nur fo 
wird fie zu einem wiſſenſchaftuchen 
Bildung überhaupt, in m Wege der Bere 
glieherung bis ta tem perfelgt, und 


ya 25BGyntax ·· 
eben dadurh nicht aut den dimfang dẽs Vifftiie Arwelteete, ſondern 
auch die Bhimmtheit ünd Genauigkeit der Darſtellung, worauf eß 
dei dem Vortragk jeder Art von Erkenntnifſen doc vor allem ans 
tommt, befördert. Um fo weniger darf mar ſich wundern, baß das 
Beduͤrfniß ———— lunterſuchiengen ſchon früh; efühlt worden If, 
Werrits‘geaen dis Ende bes zten Jahrhunderte Ko Chr. Ged. ſtellte 
Buiier,PoMlur in ſcinem Onomaſtikon einen nicht ganz uns: 
ucknichen Berſuch der Arc} mit der griehiihen Sprache an. Aber ef 
nruren Zeiten War es vorbehalten, bie Synonymik auf fehei 
Brumbrähe zurAtkjuführen, wid" den gefammten Sprachſchatz an Bam 
verwandten Wörtern in ſynonymiſchen Wörterbühern zufums 
werzufellen.: Large mußten mir Deutfche uns mit bloßen Berfuhen 
Seguhgen,“ wohin wie die für ihre Zeit gewiß nicht unverbienftlichen 







Axweltkten Sortfheds (Beobachtungen Über den Gebrauch und Wiß. 
Srauch wielkt dratfchen Wörter und Redensarten, Leipzig 1758) und 
die ſpaͤtern von Stofch und Heynap reinen, bis 3.8. Eder . 
Hard dirhfrine altgemeine deutihe Synonymif (in 
Ahlen, Balle und Leipzig 1795 — 1802, fortgefegt von Mac) 

vurqe fein Tywonymithrs HDantmwörterbud file uns bas wurde, 
was Sirard,- Voltaire, MAlembert und Joncourt ben 
Eranzoſen, Btair ven Engländern geweſen waren, une no find. 


. Byntar,- die Sehre von ber Wbortridund her berjenige Theil 
Ger Sprachtehre, welder die Gremdfatze für die Verbinbung einzelner 
. MBörten zu ganzen Saͤen umb Perioden aufitellt. Wie bat Wort 
dem einzelnen Begriffe entfpricht, ſo enfhält ber Redefatz den Aus 
druck mebrexer zu einem Gunzen verbunbener Begriffe. Er fammelt 
das Einzeise, gervſtreute, in. ine‘ Geſaͤmmtvorſtellung urib flefaert 
Ken Ausdruck zur Rede. Diefe-ift mit dem erſten ta Ha ubgefchlofs 
fenen Sage gegaben, vervollbommnet fi aber im Laufe der Zeit mit 
her fleigenden: Mitbung des Wölker. Je lebdafter ſich ein Bolk ber 
smannichfaltigen ziim Thetl ſthr otrfedten Besiehuhgen feiner Begriffe 
bewußt wird, um To flärker regt ſich in ihm das Bebduͤrfniß, für je 
nes mögliche Beguiffsveshältdig.-ein genuͤgendes Kezeidnungsmittel fa 
Bereitſchaft Ju yaben, und fo wie der Wortvorrath einer Sprache tm 
demfelben Verhaͤltaiſſe amıintmt oder doch zunehmen follte, in welchem 
bie Geſammtmaſſe der Begriffe fich- erweitert, fo follfe auch dic Ber⸗ 
knuͤpfungsweiſe einzelner reter zus Rede mit der fortſchreitenden 
Ausbildung bes Denkvermoͤgens immer gleichen Schritt halten. Wenn 
dem nicht To iſt, liegt der Grund zumriſt In pen Spraden felbſt, bie, 
eben fo’ fehr das Werk des Zufalls and der für als der prüfenben 
Sinſicht, jeder fruieen Entfaltung ber Art wmüberfteiglihe Hinberniffe 
entgegenſtellen. Die Abhaͤngigkeit der Mede-von bem eigen: 
humicden Werfahsen dee Denkkraft dei Erzeugung'des Gedankent 
wird dadurch Feineswegs aufgehoben. Woher auch fenft bie große 
Berfgiedenheit der einzelnen Spraden in Anordnung 
Berinüpfang.der Begriffe, auch in ben Fällen, wo Bau nnd Weſen 
der Sprache voukommene Aehnlichleit zulaffen? Diefe zam großen 
Theile in der Vorſtellungsweiſe ber Völker gegrändeten Verſchieden⸗ 
beiten,’ aus denen fich die: Nothwrendigkeit einer befonderen Syn-, 
tax für jede in der Erfahrung gegebene Sprache ergibt, find jeboch 
nicht von der Art, duß fie die Aufſtellung gewiſſer allgemeinen Grund⸗ 
fäge,. die man recht wohl unter dem Kamen’ einer allgemeinen 
Sontar bogreifen kann, ſchlechthin uambglich Yncchäh fokten, Eben 


ww 9 
le die dont mBkn den veirvenen Waar fdartken atich te mil: 
Sen Berbinbungen: berfelben urthetle ausmictelt, wirb auf bie’att 
e meine Sprachlohre, nachdem fid aus dem Säge’ die verfchies 
nen nothmendigen: Redetheile entwicket hat, für die‘ Berbindim: 
prfelben, zu Sägen und Perioden, gewiſſe allgemein gültige Grun 

iBe- aufzuftellen Haben. (Bergl. ). Art. Sprach lehere.). Unbekuͤm⸗ 
ext um die‘ Abweichungen ber einzelnen Sprachen winde fie zur dem 
inde folgendes als: oderſtes Geſtt fin ale Wortfügung aufſtellen: 
r dnedie Worte —A „d. h. ſo, wie es das innere 
logeſche)Verhaͤltukß der in deu Rede aufgenommenen Vorſtellungen 
erlangt. Aue Rede beabfichtigt die finniich vernehmbare Bezeichnung 
ner ober-mehrerer Hauptvorſtellnagen nach ihren Eigenſchaften und 
jerhättniffen: Alles außer der Hauptvorſtellung ift nur um ihretwil⸗ 
en vorhanden." Nür bann, wenn die Hebe dies Verhaͤltniß der Abe 
ängtgfeit.volftändig ausdruͤckt, ‘geben bie Begriffe in berfeiben Weife, 
ote fie innen fich erzeugten und an einander reiheten, in die Seele des 
Empfangenden über, und nur ſo wird der Zweck ſprachlicher Mits 
beilung volllommen erreicht. Ze dem Snde iſt es nochmenbig, die 
nöglihen Arten einfacher und zufammengefehter Säge 
nd Die Regeln kennen zu Ionen, nach weichen dicfelben zu Perios 
en verbunden werben. Dies dee Hauptinhalt‘ der allgemeinen 
der Höhern Syntax. — Die verſchiedene Borftellangeweife der 
Böker; "und ber abweichende "Bau ber einzelnen vorhandenen Spra⸗ 
hen gründen die Nothwendigkeit befondergr Regeln für eine jebe dere 
[etben: Die befondere-(niebere) Synrär ober der Inbegriff 
er Regeln für die Wortfuͤgung einer einzelnen Sprache handelt zum 
pdrberfiivon der Berbindbung einzelner Hedetheile had ik: 
en gseenleitigrn Berhaͤltniſſe und nad ihrer in dem Sprachgebrauch 
egr 


teg Umendbarkeit. Die innere Abhängigkeit der Wegriffe von. 


einander hat eine gleihe Abhängigkeit der verfchtebenen Theile bee 
Rede zur Folge, woburch dieſelben erſt zu einem in fich zuſammen⸗ 
hängenden Ganzen verknuͤpft werben. Kinder und rohe Voͤlker, weiche 
bie Motte oßne Zeichen der Abhängigkeit bloß neben einander fielen, 
ermangeln ber eigentlichen Aede. In allen Sprachen haben ih mehr 
ober weniger Spuren biefer kindiſchen Weiſe erhalten. Je fähiger 
eine Sprache it, bie groͤßtmoͤglichſte Anzahl von Verhaͤttniſſen durch 
Umenbung und Umwandlung ihrer Wörter zu bezeichnen, um fo brauch⸗ 
barer iſt fie für die Rebe. Gin Wort, mweldes als Urfache bes Ver⸗ 
änderungen, bie ein anderes erleidet, gedacht wird, heißt das regies 
rende; basjenige aber, welches’ zur Bezeihnung feiner Abhängigkeit 
von einem andern verändert wird, das regierte. Daher führt bie 
fer Theil der befondern Syntar auch ben Namen der Rettionss 
lehre. Ein zweiter Haupttheil berfelben beftimmt bie Xu fs 
einanderfolge ber Redetheile nad ben Geſetzen, die dee 
Sprachgebrauch hieräber vorſchreibt. Die der höheren Syntax anges 
börigen, aus der Logik entlehnten und für alle Spraden guͤltigen 
alfgemeineri Regeln über die Bildung einzelner Säge dienen diefem 
Theile zur Begründung, und können nur, info diefes 1elften, 
th einer befondern Sprachlehre einen Play finden. Es bebarf eine 
bloß oberfläglihen Weraleihung, um zu erkennen, daß au bi 
Martfotge, abhängig.von der Vorfielungsmeife einzelner Wölfer, fi 

In den derichtebenen Sprachen verſchieden geſtalte. Wie ganz anders 
en die Wortflellung in einem altroͤmiſchen, wie anders in einens 
denifchen Gatze Oort bis zum Scheine: regellofer Silſkuͤr Freie‘ Sttle 
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Rüdfiht auf bie Wichtigkeit und Nachdruckafuͤlle des einen 2* des 
andern Wortes; bier, mit wenigen Ausnahmen, bie dleibende Regel, 
‚von bem Unbekimmteren zu dem B-flimmteren fortzufchreiten. Daß 
fih eben daraus ganz verſchiedene Grunbfäge für die Wortfolge erge⸗ 
ben muͤſſen, liegt am Tage; daher auch biefer heil der GSantaz in 
jeder befonderen Sprachlehre einen bee. wihtigften und weſentli 
Abſchnitte ausmagt, — Huf die genannten zwei Dauptiheite (Meca 
tionslebre un Topit oder Lehte von der Wortfolge, 
auch Gonſtrüctionslehre genannt) befdränten wir ben 

ber befonderen Syntax. Die Echre vom Gage unh von der obe 
gehört ihren allgesgeinen Brunkfägen nach in die höhere Syatar; bie 


defondern Megsln aber fallen mit benen bes Bo 6 infammen, 


BGyntheſie obs Syntheſe, Synthetiſch, Syatke 
tismus. Gpothefis, — Bufammen egung, Br , 
ift ein Ausdruck, ber befonbers in dem Geblete ber Philoſophie auf 
mannihfaltige Belfe gebraucht, und faſt immer ber Anmalyfis, 
Analyfe, entgegengefigt wird. Werbinben und Krennen find 
bie Hauptoperationen unferer Erkenntnißthaͤtigkeit; jene aber if bie 
‚erflere, benn wie find uns früher bes Sufammengefegteren bewußt; 
darum redet man auch von einer unmittelbaren urfpräng 
lichen Syntheſis. Lestere tritt fon ein bei der finnlihen As 
fhauung, in welder man. das Mapnichfaltige an einem Gegenſtande 
(Theile eines Gegenftandea) unter ber Vorſtellang eines Ganzen 
auffaßt; mweshalb man auch bie Einheit einer ſolchen Borſtellung [yas 
thetifhe Einheit nennt. Die Verflandesshätigkeit aber, welde 
Begriffe, Urtheile und Schlüffe bildet, fängt mit Trennung bei 
Gegebenen (Analyfe) an, unb in fo fern iſt jeder Begriff eine 
wnalytifhe Ginheit, bean er verbindet das linterfdiebene, umb 
verknuͤpft was an mehreren Dingen gleihförmig if (das Gemeinſame), 
nach vorhergegangener Abſonderung beffeiben von dem Gegebenen; 
und in fo fern iſt die Synthefin eine mittelbare, ein Zuſammen⸗ 
feffen bes Such Abftractton Gewonnenen . Da aber auch aus Wer 
ariffen ſelbſt dush Zufammenfegung Begriffe gedildet werden, fo 
nennen einige au die Bildung eines Begriffe duch Zufanımenfegung 
aus andern die logiſche Syntheſis. Sie iſt eine‘ Wieder derei⸗ 
nigung bed vochem Gerrennten, und wird fhidliher Determinas 
tion genannt, weil duch Verknoͤpfung gegebener Begriffe die allges 
meine Vorſtellung beſchränkt wird. Gin Begriff, ber auf biefe 
Weiſe gebildet wird, heißt au ein gemadter; die Erklärung 
eines ſolchen aber wird, da ber Begriff erſt mit ihr felbit durch Ber⸗ 
bindung weſentlicher Merkmale entfieht, eine ſynthetiſche Grkihs 
rung genannt, Solcher fynthetiſchen Definitionen bedient 
ſich vorzüglih die Mathematit. Iſt aber ber Begriff ein gegebe 
ner, d. h, ift fein Inhalt dur eine Äinnliche oder Bernunftanſchau⸗ 
ung erworben worden, fo kann er nur analyeifch befinkck werben, 
welches .geihieht, wenn man das Gegebene analyſirt, oder ben Bes 
ariff in feine Beſtandtheile aufiöft. Bolche analytifge Erklaͤrus⸗ 
ger ibt vorzüglih die Philofophie, deren Wegriffe auch ſchon ia 
er Sprache gegeben find, und we es alfo der Rachweiſung bebazf, 
weisen Begriff man mit cinem gegebenen Worte beim ri;tigen Deus 
Ten verbinden fol. — Man xebet au von analyıifdher and (pm 
hetigges Heiligkeit, @rfen.hi die, mar Kur) Zerglin 


j 


Syphax | TU 


r 


I : beruhg- eines gegebenen Begriffs, letztere diejenige, telde buch Dins 


jufügung Immer neuer Merkinale, ober‘ Werbinbung bes Beſtandtheile 
kines Begriffs ſelbſt entſteht. — Ein ſuthetiſches Urtheil if 
[raner ein folches, ‚beffen Praͤdicat nit fhon im Gubject Iiegt, fons 
ein erft mit dem Subjecte verbunden wird, z. B. diefes ift Schnee, 
Hier wird alfo ein, Begenftand allererft unter, einen Begriff geftellt, 
hagegen ein Uckheil ahalyti fd (zergliebernd) ift, wenn fein Präs 
bicat ſchon in dem Subjecte enthalten ift, und alfo das Urtheil burch 
Entwirelung oder Bergliederung des Subjects enifleht; z. B. bag 

bier ift ein organiſches Geſchoͤpf; bier wird ein Begriff einem Bes 
griffe” untergeorbnet, ber ale Merkmal in ism-enthaften if. Man 


fagt daher ſynthetiſche Mrtheile erweitern bie. Erkenntnis, 


analptifche verdeufliyen oder erläutern fle nur, und afle anas 
Intifhen Urtheile fegen fonthetifche voraus. Weßhalb, wenn von bem 
—— unferer Erkenntniß die Rebe ift, die von Kant in feis 
er ne der reinen. Vernunft’‘ aufgewarfene Frage: Wie find fyns 
‚Ehetifche Urtheile a prioyi möglih? fo wichtig iſt. — Eben fo redet 
man von funthetifgen oder analytifhen Schiuffen und Beweifen, 
Ein fyntherifcher oder progrefiiver Beweis ift ein folder, der von 
den Gründen zu den Folgen oder von dem Allgebieinen zum Beföns 
dein (durch Determination) Tortgeht, ein analbtifher ober re 
greffiver, der von den Kolgen zu den Gründen hinauffteigt oder 
zurüdgeht. Hieraus ergibt ſich auch ber Sinn des Ausdrucks ſyn⸗ 
khetiſche und analytifhe Methode (vergl.d. Art. Methode); 
"jene i basjenige Verfahren in der Wiſſenſchaft, das von den Princis 
Dich der Grundſaͤtzen anfängt, und abs ihnen, das Reſondere ablefs 
tet, wid dies fireng in der Mathematik gefhieht. Doch pflegen die 
athematiter ſelbſt Syntheſis denjenigen Shell der Mathematif 
zu nönnen, welder die Beweiſe ber ſchon gegebenen Säge enthält, 
Analpfis über diejenige Lehre, welche die Säge aufſucht. (Ueber 


. Jistere ſ. d. Art. Analytifh,) — Nah diefem allen wird auch bie 
Erkenntniß cine ſynthetiſche genannt, welche nicht aus blofem 


Nachdenken, oder bloßer Zergliederung unferer Begriffe, fondern 
aus finnlider oder höherer Anfhauung entipringt. — Einige Philos 
fophen nennen endlich‘ die Werbinbung bes Seyns und Wifs 

ens, oder Überhaupt bed Realen und oeaten im Ich, bie ur; 

prünglihe oder transfcendentale Syntheſe (synthesis a 
priori) und fehen fie als bie Urthatſache des Bewußtſeyns an, über 
welche das Philoſophiren nicht hinausgehen fol; dieſes Syſtem nennt 
man daher auch den Synthetismus, wie ihn z—. 8*. Krug in ſei⸗ 


nen Schriften gelehrt hat. 


Syphar, König von Maſaͤſylien Im zweiten punffäen Kiiege 
verband er fih mit den Römern, wurbe aber von Mafiniffa (f. d.) 
gefhlagen, und mußte fih nad Mauritanien flüädten, wo tr..nods 


„mals von Mafiniifa gefhlagen und außer Stand gefeht wurde, zu 


den Stipionen in Spanien zu flogen. Bald aber änderte fi die Lage 
der Sadıen. Maſiniſſa wurde von einem Ufurpator des Throͤnes ba⸗ 
raubt, und Syphax Fehrte unter. Begünftigung dieſer Umftände nit 
nur in feine Staaten zuwäd, fondern es gelang ihm fogar, indem er 


Roms Bündnif verlieh, "und ſich den Barthagern anfchloß, das Reih 


des Mafiniffa zu erobern. Umfonft bemühte jih Scipio, das Bünd; 
nis zwiſchen Syphar und Rom .wieber herzuftellen.. Spphax, dem 
GHasdrubal feine früher mit Maſiniſſa verlobte Tochter, Sophonisbe 
{f. d.), sur Gemaplig.gegeben hatte, ‚erklärte, fich 7 Scipio und 
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Maſiniſſa mit Heeresmacht in Afrika erſchien, dffeutlich Für Cartha⸗ 
goꝛe Bundesgenoſſen, und ſtellte furchtbare Heere auf, wurde abet 
Heftlagen und felbft gefangen genommen. Der Tod rettete ihn van 


der Shmad, don Scipio im Triumph aufgeführt zu werden. 


Eyracus (Syracusac), die chemalige Yauptfladt Giciliens, 
an der Öftlihen Seite deffelben am Meere, init tinem [hören Hafen, 
an der Gtelle des jegigen Siragofa, gehörte zu den größten und 
prachtvollſten Etäbten der altm Welt, indem ihr Umfang 180 Gtas 
dien oder gegen ſechs deutſche Meiten betiug. Cie beftand eigentlich 
aus fünf Sıädten, von denen jede mit einer befonderen Mauer ums 
geben war. Die äußerſte derfelden bie Acradina, unb erſtreckte fd 


am weıteften gegen Morgen. Ihre Maucx war außerordentlich ftasf, 


der Warktplag fehr groß, und auf allen vier Seiten mit Porticab 
timgeben. Mitten auf dem Marftplage flanb das Prytanaͤum oder 
Rarhhaus, und ber prädtige Zimpel des Jupiter Olympius. Auch 
befand ſich hier ein großer Palafl, worin ber, höchfte Gerichtehof feis 
nen Sig hatte. Ferner die Statt Tyche oder Eye mit bem Gym⸗ 
hafium und bem Tempel des Gluͤcks, wovon fie ihren Namen hatte; 
die neue Stadt, oder Neapolis mit einem Amphitheater, den 
Schönen Tempeln ‚der Geres und der Proferpina, und bem feſten 
Saloſſe Olympium, das nach einem pradtpollen Tempel bes Jupi⸗ 
ter Olympius benannt war. Die Infel Ortygta, welde ben gro⸗ 
gen Hafen bildete, enthielt einen koͤniglichen Pallaſt, ber fpäterhin 
dir Gig ber römifhen Statthalter war, und bie herrlichen Tempel 
der Squgtgoͤttinnen der Stadt, ber Minerva und der Diane. Ey 
racus, weldes einen eigenen, und zwar ben mädtigften Staat auf 
Sicilien bildete, an deſſen Geſchichte fi die Gejchicdhte ber ganzen Ins . 
ſel anſchließt, war um bas Jahr 735 vor Chr. Geb. von den Eorins 
thern unter Anführung bes Heracliden Archias ‚gegründet. Nachmals 
verſachte das Volk, die Derifhaft des Adels (ber Bcomoren ode 
Bamoren) abzufhätteln, und vertrieb fie aus bes Grade. Nun 
bemädtigte fih Belon, Tyrann von Sela, berfelben, und bevölterte 
und vergrößerte Syracus dadurch, daß cr die Einwohner bes zerfides 
ten Camarina hieber verpflanzte. Durch ihn gelangte ter Staat zu 
Macht und Stanz. (S. Selon.) Ihm folgte fein Bruder Diego I. 
war nicht fo gut wie Selon, aber ein Beihüger der Wiſſenſchaften. 

r erweiterte das Gebiet von Syraud, indem ger Naxos ımb Gatana 
eroberte, und ſtarb 467 vor She, Geb. (SG. Hiero I) Sein Br 


der Thraſybulus wurde nah zehn Monaten wegen feiner Graufamkcit 


Bertrieden, die Demckratie (466 v. Chr. Geb.) eingeführt, unb zum 
Andenken der erlangten Freiheit wurden die Eleutherien (feflliche Spiele 
und Opfer) eingefegt. Da man aber alle unter die Bürger aufges 
Rommenen Fremden von Öffentlihen Aemtern ausfhloß, fo empoͤrten 
De biete ‚ und es Fam zwiſchen ihnen und den Bürgern zu einer 

chlacht, in welcher fie gänzlich aufgerieben wurden. Nun kehrte bie 
alte Werfalfung, wie fie vor Gelon gewefen war, wieder zuräd. 
Weit fi aber mehrere Reiche der Oberherifhaft zu bemächtigen ſuch⸗ 
ten, fo ward der Petaliemus eingeführt, wodurch Bürger, bie 
fi allzrſebr durch Anfehen und KReichthum auszeihneten, verbannt 
wurden. Wegen der fehlimmen Folgen ward indefjen dies Beleg bald 
aufgehoben, und Syracus erhob fid wieder zu neuem Glanze. Nach 
mehreren Kriegen, welde die Syracufaner Mit ben Leontinern, den 
Egeſtern, Athenienſern, Spartanern und andern geführt hatten, wurde 
es auch vom Hannibal bedroht. neberdies wären ihnere Unruhen über 


. 
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ie Hinrichtung bes Hetmokrates entſtanden, und deſſen Schwieger⸗ 
> »fohn Dionyſius erſchlich ſich bie Fe : machte ſich ei; 

nen Anhang, bemädtigte fih der Seflung von Syracus, und erklärte 
5 (406) zum Könige. Bon ihm, wie von feinem Sohn, Dionys-IT., 
„der ihm 368 folgte, handelt ein eigner Artikel. Legterer wurde vom 
Timsleon vertrieben, und Spracus erhielt jet feine alte Freiheit 
wieder. Titnuoleon gab dem Staate nrue Geſetze, und fehte eine 
·hoͤchſte Magiſtratsperſon unfer dem Titel Amphipolos (d. h. Dies 
"mer ober. Priefter) des Jupiter Olympius ein, welde Würde erft un: 
‚ter Auguſtus aufhoͤrte. Nun ſuchte er bie Garthager aus Sicilien zu 
perjagen, piünderte die mit ihnen verbundenen Städte, fhlug (340) 
Ma Hanijlar und Hasdrubal gänzlih, und zwang fie. zu einem nach⸗ 
theiligen Fueden, Zwanzig Iahre nad, feinem Tode aber entflanden 
sheue Bährungen, und es erhoben fi abermals Iyrannen, unter bes 
nm Agathokles (317 v. Ehr.) fi am meiften auszeichnete. Nach 
„einem langen innerlichen Kriege und vielen veruͤbten Grauſamkeiten 
ı „wusbe er von dem Mämon ermorbet, ber wieder vom Icetas vertries 
‚ben ward. In dem neunten Hegierungsjahre bes letztern empoͤrten fi 
die Syracuſer Khönion und Sofiftratus wider ihn, und errege 
sen ‚einen Bürgerkrieg. Deſſen müde, ergaben bie Syracufer fi end« 
ih dem epiriſchen Pyrrhus, dem Schwiegerſohne des Agachokles, ber 
. »feinen Sohn zum Koͤnige einfegte, und nachdem ex viele Grauſam⸗ 
‚Seiten verübt, und bie Liebe ber Syraecuſer verfherzt hatte, nah 
-Stalien zuruͤckging. Hiero II., welcher jegt wegen feines vortreffli⸗ 
„den Betragens zum Könige gewählt wurde, ſchloß die goldene Pes 
riode von Syracus; denn fein Enkel Hieronymus, welcher ihm folgte, 
‚ward ein ausfchieifender Tyrann, verband ſich ſehr unpolitifh mit - 
‚den Garthaginenfern gegen die Römer, unb Fam. in einer Verſchwoͤ⸗ 
zung um. Endlich 212 nahm ber römifche Felbherr Marcelus Syra⸗ 
eus ein, nachdem Archimedes es drei Jahre lang vertheibigt hatte. 
Zur Zeit ihrer Blüthe war Syracus immer fo mächtig, daß Dionys 
.befländig 10,000 Mann Reiter, 100,000 Manu Fußvolk und 400 
Kriegsſchiffe von den Einkünften bes Staats im Solide erhalten Eonnte, 
. Künfte und Wiffenfhaften blühten bier. Archimedes und der Dichter 
Theokrit waren Syracuſer, unb bie Römer brachten zahllofe Kunft: 
‚werte aus Syracus nad, Stalin. Das jegige Syracus ober Sira⸗ 
gofa ift gut befefligt, hat ungefähr 5000 Ginwohner, und treibt bes 
.deutenden Handel mit Mein, wovon in feinem Gediet zehn bis zwoͤlf 
Arten wachſen. Es bat gleihfalls einen zweifachen Dafen. 
Syrien, ein zum türkifhen Reiche gehdriges Land an ber 
Wefſfſeite Aliens am mittelländifhen Meere, erſcheint in der heiligen _ 
‚Schrift unter dem Namen Aram; bie Araber nennen es Al Cham 
oder Barsel Cham, die Tuͤrken und Perfer Sur und Suriſtan. Es 
gränzt gegen Norden an Kleinafien, gegen Oſten an den Euphrat 
und bie große Wäfle, gegen Suden an dat fleinige Arabien, unb 
gegen Weften an bas mittelänbifhe Meer. 8 liege awifchen bem 
. -zıften und Z7ften Grad dev Breite, und dem 3aflen und 37ſten Grab 
bee Länge vom Meridian von Paris. Cine lange Gebirgereibe ex⸗ 
dt ſich von Norden nad Güben, und gehört zum Taurus; fie 
‚heißt der. Libangn, „und erflredt ſich bis Suez und in das fleinige 
Arabim. Am hoͤchten erhebt es ſich im mittlern Syrien, vom 34ſten 
bis 33ſten Grade der Rorbbreite, bis zu 9000 und 9600 Fuß. Der 
Kibanm iſt ein Kallfleingebirge, weiches aus zwei parallellaufenben 
a 46 
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Ketten, dem eigentlifen Libanon gegen Weften und bem Katkicbansa 
: gegen Often befleht. Der Berg Carmel gehört zu ben Borbergen des 
Libanon. Aus der biblifchen Geſchichte find ber Berg Labor und ver 
Delberg bei Zerufalem bekannt. Syrien zerfällt feiner natuͤrlichen 
Beſchaffenheit nach in drei Haupttheile, naͤmlich in die Hochfläche ober. 
das Plateau oͤſtlich vom Bebirgszuge, In den breiten Gebirge zug und ia 
den fchmalen Kuͤſtenſtrich oder die ſyriſche Seekante. Die erfle Me 
gion erfcheint als weitläuftige Steppen,, Sand: und Relsflähe, wit 
smabfehbaren wenig unterbrochenen Sbenen, die fi uͤber 2000 Fuß 
"über das Meer erheben. Sie Hat kalte Winter tind ſteht den trocknen 
Nord⸗ und Rorboftwinden offen. Die zweite Region, nättilid, die des 
Gebirge zuges, wirb von ber vorigen buch ben Jordan umb Drontes 
gefhieben und erhebt fih an ber Ebehfeite dieſer Fluͤſſe ſteil mit wis 
zähligen Klippenwaͤnden, Längenthälern und Querfchluchten. Alle 
Dſtabfaͤlle dieſes Gebirgszuges gegen die Wuͤſtenſeite find nackt und 
bleten bloß traurige Bergeinoden dar, indeß die Weftabhänge bie rei⸗ 
zendſten, waſſerreichſten Gegenden bilden, den mildeſten fruchtbatſten 
Boden haben und fehr bevölkert ſind. Die dritte Region, ber Kü⸗ 
penis, unterſcheidet fich durch geringe Wreite, große Fruchtbar⸗ 
eit, ſchwuͤle Hite und durch ihr umgefundes Clima von dem kuͤhlern, 
rauhen Gebirgslande und von ber trocknen dftlihen Sochflähe Syriens. 
An Bewaͤſſerung fehlt es Syrien niht, ob es glei Teinen einzigen 
auptfiuß Bar. Die beriierkensmwertheften finb der Drontes und ber 
.Sordan. Von Seen find bie befannteften! das todte Meer und der 
See Tiberias (in der heiligen Schrift das Meer Kinnarerh, der See 
Genezareih u. f. w.). Die Produkte Spriens find ſehr mans 
faltig und widtig. Es gibt alle GBetreibearten, Maid, Reh, 
Seſam, Burra, DÖliven, Datteln, Granatäpfel, Zitronen, Pome⸗ 
sanzen, Feigen, Pfirſichen, Aprikoſen, Aepfel, Pflaumen, Yehar: 
nisbrod, Piſtazien, Wein, Tabak, Eiden, Cyprefſen, Gebern, 
Maulbeerbaͤume, Maftir, Baumwolle, Buͤffel, Schafe mit Fett 
ſchwaͤnzen, Ziegen, Gazellen, Kameele, Gemſen, Schweine, Bie⸗ 
nen, Seidenwuͤrmer, und an ben Kuͤſten bie Purputſchnecke, Eiſen, 
Marmor und Kalk. Die Zahl der Einwohner wird auf 2,305,000 
angegeben. Es find Griechen, Araber, Türken, Zube, Franken, Are 
menier, Zurfomanen, Kurden, Bebuinen-Araber, Ruſchowanen ; Aue 
forier, Maroniten, Drufen und Motualid. Die allgemeine Landes⸗ 
sprache iſt die arabiſche nad) verfchiedenen Dialectens nur bie Sölba⸗ 
ten und bie Mitglieder der Regierung ſprechen tuͤrkifch; von bee Als 
ten forifchen Sprache iſt nirgends mehr eine Spur. Die Bewohner 
find unter der zerflörenden Defpotie ber Pforte unglaublich gedrückt, 
mit Ausnahme der Dreufen und Maraniten, welche ſich unter ihrem 
Fuͤrſten beffer befinden. Sie leben ſchlecht, umd es herrfät übers 
au bie größte Unwiffenheit und ber ärgfte Aberglaube. Buͤcher find 
die größte Seltenheit, und es gibt im ganzen Lande nur zwei Buͤcher⸗ 
fammlungen. Das ganze Land enthält (ohne die forifhe Wuͤſte) 1812 


» - Quabratmeilen, und wird in vier Paſchalikt zu, Haleb, Tripoli, 


Are und Damask eingetheilt. An diefes Land knuͤpfen fi große 
Grinnerungen. ‚Hier iſt das gelobte Land ter Hebräer, die Wiege 
der chriſtlichen Retision, bier haben abwechfelnd und zu verfhiebenen 
Seiten Affyrier, Suden, Griechen, Parther, Roͤmer u. f.'w. ges 
kaͤmpft, und Ninus, Semiramis, Gefoftris, Alerander, Pompejus, 
Marius, Antonius, Caͤſar, Titus, Aurelian, Gottfried v. Bouillon 
und alle die chriſtlichen Helden, und in unſern ewig denkwuͤrdigen Zei⸗ 
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en :Wapsigon Benaparte geftritten. Jetzt ift von allen biefen glorrei⸗ 
ben Thaten, fo wie von aller frühern Gultur keine Spur mehr. 

Syrinx 1. in der Mythologie eine Rajade, bie Tochter bes 
SAuffes Ladon. Auf ber Zagd, welche fie fehr liebte, ward Pan fo 
jeftig in fie verliebt, daß er um ihren Befig alles zu wagen befchloß. 
Er hörte nit auf, fie zu verfolgen, und da fie Leine Rettung mehr 
0x ſich fahe, weil bie Gewaͤſſer des Ladon ihr ben Weg verichloffen, 
o. rief fie die Schweſtern um Hülfe an, melde fie in Schilfrohr vers 


uaubdelten. Als ber Bots feufzend und wehklagend am Ufer ſtand, 


pehte der Wind aus bem bewegten Rohre füß klagende Zöne, bie 
nit zauberifher Gewalt bas Herz des Pan burdibrangen. Um das 
Bergnügen fih, fo oft-er wollte, maden zu können, fdnitt er aus 
em Schilfe ſich eine Pfeife, weldher er den Namen Syrinx gab. 
Daher erhielt 2. eine Art Pfeifen, welche aus fieben, vermittelik 
Bachs an einander gefügten Roͤhren, urſpruͤnglich aus fo viel Hals 
pen von Schilfrahr zufammengefegt war, ben Ramen Spring. 
Bine .Möhre war immer Kleiner als die andere; oberwärts, wo man 
a8 Inſtrument an ben Mund. fepte, flanden fie in gleicher ‚Höhe, 
mterwaͤrts aber bildeten fie eine fchiefe Linie. Obgleich Pan, nad 
en fpätern Dichtern, her Erfinder diefer Pfeife feyn follte, fo war 
ie doch fon dem Homer und ‚Hefiodbus befannt, ebe die Sage vom. 
rkadiſchen Yan ſich noch verbreitet hatte. Die Springe war uͤbri⸗ 
end ein gemöhnliches Inftrument ber griechiſchen und Lateinifchen Hir⸗ 
en noch in fpöterer Zeit, aud aus Rohrhalmen von verſchiedener 
Dice und Bänge, oft aus „Schierling ober aus Buxbaum verfertigt.- 
zum einfachen Waldgeſang bienten Rohrhalme mit Leinen und Wachs 
verbunden. Dig erhöhte Kunft vermehrte die Zahl ber Pfeifen, machte 
ie ſorgfaͤltiger und. befeftigte fie mit Ringen. Rod jept find die Gy: 
ingen in Italien hin und wieber üblich. , 

Syriſche oder balbäifhe Shriften nennen ih bie Re 
torianer, meil ſie ich dei ihrem Gottesdienſte ber alten fyrifchen Sprache 
edienen, in der fie auch bas neue Teſtament bejigen. Dieſe chriſtliche 


Retidionspartel bildete fi im fünften Jahrhundert durch die kirchliche 


Bereinigung her Anhänger des Neftorius (f. d. Art. Secten), 


C 431 auf ber Synſde zu Sphefus wegen feiner Weigerung, Mas. . 


ien Gottesgebärerin zu nennen, unb ben Glauben an zwei Naturen 
n. Shrifto aufzugeben, ercommunicirt worben war. Obgleich die Lehre 
on zwei Ratucen in Chriſto bald nachher in das Bekenntniß ber or⸗ 
boboren Kirche aufgenommen, und ber Monophufitismus für keteriſch 
eltärt wurde, blieben die Neftorianer, die nun einmal Marien nur 
Shriftusgebärerin nennen wollten, doch in der Verbannung, unb ord⸗ 
een gegen das Ende bes fünften Zahrhunderts ihre Kirchenverfaſ⸗ 
ung unter dem Schute beö Königs von Perfien, wohin fie fi ges 
lüchtet hatten. Die ubrigen Gheiften in Perfien ſchloſſen ſich 499 an 
hre Kirche an, und mit glücklichem Erfolge breiteten fie ihr GSlau⸗ 
ensbekenntnißñ im öftliden Afien weiter aus, wo die fogenannten 
Ehomaschriften fi mit ihnen vereinigten. Im elften Zahrhuns 
erte bekehrten fie eine tartarifhe Voͤlkerſchaft, beren hriftlicher Her 
ent unter dem Ramen Prieſter Johann es aus der Gefchichte bes 
annt if; fein Volk blieb auch, nachdem es 1202 von Didingishen 
mterjocdgt worden war, unter mogolifcher Hoheit bei bem neftorianis 
hen Blauben, und bis in bas vierzehnte Jahrhundert gab es in mitt⸗ 
eren und nordoͤſtlichen Aſien neflorianifche Gemeinden, deren Chriſten⸗ 
hum ſich erſt waͤhrend der Kriege des Croberers Timur verlor. Selbſt 


/ 
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bis na Ehina follen die Neftsrlaner bas G gebeach Pha⸗ 
ben, wie man aus einem in China vorgefundenen chriſtlichen Denke 
mal vom Fahre 781 fchließt, und die Berwandtſchaft des Lamaidmus mit 
bem Gbrifteuthume wirb ebenfalls von dem Einfluſſe ueftorfälticher. \ 
Miffionen abgeleitet. Die Oberhaͤupter der ſyriſchen Ehriſten find‘ Par 
triarchen, beren Würde in ihrer Familie erblich iſſ. Der vomehmfte' 
ihrer Patriarchen refibirte im fünften Jahrhundert zuerfl zu Babylon, 
jene hält ex fih zu Etkeſch bei Moſul in Meiopotanriat. auf, ımb 
führe den Titel Eatholikos, unter ihm ftehen fünf Bidthuͤmer. Die⸗ 
fer unb ein anderer neftorianifger Patriarch zu Diatbekir in Syrien 
erkennen jest ben Primat des Papfics an, und find mit ihren; Ges 
meinden unirte Neftorianer, melde eben fo, wie .bis Imirten Grie⸗ 
Am, ihre alten Gehraͤuche beibedalten haben. Rue sur Aunabınıe deß 
Sblibats der Gleriker und bes Blaubens an ficben Gakramenie muufs 
ten fie fi verfteben, benn ‚vorher hatten fie, wie alle ſyri ſche Shah 
ſten ober Neftorianer, bie Ehe ber Prieſter für nethivenbig » sub 
wur die Handlungen bee Zoufe, des Abendmahle und. der Orbination 
tür Sakramente gehalten. Uehrigens flimmt Lehre und Gultus der 
Neſtorianer ganz mit ber orthodoren griechifhen Kirche überein, unk 
sur der Duldung von Bildern in ihren Kirden, wo man allein’ das 
Kreuz flieht, haben fie ſich ſtets entgegengefeht. Richt unirt ift bages 
gen der ſyriſche Patriardy zu Giulamark im hoben Gebirge von Acarta 
nebft ben unter ihm flehenben Biſchoͤfen und Gemeinten, bet denen 
Die Prieſterehe und die WBerhränfung !auf drei Selramente, .. fo rule 
bie Verehrung des Neflorius und der Lehrſatz, dab Maria nur Chrie 
finsgebärerin fey, jegt norh gilt, Vergl. d. Art. SH 1 masgriftenx 


Syrten hießen im Alterthum vornemlich zwei gefährliche Untiee 
fen an ber norbafritanifchen Küfte, jegt Bolfo bi Sidra und Galfe 
&f Eapos. Die eine wurbe die größere, die andere die kleinere Syrte 
genannt. Das Wort Gyrte bezeichnet im Griechiſchen (von auow,.ih 
siehe) einen Strudel. " Per Fan ade 

“  &pftem, wörtiid Bufammenftellung, bezeichnet 1. m fur 
jeetiver Bebeutung a) bie begriffsmäßige Anordnung verfepiebes 
ner Begenftände zu einem zufammenhängenben Ganzen, was man rich⸗ 
tiger Slofjfification neunt, ober b) im eminenten @inne bie lo⸗ 
siihe Entwidelung eines Mannichfaltigen der Erkenntniß aus ober 
nad Principien; 2. in objectiver Wabeutung ben Begenftonb ſelbſt, 
bie Mehrheit siehgantiger Dinge, welde in dem Zufammenbang sine 
Ganzen, und feiner untetgeorhneten Theile fleben, oder ellt were 
den. Im legtern Sinne redet 'man von einem WBeltfyilem, .. 208 
einem Nervenſyſtem u. f.w. Das Syſtem⸗im cminenten Sinne 
iſt die wiſſenſchaftliche Form, und gleihfam bes Körper bee Miſſen⸗ 
ſchaft, denn die Wiſſenſchaft in ihrer volllommenen Geftalumg wird 
Syſtem. Diefes fieht dem fragmentariſchen Wiffen.und dem 
Aggregate von Kenntniffen entgegen, in fo fern das mahre Guftem 
als ein organifhes Ganzes zu betrachten iſt, befien Theile ſich 
Mnnerlih und gegenfeitig bedingen, fo wie fie durch bie Idee des Ban 
zen beftimme wırben. Das Streben nad; Syſtem ift aber gegründet 
auf das allgemeine Beduͤrfniß des Menſchen nah Einheit, welches im 
Erkennen um fo briugender wich, je mehr fi die Maſſe unferer Er⸗ 
kenntniſſe häuft, und je mehr man die Einficht gewinnt, baß mit der 
geem ßigen Beziehung unferer Erkenntniſſe auf: Prineipien unfere Er⸗ 
enntniſſe ſelbſt am Klarheit und Grimblichkeit zunehmen. Diejenigen 
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werläugum daher bie Siſſenſchaft, ober verfichen ſich ſelbſt nicht, 
sweldhe im Bebiete der Wiffenfhaft das Soſtem tabeln, ba bod) 


@quUes (Beiftige feine eigenthämliche Form bat, mithin aud die Wile 


fenfdaft, deren Organ, der Verſtand, die Begriffe, durch weiche fich 
bic Grienntniß entwidelt und mittbeilt, auf gefegmäßige d. i. logiſche 
Weiſe organifiven fol, wodurch bas Syſtem, als das hoͤchſte Pros 
Duct bes Reftandes, entſteht. Freilich ift die Korn an fich todt, 
znb eine noch fo gefegmäßige und klare Wegrifisentwidelung ohne 
Seiſt und Sachkenntniß iſt noch eine Wiffenfhaft, fo wie der lo⸗ 
gr eidhtige Schluß neh kein wahrer iſt. Freilich teilt fih das 
fteım in der Wirklichkeit als Werfucd individueller Denker dar, und 
man eilt oft ſehr, um eine undollftändige und oberflädlice 
Kenntniß In jene Korm zu bringen, und burch die zwingende Kraft 
Bes confrquenten Syſtems ben Antersbenfenden zu gewinnen, ober 
feinen Scharfſinn geltend zu machen. Freilich iſt die Syſtemſucht, 
welche etwas nur dann als wahr anerkennt, wenn es in das Syſtem 
paßt, und alles in, bie, Keffeln cines einmal angenommenen Syſtems 
zu zwaͤngen firebt, alles nicht fyftematifche aber an fich verwirft und 
erachtet, der Wahrbeitsliehe und Freiheit des menſchlichen Geiftes, 
zumiber. Allein dieſer Mißbrauch der wiffenfchaftlihen Kornr kann 
a6 Bebürnid und ben Werth derſelben Peineswegs aufheben. Wie 
aber in der Wiffenfhaft Form und Materie verfhmolzen find, zeigt 
£9 ſelbſt dadurch, bag wir, wenn von Syflemen einer Wiſſenſchaft 
te Rrbe if, baranter nit allcin die logiſche Anorbnung eines gege⸗ 
benen Inhalts, fo:.dern zugleich die damit verbundene eigeathünlice 
Anſicht über die Gegenſtaͤnde berfclben verftehen (Syſtem in materis 
elier Bebeutimg oder Lehrgebäude);— nur daß bei Wiffenfchafs 
ten, deren Inhalt pofitiv und empiriſch iſt, bie Form mehr burg). 
bes gegebenen Inhalt beftimmt wirb, babingegen die philofonbifche. 
Wiſſenfchaft, als durch intellectuelle Gelbftrhätigkeit erzeugt, Inhalt, 
und Form freier ansbilbet, woher fi auch bie großen Verſchiedenhei⸗ 
ten ber philoſophiſchen Spfteme, fo wie ber Haß Einiger gegen ler 
tere erktären Iäh. Mebrigens erhelt fogleih aus’ dem Gefagten, daß 
es in allen Wiffenfhaften Syſteme geben könne und werde; 
nlır daß fie nach Beſchaffenheit des Inhalts mehr ober weniger ſtreng 
ausgebildet find. So redet man z. B. von mprhologifgen Sy⸗ 
emen, von Gyftemen in den Katurwiffenfhaften, wie von 
em Linneiſchen botanifhen Syftem (Glafiification), von ben aflr 9 
nomifhen Gpftemen des Kopernicus, Tycho be Brahe und Ptoles 
möäus (ſ. Aſtronomie), welche nichts anders find, als verſchiedene 
Anordnungen der Himmelskorper und Beſtimmung ihrer Bahnen; von 
Syſtemen der Ehemie und Mineralogie, eben fo wie vom 
militärifhen Syflemen u. f. w., und verfteht dann unter Sy⸗ 
ſemen nicht bloß die, durch elgenthämsiche Principien veſtimmten, 
und geleiteten Anfihten eines Einzelnen, fondern auh mehrerer 
girian enkender, ober in ben Hauptſachen übereinflimmender 
Männer, wie wenn man 3. B. von einem alten dogmatiſchey 
Syſteme in der Theologie rebet. — Wird nun ein Syſtem auch foͤrm⸗ 
lich dargeſtelit, fo find folgendes bie Hauptbeflandtheile des Sy⸗ 
Bems: 1. eine Grundidee, welde das Princip aller untergenrhneten 
Grkennmiffe iſt; 2. eine Mannichfaltigkeit von Erkenntnifſen, welche 
durch Säge ausgeſprochen werben, .und bet allen rationellen ober ren⸗ 
gen Bifienfhaften in Erklärungen (Declarationen und Definitionen), 
Sintheitungen (Divifionen) und Beweiſe ( Demonſtrationen und Y% 
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728 Syzygien Tabak 
bationen) zerfaͤllt, von denen die AWer den Inhalt eines Gebankenẽ - 
beftimmen, die zweiten ben Umfang durch Entgegenfegung entwideln, 
die Teptern bie Säge des’ Syſtems auf das Princip mittelbar ober uns 
mittelbar zuruͤkfuͤhren. Biernad iſt eine ſyſtematiſche Ertennts 
niß eine durch Principlen begründete Erkenntniß, und ein fyflemas 
tifher Beweis ein auf Drincipien zurüdßgehender Beweis. — In 
der Mußek insbrfondere heißt Syſtem die danze Reihe der in der 
Tonkunſt vorfommenten Zöne — Tonſyſtem — und insbefondere die 
Anordnung und Zuruͤckfuͤhrung berfelben anf ihre mathematiſchen Bers 
bäl’niffe, ja aud die Bezeichnung diefer Anordnung Buch bie Linien 
— Linienfyflem, Notenſyſtem, (f. d. Art. Noten) In der 
al Mufit aber nannte man jebe6 aufemmengefrate Intervall 
em. 
Syzyglien nennt man bie Stellungen zweier Planeten in ihrer 
Zufammentünft oder im Gegenfcein (f, Aſpect), wenn fie fi folgs 
lich mit der Erte fat fin gerader Linte befinden. Dies tft bei‘ ber 
. Sonne und dem Monde zur Zeit des Neu: und Vollmondes der Kal. 
Die Punkte bes erftien und Iegten Biertels heißen Dagegen Quadra⸗ 
turen (f. d. Art:). J va 


CH 


ne 


T, der zwanzigſte Buchſtabe bes deutſchen Abe, welcher Mark aut⸗ 
geſprochen wird, und dadurch von dem fanftern D unterfchieben if. 
Tabak oder Toback (Nicotiana) ift ein Kraut, weldes: zuerft 
dem fpanifhen Mönche Raman Pane 1496 in Domingo if ber Pros 
vinz Tabaco bekannt ward, und von da nach Europa kamz von-ber 
Provinz erhieit e6 ben Ramen. Gegen das Jahr 1560 warb es dem 
franzöfifhen Geſandten am portustelifhen Höfe, Ichann Nicot, des 
kannt, melder es bei, feiner Ruͤckkehr nad Frankreich ber Kdyigin 
überceichte, wovon es den Namen Nicotiane und Königinfraut erbielt. 
ie Kunft, den Tabak zu rauchen, fiel anfängtiä ben Europäern 
ſehr fhwer. Der Engländer Raphelengi foll bee erfte gemefen ſeyn 
der fie in Virginien gelernt und in Europa Andern gelehrt haben fol: 
zubeffen it es wahrfheinih,, daß der Genuß einer Art Tabaks fol 
ei ben Aftaten Lange vor Entdeckung Amerika's gebräuhlic geiwefen, 
and daß diefer Gebrauch fehr alt ſeyn muͤſſe. In Amerika tft det 
Gedrauch des Tabaks zum Rauden aͤußerſt felren. Wie aber das Tas 
bakraudhen und Schnupfen um fi gegriffen, erhellt daraus, daB 1774 
das Haus Defterreih an Tabakégefällen 306,000 Thlr., die Krone 
Sicitien 1773 auf 446.000 Thir., Trankrrih 1730 gegen 29 Millies 
nen Livres zogen. Man kannte anfänglich nur eine Art von Tabal 
nah und nad wurden mehrere befannt. Die Tabakepflanze wächſt iR 
jeder Erbe, nur in ber einen beffer als in ber andern. Derjenige, 
elcher im Eandlande gezogen wird, iſt Heiner im Stengel, nick 
harf von Geſchmack und leicht; dahingegen ber in ſchwerem Boben 
art iſt und auf der Zunge beißt. Der befte Boden muß mittelmäßig 
ett, frei don Salpetertheilen unb wohl gebüngt feyn. Den Samen 
ratt man erft aus, und verpflanzt dann die Pflanzen auf andre | 
der, wo bag Erdreich um fie het angehäuft merben muß. Go 
fie erwachſen find, Fiafe man nad Verlauf des erften Monats biefels 
den, und blattet fie unten Ab, reinigt fie auch wöchentlich fleißig von 
Infecten und Unfräut. Mach fedb Woghen fird-ie ausgemachfen, ung 
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Aaten braͤunlich. Run ſchneidet man fie ab, laͤßt ſte in Hattfen über 
finander eine Nacht Liegen, damit fie fhwigen, und fährt fie. ſodann 
ſerein. Hier möüffen fie der Luft ausgefegt feyn, ohne baß fie ber 
gegen erreicht; aud kann man fie an ben Wänden aufhängen. Gas 
van fie nier bis fünf Wochen gelegen, fo nimmt man fie-bef feuchter 
itterung ab, bamit die bürren Blätter nicht zerfallen, und Legt 
8 bis 14 Sage auf Staͤbe, wo fie nach etwas ſchwitzen. Hierauf 
ft man die Blätter aus, bindet jede Art in kleine Bündel zufams 
men, ‚und hängt fie fo zum Trocknen auf, Der Same artet nad 
wei bie drei Zahren leicht aus, der befte iſt der virginifge und mae 
zylaͤndiſche. Amerika erzeugt ben beſten Tabak; doch bauet man auch 
el in Europa, Aus Amerika liefern uns den vorzüglichften Tabak 
Maryland, welches ſeinen Flor dem Tabaksbau zu dantın hat; fein 
Tabak it ftärfer als der virginifhe, und heißt auh Oronokoz ber 
feine gelbe iſt bercheuerfte, der hraune magere, deriwohlfeilſte; und Vir⸗ 
ginten, deſſen feinſte Gattung ber Garotten:, die geringfle ber virgis 
aiſche Randtabak tft; man nimmt an, daß jährlich aus Birginiem 
and Maryland üter 160,009 Faſſer Tabak ausgehen. — Die theuerfid 
Art aller Blaͤttertabake find die gelben Havannablätter, worsus ber 
feine Kanaſter und ber feine fpanifdre Schnupftabak verfertigt wird. 
Die beften Sorten heißt man Varinaskanaſter, und unterſcheidet fie 
neh bie Buchſtaben M, G, B, A und V. Sie heißen Kanafter, 
weil man fie in Körben von geipaltenem Rohre (canastra) nad us 
ropa dringt. — Der Brafllientabat muß, wenn et gut feyn fall, 
nen ‚feinen angenehmen Geruch, und eine gelblidhe braune Karbe has _ 
ben; er wird in Legittimo und Curassao unterfhieden. Der Mas 
ranhamtabak kommt dem legtern gleih. Der Portoricotabak mird In 
Rollen eingebracht, und nun in prima, secunda, tertia unb quarta 
Sorte unterfdhieben, die letztere iſt die ſchlechteſte, und gilt halb fo 
siel als die erſte. Europa zieht folgende Tabaksarten: den ungatis 
chen, ber am’ meiften bei Syarmath und Palanfa, Gt. Gotthard 
mb Janoſchhaza, Debre u. f. w. gezogen wird, und braun, ſchwarz 
ind fehr fert iſt; der befle wicd in Reufag gefertiget; "den flavonis 
Hen, biefer gleicht dem tärkifhen, und wird am haͤufigſten in dei 
»ofcheganer- Gefdannfhaft gewonnen, ben Samen zu beiden Sorten 
at man aus Albanien geholtz man fährt jährlich für zwei Millionen 
Sutbden’ biefes Tabaks ans; den pobolifhen Tabak, er tft nit fo 
raun und fett, und üherpaupt ſchlechter; den ukrainiſchen Blaͤtter⸗ 
abak, der faft dem ungariſchen gleich kommt; es gibt von ihm zwei 
dauptſorten, ben Titun, oder Rauchtabak, und ben Bakun, der zu 
Schnurpfrabaf benutzt wird; uͤberdies hat man noch den virginifhen 
nd’ ameersroorder aus virginifhem und Holländifhem Samen, und 
en färatoffhen; ben türfiihen Tabak, der kleine,  grünliche, 
raungeibe, ober tigtgeibe Blätter, und einen angenehmen Ges 
uch bat, aber’ leiht berauſchtz ber befte ift der von Tjenidſche; 
en franzdſiſchen, welcher "in Wlandern und Elſaß theils zu 
farotten verarbeitet, theild gemahlen und zu Raps geflampft wird; ben 
eutf&en; biefer wird von vorzügliher Güte zu Nürnberg, Dana, 
Speyer, ber Pfalz, Pommern, Mellenburg, und außerdem nod 
m Deiningifhen, in Sachſen, in der Niederlaufiz, in Schlefien u. 
. w. gewonnen. Auch in Holland bauet man jetzt ſtark Tabak. Der 
genannte ſchneeberger Schnu ftabaf wird zu Bakau, Sofa und 
Schönheybe ans aromatifhen Kräutern gefertigt. "Die "Holländer und 
yamaburger find die gefchictefen Tabntapändier,; und ppitfen ben Tabak 
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am beſten zupemiähten. Ale Tabaksblaͤtter erhalten erft in tem 

ten eine Beize, bie ben Tabak wohlſchmeckend und gurriehenb made, 
und bie man als Gehelmniß betrachtet. Die festen Blätter werben zu 
Schnupftabak gemahlen ober geſtampft. Fe, 


Tabernakel (lateiniſch) bedeutet urfpränglic ein Zelt, in ber 
lateiniſchen Bibelüberfeonng bie Stiftehütte der Jsraeliten, daher 
das kleine altars ober nifihenförmiige, gemöhnlih reih mit Golb 
umb Edelſteinen verzierte Behältnig, worin die conſecrirte Hoſtie auf 
Bem Dochaltar catholiſcher Kirchen verwahrt und zur Schau ausger 

eilt wird, wie auch eine Beine mit Säulen und Giebel verfebene 
ifche oder Bilderblinde zur Verwahrung von Heiligenbilbern, elle 
quien und andern Heiligthuͤmern Tabernakel beißt. Au nennen bie 


Methodiſten ihre Bethäufer fo, um dadurch am die Seifrepärte zu er⸗ 


nern. 


Tableaux nennt man bie plaſtiſchen Darſtellungen von Ges 
maͤlden durch Ichende Verfonen‘, welche jetzt theils als. kuͤnftleriſche 
Nebungen, theils als ſinnreiche und reizende Feſtſpiele beliebt find. 
Ihre erſten Spuren koͤmen wir in den pantomimifchen Taͤnzen ber 
Alten ſuchen; doch war bort mehr eine Reihenfolge von Stellungen, 
von beneh nur cinige, Minutenlang feflgehalten, ein wahres Zas 
bleau bildeten. In ber neuern Zeit war unfteitig Lady Hamil⸗ 
ton (f. b.) die eigentlide Erfinberin jener Darſtelungen. Grog mb 
lan von Geſtalt, und mit einem Geſicht, das nabe an das Ideal 
der JAatike gränzte, beſaß fie das felienfle Talent der Yantomin. 
Gern erfreute fie ben vertrauten Kreis gebiideter Perfonen durch Ihre 
Dorftelungen. Ihe Anzug beftand dabei nur aus einem einfachen Tams 


‚ger weißen Kleid, das gleich einer Tunica unter ber Bruſt mit einem 


Benbe gegürtet war, und einem weiten, fehr feinen indiſchen Sqchleier. 
Diefe leichte vorthellhafte Kleidung, und ihe langes Kaflanienbraung 
Saar, richteten ſich augenblidlid nach jeder Stellung, und machten 
bei ihren ausdrudsvollen Zügen das lichlichfle Bild. Zwölf ihrer ins 
tereſſanteſten Stellungen wurden von bem gefhidten Maler Reh: 
berg aus Dannover gezeichnet. Die in Kupfer geſtochenen Umriſſe das 
nad find bekannt, man ficht Barin Lady Hamilton in folgenden Dan 
PBekungen: 1. als Sibylle, 2. Maria Magdalena, 3. bie liebende 
einfame Zräumerin, 4. Sophonisbe, 5. bie aufgefchredte Romphe 
Amymone, 6. bie Mufe der Tanzkunſt 7. Iphigenia, 8. bie Rymphe 
mit dem Tambourin, 9. die betenbe Priefterin, 10. bie heilige Mofa, 
11. Gleopatra, 13. Niobe. Diele alle find aber mehr Attithben 
als Zableaur zu nennen, ba fie nur zu 8 und sg nod ein junges 
Maͤdchen zu Hülfe nahm, ſonſt aber immer allein ſtehend, mehr einer 
Statue, als einem Gemälde glich. (S. d. Art: Attitäbe.) Die 


berühmten mimifchen Darftellungen ber Mad. Hendel⸗Schuͤt fowohl, 


als des finnigen Patrik Peale (Frhrn. von @edendorf) richteten bie 
Aufmerkſamkeit immer mehr auf folche Darftelungen, doc barf mas 
fortfchreitende Pantomime nit mit eigentlihen Zableaur verweise 
fein, deren jene Känftier wol einige, aber nur wenige gaben, Die Darftellum 
gen eigentlicyer Zableaur wurden durch bie Winke, welche Gothe in ben 
Wahlverwandtſchaften darüber gibt, ſehr befördert, und feit zo Jah⸗ 
zen in Deutſchland fehr beliebt. Es gibt ſehr verfhiebne Arten von 
Zableaur, und es kommt hauptfählid darauf an, ob Kunflliche oder 
Gitelleit, Schönheitsfinn oder Sucht zu glänzen, fie anorbneten, ob 
wir und dur fie in das Attelier eines finnigen Kuͤnſtlers verfet 
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fiaden fällen, auf beffen Mint immer: neue autdrucksvolle Bruppen: 
ſich orbnen, aber. in die Prachtfäle einer zeichen Gallerie, wo wir ven 
vohlbefannten Bildern zu fliehen wähnen, während lebendig Flaus 
Xugen.. und aus bem altertbümliden Schmuck entgegenlemchten. ts 


vas wunderſam Ergreifendes und Ueberraſchendes haben alle ſolche Bas. 


neaux. Der ticffie Grund davon liegt wol darin; daß gewöhnlich 
ebes duch Lebenden Gtoff gebildete Kunſtwerk in das Webiet ber 
zeig gehört und ſich allmaͤhlig fortfchreitend entfaliet, fo daß nur 
er ‚Geift den Ueberblick dafuͤr gewinnt, nidyt bie Sinne; fo die Zone 
unft, die GSchaufpielkunft, die Rebelunft, die Tanzkunſt w,.f, w. 
Der Raum ſcheint dieſe Luftgebilbe der Zeit anzufeinden, und ihnen 
nr dann eine bleibende Stelle zu goͤnnen, wenn fie ſich bes Leben 
ntäußern, und das todte Zeichen, der Buchſtabe, fie feſthaäͤlt. Freunde 


Jh. nimmt bagegen das Gebiet bes Raumes alles auf, was die 


Bunft aus todtems Stoffe bildet, und mit geiftigem Beben befeelts im 
sie weikender Jugend trotzt dies bem gerflörenden Ginfluß der Belt, 
ver es ohnehin nicht mehr angehört. In der Mitte zwifchen: beiden 
Battungen von Kunſtgebilden ſtehen ſolche lebende Tableaux. Biele 
adeln dies gerade daran wol ungerechter Weiſe zu hart, denn es iſt 
uine ganz falſche Anficht, wenn man bie Ruhe einer ſolchen Darftela 
ung einen _erzwungenen Scheintod-nennt, und fie wol gar mit dem 
chauerlichen Scheinleben der Wacheſiguren vergleicht. Es iſt Hier kein 


Brfterben, fondern ein Beleben, unb was befonbers jenen gebeimniße 


vollen Reiz gibt, ift ein Durchſchimmern des innern gluͤhenden See⸗ 
enfunkens durch bie äußere Rubes die Wellen bes bewegten Lebens 
End, wie durch Zauberkraft fefigehalten in Tünftlerifh georbneter 
Schnheit, ‚und wie die. Sterne ſich om reinflen in ber ganz flillen 
Dafſſerflaͤche fpirgeln, fo leuchtet ber innigfte Ausdruck bes Gemüthes 
durch jene magiſche Ruhe. Dies ift wol der ſchoͤnſte Mittelpunkt bies 
fen rt’ von Kunſtſchöoöpfungen. Die Belebung einer zuvor ſtarr ges 
haltenen Form durch den erwachenden Ausdruf des Auges unb bee 
Yage, und die Srflarsung ber zuvor belebten Form in ſcheinbare Ver⸗ 
Beinerung , find. die beiden Pole folder Darfellungen. Wenn ftr 

ſeunftrichter fie nicht als echte Kunſtwerke anerkennen wollen, — 
en Uebergang bilden aus den Schoͤpfungen ber Zeit in bie Schoͤpfun⸗ 
en Ded Raumes, fs follten. fie bedenken, daB et in allem, was Natur 
and Knaſt bieten, ſoche verſhmelzende Uebergaͤnge gibt, und daß dieſe 
kets- einen ganz eignen Zauber für alle Gemüther haben. Die Zeit 
bot. freilich ihr Recht Ichnell und fireng aus, bean nus wenige Minu—⸗ 
ten kann cin ſolches Tableau beftehen, aber wie fhnel war es auf 
erſchaffen, wie leicht ordnet es fi ein zweites unb drittesinal! Was 
es an den Idealen ver Form entbehrt, das gewinnt es durch bis kunſt⸗ 
vol concentrirte Beleuchtung, die man dem wirklichen Gemälde ſelten 
ſo pollendet zu geben vermag, durch die plaſtiſche Rundung der For⸗ 
men, durch die Wärme ber innern Lebensgluth. Won einer andern 
Beste tabelt Böttiger in einem Auffase in ber Abendzeitung Gt. 126, 
2819, bie Tableaur, in fo fern durch Aufammengruppirungen lebendi⸗ 
ges Figuren, melde farbig drappirt find, und zugleich ben nadten 


— 


Theit ihres Tarnation behalten, eine ganz unnatürliche Vermiſchung 


der Plaſtik und Malerei entſtehe, welche durch kuͤnſtliche Beleuchtung 


wohl zu gemalten Reliefs, nicht aber zu Gemaͤlden erhoben werben 


koͤnne. Darum, folgert en, erkenne bie ſtrenge Kunſtkritik nur Ta- 


bleauz in Monochromen oder einfa.higen Figuren, pder in vöthlichegulg 
ben Higusen, beuen in Thon oben iorracoti⸗ ähnlich,. wie man fie üp 
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ehem Feſtfſiele von Frieb. Kind. auf ber Bühne nach alten Wafenger 
Wälder verfucht‘ hat, ‚Beinsswegs bie vielfachigen (ober Bolphermen) 
de. "Dieb bahingeſtellt, fo ift es gewiß, bag es für denlenbe Künfte | 
(er nichts Erfreulicheres und Belehrenderes geben koͤnnte, als öftere Bez 
elnigimgen zu ſolchen Bilderdarſtellungen, bet welchen jeber feine 
Ideen erſt durch lebende Geſtalten barzuftellen fuchte, che ex fie mit 
ı Binien entwürfe. Denn nicht allein, daß daburch immer neue (Bedans 
ten in dem Künftler angeregt werben wärben, die Natur würde auch 
die Kunft ſchweſterlich warnen vor jeber Verrenkung, Unwahrheit und 
Uebertzeibung. - Die beiden berühmten mimifhen Kuͤnſtler, bie wir 
fon · oben erroähnten, erfreuten oft durch hochſt gelungene Anorbs 
mung folher Tableaur. Wer eines von ben großen Altargemälben 
fahe, bie Madame Hendel: Shüg im Styl von Albrecht Dürer come 
ponirt, geſtaht gewiß gern, daß hier bas Hoͤchſte in dieſer Art erreicht 
iſt; eben fo finden wir in ihren Darſtellungen bie beibrw Gränzpunfte, 
wo die Zableaur in Pantpmime und in Ratuarifge Gebilde überger 
Yen; zu den -erftern ‘gehört ihre. Galathee, zu ben lehtern ibre Saryes 
tiven und Sphinxe. Go intereffant biefe beiden Gattungen auch für 
ben Künftier find, fo gleicht doch nichts dem Entzüden, bem heiligen 
Staunen, womit jenes echte Tableau Überall alle Zufchaner erfüllse, 
Patrik Peale gab oft auch trefflihe Darftellungen in biefer Art; wuz 
bas liegt außer deren Kreiſe, daß er bisweilen wagte, vorkandne Böts 
feribzäte des Alterthums genau nachahmen zu wollen, was nie befries 
digend gelingen kann; wunvergeßtich werden aber jebem, ber ihn faß, 
feine Darſtellungen nad eignee Erfindung, 5. B. fein Zaun, . ber 
Amoretten verfolgt, fein Zänzer und Berlenfchläger, feine betrurifchen 
Figuren, fen Phöbus als Lenker ber Sonnenroſſe, fein Chriftus mit 
zwei berenden Engeln u. f. w., bleiben. Ueberhaupt ift es gewiß ges 
fälliger, eigne neue Ideen auf biefe Weiſe barzuftelien, ale vollenbete, 
berühmte Kunſtwerke mit aͤngſtlicher Pünktlichkeit nachahmen zu tools 
fen. Oft erfreuten ſich auch ‚Thon finnige Kunftfreunde aus ben hoͤch⸗ 
fin Sränden an folden Darftellungen.- Die prachtvollſten unb vol⸗ 
Jenbetfien waren aber unftreitig bie, welde während ber Zeit bes 
Fongreſſes in Wien von ber hochfeligen Kaiferin Fubovica von 
Oefterreidy feibft geleitet, und non dem vielfady bekannten kaiſerlichen 
Soffammer : Kupferflecher Joſeph Fiſcher georbnet wurden. Theile 
wurden dieſe Zableaur in den Zimmern der Katferin, theils bisweilen 
im dem großen Rebeutenfaal gegeben. Grit, Grazie und Pracht wett⸗ 
eiferten bei biefen Darſtellungen. In ber Witte des Rebsusenfaalg 
ar ein auf acht Säulen ruhendes Zelt aufgeſchlagen, unter welches 
in bie hoͤchſten Herrſchaften und ein nicht uͤber 200 Perfonen flarker, 
aus den erſren Kremben und bem hohen Adel beſtehender Kreis vers 
fammelte. Die Wand der Zableaur war immer zu fünf Gemaͤlben 
eingerichtet. Bier Eleinere goldne Bilderrahmen, von 3 — 4 Gub 
Höhe und 25 Fuß Wreite, umgaben dem großen Hauptrahmen von 
ungefäbe 14 — 15 Zuß Länge und-ıo — 11 Fuß Höhe. Hinter und 
fun dieſe glänzenden Rahmen Meliten fi, nach aufgezogenem Borhuns 
ge, folgende von Lebenden Perſonen hohen Ranges in Beleuchtung 
md Goftum herrlich nachgebildete Gemälde dar, die noch durch einem 
zarten darüber gefpannten Flor einen magifchen Reiz befamen, indem 
dadurch die allzugrellen Karben mit einem milbernden, bie Aehnlich⸗ 
keit unendlich fleigernben Euftton überhaucht wurden. Die erſte Bor 
felung hatte zum Bauptgemälber Has Zelt des Darius, nah Char⸗ 
les Le Brün, beſtehend aus funfzehn Perfonen. Gemälde zur Rechten 


Ä Zabor Taboriten {738 
zären oben bad Porträt von Vandyks Frauz unten Offen; bei Tod 
Hagals befingend, neben ihin bie trauernde Malvine, nach Fiſchexs 
Fompofltion:' Zur Linken oben Circe, nad Guercino, unten die Spies 
erin, nad Donienico Fett. Die zweite Vorſtellung beſtand aus dan 
Hönen Nätherinhen, nad Guido Reni, aht Yerfonm. Zur Rech 
ben, Porträt ber Johanna Seymour, Gemahlin Heinrichs VIII. 
ach Holbein; unten Tilian und feine. Zrau, nad einem Gemälde ven 
fittan. :3ur Linken ober Porträt Heinrich VIII. nad) .‘Holbein; uns 
en: Gemaͤlde int Geſchmack von Mittis: eine Frau, welche Gui- 
arre fpielt, ein Knabe vor ihr ſtehend hält bie Nöten, cine ziveite 
feau ; Hinter ber erſten ſtehend, fingt dazu. Die beitte Vorſtellung 
atte zum Bauptgemötbe: die. Zuſammenkunft Maximiliane J. mit 
Rarkı von Burgund in Geht, nach einem Bemälde von Better, ei⸗ 
em jungen talentvollen in Wien lebenden Hiſtorienmaler, zwoͤlß Pers- 
buen. Kur Mächten oben Reinbrandts. Bram, nach Rembdrandts ımten 
Rubens Frau mit ihren zwei Kindern, nah Aubens: Zur Linken 
ben: ein alter Jude zahlt die Mitgift feiner Töchter aus; nach Rem⸗ 
randt; tinseh die Mufe Elio, nad Mignard. Während biefer Vor⸗ 
ellangen fpielte ſowohl bie Harfnerin Mällner, ala auch ber Violi⸗ 
ME Menfeber, und erhöhten jenen ſtummen Genuß durch ihren ſeelen⸗ 
ollen Vortrag: _ Dies war unftreitig das. vorlendetfle Feſtſpiel biefer 
Ert; doch mandes ähnlihen, nur weniger prachtvollen, aber dafuͤr 
m ſo Pünfllerifjer geordneten Genuffes wiffen fh die Bewohner vom 
Bien, Prag, Berlin, Dredden, Weimar (mo @öthe felbft mehrere 
ordnet bat), Eltig und Hamburg zu erinnert: Es laſſen ſich ſelbſt 
rt engerm Locat in bloßen Zimmern ſolche Tableaux ausführen, wenn 
ur ber un gehörig dunkel, und die Beleuchtung von einer 
Seite hod herab einftrömend ängebraht iſt. Was man bei Ballets 
mb überhaupt in Schauſpielen gemöhnlid Zableaur nennt, ift 
jermit gar nicht zu verwechſeln, weil theils dabei ſelten Ruͤckſicht 
uf eine echt Fünftleriihe Beleuchtung und Anorbnung genommen 
irb, -theild Aber auch die Gtellungen ber Zänzer für das Auge des 
ifdenden Künftlers ftets etwas Eckiges und Nebertriebenes haben. Der 
dichter Friedrich Kind Hat in feinem Shaufpiel: Ban Oyks 
:anbleben, eine bramatifhe Ausftellung für Kunſtfreunde gegeben, 
ndem er faft jede Scene fo orbiiete, daB fie mit allen Umgebungen 
mb Nebenfiguren ein beflimmtes Gemälde bildet, ‚dies find num frei⸗ 
I) fogenannte tableaux mouranıs (dewegte Gemälbe), bie 
ber doch mit fortgehenden Pantomimen nice zu verwechſeln find. 
Sndeß iſt ſehr begtoeifelt worden, ob die bramatifhe Dichtkünſt 
urch ſolches Vorhaben gewinnen könne. Eine gtädliche Idee iſt es, 
aß man die Tableaur in der neueſten Zeit zuweilen mit einer Raͤth⸗ 
elaufgabe verbunden, und fie dadurch Intereffanter zu machen gewußt 
at.” Man hat fie (3.8. in Weimar) als Sylbenraͤthſel, wo exft bie 
Inzelnen Sylben, dann das Ganze eigne Gruppirungen bilden, dar⸗ 
eſtellt. So bietet jegt auf immer mannichfaltigere Weile bie bildende 
kunſt dem Leben freundlich die Hand. FE 

Tabor heißt ı. ein Berg in Ballläa, auf dem bie Juͤnger Je⸗ 
und verklaͤrt ſahen; 2. in ber flavifhen Sprache ein mit Mauern 
nd Thuͤrmen befefligtee Kirchhof auf einem Berge, auch ein vers 
Hanztes Berglager; daher Zieka die von ihm als Maffenplag ber 
uffkten erbaute Bergfeſtung Im dechiner Kreife in Böhmen Tabor 
annte. 

Saboriten, ſ. Art, Quffiten 
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Tabulatur ffaͤlſchliich Tabratur), iſt ein Kauftaucdruck, wel⸗ 
qher vorzuͤglich ehedem in ber .msäberben: Tonkunſt gebraucht wurde, 
und den Inbegriff aller muſtkaliſchen Schriftzeichen bedeutete, deren 
man ſich ber Auffegung eines Tonſtücks bediente. Die Hauptzei 


. "beftanden ehedem in Buhflaben, Ziffern, und den bie. Octgup, 


in welcher ein Ton genommen werben follte, bezeichnenden Einfeg. 
Die Übrigen zur Bezeichnung ber Patıfen umb des Notenwerths erfor 
derlichen Beiden Findet man in Walthers mufilalifhen Lerifen, 
Tab. XXI. Diefer muſikaliſchen Schrift durch Buchftaben bedkente 
man fih bis zum IIten Jahrhunderte, in welchem bie eigentliche. 
Motınfrkft anflam. (©. b. Art. Roten.) Di legtere eine Italfes 
niihe Erfindung war, fo wurbe fie im Gegenſatz der erfieren bie ktes 
lieniſche Kabulatur genannt. Doch ift diefer Mame balb ver: 


ſchwunden und man nennt jegt nur bie erficce, d. i. bie alte mufile 


Ude Schrift durch Budflaben Tabulatur, ober beutfhe Tabus 
-Tatur. Aus berfelben ſchreiben ſich einige nö jegt übtäche Nämen 


und Beiden her, durch welde man die Detave befiimmt‘,' welcher ein 


Ton angehört. Man theilte nämlich ehemals die Zähne in Octaven 
ein, jede von c bis h heraufiwärts gerechnet, und unterfchieb E) bdie 
unterfte Detape (aud die große genannt) reichend von 
j — Sm " ‘ 


SI . Die in berfelben Legenden Toͤn⸗ 





III bis 


wurden und werden auch noch bie und ba mit großen Buchftaben bezeidh- 
ne, ED Ex. 2) bie heraufwaͤrts folgende Octave, auch bie unges 


ſtrichene genannt ‚„ bern Umfang BSZ bis —— 


iſt, und deren Tone durch Meine Buchſtaben angedeutet werben, 3. S. 
cd, e, ı.' 3) Die dann aufwärts folgende eing eſtrichene De» 


tave, ‚von == cti⸗ SEES ‚ bern WBezeiinung 
darch kleine Buchkoben mit einem GStriche auf folgenbe Weife 
geſchieht ⁊ 7ẽ f x. 4) bie. aweigeſtrichene, don Ba= 


% 


— — -=252 . . 
—— ,..bezeiäänet buch c de x. Unb fo bezeichnet man 
auch einen höhere Umfang der Töne beraufiwärts durch die Benennung 
breigeßrihen und viergeſtrichen (welches jent belonders bei 
unfern .Pianoforte’s vorlommı, deren Höhe ſehr groß if). ierdei 
iſt noch su bemerken, daß alle. unter, ber großen Dctave liegenden 
Töne Sontratbne genannt wurden. — Gine andere Bedeutung 
des Ausdrudes Tabulatur fiche in bem Art, Meiflerfänger. 
In der Malerei. vesftand man fonft au die Deden. und Maubmales 

Tachygraphie, ober auch Tacheographie, ift die Kunſt mit 
Hälfe gewirfer Zeichen fo gefchtmind zu ſchreiben, ols ein, Anderer . 
fprit. Sie veruhr daher auf Uebung im ſchnellen Schreiben, und 
auf Anwendung gewiſſer Abluͤrzungen. Ale biejenigen- Miorts näms 


- 
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uh, welche in einer Rebe oft vorlemmät, gibt man durch einen eim 
zigen Buchſtaben ober durch ein Brihen an, als: u. (und), m. (mit) 
ß. (daß ‚ed. (oder), Phi. (Philoſophie), G. (Gott), 8. König), 4 
Dreie N) L (Winkel), DI (Quadrat), V. (Bes), K. (Kapitel). 
Benn man lange Worte durch ſolche Abkürzungen (Abbreviaturen) 
andeutet, fo muß dadurch an Zeit des Schreibens und Raum für das 
Geſchriebene bedeutend nervonnen werben. Nur müffen bie Beiden 
und VBuchſtaben ganz einfach ſeyn, und nicht mit andern Bedeutungen _ 
berwechfelt werden können. Man hat aber aud eigne Syſteme von. 
Abkürzungen der Worte erfunden, weiche fih auf Sombinationen grös 
N a Burn gründen. — — Tachpgraph heißt daher en gänch 
rciber. 8. 
ſa Tacitus (Cajus Cornelius), ſtammte aus einer. plebejlfchen 
Seitenlinie des berühmten Geſchlechtes der Sornelier, und wurde 
wahrſcheinlich, denn Gewiſſes laͤßt fi) bei dem Mangel aller Rache 
richten nicht fagen, entweder zu Ende der Regierung bes Kaiſers 
Staubius, ober zu Anfange ber Negierumg des Nero geberen. Ueber 
feine frühere Wildung wiffen wir eben fo wenig, als Aber feine Ach 
teen. Unter Vespafian fcheint er das crfte öffentliche Amt bekleidet 
zu haben, indem er, nad) einer Nachricht des Altern Plinius, von bit» 
Im Kaifer als Procurator in das belgiſche Ballien gefchickt wurde, 
la er nah Rom zurüdgelehrt war, erhielt er von dem vortrefflichen 
Kalfır Titus Beweiſe ausgezeichneten Woblmollens, indem ex zum 
Quaͤſtor oder zum Aedil ernannt wurde. Er felbft erwähnt bies, je 
doch nur in ſehr unbeflimmMten Ausdrücken, in feinen Hiſtorien. Unter 
Domitian warb er 88 nach Chr. Geb. Prätor, und kam in das Cole 
legium ber Funfzehnmänner zur Beforgung ber Opfer. Aus Unmuth 
über ben Drud, unter welchem bas romiſche Volk während der Res 
giermg dieſes Ungeheuers fchmachtete, verließ ee nach dem Tode feines 
chewürbfgen Schwiegervaters, Zulius Agricola, Rom auf einige Seit, 
kehrte jeddch zuruͤck, als, nach der Ermorbung jenes Unmenfhen, uns 
ter Nerva's menfhlider Herrfchaft jeber Bruſt freier zu athmen ver⸗ 
önnt war. Rerva feldft belohnte feine Werdienfle mit bem Sonſulat 
m Sabre ‚97 nach Ehr. Geb., weiches für ihn um fo ehrenvoller war, 
ba er zum Racfolger des großen Birginius Rufus, Ver dreimal mi 
Lebensgefahr die Kaiſerwuͤrde abgelehnt hatte, ernannt wurde, Dies 
fem großen Wanne hielt er auch die gewöhnliche Gedaͤchtnißrede. Uns 
ter Rerva und Trajan genoß Tacitus bie ſchönſte Blume feiner Wem 
bienfte, nämlich die größte Achtung von den Beſten feiner Zeit, Mil 
bem jüngern Plinius fand er im Verhaͤltniſſe ber engſten Freund⸗ 
ſchaft, und beide wurden für die ardßten Lichter ihres Jahrhunderts 
gehalten. Er führee als Sachwalter die widtigften Rechtedaͤndel, 
und war ber berühmtefte Redner. Auch im häuslichen Leben war ee 
ſehr gtädiih. Seine Gemahlin, eine Tochter des Julius Agricol 
gehörte zu ben tugendreichſten Frauen Home, und gebar ihm au 
inder, und es ifk fehr wahrfdeintich, daß Der Kalfer Karitus eim 
Nachkomme des großen Befhichtichreibere war. Gene Muße wen 
bete er zur Vollendung feiner Geſchichtswerke an, bie feinem Namen 
eine verdiente Unfterblichleit erworben haben. Wann er geflorben, 
laͤßt ih aus Mangel an Racrichten nicht beſtimmen; wahriheintid 
unter Hadriand Regierung. Vier verfhiedene Seſchichtswerke haben 
fih von ihm erhalten, Das erfie führt den Titel Annalın (Jahrbu 
her), und enthält bie wichtigften Begebenheiten vom Tode des AÄugu⸗ 
Bus bis -auf Nexus Selbſtmord. Es umfaßte alfo einen Zeitraum 
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7Tuabulatur (fälfhlih Enktatur); iſt ein Kanftaukdruck, iopl: 
"Ger vorzuͤglich ehedem in ber amsÄberhen Tonkunft gebraucht wourhe, 
und ben Snbegriff aller muſtkaliſchen Schriftzeichen bebeutete, deren 
man fi) bei Muffegung eines Lonfäcs bediente. Die Hauptz 
. "beftanden ehedem in Buhkaben, Ziffern, und beit bie. Dctgup, 
in welder ein Ton“ genommen werden follte, bezeichnenden Sinfen. 
Oie Übrigen zur Bezeichnung ber Paufen und des Notenwerthé erfes 
derlichen Beiden findet man in Watthers mufifalifhem Berifen, 
Tab, XXI. Diefer muſikaliſchen Schrift durch Buchſtaben bedfente 
man ſich bis zum 1rten Jahrhunderte, in weichem bie eigentläche 
Rotenſcheift anflam. (©. b. Art: Noten.) Da legtere eine itnliee 
niſche Erfindung war, fo wurbe fie im Gegenſatz her erſteren bie ites 
. Wentifhe Babulatur gmannt. Dod ift diefee Name baib ver 
ſchwonden und man nennt jegt nur bie erſtere, d. i. Wie alte mufile: 
Uhr Schrift dutch Buchſtaben Tabulatur, oder deutſche Tabu⸗ 
AAatur. Aus derſelben ſchreiben ſich einige noch jegt uübtiche Nimen 
und Zeichen ber, durch welche man bie Detave beſtimmt, welder ein 
Ton angehoͤrt. Man theilte nämtih ehemals bie Toͤne in Octaven 
ein, jede von c bis h heraufwaͤrts gerechnet, und unierſchied E) Die 
unterſte Ortave (auch die große genamt) reichend von 


— — 
BEZ >= bis er » Die in berfelden Legenden. Toͤn⸗ 
o “ u. . . . J 

wurden und werben auch noch hie und da mit großen Buchſtaben bezeid- 
nt, ED Ex. 2) die heraufmärte folgenbe Dctave, auch bie umge 


firigene genannt, deren umfang — bis — 


iſt, und deren Tone durch Meine Buchſtaben angebeutet werben, z. B. 
cd, e, x. 3) Die dann aufwärts folgende eing efisigene Dt: 


tape, .DOR B== bis — ‚ been WBezeichnung 


such Kleine Buhfoben mit einem. Striche auf folgende Weiſe 
hgeſchleht ẽ de. T ıc. 4) bie aweis eſt richene, von = 


— ne | 
bbezeichnet buch c de ꝛc. Unb fo bezeichnet mes 


auch einen hoͤhern Umfang der Toͤne heraufiwärts durch die Benennung 
deeigeßrihen und viergefirihen (welches jeut befonders bei 
unfern Pianoforte's vorlommt, ‚deren ‚Höhe ſehr groß if). Hierdei 
iſt noch zu bemerken, baß alle..unter, ber großen Octave liegenden 
Zöne Contratone genannte wurden. — Gine andere Bedeutung 
des Ausdendes Tabulatur fiche in dem Art. Meiflerlänger. 
In der Dealerei. vesfland man fonfl au die Decken⸗ und Wandmale⸗ 


zei daxunter. 


Tachygraphile, ober auch Tacheographie, iſt die Kunſt mit 


Buͤlfe gewiffer Zeichen fo geſchwind zu ſchreiben, als ‚ein Anderer 
ſpricht. Sie veruht daher auf Uebung im ſchnellen Schreiben, und 
auf Anwendung gewiſſer Ablurzungen. Ale diejenigen Miorte naͤm⸗ 


Tacitus ab 
ich, welche In einer Rebde oft vorfommät, gibt man durch einen ein 

igen Buchſtaben ober durch ein Brihen an, ald: u. (und), m. (mit), 
. (daß), od. (oder), Phi. (Philofophie), G. (Bott), K. Kömia), A 
Dreicd), L (Winkel, I (Quadrat), RB. (Bers), K (Kapitei). 
Benn man lange Worte duch; folhe Abkürzungen (Abbrevioturen) 
ndeutet, fo muß dadurch an Zeit des Schreibens und Raum für das 
sefchriebene bedeutend nemonnen werben. Nur müffen bie Beiden 
nd Buchſtaben ganz einfach ſeyn, und nicht mit andern Bedeutungen 

erwechfelt werden können. Man bat aber auch eigne Syſteme von 
[hlärzungen der Worte erfunden, weiche fid) auf Combinationen gro⸗ 
erer Jiguren gründen. — Tachygraph heißt baber “ gan 


treiber. 

Tacitus (Cajus Eornelius), flammte aus einer. plebejlfhek 
Zeitenlinie des berühmten Gefchlechtes der Sornelier, und wurde 
ahrſcheinlich, bern Gewifſes läßt fi bei dem Mangel aller Rach⸗ 
ihten nicht fagen, entweder zu Gnde der Regierung bes Kaiſers 
Haubius, ober zu Unfange der Hegierumg bes Nero gebceen;, Ueder 
ine frühere Wildung wiffen wie eben fo wenig, als Aber feine Ach 
pen. Unter Veöpaftan ſcheint er das crfte dffentlihe Amt bekleidet 
u haben, indem er, nad) einer Nachricht des Altern Plinius, von bite 
em Kaifer ale Procurator in das belaifhe Gallien gefchickt wurde. 
lie er nah Rom zuruͤckgekehrt war, erhielt er von dem vortrefflichen 
talfer Zitus Beweiſe ausgezeichnetm Woblmollens , indem es zum 
uäftoe oder zum Aedil ernannt wurde. Er felbft erwähnt Dies, je 
od nur in ſehr unbeftimmMten Ausdräden, in feinen Hiflorien. Untere ' 
Domitian ward er 88 nah Chr. Geb. Prätor, und kam in das Gol⸗ 
egium der Bunfzehnmänner zur Beforgung ber Opfer. Aus Unmuth 
her ben Drud, unter welchem das romiſche Volk während der Res 
ierung biefes Ungeheuers fchmachtete, verließ ee nad dem Tode feines 
hrwuͤrdigen Schwiegervatert, Julius Agricola, Rom auf einige Seit; 
ehrte jedoch zurüd, als, nad der Ermordung jenes Unmenfhen, We 
be Rervars menfhliher Herrſchaft jeder Bruſt freier zu athmen ver⸗ 
Önnt war. Rerva feldft belchute feine MWerdienfle mit bem Gonfulat 
m Jahre 97 nah Ehr. Geb., welches für ihn um fo ehrenvoller war, 
a es zum Nachfolger des großen Birginins Rufus, der dreimal mi 
ebensgefahr die Kaiſerwuͤrbde abgelehnt hatte, ernannt wurbe. Dies 
m großen Manne hielt er auch bie gewöhnliche Gedaͤchtnißrebe. Uns 
mw Nerva und Trajan genoß Tacitus die ſchönſte Blume feiner Wer 
ienfte, nämlich die größte Adıtung von ben Beſten feiner Zeit, Mit 
em jüngern Plinius ſtand er im Berhältniffe ber engflen Freund⸗ 
haft, und beide wurden für die größten Lichter ihres Jahrhunderts 
ehalten. Er führte als Sachwalter die wiqhtigſten Rechtähänbet, 
nd war ber berühmtefte Redner. Auch im häuslichen Leben war er 
ehr glädtih. Seine Gemahlin, eine Tochter bes Julius Agrico 
ehörte zu ben tugendreichſten Krauen Roms, und gebar ihm nd 
tinder, und es if ſehr wahrſcheinlich, daß der Kaiſer Tacitus ein 
dachkomme bes großen Geſchichtſchreibers war. Seine Muße mens 
ete er zur Bollendung ſeiner Geſchichtswerke an, bie ſeinem Namen 
ine verdiente Unſterblichkeit erworben habetn. Wann er geſtorben, 
ist ſich aus Mangel an Rachrichten nicht beftimmen; wahrſcheinliqh 
nter Hadriand Regierung. Vier verfdtedene GSeſchichtswerke baden 
ch von ibm erhalten, Das erſte führt den Titel Annalın (Jahrbu 
ver), und enthält die wichrigften Begebenheiten vom Tode des Augns 
us bis -auf Rexos Selbſtmord. Es umfaßte alfe einen Zeitraum 


20 — 
van 54 Jahre. „Leider iſt eh nich mebr voliflänbig: Die Erzählung 
ber Begebenpeiten vom Jahre 37 — 47, oder bie Büder vom —** 
bis zum rotem indlufive, find verloren gegangen. Ja auch bie erſten 
3 Ruder find erſt vor 300 Jahren dur Angelo Arcombolbe, ben 
hagmeifter des Papſtes Leo X., im Klofler zu Corvey aufgefunden 
worden. Auch dad Ende des ganzen Werkes iſt nicht mehr vorhan⸗ 
ben, und ſchließt jegt im 16ten Bude mit dem Jahre 67. Das zweite, 
Her Zeit nad frühere, Werk führt den Titel Hiftorien. In demſelben 
wollte Tacitus die Geſchichten feines Zeit beſchreiben, weßbalb er ihm 
aud) ben bebeutungsvollen Ramen, Hiſtorien, vom griehifhen Worte 
ſelbſtforſchen,““ gab. Aber auch dieſes bat bie blinde Mikfür ber 
Beit nide verſchont, und uns ben größten Theil beffeiben entrifſen 
6 find jetzt nur noch vier Bücher ganz, und das fünfte zum Theil 
aorhauden. Es begiant mit dem Jahre 69 nach Chr. Geb., ba Galba 
moch den Purpur trug, und enbet mit bem Jahre 71, da Bespaflas 
us den. Thron beftlegen hatte. Es enthält alfo nur zwei Jahres 
und man Auin aus diefem Umflande auf die Wichtigkeit des Werkes 
in Rüdficht. auf eine Ichrreihe Vollſtaͤndigkeit fließen. Das britte 
Merk (ein goldnes, unjdhägbares Buͤchlein) ift die bekannte hiſtoriſch⸗ 
Aatiſtiſche Schrift über Deutſchland, weldies ben Titel führte: Von 
bem Lande, den Eitten und den Volfern Germaniens. Das vierte if 
eine Bebensbefhreibung bes Julius Agricola, feines Schwiegervaters. 
Mer Dialog von den Urfachen der. verderbten Beredtſamkeit führt mit 
dem größten Uncecht den berühmten Namen bes Zacitus. Ueber alle 
echte. Werke biefes GSchriftftellers Hat die Mit: und Rachmelt einflims 
mig entfhieden, und biefelben für Meifterwerke eines großen Geiſtes 
erklärt. Es bedarf daher nur einer flüchtigen Andeutung der Gründe 
biefea rupmvollen Urtheils. Abgefehen nämlich von bein materiellen 
Mugen, den wir aus ben Geſchichthuͤchern des Tacitus ziehen, indem 
mit pruͤfender Umfiht aus gleichzeitigen Schriftſtellern und Urkunden 
die merkwürdigen Greignifje der roͤmiſchen Geſchichte in ber größere 
Hälfte des erflen Jahrdunderts nah Chr. Geb. in benfelben barges 
feut find, fo find dieſe Diftorien, als Kunftwerke betradhtet, wahrs 
—* unvergleichlich. Was zuerſt die. Auswahl und Anordnung der 
hatſachen betrifft, fo erkennt man darin den umfaſſenden Geiſt eines 
geiehrten Mannes, und das bildende Genie eines großen Künftlers, 
ber in die rohe Mannidfaltigkeit Ordnung und Ginheit bringt, und 
aus dem Gewirr eines ungeheuren Staatslebens ein natuͤrlich geord⸗ 
netes Bemälbe erfhafft, auf dem fih bie Maffen in einzelnen Grup⸗ 
pen wie vom felbft fondern, und durch eine bewunderungswürbige, nur 
dem Kenner ganz erkennbare Kunft, bie Dauptperfonen von Telbfk in 
das heilefte Liye treten. Die Zeichnung der Perſonen und Begeben; 
heiten zeigt von hewundernswuͤrdigem Tiefblick und uͤberſchwenglicher 
Kraft des Geiſtes; und jene unglüdfelige Zeit fpiegelt ſich in einer 
Beeie, bie zein iſt von aller Unlauterkeit, und groß genug, um bie 


Scheußlichkeit fo tief unter fih zu erbliden, daß fie, unberührt von 


allem giftigen Anhauch, nicht zu heftigen Empfindungen bes Zorns 
aufwallt. Zacitus flieht unter einem verworfenen Zeitalter in ruhiger 
Erhabenheit ba; das verdorbene Geflecht fpielt zu feinen Fuͤßen mit 
Gräuein und Scantthaten; er blickt mit weitgeoͤffnetem Auge um 
fi, und erzählt der Nachwelt, was er ſah. Die Kürze feiner 
Schreibart ging aus ber Organiſation feines Geiftes und der Stim- 
mung feines Grmüthes hervor. Gie If} nit erfünftelt, fondern ihm 
ganz, eigentpümlig. Auch in ihr drückt fi bes echte Römergeift aus. 


Zertins 237 
Die ein aud ber unterwelt hervorgerufener hatten bed Mönierwole 
es in bem Zeitalter ber —2 und de 3. bag Reroniſche 
—— ſchildern, erſcheint Tatitus in feinen Werken, bie einer 
dernen Tafel gleihen, In melde ber ——— Nichter der Uns 
verseit e bet erafiem en kobtengerüfitee die 

en en Kat € e 

ae a —— 


nung nichts Neberfluͤfſigesz 


de Fearben find mit weiler Eparſamkeit aufgetragen, und Lit ımb 
Schatten echter Kunſt vertheilt. &o ——— — Tacitus 
n Rädfiht ber Anordnung und Auswahdl der Begedenheiten iſt, f& 
icherlich ſcheint ed und ſeya, ihn in feiner Romerkraft, die 3 
u in der Kürze des. Ausdrucde zeigt, nachahmen zu wolle. 
Im ſoiches Zeitalter durfte in einer ſoichen S daugefiellt wer; 
en; und wer die Shronikengeſchichten einet Hirtenvolke in gleicher 
Ranier beſchreiben will, muß notwendig in den Tadel einer gefahr 
nn a ea do 
e Gebrungen un use e ſtoiſche Apa⸗ 
ie haben, —* ben Tacitus nur beiomnbern, Kiht wit Süd * 
men. Bei uns iſt ber zerglichernde Verſtand viel zu geſchoͤfeig, 
(6 daß er von ber Kraft eines Tplchen Willens, wie es im Kacirus 
eſcheint, in feine Schranken zurädgemwiefen werben könnte. Die His 
orien find in Rüdfiht Bee Mann fartigteit und Ausfährlikeit der 
hezähtung über den Annaten. hreud die Innalen oft aur ms 
fr geben, findet ſch im den Hiſtorien alles welt ferapätet er im Eine 
nen wie im Ganzen ausgearbeitet; während biefe bie Begebendeis 
m außer Mom entweder gar nicht, oder nur was ben Orient betrifft, 
erühren, erfcheint in den Hiſtorien da ganze große Schauplat in 
Ken feinen einzelnen Yartien mis der angiehenben Umflandtichkeit 
ef&ildert: Die Annalen ermäben daher einigermaßen ben Leſer durch 
le @införmigfeit des Inhalts, ber faſt nur in ber ſchauerlich ernſten 
ad däftern Darftelung bee fluchwürdigſten Freveithaten beſteht. 
ar allerbings nicht die Schild des großen Meiſters, aber nas 
r 
res Bild. unfarimengedrängt find, deſto abſchreckender muß daſſelbe 
m Beſchauer erſcheſnen, mit deſto mehr Unwillen muß ſich jede eb’ 
re Seele von demſelben abwenden. Hei keinem Schriftſteller iſt ber 
nterpret noͤthiger did bei Tacitus, baher die Ausgaben beffeiben mit, 
klaͤrenden Bemerkungen um fo wilflommner fin. Der Smpfeblung 
ad würdig die Ausgaben von Yac. SGronov (Amſt. 1685, 2 B. 8, 
ver Utrecht 1724, 4.), von Brotier (Paris 1771, 4 Bde. 4. ober 
Theile, 3776, 12.), von Erneftt (Leipzig ıgor, 2 Theile, 8, 
irch Oberlin). Mehrere Gelehrte haben fi auch an das fchwie, 


⸗ 


ge Unternehmen gewagt, den Tacitus gu verdeutſchen. Fuchug ger- 
ne 


:beitet iſt die Ucberfegimg von ©. %. Bahrdt (Halle 1787, 2 


). Treuer und forgfälriger dat K. Ludw. v. Woltmann über . 


bt (Berlin 1811, 5 Bände, 8.). Aber die Lächerlihe Sucht, ber 
utfhen Sprache, ihrem Gharakter zumiber, bie roͤmiſche Kürze ans’ 
bilden, ſtoͤßt jeden Leſer zuruͤck, und Tacitus erfheint in derfeiben 
8 ein fteifer unbeholfner. Ahetor. Dazu kommt, daß fie fehr oft“ 


m ber Unwiſſenheit des Werfafferd zuigt, der fehr gewoͤhnliche Aus⸗ 


uͤcke nicht verſtand, und daher ganz ſtunlos wiebergab. So iſt, um 


w @in Beiſpiel anzuführen, aus ber weiblichen Seiiateit der Livdia 


ne weibliche: Unzulaͤnglichkeit sden. Neit IR Vie nem 
— von Strombded· un v1. . gi 
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fe meiſtechafter oe diefe Graͤuel in ein verhaͤltnißmaͤßig klei⸗ 
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FE Auch, 


I net bobeutst venyäglid In ber Miugär)-bgs. WaS, wach melden 
man cine Reihe von —E zeiterfüllende Bibärn, — 
abtbreittz danm“biefe Abtheilung ſoibſt, beſonders wenn ſie genes 
Umte wenn man fügt, ein Gängen odar Spieler ‚babe feinen Sau); 
ferne 2), bie Abjgnilte, welqhe vers: biefe gleigmößige Abthriluug 
uf einander folgender Kiänge en chen, unb das gie Bige Eıza 
itniß, in welches fie dadurch zu einander tpeten bie Noten nes 
Zocta und oft auch bie ganze Tactnote; endlich 3) eine gleichmaͤßige 
Inch einem beſtimmten Maße einzutheilende ) Bewegung.überharpt, 
ie fie auch beim Gehen und Tanzen borfommt Deng bie Berfchie- 
—* der Klänge jun Hinficht ihrer Höhe und Tiefe. (Zöne) beftimnef 


en Zack fo a Tact auch ohne diefe ſtatt finden Tann; aber _ 


nicht ohne Verſchledenheit der Seitdauer und bes Accentes. (8. Rhytb: 
mus). Der Brund.bes Tactes legt darin, daß wir ohne beufelben 
eine &eibhe von Berocgungen und inen nist als Ganzes auffaffen 
würben. Um biefes..gu .Iinazu,. müfen und be aufeinderfolgenden 
Klänge und F qlo gleic formig. mieberkehrenber Ab: 
föhnitte erſcheinen — denn;in dieſex gleichſdrmigen Wiederkehr erfene 
nen wir eben die CEnheit bes Manuichfaltigen ia ber 3ei tfolge (b. 
T den Rhythmus), und es iſt daher der Zact «für B gen and 
Toͤne daſſelbe, was bic Eymmeizit und ibre Verhaͤltniſſe für bie raum: 
Ide Figur. Duch ben Zact tbrllen wir ‚ben. Rhythaius in Glieder 
und wir n beim Kortfchreisen der Bewegungen und Klänge gleich⸗ 
förmige Zeiltheile. wahr, indem jene Abibeilungen nicht nur kberhaupt 

leiche Beikauer haben, ſondern fh auf) in Hinſicht ihrer Zeltglies 
I eutfpreden. Im Gegistgeil würde bie Grapfindung „Der gleich⸗ 
mäßigen Fortſchreitung aufgelo)ra werben, wenn z. B. Dreiviertel⸗ 
tact und Bicxvlexteltact immes. vxmiſqt hinter elnandes vexnommen 
würben, in weldem gale jwar beibe fo vorgetragen werden fönnsen, 
daß einer eben fa viel Zeil als ber amere erfüllte, aber beide ſich in 
der Zahl der Mädlungen aber Zeittheile wiberfprächen. Es if alfo 
ker Tact ein Gleichenaß auf sinunder folgunder Zeistheile, eine Seits 
abtheilung in der fortfchreitenden Biwegung, buch welche das Axfs 
einandsrfolgende in gleich lang dauernde und gleich. ene Bliedes 
zerfällt. Dieſes Gleimaß wirkt gugleid angenehm auf das Geber, 
wie das (pınametrifge —— — ber Koͤrper auf das Auge, und kat 
nad der Verſchiedenheit feiner Slieder wiederum eiae verſchiedene Be⸗ 
dentung. Denn der Zack iſt verſchieden nach der Gleichheit cber Un⸗ 
gleichheit ſeiner Glieder in Hinficht der Zeit, welche fie ausfüllen, fo 
daß man den glelchen Tact denjenigen ncant, welcher aus glei⸗ 
Gen Sliedern beſteht deſſen Theile alſo gleiche Jeiten ausfüllen (auch 
geraber Tact, weil feine Glieder eine gerade Zahl bilden), unglei⸗ 
den ober ungeraden Zact benjenigen, welcher aus ungleigen 

eittheilen beſteht. Dieſes find bie zwei Zactarten, unter wilde alle 

brige gehören. Der Unterſchicd ber leichtern und ‚schwerem, ter 
ſchnellern und langfamern Berzegung wirkt zur Entſtehrag ter umters 
geortneten Zactarten. Der gleihe Tact nun iſt der Viervierteltact 
oder ganze Takt (bezeichnet C ober 4), den man fonft in cinen 
großen und tleinen eintpeilie. Der Ziweivierteltact $ unterfgeiber ſich 
von ihm vur burdy bie größere Schnelligkeit -feiner Wewegung, und iſt 


nad Apels Ausdruck derſelbe, nur im verjüngten Masftabe; noch 


elles und leiten if ber nit fchr gebräulige Zweypachteltact 
y jo wie bagegen ber Zweyzweitæal, oder Allabrevetact (be: 
ztichtet 3 cher C) nus ſchwerer und länger vorgetragen wird, ale der 


WV 2 . .. 


Ba, ng 


wevvierteltart ‚mb daher Höchft ns Achtel als die kuͤrzeſten Roten 
ssidet. Die gerade Tactart dagm nicht mehr ala vier gleiche Zeit⸗ 
heile haben, weil mehrere fi nicht würden zählend wahrnehmen 


afien, mithin ber Grund des Tactes, die abtheilende Verſchlederheit, 


urch biejeiben fi verlieren würbe ; und alle mehr enthaltende Zacts 
xten buch. Untesabtheilungen in einfache aufgelöft werben. . Der. uns 
‚Leiche ober ungerade Tact, welcher mehr Mannichfaltigkeit verftattet 
18’ ber gleiche, konimt Furäd auf den Dreivierteltact (2). Durd 
chnellere Zewegung der Zelttheile deſſelben entſteht dev Dreiachteltakt; 
in ſchweren Vortrage der J Tact. Durch Vermehrung der Dreizahl 
niſteht der ſchwere &, 4 und der leichte $, 2, 5 und der IP Tacth 
ils bie Abrigen ungleihen Zactarten. Letztere beiden find fon feltes 
ver üplich., Ueber 13 ungleiche Zeiten hinaus würde ebenfalls Erine 
ernehmliche Unterfheitung aöglich, mithin der Tact nicht mehr faßlich 
ind gaͤnzlich crmätend ſeyn. Andere ungleiche Zahlen aber, z. B. 
; und 7 bilden keine beflehenden Tattarten, da fie nah Apel keine 


einen, fondern aus @eraden. und Ungrraden zufammengefegte Zahlen 
ind.” Daher hat mau auch ehebem alle ungerade Zatlarten Zripels . 


act genannt, indem nur die aus drei Zeiten entfpringende ungerade 
Sactart dem Ohre naturlih if. Ein Zact endlich, der aus einer 
Zeit beftünde, würde ebenfalls unmdglig feyn, da man eine Zeit ſtets 
in mehrere zerlegen Kenn, und ber Tact ſich auf eine Bleidartigkeft 
des Verſchiedenen bezioht. Aus dieſem allen geht auch hervor, daß 
die Zactasten Feine willtürlihe Erfindungen find, wie Rowffeau 
anzunebmen fchien. Uebrigens fehreibe man den ungeraden Zacterten 
eine größere Lebhaftigkeit im Ausdrude dev Gemüthezuftände al$ ben 
geraden zu. — Was die Tactth eile betrifft, fo Haven fie einen 
verfägfebenen.innern Werth, duch den Accent. Hiernach unterſchei⸗ 
bet man gute und ſchlechte Tacttheile (nota buona und nota oattiva, 
chesis und arsis, rieder flag unb zu Tolag genannt). ‘ Ein guter 
Tacttheil tft derjenige, bet Ken Accent hat, Ein feier verlangt bei 
ber B:jangscompofision auch eine lange Sylbe, der ſchlechte eine kurze. 
Gute Tactiheile find in den gleichen Tactarten der erſte (dliesis), dies, 
fer hat abfolut das größte Gewicht, weil er den Anfang bes Tactes 
eatſcheidet. Werben die halben Tacte des NWiervierteitacts in Viertel 


verwandelt, fo erhält das erfte und dritte Viertel den Accent, lehtes - 


res jedoch einen ſchwaͤchern, weil fid bier die Viertel unter einander | 
wie bie Zacıtheile verhalten, welde bie Viertel ausmachen. Ginen 
nah ſchwaͤcheren Accent erhalten das britte nnd fechfte Achtel, wenn 
die Vlertel in Achtel verwandelt werben. Bei ben ungeraben Zaetürs 
ten bat wiederum im Dreizweiteltact das erfie Zweitel das Gewich 
in den Sechsvierteltact das erfte Viertel das größte, das zweite un 


fünfte Viertel ein relativ ſchwaͤcheres Gewicht, ımd fo fort. Daß 


aber durch diefe Verſchiedenheit bes Accentes verſchiedene Tactarten 
ſelbſt bei —A Roten unterſchieden ſind, ſieht man z. B. 
Lich eine Vergleichung des Oreizweitel und Secheviertel, fo wie bes 
Dereiviertel und Sechsachteltactes 
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Diefes iſt auf die Compofition gegebener Worte leicht zu bezi 
Die Worte 3. B. lebe, liebe, hoffe u. T. w. würben an ſich am ſchick 
Hdften in den Zweipierteltact paffen, weil Länge und Accent. in de 
erften Sylben diefer Worte fich glei finds dagegen die Worte ſelig 
id die Auserwöählten, ſich mehr für den BWirvierteltact ſhicken, atz 
r den Zweivlerteltack. Der Gebrauch eines falſchen Tonart und die 
ermiſchung einfacher und zufammengefegter Tactarten iſt an "Ts 
Bertälungen jener Verhaͤltniſſe und befondere dadurch zu erfrnnen, 
daß der Accent auf eine falfye Stelle ober auf einen ſchlechten Zach 
theil fallt. In den Bädern von Kirnberger (Kunft des reinen 
Gages 2 SHL 2 Abſchn. 3 Abthl.), Koh (Werfuh einer Ant. zw 
Eompofition 1 hl. 2 Abthl. 2 zordn.) mb Wolf (unterricht ia 
allen heilen der zur Maflt gehörigen Viſſenſchaſten 44 Ray.) u, a. 
findet man Mehreres über biefen Gegenftand. Für den Grfinder des 
neuem Tactes wird Franco von Chun (f. Geſchichte der uff) 
gehalten. Wei ben Griechen wurde bee Tact zum Gefange des Ghors 
anfangs durch Holz ſchuhe (xgovrstie), dann durch eiferne, bei den Mir 
mern hund) das scamillum oder scabillum ' angegeben. Wan frye 
darßber Bödttigers Programm: quid site docere fabulam. —. 
Tactſtrich if der Strich, durch weidhen die Adſchnitte. welche Der 


Tact im Rhythmus büdet, bezeichnetwerben, & . :=E T. 


Zactmeffer alifcher Zeiemeſſer ( Chronometer). Es iR 
für Wie mufffalifhe Aus brung eines Tonſtuͤcks fehr wichtig, bie rich⸗ 
Age Seitbewegung zu treffen, in welder es, nit zu langfem eben 

ht zu geſchwind — kurz, dem Sharalter deffelben angemeiien, vors 
getragen werben fol; denn bie Zeicheflimmungen, welche zu Aafange 
ewöhnlih angegeben werden — Andante, Adagio oder Allegro, 

zesto etc. — find immer noch zu fchrmanfend und ungewif, well 
jeder Wompofitens ſich fein Andun’e, fein Allegro langiamer oder 
geſchwinder dent, als ein anderer, mithin auch in einer andern We 
wegung vorgetragen wiffen will. Man hat daher lange, in London ſowohl 
als in Paris, mit Ausfindung einer Maſchine, dur) welche der Tom 
feger genau angeben kann, nach welden beſtimmten Zeitmaße er fein 
Stuͤck ausgeführt wiffen will, Verſuche gemacht, die auch zum Thrkl 
peu m und von ber Alatemie der Känfte und Wilfenfhaften zu 






tis mit Reifall gekrönt wurden. Allein in Deutihland wollte ec 
einen Wingang finden, obgleich Pest. Bärja gu Berlin, und Gans 
tor Weißke zu Meißen faſt zu gleicher Zeit ein foldes Inftrument 
erfanden. Neuertih aber bat haupiſoͤchlich Stoͤckel, Ganter zw 
Burg, hierin einen ſehr gluͤckiichen Nerfuh gemacht, nach weiden 
jenee Zactmeffer oder Chronometer aus einer auf ein Yolln 
ment geftelten Maſchine, gieich einer Uhr mittier Größe, beſteht, am 
weldher ein Dendel und eine Schnur mit einer Rolle hängt, woram 
fg ein Gewicht befindet; auf dem Zifferblatte ſtud Zahlen, anf welche, 
ſo wie ed don dem Gomponiften über feinem Stade angegeben if, 
man bie Beiser binrädt, um dann durch ben in Bewegung gefehten 
Pendel, und deſſen Schnelligkeit oder Langſamkeit, die Zeit zu er 
sem, weiche jmer für fein Staͤck haben will. Der gefchickt Wiege 


Tadmor Tafelrunbe Ya 


über Malz el in Wien Hat dieſe Maſchine auf den Hödften.Brab bee 
Balllommenheit gebracht. ie: wirb jegt aud) in Orcheſtern gebraucht, 
mb die verühmteften Tonſetzer, z. B. Beethoven, haben bas muſikali⸗ 
he Zeitmad ihrer Werke nad diefem Chronometer beſtimmt. Man 
ann, diefen. Chronometer in jeder bebeutenben Mufithanblung in Leip⸗ 
ig · unh Wien Laufen. Der ale Gomponift und Theoretiker befannte 
Boatttricd Weber in Mainz bat in ber Leipziger muf. Zeitung 
Id, No. 27 und 48, Jahra. 2814 Rro. 27 und 4ı, und Jahrg. 
3 Nro. 8, zur Behlmmung der —* mit welcher ber Tatt 
inen Konfäds genommen werben ſoll, folgende einfache Methode aus 
8 —*8 —— Rate sonometen iR ein — 

| DB. 9. Hlos ein en, an been e eine e " 
R.. Kelanntiich fhwingt ein Pendel deſto geſchwinder, kaͤrzer «8 
RK, und je länger es Vanpfemer. an braucht alfo nur 
ws „Anfange eines Zonftäds die Länge des Penbels binzufchreiten, 
effen Schläge den Zalttheiten bes Tonftäds entfpreden 5. B. Alle 
wo .8'' bein & d. h. In dieſem Allegro ſollen bie Takttheile (hier 
de Biestel) fo geſchwinde genommen werben, wie die Schläge, melde 
in 8.rhein. Zoll langes Pendel . So mie bann ein alfo bes 
eichnetes. Tonſtack vorlommt, darf man nur ben Baden bes Pendel 
cht Zoll lang nehmen, und bie Kugel daran ein paarmal bin und 
erſchwingen loffen, fo giebt jeber Pendelſchlag genau ben Grab 
ee Geſchwindigkeit an, in welchem ber Zonfeger die Wiertel bes Alles 
zo — haben will, und genauer als bie ſchwankenden Aus⸗ 
chde Allegro, molto oder Fee egro 8 im Stande find. Dieſe 
Kempobezeihnung hat das Borzäglihe, daß fie ohne elle Mafchine 
Iberall verflanden und angewendet werben Tann, wo nur ein Zwirn⸗ 
aden und etwa «ine Flintenkugel von beliebiger Größe zu finden, unb 
so das Zollmaß befannt iſt, unb man nicht vergißt, daß jeder Pen⸗ 
elſchiag einen Tacttheil (alfo VSiertel im FH Xact Acqhtel im 8, 
ts $, $Xast). bedeuten fol. Gollten:bei Außerft gefchwinben Bewe⸗ 
ungen bie Zacttheile gar zu kurz, bei äußerft langſamer Bewegung 
w lang werben, fo Könnte man ber Bequemlichkeit halber eine Aus⸗ 
ahme von.ber Segel m und im erftern alle 3. B. halbe Tacte, 
m lepteup die Achtel nach bem —— beſtimmen. Es bedar 
sch keiner beſondern Vorſichtsmaßregeln bei dem Gebrauche des Pens 
eis, da die feinen Unterſchiede hier nicht bemerkbar find, Dieſe all⸗ 
emeine Benugung verbienende Bemerkung läßt der genannte Weber. 
ugleih, neb einem bezollten Wafkab, bei den von ihm her⸗ 
wögegebenen Tonſtuͤcken abbruden. 

Tadmor, f. eigen Melen 
Zafelgäter heißen biejenigen Güter, weide sum Unsterhalte 

ee Tafel eines Landesheren beſtimmt find. enn es. Lehnguͤter 
ind, fo heißen fie Zafellehen, und verlieren au dann, wenn d 
tige, für deffen Tafel ihr Setzag hefkimmt ik, ſelbſt ——ã— 

e, ihre Eigenſchaft ale Eehngüter nicht, falls Be in andre O 


ommen. R 
Zafelrunbe. Zu Ende bes pe Jahrhunbertse herrſchte in 
ein fo erzählt die Sage, ein chriſtlicher König, Uterpens 
ragon, ber einen ber mächtigſten, aber eben fo weifen und wohl⸗ 
haͤtigen Zauberer, Namens Merlin, zum Ireunde und ıthgeber 
yatte.. Diefer ziel ihm, an einer runden Tafel zu frohen Gelagen 
le feine Mitter zu verfammeln, die ſich buch Froͤmmigkeit, wie e 
Lapferkeit und innige —— awiſchen ſich ſelbſt, mb Iren 


° . 
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F ya. - Tafelſtein LTag 
degch den Koͤnig auszeichneten. Sie ſollte auf 50 ſolche Ldle in tb 
rem Umfange berechnet ſeyn, und vor ber. Hand nur von 46 befegt 
— werden; ber Platz für Ben funfzigſten mußte leer und dem aufvewahrk 
| Bleiben, welcher, wie Merlin fagte, erfi norh geboren werden 
ollte,- Dir Berfuh, den ein dazu nicht berufener Ritter — 
n Merlins Abweſenbeit dieſen Platz einzunehmen, endigte bämif‘, d 
der Anmaßende im Nu im die Tiefe hinabſank, und nicht wieder zii 
. | Borſchein kam. Dieſer Verſuch ſchreckte jeden ab,’ biefe leere Stelle 
einzunehmen, "bie dem Sobne des Könige, dem berüßmtin‘ Möntg 
2. Arthur oder Artus, beichieten war. Er zeigte denfelben mit bder 
| Inhuerne, ber weifen verfländigen Gemahlin eines wiber|peirfiigeg 
. WBaſallen, in die er ftetblich verlicht war, und welde Ihn ale türen 
Semahl immarmte, weil ihm Merlin deffe Gehalt gegeben haͤtke. Als 
j . ihr Gemahl bei einem Ausfall geblieben wer, wurde fie Ütergenbtagen: 
Merlin hatte fi zur Belohnung für- fein Zauberwerk bie Erfüllung 
’ Ber-Bitte ausbedungen, welche er am naͤchſten Morgen nad der Ums 
ermeng thun würde, und biefe befkand darin, ihm den Knaben zu 
Gberlaffen, ben Inguerme nach neun Monaten gedbar. Es war dieß 
Arthur. Werlin ließ ihn in Allem, was bem tapferſten, tie‘ dem 
tugendbafteften Helden gezlemte, unterrichten‘, und: fo fülfte dieſer 
fpäterbin als ber tapferfie Ritter und König angteid die Terre Stelle 
der runden Tafel ans, bie auch ımter ihm 'ter Sammelplatz allen taps 
i fern, edlen, frommen Bitter blieb." Diefe Tafel, an weiche zugefaffen 
zu werden ber hoͤchſte Preis allee Anftrengungen, Tugenden und Gets 
‚diente und gefährliher Proben war‘, gab den romtantifhen Dichtern 
P manichfachen Gtoff, 3aa für bie franzbſiſchen Nomaneiers Carl 
zite feinen zwoͤlf Pairs, das waren für die brittifh: nermänmifchen 
‘ Die Ritter von ber Zafelrunde,'und fo entſtand eine Dienge von Dich⸗ 
timaen, bie in der romantiſchen Poefie einen eignen Kreis bilden, 
Rad andern Nachrichten fliftete Arthur felbft im York diefe Biftertas 
fel bei einem’ großen Zefte. Gicht die Cambrian popular antiqui- 
wies von Robert. | ' he Zu 
Zafelftein, ſ. Diamant, 
- Zaffta Heißt anf den antillifchen Infein bei ben Franzoſen eben 
Bas, was bie Engländer Rum nennen, der Zuckerbranmtwein, bee 
‚aus der gegohrnen Melaffe, oder demjenigen Theile des Zucerfaftes, 
ber nicht gerinnt, gebrannt wird, Der gewöhnliche Zaffia wirb aus 
einem Gemiſche von Melaffe, Syrup md Zuckerwaſſer bereitet, wid 
iſt im Geſchmack und Geruch weniger Angenehin Als ber m. 
| Tag, eigentlih die Zeit einer Arendreßung der Erbe, ober 
ferner auch, die davon etwas verſchiebene Zeit (T. Sternenzeit) 
‘ zwiſchen zwei naͤchſten Durchgaͤngen des Sonnenmittelpuntts durch bie 
‚obere Hälfte bes Meridian: (obere Culmination). Im gewoͤhnlichen 
Leben bezeichnet man mit biefom Auddrucke aber nur bie Dauer bes 
Werweilens der Sonne über dem Horizonte, und ſett biefem mas 
‚türliden! Tage jenen .aftronomifchen ober „bürgerliden Tag entge⸗ 
gen. Der Aſtronom nämlich zähle feinen Tag von einer obern Euls 
minatlon beri Sonne jur andern; der bürgerliche, Sebrand, hingegen 
von Mitternacht zu Bitternarhtz ber erftert feine Stunden bis zu 24 
ntnterbrodhen fort; wogegen ber Iehtere, wie bekannt, mit ber au 
Stunde abbriht. .Die ei Stunde nad Mitternacht alfo, welche 
zugleih bie erfte Stunde bed neuen Salendertags' if, macht bie 
a3te Stunde des alten aftronomifchen Tags aus; md die erſte St. 
" des neuen aftsonomifhen Tages iſt dagegen die erſte Nachmitit a g6 


— 


u. 


Ian, 23 Eagebogen 


Münde Ira ale: dergeviichen dezoc man’ ben ag inder oben zuerß 


"angegeöinen Bebeutung auf- die Arenbrehung der Erde(Sterniag), 
0 if ei ste Biefer, 3a allen Zeiten, von unveränverlicher Dauer; 
Mer Sohnentdg dagegen ift, wegen bee unglelchen &rfchreindigeeft 


Der Sonne in Ihrer Bahn, zwar für bie ganze Erde, aber nice zu 
‚alten Zelten gleich lang. (Bergl, d. Art. Sonnenzeit). Die Bauer 


Les wirtriihen Tades iſt Für die verfhkrbehen Yuncte‘ der Erb⸗ 
t 


Vberflaͤche verſchieden. tim ſich dieß zu berfinnlißen, tufe man bie 
Icheiabade taͤgliche Bewequng der Sonne ıtm bie Erde -vor die Ein⸗ 
bildungskraft. Dieſe Bewezung erfolgt In Kreffen, deren Ebenen 
fammtiſch dem Aequator paraßel find (Parallelkreifen). Wer Horizont 
524 Bewohner bed Aequator theilt ſowohl Isätezen, ald: ſaͤmmitlichẽ 
VParallelkreiſe in gleihe und gleigliegende Häfen z daher ſich in die 
fen Gegenden die Sonne inimer eben fo lange Aher als’ uhter dem 
-Dorizohte wüfßält; 6. h. Tag ımb Rage immer gleich Ian fit 
Räserf man fh, dom Aequätor aus, ben Polen; ſo ändert PR: ieſe 


Tage der Parallelkreiſe gegen den entfprechenden - Dorizont immer 


mehr: ia ber einen Hälfte des Jahres werden hie Lage, in ber ans 
dern die Nähte bei biefer'größeren Annäherung zum Pole er 
Länger, bis unse: dem Pole ſelbſt (abgefehen von anderen Einfiägen) 
nur eiñ ſechßmonatliher Tag mit einer eben fo langen Nacht abwech⸗ 
Telt. » Aus ber Abhängigkeit dee Wageslänge von der Lage der Pa⸗ 
rellelkreiſe gegen den Horizont, wird auch begreiflih, warum an den 
Wreeiinectialtagen, wenn die Sonne im Acquator fetbft ift, Zag und 
Mast auf bee "ganzen Erde glei lung find. Der Aegitktor nehmlich, 
“ls cin goͤßter Kreis der Kugel, wird von alle 1 Soeigonten, als 
ebenfalld größten ‚Rreffen, in zwep gleiche Hälften getheiltz nur 
die beiden Pole, deren Horizont der Aequator ſelbſt ausmacht, ſehen 
die. Senne in diefen beiden Tagen rings buch ihren ganzen Dorizont 
laufen. — Die anferfien Pazallefleeifer (Wendekreiſe), welde bie 
Sonne noͤrdiſch und ſuͤblich "vom Aequator befchreibe, find vom lebte 
ren vbekannilich nur. um etwa 232° entfernt; eben fo’ weit aber fire 
hen die Polarkickie von den Polen-ab, ‘Alfa berühren fi, wie man’ 
Hei einigem Nachdenken Leiche ſigdet, "ber Horizonk der Vewohner der 
Polarkteiſe und bie Wendekreiſe, dergeſtalt daß ber eine ber Letzke 
zen gang über, der, andere aber gangrunter dem Horizonte ſteht. ent 
Segenden ˖ haben daͤher Einen Tag von volien 24 Stunden md Gine 


* 


eben fo fange Wachs im Jahre. Sou ben Polarkreifen an nah ben 


Polen hin nimmt die Daner-bes länaflın Tages fehr ſchnell zus in 
ben dein Wafe aber and bie Dauer der laͤngſten Nacht; und, wie 
ongleidnägig diefe Ihriluag zu den verfpiedenen Fahredzeiten auch 


&berhaupt ausfalle, fo hat doch, nach der Zusgleihung, jeher Punct 


ser -Srhoberfiäche während eines Jahrs die Sonne 6 Monate Üben, 
nd eben fo lange unter dem Horgen: ° D. N.. 


Zagedbogen. Es iſt in b: Art. Zag angeführt. worden, daß 
Vie verſchiedenen Paralleltceife Br Aequätors von den verfhichenen 
Porizonten and in »erfihiedene Därften getheilt werden. SDicjenige 

s biefer beiden Hälften nun, welche über dem Horkione fteht, heißt 
Ger Tagebrgen des bar. Geſtirns, indem die Daner der Sichtbar⸗ 
dat dießes Geſtirns amf bie Zeit beſchraͤnkt iſt, welche daſſelbe in bis 
fee Haͤlfte ˖ zubringt. Aus jenem Artikel erhellt zugleich, daß, nad 
Maßsgabe der gegenfeltigen Lage von Horizont und Geſtien, des les⸗ 
deren gamjer- Sagekeis {f« d: Kit.) über. oder unter dem Her 
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j Aagerreiſte Aateicicce 


ont ſtehen, und das Geſtien alſo, dem bete. Bechathter, udn 
ar nicht unter ober: gar nicht aufgehen kann, . .: D.N. 

Zagelreife. Diefen Ramem erhalten bie Parallelkreiſe des 

Aequators befonders mit Baus auf die verbundene, fehefabane- 

talice und jährlihe Wewegung ber Gonne um bie Erie. Die Sonne 

efhreibt nehmlih (f, Tag), wenn fie Ed nicht im Aequator feibik 

| befindet, tägli einen andern Parallelkreits deſſelden, weider nun, dm 
Bezug auf bdiefe Bewegung, ihr jebenmaliger Zggelreis wird. 
—3 alt kann man ben Begriff auch auf ander Gehisee abe. 

nen 


Faßzezeiq en, bie aſtrolbogiſche Benennung ber &terußitöee 
Bird Bihlers, der Imilinge, bes Söwen, ber age, bes Gühyen 


aſſermann 8 4 » .. . . 
2. EB ne et er y, * de, be 
W ajo (ſpaniſch und auf portugi⸗ 0), # ee don 
-geoßen Füuſſen der porenätfäten halbin ei, weicher faſt in. ber Minte 
non Spanien, aus einer kleinen Quelle/ Pieisquierde genannt, in 
bee Landfhaft Aragonien, auf ber Sierra von Albaraccin und ben 
Gebirgen ber Muelq be Ban Juan, welde acht Biowate bes Jahres 
' mit Schnee bebeckt find, entfpringt. Er vergrößert ſich nad menig: 
dritten feines Laufes durch ondere Quellen, und flieht buch bie 
Abenen, welche feinen Namen füpren, in bie Provinz Gumca, bie 
' er von den Provinzen Soria und Buabalarara ſcheidet. Machbem ee, 
- einige Bebizge, die feinen Strom unterbrechen, Aberwunben, fließt ex 
fanft dur die Provinz Toledo, bewäffert bis ſchoͤnen Gärten on 
Aranjuez, wenbet fih um bie Mauern von Zolebe herum, geht dann 
durch die Gtadt Talavera, durchfließet Gfivemabyra, wo ju Akcans 
kara eine prächtige 670 Fuß lange Bruͤcke über denfelben führt, und 
' betritt dann, nachdem er Bo Meilen lang Spanien durchfloſſen Hat, 
das Königreih Portugal, welches er 323 Meilen lang burchſtrömt. 
Bei Salvaterra unterhalb Santarem theüt er ſich in zwei Gauptarme, 
den neuen Tejo und Max bei Pedro, vereinigte ſich bei Billafranca, 
"sehblt dine Breite von zwei Meilen, mb mündet ſich zulezt unterhalb 
Liffabon in bas atlantifhe Meer, Der Zaje fließt von Rorboften 
nach Suͤdweſten, ift in Spanien wegen feiner vielen Klippen und Une 
tiefen nit ſchiffbar, ſondern bloß in Portugal, wo os biö über Abran⸗ 
sed hinauf befahren wird und bis Gantarem Ebbe und b ba 
Er dat gewöhnlich trübes Waſſer und tritt jaͤhrlich (beſonders in Por⸗ 
tugal) über feine Ufer aus. Gene ‚vornehmften Rebenfläfe find aufı 
Der Nordſeite: bee Zarama (mit bem. enares, Manzangres und 
Zkjuüo), GBuabarrama, Alberche, Tiatar, Alagon, Erxas, Ponzul, 
Laca und Secere; und auf ber &üdfeite: der Guadiela, Algobos, 
Torcon, Sedana, Pufa, Alija, Zbor, Magasıa, Bakor, Sever, 
Alpiarza, Zatas und Ximanfor.. —— Bu 
Takelaſche (Taler, Takelwerk), alles was zur Ausräftung und 
Regierung eines Schiffs gehört, Zaue, Gegel, Segelſtangen, Wins 
den, Mollen, Anker u. f. w. Daher abtaleln fo viel heißt, als 
jenes Geraͤthe einem Schiffe abnehmen und ins Zeughaus b ‚tes 
; eln hingegen ein Schiff mit feinen Maften, Gegeln, Gtangen und, 
Tauwerk fo in Stand jegen, daß es in See Heben kann, Die wide . 
tigſten Vorrichtungen zur Fortbringung eines 6 find bie Segel, 
De Auffpannung ein Maſt errichtet wirb. M en 
Befeſtigung nad den beiden Seiten des Schiffe d das Tau⸗ 
merkt, Das ganze Syſtem von ſolchen Tauen an einer Geite des 
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aktikralent 


heißt Want, und wird zu Gtrickleitern ei tet, um 

Be Heigen. zu koͤnnen. Auf bem tigen Gehe 24 
wan noch ein ober zwei andre, bie man Stengen nennt. Wei ber 
woilfändigften ZTakelaſche führt ein Schiff drei Waffen und das Bug⸗ 
priet (ein Mo, ber vorn fhräg aus bem Schiffe liegt). Die Ce 
el, weise nad dem Mafle, an dem fie fi befinden, dexſchiedene 


Ramen erhalten, werben durch Horizontal Legende Hölzer geführt, bie . 


van Haben (Grgeiflangen) nennt. Mit Hülfe ber Segel wird bee 


ind Bewegen bes Schiffes. benugt. Die Seite, von welcher 


die nadh- ee er hinweht, bie Lerfeite. Mittellſt der ſchiefen Gtel, 
ung der Segel aber wird es mög, daß Schiffe mit einerlei Winde 
* abe entgegengeſetzten unb. ſich an ber Lerfeite nad allen Wins 
Bein Izeuzenben Fichtungen fahren koͤnnen. Eben (6. kann mon bas 
Baif: mit Hülfe der Gegel nach allen möglichen Bi 

n 


yer Wind —— nennt ber Secfahrer die Lufſelte (Luftſeite) 
6 


dieſer Lage erhalten. Mod leichter geſchieht bieß, To 
bas Schiff in Bewegung if, durch bas Steuerruder. Um das eh 
auf einer Stelle zu erhalten, laͤßt man ben Anker zugeben, b. h. 


a deg Grund fallen; . ober man Icgt bas Schiff bei, indem man hie, 
Segel den Wind In entgegengefegten Richtungen empfangen Läßt. Doch 


kann man, ohne Zeichnung, dies Berfahren felbft nit deutlich mas 


hen. Außer dur Segel wird das Schiff auch noch in Bewe ge⸗ 


[et durch das Audern und Ziehen. Das letztere geſchieht u. a. durh 
ein ſegelndes Fahrzeug, was man ind Ealepptan nehmen, ober. durch 
ein ruderndes, was man bug nennt. Wehe über bich alles fins 
bet man in den bei bem Art. Beemamſchaft angeführten Schriften. 

Taktik, ift die Echre von ber Ausbildung, Ste und bem 
Beben, der Zruppen sum Gefechte, Man Bann fie in bie Elemen⸗ 
tar· Taktik ind die vigentliche Taktik theilen. Jene lehrt die Ausbil⸗ 
bung des Golbaten und bas Detail ber Evolutionen, biefe ihren eigen» 
shämiichen Gebrauch und deſte Benugung im Gefechte. Gb ‚Hat dem 
nah iche Waffengattung ihre eigne Taktik. Man braucht bad Wort 
auch für Behtart; und fo Hat Mh bie Taktik Im allgemeinen feit 
Dem Reoolutionskriege wefentlih verändert, inbem mon fon in gt 
ſchloſſenen langen Sinien, jetzt in Golonnen fit, denen Tirailleur⸗ 
Ichwaͤrme voxauegehen. Die ſogenannte höbere Taltik kann man füg« 
lich zur Kriegsfuͤhrung rechnen, inlofern fie Maͤrſche betrifft. Ueb 
den In neuerer Zeit vielbeſprochnen Unterſchied zwiſchen Taktik 
GStrategie vergl. d. Art. Mil itärwiſſenſchaften. 

Salar,. ein langes, bis auf bie Werfen herabreichendet, man⸗ 
Dr Belerkicib, wie es Fuͤrſten Prieſter im Ornat gu tra: 

egen. | 

8 Aalent, von dem griechtſchen valasrer, bebeutete theilt 1) eine 

nm 


e, nad welcher große Summen berechnet wurden, . 


M 

ia Athen 60 Minen zu 100 Dramen gerechnet, db. f. gegen 1350 
SHE. ; theils 2) ein großes Gewicht — gewoͤhnlich u 53 dr 237 Loth 
& Quentchen 66 AB berechnet. — Im plibligen und jegt gewöhnlichen 
Sinne wird Talent eine ausgezeichnete Kähigkels genannt. . Sie ges 


hoͤrt alfo zur Anlage, und entipringt aus berfelben. ‚Aber ein jeher 


Mei bat Anlage; benn bie frühen phoſiſchen, fo wie bie dadurch 
beftimmgen getfligen Verhaͤltniffe feiner Rate find es, deren Iubesif 
wir Anlage nennen, in fo fern fie auf bie fpätere Richtung und Mils 
dung des Individuums bezogen werden. In ber Anlage liege ſonach 


Une an 


15 


, 


wm bie Möglichkeit riner eigenthämlihen und beſtimmtern Kraftäußer . 
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6 . LEN Talent nn. 
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— oder Kroftrichtuſig Cie ausgebildeten Indivltluana » 78 
igkeit denten wir uns abce als, die in einem‘ Subjett Nogende 
Nodglichkeit zus Hervorbringeng ‚einer beffimmten Wirkmg, wit 
deuten atfo bei ihr an eine deſtimmte Art det Thaͤrigkeit und ein de 

irımted Ziel, welchern dieſe Kraft vom Seiten bes Sapheeta anges 

ieſen tft Sonach iſt 'auch die Faͤbigkeit unterſckeeden Tom Vers 
mögen, als Nem- innern Grunde einer menſchlichen Thatigkeit, vnd 
vezogen auf die Anlage Abeihrupt; eine Anlage beſondret Art, unb 
da fir efnen beſtimmten Gegenſtand bat, -auf weichen die Anlıge ges 
richtet Ah entwickeln meh, eine einzelne entwickelte, in cince beffimmb 
ter Act der A— ſerub⸗nbe Yitlage, Die Fäbigkeit kann 
Abrigens eben ſowohl Emptängtichteft —— — as Beisithätier 
Tiefe (Spontanrirät) bezeiirten, ihr Gegenſtand wird, Immer-afs ctwab 
wuͤnflges gedacht, "Sie unterſcheibdet fih' vonder Borrinteer tb 
durch ‚daß dieſe die Kraft in ihrernirftihehTengerung, mb 
rar a einem heben, dur Uebung und Gemähnung (befanberd nik 
"banifchee Art) exworbenen Grabe ber Leichtigkeit und Kebhaftigtelk 
bezeichnete Wenn nun das Talent eine auegezeichnete Kärigfelt 


—9 


Als deſtimmte Richtung ertmicelt, fo iſt das Zalent zwar darin, d 
es auf Raturgabe beruht, dem echte gleich, und wenn wir amen 
Zeichnete Antage oder Naturgabe Äberhaupt Talent in einen ſehr wen 
en Sinme nennen‘ wollten, auch ders‘ Genie ala’ echte :befonbre Art des 
LTalents zu betrachten. Aber es unterſcheidet ſich der vorher begrüm 
—— mb eigentlich Bederlung nah vom Gente bad 


Nt,und Teste einen deſtimmten Gegenſtend hat,- Für weichen 2.2 


daß es nur eine einzelne auznezeichnete Kihtung DEE produttio 


‚Geiften ſſt, das Gente aber eine glüdlihe, birh Katur degrandete 
HOatmonie after ober doch der meiſten geiſtigen Aırfagen,''bie fh um 
‘ter Herrſchaft der hoͤchſten Kraͤfte mit Origindlifät und Saergie ih 
"der Hrrvorbringung unnacha hmlicher Wirkungen’ äußert. — Zwar. if 
das Genie durch Individmaittät, Wirkungskreit imd änpere Si 

modificirt, und daher auch befäränkt, allein es’ wirke fleis in 

ßerm Umfange, mit origtreflerck Richtung und’ größerer Geitlän 
digkeit, ’als das Talent, und mit einer Falle von Kräften, dic bies 
fan nicht zu' Gebote Acht. Auch Hit das Genie gemähnlich einen gem 
wien natürlichen Tiefblick, ber in ben veriäichenften Gebieten ber 
renfchlichen Wirkſamkeit, auch ohne genauere Wiffenfchaft bes Einzek 
wen, das Mihtige und Wahre leiif ergreift und anffattz; das Talent 
if aber, gemöhnlih anf eine beftimmte Sptaͤre einıefhräntt, außer 
‚wilder ed wentg zu deiſten Im Stande iſt. Dieb atit verzügtie von 
dem Kunfttalente im Benihfase bes Gentes (woriber Yeah 
Nas in feine Vorfchule zur Aeſthetik in den beſondern Capiteln Wow 
"dem Vente und dem Takente Barbelr). Zu den üAbrigen wichtigſten 


7Tatenten gehoͤrt in intellectuellee Beziehung das Talcat ber Beob⸗ 


aAchtung (weiches be fchnelle, leichte und genaue Anffeffung des 

zgenthaͤmlichen der Erſcheinungen und deren Beziehung auf Geſese ber 
rifft), das Talent der Borherfehune (welches anf untfaffentee 
Erkenntniß der Erfahrimg und des Saufauzufantmenbenueg der ge 


‚in Werbindbung mit einer ausgezeichneten Fertigkeit des Stlie⸗ 


Bens beraht), ferne dee Mid (f. d. Art.), Sägerffinn 
and Yiefinn. In practifcher Beziehung rebet man außer bem Kumfk 
'salente no von einem practifben Talent, welches jeden mit 
dieſem oft verdunden if, und fih in eintragetrndeen Benustna der 


zur Ausführung gewifice Zwecke günftigften Umſtaͤnde, je wie übe 
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‚age kegt. 3 . 
Fr olidmah. im Ardbiſchen nr, Adzeichen, IM ein Biib, 
r Metall oder Stein gegvſſen oder / gegraben, das zu einer befonbern 


Stente,‘ bei Erböhteng geriffee Steroe, bei ber Zuſammenkunft ges 


iſſer Planeten — alfo unter einer-gewiffer Fonſtellathon, das 


erfieauch dm Namen Bonftcllatiänsringe führen — mit Beobachtung ges 


Affer aberglärnbifcen Gewemonien gef etigt warb und baburch dik 
traft elannt haben, bei’ benen, ‚welthe ſte het fih ‚führer, außeror⸗ 
entiihe Wirkungen, befönders gegen Semntheiten, herdoratbringen 
zet den Morgeniöndern flehen die Talidmane noch jegt in größe 
mfehn, und ach bei uns ifE der Aberglaube an ſympathetiſche Ringe; 
(mufete u. f. w. ned aipt ganz verfähimunben, oo. 2 
Tabkerde,  Maaneftie. 3.. 
FXTalkſtein, ein bem Ehediteln nahe verwandtes, fettis unh 
uͤpfrig anzufoͤhlendes Kofi.“ 3. . .7 
— (hartes Maurice de), Fürft von 
Benevents; feit Napoleond Abfekuna nennt ct Rh Fuͤrſt Lalleyranf, 
Se if Oberkammerherr Eubreins XVIII., Pair von Franfreith, Hit 
te des goldnen Bließes, bes St. Stephan⸗, "bed St, Ecopaib:, det 
Adphanken⸗, des Et. Andreas: , bes Bantens, des ſchwarzen Ahlere, 
es Sonnkn⸗Ordent u, ce. m, Sroßoffteier bey Ehrenlegion, Mitglie 
es SInfkitets u. ſ. w. Dieſer becuͤhmte franjöfiiche Staatsmain i 
m Paris ben 2ten Febrnar 1754 geboren. Bam Auébruchſe der R 


- 


Intution war er Biſchof von Autin und Abt von Geiles ımb '&t. Des _ 


ls. Als Deputictee. der Geiſtlichkeit von Autin bei dee Generals 
Staͤndeverſammlung ſchloß er fih am den "Tierg: Etat an. Er vers 
yand-ımit ausgezeichneten Taälenten eine große Leichtigkeit im Arbeiter, 
md wußte ſich bad’ fo hervorzuthun, daß fein Name und fein Weis 
piel von dem entſcheidendſten Ginflufe waren, Er trug felbft af 
sen’ Verkauf ter geiftlihen Güter an, "mb erklärte ihn für eben fh 
zerecht ald nüslid. Den 29ſten Decemder 1790 erließ er eine Zus 
Hrift an. bie Geiftligkeit, worin er von ben Beweggruͤnden KRechen⸗ 
haft gab, bie ihn zur Leiſtung des cenflitutionellen Cides bitvogep 
zarten, imb fie einlud, feinem Meifptele zu folgen, Den 14ten Fas 
ar 1791 wurde er Mitglied des Departemmts von Parts, und im 
Maͤrz und im November fah han ihn ſich mit Sieyes verbinten und 
yie nicht beeidigten Prkeſter vertheibigen.. Gr war es, der bie erften 


ronſtitutionellen Biſchoͤfe ee wodnrch er ſich die Unzufriedenheit 


des roͤmiſchen Hofes zuzog, bie Pius VI. in einem Srmahnimgäschret> 
ben vom ıyıcn April 1791 laut werben lief, Er gab damals fein 
Misthum auf, Nach dem Schlufe biefer Bigungen wurde Tallepramfa 
mit Edauvelin als geheimer Unterhändier nad England gefhidt, um 
ben Ausbruch des. Krieges zu verhindern, und felbft einen Friedens⸗ 
und Handelsvertrag zwifden beiden Nationen einzulciten. Allein der 
rote Auguſt trat ein, und das brittiſche Cabinet fand fi bewogen, 
dert diplomatiſchen Charakter Diefer Agenten nicht anzuerkennen, C hatte 
velin kehrte nad Frankreich zuruͤck, Talleyrand aber blich in England, 
bis die Fortſaritte der Mevolution einen foͤrmlichen Bruch zwiſchen 
England und Frankreich herbeiführten, und er ſich als ein Ausländer 
von Verbächtigen Abfi&ten gendthint fah, 1794 England zu verfafien. 


Ihn ſchreckte das Blut, das In ſeinem WBaterlande fleß, und ba er. 


wußte, daß man nal bem roten Auguft 1792 in ten Tuilerien Schrife 
zen gefunden habe, die 'son, verantwertlich machen konnten, fo bega 


x 


rr 


dem a ee daß er von ber Em 
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den * ten. Staaten von Korb 
5 Pr tom he nach — 





—— 


wurde. Ex kehrte nach De hen surüd, unb warb ben — Juli ı T 
en. 


an Lacroiz Stelle Miniſter ber auswärtigen Angelegenheit 
bem bat ex bi6 1808, und zuleht wieberum 1814 mb 1815, ben bis 
deutendften Ginfluß auf bie Angelegenheiten — Deuntecigre und * 
a’s gehabt. Zwar nahm er ben hen 3 Juli 1799, wmgefähr einen 
onat nah Sieyes Gintrlit ind Directorium, feine Entlaffung, aber 
Rad dem m aöfen, Brumalte, an welhem ex ben entfehicbenßem tpeil 
Harte, e ec von Banay arte wieder zum Mini vr an 
fperpättnife b ver präfibiete bei den Wnterhandiungen, 
elche den —A Sen von Lüneville und Aniens vorasgingen, 
Im Suni 18082, nah Wieberhrrftelung be eatpollfcen Guns in 
qnkreich, wirkte ibm ber erſte Gonful bei bem Papfte ein Breve 
6, das ibn feiner Werpflittungen alt —— entband / und 2 fine 
He mit Madame Grant beftätigte. ' Im Jahre 1805, war 
Krönung Napoleons in Wiailand, und zu Gnde biefis Jahus * 
er ſich nach Wien und Presburg, und unterzeichnete den Irleben 
—A Rah der Schlacht bei Jena folgte er Bopolcon 
erlin, ſchloß zu Poſen ben Beicdm mit Sacfen, und am 
1807 mit Rußland und Preußen den Kricben- von Fr 


auf ernannte ihn Napoleon jum um Fürften von Menedent unb 2* 


roßwahlherrn; feine Miniftecitelle aber empfing. Champagny, wei 


- pie men glaube, Zalleyrand in Napoleons Abfihten auf Spanien ale 


+ 


eingehen wollte, Dennoch felgte er tem Kalfer nah Bayoune, unb 
äter nad Erfurt. Seiten war er nur Zuſchauer ber groken * 
— bis zu dem Augenblick, we das 
a in Paris de Kprll 1814 bie Ginfegung einer * 
sierung aus Bolge hatte, beven Mitglied er war. Als ſolches 
tete ex alle Berhandiungen, welche die Abfegumng Rapokeons kr: * 
führten, und enticteb vorzüglich bie Reſtauratien bes Hauſes Bour⸗ 
bon. Ludwig XVII. ernannte ihn zum Winifler ber auswärtigen 
Angelegenheiten. In biefer ECigenſchaft wußte ex. auf ben Gangref zu 
Dien das Inrerefie des Haufes Bourbon wit gehe —— ſchen 
Kunſt zu befördern, und die Allianz ubwige XVII, ng R 
Jeons Einfall 1815, mit ben verbänbeten Mächten abjufelichen. Sm 
Julius 1815 wurde ihm der Vorſig im Miniſterium ertheilt; b 


- ader räumte er biefen Poften dem Minifter Richelien ein, blieb * 


noch Mitglied bes koniglichen Geheimenraths. Bergi. d. A. Frank⸗ 
seid, & beiigt die Herifchaft, das nunmehrige Herzogthum, Valen⸗ 
gay, wo er auf Napoleons Befehl dem Yrinzen von, Afturien umb 


den: Safenten fein Schloß als Aufenthaltsort einräumen mußte. Lub⸗ 


Ba na pda bie auf ˖dieſem Herzogthume ruhende - Pair Würbe 
ei yrand erblid verlichen, und feinen Bruder, bes 
* DR beerbt, Tofepd von Talleyrand, 1817 zum ‚Herzog ers 
nannt, Noch lebt ein dritter Bruder, der Graf Bozon von Talley⸗ 
wand, Marehat de Camp feit 2814. — Auf bem biplomatifden Les 
‘ben bes Fuͤrſten Talleyrand ruht noch manches Be iß. So um 
verkennbar große Talente dieſer Staatsmann. quch beſitt, fo gehört 
er do zu denjenigen Menſchen, welche bes Leben durch mancherlei 
wechſelnde Beſtrebungen am Ende nur gu deutlicher —— hr 


Dos wahre ( Gefuͤhl reiheit, das ihn 
| Gang, um nims ben Digehenheiten 


beſeelte, war nit genug, um nicht 


‚Yalfın mg 


Ben; ken fo warte taub hielt das Vöchicd vaterldadifther Grüse, 
bas-thın unter Mapoleons Berrfäänft feine Dienſtthaͤtigkelt verebein 
ſollte; es blkeb then gulegt Peine andre Triebfedet mehr, als fein per⸗ 

Nutzen, und fo wurde er für dieſen Bwed ein Diener der 
Bonbons, wie ee vorher ein Diener Napoleons geweſen war. Der 










ex früher den Druck ber Armuth gefühlt Hatte, und biefe Sucht nad 
ſeigt er viel von dem Weſen eines Prieſters: daher Werfchloffenheit, 
euhlge Werftelung , ſchweret Ernſt, ohne geiftreiche geſellige Leichtig⸗ 
Beit, wie. alles dies bei Leuten gewoͤhnlich iſt, deren innerer Ueber⸗ 
legenheit das äußere Auftreten ihrer Perſon nicht entfpridt, Als Dis 


omatiter iſt er einfutbig, an lakoniſchen Sarkasmen veih, und ik . 


feiner wadden Meinung unergeändlid. Den Vertrag vom So. Rev. 
1815" bat er laut getabelt, e jedoch die Menfchen, wenn fie aufs 
hören, ſich von fogemannten ſchwaͤrmeriſchen Ideen beherrfchen zu laf⸗ 

dieſen darum noch gar nicht entfagt zu haben brauchen, fondern 
e nur nit mehr allem andern vorziehen, fo neigt auch Talleyrand 
mit Werguügen ſich zu den Stichtungen feiner Jugend, unb hat inmit⸗ 
ten alles Wechſeis fofeen nur fein eigner Vortheil es erlaubte, für 
bie erſten Revosutionsidsen eine ſtarke Worliebe bewahrt, bie ihn au 
oft in feinen Urteilen leitete. Auf gleiche Weife ift ee auch fo lang 


ale mdgtich ein Freund feiner Freunde, mir aufsidsigen Herzen. ' 


Ghriftfteller und‘ Gelehrte hat er-ımter allen Nmftänden für ſich zu 
nen geſucht. Die große ht und Zufammengenommenbeit 

nes Geiften; die Nichtigkeit feines Blicks und die kundige Erfah⸗ 
zenheit im großen Gange deu Befchäfte wuͤrden ihn in den lehten Zei⸗ 


ten bebeutender gemachtẽ haben, wenn nicht bie he ber Beſſern | 


Ihm gänzlid entyogen und fein verſtocktes und zänkefüchtiges Weſen 
fetbft den Bonrbons zweibeutig wäre. Gr arbeitet wenig und ungern, 
und fein größtes Talent befteht barin, Andere arbeiten zu machen; 
ſelbſt bebeutenbe Männer weiß er in dirfee Hinficht feinen Zwecken 
siädtich umterzuorbnen. Doqh verfteht er deffer bie auf feiner. Seite 


wirtenben Menſchen, als die Ihm gegenäb enden zu gebrauchen. 


Als talter Beodachter läßt er ſich In feinem fSarfen Urtheile dur 
nichts irren, Beine Leidenichaftlichkeit ſtoͤrt im auch Eein Haß, Leine 
Rachſucht, die ihm ganz fremb iſt, Leine Cigenſchaft imponirt ihm. 
Dan Eennt nur zwei ſchwache Beiten an ihn: bie Scheu vor der Ent⸗ 
—— durch die Waffen, und bie Liebe zum Gelde — Er hat 
s&moires gefchrieben sur les relations commerciales des Etats- 
Unis de lAmérique aver l’Angleterste, sur les avantages & 
tetärer des colonies, sur l’instruction puhlique etc. 
Zatlien (Iean Lambert), war der Sohn des Thaͤrhuͤtere bei 
em Warquis de Vercy, der ihn lieb gewann, und mit Sorafalt er⸗ 
jiehen lief. Gr wu.de nad) und nad Haushofmeiſter des Narquis 
von Mercy, Schreiber eined Procurators, Angeftellter in den Bureaur 
ſes Handels und der Finanzen, Abfchreiber bes Deputirten Broftaret 
vährend der conflituirenden Berſammlung, und endlih Factor in ber 
Wedastion bes Moniteurs. Obgleich ex noch ſehr jung war, fo wolle 
w dei 1791 für feine eigne Hechnung arbeiten, und gab bas Idur⸗ 


al: der Freund der Bürger (l’Ami des citoyens) heraus, weldes 


'ein geoßet Gluͤck machte. As er am ıoten Auguft 1792 General 
ecretaͤr der Commune gewosden war, fing er an eine wichtigcre tolle 
N ſpielen, unb tuug beſenders zu den Graͤuelthaten bes Geptembers 


4 


⸗ 


f 


Bigennug bildete fi bei ihm deſto mehr zur Geldgier aus, je mehe 
d beftinmmie die Hauptrichtung feines Handelns. Im Umgange - 


N 
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bei, el un bei. 
veötferi eputicher 2 © 
\ bepartawtats jaufig „auf ben I 
— Xvi a, und ſtimmee 
b des Köni, häufig zu Gendi 
"und zeigte. it m Theilnehmer ] 
x Maßtrarlr , ders der Gchagplı 
ort lernte cr aber Frau don Zortensp, geborne € 


Bräffn von Garanıan, zu diefer Beit eine ber fdönfker 
reiche, kennen, uhb bie Eiche, welche ihn diefe cinjld! 
y m!lyeren Mahregele, Bm Moplfahirsausfpup d 
ara ‚er mißvegnügt nach Paris zuruͤck und von dieſe 
kom fein Daß gegen Kobespictre. Die Gorge für 
:3og ihn bald, eine Macht anzugreifen, welde er i 











"Herbst gerüſtet fah, und der gfe Therinidor, zu deſſei 
jötte, hob ihn, indem er ihn an feinem Keinde vägtı 





fel der Gewalt und des buͤrgeclichen Anſehus. Berg 
ergpartei fh den Sturme von Bunitbeseigungen, di 
‚alien. mar, wiberfegen. Nas clicnder zum Präfiden 
icde des Woplfahstsausfguffe und zum cbesften Bei 
jergeftellten Iacoliner gewählt, erhlelt er eine wir 
haft; ce gab im Gonvent den Ton ad, und fubern ı 
alle Bejäulbigungen,' welche gegen ihn vorgebrakt u 
frieb, blieb er did gem ıgten Wendemiaire im Beil 
phae Bringen. Waͤhrend diefer Zeit heirathete er. Fi 
nay. Att er nadmals in den Rauch der Fünfhundert 
mehr als jemals ein Feind der Maͤßigung; er foderte 
ein gegen bie Verrmaudien der Aucgewanderten, klagte die Royallı 
fen und die Agenten Englands an, und entwarf ein Gemälte vea 
den Gefahzer, von denen die Republik und ihre Vertheidiger umge 
ben wären oKein feine Declsmätionen wirkten niot, und zufolge eis 
mer Sonscibuskeit, die aus den verſchiedenen Rollen, welde cx in 
ber Revolution gefpielt hatte, entiprang, fah ec fi 1797 Griwuns 
gen, fi Tewchl gegen die Anklage, ba er Theiinehmer an bir Topa⸗ 
iiſtiſhen Berſchwoͤrung bes Lavilicheurnois, als and gegen bie Ber 
fyulbigyng, daß er 1792 feptembrifivender Jacobiner gewefen fey, zu 
rechtfettigen. Ge trat im Mai 1798 aus dem Huth, und gleidfem 
von allen Parteien zurücgeftoßen, fihifite ex fid in eben diefem Jadre 
nad Xeappten In der Eigenſchaft eines Gelehrren ein; cr wurde Bere 
wiltee des Droit d’enregistrement und dr: Natienolbomainen ju 
Kairo, pie fih in der Folge von —* Seueraten gemiißhazdili, 
und wurde von Menou nach Frankreich zuroͤckgeſandt. Diefer Gene 
vas ſchickte aber eine Anklage voraus, die Ecinen andern Erfolg haben 
foante, als daß Talien, fo wie er den frangöfifgen Boden betrat, 
fofort verhaftet wurde. Zum Sluͤck für ihn wurde das Schiff, wor 
wir cr feine Neberfabre machte, von einem engliſchen Shiffe genome 
wen, und. er ward hierauf nad Zondon gebracht, wo die Dppofitionsa 
partei Ihn turch einen glänzenden Empfang über feine Gefaugeuſchaft 
Löftett. Als er einige Zeit nadher fraugelajfen war, Exhrie er über, 
Galais nah Frankreih zuruͤck, erhielt 1306 die Gonfulfelle zu Als 
cante, melde er einige Jahre bekleidete, und lebt feitdem in ber. 
Dunkelgeit. Selne Gattin, Thereſe Gabarus Zallien, wollte, als 
er aus London nad Branfreid) zurüdkehrte, ihn nicht wieder aufneds 
men, fondern erkläre ihre Berdindung mit ihm für gänzlig aufay, 





w:71:: a?" 


heben — eathet⸗ fh. mit dem Grafen non Ear (8 
zuch — Weit er bie Ztfanagerta unge —— * 
cons 1315 uptermiänes hatte, warb gr dur ‚bus Dectet ‚Lo 12, 
on. 4316 veroanpt, hurke —X in, Mrenfrcig) ‚bleiben, unb echiets 
a 3. 1819 nodmals Auffgub,. um ferner..in Frankreich Dicken af 
WAREN, ie 7 ....r re .. ala FL 22* 
._ &alma (Frangoiss Igfepb) „die berſihmleſte jeg$ lebende. ang 
zoͤſiſche tragiſche Ehuufpicker, Mifgkie bed Khcatce » Frandais in Pa 
ris, iſt —28 1765.von begůterten AMeltern. geboren (fein Vajer wa 
in Zahnarzt), von denen se eine vortreffliche Erziehung arhlelt. Are 
füngıic zum Bredkciner bestimmt, ‚verliebte, ex felne Jugend in ng» 
and, und kam, erſt im agten Jahre nad Paris zurh. Bier erwer 
ve der Beſuch bed Zbeatre-Trargais, die bramatifchen üeidertüch 
und die berühmsen Kuͤnſtler, welce e6 zierten „ben erſten Geſchmack 
für die Bühne in ihm. Nah beendigten Studien ging er auf rinige 
Monate wieder ned London, Meuzere dort befinhice Junge Eranzos 
[em verbauden ji zur Auffuͤhrung einiges dramatiſchen Stüde Xu 
alma nahın an biefer Uansspaltung Theil, und bie anßerorbentiihen 
Talen?e, wilde er. in feinen Dürltelungen entwidelts, veranlaßten 
ehrere Maͤnner von Bedcutung, bie jeine Freunde waren, Ihm Boys 
* e, zu thun, ſich ganz ber Sondner Bühne zu widmeiy. Familjen⸗ 
umftände aber fuͤhrien ihn nach Paris, wo er in der eben eurichteten 
koͤniglichen Declamationsſchule in ber Nolle des Oreſt aus Iphigeniq 
in Tauris auftrat, Das leidenſchaftliche Feuner feiner Haltung erregte 
Olgemeine Sewunderung, und er erhielt von der Rezierung den. Bes 
fibt zum Debut auf bem Theatre⸗-Frauçajs. Seine erſte Erſcheinung 
daſelbſt war am 27ſten November 1787, ale Séide, in Ypiteicerd 
Mapemed. Er fand Beifall, und von dieſem Augenblick begann er 
feine kuͤnſtleriſchhe Wilbung wit ebtn fo einſichtsvoiler, tifiiger Beharr⸗ 
lichkeit, als gludiihem Erfolge. Er Heß fih es angelegen ſeyn, mit 
ben berühmteflen Gelehrten, Malern, Bildhauern, : ntiquaren in 
Verbindung zu kommen. Gr fubirte bie See te im Sinne des 
Eindriugens in die Sitten und Gebraͤuche ber Völker, die Chasaktere 
merkwürbiger Perfonen, forfchte In den Antiken nach. Gtellungen bes 
Biguren, tem Kaltenwurf in den Wewwändern, Ausdruck der Leidens 
(haften und nad den verſchiedenen Coſtuͤmen. In dem legten Punkt 
wi bed franzöfifhe Theater damals noch ſeg zuruͤck. TJauuaa wurde 
ber Saöpfer der bedeutendſten Reformen in dieſem Fache. ‚Beim 
Ausbruche der Revolution wurde Gheniers Trauerſpiel, Farl IX, 
oder bie Bartholomaͤusnacht, aufgrfühst.. Talma ſtudirte ben Kha⸗ 
rafter und die Handlungen Caris IX. in, der Geſchichte, und beifen 
äußere Erſcheinung in Birdnijjen und Medoillen von Liefem König 
und gab ihn dann mit einer fo hinzeißend lebendigen Wahrheit, da 
von da an fein Ruf als erſter franzöfifger tragifger ala 
ſpieler feſt ſteht. Cine nicht ausgezeichnete, aber vegplmäßig ges 
bitdete Geſtalt, eins volle, wohltoͤnende Stimme, und gegen dic an⸗ 
liken Formen ſich hinneigende, dae Affecten der Seele Inict und kraͤf⸗ 
ig darſtellende Geſichte zuͤge ſtehen bei ihm mit einem Karen Geiſte, 
tiner tiefen Empfindung, warmer Phantaſie, und vorzuͤglich zegfanier 
Reizbarkeit in harmoniſcher Verbindung. Die. befondre Erregfamkeis 
feines Nerven zeigte fi fhon in der frühen Jugend jepe auffalond 
In der Penſion führte ex mit. feinen Dritegüleen eine Tragodie auf, 
worin er bie letzten Augenblicke eines Freundes zu beſchreiben ‚hatte, 
ge von, ſeinem Mater sum. ode, eyurtheilt Wappen war. Die Ein 
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62 er gleichſam die Geſchichte vor feinen 7* 2538 ni 
Drama entwidelte vor ihm, in we er ſeibſt *5 


8 
den leuchteten 4 gigantiſchen Tugenden elafüfgen —— 









nun —— —— wo de he 32* m 


—* TR 
— en lieh Pr hier u * Kt, an 
um» eine tiefe. Belancholie zuruck. 

Die fo ımentbehrliche Brichtigteit, Pr ein era * es Er ie 
Charakteren , den Leidenfchaften, ten Affecten, ben inner | 
gen bes Bemärhs der darzuftellenden Derfonen, in un Graben | 

allen en fo volllommen zu identiſtren, daß in 
Käufchung vie. ‚Ratur ſelbſt ih auszuf ee a zu ee 
feiner Reit hat mädtig auf feine Kun Kun gm " 


mußte. Es wor eine e, lebendige, cataſtrophenreiche 
Regierungsverfaffungen und Reide wurben geftärzt, unb ihre Arien 
wer gebaten neue, bie wieber von dem Strome ber elbepebuie 
heiten dahin geriffen wurben. Ale Leidenſchaften wären | 
und trieben zum freien, gewaltigen Handein. —— | 
donnerten grouſe Serkörung von ben Wü in das Erben . 
Heiden aller Gattungen auf ber Tribune, am Gtaatiräder umd Be 

eibe fanden auf, und fielen mit einem weit in. bie Iimgebungen ein⸗ 
greifenden Geraͤuſch. Reben ben Bräueln ber €, versortenften 






ichtbar wandelte Nr Verhaͤngniß iA fine c Coioffeien un 
Ychkeit unter den, Brehfchen. Talma faßte biefen echt tragifchen 
rakter der Wirklichkeit auf, und Abertsug ihn mit geninier 
keit in feine Darftellungen. So verſchieden befanntlih das 
Ihe Zrarerfpiel von dem englifgen und beutfhen if, fo 
IR natürlich auch deffen Dar eilung. Kalma, duch das Stublaun der 
Revolution und feine frühe Kenntnis des englifihen Theaters geictet, 
jeist in feinem Spiele einige gluͤckliche Uebergaͤnge von ber erſten wi 
er legten. Er fpielt nie komiſche Rollen, und fo if fein ganııt 
Streben ein rein ragiſches, bas fi au in feinem Wefen- mif volle 
unvertennbarer Würbe ausfpricht. Gein Umgang if bubel 
Ehe und angenehm, Während der Revolutien theilten ſich 
haufpteler bes Theatre⸗Français, und Talma free b die ie Di Div 
ber ſich neu gebildeten Gefellfchaft (d e la rue de Rich 
unter dem Directorium. beide wieder vereinigt wurben. 22 Rech 


in großem Anfehn bei Napoleon, der ihn ald GSeneral, ale Kon 


und als Kaifer mit fleter Auszeichnung behantelte und oft um Fi 
hatte. Er folgte ihm nad) Erſurt, wo er vom ruffifhen Scaifer wer ' 
vom Herzöge von Weimar Beweiſe vorzägliher Gaägung erkisi, 


‘ Am 8 8 legtern gehen warb er mit gleicher Achtmg empfas 


en, fo wie auch, ee Rapoleon 1813 nach Dresden begteticte. 
genießt fortwährend eines ungerheilten Anfehens in Parts, Fran 
zeich und gang Guropa, wohin fein Name getrungen ıfl. — Gem - 
Gatrin, Garöline Zulma, in den Annalen bes franz. Theaters ebime | 
falls berühmt und als Mademoiſelle Wauhove, dann ale RMademe Yar 
tits Banhove und endlich als Madame Taima bekannt, galt nicht mine 
der als Taima ſelbſt für eine der größten Schaufpielerinnen threr delt. , 
Sie Hat fi indeb Thon feit 18170 don der Bühne zuruͤkgezogen. 


Zalmud. Der Zalmub gehört zu den fpätern jüdifden Gcrif i 


tem der nahchrifttihen Beit, melde ce 6 su auf 
Griäuierungen bepichen. Bas Meet 





eigentt 


“le Geſete und i | 
IT 
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fee, Aweifung, von dem hebraiſchen Lamad: er hat gelernt. 


’ 
Je gefommite Talmud beflcht ans zwei Hauptabtheilungen: bee 
Rifana und Gemara. Die Mifhna If eine im zweiten Jahrhun— 
ert nach She. Beh. veranftaltete Sammlung von, Borfchriften jübie 
her Rabhinen (Befeglehrer). Die ganze bürgerliche Verfaſſung und 
yenfungsart der Juden harte allmählig genen das Zeitalter Jeſu 


hriſti hin eine eigenthämlige, von ber früheren Verfaſſung und 


Yenkast biefer Nation in mehr als einer Hinſicht verſchiedne Geſtalt 
ngenommen. Es Tonnte ihnen ſelbſt niht entgehen, daß bie in den 
Rofaifgen Büchern enthaltenen Lärgerlihen Vorſchriften den Bebürfs 
ten und Berhältniffen der neuern Zeit mist mehr vollkommen ents 
prachen. Dir neue politiſche Zuſtand der Dinge, verknuͤpft mit mans 
ven eigenthuͤmlichen religiöfen Anſichten, welche Die fpätern Juden 
Umäplig in ihre Glaubensiehre aufgenommen hatten, veranlaßte in: 
elten Fragen über das, was zu thun oder zu laffen fey, worüber fie 
r ihrem Moſatſchen Geſehbuche keine Erörterung fanden. Die dama⸗ 
gen Ausleger des Moſaiſchen Geſetzes, bie Rabbinen, fuchten dieſem 
Rangel dadurch abzuhelfen, daß fie theils dem Moſaiſchen see Aus⸗ 
egungen beifuͤgten, wodurch es Anwendbarkeit auf neue Berhältniffe, 
eue Fragen und Unterſuchungen erhielt, und neue Vorſchriften aug 
en alten abteiteten (wobei fie allerdings nicht ſelten mit ziemlicher 
Willkür zu Werke gingen), theils eigene ganz neue Vorſchriften gas 
en, welche bamals in Sinfiht ihrer Autorität dem Mofaifhen Bes 
ge beinahe gleich geftelle zw werden pflegten. Diefe rabbinifchen 
[ustegungen und Zufäge nannte man die mündliche Ueberlicfes 
ung, zum Unterfhicde von der in ben bebräifchen Dffenbarungsurfuns 
en ſchriftlich aufbewahrten. Um ihre Sammlung machte ſich bee 
onders Rabbi Juda, mit dem Beinamen ber Heilige, verbiönt, im 
Jahre 150 nad Ehr. Geb., und fein Werk eehtelt den Namen WII fc» 
‚a, ober aud) das zweite Geſetz. Sowodl gleichzeitige als ſpaͤ⸗ 
ere / Rabbinen befchäftigten fih nım fehr emfig mit weiteren Auslegums. 
en und Erkiärungen. diefer Mifkna, und vorzügliches Anfehn erhielt 
mter biefen Sommentaren die im Jahre 230 nah Chr. Geb. vom 
Rabbi Jochanen abgefaßte Gemara (ein chalbäifcher Ausdruck, 
on dem Worte gamra abgelektrt, bie Wollendung, Vervollſtaͤndi⸗ 
mp ober na) der Meinung anderen Ausieger, bie Lehre, ben Une 
erticht bedeutend). Jene Miſchna und biefe Gemara machten gemeins 


chaftlich den jerufalemifhen Talmud aus, der ſich zunaͤchſt 


uf die Juden in Paldflina bezog. Nachdem fih bie Juden vorzäge 
ih nad Babylon gewendet hatten, ımb bie Synagogen in Phiäftina 
Almaͤhlig faſt verſchwunden waren, bearbeiteten die babylonifchen Rab⸗ 
inen einen neuen Gommentar Über die Miſchna, der im. Kortgange 
‚er Beit immer mehr erweitert, und im Jahre son nad Ehr. Geb. 
ollendet ward, fo daß nun au ein eigner babyloniſcher Tal⸗ 
aud entflanden war. 8. 
Talos (Mythol.) war eine eherne belebte Bilbſaͤule, und wur de 
46 ber Befchüger von Greta verehrt, welcher täglich dreimal W”,, die 
Inſel berumlicf, um. fie gegen alle feinblicden Sinfälle zu ſchutzen. 
Tuch hahe er, feht bie Sage Hinzu, alle diejenigen, weit in Greta 
anden wollten, dadurch abgehalten, daß er ind Feuer gefprungen 
väre,: und fie mit „glühenden Armen umfaßt Hätte, Diefe eherne 
Statue Talos, auh Taurus genannt, Hatte Übrigens cine einzige 
Kder , weiche vom Halſe bis in die Ferſe ging, unb mit einem Zer⸗ 
sen Kagel verſchloſſen was. Ran aͤherliſtete ibn n.> sog di r en 
VB . ET 


7A er Kambour Tambo urin 


Nagel heraus, und das Leben ſtroͤmte mit dem Blute don Ih. Re 
mehrere ähnliche Geſchichten erzählt bie Babel von biefem Salos, weis 
cher wahrfcheinlich eigentlich eine ungeheuer große eherne Statue wor, 
welde die Phoͤnicier an das ‚Ufer oder auf ein Worgebirge von Creto 
. gefeht hatten. — Außerdem wird aud noch ein Ta los in ber Go 
Midte erwähnt, welcher ein Schweſterſohn bes Däbalus geweſen fege 

fol, bei welchem er die Vildhauerkunſt erlernte, unb die Zdpfem 
. fcheibe, "die Säge und mehrere mäügliche. "Werkzeuge erfand, daruber 
aber vom. Dädalus heöinlich ermorbet worden feyn fol. 


Tambour, ober Trommelfäläger, if beim Kriegeweſen bieje 
nige Perfon, bie ein paukenfoͤrmiges, cylinbrifches Inſtrument ven 
Veſſing oder Holz, das auf zwei Seiten mit Kalbfell ſteif bezagm 
ift, und sine Trommel heißt, ſchlaͤgt. Die verfchiedenen abgeneffe 
nen Schläge auf ber Trommel dienen zu gewiffen Zeichen für bie Im, 
tanterie, 3.8. zum Berfammeln, zum Marfche, zum Angriffe u. f. w. 
Auch in bürgerlichen Werhältniffen wirb der Trommelſchlag angewen 
det, wie das Keuerlärmfchlagen und bas fogenannte Audtrommeln. — 
In der Kriegsbaufunft wird ein Tambour die Schliefung eines 
offnen Werks mittelſt hart an einander gerückter Palliſaben genanat, 
bee nee nach Befinden der Umftände mit Schießlochern verfehen wich. 

umweilen legt man foldde Tamboure vor Stadtthore, ober vor die 
usgänge milltäriich befepter Gebaͤuutbe. — 


. Tambourin, oder Tambour de Basque, Handpauke, gehoͤrt 
unſtreitig zu den uraͤlteſten Inſtrumenten. In ber heiligen Schriſt 
- it bei Gelegenheit ber Flubt Jacobes von Laban, und bei dem 
weiblichen Sieget zuge, den Mirjam (Arons Schweſter) nad gtädiig 
vollbrachtem Durdigange buch das rothe Meer führte, ſchon von 
Handpauken bie Rebe, und überall, wo ber hebraͤiſchen RuflE. er⸗ 
wähnt wird, finden wir auch biefe  Särhiit genangt. De 
legtangefuͤhrte Siegesgeſang, der Alteile, der uns bekannt, beweift 
uns, daß damals fchon die Vocalmuſik mir Inſtrumenten und wet 
Tanz begleitet wurde. Unſtreitig ſtammte biefe Muftt von der Feier 
bes aͤgyptiſchen Bacchusfeſtes ab. Bei allen Backhanalien, umb bei 
ben Dithyramben, welde bie auf den thraziſchen Gebirgen herum—⸗ 
ſchwaͤrmenden Maͤnaben fangen, finden wir ſtets bie Pauken anb 
Sandtronnmeln erwähnt; bei den DOrgien waren zwar erfl nur Eyres 
und Ylöten zum Geſang erlaubt, ale aber Bacchus ſelbſt, der Kabel 
had, begleitet von Satyrn, Faunen und Bacchantinnen, daB Jeſt 
befuchte, brachten dieſe auch Pauken, Siſtern, Crotalen und Odrner 
mit. Die Scqlaginſtrumente, die ben Rhythmus am tactmaßlgſten 
beftimmen, waren immer bei feftlihen Taͤnzen fchr beliebt. Zinter 
den legtern war bie Toph am gebraͤuchlichſten bei den Hebränr. Bas 
ther überfegte dies: Pauke. Die Griehen nennen es ruunavor, die 
£ateinee tympanum, bie Araber Deff (Zamburifi im Orient 
ein Name bev'@uitarre) und die Spanier Adufe, ein Wort, weis 
Ges ans dem Arabiften abſtammt, und wahrſcheinlich von ben altem 
Mauren mit dem Snftrumente felbft zu den Spaniern Fam. 
dadurch, daß im Morgeniande biefer Adufe flets von Jungfrauen bei 
Feſt und Tanz gefpielt wurde, fehen wir, daß es Teineswmegs wit 
unfter jegigen Pauke zu verwechſeln if. Uhfer jegiges Tamburin 
beftebt aus einem metallenen. oder hölzernen Cirkelreife, ivelcher zeit 
einer Haut befpannt und ringsum mit Eleinen (fönedfenartig auds 
schöglten unb bei der Berähuumg bes Inſtruments zuſammenſchlagen⸗ 
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en) Schellen ober auf‘ ber hintern Seite mit Glocken beſeht iſt. Man 
ähzrt bald mit dem Daumen ber einen Hand auf dem Felle im Kreife 
erum, bald ſchlaͤgt man auf baffelbe, um den Rhythmus genatier zu 
regeld;nen,, und dreht mit ber andern Hand ben Reif unter allerhand 
BBendungen herum. Gewoͤhnlich iß an einer mit Eifenbein ausgeleg⸗ 
eu Stelle der Reif durdybohre, um. den Daumen dev linken Hand 
urchzuſtecken; auf diefein ruht dann beim Spiel das Zambourin, und 
yreht fi in kuͤnſtlichen Wendungen um ihn herum, während die rechte 
Band buch bie mannichfaltigſte Art ihn zu beruͤhren, ihm abwechſeind 
Yaufer, Triller, gezogene. Baßtäne, und vielfältige Schelleuflänge abs 
ustoden weiß. Dies ganze Spiel bekommt durch bie mannichfaltigften 
Biegungen ımb Wendungen der Arme und bes Körpers neqh unenbiis 


ben Reiz. und. malerifhe Brazie, fo Daß man felbft der Muſe dee 


Kanzlunft gewöhniih ein Tambourin in die Dand gibt, Dean nennt 
as größere fo gebaute Juſtrument eigentlich Tambour de Basque, 
beit es in Biscaja zu allen Wollsiichern und Taͤnzen gefpielt wird. 
Das kleinere Tambounrin hat oft wirkliche Gchellen, und iſt keiner fo 
'unftmäßigen Behandlang fühle, In neuefter Zelt hat beſonders ber 
Kapeliimeiter Steibeit ſehr viel .ortainelle und eben fo gefälige als 
wvillante Muſikſtuͤcke für das Pianoferze-mit Begleitung dieſes Ins 
beuisnentö geſchrieben, die er Vachanales nennt. Die Stimme für 
Fambour de Basque iſt da gehörig mit Poren geſchrieben. Die 
Battin dieſes Gompofiteurs, Mad. Steibelt, -eine:geborne Eng⸗ 
änderin, war bie erſte, die dies Inſtrument To kunſtmaͤßig zu behandeln 
erſtand, daß fie Allgemeinen Beifall buch ihr liebliches Spicl etwarb, 
Die fchoͤnſten und efeganteiten Tambouts de Basque kauft man bei 
Erard in Paris. In ben Zeiten bed Mittelalters finden wir unter 
ren vielen. Inſtrumenten dee Troubadours und Menstricrs dies uralte 
Inſtrument and) ermähnts bamals murde 8 Sambourund@toquette 
ſenannt, und gochörte zu jedem vouſtimmigen Concerte. Außerbem 
vird auch in Provence und Languedoe eine Kleine um den Leib ges 
chnallte Pauke, welche mit einem Kloͤppel geſchlagen wird, und ‚zum 
letompagnement einer Pfeife dient, Tambo ur in genaunt. — Ead⸗ 


ich heißt bei den Frauenzimmern auch fo. eine beſondre Art Nährahe . 


nen ober Heif, über weichen ber zit beucbeitende Stoff (Seibe, Baum⸗ 
pOUe) gefpannt, und worauf dann bie fogenannte TZambourine 
kickerei, eine Art von Kettelſtichen vermittelſt der Tambonrinnadel, 
ebracht wird. Lestere iſt ein kleines elfenbeinernes ober knoͤchernes 
deft, an beſſen einem Ende mit einer Schraube ein kleines ſtaͤhler⸗ 


wm man ben Kaben damit aufhebt. i 
Samerian — eigentlich Zimur- (and Timer: Beg oder Timur⸗ 

eng, d. i. ber lahme Zimur, weit er hinkte), ein berühmter Grobes 

ee Afiens, geboren um das Jahr 1336. Er felbft leitete feine Ab⸗ 


ed Haͤkchen aier wird, das man durch das Zeug burchflicht, ins 


kımfe von bem berühmten Dichingiss Khan (f. d. Art.) berz Andre ' 


ehaupten, er ſey Yon nieberer Herkunft. und der Sohn eines Bitten 
eweſen. Er war ein mogslifher Emir, und ale bie mogoliſche Re⸗ 
entens Dynaftie von Dſchagatai in Wesfall gerad: bemadptigte er 
ich dee obetſten Gewalt, und machte die Stabt Samarcand zum 
bauptfige feines neuen Heise. Gr eroberte nach und nah Perfien, 
a6 ganze Mittelaflen und (1398) Indoſtan, von dem Ufer des Ins 
us bis zu den Mündungen dei Banges, Beine Giege waren über⸗ 
2 durch Blut und Verwüſtung bezeichnet. Gein Ruhm breitete fi 
adeſſen allent halden wis, und bie Juͤrſten Meinopent A dis der mach⸗ 
un 4 


l 


156 |, Zanais Zangente 
tige osimanifhe "Sultan Biaſazeth I, ber ſeit bem Siege bei Aa 
kopotis (1395) auch Curopa in Schredden fehte, unteriocht hatte, ' 
ten bei ihm Huͤlfe und Beiſtand. Zimur griff mit. einem furcht 

aren- Heere Bajazeth’s Staaten in Natolien -an.. Im Jahre 14042 
kam es in ber Ebene von Ancyra, dem heutigen Angora in Ratolien, 
zu einer entſcheidenden, Für das osmanifhe Mei fehr nachtheiligen 
Schlacht. Bajazetheß Heer wurde gaͤnzlich gefchlagen, und. ee . 
ſelbſt, auf der Flucht gefangen, fiel dem Sieger in die Haͤn⸗ 
de. Man erzaͤhlt, daß Bajazeth in einen Käfig geſperrt worden; 
aber es mangelt dieſer Erzaͤhlung an hiſtoriſchen Beweiſtan. Timur 
verwuͤſtete nun mit feiner gewohnten Grauſamkeit die osmannifchen 
Staaten, in denen eine gänzliche Anarchie entſtand. Der Untergang 
des Schon fehe geſchwaͤchten griechiſchen Kaiſerthums: wurbe dadurch 
jedoch nur auf kurze Zeit, aufgehatten. Denn Timur dachte auf neue 
Eroberungen, und wollte einen Bug nach China unternehmen. Aber 
er ſtarb in ber Zubereitung dazu im J. 1405 im 6often Jahre feines 
Alters. Rach feinem Tode wurde fein Reich durch innere Unruhen 
erſchuͤttert, und zerfiel in mehrere Theile. Einer ſeiner Nachkommen, 
Babur (Baber), eroberte (1498) Indoſtan und wurde der Stifter bes 
Reicht des Groß: Moguls. — Timur war unſtreitig «in außerardent⸗ 
licher Bann. "Gr fihägte bie Wiſſenſchaften und harte ſelbſt gelehrte 
Kenntniffe, wie dies auch ſeine Iufticusionen beweifen. Abe er 
war bloß Groberer, und feine Grauſamkeit kannte Eeine Graͤnzen. Sein 
vorzuͤglichſtes Bergnügen mar, große’ Haufın von abgehauenen Köpfen 

: beflegter Feinde vor ſich auffhichten zw laffen. : . 

Tanais, bei den Alten der Mame des Don. W 
—TJancreb, ein Edelmann aus normanniſchem Geſchlecht, der 
fi durch feine Heldenthaten beim erſten Kreuzzuge auszeichnete und 

mannichfach von den Dichtern beſungen worden iſt. 
Tanfana, eine Gottheit ber alten Deutſchen. Man glaubte 
ſonſt, daß der Tempel derſelben in dem Stifte Diünfter in Weſtpha⸗ 
Ien geweſen feg. Herr vun Hohenhaufen zu Herford hat in einer 
neuerlichen Ankündigung einer Schrift, über die Heerzoͤge der Roͤmer 
"in Weftphalen, gezeigt, daß ber Drt, wo biefe Gottheit verehrt- wor 
den, in Bocholzhaufen, einem Staͤdtchen an ber Bener, im Bisthu⸗ 
me Paderborn, ber noch bis jegt den Ramen ber Tanfanne führt, 
ſei, daß * aber kein Tempel, ſondern, nach alter deutſcher Sitte, ein 
ain geweſen. 
Sand (funus) iſt der Name für Gewaͤchſe bes Meeres und fals 
iger Wafjer, welche mit ben Tonferven und Uiven zu ber natürlichen 
amilie der Algen gezählt werden. Won ben Gonferven untexrfcheidet 
ch der Zang dadurch, daß er keinen geglieberten Bau hat. Die äus 
ere Geſtalt iſt übrigens fehr verſchieden. Den feinften Fäden bite 
weilen aͤhnlich, werben fie doch oft blattartig,: oft bufhig und. ven 
Tnorpligem Bau. Ihre Früchte. finb entweber unvolllommen unb als 
Brot . Keimtörner anzujehen, oder ädter in Gchoten beſindlicher 
aamen. . 
Sangente, im Allgemeinen jebe e Linie, welche mit einer 
krummen (wenigſtens mit jeber ſolchen en, die von einer gera⸗ 
den bloß in zwei Punkten gefhnttten werben kann,) nur Einen 
Punkt gemein hat, und ganz auf einer Seite derſelben liegt (geome⸗ 
triſche Tangente). Im trigonometrifchen Sinne befonders: Ders 
jenige Theil der Weräprenden beim Kreife, weliber auf dem End⸗ 
puntte eines dev, ben “zugehörigen Bogen einſchließenden, Radien ſenk⸗ 
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ſteht (folglich ben Kreis in die ſem Pumnkte berührt), unb 


recht som 
" verlängerten anbern: Aadius (dev Gecante) gefchnitten wird. Die 


teigonometrifgen Tangenten,. beren man fi außer den Sinus, Gos . 
ſinus a. f. w. zur Auflöfımg ber Dreiede brebient (f. ben Art, Tri⸗ 
gonometrie), find ihrem relativen Werthe nah (d. h. mit 


Beziehung auf einen Halbmeſſer vom einer. gewiffen Größe) für jeden ' . 


Kreisbogen berechnet, und ſolche, ihre Werthe, ober meiftens beveu 
Eogarithmen, in ben trigonometzifhen Zafeln, neben ben Sinus und 
Bofinus berfelben Bogen angefegt. Wie biefe Berechnung ber tris 


‚gonometrifhen Tangenten, buch Beziehung auf Sinus, Goſt⸗ 
nus und Ra 


bias gefchehe, laͤßt ch, bei Verzeichnung biefer Linien 

und bes zugehörigen Kreisbogens, buch bloße Vergleichung ber ents 
—ãñã beiten aͤhnlichen Dreiecke, ſogleich uͤberſehen. — Zur Bes 
umung der geometriſchen Zangente, vermittelſt ber Subtan⸗ 
Jente, ertheklt DiffermtialsRedaung unter bem Namen ber birecs 
ten Methode ber Tangenten, eine ſehr einfache Anleitung. Sie denkt 
ſich nämlich: die beiden aͤhnlichen Oreiecke, beren eins Tangente, Sub⸗ 
tangente und, dem Berührungspuntte entfprecheube, ſenkrechte Ordi⸗ 
nates das andere aber bie Diffexentiale des Bogens und ber Coordi⸗ 
naten bilben (Leibnigens ſehr paßlich Togenanntes charakteriſti⸗ 
ſches Dreieck): und findet durch Bergleichung dieſer beiben Dreiecke 


bie Subtangente = IE. Um alfo ben Werth der Gubtangente 


für jede belichige Gurve zu beftimmen, bat man nur bie Gleichung 
iefee Curve, für rechtwinklichte Coorbinaten, zu bifferentiicen ; aus 


legterer Differentialgleihung den Werth Tr zu stehen, und biefen 


zit y zu multiplicieen. — Diefer directen Methode ber Zangens 
ten, fegt die höhere Analyſis eine umgelehrte Methode ber Tangen⸗ 
den entgegen (f. wegen Letterer d. Art, Inveorsa methodus tangen- 
wium). — Bein Blavier: ober Fluͤgelbau heißen Zangenten bie Llei⸗ 
nen meffingenen ober hölzernen Stäbchen, weiche hinten auf bem Cla⸗ 
vis ſtehen, und wenn diefer durch den Drud ber Finger in Bewegung 
geſetzt wird, hinten an die Saiten ſchlagen. D.N, 


Zangentiallraft, Um überhaupt einen anfheulihen Begriff 
davon zu erlangen, wie bie Planeten, in Kolge ber Anziehung, wel 
che bie in dem einm Drennpunkte ihrer elliptifchen Bahnen ruhende 
WBome auf fie ansäbt, fonft aber frei im Weltenraume ſchwebend, 
dieſe Bahnen befchreiben können, denke man ſich, fie hätten uranfänge 
Hd in einem beliebigen Punkte: berfelben vom Finger ber Allmacht 
-einen: Impuls erhalten, um ſich in bee, diefem Punkte entſprechen⸗ 
‘ven, tangenttellen Sichtung gerablinicht fortzubewegen. Damit vers 
einigte ſich bie Anziehung der Sonne (Centripetalkraft: f. d. A.Genz 
tralkraͤftr), ub Planet mußte alſo die Diagonale des Pas 
rallelogramms beſchreiben, deſſen Seiten jede biefer beiben Be 
‘gängen, ein gmsumn, für eine gewiſſe Zeit barftelen. Im fo 
genden Zeitabfepnitte" würde der Planet, auch ohne alle weitere 
"wittung einer Kraft, unb bloß feiner Traͤgheit gehorchend , ben ans 
‚gefangenen Weg it ber Stichtung'diefer Dingomale fortieden; bie Gens 
teipetalteaft wirkt aber wieberum auf biefe erlangte Geſchwindigkeit, 
um ben Planeten aufs neue vom ber legterhaltenen Richtung abzulens 
‚tem. Auf biefe Att eatſpringt, wie-fhon.bie Fortſetzutng einoe nah 
‚obigen Angaben entworfenen Beicheung augenſcheinlich lehrt, Bewe⸗ 
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gung mi ben Mittelpunkt ber Kräfte Cüirntesi:Wemenun, unb 
zwar bloß in Kolge der Sentripetalkraft, wenn man ndmiidh von. jer 
nem urſpruͤnglichen Impulfe, ats ber angeblichen Urſache der ſogenauv⸗ 
ten Centrifugaikraft (f.d.B.Gentratträfte), abfträbirt. Dem Pla⸗ 
arten wohnt in deren unlte feiner Bahn eine gewiſſe Shwunge 
geſchwindigkett (Folge feines frityerigen Bewegung, alſo ganz 
eigentlich Wickung dee Traͤgheich, cher ein MWeftreben bei, bie le 
‚erhaltene biagongle Richtung -Fortzufegen und fi fomit zugleich vom 
Mittelpunkte der Kräfte gu entfernen. :Diefem Beſtreben widerſegt 
ſich die, n00 diefem Punkte getichtete, Anzichungs (Gentripetai) Erafı. 
Legtere läßt ſich aber wieber in zwei andere Kräfte zeriegen, deren 
erſtere (Normaikraft) auf de‘ Bahn - Tenfrecht iſt und also bleß dazu 
verwendet wird, ben Planeten in derfelben zuruͤckzuhalten, zu verhin⸗ 
been, daß bie krummlinichte Bewegung nicht in ein. Entflichen nach⸗ 
geradlinichter Aichtung ausarte; bie legtere aber in bie Sichtung der 
ahn ſelbſt faͤllt, folglih Darin nichts aͤnbert, ſondern nur auf die 
Geſchwindigkeit wicht; und diefe letztere Kraft nun iR bie hiler bes 
trachtete Zangentialtraft, fo genannt, weil bes Element keu 
Gurve mit ber Zangınte zufammenfält, = Die Betrachtung der Echre . 
von den Kentraifräften iſt deßhalb won fo ganz außerordentlicher Wilde 
tigkeit, weil die durch Theorie nicht umteshlägte Cinbitbungsfraft 
ber Aufgabe faft erlieat, fih einen frei ſchwehenden Körper zu bene 
en, ber unaufbdrli un einen, Anziehung auf ihn ausübenden, Punkt 
rotirt, ohne gleihwohl je wit dieſem Punkte zufammenzuftärzen. Ale 
lein biefe Schwierigkeit wird -wegfallen, wenn man es ſich, nah bem 
Borgerragenen, nur recht verſinnlicht, daß ſelbſt die Nerbinbung bey - 
Sentripetaltraft mit ber; dent Planeten fchon betwehnensen, Sehwins 
digkeit, weis en:iirnt das Schwungdeſtreben deffelben zu ndern, 
fogas oft auf Bergsößerung beffelben wirkt, unb bie Natur bie 
fer Verbindung, bei richtigen. Merhältniffe der Centripetalkraft zum 
urfprünglihen Impuls, alfo has Aufammenfallen mit dem Gennens 
kdrper ganz unmöglih macht. Es iſt, noch zu bemerken, baß beim 
Vortrage dieſer Lehre gewoͤhnlich des aus ben angeführten Gruͤn⸗ 
den entſoringenden Beſtrebens des Playeten, ſich vom Mittelpunkte 
ce Kräfte zu entfernen, unter dem Namen ber Gentrifugaltraft ge⸗ 
acht werde, Laß mir aber Anftand genommen habe, dasjenige mit 
dem Namen einer Kraft zu belegen, was offenbar. nur Wirkung der 
Traͤgheit if. Won dem urſpruͤnglichen Impuls iſt babe‘ fo wenig 
mehr die Rebe, als, bei ber Theorie bes Pendels, von bem erſen 
gif. der ihn in Bewegung fegt, wonähft ex, andere Einkläffe bei 
eite gedacht, in bleßer Jolge der Cinwirkung der Schwere, feine 
Schwingungen in alle Ewigken ſortſetzen wuͤrde: ein Gleichniß, wet⸗ 
ches uns, bei Webandiung dieſer ſchwierigen Materie, immer ſehr 
paßlich a an — — Eoha des Iwiter A 
äntalus thölggte), rin So er usb KG 
zu Eioyine in Phrygien. Er war ein © ber Mütter — * 
erzaͤhlt die alte Sage — die oͤfters bei ihm einkehrten; aber in ſei⸗ 
em Uebermuthe verſcherzte er dicfe Gunfl. weiches Verhre⸗ 
den, barüher flimmen bie alten Sagen nit überein, Bald fol er 
den Jupiter buch Verrath beleidigt, bald Ken Goͤttern heimlich Kek⸗ 
far und Ambroſia entwendet, bald gar den eitzenen Sohn Pelops ges 
achtet und Ihnen aufgerikpti haben. Eben ſo verſchieden wird au 
eine Strafe, bie er in der Imterwelt bafür exleiben mußte, erzähle, 
Bold hängt- cin- gemaltiger: Steig ip über bemsHaupte, Dez Ähm. ite 


m. 


ben Xugenbiid. zu zerſchmettern droht, und ben er doch Nicht ent 
fernen Tann; bald — und das iſt die gewöhnliche Vorſtellung — ſteht 
er bis an ben Hals im Waffen, und dicht über ihm hängen bie herr⸗ 
* lichſten Fruͤchte; aber ſowohl diefe als jenes weichen zurüd, fo oft ex 
den brennenden Dusft töfhen und ben quälenden ‚Hunger ſtillen will. 
In ber. That laͤßt fich Feine peinlichere Lage denken, und ihr gleiche 
. ar einigermaßen ber Zuſtand beffen, ber mit unbefriebigter Sehn⸗ 
- Yacht einen heißgewünfhten Gegenſtand vor ſich fieht, ohne ihn errels 
- den zu koͤnnen. 
| Tanz. Tanuzkunſt. Tanz iſt bie ſtreng rhythmiſche Bewe⸗ 
gunmg des menſglichen Körpers durch die Fuͤße. Einer ſolchen Bewe⸗ 
nwung üuͤberlaͤßt ſich ſeibſt der noch ungebildete Menſch gern, ſobald ein 
8 tiges Gefuͤhl der Freude und Freiheit ihn treibt und über ben 
> gewöhnlichen Zuſtand erhebt. Der vollendete Zufland aber firebt 
ı auch, ſich angemeflen, harmoniſch und mit amgemöhnlihen Maße zu 
en. finden wie Taͤnze der Wilden, und feierliche 
| Könge bei feſtlichen Belegenheiten, Krieges und Friedenstaͤnze, Hoch 
aze ıc. überall ‚mb hberall bie Bewegung bed Körpers an bie 
+ Weräußetung eines innera Zuſtandes angetnäpft; und hierin beſteht 
bie Grundlage ber Tanzkunſt. Wird nun eineötheild ben Bewe 
gen ber Fuͤße, und mit ihnen ben ‚fie begleitenden Geberden bes Koͤr⸗ 
dere, die mögliche Ausbildung, mithin die größte Mannichfaltigfeit, 
Fertigkeit und Biegſamkeit, und bas wohlgefälligfte Meß in dee 
Holge ihrer Bewegungen (Curhythmie) gegeben, und tritt anderntheils 
das Talent hinzu, die mannichfaltigften Gefuͤhlszuſtaͤnde, Gtimmuns 
gen und Bituationen durch jene ehythmiſchen Bewegungen anſchaulich 
unb nad Willkaͤr auszubrhden; fo zeigt fih die Zanzlunf als 
ſin dae Kunf, die in Hinfiht dee Geberden eine (durch bie Bewe⸗ 
gungen bes ganzen Körpers) beſchraͤnkte Mimik (f. d. Art.), in 
Hinſicht der Folge bdiefer Bewegungen eine rhythmiſche Kunſt 
iſt, und fich darmn mir bee Muſit, welche ben vollkommenſten Rhyth⸗ 
mus bervorbringt und ermedt, am liebiten verbindet (ſ. d. Art, 
Runf, fhbne Künfte. As chythmifhe Mimik ik fie der 
der auch den Geſetzen des Rhythmus, fo wie ben allgemeinen Geſe 
den Mimik und bes Kunft überhaupt unterworfen. Sie iſt alſo hler⸗ 
nad, Feine bloße, wenn auch Eünftlihe, Bewegung der Zü6e; und 
Felbſt die größte Kertigleit im Springen und Huͤpfen macht no nicht 
den fhönen Tanz. Gen fo ift fie auch von dem unwillkuͤrlichen Aus. 
druchk beſchraͤnkter Gemüthszuftänte drrch eine chythmifhe Beweg 
des Körpers, welchen wir dei dem geſellſchaftlichen Zange bes gem 
nen Lehens finden, durch höhere. Bedeutfamleit, Maunichfaltigkeit und 
will kuͤrliche Beherrſchuag bes Ausdruds verihieden. Da fie aber als 
Schöne Kunft betrachtet etmas Inneres, in ſich Vollendetes, harmoniſch 
»eräußern und zur Anfchauung bringen foll, fo fragt fih, welches 
der Kreis von Gtoffen, melde diere Kuuf zu bearbeiten und darzu⸗ 
ſtellen faͤdig if. Mic narürlichfie Antwort ift: nur dasjenige it Stoß 
Diefer Kunſt, was ſich durch mannichfaltig abwechfeinde, rhythmiſche 
Bewegungen des ganzen Körpers, und dic dadurch gebilbeten Formen 
deffeiben, fo wie in ben diefe Bewegungen begleitenden Geberden 
aſthetiſch verſinnlichen laͤßt. Denn ba ber Tanz zwar von ben Bewe⸗ 
gungen ber Fuͤße ausgeht, aber nicht auf biefelben buchaus einge⸗ 
Ichcaͤakt iſt, fonders ber ganze Koͤrder zugleich in abwechſeluden 
Jormen und Geberden angefaut wird; fo laͤßt ſich aud der Tam 
Auls ein aſthetiſches Ganzes beſtimuuter, auf einender ſolgender Ge⸗ 
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il Sattung, bem Ballet, immer von jener umterflügt werden, 


ften eine tragiſche Hand 


«evyvw ——.. 


‚fühle, relnunges und Gituatlonen ausbitäen; und biE DIURE, indem 


fe die rhythmifchen Bewegungen des Körpers begleitet, wirkt, wie 
bei ber Begleitimg der poetiihen Worte, sur Werkärkung. bes -Inele 
fen Ausprudes mit. Aber. ex if, wie wir fagten, duch bie Bewe⸗ 


Ä gs des ganzen Körpers beſchraͤnkt, iaſofern es naͤmlich unmöglich 


ben Geberden die Ausfihrmg und beutlihe Kusbiibung zit geben, 


weiche in dem Suftande des rubenden , ober in weniger abgemeffener 


e bewegten und fortfchreitenden Körpers möglid, if. Sonach Yat 
HP die Himik, in —* felbfiftändigen Ausbildung, namentiäc als 
Yantomime im engern Sinne (ſ. d. Art.), einen noch größere 
Spielraum, als die Tanzmufit, und bie Iehtere muß, ſelbſt in three 


e Tanzkunſt naͤmlich beſchraͤnkt auf die Darſtellung ſolch er 
Zuſtaͤnde und deren Verbindung, welchen eine firengrhptämifche Bew es 
gung des Körpers entſpricht, und bie durch legtere für fi verſtaͤnd⸗ 
U fine. Won ber andern Seite find aber doch von ihr eben’ für 
wohl die bloß kuͤnſtliche Mechanik als ber Ausdruck der finntüchen 
Wolluft und des thieriiden Wohlgefühls, als der Würde ber jchönen 
freien Kunſt überhaupt wiberfprechend, ausgefhloffen. Der ang, 


N 


-, als Kunftivert betrachtet, kann daher auch nicht eigentlich eine abges 


ſchloſſene poetifche gonblung im Sinne des Drama, am allerwerigs 

ung darſtellen, welchem Unternehmen ſchon 
hie abgemefiene Bewegung des Körpers en [dans widerſpricht; fon⸗ 
bern ex kann entweder 1) nur einzelne Gefuͤhle und Reigungen, oder 


) eine Reihe von Gefuͤhlen und Situnationen zu einer ſinnlichen 


Hand⸗ 

Jung zuſammenreihen, deren Einheit dann mehe in der Ginheit der 
Wahrnehmung und des Gefuͤhls beſteht. Das Hälfsmittel dieſer Aus 
reihumg iſt bie pantomimifche Darſtellung und bie fcenifhe Kunfl, wor 
dur das pantomimifhe Ballet entfpringt (f. Pantomime), — 
Sn ber legtgenannten Beziehung theilt man den Tanz in ben Iyris 
(ser und in ben bramatifihen ein. Mit diefer Sintheilung vers 
nbet fi eine andere, welche Art und Anwendung bed Tanzes aͤber⸗ 


daupspt betrifft, nämlich die Ehitheilung bes Kanzes In ben geſell⸗ 


Thaftlihen und in ben theatralifhen. Der geſellſchaftliche 
Tanz (d. i. derjenige, welcher das gefellfihaftliche Vergnügen zum 
Bwede hat, und gewöhnli nus von Siebhabern ſDilettanten] andge 
führt wird) ift meiftens Iprifcher Art, er druͤckt eine einzelne Stim⸗ 


- mung, 3. B. die ernſte und anfländige,, heitere, häpfende, wilde und 


ungebundene Freude 2c. aus. Aber er iſt felten Eumfimäßig, oder uf 
wenigftend zur niebern Gattung der Tanzkunft gerechnet werden, 
Bu bdiefer Gattung gehbren auch verſchiedene Rationaltänzge, welcht 
eignen Rhythmus haben und mit eigenen Meledieen begleitet werden. 
e find zuglei als characteriflifche Tänze von vorzäglichem Werthe. 
Hieher gehören die Mienuet, die Alemande, die Angloiſe, bie Polos . 


noiſe, ber Ländler, Walzer, die Eccoſſoiſe v. fr w. — Bu ben 


theatralichen Zänzen gebören theils die Iyrifhen Tänze, wel 
che in Opern und Sqhaufpiele eingeflochten find, ober als Zwiſchen⸗ 


Piele aufgeführt werben; theils die. Ballet o im engem Ginne (f, 


WBollet), in welchen ſich bie Tanzkunſt in ihrem hoͤchſten Umfange 
Bermoͤgen zeigt, nämlich der dram atiſche Tanz, welcher ein his 
Rorifcyes ober mpihifcher und poetiſches Faetum zum Gegenſtande hat, 


Man macht gemöhntidh die Eintbeilung in ibealifche / characteriſtiſche 


und grotteske Zänze, Am angemeffenften ift ein Stoff aus ber ros 
mantiſchen md idylliſchen Melt, dem fi das Tomiſche vnd 


— 


— ne — — — 
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fo iſt dieſes von der fortſchreitenden, pantom 


⸗ 


. Tanzz 761° 


Groeterke Wit einſtigt. Deo Anſprach an bie ehnjelnen Edaraktere, 
‚ Die hier zuſammenwirkend abet, iſt nicht fo ſtreng, wie Im rezi⸗ 


tirtm Drama ober im Gingfptel, nicht einmal wie in ber eigentlichen 
Pantomime; do& mäffen dieſelben anſchaulkch ausfpreen, und 
einem bewegten ‚Semälbe verbunden ſeyn. Um bie Folge dieſer 


Hanfttigen Bewegungen, wie bie Toͤne eines Tonftücks, ſchriftlich ober 


vielmehr dildlich zu verzeichnen, bat man bie Ehoregrappierere 
funden (f. d. Kt), — lieber die Geſchichte ber Tanzkunſt nur Kol 
gendes, Wenn man von dem Zänzen ber alten Griechen und Mrömer 
bört, und berichtet wird, man babe den Achilles, den Alexander 2c., 
bie Liebesgerchichte des Mars und ber Wenus, die Freiheit 2c. getanzty 
fmifchen Därftellung eineb 
Eharakters ober einer Fabel, weniger von bem eigentlichen Tanze zu 
verfichen, ba überhaupt das Wort tanzen, saltare (f. d, Art. Yan 
tomime), bei deu Alten in fehr weiter Bebeutung genommen, auch 
das Geberbenpiel dazu gerechnet warb, umb bei ben Griechen og770:% 
die Kunft pre Beberben und Bewegungen überhaupt bezeichnete, mite 
Hin bie Action in fi begriff. Ueberhaupt war bie Tanzkunſt bei ber 
echen fruͤherhin von Poeſte und Schaufpiellunft gar nicht getrennt. 
Der Tanz wurde ſogar bei allen religidfen "Zehen, verbunden mik 
Hymnengeſang, angewendet, und bie Griechen, bei welden. biefe 
Kunſt Drcheſtik hieß, erreichten auch in ihr einem hoben. 
Grad der Vollkommenheit, fo fern dieſe vorzüglich in ber zarten Ben 
deutſamkeit der Seberben und Bewegungen befteht, bie wie 
der Bang bes Schauſpielers durch Tact geregelt waren. Won ben 
Römern pflanzte fi der Tanz auf bie Volksbuͤhnen der Stalienep 
fort. Schon im 16. Jahrh. ſchrieben mehrere Stalimer (4, B. Ria 
naldbo Gorfe und Fabric. Garofo) Aber der Zanı. Sie, und vor⸗ 
züglich bie Franzoſen (geborne Zanzmeifler, wie fle Kant 
nennt), haben die neuere Tanzkunſt ausgebildet und auf bez 
hoͤchſten Gipfel ihrer heutigen Vollkommenheit gebracht, fo baß ba& 
Ballet. ber parifer großen Dper lange Zeit das non plus ultra des 
Kanztunft ıgemefen zu ſeyn ſcheint, unb zum Theil noch il. Wag 
ber Deutſche jedoch auch in dieſem Fache zu teilten im Stande if, 
zeigt das in feiner Art einzige Kinberballer in Wien, von dem 


genialen Tanz⸗ und Balletmeiſter Horſchelt errichtet. Unter Lud⸗ 


wig XIV, wurde burdh Beauchamp ber erfie Grund zu dem kuͤnſtli⸗ 
den theatral. Tanz bet Franzoſen gelegt. Noch mehr aber verbankt 


die Zanzkunft dem als Theoretiker und Praktiker berühmten Roverre 


(f, d. Art.) welcher ſowohl b’Arbears als Romean’s Schriften über 


die Tanzkunſt weit hinter ſich zuroͤckließ. Auch heutzutage bilden die 


feanzöfifhen und italieniſchen Zänzer zwei verigiebene Schulen, pol 

elchen jedoch die erflere dad Uchergewidt hat. Die Namen Gardel, 
—2*— ꝛe. zeigen da9 giake der neuern Tanzkunſt an, mb mehrere 
Zept belichte Ballete, vorzuͤglich Sephyr und Flora, pub faſt welt⸗ 
peruͤhmt geworden. — Indeſſe es doch auch nicht zu laͤugnen, 


PH des theatraliſche Sanz auch zu einem feiltänzerifhen Springen, 


quilibriren und Kunſtſtͤckmachen ausgeartet, ımb der Tanz immer⸗ 
mehr! die plaſtiſche Kraft und Bedeutung verloren hat. Je riskanter 
and haledtechender eine Steſſung if, deſto größer der Triumph, umd 
He Rranzofen haben auch in diefer Hinſicht bie Palme terrungen.“ 


Ausfuͤhrlich handeln über die Gerichte dee Tanzes im Allgemeinen 


Bonrdelor histotrö de la danse sacree er profanp, ses Pror 
grös er ses zevolutiehg Hepujf som -orghte dio, Pamis 1724. 18. 
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Taranutel. Dieſe befanite, und durch ehemallge Fabelet To 
beruͤchtigt gewordene Spinne, welche vorzuͤglich in Italien, und zwas 
am häufigſften um Taranto — baber auch ihr Rame — außerdem 
aber auch in andern Laͤndern det ſuͤdlichen Guxopa u. ſ. w. getroffen 
wird, iſt etwas größer und flärker als bie gewöhnliche Kreuzſpinne. 
ine vollkommene Tarantel tft einen Boll lang, hat acht Fuͤße, umb 
ihr Leib befteht aus zwei Theilen, bie nur durch elnen bünnen Sanal 
sufammenhängen — fie hält ſich in Höhlen in der, Erbe, ober auch im 
Mauerrigen und alten Gebäuden auf, . wo fie bein ein Gewebe um 
fo berumzicht, um alleriei Infecten für ihre Rahrung su fanger. 

iel hat man fonft von dem Biſſe dieſes Inſectes grfabelt, beſonders 
au, daß der von ber Tarantel Gehifſene (tarentolato) in eine Ras 
erei verfalle, welche nur bann nadhlaffe, weni man ihm recht Tange 
eine gewiſſe Muſik vorfpiele,. und ihn nach berfelben tanzen laffe, 
Diefe Melodie, welche befonders ber Provinz Apulien eigen ift, heißt 
Zarantella, und die auf jene Art Verwundeten follen nach biejer 
Melodie fo lange tanzen, bis fie in den beftigften Schweiß gerathen, 
ja oft in diner gewiffen Wuth Erunbenlang forttangen, bis fie vor 
(Srmattung niederfallen. Die ganze Sache hält man heut zu Tage — und 
wohl mit Reit für Grbichtungz vieleicht war es auch oft Betrü⸗ 
gerei von Gauklern u. bel. Wohl mag’ ber Biß biefes Infeetes hefe 
tiger wirken als von andern, mögfih au, baß, wenn beſonders in 


: beißen Ländern Entzündungen hinzufommen, "der Stich töbtlich werben _ 


kann; allein diefer Fall tritt auch bei dem Biſſe anderer ganz unfchäbs 
licher Inſecten ein, und in den meiften italfentfchen Städten hat ımar 
nicht größere Furcht vor dieſem, eigentlich nur ein heftiges Quden 
perurfachenden Etiche, als vielleicht bei uns vor dem Maͤckenſtich, ber 
eben fo gut dutch Entzündung und bei veisbaren Perfonen bebentenb, 
wohl gar gefährlich werben kann. . 
€ arent, eine alte Hriechifche Pflanzſtabt in Unteritalien, bie 

von lacedaͤmoniſchen Auswanberern, von ben fogenannten Partheniern, 
=00 Jahre vor Chr. gegründet wurde, Sie war eine ber bluͤhendſten 
und mädjtigften Staͤdte Großgriechenlande, und behauptete Lange ihre 
Ynabpängigkeit von Rom. Auch galt fie für eine der üppigften und 
prachtliebendſten; doch fand Pythagoras einft hier viele Anhänger, 
unb ber Luxus war zugleich dem Gebeihen ber fchönen Zünfte fördern 
ih. Giner der berühmteften Tarentiner iſt Archytas, Platanb 
Schüler, ein fcharffinniger Mathematiker. Im Xahre 272 vor Chr. 
wurde die Stadt ben Römern unterworfen. Sie ift noch jet als eine 
Heine Stadt bes neapolitanifchen Reiches vorhanden, und bat ihren 
Namen faft unverändert erhalten — Taren to. 
Jarik, eigentlih ein Werzeichniß bes Preifes gewiffer Baaren, 
abge auch Verzeichniß deffen, was für eins und ausgehende Haaren 
an Sol zu bezahlen ift: Zoll, Aceis⸗, Geleits:Stollen. 

- Karoffpiel, Es iſt das intereffantefte, aber ſchwierigſte unb 
verwickeltſte unter allen Kartenfpielen, das mit 78 Blättenn geſpielt. 


"und von den dazu gehörigen 22 Truͤmpfen oder Barols benennt 


wird. Menu das Tarokſpiel, wie man behauptet, eine Grfindung 


‚der Toͤrken iſt, und von ihnen nad Spanien, durch die Kreuszäge 


nah Statten.u. f, w. gebracht worden ift, ſo baß bie franzöflfhen 
und deutſchen Karten, umb darauf begründeten Spicle nur in Ratio 
nalgemohnpeiten aufjufuchen find: fo dürfte vielleicht das Tarokſpiel 
feinen morgenländifcen Urfpsunge am getreueften geblioben ſeyn. ben 
buch jene 22 Taroks, und vier, zwiſchen Dame unb Buben inne fite 


En 


heſtechen, ihm. ein geheime Thor in dieſe Burg zu eröffnen, und ei⸗ 


. ” J q tn WG 
Ze Zarpeia - - Tarquinius Superbus 3868 
heabe Cad als emtficht jene von ber gewöhnlichen framoͤſtſchen 2 

Ye 8 —8 * Blättern, —X mit —* der * 


nanuten find alle Jarben und Blaͤtter gleich. er. 
| Zarpeia war bie Tochter bes Spurius Tarpejus, eines Römer, 


dem in dem Striege des Romulus mit den Gabinern die Bepauptung 
einer Wurg guf der ſuͤdlichen Spitze des copito:inifhen Verges anvers 
traut war. : Sie Heß ih vom. Zatius, dem Hrerführer ber Gabiner, 


wer Sage nach erhielt jene Seite bes Berges den Namen tarpejus 
mons. Bekanntlich wurden bei ben Römern Verbrecher don dem tats 
pejifhen Zelfen (saxum tarpejum, rupes turpeja) berabgefärzt. 
Dft Hebropten die Wollstribunen Perfonen vom erften Range mit bies 
fee Strafe, bie auch zu Horazens Zeiten noch nicht abgefhafft war. 


Aberius ließ. fie fogar noch an dem Sextus Marius vollziehen. 


Zarguinius (Lucius), der Aeltere (Priscus), König der Nie 
tius, und regierte vom Jahre Roms 138 — 175. Er vermehrte die 


BSahl der Senatoren und ber Ritter, und erweiterte burch feine beſtaͤn⸗ 


digen Kriege mit den Lateinern, Dabinern und Etruskern bie roͤmi⸗ 


ſche Macht, Mit den von biefen Mölkern eroberten Schaͤtzen verſchoͤ⸗ 


— EN — en 


nerte er die Stadt Rom, ließ fie mit einer Dauer verſehen, gruͤn⸗ 
dete ‚bay Kapitolium, führte die Zriumphaufzüge und andere Gegen⸗ 


‘ fände des Luxus ein, und legte den Grund zu ben Tempein des Ju⸗ 


piter, ber Zuno und ber Minerva. Er batte feine Tochter mit Ser⸗ 


viuns. Zullius verheirathet, und ben Borfag, bie Koͤnigswuͤrde vom 


’ 


-Verfußpt Hatte, fh feine vorigen verrichaſt wieder zu bemöhtigen,. | 


om auf feinen Schwiegerfohn zu.vererben. Die Söhne bes Ancus 
Wtartius wollten dies verhindern, mietheten deßhalb zwei Zäger, bie 
einen verſtellten Streit vor den Thoren des koͤniglichen Palafles ans 
fangen mußten, und einige Mitverfhworne mußten den Tarquinius 
zur Beilegung bes Kampfes Besbeisufen. Als der König ben einem 
von den Gireitenden über ben Zwiſt befragte, ſchlug ihn ber andere 
mit feiner Streitaxt nieder und entfſloh. Die Wunde war töbtlid, 
allein die Königin Tanaquil, Tarquinius Gemahlin, wußte ſo liſtig 
ben Zob thres Gatten (welder im goften Lebens: und im Zoften tes 
gierungsjuhre deſſelben erfolgte), zu verbergen, daß ihr Schwieger⸗ 
Sopn Servius Tullius zur Königewärbe gelangte. 
Tarquintius Superbus, ber fiebente und Iehte ber altem 
zömifhen Könige, ber dusch feinen Uebermuth und feine Zwingherr⸗ 
ſchaft (was beides fein Beiname bezeichnet) fih mit Recht verhaßt 
madzte, und nebft feinem Sohne, GScrtus (dem Schaͤnder der Bus 
cretia), die Beranlaffung war, daß Rom in einen Kreifkant'umges 
wanbelt. wurde, Schon feine Thronbeſteigung war durch ein ſcheus⸗ 
des Verbrechen gebrandmarkt; denn er hatte feinen Schwiegervater, 
den vorigen König, Gerviys Tullius, auf Anfliften, wie es 
eißt, dee eignen Tochter beffelben, feiner Gattin, ermorbet. Uns 
ch als eigenmächtiger Gebieter zu fihern, umgab er fi mit einer 
etwaffneten Leibwache, die meiſt aus Ausländern beſtand. In mehr 
vern Kriegen mit den Rachbarn zeigte er ſich als einen tätigen und 
gluͤcklichen Feldherra; doch alles dieß ſchuͤgte Ihn nicht gegen den Un⸗ 
willen ber von ihm Unterdrückten, an deren Spitze ih Brutus 
fette. (f. d. Art.). In einem Alter von 76 Jahren, nach einer 25jähs 
rigen Regierung, mußte er mit feinem Sohne flühten, und flarb 90 
Jahr alt, in Kumaͤ, nachdem er umfonft, buch Liſt und Gewalt 


mer, Sohn eines cörinthifhen Kaufmannes, folgte bem Ancus Mars 
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tadem er zuerſt eine Verſchwoͤrung zu fein Gunſten in om anzıs 
gettein öre, und dann, da dies mißlang, mit Hälfe bes etrus ki 
jchen Königs, Porſena, und naher der Sabiner, Lateiner und am⸗ 
derer benachbarter Wölkerfhuften, die Koͤmer dekriegte 
Tarſfies, bie alte große Hauptſtadt Ciliciene, eine Zettlang 
der Sig eianer von ber perſiſchen Oberherrſchaft abhängiger Könige, 
Es ließen fi hier unter ber Regierung der Seleuciden viele Gries 
chen nieder, die fogar eine Art von hoher Schule für Phltloſophie 
und Philologie daſelbſt gründeten, welche zur Zeit der roͤmiſchen Satfer 
ſehr deruͤhmt war und in ihrer größten Blüehe ſtond. Hier wurbe 
der Apoſtel Paulus gehoren und empfing ſeine gelehrte Bildung. 


‚ Bent ſæ es ein armer Ort; doch zeugt ber Umfang des alten Tauern 


N 


won dir ebemaligen Größe. - . 
Tartane, ein Eleines leichtes Zabrzitg, das verzäglik im mit 
tellaudiſchen Meere, theils zur Fiſcherei, theils zum Müfenhanbel ges 
braucht wird, mir einen großen Maſt und einen Fockmaſt hat, and, 
wie ‚alle kleinere Schiffe in dieſem Meere, dreieckige Segel führt, 
weiche die Italiener vela latina nennen. 
Tartaren, Tartaret, f. Tararen, Tatarei. 
Tartarus (Mythologie), nannten die Alten ben Ort ber Gtrafe, 
wo bie Ziranen und Verdanmten eingefhloffen waren, Sie baden 
ibn fih unter der Erde, in ewiges Dunkel gehütit, als ben Gegen⸗ 
fag vom Ely ſium, umgeben von einer breifadken Mauer, unb vom 
dem feurigen- Strome Phlegethon und dem Acheron begranzt. Giae 
ausführlihde Schüberung biefes ſchaudervollen Aufenthaltes findet ſich 
bei Hefichus, einem des Alzeiten griediften Dichter. Blei fer 
von der Erde (heißt es bei ihm in der Theogonie) tft des 
Pr fnrfteree Abgrund (naͤmlich als der Himmel entfernt iſt wow dee 
e). 
Wenn neun Tag' und Naͤchte ſodann ein eherner Amboß 
Fiele hinab von ber Erd’, am zehnten kaͤm' er zum Abgrund. 
Ehrned Geheg' umläuft des Tartaros; aber under ruht 


- Dreifach gelagerte Naht an dem Eingang. - . 

Damit ift vorzäglih Birgils Beſchreibung int ſechtten Buche ber 
Aencie (B. 577) zu vergleichen, we die Strafen dere Verdammten 
umfländliher geichilbert werden. Bert Liege bes ungehenere Aityos 
Über neun Hufen Landes bin ausgeſtreckt, und nährt mit feiner Leber 
zwei nimmer weichende Geier; Siſyphos wälzt den gewaltigen Stein, 
Ixion wird mit dem Aade umgedteht, und Tantalos muß ewig Gens 
gernd und durftend ſchmachten, und die Danaiden ſchoͤpfen die leshäis 
fhe Fluth in durchloͤcherte Gefäße. In den aͤlteſten Vorſtellungen ers 
fheint oft 2) das ganze Todtenreich als ein büflerer unteritdiſcher 
Dirt, und wiıd bisweilen im Allgemeinen buch den Namen Tart a⸗ 


808 als Plutons Rei bezeldenet; eigentlich aber dachte ˖ man KG 


gewoͤhnlich den Tartaros, den Aufenthalt dee Titanen und Berbamms 
ten, als den tiefflen und finſtetſten Theil der Unterwelt, welcher zur 


kinken liege. 
Tarkini (Siuſeppe), einer der größten italieniſchen Violliaſpieler 


in drr Mitte des 18. Jahrhunderts. - CE war zu Pirano 1692 gebo⸗ 


een, fludirte die echte zu Pabua, heirathete aber ein Mäbchen heim⸗ 
lich, das er liebte, und maßte, von ihrer Familie verfölgt, flädten, 
Gr ging daher verkleidet als Pilger nad Rom und blieb dann einige 


 Zadre bei einem Berwandten im Winoritenkiofter zu Affiffi, wo ee 


der Muſik, die er vorher nur achenbei getrieben Hatte, mit 


a 
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kifer wihmete Gr ging Herauf nach Pabus zurüd, wo Ai unter⸗ 
een der Bern der le elegt hatte; fein Auhm fileg Immer 
ehr und Kaifer Gart VI. ließ ihn zur Krönung nad Prag berufen. 
Rah dret Jahren fam er wieder zuruͤck, und errichtete in Italien 
ine beruͤhmte Muſikſchule, aus weicher Männer wie Nardini hervor⸗ 
ingen. Er brachte, wie Schubart fagt, Wogenleiting und Appli⸗ 
atur in ein Syſtem, doch bemerkt ber Ichtere auch, daß ber majeitäs 
iſch träge Bug die Geſchmeidigkeit des Bogens hemme unk baher bas 
Spiel bieſer Schule ſich vorzägmH zum Kirchenſtyl eigne. Tartini 
gar Meiſter in der Compoſition, wie im Spiel, und der gefelerte kLeh⸗ 
er aller, die die Muſik gruͤndlich in jener Zeit üben wollten. Ras 
nentlih Kar er auch als folder zne Bildung des Capellmeiſters Raus 
nann werentiic beigetragen, Seiner Werte, ſowohl ber practiſch⸗ 
eoretifhen, über Führung des Bogens m. f. w., als auch der bloß 
ben Bortsag berechnesen, find zkemlich viele, und die weniaften 
ee. legtern dürften jegt, feldfl von guten Meiftern, vorgetragen vera 
en, weil fie dem Geſchmacke und ber Bogenführung, die jeht ges 
ooͤhnlich iſt, ziemlich Fremib find, Das berühmtefle, was er ſchrieb 
var feine fogenannte X eufelösfonate, unmittelbar, wie er ſelbſt 
eglaubt zu haben fcheint, vom Zeufel eingegeben. Gr harte fie im⸗ 
ner, wenlaftene im Zimmer ror fi Hängen, und als Probuct viner 
ans beſonders begeifterten Stimmung konnte fie allerhings ihm burd) 
ie Entſtehung, feinen Zeitgenoſſen durch ihre frappantın, Sängr, Dife 
onanzen und Paffagen merkwürdig feyn. Gr ſtarb 1770. 
Tartſche, wahrfheintid ein finvifches Wort, denn es iſt no In 
er polnifhen und ruffifhen Eprade, ein runder, in der Wlitte erhabe⸗ 
ſer Sqlid, der fonft befonders bei ben Türken ſehr gewöhnlich war. 
Zartüffe, das berühmtefte Enfifpfel von Molicre, 1664 jüs 
tft vor Ludwig XIV. auf die Bühne gebracht. Es war, behauptes 
en Ginige, darin der Charakter von Ludwigs Beichtvater, bem Pas 
er la Ehaife copirt. Der Ausruf eines italienifken Devoten: 
I Signor, tartuffi! (DO Herr, Tehffeln!), den Moledre einſt zu⸗ 
dig hörte, fou Ihn veranlapt haben, ben Namen. Tartüffe feinem 
Scheinheiligen zu arben. Hatte Moudte ſchon vorher duech fein: Gei⸗ 
eisiebe Aerzte, Werbildere, Böden, Thoren aller Art mir einem 
Borte, gereist und fih Feinde erwedt, fo war mit dem Zarrüffe 
ev Krieg nun vollends erftärt, und die Geiſtlichkeit bos alle ihr zu 
Bebote fiehenden Mittel auf, bie Aufführung vor dem großen Publi⸗ 
um zu binden. Zwei Jahre bemühte jich Molidre vergebens bei Hofe, 
eim päpftlichen Legaten, bei den Prälaten, diefe zu beiviıken. Als 
ben fon ber Vorhang aufgehen follte, warb es noch unterfagt, 
eilt, wie Molidre e6 anlündigte, ber Herr Präfibent (bes Yarlas 
vente) nicht erlauben wollte, ihn vorzuftellen (zum Narren su ha⸗ 
en: Monsieur le president ıre veut pas, qu'on le joue!).. 
kft 1669 im Februar ‘hatte Molitre fein Ziel erreiche, ud drei Mo⸗ 
ate wurde es wnunterbroden hinter einander gegeben, zum MWirdruffe 
Her Scheinhejligen, Berfhmweitern und Heuchler, die bier mit alle 
m Witze and Scharfſinn gezeihnet waren, welche Molidee noch 
gt zu einer Fundgrube der Komik machen. 
Taſfo (Bernardo), ber Vater des beruͤhmten Torquato, ſelbſt 
mer des vorzüglichften epiſchen und lyriſchen Dichter Italiens, deſſen 
uhm jedoch von feinem Sohne verbuntelt worden. Bernardo Kaffe 
ae im J. 1493 zu Bergamo aus einem alten abeligen Geſchlechte 
ebaren, jeigte ſchan als Knabe viel Anlagen, und erhielt von fehe 
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nen Reldera, und nach deren fruͤhem Tobe von feinem Onkel, Luigt Taffo, 


BSiſchof zu Recamatt, eine ſorgfältige Erziehung. Gr machte ſchnette 
Fortſchritte im Griechiſchen und Lateiniſchen, und cultivirte bald mais 

leichem Erfolg bie italieniſche Poeſie und Beredſamkeit. Gr war 27 
8 alt, ale er ſich nach Padua begab, um ſich dort durch den Un⸗ 


terricht und den Umgang gelehrter Maͤnner weiter auszubilden. Er 


beſchaͤftigte ſich hier nicht bloß mit der Poeſie, ſondern auch mit ber 

Staalokunſt und Staatswiſſenſchaft, durch welche er Gluͤck und Chre 
a erwerben hoffte Als Dichter wurde er ſchon damals durch ga 
talien bekannt, beſonders ala er feinen Schmerz über ben 

einex Geliebten, ber Sinevra Malateſta, in einem herriidien So⸗ 
ette ausſprach, fo wie er fie früher in.feinen Werfen gepriefen hatte. 


Graf Guido Rangone, päpftiiher General, ein Zremb ber Wilfen- 


ſchaften, nahm ihn in feine Dienfte, unb übertrug ihm bald Die 
Schwierigften Unterhanblungen zu Rom mit Giemens VII., unb in 
Frankreich mit Franz L Bernarbo trat nachher in bie Dienfte bes 


-Drinzeffin, Renata, Herzogin von Zerrara, verlich jedoch bald die⸗ 


fen Hof, und ging. nad Padua, unb nen da nad) Wenebig zurück 


' de gab ex eine Sammlung feiner Gebihte heraus, die ihm eine 


tele unter ben erſten, damals lebenden Dichtern verfchaffte. 
zsanse Ganfeverino, Kürft von Galerno, nahm ihn (1551) unter che 
zenpolien unb vortheilbaften Bebingungen ale Gecretär in Dienfte. 
Als Ganfeverino mit einer auf eigne Koſten ausgerüfletn Gas 
keere Carl V. auf dem Zuge nach Tunis begicitete, befand fih auch 
Taſſo in feinen Gefolge. Nach, diefer Unternebmmg ging er in Ges 
ſchaͤften feines Fuͤrſten nad Spanien, und als er nad Galerno zus 
südfom, verheirathete er fi 1539 mit der fhönen, weichen, durch 
Geiſt und Tugend ausgezeichneten Porzia be Kofi. Mit feines Fürs 
fien Genehmigung zog ee fid nah dem anmuthigen Gorrento zuräd, 
wo er mehrere Jahre hoͤchſt glüädlih verliebte. Grine Mufe wandte 
er auf die Poefle und begann fein Gedicht Amadis. Das Ungiüd 
feines Deren, des Fuͤrſten Sanſeverino, ber für einen Rebellen gegen 
Kart V. erklärt und jeiner Güter beraubt wurbe, brachte auch unfern 
Taſſo in die größte Verlegenheit. Gr mar gendthigt, einen -andberw 
Zufluchtsort zu fuchen, verlor während biefer Zeit feine geliebte Porzia 
durch den Lob, und Fam endlich (1556) von allem entbloͤßt, einzig 


mit feinem Gedicht Amabis nad Ravenna. Met Herzog von Hrbine 


(Suibobalbo II. von Ravenna) machte feiner. Roth ein Ende, unb 


rief ihn nah Pefaro. Hier athmete Bernardo wicher freier; eg lebte 


in gechrten DVerhältniffen und ohne Sorgen, Diefe Ruhe benuste er, 
ben Amadis zu vollenden. Dann begab er fi nud) Wenedig, wo ihm 
die größten Auszeichnungen zu heil wurden, unb beforgte bier 1560 
eine ſchoͤne Ausgabe feines Amabis, und eine fehr vermehrte Ausgabe 
einer Bedichte. Im 3. 1563 trat Bernardo als erſter Gecretär im 
te Dienfle bes Herzogs Wilhelm von Manta, ber ihn mit Bewelt⸗ 
en der Hochachtung und bes Vertrauens Üüberhäufte. Trotz feines bee 
en Alters war er noch in ungefhwächter Kraft, und flets mit der 
oeſie beſchaͤftigt. Er 508 aus bem Amadis die Epiſode des Flori⸗ 
ante, und begann ſie zu einem eigenen Epos zu bearbeiten. Aber 
er war noch nicht weit damit vorgeruͤckt, als er bald nach ſeiner An⸗ 
kunft in Oſtiglia, wohin er als Gouverneur gegangen war, erkrankte, 


‚und am 4. Sept. 1569 ia ben Armen feines Sohnes Torquato farb. 
- Der Herzog ließ den Leihnam in Sant" Egidio zu Mantua beerbigen 


und einen ſchoͤnen Marmor auf bie Grabflätte legen, mut der einfes 
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zum (ordnet) 
hen. aber gnägenden Jaſchrift? Osta Bernardi Tat‘ Cäten Ti 
Eorquato die Afche feines Vaters nah Ferrara bringen, und in * 
paul beſtatten. Bon Gharakıer war Bernarde eben ſo liebenswuͤrdig 
18 achungswerth; Stolz, Neid und Rachſucht waren feinem freien, . 
eiteren Gemuͤth unbekanntz vielmehr war er anfpruchſslos, offen, 
in Freund feiner Freunde, und auch im Ungemach gefaßt und aleich⸗ - 
nätbig. Sein Hauptwerk if fein Amadis, ein romantiſches Epos, 
porin der Dirhter ein großes und ſchoͤnes Aalent "entwickelt dat. Kunſt⸗ 
eich find ‚drei Hauptfabeln in einander gefhlungen, die mannicfals' 
igften Epiſoden mwechfeln mit einander, unb ſtete Ueberrafchungen uns 
erhalten das Intereffe. In dem Ausdruck zärtliher Leidenſchaften, 
n Naturſchilderungen, in ber lebendigen Darftellung von: Kämpfen’ 
nd Abenteuern findet ſich alles aufgewenbet, was bie Poeſit dasrbies 
et. Aber mit allen dieſen herrlichen Eigenſchaften hat. er: Ariofis Or⸗ 
ando nicht erreicht, von bem allein er übertreffen winb.. Seine lyri 
Ken und übrigen Gedichte in fünf Buͤchern gehören zu ben lieblich⸗ 
ten, welde Italien befigt. Außerdem haben wir von ihm in Profa 
ine, in ber Alabemie zu WBenebig gehaltrae Hebe über die. Poeſſe, 
nd drei Bände Briefe, die fowohl für fein amt feines Gohnas Les ' 
se oe sud für die politiſche und Eiteraturgeigiäte feinev Bett‘ 
93 g und. [ee 
‚Sa fie (Zorguato). Diefee duch feine unfterblihen Werke all» 
emein berähmt, b feine Schickſale ein Gegenſtand ſchmerzlicher 
heilnahme geworbene Dichter zwar bes obengenannten Bernardo Taffo 
Sohn, unb den 11. Märg 1544 zu Gorrento geboren. Geine Anlas- 
en entwidelten fi ungewöhnlich früh und ſchnell; babet zeigte er’ 
a ſchon als ein zartes Kind ſtets ernfl, nie lachenb noch weinen. 
$e wurde, als er drei Sabre alt war, bem Unterricht. des Glovannt 
Angeluzzo übergeben, und madte in-zwei Jahren fo große Forte‘ 
hritte, daß fein bamals wieder heimgelommener Water babued chem’ | 
» fehr Überrafcht als erfreut wurde. on feinem ficbenten Jaͤhre au \ 
eſuchte er bie Schulen, welche. bie Jeſniten in Reapel erbfiner hat⸗ ' | 
m, Hier blich er drei Jahre, unb lernte bie beften lateiniſchen und 
riechiſchen Schriftfieller verſtehen unb erklaͤren. Dann berief ihn ſein 
Jater nah Mom, wo er unter deſſen Augen feine Studien mit glei⸗ 
em Erfolge zwei Jahre fortfegte. Darauf. ging er unter Angeluz⸗ 
6 Leitung nah Bergamo, und ſechs Monate darauf nach Peſaro, 
o fein Vater bei dem Herzog von Uebino Aufnahme- gefunden Hatte, . 
vier theilte er ben Unterricht mit bem Sohne bes Herzogs. Geine . 
ieblingsſtudien waren Philofophie und Poeſiez bamit verband er Ma⸗ \ 
ematik und alle zitteslihen Uebungen. As fein Vater fich in Bene⸗ 
ig aufpielt, blieb er ein Jahr lang bei ihm bort, und ging ſodann 
ah Padua, mit ber Beitlimmung, bie echte zu ſtudiren. 
ine Reigung zog ihn unwiderſtehlich zur Poefie, und in einem Als 
x von fiebenzehn Jahren trat ex mit einem epifchen Gedicht in zwoͤlf 
lefängen, Rinaldo, hervor, das er dem Gardinal Kodovico vom 
ſte zueignete. Italien nahm dieſes Werk mit allgemeinem Beifal 
af, unh.der Vater willigte nach langem Wiberflande ein, daß ex 
ie Rechteſtudien aufgab. Jetzt widmete ſich Tarquato mit doppeltem 
ifer literariſchen und ꝓhiloſophiſchen Studien, und folgte zu dieſen 
weck einer Einladung nach Bologna. Hier begann er, ben ſchon in 
abua gemachten Entwurf zu einem epiſchen Gebicht von des Crobe⸗ 
ung Jeruſalems unter ber Anfuͤhrung Gottfriets von Bouillon auss * 
führen. Aber in biefen,. Beſchaͤftigengen fa) eu. fich unerwartet Yen» 
Aufl. V. Bd. 9. 49 
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Mört. Em viett Ihn ſatthuch für ben Mrrfaien eineh zunpdheuden 
fatiriſchen Gedichts, und unterwarf ihn einer gerichtlihen Unterfuns 
chung. Diefe Kraͤnkung bewog ihn, MBolegna zu verlaffen. Er ging 
nach Modena, und folgte baan ber Einladung feines Jugend⸗ 
freunbes, bes jungen Gcipione Gonzaga, ber in Yabua bie Akabemie 
dee Sterei geftiftet hatte, und ber Taſſe an der Gpige derfeiben zu 
ben wünfäte. Weit hoͤchſtem Fleiße ſtudirte er bie Philoſophie des Ari⸗ 
63 beſonders aber bed Plato, zu dem fein eigener Geiſt ihn 
nor allen Fax en mußte. Dabei verlor er fein Cpos nicht aus dem 
Auges wie id ihn die Theorie dieſer Gattung befhäftigte, bes 
* weiten feine damals verfaßten drei Dialogen barüber. Der Garbinei 
Kobopice von Eſte nannte ihn nachher zu feinem Hofcavalier, un) 
wollt?, daß er bei ber Verm g feines Brubers Xipbons mit einer 
Erzherzogin von Deſterreich in Ferrara —— ſeyn ſolte. Taſſo 
ng (im Det. 1565) dahin, und wohnte den glänzenden Feſten bie 
8 prachtliebenden und galanten Hofes bei, womit jene VKermaͤhlung 
gefeiert wurde. Die beiden Schweſtern des Herzogs, Luccetia und 
Leonora, beibe zwar nöcht mehr jugenblih, aber ſchoͤn und liebens⸗ 
würbig, ſchenkten bem Dichter ihre Gunſt, beſonders erftere, bie 
ihn bald. bei Atphong einfuͤhrte. iefer Fuͤrſt, welcher wußte, daß 
Taſſo tie Eroberung Jeruſalems in einem Epos verherrlichen wollte, 
Aupiing ihn auf. das ſchmeichelhafteſte, umb ermunterte ihn zu feinem 
Unternehmen fo dringend, daß ber Dichter nicht nur zu feiner feit 
zwei Jahren unterbrochenen Arbeit zurückkehrte, fonbern auch befchloß, 
fein Well dem Herzog Alphons zuzuelguen und Äberhaupt dem Arme 
des Pürftenhaufes zu wibmen, von bem er bamals fo gehe Gunſt ges 
noß. Nur anf. Eurge Zeit verließ er Ferrara, um Pobua, Mailand, 
Yanla und Mantua, wo es abermals feinen Bater fah, zu beſuchen. 
Mit erhöhtem Ruhme kehrte er zuruͤck. Gine junge Dame, Lucretia 
Venadidis, wurbe ber Gegenſtand feiner dichteriſchen Erguͤſſe. Dur 
dieſes Verhaͤltaiß marb er der Nebenbuhler von des Herzogs Gecretär 
Pigna, deffen Feindſchaft ihm nachtheilig werben konnte. Beine Ber 
Hügesin Leonore, welche diefes Wedel vorausfoh, mußte ihm aud 
vorzuheugen. Großen Schmerz verurſachte dem zart und tieffühlenden 
Herzen‘ Zaffo’s be unerwartete Tod feines gelichten Baters; bed 
Melten weder biefer Zrauerfall, noch fonftige Zerftreuung - ihn ab, 
—3— feinem Gedichte zu arbeiten, von dem er artt Geſaͤnge voll⸗ 
woder hatte, als er im Gefolge bes Cardinols von Eſte nah Frank⸗ 
veich reiſſte. Bier ward er von Ga.l IX. ſovohl als von tem gans 
zen Dofe mit Auszeichnung aufgenommen. Der Dichter Ronfarb war 
ein: Freund, und beide theilten fich ihre dDichterifhen Arbeiten mit, 
des mochte Zaffo fid) Aber den Gegenſtand, der: bama 6 alle Ges 
muͤther beſchaͤftigte, zu frei und rädfichtios für die Berpaͤltniſſe, in 
Denex er mit dem. Surdinal fland, aͤußernz es verlor die Gunſt deſ⸗ 
felben, gerteth dadurch, wie es ſcheint, fogar in perföntiche Roth 
und Berlegendeit, und nahm enblich Mrlaub nad alien, des 
ihm ertheilt wurde, Taſſo kehrte nach Mom zuräd, und trat baib 
darauf,  feinem:. Dunſche gemäß, duch die Wermititlung ber 
rftin von Urbino und der Prinzeſſin Leonore in die Dienfle des 
rzogs Alphons. Die Webingungen waren voriheilbaft und ehren⸗ 
DoN, wm liefen ihm volltommene Freiheit. Aber kaum hatte er bie 
Arbetit, auf weiche die Melt mit Ungebuld wartete, bier wieder vom 
ennmmen, als der Iud: der Gemahlin bes Herzoge ihn aufs neue 
vie. Alphons madte bald: beraus. zu Feines Berftotuung eine Reife 
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na Deut, unb' Taſſo benugte bie Nuße, die ihm’ zu Theil wuchz, 
sin West auszuführen, zu weldem der Plan fon Tange In einem 
Imnern ruhte, den Aminta. Die Aufführung einer dialogtſirten 
Bhylle-von Agoſtino degli Argenti, der er ſechs Jahre zuvor in Fer⸗ 
rara beigewohnt, hatte ihn entzuͤckt, und ben Gedanken zu einem 
khntschen Merle in ihm gewneckt, welches er jegt in zwei Monaten 
poillendete. Alles, ‚was Italien in diefer Gattung befaf, wurbe da⸗ 
bon weit Übertroffen, wiewohl Guarini in der Kolge bewies, daß «6 
richt unuͤbertrefflich, mindeſtens nicht unerreiäbar fen. Der Herzog 
wurbe durch diefe dramatiſche Dichtung auf das angenehmfte bei feiner 
Ruͤckkeht uͤberraſcht, und orbnete die Aufführung mit größten Blanze 
an: Taſſo⸗s Anfehen und Bunft beim Herzoge flieg; aber eben biee 
fee Städ weckte ihm auch Weiber, die im geheim darauf dachten ihn 
zu verderben. Die Prinzeſſin von Urbino, Lucretia von Eſte, hatte 
ber Vorſtellung bes Aminta nicht veiwohnen koͤnnen, fie wuͤnſchte has 
Bedicht, bas der Begenftand allgemeiner Bermanderımg war, kennen 
ne lernen, und auf dieſe Beranlafung begab fih Tao zu ihr pi 
Defaro, wo ihn der alte Yürft Guidobaldo, fo wie beffen Söhne 
Bchwiegertochter, ſehx fhmeit.elgaft aufnahmen. Mehrere Monate 
neriebte er in dem reizenden‘ Saftel Durante in der vertrauteften  eund« 
haft mit Lucretia, bie gern die Verſe hörte, tu welchen er fie vers ' 
yerrlichte. Mit reichen Gefchenten, und mit bem ſchoͤnen Gefühl bes 
Bluͤcks, beffen er genoß, kam er nad Ferrara zuruͤck, und wandte 
ich wieber zu feinem Epos. Ungern unterbrach er biefe Arbeit aber⸗ 
mals, um den Herzog nad Benedig zu begleiten, wohin biefer dem 
Rönig Heinrich 111., der von dem Thron Polens auf den Thron 
Frankreichs flieg, entgegenreifte, um ihn mit fh nach Kerrara zu 
Ahren. Dieſe Reife fiel in bie heißeſte Jahreszeit, und zog dem 
Dishter ein Fieber zu, an dem er lange litt, unb das ihn an aller 
Krbeit Sinderte. Während ee af dem Wege der Benefung war, 
ndigte er tm Fruͤhjahr 1575 feinen Goffrebo, die Frucht fo vieler 
Anftrengungen, unb die Duelle fo großen Ungiädt. Aber er wuͤnſchte, 
be er ihn belanns machte, bie Urtheile feiner Freunde zu hören, und 
rtefe waren fo verſchieden, daß fie ihn nur in Berwirrung und Une 
ube fegten konnten. Gr verfiel dadurch fogar in ein higiges Fieber, 
von bem er jebod bald wieber hergeftellt wurde. Gr nahm fogtei 
ein Werk aufs neue vor, um es an einzelnen‘ Stellen tmzirarbeiten 
ıder abzuaͤndern. Der Herzog behandelte ihn mit Derhoppeliet Au⸗⸗ 
eichnung mab Sorgfalt. Taffo mußte ihn auf feinen Luſtreiſen nad 
Beiriguardo begleiten, und Lucretia, die ſich von ihrem Gemahl ges 
rennt hatte, und zu ihrem Bruder zurückgekehrt war, wuͤnſchte dei 
Dichter lets um ſich zu haben. Nur mit Mühe wirkte ee ſich unter 
ieſen Umftänden die ECrlaubniß aus, nah Nom zu. gehen, und bort 
ein Gedicht einer neuen und gruͤndlichen Präfung zu unterwerfen (im 
Ronembee 1576). . Oler empfing ihn vor allen fein seund Scipio 
von Gougaga. Bon diefem' wurde er dem Cardinal Ferdinand von 
Dewicis, dem Druder und nadmaligen Rachfelger des Grokherzogs 
on Apocana,“ vorgeſtellt, md ba berfelbe wußte, . daB der Dichter 
ich..ig; Yerrara nicht mehr ganz gefiel, trug er ihm die Dienfte bes 
Broßherzogs an, die jemer jeboch ablehnte, weil er vor allen Dingen 
He Pflichten dee Dankbarkeit: gegen das Haus Eſte erfüllen wollt 
Be kehrte daher nach Zerrara zuruck. Bier erſchien balb nach ihm bie, 
zuge und ſbne Sräfin Leonore Sanvttali, Gemahlin bes Grafen vow 
Buanbiaup, Bam eifrigſter Verehrer und Wepeertiäet Taſſo wurde: 

.: | gr 
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D auch fie ihrer Seits nit unempfinblic biieb, aab ber Oecgog um 
eſelde Seit das erledigte Amt eines Hiſtoriographen des Haufed Ste 
dem Dichter verlieh, fo fand dieſer fih, zu feinem Ungtuͤck, um um 
o fefter an Ferrara gebimben, und erregte um fo Iebhafter den Haß 
nen Neider und Feinde. Einen ſehr großen Kummer 
hie Nachricht, bag in einer Stadt Italiens fein Gehiht gebruckt were 
be, einmal, weil es ihm zum Drucke noch nicht vollendet ſchien, dan 
auch, weil er fi daburd ber Vortheile beraubt fab, bie er fi vom 
einer fo vieljährigen Arbeit verfsrochen hatte, Dieſe und andere, 
theite wahre, theild eingebildete Kuͤmmerniſſe vermehrten feine Schwer⸗ 
muth; er glaubte fi von Feinden verfolgt, verleumbet, angeklagt. 
Sn diefer Gemuͤthsſtimmung zog er eines Abends in ben Zimmern Dre 
Herzogin von Urbino den Degen gegen einen ihrer Diener. Dies bes 
wog den Herzog, ihn verhaften unb in einem Hauſe neben dem Par 
laſte einſchließen zu Laffen, allein auf feine Witten ſette er ihn wieder 
in Freiheit, und verlangte bloß, daß er fi aͤrztlich ſolle behandehn 
offen. Die Sur ſchien Erfolg zu haben, und ber g nahm ihn 
. auf einer Luftreife nad Belriguardo mit ih, um ihn Ju troͤſten unb 
Yu zerſtreuen, nachdem er ihn wegen einiger Gewiſſentſerupel, bie 
Taffo fih über mande ihm entflandene Zweifel in Keligiongfachen 
"wachte, durch den Inquiſitor felbft hatte beruhigen laffen. Aber alle 
diefe Sorgfalt reichte nicht hin, ben Wrieden in feinem Innern wieder 
derzuſtellen, und ber Herzog ſah ſich endlich gendthige, ihn auf fein 
Berlangen nach Ferrara zu ben Frautiscanern zuckkbringen zu lafs 
sen. Gen Zuſtand verſchlimmerte ſich dennoch inmer mehr; ex fah 
Gh von eingebildeten Gefahren umgeben, machte ſich bie peinlichſten 
Dewiſſene ſcrupel, und ergriff in dieſer Berrättung. endiid einen un. 
dewachten Augenblick, um, von allem entblößt wie er war, felbft ohne 
feine Sandfchriften und Papiere, bie Flucht zu nehmen (zoften Sırs 
lius 1577). Gr eilte zu feiner Schwefter Cornelia, welde 
wenfkande zu Sorrento in Reapel lebte, und ihn auf das zaͤrtlichſte 
aufnahm. Dur ihre Sorgfalt fing er an, rußiger zu werden; er 
dereute feine uͤbereilte Flucht, und wandte fich mit Bittſchreiben an 
ben Herzog und die Färftinnen, um felnen Poſten, vornchmlich aber 
ihr Wohlwollen wieber zu erlangen. Gr ging wirklich nad Perrara 
a, aber feln altes Uebel Lehrte balb wieber, und er « zum 
groeitenmal, Kergebens fuchte er in Mantua, Padua und Benedig 
eine Zuflucht; erſt am Hofe von Mrbino fand er eine würbige Aufe 
nahme. Aber aller Freundſchaft und Sorgfalt ungeachtet, die man 
für ihn hatte, Tehrte auch hier feine Schwermuth zuruͤck; er glaubte 
üch nicht ficher, umd indem ex eingebildeten Gefahren zu entilichem 
laubte, flürzte er fih in wirkliche. Er ging endlich nad Arrin. 
Sie erkannte ihn zufällig ein Freund, zog ihn aus ber Werlegenheit, 
und führte ihn zu bem Wtarquis Philipp von Efte, der ihn auf das 
Hebevonfte und freigebigfte aufnahm. Der Erzbiſchof von Turin, ein 
alter Freund Bernardo Zaffo’s, fkellte ihn dem Herzog Carl Gmanttel 
vor, welcher ihm biefelben Bebingungen anbot, Inter benen er fich im 
Yerrara befunden, Noch einmal faßte ber Ungluͤckliche daigen Nu, 
und herrliche Funken feines Geiſtes glänsten durch bie trüben Mebel, 
die fein Gemuͤth verfchleierten und nur zu bald wieber bag Neberge⸗ 
wicht erhielten. Gr fehnte fi abermals nad; Ferrara zuräd und 
giit bazu die Vermaͤhlung des Herzogs mit Margareta Genzaga für | 
en ſchicklichſten Zeitpumkt. Er kam, ſah ſich aber bitter uſcht. 
Alenthalben nahm man Ihn mit Sleichgultigkeit, ſelbſt GSpeott 
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zuh Aeraqhtungz auf, weber ber Herzog noch bie FRiHähen Ueſen 
vor: ih. Da verlieh ihn bie Ge, vie u feine‘ Tugend dh, * 
sw ergoß ſich laut und offıntiih in Schmaͤh umge en gegen gun» 
ganzen.Gof. Der Herzog befahl, flatt an dem Ungluͤckli ei 

leid zu üben, ihn in bas Gt. Znmen — ji nen und ats 
einen ee bort — —38 mn — an dat 
um n en und gratfamem Befe en zu es 
"noch andere Gründe aufgefucht, und fe In ter Liebe —** ae 
Pritzeffin Leonore finden wollen. Allein fo wenig bisfe been tus 
gendhafte amnd ritterliche Eiche zu leugnen iſt, fo wenig. läßt ſich doch 
aus irgend einem Grunde baripun, daß Zaffo je die Graͤnzen ber 
Ehrfurcht und —— Aberſchritten habe. Wohl aber mag fie 
zu dem Wahnſim beigeiragen haben, ber Ihn unbezweifelt zuweilen 
deimfuchte, ber ſowohl 53 — als moralifde Urſachen haben 
mochte, uͤber bie wir jeboch wegeilen muͤfſfen. Daß Tafſo durch ine 
ſoiche Mafßregel, tote man gegen ihn verhängt hätte, nicht geheilt wer⸗ 
ben konnte, leuchtet wohl * ſelbſt ein. Schon dee Gedanke, daß er 
in einem. Rarrenhauſe gefangen gehalten werde, mußte ihn von, 
ben fo übel mußte er die Härte, mit ber ee ſich behandelt ſah, He 
Nichtbeachtung, wit ber alle-feine Bitten und Worflellungen von dem 
Herzog und ber Wrinzeffin aufgenommen musben, empfinden. Und ben⸗ 
. 26 fand biefer feltene Beil. in ſolcher Verzweiflimg ruhige Augen⸗ 
bilde, in denen er Rh auf bas: ee bald in Berfen, bald n 
ꝓhiloſophiſchen Betrachtungen eg. Kin neuer Schlag für Ihn wär: 
bie Rageiät, daß * Gedicht nn dic ft verftömmelter Geftalt zu Ve⸗ 
nedig im Druck erſchienen * dieſer erſten Aasobe folgten ſchnell 
an » Hl en mehrere, ‚yon been hebe Inf tere die frühen 
an keit und Wollfkändigkeit übertraf. Ga wurben in 6 Mona⸗ 
son fccha Ausgaben bes: befreiten. Terufalems - gedruckt; und. Yon bemi- 
— — verſchlungenz bie Herausgeber and Unternehmer 
ten ſich, waͤhrend der unglüdlihe Dichter in harter Gefan⸗ 
genfhaft Seank: und vernachläffigt —— und altes Bequemlichkti⸗ 
eu das Lebens entbehrte. Alles, was er: nad. * Jahven dns! 
dan Bitten unb durch wiebesholte Verwendungen beim Herzoge eu 
n konnte, war, er a. 2* ſtatt bes. —— de 
, worin ex bither. 90 machtete, mehrere Zimmer zur Bohaung 
eintäumte. : Er genoß hier einer es ae heran Freiheit, empfing Beftach⸗ 
von Freunden vnd Fremban durfte ſeibſt von Zeit zu deit, vom 
Fe einzigen Drefon —— ar auägehen, un en ober dm 
| e Bergnügungsorte zu: befuchen. ar ber Her eb ih 
als er —— un italieniſche — de 10, hate, , N nd 
Deingen, nahm ihn mit Büte auf, und verſprach ihm halb feine Frei 
Sei "aber ſtatt beffen ſah er fi noch vor Eude beſſelben u 
der biäherigen Milberungen beraubt. Unter biefen traurigen Umflän? 
ben -bend ein veues Mngamitter über ihn los. Außer. anberm Schrif⸗ 
ten hatte has befreite Jeruſalem einen Dialog bes Gamillo Pellegrino 
* die epiſche Peeſte (Il Cartafa ovvero della poesia epiou 
4) veranlaßt, in twelhen Tao weit über Arlok erhoben wiürche, 
** entfpann fich ber heftigſte Streit. Wis zahlreichen Anhaͤnger 
bes Gbttliden, und anter bi bie beiden Akabemiker der Srufea, 
Lionarbo Galviatt und ws“ no de Roſſi, traten Namens biefet 
Alobemie dagegen auf, unb zerfleifhten das befschte Jeraſalem und 
feinen Verfaffer, um der. Orlando zu vertbeldigen, wenigſtens untes 
Seien. Bdezwande. Mit bewundernagſwerther Vaͤrde Migigung 


. 
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— * Vie Angriffe feiner Gegner, mus Shah In-Teiiue - 
— wo —— koͤrperuche keiben feine Stimmung. verbisterten, 
ppelten Verdient . werden muß, Inzwifchen 
Beate vn die Mittel, feine, Frecheit gu erlangen, nicht minder, 
—— ſeines Gebichts Er yarte die mächtlaften 
X zur Bermittelung aufgeboten. (Gregor XIII., der Gardinal 
Aſbano, der Großherzog von Toscawa, ber Herzog und bie ‚Herjogie 
won lirbine, bie Derzogin. von Mantua, mehrere Zürſten des GHoufes - 
Emma hatten fich vergebens für ihn verwendet. Die Stadt Bere 
game, Taffou ⸗igentliches Waterland, Hätte in gleicher Abfiht een 
genen. Seſandten an ben Herzog gefchidt. Diefer gab Verſprechun⸗ 
velche er aber nicht erfüllte, „Zafo’s Zufand verfhlimmette ſich 
ner mebr, ar war an Leib unb Seele zerruͤttet, und litt peutabif 
an wirklichem WBahnfinn. Endlich lieg ſich der hartberzige 
mriben, und. vᷣderließ auf dringendes Bisten tie Perſon des Dich⸗ 
rers noch mehr als fisbenj hriget Gefaugenichaft feinem Schwqger, 
Bincenza von Gonzaga, Fürflen von Mantug, welcher ipn fo zu be 
wachen verfprady, daß Alphont nie etwas don ihm zw. befürchten Has 
ben ſollte (Syke 1586). In Manına fanb Zaffo bie freundlichſte 
amb ;chrennollfte Aufnahme, aber fein Uebel hatte bereite gu tief ge⸗ 
wurgelt, :um ganz. zu weichen. Deſſenungeachtet nahm er Feine litera⸗ 
riſchen Arbeiten wieder vor; er vollsadate- Anter andern ben von feie 
om Water begonnenen Florid aute, und ließ ihn mit einer Buelge 
weng an ben Dergog- von Mantua zu Bologna drucken; .aud fein 
Frauerſpiel Torrismondo arbeitete er von neuem um: Sm nad 
ſten Jahre genoß er des Glͤcke, Berganto zu befühen, ws feine Er⸗ 
fheinung von der ganzen Stadt gefeiert wurde." Der Zeh bes Bere 
8* von Mantua sief ihn dahin zuchel. Zwar — der Soba und 
aöfelgrt afieiben. ge 2 A gegen den Dichter, allein es 
* ihm ˖ bie Freundſchaft Bertrantihleit.. Der Aufrutbalt im 
antun fing ar bem Diäten 3 u mißfallen. Einen ehrenuslen Ruf 
als Profefior. an ber —*8 — Genug anzunehmen, wurde er durch 
feive Sräutlichfein verhindert. Gr. faßte daher ben Entſchluß nad 
Mom zu gehen. Gier warb er nicht wur von Scipio ven Woizage, 
federn au von mehrern Gardinaͤlen, Fuͤrſten und Prälaten, ſo wetzt 
wwonmen, Kaß er neue. Hoſfnungen faßte. Allein nichts sing in 
gr und er beſchloß, nad Neapel 48 reifen, um einen Berſuch 
* maden, das eingegogene VBermd gen feiner Eltern wieber gu. eriens 
Gr kam, im März ‚1588 — Hier beſchaͤftigte er ſich mit 
ach Umarbeitunn feines. befreiten Jeroſalems, theils ww 
r ek erkannte, theils um bie Echfprüde auf was Haus 
. Bon Reapel kehrte er nah Roms ‚ ’unb als 
= — —* wieder VBeraulaffungen zum Wifmuth ee: "folgte er 
ben ehrenvollen Einiabungen bes —— nach Flo : @e 
pe in: jeder Hinfät u mit ber Aufnahme ſowohl bes get aa 
lorentiner zufrieden ſeyn. Afein feine Abfi 5 war nit, bort 
Ei eiben , gi —* ſich nach Reapel, und kehrte im a de mit ab 
och acht ung und reich beſchenkt nach Rom zucuͤck, wu 
lan "Sr war no nicht wieder hergeſtellt, als er auf 
—* Bitten nach Mantua zu dem Herzog Bincenzo Genzaga 
Bi Hegab. Er würde ſtch hier wohl befinden haben, wenn feine ſteẽs 
abnehmende Gelunbheit nicht bie Sehnſucht wach Neapel in ihm Ger 
aihet hätte, Auf die. Sintabung feiner Bruns eins Kafo im Ide 
Busr 1598 nad Neapel, und nahm ſeine Wohnung kei feinem 


— — —— 
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se , dem Förſten von Conca. x lief die Vollendung det encberten 
Jerufalems (die Umarbeitung bes befreiten) fein erſtes Geſchaͤft ſeym 
and war damit faſt fertig, als ex Argwohn ſchoͤpfte, ber Fuͤrſt weile 
Sch feiner Handichriften bemaͤchtigen. Ex theilte biefe Befor niß ſei⸗ 
sem. Freunde Manfo mit, der ihn mit Bewilligung bes % en, unb 
»hne daß bie Dankbarkeit und Freundſchaft verlegt wurde, in eins 
feiner Häufer aufnanm, bas die reizenbfi« Lage am Meeresufer hatte 
Dies hatte den günftigften Einfluß auf Zaffo, der bier bie lezte Hamb 
em fein zweite Jeruſalem legte, und zugleih auf den Wunſch ber 
Mutter bes Marquis feir Gedicht von ben fieben Tagen ber 


Oh 
pfung begann. Inzwiſchen hattt Hippolyt Albobrandini als Gie 


wıens VIII. den päpftiihen Stuhl beſtiegen. Taſſo hatte feinem vor⸗ 


maligen Bonner dazu, wie früher Urban VII., mit einer herrlichen 


Ganzome Gluͤck gewuͤnſcht, und mußte endlich den wiederholten Einla⸗ 
bungen des Papftes, nad Rom zu kommen, nachgeben. Dieſer füs 
wohl als feine beiden Reffen, vornemlich Her Cardinal Ginthio Alba⸗ 
branbdini, bewieſen ihm. bie zarteſte und liebevollſſe Jufmerkſamkeit. 


Faſſo eignete Letzterm aus Dantbarkeit fein erobertes Jeruſalem zus ' 


wwr bie Rückehr ſeiner Krankheit konnte ihn dahin beſtimmen, Rom 


au verlaffen und wieder nad Neapel zu gehn. Gr verlebte bier vie \ 


Monate ſchr giädlih in dem Kreiſe feiner Freunde, .. Inzwilden, 
Matte ihm Ginthio, um ihn wieder nah Rom zu ziebn, beim Yenfle 
bie Ehre der feietlichen Krönung auf bem Kapitel ausgewirkt,, Auf 
Diefe Nachricht reife Taſſo nad Rom, wo er im. November anu⸗ 
kam, und mit großer Aus zeichnung empfangen wurde. Der Papß, 
em ar vorgeſtellt wusbe, uͤberhaͤufte ihn mit Lobſpruͤchen, und ſagte 
enter. andern zu ihm: „Ich biete end ben Lorbeer, bamit er von. end 
ſo viel Ehre empfange, als er denen, bie ihn vor euch erhielten, wen 
Heben: hat.“ Man verſchob indeß die Feierlichkeit pis zum Yräbja 
um ihr deſto groͤßern Glanz zu geben. Waͤhrend des Winters ſchwa 
Kaffo’s Geſundheit mehr und mehr, er fühlte fein, nahet Ende, und 
Ueß fh in das Kloſter von St. Onuphrio bringen, wo ex zu derſel 
ben Zeit, bie man für feine Krönung beflimmt hatte, am a;flen April 
3506 farb, Gin hitziges Fieber endigte fein Lehen Im kaum begon⸗ 
Men Haften Jahre. Mer Garbinal Ginthio lieg ihn prachtvol in. ber 
Heinen Kirche des genannten Kloſters beſtatten, und acht Jahre baue 


af lieh.ber Cardinal Bevitacqua ebenbafelbft ihn bad Denkmal sw _ 


suchen, welches noch jetzt fich dort befindet. — Gtatt unferes eignen 
Metheils fegen wir zum Beſchluͤß ned/ der, was Fr. Schlegel in fol 
a8 Geſchichte ber alten und neuen Literatur, wo er Arioſt, Gamoens 
und Tafſo mit einander vergleicht, Aber lettern ſagt: Etwad jünger 
ols Camoens if Zaſſo, ber una Thon durch feine Sprache und zum- 
Spell. auch, burch feinen Inhalt näher fleht, ‚indem bie Kreuzzäge.bie 
ganze Bälle des Hitterlihen und Wımberbaren mit dem Gruß ber ger 
hen Wahrheis verbinden. Fuͤr feine Brit noch mehr, als für 

Die unse; denn noch dauerte ber alte Kampf zwiſchen ber Ghriſten⸗ 
‚heit und dem Machten Mohammets fort. Richt bis eine poetiſche, 
Wabern aud eine patrlotifhe Begeiſterung für bie Sache der Ehri⸗ 
Renheit peferite, ben eben fo ruhmbegierigen als frommfühlenden Did 
see. Doch hat er bie Größe feines Begenflandes durchaus nicdt Me 
seht, ben Reichthum degelben fo menig erfihöpft, daß er ihn, ne 
fagen, nur an ber Obexfläche berührt, Auch ihn beſchraͤnkte bie Wine 
lifche Form einigermaßen, baher. einige nicht ganz giüdli gelungene 
non dem Pgevannten epiigen MBaihinenweri. Zaſſo 90 
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hoͤrt In Ganzen mehr zu Yen Dichtern,“ die ao FA. ſelbſt uhb- CHE. 
duſtes —* barſtellen, als eine Wat in ihrem Geiſt klar aufzu⸗ 
Fafaı,‘ und ſich ſelbſt darin zu verlieren und zu vergeffen im Stande 
nd. Die fhönften Stellen in feinem Gedicqht find folche, dic and 


® 


nzein oder. old Epffoben in jedem andern Werke fihön feyn würden, 
“es . 


and nicht weientlich zum Gegenſtande gehören. Die Selge ber X 
mida, Ehlorindens Schönheit und Erminiens Liebe, dieſe und aͤhniche 
@Hellen. find es, die uns an den Taſſo feſſeln. In feinen lyriſchen 
Widichten ift eine GBluth der Leidenſchaft und eine Wegeifterimg der 
ungluͤcklichſten Liebe, welche uns noch mehr als bas Heine Schaͤferſpiel 
Ancinta, bas auch ganz vom Gefkht ber Liebe gläht, erft an bie 
Duelie jener fhönen- Dihtüngen führt, und wogegen bie Kälte des 
unftreichen Petrarta ſonderbar abſticht. Taſſo ift ganz ein Gefuͤhls⸗ 
bichter, ind wie Arioſt ganz maleriſch, ſo iſt über Taffors Sprache 
md Berſe ein Zauber muſikaliſcher Schoͤnheit ausgegoffen, ber wol 
"am ‚meiften mit beigetragen bat, ihn zum Lieblingsdichter ber Stafter 
Arc zu machen, was er felbſt beim Wolle mehr als Arloft ik. DIE 
inzeinen Stellen md Gpiſoden des Gedichte find oft gefungen wor⸗ 
den, md da die’ Isaliener fonft eigentii Leine KRamanzen ber We 
"wie die Spanier haben, fo haben fie ihr epiſches Gedicht für dem I 
Sendigen Sefang- fi: auf foldde Weiſe In einzelne Romanzen aufge 
Wrr; die wohllautendſteu, ebelften, dichteriſch Ihönften und ſchmuck 
voliſten; die wor: irgend -ein anderes Bolt befigt. Die Art 


1.4 ja nehmen, unb ſtellenweiſe vorzutragen, war vie für den 
Benüs 


unb für’ dos. Gefuͤhl die beſte; denn an dem Innen Ziſammen⸗ 
8 bes ganzen Werts als eines folchen, möchte nicht ſehr viel von 
werfen. Nie wenig Kaffe fih ſelbſt mit feinem Begriffe von ey 
her .Runfk defeiebigen Tonnte, zeigen feine mannichfachen Abänderum 
— mißlungnen Verſuche. Zuerſt verſuchte er es mit einem Bit 
rgedicht; bas befreite Jeruſalem, dem er feinem fchörften- Ruhm 
verdankt, wollte er, ba feine gluͤcklichſte Zeit ſchon voräber war, ganz 
amarbeiten; bie ſchoͤnſten reizendſten und Uebevollſten Stellen brachte 
er feiner jetigen ſittlichen Strenge ober Jengſtlichkeit zum Opfers 
dafuͤr ſollte eine durch das Werk fortgeführte kalte Altegorie einen 
Erſatz gewähren. Noch verſuchte er ein choiſtlich epiſches Sedicht 
der Schoͤpfung. Wie ſchwer es auch dem gluͤclichſten Dichter werden 
wuß, einige wenige, zum Theil geheimnißvolle Sprüde Moſis zu bi 
0 viel ausführlichen Gefängen zu entfalten, darf nicht erſt 
der zeſetzt werben. In dieſem Wedichte entfagte Taſſo 
Vrauch bed Reims, befien Zauber doch feine Geſaͤnge einen greyca 
heil Ihrer Reize verdanken, und den ſelten ein Dichter fo gang ia 
Yer Gewalt hatte wie er. Go firmg :war er eigentlich wegen ſtch 
Fersft; man foltte alfo bei fo vielen Schoͤnhekten wegen ein Ge⸗ 
dankenfpiele (Coneetti) nicht ſo ſtreng über ihn richten. e vo 
Alefen fpielenden Gedanken beim Taffo find nicht bloß finneeklj, ſou⸗ 
dern -aud): bilblich ſchͤd. Ginem Dichter des Gefuͤhls mb der Liche 
‚find fie am erſten erlaubt. Betrachten wir ben Taffo ganz ald einen 
nußtalifgen Gefuͤhlsdichter, fo iſt es eigentii Bein. Zabel, daß ee in 





{m 


gewiſſen Sinn einfürmig, und daß er-fo durchgehends fetds 


Aental iſt. Won ber Poeſie, die in ihrem inmern- Mücken 


Feheihs diefe Einfoͤrmigkeit nun einmal imzertrennlich zu a 


Anden eher eine önheit darin, daß ſelbſt über die Darftellung Inn 
ALicher Reize beim Taſſo dieſer fanfte elegiſche Hauch verbreitet * 
Mr ein epiſcher Dichter mag allesdinge veilger, er muß m 


Tafſſoni IT 


peſeyn, er wu eine Weit von Gegenſtaͤnden, den Bei der Geame 
art unb der Bergamarnbeit, feine Ration und bie Ratur umfaffens 
wuh.auch nicht bloß einen Ken buckfähren, fondern jede Seite des 
efbhis zu berühren unb anzuregen verfichen. M. 
Tafſoni (Aleſſandro), einer bee beruͤhmtern Dichter Italiens, 
se im J. 1565 zu Modena geboren. Seine Kindheit warb nicht 
me durch den frühen Verluſt feiner Aeltern, ſondern auch durch Krank⸗ 
it, Unglüͤcks faͤlle und gefährliche Feinbſchaften getruͤbt. Aber dies 
les hinderte ihn nicht im feinen Studien, theils zu Bologna, theils 
; Bercara. Im J. 1597 ging er nah Rom und trat in die Dienfte 
6 Sarbinals Afcanio Golonna. Diefer nahm ihn im J. 1600 mit 
h nad Spanien, und fendete ihn zweimal, 1602 und 1603, in ſei⸗ 
m Angelegenheisen nach Italien. Auf einer biefer Reifen ſchrieb er 
Ine berühmten Considerazioni sopra il Petrarca, welche fpäter 
1Eruck erfchienen. Bu Hom:warb er in vie Akademie degli Umo- 
si aufgenommen. Gine Frucht feiner Beſuche ber. roͤmiſchen Ges 
uſchaften waren bie zehn Wücher feiner Pensieri diversi, von des 
m er sine Probe unter dem Zitel Queläti 1608 und vermehrt 1612 
wewsgab, Dieſes Wert, Bas mit feinen finnreihen Yaraboren, wos 
ie es vielleicht dem Verfaſſer ſelbſt nike immer Ernſt war, ben 


diſſenſchaften den Krieg anzukuͤndigen ſchien, und feine bittern Ans 


eiffe durch heitern Scherz und gefaͤllige Anmuth zu würzen verſtand, 
atzte gewaltiges Auffehn. Noch mehr war dies der Fall mit feinen 
Onsiderazioni sopra il Petrarea, welche zuerſt 1609 erſchienen. 
Ja ihmdie Verehrüng unb das Anſehn, worin Petrarca bei Eini⸗ 
m fand, Übertrieben ſchien, bemuͤhle cr ſich, dieſen großen Dichter 
uf eine noch viel bertriebenere Weiſe herabzuwoͤrdigen. Es entftanb 
eu cha Weihſei von Streitſchriften, bei denen wir hier nicht vera 
wilde: Binnen. Taſſont hatte ſich feit den Tobe bes Garbinals Go⸗ 


ana’1608 ohne Anftellung befinden; ba itm bie Mittel zu einem 


wabbängigen Leben’ febtten, trat er 1613 in bie Dienfle be Herzogs 
on Savoyen, Serl.Gmanurs, und des Garbinals, feines Bohne. 
Her fand er abwechſelnd in Sunſt ımb Ungunſt, und erfuhr manden 
Irhickſalswechſel. Daran mochte wohl fein Haß gegen Spanien 

tet: Haben, - mit ‚welchenr Reiche der Herzog bald in Krieg, ball 
3 Frieden ſtand.  Näht ohne Brunb ſchrieb man bem Taſſoni einige 
iippiche gegen ‚bie Spanier und eine Schrift Le Esequie-delle 
Aonstchin di Späynma zu, wiewohl er fir durchaus ableugnet. Am 
wie 7683 ‚verließ‘ ex die Dienfte bes Garbinals, und lebte drei Jahre 
adie ben ‚Btubien üb ber Blumencoltur, bie er fehr liebte. Da⸗ 
wis. beeubigte er weuhrfiguinlich bas ſchon fräher begonnene Com- 
endie del Bartmiv, dus er Lateinifh angefangen hatte, nachher 
ber Htalieniig awsführte., Im 3: 1636 verbeſſerte fi feine Lage. 
der: Barbinal Ludodiſto, ein Neffe Brrgens AV., nahm ihn unter 
artheilhaften Bedingungen in feinen Dienſt. ach dem Tode bes 
sardinals 1637 .tzat Waffont mit: bem Iitel eines Raths in den 
Renft feines angebernen Fürften, des Derzogs Franceſco I. Er 
moſtug einen ehrendollen Gehalt, und wohnte am Hofe, genoß aber 
ieſes Gluͤck nur drei Zahre, ba er im April 1635 ſtarh. Richt ben 
iöher angeführsen Werten verdankt Taſſoni feinen Ruhm, ſondern 
nem Tomifch: eptſchen Gedicht unter bem Titel La Secclia rapita, 
ches zuceft 1622 erſchien, und von ihm, vielleicht aus Rüdfichten 
md» gegen die Wahrheit, für eine Jugendarbeit — wurde, 


oe Aerdinge Thon bie forgfaͤltige Verſißeation gu {deint, 
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178 Taſte, Tataren 


Die de Stemvel eines reifen’ Kitens erägt.: Peg er —— 
Iunaifiken Hetdengebichte ift dee Krieg der. Modeneſer unb Bol 

Mm der Mitte bes dreizehnten Jahrhunderts. In dieſem Kriege wurde 
einft der Eimer eined Brannene von einigen Modeneſern, bie ie 
Bologna eingebrimgen waren, aus bieſer Seabt meggeführt, und als 
eine mrlwü:dtge Zropbäe nah Modena gebradt, co er noch beutie 
yes Tags als ein Kleinod aufbewahrt wird, Died Ereigaiß umb Die 
Bergehrichen Anſtrenaungen der Bolsanefer, ben. Eimer wieder zu. er⸗ 
langen, beungt Taſſoni in zwölf burlesk⸗ epifchen Befängen, beuen «6 
weder an Lane und Anmuth, noch aud im einzeinen Stellen au 
esifhem Uber fehlt. Dabei bat bie Sorache ben echt toscanifchen 
Gporaiiter, und ber Versbau if leicht mb angenehm. Menn deſſen 
ungeadıtet des Gedicht nicht. mehe gar viel geleſen wird, fo liegt bey 
Grund dadon, wie brim Hudibras und äbnlihen Eneuten, in bem als 
berbinat. veralteten und fhr ung .verlornen "Intereffe bes Besen 
überhaupt, und darin, ba niele Unfpielungen und Merichungen ,. 

9 weht eigentlich tie Würge ‚ausmacıen, und bamals leicht m hend 
wurden, von uns nut mittel weitlaͤuftiger ——— aufgefunden 
werben können, Li benen mon’ bet einer r Sxcäre dei Kr am wenigfen 


ſt. 
Xaſte, ſ. Slavis. E oo. 
staften, Zaftfinn, f. Sinne - . * 
Hataret, das Land ber Tataren. Man unterſchied ——— in 
den geographiſchen Wirken bir euro pälſche m aſtatiſche Du 
tarei. iche hieß die Kleine, biefe tie große Zataxei. Zu ,berseunhs 
päifdgen- rechnete man bie Hulbinfel Erim, bas Land bes Nogeier Ka 
teren, der Butihtaliihen Tataren ober-Meorabien- und einen SU 
bes Landes zwiſchen dem Mniefter used Dnepr ober bie Dtſchakewiche 
—2 Nochdem aber (frir 1784) alle biefe. Säuker umıer die Mer⸗ 
herrſchaft Nußlands gefommen find, hat die ehemalige Benennung. bez 
euzepäiihen Tatarei aufgehret,." und fie bildet iegt die vuffifdgen 
tatthattefihoften Zaurien f. »)» Sherfon — 322 
metten mit 300,009 @inwohnen — in ·weichem bie Etaͤdte Gherſen, 
Ddeſſa und bie Feſtung Otſchakow, und Jelarariaslam, von IyED 
Quabratmeilen mir 541,000 GSinmohnren.: Außer den Tataren -ichen 
er auch Leute aus verfihiebmen Rationen, bie größtenteils ** 
en Handel dahin gezogen worben finb. Die aſiatiſche Tata 
verdient wegen ihrer ungeßrusen Ausdehnung mit Nett ben Manıen dur 
greoßen.. Sie aränzt an bie Provinzen bes 2 afasifgen :tuBiant, 
Perſten, Tibet und das Ainıkkihe Reich. Der nöchiige Aheil dem 
ſelben (Oſchagatai) enthaͤlt großet Bteppenz cin Theil der Tinmeß 
wer sieht als Nomanden umher. Die Bbikerſchaften, weiche b 
— fnbeiuntee Kom Phchen (Ayanı)ı einige briedcn Ach * 
tentheils unter eignen en 8)3 € elben Kehen 
‘ unter ruſſtſchem Schutze, doch meiſtens nur auf entfernte Axt 
Abliche Theil ber großen Katazei -beißt: —* er e.Banarei a. ss 
ein bougeisnened, 20 20,000 Duabrermelion großen. angebantes amb ber 
obttertes‘ and. Der Handel den bie Auffen mit der Vuchates, trei⸗ 
rn. ben, iſt fehr dedentent ‚Unter mehrern Handeleſtaͤdten ber nn ® 
BSamarcand, ehemals dir Neſidenz Timurs, eine ber norsägliäßen, Die 
Fleine-Buharei ſtiht unter Hinchfärr Dberherghaft. , 
Tataren, cin fehr zahlreiches, im Enropa und Aften in Pr 
vielen Zweigen umb unter verſchiednen Werennungen verbteitetes Voch | 
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in Katar -: : N 73 

"mb als Eroberer das Schrecken ibrer Nachdarn, wit chne 
Eultar, wovon wo Neberreſte und Dentmäls fi finden, aeh orchen 
he ijegt großentdeits fremden Regenten. Rur in einigen Gegenden 
afiens, die füs den Eroberer wegen three Unfruchtbarkeit nicht an⸗ 
kadend, ober wegen Ihrer Gntiernung nicht wohl zuaänglid ivaren, 
baben ſie noch ihre Unabhängigkeit behauptet, find: aber auch des⸗ 
wegen. weniger befamwt gewerten. In Rußland maden He darch ibre 
nroße Anzabl — man fhhänt fie auf drei Millionen Korſe — ein 
Sauptpoll unter den Bewohnern biefes Reiches aus. - Die meiſten 
atariſchen, zu Rußland gehoͤrigen Horden find ın ben fühlickhen Bro⸗ 
rinsen bed —— Agenctice Gtaatsshrger, in’feften Stgen und mie 
Knigen ſehr v ommmeten Gewerben; ſie finb für Rußland das, 
wa&.chehem bis Mauren in Spanien waren, Hille friedfertige und 
Heißige Menſchen, bie zur Gultwr bes Landes beitragen. Sinige tas 
tarifhe Golonien find in den Gonvernements Orenburg, Kaſan und 
Kobold. unter zuffifhe Dörfer zerſtreut; mehrere Horden gehdren 
bloß ale abhängige Schutzderwandtr zum eufiihen Ride. Die ver⸗ 
ſchiehnen euffifhen Meiche lebenden tatariihen Wotkszweige 
And: die eigentlihrn Zataren, le Nogetee, Baſchliren, Kirgiſen, 
Satlaten md Teleuten. Die eigentlihen Tataren find Abe, 
Hönumlinge der beiben großen Horben, welde die Nachfolger Dichin⸗ 
Bis: Shans in Sibirien und an ber Wolga errichteten. Bu ihnen wer⸗ 


ben bie kafaniſchen, aflenraniften und taurifken Zataren gerehnet.- . 


Bei dreſen Stämmen if noch die wahre Marionaleigenthämlichkeit, 
sup im Xeußern, bemerkbar. Der Adte Zatar if wohlgebilbet, von 
mittler Größe, Schlank, mit Heinen aber lebhaften und viel fagendem 
Augen, der Kopf ift owal, das Haar dunkel, die Befihtsfacbe friſch 
und debhafı, Haltung und Betragen iR anſtaͤndig und ſelbſt nicht ohne 
WBürcke. Dabei iſt er often, freundlich, theilnehmend und gafls. 
fret, friebfertig aber mihvoll, liebt Imterzicht und Känfte, Ackerbau 
unb Handwerke. Auch das weibliche Geſchiecht iſt nicht ohne Ans 
much und Reiz. Der fünfte Theil dieſer Tataren bat bie chrifliche 
Religion angenommen, die übrigen find noch Mohammedaner. Sie 
leben in. Staͤdten undb- Dörfern, aber auch unter Zelten, zum Theil 
romabifirend. Die in Sibirien zerfireut lebenden Tatarn 
basen, buch Bermiſchung mit andern Bötkerfchaften, ihren eigens 
Byämiichen Charakter verboren. Einige von ihnen find anſaͤſſige Lands 
bauer, die meiſten nomadiſiren. In Anfehung ber Religion finb fie 
Mohammebaner obes Heiben. Die Rogaier, Me um ben. Kubas 
und bie Wolga, aber auch in andern Bezenden zerſtreut, leben, Mod 
hammebaner ſind ımd -größtentpeils: nemadifiren, fichen in ber koͤrper⸗ 
gen Viſdung und in Rüdfihe der Einlilfation weit unter ben eis 
sentlihen Tataren. Noch viel tiefer ſtehen die Bafchkiren 
Waſche Fuzt), die in den Gonvernements DOrenburg und Perm Ichen; 
aus 27,000 Jamilien beſtehen, im Sommer nomadifiren, im. Winter 
—3 und — en aufhalten Pr eine A Per 
| m, we affung der Kofalen aͤhnlich i 
Bie dienen, wie diefe, im Kriege. — aͤußern Bildung iſt viel 
Derfchiedenheit. Im Allgemeinen umterfcheiben fie fig Durch ein plat⸗ 
6 Geſicht größere Ohren und färkern, mehr wit Fleiſch belegten 
Blieberbau von den eigentlichen Zatarın. Wie finb ſehr unzrintid, 
reh, dreiſt, Eriegeriih und unblegfam, aber gewandt und gafljrei. 
Ihre Hauptbefchäftigung I Wich. und Bienenzucht, ihre Keligion bie 
uupemnmsbanithe. .- et mehr, .- at bie. Abrigen, nähen fih Dın die 


780 Zaubheit +--- - "Zaubinamm: 


gentlidten: Tataren in ber Aufern Viidung bia.Rtralfon, bie Intuper 
3* Drenburger Steppe wohnen, bloß Biehzucht treiben, untes 
elten wohnen und Bohammebaner find. Die Jakuten und Tee 
leuten, dee Anzahl nad bie ſchwächſten Volkoſtaͤmme, haben faß 
alle Kehnlichkett mit den eigentlähen Tataren aerlocen * faſt gang 
ohne Suftur, dgendiener und nomabifiren. Die in ukland 
enden Buch ar en baden alle Vorzüge bes aͤchten —— wohnen 
meiſtens in Staͤdten und Döefern, und find fleißige Arbeiter. 
' Taubheit I Mangel des Gehoͤrs and krankhaften Urſachen. 
Dieſe koͤnnen bei dem kuͤnſtlichen Bane des Ohrs fehe verschieden fen, 
und find oft ſchwer zu erforſchen. Dahin gehoͤren Merknoͤcherungen, 
Anfhwellungen, abgelager erte Krenkheitöfteffe, Uinempfindiäeit deü 
etzu⸗ und der Nerven “* kw (®. ang d. Art. Taub⸗ 
umme. 
Tatianiſten, f. Bnofis. 
Tatom iren, eine Gitte oieler indlaniſcher Vdlkerſchaften, welche 
darin befteht, die Haut wmit allerlei Figuren zu bezeichnen. (58 ge⸗ 
fieht theils zur Sejeichnung einer hoͤhern Würde, theils zur Wen 
Ihönerung. Aus bir Art und Weife, wie ber &eis tatowirt ift vud 
aus ber Mehrs ober Minderzahl ber Glieder, tueihe | biefen edune 
aufzumeifen haben, laͤßt Ach der Mang und Stand ber Perfon ertens 
un. So tatowirt ber geringe Indianer nur ein ober ein paar Glies 
ber feines Körpers, etwa ben Dberarm und bau Bein; des vorehue 
Indtaner hagegen läßt Sich mehr ober ppraiger ben ganzen Leib tatas 
wiren. Da das Tatowiren eine Kunſt iſt, ‚deren gehörige Ausübung 
gewiſſe Kunſtgriffe und Sertigkeiten erfodert, fo wird file au vom 
eianen Perſonen betrieben, bie fie yanbwertämäfig erlernt haben mb 
um einen beftimmten Lohn ausüben. - Das — dabei iſt in der 
Kürze. folgendes. Die zuvor entworfenen Zeidgnungen werden bu 
Punkte und Ginfhnitte auf die Haut Übergetragen ımb in bie wun⸗ 
"den Green allerlei unverlöfhbare Karben eingerichen, woranf jene 
Ctellen, wenn fie wieber vernarbt find, für immer gefärbt Glen . 
Zaubmann (Friedrich). Das zweibeutige Eh, Gage 
des Volks abotgugehen ‚ iR diefem. Manne nur durch A hoͤchſt eins 
— Darftelung‘ ſeines Charakters, und ſelbſt mit dem Meriufte 
ufen Ruft su Theil zeworden, aber fein wirklich verdienſtü⸗ 
——— iſt daruͤber unbeachtet geblieben. Mer kennt ibn nicht 
* feilen Luſtigmacher, und oſt faden Witliug, und wie wenigen if 
es bekannt, daß er nichts. weniger als dies, ja im Gegentheil ein Bis 
* war, aualıen —— — ben VBerierungen ſeiner Zeit 
Ernſt, Vuͤrbe und Nechdruck entgegenſtrehte. GE war zu Wok 
Pop bei — 1565 geboren, erhielt feine 232 in den 7— 
Ion zu Sulmbach und Heilbrunn, und auf ber taͤt S 
berg, ımb wurde auf dee letztern, ba er fi bach. ‚geöndlidhes 2* 
frohen und heitern Lebensmuth, veichen und Ichenkigen Big, 
durch eine ſeltne Fertigkeit zu dichten allgemein und ſeibſt am Ad 
ſchen Hofe befamnt *8 hatte, nach Farm pollendetem alabeuikhen 
Surſus als Profeſſor ber Dichtkunſt angeſtellt. —2** erbielt es 
bas Amt eines Hoſpoeten, welchea, wie ſehr es s6n bei ei 
. ehren mochte, ihm doch bei der. ‚MRagmeit burd — — J 
wechälung fo nachtheilig geworden il. Es gebt: * tie ferex Kuads 
der damaligen Zeit und unparteiiſcher 83 aller Beuguik : 
und Quellen über ihn unwiderfprechlich hervor, ch er ſelbſt in den 
CEreifen der hchſten Staatabeamten und der Küken vie feiner Aic⸗ 
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Wugnf; mie zung iiſtiedacher ober verworfnen Schmdichter ercbfank 
ab nie bie —— * ber Aucht und Sitte überſchriti, oder feinem 
zaden und biedern Charakter untsew wurde, Nicht weniger achtungs⸗ 
jerth, als ihn bie giädlihe Wermeidung dieſer gefähriichen tippe 
acht, erſcheint er auch als Gelehrter. Die Philelogie war bei bem 
heologiſchen Bwiften, welche gegen Ende bes 10ten Jahrhunderts 
Badıfen im Innen zerrütteten und entzweiten, Immer mehr vernach⸗ 
iffigt worden, und ſank nah — * und Gamerarius Tod 
Agtidy. tiefer, Nur wenige benfehene jaͤnner erkannten das Betr 
erben; aber Zaubmaun war der einzige, der biefen Beriruungen 
urch Wort und Beiſpiel offne Fehde bot. Richt nur beſtritt er mit 
ken und Spott die verkehrten Anſichten feiner Zeitgenoſſen und rufte 
men bie einzig wahren Grundſaͤte eines gruͤndlichen Sprachſtudivms 
rn das Gedachtniß zurück (Diesertatio de lingua latina, Witt, 
114, 8), fonbern ex ſtrebte auch durch feine Worlefungen, fo wie 
uch feine Ausgaben bes Plautus (Witt, 1621, 4.), und Birgilius 
Witt. 1618, + ‚ ihnen den richtigen Weg zu zeigen, und fie mit den 
(uftlärungen der treffiichften auslänbifchen Yhllologen feiner Zeit bes 
annt zu machen, Leibez war bie Werierung zu allgemein, unb fein 
bob erfolgte zu früh (2613), als baß er fein Streben durch vinen 
tädtichen Erfolg belehnt gefeben hätte Geringer iſt fein dichteri⸗ 
es Berbienft, wmterdeffen zeigen einzelne Gtellen, bag er bei min⸗ 
erer Fruchtbarkeit Größeres hätte teiften können. — S. von ihm 
X. Ebert Leben und Berbienfte R. Konbmanns, Gifenberg 
814, 8 j ‘ — 8. 
8 18 ſt um m e find diejenigen Menſchen, welche entweder ohne 
en Sinn des Gehoͤrg geboren worden ſind, ober denſelben in früher 
Kindheit, ehe fie noch ſprechen lernten, verloren haben. Meiſtens iſt 
‚as erſtere bee Fall. Da bie innern Thelle bes Gehoͤrorgans fo zur 
ammengefegt und fo zart find, die Möglichkeit bes Hörvermögend au 
Bedingungen gebunben ift, die fo Leicht fehlen Fünnen, fo ift es ne ® 
as verwundern, daß hiefeer Binn fo oft mangelhaft wird, und niche 
elten ganz zu fehlen Dein. (®&. d. Art. GeHdr) Bei Taubge⸗ 
ornen iſt baher meiltens ein angeblideter organifcher Yehler in den 
einen Theilen bes Gehoͤrorgand bie Urſache dee Taubheit, welche 
vohl ta ben ſeltenſten Fällen durch die Huͤlfe der Kunſt gehoben wer⸗ 
ven kann. Man hat zwar Verſuche ber Durchbohrung des Trommel⸗ 
ee gemacht, allein in wenigen Faͤllen eine entſchieden guͤnſtige Ver⸗ 
iubderung davon bemerkt. Auch Tann dieſe Operation nur einem 
Anzigen Fehler abheifen, da in dem innern Ohre deren noch weit 
nannichfalligere Statt finden koͤnnen, zu denen Keine Kunſt hinreicht. 
Es iſt daher ein ſehr vergebliches Unternehmen, dergleichen taubge⸗ 
yorne Perſonen wieder herflelleg zu wollen, und fie mit manderiek 
babin abzwedenben oft ſchmerzhaften und läftigen Euren zu plagen. 
Knbers iſt dagegen: ber Walk bei foschen Kindern, von welden mar 
yeftinmmt weiß, daß Ne bas Gehör in ihrem erſten Jahre hatten, unb 
weiche es verloren, ehe fie noch ſprechen lernten. Hier Tann man eher 
vie Hoffumg haben, daß bie Behörorgane in normaler Berhaffenpeit 
poxhanden feyen unb. nur eine Krankhrit ihre Kımction geftörf habe. 
Kite Rinder, welche von ber erfien Kindheit, che fie noch ſprechen 
leraten, tanb geblieben ſind, find auch fumm, weil fie num nit [pres 
hen lernen Können, nicht aber defivegen, weit nothwendig und jebes: 
mel ein Mangel ‚bei Sptachorgane, ober ein Fehler an denſelben 
Bentt. (üben sphipte. - Eisumme, die dabal hören, haben Meikend im 


* | Kauhliunmme. 
fpätern Jahren erſt, 1. B. durch Lähmung ber "Zunge, bie Sprache 
—28 Bei Taubgebornen koͤnnen bie Sprachorgane ganz wolis 
kommen gebilbet ſeyn, wie es auch meiſtent ber Fall iſt, allein ba fir 
nie eincn articulirten Laut ſprechen hören, da fie feine Sache benen⸗ 
‚ nen hören, fo koͤnnen fie auch nicht nachſprechen lernen. eben Kinb 
lernt mit leichter Mühe nad) uad nach bie Sprade, bie es um ſich 
heram täglich hört, weil es almähltg lernt, bie gehörten Toͤne, pl; 
ben und Wörter nachzuſprechen, weil es feine eigenen Tdne mit denen 
ber andern Menfchen vergleihen, und we es noch fehlt, fo lange nads 
kfen tann, bis feine Ausſprache ber feine Umgebung gieih komme. 
tatubgebornes Rind hört weder Andre noch ſich ſelbſt, es karm 
folglich die mannichfaltigen Idne Anderer und die Bıucnnungen ber 
Dinge nicht nachahmen, es weiß Überhaupt nicht, baf Töne, Lante 
und Worte exiſtirey, ſondern es bemerit dloß durch das Befiht, daß 
die Perſonen, welche es ficht, mannichfache Bewegungen mit ben Lip⸗ 
pen, der Zunge, dem Gaumen, überhaupt mancheriei Geberben machen 
mit den Muskeln des Geſichts, je nach dem fie verfchiedene Dinge, die 
‚ um fie herum find, brzeichnen, einen eignen Zuſtand on fi nter aud 
an Andern, z. 2. Freude, Schmerz, Verwunderung, Zorn, Haß, Lie⸗ 
pe, u. ſ. w., ausbrüden wollen Was nun dem Taubſtummen durch 
das Gehör abgeht, fucht er fi, wenigſtens zum heil, durch bad 
Geſicht zu erfegen. Gr bemerkt um fo deutlicher das, was bie Hoͤ⸗ 
venden gewöhn!idh gar nicht oder doch weniger achten, jede Mewegung 
der Gprachorgane, felbf ihre feinen. Verſchiedenheiten und die Bes 
Beutungen berfelben, jede ſelbſt bie -Ichwähften Weränderungen der 
Minen und des Kusbruds der Geiichtözline nad ihren verfchiedenck 


J NHedeutungen. So erſetzt das Geſicht allmäplig. auch das Gehdr bei 


dieſen Menſchen, und fie koͤnnen dieles von dem verſtehen, was man 
ihnen begreiflich maden will, theils vermittelſt der Bewegung ber 
ſichtbaren Sprachwerkzeuge, theils durch Mienen und andere Zeichen: 
Da bie Thaͤtigkeit der Gprachwerkzeuge nicht durch organiſche Fehler 
unmoͤglich gemacht, ſondern bloß aus Mangel an Nachahmung der 
Toͤne unterblieben iſt, find auch. die Taubſtummen im Gtande, je⸗ 
doch ohne dag fie es ſelbſt wilfen und bören Löhnen, bloß d die 
ebfihtliche und beftimmte Bewegung ber Sprachorgane und durch ſtarke 


Ausfloßung des Athemo mancherlei Toͤne von fi zu geben, welches 


beſonders aledann geſchieht, wenn irgend ein flarfes Affret fie zu ſol⸗ 
en heftigen Bewegungen anreijt. Da fie :aber bicfe Toͤne mit 
ſelbſt hören, ja es nicht einmal wiſſen, daß ſie dergleichen von fi 

ben, fo Yönnen fie Solche weder mit den Begenfländen in Ucberein- 
immung bringen, noch gebbrig artienliren, ned in Brädfiche der 
Staͤrke une Schwäche moduliren. Sie floßen alfo nur underftaͤndliche 
nichta ſagende ſchreiende Laute von ſich. Da ihre Nachahmung fig nur 
auf das Sichtbare in ben Ausprüden der (hen bdejchräntt, fe 
beingen fie «8 barin auch zu einer großen Hertigfeit. Ihre Geberben, 
‚ige. Mienen, die Bewegungen ber Sprachorgane, ihre Gefticiiatior 
nen find aͤußerſt lebhaft und deutlich. Gut unterridtete Taubſtumme 
fonnen -alles verfiehen, was zu iknen gefprochen wich, und fich auch 
‚durch ausgeſprochene Worte Anbern verſtaͤndlich maren, Wenn aber 
ein erwachſener Taubſtummer auf irgend eine: Weife piöglich dad Bed 
br beläme, fo würde er deffen ungeachtet doch eben fo wenig bie- 
Worte der andern Menſchen verſtehn, ale: ex. ſelbſt ſprechen koͤnnte. 
Gr würde auf einmal gleidfam in tine andre Welt ;serfegt, in das: 
Ri der Sprache und Töne, Deren; Bebastung: Vpnn kap a feuab’ 


. 
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iniee. : Er ralßte diefe Bedeusung der Worte. erft allmällg und burch 
langen Unterricht exriernen, ſo wie er erſt alkmählig, fo gut wie ein 
Kind, müste fprehen, und burd Worte fi verfländlich machen ler⸗ 
sen. Die Sr,ählmaen, daß Zaubflumme baden hören, und aud fee 
leich verfteben und fpeechen lernen, beruhen bloß auf Täuschung, urb 
halten eine Unmdglichkeit. Wirklichen Taubſtummrn Tanz 
man alfo durch muͤndlichen Vortrag oder mit Brife der Aonſprache 
feinen Unterricht erthei en, und ihren Verſtand nicht auf die gemöhnliche 
Seiſe entwickeln. Gleichwohl iſt es nicht unmoͤglich, durch andra 
Sinne Cupfindungen bei ihnen zu erregen, und ſolche für fie zur 
Zonfprade zu ordnen. Die vorzuͤglichſten Mittel, bern man fi 
fett den frübeften Zeiten des Taubſtummenunterrichts bediente, find 
bie fchon im 16ten Jahrbundert bekannte Stabmethode, weiche darin 
beſtand, daß man einen hölzernen oder eiſernen Stab gebrauchte, befs 
fen eines Ende der Taude, ohne ſoiches mit. ven Lippen zu berühren, 
mit den Borderzaͤhnen feſthalten mußte, das entgegengefegte Eude bes 
Stabes aber ber, der mit ihm ſprechen wollte, auf eben biefe Art mit 
ben Vorderzaͤhnen feftyielt, und mın gegen ben Taubſtummen redete. 
Hierburch hoffte man, dem Taubſtumnen bad, was man zu ihm zes 
bete vernehmbar zu machen. So wie man, um ihn die Toͤne eines Mir 
Blatifchen Inſtruments hörbar zu madıen, das eine Ende bes Stabes, wels 
chen der Taubſtumme am andern Ende zwiichen den Vorberzöraenpielt, an 
den Reſonanzboden bes Inſtvyvments fellte. Allein obıdol tiefes "Mite 
tel bei ſchwmerhoͤrenden, auch wol bei taubgeworbenen erwachienen 
Menſchen niht ohne Wirkung ift, fo if es doch nach dem Zeuzuiffe 
mehrerer Zaubftummenichrer bei wirklich Zaubflummen völlig "une 
brauchbar. Einige Taubſtummenlehrer bedienten fh, auch in neuere 
Zeiten, der Schriftzuͤge oder Schriftſprache; allein dies hat mehrere 


Schwierigkeiten, unter denen die vorzuͤglichſte iſt daß tiefe Methode 


dem Taubſtummen nur in Anfehung fihıbarer Gegenitändbe von Nutzen 
ſeyn kann, indem ihm nothwendig ein Gegenſtand ſichthar feyn muß, 
wenn er ihn mit den Gariftzeichen vergleichen, fih ein Bild von ihm 
in fein Gebähtnif einprägen und fefthalten fol: Auch ſoll durch meh⸗ 


were Beifpiele bewiefen worden feyn, hab Zaubflumme, weiche bloß _ 


durch Striftfprache ihren Untersicht erhielten, ſehr bald in ihre vome 
berige Unmwiffenbeit zurudfanten. Daſſelbe, wos von ber Gchrifte 
ſprache geſagt. ift; gilt guc.von der Geberdenſprache. Auch biefe hat 
idre. eigenen Schwierigkeiten, hefonders wenn folge allgemein ders 
ſtaͤndlich ſeyn fol. Greichmohl iſt in neuern Zeiten der Unterriht bee 
Taubſtummen [ehr vervolifommmet worden, fo daß jrgt Diejenigen, welche: 


gehöria unterrrichtet worden find, nicht bloß I: dem fich verſtaͤndiich machen, 


fondern fogae ſelbſt wieder Lehrer von Zaubftumme. werden können. E;, 

Taubſtummeninſtitute find foldıe Lehranſtalten, in welchen 
Zausftumme inren Unterricht erhalten. Sie verdanfen ihre Entſte⸗ 
hung deu Beuthungen einer Bleinen X zahl von Männern, welche, mit. 
Geduld und Muth verfchen, aus eignem Antriebe fid) zuerft an das. 
nrühfelige Seihaf: wagten, fi mit eluzeinen Taubſtummen zu ber 
Ihäftigen, was im Anfange um fo fchwerer war, da’ es noch an allen 
Hülfs:vireein und an ben Erfahrungen fehlte, weiche jekt ben Waters 

t ber Zaubflummen um vieles erleichtern. Erſt in ber zweilen 
Häifte, befonders in dem. legten Wiertel bes achtzehnten Iapchunderis: 
war man erufliih darauf bedacht, Jaſtitute zus Aufnahme und zum— 
Unterricht mehrerer Tat ſtummen zugleich zu errichten. Dies iſt eine! 
um ſo größere. Mohuhat für bie Menſchheit, je. -gebfen bie Menge der 
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e und :ba zerſtreuten Ungluͤcklichen dieſer Art iſt; beah:man reidiap 
— 150 bis 200 auf eine Million Menſchen, und gegen das Enbe 
bes 18ten Jahrhunderts [hätte man bie Anzahl berfeiben in Frankreich 
allein auf 12,000. Borher fah man biefe Perfenen als eine Art vom 


. Unglüdtichen an, bei denen eine Huͤlfe anwendbar fey, und ba ans 


—— 


ſangs nur hie und da ein einzelner Mann an einem ober hoͤchſtens. 
ein Paar- foicher Perfonen in der Stille einen Verſuch maihte, fe 
biteben dieſe Lehrer, und bei bem Mangel. an Lehrern aud bie. große 
Anzahl ter-Zaubflummen urbefonnt. Es gab wol gar ſchwache Men⸗ 
fihen, die aus verfihrten Begriffen bie Remühungen, welde man auf 


He Biibung und ben linterrict ber Zaubflummen verwandte, als eis’ 
‚wen Eingriff in tie Machte des Schoͤpfers anfaben. Um fa mehr det⸗ 
Lienen diejenigen Männer in. chrenvollem Andenken erhalten zu wmers 


ben, beren Muth und menfchenfreunblicher Gifer alle ierigleiten 
nicht achtete, und welche zu diefem Unterricht bie Bahn brachen. Als 
ften Taubſtummenlehrer nennt mon einen ſpaniſchen Benebictiners 
ad, Peter Pontius, zu Enbe bes ı6ten Jahrhunderts, der au der 
eigentlihe Berfaſſer ber Echrift feon fol, weiche Paul Bonnet, den 
man für ben erſten Gchriftftellee über ben Tau enunterricht 5 
im Sabre 1620 in ſpaniſcher Sprache herausgab. SIndeb fcheint fe 
ber Titel diefer Schrift zu beiveifen, daB biefer Unterricht mehr auf- 
bie Gtummen überhaupt, als auf bie Taubſtummen insbefondre bes 
sechnet geweſen fey. Ob dem Landsmann ber beiden norerwähnten, 
Emanuel Ramirez be Gurion, welder den tanbitummgebornen favoyis 
fen Prinzen, Emanuel Philibert von Carignan, fprechen Ichrte, dee 
Hubm geböre, bie erſte glüdlihe Probe des Unterrichts an einem 
Zautftummeen geliefert zu haben, ift bei dem angel an fihern Rach⸗ 
richten ebenfalls ungewiß. Gewiſſer iſt es, dab William older, ein 
engliſcher Theolog (geflorben im Jahr 1696) im Jahr 1659 einen 


Jangen taube und flummgebornen Edelmann, Xieranber Popham, fpre« 


den lehrte, ob ihm ſchon Johann Wallis, Profeſſor ber Mathematik 
Bu Drforb (farb 1703) dieſe Ehre ftreitig zu machen gefucht hat. Bu 
de des 17ten Jahrhunderts befchäftigten fi befonbers. ein Freiherr 


son Helmont, und Johann Conrad Amman, ein Arzt aus Schafhau⸗ 


fen, der aber zu Amſterdam lebte, mit bem Unterricht von Taubſtum⸗ 
men. Durch ihre Schriften wurde man aud in Deutſchland auf bies 
fen Unterricht aufmerkſamer; doch umfaſſen fie nicht den ganzen Uns- 
gereicht, fondern beſchraͤnken fih bloß auf ben phyſiologiſchen Theil 
Deffelben. Er wurde überhaupt felt dem Anfang des ı8ten Zahrhume: 
derts in Deutſchland ſowohl, als in andern Ländern mit mehrerent 
Gifer betrieben, und mehrere Taubſtununenlehrer machten theils ihre 
gluͤcklichen Verſuche, theils auch ihre Lehrmethobe bekannt. Roc bes 
zuhte biefes Unterricht auf Leinen feften Grunbfägen, und gluͤckliche 
Berfuhe wurden wel mehr an hoͤrend Stummen, ober taub ober flumm. 
geworbenen Perfonen, als an eigentlid Zaubftummen von Geburt au 
gemacht. Samuel: Heinecke (f. d. Art. Hetnecke) und ber 
Abboͤ be lEpée (ſ. d. Art. Epé e) verdienen ben Ruhm, erſterer in: 
Deutſchland, letzterer in Frankreich, dieſen Unterricht wiffen licher 
begründet zu haben. Jeder von ihnen ſchlug, einer unabhängig von 
dem andern, feinen eignen Weg ein. an nennt zwar gemöhnlid 
ur den legtern als Grfiuder bes wichtigſten Taubſtummenunterrichts, 
allein offenbar mit Unrecht. Schon brei Jahre vorher (1773), che 
UGpse von feinem Unterricht oͤffentliche — gab, machte 


aecke hereite fo viel· Aufſehn als Taudſtummenlehrer; daß der Pfarrer 


> 
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w Eppendorf, wo Heinicke bie Eantorſtelle bekleidete, gegen bie neue 
ehrart predigte. Der vor —** Auf, der fi — Ba Methode 
erbreitete, und weicher buch feine „Beobachtungen über Stumme 
nd über bie menſchliche Sprache (‚Hamburg 1778), von denen jedoch 
ur ein Theil erfhienen if, noch mehr begrfindet wurke, bewirkte eb, 
aß BDeinide nod im Jahr 1778 vom Ghurfürften van Sachſen den 
luftrag erhielt, in Leipzig ein Inſtitut für Zaubftumme zu errichten 
as noch jegt unter der Direction feiner Witwe und Aug. Kriebri 
Jerfchke’& fortdauert, und ſowohl durch bie gute Bildung und Brauch⸗ 
arleit ber in demjeiben unterrichteten Subjecte, ala auch durch hie 
jeuigireite verdienftuoller und fachverftändiger Männer ruͤhmlich bekannt 
ſt. Es werden in biefes Inſtitut Taubſtumme und ſolche Perfonen, 
pelche Sprachgebrechen haben, von ihrem achten Jahre an aufgenorke 
ven, fie lernen deutlich und mit Verſtand ſprechen, leſen, ſchreiben, 
heiftliche Auffäge fertigen, zeichnen, erhalten Untarricht In ber 
Religion und deu nothigften Wiffenfhaften. Heinicke's Schwiegers 
ohn, Dr. Eiche, Irgte, mit Erlaubniß des Königs von Preußen,. 1789 
n Berlin ein Privatinftitut an, das naher nad GSchönpaufen, 1798 
bee wieber nad Berlin verlegt, und in eine Öffentliche Lehranſtalt a 
Ar Taubſtumme verwandelt wurde. Noch ‚verdient auch 3. F. G. \ Ä 
Benfe als Schriftfieler über den Unterricht ber Zaubflummen eine 
prenoode Srwähnung, Inden er nicht nur in feinem Werke: Berfug 
ner Anleitung zum Sprachunterrichte taubiliimmer Perfonen (Leise 
ig, bei Fr. Schneider, 1793), eine mändlihe Anleitung zum Unter⸗ 
ichte folder Perfonen gab, ſondern felbft auch mehrere Jahre feines 
hätigen Lebens dem Wnterrichte einer taubflummen Anverwandtin 
yibmete, deren gebilbeter Berſtand, deredeltets Herz, kenntnißvoller 
Beift., Bertigtent im Berſtehen aller derer, bie mit ihr ſprechen, fo 
vie in Geſchicklickeit ſich theilzs duch Worte, sheild dur Zeichen 
ndern verftänblid zu machen, feine Bemühungen hinlaͤnglich lohnten, 
nd. zugleich ein Beweis. feines tiefen Gtudtums diefer ſchweren Art 
6 Unterriäts, ſeiner Kenstniffe und Geſchicklichkeit in demfelben 
var, mit denen er gewiß noch det Leibenden Menſchheit große Dienfte 
tiften Tohnte, wenn ihn leiber niht ein jr feuher Tod weggerafft 
tte. — Das neueſte Taubſtummeninſtitut iſt 1807 zu Copenhagen 
rrichtet worden. Eins der groͤßten iſt jegt in Freiſingen (in Baiern). 
ja Wien wurde auf Beranſtaltung Kaifer Joſephs IT. ein Inſtitut 
on einen @eiftlichen, Friedrich Stork, errichtet, nachdem biefer zus 
gr in Paris gewefen, und Die Methode von l'Erée fih zu efgen ges 
akt hatte. Rod fehlt es zwar fehr an Verſorgungsanſtalten für 
te unterrichteten unbemittelten Zaubftummen, body man hat auch bie 
mb ba einen rühmlichen Anfang gemaht, durch Prämien für die, 
pelche fie aufnehmen, und andre Wergünfligungen ihr Schickſal baue 
end zu verbeſſern. H. 

Z=auder, f. Perlenfifgeret. | 

Kauderglode Schon früh dachte man darauf, den Tauern .- 
nter dem Waflee Luft zu verfhaffen. In Xriftoteles Problemen > 
ommt eine Stelle vor, wo von ginem Keſſel geſprochen wird, der io 
mgelehtt bem Taucher auf den Kopf gefegt werde und ihm fo viel Ä 
uf erhalte, als er nöchig habe. ine ganz verfggiehne —e— 
ſt bie, welche in den aͤlteſten Ausgaben von Begetius Kriegskun 
bgebildet iſt. Hier bat der Taucher eine lederne Kappe um der 
kopfz an dieſer iſt in der Gegend des Mundes eine lange lederne 
Röhre beſindlich, die bis am die Oberflaͤche des Waſſers reicht ud 


Auſt. V. Bb. .. 
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Ya6 Nuſcherkunſt Tauenzien 
durch bie’er älfe Aehem“ holen kann Seit 1538 finden wir die Tau- 
Areas in a In biefem Jahre eat fi vor Halo 
ſfer Farl V. zu Toledo zwei Griechen ſehen, die unfer- einen großen 
umgefehrten Keffel mit brennenden Lichtern ſich unter dab Waffen lie: 
Sen und nad geraumer Zeit trodın wieder heräusgezogen warden. 
Baco von Werulam befchreibt eine aͤhnliche Maſchine von Metal, und 
‘als einige edit von Philipps Atmaba bei der Infel Mui in dem 
ſchottiſchen Gew fen geſcheitert waren, machte man vielfache Ber⸗ 
fuche, bie verfuntenen Shäge durch Vervollkommnung ber Taucher⸗ 
Zunft zu bergen. Alletn biefe Verſuche ſchlugen fehl und erft hundert 
geht danah .(1687) gelang es einem gewiſſen W. Doiepe, een 
Hril jener Saéaͤde, 300,000 Pf. St. an Werth, bervorzmzichn. Am 
berähmteften if} die Tauchergiocke geworden, welche E. Holley 1716 
‘erfand. Diefe war 8 Juß body, mit Blei überzogen, und am untern 
tanbe bergehatt mit Gewichten beſddwert, daß fie überall gerade zu 
ehem tam. Den war ein ftarkes Glasfenſter eingefegt und im Um- 
fange waren leberne mit Luft angefüllte Schläuche befindlid, die durch 
Möhren mit dem fnnern Raum der Glocke in Gemeinfdaft fanden. 
"Ballen machte feihft mehrere Verfuche danılt. Gr ließ fh zchn Kiafs 
tee tief ins Meer und verficherte; bet rubiger See ſei durch das Yen» 
Ster der Glocke fo viel Licht ‚hineingrfallen, als zum bequemen Seien 
“ynk Schreiben nothwendig gewefer. Attch der Schwebe Zriematb 
"mapte fi dich Verbeſſerung der Taucherglocke: bekarnt. Gr ließ 
"Me Glocke nur bie an ben. Hals des Tauchers gehn. oa 
N gaudertunf. Sie beftebt in der: Fertigkeit, ſich in die 
Toriefe eines Wäfferd zu derſenken, und nach Gefallen wieher emporzu⸗ 
“Feigen. Ohne eine defondre Maſchine hierzu ift das '@erdäft' ſehr 
chwierig, erfodert Fine Webung don Jugend auf, und glüdt nur We⸗ 
Gemeinigtih „aber gebraucht man hierzu bie Taucher glode. 
et ‘ an ae . oo“ — * AR 223 1 . . 


gen., 
od. Art. 345*3 
Taucnzken von Wittehberg, ChFriedrich Bogielaw Emanztel, 
„Graf von), ontatft ‚preußftäher Gntpat her "Infanterie , Broßkres; 
‚dom Orden des elfernen Kreuzes, der a dien Kohen ‚preußfihrn, öfei; 
"reichifen, ſchwediſchen and ruſſiſchen Orden Nitter, Gonvernerr von 
Berlin u. f. m. Wir bedauern, über bie fruͤhern Merhkitutife defſel⸗ 
‚ben, aus Mängel an grändiigen Race ten, nichts weiter Tagen zu 
tünmen,. als baf er — ein Sohn bed erübuten Berthedegers den 
AIgetue — von Jagend auf in preußiſchen Kriegsdienſten and und 
"Dis zum Yohre 1806 au zu einigen diplomatiſchen Gendungen ge⸗ 
‚braucht wurde. Sm dieſem Jahre commanbirte er als Generalınafor | 
"das Eleine in Baureuth aufgeftellte, auch bur einige ſaͤchſiſhe Trup⸗ 
‘pen verſtaͤrkte, Obfervationscorpe, mit welchem er am 9. Det. bei. 
Schleiz das erſte anglädlide Gefecht jenes ichglüdtichen Feldzuge Ite: 
ferte und deſſen bei ber Weherlegenheit bes Keindes jeher ſchwierigen 
Rücdzug er umfigtig leitete, In ber Sglagt von Jena commendirte er 
fodann bfe Vorderituppen der Hohenichefchen Armee, bie am früben 
"Morgen bei Lügerode ır. das Gefecht erdffnend, erft nad) hartnädk- 
em Wiberflaude gurütaewerfen wurden. Als nad ber Dvppelfſchkacht 
ieſes Tages die Truͤmmer der preußiſchen Armee in ein Corpse unter | 
bes Fuͤrſten Don obentohe Dberbefehl formirt nad der Oder zuruͤck⸗ 
„Bingen, hette er dabei ein Commando und theilte bad Schidfal def: 
felben bei Prenzlow. Bei Reorganifation der Armee nach dem tilf. 
ter Frieden als Chef der branbendurgifhen Brigade angeſtelt, ward 
es, als fih Preußen im Jaht 1813 gegem Frankreich etklaͤrte, zum 


Ä 


Tauenzlen 7 

Milisäegouvermeur von Pommern ernannt und, mit ber obern Leitır 
Bi gering von, Idttin beaufträgt, & Foren erſt nd dem 
affenillftand dergönnr, yunmittelyar gegen ‚ben Feind zu kaͤmpfen, 
Sen als das Heer, durch bie Landwehr Ayf-bas —5 geen 
Vorps' getheilt ward, erhielt er das — meiß aus Lanbwehr beſte 
hende — vferte, weiches, der Nordarmee Unter des Kronpringen von 
Säwrden Oberbefeht zugewieſen, bei diefer als Nefervecorpa betrach⸗ 
tet ward, Im dieſem Verhältniffe nahm er.an dem Siege von Bro; 
deeren in p fein nur mittelbar Theil, als. ee auf dem linken Fluͤgel 
yes Heeres bei Blankenfelde Bio Angeifie des uͤberlegnen prerten’ fran 
abſiſchen Corps GBertrand) züruͤckwies während has fiedente (Krk, 
nier) bei Beeren gegen Bülow fochr. .Benn: die Me Itate jenes ans 
„pfes nicht fo glänzend als dies leſtern warın , fo ind fie da sch 
date Tebr wesentlich -zu betrachten; demn 'cthne tie nusharrende Bertheis 
‚bigung jener Strlung wäre wenigfiens ein. fo entfcheidenber Sirqg 
Stern nicht denkdar grivefeh. Faſt eben fo verhält es ſich mit 
[einer Tyeilnahme an dem glorreichen Siege von Dennewigz dem 


Vachdem eine Brigade "feines Govps am 5. Sept. bei Zahne der von ' 


"Wittenberg vordringenden Nep ſchen Armee feſten Widerſtand entge 
genſegte und dadurch des Feindes Meinung;' er babe bie Hauptmacht 
fer Verbuͤndeten vor ſich, beftärkte, mußte daſſelbe am folgenden 
Tage, vorwaͤrts Juͤterbogk atıfgeftelr, eine Zeit Yang den überlegeneh 
Angriff aushalten und wärd aud zurhgrbrängt, , Während biefes 
Kampfes waren aber. die, Colonnen des Buͤloweſchen Corps in des 
Seinded linker Klanke angefomien,. dag Gefecht wenäete fi“ nım 

auptfoͤchlich gegen fie und warb Auf die bekannte ruhmmwürbige Meife 
heenket. (Der, Brof Zauenzien gerieth am Sage vorber, von einer 
Epıfferenz mir bem General Muͤlow zuruͤckkehrend, in die auf dem 
Warſqhe ‚befindlichen feindlichen Truppen und rettete ſich nur durch 
Geiſtesgegenwart, indem er fich für Einen franzöfifchen General auf: 
‚gab, por ber Sefangenfhaft) Aus fd nad der Schlacht von’ Den. 
nanfg die Notdarınee der Elbe näheite,: dedite der ®raf Tauenzim 
den, Unten Fraͤgel derſelben und folgte ihr dann amt 5. Det bei Roß⸗ 


lau über diefen Fluß. Da aber die ſchleſtſche ud Korbarmee vereis 


nigt am Ir: Oct. Über die Saale gingen, um Bonaparte auszumels 


Gen, ward fein Cotpe mit bem Auftrage bei Deſſau Zuruͤckgelaſſen, 


die Vruͤcke bei Roßlau au decken, fo wie ranbenbheg, befonbers aber 


4 


bie Hauptflabt, zu fchüßeh. Died ivard auch balb genug noͤthig, 


da fih zwei franzöjifi e Eolonnen (das vierte und ſiebente Corps) ges 


"gen Deſſau und Wittenberg bewegten, wövon bie lehtre befonders - 


gluͤcklich war. Dar Gmeräl zog fih daher, nachdem er has Blokade 
corps von Wittenberg aufgenommen rüber Zerbſt und Görfte nad 


"Baumgartenbräd dei Potsdam, mo er In ber Racht zum 15. Och. . 


‘anfam und nicht wiffenb, das bereits Alle franzdfife Corps wieder 
zur Schlächt bei Leipzig Zzurückberufen feyen, zur Dedung ber Daupts 
ſtadt Mehrere Tage geben biieb., bie indeffen zur Wiederherſtellung 
ber Bekleibung ber Truppen deſtmoͤglihſt benugt wurden. Wie nun 
Ble ſtegreichen Heere dem Rheine sueilten, ‘warb hm bie Belagerung 
von Zorgau und Wittenberg, fo wie die Blokabe von Magdeburg 
Übertragen. Die erſtere Keftung ging nach erner Iebhaft geführten Bes 


lagerung. und Bombarkement am 26. Dec, durch Sopitulation über, 


eig atlich nur bloktrt, wurbe nunmehr ernſtlich delagert und in 


kraft m’ ter bie Befagung kriegsgefangen warb. Wittenberg, bis 
day } 

der, Bade: zum 12. Jan. 1814 duch den ‚Senegal von Dobſchue mir 
.') . 4 . . .., . . ‘ -50* 
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Sturm genommen. . Bauenzien warb mit dem Sroßkreuz Bed eſſernen 
Kreuzes belohnt, und feinem Kamillennanen (bei der fpätern Srhes 
bımg mehrerer Heerfuͤhrer in den Grafenſtand) ber Name Wittenberg 
\ pinzuacfügf- Den Ref dieſes ervzugs fuͤllt die Blofabe von Mage 
' eburg aus, in bag er am 24. Mai 1814 einzog. ' Dort wird zumg 
"Andenken feine Feldberrnbinde aufbewahrtz er jelbft wand fle um zwet 
Spieße von Landſturmmännern. Im Jahr⸗ 1815 erhielt ber Graf 
Tauenzien bas ſechſte preußiſche Armeecorpe, welches nebſt dem fünfs 
ten an ber Gibe zurädgehalten, erſt nach ber Schlacht von Belle⸗ 
Alliance nah Frankteich marſchirte und dort in die Bretagne verlegt, 
Vvurch bie eingetretnen friedlichen MWerhättniffe verhindert warb, ſich 
mit dem Beinde zu mefien. Der König befchenkte ihn nad geendig⸗ 
5 Feldzuge mit einem anſehnlichen Grunbbeſig an der Oder bei 
hau. ' J ” 
Zanfe. Die veligibfe Bebeutung, welche bie urfpränglid nur 
ur Geſundheitspflege vorgeichriebenen Abwaſchungen in reinem Waſfer 
e * ben Orientalen von Alters her hatten, gab das 
Moſaiſche Gefen aud ben bei den Juden eingeführten Steinigungen, 
und Thon in: ber vorchriſtlichen Zeit mußte jeder zum Judenthum übrts 
gehende Heide nicht nut befdnitsen, fondern aud getauft werbem Bon 
tefee unter ben Zuben üblich gebliebenen Drofelygtentaufe uutexs 
ſddied fich bie Kaufe des Worgängers Icſu, Sohannes, durch den Ums 
and, daß ee and geborne Juben taufte, um fie durch bie Reinigumg 
an tie Rothwendigkeit einer volkommnen Buße und Beſſerung zu erins 
wern; denn daß die feierlihe Waffertaufe ein Sinnbild ber Reinigung 
der Seelen vom Böfen fen, war feinen Beitgenoffen nicht unbekannt. 
—Zoeſus unterwarf füch felbft, biefem Reinigungsgebraude, indem er fid 
son Johannes taugen lich, was auch mit mehreren feine Apoſtel, 
elche vorher Jünger Johannis geweſen waren, geftehen feyn müßte, 
Bern hat nie feinft getauft, aber verorbnet, daß bie Anhänger ſeiner 
Lehre dur die Zaufhandjung in feine Gemeinde aufgenommen, und 
sum chriſtlichen Glauben und Leben eingeweiht werden follten. Die 
Kaufe wurbe daher ein chriftlicher Religionsgedraud, ohne den keine 
Aufnahme in die Ghriftenheit Statt finden kann. In den Beiten 
der Apo:el war er fehr einfach, fie und ihre Nachfolger tauchterr bie 
Taͤnflinge mit Ausfprehung ber Worte: We} taufe DE im Kamen 
" Gottes des Waters, des Sohnes, und des heiligen Beiftes, in einen ' 
Fluß oder mit Waſſer gefuͤltes Gefaͤß. Das wölige Untertauchen 
des ganzen Körpers wurde nur bei kranken Taͤuflingen, bie das Bett 
nö verlaffen konnten, in ein bloßes Beſprengen mit Waſſer verwan 
2 pet, welhes Krankentaufe oder flinife Taufe bie. Die 
griechtſche Kirche behielt, wie die Thlematifhen Shriften im Otlent, 
bas- völlige Untertauden bei, bagegen wurde in ber roͤmiſchen Kirche 
ſeit dem ıgten Jahrhundert das bloße WBeiprengen des Kopfes mit 
» Waller bei der Zaufe gewöhnlich und blieb auch dei ben Proteflans 
ten derrſchender Gebrauch. Die breimalige Wiederholung defelben 
wor elze Folge der Entwickelung bes kirchlichen Lehrbegrifft von der 
Dreieinigkeit. In den erflen Yadri;underten, wo gewoͤhnlich nır Er⸗ 
-- wachfene: zum CEhriſtenthume übertzaten, wurden bie Neübekehrten 
(Saredyınmenen) vor ihrer Sauie —X in der Religion unterrich⸗ 
tet, und der Blaube an die Kraft biefer Keremonie, den Aäuflingen 
vollfomnıne Sündenvergebung zu verfhaffen, bewog manden Catechu⸗ 
Ben, ber ſich entiveder er are genug im Guten fühlte, oder feinen 
ndlihen Meigungen noch länger nathhaͤngen und die Gefahr, nad 


N 
= 


- ber. Zanfe aufs neue zu Tänbign, vermindern welte, Ne fo lange 
als. mögli aufzuſchteben. Die Lehre bes heiligen Auguſtinus von ber 


unwiderruflichen Berbammniß ber Ungetauften verwandelte biefe Säum; 


niß in Eile, und machte bie Kinbertaufe allgemein, uue ber Märtyr 
zertod wurde folhen Glaͤubigen, die ihn noch als Gatechumenen Lik- 
sen, als ein ber Zaufe gleihgeltenbes Mittel zur Geligkeit angerech⸗ 
net. (©. d. Art. Bluttaufe.) Da aber ſeit dem sten Jahrhuns 
"Gert die zunehmende Herrſchaft bes Ghriftenthums die Weforgniß ber 


"Berleitung zum Abfall verminderte, bewog allein bie Ueberzeugung_ 


von ber geheimen facramentalifien Kraft der Kaufe, ben Menicen 
u erneuern unb zu befeligen, fie nit nur Reubekehrten ohne lange 
erbereitung, fondern auch Kindern gleih nad ihrer Geburt zu ger 
währen. Dee unter ben Montaniften In Afrika eingeriſſene Mißbrauch, 
Sogar Todte zu taufen, mußte dur ſcharfe Berbote abgeftellt 
werben, bagegen biieb bie roͤmiſche Kirche bis jeht bei ber im roten 
Jahrhundert aufgelommenen Ceremonie be Slioo @entaufe, melde 
darin beftehr,. daß am neuen Kirchengloden zu Ihrer Einweihung ein 
formlicher Taufact vollzogen wird, und zu ben aberglaͤubiſchen Er⸗ 
wartungen eines befonberh Schutes von dem kaͤuten bei Gewittern 
Anlaß gegeben hat. Dleſelben hohen. Begriffe von ben Wirkungen 
Bes Gacraments ber Taufe, welche dergleichen Mißbraͤuche erzeugten, 
- Batten. au ben Rugen, baf bie orthoboxe Kirche bie bei ſchitmati— 
- Then und ketzeriſchen Parteien verrihtete Laufe (Kepertaufe) mit 
Ausnahme der Antitrinitarier für gültig erklärte, und jede Art von 
- Wibertaufe unterfagte. Daher pin noch jeht bie Zaufe einer Reli⸗ 
gionspartei bei ben übrigen, obgleich bie Taufgebraͤuche der einzelnen 


Kirchen und Gecten verſchieden find, Bel ben Catholiken und Gries. 


&en wird das Taufwaſſer befonders geweiht, Dagegen bie Proteftanr 
ten ed ni6t von gemeinem Waffer unterfheiben. Der Erorcismus 
1f. d. Art.) iſt nur in einigen proteſtantiſchen Ländern abgeſchafft, bie 


. Gntfagung bes Teufels aber, wie die Anwendung des Krenzeszcihend 


vor der Taufe beibehalten worden. Weſenklich iſt bei biefem Sacra⸗ 
"ment eigentlich nur das Ausſprechen ber Taufformel und das dreima⸗ 
Uge Beſprengen mit Waſſer, doch geht dieſem Acte allemal das chriſt⸗ 
Yihe Glaubensbekenntniß voran, welches bie Zaufjeugen im Ramen 
. bes Taͤuflings, wenn diefer ein Kind iſt, ablegen. Schon in ber alten 

Kirche wurbe, jedem Zäuflinge ein Taufzeuge feines Geſchlechts beis 
gegeben, der feine Treue gegen den hriftlichen Glauben gu verbärgen, 
und für feine geiſtliche Woblfahrt gu forgen hatte. Bei Bermehzung 
ber Anzahl biefer Jaufzeugen hat ihre Berpflihtung an Kraft verlos 
zen, und jest wiſſen fie oft nit, wozu ihre Gegenwart bei ber Taufe 


x 


- ihres Pathen bienen fol, obgleich auch jegt noch im Pau bes Abſter⸗ 


’bens oder einer flrafbaren Radiäffigkelt ber Xelteru bes Getauften 
den Zaufzeugen beffelben obliegt, ihm die nöthige veligidfe Bildung 
eben zu laſſen. Rach der Kaufe wird In ber carbolifchen Kirche dem 
uften zum Beidyen feiner geiklihen Jugend Milch und Honig ges 
reiht und feine geiftige Ausſtattung mit ben Gaben des Cbriſtenthums⸗ 
burg mehren: fombolifche Haublungen, 3. B. die Galbung, die Mit⸗ 
theilung des Salzes ber Wristeit angebeutet, wozu die Bekleiduag 
mit dem Wefterbembe, dem Kleide der Unfhulb und Reinigkeit, gehört, 
Die Proteflanten beſchließen bie Taufhanblung, weise bei allen chriſt⸗ 
then Gonfeffionen zur Bellegung ber Bornamen benutzt wird, hieß 


sit eines einfachen Ginfgnung. 





- 


Taufe (Meerlaufl) Taufgeſinnte 
zaufe, Bee rtaufe (fean) baptöme du tropique), nennt, 
man ben alten Gebrauch auf der See, deu zu dem fogeriamnten Häne, 
fein gehört, daß alle diejenigen, die zum erftenmal bie Linie paffiz 

"ven, um nah Indien zu gehen, ‚getauft werden müffen, Die Sands 
lung felbft ift ein Pofienfpiel,, bas bei ber langweiligen, einformiz 
gen Schifffahrt einiae Zerſtreuung verſchafft, und wobel es hauptſauͤch⸗ 
lich anf ein Geſchend für die Matroſen abgefehen iſt. Bei dleſtr Ges. 
remonie verkleiden fih die Matrofen fo gut fie fonuen; einer von ih⸗ 
nen, gewöhnlid der größte Spaßmacher, fpielt den Geiſtlichen, ſteilt 
fih, als ob er aus irgend einem großen Bude eine Taufformel 
obiäfe, umd läßt den, um defientwillen die Ceremonie veranftaltet 
worden, knieend fhworen, daß er den nämlihen S:brand beosadhten 
wolle, fo.oft er in ben Ball fommen werbe. Will ober kann der Kels 
fende nidyt loskaufen, fo wird er von ben auf bein Berbe mit 

efüllten Eimern bereit ſtehenden Matrofen reihlih begoffen. Da 
ieſe Taufe bisweilen ſchlimme Kolgen gehabt hat, fo iſt fie fon vor 
mehreren Jahren durch ein dick allen Franzdijifchen Gerfahrern auf, 
immer verboten worden, findet beffen ungcadter aber noch immer 

ı Statt, Fielleicht liege dieſem Gebrauch die Idee zum Grunde, daß 
die, welde nun gleihfam ın jene neue Welt eintreten, buch eins 
Taufe bazu eingeweiht werden follen. a 

Zaufgefinnte nennen fid diejenigen Chriſten, welche bie zuf 
der „Kinder verwerfen, nur Erwadfene dieſes Sakraments fähig ach 
ten und jeden auch fon getauften Ehriften, der zu ihrer Partei Übers 
tritt, wiebektaufen, daher fie bei ihrem Aufkommen im 16. Jahrh. 
und nod bis in bie neuern Zeiten von ihren Gegnern Wiedertäufer 
ober Anabaptiften genannt wurden. Die in ber Alfehhen chriſtlichen 
Kirche allerdings nicht üblich newefene Kindertaufe (f. Zaufe) war 
fon im Mittelater von mehreren ſeparatiſtiſchen Parteien, 5. B. 
von den Petrobruſianern, SKatharern, Piccarben u. a. m. für unſtatt⸗ 
baft erfiare, aber in der herrſchenden Kirche aus wichtigen Gründen 
beibehalten worden. Ws nun der Kortgang ber Reformation jeder 
neuen Meinung freien Lauf zu ‚öffnen fhien, wurden 1521 zu Zwickan 
An Sachen zuerft einige Feinde ber Kindertaufe laut, mifäten fi 
zum Theil im Bauernkriege umter die Rebellen und ſchieden ihr Be 
Lofes fanatifches Treiben völlig von ber Sache des Proteſtantismus (f. 
d. Art. Münzer). Mit ihren unberufenen, aud von Laien verrich⸗ 
teten Wiebertaufen ber Erwachſenen verbanden fie Grundfäge, bie al» 
ler kirchlichen und bürgerlichen Ocdnung wiberfirebtn, indem fie we⸗ 
> ber bas chriſtlihe Lehramt noch ‚die obrigkeitliche Gewalt anerkennen, 
ſondern eine völlige Gleichheit aller Christen einführen iwollten. Der 
befonbers unter dem gemeinen Volke am Rhein, in Weſtphalen, Hol: 

‚Rein, ber Schweiz und ben Niederlanden feit 1524 merkbaren Vers 
mehrung ihres Anbanges festen bie Obrigkeiten balb ſcharfe Maßre⸗ 

geln entgegen. In Deutſchland ergingen feit 1525 kaiſerliche und 

„ Reigötags: Berorbnungen gegen bie Wiedertäufer, an dielen wurde 
die angedrohte Tobesftrafe vollzogen, was auch in ber Schweiz und . 
ben Niederlanden gefhah; nur der Landgraf von Heſſen begnägte 
fi, fie einfperren und unterrihten zu laſſen. Dennoch fommelten 

ſich immer nee, durch bie Reifen ihren Propheten und Lehrer zufams 

‚ menbhängenbe Haufen bieſer Leute, deren Lehre damals aus folgenden 

ägen beſtand: „Die Goͤttloſigkeit herrfche Überall, ein neurs Ge⸗ 
Schlecht beiliger Menſchen müffe gegründet werden, ihnen ohne Unters 
ſchied des Geſchlechts ſey die Gabe der Weiſſagung und Auslegung 





vperdolliug zu Propheten auf. Die Kirchen wurden zerört 


göttlichen Offenbarungen verliehen, daher ‚bebärfe cd. SEE U EEE 
Gelehrfamkeit, ven bad innere Wort gelte me ee 3 
fein Ehriß folle Proceſſe Er obrigkeitliche Aemter verwalten, 
fhwären ,. und etwas Cignes haben, fondern allen alles gemein ſeyn.“ 
Mit folhen Meinungen famen Johann Bockholb oder Bockel⸗ 
fon, ein fcheundgwanzigiäpriger Schneider, aus. .Expben, und Jo— 
bann Matthiae aber Matthieſen, ein Weder aus Harlem, 
1533 nach ber eben für die Meformation gewonnenen Stabt Muͤ after 
in Wefipybalen, wo fih bald ein Theil bes aufgeregten Volkes, Una 
ter andern auch der evangeliihe Prediger Rothuraen und der Raths⸗ 
herr Knipperbotling, zu ben Wiebertäufern ſchlug. Beratbend 
lied der Magißrat ihnen bie Kirchen verfchließen; fie erfläsmten "mif 
ihrem täglih wadfenden Anhange das Rathhaus ımb ergangen geg 
Ende be& Jahres einen Bergleih, ber die Freiheit der Reigioug 
übung beiber Narteien fihern konnte. Doc vexrſtaͤtkt darch all 
unrubiges Geſtadel aus ben benachbarten Staͤdten niachten fte ſich ku 
darauf gewaltſam zu Herten ber Stadt und jagten, die Gegenparté 
hinaus. Matthiefm trat ale Vrophet auf und uͤherrebete has Bolt, 
jein Gold, Silber und andres bewegliches But. zum gemeinen, Ges 
brauche autzuliefeen und alle Vuͤcher außer der Wibel zu verbrenn 
werior aber hei einem Ausfale gegen ben Biſchof nän Mänfter,  d 
bie Stadt helagerte, das Leben. Run wazfen fl ** und — 
w 
Nichter wie in Israel uͤher bie Stämme beftellt, und aud ben 1.77) 
gierungdform bald wieber umgemworfen, indem Bodhelb ſich unter 
bem Namen Johann von Lepden zumi Könige des neuen Bions (10. 
nannten die mänfterifchen MWiedextäufer ihr newes Weich) erheben unp 


foͤrmlich kroͤnen ließ. Seit biefem Zeitpunkte (1534) wurbe * 


ein Schauplat aller Ausihweifungen wilder Schwärmerel, 

Wolluſt und unmenfchlider Grauſamkeit. Die Ginfährung bee Pick 
weiberei, das Loslaffen aller Zügel gefeglicher Ordnung ‚mußte dem 
bethörten Volke die Rohheit, Habſucht und Bafsrei feines iungen 
Tyrannen und feine täglich wachſende Gefahr pon außen verbergen, 
Bockhold lebte in fürflicher Praht und Schmelgerei, leß ‚Manifefle 
sur Gmpörung gegen. auswärtige Regenten, gegen ben Papfl und 
Luthern ausgehen, drohete mit feiner Rotte ‚alle Andersdenkenden 
‚vernichten, machte j# den Seinen burd häufige Hinrichtungen furcht⸗ 
bag und wußte, waͤhrend Hunger und Seuchen in der Stadt wärheteg, 
den Taumel der ungluͤcklichen Bewohner zu einem hartnädigen Wider⸗ 
Rande gegen bie Belagerer zu benuhen. Won biefen, wurde Münfter 
eublig den 24. Juni 1535 durch Verraͤtherei ‚Angenommen und bem 
‚Meike bev Wiederräufer durch Hinrichtung ihrer Anführer ein Ende 
gemacht. Bockhold, Knipperdolling und Krechting marken mit gläs 
‚Henden Zangen zu Zode gemartert und dann in eifernen Käflgen 
Lamberiutchurm zu Mönfter au Schrecken aller Rebellen aufgehen 
Indeß Hasten 08 nie nur einige von ben 25 Apoſteln, welche auf 
WBochaiss Vefehl ausgegangen arm, Tein Reich zu verbreiten, die 
‚und- da :Mingang gerindm, jondern au mehrese you bez mänfteris 
‚Sehens Motte: unabh agige Lehrer. der Miebertgufe und des ſchwärmeri⸗ 
ıfhen Glaubens an Die. Stiftung eines neuen chae reiner Ehrifien 
»fertgefabzen, ihre Wiflonen. und Offenbarungen in bean obe 7 


. Gegenden gu. verbreiten. Sie verwerfen zwar dis Bielwelberel, 


tergemsinfhaft und Grauſamkeit gegen Underögefinnie, melde in Män- 
ıfher ausgeübt worben war, uflanaten aber bis Abriaen Sehen Der: 4 


‘ 


_ 


t 


teren Mfebertäufir und eigne irrige Meinungen von ber. Menfchwer⸗ 
dung Chrifti, zu beuen ber bamalige Sactamentöflreit Anlaß geben 
konnte, auf ihre Anhänger fort. Die merfiwürbigften biefer unabaps 
tiftifhen Propheten waren Melbior Hoffmann und Davib 
&oris, Jener, ein Kuͤrſchner aus Schwaben, ber ſich ale Lehrer 
feiner Partei erſt 1507 in Kiel, dann 1529 in Emden, endlich im 
Straßburg herumtrich, wo er auch 1540 im Gefängniffe ſtarb, bil⸗ 
dete befonders dur feine Hifiapithen Berheifungen einer ihm unb 
einen Juͤngern besorfichenden Erhebung eine eigne Secte, bern zeXe 
Kent Glieder ſich unter dem Namen ber Hoffmanzianer lange 
& Deutfchland erhielten, bis ihre Reſte endlich den Zaufgefinnten zu⸗ 


ham Dog Hoffmann noch vor feinem Tode widerrufen habe, ges 


anden ſie nie ein. Ziefer und phantafiereicher zeigte ſich Davib Jos 


. gi8 oder Beorg.. ein Glasmaler aus: Defft, geb. 1505 unb 15 
n 


wiebergelanft, feinen vielen theofopbifgen Schriften, die bei aller 
Verworrenheit ber Begriffe doch durch Schwung und Innigteit biens 
den kennten und neben Thlidten Erzäblungen von den feltfamen Wie 
Slönch und höheren Gingebungen, deren Joris fi rühmte, durch 
einen geheimnißpollen Vortrag chriſtlicher Lehren noch größere WBunz 
ber Ahnen laſſen, als fie ausfprehen. Duck ſolche Mittel fammelie 
er bei dem Bemühen, bie ftreirenden Parteien der Wichertäufer zw 


> nereinigen, ſich ſeibſt' einen Anhang von Stülen im Lande, bie, wie 


Die, Bichtelianer Böhmierg Schriften, feine Werke, befenbers fein 1542 
ZU Deventer tıfäienenes Wunderbuch, kubicten und ihn als eine 
‚ Art neuen Meſſies verehrten. Schwankend in feinen Meinungen irrte 
er lange umher, Blö’er veudlich, um Werfolgungen zu entgehen, 1544 
vnter dem Namen Johann von Brügge in Baſel Mürger ward 
‚amd nach einem zwölfjährigen ehrbaren Leben in ber Gemeinſchaft ber 
Weformirten 1556 bafetbft ftarb. Erſt 1559 kam feine geheim geblie- 


Bye Ketzerei an ben Tag; ruchlofe Lehren und Handlungen wurben 


ihm meift ohne Brund Schuld gegeben, worauf ber basler Rath ihr 
'serürtheilen und feinen Leidnam verbrennen lieh. Gin Freund diefes 
Joris war Nicolai, ter Stifter ber Kamilifken, die jebod nicht 
unter die Wiebertäufer gehören (ſ. d. Art. Lichesfamilie). De 
‚nach den münfterifchen Unruhen. unler den Evangeliſchen allmählig ber 
"@rundfag geltend wurbe, keinen Keger, ber nit Empörungen ſtif⸗ 
‘tete, am Leben zu firafen, konnten biefe und ähnliche Haufen von 
Sonderlingen fhr Welen im Stillen treiben, wenn fie ſich ruhig vers - 
„bielten.. Doc bis über die Mitte des 16. Jahrh. flanden unter bem 
„WBiebertätfeen noch Propheten auf, bie häufige Störungen bee bücs 
— verurſachten und daher bie nicht geringe Zahl der 
Mattyrer dieſer Secte vermehren mußten, wie denn auch unter den 
‚Agern, die Alba in ben ſpaniſchen Miederlonden hinrichten ließ, nicht 
wenige Wiebertäufer waren. Der Duldung würdig wurden fie ef, 
nachdem {pr bigheriges verworrenes Treiben ber Drbnung, Muhe und’ 
‚Bärderliien Witte geisicen war, melde die Eineichtungen' Weuno's. 
(fd. Art.) unter ihnen begründet hatten, : Dieſer befonnene Mann 
‚verband fie mi bie Mitte bes 16. Jahrh. pu geregelten Gemeine, 
‚Welche unter dem Namen Mennoniten, Menniften oder Naufgefinnte, 
note Dem Tea ine noch nennen, tm nörtlihen Deutſchland und 
Höland mit yünktfiget Nachahmung aller Eigenheiten der aͤlteſten 


epoftolifhen Kirche ein Für, fi beftehendes Kirchenthum flifteten. 


"Ror Ponnte er nit. biibern, daß fie fhon 1554 Uber ben Brad der 
bei dem Kircheuranue arizüigenbehben Strenge uneinig wurden, Die 
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. . . 
Meeugeren brlegten jebes einzelne Vergeben wiber Bitte und Kirchen- 
rbaung ‚mit ben Wanne und trieben bie’ Bolgen bdeffelben fo weit, \ 
aß auch bie eignm Ehegatten und Verwandten aller. Gemeinſchaft 
nit den Wefteaften entfagen ſellten; bie Gelinberen wollten nur bei . 
beharrfichem Ungehorfam gegen die Gebote ber heiligen Schrift übers 
anpt den Bann anwenden, und dieſer Strafe felbit nicht nur meh⸗ 
gre Arten von Ermahnungen und Berweifen (Gradus admonitionis) , 
orangehen laffen, fonbern aud oußer dem kirchlichen Wechältniffe 
feine Folgen einräumen. Da kein Theil nachgab unb bie Strengen 
jofert den Bann über bie Belinden ausfprahen, fo blieb es bei der : 
noch jegt forttauernden Trennung der gefinnten in zwei. Haupts . - 
parteien. Die Gelinden beiten Waterländer, weil ihre erſten 
Semeinen im Waterlande am Pampus in Rorbhollanb und- bij. Fras | 
netter wohnten, wurden aber von ben Strengen auch Grobe und 
zur ſchimpflichen Beztihnung ihrer minderen Heinheit Dredwagen 
genannt; dagegen bie Gtrengen, welche aus Briefen in umb um Eim— 
Den, Maͤmiſchen Flüchtlingen (Flamingern) und Deutfchen beftanden, . 
fid Beine db. 9. befonders Gottfelige gb Genaue nannten. Menne. 
billigte nicht ganz bie Äbertriebene Strenge bes Keinen, wollte aber . 
doch weder die Kriefen oerlaffen, beren- Lehrer er war, noch neue 
Trennungen verurfaden. Erſt nach feinem Tode 1565 brach die Awies 
tracht umter ben Beinen aus und biefe zerfielen in brei Parteien, uns. 
tex. beuen die Blaminder, ohnehin als Wrulanien eifriger und fana⸗ . 
tiſcher als bie uͤbrigen, bei ver äußerfien Strenge drö Kirchenbanns' . 
behareten, bie Friefen wenigſtens nicht ganze Bemeinen bamit bes 
Legen und ihn auch vbri einzelnen Ercemmunicirten nicht bis zur Zer⸗ * 
Adrung ihrer Familienverhaͤltnifſe treiben wollten, die Deutſchen 
aber fi nur buch ſtrengere Verpieidung alles Luxus von ben Frieſen 
wmterfchieben, : Zu biefen Deutichen gehsrten die in Holfkcin, Preußen, 
-Domzig, der Pfalz am Btyein, Juͤlich, Elſaß und bes Schweiz an- 
gefiebelten, wie auch bis zum dreißigiährigen Kriege in Mähren ſtark \ 
derbrei Taufgefinnten. Gie haven ſich durch das Concept von | 
‚Kon (ein bort angenommenes Glaubensbekenntniß) 1591 wieder mit 
‚ben Frieſen vereinigt, baupttähli weil ihre Zrennung ben Handelde 
verkehr Körte, in dem die Zaufgefinnten bald viel Thaͤtigkeit zeigten 
und eine Quelle bes Mohlſtandes fanden. Mit biefen ‚vereinigten 
Briefen und Deutfigen. verbanden fih nad mehreren vergeblichen Frie⸗ 
dentverſachen endlich aud bie ſtrengſten Taufgeſinnten, bie ohne line 
serfhied ihres Herkunft den Kamen Zlaminger beibehsiten hatten, 
auf einer Synode ihrer ‚beiberfeitigen Lehrer zu Harlem im 3. 1049 
indem fie fünf Glaubensbekenntniffe 1) die Friedensſchriſt der Klamins 
"ges zu Amſterdam v. 3. 1650, Olyff Tacxken (Delzweig) betitelt, 
. 23 Ian Gentfons Bekenntniß der vereinigten Frieſen und Hochdeut⸗ 
ſchen v. 3. 1630, 3) Yan Corneliſſens Gon n der 1633 zu Dor⸗ ' 
ttecht verfammelt gewefenen Flaminger, 4) das Goncept von Kölln J 
web 5) Jacob Sutermanns Bekenntniß an bie Generalſtaaten v. J. 
abab, mit BVorbehalt ber Glaubensregel bes göttlichen Worteß, alß, 
ſomboliſche Buͤcher ihrer Partei aner lannten. Dadurch wurde ‚nie, 
zwar bie feindielige Erbitterung, mit ber fe einander biäher gegen⸗ \ 
ſeitig verbannt, , verfolgt und bie Tieberlänfer von einer Partei zus 
ardern wiebergetauft hatten, bach keinesweges allen Pastelungen uns 
“ ter. den Zaufgefinnten 'geftenert, Schon glei nam der Verrinigung 
ber Friefen mit den Deutſchen ſondette ſich von jenen ein Haufen Un: 
«zuftiedener ab, die, biefen Eerein unk die.milbsss Kirchenzucht miß 
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biltigten, ım'erı Jan Jacob, ihrem Lehrex, "eine dans. Bemeine- nad 
ben firengfien Gruudſaͤgen ‚bildeten und ben Rasim Sanjacobäs 
Hriften erdiecten, uber ate zahereich wurhen, MBähzend ber Brite 
densunserbändiungen der Flaminger mit beu Frieſen trat. untex 

ein frieſiſcher Faudmann: Uke Motis mit.den Meinung auf, daß Zubag 
und dir Hobenpritfter, weil’ He:ducdh bie Hinrichtung Icfu Gottes Ab⸗ 
ſicht erfüllt hätten, felig: geworden wären, und. ſammelte ſeit 1633 
eine beſondere Partei, welche zwar biefe —— Aaufgab, aber doch 
durch Wlderwillen gegen jede Bereinigung und Ruͤckkehr zur aͤußerſten 
Strenge der alten Flawminger von den Übrigen Zaufgefinnten geichie⸗ 
den bhieh. > Diefe Ußemwieltifken ober Kröninger, weis pre 

Secte in er 'Begend von Gröninäen entſtand, nehaien Unzufciebene 

ans benivereinigten Parteten außf und nannten fich daher vorzugameife 

die alten Klamingrr obecble,aiten Friefen,. munden. aber 

von ihren Gegnern auh Wompekrrs.d, h. Unterdeucher ‚genennt, 

weil Einige: ihren Gemeinen "das dreimalige Untettauchen des ganzen 

Ædrpers bei. ber Taufeiänsenteten, dagegen bie uͤbrigen Tarfgeſinn⸗ 

ten das VBeſprengea deo Kopee Tür hinlaͤngtich Halten, Außer Fries⸗ 

land Haben: fie ſich, wiewol wieht zahlreich, nad Litthauen und Danzig 

derbreitet; ud ſtimmen die Aaufgeſinnten in Galltzien (Btefte bee 

ehemallgen· moaͤhriſchen), welche wegen ihrer Hieibertracht in.Andpfe 

ler (die die Kleider zukndpfen) und Heftler (wilde ſtatt der Kuöpfe 

Heftel don Drathe vᷣtutichen und Baͤrte tragen) geteilt. ſind und etwe 

24 Familien einfacher Landieute ausmachen, in der MWeibthaltung ber 


aͤtteren Behre ımb firengen Haubhabung des Bändes:bei m 


Sitt enreinheik ik den Ubewalltfler kbesein:: 3a dar Wartet ber ala 
ten "Ylaminger: oder -feinften wıb nicht nersinigten Zaufgefinuten gehöe 
vor noch bie Darrziger und’ die Schweitzer. Iens befichen aus. 


einigen kleinen Gemeinen im danziger Gebiete, ia Oſtpreußen unb in 


n 


eb 
fſich 
laſſen möfen, : und "beobachten. bad Fußwaſchen als: eine von Ghzi 

: gebotene Handlung nicht bide gegen: Reifende ihrer. Yartei, wie am 


den Niederlanden, weiche letztere von banziger und pröußifiken Yante 
lien abfkammen;, And nennen ſich auh Glardhew, ‚Clarici (bie Bels 
nen), wie han aus ihrer 1678‘ bekannt gemachten lateiniſchen Come 
feflion flieht. Die Schwelzev find Hefte bey ſchweizeriſchen Crulan⸗ 
ten, die während der-im 16. mir 17. Jahrh. anhaltend forigefegten 
Verfolgungen der Taufgeſianten in der Schweiz nad ben Nirderianden 
Tamen,- unb machen jetzt wur zwei kleine Demeinin aus. Diefe ver⸗ 
ſchiedtnen, nicht vereinigten Zweigt der fogmannten Seinen ober 
alten Flaminger baten cin feftes Brharzen ‚bei. ben alten Grundfägen 
und Gewohnheiten der ganzen Seete mit einauber gemein Cie ver⸗ 
werfen ber Ausdruck Perfon? in: ber Teinitätelehre, .erkiären 
Menno’d-Degma die Unfaͤndlichkett der Menſchermattit Chriſti Daraus, 
ba er in. dem Leibe Martens aus Nichte von Gott erfchaffen, obwel 
von dem Blüte ber Mutter genährt worden feh, halten. nur bie 
ihrer ˖Partei: für gältig umb ramfen fogar fosche wieber, bie von einer 
— feenaen- Partei zu: Ihmen übergeben; fo daß 3. B. Danziger 
ei den Ukewalliſten und dlerfe :bei jenen bie. Kuteertanfe gefallen 


die vereinigten Beinen thaten, - Tonbern in gottesbisnftlichen 


"Iangen. Den Eid, bdie Bekleidung obrigleitliher Aemter und jebe 


nur durch Gewalt mögliche Wertheibigung des Gigenthums ,. ber Frei⸗ 


"bett und Zes Lebens, halten Tiez wie alle Baufgefinnte überhaupt, für 


unetlanbt‘, dahet ſich dieſe Tonft ohne Unterſchied Meimaffenlofen 


“ EHssfhen. iomminz‘ Mitıbesbarhten die alten’ Flaminger hircin agb 
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1 der Kirchenzucht eine größere Strenge und ESonſequenz, als bie 
ibrigen Zaufgefinnten. Unfittliäpleit, Woffentragen, Berhelrathung 
nit einer Perfon außer der Gemeine, Euzus in Kiefdung und Hauses 
zeräthe beftrafen ſie durch Ercommuntcation ohne Gradus admonitio- 
nis ‚und dehren bie Kraft bes Bannes immer noch auf das Häustihe 
eben aus. -Die Danziger ſchloſſen ſogar die, Bie fi abmalen Ießen, 
zu Beſtrafung der Gitelleit aus, Weberhanpt ſuchen fie dent Weifpiele 
er Ginfahpeit, BReinheit und bemofratifchen Berfaffung bes erſten 
ipoftolifen Kirchenthums, deffen Wiederherſtellung urfpränglidi als 
en Zanfgefinnten Herjensfache war, immer nöd am gendüeften nach⸗ 
zukommen, daher fie ihre Lehrer burch die ganze Gemeine waͤhlen 
md keine Ampslteldung tragen laffen und die Gelehrſamkeit gerings 
Hasen, In neuern —5 haben fie freilich viel von ihrer Strenge 
ümäplig nachgelaſſen, und beſonders die Wiedertaufe ber Ueberlaͤufer 
zufgegeben, dagegen Thriſten, welche bios in ihrer Kindheit getauft 
Suchen, noch bei allen Parteien der Zaufgefinnten nur buch Bieber⸗ 
auft Aufgenommen werben fünnen. Die 1649 vereinigten Flaminger, 





Frieſen und Deatfhen, welche anfangs auch zu den Feinen gehören . _ 


Hollten, neigten ſich nach und nach zu ben Gelinden und Groben, zu 
beuen, fie 68 eben fo wie bie durch Zuſammentritt einzelner Gemei⸗ 
nen verbrüberten Briefen und Waterlönder, Waterlaͤnder, Ylaminzee 
und Frieſern, Slamfıger und Waterländer gerechnet werden. Do 
petichmanden mit det Zeit auch diefe verfgiedenen Benennungen, ba 
fie Leine Verſchiedenheit der Lehren und Grunbjäge mehr "bezeichneten, 
Deftg wichtiger wurbe die in ber großen Gemeine der vereinigten We⸗ 
terländer, Klaminger, riefen ımb Deutfchen 1664 durch bie Reigung 
eines Theiles derfeiben zu ben Grundſoͤtzen ber Remonſtranten entflane 
bene Irennung. Galenus Abrahamsſohn von Haen, ein ge 
lehrter Arzt und Lehrer der Taufgefinnten von fanften Charakter und 
ausgezeichneten Gaben, wurde ber Anführer diefer neuen Partei, bie 
man nad ihm Galeniſten nannte. Er behauptete, daß weniger 
bie Lehre, als eia frommes Leben über ben Werth des Ghriften en! 
Icheide und daher keinem Kedlichen  unb Schriftgläubigen die Kirchen⸗ 
gemeinfhaft zu verweigern fey, und verrieth dabei focinlanifhe An⸗ 
fisten von Chriſto und dem h. Geiſte. Sammel Apoftool,' eben 
falls Arzt und Lehrer ber Gemeine, erklärte fi) mie dem orthodoxen 
heile derſelben gegen folhe Reuerungen und ffir bas Feſthalten der 
alsen Belenntniffe und Gewohnheiten. Die Brage, welder von beis 
den Parteien das bisher gemeinſchaftlich befeffene Kirchengut bei ber 
Trennung verbieiben folle, wurde durch die Holländifche Regierung 
zum Borıheile der Galeniſten entſchieden, well dieſe ſich für, die 


poftoolen (fo nannte man bie altgiäubige Vartei) abe gegen 
A⸗ 


die fernere Kirchengemeinſchaft der verſchieben Geſinnten erklaäͤrten. D 

her blieben die Galeniſten im Beige ver Kirche, welche im Giebel 
das Beiden bes Lammes hatte und Gelegenheit gab, fie die Gemeine 
vom Lamme zu nennen. Die Apoflocien, gegen 700 Köpfe Mark, 
hielren nun ideen Gottesbienf abgeſondert erſt in den Houtinen, dam 
auf dem Cingel In der Sonne, einem Haufe zu Amflerdam, nad 
be fie Gemeine von ber Sonne genannt wurden. Da biele 
Namen jrdod nur die Brmeinen zu Amfterdam angehen, bezeichnet 
'man bie beiben Dauptpartefen ber Gelinben ober Groben, denen ſich 
in der Folge alle übrigen Taufgeſinuten biefer Gattung, namentlith- 
‚dig vereinigten Flaminger und MWaterländer ben Apoftooien, die Wins 
ketlaͤndet bei den Thoren ber -Waienifen;; auſchloſſen, xichtiger my 


— 


Fauſgeſtnunie 

dee Verſchiebenheit hrer Grundſſoge. Es gibt daher jegt, auber beu 
oben beſchriebenen nicht vereinigten Zweigen ber alten Flaminger oder 
eigentlichen Keinen, zwei Hauptparteien der Zuufgefinnten, bie Xp o: 
kooien, welde fid wegen ibrer Anhingiiäkeie an dienah Wenno't 
Schre aufgefegten älteren offenen Mennoniten im engeren 
Sinne nennen, sind die Baleniften, die man Remonfſtrantiſch—⸗ 
Gejinnte, auch Arminian-Baptiſten, nach Armenius, dem Stifte 
ber Remonflranten, nennt, Die Mennoniten behaupten, well 
fie auch zu den Gelinden gebören, . zwar niht mehr Menno* 
Dogma von ber Ehöpfung Ghrifti in bem Leise Mariens, taufen 
aud Leinen Ucberliufer wieder, belegen blos grobe Vergehungen mit 
‚som Banne und laſſen ibm Warnungen vorangeben, gerlangen aad 
Beine gänzlihe Meibung der Gemeinſchaft mit den Grkcmaummicieten, 
Halten aber noch forgfältig über dab Verbot bes Wites, der Kriegt⸗ 
bicafle und ber Thrilnahme an obrigkeitlichen Aemtern. Das von dis 
nem Ihrer Lehrer, Cornelius Ri, abgefaßte und 1776 zu Hamburg 
Beuth erſchienene Glaubensbelenntnig der wahren Mennoniten immt 
faft ganz mit dem reformirten Lehrbegriffe überein. Yept find fie bei 
ber Erſchlaſſung ber Kirchenzucht unter ben Keinen in Holland usb 
Deutfhland von biefen wenig verſchieden. Am weitellen vom Blam 
ben und von ber Kirddenzuht der alten Zaufgelinnten find bie Ru 
monftrantifchen abgewichen. Sie verwerfen alle ſymboliſchen Wir 
her, geſtatten bie ‚größte Leſefreiheit, daher‘ es unter ihnen viele 
Socinianer gibt, dulden Andersgefinnte und nehmen Chriften von allm 
Gonfefionen auf, jeboch nur in wenigen Bemeinen ohne Biedertaufe 
‚bie Heinen und Mennoniten- betrachten fie als Bruͤder. Den Mans 
ben fie faſt nur durch Ausſchließung vom Abendinahle und noch fer 
ner aus als lettere, geflatten Kriegsdienſte und Verwaltung "obrigs 
keitlicher Aemter, ſelbſt ben Ausfageeld und verbieten nur den Ber 
Iprehungseld. Sie adıten bie Gelehrſamkeit hoch und haben zu Am 
Kerdam ein Geminarium zur Bildung dr — exrichtet, = 
dem auch Sünglirge von ber Miennonitifgen Partei Antheil mehren 
In Holland erlangten bie Zaufgefinnten ſchon unter Wilhelm I. Duls 
dung und 1626 volllommene Religiondfreipeit. In biefem Lande fub 
jeut 131 Gemeinen mit 183 Lehrern von allen Parteien ber Zanfges 
‚ finnten,, unter benen bie meiften gu den Remonſtrantiſchen, etiwa- tin 
Dritsheil zu ben Mennoniten und nur eingelne nit zableridhe S 

nen zu ben Zeinen gehören... Die Tan nten in Deutſchland, 

fie befonders in den Rheinlänbern häufig find, in DOftpreufen, der 
Schweiz, Elſaß und Lothringen halten — zu ben eigentlichen Wick 
noniten, Im Kultus der Zanfgefinnten aller biefer Parteien findel 
man wenig Abweichung von ben Zosmen bes proteflantifhen GSottes⸗ 
dienſtes, doc ſtehen fie den BReformirten auch hierin näher ale ben 
Zutperifchen. Die Feinen haben Aelteſte oder Biphöfe, die die Ge 
sromente verwalten, Lehrer, weiche predigen, unb Dinconem diese 
Almofenpfleger, und wählen alle biefe Beamte buch Stimmenmche⸗ 
heit ber Gemeinen; bie Mennoniten haben Lehrer und Diacgnen, you 
denen erſtere bie eigentlichen Vaſtoren, bie andern nur Vermahaen 
ober Prediger find, beide aber von dem Kirchenraihe (Presbyterium; 
gewählt werden. hen To holten. 8 bie Remonſtrantiſchen. Im IE 
gemeinen verdienen die Zaufyefinnten das ihnen fonft beigelegte Le 
bes Fieißes, der Wir:hlichteit, Gtille und Bittenreinheit noch jet 
nur haben fich viele unter ihnen fo ſehr an bie Watſitte gewöhnt 
daß das Wepröge der Cigenheiten ihrer GSecte fig Immer mehr we 
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iſcht und dieſelbe ABerhaupt in Verfall und Ahnahme-zu ſehn ſcheint. 
ußer aller kirchlichen Verbindung mit dien’ hier beſchriebenen Nahe 
ommen der alten Wiledertäufer bilbete ſich die Secte der Baptiſten 
3 England. Wiedertaͤufer, bie vom feften Sande nach England 
eflächtet hatten, wurden unter Heinrich VIII. ımb feinen Nachfol⸗ 
ern mit Feuer imb Schwert verfolgt, auch Ciiſabeth verbannte alle 
zaufgefinnte. Grit im Anfange des 17. Jahrh. grändeten die Baptie 
en in Gtoßsritannien ihre Gemeinen, welche meiſt aus neberlaͤufern 
pn den Presbyterianern beftanden, baher fie au fon um 1630 im 
articular: ober Antinomtan»Baptiften, die ganz bei der 
ehre Calvins, aud im Artikel von der Präbeftination, bfieben, und 
a Beverals, amb.Univerfals ober Arminian-BSaptiſten 
erfielen, die den Galvinifchen Lehrbegriff in diefem Punkte verließen 
mb .bei einer den Remonſtranten eigenen Gleichguüͤltigkeit gegen Uns 
erſcheidungslehren auch focinianifchen Meinungen den Zugang zu ih⸗ 
en Semeinen-dffnrten. Noch eine dritte Secte fliftete in der zweiten 
daͤlfte des 17 Jahrh ein gepiffer Kranz Bampfield unter den 
Baptiften, indem er die Feler des Gonnabends oder Sabbaths eins 
üßrte, daher feine Anhänger Sabbatharier hießen; biefe verlb⸗ 
en ig aber meiff wieder aus Engländ und beuern nur noch in Nord⸗ 
merifa fort. Ale Baptiften haben gleich anfangs von ben Eigene 
jeiten "ber Taufgefinnten nur die Berwerfung ter Kinbertanfe und den 
Sebrauch, die Erwachſenen zu taufen, angmommen. Sie thun dieß 
jucch breimalige gänzlie Untertaudung, mweshatb fie don den Hole 
ändein unter die Dompelers gerechnet werben. Den Eid, bie Kriegse 
Henfte and bie Nerivaltung obrigkeitlicher Kemter erlauben’ Bes in ide 


sem Grifte und Cultus ſtimmen fie mit den ührigen Diffenters im | 


HH Äberein, mit denen fie auch 1689 Religfonsfreibeit er⸗ 
teilten. Seitdem beforben fie eigne Lehrer, welche feiten Laien ſiud 
und in der Regel in den Eebranftalten dev Prrsbyterlaner ihre Bil⸗ 
bung erhalten. Im Anfange des 16. Jahrh. hatten fie im England 
247 Gemeinen ihrer brei Parteien, unter denen die Particular. Bap⸗ 
titten ungeachtet ihrer firengeren Kirchenzucht nad und mach die zahle 
geihften wurden, eigne Gemingrien für ihre Prediger anlcgten und 
In der Mitte bes vorigen Jahrh. ben Kirchengeſang bei Ihrem Gottes⸗ 
bienfte einführen. In Nordamerika, wohln im 17. Yahrb. -piele 
Mennoniten gekommen waren und noch jegt beſtehende Gemeinen Ber 
ftiftet hatten, find duch bie Baptiften weit verbreitet... Im Gtaate 
Kentudy Haben fie 16 Bemeinen mit 30 Predigern und in den meiften 
ber übrigen Freiſtaaten wenigſtens einige, im Ganzen 956 Kirchew 
ber. Particular: Boptiften, 2o der Univerfal. Baptiften und 12 der Sab⸗ 
batharier. "Ihre Thärigkeit In der Belehrung‘ der Heiden und in bee 
Bedienung von Chriften, die keine Bemeinen bilden, durch veifende 
ge ediger verfhafft ihnen immer größeren Anhang. Die Baptiften in 

gland Rifteten 1792 eine Miffionsgrfellfgaft, weiche jegt 21 Miſ⸗ 
fionspläge in Oftintien und auf den Iufein mit 42 Miffionären uns 
terhält. Die geledrten Sprachforſcher D. Sarey und D. Marfkmän, 
welche mit Unterſtuͤzung ber grosbritunniihen Binelgefeufchaft die 
ueberfehung ber Bibel in 7 lebenden orieutaliſchen Sprachen beforgen 
und in ihrer Druckerey zu Gerampore‘ gegenwärtig ans Licht fe, 
find Baptiftiihe Miſſtonsprediger. — Unter die Abkömmlinge der als 


ten Bietertäufe rechnet man endlih nah die Dunkers, welche in 


den nordamerikanifchen Freiſtaaten Penfnivanien und Maryland einige 
Songregationen haben. :Gie ſtammen on dentſchen Jluͤchtliagen au; 


’ 


% 


/ 


% 





298 Paar = 1117 n 

weide im: 13. Saheh. ma Nordamerika ‚u: Rift, 
Kaufe der Erwachſenen find fie Hompeles und Bimmen mit ben’ 8* 
‚tifken uͤberein, weichen uber. darin von ihnen ab, baß fie, wie di 
alten Wiebertäufer, es für unerlaubt. halten, Proteffe zu führen, af: 
fen zu tragen, zu.fechten, zu ſchwoͤren und. Ainfen zu nehmen. Ihre 
Dogmen fcheinen nicht befkimmt zu ſeyn. Det Haupipunkt ihres 


. MBianbens if bie Meinung, daß bie Füuffige Seligkeit nur durch 


— 


BMuͤßungen, Entſagungen und Selbſtpeinigungen erworben werben 


coͤnne. Ephrata, ein Hörfihen in Penſplvanien, das auch Dunkera⸗ 
Mown beißt, iſt ihe Hauptart. Bier. leben bie unuerheirgtäeten Sie 
her ber Secte in ‚abgefonderten Häufern wie Wönde und Nonnen 
Auferft mößig, genießen blos Vegetabilien, kleiden fi in weiße 
Kutten, ſprechen wenig :unb.theilen ihre Zeit zwiſchen Arbeit und 
Gebet. Ermahner und Diaconen, bei den Frauenzimmern Biaconif: 


ffinnen, führen die Aufſicht. In iheen Berfommlungen, welde bie Ge⸗ 


£dlechtes taͤglich abgefondert und nur einmal woͤcheñtlich am Gabbath 
‚aufommen balten, darf jeder -laut beten und ſprechen. Die beften 
Sprecher halten Borträge. Ihe Belang iſt nach dem Zeugniſſe bes 
Neiſenden Liancourt harmoniſch und fehr wohllautend, ihre Liturgie 
HödE einfach, ihr Wandel rein unb ihre. Induſtrie bemunderungs 
werth. Das Abendmahl halten fie bes Nachts und verbinden bamit 
ein Siebesmahl, wobei fic Fleiſch eſſen, einander die Müfe mwafden, 
‚ben Bruderkuß und Handſchlag gem. Ber ſich verheirathet, gebögt 
nicht mehr zu ben volfommenen Brüdern und Schichten, bie gar feinen 
Smaang mit einander haben, fondern zit den Verwandten der 
‚Gemeine, welde in benachbarten Orten, wohnen und ihre Kinde 
‚ben. Bolllommenen zur Erziehung überlafjen, aber fortfahren an den 
woͤchentlichen Werjammfungen ber Gemeine Theil gu nehmer. Aus 
‚bem anfehnlihen Konde der Gemeine, ‚ber durch den Ertrag fhre 
‚Arbeiten waͤchſt, eat. die.Verwanöten,. wie die Tollloinmengn 
Ähren Unterhalt. — So find, denn aus den Raſkommen bei aften 
Miedertäufer ‚- die durch chre Empoͤrung Posen jede Asfehlihe Drbnung, 
“durch vorgeblihe Dffenbarungen... und Gillalifhe Schwärmereien die 
Welt umflürzen wollten, friedliche Chriften geworden, bie wegen fs 
Zee bürgerlichen Tugenden: von ‚jeber weifen Regierung gern gebildet 
„wegden, und flatt des prophetifhen Duͤnkels ihrer Vorfahren nur 
durch Sittenreinheit ſtretzen, sine Wemeine Gottes zu fyn. E. . 
. Zaurien Seusifber Sperfonet), eine Statthalt er ſchaft 
‚bed europäifchen Rufiande, Sie begreift bie Haldinſel, welche ehe⸗ 
‚mals bie Crimm (f. d.) bie, :die Halbinfel Samen, jeht Amutara⸗ 
Fon, und die Läuder und Steppen, welche die Rogaifhen und Bud⸗ 
ſchiakiſchen Tatarn hersohnen. Auch ficht init ‚berfelden bie Provinz 
„ber Koſaken des ſchwarzen Meeres in Wermaltungsverbältsifien. Sie 
bet, nad) Daffel, ‚einen Flaͤcheninhalt van 1646 Quabrätmeilen mit 
321,400 Ginmehnern, nad Wichmann nur. 1025 Q. M. und 207,000 
Ejnw., mithin nur got Menſchen auf 1. M. Diefe Länder, melde 


in älseen Briten von. Scythen und griechiſchen Goloniften bewohnt 
wurden, dann eine Beizlang unter ben griechiſchen Kaiſern ſtanden,: 


‚nom Ende des 12. Iabrh, zum Theil den Benucfeen geborchien, wur⸗ 
den im 73. Jahrh. von be 


‚aber von bem tuͤrkiſchen Kaiſer abhing, von biefem die Beſtaͤtigung 


‚feiner Würde erhielt, und ihm zur Deeresfolge urcpfligtet, milhim' 
Vrtiſcher Mafall wen ; Grit dem I. 1698 drangen ‚zufrlihe, Hrema. 


. n Satarn, und am Ende des 15. Sahrk. 
von den Kürten erobert., Die Crmim hatte ihren eignen Chan, ber 
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zetiunchott 1ä-die Sehntt tin, Deren Bewohnee durch ihre Mitrrifzhge 
Häufig’ Werberben Über die benachdarten Provinzen verhreideten, Aber 
Yur VSerwuſtung bes-Landes„ ohne es behaupten: ze -Ibanen . waren 
are Nerſuctate ·der zuffifchen Iinternehunasgen.: Allein ich :$: 1977 wute 
ve bie Grimm Dow bon Muffen, unten Dotgorudi, erobert, wnb bie 
Horte war genoͤrdigt im Frieden zu Kutſchact Ratnarbii If. rien 
Hensfhlüffe) 1774 ‚vie Etimm ald:sinvöllig. unabhängiges Laud 
an zuerkennen, das unter einem, Don ver: Hation. ſelbſt gewählten, 
han ſtehden fEllte.’ Der Chan Shahin Gueray, deſſen Wahi die Muf, 
ie unterftägt Hatten, fand fidy,:-bon der. tuͤrkiſben Begenparthei go⸗ 
Leimat, endlich veranlaft eine Zuflucht: in Petersburg zu:fachen.: Rad, 


. feinen Tode viltärte -Rupland, din) eia Maniſeſt vom uageen Apr 


1763) die Erimm für ruſſiſches iyentlean;-und bie Pforte, vie el. 
‚nen neuen Keieg zu wasen fi ſcacute, trat durch teine. Convention 
An: Janvar 1784) dien Stinim ·vᷣ ltig an- Rußtand ab. Dis’ Crimm 
Ybrte aun auf tin eigaer Staatozu ſehn und wurde, hebſt ben dazu 
gehörigen Provingen, "anter-bam alten. Ramen Tamtieo Sherſones 
oder Taurien dem ruſſiſchen Feiche einderleibt. MDem raiferltchen Zi« 
gel wurde ‚der: Zuſad: Ezar bed tauriſchen Mhesfones,: hinzugefuͤgt. 
worentin,i der gu der, freilich wie "sms Gewaltſamkeit ernnunges 
nen, Unterwerfung ber tatarifhen Einwohner mitgewirkt hastd,. «us 
‚hielt von feinee Monargin den Beinamens ber Zaurier. Das Land 
wurde in eine xufſiſche Statthalterfähaft umgewandelt, und’ ia Kreife 
getheilt, deren e⸗ gegenwaͤrti 6 gðt. Es, find in dieſer Statthal⸗ 
rerſchaft viele, aber gicht große Staͤdte. Simferopol, eins zhes 
‚malige Befibenz der Chane, iſt der Hauptort; wichtig it die Feſtung 

fipburn. an der Mündung des Dnept; Perecop (Dscapf) if eine Yes 
fung auf der Kandenge, welche die Srimm mit dem feiten Bande vers 

inbetz bie Staͤdte Beobofin ( Theodoſia), Sewaſtopol und Eupatoria 
‚And bedeutend wegen bes Handels auf dem ſchwarzen Meere, der nun 
‚Jaft. ganz In. den ‚Dänhen. ber Ruſſen If. Das aſo.w ſche und 
$hwarze Wege umgeben bie Halbiifel auf beiden Seiten; ein 
‚Meerbufen, welchen das erftere bildet, wird das faule Meer ober 
‚auch Siwaſch (ruſſiſch Guitojemosg) genannt, Wei duͤrrer Jahreszeit 
‚trodnet.er unter Verbreitung eines unangenehmen Geruhs pon dem 

ehenden und failenden Waſſer ganz aus; dann kann man ihn gu 
Muß und zu Pferde pafficen ; zu anbetn Zeiten Tann er befchifft mere 
Feg. Der Shell von Taurien zwifdyen ber. Landeuge und dem. Dnnepe 
hehett aus großen Ebenen, die zum Theil unfruchtbar und. unanges 

Aut (Wteppe) find. Der nörbiide Seil der Crimmſchen Halbinfel 
iſt waſſer⸗ und holzleer, mit magerem, falzigem, zum Ackerbaue 
tuntaugiichen Moden —8 ‚gebingige. Hälfte aber aenirt zu 
"Gen fpönfen; fetihrkarfim, veisenbfien Bändern ber Melt ' DIE Tits 
ler, in denen Fi Elche Fluüßchen und Bäche ſchlaͤngeln, find vostreffe 


- Ti angebauts' fle Haben ergiedige. Aetber, ne Weinberge und eine 


große Anzahl bewohntee Mörfet, Bin ben; ärten hat man: Aprilo« 
fen, ppfluſtche, irſchen; Yaumen, Mandeln, Geanaren, Feigen, 
Birnen Aepfel, Melonen, Arbuſen. Der beſte Bein waͤchſt bei Bw 
bat und: Koos, welche Gegenden in guten Sahren 30,000 Eimer Wein 
Vefern. Der Subalfge: Wein gliht dem Champagner :Holdommen, 
Lin Beifendet, Elarke, der 1800 und 1801 diefe Gegenden deſuchte, 
yühms die Thaͤlet Balaklawa ımd Baldar als die ſchoͤnſten, und nennt 
Die. Gegend zwiſchen wer Koi. md Oudak paradieſiſch, wo atle 
Arten von ruropBifgin ten din hoͤchſten Grad ber Wolllonmuenz 
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heit erregen. . Diefe Kalbinſel bringt außer hen grnaznten Probuften 
aud viel Betreibe, Hirſe, Tabal, Henig 


Wade „- Seide. hervor 
beigleien- ik bie Mindpieh», Pferde, und Chafjucht erbebiie. Die 


Schafe liefeen bie ſehr belannten und beliebten krauſen, grauen Lüm, 
merfelichen, bie den Kamen ter ⁊vinnnſchen führen. Die Haupteia⸗ 
wohner find mahomebanifche auf ber Halbinſel anfäffige Tataren, wel⸗ 


che Ackerban, Biehzucht, Handlumg und Sewerbe treiben. Auch Leben 


N 


Auften, viele Griechen und Armenier, Zuben, Bigsuner, Euro⸗ 
bie: von verſchtedenen Ratienen, indem die ruffiiche Regierung viele 
uslaͤnder ald Coloniſten in Bas Band giebt, unh benen, die ih Kiez 
niederlaſſen wollen, breißig Freijahre bewilliget. Der Handel wird 
thelld :noa dem Tataren ſelbſt, theils von ben im.Eande fi nieberge 
laffenen. Griechen, Armenteen und. Juben betrieben. :Das ehemalige 
Gaffa' (. d. Art.), jest Beobofln, war 200 Jahre hinsueh, Te Lange 
es bie Genueſer beſaßen, eine bes: wictigften Hanbeisftäbte, und bie 
sarıze Dalbinfel überhaupt war. chemais in verſchiedner Hinſicht ein 
merttwürbiges Land. Gin ‚Benseichnis von mehreren Bichriften über 
Zaurien und bie Erimm f. in Wichmannes Dauftellung ber ruffifiken 
Wo 1813; ze Thl. S. 24.: Cine Erwähnung verdient au bed 
Kr den Abmirals Kinsbengen Karte von bee Grimm in -4 
n. ur —W 


. Tauri«e, die Hauptſtadt der Provinz Aberbebſchan In dem w 
lichen Perſien ober in dem Reiche Iran, liegt in einer Ebene, 
welder fh Prin Baum findet, an den Fluͤſſen Spintſcha und Atſcht, 
unb hat’3nd Garavanferais, 250 Dſchamien und Moſcheen mit glafir 
teh Btegeln bebeckt, 20,n00 Haͤuſer und 150,000 Einwohner. Cie 
IR mit Mauern von Badfteinen umgeben, die durd ‚viele ungeheure 
Thuͤrme gebiet werden. In ganz Aften ift fie als Handelsſtade bes 
rühmt; Rufen, Türken, Perfer, Indier treiben hier Handel. 
Kaufläben find mit den veihften Waaren angefüllt; aud gibt es vfelg 
Kuͤnſtler imd Hundwerter, bie vorzuͤglichſten und zahlreichſten 
darunter find die Seibenweber. Ban verfertigt hier das Chagrin, 
womit faſt ganz Yerfien verforgt wird, wozu viel gehört, well in 
Perſien Ichermann, bloß die Bauern autgenommen, Schuhe und Etie 
fein von Chagrin trägt. Dan findet in Zauris noch viele Ruinen 
ehemaliger praͤchtiger Gebäudes, die Stadt bat einigemal durch Erbs 
beten und durch Belagerungen, bald von ben Türfeh, bald von dem 
Perfern, gelitten. Jetzt iſt fie die Aeſidenz des‘ Priuzen Abbas Wit 
3a, des Kronerbens von Iran, welcher nad europaͤiſcher Art orga⸗ 
miſtete uͤnd exerciste Teuppen unterhaͤlt (f. d. Art. betfien). 


Taurus (jet Kurun genangt),: 1. ein breüßmtes Gebirge in 
bern bftiigen Theile der aſtatiſchen Tuͤrkei, weiches fi am Urfprungt 
des Frato, wo der mit ewigen- Schnee bedeckte Ararat bervorragt, 
am meiften .exhebt,. und fig in wehreren Ketten über den größten 


‚ Zhell Weſtaſiens verbreitet... Eine Kette deſſelben, ber. Aa: Day, 
- zieht fi burn daS fühllche Matolien, und enbigt fih 


| ia bem chelids⸗ 
afhen Vorgebirge, deu Inſet Recbus gegenüber, Eine andere Ver⸗ 
sweigung des Taurus erſtreckt fih nah Syrien unb‘bildet ben Libas 


. mon nebfi dem Antilidansıt. Im Norden nähert fi der Zaurus dem 


Caucaſus und oflith hängen dee ſchneereiche Kiare mit bem Afchubt, 
und das in Weflperfien bineinlanferbe Sebirge Zagros mit dem Taurus 
sufammen, weiches überhaups durch feine Aeſte mit bem großen gang 
Mittelafien durch ziehenden Gebingefpiteme uerumben if, az 


⸗ 


Monfendfäßsiges Beih. Tautochroniſche Linie Kot. 
Baufendjähriges Reid, auch bie taufenkjährige 


done Zeit genannt, iſt ein von mehrern ſchwaͤrmeriſchen Iheolos ' 


n geträumtes Reich, weiches nach 6000 Jahren, wenn der Antichriſt 
d andre Feinde der Kirche vertilgt wären, angehn und 1000 Jahre 
uern fol; jedoch ſolen hierzu nur_befonkre Perfonen, vorzuͤglich 
ch die Märtyrer beflimmt ſeyn, und erſt nad) Werfluß biefer cooo 
ihre foll die allgemeine Auferfichimg und das Gericht erfolgen. Der 
heber diefer Lehre und ber -Shiliaften — fo werben diejenigen, 
giche ſich einen folchen 1000jaͤhrigen Zeitraum (Ghiffade) träus 
m, gemannt — bie ſich hauptſaͤchlich auf eine Gtele ber Offenba⸗ 
ng Joh. (XX, 6) fügen, war zuerft Gerinthus im erſten Jahr⸗ 
mderte, und biefer verlegte den Hauptfig eines ſolchen Reihe nad 
erufalem. In den erflen Jahrhunderten fand auch die Lehre ſo dies 
a Anhang, daß man die anders Denkenden für Ketzer erklaͤrte Auch 
zer bie Zeit, wann bieß Rei erjcheinen foll, bat man fih ſehr 
n Kopf zerbrochen; viele der eifrigften Ghiliaften hatten es Ins 17te 
ahrhundert gefents bie nachfolgenden (5. B. Peterfen, Wiſtbonu. a.) 
ıtten gang beſtimmt dazu das verfloffene ı8te Jahrhundert anbe⸗ 
zumt, und Bengel endlich hat es in feiner Erklaͤrung der Offen⸗ 
sung Johannis das ıgte Zahrhunders aufgehoben. 
Sautologie, nad Anderer Ausfprahe Zavrologie, heißt 
s ber Sprachbarftellung die Bezeichnung eines, Begriffe duch meh⸗ 
we Ausdrüde, melde ganz bafjelde fagen, oder die Zuſammenſtel⸗ 
ıng ſolcher Ausdrüäde, wodurch ber Begriff nur unndthig wieberhoft 
ird, z. B. wie Gngel in feiner Lobrebe auf Friedrich den Großen 
agt: große Anſtalten können fheitern, koͤnnen fehlfhlagen,. Sie 
t verfhicden von der Wiederholung berfelben Ausbrüde, die zuwei⸗ 
em mit Nahbrud (und um bie Aufmerkſamkeit auf einen Begriff 
w leiten) gebraucht wird, fo mie aud von bes Anwendung ‚mehrerer 
lusdruͤcke, duch weiche ein Gegenftand von verfchiebnen Geiten ob 
nit verfchiebnen Graben ber Lebendigkeit bezeichnet wird. Sie ift uan ö⸗ 
hige Wiederholung defſelben Gedankens in anderer Korm, und das 
ver ein Fehler gegen bie natärlige Kürze ber Rebe, welcher meiſt 


mbewußt begangen wirb, indem ber Sprechende ober Gchreibende 


urch die zweite Bezeichnung einen andern Bebanfen, ober einen 
ebeutfameren Ausdrud anzuwenden glaubt. Ihre Quelle iſt Bebane 
enlofigkeit und Armuth bee Gedanken, Mangel an Sachkenntniß und 
Bewanbtheit in ber Sprachẽ. Oft glaubt man buch einen folden 
ſusdruck die Sache beutlicher zu machen ober zu erſchoͤpfen, und will 
ich ſelbſt durch das hinzugefügte zweite Beiden genauer 

der verbefiern. Es i 8 


2 


ine gewiffe Nachlaͤffigkeit nicht 44 angerechnet werden darf, und 
olglich beim freien muͤndlichen ortzage biefee Fehler eher zu ver⸗ 
eihen, als beim vorbereiteten und ſchriftlichen Vortrage. 
Sautodronifch oder Todronife (vom grie ifhen scorpovets 
Heichzeitig), nennt man Wirkungen, weiche in gleicheh Zeiten erfols 
Mm, z. B. die Schw des Pendels, bie, wenigſtens im theo⸗ 
ifhen Bezuge, ſaͤmmtlich von gleicher Dauer find. 
Tautochroniſche Linie. Die Eycloide (f. d. &.) hat bie 
würbige Eigenſchaft, baß ein fallender Körper ihren tiefflen 
anlt immer in gleich langer Seit erreiht, er mag nun bis bahin 
inen größeren oder kieineren Bogen ber Gurve zu burdlaufen haben: 


d 
ie, in dem naͤmlichen ättniffe wachſende, Geſchwindigkeit gleiht 


we Berſchtedenheit aus, Wie Gurve heißt deßhalb auto hroniſqh. 
Aufl. V. we. 9. 64, 


ft daher bei vertrauliher Mittheilung, welcher˖ 
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‚Hier tft non det Sqhwerkraft die Rede, bie der fallenden Ebrper be 
lebt: fe andere Kr gibt es tautochroniſche Linieh von anderwe 
Geſtalt; diefe Unterſuchungen gehören aber nicht hierher. 
Zavernier (Dean Baptifi), ein berühniter Keifenber, geboren 
u Yaris 1605, war bee Sohn eines Mannes aus Antwerpen; der 
n Stabt als Landkartenhaͤndler lebte. Die Anficht — * Ge⸗ 
genſtaͤnde, und bie Geſpraͤche mit denen, welche ben Laden feines War 
tens befuchten, floͤßten dem jungen Wanne eine ſolche Reigung um 
ein, daß er bereits im 2aften Jahte eine Wetfe durch Franke 
id, Gngland, die Richerlande, Deutſchland, bie Schweiz, Polen, 
uagarn und Italien unternahm. Gr war Juwelier, und hatte es in 
feiner Kunft zu einer feltenen Volllommenbeit gebracht. Gr verwandte 
vdierzig Sabre zu Retfen in der Türkei, Oſtindien und Yerfien auf 
allen nur möglichen Wegen. Da er fi ein bebeutenbes Vermoͤgen 
mworben hatte, und als Proteſtant in, einem freien Staate zu ieben 
wuͤnſchte, fo Kaufte er bei der Heimkehr von’ feiner legten Reife bie 
Baroͤnie Aubonne am Benfer See. Das Üble WBetragen eines feine 
Neffen veranlaßte ihn 1687, feine Baronie dem Marquis bu Quesne 
u verkaufen, und eine ebente Reiſe ne ‚mternehtien. Auf biefer 
tern flarb ee 1689 zu Moskau B4 I Tavernier war. ein 
Year Mann, der in den Ländern, en er beſuchte, eine große 
enge merkwuͤrdiger Beobachtungen machte. Da er nicht ſelbſt bie 
E37: hatte, 55* f&riftlich zu orbnen, f unterzog fi dies 
nach feiner Werfiherung nicht leichten, Acheit Samuel Chappu⸗ 
Birk ein genfer Gelehrter. Die Frucht feiner Berhähung waren zwei 
—— welche 1679 zuerſt — 5 und ſechs Reifen enthalten; 
folgte 1687 noch ein Band, ten la Ghapelle, Gecretär bei 
Ferch von Lamoignon, gefchrieden bat, und ber eine Nachricht 
von Japan und Tunkin, imd bie Geſchichte des Betragens der Hols 
laͤnder in Oſtindien enthält. Ungeachtet der Beſchuldigungen, webche 
"man gegen Kavermiets Wahrheitsliebe vorgebracht hat, und der Aut 
-Shreiberein, beren man bie Berfaffer feiner Helfen anlage, findet 
won in dbenfelben doch viele wichtige und wahre Nachrichten. bben 
nennt ihn ben Juwelier, der eben fo gut ats viel geſchen hat. 
pr —e— heißt die Lehre, Thiere gehörig auszuſtopfen unb 
juberwahren, - 
— —— 9. —— ein Zweig ber Gam⸗ 
wiſſenſchaft, welcher terzeugnifſe 2* e der 
5* kanſtiich verarbeiten lehrt. Man kann eine bö Ph 
eine niebere — unterſcheiden, von denen biefe die —ã — 
ie allgemeinen Dekonomie in begreift, in wiefeen anf benfeiben 
die verſchiedenen Kunflgeivenbe nad ihrer Entſtehung, Benugung, Tan 
Herpaitung und Berhefferung beruhn, jene aber die Kemtniß bes 
gewerdes in feinem Zufammenhange mit dem Gtantsichen bare 
ber vr dt Gtamtstehnologie, techniſche Rechtekunde und Gewerbe 
e 
Teetur, bie Decke, Bedeckung, ber Außere umſchlag, 2. ®. 
eines Packets Acten oder andrer Pap er. Auf den mitttärifhen Rare 
tm und Grundriſſen iſt Tectur ein, an einer Ste auf-bem e ber 
fefigtes Blatt, weiches einen Theil des Plans ober ber Zrichnuccy 
dedt, um 3. B. bie veränderten Skellungen einer - Sötehtorbnung 
oder verdeckte Theile einer Feſtung anſchaclich zu machen 
Te Deum läudamus etc., ober noch be tee Te 
Denn ein. M der doriſqhen aeberſetang Heer Hr vie Tohen 


1 v 








Zeſterbae Boda 1 Meter (ung 


pie m J. w. iſt ber-Anfeng- bed fogmannten "Kmbeofianiggen 7 
obgefangs (f. d. A. Ambroftes,, Weiden. mon bei flat | 
Belegenheiten, 3.8. Siegeafeſten, fo wie en:den - hohen .Ke 
Ingen pflegt. Gens Gperalmeionle vos Ten hiiden Khan | 
en pflegt. ne eg "gt den aͤlte 
ee ie aus fruaͤberer Zeit kbrig haben... Fran . 
u Gompojitionen biefes Hpmnus find bie von Haffe, Rauma 7 
Daydan, Danzi berühmt. en arg 5 
- Zefterdbar Baha, ber. Großſchatmeiſter Ober :Finanzmisifter ’ 
ve türkischen Reichs, bee hen Wiri aber ‚bie Staatscaffe zıt.n 
en, alle Staatseinkuͤnfte zu: empfangen, und alfe..Eitdate cw.5% . 
efowgen hat. Gr Behdrt iu den: Dberchaugen Fed Seihe, uns bat * \ 
Bis und Stimme im Divan. In jehem Gouvernement tüsliichem 
vs iſt ein befouberer. efterdar angeſtellt· Bom X or Bacha 
fe ber Hazna Klabajaſt unterfhieben, ber Die Ebatorlle dei. Ruifees 
am) su verwalten und alle. Ausgaben für 046 Gral. yı.hefizeh 
ten Bat, - · Er BE TER nF Fe SAT 
SZ eimer (Martin), Freiherr, yon Wiltan, ößerreihiihen Min 
or. in der Armee, Ritter ‚bed Thereſienordens, ‚eines. heg Hdsper Dean 
tyroler Infurrection von 1809, wurde geboren 1778 im Dorfe Schlan 
vers in Wintihgau. Beine Zeltern waren arme Kagläpner. Dur 
fremde Unterfiugung: Rubirte Seimekeauf ber haken, & 8:5 Yes N 
beuk ben philoſophiſen und-inzikifdgen ——— dem Satib.chen 
bon Dosmapr und Schneider: Ks 1796. das Kriegefeuer ans 
Stalien bis am die tyrosifchen Landmarken mitkend v verlirt 
Zeimer die Univerfität, diente unter bez Kanpıwahr. yomı Grmeinenan, wurde 
aber bald Dffizier kraft feiner vielfachen Auszeichnung busch tolllühuen 
Rh, Uaternehmungs «und Sehndungageift und wahrhaftpatesfäntiisge Ä | 
Belinuung: In den unglädkichen Tggen.hes, Bebrugre UN ARän ET | 
Water fh bei Bay und Zambana umter bem Benrzoi Bauben kefpe - 
Bars herbor, und ala biefer (nachdem —5 DiSH:070, Zeueut 
vie Stellungen Kempens bei Galurn, Reumar hr. Slauſen uahı ‘ 
wald nad einander -gefprengt Hatıe) auf Weran tiricte, unb & 
Banz nerloven fehlen, teikte Fetmer opne Befehl ‚dem Brürkug:: 
wrümmer, indem er ſich wit einer Handvoll Ta fen in das die Bitrape 
beherrſchende, in weillaͤuftigen Suinen liegende, Schloß Maui | 
mast,. und felbiges Löwenlägz-veriheibigte, -Hirdurd, Hiegieid bie Beinke | | 
om weiten Boxdrisgen, abbeltend. AS Tchnem daramf : Ronban. teilt | 
Bam tynoler Laudſturm vordrang.unk Toroi wieden : befreite 
ih. Seimer ‚bei feinem. Vortrob ‚unter dem damaligen Dauptmeie, 
Btcafen: Nelpperg, inpigem. Generaliffimus don Warme,- yagemria 
NeB . fo wie 1799 im April unger Bellegarde, bei ‚jener Auferf ınüße 
rigen. mb ‚merkwüshigen Vorruckung, auf Fprol nach. Ungabein: unb 
Brapbünken.. Bon. 1802. Bis 1306 was ey. (mann.:bei.DiE nes 
richteten. igrolex: —— iz. GEr zog Dir den: | de des Erz⸗ 
erzogs Johann aus Tyrol hinweg, und erſuelt zu deinem Anterhalu⸗ 
Nun Tabgkeverlag und eine klein⸗ Dgtononeie: Infasctiog- zu, Blagens 
mut Da Beruthen. Ka ber Kriegsausbruch snpermeinich vorher 
ta [eben war wurbe,en.aud, zu, geheimen. ——— — 
jehraußt. . Im Banyar 1800 amen viele geheime Boen ben: mifvene 
hate Tywlar mach Wien, , ipiter. ihnen. den nahmeiß:-fo_Herähm 
au prone. Sandwirth Andreas Hofer, Der Sirikern von Qesmang " 
warf aven ‚anf -Befepi Aas-Minsfisriunen: unb Dead Arıner Pen Bas or 
wehlanzsicre atabenn de Meceq ‚te 
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amen Inſurrettiom · Mehmet warde des vorzoͤglichtte Minckg 
Irre —— Awoeinol ſqlich ‚er. fid Rn ar ins —* 
—8— alles auss; bereiſete -die ganze Kette ber Verſchwoͤrung, und 
Kat endlich am gem April: 7805 zugleih mit dem Sandwich Hofer 
auf den Kampfplag. : Das Banze war fo zichlig. entworfen, ui fols 
cher Kühnhelt —— folgen 24 vollfuͤhrt, daß alles voll⸗ 
Faadig gloͤckte, und am ı3ten April re das gamze mittlere unb 
adrdliche —— erobert, gooo Franzoſen ab Balern mit ihren Ges 
neuen, Kanonen) Teophoeun und Bagage gefangen waren. Beier 
5 * —* Billtau, hart an ber Hauptſtadt Zunsb 
der Arlegogeſchichte une einzige Bapifakton, unb * 
8 Ireiherr von -Wiatom. 8 chnete ſich fortwährend aus im 
ganzen. Berlaufe des fd —— tyroler Kriegt — durch 
— kuͤhne Stveifißas, weiche er wit: einer Handvol 
Ant‘ on Baiern und: Schwaben unternahm. Belt dem wirnee 
Eritden N te ae. zu: Sraͤt in Steiermart auf dem Heinen Gute, daS 
iym Kaiſer Franz zur Belohnung feiner Berdienſte geſchenkt —8 
zelamon, ſ. Kregonduten. 
a Belegtaph und Zebegraphie, f. Hhappe und Gigast 


un 
 Kelemahus, ein na des Uly Könige von Ithaca uud 
—8 ‚es be u Gr als fein —* ben 
tajan antfchen Krieg ging. 3 feine Kindheit fiel er einf ias Wie, 
warde aber: von Deipbinn gerettet, Arme utnffes einen Deiphin auf 
feinem Sechitde und in feinem Girgelringe tung. Homer läßt ihn ges 
ger bie Dei der Nüdtehe Feines —*8* als erwachſenen Ihn 

ſuftreten, dem Minerva in dee Geflalt des Mentors, feines 
Bere y- den ‚Rat dibt, ſich die. Freter feiner MRutter vom Dalfe zu 
ums igarn anzubeuten, daß jeder fih nach Kaufe begeben 

Sole. Mollte feine Mutter wieder: . irathen, fo folle ex He in 








hteslichen Haus zura oweiſen, und dort Hogelt Halten laſſen· Gr 


folle mit einem. zwanzigrudrigen iffe wegen feines Baters 


auf Kandſchaft zum Neſtor nah Pylus md von dort nad Sparta 


Nenelaus gehen; denn Ulyſſes lebe noch irgendwo auf einer ms 

I, werde aber mis’Sewalt von ber Nädkehr abgehalten: feine Kluge 

t werde ihn. aber gewiß los machen; wäze er dennoch tedt, fo foe 

we. su feiner Rackkehr ihm⸗ ein Denkmal errichten, feine Mutter von 
Setrathen; und die Freier duch, Liſt ober Bewalt ermorden. Auf bie 
er Nath zei ie fh Telemach als Herr im Saufe — jedoh 
Jeine ve d: Mefrigeln den Freiern. Da biefe feinen Beſeh⸗ 
den nie ge —* ſo trug er dom Wolke feine Rad *8 verlang: 


8 u heffen 8 * air uud ie —— Pylus nn Sparta veifen 


bei 
—* —2*— fie are m R . aber r Bisme, dee er anfle em 
een-Borgen kam er gl ia, 
7 ”. "on. gie" —* er *4 de⸗ ſtratus 
Sparta, me er vom. Menelaus ‚dab Tela no - dei 
Satopfo lebe, Snbefa: wer AUlyffes uf. Ithaea angelommen, 
Minerva ,’ meldpe dim Telemach erſchien, in, nah 3 jaca 
a wieben an, und überlegte 
feinum' ater, wie fie fi Werder Ver ‚Penelope vom sek —*** 
nr Am Ar AA, — Be ai, gi —33 . die Stade, 
federn ee: glei führen, 
—2 — 
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” Bewerbern bee Pererlope ſpeiſen, und unterſagte den Letztern: alle Oiabtr) 
tereien und Mißhandlungen. Aber umſenſt, der Kampf begann, und 
Telemach und Ulyſſes ſiegten. Endlich focht. der erſtere noch an der 
Seite ſeines Baters gegen die Ithakenfer. Späteshin, wird erzaͤhlt, 
fabte Ninffes einen Argwohn geaen ſeinen Sohn Telemach, und vers 
bannte ihn aufs Land. Rach Ulyffes Tobe aber heiratete ex Die Giece, 
und zeugte mit ih den Latinus und. die Mome, von welcher Kont; 
nad Binigen, den Namen haben fol. — Ueber den moraliſchen Ro⸗ 
wan Telemach fehe man den Artilel Fenetlom. Ä 


2 Seleologie (ans dem Griechiſchen) wich‘ in der Beliglonephis 
Lofopbie die Lehre von ben weifen und 'wohlthätigen Endzwetken ges, 
nennt, die bie Wernmft in der Natur an den einzelnen Wein, wie 
an ihrer Verbindung mit einander, in der Gerchite an dem Zuſam⸗ 
menhange und ben Fölgen ber Begebenhelten wahrnimmt, und zu - 
Sqhluͤſſen bemutzt, welche don der Betrachtung ber Zweckmäßigkeit Als ' 
fer a ken zur Erkenntniß der Briftenz und Belcaffenheit 
bes Shöpfers führen.‘ Der dadurch gebildete Bewels für das‘ Das 
eyn ‘Gottes Heißt der teLeolo a fe, unb if dem phpſicotheologi⸗ 
! en ame verwandt, Vergl. d. Art. Work und muafteorktos 
*6 De a E: 
* BEelestop, Tool als Jernrohr, ſ. d. Art. Berneohe ung 
Gpiegeltelestop. Hiler wollen wir noch folgendes hinzufügen. 
Teletkope —88 en ſich dadurch Yon Perſpectiven oder Sehe 
zöpren gewöhnliger Art, bap fie metallene, cohcangefhliffene Gpies 
el haben, welche bie fi darin abbdilbenden Megenflande unzeheéuert 
ergtoͤßert zuruͤckgeben. Yater Merſenne entberfte ea (Mitte bed 17. 
Jahrh.), durch bem Engländer Habley (3725) und Ben Schot 
Short wurbe es verbeifert, durch Herfchel zur KVollkommenheil 
gebeudt. Herſchel gab dem Spiegel, ber im Grunde bes Mohr 
es legt, eine u telung, daß det Brennpunkt beffelben nicht 
Bach der Are ober Mitte ber Röhre, fondern nad dem unten Bande 
dev obern Deffuung fällt, — damit ber Beobachter, wenn ex. obes 
Ineinfleht, ſich die Bilder der Gegenſtaͤnbe nit ſelbſt verdunkl 
ellt alſo nun bee Beobachter fein Ocularglas und beobe 
Yon bei vollem Lichte die In biefem Gpiegel engebiibeten en⸗ 
flänbe, indem ihr Bild mit feinen Lichtſtralen ungehindert aber: feinen 
Kopf hinweg in bie Röhre Hineinfältt. Das große Herfhelfhe 
leskop von go engl Buß Länge und 4 Zuß 16. Zoll im Durchmeſſer, 
Yergrößert die Firſterne 3noo Mal, Dieſes Riefentelestop war in 
Slough uufgeftelt, und ift von Euclan Bonaparte gekauft worbem 
Eine nähere Befhielbung davon. findet man, in ber Dresbner Abend 
geitung St. 12, 1818, En WB 
0 Zeil (WBilhehn) y: ein ſchweizeriſcher Landmann zu Buͤrgeln bei 
Altorf. ya mestwärhig if: ber. Btarın vorzüglich durch bie 
Grauſamkelt des: bumadigen oͤſterreichiſchen Sandvogtes Geßler 2 
worden. Die Sqhweiz beſtand damais aus einer- Menge meltiihet 
mund geiflliher, zum hell dem Kaiſer srbimterihäniger, äjum Shell 
| * deutſchen Meike anhängenden Gebiete. Albrecht J., det bamas 


ge deutſche Kaiſer, Laͤnberfoͤchtig und um ſich greifend, wuͤnſchte bie 
Waldftaͤdte mit fen —* —ãâ— —* und trug 
dieſen gerabegu an ſich ähm als Derzog von Deſterreich zu unterwer⸗ 
| fen, vom beutfchen Reiche abzulaffen. Ste Iehaten as eben ſo gerade⸗ 
| gu at, und num ipcbeni fe durch bie mom oiſer eingeſetzten Boͤgtr 
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fa. genifhanbelt und gedruͤckt, daß 1307 zwiſchen Mel) Schwyn ‚und 
len ein Bumb yeichloffen 8* an deifen Spitze drei tapfre 
Manuer, Walter cs Gchwiegervater), Arnold vom 
Melchthal und Werner. Stauffacher ſtanden. Auch Wilke 
Tell gehoͤrte zu dieſem Bunde, anfangs jeboch mehr darum wiſfend, 
denn ums Handeln .feibft entſchloſſen. Da’ trieb- aber ber Landvogẽ 
Geßler oder Gaͤßler in Altorf die Sache fo weit, daß bie Schweiger 
vor einem Hut — dem Beiden des Öfterreihifihen Hauſes — "bei To⸗ 
desſtraf⸗ ihr Haupt. entbloßen ſollten, und verdammte den Tel, der 
dice unterlaſſen hatte, ungeachtet er dringend um Gnade bat, einen 
Ipfel vom Haupte des eignen Knaben zu ſchießen. Gr that es, und 
ard do nicht frei. Denn ba er geſtand, daß er mit dem zweiten 
eilt, den ec gerade bei ‚führte, ‚den Zandopgt getoͤdtet haben 
Würde, wäre ‚2 nad dem Knabe — fo führte 
en er Landvogtmit ſich fort über den wältfiähter See nah feiner 
uhr. wo er in Ketten und Banden ſamgchten follte. Allein ein 
arfer Sturm brohte, beim Faghrzeuge Vriderben. Zei ward ald Kräfe 
tiger, erfahrner uberer ‚loßgelaffen, um lenkte glaͤcklich das Fahre 
ug ans ne nahm. aber Ne Gelegenhelt währ, auf. ein Zelfenri 
inaͤber zu Tpringen, und bag Schiff zurüd zu ſtoßen. Sein Geht 
tee gie ih mitgenommen ‚und ale ber VSagt, wit Mühe- dem 
tusimd ehlgahden‘, daher Lam, traf ihn das tödtlihe Geſchoß img 
ohlen Khlfemwege nach Kuͤgnast, Sein Tod waͤrd das Zeiten zum 
Aarıyeimn Aufftande, zum hartnädigften Kriege zwiſchen alın Schwei⸗ 
een und Deſterreich, der erft 1409 gähzli Beendet wurde Ic 
johnte, noch der S ladt hei Morgarten bei, und ſoll im J. 1350 
el Klier großen "Wafferftit fein Leben iin S:häcerfluffe verloren 
aben. Co erzählt bie Sa 4% die fih durch Gupellen, durch Wei 
eichnung beB Feifenriffe „durch eine Menge Semälde und fo viele 
ndtre Dewährt, und die, voh vielen bezweifelt, von Schenne® 
on, Müller wieder al wahr Angenommen "worben if. Gars 
vammäticus erzählt etwgs Fanz ähdliches von rinern Dänenkönige 
arıld_ nd einem gewigen Tholko; was ebenfalls gegen die 
ahrheit der Wegebenheit eingewendet warden if. Auein leicht 
konnte Die Sage aus bem alemanifchen . Deutfhlande in den Rorden 
yerpflangt werben, mittel ber deutſchen Hapſeeſtaͤdte. (S. Hagens 
Horb f Heldenromanr, Breslau’ 1814, Kap. 27.) Auch ift ein Um⸗ 
Hand’ hinreichend, see Seigihte in des Hauptſache zu erchärten, 
Es wurde nämlich, nachdem bie Sanduögte verjagt und ihre Schibſſet 
geichleift worden waren, jährlich eine große fahrt nad dem Drte 
angeftelt, wo Tell fi) ans Land gerettet alte — und ber Canton 
lieg in dev Nähe von Rellenplotten ‘(des "abgeplatteten Felſens, 
auf welchen Tel fi fpringenb rettete) 2388 (30 Sabre nad Teinem 
Wobe) die bekannte Teilakapelte erbauen, worin jährlich eine Lobrede 
auf Tell gehalten wurde — und 114 ber dahln Wailenden hatten Zell 
noch gekannt! Alle alten: Chroniken find varcber einſftimmig. — 
Schiller hat übrigens fecin- legtes Meifterſtück Inden wi 
Scenen getreu nah ber Geſchichte, befonbers Aa Tſchubi und Müls 
v devs Gilkerungen, gearbeitet... (Vergl. das Taͤfchenbuch Minerva, 
Sabre. 1815.) Die ganze Begebenheit wird auch von einem gemiff 
M. Tell und einen Grafen von Geeborf erzählt, ber Herr eine 
Theiles von Uri mar, aber im 12ten Sahrhunbert gelebt haben muby 
Ä ad Seonr. Gehler’a Vergeichniffe edler oberdeuts 
Ich er Befälehtes ſarb fein Gefchlechi da bereits ans). Stwae 
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en baker. m Ele, Ilenfabe 1 mit ben Abenteuern jenes | 
kell’s Bee tie tr — —E ge een 
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Teller (Wilhelm Abraham), Oberconſiſtorialrath und Prob 
n Berlin, ein ald gelebrter und aufgeklaͤrter Theolog berühmter mb 
erdienftvoller Wann. Gr war 1734 zu Leipzig geboren, wo fein 
Bater , Romanus Seller, ald Profeſſor der Theologie und Prediger 
n Anfehn Rand. Rach Vollendung ſeiner akademiſchen Studien in 
teipgig wurde er daſelbſt 1755 Catechet an der Peterskirche, und nod 


an demſelben Jahre Baccalaureus ber Theolsgie, als welcher ex theo⸗ 
ogiſche Collegia leſen, und in ber Paulinerkirche Bormittage prebi⸗ 


en durfte. Im J. 1762 sing er als Genetalfuperintendent, Profeſ⸗ 
or ber Theologie und Hauptpaſtor nady Helmfläbt, lehnte zwar 1764 
nen Ruf mad Halle an Baumgartens Stelle ab, folgte aber, als 
er ſich bald nachher in Helmſtaͤdi aigefeindet und verkehert fah, einer 
Bocation nach Berlin, wo er fih einen freien Wirkungekreis verfpres 
Hen durfte, als Dberconfifforialrath, Prob zu Goͤlla, und Paſtor 
rimarius an der Petriliche. Hier wirkte er in voller Thaͤtigkelt, 
i$ 1787 bas Beltgionsebict die Dentfeeipeit beſchraͤnkte. Teller mußte 
manche harte VBedruͤckungen erſahren, und wurde ſogar wegen eines 
beim Kammergerichte abgegebenen Wotums, woburd ex def 
führt baben follte, mit Einziehung feines Gehalts auf drei Monat 
von feinem Amte ſuspendirt. Mm ſo mehr mußte es auffalka, d 
man ben Kath des Werkegerten zur Einführung einer orthoboren Dog⸗ 
matik ſuchte und befolgte. Im Jahr 2786 warb Zeller in bie Aka 
demie aufgenommen, und hier las er. 1892 feine auch im Druck er⸗ 
chienene Denkſchrift auf ben verflorbenen Minifer von WBöllner vor, 
uͤrch ben er fo viele Kränlungen und Unannehmlidkeiten erfahren 
hatte. Gr flarb 1804, 70 Jahre alt, Zeller mas ein mit gelchrtei 
Kenntniffen und einer ſcharfen Beurtheilumgstraft ausgeftatteter Theo⸗ 
loge. Außer, einer mehr als gewöhnlichen Sprachkenniniß, hatte er 
feine Studien befonders auf bie Kirchen⸗ und Literaturgefchichte ges 
richtet. Er ersegte zuerft Aufmerffamkeit auf die Eritifhen Bemuͤhun⸗ 
gen zur Berihtigung des Tertes ber Bücher bes alten Teflaments. 
Er war einer ber erſten, welche bie dichteriſchen Stücke bes alten 
Teſtaments mit beſſerem Gefhmade zu erklären, und ihre Schönpele 
zen zu würbigen fuchtenz einzelne Theile bee Dogmengeſchichte bear⸗ 
beitete er mit Einfiht. Seinen freien Unterfuhungsgetit aber zeigte 
gr vornehmlich in dem Lehrbuche bes chriſtlichen Glaubens (1764), 
Das ihm jedoch ſelbſt fpäter To wenig Genäge leiftete, daß er es nicht 
wieber auflegen ließ. Dieſes Buch wurde verlegext, verhoten und 
beftzitten, ia ber Magiſtrat von Helmſtaͤdt ging fo weit, Tellere Ab⸗ 
ſetung zu verlangen, was aber von dem bramſchweiger Miniſterium 
nicht bewilligt wurde. Im J. 1778 erſchien fein Wörterbuch bes neuen 
Zeftaments, ein Werl, das mehr als irgend eine aͤhnliche Schrift 
zur Verbreitung bes religidfen Lichts in feiner Kirche beigetragen; und 
Jelbſt unter den Catholiken einen neuen Eifer im Gtublam der Bibel 
angefacht hat. In jeber neuen Auflage diefes Woͤrterbuchs, von b 
1805 bie fechöte erfhien, findet man die Spuren ber ſtets fortſchrei⸗ 
tenden Unterfuhungen bes Werfaffers. Wie wenig er ben ungänftige 
äußern umftänden nachgab, flieht man daraus, baß er ga Wollnert 
Zeit feine Religion der Vollkommnern (1792) und Anleitung zur Res 
ligion überhaupt und zum Allgemeinen bed Chriftenthums insbefondre, 


elbe ders 


druden zu laffen wagte. _ Aber aud den Sinn für das Practiſche ud 


Gemeinnuͤtzige verlor er nie, vielmehr gab biefer allen ſeinen Forſe 
gen fhre —** Deßhalb verdanken wir ihm mehrere Feäftige 
geiſtvolle Erbauungsbuͤcher, zu denen "auch, viele gedruckte P 
gehören, bie ſich zwar nicht durch Reichthum der Yhantafte, aber 

ine &rundfäge, moralifhe Tenbenz und Übrrzeugende, lichtvolle 
Yehrung auszeichnen. An Tie fchließt fi das Magazin für Predi 
an (10 Baͤnde, 1792 — 1801), das er in Werkindung mit 
andern Theologen herausgab, und das einen großen Schat am- 
Ken Bemerkungen und Unterfuhungen und ‚an treffliden 
ſchen ımd liturgiſchen Aus arbeitungen enthält. Ungern vermißt man 
nicht ſelten in Tellers Vortrate die belebende Wärme und einen his 
tethenden Ausdruck, wie denn überhaupt feine Schreibart vicht muufer: 
gi iſt. Nichts deſto weniger war er mit dem Geifte unferer Spras | 

e wohl vertraut, mie feine Schriften über. Luthers Eicher mb Bir 
belüberfegung beweiſen. Als Prediger fanb er fo wenig Weifell, daß 
ee ſich ſchon r5 Jahre vor feinem Tode ganz von der Kanzel gurkds 
309. Solleyuch erwahnen wir noch feiner Ausgaben bes Salluß uud 
Turr 


Tellurium (in ber Mineralogie), ein durch Klaproth unters 
fuchtes, bis jegt nur-aedlegen, und nur In ben Goldgruben Gichen 
bärgen® angetröffenes Metall von zinnähnlicher Farbe. Es hat mtr 
alten bekannten Metallen die geririafte fpecififhe Schwere. 
TJellurtum [in der Aftronomie), eine, befonders ben Anfäzs 
gern in den ‚aftronomifchen Wiffenfhaften zu empfehlende, Maſchine, 
gur Anſchaulichmachung der, in ber Theorie der Bewegung der Erde 
am die Sonne vorgutragenden Lehren. Es bezieht ih namentli 
auf ben beftändigen Darauettämns ber Erdaxe und bie baraus enis 
fpringenden Folgen für Abwechſelung der Jahreszeiten, Tageslaͤnges 
u. f. w.; twöbel die Eindildungskraft einer Unterflüägung durch ein 
Model vorzüglich bedarf. Die Are der, ben Grbball vorftelleaden, 
Kugel tft unter einem Winkel von 664° gegen bie Ebene beffelben ges 
neigt, und wirb, durch eine Kette ohne Ende, in biefer Stellung er⸗ 
halten , während man bie Erde einen Umlauf um bie, buch eine 
zweite Kugel vorgeftellfe, Sonne befchreiben läßt. Aus Ichterer Rus 
dei ragt eine, den’ Sonnenftrahl vorftellende, beweglide Spite here 
dor, bie man bis Zur Erdkugel vorſchieben und fo zeigen kann, wel⸗ 
hen Punkten berfelben ber Sonnenftrahl zu jeder Zeit verfical ent 
sit i 


siät. | | 
Tellus, der Yateinifhe Name der Bin, f. Bär, 
Zelyn dieß die Leier der Barden. Unfre heutigen beutfdgen 
ON 










Dichter brauchen noch bisweilen biefe Benennung. 


Temeswar, die Hauptſtabt bed temeswarer Bannats, das jegt 
einen Weftanbtheil ders Koͤnigreicht Ungern bilder, und wozu bie dret 
Befpannfchaften, bie Temeswarer, Torontaler und Krafchover, umb 
außerdem bie bannatifche Militärgtänge gehören. Die Stadt liegt am 
Haft Bega, MM riner fumpfigen, ungefunden Gegend iſt eine koͤrig⸗ 
liche Freiſtadt, die Hauptftabt der temeswarer Gefpannidaft, bez 
Sitz des kaiſerlichen Generalcommandos für die Bannatgränge, einer 
Gammeralätmintftration und eines griedifhen Biſchofs. Temeswar 
ift unter ber Öfterreihifhen Herrſchaft feit bem ‘Jahre 1718, da bie 
Tuͤrken im Frieben zu Paſſarowix das ganze Bannat abtraten, ſehr 
verfhönert, erweitert und befefligt worden, unb gehört jegt su dem 
widtigften Beftungen bes öfterreihiihen Staates. Sie hat fhöne Öfe 
Yentlide Gebäude, 1400 Häuſer und 11,000 Einwohner. Unter bem 
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Wrhäubden find befonders zu bemerken: bie ſchoͤne katholi. 
Domkirche, die ſchoͤne griechiſche Kirche, das Comitatshaus, bie 
itholiſche Pfarrkirche, das Kloſter der barmherzigen Brüder mit efs 
em Spital, das Militaͤrſpital, bas ratzifhe Stadthaus, in welchem 
Schaufpiele und Baͤlle gegeben werben, bie fchöne Zubenfynagoge, die‘ 
voße Gaferne, das Proviantbadhaus nebft Magazin und die Angew 
leurcaſerne. Die Ginmohner, groͤßtentheils Deutfke und Serblet 
ober Kaizen), unterhalten Seidenfabriken und eine Eiſendrahtziehe⸗ 
et und en Handel. Daher au bie Zahl ber Großhandlungen 
7 fleigt. 
* Tempe. Dieſen Namen (deſſen Form im GSriechiſchen bie Nehr⸗ 
ahl bezeichnet, daher auch bie Weimörter in dieſer Form erſcheinen) 
zug urfpränglid ein anmuthiges Ihal in NRorbgriecheniand,' oben 
Ehe ffalien, wo ber Peneos, einer der anfehnlidhften griedifchen 
glüffe, ch einen Weg zwiſchen den Bebirgen Olympos mb Dffa bins 
wich gebahnt hatte, Durch chen dieſes Thal ging bie Heerftraße aus 
Eyeffalten nach Macebonien, unb wir finden eine ziemlich umſtaͤndliche 
md anſchauliche Schilderung biöfee veizenden Begend bei Kelian im 
wften Capitel des dritten Buches feiner mannichfaltigen Erzaͤhlungen. 
Die Natur ſelbſt, fast ee, bat biefes Thal mit vorzuͤglicher Schöne 
yeit geſchmuckt. Dichter Epheu windet fi, gleich Weinreben, vie 
hoben Bäume hinan, welche die Ufer des ſchoͤnen 6 beſchatten, 
nd bekleidet bie ſchroffen Helfer. Das frifhe Grün, ba8 alles bes 
bedkt, tft eine wahre Augenweide. Liebliche Haine gewähren bem Wan⸗ 
berer zur Sommerszeit Schatten und Kühlung, und zahlreiche ftiſche 
Quellen bieten ihm ſtaͤrkendes Labfal, während melodiſche Voͤgel durch 
ihren Selang ihn erfreuen. "Auf dem fanft wie ein Del fließenden 
©trome ſchifft man fm Tühlen Schatten ber überkangenden Zweige, 
ummeht vom Weihrauchdufte, ber rings son ben Altaͤren ber Opfern⸗ 
ben emporſteigt. Kein Wunder, wenn der Name biejes anmuthoollen 
Thales ÄAbergetragen wurbe auf ähnliche reizende Segenden, und wenn 
man noch jege ein ſchoͤnes Bergthal, das von einem Tanften Fluſſe 
burchrömt wird, ein Tempe nennt. Bu 
Tempel (aus dem Eateinifhen Templam) bedeutete urforängs 
Hch das Gewoͤlbe des Himmels, oder einen geheillgten Ort im Freien, 
wo Gottheiten verehrt und Schickſalszeichen an Sternen, Bögellug 
w. f. w. wahrgenommen wurden. Nach dieſer Analögie nannte man 
bie zur Sicherang der Götterbilder und ber Dpfer auf den Altären 
meift auf Anhöhen angelegten Gebaͤude Tempel, Die ältefien waren 
oben offen, obne Fenſter, und mit fo viel Schmuck ausgeftattet, ale 
bie Erbauer nur zu erzeugen wußten, denn ſie ſchienen um fo wuͤrdi⸗ 
gere Wohnungen der Bötter, je herrlicher fie ſich vor den Mohnhäu⸗ 
fern der Menſchen auszeichneten. Was anfangs nur Ginzkunung, 
Belt oder Hütte war, und es bei Nomaden und wilden Voͤlkern noch 
ift, verwandelte tie Eivitifation in Prachtgebäube, an benen die Baus 
Bunft ihre "Kortfchtitte vom Rothwendigen zum Schönen machte. Der 
hintere Raum des Innern, wo die @ötterbilder fanden, und Natio⸗ 
nalpalladien aufbewahrt wurden, blieb als ein ben Augen der Menge 
mmerreihbares Heiligthum (Adyton) vom vorbern Raume abgefenbech 
und nur ben oberfien Prieftern zugänglih: Geheimniß Dmnfel 
mußte bie Stätte umhüllen, wo die Sätter ihre Nähe offenbarten, 
Sm Tempel verwalteten bie Prieſter tegeimäßig den Gottesdienſt mit 
nn Myſterien, Laien kamen nur an gewiſſen Feſten in feierlichen 
rozeſſionen hinein, die Werfammiungen ber Andaͤchtigen wurben vor 
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ben Tempeln gehalten, ba ihr Zmmpes nirgend groß zeung 


MR, vug8 
bie Menge bes. Bolks zu faffen, Die Wielgötterei vervieifaͤltigle ‚die 


Anzahl ber Tempel, deren Meberrefte auf dem claififcgen Voden bez 
gerieten Völker des Alterthums noch jegt Zeugen. ihres Religion unk 
ultue find. In Mfien, wo bie Anzahl ber Zempel verhältnismäßig 
geringes. war, als. bei den Griechen und Römern, hatte oft bie,Kraft, 
Kunft und Wohlhabenheit ganzer Nationen ſich an bem Baue .einef 
einzigen erihäpft. So fanden bie Hebraͤer, bie als Anhänger. dag 
Lehre von dem einigen Gott nicht mehrere Stätten ber Verehrung defe 
felben dulden konnten, ben Vereinigungspunkt ihrer Meliglonsübung 
sub Bateriandsliebe an ihrem Nationalbeiligiierme-zu Jepuſalem, Den 
arten Tempel baute ihren Salomq auf dem Berge Mona in & 
lem. mit Hülfe phoͤniciſcher Meifter,. ein. fleinernes rechteckiges Bebä 
he von 60 Ellen Länge, 20 Ellen Breite und 30 Glen Höhe, ar 
drei Geiten mit. Corridors oder Seitenzimmern umfchloffen, welche iq 
- drei Stockwerken über einander aufftiegen, und zus Bewahrung von 


Schaͤtzen und Gerätbfchaften bes Tempels dienten, an her vorbeam . 


efinen Seite mit einec 10 Glen breiten. Vorhalle geztert, welche yon 


zwei ebernen Saͤulen, Jachin und Boas (Heiligkeit und Staͤrke), & 


fragen ward. Das Innere theilte ſich in ben Hinterraum non 20 El⸗ 
den Länge, welcher, bad Alecheiligfe hieß, bie Bunbeslade enthielt, 
“ aut buch einen Vorhang geſchieden war, und ben 40 Ellen langen 
Vorderraum oder das ‚Heilige, worin die goldenen Leuchter, ber Schaus 
brottiſch und ber Raͤucheraltar ſtanden. Beide Häume waren an dem 
Bänden, das Allerheiligſte auch am Boden unb an der Dede Eunfle 
xreich mit Holzmerk getaͤfeit. In dieſes busfte nur. ber Gobepriefter, 
n.das Heilige nus bie. zum. Tempelbienſt beflimmten Prieſter gehen, 
Das Tempelhaus umgab ein: innerer Vorhof mit: dem a nferale 
tar, bem Bafſin zu ben Reinigungen und anbern Gerätbfchaften, we 
bier die Prieſter ſchlachten, opfern und beten mußten; GSaͤulengaͤnge 
zwiſchen ehernen Thoren fhleben biefen Prieſterhof won den dußere 
für das Volk, ben twieber eine Mauer umſchloß. (Vergl. Hirt· Zum 
pel Salomonis, Berlin 1809, unb Joh. Fr. v Meyer's Bibelbeutuns 
gen, Frankfurt a. M. 1812.) An der Gtelle diefes durch die Aſſyrer 
jerflörten erften Tempels bauten die aus ber bakmionlichen Gefangene 
Schaft zuruͤckgekehrten jübifchen Stämme unter Seruhabel einen zweis 


ten von berfelden Form, doch mit geringerer Pracht, Herobes bee 


Gr. baute ihn nad einem größeren Trafftabe um, und ınngab ide 
mit vier terraffenförmig auffteigenden Vorhoͤſen. Der umterfte und 
äußerfte derfelben, 500 Ellen ins Gevierte, war auf drei Geiten von 
boppelten, auf ber vierten füblihen von dreifachen Gäulengängen ume 
‚singt, unb hieß derHeidenvorhof, weil darin Menſchen von allen Ras 
ionen beten burften. Dieſey fchieb ein Bitter. und eine ſehr hohe 
Mauer von dem 135 Glen ins Geyierte faſſenben, höher ſtehenden 
Vorhof ber Weiber, wo bie jübifhen Frauen ſich zur Andacht ver» 
fommelten. Bon da flieg man auf ı5 Stufen zu bem wieder m 
Gäntengängen. eingefchloffenen großen Vorhof bes Tempelhaufes ſelb 
von deſſen Länge vorn 11 Ellen mit einer Breite ven 135 Glen als 
Vorhof ber jüdifhen Männer durch ein Gitter von bem innerften Prie⸗ 
ſtervorhof abgefondert waren. In beffen Mitte flaud dns Tempelhaus 
von. weißem ‚Marmor mit reiher Bergoldung zoo. Gllen lang unb 
hoch, 60 Glen breit, mit einer 100 Ellen breiten Borballe unb beef 
Stockwerken Geitenzimmer, wie bei bem erſten Tempel, .Diefent was 
vsa bie, Geräshigaften und Maps kei. Innern gieih, num bie Höhe 
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Beböypett unb dae Allerhriligſte leer. Gemäder. ze 
—— *— fuͤllten das oberſte Stockwerk ya ber ae Ina 
Iren. Tempel aus. Der, Ruhm biefes —— und ‚na feine 
jerftörung durch die ‚Mömen nicht wieber aufgebauten —— 
viigiöfe Bedentung für Juden imd Chriſten und bir ſumboliſche era 
he. feines kunſtroeichen Baues Int ihn ber Srinnerung bis jeht vor gas⸗ 
bern Gebäuden bed Alterthums mertwärkig.erhalten. Den Juden if 
er ein Gegenſtand ber Trauer und Sehnſucht, den Architekten in feis 
nee erften Geſtalt ein Schluͤſſel zur Sefcjhte ber alterientalifdyrn 
Bautunft, ben Freimaurern bat hauptſaͤchlichſte Vehikel ihres bilderg 
teihen Rituald. Mit Vegichung auf den ſalomoniſchen Kempel nenat 
dlefer Orden frine Logenſaͤle: Tempel, und feine. moraliſchen Zwecken 
ibntete Arbeit ein Bemuhn ihn wieder aufzurichten. Sept erh 
eigerittihen Sinne des Werts nur die Webäube, wo Beiden ihren 
—ã— halten, Tempel genannt, bis Soreche bee Poeſie gibt 
aber. auch chriſtlichen Kirchen biefen Hausen,  - 
TJempel (Temple) ift ein in der neuchen- Seſchichte fehr. ben 
kannt gewordnes A⸗ Bebäube in Paris, von⸗ dem eine Gt Straße 
Iimd eine Vorſtadt dem Namen erhalten haben. Ss ward im J. 1 
von dem Schatzmeiſter des Tempelherrnardens, Hubert, erbaut, —3 
biente zur Wohnung füg bie Ritter. Als deu Deben der Kempelhercen 
12 dufgehoben worben -war, : wurde, - fo wie ige übrigeg Gigeiis 
tum, auch diefer Palaſt eingeapgen, und den SRaltbeferritfeen Gbees 
geben. Nach der Serfiörung. beu Baftife diente biefed Gebäude aid 
Stadtögefängnißt. — Pichen geilde 2 Thaͤrme, von wie. hohen 
Maner umfchloſſen, ebäubpz .- ber - bafe 
Selbe zur Berſchoͤn fr td abzutragan, ‚ben die >. 
Bierung ‚gefaßt hatte, iß noch nit ausgeführt. worbe 


Fempelherren, Tempelbruͤder, aud — hießen ie 

ber eines berühmten RAitterorbens, bee wie der Sobanniterosden durch 
die Kreuzzuͤge entſtand. ae von —5 Gottfried von St; N 
demar dan gr eben andre Mitter flifteten ihn zıiB zur Beſchuͤtzumg re 
Yilyer pr den Strafen von Paläftina, woraus in ber Zoige die 
genielne Betimmung dei. Örbens zur Wertheibigung bes —2 

laubens und bes Heiligen. Grades” gegen die Sarazenen hervorging 
Si: —* die — der Keuſchheie —— — des —53* 

der Armuth, wie die regulirten Tanonici ab; und lebten bei — 

—A vergoeree Wers Mar ie en ve dä 
chen Großen in Daldftind. I Br —X8 
gab ihnen —5* "eine Bihnung pe 2 Op @tättt des cher 
mattgen jübifhen Tempels, : bafer fie den Kamen Templet (Tem 
plarii) erhielten. Dev Be —2* — IT. beſtaͤtigte ihren Deden 
z12? auf dem Concilio zu Froyes, und verpfltchtete fe auf ein aus 
Benedicts Mrönchsregeln geſchoͤpftes Eratuß aut dem die Vorſchriften 
bes heiligen Bernhard von Giairvaux, der dieſe neuen Ordensleute 
‚eifeigg empfahl, verbunden wurden. Dee Ruf Fhrerichaten verſchaffte 
ihnen nicht, nur bald Subachs an Gliedern, fondern auch ahfehn! * 

chenkungen an Haͤuſern, —— und Sapttatien. Die: verſchie⸗ 
ben Slaflen diefes Drbens marn N Waffentraͤger, dienende 
V́Varuͤder, ‘wozu 1172 auch noch eigne * —— die als Prie⸗ 
ſter, Sapläne und Schreiber gu Pihrer Berbruͤberung gehörten.‘ Alle 
trugen als Ordenzeichen einen Guͤrkel von leinenen Faͤden, Ihe 
Aeryſtichtung zur Keufäpeit andentete; "bie Geiſm gen hatten vn 
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. defekte: einzelner Tempeitöfe ober Priorate wie bie 


bes erfien Meiftere Hugo, b te Gefolg, ben autgeastes 
ten Geiſt des Reck Suse Kr Sn N — 
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de dienenben El graue ober. ſchwarze Kleibitng,; die Bitter um 
dies außer ihrer einfachen vitterlichen Rüftang-weiße leinene Mäntel, 
mit achteckigen blutrothen Kreuzen gezlert, Belt fie ihr Bine im 
Dienfte der Kirche vergießen folten, Aus dem Gtonbe.ber Ritter; 
melde von ebenboͤrtigem Abel feyn mußten, und bie elgentlichen Gere 
em ber Ordensbeſthungen waren, wurden In ben Capiteln bie Beam⸗ 
ten des Ordens geivaͤhlt, Drarfgälle und Yannerer zur Anführung 
Im Felde, Drapiers als: Auffcher über bie. Kleldung, ‚piscen als Bors 
ebte, Somthun 
imb Großprioren Über die Provinzen, aͤhntich den Provinzialen bes 
Moͤnchborden, Ab ter Blomeifter, beb ganzen Ordens 
tefer hätte Fuͤrſtenrang, Ind bielt ſich den Seuveraͤnen vom * 
leich, ba ber Orden perinöge paͤpftliher ee Peioliegien unabhängig. von 
eber’ geifttichen und —— — ejt und. Hoheit, ſelo aus⸗ 
— von ben Wirkungen des Inkerbicts, wie 2 die Jeſul⸗ 
apſt allein als ſeinen —— anerkannte, übrigens 
abe Fr felbit regiekte, unb feine Güter,’ Fa 11 Safaffen und Bafalleg 
Ihm dem Zehnten entrichten mußten, nad @ tünfen verwaltete. DE 
Beeipeiten exemter Seiſilichen mit der Madt eines tapfern, zu Land 
N aoafler ſtete geräfteten Ritterſchaft vereinigenbd, Tonnte er feine 
Befigungen nicht mer befſer ats andre Gorporationen bie iheigen bes 
iugen/ ſondern durch @roberungen auf eigue Hand ımb durch ‚Fromme 
Berwaͤchtniſſe, die bni die —5 des Beitalters "zum Lohn ſeiner 
Reiegethaten zuwandte; von Jahr zu Jahr vermehren. Im. Jahr 
1244 beſaß er ooo wohlfunbirte Ba, "Somthureien, Priorate 
Und Sein (Höfe; deren Lehntabhaͤngtgkett von den Kürkten, in weicher 
Banden: fte lagen, durch feine Selöfflänniereit als Sorporation ihre 
Webentung mehr ober: weniger verlor. "Weine licher gehörten. ihm 
nit Ent: und Lehen-an,- und ſchieben durch ihre Aufnahme von. alles 
brigen Werpättniffen mit der Welt, keiner ae ein id ehe vu 
ber Drben näprte imd kleidete alle. Leicht erkiäkt jih daher aus be 
auf vielen Zuſtani gegränbeten Sefüglefeinez innden rke und , 
Nebexmuth, den Bifhöfe und Fuͤrſten ihm een unb die Ueps 
—* bie. ſich im Belolge feines Reichthums einſchlich. Allerding 
——J ch auch die —— daß ex khre Saqe in einigen 
lim aus rasintanfe 5 ich unterflügt habe, und ber 
aifer Friedrich U. —5 ion ee beb Verraths, der To⸗ 
eranz gegen bie ru on ber. ——— ‚und ſtrafbarer Bundniſſe 
7 Ben — * enbeit, Zwaͤr ſtimmen die Rachrichten 


tar ganz {ft erwleſen, daß bie Jempelperten 
‚ bei dem —** Ds —*X —* —A Stgeaic Jerujſalem 
Ahre —* en Fol ertzäge mit den boröring enden 
Garazınen Em oe u drool mußten fie 1291 mit ben 


detten ae biefea —8 2 aus bem heiligeh Lande 
weichen, ‚und ihren Hauptſi, der ſonſt in Jeruſalem gewefen war, 
auf bee Inſel Cypern nee. sie reſibirie num der Broßmeifler 
alt einer Auswahl von ten, Rittern und Brüdern, bie ſih im 
kleinen Kulege zug Ger gegen bie Caper der Sarazenen übten. Ja⸗ 
cob Beraharb von Molay aus Burdund, der legte Nachfolg 








weten Rittern men om * en, als das heilige Grab 
Streben einiger Gl 8 Einfluß auf das bürgerliche Ben in 
Frankreich, dur * Geh bes Geheimniffes und ber Verſchwieg 
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ei ein Mereptianärkiust, und feine Innere 
—— — zufanmenhirlt, und am meiten bus ln nfebe 
nd feinen Reich war ber Orden dan. Fuͤrſten verdächtig gewor⸗ 
en; Man redete van ehrgeizigen Planen -auf ben Umſtur 
chrontn, und die Herſtellüng finer europäifchen Adelsrepublik, vom 
reien DNeinungen zum Nachtheil des calholiſchen Glaubens, die er in 
einem Schooße hege. Auch ‚hatte ex lich in den Indela Philipps 
es Schönen von. Fraukreich mis Papſt Bonifaz VIII. gegen ben exe 
hen Partei genommen, YPhilipps Fremd, Glemens. V., berirf daher 
mter dem NBoywandg nothwendiger Werathichlagungen. wegen eines 
wuen Kreuzzugs und einer Vereinigung ter Templer mit ben Johan⸗ 
ıiteen den Meiſter Molay mit 60. Kittern ı306 nah Frankrei 
Diee wurden diefe und alle anmefenden Ritter am 13.Dct. 1307 bu 
dnigliche Sdidnet einmal zugleich verhaftet, Philipp legte Bes 
chlag Guͤter Ordens, bezog ſelbſt mit ſeinem Hofe dem 
Kempel (das jegt noch ſo bekannte Reſidenzhaus bes Meiſters in Pas 
the, ‚das buch bie Gefangenſchaft Ladwige KVI. von neuem merke 
»ürbig geworden iſt), und ließ die unterſuchung durch feinen Berichte 
Dater Wilhelm von Paris, Inquiſitor und Gröbiihef zu Gens, for ' 
leich anfangen. Dieſes gewaltfame Werfahren ſüchte ex durch 
—* und Ketzereien zu rechtfertigen, deren ber Orden von einigen 
Kngebern beiämibigt worben war. Geſchichtliche Beugniffe befchreiben 
biefe Autläger als treuloſe und ausgeftoßne Templer, die ben Orben 
ne auf & n feiner Jeinde verleumdeten. Die Verlaͤ nung Chriſti, 
und die Berhoͤhnung bed —ãA allexbings don den Reulingen als 
sobe bes Gehorfams bei der Aufnahme gefoadert worben ſeyn, doch 
onnte ber ODrden Seiner Gntferuung vom catholiſchen Glauben 
kberwiefen werden. Die übrigen Beſchuldigungen, daß ex Tenfelde 
bienft und Bauberei getrichen, ein Idal, Namens Baffpmetuh, ans 
gebetet, die Sactamente verachtet, die Beichto den Geiſtlichen entzo⸗ 
und fi unnatrlichen Laſtern ergeben. habe, waren nach ber biös 
be unter den Geſchichtsforſchern allgemein angenommenen Meinung 
theils bloß argliftige Verdrehungen bey Vahrheit, theils ganz erlogen 
wid und abgeſchmackt. Eine goldene Reliquiencapſel, d 
die ee wie andre orthodoxe Catholiken kuͤßten, hatte man fi 
jenen Teufelskopf Baffometus ausgegeben; daß bie Lempier in einem 
Beitalter, wo bie Zransfubftantiationsiehre erſt aufgefommen war, noch 
noch alter Art die Elevation bei ber Meſſe wegließen, wurde Verach⸗ 
tung bes Bacraments genannt; baf fie ausfchlieglih nur Ihren Geiſt⸗ 
len beichteten, wurbe zu der Auflage gebraucht, fig ließen ſich von 
55 er Dbern en en ae —8 * —— lseunte 
e verband, fuchte man geflifſen zung 3 
geiehifgen Liebe. Neberhaupt wurbe in jenen Beiten des Kampfes 
mit Kegern allen Art jeder, bee einmal geflürzt werben follte, und 
fonft nicht anzugreifen war, durch dergleichen Beſchuldigungen gewalte 
zum Reber —28 Da num Brian den lintergang des Or⸗ 
nach deſſen Steichehämern ihn geläftete, vor aller Uuniesfuchu 
(offen atte, wenbesen bie ihm ganz ergebenen Inquiſitoren, mei 
ſche, Templern ſonſt joe mißgünftige Dominicaner, dieſes 
Lan, die oͤffentliche Meinung wider fie zu enpoͤren. Den ara 
men geſangnen und gemißhandelten Templern wurden bie Auseſagen 
in den Mand gelegt, bie fie zu den Acten geben ſollten, und durch 
die ſͥreclichſten Martern der Tortur Geftaͤndnifſe von Freveln aus⸗ 
die nie im Doden geſcheden waren. Rur bie Beilätigung bes 
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5. ER THEERR 
Anträgen konnte ifnen das Leben reiten und mancher durch Gefängins 
Ahaft und Folter Heinmüthig gemachte Bruder gab zu, was man bis 
‚zen wollte, da bie ſtandhafte Wetheurung der Grundlofigkeit jener Ban 
Sein und Verdrehuagen dem Tod nad fh zog. Slemens V. pretm | 
irte zwar gegen biefe willfürlige Behandlung eines Ocdens, den 
ur bie Kirche richten - Fönne, body bewegte ihn Philipp: vatd zu 
Minen Theilnahme an ber Unterbrädung deſſelben. Zwei Garbigäts 
kemen als Beifiger zu der Unterfahungscommifflon in Paris und am 
Dre ⸗**Nug ie a a es er den en Pin bee 
oem. Geſetzm su gehen. Der n einen Fortgang 
KR wie nie Georkudetes ſich au dabei gegem bie Tempter ) 
‚durfte dee Erzbiſchyf Yon Gens 1310 doch 54 Ritter, die jedes Bere 
brechen geläugnet Batren, lebendig verbrennen laffen. Auf gleide 
Meife verfahr man fu anbern Gprengeln. Frankreichs mit dieſen 
Schlachtopfern der Willkaͤr und Habſucht. Die übrigen Zurften ta 
Guropa ermahnte der Papſt zur gerichtlichen Verfolgung der Templer. 
Varl von Sicilien und Provence ahmte Philipps Beiſpiel nad, und 
theilte die Beute nit dem Papſte. In England, Spanien, Portugal, 
MS und Deutfchland wurden bie Templer zwar verhaftet, aber 








ft durchaus far unfeguibig erklärt. Dies geſchah auf ben Synoden 
tt Salamanca und zu Mainz 1310 zur vollkommnen Rechtfertigung 
ed Drbens. WBiele im Volk und Abel erkannten feine gerechte Sache 


dan, dad’ dee Papſt hob ihn auf dem Concilium zu Wienne in bee 


Gere grateat, aber aus päpflider Mantwelkoumenkeit (per pre, 
ege-Rr ab iher Mad 
— potius quam oondemnstionis via) förmlich N Die 
GSlieder des Ordens follten,; wenn fie bie angeſchuldigten Frevet ter 
Yannten, gelind beſtraft und: adſolvirt, die beharrlich nenden aber 
Yeruscheilt werben. Unten ben Behtern befand ſich der Broßmeifter 
Molay ımb bee Sroßprior von bee Normandie Buibo, welde bey 
13; Märg 1314 auf einer Seineinſel lebendig verbrannt wurden : nadhe 
dem fle vorher, wie Me Sage erzählt, ihre Unterdruͤcker Phillpp und 
Clemens binnen Johreöfeif vor Gottes Gericht geladen hatten. 
Wirkiih farb der Papſt fon’ den 1oten April, umb ber König ben 
29. November beffeiden Jahrs. Die Güter des Ordens waren auf 
dem Goncitio zu Bienne ben Schanäftern zuechannt, feine Shäge ui 
Gelb und Kieinobien aber zu einem netten Kreuzzuge beftimmt: wors 
den. In Frankreich fiel aber das meifte der Ktone ga, und betraͤcht⸗ 
Ude Gummen behielt der Papft fi vor, in Spanien und Portugaf 
wurden durch biefe Guter neue SRitterorden funbirt „ anderwaͤrts er⸗ 
heiten die Johanniter das reiche Erbiheil ihrer geflützten Nebeubuße 
ve. Am längften behaupteten die Templer fi in Deutſchland, we 
man fie gereht und mild behandelte. Bis 1319 gab es Bkitter img 
Tempelhofe zu Görlig. Die ihree Belübde eutbundenen Templer tras 
ten meift zum Sohanniteroben. Aus den von Moldenhawer 1792 her⸗ 
ausgegebenen Originalaesen des Prozeſſes gegen bie Templer in Franke 
zei erkennt man bie: Schändlihleit und Gewaltfamkeit des Verfeh⸗ 
xens ber feanzöflfchen Gerichte in dieſes Sache. Die Schriften dom 
Unton über die Geſchlchte und von Muͤnter über bie Statuten: desi 
ODrdens haben feine-Unfhuld vewieſen. Werners Soͤhne des Thalet, 
Merlin 1803 und 1804, haben Ibm von neuem das Juterdeſſe ber gem: 
Me dt en Lead rue ift der Bei ie er er nad 
m ⸗ꝓphiloſophiſchen enzen gemodelt, "Tür welche die 
tem Frl aiht: - Sen fo wenig beftätigt ſich die Oypethafe vum 
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nem en ziſammenhange der Templer mit den Prekmaurerh, 
und — Abenteurert von Hund, ben Templerorben 
im Schooße ber Freimaurerei wieber "Herzuftellen,, wurde mit Mecht 
auf dem MWilhelmsbader Gonvent 1782 gänstih niedergeſchlagen. 
Sue Yatte Hr. von Hammer in den Juadgruben br& Drimts, 
8. VE. 1. 9, Wien 1818, in bem Auff. Mysterium Baphometi 
revelatam die Anlage der Apoſtaſie, des @ößendienftes ımd der ins 
natürlichen Tasfrorffungen der Templer als Gnoftiter umb Ophiante 


ten, erneuertz allein Rapnonärd (Journ. desSavans, Mars 1819) ' 


Yat das Grundioſe diefer Anklage gezeigt und bewite ſen, daß unter 
Bafomet der Wahomet zu verfteben fey. (Bergl. auch Stennouarbs 
Monum. historig, elatife A la condamnation des Chievaliers 
au Temple). Gilvekte de Sacy hat ebenfalls (in Magaz. ency- 
elop. 1810. T. VI.) bargethan, daß Bafomet nichts anders bebeute 
als Mahomet (Wergl. den nermes IV. Leipzig 1819.) ’E 

" Zempelhoff (Beorg Friedrich yon), töniglich preußifher Ge⸗ 
Herallientenant, Genetalinfpector aller mititärifhen Erziehungsanſtal⸗ 
ten in den preußffien Staaten, und Nitter des fhwarzen Adleror⸗ 


dene, war geboren gu Atampe in dee Mittelmark 1737. Nachdem er’ 


neok feinen drei Brüdern von Hauslehrern untı ‚tet worden, und 
durch eignen Fleiß befonders in ber Mathematik ziemliche Kenntniffe 
"erlangt hatte, ‚kam er auf die Schule Er Btanffurt, und bezog ale 
iebachnjäheiger Zöngling bie Univerfität Halle. Bier befriedigre er 
unter Gegners--Anleitumg feine Neigung zur Mathematik in vollem 
Möße, und machte große Zortfiriste. Beim Ausbruche bes fiebenjähs 
zigen Kriegs an diefe Studien auf die Idee, dadurch fein 
@täd bei dem jitäe gu maden. Gr nahm kei dem BRegimente beb 
@enerald Werthershelm Dienfte als Beeicorporat, mb wohnte ale 
folder 1757 dem Feldiuge in Wöhmen bei. Rod tm September def⸗ 
Ferden- Jahre trat er in die Artillerie ein, unmb machte bei derſelben 
alle Belbzüge:bis zum ZFrieden 7763 nit. Nac.der Schlacht bei Gar 
nere dorf war dr Pieutenant geworben. Während des ganzen Krieges 
Re er fättig jede Gelegenheit beugt, neben bem theoretifchen 
feine practifpen Kenntniffe zu veroUfommnen, ımb nach dem Frieden 
-fegte er das Studium der mathematiſchen Wiſſenſchaften zu Berlin 
font: So erfahgte er Fine tiefe und umfaffende Kenntniß auch 

© böhern matheentifhen Difeipkinen, und burfre ſich den beften 
’@eometern gieich ſteilen. Shon feine erſten Schriften, als feine Ans 
Fangegrände der Analpfis enblicher Größen, frine Anfangsgründe bee 
Mnalpfis des Unendlichen, feine vollffändfge Anleitung zur Algebra 
wurden mit vielem Beifall aufgenommen. Bon feiner Bekanntfqhaft 
cit der Afktonomie zeigt fein Werk: Genaue —S der Sons 
«wenfinfterniffe md Bedeckung der Kirfterme vom Monde. Sein Hanpts 
aupenmerf aber war die Mathematik, um durch ihre Anwendung die 
Eheorie ber Kriegäfunfs zu vervollfommnen. Unter andern fügte er 
das Bombenwerfen und bad Werfen der Granaten aus Paubigen auf 
biffexe Grumd ſaͤte zu dee welches .aud in feinem Bombardier 

fi 
ih IE. fe 





‚prassien (1781,8.) mit@rfolggefchah. Zuglı itte er die größten 
Tells von 7 II. jeleft aa ld eh ber 
en Armee zu einem Elementarwerke der Taktik gefammelt, das 
‘ve herauszugeben gedachte. Allein der König verfagte ihm, wiewol 
af. zine fehr ſchelchelhafte Art, die Erlaubniß dagu. Didfer, d 
verdientercaaßen eine hohe Meinung yon ihm gefaßt ; Hbertruf 
nina var: bayerfhen Grbfoi 15° dem Unterricht der tähtg 
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Sufanteries. und Gavallerieoffigiene „dir berlisiffen unb märkifggen 
Juſpection, und prüfte bie — ſelbſt. Im J. 1782 ernanute 
ihn Friedrich vom juͤngſten Capitaͤn zum Major und Commandeur eis 
nes neu errichteten Artilleriecorpo, und einige Jahre ſpaͤter wurde er 
in den Adelſtand erhoben. Friedrich Wilhelm IL, ernanate 
zum Lehrer feiner beiden älteften Prinzen in ben. mathematifhen und 
militärifhen Wiſſenſchaften, unb bald darauf zum Obriflieutenant ; 
auch wurde er Mitglich der Akademie der Wiſſenſchaften⸗ Ungeachtet 
des großen Vertrauens, das er genoß, Konnte ex hoc mit allen 
Beformen, die er vorſchlug, durchdringen, fo ſichtbar auch meift iger 
Vortyheile und Vorzüge warn. Als 1790 ein Krieg mit Deſterreich 
ausjubrechen drohte, fland Tempelhoff bei dex Armee des Gerjogb 
von Braunfhweig in Schleſien. Bei den Keindfeligleiten, die 1798 
gegen Rufland Gtatt finden fellten, war Tempelhoff befiimmt, die 
Belagerung von Riga zu leiten. In bemfelben Jahre mußte er einen 
Yan zu einer Akademie für das Xrtilleriecorps entwerfen. Der 
König genzhmigte ihn, wies bie erfoberiihen Gelber an, umb ſtellte 
Tempelhoff als Director an die Spitze dieſer Anfall. Beim Aut 
brucde bed Kriegs gegen Frankreich warb er zum SBefehlsgaber ber’ 

anzen Artillerie ernannt , und 1705 erhielt er bat britte Regiment 

er Artillerie. Friedrich Wilhelm III. erhob ihn 1802 zum General 
Heutenannt, und verlieh ihm ben rothen Ablerorben; auch warh er 

kehrer ber beiden jüngeren Brüder bes Königs ernannt. legen 
—z* wurde er 1805 von der thätigen Theilnahme am Kriege 
dispenſitt, und erhielt den ſchwarzen Adlerorden. Gr ſtarb 1807. 
Unter feinen Schriften, von denen wir einige bereits angeführt haben, 
iR fein Hauptwerk feine Geſchichte bes flebenjährigen Krieges in 
Deutihland, 6 Bände, 1782 — 1801, di wovon bie deiben erſten 
eine beridytigte Meberfegung von Lloyds Beichichte jenes Kriegs Find. 
Diefes in feiner Art einzige Wert if mit tiefer Sachkenntniß unb 
ohne Parteilichkeit gefhrieben, entwidelt umſtaͤndlich und anf 
ale Begebenheiten, und liefert mande Xngabe, 3.8. son ben 
bedürfniffen bei Belagerungen und im Zelbe, die noch Im keiner Sprache 
gedruckt worten find. | 
Temperament, oft burd Genrüthsart verbeutfcht, be in de 

Art zu empfinden und zu handeln, in fo fern beide in ſſen Be 
(haffenheiten des Organiemus gegründet find, Bi daher sunädkt 
verwandt mit bem Raturell, unter welchem iebod bloß den 
Inbegriff allet deſſen, was zur Naturanlage, zur allgemeinen phy 
ſchen Beſchaffenheit des Menſchen gehoͤrt, verſtehen muß. Das Mate 
rel enthält bie Bedingung und Grundlage einer Beſtimmung ber 
Gerlenthätigkeit vom Körper aus; dad Temperament umfaßt zugieidh 
das Pſychiſche, bie wirkliche Beſtimmung und Mobification ber Geis 
ftestHätigkeiten, allein nicht dur das. Ganze bes Drganitmus, fon: 
dern zunähft nur durch beſtimmte Schelle oder Syſteme beffelben, die 
in näherer Verbindung mit ber Seele fichen. Dagegen ber Eharaks 
ter eines Menſchen bloß als zein, pfodifches Product, aus Gelbfibes 
Rimmung bes Willens nach Brundfägen ohne ECinfluß bes Phyſiſchen, 
‚oft im Kampfe mis demſelben erzeugt, betxachtet werben muß. DaB 
Naturell it demnach bloß PhoRid, das Fepperament phofie unb 
pſpchiſch zugleich, der Charakter zein piyhifh. Bergleichend koͤnnte 
man auch das erftere den Keim, das zweite bie Bluͤthe, hen beiten 
Die Frucht benennen, ober das Katuzell dem Kindesalter, das Kemper 
Sament dem, Jünglingb.,, und. ben Gharakter dem ‚Weanmesalige giekhe 
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en.” Dos Temperament if salfe eine: dich Eiawirkung gewiſſer 
en. des Organismus beflimmte Mobification ber Seelenvermoͤ⸗ 
. gen. Diefe Lheilgange bes Organismus find zunaͤchſt das gefammte 
Metvenfuften ; und noch beflimmter, bee biefem einwohnende Rervens 
. Da aber biefer in feiner Quantität und Qualirät wieder von 
. der Beſchaffenheit bes Blutſyſtems abhängt, To hat aud dies an jener 
Beſtinmung nicht geringen Antheil. Unter ben an bie Kerventhätig 
Zeit gebundenen Seelenvermoͤgen haben wie jegt in Beziehung auf 
Meftitmung des Temperaments vorzuͤglich dad Befühls. und das 
Begehrungevermoͤgen fir Betracht zu ziehen. MDiefe haben um -fo 
\ * mehr Freiheit und Kraft, ſich zu aͤußern, je lebhafter bie Werne 
‚ung bes Reromätgers, je energifcher feine Einwirkung ‚auf bie Geele 
A: Die Freiheit in der Bewegung beftimmt die Empfaͤnglichkeit des 
Gefuͤhls; die Unergie der ECinwirkung beftimmt bie Kraft der Begeh⸗ 
zung. Beibe Mobificationen des Rervenäthers werden theils durch — 
urſpruͤngliche organiſche Anlage, nämlih buch bie Verbindung bes, 
verfchiebenen Regionen bes Nervenſyſtems (f. d. Art, Nerven), 
heils durch bie Seſchaffenheit bes arteriellen Bintes, aus welchem bie 
. smaufbörliche Heftauration des Rekvrnäthers vor fi geht, beftimmt. 
Se: offener naͤmlich die Verdindung der Sinnesnerven ſowohl ald ber 
Nerven bes veprobuctiven oder bes ſogenannten Banglienfoftims mit 
dem Hirnſyſtem, ober. befonders mit bem eigentlichen Geelenorgam, \ 
bem Bönsoriam commune, und wieder dic Werbinbung biefes mit 
jenen Nervenregionen ift, je reiner, ätherifcher und in je größerer 
uantität der Nervenäther aus bem ſeinſten und mit dem Oxygengas 
der atmoſphaͤriſchen Luft degeiſteten Binte abgefondert wirb, deſto ſchnel⸗ 
ler, mit deſto geößere Kraft und Dauer fann die Thaͤtigkeit jener Bermögen 
* bereite fid, äußeens in je geringerm Grabe Dagegen jene Bebfngungen 
Statt finden, auf deſto geringerer Stufe werben aud jene. Thaͤtigket⸗ 
ten . ihren Berhältuiffen zu einander ſtehen. Hierams ahtfpringen 
eben bie Verſchtebenheiten des Temperaments, indem dadurch ſchnelle 
Vrregung bes.Berähis, oder ſtarke dauernde Empfindung, mi lebhafs 
ter Erregung ber Begehrung oder anhaltender Thatkraft begruͤndet 
wird. Das Gefuͤhl kann nämlich erregbar,. aber bald voruͤbergehend 
feyn, dder auch tief eingreifen und bauerhafte Empfindung‘ werben; . 
Jo kaun die Erregung des Begehrungsvdermögens ſchnell aufobernb aber 
Vorübergehend,, oder auch langſam exregbar feyn, aber wenn es ein⸗ 
mal aufgeregt fft, sur bleibenden Thatkraft werben. Dieſe Merichies 
benheiten in der Art zu emofinden unb zu handeln hat man vonje⸗ 
der bepdachtet, auch bie entſprechenden Berhältniffe bed Körpers bamkt 
verglichen, und. daher verſchiedene Haupftiaffen der Temperamente ge⸗ 
dildet. Weil man nun in der aͤlteſten Zeit. der Arzneikunde mehr af 
die Beſchaffenheit der Saͤfte, befonders bes Blutes und ber Gallte, 
Auͤckſicht nahm, ſo benannte man auch bie derſchiedenen Kemperaminte 
nach den ſichtdaren koͤrperlichen Erſcheinungen und Veraͤnderungen je⸗ 
, Met Fluͤſſigkeiten, welche in det Regel der. Befchaffenheit eines befon: 
 bert Temperaments entſprachen, wie wir bie weiterhin Hoc berühren 
werben. Obgleich diefe SB entnnungen nur ein entferntes urſaͤchlichet 
Verhaͤltniß anbeuteten, auch nach den jegigen phyſiologiſchen Anfishten 
nicht einmal alle in biefer Bedeutung koͤnnen zugelaffen werben, fo If 
doch bie Glaſſiſication der verſchiedenen Geiſtesaͤußerungen nad den 
Temperamente unterſchieden fo naturgemäß, bag wie keinen Anftand - 
. nehmen können, die gewoͤhnlichen Benennungen beizubehalten, um fo 
mehr, ba fie feit fo Tänger Zeit allgemein gebruͤuchlich find, Mir um: 
u Aufl, V Bb. 9. 
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terſchelben deninach 1. das fanguinifde Temperament, ober bas Rampe 
zament mit fihnell. erregberem Gefühl ohne daurende Smpfinbung,.. 
mit fchnell erregbarer Begehrung ohne anhaltende Ichatkrafts 2. das 
«holerifche, ober bag Temperament ‚mit ſchnell erregbarem Gefühl ohne 
bauerbafte Empfindung, mit fhnell erregbarem Begehrimgänermögen, 
aber mit ſtarker Thatkraft verbumdenz 3. bas phlegmatiſche, ober das 
Zempsrament mit langfam erregbarem Gefühl, bauerhafter findung, 
Kangfam erregbarer Begehrung und ſchwacher Thatkraft; 4. das chote 
xiſche, oder das Temperament mit langfam ertegbarem Gefäbl, dauer⸗ 
after Empfindung, Lanpfam erregbarem Begehzungsrermögen umb ſtar⸗ 
er Thatkraft. Bei biefer Gintheilung bürfen wir aber nicht unbeach⸗ 
Set laſſen, daß au unter diefen Zemperamenten eine unendlid mans 
nichfaltige Mobification Statt findet, die aber nicht in einer Bermi, 
fung der Temperamente, wie man fonfl glaubte, fonbern in dem 
‚ geabmeife verfchlebenen Verhaͤltniſſe von Langfamfeit oder Gchnellige 
„Zeit des Gefühle, ober bauernder und bie Seele tief ergreifenber Eiras 
pfindbung, zu ber fchnell erregbaren, und bald veriohernden ober lange 
jam erregbaren aber zu .ausbaurender Thatkraft werdenden Begehrung 
keftehen. Daher barf man auch nicht glauben, daß jedes Temperanient 
die Bedingungen des andern ganz ausſchließe (3. B. bas erſtere, mit 
ſchnell ergfgbarem Gefuͤhl, alle bauerhafte, Empfindung und alle aupais 
sende. Thatkraft), ſondern es fol bamit nur gefagt ſeyn, daß eine ges 
gen das andre in überwiegendem Verhaͤltniſſe — mehr oder werk 
. ger — Statt finde, und biefe Verſchiedenheit begrände. Ob Zempes 
> zamente ganz verändert und umgewandelt werben koͤnnen, iſt zu bes 
zweifeln, ba fie von phyſiſchen Bebingungen abhängen, ‚welche zu tief 
mit der ganzen Griftenz bed Organismus verwebt find, Doch tanz 
auch nicht geläugnet werben, daß Abänderung ber Werhältniffe umter 
einander, und einige Milberung zu fcharfer Beſonderheiten Gtatt fin, 
ben könne, theils durch phyſiſche Einwirkung, befonders durch Beräns 
Serung ber Blutbeſchaffenheit, theils pſychiſch, durch die Kraft des 
Willens, dem, was man als ein das Sittliche, Schickliche oder Kuͤt⸗ 
‚ Ude überfhreitenbes Verhaͤltniß anerkennt, kraͤftigen Wiberftanb zu 
Keiften, und fo der phyſiſchen Anlage allmäpiig eine erſt willkuͤrliche 
Kraft, und bann eine gleich flarke Gewohnheit entgegenzufegen ı, was 
indeffen immer ſchwer bleiben, unb in der Möglichkeit ber Ausführung 
Hd nach dem verf&iebnen Lebensalter richten wird. Es iſt indeſſen 
von bebeutenbem Werthe, bie Hauptverfchieden ber Zeinperamente, 
oder gleihfam das ausgemalte Wild eines jeben, „das alle Eigen⸗ 
heiten hervorſtechend enthalten muß, unb gleichſam als Repräfentant 
aller nieberern Grade bafteht , kennen zu lernen, um fi und ass 
dere Menſchen darin glethfam. wie in einem Gpiegel zum erblicken, 
Menfchen, mit benen man umgehen muß, behandeln zu lernen, aber 
auch ſelbſt auf bee Hut zu feyn, daß man feine Handlungen nice 
gänzlih dem Antriche des Temperaments üherloffe, Nur muß man 
ſich nicht vorftellen, daß jeder Menſch das Temperament, unter beffen 
‚Glaffe ee gehört, in dem ausgezeichneten Grabe befige, in welch em 
‚alle Eigenheiten beffeiden und zwar dervorſtechend bemerkbar feyn mäffen. 
Man —* ſich nicht unter jedem Sanguiniker ein Genie, unter jedem 
Melancholiker einen Kopfbänger, unter jedem Phlegmatiker einen Klog, uns 
ter jedem Sholerifer einen Braufekopf vor, bie. atte ſchon an dem Ergrei⸗ 
fen des Glaſes beim Trinken, ober am Gehen auf der Safe u. f.. w. 
au erkennen find, fondern man bedenke, was Wobification des Buabes | 
in dem Temperament, was Erziehung, Gewöhnung u. f. w. für Abs 
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ergengen:bennen, fo des 26 oft. gan miht Telht ÜR,- a6 
en eines Menfcen 9 —ã— ihn, ſo Man 
eine Pflonge in F nach dem Tünftiden Soſtem beflianmtes Jach 
legt, in eins der. vier Temperamente hinzuweifen. Daher bezeichnen 


Wie ne noch, kuͤrzlich dieſe als Vorbilder, zu denen jeder Menſch mehr 


der weniger Züge zu Uirſern hat. 1. das ſanguiniſche Tempera⸗ 
ment bat ein. Mebergemwicht des Gefühle und viel Empfaͤnglichkeit, 
aber eben deßhalb Tommt nicht jedes Gefühl zur bleibenden und tief 
‚eingreifenden Empfindung, weil eins das andre bald wieder verbzängt, . 
Eben fo wird zwar. has Begehrungsvermögen. ſchnell und oft-ertegt, 
allein ed kommt audy bier nicht zu anhaltender Thatkraft, weil ein 
nenes Object ſtets wieber eine neue Vegierde erregt, ehe noch bass 
vorige, wenn es anhaltende Thaͤtigkeit verlangt, exxeicht iſt. Ea 
het den Ramen daher bekommen, weil beſonders Menſchen mit vieleng 
und gutem Blute verſehen dieſes Temperament haben, -unb-man alfe 
angenommen bat, das .seicht bewegliche lebhaft mmlaufende Blut Tey 
bie einzige. Urfache deſſelben. Es hat aber ‚nur: in ſo fern Antheit 
baran, als allerbings eine lebhafte Shätigäeit des arterieiten Biutfor 
ſtems, und reine Beſchaffenheit ber. Maſſe des Blutes ſelbſt urſachen 
find, dag ein reichlicherer Antheil des Neryenaͤthers abgeſondert wird, 
and alſo auch die Nerventhaͤtigkeit raſch und lebhaft von GSeutten ger 
en kann, Dee Sanguiniker it dahet in feinen. Gefühlen ſehn Ich» 
oft, er iſt leicht zu ruͤhren, aber biefe Ruͤdrung geht fekten in Handy 
Jung über, wenn fie nicht. im erflen Moment benugt wird. Gein Les 
ben ift voller Entfchlüffe, von denen weniges durch edgene Gnergie deu 
Thatkraft zur Ausführung kommt.-. Ga tft geichrig, vergißt aber 
t das Selernte wieder; ‚gutmüthig, bienufifestig, Arobfiunig,. ein 
ge Geſellſchafter, Er verſpricht laicht, dach. kann man firh auf. je 
erſprechen wicht vertaffen, weil dr es bald wiebee vergeſſen, und weil 
ge oft nicht nadgebadht hat, ob er im Stande, ſeyn wird. fein Ver⸗ 
ſprechen zu halten. Gr iſt leicht zu. uͤberreden,« aber meiſtens behält 
berjenige Recht, welder zuletzt mit thm ſprach. Hat er gefehlt, p 
fiebt ex es bald ein, bereuet es auch fehr, doch iſt anhaltendes Graͤ⸗ 
men daruͤber feine Sache nicht. Geſchaͤfte ‚find ihm nicht zuwider, 
wenn fie leicht und bald zu vollenden find. Anhaltender, anſtrengender 
Arbeit it er nicht gewachſen; Lieber iſt Ihm :rafklafe, abwechſelnde, 
Spielende Thätigleit. Dies Temperament if die Anlage zux Liebense 
wöürbigfeit und zum Edelmuth, aben auch zur Sinnlichkeit und zum 
Leichtſinn, welche, beide. von Stuſe zu Geufe den- Menfher zu den 
größten Berirrungen führen koͤmen. v Auffoserung genug für jeben 
Menſchen, nuf feiner Hut zu ſeyn, wenn. er bie Züge dieſes Tempe⸗ 
raments an fih bemerkil 2. Das chelerifhe Temperament 
beſteht in ſchnell und ſtark erregbarem Gefuͤhl, das jedoch ebenfalls 
nur felten zur dauerhaften Empfindung wird, aber ſchnell und flard 
die Begehrung ervegt, und mit ſtarker, wenn gleid nicht anhaltender 
Zhatkraft verbunden if. Die Benennung rührt daher, weil man 
Menſchen diefes Temperaments den Anfällın bes Zorns befonders ‚uns 
terworfen, ſah. Der Gholerifde wirb auch fchneil und hefiig erregt, 
unb immer haben die flücmifchen Gemuͤthsbewegungen befjelben etwag 
Scharfes und Bitteres bei fih. Sein Begehrungsvermögen lodert hef⸗ 


1. 


+ 


tig auf, und wird zu flarler Thatkraft, allein auch biefss neigt ſich 


mehr zum Haß ale zur Liebe; ſelbſt feine Liebe ift in ihrer Heftige 

keit oft dem Hoffe ähnlich. Widerſtand ift neue Anregung für fein 

Befühl, dagegen bei Nacgiebigteit das. aufgereizte NO ſich ſelbſt 
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verzehrt, und Das Begehniage⸗ ober Verabſchanmgevermbgen cher be⸗ 
ſetebigt "und in ſich bernhigt wird. Liebe: üb Haß Alb habe bee 
äben’ Heftia in ihren Aeußerungen, aber eben fo smendg von Dauer, 
Neber Beleidigungen zücnt er aufs heftigſte, Doc wird ex dur Des 
müthigemg des Gegners und. Abbitte leid: befänftigt." Wcheit, ſeibe 
Die ſchwerſte, ſcheut er nicht, er Geht raſch darüber der; ulein er ara 
‚seiter nicht gern unbaltend , zumal an kleinlichen Gegenfänden. Ge 
Belt lieber an und biriglet, als dag er ſelbſt mit- der. Ausführung ſich 
abatbt.. Er macht hochftiegende Plane und Gntwofefe, überläßt aber 
ae Ausführung gern andern. NRuhm vund e :find meiſtens bie 
gtaͤnzenden Phantome, denen er mit allen Kraͤften nachjagt; was ihn 
u Daran verhindert, ober; ihm Lieſe zu vestumkeln vroht, vertegt ihn am 
empfind lichſten. Er liebt aͤußere Pracht Rund ſchimmernden Pomp, bie 
Anterwuͤrfigkeit und Aufwartung der Menſchen, die zu feinen Diems 
- #en bereit, auf feinen Wink gehorchen muͤſſen. Er nimmt daher gern 
Chie Huldigung der Mitdern an, gefällt ſich im Werfprechen feiner Une 
Yung, Gr iſt deßhalb auch großmuͤthig, nicht ſowol aus. reinee 
Menſchentiebe, ſondern um dafuͤr geprieſen zu werden, denn er IR auf 
Ver andern Seite wirder habſuͤchtig, um der Biacht zu glänzen, Ge⸗ 
.. utge leiten zu koͤmen. Ge nimnit, wo man es weht ſiedt, um zu 
geben, wo man es. ſieht. Unter dem Affetten werden die unangenehe 
' men Öfter det ihm erregt als Bid angenehmen; bie Iehteen nur dann, 
wenn frine herrſchenden Leibenſchaften, Ehrfucht, Dertſchſucht und 
Babſucht befriedigt werben. In folden Faͤllen Tann ihn auch ber Af⸗ 
feet Abderraſchen, und’ zu lauten — deu Freude hinreißen. Oef⸗ 
tee aber finden Zorn umd' Keänkung bei Ihm. Statt, weil gerade dieſes 
Temperament am meiften die andern Menfchen zum Wiberfiandb gegen 
RG. reist, "und daher der Choleriſche am mieifteh unter allen Menſchen 
mit alten in Hetem Kampfe Iebe: - In dem Mittelſtandr iſt er daher 
mau fbörlic in Prozeſſe -verwidelt, und bie wahre Leibrente für fei⸗ 
nen Advoeaten Die Stimmung feines Bemüths iſt Stolz, artet 
aber leicht in Hochmuth aus. Oieſes Temperament iſt die Anlage zu 
erhabeiten Tugenden, abet auch zur Narrheit.“ Won der Vernunft ner 
zügelt, ertefihtert es dem Ütenfchen, weicher e& befigt, die Bildung 
"gut Broßmuth, zur Tapferkeit, zune Seldenfinn, yum Herrfchen, und 
sm Mittelftande zum edein, tafch thätigen Geſchaͤftsmann, zum eins 
ſichtsbollen Director, : zum würdigen Herrn. Wenn’ aber bie Reiben, 
[satten dleſes Temperaͤmente bie Vetnunft übetwältigen, ſo Machen 
e maufhoͤrlichen Affecten den Menſchen zum Tyraunen und Despo⸗ 
ten; im Mittelftande zum tinbeſonnenen Stuͤrmer, zum Zanker mit 
grau und Kindern ımd Befinde, zum aufgeblafenen arroganten, allen 
enſchen twidrigen oder laͤcherlichen KRarren. IR bie Leidenſchaft der 
Ehrſucht beſonders vorherrſchend, und wird zum Hochmuth bei ihm, 
16 kann eine ploͤdliche und heftige Kraͤnkang deſſelben Weranlaffung 
Zum völligen Ausbruche des Wahnſinns geben, ber ſich bann jedeämal 
als Narrheit (verania) ober ausgebildete Manie äußert. 3. Das 
phlegwatiſche Temperament wird aus ber Anlage zu lange 
ae avem Befühigebilbet, das aber, wenn es einmal erregt wird, au - 

t 





- bauerhaftift, und zu tiefer Empfindung Tommen kann. Das Begehrungspers 

j mögen ift ebenfalls weniger erregbar, body bauerbaft, wenn es einmal er⸗ 
zegt iſt, nur iſt die Thatkraft nit groß, weil es bem Rervenäther an Sners. 
g sie fehlt. Wan har daher unftreitig biefem Zemperament jenen Ramen (f. db, 
Urt. Phlegma) gegeben, weil beithm, wo es ausgezeichnet Start findet, ' 

—— die Miſchung bes Blutes zu einem Nebermaß von waͤfferigen und ſerdſe 


. 


Temperament 23222 


hellen ſich neigt, ımb dee Antheil vom rathen, mit Oxygen begeiſteten Eruor 
im Blute verdaͤltnißmaͤßig geringer iſt. Oaher iſt die ganze Maſſe 
des Organiemus mit Ipmphatiſchen und feröfen Theilen reichlich vers 
ſehen; die feſten Theile find weich. und diegſam, der Umlauf des 
Wiutes gemaͤßigt, die Abfonberumg bes Nervenäthers langſam, abe 
normal, nicht raſch und uͤderhaͤuft, eber zumweilch zu fparfam, und mit 

u ‚weniger Bntenfitäl,. Daber find die Thätigkeiten bes Nervenſya 
Kems gleihmäßig, geregelt, eher zu langfam-ımd ſchwach, als zu keb⸗ 
Haft und ftart, Die Einwirkung des Sanglienfoflems auf das Hirns 
organ und bad Sensorium cammune’ift eher zu ſchwach, als übey 
die Morm ſteigend. Daher bat der Phlegmatiter Eeine herufhenbe 
Zeidenſchaft, wenigſtens keine der heftigen. Seine Neigung gehe 
mehr nad Ruhe, nah Genuß ohne Anftrengung. "Den Affecten ift er 
eben fo wenig unterworfen, und wenn welde bei ihm Statt finden, 
find es mehr die amgenehmen als bie unangenehmen, Born, Meue, 
ram überfallen ihn felten. Er iſt fchiver zu zühren, aber wena 
einmal bie Empfindung erregt wirb, iſt fie von Dauer... In feinen, 
Handlungen ift er langfam und beſonnen. Was er thus, geſchieht mit 
Weberlegung, unb hei bem FSeblibeten nad Grundfaͤten. Er iſt babe 


‘in ben meiſten Faͤllen ben Wenſchen von ben vorher erwähnten Tem⸗ 


geramenten Überlegen, weil ex nicht -Teicht gereist werben Tann, durch 
ffeeten und eehbenphaften nicht verblendet, zu keiner Unbeſonnenheit 
hingeriſſen wird. Er leiſtet weniger activen Widerſtand gegen das 
Eindringen unangenehmer Einwirkungen, gegen unfertige Frictjonen 
und unbillige Anmuthungen, als pafiiven, durch ſeine Gleichmuͤthigkeit 
und Beſonnenheit. "Sr reist daher Andre weniger zur Gegenwirkung, 
zum Haß oder zur Made, und erhält. ſich body immer in einem ger 


‚wiffen Grade von Achtung und Zurädigegogenbeit, daß fich fo leicht 


niemanb an ihn wagt. . Dies ift um fo mehr ber Fall, da feine Ans 
foberungen an bie Menichen ſehr gemäßsgt find, und ſich meiſtens num 


auf das noli turbare aizculos meos beſchraͤnken. it ein treuer 


Freund, ein guter Ehemann, ein gütiger Vater, aber nicht immer nad 
Wunſch bes Geſindes Herr und Sebieter; denn er iſt orbnungéliebend, 
ſchwer zu taͤuſchen, und bat Leine übereiite Kräntumgen durch Geſchenke 
gut zu maden. Died Temperament Hat die glaͤcklichſte Anlage zur 
Killen Zugend und Bufriebenheit, es iſt das Talent zur practifchen 
gebensphilofophie, wenn 28 in gehörigem. Brabe vorhanden ifl, fo * 
das Gefuͤhl nicht zu langſam erregbar, bie Thatkraft nicht zu ſchw 
if. Seine Geſchaͤfte verrichtet der. Vhlegmatiker aus —ã 
die leichtern auch nikt Neigung, bie ſchweren und anhaltende Anſtren- 
gung erfodernben find ihm zuwiber. - If dies Temperament im hohen 
Grade vorhanden, fo Tann es gu Apathie, Bleichgültigkeit und Faul⸗ 
heit ausarten. 4. Das melandslifhe Temperament wirk 
von langfanr erregbarem, aber ‚zu dauerhafter tiefer Empfindung wer⸗ 
dendem Gefühl, mit langfam erregbarer Begehrung, aber bleibenber 
und faster Thatkraft, gebildet. Man gab ihm diefen Namen, theils 
weil man glaubte, daß das Blut mit ſchwarzgallichten Stoffen veruns 
reinigt und dadurch ſchwerfluͤſſig gemacht wuͤrde, theils wohl behmepen,. 
weil man es zur Melancholie vorzügli geneigt hielt. (S. d. Art. 
Melancholie) . Das Brut iſt allenbinge bei -biefem Temperament 
ſchwaͤrzer, ſchwerfluͤſſiger; das arterielle Wint,neigt ſich zu der Ac⸗ 
ſchaffenheit des verdfen Blutes. Das. Herz und das Arterienfokem‘ 
befigem daher ‚weniger Erregbarkeit and mehr Sontsactionsfäptgkeit: 


\ 


Die Bewegung dea Bites.ift daher 1war eiwad langfem aber Eräfı 
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tig. Das Blut iſt mehr oxybirt mb verkohlt, Bas in den Lungen 
aufgenommene Oxpgengas verbindet ſich Schr ſchnell und ianig mit dem 
Faſerſtoff, dem’ Cruor und den Wendungen des Herzens und ber Ar⸗ 


‚serien; daher beſiht das Blut weniger freies Gauerſtoffgas, reizt bie 


Bewegung bes Herzens weniger, auch bie Abſonderung des Nervenaͤ⸗ 
thers in den Nerven geht kangſamer von Statten, bie Reſtauration 
deſſe Iben erfodert alſo verhaͤltnißmaͤßig eine laͤngere Zeſt. Dee Ner⸗ 
venäther felbft Tann in ſeiner Qualitaͤt nicht fo rein, nit fo leicht 
beiweglich ſeyn. Daher find auch bie Zunctionen des Nerdenſyſtems 
etwas langſamet, obwohl mit Kraft und Dauer verbunden. ben 
weit kein ſchneller Wechfel der Gefühle Statt findet, koͤnnen die. wer 
wigern deſto tiefer eingreifen. Das Gemuͤth hält die einzelnen Em⸗ 


pfindungen deſto fefler, je weniger ihm ein ſchneller Wechſel Immer 


neuen Stoff gibt. Daher tritt auch die Aeußerung des Begehrungs⸗ 
vermögens langfanı ein, tft aber ſtark und anhaltend, ‚und läßt feinen 
Gegenſtand fo leicht nicht fabten. Von Afferten wird dies Temperas 


" ament wenig-üßerfallen, mehr Uherfhlihen, und immer eher von- den 


4 


traurigen als froͤhlichen. Ein Affect, der einen Menfchen von biefem 
Semperamente einmal ergriffen hat, beherrſcht ihn gewoͤhnlich lange. 
Neil. der Melandgoliter mehr die Schwierigkeiten jeder Sache ſieht, 
and ihn Leine Ueberwaͤltigung ſchnell wechſelnder "Gefühle an ber 
Weberlegung Hindert, fo tft er vorfichtig, bedenklich, überläßt ſich felten 
dem Froͤhſinn, und noch jeltner ber lauten Freude, Beine Leidenſchaften 
find nicht ſtuͤrmiſch, mehr fill und verſchloſſen, -aber fie bebersfchen 
ihn deshalb nicht weniger. Gr ift befonders zum Geige geneigt, wes 
aen feiner aͤngſtlichen Sorge’ für die Zukunft. In der Liebe ift er 
freu, anhaͤnglich, abet ber flillen ſich ſelbſt verzehrenden Giferfucht 
Tehr unterworfen. Zur Freunbſchaft it er weniger gemeint; er iſt 
bazu zu mißtrauiſch und bedenklich. In feinen „@Welchäften iſt ex fleis 
Big und pünktlich. Er ſcheut die fchwerfte Arbeit nicht. Gr lernt 
fhwer, was er aber einmal begriffen hat, dleibt fein Eigenthum. Im 


- feinem Betragen, wie in feinen Foberungen an Anbre ift er fireng 


und chne Rachſicht. Vergnuͤgungen, befonbers bie Öffentlichen, raus 
ſchenden, find ihm zumiter. Cr liebt mehr ein ſtilles Bergnügen uns 
ter Wenigen, ernfle Gefpräcde, tiefe Betrachtungen über einen Ge⸗ 
genftand ; er ſucht bie Einfamkeit, und zieht fie jeder Geſellſchaft vor. 
Died Temperament iſt die Anlage zum metapbufifhen Philofopken, 
3w einem guten Erfinder und genauen Menbacter, uber auch zur 
Gelbfiquälerei und Menfchenfeindfchaft,: zur Schwermuth und Welıns 
rholie. Wer dies Temperament hat, muß fi hüten, feinem Hange 
sur Einſamkeit, zus Menſchenſcheu und zur Beratung ber Freude zu 
fehe "nadzugeben: Ueber das Gefchichtliche ber Temperamentenlehre 
wollen wir noch folgendes-beifägen: Mus ben vier Elementen leitete 
bie alten Phyſiker vier Haupteigenſchaften ‚ber koͤrperlichen Dinge, 


‚Pite, Kälte, Raͤſſe uad Trockenheit, die Aerzte feit dem „Dippofrates 
4 Haupffäfte im menfhlihen Körper ab — naͤmlich Blut, Schleim 


(gAeyua) gelbe und ſchwarze Balle (yoloc und weine yoAor). Bas 
len bildete bie phyſiologiſche Temperamententehre weiter aus, er nahm 

an, hielt jedes Temperament für eine befondere Miſchung biefer 4 

auptfärte mit Webergeioiche des einen vor ben andern, wodurch auqh 
Die Seele ine eigenthümlicheWeflimmung erhalte. &tahL fuchte den 
Grund. ver’ Zemperamente mebe in denvBerhätiniß der feſt en Theile 
bes Körpess. Ballen leitete bie Werfchiebenheit derſelben aus dem 


Vertaͤlmiß der Staͤcke und Beizbasteit der Nuſkein zu; ber Cupfiad⸗ 


- 
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Udkeit ber Nerven ab. Giche Platners Aphériomen, Ausg. 1300 
Th. II: ©. 489: Fiders Preisfhrift Aber bie Temperamente, 
Göttingen 1791 und die reihe Literatur in Walchs philofophifhem 
Lericon und in Ploucquets Repertorium. ©. E Schulze hat 
in feiner pſychiſchen Anthropologie eine Prüfung dieſer Lehre aufgeſtellt, 
nad welcher er fie in pſychologiſcher Hinſicht verwirft. ’-H. 
Zemperatur ift der jebesmatige Zuſtand in Anfehung bee 
fählbaren Wärme unfter Atmoſphaͤre. Diefer Zaſtand wird durd eis 
nen Waͤrmegrad ausgebrüdt, welcher ſich auf eine gewiſſe Scala eis 


.n88 Shermometers bezieht, welcher ber Luft ausgeſetzt iſt. Wenn ein 


efunder, ſtarker und ruhiger Menſch bie atmofphärifhe Euft weber 
alt neh warm findet, fo fagen wir, ſte habe eine gemäßigte Tem⸗ 
peratur. Wenn fie hingegen. wärmer ober Lätter if als. bie natürliche 
Wärme unfers Körpers, fo fagen wie. daß die Atmofphäre ware 


- oder kalt fey. Die gemäßigte Temperatar ift bei 54 Or. Fahrenheit, 


oder / 1o Gr. Reaumur; die Sommerwärme in ber gemäßigten Zone . 


64 — 100 Gr. Fahrenheit oder 14 — 31 Gr. Reaumur, bie Wins 


- 


% 


terlälte So — 4 Gr. Fahrenbeit ober 5 — 16 Er. Reaumur. — 


Das Wort Temperatur wird aber au noch zur Bezeichnung bee 
Märmegrabe von eingefhloßner Luft angewandt. — In der ons 
tuaft verfteht man unter Zemperatur tine gewiffe Einrichtung ber 
Zonleiter nad beftimmten Verhältniſſen, bei welcher bie moͤglichſt 
kleinſte Abweihung von der höcften Keinheit Stats findet. 

Sempefta, oder Gavalier Tempeſta (Ritter Sturm), it der 
Beiname, unter weldem der durch feine Seeſtuͤcke berühmte hollaͤndi⸗ 
fhe Maler Peter Molyn (and Petrus Mulier ober de Mulieris 
bus genannt) befannter geworben ift, als unter feinem Familiennamen. 
Ueber fein Erben, und insbefonbere. über bie,lente Periode beffelben, 
gibt es fehr abweichende Erzaͤhlungen. Zu ben Biographien von Pas 
ſcoli im florentinifchen Mufeum, und bei Descamps fege man noch 
eine intereffante Mittheilung im tuͤbinger Morgenblatte, Jahrgang 
1816, Rro. 110, hinzu, wo man auch bie eberfegung eines angebs 
lichen Gedichtes von Molyn findet, in weichem er bie lehten Tage 
feines Lebens f&ildert. Wan befhulbigt ihn, er habe fein Weib ums 
bringen laffen, weßwegen er im Gefängniffe zu Mailand 1701 geſtor⸗ 
ben. Er war 1637 in Härlem geboren, und machte ſich vorzuͤglich 


von Rom aus berühmt (weßhalb ihn Klorillo unter den Malern der 


römifhen Schule auffuͤhrt). Gene Seeſtuͤrme tragen das Gepräge 
dee Kraft und Ratır, auch haben ihm feine übrigen Landſchaften bei 
weitem "nicht fo viel Ruhm »verfchafft, abs feine Darſtellungen bes 


. furchtbar empörten Slemente. - 


Zemple (Sir William), ein ausgezeichneter englifher Staates 


mann und Schriftſteller, murde 1628 zu London geboren. - Zu Cam⸗ 
bridge, wo er ſtudirte, blibete er ſich für das Öffentliche Leben. In 
feinem zwanzigſten Jahre begann er eine fehsjährige Reiſe durch 
Frankteich, Holland, Flandern und Deutſchland. Nach feiner Ruͤck⸗ 


kehr 1654 verheirathete er ſich, und lebte, da er unter Cromwells 
Protectorate kein Amt annehmen wollte, in Irland bei feinen Ael⸗ 
teen, befchäftigt mit dem Studium der Philofophie und Geſchichte. 
Nah ber, Wiederherſtellung Carls II. wurde ed zum Mitgliede ber 
isländifhen Gonvention gewählt, und zeigte feinen Kreibeitsfinn 

bem Wiberflande, welchen er gegen die Kopfileuesbill (Poll Bil) Leis 


‚ fkite. 1761 wurde er mit feinem Water zugleidh zum Sepräfentanten 


der. Groffgaft Carlow im irlandiſchen Parlaniente gewaͤhlt, und im 
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folgenden Jahre zum Gommifarius dieſes Parlamentt/ bei den Rör 
‚nige ernamt. Won ,bem‘ Herzoge von Drmond, dem Großlanzier 
Giazendon und dem Grafen von Arlington empfohlen, kam er nit 
feiner Familie nad) London, wollte aber Kine andere Anftelung alt 
in bem Departement ber auswärtigen Angelegenheiten annehmen, und 
wurbe beßhalb erſt beim Ausbruche bes nieberlänbifchen Krieges 1665 
u eine en Sendung an den Riſchof von Münfter gebraucht. 
ee glädliche Erfolg: feiner Reife wurde durch bie Ernennung 5 
Baronet, und zum Reſidenten am Hofe zu Sruͤſſel belohnt, Von 
feinen Regotiationen fuͤhren wie bier um einige der wichtigſten am. 
Als 1667 ein Krieg zwiſchen Frankreich und Spanien ausbrach, umb 
bie fpanifchen Niederlande in Gefahr waren, von Frankreich exobert 
zu werden, reipte Temple nad dem Haag, tm mit dem berühmten 
Ratpepenfionoke be Witt fich zu befprehen. Beide kamen über ben 
Buftand ber Öffentliden ‚Angelegenheiten anf eine freundſchaftliche Axt 
überein, und rin Offenfiobändniß zwiſchen England ımd Holland werk 
deraßrebet, um Frankreich zu nöthigen, bie gemachten Groberungen 
wieder aufzugeben. Am 2. Januar 1668 wurde zwiſchen England 
und Holland deswegen eine Allianz, die ganz bes Mitters Temple 
Werk war, und welche nach dem Beitritt Schwedens den Namen ber 
Keiplodifteng erhielt, gefhloffen. Temple ging hierauf nad Aachen, 
wo über den Frieden zwiichen Frankreich und Spanien unterhandelt, 
und derſelbe am 2. Mai 1668, vorzüglid durch Zemples Wemkhung, 
gefchloffen wurde, Dieſe biplomatifhen Unterhandlungen erwarben 
Sir Silliam Temple nicht bloß in feinem Baterlande, fonbern and 
im. Auclande ungemeinen Ruf, und Garl IT. ernannte ihn zu feinem 
Ambaffabeur bei den Generalſtaaten. Im Haag lebte Temple mit de Wit 
auf einem vertrauten Buße, und mit bem damals adhtsehnjährigen 
Prinzen von Drastien in einem freundſchaftlichen Berhältniffe, Garl II., 
.. von Frankreich gewonnen, blieb jedoch nicht lange bei den Grundſoͤ⸗ 
gen der Triple⸗Ailllanz. Temple wurde (1669) zurüdberufen unb mis 
. Kälte aufgenommen. Als ihm vorgefchlagen wurde, nach Holland 
‚zueüdzutehren, und einen Bruch mit diefem Staate zu veranlaffen, 
Iehnte er es aufeine zuhmvolle Weiſe ab, fi als Feind gegen ein 
Land zu bettagen, wo er ſo viele Beweife von Wohlwollen empfane 
gen, und deſſen Intereffe mit dem feines Waterlandes fa genau vers 
bunden war. Er zog ſich deßhalb von allen Öffentlichen Gofchäften 
zurüd, und ging auf fein Gut Sheene hei Wichmond. Baͤhrend bies 
fer Zeit Tchrieb ex ſeine „Bemerkungen über bie vereinigten Staaten‘ 
(Observatioris on the united States)» unb einen Theil feiner vers 
mifchten Schriften (Miscellanies), und befchäftigte ſich mit ber Land⸗ 
wirtbfkaft, Der ungerechte Krieg, den Sarl II. als Berbuͤndeter 
Frankreicht, den Nieberländern (1673) obne alle Uurſache 
reizte den Unwillen der engliſchen Nation fo fehr, daB der König. 
gendthigt fah, ihn zu endigen. Temple mußte jegt mit bem [parte 
ſchen Minister in London unterhandeln, und nachdem ber Seperdifrier 
den mit. Holland geſchloſſen war, wurde er im naͤchſten Jahre (1674) 
ale Sefanbter an die Generalſtaaten geſchickt, um ben allgemeinen 
Frieden zu vermitteln: - Gihe er biefes. Beichäft uͤbernehmen wollte, 


verlangte er eine Unterrebung mit bem Könige, worin er ihm febe 


freimüthig feine Meinung über bie ſchlechte und gefaͤhrliche Politik 
bee raͤnkeboilen Miniſter, und über die Rothwendigkeit gusfprach, 
durch angemeſſene Maßregeln das Vertrauen der Ration wigber zu 
gewinnen. Rach einem kuczen Aufenthalte in Yang ging er mis ſei⸗ 


* 
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Temple — 


er Naiite 1676 nach Nimwegen, um ben. Frieden; zu vermitteln, 


welches Geſchaͤft ader wegen mehrerer Umſtaͤnde ſehr langſam von 
GStatten ging, Zugletch brachte er 1677 die / Vermaͤhlung besı Prinzen 
on Drenien mit ber älteften Tochter des Herzogs von York (nach⸗ 


mals König Jacob II.) zu Standes .eine Werbinbung, bie in der 


Jolge für England fo wichtig ward. Als Frankreichs Abſicht offenbau 


wyurde, bie fpanifhen Städte, weiche nach terh Friedenstractat zurüde 


. vom Throne, und billigte eben 


gegeben werden follten, nicht zu räumen, eilte Temple nad dem Bang, 


um mit ben Gensralftaaten Fräftige Maßregeln zu verabreden. Schnell . 


ſchloß er (im Joli 1678) einen Vertrag ab, worin Engtland fi vers 
»pflichtete, den Krieg gegen Frankreich zu erklaͤren, wenn es nicht ins 
nerdalb fehszehn Tagen jene Städte übergeben würde Allein die 
Schwaͤche und Wankelmoͤthigkeit bes englifhen Minifterlums war die 
Urſache, daß noch vor der Ratification diefes Vertrages der Friede 
von Nimmegen unterzeichnet warb, und Frankreich in Befitze bes 
größten Theils jener Eroberungen blieb, 1679 warb Temple vom 
Haag nach England zuruͤckberufen, um Staatsfecietär zu werben, ein 
Amt, weldhes er fon einmal gusgefchlagen harte, Allein wegen des 
allgemeinen, Mißvergnügene und ber Erbitterung der Parteien gegen 
einander rieth er bem Könige die Anordnung eines Gtaaterathd von 
dreißig Perfonen, ber aus koͤniglichen Miniſtern, und aus Perfonen 
beſtaͤnde, welche Einfluß auf, beide Parlamentshäufer hätten,‘ Der 
Vorſchlag wurde genehmigt, und fühlen auf einige Zrit das Vertrauen 
herzuftellen ; aber bald erhoben ſich innere Zwiſtigkeiten, die Fein Mit⸗ 
tel beiten Fonnte. Argwohn gegen ben König, und die Ausſicht, daß 
ein catholiiher Nachfolger ben Thron befteigen würde, hatte alle Ges 
möther in Bewegung geicht, und im Parlamente ſprach man eifrig 
von Ausfchliekung ober Beſchraͤnkung bes Herzogs von Hort, falls er 
König wuͤrde. Temple war gegen die Ausfchließung des Herzogs 

ß wenig bie Einfhränfungen als vers 
fafſungswidrig. Beine legte Handlung im Patlamente, in welchem 


er als Mepräfentant von Cambridge auftrat, war die Ueberbuingung 


einer koͤniglichen Antwort Auf die Adreffe bes Unterhaufes, worin era 
Flärt wurde: daß Karl nie die Ausfaliegung feines Bruders bewillfe 
83 werde. Als ber König 1687: bas Parlament auflöfte, ſprach 
Temple mit großer Kuͤhnheit gegen biefe Maßregel, und fe mit allem 
— und mit der Regierung ſelbſt zerfallen, lehnte er die neue 

ahl zum Repraͤſentanten der Untverſitaͤt Cambridge im Parlamente 
ab, und begab ſich auf fein Gut Sheene. Seine uͤbrigen Jahre brachte. 
er bort, und fpäter zu Moorpart Bei der Regierung Jacobs ET. 
war dieſer große — Ai (iR Fremdling in der poritifhen 
Welt, daß er von ten Abſichten bes Prinzen von Dranien auf Eng⸗ 
lands Krone nichts wußte, unb ber Landung beffelben ger feinen 
Blauben beimeffen wollte. Wergebens erfuhte Wilhelm III, ihn, als 
Staatsfecretär in feine Dienfle zu treten; Temple lehnte es ab. Kod⸗ 
nig Wilhelm befuchte ihn oft in feiner Einſamkeit, und fragte ihn in 
wiätigen Dingen um Bath. 1694 verlor er feine Gattin, und im 


anuar 1698 farb er felsft am Podagra. Als Staatsmann verbient 


Wiliam Temple einen fehr hoben Hang. Gr kannte Tas Antes 


zeffe feines Baterlandes, und fuchte es ohne Ehrgeiz und Eigennug, 
und in ber Ueherzeugung, daß Ehrlichkeit unb Geradheit für bas dfe 


fentliche Leben eben fo ſchaͤtzbare Tugenden find, . als für das duͤrger⸗ 


liche. Biſchof Burnet klagt ihn des Atheismus an, und wirklich hatte 


er wenig Achtung für aͤußere veligidfe. Formen; indeſſen IR. fein 


+ 


:) 3 Tenor — Jenzel 


Heeretzͤge, Thiere, Seeſtoͤcke gelangen ihm nicht miader vol kom 
men und erbielten unter feiner Hand ein neues Leben, eine eigen⸗ 


thuͤmliche Seftalt, Go zahlreich feine Merle find, fo ftehen fie doch 
‚ in bohem Preiſe. Jeniers lebte Äbrigens in fehr glüdlihen und ans 


genehmen Berhältniffen, meiftens zu Antwerpen und Brüffel, umb 
flarb an lesterm Ort im 3. 7694: 

Jenor (tenare ital.) iſt eine ber vier Hauptgattungen ber 
menfhlihen Stimme (f, d. Art.). Es iſt die zartere unter den beis 
den Stimmen, welche dem reiferen Alter zukommen, unb bat gewöhns 
lich den Wräfang von d in ber Eleinen Dctave bis f in der eingeflris 
benen. Bum &olotenor iſt eine größere Tiefe und Höhe erfoderlich 


‚(von c in der Tleinen Dctane big a und bin ber Discantortane), 


und nur felten ift biefe Höhe Bruſtſtimme, fonbern größtentheils 
Falſet. Die angegebenen Gigenfchaften, biefer Stimme maden fa 
geſchickt zum Auẽdruck ber zarfen und feineren Gmpfindungen bes 
männlichen Charakters ober der zarten Männlichkeit. Im gewöhnls 
chen vierftimmigen Belang bildet fie bie zweite Mittelſtimme (ſ. b, 
&rt.), indem fie tiefer liegt als ber Alt, aber ihr Umfang noch über 
die Melodie des Baſſes fortfchreiten mußs in bem vierflimmigen 
Gefange aber, ber von männliden Gtimmen gebilbet wird, 
führt ſie als erſte Stimme, die Hauptmelobie, und als zweite bie 


| höhere Mittelſtimme. Der Gchlüffel dieſer Stimme ift der C 


Schluͤſſel (f, d, Art, Schläͤſſeh, welcher fo geſtellt wird: — 


fo daß die in diefem Beiſpiele befindliche Rote, vor welcher ber 
Schluͤſſel ſteht, das eingeftrichne c bezeichnet, — Uebrigens iſt in 
Deutfhland ber Tenor feltner ald der Baß, wefihalb er auf in feir 
ner Volfommenheit vorzüglich gefgägt und geſucht wird. Die Fran; 
zofen nennen ihn taille And fenen ihn fehr —* Die vorzuͤglichften 
deutſchen Tenoriſten find gegenwärtig Wild, Gerſtäͤcker, Bader, 


Jaͤger, Klengel, Stümer ꝛe. 


Zenute (von dem Iralieniſchen temute, franz. tenue), heißt 
in ber Mufit cin Halt, oder ein Ton, weichen die Stimme ober bad 
Anftrument eine unbeftimmte Zeit lang aushält, fo daß derſelbe zu⸗ 
glei einen Ruhepunkt in dem Zonftäre bildet, Man nennt ihn 
auch Fermate (f. d. Att.). Steht aber in einem Tonſtuͤcke am An⸗ 
fange ober an einzelnen Stellen tenuto oder ten., fo bezeichnet dieß 
ben gehaltenen Vortrag ber Zöne überhaupt, ober daß man eingelne 
Töne in gteiger Stärte nad dem vollen Werthe der Roten aus—⸗ 

alten fol. BR a 
j Tenzel (Wilhelm Ernſt), geboren 1659 gu Greuſſen in Tha⸗ 


"ringen, fludirte in Wittenterg, wurde 1685 Lehrer am Gpmn 


zu Gotha, und Auffeher des herzoglichen Muͤnzcabinets und 

Kunfttammer, und 1702 ald Rath und Hiſtoriograph nah Dresden 
berufen. Er gab biefe letztere Stelle bald wieder auf, und lebte 
nun in gelehrter Muße. Gr bat fehr viel gefchrieben; fein Wert 


‚ üben bie eafifsen Münzen hat ihn am meiften berühmt gemacht. 
e 


deutſche Sournalift, der, nach bem NWeifpiele ber 
franzöfifchen periodiſchen Schriften, eine Monaisſchrift heraudgab, in 
welcher er bie neum Müder mit geoher Bekm thigkeit recenſirte. 
Sie führte den Titel: Monatliche Underrebingek einiger guten Freunde 
von allerhand Büchern und andern —— Geſchichten, ‚Leipzig 
1688. Diefe Monatäfchrift fand vielen Betſall 


Er war der er 
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Molund erhielt ſich zehn 
 Sahre lang. engel ſtarb 1707 in- feintur Shſten Jafre. | 


u 2); Zu 229 


Koptik, GSkadt und deruͤhmter Babeort im Teltmepiste Kreife 


dee Königreiche Bohmen, in eßter lachenden fruchtbaren bene zwi⸗ 
! geh dem hoben Erzgebirge und dem boͤhmiſchen Mittelgebirge, vers 
' dankt feine Gntftehung ben warnen Quellen, bie. Ritter -Koleftug, 
wie es heißt, 762 bier entdeckte. Er ließ Hier ein Schloß bauen, 


‚und nannte es Teplaulicze ( Warmort), Gegenwärtig find hier 


. 324 Häufer, und gegen 2500 Einwohner, Die Stadt ift nicht regel⸗ 
mäßig gebaut, die Haͤuſer aber find mit freundlichen hellen Karben 
Goertündgt, Die Herrſchaft Teplig gehört bem Fuͤrſten Slary, bes 
bier ein geſchmackvolles Schloß mit einem berrlihen Warten befigt, 
welcher ſets zum Gebrauch geöffnet if. Das Schaufpielhaus am 
Soqhloſſe Hat Profeffor Theil in Dresden erbaut. Die Schloß, uns 
Dechautkirche IM fehr einfach gebaut. Auf dem Todtenacker bei 

Echoͤnan iſt Seumes von Eltſe Frau von ber Recke errichteter Grab⸗ 
Rein, fo wie dag Grabmal des ruſſ. Generals Melleſino, das bes 

| eften von Anhalt: Plep unb andre Gräber der bei Eulm ‚gefallenen 

ger zu bemerken: Das Mierimbebigfte ber Stade find ihre Bäder, 

Das große Männerbab, die zwei Meiberbäber in der Stadt, und 
das Weiberdad in der Worfabt wurden im I. 1580 errithteti Später 
kamen eine Menge Andere hinzu, z. B. das warme, mittlere - und 
kuͤhle Bab im fürftt. Herrnhauſe, mit einem Garten, war ber‘ 
ſchoͤngefaßte Gartenquell eine auflöfenbe Trinkquelle, eine zum Augen⸗ 

- babe und eine zum Baden enthält. In Zeplis find gegenwärtig 

93 Gtabt: Babebedien. Man glaubt, ein unter ber Erde forıbreme 
nender Steinkohlenfibz erhige die Sumpfwaſſer diefes Thals und 

‚ Iöfe die Kalklager und Gchiwefelfiefe auf, welde in den heißes 
Quellen auffprubein, und nur. einmal, am Tage bes Liffabontr Erd⸗ 

dehens (x Ned, 1755), 6-7 Minuten lang gänzlich ausblichen, dann 

— abke eine halbe Stunde lang in bluttrother Farbe mit ſolcher Gewalt 
amd Menge ausbrachen, daß fie alles uͤberſchwemmten. Sieben Bäder 

‚ haben befonbers gefaßte Quellen: das große Mänherbab. tınd das ges 

meine Weiberbad in ber Stadt, das Frauenbad in der Worfindt, das 

Defe Bad und die Kärftenbäber, Die Einwohner, weile das Lob ber 
Keinlichkeit, Dienftfertigkett und Billigkeit verdienen, ernähren fi 


nicht bloß von dem durch die Wahbegäfte herbeigefaͤhrten Geſchaͤften, | 


nbern treiben auch diel Ackerbau, und verfertigen etwas Tuch, 
timband, wollene Bademaͤntel, Meinkletver und Strümpfe, Zeplig 

iſt der er eines färftlih Claryſchen Amtes. Das nahe, fchöngebaute 
Horf Schönnun wird der Stein s Schlangen, und Schwefel 
bäber wegen von ISurgäften bewohnt. Yu, find hier fihöne und 

: große Dospitäler für Arme und für bas Militär angelegt, 3. B. die 
große Gaferne für bie Kranken ber böhmifchen Armee, welche ſich 


monatlich ablbſen. — In ben teijenden Umgebungen. vun Seplig 


beſuchen bie Ftemden ben Wacholderberg, bie vriginelle ‚Anlage dee 
SGchlackenburg, das Dorf Dorna mit einem angenehmen Garten und 
: mertwärbigen Porphyrlagern, das ehemalige Zefultenftift Martäs 


Dd 


ſchein, die Bergſtadt Graupen mit einer Burgruine, das Jagbſchloß 


Dopperlburg, bas Kiofter Dffeag, das Staͤdtchen Bilin mit einem 
" &auerbrimnen,. die Ruine bes Schloßbergs bei Teplig, den Mille 
fauer Berg mit einee unendlichen Ausficht, das Btäbtgen Dur mit 
einer Natutalienſammlung, Kunfifahen, Gemälden und mancheret 
Religtiien von Wallenſtein, Schwag mie Einem Gatten, und Culm, 
wo 1813 eine Schlacht vorfiel (f. Ealm, Schlacht bei), zu bereit 
Unbenten bee "König Yon Preußen im J. ists daſelbſt ein Yon 


830 Terentius ne | 
SEiſen gegoffenes phramibatifches Denkmal, beffen Spitze das elſerne 
Kreuz u mit einer einfahen Infchrift, - fegen N welches 
Boͤſchof Eylert von Potsdam mit einer paſſenden Rebe einweihte. 
Ueber Zeplig f. des Raths Eichler Beſchreib. Yrag 2818. 
Zerentius, ober nad) feinem vollftändigen Namen, Publins 
Terentius Ufer, ein berähmter roͤmiſcher Luftfpielbihter, warb vor 
Shriftt Geburt Im Jahre 192 geboren. Gr war von Gehurt ein 
Afritaner (daher der Beiname Afer), und warb fon als ein Kind 
unter den cartpagffehen Kriegsleuten in Numibien zum Verkauf auss 
oeboten. Gin römifder Senator, Terenttus Lucanus, kaufte ibn, 
nahm ihn mit ſich nah Rom, unb Lieb ihn erziehen. Als er ihm 
die Freiheit ſchenkte, erhielt ber Freigelaſſene die Namen feines che 
maligen Herrn und Wohlthätere. In der goldenen Freihett fing er 
an zu dichten, erwarb fi durch feine Euftfpiele Vermoͤgen und Freunde, 
und warb namentlid mit dem jüngern Ecipio, bem nadmaligen 3er, 
Hörer von Sartyago uad Rumantia, bekannt, deſſen Freundſchaft ihm 
oft auf feihem Lanbfige eine erwuͤnſchte Muße gewährte. Er verdhei⸗ 
eathete fi auch, und feine Tochter ward bie Gemahlin eines rbmis 
en Ritters; 161. ging er nad, Griechenland. Die Urfachen biefes 
fluffes find unbelannt. Wahrſcheinlich holte er für das Theater 
neuen" Stoff aus Griechenland, Balb darauf kehrte er mit Schaͤten 
des Menander reich beladen wieder zuruͤck, erlitt aber Schiffbruch, 
und Pam entweder bei ober nad demielben um. Bon feinen bramas 
tiſchen Arbeiten haben ſich noch fecht Städte erhalten, welche folgende 
Zitel haben: 2. das Maͤbchen von Andros (Ankıia). Es iſt eine 
- Sreie Gompofiiion nach zwei Städen bes Dienander; und warb 177 v. 
Chr. Geb. zu Rom aufgeführt. 2 Cunuchus (der Verſchnittene), ein 
Stuͤck größtentheild von a Erfindung des Terentius, warb 161 
ſin Rom dargeſtellt. 3. Heautontimorumenos (ber ſich ſelbſt Stra- 
fenbe) kam 163 v. Shr. auf die Bühne. 4. Aelphi (die ungleichen 
Bruber). Dies iſt das letzte Stuͤck, welches Terentius ſchrieb. Es 
wurde ein Jahr vor feinem Tode zum erſtenmale in Kom aufgeführt. 
5. Yhormio (dee Schmaroger). G6. Hecyra (die Stiefmutter) warb 
- 165 aufgeführt. Berenzent kuſtſpiele wurben von ben gebildeten 
“Römern ſehr hoch gefchäpt, vorzuͤglich auch wegen ber Weisheits⸗ 
Nehren, welche in benfelben vorfommen. Daß er für fein Zeitalter 
in Rädfigt der Darftellimg ungemein viel geleitet habe, erkennt 
‚man am deutlichſten, wenn man ihn mit feinen, bon correttet 
Schreibart weit entfernten Beitgenoffen vergleicht. Die Sprache bed 
Terenz ift claſſiſch. Aber m Bennbangetroft bt er ben Griechen 
und dem Plautus nach. Faſt alle feine Gtüde find ‚dem größten 
Theile nad nichts als Weberfegungen; ums freilich auch um deßwillen 
ſehr fhägbar, weil wie aus dem Terenz fein Vorhild Menanber 
kennen lernen, Seine Charakterieiänmgen haben viel’ pfuchologifche 
Wahrheit, doch find fie oft auch ſehr flach und oberilählih. Die 
Antrigue des. Stüds iſt gewoͤhnlich fehr einfach, und beruht auf 
fehe. gemeinen Momenten. BDabfühtige Buhlerinnen, verſchmitzte 
Sklaven, liederliche Söhne, geiziße Wäter, aus folhen Gubjerten 
find feine Gtuͤcke zufammengefent, und Heiraihen löfen den Knoten. 
Wie können daher auf unfern Theatern durchaus nicht gefallen, um 
0 weniger, da fie ganz auf bie Sitten ber alten Belt gewrrzelt 
d. Die dramatiihe Poeſte Eonnte unter ben Hömern nicht ges 
deiben, da das römifhe Bolt in ädficht ber wahren Kunft, wie 
Bein anderes, roh und pöhrihaft war, und nus an bem ganz es 
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meinen und Richrigen Geſchmack fand. Gelbf Terenz war ihm zu 


fein und gefittet, baher es bei ‚ber. erſten Bearbeitung der Hecyra 
weglief, um einen Geiltänzer anzugoffen. Wer für foldje Hörer und 
ufchauer fhreibt, muß auf bie gebildetere Nachwelt Vexzicht thun. 
even; bleibt zwar, ſehr ſchäaͤzbar, aber doch mehr als eleganter 
Darfieller zierlicher Urberfegung, denn als Dichter, Die beſten Aus⸗ 


-gaben find von Lindenbrog ımb Weflechou; auch bie Ausgabe von 
Bentley ift befonders in metrifher Hinſicht wichtig, aber burg zu 
* Zühne Gonjecturen., entftellt.. Andere Ausgaben find von Zeune 


(Leipzig 1777, 2 Bde. 8.), non Lenz (Iena 1735, 8.), von Schmite 


* der (Halle 1794 8.), von Bothe (Berlin 1806, 8.). ‘An einer g u⸗ 


ten Neberfesung biefes Lufkfpieldichters fehlt es noch. Eines der 


verfehlieſten Producte dieſer Art iſt die Einf iedelſche Bearbei— 


———r 


. einmal metrifh if. 


logen, welche dies Ichrten, Terminiſt 


miniren nannte. 


fung. Ss if ein ungluͤckliches Zwitterding zwiſchen Ueberſetzung und. 
freier Bearbeitung, das von ber Eleganz des Originals in der Dar⸗ 
ſtellung auch nicht ben leiſeſten Anſtrich hat. Uebrigens entſpricht 


den Foderungen, die man mit Recht an einer Uebertragung macht, 


eber die Reibiſche (Leipzig, 2 Theile, 1784 und 87), noch bie 
— (Halle, 1793, & 2 Bde.), noch die Kinder⸗ 
vaterfhe (Iena, 8. Leipzig, 3 Theile, 1800 — weiche nicht 


l. 

Zereus, f. Philomele. > Fe 

Zerminismus wird oft mit Determinismus glei bee 
beutend gebraudt (f. b. Art... In anderer Meziehung bezeichnek 
Zerminismgps (befonderd im ızten ımb ıgten Jahrh) bie Lehre 
einiger Theologen, daß Gott dem Menſchen sinen beftimmten Ter⸗ 
win zur Beſſerung gefegt habe (Gnabenfrift), nach deſſen Verlauf 
die Vergebung und Getigleit verwirkt jey: Man nannte bie Theo⸗ 





en; fic find nicht zu verwedfeln; 
mit ben Terminanten, d. i. indem aus den fogenannten Bettel⸗ 
Drbden der Zranziseaner, Capuciner u. f. w., die in einem Bezicxk 
( Termini genannt) von Hans zu Haus gingen und Victualien oder 
Gelb zur Unterhaltung ihrer Kiöftee fammelten, welches man Vers 

Terminologie iſt die Lehre von ben Terminig oder Kunſt⸗ 
ausbrüten. (8. Kunftlwort,) : 


Terminus (mythologiſch) war bee Beſchuͤtzer ber Grenzen, 


eine Gottheit ber Römer, deren Verehrung Numa Pompilius eine 


führte, als ex die Felder der Bürger abfonderte, und buch Grenze 
fteine von einander ſchied. Auf dem tarpejifchen Berge war bem 


Terminus ein Altar erbaut. Als nun Tarquin bier dem Jupiter 


Den capitolinifhen Tempel errichtete, und bes Platzes wegen bie 
Altäre mehrerer Götter weggeräumt werben follten, ließ man biefe 
erft durch die Auguren befeagen, ob fie fi bie Berfegung von ihrem 
Diage wollten gefallen laffen. Die meilten gaben durch genehmigende 
Beiden ihre Einwilligung, aber Terminns wollte dem Beherrſcher 
bes Olymps durchaus nicht weichen, und fein Altar mußte im Tempel 
bed Jupiter ſtehen bleiben. Welt er jedoch nicht anders als unter 
freiem Dimmel verehrt werben durfte, fo mußte man gerabe über 
feinem Autare in bem Dache bed Tempels eine Deffnung laffem. 
Seine Wiberfeglichkeit beutete man als ein giüdlihes Omen dahin, 
Daß Roms Grenzen nie durch feindliche Macht erſchuͤttert und immer 
feft und unbeweglich bleiben würden; doch glaubte man nidt, daß 
dadurch Das Worwärtäichseiten ber Grenzen bes roͤmiſchen Gebietes 
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gehemmt werde. Man opferte dem Tetminus anfadıö num Kuchen 
und Feldfruchte, nachher auch Laͤmmer und junge Mutterſchweine. 
Die Terminalien waren das ihm jaͤhrlich geheiligte Feſt, weiches am 
auſten vder 23ſten Februar gefelert wurde. An dieſem Tage wurde 
ihm ein Altar von gruͤnem Raſen gebaut, und wenn die Flamme 
darauf emporloderte, warf man Weihrauch hinein, und beſprengte 
ben Altar mit dem Blute bes Opferihieres. An ben Grenzſteinen 
kamen die Nachbarn zuſammen, und ſchmückten fie. mit Btumenkräns 
zen. Dann fang man beim frohen Mahle Lieder zu Ehren bes Gottes. 
Aber außer dieſer Privatfeler gab es eine oͤffentliche Feier bee Ter⸗ 
minalien. Als Noms Bebtet noch Elein war, Tamen dit ahgvergenz 
den Boͤtker mit den Römern an der Grenze zufantmen, und feierte 
das Zeit des Terminus: In ber Folge ging bies bei den unaufhoͤr⸗ 
lichen Erweiterungen bes roͤmiſchen Heide nit mehr dan; man bes 
hielt aber bie Sitte bei; und bradte dem Terminus in einer Untfers 
nung von anderthalb Meilen um Mom, auf ber Grenze das alte 
Gebietes ,. jährlich ein Öffentiäches Opfer. Auch in Hinſicht ber Zelt 
Hatten’ bie Serminalien ihre Bedeutung, denn Mit dem 23. Februar 
war das roͤmiſche Jahr gefglofen, -und bie Abrigen Tage fahe man 
mur als Schälttage an. — Jn juriſtiſcher Ruͤckſicht heißt - Terminus 
oder Zermin ein Zeitpunkt, an weldem, ober ein Intraum füners 


halb deffen etwas geſchehen muß. Daher wirb terminus decre 


torius ein folder Termin genannt, bon dbeffen Beobachtung gewiſſe 


Rechte und Berbindlichkeiten abhängen, fo daß derjenige, welcher 
dieſem Termin dieſe Kechte und Verbindlichkeiten beſaß, auch in ber 


“ Boige im Beſth derſelben bleiben muß, ee mag fie Abrigens erlahgt 


haben: wie er will, . i 
Termiten, eine höchſt merkwordige Art von Inſecten. tan 

Hannte fie bisher auch weiße Ameiſen, Holzläufe, Verwuͤſter. Jetzt 

werden fie unter den Namen Termiten. als rin eignes Gehlecht in 


bie fünfte Ordnung unter bie Infecten mit haͤutigen Floͤgeln geſett. 


Es giebt Männchen, Weibchen ‚und Geſchlechtsloſe. Bon ben ränf 
derſchiednen Battungen biefer Inſetten, bie man bis jegt kennt, 
die gemeine Zermite, beren Baterland Oftindien, Neuholland und 
Africu innephalb der Wenicereiſ⸗ iſt, bie beruͤhmteſte. Das Maͤnn⸗ 
chen und die Geſchlechtsloſen gleichen bei oberflaͤchlicher Anſicht bet 
Kopflaus; letztere auch in der Grdße, wogegen die Maͤnnchen jet 
Bad einmal fo lang ſind. Wei den Weibchen iſt ſchon die natärtide 
Größe viel betraͤchtlicher; bei Ihnen findet: aber der merkwuͤrdige Uns 
Hand Statt, daß zur Zeit der Befruchtung ihr Hinterleib dermaßen 
anſchwillt, daß das Inſect eine Länge von brei Bol erlangt, Wahr 
cheinlich werben Aber nicht -alle Weibchen, ſondern nur bie Königin 
in einem Gtode befruchtet. Das Weibchen iſt in biefem Burfkanpe 
f6 ‚mit Eiern angefült, daß es binnen 24 Gtunden deren toohl 


: 80,000 legt. gas ben Eiern entmidern fi Maden, bie had einigte 
e 


Beit in den Nymphenſtand uͤbergehn, worin fie dis auf bie 

Fluͤgel dem voilkommnen Infect ziemlich gleichem Ben RNachrichten 
äufoige giebt es in jedem Stock auch eine König, ber waheſcheinlich 
allein bie Königin befruchtet. Die Beichlechtäle beiorgen bie 
Arbeit und Geſchaͤfte. Ob ſich die Männchen und Weiden au 
begatten, ober ob fie bloß da find, int beim Abgang den König tind 
bie Königin aus ihrer Mitte zu erfehen, ift bis jegt noch nit bes 
ſtimmt. — Die Termiten wohnen in beivundeensivärbigen Bebäuber, 
die fie mit vereinten Kraft über bes Erde errichten. 6 find kegel⸗ 


N 
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formige qus and, Schm und aͤhnlichen Stoffen aufgefuͤhrte Huͤgel, 
10 bis 12 Fuß hoch, am Fuße vom ainem Umfang von 7 bis 8 Fuß, 
und von folder Beftigkeit, daß mehrere Menſchen hinaufſteigen koͤn⸗ 
nen. Sle Ahnely;ia der aͤußern Form ˖ den Hütten der winden Afri⸗ 
kaner, und ſinden ſich in manchen Gegenden von Afrika und Neu⸗ 
holland, fo häufig, dab man aus ber Ferne ein Dorf zu ſehen glaubt. 
Dos Zmnerg Hi ungemein koͤnſtlich eingerichtet. Die bien Wände - - 
enthalten. eine Meyge wöhrenförmiger Gänge, von denen mande fafk 
cinen Fuß in Durchmeſſer haben. Im Innerften find die Wonnungen 
jet Königs und der Koͤnigin, um Be’ her. die Zellen der Geſchlechts⸗ 
ofen, dann kommen bie Zellen. ber Jungen und endlich die Vorraths⸗ 
kammern. - Die Geſchlechtsloſen als die Arbeiter find- im ſleter, vaft: 
Lofer Zhätigkeit, - Hier bringen fie Baumaterialien herbei, bort reißen 
fie Zellen ein, und errichten nzue, bier werden die Jungen, bort ber . 
 König.und bie Königin beforgt. Dem Menſchen ſind bie Termiten 
ſehr ſchäblich, denn fie fchweifen weit umher, bringen In: bie Woh⸗ 
mungen her, Maſchen, und zerflören, wenn, fie nicht. zeitig. entdeckt 
und verjagt werden, alles darin Befintliche bis auf Scein und Metall, 
ja bie Wohnungen ſelbſt. Das ſcharfe Del. aus dem Acatienſaamen 
| fhüst vor ihnen, und: was damit beſtrichen iſt, laſſen ſie unberuͤhrt. 
Die Afrikaner eſſen ſieee. Te 
FJernaten |. Sewürzinſeln. 22 zur 
Ternau, Ehef eines. der eriten unb reißen Hanberapäufen 
Frankreichs, deſſen Thaͤtigkett zugleich die anſehnlichſten Wechſei⸗Ge⸗ 
ſchäfte und die bedeutendſten Monufacturen in feinen "Shen md in 
. "Ehamwis, bie, nur bey aͤchten Cachemir Schawlo ‚an: Meinheit: und. 
Schönheit nachſtehen, umfaßt, if zugleich Abgeordneter von Paris: 
in ber, Deputirtenkammer, wo er zu ‚ber Partei bes MDockzinaives. 
- gerechnet wich. Er warb 1818 gewählt und hatte Benjamin Con⸗ 
' Hant „zung. Mithewerbet.. Zernaur wurbe von dem bamaligen _ 
Minifterium (von Richeliecn-Lain«) ſehr unterflügt und ‚feine Er⸗ 
wählung., madıte großes Aufſehen.Frankreich werbankt bem Haufe 
| Zernauz die größten Fortſchritie in der Induftrie, und erſt im vers 
floßnen Fahr. (1819) hat daſſelbe. verſucht, Gachemir⸗Ziegen in Fraub⸗ 
reich einheimiſch zu machen, zu welchem Ende es eine große Heerde 
‚von :1200 Stuͤck einfuͤhren ließ. Man-- gab :bie Koſten dieſes 
Verſuchs auf_5p,000, Shalse;an. .. Die Reſultate beffelben muͤſſen 
ſich exit in deu Solge-rgeben, - 
Serpanbes, . ein. berühmter geichifiher Dichter und Ton⸗ 
kuͤnſtier, lebte wahrſcheiglich um bie goſte Dlgmpiabe, ober 636 vor 
ehr. Geb., ımd war aus Methymma ober: Antiſſa auf Lesbos ges 
bürtig, , Als Lacebimon durch jorere Unruhen zerrüttet wurde, bes 
 fragte,man das, Orakel, wie ‚se geftilt werben koͤnnten, und es vjeth, 
" den leebifhen Saͤnger kommen :zu laffen. Er kam, Lieb -feine von 
» der Kither begleiteten Lieder tönen, und Ruhe unb Friede Tehrten 
urüd, Die Melodien Terpanders wurden in.der Folgö bie lesbifchen 
genannt, und dienten lange ganzen: Wölfern zum Mufler. Um bie 
Verbeſſerung ber Muſik hatte er große Verdienfr. Man fagt, daß 
er bie vorher dreis oder vierfkitige Lyra zur fiebenfaltigen gemacht 
babe. Jubeſſen fihreiben anbere Nachrichten biefe Grflndung dem 
‚Drpheus, Amphion, ja felbit dem Apollo zu. Dem parifhen Diane ' 
mor aufolae wurde Terpander wegen feines Gaitmvermiehrung zur 
Hrechenfchaft gezogen, aber freigefprochen, . Unter allen Ihm übrigens 
zugefctiehenen. Cefinbungen- iſt zfeina Ginführung 7 muſikaliſchen 
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Schrift ober der Tonzeichen bie wiätigfe. Einige ſchreiben fie freis 
lich dem hundert Jahre jünger wothageras "zu, allein man bat 
gute Gründe, ben Terpander für den Grfinder gu halten. Rad 
Pilutarch nämlich hatte er Nomen (voucı, Gefänge nad einer bes 
fimmten Weiſe) für bie Gither in Herametrifden Werfen verfaßt, - 
und biefe fowohl als Bomerifche Werfe in Muſik geſege. Einmal. 
erhielt er in ben carnelfchen ‚Spielen, und viermal in ben pythiſchen 
ne ‚Die Lacehämonier fangen feine Lieber bei Ihren Gafls 
ern. ’ " . ” wu 
‚. Serpentin (Therebinthina, franz. la’ törkbenthine”), ein 
dickes ober auch fläffige® Harz, das hanpffädilich von ben 
tinbaͤumen, die im Orient, in Yerfin, China, Indien, bem n 
lichen Afrika, und nad Ginigen ee grichifhen Infeln wild 
; betvädtlicher Handel getrichen 
wird. Die vorzüglicäften Arten bes Terpentins ſind der euptifche, 
genstionifhe und franzoͤſiſche. Ber ſciothiſche, von der Jaſel Sciot 
ſt der befte, wird aber groͤßtentheils in ber Märkel nerbrandt. Dek 
von zweierlei Gattung, von weichen bie 
befte diejenige iſt, welche durch Einſchnitte in ben Zerpentinbaum 
wennen wich. Die ſchlechtere Gorte if von ben Bäumen bis auf 
Erde beruntergelaufen, unb daher mit unreinen Theilen vermifcht. 
Man bringt beide Sorten in irdenen Gefäßen, bie zwanzig Pfund 
im halten, in Handel. Bier folder Gefäfe werden in eine 
Kiſfte gepadt und fo verſchickt. Das meiſte geht nad Venedig, Mars: 
feille und England. Den fogenannten veretianifhen Zerpentin 
erhält mad von: ben Lerchenbäumen, wenn man biefe einige Fuß hoch 
‚über der Erde angebohrt hat. Dieſe Art bat bloß ben Ramen bes 
denetianiſchen Serpentins darum, weil die Benetianer ihn zuerſt in 
den Handel braten. Man bringt diefe Woare aber aus verſchiede⸗ 
wen Gegenden Italiens, dem Archipelagus, aus Tyrol, dem Schwarz⸗ 
. walbe,. Shüringen, aus Frankreich und Ametita. Der franzöftfche 
Terpentin iſt weißlich und bi don Farbe, wird fü Daupbine, Borez 
und Morancin gervonnen, und eine Sorte baven, welde ganz klar 
ausfällt und freiwillig aus ben Baͤumen rinnt, wird von Holland 
aus für peruanifchen Balfam verkauft. Auch aus Tannen, Kiefern 
mb Fichten gewinnt man auf dem Gdywarzwalbe, im Elſaß und im 
Savoyen Terpentin, der befoaders gu Siegellack verbraucht wird. 
Der Tarmenterpentin iſt gas, ſcharf, veinigend, ımb zur Heilung 
feifher Wurden jeher Dimlih. Er macht ben Hauptbeſtandtheü 
der meiften Pflaſter aus, und bat au andern mebicinifhen Rugen. 
Des weſentlichen Oels vom Terpentin bebienen ſich die Dialer zum 
Blüffigmagen ihrer Jarben, bie Lackirer und auch bie Pferde, ımb 
Suffchmiede als ‚Arzneimittel bei Pferden, befonbers zum Heilen 
der Hände. Das beim Deſtilliren des Terpentiudis zuchdbleibende ' 
verdidte Harz wird unter dem Namen Colo phonium oder Geis 
enharz verhandelt. Der canadiſche Terpentin, welder unter 
em Ramen bes weißen canabifhen Balfams bekannt iR, iſt 
wahrſcheinlich daſſelbe, was die Gngländer unelgentliih Balſam 
von Gilead nennen. In ber Medicin wirb der Zerpentin fowohl, 
als aud das röthlihe und weiße Del, welches. man Kespentitte 
eifl, Serpentineffenz oder atheriſches Del nennt, inner 
ic) und äußerlich vielfach angewandt. — 
Terpſichore (die Tanzliebende), eine ber Muſen. Ste war 
die Erfinderin unb Vorſteheria ber Tanztunſt und des Inrifhem Diche⸗ 
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- in bee Hand, mit Blumen 
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kunſt. Man bildet fie gewöhnlich mit dem Tambourin (eympan 

Fr Als ‚in feöhlicher Be * ur 
Terra firma, feftes Land, im Gegenfag ber Inſeln, einr 


Benennung, welche zwei verichiebnen —ã— gegeben wurde. 


In Italien hießen Terra firma ober il Dominio. Veneto alle Lande 
f&aften auf bem feflen Laabe Italiens, welche die Herrſchaft ber Bes 
netianer anerfannten. Es gehörten bazu fünf Provinzen, das Ders 
zogthum Wenedig, die venetianiſche Lombardei, die tarvifer Mark, 


das Herzogthum Friaul und Iſtrien. (Berg. Venedig.) ZLerra 
- firma, eigentlich ſpaniſch Tierra firme, das fefle Land (zum Une 


- — - 


terſchiede der ſchon früher entdeckten Infeln) ober Neucaftilin, iſt 
eine große Landſchaft in Suͤdamerika, welche an bas Mar bei Nord, 

an Peru, das Amazonenland, an das War bel Sub und die Lands 

enge von Panama gränst. Die Spanier befigen folgende Gouverne⸗ 

ments. darin: Neu, Andbalufien ober Paria, Beneyzuela, 

‚Rio de la Haha,.& Martha, Garthagena, Serra 

firma im engeren Verſtande, Popayan und Neu⸗Granadba. 

Bu biefee Terra firma haben die Spanier noch ihren Anthell an - 
Sutana gefügt, und aus dem Ganzen das Vicelönigreih Re us 

Granada gemadt. — Im engeen Siune begreift Tierra firme bie 
Landenge bis an Panama bin, zwiſchen dem Weerbufen von Darien 

am Rorbmater, und der Bali von Panama am Gäbmeer. &, Güde 

amerika. 


Terra figillate, f. Siegelerde. 


Terraſſe, in der Bartentunft, «ine enmäptie auffteigenbe 

Grderpögung, die oft noch künfllih mit Steinen, Raſen, Blumen 

u. dergl. eingefaße if. — In der Malerei bezeichnet man damit ein 

gran Stuͤck Erdreich, woraus ber Mordergrund eines Gemaͤldes 
eht. 

Terray (Joſeph Marie), ein beruͤchtigter franzoſſſcher Finan 
miniſter, geb. 1715 in ber kleinen Stadt Boen, wibmete FR * 
geiſtlichen Stande, warb Abbe, Beifther auf der geiſtlichen Bank 
des pariſer Parlaments, ſchmeichelte ſich bei Hofe ein, und wurde 

Gnde ber Regierung Ludwigs . Finanzminiſter. Da er ein bes. 


rräachtüches Deficit in den Finanzen fand, fo erlaubte er 


bie 
ſchaͤndlichſten Mittel, um es zu.beden, und geſtand fogar öffentlich 
er babe fein Amt nur um zu ranben, und weil er fi In biefer Kan 
auszjrihne. Gr erfand neue Abgaben, hob bie Guadengehalte auf, 
weiche die Hätfsbebürftigen bis dahin genoffen hatten, umb feste das 


durch viele Menſchen in die verzweifelndfte Lage. Weberbies verfpots 
tete er noch die Ungiädlihen, die fih an ihn wandten. Eubwig XVI. 
‚ entfernte diefen adſcheulichen Minifter einige Monate nah ſeiner 
‚ Atxonbeflcigung (1774), und eine ſqreckliche Krantpeit, bie Kolge 
be Aus ſchweifungen, denen er fi ohne Scham überließ, endete 1778 _ 
„ fehı Leben. Gr war der Gegenflanb allgemeiner Verwänfdungen, 
und niemand dankte es ihm, daß er bie Staatscaſſen in einige Ord⸗ 


» nung gebracht harte, denn er verhinderte dadurch nicht, daß bie eins 
getriebenen Summen von ben Höflingen auf des andern Seite wieber 
auf das unverantwortlichfte- verfäwendet wurden, 

| Terre neuve, ſ. Reu⸗Foundland. 

" — Kersition, ſ.Aottur. I 
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Jerritoriatbotitit und Territorialauſsgleichunge 
Wit Berfplitterung des deutſchen Weiche in cine Menge lanbesh 
cher Gebiete (f. d. Art. Weftphälifher Friede) hatte zur Folge, 
daß jeber Landesherr in feinem Lande ſich als unabhängig zu betrach⸗ 
ten anfing, und wenn nur einigermaßen die auswärtigen Berhältniffe 
ihn begänftigten, fein Gebiet zu vergrößern ſuchte. Go geſchah eb, 
Daß einzelne deutfhe Zürften in bie Reihe europaͤiſcher Mächte nom 
weiten und britten ange eintraten, und ihre Politik mit dem Sp⸗ 

em einer europäifchen Hauptmacht vrrflochten, was fie dem Jatereſſe 
des beutihen Reiches und bem ihrer Mitflände entfremdete, öfter auch 
mit beiten in feindfelige Reibung brachte. Die Stellung ber Leuls 
fhen Zürften unter fih und zum- Ganzen: wurde alfo hatt concentrif 
au bleiben, wie es bie tue ‚eines mohlorguanifirten Gtaatskoͤrpers 
. verlangt, immer mehr excentriſch. Zwar hielt dad Neid noch big 
zum basler Frieden zufammen, weil eine geſunde Policik ben erſten 
deutſchen Mäcten, vorzuͤglich Sriebrich dem, II., in ber Erhaltung 
. beffelben bie eigene Sicherheit zeigte, allein jener Zufammenhang war 
locker, und bie Verbindung Defterreihs mit Italien, Preußens mit 
Polen, und Hannovers mit England zu fehr in das politifhe Schick⸗ 
fal von ganz Europa verwebt, ald baf das beutfche Reich hei andrin⸗ 
_ gender Gefahr in dee Mitte von Europa feinen eignen politiſchen 
-chverpunkt hätte behaupten können. , Schon biefe Schwäche bes Sans 
zen mußte jeden einzeinen beutfchen Landesheren beivegen, feine volle 


Aufmerkfamteit auf Erhaltung und Wohlfahrt feines Hauſes und Lans 


des vorzugsweife zu rihten. Das Syſtem nun, welches er in Hin⸗ 
- fiht auf das Reid und Auf Europa, fo wie in Hinſicht auf feine 
NMachbarn, fowohl in ben innen als in ben äußern Angelegenheiten 
Teined Landes beobachtete, nannte man Lerritorialpolitil. Sie 
ſuchte, wenn es nicht anders ſeyn Foynte, ihren Zweck auch auf Kos 

n bes Ganzen oder bes Schwächeren zu erreihen. Dieß zeigte ih 
zuerft im wehphälifcen Frieden; bann wußte vorzüglich dag Gabinet 
Ludwigs AIV. dieſe Territorialpolitik ber deutſchen Höfe für feine 


Zwecke zu benugen. Endlich gab ber basler Kriede, dann ber zw. 


Gampo &ermio den deutſchen Zürften quf dem vaftabter Gongreſſe die 
Ueberzeugung, daß, fo wie die maͤchtigſten beutfchen Staaten zunächft 
nur für ihren Vortheil mit Zuſtimmung Frankreichs zu forgen bedacht 
„gerefen waren, ihnen gleichfalls nunmehr nichts übrig fey, als chen 
fo zu handeln. Damit begann nad bem fünevilfer Frieden jener ſta⸗ 
tißi[he Oeclenbande mebrerer beutichen Höfe mit Salleyeand zu Paris, 
ber durch den Reichsdeputationsreceß in eine gewiſſe publitiſtiſche Form 
gebracht wurde. Als nachher die Triple⸗Alllanz Deſterreichs, Ging» 
lands und Rußlands im J. 1805 bie fübdeutfen Fuͤrſten gewiffers 
maßen in Rapoleons Arme fließs fo erfolgte ein neuer Länderhanbet 
DA Meofatifiten im Rheinbunde. Dieſer dauerte fort, bis ber 
Umſturz ber alten und ber Aufbau ber netten Orbnung in Guropa und 
Deutſchland bie Ausgleihung der Länderanfprähe aller Betheiligten 
durch Kaufe, Medtatifirung, Theilungen u. f. w. zur Paupfauf abe 
‚des. wiener Congreſſes machte. Kaum mar biefe Ausgleihung gefches 
EA ale ber parifee Vertrag vom 20. Rod. 1815 neue Tauſche, 


heilungen und Grängberihtigungen zur Kolge hatte. Es iſt hier nicht 


der Ott, jede Quabratmellen: und Seelenabſchaͤzung, wie fie nad 
dem Foderungen ber Territorialpolitik der verſchiedenen deutſchen Staaz 
ten ausgeführt wurde, einzeln anzugehen. Wir bemerken nur, daß 
. man babei, wo nicht gerechte Gntfchäbigungsanfprüce: ımb: vorpans 


“ 
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"Be Beträge has Seſchaft bedingten, von bem:Grambfage · arrzing 


Aufopferungen: an Landgebiet nur dann zu verlangen, wenn die Bohl⸗ 
fahrt bes ganzen Bunbes dieſe noͤthig machte; uͤbrigens nahm man 
auf Lage (Gontiguitaͤt), finanzielle und. militaͤriſche Berhättniffe ‚bei 
den Länberausgleihungen Ruͤckſicht; doch wollte man für dos Ganze 


ſolche Einrichtumgen treffen, daß buburh bie. Einheit: und: Wohle 


fahrt ber Ratio mehr befefligt und begründet, die ehemalige Zer⸗ 


ſpaltung bed Reichs durch daß Territorialintereſſe aber fo viel ald möge 


lich vermieden würde. In diefem Sinne erklaͤrten ſich 185 Defler- 


zeih, Preußen und Hannover. Gleichwohl konnte nicht vermieden | 


werden, daß auch Heine Bezirke in verſchiebene Portionen zerriffen 
und biefem. oder jenem, oft durch mehrere antere Staaten.weit davon 


‚entfernten Staate zugetheilt wurden, was fünftig nody mehrere Aus⸗ 


gleihungen und Tauſche zur Kolge haben wird. Daß 26 babei viel⸗ 
fache Zerritortalftreitigfeiten geben mußte, Legt in ber Bade. Mic 


gedenken bier nur eines Beiſpiels ſtatt aler, bes jäugfk erſt ent⸗ 


fchiebenen, merkioärbigen Territorialfireits zwiſchen Bateru 
und Baden. 8 Ganze iſt die hoͤchſt lehrreiche Geſchichte eines 
ſtaatsrechtlichen diplomatiſchen Proceſſes, in welchem ein. Souverän 
on bie Öffentliche Meinung appellirte, und ben Proceß gewann, — 


Aller Zwiſt ging von dem awifhen Defterreih und Baiern gu Ried 
ee das SIntereffe eines. Dritten — ab⸗ 


d. 8. Oct 1813 — einſeitig A 
geſchloſſenen Vertrage aus, Denn als ſich Baiern bush ‚jenen Ver⸗ 
trag mit Oeſterreich (noch vor-bee Schlacht bei Leipzig) dem großen 
Bunde zur Befreiung Europa’s anfſchloß, ſtipulirte es zugleich für ſich 
in geheimen Artikeln gewiſſe Bedingungen, die in feinen Tevrrito⸗ 
rialpolitik lagen, und Deſterreich übernahm die Zufage der übrigen 
Bundesmächte. Der 2te geheime Axt, beſtimmte nämlich eine Deflew 


reich und Baiern angemefiene Militärlinies im 4, Art. willigte Beiern 


in hie Abtretung von Bänhereien, die zu ber. neuen Gränzabrundun 
Deſterreichs erfoderlich feyn Ednnten, und beanägte fi mit der al 
gemeinen Aufiherung einer vollen Entfehäbigung. Dagegen Yes 


Prach Deflerreib im 3.. Art. ſich zu verwenden, und nöthtgens 


falls alle feine Streitträfte aufzubieten, um. dem Könige 
von Baiern bie vollkommenſte, auf bie neographifhen, ſtatiſtiſchen 


un finanziellen.Berhältnifge berechnete, dem Königreiche. Baiern wohl⸗ 
gelegene .und, mit bemifelben ununterbrochen zuſammendhoͤugende Ent⸗ 
ſchaͤdigung zu verſchaffen. — Spaͤterhin wurde WBuͤrtemberg in 


dem- Vertrage vom 2. Rov. 1913 (alfo nad der Schlacht bei Leipzig) 
die Verbindlichkeit zu allen Länderabteetungen auferlegt, welche bie 


geographifchen, wmititärifchen und pofitifhen Werhältniffe ber beufe- - 


hen Staaten erheiſchen moͤchten. Auch Baden mußte den 20: Ros. 


h alle Eeſſtod'en gefallen lagen, welche: die SBefeftigung und: - 


Schaltung von Deutfhlandse Macht und Ungqbhaͤngigkeit erfodern 


‚würde, OHiereuf ſchloß Baiern mit Og)erreich zu Paris den 


gehrimen Bertrag vom 6. Juni 1814, wornach Baiern an Oeſter⸗ 
veih Zirol und Worgriberg fofort abtrat, Salzburg aber und das 
Sans und Hausrucviertel noch abtreten follte, und dafür Würzburg 
und Afdaffenburg erhielt; Defterreih hingegen verſprach abermals, 
ſich zu verwenden, baß nicht nur Mainz,. fondern auch'möglihft 
ausgedehnte Befigungen auf bem linken Rheinufer, ſo wie bie alte 
Rheinpfalz an Balern abgerreten, und daß Wöärtemberg, Baben, 
Darmitabt und Naffau bewogen werben foliten, bie wegen Herſtel⸗ 
ws directer Sommunicationen erfoderlichen Gebieterpeile, abgufreien- 
Bol. Shäll: His des traits de paix. X, 531i fgg. um XI. 
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O0 aerritoriaippuut 


A In biefem Giene fätofen Vie Befandten von Oelterreich, 


en, ohne Mitwirkung mb Ginwiligung 


Badens — welches vielmehr dagegen proteflirte — und. der übrigen 


Leutfchen Fürften, welche Länder abtreten follten, einen Zractat zu 


-Wien d. 23. Apr. 1815, nach welchem Baden den Main: uns Tau⸗ 


berkreis, fo wie bie rechte Rheinpfalz au Baiern und anbre Landes⸗ 
theile an Würtemberg abgeben, bafür aber am linken Rheinufer ent⸗ 
ſchaͤbigt werben follte. Dieſer Tractat ward von ben hohen Maͤchten 
nicht ratificirt. Gleichwohl enthielt das (ebenfalls obne Badens Mite 
wirtung abgefaßte) wiener Protocol! vom 3.Nov. 1815 ähniide geheime 
Verpflichtungen für Baden, unb zu ben obigen für Oeſterreich beſtimmten 
Auagleihungägegenftänben kam noch bad Breizgan hinzu. Sm parifer Pros 

vom 3. Nov. 1815 wurden bie übrigen KAbtreiungen Baierns an Des 
ſterreich nochmals beftimmt, und fobann ein gegenfeitiger Geffions: und 
Graͤnzvertrag d. 14. Apr. 1816 zu Münden zwiſchen Deflerreih und 
Baiern .abgefchloffen, der die Zerritorialverhältniffe beider Staaten ord⸗ 
nete. Die Entſchaͤdizung wegen des nicht geleifteten Zufammerhangs bee 
Länder ſollte nach diefem Bertrage in Frankfurt ausgemacht, werden; und 
in geheimen Artikeln garantirte Deſterreich für ſich und feine Allitr⸗ 


. gen bem König von Baleen und deffen Erben ben Heimfall ter Rteinpfalz 


mit 167,000 Einw., wenn biegerabe und männliche Linie bes jegt regierene 
den Großherz. von,Baden ausfterben follte; der 2., 3. und 4. geheime 
Act. beftimmten als Entſchaͤdigung für bie nicht erfüllte Bedin⸗ 
gung des geographifchen Aufammenhangs «ine von Deſterreich jaͤhr⸗ 
dh an Batern zu zahlende Summe von too, ooo Gld. fo lange, bis 
der babenfhe Main, und Zauberkreis (95,000 Einw.) nach dem Aus⸗ 
fterben ber geraden und männlichen Linie des regierenden Großherzogt 
wirklich an Batern fiele, was Deſterreich in Frankfurt durchzuſetzen 
verſprach. — Dagegen bewies Baden, baß alle biefe Verfügungen 
von Defterreih und Batern über die Länber rines Dritten, obne Zu⸗ 
‚Hmmung biefes Dritten, mir einfeitig und für denſelben nicht vers 
pflichtend feyen, baher Baiern wegen feiner Sntichäbigung fi einzig 


: an den verſprechenden und dazu verpflichteten Theil, alfo an Defters 


zei, zu halten habe, Won Baden feyen in feinem Beitrittövertrage 
vom 20. Nov. 18153 nur folhe Abtretungen in einem geheimen Ars 
tikel verfprochen worden, qu'exigeront les arrangemens futurs en 
Allemagne, calcules pour la maintien de la force et.de Pin- 
döpendance de ce Boy: Im 4. Art. habe man bem Großhers 
zog feine Souverainetät ind Beſigungen garantict. Auch nah dem 
weiten Beitrittönertrage Badens vom 12: Mai ı815 foll bie politiſche 

flenz des Großherzogthums Baden unangetafter bleiben. Weberbieß 
widerſpraͤchen jene Verträge Defterreihs mit Baiern dee deutſchen 
Bumbesacte, nach welcher bie beutfhen Bunbesftaaten ſich Hegenfeitig 


über ihre faͤmmtlichen unter denm Munde beariffenen Beligungen Ges 


waͤhr leiſten. — Man fieht, wohin bie ſich ſelbſt widerfprechende 


Reigen keit der Diplomarit mit Barantien und Abtretungen, mit 
En 


tfhadigungen und Verſprechungen, bald in geheimen, bald in öf⸗ 
fentlihen Berträgen geführt hat. les Bam auf bie leicht zu entſchei⸗ 
dende Frage an, ob ohne Baierns Vergrößerung bur eine babenſche 
Sändermafe mit etwa 260,000 Ginw. bie Behauptung ber Unabhäns 
gigteit des beutfchen Staatenbundes gefährtet und ch, wenn dieß nicht 
re Fall ſey, Defterreih allein, ohne daß ein Dritter bie Koften das 
zu bergäbe, Baiern zu entſchaͤdigen verpflichtet fey?: Daß Baden 
von 1802 bis 1812 ſich von 240,000 auf ı Million, Baiern von 2} 
MÜL auf 35 WR, Ginwohnen vergrößert, jenes alfo im eines Zeit 


\ \ 
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no 10 Jahren ſich vervierfacht, hiefes nur einen Zuwacht von zwei - 
ünftheilen feiner früheren Bevdtkerung erhalten hatte, konnte au ſich 
Fein Grund feyn, Baden zu Länberabtretungen zu noͤthigen. Indeß 
war es Klar, daß Baden felbfl durch jene Vergrößerung nicht fe ſtark 
geworben jey, um Frankreichs unmittelbarem Angriffe cimen Damm ents 
gegenäufegen. ‚ Allein der beutihe Bund kann und ſoll ja fo wenig ' 
urd Baden als durch Baiern allein in feiner" Unabhängigkeit gefchägt 
werden, fondern durch bie zwedmäßig oeganilirte Sinhett 
-bes Ganzen, durch die no gu bauenden Bunbesfeſtungen (me 
Baiern ‚gerade wegen Ulm die meiften aus feiner Verritoriatpolitik 
entfpsingenden Schwierigkeiten madt) und durch bas beutfche Bun⸗ 
beöheer! Oer wiener Congreß hatte freilich, ba er mit ben verſchie⸗ 
denen Intereffen ber Territorialpeiitit ſich vorzugsweiſe berhäftigte, 
die organische Befeſtigung dea Ganzen in weientlichen en 
aus dem Auge veriorenz. ‚ex im J. 1819 fanden dieß bie Diploma⸗ 
Aker ſelbſt umb traten im November d. 3. in Wien zufammen, um 
"_ das Berfehlte wieder gut gu maden. — Jener Territorialſtreit zwi⸗ 
ſchen Baiern und Baden nahm bald einen fehr ernfihaften Charakter 
on. Der Großherzog von Baben erllärte b, 4. Dct, 1817 fein ganzes 
Gebiet, das.alte und das neue, wie es bermalen befand, für ein 
' aufalle künftige Beiten unsheilbares und unveräußen 
liches Ganze, und zur Nachfolge in daſſelbe bie von ſeinem Sroß⸗ 
bater in ‚einer Ehe zur. linken. Hanb erzeugten und gu Narkgrafen 
von Raden erhobenen Grafen von. Hochberg (f. d. Art.) für bes“ 
rechtigt; darauf erfhien In bee hamburger Zeitung (März 1818) ein 
Schreiben bes Großherzoge von WBaben an ben König von Baiern, 
und des Legtern Antwort. Der Sroßherzog berief fich auf die Dffente 
liche Meinung; und hiefe Meinung war allerdings für ihn. Doch 
" guelcit ‚fogte ihm fein richtiges Gefühl, das her Thron am ſeſteſten 
duch die Einheit befelden mie dem Bolke geftägt wücbe, darum 
fiellte er feinem Wolle bie von demſelben mit Dank und Freude ats 
fangene Berfaffungsurfunbe vom 22. Aug. 1818 ans, me 
ene Declaration vom 4. Dick. 1817 ale Beſtanbtheil entsäl. Das 
Bolt wor mit biefer Berfaffung fo aufrieben, daß ſelbẽ die Pfälzer 
von ganzem Herzen Badner wurden, Run erfhienre Schriften vom. 
beiben Theilen, um die öffentliche Welaung anfzuklärens u. a. I) DOM 
Bignon: Coup d’oeil sur los d4melds de Bradte et de Bade 
Baden und Baiern; 3) Yrtenkäde zur Beleuchtung ber baden 
ſhen Zerritorialfeage (für Balern ous officieller Weber), Deutſchlanb 
18185; — 4) bes Prof. vor Moshamm frrimöth. Betrachtungen , 
über bie badenfche Territoriarangelegenrheit. Unterbeffen warb bie Aus⸗ 
leigang ber verſchledenen Laͤnderanſpruͤche / am eine in Frankfurt nie⸗ 
Bergefegte Lerritosia/commiffion, zu der bie vier Haupts 
mädte ihre Gefandten Giancartg (emglifcher), Anſtetten (ruſſiſcher), 
Humbolbt (preabifeer und Mefenberg-(öfterreihifher) ernannten, vers . 
wieſen. Auch fiel in diefe Beit der Gongreh zu Aachen. Baden 
.. mußte nad bem baherigen e ber diplomatifhen Werhandlung 
alcsdings fuͤrchter, dab die Gabinetter Ihm entgegen feyn mochten. 
@s befchtoß alfo durch eine diplomatiſch miitaͤriſche Dfmonftratien jes 
der Ibel dem nahen Todesfalle des kranken Großherzogs, bes keine 
miaͤnnliche Rachkommenſchaft Hatte, wahrſcheinlichen) vorläufigen milk 
taͤriſchen Occupation feiner. von Balern in Anſpruch genommenen Pro⸗ 
Dinzen zuborzufommen, und bot baher feine Einientruppen und bie 
Landwehr auf, zufammen 30,000 Mann, welche die Sr zen beſetz⸗ u 
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ten. Das Volf griff frendig zu den Saffen.Diefer anffalenbe 
Schritt wan klug: beredmet.:: Der heilige Bund konnte mmdglich einen 
Kriondirgngsfrieg mitten. in Deutſchlaud gut heißen, welchen die df⸗ 
fentliche Meinung ‚fon in Voraus für ungerecht erklaͤtt hatte. Deſter⸗ 
reichs -diplomatifche Verwendung für Baiern konute alfo in Aachen 
nicht Eingang finden; au) gabres ande Verritoriaͤl sage ig. Polen 
und anderwaͤrts, bie Orftrrreich beunrubigen mochte. "Darttr warb 
ber baberfhr. Zerritortalfiggit an Bir Commiſſſon in. Frankfurt vers 
wieien. Bald baranf flarb:(b. 8: Doo 1816) ber Großherzog, Tein 
Dheim Ludirig foigte ihm; bes-badenfhe-Ehudtag vurde erbfinrt (im 


„April 1819) umb:den 10. JInti 1819 werd zu Frankfurt ji. Namen 


der vier großen. Mächte ein Wertsäg. (es mar bie Ieste ; dlung der 
Territorxiob⸗ Cemmiffion, welche ſich num’ auftöfte) nit‘ aden aͤbge⸗ 
ſchloſſen, ‚nach welcheni Babza von⸗Oeſterreich die Herrſchaft Dos 
ben: Gevoldsreck (24 QM. Mit 4,500 Einaw) in der Srtenau ers 
hielt, dagegen, einen verhaͤltnißmuͤßigen Thell dis Ahjtes Wertheim 
on Defterreih abtrat; alle fremden. Anfpräde auf die Pfalz und dem 
Brelöges follten’.abgethan, : bay. Großherzogthum demnad 
Abechamptin feiner Integrität. garantirt uns dieG@uce 
setfion ber Grafen von Hochbergevon ben großen Mädhs 
ten anertanns-fcon.- Jene Khtretung Yon Gohen⸗Geroldseck au 
Baden erſoltzte den 4..Dct. 5. banle:teat:Baben din Deſterreich d. 27. 
Oct. 1319’ das Amt Ateinfetä-.G,goo Einw., an Deſterreich, bies 
ſes aher- gedachtes Amt an Batern ab.n "Dusch Biefe Ausgleichung ift 
der Streit entſchieden,“ wofern nicht kuoͤnftig wieder geheime Artikel 
zum. Boufdeinitömmen; benn:Ochemenich iſt Baiern die verfprocheue 
Entſchaͤtligung noh immer ſchuldig zeblieben · RK. 
‚gerroribmus; oder DSchrechensſy ſtem, war bas im Barfe 
ber franz dſiſchen evolution von Dea dat und Mohespierre (f. d; 
Art.) zu Anfarge bes Maͤrzes 1795 in Ausuͤbung gebeachte tyrannifche 
Syſtem, Uunter dem Borwande du8 allgemeinen Beſten: jeden einzenen 
Fiagterger von Frankreich in dev’ beſtaͤndigen Furcht zu erhalten, 
jeden Augenbticke fein Vermögen: feine Freiheit und fein Leben zu 
periiegen — + 8 Teint auf.ten erſten Andiick undegreiflich, wie ein 
Bolt, das fchon einige Jahrẽ für- feine Frelheit gekaͤmpft und foghr 
bie, durch diererſte Gonftitatten (vom 14. Sept, 150)ringefchraͤnkte 
Monardie wicht erte qen horse ‚fa Diefem Spftemeunteriserfen fonnte. 
Alein es ſcheint auch" Mit-ga. 788. Wat vielmeßk-natürli , daß bei 
der ſeit dem Ausbruche der Rwolunon Immer inehr gefuntenen Mo⸗ 
zalität die große Anzahl von’ Dienfäyen, die entiweber von jeher in 
Armuth geſchmochtet, ober. ihr Vermögen verſchwelgt hatten — Fine 
Slaffe von. Menfhen, bie year die Oberhand hatte — biefem Syſtenn 
anhängen ‚mußte, baß jeben wohlhadenden Mann der Wilke bedies 
zigen Preis gab, Bem nad: deffen Goͤtern giluͤſtete.Es beburfte nur 
der leeren Anſchuldigungen: daß deu Wegktert: Antheit an einer Ben 
ſchwoͤrung gegen den Staat habe, tum’ fid, Jeiner Perfon zu bemädtl: 
gen, und €8 konnte kaum fehlen, daß ſelbſt der epiichfle Mann nicht 
wenigſtens einiger Aeußerumgen: des Mißvergnuͤgens aͤber die bamalige 
Lage Frankreichs, allenfalls: durch etnige Ihm uͤbelwollende Perſonen, 
bie als Beugen gegen ihn auftraten, ‚hätte uͤberfuͤhrt werden koͤnnen. 
Schon dies mar Grund genug’ zu ſeiner Werurtyellung, weiche zugleich 
bee. Folge — oder vielmehr der eigentlichen Urfache —.terfeiben, bee 
Sinziehung feines Verniögens, wenigstens einen rechtlichen Schein gab, 


| ober geben follte. Als wenige Wocen nach der Wegrimbung dieſes 


Lertiariee Tertulllanuus ‚sa 


5 enmpbrenben Syſtems, durch bie Revolution vom Zr. mai 738, felb 
ſpaͤterh 


bie gemäßigte Partei des Nationalcondents geſtuͤrzt und 
unter der Guldotine gefallen war (f. d. Art. Gironbiften), , ale 


‚ber biutbürftige Nobesptierre das Heft der Regierung an ſich ger 


riffen hatte, mußte jenes fuͤrchterliche Syſtem immer feftern Fuß 
faffen, da dieſer Tyrann und felne Anhärger duxch daffelbe, durch 
onbefopnen Mord und Plänberung ihre eigene Eriftenz zu fichern Suche 
ten, fa. fogar in ihm bie Mittel fanden, ben gerabe in biefem Jahre 
nicht glücklich geführten Krieg gegen Frankreichs innere und Äußere 
Feinde defto nachdruͤcklicher fortzufegen. Nur erft mit der Revolution 
vom ofen Ehermider (27, Zuli 1794), oder mit Rodespierres Sturz 
und Hinrihtung, nahm biefes Syſtem fein Ende, und von jetzt an, 
befonbers feit dem 1. Aug. 1794, trat an bie Stelle des Schredense 
Toftemd das Syſtem bes Moberasismyus, ober der gemäßigten 
Brundfäge. ä ' nn 

Zertigrier, f. Orden (geiftlihe). 

Tertie, ber boſte Theil einer Secunde. — Tertien-Uhren find 
ſolche, bie auch dieſe Unterabtheilung der Zeit noch angeben. 

Tertullianus (Quintus Septimius Zlorens), ein deruͤhmten 
Kirchenlehrer im zweiten Jahrhunderte. Der Sohn eines Hauptmans . 


nes zu Garthago, war er bem Heibentfum zugethan, und trieb ang 


Fi 


fongs die Geſchaͤfte eines Sachwalters (wiewol man noch fehr zweis 
felt, ob der ale Zurift berühmte Tertullianus berfelde fey; wen 
nigftens wil man nadı ber Verſchiedenheit des Styls dieſen für einen 
ganz anbein halten). Durd die Stamdhaftigkeit der damaligen Maͤr⸗ 
Iprer wurden ihm die Augen aufgetban, und er warb ein Shriſt (im⸗ 

efaͤhr im 8. Ehr: 135) und zugleid ein eifriger Vertheidiger des 
hriſtenehume. eine große Gelehrſamkelt und feire Tugenden erho⸗ 
ben ihn bald zum Prlefir. Bei der heftigen Shriflenverfolgung un⸗ 
ter dem Kaiſer Severus ſgrieb er die berühmte Apologle für bie 
Shriften, die durch die Lebhaftigkeit und Staͤrke der. Beredſam⸗ 


keit, die uͤberhaupt aus allen feinen Schriften hervorleuchtet, Bes 
wunderung einflößt, wenn auch feine Sprache etwas hart und Dunkel 


it. Als ein Mann, der zu einer firengen Lebensart gewöhnt, and 
ben verderbten Bitten ber roͤmiſchen Kleriſei feind war, wendele Fe 
ſich mehr auf die. Seite des Yroclus,. nes Schülers des Mons 


‚tanıs, beifen ſtrenge Lehre feiner Neigung entfprah, und warb 


noch eifrigerer Montanifl, als man ihn deshalb zu Rom ercommu⸗ 
nicirte. Freilich that bies dee Kirche vielen Schaden, oh man glei 
bei ber Klugheit und Einſicht diefes großen Mannes vorgusfegen Tann, 
daß er den irrigen Lehren des Montanus nicht durchaus Tan 

abe, fonbern mehr von den Montaniften actäufcht worden ſey. Ob 
er noch dor feinem Ende, welches im Jahre 220 bei hohem Alter exe 


folgte, mit der Kirche wider ausgeföhnt worben, laͤßt ſich ‚nicht ges 


.-- * 


wiß beſtimmen. Die Schriften bes Tertullian, polemiſchen, apolo⸗ 
getiſchen und bifekpiinarifchen Inhalts, find für Me Kirchengeſchichte 
wichtig, Sie find zucrft von B. Rhenanus 1527, dann von R. Ri⸗ 
galtius Par. 1675 KL, zulegt von Io, Sal. Semler, Hal. 1770 In 
6 Bänden herausgegeben worden. Beine Anhänger, bie Tertullla⸗ 
niften, waren zur Zeit des heil. Auguflin, der," eben fo wie Gyr 
prianug und Hieronymus, den Zertullian angelegentlih vertheidigte 
ganz erlohten; — Uebrigens muß man biefen T ertullienug widt 
nit einem Heiligen gleiches Namens yerwehfen, welcher im I. 300 


den Märtpeertod Titt. 
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sd2 Terzett Teſchener Friede 


Tersett (ital. terzetto), ein Gingſtuͤck mit drei contertirenden 
Stimmen; - zuweilen wird auch fo ein dreiſtimmiger Vocalſag 


öhne Begleitung. genannt. In beiden Faͤllen tritt ber dreiſtimmige 
Sag (f. d. Art), aur mehr ober weniger, hervor. Das Jerzett 


"Tann übrigens für brei.gleihe, 3. B. bie Terzette ber brei Damen 


in ver Zauberflöte, das Terzett des Yna, Mafferu und Oberpries 
Bers in Winters unterbrogenem Opferfeſt für 3 Saͤße, ober für vers 


jgieme Stimmen gefchrieben ſeyn. Das vollkommenſte Verhältni 
‚ir, wenn es für Sopran, Tenor und Baß gefegt ift, weil biefe 
- Stimmen in gleihen Verhaͤltniſſen von einander abftchen. Inſirumen⸗ 


talſtuͤcke für drei Stimmen nennt man gewöhnliher Trio’s. 
— Veſchen, die Hauptfladt bes Fuͤrſtenthums gleiches Namens tm 
biſterreichiſchen Schleſien, von welchem feit 1766 der ſaͤchſiſche Prinz 


Abert den Titel als Herzog von Sachſen-Teſchen führt, 


Tefſchener Friedeé vd. 13. Mat 1779, zwiſchen ber Kaiſerin⸗ 
Kinigin Maria Thereſta und dem König von Preußen Friedrich II. — 
Mit dem Tode bed Kurfuͤrſten von Baiera Maximilian Joſeph, b. 
30. Dec. 1777, war die jüngere ober Wilhelm'ſche Linie des H 
Wittele bach erlofhen, welde ſeit ı50 Jahren in Deutſchland eine 
tzum Theil von Frankreich, geleitete) wichtige Rolle gefpielt und bem 
Reiche in der Perſon Carls VII, einen Kaifer gegeben hatte. Rad. 
den Staats: und Lehnrechte und nach ben Hausverträgen war, als 


‚nähfter Aguat, der Kurfürft Sarl Theodor von der Pfalz, 
das. Haupt ber Altern oder Rubolphiniſchen Einie, ber Nachfolger. 
Gleichwol nahmen der Kaifee Joſeph II. mehrere mit Balern vereis 


aigte Reichſlehen, bie Katferin- Königin Maria Thereſia einige ehemals - 


böhmifte Lehen and andre Landescheile von Waiern, bie verwitwete 
Kurförfin von Sachſen, Als Allodialerbin, verſchiedene angebliche 


Allodialherrſchaften und Gapitalien, und ber Berzog von Medienburg 


Schwerin bie Landgraffhaft Leuchtenburg In Aufprud. Deſterreich 
lies ſofort nach dem, Tode bes Kurfücken jene Provinzen. (faſt das 


halbe Baiern, 234 Q.M.) befegen, und der Kurfürft von ber Pfalz, 


welcher Feine legitimen Rachkommen hatte, erkannté in einem zu Wien 
d. 3. Ian. 1798 abgeſchloſſenen Vergleiche bie Guͤltigkeit ber ge 
sungen bed wiener Hofes an. Allein bee Kurfürft war theils übers 
haupt, theils nah Kamilienverträgen mit ben Agnaten bes Haufe, 
nicht zu folden Verfügungen berechtigt, und jener Bertrag war ohne 
die Zuftimmung des naͤchſten Agnaten, Sarıs II., Herzogs von 
Zweibrüäden, des Hauptes bes Wirkenfeib’ Then und Rachfolgers bes 
Sulzbachiſchen Aftes, welcher mit Earl Theodor ausfkarb, unguͤltig. Das 
Verfahren bes wiener Hofes erregte daher allgemeinen Unwillen. 


Dh II. ſah bie beutfche Meichäverfaffung unb mit biefer das bes 


ehende Glei icht und die Sicherheit der preußiſchen Monardie 
bebroht. Er te deßhalb Ineacheim ten- Brehm Bi Goͤrg an ben 


Verzog don Zweibruͤcken nach Münden, worauf ber Herzog, Preu⸗ 


ßens Schutz vertrauend, bem wiener Vertrage nit nur nicht beitzat, ſon⸗ 
bern auch durch eine dem Reichſtage den 16. März übergebene Erklaͤ⸗ 
zung ‚feine Rechte verwahrte. Ba nun Frankreich bloß bie Rolle eis 
nes Vermitilers übernahm, fo verſuchte Friedrich erſt ben publiciſti⸗ 
hen Weg, um Oeſterreich von der Unguͤltigkeit ſeines Verfahrens zu 
berzeugenz allein vergeblih. Zwar wolle Marla Therefia jo wenig 
den Krieg, als Friedrich; allein Zofeph und Kaunit beflanden hart: 
nädig auf die Bolziehung des Vertrags vom 3. Jan. Friebrich er 
klaͤrte daher d. 3. Jull bie Unterhantlangen für abgebrochen, wunb 


— 
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brang d. 5, Jull über Slay und Rachod mit 100, ooo M. fa Böhme‘ 
ein. Die Elbe trennte fein Bere von dem dſterreichtſchen, das eben 


fo flart war. Joſeph führte ben Sberbefeht, unter ihm Lascy. Dee ' 


Herzog Albert von Sachfen⸗Teſchen dedte mit 30,000 M. . Mähren, 
und Laudon ſtand mit 20,000 M. an ber Geänze gegen: bie Laufitz. 
Hier rüdte das zweite preußiſche Heer unter dem Prinzen Heinrich, 
benz Bruder des Königs, mit Einſchluß des ſaͤchſtſchen Bundesheeres 
113,000 M. ſtark, d. 17. Juti über Gabel in Wöhmen ein. Laubon 
wußte jeboch bie Bereinigung beiber Heere zu verhindern, und Lascy 
Bermied eine Hauptſhlacht. Alfo mußten wegen Mangel an Unterhalt 
beide pteußifche Deere im Deibr. Böhmen wisdbeeräumen. Während hierauf 
ber König öfterreichifh Schleſien beſetzte, überflel ber blterreichiſche 
Beneral fee ben preuß. General Prinzen von Beffen: Philipps: 
hal ben 18. Ian. 1779 bei Habelſchwert in bee Grafihaft lag 
and nahm ihn mit 1200 M. gefangen.  Unterbeffen hatte Maria 
Thereſia fhon im Juli 1778, ohne Joſephs Wiffen, Friebensunter⸗ 


hanblungen im Lager des Königs durch ben Baron von. Thugut ans. 


jefnüpft, wobei auch die Bereinigung der fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthoͤmer 


nfpah und Baireuth mit der preußifhen Monarchie zur Frage kam. - 


Sm Deceriber 1778 traten Frankreich und Mufland als Vermittler 
hinzu; und Katharina ließ ein Heer unter Repnin gegen bie Graͤnze 
yon. Galizien vorräden. Hierauf warb Waffenſtillſftand, ımd man ers 
dffnete einen Friedenseongreß zu Teſchen d. 14. Mär: 1770. 
Braf Schenzl’ unterhanbelte im Namen von Marla Zherefia, Baron 
Ndedeſel preußifher, Baron Breteuil franzöfiiher, Fuͤrſt Arpnin rufe 
ifher Seits. Carl Theodor (welcher —5 — —— gehen Sweis 
ruͤcken begünftigte) Tandte ben H. von Toͤrring; Zweibruͤcken ben H. 
porn Hohenfels, und das mit Preußen alliirte Sachſen ben Grafen 
Binzenborf. Da bald darauf Rußland mit des Pforte zu Gonftanti« 
opel d. 2ı. Maͤrz 1779 Beide gemacht hatte, fo befürchtete Defters 
eig, Katharina möchte fi ganz mit Preußen verbinden. Es gab 
alfo nach, und ber Friebe ward zu Teſchen d. 13. Wat 1779 ums 


* 


terzeichnet. Go enbdigte ein Krieg, an bem Pfalz, für weiches er - 


geführt wurde, Leinen Theil! nahm, fo wenig als Baiern, das ſtrei⸗ 


tige Land, ben Schauplat dazu bergab, gm a Wr 
8 " e, * 


Tarl Theodor, gegen defſen Billen ber 
Durch jenen Krieg wurde die Nebenlinie Birkenfeld, Ciept Her⸗ 


zog Milhelm in Baiern, reſibirt in Bamberg) welche aus ungleicher 


Ehe entſtanden war, nad Ausſterben ber Hauptlinie 3welbrüͤcken⸗ 
Birkenfeid, für erbfaͤhig erklärt; ber freie Heimfall der fraͤnkiſchen 
—— an Preußen nach dem Primogeniturrechte ward pon 
eſſerreich anerkannt. Meklenburg erhielt das Privilegium de non 
ıppellando; KuriYfalz trat in den Wefig bes ganzen bisherigen 
urfürftenehums Baieen und erbielt Mindelheim, überlieh jedoch das 
Sunpvlertel (38 Q.M.) an Deſterreich; Kurfachfen wurbe für feine 
Kilobiatesbfchoft mit ſecht Mill. Bid. und mit ber von Böhmen an 
falz und von Pfalz au Sachſen abgetretenen Lehntheheit über Glaucha, 
aidendurg und Lichtenſteln (f. Schön burg) abgefunben., Das Neich 
heftätigte biefe Beendigung des fogenannten baterfhen Erbfol⸗ 
ekriegt im I. 1780. Frankreich und KRußland übernahmen die 
urantie bes teſchener Friedene. Da nun derfelbe den weſtohoͤliſchen 
Brieden aufs neue beftätigt hatte, fo wurde Rußland aud ber Barant 
bes Friebens von Münfter und Osnabruͤck, was ibm ein Recht gab, 


1 in die Angelegenheiten des beutichen Brit su miſchen. Friedrich II. 


- 


54. ‚Selen. Zeftament - 
Berlangte nichts. nicht einmal ben Erſat ber Kriegsfoften. Ihm 
ward dafür ber Ruhm, zu Theil, daß er allein das Recht und bie 
Verfaſſung des Reiche verthridigt und bie Zortbauer des Haufes Pfalz⸗ 
Baiern in Sübbeutfhland gefhügt habe. Darum hing der baierſche 
gandmann Friedrichs Bild unter feine Schugheiligen auf. Friedrich 
elbſt ſchloß fpäterhin,, damit nicht ähnliche Eingriffe von Oeſterreich 
die deutſche Reichsverfaſſung, um das bisherige Gleichgewicht aufs 
uheben, erfolgten, ben deutſchen Fürſtenbund (ſ. d. Art. unb 
Art. Friedrich IL). Vergl. d. Dyhm’s Denkwuͤrdigkeiten weis 
ner Zeit. 1. Bd. oo. a RK 
.  Zeffin (Sarl Guſtav Graf von), einer ber ebelften ſchwediſchen 
Männer, geb. 1694. Er war ein großer Staatsmann, unb nachdem 
er mehrere Zuhre hindurch Gefandter zu. Wien, Paris und an andern 
Höfen. asıvefen war, leiftete ev als Reichersth und. im 3. 1738 als 
Beihetage:Marfhal feinem Vaterlande wichtige Dienſte. Im Aus 
lande ift ew mehr als Erzieher des Kronprinzen, bes nahmaligen Kö: 
nigs @uflau IIT., befannt geworben, Dis vortrcffligen Grundfäge, 
bie er bei ber Srhiepung biefes Prinzen befolgt hatte, hat ex in fet- 
sen, ehemals viel gelefenen, Briefen eines alten Mannes an einen 
jungen Prinzen öffentlih bargelegt. Er mar ein gang vorzuͤglicher 
Redner. , Segen das Ende feines Lebens mußte er viele unverbienie 
Kränfungen erfabren, und flarB am 7. San. 1770 in bürftigen ums 
fländen, nadbem er fein eigenes großes Vermögen im Dienſte des 
Staats aufgeopfert hatte... Wieland hat ihm im zoten Bude bes 
Agathon ein rühmliches Denkmal errichtet, 
Se, Lehsäcete Garl.II., der 1660 wieber auf ben englis 
chen Thron Fam, war währcpd ber Zeit, da er als Berbannter ats 
Ber England Ichte, heimlich ein Mitglied ber ee Kirde gewor⸗ 
ben. Er' begünftigte daher bie Catholiken, und ſuchte i völlige 
Neligionsfreipeit zu, verſchaffen. Allein das Parlament widerfegte ſich, 
und führte im J. 1673 duch eine Acte einen neuen Gid ein, bem 
alte leiſtei mußfen, die ein Öffentlihes Amt erhalten wollten, wnb 
worin unter andern gefchworen wurbe:., „daß man bie Transſubſtan⸗ 
tiation im Abenbmahle nicht glaube, und bie Anbetung ber Heiligen 
verwerfe.’! ."Dieler Eid wurde deßwegen bee Teft, .E..1. Probierfiein, 
genannt, Weil «E bazu biente, bie Gatholilen zu erlennen. Die, 
welche ihn zu leiten vermweigerten, wurden zu allen oͤffentlichen Aem⸗ 
tern, und zu. Ein und Stuümme im Parlament für untuͤchtig erklaͤrt. 
Jacob IT. verſuchte es zwar 1688, den Zelt wieder abzuſchaffen, urd 
den Catholiken größere Freiheiten zu bewirken; allein diefer Verſuch 
brachte, ihn bekanntlich bald nachher um den Thron. Roq jett if die 
Teftarte in England in Kraft, und die Gatholifen find dur ſte vom 
mehrern oͤffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen. .. - | . 
Teſtament, altes und neues. Die Gewohnheit, bie Hebräis 
ſchen und chriſtlichen Religionsurkunden die Bücher bes alten und neue 
Teſtaments zu nennen, iſt hauptſaͤchlich durch den Sprachgebrauch es 
ner alten lateiniſchen Weberfepung dieſer Urkunden (der fogenannten 
versio vıllgata) veranlaßt worden.” Das lateiniſche Teſtament 
(testamentum) follte einem griechiſchen, ſowohl in- bir alerandrinis 
Then griechifdhen Weberfegung der hebräifken Hteligioneurfunden, af 
in den criſtlichen Religionsurkunden dfters vorkommenden Ausbrude 
(dıad run), ber eigentlih ein Bündnis, einen Vertrag, dann au 
ein Verſprechen bedeutet (f. z. B. die alezandrinifche Ueberſegung zum 
erften Buche Moſis 21, 27. Pſalm 74, 20.) entſprechen. Dur eine 
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beſondere m obtrpätige und weife erziehenbe Auſtalt Motte wurden 

fon im pattiarchaliſchen Zektalter dic Dffenbarungen und göttlichen 

Belehrungen, welche die: Hebräer empfingen, an bie erhabene. Idee 

eines Bundes geknuͤpft, welchen Bott mit ben frommen Yatriars 

Gen, dann auch mit dem ganzen Bolke Errichtete. Bersleihe das 

erſte Buch Mofis 15, A 1% folg., wo Gott die dem Abraham ges 
ebür 


bebene Verheisung ber tades Iſaak, und bes Weflses "von Pa⸗ 


fäftina ducch einen feiertiden Vertrag beflätigt. Mit diefen frühen .. 
ve ihxe 


Verheißungen, welche die Patriarchen fowohl für ſich als 
Nachkommenſchaft von Bott empfangen hatten, fand’. tie" Gefepges 
bang auf Binal, und bie darauf beruhende Mofaifche Bretiglonstegre 
und Üetigionsverfaffung in genahen Zuſammenhange. Auch biefe 
wirb daher, dem goͤttlichen Witten gemäß, ausdruͤcklich als en Bände 
niß zwiſchen @ott und ber hebräifchen Ration bargefteilt, ein Bänpnif, 


weldyes die Hebraͤer heilig verpfliägtete, den Jehova als den. einen. 


wahren Bott‘ allein anzubeten, und feine Gebote tren zu erfuͤllen, 
indem ihnen-von Gott zugleich bie Verheißung Zu‘ Theil ward, daß 
er fie, wem fie ihm freu unb gehorfam bleiben würden, : als fein 
auserwähltes Wolf. lieben und begnadigen. wolle: Vergleiche das 
zweite Buch Moſis Gap. 24. Jeremias 31, 32. Bei’ ber genauen 
Verbindung zwiſchen det Mofaifchen Religionsanſtalt und der Höhern, 
bollfonunnern : chrfftlichen Offenbarung, welcher die, Moſaiſche, dem 


Plane der göttlichen Weltregierung gemäß, zur Grundlage und Vor⸗ 


bereitung bienen follte, Tann es uns nicht befremden, dag arch Jeſus 
und die Apoftel tie newe Reltgionsanflalt ein neues und vollkommne⸗ 
res Bündniß nannten, durch die Vermittelung Jeſu Ehrifti zwiſchen 
Gott und bem defammten menſchlichen Gefchledte ‘(ohne Unterſchieb 
ber Nationen) errichtet. Die gofe mb heilige Idee eines ſolchen 
Bundes fteht in ber genaueſten Beziehung auf den a een 
lichen Geiſt und Charakter, den das Chriſtenthum als eine Yofirive, 
georfenbarte Neligionslehre behauptet. : Indem Gott durch Chriftum 
allen Menſchen, die fi zu einem feften, lebendigen, durch 'bie 


Liebe thätigen Glauben an Jeſum entſchließen, bie Sünbenvergebung 


und ewige Geligteit verfündigt, werben die Menſchen durch Ehriſtum 


Uung jener Bebingimgen heilig verpflichtet. In biefem Sinne 


Er 
En ben chriſtlichen Neligionsſchriften an mehreren Orten von einem 
alten ımb neuen, einem erſten und zweiten Bund die Rebe, 
Bergleihe das Evang. Matth. 26, 28. March, 14, 24. Hebräer 


.,9 15. Galater 4, 24. Auch die Urkunden ber altern Mo⸗ 


B, 8 

ſaiſchen Meligion felbft werden der alte Bund genannt, ©’ Sorinther 
3, 14. Es erklärt ſich daher aus dem bibliſchen Sprachgebraijche 
hinreichend, warum ſchon bie aͤlteſte chriſtliche Kirche, nachdem die 
chriſtlichen Religionsurkunden abgefaßt worden waren, dieſe Schriften 


bie Bäder bes. neuen Bundes (griechiſch dıadnxn xuwn) zu 


nennen pflegte. Diefen griechiſchen Ausbrud, ber ein Bünhntg, oder 
ein Verſprechen bedeutet (dıaYmxn), Überfent die lateiniſche, unter 
ben Namen Bulgata .defannte Berfion der Bibel an mehreren 
Stellen testaruentum, 5. 3. im ıflen Buch Moſis 9, 9. 12. 13. 15. 


Bo entftand ſchon rehhagkein dee irhlige Ausdtuck: Bücher bes 


alten und neuen Zeflaments, gleihbedbeutenb mit ber 
Benennung: Bäder bed alten und neuen Bundes (vera, 
z. B. bie Schriften des alten Tateinifhen Kirchenlehrers Tertullian 
zegen den Marcion B. 4, Gap, 1, und gegen ben Prarens G.'r;, 
8.90), und man barf, wenn man dieſe Formel gang. richtig. ing 
, 
| 
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bibliſchen und Urchlichen Sinne erklären will, nicht an ein Teſta⸗ 
ment in unſerer gerichtlichen Bedeutung denken, fonbern einzig an 
: den Begriff. eines Wändalff:s und einer Werheißung, - 
Teſtamente unb Sobdicilie. inter Zeftament im allge 
seinen. Sinne .verfleht man jede letzte, b. h. foldhe MWilenkerkiäe | 
sung, woburd Jemand anorbnet, wie ed nad feinem Zode gehalten 
werbeh fol. Im engetn und eigentliden Sinn bedeutet Teftament 
eine letztwillige Verfügung, mittelft welder einer ober mehrere 
directe unmittelbare Erben von dem Teſtator (demjenigen, ber das 
Teſtament errichtet) eingefegt find, Zur gültigen Errichtung eines 
Teſtaments wird alles dasjenige erfodert, was überhaupt zu einer 
MWillenserfiärung nöthig ie, Gebrauch der Vernunft und Freiheit 
des Willens; Betrug, Irrihum, awang, Zucht und ungeflüme Zu⸗ 
erbungen, wodurch ein Teſtament bewirkt wird, machen ed unguͤltig. 
j Weil nur diejenigen, welche Verſtand und den Gebrauch ihrer Ver⸗ 
nunft haben, ihren Willen auf eine gültige Weife erklären. können, 
fo folgt, daß folgende Perfonen nicht gültig teſtiren Eönnen: z. keine 
unmündigen Kinder (impuberes), wofern fie nit ber Mannbarkeit 
nabe find, und bie Erlaubniß des kandetherrn erhalten haben z ferner 
2. keine WBahnwigigen und Blöbfinnigen (furiosi et mentscapti), 
wofern nicht erwiefen werben konn, daß fle zur Zeit der Zeflamentes 
errihtung den Webrauch Ihrer Vernunft gehabt babenz 3. keine Ber 
ſchwenber, doch gelten die Teſtamente, weiche fe vor der Probie 
galitätseriärung gemacht haben; 4. Teine in hohem Grade Betrunke⸗ 
nen ober Zornigen, beren Zeflamente jedoch gültig werden, wenn fie. 
nad wiebergelehrter Wefinnung dabet beharren. Dahingegen lünnen 
diejenigen, bie nicht bes Gebraucht ihrer Berhunft beraubt find, 
„gültig teſtiren, wofern nicht ſonſt Hinderniſſe im Wege ſtehen; folge: 
lich Minderjährige, einfaͤltige Menſchen, Sterbende. Bei ken 
wird vermuthet, daß fie vernünftig geweſen find, bis das Gegen⸗ 
theil etrwieſen iſt. Weſentlich iſt eine klare Willenserklaͤrung des 
eſtators zu einem guͤltigen Teſtamente noͤthig. Eine zweifeihafte 
mb ungewiſſe ober auf ben Ausſpruch eines Andern geſtellte legte 
willige Erklaͤrung — nicht; 3. B. Jemand, der mehrere Bru⸗ 
dersſoͤhne gleiches Namens hätte, ſagte: mein Brudertſobn N. N. 
ſoll mein Erbe ſeyn, oder: A ſoll nach meinem Tode beſtimmen, wer 
mein Erbe ſeyn ſoll. Bei dem Privatteſtamente eines Bünden wird 
zw größerer Gewißheit noch bie Vorleſung und et eines 
achten Zeugen erſodert. Auch Taube und Stumme, ſo wie ſolche, 
bie beibes zugleich find, koͤnnen, wenn ſie bie Faͤhigkett haben, ihren 
. . Willen deutlich zu erklaͤren, teſtiren. Das roͤmiſche Recht zählte bie 
, Befugniß biezu unter bie befondern Vorrechte ber römiihen Bürger, . 
doaher Eonnten Sklaven, Gefangene, Fremde, zum Tode Verurtheiite, 
weil fie als Öffentlihe Sklaven betiachtet wurben, kein Teſtament 
machen. Da aber bei ums die Ieflanientsrrrihtung nicht weiter 
Zn unter die Vorrechte der eigentlihen &taatöbürger gezählt wird, fo ' 
— wird dieſes Recht ben Gefangenen, den Fremden, den zum Tode 
Berurtheilten, und an den meiften Orten, wo‘ nod bie Leibeigen⸗ 
half gilt, auch den Leibeigenen zugeflanden, Indeffen war in Mom 
— nur benjenlaen Bürgern, die nicht unter vaterliher Gewalt ſtanden 
(ben patribus familias), erlaubt, zu tefliren; die Göhne unter 
. väterliher Gewalt (fuli familias) durften e3 ſelbſt mit Zuſtim⸗ 
mung des Vaters nit. Dies gilt quch noch bei uns. Iudeffen 
dürfen'auch bie Göhne unter väterlichen Gewalt über basicnige Vor⸗ 


Zeftamente | | 
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mögen, in Hnfiät deffen fie ber Kechte dee Patrum familins ges 
nießen, nämlich fiber das, was fie Im Kriegsdienſt erwarben ( pecu- 
lium castrense) ober durch ein Amt erhielten (peculium quasi 


eastrenso) gültig teftiren. Nach Art der Grrihtung theilt mon bie - 


Zeftamente ein in mündliche (testämenta nuncupativa) md 
ſchriftliche (testamensa scripta).. Um, alle Irrungen, Beträs 
gereien u. f. w. j verhindern, müffen bei ber Teflamentsereichtung, 
folche gefhehe mündlich ober fchriftlih, gewiſſe Vorſchriften beobach⸗ 
tet werben, von denen einige fih auf Bas innere Wefen des Teſta⸗ 
ments, d. h. auf die gefegliche Einfegung eines fähigen Erben, einis 
ge hingegen auf äußere Körmlichkeiten beziehen, wodurch bie grös 
Bere Gewißheit ber Willenserfiärung bes Teſtators bezweckt wird, 
Die Vorſchriften, welde das innere Befen bes Teſtaments (formam 
internam) betreffen, müffen bei allen nicht privilegirten Zeftamenten 
beobachtet werben. ‚Die Außern Keierlichkeiten werden gewöhnlich bei 
öffentlichen Teſtamenten nicht erfobert. Es giebt nämlih Privats 
und Öffentiche Zeflamente (testamenta privat ct testamenta 
publica), Die erftern find folche legte Millenserflärungen, welde 
ber Wiſſenſchaft oder ——— von Privatleuten anvertrauet 
werden; die oͤffentlichen Teſtamente find diejenigen, weiche vor dem 
kandesherrn oder einer oͤffentlichen fur dieſen Zweck competenten Bes 
hoͤrde errichtet find. Da bei Handlungen, bie vor bem Landecherrn, 
oder bei Magiſtrats, und Gerihtscollegien geſchehen, aller Verdacht 
einer Betrügerei aufhört, fo iſt es naftürlid, daB bei Zeftamenten bie 


vor ihnen errichtet find, bie Foͤrmlichkeiten gemeiniglih wegfallen. 
Doch ift auch bei Öffentlichen bie Gewißheit von dem Willen bes, 


x 


Erblaffers nöthig, und daher fann nur er jelbft, Tein Procurator ober. 
Sachwalter, ein folhes Teſtament einem Gerichte überreichen. Die ' 
Teſtamentserrichtung ſteht in der freien Willkür bes Teſtirenden, und 


gehört daher zu den Haudlungen ber willtürliden Gerichtsbarkeit, 


welche an jedem Orte, vor jebem Richter, ja ſeibſt vor. bem Richter 


in feiner eigenen Sache vorgenommen werben Tönnen.. Daher erfchert. 


das Teſtament Leine rihterlige Kompetenz, noch eine vorhergehende. 
Unterfuhung, ober Gognition der Sache, noch weniger iſt es nöthig,. 


baß es an der Gerichteftärte ſelbſt errichtst wich, fondern es kann In 


einem Privathaufe gemacht werben. Bel ber Ueberreihung ber fchrifte- 


lihen Iesten Willenserklärung if die Gegenwart bes Richters allein 
zureichend; wenn aber ein mündlihes Teſtament erzichtet werben fol, 
fo muß ein Actuarius mit zugegen feyn, ber bie Verfügungen des 
Teſtators nieberichreibt. Daher wird bei einen mündlich: gerichtlichen 


Teſtamente (testamento muncupativo judicial) außer der An⸗ 


weſenheit des Hichters auch bie eines Actuarius erfodert, welcher, 
wenn er nicht ausdrüdlich bei dem Berichte angeflellt iſt, zu ſolchem 


Kct eigens beeidigt werden muß. Verſieht der Richter felbft das 


Amt des Actuars, fo hält man, ber Regel nah, bie Gegenwart 
sines ober. zweier Beifiser für. notwendig. Die Teflamente koͤnnen 


herigens auch in den Privatwohnungen ber Magiftratsperfonen Übers - 
reiht werben, bei denen fie tiedergelegt werben follenz doch muß biefe . 
Neberreigung in ben Bezirk ihrer Gerichtsbarkeit Statt haben. Au 


in dem eigenen Haufe des Zeftators bat die Errichtung unb Ueber⸗ 
reichung Gtatt, aber bann muß der Magiffrat zur Beüpohnung einer 
fotchen Handlung erſucht, und felhft oder duch Abgeordnete dazu ers 
ſchienen ſeyn. Auch in diefem Kalle wird zur Annahme eines münds 


lichen Teſtaͤments sin Acluaz, und wenn ber Richter deſſen Belle 


jr 


848 VLeſtamente 


ſelbſt verwaltet, die Gegenwart von. Beiſttzern erfodert. nebrigens 
kann ber Richter dem Actuar feine Geſchaͤfte uͤbertragen, wo denn 
ein vor dem. legtern und zwei Beiſitzern errichtetes Teſtament gleich⸗ 
falls gültig ifl, Die Privatteſtamente find (f. oben) entweder ſchrift⸗ 
liche oder muündliche, und 'erfobern in beiden Fällen zu ihrer 
Gültigkeit gewiſſe Joͤrnilichkeiten, nämlich 1. die gefeglihe Segen 
— wart'ſieben fähiger Zeugen, 2. bie Einheit bes Acts 
oder der Teſtamentserrichtung. Das erſtere ſchreibt ſich von. 
der Mancipation her, wo die Römer bei einem feierlichen Verkauf fünf 
; Zeugen natmen, bie insgeſammt münbig und römifhe Bärger ſeyn 
pußten; außerdem mußte noch em andree Bürger, welcher eine eherne 
. Mage trug’, und daher libripens hieß, und endlich ber fogenannte 
Antestatus jugeg’n fryn. Die Manlipation geſchah nah feierlicher 
Rogation oder Erbittung dieſer fieben Perſonen, und obgleich bie 
Zeierlichkeiten der Mancipation duch prätorifche - Sefege in Hinficht 
‘der Teſtaͤmentserri htungen erlaffen wurden, fo dehielt man doch bie 

- .fieben Zeugen felbft nach neuerm, durch bie deutſchen Reichsgefege be⸗ 

ftaͤtigten Rechte bef. Bei dem Privatteflament wird eine efen..d 
mäßige Gegenwart von fleben Zeugen erfobert. Dazu iſt noth⸗ 
wendig: 1. daß bie Zeugen ausdruͤcklich zu der. Teſtamentserrichtung 
eingeladen find, mit weldhen Worten ift gleihgültig, wenn nur ber 
Zeftator ertiärt, daß dr ein Teſtament machen wolle; 2. müffen fie 
-den Jeſtator börch uad fehen, damit fie von feinem Entſchluſſe, Ad. 
legtmwillig zu erklären, uͤberzeugt werden; 3., müffen fie freiwillig, 
‚nicht gegen ihren Willen anweſend, und 4. au fühige Zeflamentäs 
zeugen ſeyn. Nur männliche, verfländige, männbare, und buch keine 
Shriofigkeit befleckte Zeugen find zuläffig; auch müffen fie hicht mit 
dem Teſtator und dem Erben eine, Perfon ausmaden, d. b. ber 
Zetuge Tann nit unter der väterlihen ober herrſchaftlichen Gewalt 
bes Teſtators oder des Erben gegen einen von beiden als Alius- 
farmilias oder als Sklave ſtehen. Endlich muͤſſen fie auch fähig. 
feyn, den Zeflator zu hören, zu ſehen und feine legte Willensmeis 
numg zu verſtehen. Weiber, weil ſie Beinen Öffentlichen bürgerlichen 
Gefhäften nah roͤmiſchem Rechte vorftchen konnten, Wahnmwigige, 
uad die ihnen gleichen, Blöbfinnige, gerichtlich erliärte Berſchwender, 
Sklaven, Zaube, Blinde, Stumme, und bie wegen einer Schmähs 
ſchrift Verurtheilten find zu Teſtamentszeugen unfaͤhig. Uebrigens 
genügt es, wenn bie Zeugen nur bei Crrichtung bes Teſtaments fähig 
waren. Außer bem Jeſtator werben fießen Perfonen zur Teſtamente 
errihtung erfodert. Weber ber Erbe des Teſtirenden, nod eine unter 
"feiner väterlichen ober herrſchaftlichen Gewalt flehende Perfon koͤnnen 
Zeftamentszeugen ſeyn. Webrigens werben zwar fieben Zeugen zur 
Errichtung eine Teſtaments, nicht aber mehr als zwei claffiihe Zeus 
gen (testes omni excoptione majores) erfobert, um die geſetliche 
Errichtung zu beweifen. Deßhalb kann auch ein Segatar Teſtaments⸗ 
zeuge feyn. Die zweite Außerliche Keierlichkeit eines Privatteflaments, 
die Einheit bes Acts, beſteht darin, daß der Teſtator und bie 
Zeugen an Einem Orte bis zur vollendeten Errichtung bed Teſta⸗ 
ments verfammelt bieiben, und biefelbe durch kein anderes fremdes 
Gefchaͤft unterbrochen werbe. Wenn daher die Zeugen fortgehen, und 
wieder zurädlommen, wenn während des Teftirens fremdartige Untere . 
| banbiangrn des Teſtators unb ber. Zeugen unter. einanber_ ober mit 
einem Dritten Statt finden, fo ift das Teſtament nihtig Die 
weſentlichen Grfoderniffe eines ſchriftlichen außergerichtlichen Teſta⸗ 


| 
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me find: r daß der Teſtator feine Iegte WlllengerPiäcnng  nicher, 
veibt, oder wenn dies durch einen andern geſchehen, eigenhändig in 
Gegenwart. der" Zeugen, unterfchreibt, Kann er ſelbſt nitht ſhhreiben, 
. fo muß ein achter Zeuge "zus Unterſchrift vocirt oder eingeladen. wer⸗ 
ben. Bei einem eigenhändig gefchriebenen Zefkamente (testamento . 
holographo) ift die Nnmensunfetfgrife nicht nothwendig. 2. Muüf:' 
fen ſieben Zeugen eigenhändig das Teſtament unterſchrefben,“ und‘ 
3. .thre Stege: heidruden; do ſſt; eg nicht erſoderlich, daß jeder des 
eigenes Perfihaft hiezu gebraucht. Auch die Angabe dis. Sahra uͤnd 
Tages der Errihtung iſt nicht wefentlih'nöthig. Webrigens brauchen 
bie Zeugen von dem Inhalte bes ſchriſtlihen Teſtaments vnd tenr 
Namen des Erben nicht unterrichtet zu’ feyn, und es genügt hier, 
außer den angeführten Foͤrmlichkeiten, daß fie. das Teſtament bloß 
als „erbetene Teſtamentszetigen““ unterſchteiden und unterfiegeln. 
Eben fo gleichguͤltig if es, in welcher GSorache und in was für’ 
Ausdruͤcken das Teſtament abgefaßt ift; nut muß man es Tefen- und 
verſtehen koͤnnen. Da bei bem mündlichen Zeftamente ein‘ Teſtator 
ſeinen legten Willen der Aufbewahrung von Privatperfonen anver⸗ 
traut, fo muß er vor fieben dazu erbetenen Zeugen. ſowohl den 
—Erben als den ganzen Inhalt feines Teſtaments angeben; weßhalb 
» auch alle Zeugen feine Sprade verftöden müfen. Zum Wereife einer 
ſolchen Willenserklärung find uͤbrigens nur zwei claſſiſche Zeugen, 
welche darthun: ‚daß fieben fahige Zeugen bei ber Erriddtung zugegen 
geweſen, erfoderlich. Weil die Zeugen eines mündlichen Teſtaments 
ſterben, oder auch ben Inhalt deſſen vergeſſen können, fo wird ges 
meiniglich ein ſolches Teſtament von einem Notarius oder einem an . 
dern beglaubten Mann niebergefchrieben, Bent Zeflator ımb den Zeus 
gen vorgelefeg, und von den leptern unterſchrieben. Zür die Richtig⸗ 
keit eines ſolchen Teſtaments ftreitet die Vermuthung, bis erwieſen 
werden kann, daß die Schrift entweder gar nicht, ober doch zum 
Theil nicht den Ichten Willen des Teſtatorẽ enthalte. Im Algemel. 
„ nen find die angeführten aͤußerlichen Foͤrmlichkeiten der Teſtamentser⸗ 
richtung mit dem roͤmiſchen Rechte auch in Beutſchland aufgenommen. 
Indeſſen bat jede Geſezgebung das Recht ein anderes zu ordnen; 
amd virklich find in einigen deutſchen Laͤndern auch andre Foͤrmlich⸗ 
keiten uͤblich. In, on und mehreren Gegenden ift durch Ger _ 
brauch und Gewohnheit die Errichtung eines Privatteflaments vor ' 
einem Pfarrer und zwei Zeugen aus dem tanonifchen Redte cinge⸗ 
führt, Jeder muß daher die Vorſchriften ımb Gebräuche des Orts 
beobaditen, two. er teſtiren will; und die auf folhe Weife errichteten 
Teſtamente gelten auch an den Orten, wo bie @rbgäter fi befinden,. 
wenn gleih bafelbft Andre Foͤrmlichkeiten gebräudhlih find. Die 
innern Feierlichkeiten (solennia interna) des Teſtaments beziehen 
fi auf die gefehmäßige Ginfegung eines. fähigen Erben. Es gibt ' 
nun wiltfürlihe und norhwenbdige oder Notherben (here- ' 
‚des voltuintarii et necessarii). Die Notherben find bie Descens ' 
benten (Kinder, Enkel u. f. w.), und die Ascenbenten (Kelten, 
 Großältern u. |. w.), und auf ben Bat ‚bag eine ehelofe Perſon 
einpefeät wäre, die Geſchwiſter bes Teſtators. Die Rotherben mäflen ‘ 
wentaftens für ben Pflichttheit zu Erben eingefent oder aus einer ge 
. feglicen Urfache enterbt werden, wenn das Xeftament Gültigkeit 
haben ober wenigſtens yicht vefeindirt werben fol. Wo Aörendenten 
und Deseenbenten zugleih vorhanden find, Tonnen aber bie erflern 
das Teſtament nicht anfechten, wenn die legtsen zu Pr eingefegt 
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nbz; dran in biefem Male find bloß die Descenbenten ber Nach⸗ 
—ãAã Rotherben. in — iſt wieder ee der Ascen⸗ 
denten und Geſchwiſter der Fell, wo bie erftern ben legtern vor⸗ 


geben. ( M. ſ. hier auch Pflichtt heil.) Ber 9 Aheif muß dem‘ 
otherben unbebingt und ohne alle Belaͤſtigung hinterlaffen werben. 
e 


ede binzugefägte Bedingung und Belaͤſtigupg wird für nicht hinzu⸗ 
— —88 Hat De Seftator "bie — zwar zu 
aber nicht auf den vollen Priihttheil eingefeht, fo beftept freilich daß 
Zeftaihent, allein die Notherben koͤnnen mittel ber expletoriſchen 
Klage. die Ergänzung bes Pflicgttpeite verlangen "Wenn Kinder bes 
Teftators, die ſich unter feiner väterlichen Gewalt befinden, tm 
Teſtamente übergongen find, fo wird das letztere nihtig. Die Webers 
hung det Rotherben, bie außer der Gewalt bes Zeflators ih ber 
. finden, wird ais Enterbung betrachtet, und das Teſtament wirb 

reſcindirt ober Ungültfg. Iſt ein Nötherbe aus einer ben Gefegen 
nad) gerechten, aber falfchen Urfache enterbt, fo wird von dem Nother⸗ 
ben bie Kinge bes unpflitmäßigen Teſtaments (Guerela inoff- 
, eiosi testamentı) wiber ben eingefegten Grben dahin angeftelt, daß 
die leptwillige, in Hinſicht der Form ridtige Verfügung wegen bes 
zwar ‚gerekten, aber falſchen Enterbungsgrundes refcindirt, und bie 
Erbſchaft ab intestato (d. h. fo ala ob kein Teſtament vorhanden 
wäre) angetreten werden ſolle. Dieſe Klage bewirkte nach äfterm 


römifhen Rechte die gänzlidie Vernichtung bes Teſtame ats; Jegt aber. 


wird nah Juͤſtinians Verordnuüng in Hiafiht der Aeltern und bee 


Kinder (nicht aber der Geſchwiſter) bloß die Erbeinfegung ungältigs " 


alle übrigen Punkte bleiden ſtehen. Roiherben, die ald Kinder ukter 
der vaͤterlichen Gewalt fi befinden, und e ntexcbi, oder ſolche Noth⸗ 
erben, die ohne unter der Gewalt des Teſtators zu ſtehen, Übergangen 
d, bebürfen der querela inöfficiosı £. nicht, ſondera brauchen 
loß um die wihtigfeitsertiätung nachzuſuchen, welches um fo vor⸗ 
theithafter if, da im dieſem Falle ſämmtliche Meitinmungen os es 
ſtaments dinwegfallen. ie Urſachen, weshalb Kinder und Ascen: 
denten enterbt werden können, find in dem Artikel Erbfolge 6 


reits angegeben. Die Enterbudg kann brigrns bloß in einher .Zefläs . 


Mehl, her in keinem Sodicill gefhehen. Gin unter einer Bedingung 
eingefcehter Rotherde wird unter der entzegenftchenden Bedingun 

“nicht für enterbi gehalten, woferh dir Teſtator dies nicht Ausdrücdti 

ertlärte. Die Geſetze imd, der Gerichtsgebrauch dulden noch die 


Enterbung dus gutem Willen (exheredatio bond mente 


facta), wodurch ein verfchuldeter Notberbe von der Erbſchaft Ausgrs. 
fhloffen, und feinen Kindern dad Wermögen hinterlaͤſſen wird. ie 
Zeftamente koͤnnen auf verfchichene Weife nichtig und ungültig wer 
ben. Gntröcher war der Fehler. fhon zur Zeit der Errichtung vor⸗ 
handen, ober er entfland erft nach berfilben. Im erſtern Zalle, 


wenn der Kehler in Hinſicht der Innern Solennien oder Foͤrmlichkeiten 


Eh Außert, iſt das Teſtament hihtig (nullum)s; legt bee 
Fehler in den äußern Foͤrmlichkeiten, fo 14 A injuätum, Sn ds 


bern Balle Liegt 1. der Zeiler in einer folhen Veraͤnderung deö per. 


ſoͤnlichen Zuftandes des Tiſtators, nad Errichtung des Zeftamenig, 
wedurg et alle bürgerlichen. und Jamilienrechte, und mit ihnen zu— 
gleich das Recht zus Ieftamentserridiung derliert. In Deutſchland 

ann dies Recht nur dabırh, daß Jemaͤnd geaͤctet ober für Dogelfcch 
erklärt wird, verlusin gehen, In ſolchem Sale wird das —28 


Gleigfads ungäftig, und feift testamentum rzitum. 9. Kung. 
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Au bob Keftomiät mighltig werben in EHTTÄR "Auf Die daher. 
Körmtichleitn (soletinia —— — die wirkliche ober‘ muth: 
maßliche Seraͤnderung des Willens des Teſtatort. Dann nennt man 
es testamehtum ruptum; auch wnterfcheidet mad das vestamens 
tum destitutum ; wenn der eingeſehte Erbe nicht die —— Rs 
tritt; bo wird da, wo mehrere Erben eidgefegt- find, das Au 
ment burd) bie Nichtantretung einet oder’ mehrerer von ihnen tod 
nicht ungültig; enblich das testamientutn reacieium ober inoffs ' 
eiosuimm, wenn bet Kotherbe, welcher eingefegt werben mußte, nie ' 
eingefegt worten if. Sowohl durch .den Mangel ber ätfern, ais 
der Innern Foͤrmlichkeiten verliert das Teſtament feine Sättigkeit, 
wofern nicht die Inteftaterben es als gültig anerkennen. Bloß das 
Anofficiöfe Teſtament von Aelfern und Kindern bleibt, mit Ausflug 
ber Erbeinſetung, fichen. (M. f. oben) Der Teſtator behält bis 
 . gu feinem Tode das Recht, feinen lehten Willen zu ändern. Dieſe 
- Befugniß konnte bei ten Roͤmern auch nicht durch das Verſprtichem, 
Beine Aenderung vorzunehmen, beſchraͤnkt werben. Indeſſen verbindet 
ein ſolcher Bertrag nah deutſgem Rechte volkommen. Über ſelbſt 
bei einem gegenſeitigen Teſtamente (tesiamento reciptoco) ſteht 
es jedem Ehegatten ferci, es zu widerrufen oder zu aͤndern, wofern 
nicht die Unabaͤnderlichkeit des lezten Willens vereinbart iſt, Oder der 
aberlebende Baıte die Erbſchaft angetreten hat; denn dürch dieſe Arte 
tretung wird er derpflichtet, ſein Teſtament gleichfalls ſtehen zu laſſen. 
Die Erklaͤtung des Zeſtators, daß et fein. Teſtament veraͤndern wolle, 
debt daſſelbe auf. Dieſe Erklaͤrung iſt entweder eine wirkliche 
oder muihmaßliche (praerumta). Im erſtern Fall geſchieht fie dur 
Borte oder durch Handlungen. Ir wbrılichen Widertufung eines 
Teſtamenté iſt die mit klaren Worten geſchehene Erklärung des Teſta⸗ 
tors: er wolle nicht, daß es gelten ſolle, erfoderlich; biefe Erklaͤtung 
muß aber mit all⸗n ben äͤußerlichen Foͤrmlichkeiten geſchehen, von 
denen die Teſtamentsertichtung ſelbſt begleitet iſt, d. h. «6 find 
fieben Zeugen u. f w. dabei noͤthig. Auf den Fall jedoch, daß 
ſchon volle zehn Jahre nach Errichtung bed Teſtaments verflöffen 
find, genuͤgt eine Wiberrufung vor drei Zeugen. Deßdalb witd au. 
ein gerichtliches Teſtament wegen der bloßen Zuruͤckfedetung nicht 
far widerrufen geachtet. Die fattiſche Witerrufung geſchiedt durch 
die Errichtiung eines neuen püitigen Teſtamens; "bush Zerfchnetben, 
Berbrennen, Durchſtreichen bed Namens des Grben von Geiten des 
Teſtators; und auf jede Weife, wie derſelbe die Schrift vorfeglip 
vernichtetz auch dadurck, wenn er ein gerichtlich niedergelegtes Teſta⸗ 
ment nicht bloß zuruͤckfodert, ſondern ſich wirklich zurückgeben loͤßt. 
Indeſſen ſchadet es ber Guͤltigkeit bes Teſtaments nicht, wenn der 
Teſtater es unvorſeglich, oder im Wahnſinn zerriß ober durchſtrich3 
oder wenn er bloß den Kamen eines einzelnen Erben, wo mehrere 
eingeſedt find, ausloͤſchte; und endlich auch darin nicht, wenn mehrere: 
tare des Teſtaments vorha iden, und nicht alle von bem Teſta⸗ 
tor vernichtet find. Wenn Sem nk mehrere Teſtamente hinterläßt, 
fo hebt das Iehtere bas erflere au ; ausgenommen hievon find 1. bie 
Seflamen:e der Soldaten, weiche ihrr Guͤltigkeit ſaͤmmtlich behalten; 
2. diejenigen, von denen der Teſtator erklaͤrt, daß fie mit dem nach⸗ 
folgenden Teſtament ˖ zugleich gelten ſollen. So wenig das frühere 
Teſtament wie das lettere gilt, wenn ungewlß iſt, welches zuerſt 
errichtet worden; oder wenn das ſpaͤtere nach dem Tode des Teſta⸗ 
toxs zexriſſen oder durchſtrichen vorgefunden wird⸗ hc gibs Mn bei⸗ 
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02 Ackamenre 
Deu. Faͤllen her Praͤbor (bei uns jedes Erbſchuftogericht) eine ono- 
———— socundum tabulas, b. —* Recht, fi die 
Gehfchaft. zuzuelgnen. Auch durch den muthmaßlichen veränderten 
Bilen bes Zeftators wird ein Teſtament rumpirt und unguͤltig ger 
macht, und folge Willensperänbrtung wirb angenommen, wenn nad 
der Teſtaments errichtung ber Teſtator Kinder in dee Ehe erzeugt, 
oder, unebeliche Kinder legitimiren Iäßt, ober endlich Jemand abops 
Urt. u biefen Faͤllen nimmt man wegen ber natuͤrlichen Liebe ber 
Aeltern an, daß fie die zur Zeit der Teflamentserrihtung noch nicht 
xxiſtirenden Kinder auch nicht haben enterben wollen. Gin auf diefe 
Weile rumpirtes Teſtament verfällt in allen feinen Punkten. Zu Erben 
können nicht. eingeſezt werben: ı. die Söhne ber Hochverräther; ben 
Toͤchtern besfeiben Tann jebod) ein Pflichttheil hinteriaffen werden; 
2.. Apoftaten und Ketzer; 3. Juden; + unerlaubte Geſellſchaften; 
3. aud können Aeltern und Kinder, die durch Blutſchande erzeugt 
And, ſich nicht widfelfeitig zu Teſtamentserben einfegen u. ſ. we3 
6: konnen uneheliche Kinder, wo rechtmaͤßige vorhanden find, nut 
auf den zwölften Theil zu Erben eingeſeht werben. Uebrigens if 
bei einigen Privertckamenten bie Beobachtung mehrerer Golennien 
oder Foͤrmlichkeiten erlaſſen. Daher bie. Eintheilung-in feierliche 
und minberfeterliche ober pridilegirte Teſtamente. -Dicher 
ehoͤrt 1. das militärifhe Teflament, welches von Perfonen, 
ie in einer Üriegerifchen Unternehmung begriffen find, errichtet wich. 
Diele find ſelten mit bean Körmlichkeiten der Teflantentserrichtung bes 
Eannt, unb koͤnnen fie eben fo felten beobachten. Daher ift ihnen, 
wenn fie im Lager, auf bem Marſche ober überhaupt bei einer krie— 
veriſchen Unternehmung fih befinden, verftattet, gültige Zefa 
mente ohne weitere Zeierlichleiten za machen; nur muß es gewiß 
ie" bag fie ben Vorſatz zu teſtiren gehabt, und daß fie nicht bloß 
et einee zufälligen Unterrebung ihren letzten Willen geäußert haben. 
Zur Guͤltigkeit eines folden Teftaments wird aber ausdruͤcklich erfos 
dert, daB es bei einer Eriegerifhen Unternehmung errichtet werde; 
gleichguͤltig iſt es, ob dies im Lager, auf dem Marſche ober auf 
dem Schlachtfelde ſelbſt geſchieht. Nicht nur die wirklichen Soldaten, 
auch bie Feldaͤrzte, die Auditeure, die Kriegscomniffäre, ſelbſt die 
Offiziers⸗ und Solbatenfrauen, kurz jeder, ber ſich bei einer ſolchen 
Expedition als Theilnehmer befindet, iſt zur Errichtung cines mili⸗ 
taͤriſchen Teſtaments berechtigt. Außer einer kriegeriſchen Unterneh⸗ 
mung iſt jedoch kein Goldat als ſolcher von der Beobachtimg ber 
‚vorgefchriebenen Foͤrmlichkeiten en:bımden. In Dentfchland if burch 
Reichögefege geordnet, daß ber Bolbat in ber Schlachtardnung ohne 
weitere Foͤrmlichkeiten, im Lager aber vor zwei Zeugen feinen legten 
Willen erklären folle. . Zur Gültigkeit des Fhriftlichen militeri 
Then Teſtaments genügt die Handſchrift des Teflaterd; es bebasf 
alfo dazu weder der Einheit oder NRichtunterbregung ber Handlung, 
noch fonf einer Foͤrmlichkeit. Dos mündliche milltärifhe Zeftes 
ment erfodert, aber bloß des Beweiſes megen, zwei Zeugen, "gleich. 
viel, ob. weiblichen ober männlichen Geſchlechts. ebrigens Tann 
aud ein vor der kriegeriſchen Unternehmung nad ben GBefegen ungäls 
tiges Teſtament währenb berfelben durch mündliche ober t ie e 
( ee) arklärimg — —— Fu —* * 
aten, der au e gegen bie gefegihen Borf: 
ten fehlte, nicht ungültig. Dee Soldat kann zu en auch en 
fähige einfegens er kann bie Mothesben übergehen; fein Tekgment -, 


= 


ur im 863’ 
wird durch einen PYoſthumus (durch ein nach ber Errichtung gebornes 
Kind) nit rumpirt oder vernichtet; fein Teftament -aiht mie 
Ber Klage ber Unpflichtmaͤßigkeit (querela imofkciosi’)- — 
werben; er Tann, was bei anbern Perſonen durchaus sicht Statt 
findet, über einen Theil feines Vermögens tefliven, ımb über ben 
andern nit (pro parte testatus, pro parte intestams docedere 
‚potest)3 er Tann Erben in Gobiclllen ernennen; er kann bie Pupillar. 
bftitution bis über die Zahre ber Unmänbigleit erſtrecken; jeb 
nur mit ber Webingung , daß nad erreichler Mannbarkeit (Yubertät) 
‘der Subflitut bloß das Vermögen des Teſtators, nicht basjenfge des! 
Sohnes erbt; ber Erbe bes —— aten endlich darf den Legataren anb 
Fidelcommiffaren weder bie Falcibiſche noch Trebellianiſche Quart ab⸗ 
ziehn. Das militaͤriſche Teſtament verliert feine Bültiglelt zwar 
nicht durch das Aufhoͤren dee Gefahr und bie. Beeundigung des Felb⸗ 
zuges, aber dadurch, daß der Soldat noch ein Jahr nach ber kriege⸗ 
rifchen Unternehmung lebt. 2. Sind auch bei einem Kefkament 
zu frommen Stiftungen. (ad pias causas), &.. h. bukfoldden;: 
welche die Wefürberung eines feommen Abſicht oder des “öffentiichent 
Wohle zum Zwecke haben ,. —— — erleffen. IE eiqei 
feomme Gtiftung zum Uaiverſalerben eingefsgt, To ‚gilt das vVange 
Teſtament; if fie hure zum Erben einet Theils eingeſetzt, fo. gilt bat 
Teſtament npr in fo weit, umnb alle übrigen Punkte und Wermäcdhter 
niſſe am. Andre falken hinmeg. 3. Bedarf es. gleichfalls keinet Srien 
Uckeiten bei einem efamente: zwifchen Zeiten umd Winter.‘ Sire 
gentat der deutlich erfiärte Mile ber. Zelten, gleichviel, ‚auf:welde 
eife ex erfiärt. if. Was indeſſen durch ſolches Teſtament an Kuembe,; 
die nicht Kinder find, vererbt ‚oder verurahs werben ſos, uud Mit, 
den gewoͤhrlichen Feierlichkeiten geſchehen, fonft iſt ea wwgdltig, und 
die legtwiſligen Berfügumnen behalten hieß in Hinficht: auf.:die Tiuder 
ee rate in aan po * * worin. er as 
werben follen,. ulfeg Feierlichkeiten; kein Trühenes' feierliches 
Teſtament wird durch fpätere. minder feierliche anfgebeben abar auch 
dieſe letztern koͤnnen nicht durch einen einfachen Eiberruf zurkickge⸗ 
nommen: werben. . 4. Grfodem die auf dem Lande gemachten. Aeflas 
mente nach gemeinem Rechte nur fünf Zeugenz kann jedoch bewi 
werben, baß man fieben fählge Zeugen hätte haben -Knnen, fo 
fünf ungültig. 8. Zur Zeit einer gefährlihen anfletmben Krankheit 
Hr die Einheit und Nichtunterbeehung der Handlung . 
lich 6. kann jeder, dem es erweis lich unmoͤglich Mar, He ‚vongefäänter: 
benen — un zu beobachten, 3. B. ein Reifenber, ber unters 
wege töbtli Trank wird, ein gültiges. minder feierliches Teſtament 
maden; aux muß feine leptwilige Erklaͤrung keinem Sveifel unter: 
worfen ſeyn. — Die Teflamentseresuteren find. diejenigen Perfonen, 
weldhen eytweder von dem Teſtator, „vom Richter, durch Vertrag 
ober durch: Geſet die Pflicht übertragen ifi, die Wal set 
kepten Willens zu beforgen. Iſt ein jeher Teſtamente voilz ieher eine 
Privatperſon, fo muß er, wenn bie pi ra: drs, Teaments tonfk 
nicht zu bewirken ſteht, richterliche Haͤlfe anrufen, — Godicille‘, 
ef. d,.Art.), ſind lette · Willens erklaͤrengen, welde-teine, vunmittelb are 
Erbeinſetgung entt alten. Gewalt, Betrug, Furcht, Irrthum, Unwif⸗ 
fenbeity ungeſtuͤme Zureden, wodurch bie Errichtung von Godicillen 
veramaßt wurbe, enttraͤften biefelben: Wer kein Zaltament unden 
kann, bder kaunn auch kein guͤltiges Sodiciu macn;..mes kein Teſta⸗ 
mentseche fenn Tann, dein Dan: ahch in eintariodicl nichts wany. 


SHE. Tetanus Tettenborn 
made werben. Da durch Gobichke Niemand zum umnlitelbafen 


Erben 
engefegt werbden kann, fo kann auch kein Erbe darin eijterbt werben, 
Wenn Jemand vhne Teſtament Codiciue errichtet, fo nennt man fie . 


ah Jımtestato ; wenn der Erdlaſſer aber teftiet dat, fo werben. bie 
iciue als ein Anbang des Teſtaments betradtet, und fie ſtehen 
. falten mit bein jestern. Zur gültigen Errichtung won Gobic'Uen 
" Enb gleich faug · Feierlichkeiten nörhig , nämlich: Einheit und Richtung 
werbrettung dee Handlung, fünf Zeugen und deren Imterfchritt.. Rue 
wer Teftarnentözeuge ſeyn Tann, iR faͤhiger Zeuge eins Sodicius; 
bad find: auch Senatarien zutäffte. Godictite ine ohne Zeugen gürtig,” 
1. wenne der tegte' Wille drivilegirt iſt, 3. B. bei einem Soldaten, 
‚pa frommen Stiftungen, ber Aeitern unter Kindern, u, f.3 9. wenn 
Ei Teſftament ausbrädtih beſtaͤtigt find; 3. wenn ber Teſtator 
bean anwefenden GErben etwas andefiehlt. Ein Grblaffer bazf * 
Gobichlie ‚errichten, fie bletben alle in gleichem Mofe ghitig, 
weten durch em nachher errichtetes Teſtament, falls Die an 
wein: aubörädiih beftfimme iſt, nicht aufaehoben. Auch‘ Teſtamente 
Birnen durch dte eodiculariſche Clauſel (clausula codicillaria) ober 
buch bie dem FJeſtament beigefägte ausdructliche Erklärung bes Sch 
fern: ee wolle, daB wenn bau DTeſtament nicht ala folhes geiten 
Yume, 26 dach alg Eodicit ee ſeyn fole, in. Sodicihe verwandellt 
weiden, - Die Wirkung der cobicillariſchen Staufel iff bloß ſubſidia⸗ 
„ unb töitt erfl: dam fin, wenn das Teſtament ale ſolches nicht 
kannz ˖doch muß bei einem ſolchen Tetgwente alles das beobach⸗ 
det feyn.. wadszun Guttigkeit eines Cobiciuls erfobert wird, alfe auch 

Seugen wab. ununterbrochme Dankiung. Reg, ‚gay bie Art. 
Siheicommmis md Legate) 

. Tetanzg, ber Zohienetrampf, Yie Gtriffacht, v. i. derjenige 
——*8* der ganze Koͤrper ſtelf und Mare wird, das Athmen 
Write geht, die Sinne aber — blatken, In mare Bedeu⸗ 
amg auch derſeni ge Krampf, wo bir untere Kinndadten fa Hefita Ze 
gen den obern geſdgen wird, dag man den Mund. faſt mit: feiner 
wait t Öffnen: kam: die Munbkiemmt. 

Sethys wicht zu verweclein mit Zpetin), eine Tochter des 
Kronus und dee GAa (bed Himmels und ber Sede) uud Beinahlin 
ihres Bruders Sceanus, dem ſie mehrete taufend Söhne und Jöchter 

bar, Fläffe, Wähe und Quellen. Zn ten Orphifhen Ohmnen beißt 
«die Königin im meerfarbnen Gewande. Sie erfcheint ats perfonie 
fichetes‘ Meer; end ihr Name (bie. Grnähserin, Amme) ſchejnt darauf 
Hinzubeuten, daß man das Wofler als has zur Erzeugung und Grs 
nährung aller Dinge Nothiwendige betrachtete, 

Zetraford war bei den’ alten Griechen eln aus vier Selten 
oder Bönen deſtehender Theit ihres Tonſyſtems. ie theilten baffels 
Re in Sutsadorden, Inte wie In Octaben. Deßhald harten- fir auch im 
Wem Singſchulen zur Golmifition we vier Sylben nöchig, da 
Wingegeg in bee neuern Belt bie ſechs Krettnifigen Sylben eingefl 
um. ae db. Art: —ã—n ˖i Yfem berät 

ettenborn ed ag —*2* von), mt gewor⸗ 
ben in ber ne in sgefihichte, if —* "ıogten Februar 
2778 ya Ketten! orn Im ber rohe Dopenftein. Sein Water, zu⸗ 
vor ** ar markgroͤflich badiſcher —— zu —* 
wo Ye bie erſte — erhielt. Oreirehn Sapce 
kam we AA sfiliher Page na. Mainz. Au aber 1798 der 
von dort vor ben Bronzofen-Müczen tnufte, ans Srienherk 1790 
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TJettenborn 8 
© foiffenftarten zu widmen. Noch in bemfelsen Jahre bezog er die Uni: 
verſitaͤt Gottingen, die er in. Kolge einer Jugendlichen Uebereilun 
‚mit Jena vertauſchen mußte. Des ob feines Vaters aber gab ih 
"Friiheir, ganz feiner Neigung zum Krieasofcnfte zu folgen, mb fas 
. glei 1794 trat er als Gadet beim Iofeph : Kinsty fen; fpäter Kids 
nau'ſchen Ehevauz ı legert : Regiment in das Öfterrefihifche Heer. D 
Yamaligen Krirgsereigniffe find bekannt; ihren Wendungen falgte Tet. 
‚ten:orn ih ben Bewegungen feines Reyiments, das wir 1799 bei bem 
Heere des Erzherzogs Karl, und 1801 Kray’s wiederfinden. Er war 
{pen nach wenigen Monaten Unterlieutenant geworden, und' ſtieg im 
Laufe des Kriegs zum’ Rittmeiſter und Schwadroneemmantanten. Wie 
er, auf dem Schlachtfelde feinen unerſchrockenen Muth vielfältig ba 
währt hatte, fo lebte er glänzend und genußreich im Schooße des 
Fttiedens. Im 3. 1804 erfhien er mit Aufträgen an den Geſandt 
'_ feines Hofes, bin Braten Metternich, in Berlin. Hier marb er bal 
durch gleiche Geffnnung und Reigunb ber Berteaute bed Prinzen 
Louis Kerbinand, ber ihn ſchon früher gekamt und Lieb gewonnen 
hatte. "Als 1305 ber Krieg aufs neue ausbrach, befand er ſich bein 
Heere unter Mad, und ſchlug fi nah bem Ungiäd bei Uim unter 
bem Erzherzog Ferdinand durch, mobel er ten Bortrab führte Na 
dem Frieden warb ihm das Sherefienkreuz zu Shell. : Im Jahr 30 
folgte er dem’ Fürften Schwarzenberg als erfter Adjutant und Bo 
ſchaftscavalier nad Gt. Petersburg, eilte 1809 mit Aufträgen beffelz 
ben zum oͤſtereichiſchen Heere, und nahm all der Schlacht von. Mage 
ram mit folder Auszeihnung Antheil; vaß der heibenmäthige Erzhet 
309 Cart ihn auf den Gclachtfeibe um Major ernannte. Ks nudf 
dem Frieden der Fuͤrſt Schwarzenberg in ber Eigenſthaft inla Ges 
fandten nach Yaris ging‘, folgte Zettendprn ihm auch dorthin. ‚Beine 
Geſinnungen konnten ihm Rapoleons Gunſt nicht erwerben, dennd: 
verlieh dieſer (hm ben Orden ber Ehreulegion fuͤr ſein Betragen bei 
enem furchtbaren Wrdribe, der ceerr der vornehm en Perſonen vers 
erblich wurde. Vor dem Ausbruche des seriegd mit Rußland nahng 
ZIıttemborn ‚feiner Reigung folgend, feinen Adſchied, und ttat 7313 
als Obriftlieutenant in cuſſiſge Dienſte. Hier fand er bei Verfol⸗ 
ung der von Moskau zurhcdzichenden Frapzoſen ein weites Feld für 
inen kähnen Muth und Unternehmungsaeift. Er machte zaftreih 
Sefangene, und nahm durch. einen Fühnen Streich Simä, wo’pie_- 
Franzoſen fih zur fammeln, und einiöemaßen pie erzufteilen Bes 
hofft hatten. In Königsberg, wo Krankhrit Ihn genchptelt, empf ‘ 
ee bad Dbriftenpatent, Roch nicht obllig genefen, maßfte et, fi hu 
um mit ginem Gorps leicdter Reiterel Aber bie Veichſe! zu gehn, vor? 
ie man anfänglıh nit hatte Äberfäreiten wollen. — Jogas 
Über die Oder und rädte auf Berlin. Da er, beſonders wegen vbes Marz 
geld an Fußvolk, zu einer ernftlichen Unternehmung gegen dieſe eravt 
iju ſchwach wor, vereinigte er ſich Mit Czernitſcheff, und an foban 
einen hochſt kuͤhnen Verſuch, in Berlin einzudringen, . wofuͤr ex de 
WWiadimirorden erhielt. Nach der Cinnahme von Berlin ward er mi 
einem Savcllerlecorps gegen Hamburg entſandt Den ıgten Mai ers 
Mien er in Lubwigsiuft, wo der Herzog von Medienburg fofere 1 
gegen Frankreich erklärte. Tettentorn vertrieb darauf mit Gefhids 
Iegteit den General Morand, und rüdte den 18ten im das ın feineg 
alten Berfoffung zuroͤckgekehrte Hamburg ein. Zehn Wochen war er 
„ner in voller Thaͤtigkeit, und erg, als ade Hoffnung zur Mehaup 
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| hah Wetterehaufen: ma’ ff imter dein Gerähmten Beihkein den Kor - 
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‚we er te) La — 
‚img ben Stabt perfchmunden war, konnte er Uch entſchließen, fe 


verlaffen (zoſten Mai). Kaiſer Alexander helohnke ihn mit dem St. 
Annenorden erſter Claſſe. Jetzt befehligte Tettenhorn untet Walmo⸗ 
ben, zunaͤchſt gegen Davouſt, der ins Mecklenburgiſche vorgerüdt wax, 
dann gegen den General Pecheux, nad deſſen Riederlage er auf dem 
linken Eibufer blieb, und.tinen ühnen Streifzug gegen Bremen uns 
‚ternahm, das er am' 15ten Ottober zur Webergabe noͤthigte. Als balb 
darauf ber Kronprinz von. Schweben fih gegen Dänemark wendete, 


xief er Tettenborn zu fih, der aud hier die glänzenbfien Erfolge er⸗ 


foht, und bis Sütland .vortrang. Zur- Belohnung erhielt er den 
Chmertorden. Schon am 24flen Januar 1814 brach Tettenborn, da 


bie. Feindfiligkeiten gegen Daͤnemark aufhoͤrten, nach dem Rheine auf. 
In CToln erhielt er bie Beftimmung, mit einem Corps leiter Nels 


terei in Frankreich einzudringen,. um bie Verbindung zwifchen bem 
einzelnen Heeren ber Berbündeten zu erhalten. Er lejſtete au hier 
ie weſentlichſten Dienjte bis zur. Einnahme von Paris, beſonderß 


buch das Auffangen wichtiger, Couriere, und Ausknundſchaften ber 


feindlichen Bewegungen. Dir Feldzug von 1815 endigte, ehe Tetten⸗ 
born Gelegenheit gehabt hatte, thätigen Antheil’ baran zu nehmen, 
(Er. erhielt darauf einen nachgeſuchten Urlaub zu längerm Aufenthalt 
ka Deutſchland und Italien, in welchem extern Lande ibm ber Befip 


‚beträchtlidher Güter eingeräumt worben, bie vormals feiner Kamitie 


ehoͤrt haften, per Napoleon aber einem ſeiner Generale waren ders 
teen worden. Im. J. 1818 frat er aus dem ruſſiſchen Dienfi in ben 
babenfchen zurück, leitete bie wicht ige Territorialangelegenheit, beten glück. 
lichen Ausgang Baden vornehmlich ihm derdaizkt, erwärb ſich nicht minder 
im. die Werfaffungsurkunde großes Verdicaft. und in jept babenfher Ges 
fandter am wiener ‚Hofe. Be 


.. . Zeucer (Teulros): 2, ein Bohn des Scamander und ber’ Rym⸗ 


3 Sbara, und König im nachmaligen Sgoja, deſſen Einwohner vom 
m ben Namen, Teukrer hefamen. Als Dardanus zu ihm flüchte⸗ 
tR,.. 606 “er ihm. feine, Tochter Bared Mik einen Theilt ſeines Königs 
seihe, und ſetzte ihn zum Srben dei Ganzen ein, Nach Sexvfus 
kam er aus Cretanach Pirygien. — 2. Feucer hieß aud der Sohn 
des Telaͤmon und ber Hefione, Laomedons Tochter, ober nad. Ögmer, 
einer Sklavin. Mit feinem Wrlidee Ajar ging er. mit. Jrodlf "Sdifen 
nad Troja, und..zeignete ſich hier. als portreflicher Wogenfhüge aid; 
daher der Dichter fägt,..daß en. vom Apollo feibft feinen Bogen etz 
halten habe. Bei ber. Erſtuͤrmung der Verſchanzungen dedite ihn, da 


grals Begenſchuͤtze keinen Sqhild führte, Ajax mit dem feinigen. Hin⸗ 
fer bemfelben hannte er den Bogen, ſchoß den Pfeil ab, und trat 


dann wieder hinter den Thügenden Child. So erlegte cr. vtele Tro⸗ 
jiher. Agamemnön neriprad ihm zus Belchnung einen Dreifuß ober 
ein ‚Sefppun Pferde. nebfk bem Wagen, ober cine Sklavin dafür, wenn 
Troja grobert fegn würde, Er ſchoß darauf.nach Hector, erlegte aber 
gerichteten, Pfeil ab. Weil er bei od feines Bruders nicht gerät 
atte, nahm ihn fein Water nicht wieder auf, ſondern zwang idu, 
ein Gluͤck in der Fremde zu ſuchen. Teucer Fam birrauf nad Sidor 


Yun Könige Belus, erhielt von ihm Truppen, nit denen er bie Sp 
fl Cypern eroberte, und Salamis bauete. > | 


...zeufel., Die Religionen der alten Orlentalen nahmen ein Beer 
on Dämonen an, bie wie ihre Goͤtter urfprünglih nit aus dem 
moraliſchen Geſichtßpunkte betrachtet, und daher nur in fo fern get 
oder böfe genannt wurden, als man Ihnen wohlthätige ober verberbe 


ben Gorgytbion, und fo wendete auch Apollo den zweiten ei Hector 


. 
gr 


WB Ruf 0.87 
Ude Einwirkungen auf die Menſchen zuſchrich. Yan 1 Balle 


'yielt man fie für Strafgeiſter ohne feindfellgen Willen. Schimwen, . 


der richtende, zerftörende Gott der indifhen Mythe, ift ein Sinnbilh 
der Katurkraft, die bald wohl, bald wehe thut, und nur, wenn fie badurch 
belohnt unb befiaft, moraliſche Webeutung erhält. Erſt bie Lehrt 

ı Borvaflers, die zur Erklaͤrung des Uebels in ber Welt ein böfeg Grund» 
. wefen Ahriman. mit verfhiebenen DOrönungen ihm untermworfener, 
gieihgefinnter Dämonen. (Diws) annahm und bie Darftellung. feines 
irkens im Beide der — Iyſtematiſch durchfuͤhrte, brachte 
‚den Glauben an boͤſe Geiſter unten das Boll, Weniger ſcharf ſchied 
die griechiſche Mythe die moraliſchen Gegenſaͤze; ihre Titanen 
kaͤmpften zwar wider bie Goͤtter, aber dieſe ſelbſt haben nicht bem 
- Sharafter der fittlichen Vollkommenheit. Die Kakobaͤmonen ber grie 
giſchen Religionsphiloſophie zeigen fih immer noch mehr frafend, 3. 
8. die Furſen, als gefliffentlih ſchadend; dagegen Hekate, ve 
Böttin ber Unterwelt und ber Bauberiien, und bie. Lamten, bie 

‚ Hexen im, griechiſchen Volksglauben, fhon näher an das Zeuflifde 
gränzen. - Typhon, ber das Schickſal ber Titanen theilt) gehört 


eigentlih der aͤghptiſchen Mythe an, worin er als Uchsher des Uebels 


mit ben Zügen bes ſcheußlichſten Ungehenere erſcheint. Genau very 
ande iſt ihm der im Schmug wopnnbe Beelzebub oben Beelze⸗ 
ul, der aus ber vorderaſiatiſchen Mythe in ben Wolfäglauben deu 
Hebraͤer kam. Der chte Teufel wurde dieſem Wolke während ber bas 
bylonifhen Befangenihaft durch bie Chaldaͤer bekannt. Gin Nachbilk 
Ahrimans, und wie dieſer, ald Urheber alles Boͤſen, das Vehikel bey 
‚ Zheoticee, ift ber in der Dömonologie ber Juden nad. dem Gril.sea 
gierende Satan (griechiſch duußolor, Keind, Miberfader), doch wg, 
zu unterfheiben von bem Satan, ‚der im Bude. Hiob nad einer al. 
gern poetiſchen Anficht als Anklaͤger und Fiecal vor dem Throne Got⸗ 
tes exicheint, und zu Gattes himmlischen Dienern ‚gehört, Alle, bie 
Worftellungen, welche bie vorchriſtliche Zeit von Kakodaͤmonen hatte, 
jener unreine Beift Beelzebul, deſſen Hauch altes verpeſtet, Bes 
tal, der Höllenfürf, Samael, ber Werführen: und, Verwuͤſter, 
Eucifer. (der Phosphoros dee Griechen), ber im Feuer wohnt, As⸗ 
mobi, der Sheteufel, wuchſen nun mit der im Eril aufgenommenen 
Idee des. böfen Yrincips zuſammen. Go bilbete ſich bie jübijhe Lehre 
don ben böfen Engeln und ihrem Oberhaupte, bem Teufel, der. bie 


erſten Menſchen in Geſtalt einer Schlange (daher Drachen ımb Scans 


eu feine Masten) zur Sünde verführt habe, und feine verberblide 
inwirfung auf bie Menfchen fortwährend äußere. Geifteizerrättuns 
gr und Xerpenkrankheiten, die ſich buch epileptifche Zufälle anfüns 
igen, wurden. felnem Einflufſe zugefchrieben, und die bamit behaftes 


ten Manſchen Befeffene genannt, in beum der Teufel phyſiſch auf 


ähnlihe Weiſe haufe, wie er.ungebeflerte Sünder geiflig befige, und 
ihnen Aa böfen Anfchläge eingebe, Der Stifter unfrer Religion haß 
biefer Echte nicht nur nicht wiberfproden, fondern fie nah ben Ber 


— 


richten des neuen Teſtameuts bei ginem Uaterrichte auch mit einer 


Abſichtlichkelt benuſt, die keineswegs für bloße Accomobation erklaͤrt 
werden kann. Gleichwohl iſt das Verhältniß, in welches Jeſus ſein 
Werk mit dee Dämpnenlehre fegs, ganz darauf berechnet, fie unfchäbr 
lich zu machen. Die Verfaffer des. neuen Zeftaments betrachten ben 
Zeufel unb feinen Anhang als entartete Gngel, die,. gut erſchaffen, 


duch Miberfeplichkeit von Bott aßgefallen und unaufhörbas bemüht. - | 


ſind, feinen Anfalten zum. Heile der Menſchheit entgegenzuwielen. 


858 Leufet 


- Derandıb in der Tenfek, beſſen bie chriſtliche Dogmatik gedenft,; et 


Rebell wider Gott, der ſtatt des ihm urſpruͤnglich verliehenen efigel= 
gleicen Verſtandes und Willens ſeit feinem Falle bloß Argliſt umb 
Bosheit hat, durch melche er Urzeber des moraliſch Boͤſen in ter 
el’ ımb über alle, die ſich aus Wangeborfam gegen ben göttlichen 
Willen ihm ergeben, mb im Dimfte der Bınhe zu feinen Snechrem 
mochen, Herr. wurde. Gr iſt der Furſt diefer Welt, weil bie unges 
befferten Weltkinder ihm geboren, der Antidriſt, weil er fe dem 
S:lörungswerte Chriſti beharrlich wiberfegt, bei Feind und Berderber 
“des Menfcyengefälechts genannt. Birgra ; Kaͤnke, after uno Jerſtoͤ⸗ 
‚zungen aller Art find feine Merle, Beine ber Ehre, bes. Gotdes mb 
Der MWottuft find feine Lockungen, durch die er die Wenſchen ver. 
Führt, um fle nah Gättigung ihrer Begierben der Verzweiflung Pre 
38 geben, und auf ewig elend zu mochen; denn er haßt ſelbſt frine Beute 
imd ſturzt fie hinab in ben Höllenpfahl‘, an ben Gottes ſtraſender 
Arm ihn gekettet bat: Gelingt EX ihm aber auch, inzelne zu bes 
toren, deren Schwaͤche unb überwiegende Ginnlihkelt ihm die Hände 
‚bieten, To bleibt doc bie Nereitelumg feines Hauptzwecks [eine eigne 
Berdammniß und ber ewine Sieg des Guten Aber das Boͤſe gewiß. 
Diefer au in: Zoreafters Lebre dem großen Teufelsdrams vorgezeidhe 
nete Ausgang wird den Ghriften durch hie Macht des Eridſers vers 
“ bärgt, der in die Welt Fam, um bie: Werke bes Teufels zu zerſtoͤren, 
umd um fo weniger kann diefer Feind ihnen furchtbar ſeyn, je beſſer 
fie fi durch Teftigkeit Im Glauben an Gott und in fiitlichen Grunds 
faͤtzen zum Widerflande gegen feine Anläufe ruͤſten. Außer einigen 
dem Dualismus ergebnen Serten, melde, wie die Manichaͤer, dem 
Zrufel die Selbſtſtaͤndigkeit eines ımerihaffnen, dem guten Gert durch⸗ 
aus entgegengefetzten böfen Princips gaben, nahm die gefammt: Fhrie 
enbeit die hier ſtizzirte Lehre deu neuen Teſtaments von ben böfen 
Engeln gläubig an, nur erlaubten fi) bie Kirchenvaͤter mancherlei 
phaneafiffhe Ausfhmärtungen ber Perſonlichkeit des Teufels; und von 
der Bart ſeiner Anfearungen brachte die Schwaͤrmerei riftlicher 
Ginfiedfer und Mönche abenteurelihe Serichte in Umlauf. Welche 
Sewandtniß es mit den pfychiſchen Hellungen der ſogenannten Briefe 
fenen hatte, die Jeſus und feine Apoſtel verrichteten, iſt nicht‘ gang 
kiar, doch fo viel erwieſen, daß die orthobore Kirche an eine mit der 
Drbination verbunsene Kortpflanzung der apoſtoliſchen Macht, den 
Teufel zu bannen und auszutreiben, auf: ihren Klerus glaubte und 
‚daß es fihon im dritten Sad hundert eine befondre Art von Kirchendies 
nern unteg dem Ramen ber Eroreiflen gab, bern Anit 'die Aus⸗ 

. teeibung des Teufels aus ben Befeffenen durch gewiſſe Beihwörungss 
formeln war, und noch jeht zu dem Lleineren Weihen der gatholufgen 
Griftiigfeit gehört, ba das Teufetaustreiben ein WBorrecht ded ge 
ame Priefterfkandes if. In demfelben Jahrhunderte kam and 
, die Meinung auf, wer nicht zur chriſtlichen Kirche grhdre, fey noch 
jn des Gewalt dra fit x nicht zur die Sotechumenen, was 
jegt die Pathen flatt der Taͤufliche thun, vor ihrer Naufe beni Teus 
fe und feinen Werken feierlich entfagen, fonbern die SGejſtlichen auf 
en Zeufel durch eine foͤrmliche Beſchwoͤrung aus dem Taͤuflinge auss 
freiben mußten. (Bergl. d. Art, Erorcismus.):Run Fam der Glau⸗ 
be an bie Eriſtenz und Gewalt des Teufels in genauen Zuſammen⸗ 
done mit, dem Intereſſe der Kirche, und da ein Feind, 
en fie, d, h. die Geiſtuichkeit, duch Beihwörungsformele ımb Kreis 
zeereichen zu haͤndigen verſtand, ſchon um ihrer Ehre willen nit ges 
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ring geachtet werben durfte, wurden die Beſchreibunden von feinem . 
Sinfluffe auf die Menſchen Immer fürdterliher. Das Beſte babek 
Por die Phantafie der Atxeten, denen eg ein Ehrenpinft war, mil 
bem Zeufel zu kaͤmpfen, und ihn in die Flucht zu ſclagen. Hhne 
einige gluͤckliche Feldzuͤge gegen Ihn konnte au ber Frömmfte Chriſt 
auf bie Glorie ber Canoniſatſon mit Anfpruch machen, und bei der 
canoniſchen Untesfuhung der Würbigkeft eines zur Heiligſprechung 
impfohinen Geligen mußte als- Antläger gegen biefen Gandibaten ein 
Teufelsaduöcat auftreten, um bie Bade feines böllifchen Elienten vor 
dem päpftjiden Berichte in beſter Form Rechtens zu verlieren. Ans 
genehm war es überbie®, an bem Teufel einen gefährlichen Verfuͤhrer 
and allgemeinen Sünbenbod zu haben, bem man bie Schulb ber eig⸗ 
nen bäfen Geluͤſte zuſchreiben Eonnte. Das Heer ber Drbensfeute, 
und wer ſich fonft durch befonhre Heiligkeit hervorthun wollte, Iebte 
mit ihm in fletem-Rampfe und Verkehr, eine Meuge geheimer Uns 
thaten kamen zu Gunſten der unbefannten Thäter auf feine Rechmıng, 
zu ‚heiligen undb-unbeiligen Zwecken wurde feine Geſtalt geborgt, md 
die Schwachen durch Spufgefchichten zu ſchrecken, und das Goͤrterchotz 
ber heidniſchen Aeit lebte wieder anf, um im Geſeltſchaft ber. Elfen⸗ 
Feen, Elementargeiſter und Heren feinen Hofſtaat 34 vermehren, ımb 
bas ungeheure Reich feiner Wirkſamkeit auszufüllen, &o finden win 
bean im Mittelalter den "Zeufel als Folie bed. Ehriſtenthume: unfed 
best Daupfpunften des religiöfen Giaubens, der Ruf feines. thatenreir 
hen Lebens, ber Glanz feiner weit verbreiteten. Herrſchaft verbieter 
jeden Zweifel gegen ſeine Exiſtenz, ber Meſie wird.er ein fruchtbare 
Stement ihrer Schoͤpfungen, ein Thema gu taufend Variatiegen, bei 
Betrug wine ſtehende, in :ulelcw Geſtalten brauchbare Maske, und dèm 
Aberglauben ein Held, deſſen übermenjdlige Groͤße in den verdienten: 
Abfıheu Achtung und B:aunen miſcht. Dabei machten ſich WBagehätfer 
bie feine reihe Witzader wittern mochten, genauer mit ihm bekannt, 
und führten ihn dem Pudijtum in feftlichen. Aufzügen und geiſtlichen 
KRomddien vor, Mit Hrnern, Schwanz und Docksfüßen audgeflats 
tet, mußte cr bier die Jufbige Perſon ſpielen, und zu grober Erbaus 
ung der (Stäubigen den: Spaß gewoͤhnlich mit feinem Ruͤcken be;ahlah. 
An Schictſal, das ben Agstrud armer Teufel in die Gprathe be 
gemeinen Pebens brachte. In diefee Tracht und Rolle. lepte det Teu⸗ 
fel das grauenvolle, geftaltiofe Weſen, "hinten dem die -Nefigionszhis 
tofophie früherer :Sahrhunberte. fein Wild. verborgen. hatte, ab, an 
verwandelte fich in einen durchtriebenen, launigen Schaik, bem "grand 
nicht zu trauen, aber doch bisweilen ein Schwanf, eine kieine Keccke⸗ 
dei zu verſtatten war, So lebte er in großen Gelebritäe und Leiblde 
Hem Wernehmen mit dem Wolle, während die Heiligen gegen ihn zw 
Felde lagen, die Gelehrten fi anflrengten,. fein Gebiet autzumeſſen, 
und feinen Wirkungen nachzuforſchen, und bie Richter auskundſchafte⸗ 
tn, wer etwa mir ihm im Bunde fey. CRerak. den Art. Deren.) 
Ro zur Zeit der Reformation galt ber Teutet viel, Luther beffank 
ſeibſt heftige Kämpfe mit ihm, undabie erneuerte Bekanntſchaft mit 
der Bibel, bie Neth dee Glaͤubigen, bie Graͤuel der Ketigionskriegt 
und die: Verfolgimgen gaben ihm feine vorige Furchtbarkeit wieber, 
Sraufame Herenpeozeffe bewieſen Im ızten Sahrhunbert , wie feſt noch 
alle Stände von der zauberiſchen Einwirkung des Denfels auf die 
Menfchen überzeugt waren. Ye weiten ader im 183ten Zahrhundert 
Be Raturwiſſenfchaft zur Erkenntniß der mahren Gründe don Erichei⸗ 
nungen vardrang, die die Vorzeit holliſchen Bauberkgäften zugeſchrie⸗ 
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ben hatte, je mehr die Philoſophie ben Gelhfitkuflengm jener Wifie- 
nwuͤrtz und Zeufelsüberwinder und den Innern Urſachen der fünblichen 
Megungen, bie font ber Teufel allein enszünbet haben follte, auf bie 
Spur kam; befto leichter, wurde e6 ber gefunden Bernunit, bas Außer⸗ 
ordentliche und Boͤſe im Menſchenleben -ohne biefen Deus «x machi- 
ne verſtaͤndlich zu ſinden. So verlor er dena im ı3ten Jahrhundert 
sach und nad allen Credit, von Zaubereien und Teufelaſpuk war imo 
mer weniger die Rebe, und auch bie catholiſche Kishe, bie den daran 
hängenden Aberglauben aus Licht beare:flihen Gründen no am länge 
en begte, wurde buch das nicht chzuwebrenbe Licht ber Aufftärung 
uiid genötbigt, dem Geiſte ber neuen Zeit in biefem Yunlte fHille 
Shwelgeisdb nachzugeben, Aus, dem Gebicte- ber. finnligen Erfah 
verbrängk, behielt bes. Teufel nur noch in einem Winkel ber Dogmas 
it feflen Gig und auch dieſen haben feit der Semmler'ſchen Epode 
Beraunftgrände- und Ausleguugefünfte ihm fireitig. gemadt. Doch 
Eonnte die Exegeſe ber Büatienaliften ihn nicht völlig aus. dem neugm 
Teſtamente vertreiben, da es feiner in Gtelien gebenlt, deren Sina 
eine Auflöfung in bloße Allegorie geflatten. will. Man kam baper 
Aberein, ihm feine hiſtoriſche Eriftenz und die Schattenpartie im dem 
Dogma von den Engein zu laſſen, für ben Volktunterricht aber fo 
felten und: verfichtig als mögiid von feiner Perfon Gebrauch zu Mas - 
Ger, ba ihr practiiher Werth für Religion und Moral allerdings 
febr problematiſch iſt. Rach biefen Vorgängen Eonnten die Serſu 
dee Philoſophie, den Teufel als Ideal und Princip bes Soͤſen mes 
taphyſiſch zu netten, wenig fruchten. Das rabicale Boͤſe der Kanti⸗ 
fhen Schule, dem Erhard in feiner Apologie des Teufel 1795, dab 
abfolute Boͤſe der Gchelling (gen Schule, bem Daub in feinem Zubas 
Iſcharioth 1316 und 1317 das Wort redet, mag allerbings zum Stoffe | 
einer philoſophiſchen Diaboliade brauchbar ſeyn, es entfernt ih aber 
‘von dem Wilde bee Satans in der heiligen Schrift, und nähert fi 
zugleich dem übelberufenen. böfen Princip im Dualismus der Mani⸗ 
chaͤer zu ſehr, ale daß es chriſtlichen Gottesverehrern zufagen könnte 
Ueberhaupt find Menſchen nicht fähig, das Weſen und Wirken bes 
Doͤſen in der Beifterwelt in dem Grabe zu erforfhen, bag es ex 
dennbar würte, wie es wirklich iſt. Den Aheorien von ber Ratur 
bes Teufels finden mie. mehr ober weniger Menſchliches beigemiſcht, 
und auch die Dichter, bie feine Sache am befien führten, gaben ihm 
Büge von Htmanität, bie dem echten Teufel gewiß fremd find. Aba⸗ 
beuna in Kiopflod’s Meſſtade if, was. zwar zühet, aber keine Wahte 
ſcheinlichkeit hat, ein fentimentaler, dagegen Mephiſtopheles in Go⸗ 
thees Kauf ein humoriſtiſcher Teufel, gewiß von beiden hiftorif deu 
richtigſte. Denn: ein ſchadenfroher Geiſt, ber das Boͤſe meht zur Um _ 
terhaltung , als am bes Böfen willen betreiht und immer noch Gilun, Ä 
je fogar Inftinet für das Gute verräth, mie Mephiftopbeles, wen 
jener Schall bes Mittelalters, den Goͤthe in biefer Rolle feinen Ans 
ſchlag nur großartiger und feiner durchfuͤhren läßt, als fonft von ihn j 
su ruhmen war. Diefe aus dem Wollöglauben herporgegangne und 
mit ben Zügen ber tiefſten pſychologiſchen Symbotik audgefhmädte - 
Zeufelsgeftalt, bie feindiihen Goͤtter der Heiden, ben Lode der nor⸗ 
vifhen, ben Tzſcharnabock ber ſlaviſchen Myihe, ben. weißen Teufel 
ber Neger wollen wir fragen , ab und wie ed dem Menfchen Beduͤrfe 
niß fey, fi böfe Weifter zu denken, um mit dem ‚Glauben Jeſu und 
- feiner. Apoflel an ben Satan des neuen Teſtaments einig zu werden, ı' 
Dann werben wir ben Terfel in der Bibel und in ber Dogmatik bile j 





Teufelsadvocat Teutoburger Walde, Bei 


‚ Mm, ivenn er auch aͤrs der Sprache bes guten Tones verſchwinber 
‚ mußte, und feine Rolle nur no in ber Gonverſation derjenigen Fraft⸗ 
j wenfgen hat, für welche dieſes Lexicon nicht peftimme iſt. R. 
Teunfelbadvocat heißt derjenige, ber in Rom bei einer Gar 
noniſation (f. d. X.) gegen ben zu canonifirenden Bandipaten auftritt, 
Warum mon ihm eben Piefen Namen beigelegt hat, It aus bem Art. , 
Teufel zu erſehen. Wenn irgend eine Perſon der catholifhen Kixs 
&e ihrer ausncehmenden Tugenden ‚und ihrer im Teben unb im Zobe 
‚getbanen Wunderwerke wegen canonifirt, b. h. in ben Ganon ober 
das Verzeichniß der Märtyrer und andren ‚Heiligen aufgenommen wer⸗ 
den foll, und die deßwegen nöthigen Unterfuhimgen angeftells, und 
alle erfoderlichen Beweiſe brigebradıt worden find, fo beſtellt der Fis⸗ 
“cal ber Kongregation der Kirchengebraͤuche einen Wibderſprecher 
den fogenannten Teufelsadpocaten. Das Gefſchaͤft deſſelben iſt, die 
Xeten ber gerichtlichen Verhandlung uͤber bie, Berbienfte des Candida⸗ 
tem genas durchzugehen, jeden Mangel der Formalitaͤt zu rägen, vud 
die geprieſenen Tugenden des zu Canoniſirenden, fo wie bie Echtheit 
. der von ihm verrichteten Wunderwerke genau zu prüfen Wenn bie 
‚ von dem Zeufeldabuocaten gemachten Cinwenbungen binlänglich beante 
wortet, und bas ganze Werfahren von drei väpflicden Conſtiſtorialad 
vocaten unterfucht und legal befunden worden, fo. erfolgt "nach-'dde 
iger Zeig die Canoniſation. Im Anfange des 17ten Jabrhunderts 
wäre, wie man erzählt, die Ganonifation des Cardinals Garl Bore 
someo faſt rudgängig geworben, weil ber Teufelsabdvocat eine Bes’ 


[gutbiauns gegen ihn erhoben hatte, deren MWiberlegung nicht gang. - 
e 


idt war. 


Teuf elsbräd e, eine über bie Reuß führende ſteinerne Brüde, 
dern Bogenöffnung 75 Buß beiträgt, an dem von Italien nad) ber 


Schweiz über den Gokthardt führenden Alpenpaffe. In einer Reihe . 


Bonnernder Wofferfälle ſtuͤrzt fich die Reuß unter ihr weg umduͤſtert 
von nadten, gerabauffizebenten Felſen. Höher iſt die Straße durch 
ben Teufelsberg 200 Fuß lang gehauen. Der Schacht if ı2 $ 
hoch und breit, und wird buch ein in der Mitte eingefprengtes L 
ein wenig erleuchtet. Am Ende biefes unterirdiſden Ganges, das 
urner Loch genannt, dffnet ſich das liebliche Urſernthal. Im Mittel« 
altes war dieſe Bräcde unter dem Ramen ber „‚ftäubenden Brude” 
befamnt. Im Revolutionskriege zexflörten bie Kranzofen die Vorbers 
bogen berfelben; aber die Ruſſen paffirten fie unter Suwarow auf 
Ballen, welde fie mit ben Schärpen ihrer Dffigiere zufammengebums 
ben hatten. Sie ift fpäterhin wieder hergeſtellt worben. 
Zeut, f. Zuiston. . 
Zeutoburger Wald, der Schauplag der beruͤhmten Voͤlker⸗ 
— zwiſchen dem vömifchen Feldherrn Quinctilius Varus unb 
em Cherusterfürft Hermann, welche fi im Sabre 9 n. Chr. Geb. 
‚ereignete. Die Urſachen fo wie die einflußreichen Kolgen biefer 
Deutfchland von bem Joche ber Römer befreienden Schlacht find in 
‚ben Artikeln Hermann und Barus, auf welche bier verwieſen 
wird, näher angebentet, befhals bebarf es hier nur der Grörterung 
ber Gegend, wo fie ſtatt fand, und biefes war nad) ben Zeugniß bez 
alten Schriftfieller der Zeutoburger Wald. Obgleich diefe Be⸗ 
nemmung noch'jegt vorhanden iſt und eine Bergkette im Lippefchen das 
durch bezeichnet wich, fo iſt fie dennoch nicht genau beſtimmend, weil 


die mes ohne Zweifel einen größeren Bezich,. ala jene Bergkette, 


862° Teutonen . Zul 
Doruntit begriffen: Aus dieſer Urfache bat es Herfäiehene Meinen 
en Über das eigentlihe Schlachtfeld gegeben. Die richtigſte ik ohn⸗ 
8340 die, welche daſſelbe in bie Raͤhe von dem Babeorte Pyr⸗ 
mont und zwar einige Gitinden davon weſtlich vetlegt, weil ſich 
dort noch eine: Menge Namen und Gegenſtaͤnde dis Alterthunm big 
—* erhalten haben, die ſich nur auf jenes Blutbad beziehen, und von 
em andern Zufall entflanden feyn koͤnnen. Sierzu gehören insbes 
fondere folgende: der Hermännsberg, au Zimininsherg 
. genammt, ein einzeln gegen anberthalb Stunden ven Pyrmont entfernt 
Hegenter Berg, auf welchem jegt bie Bränzgen von Pyrmont, Lippe 
Preußen zufaminen treffen. Es ſoll der Gage nach die Burg 
Sermanng batauf geftanden haben, aud finden ſich noch ltebesrefle von 
Wluurewert, Wällen und bergleihen. Ob die Deutſchen bemaliger 
Beit aber. au ſchon fefte Burgen bauten, iſt hiet nicht zu unterfus 
am; wenigftens geht aus ben Namen hervor, daß Hermann ihn einſt⸗ 
mals im WBefig hatte. Kerher ber Baren⸗- ober Baruäbufd, efne 
Beine Anbdhe, wo ber Sage na bad Zelt des Varus gehanden bay 
ben fol; der Kriegsbafh, das Streit: das Siegesholz, 
Sr Giegeschof, das Siegesfeld, der Blut: odet Delbens 
bad u. a. m. befinden ſich mehr oder weniger in der Raͤhe des Here 
mantiöberget. Ebenſo gibt es In betfelben Begenb viele Gchanzen 
amd Gräben, auch zwei Heiden Grabhügel, in welchen Aſche Kno⸗ 
Ken und Urnen gefunden werben. Letztere gleichen denen, weide uns 
Kugbar deutſchen Urfprumas find. Noͤch Find nicht alle Bügel gef: 
net, und es iſt alfo Hoffnimg vorhanden, vlelleicht künftig noch meh⸗ 
rere, auf jene Begebenheit hinweiſende, Alterthömer zu Anden, So⸗ 
wohl das Votkehende, als auch ber nicht zu Gderfehende Srinb, daß 
ch mehrere Sagen von jener Voͤlkerſchlacht bei ben Bewohnern ber 
egend noch bis jegt erhalten haben, und daf biefe Sagen fid 
7 Vafeibft noch vorhandene Ueberrefte altet Belt beziehen, berveifen-w 
' kom die Richtigkeit Dre obigen Meinung, daß nemlich das Schlacht⸗ 
eıd in biefer Gegend und insbefonbere die erftern Tage über flatt 
ford, wenn auch das Ende derſelben, da die Römer fih möglihft 
nad ben feſten Pläpden am Rheine zurüdzuzichen fudten, — auf dem 
Winne: (oder Gieges:) felde, im Lippeſchen, erfolgte. — _ 
Teutonen, ein kricgeriſchet Volk, welches mit den Eimbern, 
Ambronen und Zigurinern im I. 113 vor Ehr. Geb, ſich gegen Ita⸗ 
lien wandte. Woher fie gekommen, iſt ungewiß; wahrſcheinlich 
waren fie germaniſchen Ucfprungs. Racdem von ihnen und ihren 
Verbündeten bie Römer mehrere Nicderlagen erlitten, wurden fie ende 
lig, von den Romern in einer Schlacht beficgt. S. Cimbern. 
Tercl vier Teſſel, cine Beine, oft in ber Seekriegszeſchichte 
vorkemmetde Infel an der nördlihen Epige Nordholande, Wozu fie 
ebört, uud wovon fie durd, bie Meerenge Marsdiep geſchieden wich. 
ie liegt In der Nordſee, und hat auf der Dftfeite die begtieme mos⸗ 
kowifis,e Rhede, wo fich die Oftindienfahrer verfammeln. Die Eins 
wohne, an der Zahl sono, welche 6 Dörfer bewohnen, leben haupt⸗ 
ſaͤchl:ch von ker Schafrucht (indem fie 30,000 Stuͤck unterhalten), und 
verfertigen die berühmten grünen Zerierlöje, Auch treiben fie ſtar⸗ 
Ten Tahaksbau und Aufternſiſcherei. 
Vezel (Sobent), ein berüdsigter und eifriger Ablaßktaͤmer, ges 
buͤrnig aus Leivzig. Er fludirte daſelbſt SHeologie, trat 1489 in den ' 
| Dominica erorden, und exhieit dic Griaubniß auszugehn und zu pres “| 
| digen Jin 5. 1502 wurde er bom zömifgen Stuhle zum, Kblafpres 7 
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—— Thais Thales 
ger beſtelt und krieb funfzehu Jahre lang den ſehr eintroglichtn Ab. 
| Me net ‚wobei de ſich der ſchaͤndlichſten —* bedtente, dat Volk 
zu betrügen. Gate Sitten und fein Wantel waren fo auftoͤßig, 
daß er zu Infprud wegen ehebrecherifhen Umgangs mit eine? Frau 
gefädt und‘ erfäuft werben ſollte. Auf Vorbitten wurde er zu ewis 
gem Gefaͤngniffe verdammt. Aber auch bavon wurtde er bald befreit, 
wanderte nad Rom und erhielt vom Papfle Leb X. Ablaß, ja er 
wurde fogar zum apoſto iſchen Commifſarius und vom Eribiſchof zu 
Mainz zum Ketzermeiſter ernannt, Sept trieb er den Ablaß init noch 
größerer Unverjchämtbeit. Als Untercommiſſaͤr des päpfttichen Ablaß⸗ 
pachters duxihreifie er Sachſen in einem Wogen, von Rittern beglels 
tet, und mit zwei großen Kaften verfehen, deren einer zur Aufbewah⸗ 
zung ber .Ablaßhriefe, der andere für das gelöfrte Geld beflimmt war, 
und bie Aufſchrift gebaht haben fol: 


Sobald bad Geld im Kaſten klingt, 
Sobald die Seel’ ger Himmel fpringt. 


Er fol außer freier Koſt monatlicı go Woldahtbeh gehabt haben, 
An vielen &:ädten holte man den Ablaßverkuͤnder feierlich unter Glos 
dengeiäute eın, der bie Wirkſamkeit feiner Kblußbriefe fchreiend pries, 
und uͤberdll feinen Geldkaſten reizli füllte, indem er für jeden TKord, 
Meineid, hcbruch 2c., Heilung anbot. Dieß trieb er unarabnbet, bis 
Ruther ſich 1517 duch feine Theſen gegen dieſen ſchändlichen Miß⸗ 
beaud erklärte. Die won Zezel dagegen gefchrieienen Säge vrrbranns 
ten bie Studenten auf öffentlichen Marfte zu Wittenberg. Der nach⸗ 
brüdliche Vermeis, weichen Zızel nad;ber von dem, zur Schlich:ung bei 
Streits gefehberen päpftiichen Kammerer Saul von Miltiz erbielt, a irkte 
ſehr auf ihn. Er flard an der Peſt an demfelben Tage (4. Juli 1519), 
an weitem Luther bie beruhmte Difputation mit Eck hielt. Gein 
Leichnam liegt in der Paulinerkirche in Leipzig begraben. - 

Thais, die berüctigte Geliebte Alexanders des Großen, gebuͤr⸗ 
tig aus A’hen. Sie fol, um für die von Zerxes gegen ihre Waters 
ſtadt ausgeübten Feindſeligkeiten Rache zu nehmen, einſt bei einem 
Saftmable in dem koͤniglichen Palaſt zu Perfepolis dre Anzündung 
der koͤniglichen Rurg gefodert und ben trunkenen Alexander bewonen 
Haben, ben erſten Brand hineinzuſchleudern. In der Folge wurbe fie 
Je Bott, und zulegt die Gemahlin des Ptolemauſs, Könıge von. 

egppien. \ 

Shaler, f. Joachiméethaler. 

Thales, aus Miletus in Zonien, ber 41teſte Philoſoph 
Bricehenlands, und der er.ic der tonifhen Gusmoptnfiler, wurde. 
nah Diogenes Laertius in dem erſten Jahre ber 35ſten Olympiade 
(ungefoͤhr 640 v. Cs) geboren, widme'e ſich ın feine: frübern Jahren. 
bern Staate, nachher aber bloß philofophifchen Untecſuchungen. Doch 
muß feine politiſche Laufbahn nicht fehr bedeutend geweren fen, denn 
Plato rechnet ihn zu den Weifen, welche fih .ventg in Öffentliche Ge⸗ 
fchäfte, gemiftt haben. SIn.feinen fpätern Jahren fOU er mehrere 
Reifen nad, Aegppren gemacht, dort bie Höhe Les Pyramiden derrch⸗ 
net, und den Unterricht aͤgyptiſcher P:refler empfangen haben. Wahr 
ſcheinlich erlernte cr daſelbſt auch die Seometrie, wocin er es aber 
uxch eigenes Nachdenken weiter gehracht zu haben ſcheint, als feine 
kebrer. Nach ſeiner Rückkehr in fen Vaterland erwarb er ſich durch 
einen Unterticht und ſeine Ar.ntnge fo gecßen Ruhm, daß man ıym 
miex die heben Birifen gexconet and; feine Ausſprüche 
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864 Thalia — Ihampeis 
im Alterthum ſehr hoch geehrt hat. Den Joniern gab er (ia der 55ften 
Dlympiabe) "den weifen Rath, ein gemeinſchaftiichet Buͤndniß zer 
_ fließen, im fi gegen die Macht der Perfee zu fügen, und Zeos 
zum Mittelpunkt bes Bundesſtaates zu machen. Auch hielt er bie 
Mileſier vom Bündniffe mit dem Gröfus gegen Cyrus ab. Dies find 
Die einzigen Rackrichten, weihe uns von feinem politifchen Leben "aufs 
behalten find, Nach der gewöhnlichſten Meinung flarb Thales in der 
58ſten Dinmpiche (ungefähr 548 dv. Ehr.), als Zufhauer ber olympi⸗ 
{hen Spiele vor Hige, Durft und Alterefhwäde. Seine Keuntniffe 
und philoſophiſchen Lehren iheilte ee muͤndlich mit, und fie wurden 
aur durch mündliche, Veberlieferung erhalten, bis die fpätern griecht 
fhen Philoſophen, namentlich Ariftotelcs, fie aufzeichneren. Nach fels 
nem Eyſtem joll das Waffer oder die Fluͤſſigkeit das Prinzip aller 
Dinge, und jedem Dinge in der Natur ein wäfleriges Princio rigen 
feyn, bas zu feiner Erhaltung dient. Die Erde kam ihm baber wie 
ein verbichtetes, die Eufr, wie ein verbünntes Waſſer, bas 
euer ıwie eine verdünnte Luft vor, und er behauptete, daß durch 
Werbihtung und Werbünnung tes Waffers alle Raturerfhrinungen 
hervorgehen, unb in dieſes Srundelement aufgeloftt werden. Gollte 
das Waſſer die Urfache der Entſtehung aller Dinge feyn, fo durfte ee - 
es für keine tobte Waffe annehmen, und er legte ihm deßhalb ein Prin⸗ 
cipterSpärigkeit bei, weiches er das Edstliche, ober bie Welke 
feele nannte. Wenn er alfo die Welt mit Dämonen oder 
Seelen anfülse, und fegar Ichlofen Dingen eine Seele beilegte, fo 
meinte er damit, daß jene fdhöpferifhe formende Kraft, als wefent: 
liche Eigenfdaft bes Grundelemenls, wie dieſes felbfl, durch bie ganze 
Welt verbreitet und wirtfam fey. Dies war aud ba6 Band, wo⸗ 
dur Thaics feine Philofopbie mit der Mollsrellgion verknüpfte, nur 
daß er nicht die Raturgegenftände Telbft mit ben Dämonen ober Kräfs 
ten, welche fie nach feiner Meinung regierten, verwechſelte. Doc IR 
bri dem Mangel ſchriftlicher Ueberbieibfel die n bilofopbifhe Ans 
fiht des Thales ung nicht fiher belannt. Die Nachrichten der Alten 
von den phyſikaliſchen und aſtronomiſchen Kenntniffen bes Thales find 
ebenfalls fehr widerfpredend. Gr fol das Jahr zuerfi auf 365 Tage 
beftimmt haben. Daß er ben Joniern eine GSonnenfinfternis vorher 
verfündete, wiewohl er nur das Jahr ihres Eintritts anzeigte, fegt 
sichtigere Kenntniffe von dem Sonnenfyfteme-voraus, als er und feine 
. Schüler (nad Piutar und Diogenes Laertius) gehabt haben follen, 
wenn naͤmlich jene Vorherſagung auf sigene Beobachtung und Rech⸗ 
nung fi gründete. Wahrſcheinlich aber hatte Ihales bei den Auf⸗ 
enthalt in Aegypten ober durch ber Aftronomie kundige Phönicier die 
Kunde von der bevorftchenden Sonnenfinfterniß erbalten, ober eine 
mecanifche Methode, fie zu bereainer, gelernt... Merkwuͤrdig iſt es 
auf jeden Fall, bag die jioniſche Schule anfing, die Geflime ald bloße . 
Kirn und nit nad dem Volkswahne als göttliche Wefen zu bes 
achten. 
Thalia (Thaleia), eine von den neun Muſen. Sie war den 
Landleuten als Erhalterin alles Sproffenden, und auch ala Erſinderin 
bes Aderbaues und ber Baumzucht heilig. Gewoͤhnlich wird fie als j 
die Muſe des Luſtſpiels angefehen, das bekanntlich feinen Urfprung’, 
aus dem laͤndlichen Leben hatte. — Thalia heißt auch efne vom , 
den Brazien (f. b. Art.). 
Shämpris oder Thampraëc, ein berühmter. Dichter vor Ho- 
mer, ein Thrazter. Seine Grinuns war fer angenehm, und in den 
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Tharant :  .. Ihatbefland 66 
thiſchen Spielen trug er. den Preis davon. Seine Gefaͤnge begleßk. 

| N ee mit der Sither. Platon feht. ihn neben den Orpheus, Diyin ⸗ 
us und Phemius, und ruͤhmt, baß.ihm ‚Niemand im Fiöten« und 
itherfpiel, und im @ingen gleich gelommen-fey, daher habe auch 0a 
 n9c) feinem Tede feine Seele ihren Bohmplat in einer Nachtigall ges | 
. nommen. Gben fo ehrenvoll vergleiät ihn Strabo mit dem Mufäus, 
Beruͤhmt iſt in der Babel fein Wettſtreit mit deu Muſen. Gtolz auf 
die Schönheit feines Geſanges foberte er die Göttinnen felhft zum. 
Vettſtreit heraus, ımter der Bedingung, daß er als Sieger ber Uns 
armung jeber Muſe gewärbigt werben, im Yall er aber befiegt würbe,: 
ſich jede Strafe, weiche die Rufen ihm auferlegen wollten,. gefallen 
Laffen ſollte. Er verlor, und die Böttinnen beftraften ihn mit Blind⸗ 

heit, zerbrachen feine Eicher? und berambten ihn aller feiner mufttalis: 

Shen Talente. Homer (Sliate UI. 3.595) befingt die Babel.‘ Ge 

ſoll auch der Crfinder ber borifhen Tonart ſeyn. Seine Bedichte find 

tlich verloren gegangen, und daſſelbe iſt auch mit dem Trauerſpiel 

es Sophokles uͤber ihn der Fall. — 

Tharant, ehemals Granaten genannt, ein Staäͤbtchen im erzge⸗ 

birgifhen Kreife bes Königreispe Sachſen, mit 150 Häufern und 0 ° 
Ginwohnern. Hier iſt feit einigen Jahren ein koͤnigliches Yerftinfir. ' 

tut ımter ber Direction bes Jorſtraths Gotta, und das 1792 anges ' 

legte Bad, welches fein Waffer aus swei minetalifgen Brunnen, beim 
@ibonien» und Heinzihsquell, empfängt, Die gefunbe Gebirgeluft 
fein: mehr, als bie Kräfte bes Bades ſelbſt, zus Geneſung der fi . 

iswellen zahlreich einfindenden Kranken beizutragen. Die angenchs' 
men Umgebungen, durch bie Kunß geſchmackvoll verfhönert, ‚ziehen: 
ſtets häufige Beſuche von Einheimifhen und Fremden herbei, und has 

ben dem ſonſt unbebeusenden Orte eine getwiffe Gelgbrität verfchafft. - 
Un der Geite ber Stabt liegen auf einem freiflebenden Kelfen bie 
Quinen bes Schloſſes Tharant. Zedena oder GSidonia, Zochter des 
bdhmiſchen Königs Podiebrad, und Gemahlin Alberts, des Oitammoas 
ters der Albertiniſchen Linie, wählte bat einſame Tharant zum Wit⸗ 
wenſite. Sie ſtarb ben 1. Febr. 1510, und ſeitdem iſt das Schloß 


nie wieber von einer fuͤrſtlichen Perſon bewohnt worden. Die Mar 


teriolien bes Schloffes wurden in ber Folge zu anderm Behuf verwen. 
bet, und die Zeit hat es vollends fo zerdst, daß’ von dem einft fo 
brefihmten Gebäube nur noch bie Mauren md die Zrämmern bes 
Thurmes ftehen. . 

Thatbeſtand, ober Corpus delieti, {ft ber Inbegriff derjeni⸗ 
gen Thatſachen, melde zur juriſtiſchen Gewißheit eines Verbrechens 


.. ezfobert werben. Son bem wirklichen Dafeym eines Berbrechens (dem 


Shatbeftande ober corpore delicti) kann man fi entweder finniicd 
überzeugen ober nicht. Im erften Bau Hat nämlich das Verbrechen 
finnlich bemerkbare Spuren binterlaffen, mb ba in Grimfnals 
pe ber Richter mit zwei Suppen, dem Gerichtsſchreiber, und 
en Umftänden nad) mit Zuziehung zweier Gachverkänbigen, die That 
an und für fi, und bie dieſelbe begleitenden umfände gehörig un- 
terfuchen. In dem andern Zalle, wo das Berbrechen keine Spuren 
hinterließ, Tann die Unterfuhung nur auf die Ausſage gültiger Zeu⸗ 
"gen, ober auf das Bekenntniß des Angefhulbigten, oder auf andre 
rechtliche Anzeigen und vernänftige Wuthmaßungen gebauet werben, 
Bei bem Mangel hiefer ober jenee fehlt das Corpus delicti und ba, 
mit alle Werebtigimg zu einer Unterfuhung. Sowohl im Anklages 
als im Inquifitionspzogeß muß deu Ahatbeſtand bewiefen ſeyn, aud 
Auf. V. wo, 9% ‘ . 55 " ‚ 





866: 0. Thatbeſtand j 
‚eh Raum von biefee Regel Telbit dam Fahre: Xushadıme Statt finden, - 
wenn ber —2— ſeidſt die That mir allen —2** begleitenden 
wnſtaͤnden bekennen ſollte. Es wird jedoch kein mathematiſcher Be⸗ 
weis bes Chatbeſtandes erfodert, ſondern es genuͤgt bei ſolchen Ber⸗ 
brechen, von denen Feine Spur-mehr vorhanden iſt, werk dus dem 
ganzen Zufammenhange ber. Sache Th die großte Wahrſcheinlichkeit 
ibt, daß das Verbtechen in ber actentundigen Mate wirklich ges 
er ſey. Je groͤßer der Radtheil nach errotefenen Thatbeftanbe 
für den Verbrecher iſt, je ſorgfaͤltiger muß der Nichter das Corpus 
‚ delicti präfen. Um überhaupt wegen eines augeblich veräbten New 
brecheno weiter nachforſchen, oder inquiriren zu Tönen, genuͤgt, jedoch 
unter Ginfchränfungen, das“ Gerücht Imd- die Denunciatign;z 
erſteres naͤmlich, wenn es ſich allgemein Kerbreitet, man von-dbem Un⸗ 
grund deſſelben nice: durch‘ Beweiſe des Gegenthellz Überzengt, das 
Gerät feib "von zwei glaubhaften Zengen beftätigt wird, ımb ber 
angebliche Verbrecher ein Menſch IR, zu dem man ſich ber That ver⸗ 
fehen kann. Die Denunciation ober Anzeige muß, wenn fie eine Un⸗ 
terfuhung begrünben Toll, von einer Perſon heerühren, bie als Seuge 
unverwerflich ift, von dee Angabe und Beſtrafung keinen Vortheil 
hat, das Verbrechen ſelbſt mit allen dafſelbe begleitenden Umfänben 
genau angibt, und die Anzeige eidlich erhaͤrtet. Auf die Denunchas 
tion eines Juden gegen einen Shriften iſt dann zu achten, wenn ber 
Angeber fig durch eine beſondere Rechtfhaffenheit tinter feinen Staus 
bensgenioffen aus zeichnet, und frine Denknclaticn von andern Bahr⸗ 
ſcheinlichk eiten unterftiigt "wird. ' Wenn jedoch bie angeblihe Weges 
bung einer gewiffen Miſſethat noch auf der bloßen Möglichkeit, 
oder gar auf uUnwahrſcheinlichkeit beruht, wenn bie gegen bie 
Derfon frreitenden Vermuthungen nicht "zuglei Anzeigen der Miſ⸗ 
ſethat felbft find, fo kam ber Richter nicht zur Specialinquiſi⸗ 
ston ſchreiten. Zur letzretn, fo wie zur Supefekeung wird uͤbri⸗ 
gend feine völlige Geröißheit des Thatbeſtandes erfobert, ſondern 
- 6 genügen [don Anzeigen, bie einen halben Beweis bilden gegen 
eine Perſon, zu der man ſich ber That verfchen kann. Um auf eine 
Leibes ſtrafe zu erkennen, wird gleichfalls Fein gung vollſtaͤndiger Bes 
weis des Corporis delicti erfodert, wenn nu bie auf dieler Wahrs 
ſcheinlichkeit beruhenbe Gewißheit vorhanden iſt. Um auf Todesſtrafen 
ertennen zu ?önnen, wird die Höcfte moraliſche Gewißdeit bes That⸗ 
beftahdes verlangt. Wenn ein Verbrechen, das Spuren nadactaffen 
bat, gar nicht, ober bo nicht gehörig hat itäterfiidht werben können, 
fe kann bie Todesſtrafe Statt ſinden, falls nur anderiveitig wegen 
bes Ihatbeftanbes eine moraliſche Gewißheit vorhanden ift, auch alle 
umftände und bie hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit, ober Ausſagen unver⸗ 
werflicher Zeugen/ bad von dem Angefchulbigten abgelegte Bekennk⸗ 
niß beſtaͤtigen. Laͤugnet ber —* aber die Eriſtenz des 
Verdrechens zeit wahrfcheinlichen Gründen‘, wodurch der Thatdeſtand 
zweifelhaft wird‘, ‘To kann unter Teiien Umſtaͤnden die Todesſtrafe 
Statt finden. Wird aber der Verbrecher der Miffethat, von deren 
Erxiſtenz man nad moralifhen Gründen überzeugt iſt, durch zwei güls' 
“tige Zeugen überwiefen, und Tann er Teine vernünftige ober wahr: 
ſcheinliche Einwärfe wider bie Richtigkeit bes: Thatbeſtandes machen, 
fo Tann er, trotz feines Läugnene, zum Tode verurtheilt werden. 
Wenn der Zhatbeftand zwar unterſucht ift, jedoch wegen ber Grifteng 
bes Verbrechens folhe Beweiſe und Vermuthungen vorhanden find," 
die bes Angeſchuldigte nie ablehnen ober in en bann Ta ſo iſt der 


Thatſache Thauwetter 867 


hatbeſtand zur Erkennung def Xobesftrafe hinlaͤnglich bewieſen. 
immt hingegen ber Angeſchuldigte wadrſcheinliche Gründe zu feiner 
extheibigung aus der nicht gehörigen !ünterfuhung des Ihatbeftandes 
r, fo ift der letztere nicht hinlänglid) beswiefen, um darauf die Verur⸗ 
eilung zur Todesſtrafe zu gründen. Inbeffen Tann binfigelich einer 
genannten. außerordentlichen Strafe ein Gnburtheil Statt finden. 
tan nennt auch häufig bie finnlihe Wirkung eines Verbrechens und 
e Werkzeuge, womit es begangen worben, ben Thatdeſtand oder 
‚orpus delicti. . 

Thatſache heißt (im jurifiifgen inne) alles, was in Zeit 
nd Raum wirklich gefchehen, oder nach gefegliher Vorſchrift als ges 
beben zu betrachten ff. In ber Regel muüͤſſen alle Thatſachen, die 
icht notorifc find, von dem, ber fie behauptet, bewiefen werben. Inbefs 
mn gibt es doch 1. Thatſachen, bie ald wahr angenommen werden, 
eibſt wenn das Begentheil bewiefen werben könnte, 3.8. daß die Zahlung 
Iner Schuld gefchehen fey, wenn die Quittung 30 Zage alt ift. Diefe Art 
on Bermuthungen, wodurch der Beweis bes Gegentheils ausgefhloffen 
yirb, heißen Praesumtiones Juris et de Jure. 2. Wirb mande 
Ehatface nad) rechtlicher Vorfchrift fo lange als wahr angenommen, 
i8 dad Gegentheil erwieien if. Da beißt es: es ſtreite die rechtliche 
Bermuthung, ober bie Praesumtio Juris für fie; 3. 8. jeber wich 
ür gut gehalten, bis das Gcgentheil bewiefen ik. Alle übrigen 
Ehatfachen, die meber bie Rotorierät noch eine Art jener beiben Ver⸗ 
nuthungen für ſich haben, bebärfen, wenn Jemand gerichtlich ſich ldarauf 
zeruft, eines Beweiſes. 

Thau iſt der waͤſſerig atmoſphaͤriſche Niederſchlag, welcher auf 
den Pflanzen und den andern Dingen im Sommer als Tropfen, im 
Winter als Reif ſichtbar iſt, und fish bei dem Aufgange und Nieder⸗ 
gange ber Sonne an heitern Tagen zeigt. Die UÜrſache feiner Er⸗ 
fheinung iſt in der in jenen Augenbliden Statt habenden fchnellen 
Zemperatur. Srniebrigung ber Atmofphäre zu ſuchen, wobucd ber da⸗ 
xin luftförmig aufgelöfte Waflerdunft zur bichtern, liquiden Form 
zurbdgefährt wird. In den gemäßigten Himmel⸗ ſtrichen fällt nit viel 
Thau, weil in ihnen viel Regen ſich einfinbet, überhaupt aud) die hygreme⸗ 
triſche Zeuchtigkeit ber Mtmofphäre bedeutender ift, als im wärmern Slima, 


wo die Zemperatue buch anhaltenden heitern Himmel gefteigert iſt, 


und bie Atmofphäre daher eine größere Dinge Walter Iuftförmig ents 
hält. Eben bies iſt aber auf die Urſache bes ausnehmend ſtarken 
Thaues, der täglih in warmen Ländern, in Stalien, Afrika u. f. w. 
einem Regen glei fällt, und während des Heitern Sommers ben Res 
gen erſetzen hilft. F. Bu 
Ihauwetter, Aufthauen bes Eifeh, ber Vorgang in unferer 
Atmofphäre, da Eis und Schnee wieder flüffig zu werden anfangen. 
Die Urfachen dieſer Erſcheinung, namentlih bes oft überaus ſchnell 
und ganz unerwartet eintretenden Thauwetters, find bei weitem noch 
nicht gehörig erforſcht. Sichtbar find die Wirkungen der Sonnens 
firaplen, ber warmen Süd: und Weftwinde; allein diefe Sründe reis 
hen zur Erklärung in allen Faͤllen niht hin; und man fieht fich far 
Beswungen, der Meinung derjenigen Raturforſcher beizutveten, welde 
ein Sentralfeuer (f. d. Art.), und sin öfteres, umverhältnigmäßte 
es Hervorbrechen ber daher entflebenden Biundwärme annehmen. 
eichter laͤßt fi crllären, warum beim Gintritte und Anhalten von 
Shaumetter % eine empfindlihe Kälte verfpürt wirb, inbem bei 
Verwandluug fo großer Eitmaſſen in Waſſer, eines feſten Körpers in 
55* . 
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einen tropfbar⸗ fihpigen, allerdings eine ungeheure Menge Märmeikegf 
—* — no f. Wärme). Dft berubet diefe Empfindung 
f&einbar vermehrter Kälte bei eintretendem Thauwetter aber auıy 
auf einer, burd bie mit eingetretene Raptälte bezurfachten, Ginnens 
taͤuſchung, welde bunt bas Shermometer ſogleich widerlegt wird. — 
ueber mehrere, beim Fünftlicden Aufthauen des Eiſes vorkommende, 
merkwuͤrdige Umftände geben wir weg, weil fie fi unmittelbar auf 
bie a ag Waͤrmeſtoffs beziehen, unb wir baher auf diefen et. 
derweiſen en. ' 
Theater (aus dem Friechiſchen) bedeutete eigentlich den Theil 
des Shaufpielhaufes, wo bie Zuſchauer faßen, oft aud) daS ganze 
Sebäube felbft, niemals, wie bei uns, bie Schaubähne Mir 
bier das Wort in dem Sinne, in welchem es das ganze GSebaͤube an. 
geigt. Nach den Tempeln waren bei ben Griechen unb Römern die 
Ehaufpielbäufer die vornehmften Bebäube, da fie nicht bloß zum Bew 
gnuͤgen bieuten, fondern auch zu einem Theile bes Gottesbienſtet defkiuumt 
waren. Als dem Kacchus geweiht, hießen ſie auch oſt dionyſiſche 
ober lenAiſche Theater, die darauf vorgeftellten Städe nannte man 
—X Dionyſiaka, und die Schauſpieler dionyſiſche 
ede betraͤchtliche griechiſche und roͤmiſche Stadt hatte ihr Theater; al⸗ 
lein ſo niedrig die Schauſpielkunſt ſeldſt anfangs ſtand (f. d. Art. 
Schauſpiels, fo ſchlecht waren auch die Plätze, wo man die Sruücke 
auffaͤhrte. Cine Hütte, ohne alle Kunſt von Buumzweigen sufoe 


"führt (daher der Name Scene, oxnvr), war die Bühne, auf 


man an Bacchusfeſten vor dem verfammelten Volke die Dithyramben 
ur Ehre bes Bo:tes fang. Thespis (f. d. Art.) zog mit einem 
Bogın umher, und führte darauf feine rohen Stuͤcke auf. Gufarton 
gab feine fatyrifhen Stüde auf einem Wrettergeräfte, und erfi nad 
und nad entwidelte das Genie der Griechen jene Meiſterwerke ber Bau⸗ 
Eunf, deren Truͤmmer wir noch bevumdern. Die Mömer, ihre Race 
ahmer, übertrafen fie an Pracht und Größe. Die exften feinernen 
Theater wurden in den griechiſchen Golonien in Gtrurien und 
Iinteritalien gebaut, und zu Adria, einer Colonie der Etrusker, findet 
man noch jegt die Meberbleibfel eines Theaters, welches bag alteſte 
uns bekannte iſt. Auch in Sicilien gab es früher ats in Griechen⸗ 
Tand fleinerne Theater. Noch in der often Diympiade war bas6 
Schauſpielhaus zu Athen von Holz; ale es aber kei der Auffü 
eines Gtäds von Pratinas wegen ber großen Menſchenmenge einſtuͤrzte, 
begann man zu Themiſtokles Zeit den Bau eines ſteinernen, w . 
das erfte in Griechenland war, das Theater des Bacchus 
und nachher zum Deufter aller übrigen diente. Auch bie Roͤmer 
ten lange Zeit hindurch nur hölzerne Theater, welche nad Aufführung 
der Stüde, zu denen fie errichtet waren, wieder eingeriffen wurben. : 


„ GE waren bloße Brettergeruͤſte für die Schaufpielr. Die Zufchauer 


mußten fliehen. Marcus Aemilius Lepibug baute zuerſt ein Schau⸗ 
ſpielhaus mit Gigen für die Zuſchauer. In ben legten Beiten Der 
deepublit wurden bie Theater des Scaurus und Gurto gebauet, die 
ih zwar durch Größe und Pracht auszeichneten, aber gleichfals von 
gen waren, unb nad, geendigten Spielen wieber abgetragen twurben, ' 
as Iheater des Marcus Aemilius Gcaurus, eines Uebilts 

und eines Beltgenoffen des Gicero und Gäfar, wear üb 

unb fo groß, daß es 80,000 Menſchen faflen Fonnte. Die Scene (ber: 
jenige heil, wo bie Schaufpfeler agirten), war mit brei über einan⸗ 
ber befindlichen Gäulenseihen verziert, bie 360 Gaͤulen enthielten. Wie 
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Interke Bteihe, 38 Fuß hoch, war von Marmor, ımb in den Swiiden: 
wihen mit Zooo Gtattien geziertz die zweite Weihe war von Glas, 
üe Tritte Reihe von.vergoidetem Holze. Was von koſtbaren Tapes 
m, praͤchtigen Gemälden und Berzierungen aller Art in dem Theater 
Akt’ Peg tand, ließ Gcaurus in feine Wohnung nah Tusculum 
zwingen; feine Gclaven legten aus‘ Bosheit Feuer daran, und ber 
dchaden bes Brandes betrug an 100 Millionen Geftertien (gegen fänf 
Rinionen Thaler). Pompejus lieh in Rom das erfte ſteinerne e 
ee aufführen, auf deffen Trümmern jept ber Palafk Urfini ſteht. Es 
vard nach einem BRiffe bes Theaters von Mitylene gebauet, und erfi 
mter Galtgula vollendet. Es foßte 40,0oo Menſchen. Ieht ſind nur 
venige Auinen davon zu fehen. Rach Grridtung bes —— 
suchen nicht dioß in Rom, ſondern auch in anbdern Gtähten bes rö— 
niſchen Gebiets fleinerne und ſtehen bleibende Theater erbaut. Au 
surde von biefer Zeit an die Scene mit Marmor bekleidet, unb mit 
sarmornen Säulen cingefaßt. Bu gewiffenZeften unb Spielen’ wurden 
ie no auferdem mit größter Pracht ausgeziert; ja, auf Nero⸗s Bes 
ehl wurde die Scene mit Gold äberzogen, umb weil auch ber gange 
Imfang des Theaters und alles, was auf bie Buͤhne gebracht word, 
ergoldet, cder mit Gold gefhmüdt war, fo wurbe ber Zag, an bem 
te6 gefhab, ber goldene genannt. uch hinter der Scene wurbe 
ei den römifchen Theatern ein @äulengang angelegt, zum Zufluchts⸗ 
ve ber Zuſchauer dei uͤblem Wetter. Dies mar bei bem Yompejifchen 
Eheater gleichfalls der Kal. Es Schloß einen großen, mit Blumen, 
te von Alleen durchſchnitten waren, beſegten, unb mit einem Gprings 
zımmen und Etatuen verzierten Plat ein. Eeſt einige Beit nach dem 
[ger Kriege entfianb ber Sebrauch, um bie Unbequemlichkelten 
es Vetters zu vermeiden, das Theater und bie Orcheſtra mit einem 
luche zu überfpannen. Dieſer Gebrauch warb durch Quintus Gatu⸗ 
us aus Gampanien nach Rom gebracht. Cetulus nahm Purpurbek⸗ 
en dazu. Ueberhaupt waren die Züher, deren man ſich dazu bes 
iente, öhnli mit Purpur und andern Iehhaften Yarben gefärbt. 
Spätıchin n man bie feinfte und koſtbarſte ausländifche Leinwand, 
nd Mero lieh fogar einen Teppich bazu nehmen, bes met Gold ger 
hmuͤckt, unb in deffen Mitte fein Bildniß geſtickt war, wie er, vom 
ieflicnen umgeben, ben Sonnenwagen lenkte. "Sur erung der 
urch die Menge ber Zuſchauer in folhen bedeckten Zfeatern verur⸗ 
achten Hitze bebiente man ſich gleich Loflbarer Mitte. Pompejus 
ep zuerſt die Wege und Treppen zu den Gisftufen mit Waſſer dus 
michten. Nachher gebrauchte man bazu eine Miſchung von Wen und 
Baffer, worin man dem heften cilicifihen Gafran aufweichte, um eis 
en angenehmen Bernd; hervorzubringen. Dieſen Erocutwein leitete 
ran in Möhren, bie in den Mauern des Theaters verſteckt lagen, mb 
achte ihn ven da durch ein Druckwerk bis zu ben oberſten Siten. 
rier erbielten die Nöheen ganz Meine Deffnungen, durch meiäe ber 
Bein wie ein feinee Regen beradfpriste, und badurd im ganzen Thea⸗ 
w Kühlung verbreitete. Auch wurde bisweilen Bakſam unter den 
Bein gemifhr; und oft wurben Lie zur Werzierung des Theaters ans 
ebrachten Statuen zum Werfprügen bed Erocusſsweins gebraudt, in⸗ 
rm fie Sch! waren, und man den Wein dur Röhren hinleitete. Man 
ante die Gcharfpielhärfer fo niel möglich immer an bem Abhange 
nes Huͤgels ober Berges, um bier auf eine bequrme Art die Gige 
ke bie Zuſchater ufenmeis über einander en zu koͤnnen. War 
er Dias eben, fo mußte füs bie Sige ein hoher Unterbau angelegt 
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werden; bei den Griechey war dies ſel en Ber 
al. Konnte in dem WBerpe nicht fuͤglich oͤte halbrunde Korm bes 
beaterd angebracht werben, fo legte man nyr den mittiern Theil bes 
Sitze in bem Bergen an; die beiden Enden erhielten einen Unterbau. 
Die Form des Gebäudes war ein Halbeirkel, beffen beibe Enden nad 
ber Richtung ber Zengenten en jedem Endpunkte des Halbcirkelt etwas vers 
Längert, und durch ein Auergebäube verbunden waren. Es hattedrei Haupt⸗ 
theile: 1. bas elgentlihe Theater, d. i. der Play für bie Zuſchauer in eis 
nem halben Cirkel; 2. die Scene oder der Play für bie. Schan⸗ 
. foielee in dem Quergebaͤudez 3. bad Drche ſtet, ber Raum. vor ber 
Scene his zu ben Sitzen ber Zuſchauer. Hierin flimmten bie griechi⸗ 
fhen und uömifhen Scäufpielhäufer im Weſentlichen überein. ja 
andern &tüden unterſchieden fie fih aber, werklich. (M. vergl. bier 
au die Artikel Ehor, Orcheſter, Proſcenium, Pulpitam, 
uf. w.) Zu dem Mafchinenmwefen, befonders ber Griechen, gehörte 
1. die eigentlich fogenannte Mafdine om liaken Eingange oͤber der 
©cene, um in ben Zrauerfpielen bie in ber Luft fhwebenden Gätter 
und Helden barzuflellen; 2. das Theologeion. über ber. Scene 
ur Darftellung ber Götter im Olymp; 3. ber Krahn, eine Ma 
ine, bie von oben herabgelaſſen wurde, um eine Perſon ſchnell der 
Bühne zu entrüden; 4. das Haängezeug, herabhängende Stride, 
um bie in der Luft ſchwebenden @ötter und .Heroen feibgugalten. Ans 
dre Maſchitien befanden fih unter ber Wühne, 3. B. eine Hebema 
f&ine, um das Heraufftcigen, 3. B. eines Flußgottes, zu bewirken, 
u. f. w. Außer den.fhon genannten, wargu. bie narzäglichiten Ahea⸗ 
ter der Alten bie zu Segefta, Syracus und Agyrium auf Gicilien, 
Die fhönen Schauſpielhaͤuſer zu Corinth und Sparta (wovon noch 
Truͤmmer übrig find), und zu Gpibaurus und Megalopolis auf ber 
Inſel Aegina, folen die prachtvollſten Theater Griechenlands geweſen 
feyn. Von dem zu Epibaurus fleht man noch wichtige Ruinen. Won 
den vielen Theatern in ben italifhen Gtädten bemeilen wir nur bie 
in neuern Zeiten wieber entbediten zu . Herculanum und Yompeit, fo 
wie aud das zu Iguvium in Umbrien, zu Antium und Pola. In 
Rom waren, außer dem Theater des Pompejud, bay Theater bes Gors 
nelius Balbus und das bes WMarcellus (welches 22,000 Menſchen 
faßte) bie vorsäglihften. Sowohl bie innere als äußere Cinrichtung 
unſerer jegigen Sheater unterfcheidet fich fehr mwefentlid von ben gries 
Hilden und xömifhen. Wir verweiien in dieſer Hinſicht auf die 
“ bereits angeführten Artikel. Erſt fpäter erhielten wir Deutfche eigent⸗ 
lihe Scaufpielhäufer, nachdem die frühern theatrelifgen Darſtel⸗ 
Jungen entweder in anbern Öffentlichen und Privatgebäuden, oder auf 
‚ untes freiem Himmel gegeben worden. Jest hat Deutfälans eine 
Menge von Schaufpielhäufern und in feflem Gehalt Hchende Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaften (weiches man heutzutage in dem Begriff Theater 
umfaßt). Die wichtigften beutjihen ‚Theater waren und find: zu 
Wien, Berlin, Dresden, Leipzig, Hamburg, Mannheim, Münden, 
Btuttgart, Sarlöruhe, Caſſel, Darinſtadt, Braunfhweig,. Frankfurt 
om Main, Welmar, Breslau, Prag, Königäberg u. f. w. — Unter 
Theater verfteht man aud häufig im meigentlihen Sinn 1. den In⸗ 
“begriff ber für theatraliſche Darhelung beftimmten Dichterwerke eines 
Volks, z. B. Theater der Britten, ber Deutfhen'e. ſ. w.; 2. dem 
Inbegriff ber theatraliſchen Werke einzelner Scheiftfleller, z. B. Schil⸗ 
. ers, Florians, Voltairers Theater; 3. nennt man au Derter, wo 
andre Gegenflände zu fehen find und große Anflalten Ihrater, 3. B. 
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" (enatemifches Zipreater, thentrum : Sheldonianum (eine berühmte ’ 
. it in bem Aniverfitätägebäuben zu Oxford, vom Erzbiſchoff ! 
Sbhheldaen geftiftet), Kriegstheater uf. f. Man vergl. hier noch bie Artikel: 
ODeutſches, Englisches, Franzoſiſches, Stalienifhesu.f. 
® wribeater, wie au den Artifel Sheatralifhe Darftellung, 
3 Sheatercoup, ein Ausbrud,. welcher von ber ſich bee 
bildenden franzoͤſiſchen Bühne und Kheaterkritik entiehnt worden iſt. 
Goup an und fuͤr fich bedeutet fhon im gemeinen Leben eine gewaltfam 
ausgeführte, und daher überrafhende, mehrentheils auch gewagte Hand⸗ 
fung, weıl.e6 urfprünglid von ſchatfen und fchneibenden Inſtrumen⸗ 
ten, vorzäglih vom Schwerte, gebraucht wird, wie unfer deutfdhe® 
ort Hieb und Stich. Auf. bas Schaufpiel angewendet, hieße bau 
De ein Coup ein fihnell, unvorbereitet eintzetenbes uud daher Äberra= . _ 
ndes Ereigniß, weburd ber’ dramatiſche Dichter bie Handlung tits 
terbricht; und’ biefes iM die erfie und eigentlihe Bedeuiung bes ob» 
gen Ausbrudt. Da nun jedes Drama in einer zufammenhängenden 
und beicloffenen Reihe von Handlungen beflehen fol, bie ſich aus K& 
ſelbſt entfpinnt, in ih verwidelt und anflöft, fo iſt ein feiher Thea⸗ —8 
tercoup im Drama überhaupt unzulaͤſſig. Go fallen aber unter dieſen 
— Begriff nicht die überzafchenten Handlungen unb Wirkungen, wel 
durch den Gharakter der Perfonen, z. B. eines Wildfangs im Eır 
fpiele, vorbereitet und in ihnen begründet find, fondern die Be gem 
heiten, woburd ber Dichter unvorbereitet und mithin willtäriig. 
ben Zuhammenhang der dramatiſchen Sanblung wuterbricht,; geſett 
aud fie wären in dem geſchichtlichen "Stoffe, welchen er bearbeitet, 
gegeben. Daß fo viele Theatercoupe in Scharſpielen von Theaters 
bihtern gebraucht oder von Beurtheilern ungeruͤgt &berfehen :werbem 
Tomut daher, weil dramatiſche Werke fo felten als organtſches Gan⸗ 
ges gefaßt oder gebildet werben, unb die Mehrzahl ber erftern auf eis 
nen flüchtigen Effect binwirkt, weshalb die Theatercoups vorzägläl 
in Spectafeitüden zu Haufe ud, — ober auf Spannung ber ar⸗ 
tung, welche man durch eine Werwicklung bee Handlung ſteigert, 
die nur von außen her gewaltſam auflbsbar iſt, und gleichſam durch 
Berhauen des Knotens bewirkt wird. Am meiften kommen daher 
auch folge Theaterconps bei der Auflöfung vor, und eine beffere Hals 
tung ber Charaktere würde fie in ben meiften Fällen entbehrlich mas, - / 
den. Es if natürlich, daß int Gebiete bes Wunderbaren (wie 3. B. 
in dromatifchen Märchen und ber romantifhen Dper) bie Freiheit des 
Dichters groͤßer iſt, als im fisengen, der Whrkliäpkeit gleichſam näheren Dras 
ma; doch bleibt auch hie fehlerhaft was; ofne in dem Charakter dieſer 
Gattung und ber Idee ber beſondern Kabel begründet zu feyn, von 
außen ber ben Gang ber diung verändert, — Weil ferner Webers 
raſchung eine gembhuliche Wirkung des Zheatercoups if, fa hat man 
auch jedes «ine flarke Weherrafhung und Ergreifung beabfichtigende 
und vewirkende Mittel der theatraliihen Darſtellung einen Theas 
tercoup genannt, Gs iſt aber klar, daß au der raufhendfie Weis 
fa der Menge das willkürliche Herbeizichen oder grelle Hervorſprin⸗ 
sen: eines auffallenden Greigniffes, welches den natürlichen Bang bee 
Handlung ımterbricht, nicht rechtfertigen Tann. Da nun, je öfter dere 
gleihengöhlfsmittel gebraucht werben, fie-defto mehr ihre überrafchenbe 
Wirkung verlieren und die poetiſche Armuth des Dichters beurkunden, 
ſo hat man überbaupt-au& 3) ein verbraudtes Mittel ber dra⸗ 
matifchen Aufloͤſung Theatercoup genannt, wodurch der Autor, wie 
mon ſich ausdrüdt, ben Knoten ſchuell zerhaut. Dieß geſchieht beſon⸗ 
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ders oft buch Erkennungsſcenen oder: Rettugtſcenen, wich 
Hefelbe Handlung dem Inhalte nad hier vorbereitet, bort wife 
kuͤrlich überrafhend fegn fun. - 

AKheatiner, vegulicte Ehorhersen „ 1524 vom h. Gajeten-vom 
Thiene und dem nachmaligen Papſte Paul IV. no als Pater Ges 
raffa geftiftet, und nad des Letztern Bifyofefige Theate benannt. Sie 
verpflichteten ſich neben den gewoͤhnlichen Moͤnchſsgeluͤbben zum Prebi⸗ 
gen gegen die Ketzer, zur Geelforge, zur Pflege der Kranken, zur 
Begleitung der Miffetyäter, und zu einem Vertrauen auf hie Bosfer 
hung, wobei fie weder ein Eigenthum befigen, uod Almeſen fammeln, 
fondern die Gaben, ber Wohlthätigen erwarten wollten, aber in betzte 
ser Hinfiht, wie bie Pracht ihrer Kirchen und Altäre zu verrathen 
ſcheint, .wol etwas nacdgiebiger gewefen feyn mögen . Ja Stallen, 
Hauptfählih in Neapel, find fie jehleeid und ·vielgeltend, und mei 
werden aus ihrer Mirte bie Bifdöfe genommen. Kud haben kei 
in Spanien und Polen verbreitet, und feibft in Mingrelien AW7 
Kiofier ihres Ordens gegründet. (S. Drben, geiſtliche.) B. 

Theatraliſche Darſtellung :ift die ſinnlich volkemmene 
Nachahmung einer Handlung ſowohl buch koͤrperliche Thaͤtigkeit, 
durch Geberben, Mienen und Meden, als auch durch Vorſteilung ber 
äußern, mit der Hanblung verbundenen Gegenſtaͤnde und Ereigniſſe 
auf einer zu jener Nachahmung eingerichteten Schaubähne. Defhats - 
iſt die theatraliſche Darftelung nicht allein .auf bie Schauſpielkunſt, 
welche hauptfählih die Darſtellung der hanbeiuben und zebenden Fer⸗ 
fonen, ihrer Gitten, Leidenschaften, Geberden und Drimen zum 
Bigenftande hat, befgeäntt, fen zu ihrer Bollkommenheit wer⸗ 
ben auch andre ſchoͤne und bildende Künfte, 3. B. Baukunſt, Zany 
Zunft, Malerei, Muſik u. ſ. w. erfodert. Man. kann im A 
meinen auf theatralifche, Derflellung anmenben, was SBoltaise ins 
Beſondere non bes Oper fagt, daß es nämlich eine Kanſt fey, wo 

‘ Les beaux vars, la danse, la musique, r 
. L’art de tromper les yeux par les coyleurs, 
'L’art plus henreux de seduire les.coeurs j 
‘ De cent pleisirs font un plaisir unique. * 
aͤchſt der dramatiſchen Dichtkunſt, welche gewöhnlich ben Stoff der 
theotraliſchen Darfiellung liefert, ift die Ceemit, d. 9. die Miffene 
ſchaft der Regeln, wornach eine SchautAhne für iheatraliſche Bae⸗ 
ſtellungen einzurichten und zu verzieren if, einer ber wichtigſten 
Theile ber theatralifhen KTunſt, indem er zugleich Kenntniß ber Altern 
und" neuern Baukunſt, ber Mälerei, Bilbnexei, Geſchichte, Sänber = 
und Wölterkundbe erfobert. Die widtigften Gegenflände ber Altern 
und meuern Scenik find bereits unter bem Artikel Theater mb 
unter ben übrigen befondern, dort angeführten Titeln abgehandelt; 
Wir beſchraͤnken uns deßhalb bauptfächlih bier auf Schauſpielkunſt, 
in fo weit dieſer Gegenfiaub nicht gleichfalls umter den angeführten 
Ueberfchriften, fo wie unter den Artikeln Declamation, Geberde. 
Mimil, Yantomime dargeftellt worden ifl. Die Schaufpiellunf 
im engern Einne iſt ber Inbegriff derjenigen Kenntniſſe und Faͤhig⸗ 
Teiten, weldhe zur Dorftelung und Nahahmung von Gemäthözuftänden, 
Reben, Handlungen und -Eitten Ichenber Wefen darch Sprade, Mies 
nenfpiel und Koftum exrfobert werden. Die Mimik iſt einer ber wich⸗ 
Hafen Theile der Schauſpielkunſt, indem fie die Darftellung ber Bes 
müthsveränderungen durch Geberben zum Gegenftanbe bat. Unter 
Geberde verfteht man: im Allgemeinen jebe are. Thaͤtigkeit bes 
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eines belebdten Weſens, tm engern Sinne Aber bie fichtbare 


erung der Seele oder des Gemuͤthszuſtandes durch den Körper. 
Mimit, ale Wilfenfhaft betrachtet, zeigt daher die Geſetze, nad 
welden die Scele, oder der Bemutbezuftand fi durch Geberden 


äußert; als Kunft iſt ſte der Inbegriff der zur nadahmenden Dars 


ſteilung der Seelen ; und Gemuͤthszuſtaͤnbe mittelft Geberben erfobers 
Uchen Faͤhigkeiten. Sowohl in wiſſenſchaftlicher als Lünftierifcher 
Hinſicht mug Mimik ein. Hauptſtudium bes Schauſpielers ſeyn. * 
einer uufmertfamen Meobachtung bes Menſchen unter allen Verhaͤlt⸗ 


bübdenden Aunftwerke, weiche bie Aeußerungen des Seelenzuſtandes 
zwenichlicher Weſen barftellen, für den Mimiker von hohem en. 
Daher gehören auch Erfahrungeſeelenkunde und Phyſiognomik naͤchſt 
ber Aeſthetik zu ben vorzuͤglichſten Hülftwiſſenſchaften der Mimik. 
Aunßerdem muß dev Schaufpfeler die vorzuͤglichſten Werke über dieſen 
MWegenftans Fubieen, unb hier befonderö unter den ältern 
3. 3. Gugels Ihren zu einer nit, Berlin 1785 und 1786, B. 28. 
(f. auch in feinen Werten) und Leſſinge hamburgiſche Dramaturgie 
Coemburs 1767, 1768, 2 B. &, unb in feinm Werken), viele 
telen.in @öthers Lehrjahsen Wilhelm Meiſters, und unter den 
neuern H. Freiherrn von GSedenborfs Borlefungen uͤber Declamation 
unb Mimik (Braunſchweig 1816, 2 Wände), fö wie auch mande 
sheatralifche Nachrichten und Beurtheilumngen in dem Morgenblatt, 
der Zeitung für bie elegante Welt, dem Berliner theatralifchen 
VWochenbiatt, dem Leipziger Kunftblatt und der Abendzeitung ( Dress 
ben, bei Arnold) fchr ſchaͤtzbar. Wählt der Mimik ift die Declas 
matton (f. db. Art) ein Haupttheil der theatraliihen Darſtellung. 
@o wie die Mimit durch das Auge des Zuſchauers auf fine Vor⸗ 
ſtellungen wirkt, fo geſchieht dies mittelft der Deciamaticn durch das 
Ohr. Dem Schauſpieler ift es deßhalb Pflicht, feinem Sprachorgan 
den hoͤchſten rd von Geſchmeidigkeit und Wohllaut zu geben, feine 
BGprache bem jebesmaligen Gemuͤthszuſtande und ben Sitten dev 
| erſon, die er rebend barftellt, anyupaffen, und Nichtigkeit unb Rein, 
eit dee Sprache ſelbſt ſich zun Geſet zu machen. Auch für dieſen 
Zweig der Schauſpielkunſt iſt das Studium der menſchlichen Charak⸗ 
tere und Leidenſchaften, die aufmerkſame Beobachtung, wie die Men⸗ 
ſchen nah Maßgabe tes Alters, des Geſchlechts und der Verhaͤttniſſe 
ihre Gemuͤths zuſtaͤnbe durch den Mon ber Rede ausdruͤcken, um fo 
mehr erfoderlich, als oft durch den tmviötigen Moctrag einer eingels 
nen Gtelle ber Eindrud einer ganzen theutralifhen Darſtellung ges 
Hirt oder vernichtet wird. Darım muß aud der Schauſpieler in 
den Sinn bed Dichters gehörig einzubringen fuchen, und nicht bloß 
feine Rolle, ſondern bas ganze Stäc ſtudiren. Außer ben bereits 
angeführten Werken verbient bier noch das Seprgebiht von MDorat: 
La Deolamatrion theätrale, en quatre chants, Par. ı966, 1767, 8.. 
‚ab in feinen Oeuvres, bemerkt zu werben. — Die richtige Beobach⸗ 
sung des Goftums, ober besjenigen, mas zu einer Zeit und an einem 
Drte, wo bie kur theatealifchen Darſtellung gewählte Handlung vor, 
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niffen des Lebens iſt aud die Betrahtung und Zergliederung folder . 


| 


geht, uͤblich iſt oder war, ift gleichfals ein weſentliches Erfſoderniß 


her: theatralifchen Darſtellung, da ſohne biefelbe ber Zweck der Taͤu⸗ 
ſchung des Auſchauers gänzlich verloren ginge (f. Eoftume). Zum. 
Goftum wird, aufer den Sitten und Gewohnheiten einer Zelt und 
eines Ortes, beſonders die Melteibung des Schauſpielers gerechnet. 
Disfe muß bem Stoff, des Sem nub den übrigen Berhältuiffen nad, 
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ben. Aettalter und ben Gebräuden bei Orts, dem Geſchlecht uub 
Alter der Perfoneh gemaͤß ſeyn. Ge mehr der Dichter auf bie Sigens 
thuͤmlichkeit der Kleidung bei einem hiſtoriſchen Sharakter rechnet 
um ſo genauer muß fie beobachtet werden. Doch broucht man bet 


einer theatraliſchen Darſtellung aus einem entfernten 


Zieitalter wiqht 
zu aͤngſtlch zu verfahren, denn bie Herrſchaft ber mn: wird uur 


bei Dorflellimgen aus bes neueſten Zeit anerkannt. 


Häßliche eines Goflums darf gemäfigt ‚werben, abrr aue auf folde 


Weiſe, daß es nicht an ein anderes. Zeitalter oder Bolk erinnert. 
Die Schamhaftigkeit darf ſelbſt ba wicht verlegt werben, wo fie 
auch nit zum Coſtum eines Volke oder Zeitalters gehört. Auch ie 
ſceniſcher Hinſicht muß das Uebliche genau beobachtet, ober body micht 
auf eine ſolche Weiſe vernachlaͤffigt werden, daß ber Cindruck auf ben 
Zuſchauer und deſſen Taͤuſchung dadurch geſtoͤrt wird. — 
Sheaterbichter heißt derjenige, welder zum Behuf ber Dats 
flelung auf ber Buhne ein dramatiſches Gedicht fertiget. Nicht jeder 
dramatifche Dichter ift in diefem ‚Sinne Tiheaterbishter , weil mas 
auch für Gedichte, die zus Darftellung auf der Bühne weber geeignet 
noch beſtimmt find, der dramatifhen Form fi bebienen kann, wie 
5. B. Goͤthe im Kauf. Umgelehrt nennt man biswellet Leute Thea⸗ 


« terbichter, die eben fo wenig Dichter find, als 3. B. ein WBadysftod 


ein Stod. Es find die Verfertiger derjenigen Theaterſtuͤcke, welchen 
das Weſen ber Poeſie fehlt: das Bringen bee Phantafie nach einer 
bag Gemuͤth befriedigenden Idealiſfrung ber Begebenheiten, Hanb⸗ 
lungen, Sitten und Eharaktere. Eine dritte Bedeutung bat das 
Wort als Amtstitel. Theaterdichter heißt derjenige, welcher bei einer 
Bühne angeſtellt iſt, um für dieſelbe Gelegenheitsgedichte ( Antrittäe 
und Abſchiedereden, Weftfpiele u. bergl.) zu ſchreiben. Die veifenden 
italienifhen DOpergefellfchafteh pflegen ihn Signor Pocta zu nennen, 
und er ift bort eine fehr untergegrbnete Perfan, auch felten mehr, 
als ein Schreiber, der Sylben zählen, und zeimen kann. In Deutſcqh⸗ 
land fängt dies Amt an, aus der Mode zu kommen, weil bie Dicecs 
tionen uͤderall leicht Gelegenheitspoeten finden, welde für ihre Feſt⸗ 
bebärfniffe auf Beſtellung arbeiten. Gin anderes Geſchaͤft biefes Ana 
tes, das Verfertigen von Theaterſtuͤcken, ober das leidige Bearbeiten 
fhon eriftivender, nad Maßgabe des vorhandenen Perſonols, feiner 
Käptgkeiten ober feiner Wünfde, wird jegt meiflens von Schauſpte⸗ 
lern felbft, oder von Schriftſtellern ihrer näheren Vekanntſchaft bes 
trieben. A. Mm. . 

. heben, 1. auch Diospolis magna genannt, war bie Haupt⸗ 


ſtadt von Oberaͤgypten, welches von ihr den Namen Thebais erhielt. 


Gie war die Altefle Hauptſtadt bes alten Aegyptens, und bie- Reſi⸗ 
benz ber Könige. bes. thebaifhen Reichs in Dberäggpten, welches, 
älter als das memphitiſche in Mittelaͤgypten, lange neben biefem 
bluͤhete, und zulept mit bemfelben vereinigt wurde. Alte griechifche 


Schriftſteller nennen bald ben Oſiris, bald ben Buſiris als Erbaner 


von biefem Theben. Es enthielt eine Menge präctiger Gebäude von 


. coloffalifher Größe, von denen fi bis auf unfere Zelten Ueber⸗ 


bleibſel erhalten haben, und hatte nad Homer hundert Ahore. Gin 
dortiger Tempel hatte vierzehn Stadien (mehr als ben zehnten Theil 
einer beutfchen Meile) im Umfange, eine Höhe won 45 Ellen und 
24 Fuß dide Mauern, und war inwenbig auf bas reichte mit koſt⸗ 


baren Steinen, mit goldnen, filbernen und eifenbeinernen Geräthen 


onsgefhmöct. Rod jegt führen.acht große Zugaͤnge zu den 
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biefes —— Die Thare ſelbſt find außerordentlich boch und breit, 
damiden rmig aus rothem, feinpolistem Granit erbauet, unb 
berall, felderweiſe, mit hieroglyphiſchen Figuren und an den Seiten 
mit coloffalifhen Bilbfäulen. und Basreliefs geziert. Sn ben Vor⸗ 
böfen des Tempels befinden fih 60 — 70 Fuß hohe, ganz aus Bronit 
gehauene und mit „bierogläphen bededte Dbelisten. Der innere 
Tempel felbft ruht auf 234 Säulen. Außerdem findet man bei dem 
Tempel noch verſchiedene Mebengebäube. mit präditigen Saͤulenſtellun⸗ 
gen und Zimmern. Außer andern Ruigen dieſer Stadt find auch bie 
Gräber der Könige,. von denen Denon acht Grabflätten befuchte, 
böcdft merkwürdig. Bei feinem Eintritt fand er in einer 12 Fuß 
langen und 20 Zuß hoben , Gallerie alle Wände voll fiudirter, aber 
zugleih bemalter ‚Hierogiyphen. In ſechs ber Grabflätten waren 
felöft die Farben, gelb auf blauem Grund, noch ganz friſch. 
Ende der Gallerie fanden prächtige Sarkophage mit Deden, alles 
voll hieroglyphiſcher Figuren. Die Möbeln, 3. B. Zabourets, Lehn⸗ 
üble, waren aus indifhem Holz, mit Vergoldung und Sculpturen 
gearbeitet., heben blühte noch fort, als ed auch nicht mehr bie 
Refidbenz von Königen war, wurbe jeboh von Cambyſes gänzlich 
serftört.. Es erholte fih aber wieder, unb warb unter hen Ptoles. 
mäern nochmals eine der “reichten und bluͤhendſten Städte, allein 
endlich durch Ptolemaͤus Lathurus, gegen den es ſich empört hatte, 
Im Jahr 82 vor Ehr. Geb. erobert, und faſt ganz zu Grunde gerich⸗ 
tet. Schon Strabo fanb nur noch ein Paar elende Dörfer an ber 
Stelle ber ehemaligen Paläfte. . Die alte Diospolis am rechten Nils 
ufer befteht gegenwärtig aus ben Flecken Karnat, Luxor und Rebinez 
an ber Gtelle von Memnonium, dem weftlihen Theile ber Stadt, wei 
bie Bildſaͤule des Memnon fland, liege jegt Mebinct Abu. . 
2. Sheben, bie Hauptitabt ber Lanbfchaft Wöotien, und eine ber 
beruͤhinteſten Städte Griechenlands, die Vaterſtadt des Pindar, Epas 
minondas und Pelopidas. _ Den Grunb zu diefem Theben legte (1500 
3. vor Chr. Geb.) Cadmut, dee Anführer einer phönicifchen Colonie, 
indem ‚er die Burg Eabmea mitten in ber naperigen Stadt bauete. 
Um dieſe Burg her legte Amphion nachmals die Stadt an, umgab 
fie mit Mauern, und bauete ſieben Shore, bie er nach feinen fieben 
mit. Riobe gezeugten Thchtern benannte. Der Umfang ber Stabt foll ' 
70 Gtabien, bie Burg mit eingefhloffen, betragen Haben. Auf der 
Anhoͤhe, wo bie Burg Ip entfprang eine Quelle, bie buch unterirs 
bifhe Röhren in die Stadt geleitet wurde. Die Gegend umher wurde 
durch zwei Klüffe, duch Wieſen und Gärten verfchönert. Die Stadt 
yatte viele prädtige Tempel, dffentlihhe Gebaͤude und Bilbfäulen. 
Begen Morgen lag noch die berühmte Quslle Debipobia, worin ſich 
Debipus von ſeinem Vatermorde reinigte. Die Negierungsform der 
Thebaner war anfangs monarchiſch, und drei Dynaften folgten einans 
bee auf dem Thron, nämlih ı. bie Cadmeer, bie Rachkoͤmmlinge 
bes Gadmus, bis auf Anteſion; 2. zwifchen ihnen drei Gparter, 
Amphion und Zethus, waͤhrend der Minderjährigkeit bes Lajus, und 
Kreon zwifchen Lajus und Spbipnss 3. die Bdotler, nämlih bie 
brei leäten Könige. . Die Göhne bes Dedipus, Eteofles und Poly⸗ 
nice, verglichen ſich um dad. Jahr 1230 vor Ehe. Geb., ein Iahe 
im’® andre in Theben zu. regieren, allein ber ältere Eteokles hielt 
biefen Vertrag nicht, und Polynices flüchtete zum Adraftus, König 
von Argos, ber mit mehren peloponnefifhen Fuͤrſten verbunden 
zegen heben zog. Es wurde belagert, vertheibigte ſich aber haste 


ei 
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 nädig, und enbrich ſollte ein Iwelkampf ber beiden Mräber entſchei⸗ 
ben, ber aber mit ihrem beiberfeitigen Tode endigte Run folgte 
. ber Sohn des Eteokles, Laodamos, für den fein Großoheim Kreon 
‚als Vormund regierte. Die den Krieg noch fortfegenden Argiver 
wutden nun fänmtlich niedergehauen, ben Abtoft ausgenonmen, auf 
defien Bitte Thefeus gegen Kreon zog, ihn tödtete, und bie Thebaner 
wang, das Wegräbuid ber erfhlagenen Argiver zu geftatten, welches 
h vorher verweigert hatten. Die Eohne oder Enkel (Spigonen) ber 
verftorbenen Kürften rähten zehn Zahre nachher den Tod ihrer Ael⸗ 
tern. Augeführt vom Therfanber und Alkmaͤon, eroberten uhb zers 
ſtoͤrten fie Iheben (um ı215 3. vor Ehr. Geb.), und töbteten ober 
verjagten ben Laodamos. ‘8 enblic der legte König ber Thebaner 
Zanthus in einem Zwellampfe gegen ben atheniſchen Konig Melanties 
blieb, wurbe um 1126 zu heben eine bemofratifge Megierungsver: 





faffung eingeführt. Gleich Athen und Sparta firebte von nım au 


auch Theben nad ber Oberherrſchaft in Briechenland. Allein die 
Traͤgheit unb bie treulofen Verbindungen ber Thebaner mit ben Year: 
fern binberten ihr Emporfommen. Ihre böotifhen Städte fielen ab, 
umd eine Berbinbung , bie fie mit ben Spartanern eiügingen, um Ihe 
altes Anſehen in Böotien wieber zu erlangen, blieb fruchtlos. Die 


Athener nahmen fi der Böotier An, und bie Thebaner verloren ihre . 


Herrſchaft über Wödotien, welches fi jegt den Athenienfern untere 
warf. Im peloponnefifchen Kriege Leifteten bie Thebaner den Spar⸗ 
tanern wichtige Dienfte, und waren in ihren vielen nachfolgenden 
Kriegen gegen Aten und Sparta nicht minder glüdlih. Eudlich aber 
bemächtigte fih Phoͤbidas bee Feſtung Cadmea, und nun erlangte 
bie ariſtokratiſche Partei die Oberhand. Bedruͤckungen und Ungerech⸗ 
tigkeiten jeber Art fanden Statt, bis endtich Pelopfhas: und Cpaminen⸗ 
Das, bie Stuͤten ber demokratiſchen Partei in heben, «ine Wer: 
wörung zu Stande brachten, und bie Tyrannen ermordeten. Gie 
wesen dafür von dem Volle unter lautem Jubel zu Boͤotarchen er⸗ 
nannt. Allein ber Spartaner Kleombrotus rüdte in Boͤotien ein 
und verheerte dies Land, um bie Thebaner zu beftrafen. Athen, * 
leich es zur Revolution beduͤlflich geweſen war; trennte ſich aus 
uett von den Thebanern. Der kluge Pelopidas aber, um die Athe⸗ 
ner gegen bie Spartaner aufzubringen, berebete ben vom Kleombrotus 
zurüdgelaffenen Feldherrn Sphobrias, ben athenifchen Hafen Pirdeus 
zu überfallen. Er that es, war aber unglädli, und Athen erklärte 
aun den Krieg gegen Sparta, Die Athener und Thebaner, je 


wieber vereint, fiegten in den meiſten Gefechten. Doc Tchloffen bie . 


erſtern am Gnbe umter perſiſcher Vermittelung Frieden. Theben aber 
este den Krieg fort, um Boͤotien zu behalten, und num erfochten fie 
te berühmten Giege unter Pelopidas md GSpaminondas, wobur 

Theben plögli über alle Staaten Griechenlands erhoben wurde. Ya 

alle peloponnefifhen Völker ftanben gegen Sparta auf, und verbang 
den fih mit den Shebanern. Die Perfer und Athener hielten es 
aan mit Sparta, inderfen Tonnte man gegen Männer, wie Epanıis 
nondas war, wenig ausrichten, obgleich die Thebaner auch” fih ges 
noͤtdiget ſahen, eine Armee unter Yelopidas nad Theſſallen und 
Macedonien zu ſchicken. Der Krieg bauerte faſt unun erbrochen 
gtuͤcklich Für Theben bis zur lezten Schlacht bei Mantinea und dem 
Tode des Epaminondas fort. Unter Artaxerxes Bermittelung dam 
nun ein allgemeiner Friede zu Stande, morin jeder Theil feine Be⸗ 


ſtgungen eshiett. Allein Theben — wenngleich noch einige Zeit farge 


Thee 877 


ar — ſing an zu ſinken. In dem Heiligen Kriege nahmen, 
ie Thebaner Partei gegen Phocis, und verbanden ſich dann mit 
en Atihenern und andern Griechen gegen Philipp von Macebonien. 
dach der Niederlage bei Chaͤronea aber mußte Theben macedoniſche 
jefagung einschmen, und die Verbannten zurüdberufen. Nah Phis 
pps Toede empörten fid) die Thebaner gegen Alexander, ben fie, 
leichfalls für todt hielten, riefen. bie Geflüchteten zusüd, und vers 
achten die Macebonier ars Gabmea zu verjagen. Doc ſchnell eilte 
llexander herbei, eroberte, unb zerfiörte Theben, und machte die Sins 
hner zu Sklaven. Zwanzig Jahre fpäter ſtellte Caſſander Theben 
yieber her, doch blieb es von jegt an unbedeutend, Im Kriege der . 
tömer gegen den- Mithridates, König von Pontus, trat es aus 
dankbarkeit gegen, Athen auf bie Seite des Iegtern, wurde aber 
ofür von ben Römern hart gezuͤchtigt. Bon ber Zeit an verſchwan⸗ 
en bie Thebaner immer mehr aus ber Berichte, und zu Paufanias 
zeiten war nun noch bie Burg Cadmea ımter bem Namen von The⸗ 
en bemehnt. Zur Zeit feiner. Blüthe war Theben ſehr volkreich. 
Die Einwohner waren, wie bie zu Athen, in brei Slaffen geheilt, 
N) Barden, anfäffige Fremde und Sklaten. Die Stadt war gewiſſer⸗ 
naßen bie Hauptſtadt Böotiens, und fand an ber Spike einer gro⸗ 
en-Werbindung mehrerer Städte biefes Landes. Die Btaatsanges 
egenheiten wurden zuerſt von vier Neichscollegien in ben vier Diſtric⸗ 
en, in welche Bdotlen getheilt war, unb melche zuſammen elf Boͤotar⸗ 
hen wähltın, erdrtert,. und dann auf einem allgemeinen Beichötage, 
u welchen jebe Stadt Abgeorhnete ſchickte, entſchieden. Reichstag 
purde zu heben gehalten. Das Ieptere hatte, als demokratiſcher 
Btaat, feinen eigenen Benat, und das Kommanko im Kriege und 
te &erichtöpflege wurben von dem Bootarchen und Polemarchen bes 
orgt. Handwerker und Kaufleute Tonnten zwar Bürger, aber nit 
brigkeitliche Herfonen werden. Kinber,. weldhe von ihren eltern 
dcht ernährt werden konnten, wurben nidit von ihren Aeltern, wie 
m übrigen Griechenland, auägefegt, Tondern vom Staate an einem 
pohihadenben Bürger. verbauft, ber fie eszog, und als feine Sklaven 
etrachtete. ‚Die böotifhen Gtädte fuchten oft ihre Unabhängigkeit 
on Zhehen zu behaupten, und trennten ſich häufig vom Bunde, aber 
ne ſelten Lonnten fie ihren Zweck ganz behaupten. . , 
Ahee find bie getrodneten Blätteg einer Staude ober eines 
Ä 6, ber in China und Japan häufig wählt, ungefähr drittes 
alb Sen hoch iſt, ein hellgruͤnes Laub, rothe Wlüthen und eine 
raune Samenkapfel hat, die, wenn fie voͤllig reif tft, aufſpringt. 
Ran zieht biefe Staube aus ben Gamenkernen, die‘ drei bie v 
zoll tief in bie Erde gefledt werden. Im britten Jahre trägt bie 
Btaube fon reichlich Blaͤtter, aber nad bem fiebenten Jahre nimme 
hre &eugtbarkeit ab. ia allen pᷣrovinzen bes dinefifhen Reihe 
sich bie Theeſtaude gebaut, aber fie iſt nicht überall von gleicher 
Bütes auf Reinigen Boben gedeiht fie weit beifer ale im locdern. 
eher nicht bloß der Boden, auch die Jahreszeit, in weldher bie 
Zlaͤtter eingefımmelt werben, madt einen bedeutenden Unterſchied 
beer Guͤte. Man fammelt naͤmlich bie Blätter dreimal im Jahre; 
daft im Mai, wenn die Blätter anfangen zu treiben, -und node 
ans zart find — bies iſt ber befte und theuerfle Thee, man nenn 
pn Kaiferthee, weil er vorzägliä für den kaiferlichen Hof un) füs 
ie. Großen des Reichs beftimme iſt; — die zweite Ginfammlung ges 
hieht im April, und bie dritte im Juli, deren Blaͤtter wenig ‚Zeuge 
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weil das Trinkwaſſer faſt 
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tet werben. Die abgepfluͤckten grünen. Blätter merben auf effernen 
ober zinnernen Platten geroͤſtet, und almählig getrodnet, dann auf 
Matten gelegt, und zwiſchen den Händen gerollt oder feifizt, und fo 
zum Gebraud genommen’ ober als Handelswaare verſendet. Der 
Unterſchied der Surichtung gibt zwei Hauptgattungen bes Thees: 
grünen There (Ahee: Hayffan oder Hyſſon, auch Thee⸗Singlo 
oder Songlo,) und braunen Thee, (Thee-Bop oder' Bohee,) zu 
welchem lestern, als Arten, Thee, Pecco, Ahee: Congo und Thee⸗ 
Zion : Btouny gehören. Der Ihee, ben wir ans China gar See ers 
halten, iſt nie immer ganz rein, und ofl aus Gewinnſucht mit 


‚ ambern Blättern ‚vermifchtz auch verliert er auf der See durch ben 
- Vangen Zransport viel von ben falzigen Beſtandtheilen, bie er von 


Natur hat. Kür den beſten Thee wird derjenige gehalten, meiden 
die ruffifhen Kaufleute ber jaͤhrlich nah China gehenden Garavane 
zurüdbringen, und jber daher Caravanenthee genannt wird. — 
Linne hat den erſten Verſuch gemacht, eine, Theeſtaude, die aus 
Ghina mitgebracht worben'war, in Schweden zu pflanzen, und ber 
Verſuch gelang, ungeachtet des nörblihen Clima’s. — In China if 
der Gebrand des Thees allgemein , zum Theil aus Rothwendigkeit, 

berall Thlammig if. Mean fchreibt aber 
auch dort dem Thee größere Heilträfte zu, als er wirklich befigt. 
Als die Holländer nad, Ehina kamen, nahmen fie bfefe Gewohnheit 


“on, und führten fie in Europa ein. In Guropa und Amerika wird 


dee Thee am häufigen In den noͤrdlichen Ländern gebraucht. In vers 
ſchiedenen Ländern Aftene wird fein Gebrauch faſt bie zug Ausſchwei⸗ 
fung getrieben. Die füblichen Aftaten bewirthen ihre Säfte, um fie 
zu ehren, mit Coffee, die nörblichen fegen Ihnen Thee vor. In Tibet 
und Boſtan vermiſcht man ihn bisweilen mit andern Ingredienzen, 
als Mehl, Butter und Salz. — Der Handel mit Thee jſt für Eng: 
and, Hotland, Daͤnemark und Rußland von großer Wichtigkeit; dur 
bie Kaufleute biefer Nationen werben jährlih 18 bis 20, Millionen 
— Thee nach Europa gebracht. Da der groͤßere Theil davon 
mit baatem Gelde etkauft werben muß, fo iſt der Verluſt, den Eu⸗ 
ropa nur für dieſen einzigen Artikel jaͤhrlich an baarem Selbe leidet, 
ganz offenbar. Unſre Vorfahren kannten vor ber Hälfte des 15ten 
Jahrhunderts dieſes auslaͤndiſche Gettaͤnk.nicht; bei Krankheiten be: 
bienten ſie fi eines Aufguffer von inlaͤndiſchen heilſamen Kräutern, 
und das geſellſchaftliche Getränk für bie Reichen und Vornehmern 


. war Bimmtwafler. Es wäre wohl det Unterfuhung werth, ob ſeit 


dem häufigern Gebrauch des Thees bei uns ber gefellſchaftliche Um⸗ 
gang gewonnen, ob nicht aber auch. bie durch ben zu meit getriebe 


‚. nen Genuß biefes Getraͤnks erzeugten ohpſiſchen Nebel. jene Vortheile 


weit überwiegen, und die Theebuͤchſe mit der Buͤchſe der Pandora 
verglichen werben könne. In. keinem europäifchen Lande wirb ver⸗ 
hältnifmäßig mept Thee verbraucht als in England; jedermann trinkt 
ihn mehr als einmal des Tags, reichlich und. ſtark. — Ueder bie 
größe politiſche Revolution, welche der Thee In ben neuern Zeiten 
veranlaßt hat, naͤmlich die Trennung der nordainerikaniſchen Provinz 


‚aen von dem Mutterlande England, ſ. ben ‚Art. Vereinigte 


Staatenvon Rorbamerika. 
Xheer wird mehrentheils aus ben Kien » ober Wurzelſtoͤcken 
bed Nadelhölzer (Tannen, Fichten, Krunmholz) geſchwehit, d- i, 
trocten deſtillirt oder ansgebraten. “Die. algen Mavebonier (unb bie 


jesigen Schiveben) vegrichteten biefe Schwehleref in Erdgruben, bo 


⸗ 
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Mt mit dieſer Methode viel Bertuſt am Theer verbunden. MWeffer ip 
bie Schwehlerei in Defen. Plinius fon kannte die Theeroͤfen, fie 
ind. walzenförmig,, oben gewoͤlbt, flehen uuf einem ſteinernen ober 
bon Thon feft geſchlagenen Boden, ber eine Rinne zum Abfluß des 
ausgebratenen Theers hatz auch hat das Gewölbe cin Setzloch zum 
Nachfuͤlen, bas verfchlöffen werden Bann, Um ben. mit zerhackten 
Kienftoͤcken gefüllten. und verfchloffenen Ofen wich Feuer gemacht, und 
damit fo lange fortgefahren, bis nichts Fluͤſſiges mehr. durch bie 
Rinne abfließt. Zuerſt erſcheint Sauerwaſſer oder Theergalle ( Gffigs 
Fäuxe, die durd die Rötung des Holzes. fich bildete amd mit brandts. 
gem Dele verunzeinigt iſt), fpäter brauner Theer, auf dem reiner 
gelber ſchwimmt, endlich dicker, ſchwarzer, ber bie Beenbigung ber 
Arbeit anzeigt. Mer braune ımb ſchwarze iſt brandiges ober empyreu⸗ 
matiſches Del, das ebenfalls während der Verkohlung erſt gebildet 
wurde; der gelde IR dagegen ausgeſchmolzenes reines Harz. Bu Grs 
arni des Feuermaterials umgiebt man jeht bie Defen mit einem 
einernen Mantel, ber ungefähr 5 Fuß von dem Dfen abfteht, und 
ein Kohlenloch neb einigen, Schhr « und Geglbern. bat. Der innete 
Dfen ſelbſt befomme elnen Roſt, und unter dieſem einen’ durchlocher⸗ 
ten Keſſel mit einer Rinne, um Abfluffe des Theere. Rachdem ber 
Dfen gefuͤtlt und verſchloſſen iſt, wird Innerhalb des Mantels Feuer 
angelegt, und das Kohlenloch ebeafalls verſchloſſen. Dadurch wird 
nicht nur Feuermaterial erſpart, ſondern auch der Berluſt an Theer 
verhuͤtet. Die Ruſſen ſchwehlen aus Bickenrinde einen Theer, den 
fie Dachert oder Daggut, Birkenol, nennen, und zur Juftengerberet 
gebrauchen. Die Anwendung des gemeinen Theers iſt bekanat, bie 
Theergalle dimt als: Eifigfäure. Aus ber übrig bleibenden Kohle 
oder Pechgriebe wird In verfHloffenen Defen, bie-fih in einen langen 
oͤlzernen Schornftein endigen, und ganz oben mit einem Siebe vers 
ſchloſſen find, bei langſamem Feuer und abgehaltener Luft Ruf ges 
brannt. Auch wird viel Theer durch Erhitzung in offenen Keſſeln 
über freiem euer zu Pech verfstten. Der gelbe und braune Scheer 
geben das heile Pichpech; wird aber auch ber ſchwarze babei zugeſezt, 
fo erhätt man ein unreineres und ſchwarzes Schiffapech. ur 
Theilbarkeit, die Eigenſchaft ber Körper, in Theile getrengt 
werben zu koͤnnen. Wir gehen über ben zwiſchen dem dynamiſchen 
unb atomiftifden Syſteme geführten Streit, ob bie Materie in’s 
Unenbliche theilbar fey, als müffig, weg; fo lange bie Körper unfern. 
Sinnen erkennbar und unfern Infteumenten ang nglih find, find fie 
offenbar auch theilbar; die Quantität eines-Körpers konrmt aber bek 
feiner Ratur nit in Betracht, und die Graͤnze der Theilbarkeit jft 
alfo Lediglich fubjectiv. — Intereffanter für aͤchte Raturforfhung, 
beren Grundlage Srfährung tft und bleiben mug, find Beifpiele von 
wirklich auegeführter, weitgetriebener Theilung ber Körper. Gin 
Gran Kupfer in Salmiak aufgelöft, färbt gegen 400 Rheinl. Gubics 
zoll BRegenwafters, und leidet dabet, nah Muſſchenbroekes Berech⸗ 
nung, eine Sertrennung in faft 4oo Millionen ertennbare Theile. 
Andere Belfpiele enthält der Art. Gerud. 
Theile der Körper. Man kann einen Körper entiweber mes 
haniſch in feine Theilganze zerttennen; ober chemtſch in 
feine Beftandtheile zerlegen. Diefer Unterfhled wird am - 
beten durch ein Beiſpiel erhellen. Das Kuͤchenſalz befteht aus einer - 
Inntgen Bereinigung von . alzfäure und fogenanntem Mineralalcalt. 
Zerkleinert man einen Miumpen Kuͤthenſalz, fo erhält man Galzkdre 
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ner, Theilganze jenes Klumpens; ſcheidet man aber, durch Geil 

Hülfemittel, die Salzfäure aus ihrer bisherigen Verbindung mis 1x 

Mincralalcali, fo erhält man die Beſtandtheile des Salges. Berbin⸗ 
bet man, umgelehrt, aͤhnliche Theilganze zu einem Ganzen, 3. B. 
Galzkörner zu einem Salzklumpen, fo entſteht eine Zufalımıecue 
bäufung, Aggregation; verbindet man aber, nach dem obigen Bei⸗ 
fpiele, Salzfäure und Mineralalcali zu Kücenfalz, fo entfleht eine - 
Miſchung. Die Vermengung unterſcheidet fih von ber Zuſam⸗ 
menbäufung dur die Ungleichartigkeit ber Schelle bes Gemengss. 
Biere: und Salz 3. B. werben zu einander gemengt, unter einan⸗ 
der vermengt. — 

Theilungsinſtrument, eine in ben neueren Werkſtaͤtten 
zur Verfertigung aflrenomifcher Inftrumente, eines Ramsben, Re 
chenbach m. a. zur hoͤchſten Vollkommenheit gebrachte Mafchine, um 
Bogen : und Girkelwerkzeuge, welche einen gemeinſchaftlichen Mittels 
punft haben, auf das fehärffte in Grade, Minuten m: f. w. zu thei⸗ 
len. Auch in ber Uhrmacherkunſt gebraͤuchlich. 

— ſ. Deiſmus. 

Thema beißt eigentlich das, was ausgeſtellt, ausgeſegt wish; 
dann ein Hauptſatz, den man ausführen, eine Sache, die man abs 
bandeln will, 3. B- das Thema einer Predigt ober einer Hohanb- 
lung. In ber RMuſik Heißt Thema ein Hauptfag, ben man bei einem 
Zonftüde zum Grunde Icat, und dann weiter ausführt, fo daß er 
in verfhiebnen Wendungen und Zonarten, unb unter mancherlei Wer: 
änderungen wieberlommt. Gr. kann aus 2, 3, 4 und mehreren Zacten 
beftekn und ſeine Ausführung bient zum Probierflein für den Gcharfe 

nn und Rn barmonifchen Kenntniſſe eines Tonkuͤnſtiers. ©. aus 
en Art. Zuge. | 

Themis, bie Göttin ber Gerechtigkeit, ber Billigkeit und ber 
Ordnung bei den Griechen. Sie war die Tochter des Uranus und 
der Erde, eine Titanide. Nah Anbern war fie eine. Tochter des 
Helios. Jupiter liebte fie, aber lange entfioh fie feinen Umarmun⸗ 
en, bis ſie bei bee Stadt Ychnda in Wacebonien, wo ihre Fuß⸗ 

Bapfen fie verrathen hatten, eingeholt, und eine Gemahlin des GBortes 
der Götter ward. Sie gebar ihm bie Horen und die Parzen. 
Ruh Homer wohnte fie im Olymp, umb hatte die Aufſicht über bie 
gleihe Vertheilung der Gpeifen beim Mahle, und überbaupt über 
alles, was zur Orbaung gehört. Orpheus fingt von ihr (Hymn. 78). 
Sie, die fhwarzäugige hochgeborne Göttin, ſtanb zuerſt dem 
fhen Orakel vor, und ertheilte ſelbſt den Göttern Orakelſp 
Den Apollo lehrte fie Recht und Gerechtigkeit. Cie, bie Berühmte, 
Schöne, Fhrwürdige, Nachtwandeinde, unterrichtete die Sterblichen 
in den briligen Gebraͤuchen der Bacchusfeſte, von ihr ſchreiben ſich 
alle Myſterien und Hötterserehrungen ber. 3% gehörte ber Tempel 
zu Deiphi, deſſen VBorfteherin fie ıbar, efgenthämlih. ALS Prophetin 
ertheilte fie dem SZupiter und Neptun bas mwarnenbe Orakel, bie 
Thetis nicht zu heirathen. Zugleich eröffnete fie auch ben Böttern 

das Schickſal des Achilles. Rach Homer fügt fie neden bem Jupiter 
und untesrcdet fi mit ihm. 

Themiſto, f. Athamas. 
Themiſtokles, ein berühmter griechiſcher Felbherr, geb. zu 

Athen 478 Sabre vor Chr. Geb. , zeigte ſchon frühe eine * Leb⸗ 
haftigkeit des Geiſtes, weßhald einſt“ einer ſeiner Lehrer ihm fagte: 

„Du wirſt bersinft nichte Utaͤgliches werden, ſondern großer 
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Segen oder Fluch deines Vaterlandes.“ Auf Sittenlehre und ſchöne 
künfte,. bie. Hauptgegenſtaͤnde des athenienſtſchen Unterrichts, achtete 
x wenig, deſto mehr auf alles, was Staatsſachen Letraf. Zenrans 
en, der ihm den Mangel an Kenntniffen in jenen Künften vorwarf, 
ntworigte er: „Es if wahr, ich verftehe weber die Harfe noch bie 
ante zu ſpielen, aber ich weiß, wie man aus einem Eleinen Staate 
inen großen machen kann.“ Liebe zum Ruhm war feine vorherrſchende 
eidenſchaft. Als er nad dem Siege onn Marathon ungewoͤhnlich 
achdenkend war, und man ihn nach ber Urſache fragte, erviederte 
e; die Trophäͤen des Miltiades werden mich nicht ſchlafen laſſen. In 


einer Jugend lebte ex wild und ſtuͤrmiſch, gab dffentliche Schauſpiele, 


m fi befannt. zu machen, und that mehr, als er vermochte. Die 
Kthenienfer waren in zwei Parteien getheilt, in die ariſtokratiſche 
ind bie demokratiſche. Themiſtokles bewarb ſich um die Gunft der 
esteen, während Ariflibes es mit der erſtern hielt. . Schnell erwarb 
re ſich auch durch feine Popularität und feine gewandte Kährung 
sffentlihee Aeımter einen großen, aber nicht fo unbefledten Rubm, 
us Ariſtides, deffen einzige Regel bie Berchtigkeit war. Obaleich 
uch Shemiftofies als Michter unparteiif&) war, fo fagte er doc einſt: 
‚Die Goͤtter mögen ed verhüten, daß ich nicht immier in einem Ges 
richte figen muß,. wo meine Freunde nicht mehr gelten als Fremde.“ 
Dbglcich er fein Vaterland aufrichtig liebte, fo mar doch diefe Eiebe 
der Eorge für ſeine eigene Groͤße untergeorbnet. Als durch die Schlacht 
ei Marathon der Binfa der Perfer in Griechenland zwar zuruͤck⸗ 
jefölagen war, Themiſtokles aber, vorausfah, daß bie Feiube den 
ag erneuern würden, ſuchte er die Athenienfer zu bewegen, 
re 
ergwerke, den fie ſonſt unter fih vertheilt hatten, zu ‘verwenden, 
was ihm auch zugeflanben wurde, und nachher in einem Kriege gegen 
Kegina den Athenienfern fehe zu Gtatten kam. Während diefer Zeit, 
vo Ariſtides gerabe verbannt war, hatte Themiſtokles das größte Uns 
ishen in Athen. Drei Jahre nachher rüftete ſich XRerxes von neuzm, 


ind. foderte die Griechen auf, fi ihm zu unterwerfon. Nah Blntar 
hemog Themiſtokles die Achenienfer, den griechifhen Dolmetfcher die⸗ 


jer Auffoderung hinzutichten, allein nach Herodot fand cin folches 
Ereigniß fhon Lai-bem erſten Ginfall dev Perfer Statt. Themiſtokles 
jexedere indeſſen die Griechen, alle ihre Innern Streitigkeiten ruhen 
u laſſen, und fi gegen ben gemeinſchaftlichen Feind zu vereinigen. 
Sin gewiffer Epichdes, dev zum Feldherrn ganz unfeno war, harte jedoch 
a8 Wolf vermocht, ihn zum Heerfährer zu erwählen; aber Themi⸗ 
tofles Taufte ihm ben Oberdefehl mit einem Geſchenk ab, und warb 
est; zum. oberften Anführer erriannt. Da man indeffen feinen Rath⸗ 
lägen, bie Paͤſſe von Thermopylaͤ zu decken, nit folgen wollte, 
o warb bald gang MWörtien von ben Zeinden eingenommen, welche 
ereitss ber Stadt ſich mäherten. In biefer beträngten Lage 
chlug Themiſtokles, von den auf feinen Betrieb erfolgten delphiſchen 
Drakelſpruͤchen unterflügt, ben Athenienfern vor, daS fle ihre Weiber 
ind Kinder nach fichern Sufluchtsörtern bringen, die Stabt ben Pers 


ern überlaffen, und daß alle Waffenfähige fih auf tie Schiffe bege⸗ 
en follten. Man genehmigte den Borfälag, und alle verwichenen 


Bürger aus Athen, mit ihnen auch Ariſtides, wurden zuruͤckberufen. 


Der. legtere unterfügte feinen vormaligen Rebenduhler Themiſtokles. 


Der Oberbefehl der derbuͤndetep Flotte, deren größter Thetl aus athe⸗ 
ienfiihen Schiffen beſtand, wurde jedoch dem Curybiades, einem 
Aufl. V. 8.9. 56 


N 


eemacht zu vergrößern, und hierzu den. Ertrag ber Silber⸗ 


N 
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Syartaner, übertragen. Dieſer, durch fein Ant a demadt, 
"wagte ed, ben Themiftolles, mit bem er in einen Wortwechſel über die 
Maßregeln, welche zu nehmen waren, gerieth, zu ſchlagen. „Schlage, 
aber höre mit“ vief ibn Themiokles zu. YBaheli eine Antwort, 
die man, nad unfern Begriffen von Ehre, wohl von keinem To muthe 
vollen Wefehlshaber erparten dürfte. @urpbiadeb hörte darauf die 
Gründe des Ihemifloktiis an, und billigte fie. Eine Yolge davon ware 
die Schlacht bei Salamis im Septemder 480 vor Ehr. Beb., worin 
die Perfer ihre Flotte größtentdeils verloren, und Griechenland von 
der Unterjochung getettet wurde. Den vorzuͤglichſten Antbeil an dies 
fem Siege hatte Iherhiftokles, ber vor und in ber Schlacht ſelbſ 
eben fo viel Zapferkrit, als Feldherrntalent und Klugheit berrick 
Er rieth den verbündeten Griechen, jet nad dem Hellefpont zu fu. 
gein, und dort die Schiffsrüde, welche Zerked hatte bauen laffen, 
abzubrehen, um ihm den Aückweg nad Afien abzufchneidens allein 
Dies geſchah nicht, weil man färttere, dadurch einen durch feine Manns, 
zahl noch furchtbaren Feind aufs Äußerfle zu dringen. Es ward das 
gegen eine andre Maßregel genommen. Scheniftoties lief ndmtic dem 
perfiichen Könige die Nachricht zukommen, daß bie Griechen jene 
Bröde zerftören wollten, und daß er fich eiligſt zurädzichen möchte, 
ehe diefer Vorſat gelänge.. Lift und Ränkefuht, die nur zu häufig 
in enteheenden und boshaften Handlungen fih Auferten, waren Grunde 
söge in dem Charakter bes Ihemiftofied. Während ee Andros beia: 
gerte, fandte er zu allen denachbarten Infeln, und drohte ihnen mit 
einem Einfall. Daburih erpreßie er große Summen, bis er zu fee 
nein Welten vertvendete. Ein andermal meitete ex, als er mit der 
lotte zu Pegaſa id Magnefien lag, den Arbenen: daß er cine 
orſchlag zu thun Habe, durch deſſen Ausfühung der Rerusit ein 
außerordentlicher Dienſt geſchehen würde; daß er ader diefen Yan 
nicht oͤffentlich entdecken kͤnne. Man fandte deßhalb ben Ariſtides an 
Sm. Dieſer tugendhafte Mann berichtete aber dem Wolke: dag der 


J Morfhlag bes Themiſtokles zwar außerordentlich vortheilhaft, ader 


Hör ungeregt {9 worauf man beſchloß, ihn nicht anzunehmen. 
Themiſtokies Protect war, ale Schiffe der Kiötte, mit Aueſchluß der 
arhenienfifäen , gu verbrennen, um ben Athertenfern die Alleinherte 
Haft zur Bee zu verfhaffen. Der Sieg dei Galamis hatte hemis 
Korte Ramen durch ganz Griechenland auf ben höcften Gipfel des 
Muhms erhoben; nicht dloß fein Baterland ‘then, anch bie Abrigen 
Gtaaten ehrten und belchnten feine Verdienſte. Als Athen wieber er⸗ 
bauet war, flug Themiſtokles vor, daß jeder Bürger Antheil an 
der Bogierting haben, und bie Archonten ohne Unterfchieb aus bem 
ganzen Wolfe erwaͤhlt werben follten, Dies warb genehmigt; allein 
ein Vorſchlag, Athen fo ga befeftigen, daß et durch einen plögliyen 
Ueberfall nicht koͤnne genommen werden, weicher die Zuflimmung der 
Atbentenrer erhielt, machte die Eiferſucht der Lacedaͤmonier rege. Wie 
wollten fi der Ausführung unter dem Vorwande widerfegen, daß bie 
Derfee, wenn fie noch einmal A:hen, und zwar Als einen befefligten 
Plat einnahmen, von dort aus alle griechtſche Staaten wärben über: 
wältigen koͤnnen. Themiſtokles ging ale Befandter nach Sparta, um 
Über diefen Begenftand zu unterhandeln. Durch mancderlei Gerzögerums 
gen md truͤgeriſche Worfpiegelüngen 309 er bie Sache ſo Lange Bin, 

daß die Athenienſer durch unermädete Thaͤtigkeit bereits ihre Waͤue 
aufgeführt hatten, ehe noch die Spartaner es erfuhren. Dierauf . 
drach Themiſtoklet bie gange Unterdandlung ab, und behauptete, 


perſiſchen Hof bes 
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Alles fen. recht wodurch mãn feinem Baterlanbe nuͤten konne. Er bes 
—— der Pirdeus der vorzuͤglichſte Dafen der Stabt, 
erbauet; und durd grohe 8 I 
Während Themiſtokles ſich um feine Landsleute bie größten Verdienſte 
erwarb, 309 er fih den Daß der Cpartaner nit allein durch den Bes 
trug, den er ihnen gefpielf hatte, ſonbern auch durch die Vereitelung 
eines Plans zu, woburch fie ſich das größte Anfehen in Scfer 
enlond zu erwerben Krachteten. Cie wollten, daß elle ariehifche 


taaten, bie an beim Kriege gegen die Perſer feinen Zpeil ge 


nommen hatten, nicht mehr follten Übgeorbnete zu dem Bath dee 


' Ampphitiyonen ſchicken dürfen. Themiſtokles ſah voraus, daß in bie, 


em Falle, wo Theben, Nrgos und antte bebeutende Städte vom 
—2 — Bunde ausgefäloffen tbären, bie acedämonier bag Ueber⸗ 


gewidt erbalten toüzden. Cr widetfepte fd mit @lält; allein bie 


atebämonier verbanden fi mif feinen Feinden in Athen/ um ſeinen 
Bruf zu untergraben. Gein Betragen felbft war nicht Heeigaet, die 
Eiferſucht feiner Neiber zu befänftigen, und er wurde bon den Ather 
nicnfern dur das Gericht des Dflvacismus Verbannt, Während feks 
nes Frild auf Argos theilte ihm Pauſanias, ber Gpartaner, ein 
Entwurf gegen die Freiheit Griechenlands mit, in der Hoffnung, dag 
Themiſtokies in. feiner gegenwärtigen Rage darauf eingehen würde, 
Er ſchlug indeſſen jebe Theilnahme ab, ohne jedoch den — 


guzudeben. Nah dem Lob⸗ dieſet Mannes fand man 
Themiſtokles an ihn, woraus ſich ergab, baf biefe Sache gi 


r 

Ihnen war verhandelt worden. Die Eacedämonier, verklagten {hm deß⸗ 
halb bei den Athentenſern, und biefe befahlen, ihn in Gegenwart ber 
riechiſchen Staaten zur Verantwortung zu ziehen. in ſolches Bey 
% fürchten, ‚begab ih Themiſtokle⸗ nad der Infel Görcyra, dern 
inwohner ihm wegen wichtiger Dienfte dverpfligtet waren. Auch 
dort nicht ſiher, ging er nah Epieus, und von da zu bem Könige der 
Mofoffer, Admetus, den er fruͤherhin beleidigt Hatte, Um ſich eine freunde 
ide Aufnahme 2 ſichern, ergriff er eine Gelegenheit, den Sohn des 
Koͤnigs in ſeine Arme zu ſchließen, und mit ihm vor ber Capeile bee 


. Hausgdtter des Abmetus nieder zu Egieen. Aber auch hier verfotgt⸗ 
nn die Rache der Epartaner. | ie drohten dam 7* 
griechiſchen Kriege, wenn er den angebligen Verbrecher langer beide 

und 


Könige mit einem 


gen wuͤrde. Der edle Abmetus verforgte ihn deßhals mit Selb, 
fandte ihn nad einem Hafen am Aegaͤiſchen Meere, von me er nach 
mehreren opene Aſien gluͤcklich erreichte. Gr kam endlich an ben 
taxerres Longimanus. Es war von bem Shnige 
von Perfich ein Preis von 200 Talenten auf ben Kopf bes Khemifter 
kles geſezt. Er verſqaffte ſich Zutritt zum Artarerres, 980 ſich felbſt 
an, und erhielt bie 200 Zalente, und das Berfprecgen ned) größere 


Weiohnungen, wmn er nuͤßliche Auskunft über Griechenland geben - 


würde. ‘Die Rede, melde er bei dieſer Gelegenheit qn ben Stönig zte 
eElge des Geſchichtſchreiber gehalten haben ſoͤ, ſtimmt nice zu dem 
harakter eines großen, Mannes. Gie if ohne Zweifel erdichtet, wie 
auch der Brief an Artarxerres deſſen aͤhnlichen Inhalt Lhcpdibeg 
sufbewahrt Hat. Gr bat um.Zölt, bie perſiſche Sprache zu lernen, 
ri erſchien nach einem Jatre gleih einem Gingebornen AN. bes Ko. 
higs Hofe. Durch feine Geſchicklichkeit und feine alemte erwarb er 
ſich vea * — De nn mie, ji wurde mit 
ber größten Auszeichnung u © beganaeis. . Die legte Eekeng 
biefes ausgezeiänsten Manne⸗ iR ia Dunkel — Viatatq vi 
— 8 
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tet, daß bei einer von ben Athenienſern unterfihaten Empoͤrung Xegyp 
tens gegen Perſien der König ein Kriegeheer nad arten ane 
enben wollen, und daß er deßhalb den Themiſtokles befohlen habe, 
It ſchnell fein Berfprechen zu erfüllen. Um nicht gegen ſetn Bates 
‚Sand die Waffen zu führen, habe Themiſtokles ben Goͤttern geopfert, 
feinen renden Lebewohl grfagt, und zu Magneſia im’ 6sften 
Jahre feines Alters Bift genommen. Thurydides fagt bloß, er farb 
an einer Unpäßtichkeit, Themiſtokles war unfkteitig einer der ausges 
zeichnetften Männer Griechenlands, bem ex in’ ber gefaͤhrlichſten Erife . 
die wichtigſten Dienfte leiftete; und erſt dann flohe er zu ben Feinden 
feines Baterlandes, ala diefes ihn auf das Aeußerſte gebracht hatte, 
Seine Grundfäge geben aus dieſer Erzählung hervor. Es find noch 
einundzwahzig Briefe in einem angenehmen und leichten Styl vor 
ihm vorhanden, bie vielleicht unecht find. Gie find nad der Schoͤtt⸗ 
genfdyen Ausgabe von 1710 aufs neute zu Lemgo (1776, 8.) von 3. €. 
Bremer Mit grammatiſchen Sufägen und Anmertungen herausgegeben. 
Themſe (engliſch Thames), der größte Fluß Im eigentlichen 
England, wiewol fein Lauf nur 30 deutſche Meilen beträgt, entftcht 
aus des Vereinigung der Klüffe Thame und Iſis bei Dorchefter in der 
Grafſchaft Orford, nimmt in feinem Laufe verfhiedne kleinere Fluͤſſe 
‚auf, und ergießt fi 60 engliſche NMeilen unterdalb London, unweit : 
Graveſend, in die Nordfee. Die Iſis entfpringt in @loucefter auf 
den Hügeln von Coteswood und wird fhon fünf Meilen von ihrem 
urſprunge ſchiffbar. Oberhalb London liegen an beiden Ufern der 
Theriſe verſchiedne Städte; Befunders aber find bie Ufer von Richmond 
an bis Sondbon mit Dörfern, ſchoͤnen Landhäufen und Gärten Hätte 
:fig angebaut. Lonbon felbft Liegt an beiden Seiten bes Fluſſes, und 
bie Haupttheile bee Stadt find durch ſechs große Brücken verbunden, 
Dee VBortheil, den die Stadt Lonbon burd ihre Lage an biefem Fluſſe 
heat, ti ſehr wichtig. Die Fluth des Meeres in ber Themſe er 
- Fach nicht nur bis London, fondern noch weiter hinauf bis Kingfton, 
es Tönnen daher mit berfelben große und ſchwer belabene Schiffe faft bis 
. an die Londonbruͤcke kommen. "Unterhalb London, nad ber Mündung 
des Gteomes zu, liegen die Städte Greenwich, mit dem vortrefflid 
eingerichteten Soſpital für 1500 Invalide Seeleute; Deptforb, mit 
einet Docke, wo die koͤniglichen Schiffe gebaut und ausgebeffert wer 
den; Woolwih, . mit einer Dode zum Bau ber Kriegtſchiffe, uns 
mit vielen Magazinen von Kriegsvorräthens Gravefend, wo dit 
Schiffe ih gewohnlih noch mit frifhen Lebensmitteln und gebraunten 
Waffern verfohen, ehe fie in See geben. Bel Gravefend iſt ein Wort, 
wo die norbeigehenden Schiffe wegen der Durchfachung anhalten mäfı 
fen,. gegenüber liegt ein andres Kort, Tilbury. Die Einfahrt in bis 
Themſe iſt eben nicht befonders vertheibigts daher Eonnte der kühm 
Hollänbifche Admiral de Rupter den 8. Junt 1667 bis Chatam wii 
feiner Flotte fegeln, und dort viele Kriegs: und andere Schiffe ver 
brennen, woburd bald darauf der Friede zu Breda bewirkt wurde 
Der Ausſluß dee Themſe unmelt ber Stadt Sheerneß auf der kleinn 
Inſel Shepey Heißt die große Rores hier verfammeln fi) gemöhn 
Uch die Dſt⸗ und Weſtindienfahrer, ehe fie ihre Reife antreten. - 
neber ben Sandbänken und Untiefen, welche in dee Gegend ber Ro: 
gu, befinden fih als Zeichen leere Sonnen, welche an verfentt 
Intern feit gemacht find. - u | | 
2. Kheoceratie, Gottesd oft, wird diejenige Reglerungsfor 
genannt, bei des man Gott ſelbſt ald ben Regenten und bie geitend 
Befete arg göttliche Offenbarungen betrachtet. Die Prirfter find d 
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bet, als Verkundiger und Ausleger der göttlichen Befehle, bie Gtel. 
vertreter des unſichtbaren Regenten, ber aber auch andre ——— — 
u dieſer Würde berufen kann. Vergl, die Art. Hebräcr und Mo— 
et. Im einer wimdergläubigen Zeit wird die Xheoeratie mehr An⸗ 
ſehn behaupten, als jede andre Negierungsform, das Steigen bee 
Beifteseuftur untergräbt aber ipre Autorität und in unſerm Jahrhun⸗ 
dert würde kein civiliſtrter Staat bef diefer Verfaſſung beſtehen. . a 

Theodicee, Theodicaͤe (ein griehifhes Wort), bie Rechtfer⸗ 
Uigung der Wortheit wegen der Einrichtung der Welt, in Beziehung F 
auf die Freiheit des menſchlichen Willens und ben Urfpeung bes Bö> 
en. Das Wort iſt unſchicklich gewählt, infofern Bott keiner Verthei⸗ 

ung bedarf; und es if daher vielmehr eine DVertheitigung bes J 
Theitmus gegen den Atheiſzmus, welche Leibnitz zuerſt im geößten 
Umfange unternominen hat. Dieſer ſcharfſinnige deutſche Pbiloſonh 
naͤmlich gab im J. 17 10 in franzoͤſtſcher Sprache ſeinen Verfuch einer 
Theodicee über bie Güte Gottes, die. Sreihelt des Menſchen und den 
Urſprung des Boͤſen heraus, Der Sag, den er barin aufſtellt und - 
ausführt, dag Bott. unter allen möglihen Welten, pie er hätte ſchaf⸗ 
fen koͤnnen, die befte gewählt habe, und daß diefe bie unſrige fey, 
wurbe bet Optimismus genannt, und war bis in.die zweite Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts ein Gegenſtand, der in vielen Schriften 
angefochten unb vertheibigt wurde.  Woltaige fuchte ihn mit ſei⸗ 
nen gewöhnlichen Waffen des Wiges im Candide zu, beſtreiten. Reibe 
nigeng philoſophiſches Syſtem bat Uz, in einer erbabenen Ode, Theo⸗ 
. bicee, mit allem Schmucke der Dichtkunſt befleibet. Einen neuern 
Verſuch einer Theodicee bat 3%. 3. Wagner In feiner Theodicee, Bam⸗ 
berg 1809, 8. gemacht. Webrigens muß ale Theobicäde auf Fe 
Leolvgie führen, ba bie Einwuͤrfe bes Atheiflen von bem Wider⸗ 
ftrelte der Erſcheinungen in der Welt hergenommen find, weldye nur Ä 
buch Betrachtung bed Zweckes der Welt und des Menfchen gehoben ⸗ 
werden koͤnnen, und zmar durch eine religiöſe Betrachtung. 

Thendolit, ein mathematiſches, mit Kernröhren verſehenes 
eat zum Aufnehmen ber Gegenden und Meſſen der Winkel und 

en 


Theodor, König von Eorlica, ſ. Neuhof. J 
Theodorich, Koͤnig der Oftgothen, der Große genannt, wurde 
455 nach F Geb. nahe bei Wien geboren. Sein Vater war Die⸗ 
temie oder Theodomir, welcher mit zwei Brübern zugleich die Oſt⸗ 
gothen in Pannonien beherrſchte. Als er acht Jahr alt war, wurde 
er als GBeifel nad Conſtantinopel geſandt, um für bie Erfuͤllung ber 
Friebensbebingungen zu baften, bie ber Kaiſer Eco mit den Gothen 
geſchloſſen hafte. Wohrſcheinlich erhielt ex ruf biefe-Weife jene Bil⸗ 
dung, die ihn unter den gothiſchen Fuͤrſten vortheilhaft auszeichnete. 
Rachdem er zehn Jahr lang an Leons Hofe geweſen, und mit der 
groͤßten Guͤtigkeit behandelt werden, wurde er feinem Water, ber bar 
mals allein die Oſtgothen beherrſchte, zuruͤckgegeben. Fruͤhe ſchon 
zeigte er feinen kriegeriſchen Geiſt, ba er eine Anzahl Truppen heim⸗ 
Ha warb, über bie Donau fegte, einen fatmatiihen König Überfiel, ' 
Ihn toͤdtete, und mit ber zemachten Beute im Triumph zurüdkehrse, 
Dur) den Tod feines Wäters erlangte er 475 bie Regierung über bie 
Oftgothen. Gr fand im Buͤndniſſe mit dem griehifhen Kalfer Zeno, 
und als biefer in einem Aufftande vom Throne geftoßen worden war, 
unterſtuͤgte ihn Theodorich fo nachdruͤcklich, daß er den Thron wieder 
befteigen und ſich auf benſelben behampten konnte. Ja ber Zolge gr: 


Zn \ . . 
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wande, daß biefer ihm nach dem Reben getrachtet 
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ei er. jebod in Krieg mit eben biefem Zeno, ter ihm einige Pro⸗ 
* abtreten und errbichne nee! Boriheile —* mußte, Ei⸗ 
ige Zeit vorher Hatte ber Anfuͤhrer der Heruler, Odoaker (ſ. d.) ben 
legten abendläntifchen Kaiſer Auguſtulus entthront, und ſich zum Ko⸗ 
wige yon Italien gemadt. Theodorich faßte, en?‘weder aus Ruhmbe⸗ 
gierde und ECroberimgsſucht, oder auf Antsieh des Kalſers Zeno, ber 
wohl wuͤnſchen mochte, auf eine gute Art von einem fd maͤchtigen nab 
: ae Fra — De den — .u * 
erobern und ſich ba niederzulaſſen. Er zog mit ſeinem ganzen Bol 
mit Weibern und Kindern aus, yab erreichte, nicht ohn⸗ —** 


ige 
keiten, (480) die Ufer dee Liſonzo bei Aquileja. Dönatır Medır ij 


pe je an ber Gpige eines zahlreichen Heers cuitgegen, ‚allein Theo⸗ 
dorich griff ihn an, ſchlug und nöothigte Ihn, ſich bis in.die Ebenen 
don Verona zuruͤckzuziehen. Nach einer zweiten nad entſcheidendern 
Schlacht mitte Oboaker feine Zuflucht zu den Wälen von Ravenna 
nehmen, und bie wihtigen Stätte Mailand und Pavla fielen in bie 
Gewalt des Siegers. In einer dritten Schlacht (490) wurbe Odoa⸗ 
Zee ganz Bberwunden, und es blieh ihm nichts übrig, als ſich in das 
fefte Ravenng einz uſchließen. ‚Nach einer faſt dreijährigen Belagerung 
dieſer Stadt fliftete bee dafige Bifhof einen Bertrag zwiſchen These 
borih und Odoaker, nad weſchem Weide mit gleichem Mechte in Ita⸗ 
Yen regieren ſollten. Alleln das Verhältniß zwiſchen Meiden war zu 
unglei und verurfzchte gegenfeitig Mißtrauen und Argwahn. here: 
dorich ermordete bei einem Gaftmale den Ddoaler, unter dem Kor⸗ 
date, unb befreite 
ih dadurch und dur die Hinrichtuag ber ganzen Familie Odoakers 
von afler weitern Unruhe. Theodorich, der nun Herr von ganı Ita⸗ 
Hen war, nahm den Titel als König, ohne weitern Zufag an, Dem 
griechiſchen Kaifer bewies er zwar eine pewifte Ghrerbictung, gleich⸗ 
am als feinem Dberherin, blieb aber übrigens ganz unabhängig vom 
m. Die Zuneigung ber Römer gewann er dadurch, daß er ihnen 
alle ihre Rechte beftätigte. Gr zeigte fih in dem Fortgange feiner 
Megierung als einen Kürfien von groben Gigenfhaften; von allen feis. 
nen Unterthanen, Gothen ſowol als Roͤmern, ward er geliebt; Aus⸗ 
wörtige fuͤrchteten feine Macht, bie er durch Buͤndniſſe und duch 
Berheiratfungen noch mehr zu fihern ſachte. Seinen Gothen gab er 
ben dritten Theil der Ländereien Italiens; fie allein machten den Ves 
Rand feings Heeres aus; fie erhielten bie Ländereien als Lehen, ah 
waren verpflichtet Krirgäbienite dafür zu leiften. Unter den eiugebor⸗ 
nen Italienern ſuchte ex die Künfte des Friedens und bie Handlun 
u beidrbern, mit ihnen wurden bie Civilſtellen beſegt. Theobe ri 
ehielt die ehemalige Regierungsform und Gtautäperfaffumg, und die 
nämlige Sintheilung ber Provinzen, melde unter den Kaifern Statt 
gefunden, bei, fo daß ber Uebergang ber Herrſchaft non den Mbmern 
fe ben Gothen kaum demerkbar war, "Fine neue Einrichtung war ins 
effen bie Auflellung von Unterrichtern in jeber Stadt, unter dem 
Titel Grafen, weiche bie Gerichtspflege verwalten mußten. Die 


. Abgaben waren bie nämlichen wie bei ben Kaiſern, doch wurden fie 


häufig zu Zeiten Öffentlicher Moth exlaffen. Die gewöhnliche Reſidenz 
deü Königs blich Ravenna, weil diefe Stabt am gelegenften war, um 


"bie Ginfälle barbariſcher Bälker zu verhätn; nur bieweilen hielt ex 


fh zu Werona auf. Als Zheoborid im 3 soo nad Rom Fam, wo 
de mit Freuben empfangen wurbe, verbot er fehe ernſtlich die Zer⸗ 
flörung und Beſchadigung alter Kunſtwerke, und wies Ginlänfte zue 


s 
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Büicherherfteliung ber Öffentlichen Gebäude an. . Au anbre Ctäbte 
Itali⸗us erhielten unter feiner Regierung viele nüglihe und koſtbare 
Sinrichtungen und Verfhönerungen., May mußte gefteben, daß nad) 
Roms bluhendſten Zeiten diefes ſchoͤne Land. nie fo glädtih und wohl: 


babend war. Au feiner Bertheibigung gegen frembe Feinde zur Gee 


rüftete er eine zahlreiche Flotte leichter Schiffe auf, und die Bands 
friege, bie er führen mußte, wurden Anımes ſchnell geenbigt, ohne 
bie Rube Italient zu unterbregden. In einem Kriege mit den Bur⸗ 
sundiern eroberte ey Marfeille und die Landſchaften zwiſchen ber Du⸗ 
pance, ben Alpen, bem mittelländifhen Mcexe und ber Ahone. Er 
erhielt im Dccident. das Gleichgewicht, bis «6 durch Chodwigs Sieg 
hher den Alarich umgeflürzt warde; inbeffen fügte Theodorich fein 
Wok gegen bie Franken, und that ihren Kortichritren Einbalt. Theo⸗ 
barich war, gleich feinen Voraͤltern, bem Arianifhen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe zugeihban, ohne deßhalb ben Voͤlkern, die er beheryſchte, 
feinen Glauben aufbringen zu wollen. Ge begnügte ſich mit der Dul⸗ 
dung ber Meinungen, die er begünftigte, und verlegge nie bie Mube 
und bie Vorrechte ber catholifhen Kirche, Indeſſen betrachtete ce doch 
die Papflwahlen als einen wichtigen Segenſtand für das Öffentliche 
VWohl; deßhalb foderte ex einmal zwei Bewerber um ben römifchen 
Stuhl ver fih, und. entſchied zu Gunften des würbigfien. Die 
Regierung biefes dentwürdigen Fuͤrſten warf einen voruͤbergehen⸗ 
den Glanz auf den Namen der Gothen, und ſchuf eine glückliche 
Epoche, die man mis Vergnügen’ unter den flücmifhen und unglädlis 
hen Auftritten fiebt, welde ben WBerfa des römischen Beide begleis 
seten. An wiſſenſchaftlichen Kenntniffen fihlte es übrigens dieſen Fuͤr⸗ 


fien, ber nit cinmal feinen Mamen fhreiben Eonnte, ganz. An bem ' ' 


Safflodogus und dem Liberius Hatte er zwei weife Minifter, bie ben 
Ruhm feiner Regierung theilten. Theoderich ſtarb im Blanze feines 
Gluͤcis am go. Kuguft 526. Ihm folgte, als König der Ofigotben, 
feln zehnjähriger Enkel Athalarich unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter, Amalasvinth. Aber duch innere Zwiſtigkeiten wurde nach⸗ 
ber das gothifche Reich erfchüttert, und ber Untergang beffelben das 
Durch herbeigeführt. Juſtinians Feldherr, Rarſet, machte (552) dem⸗ 
ſelben ein Ende, und ſeitdem verſchwand ſelbſt der Name den Go⸗ 


en. 
ir Theodoſius (Flavius), unter ben roͤmiſden Kaiſern dieſes 
Nomens der Erſte, nach dem Urtheile des octhodoxen Klerus dee 
Große, geh. 345 su Cauca im nördlicden Spanien, von feinem Has 
ser, dem Comes Theodoſius, melden Gratian 376 erworben Veh, 
früh im Kricgsdienft geüdt und zum Feldherrn gebilbet,. erhielt bem 
19. Jay. 379 zu @irmium ben Purpur als Caͤſar Auguſtus bes 
Drtents und Mitregent bes Kaifers. Gr hatte diefe Würde weniger 
ber Reue Gratians, ber den gekraͤnkten Bahn dadurch verfühnen wollte, 
als feinem eignen Gewicht im Deere umb ber mißlichen Lage des Reichs, 
das einen fieghaften Regenten bedurfte, zu verdanken. Die Öftlichen 
Staaten bes sömifhen Kaifertbums in Aften, Afrika und Europas bi6 
an die Donau und das adriatiihe Meer, waren bamals von zahlrei⸗ 
Ken, raubluſtigen Feinden theils bedroht, theilt ſchon befegt ‚unb 
perbeert, beſonders die euzopäifhen, wo nad der Sqcllacht bei Dar 
Brianopel den 9 zug. 378, bie bem Kaiſer Balens das Leben topete 

unnen, Almen, Garmaten und Gothen hauften. eobofins 

e noch im erſen Jahre feiner Mitzegensichaft Aber bie Donau puräd, 
und nöthigte fie 382 zum Frieden. Die Hfſigethen behrate er 386, 
U) 


* 
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md erwarb ihr Vertrauen, auch machte er burch tapfre Welbherrem 


feinen Namen in Aften furchtbar, ſo daß die Perſer ſeldſt ſeine Freunbs 


jaaft ſudten Richt minder gluͤcklich war er gegen bie Nebenbuhler 
feiner KR oones Zwar mochte oder konnte er den ſchwachen Gratiam 


echt fhüsen, als Marimus ihm 383 Ballten und Britannien, mb 
endlich das Leben nahm, doch nachdem biefer ald Regent beider Pro⸗ 
vinden anerkannte Rebell 387 in Italien eingefallen, und Balentis 


nion. II., fatt fein Erbe zu vertheidigen, nach Conftantinopel geflos 
ben war, tra* Theodoſtus als Beſchuͤger des jungen Mitlaifers. auf, 
entſchied durch eine gluͤckliche Schlacht, in der fein Geber ihn ben 
Sieg verfhafft, und ein Sturmwind bie feindlichen Pfeile gegen ihre 
Schuͤtzen zurüstgetrieben haben To, im Gommer 388 über ben Befig 
des ganzen occidentalifhen Kaiſerthums zu Walentinians WBertheil, 
und lieb den zu Aquileja gefangenen Magimus hinrichten. Dur eine 
allgemeine Amneftie berubigte er das Reich und hielt 389 feinen Zrium 

im Rom. Was er hier für feinen Mitkaiſer gethan hatte, follte no 

ihm felbt u Starten kommen. Arbogaſt, ein: fräntiiher Zelbherr 
om Hofe Balentinians zu Rom, ermorbete biefen jungen Färften 392, 
and feste an feine Stelle einen Rhetor Ramens Eugeniüs. Diefen 
Ufurpator uͤberwand Theodoſius -394, und machte fi baburd zum 
Alleinherrſcher des ganzen roͤmiſchen Reihe. Unſtreittg hatte er mehr 


‚nis feine Mitregenten und Nebenbuhler Beruf zum Regieren. 


kraftvoller, feuciger Geiſt, eine ununterbrocdene Thaͤtigkeit und Wach⸗ 
famkeit, eine Klugheit, die Ernſt und Milde nah den Umſtaͤnden zu 


. milden wußte, und eine meift glädtihe Wahl in Anfehung felner 


Mäthe und Beamten zeichneten biefen Kaiſer als einem der ruhmwuͤr⸗ 
digften in der Reihe feiner Borgänger und Nachfolger aus. Cr 
die Ordnung im Innern und das Anfehn bes vömifhen Ramens be 
den Barbaren her, gab weife Geſetze für das bürgerliche Leben und 
die Kichenverfaffung, die in ben Goder des jüngern Theodoſius ge⸗ 
Tommen find, und zeigte anch in "feinem Privatleben und bei perfüns 
lichen Veleidigungen mehr Selbſtbeherrſchung und Grogmuth, ale may 
bamıald auf dem Throne zu fehen gewohnt war. eilfch ſind bi 
Lobreden der Kirchenſchriftfieller auf ihn nicht ganz zuverlaͤſſig. N 
i Theffalonich, feiner erſten Reſidenz, hatte er fih 380 kaufen laſ⸗ 
en, und feinen Eifer für das nicäifhe Symbolum durch Edicte gegen 
die Keter bewiefen, bie in der chriſtlichen Kirche das erfte Beiſpiel 
bürgerlicher Strafen wegen religidfer Irrthäner gaben, Die Artaner 
arklaͤtte er für unfähig, Teſtamente zu machen und gerichtliche Zeugs 
niſſe abzulegen, bie Manichaͤer beraubte er aller bürgerlichen Rechte, 
und übertrug gewiſſen Bifchöfen formlich das Geihäft, biefe Ketzer 
aufzufpüren und zu verfolgen, Auf der 381 gehaltenen Kirchennerz 
fammiung zu Eonftantinopet, wo er feit dem 24. Rov. 390 reftdirte 
ließ er fih ganz als Werkzeug der erthoboren Bifchdfe hrauden, wm 
ben Rang und die Didcefanverhältniffe der Patriarchen und Erzbifchdfe 
nad, ihren Abfichten zu beffätigen, und neue — 5* — gegen die 
Antitrinitarier zu verhaͤngen. Noch ſchaͤrfer verfuhr er gegen die zahl⸗ 
reichen Heiden im roͤmiſchen Reiche; erſt ſchmaͤlerte er igre bärgerik 
Ken Rechte imd ſchraͤnkte ihre Religionguͤbungen ein, 392 erließ er 
aber ein allgemeines Verbot alleg Goͤtzendienſtet, zufoige deffen bi 
gewaltſame Zerſtoͤrung der Tempel und heidniſchen Kunftwerke dur 
wüthende Moͤnchshaufen geduldet, wenn auch nicht anbefohlen wurde 
Segen die Juden war er am gelindeſten. Mochte nun an dieſer Hand⸗ 
Inngerpeife mehr Die Politit ober mehr der Sfer für das Epriſtem 
_ : & 
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hum Antheit haben; daß Theodoſius fich in feiner religioͤſen Denkark 


icht über fein Zeitalter erhob, zeigt ſeine Abhängigkeit von dem da⸗ 


als ſchon anniagenden und zur Begünftigung des Aberglaabens ge 
eigten Klerus. Die orthodoxen Biſchoͤfe hatten nicht hur auf jene 
Bhicte gegen Keger und Heiben entſchiedenen Einfluß, fie wußten ibn 
ogar zur Zuruͤcknahme einiger weiſen Geſetze gegen kirchliche Mib⸗ 
raͤuche zubeftimmen, und noch nie hatte ein] Kaiſer geduldet, mas ihm 
(mbrofius in Mailand zumuthete. Denn dba Theodoſius bie Ermor⸗ 
ung feines Militärpräfeets bei einem Volkaaufſtande zu Theſſalonich 
go im erften Grimme durch bey Befehl, dieſe Stadt ber Wirth feir 
ver Soldaten Preis zu geben, geräht und der zägellofe Kriegerhauft 
yarin Hei einer allgemeinen Plünbering 7000 Einwohner nicherger 
negelt hatte, wies ihn nach feiner Ankunft in Mailand der Bifchof 
yon den Thuͤren der Kirche zuruͤck. Acht Monate lang mußte er im 
Baun bleiben und Kirchenbuße thun, bis feine Demüthigung unten 
ven: geiftlichen Arm ben Bifchof endlich brfänftigte. An Schadenerfag 
für die Kamilien ber Ermorbdeten und Beraubsen zu Theſſalonich dachte 
ber heilige Mann keineswegs, der Kaifer ſollte nur fühlen und beken⸗ 
new, vote hoch ein Priefter über ihm ſtehe. Kür biefen Gehorfam ers 
hielt Theoboſius den Weinamen des Größen, und die befondre Ehre, 
chriſtlichen Königen von ihren WBeichtoätern als Mufter vorgeſtellt zu 
werben, Daß er es aber in ber Politik nicht feyn konnte, zeigte feine 
Berfügung über bie Thronfplge, in der er feinem älteften Sohne Ars 
kadius daͤs oſtroͤmiſche umb bem jüngern Honorius bas weftrömifche 
Neid, beſtimmte; zmar follten beide Erbthelle ein Rei ausmachen, 
unb die Brüder feſt zufammenhalten, aber immer blieb es einer der 
größten politifchen Fehler, die die Geſchichte kennt, über einen kaum 
Dereinigten, ftets bedrohten Staat fo zu verfünen. Schon am 17. 
San. 395 farb Tpeodofius zu Mailand, mb Ließ bie num duch die 
Eiferſucht der beiden Bruͤder und ihrer Minifter für immer getrenn⸗ 
ten Theile des Reihe in den Händen diefer unmürdigen Söhne, bes 
zen ſchwache und ungluͤckliche Keglerung den Verfall ber alten Römers 
größe beihleunigte. \ E. 


. s 


Zheogonie heißt bie Lehre von ber Erzeugung und Abſtammung 
dee Goͤtter, wie fie aus alten Mythen gefammelt wurde. 


Theokrit, der Meifter des Hirtengefanges, lebte um 280 v. 
Chr. Geb. und wurde zu Gpracys geboren. Sein Vater hieß Pras 
zagorag, und feine Mutter Philine. Bon Syracus z0g er ne 
Aegypten, wo er von ben Königen Ptolemaͤus Lagi und Phifabriphud 


wohl aufgenommen und in Ehren gehalten wurde. Dennoch kehrte ep - 


wieber nach Syracus zuruͤck, wo er von Hiero bem IF, wegen einer 
beleidigenden Aeußerung, mit dem Zobe beftraft worden feyn ſoll. 
Wir befigen von ihm noch dreißig Idyllen ober laͤndliche Gemälbe, 


unter denen ſich jeboch mehrere befinden, welche von andern Verfüffern . 
berrübren. Ob er gleich für und dev aͤlteſte Idyllendichter if, fo wan - 


ee doch nicht ber erſte. Die meiſten feiner Hirtengedichte baden eihe 
bramatifche Korm, und enthalten Wechſelgeſaͤnge fangfundiger Hirten, 
Durch den dorifgen Dialert, in dem gr dichtete, erhält feine Pie 


noch mehr Bohllaut und bie vollen Toͤne dieſer griedifhen Sprach⸗ 


mufit find der ländlichen Ratureinfalt fehr angemeften. Die Ausgaben 
von Neiste (Wien und Leipzig, 1765 — 66, 2 Bde. 4.), Barton 

tb, 1770, 2 Be. 4.), Balkenaͤr (Beiden, 1779, 81 ober 1810)3 
erner vom Hackes, Stroih, Hrindorf, Schäfer und Hermann find 
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bie beflen. Unter allen Ueberfenungen genägt eg, (Eine 28 kennen, 
von dem beutfheh Theokrit Voß. t ej XI. 
Theorogte. Der Ausdruck Theologie umfaßte bei ben Gries 
Ken Lerrfäge und Mythen über die Goͤtter, bie Natur derſelben, 
und bie Entſtedung ber Welt. Man umnterfhieb eine mythiſche 
Theylogie, ben Inbegriff veffen, was die Dichter vom Urſprunge bee 
Nele und der Natur der Goͤtter fagen, eine politiſche, die Lehe 
rin, weldhe ber Staat über dieſe Gegenftände öffentlich feflgefegt ımb 
autorifire hat, eihe phyſiſche, bie Ausfprüde ber — en. 
Theologen nannte man diejenigen, welche ſich mit Unterſuchungen uͤber 
jene Bragen befchäftigten. Veral. Sicero de natura Deorum 8, 
‚21: Auguſtinus de eivitate Dei, R, 6. Gap. 5: Clemens 
von Alerandrien in dem Wert: Stromata, B. 5, ©. 676. 
Davor muß aber die chriſtlich-kir hLiche Bedeutung des Aus 
drucke wohl unterfhiedbin werden. Im Altern drifilihen Sorachge⸗ 
brauch bezeichnete Theologie bie Lehre von ber göttlihen Natur Gef 
Uhriſti, oder auch die geſammte Dreieimgkeitslehre. Vergl. Atha⸗ 
naſtus in der zweiten Rede gegen bie Arianer in ſ. Werfen ı 
Theil, ©. 23; Sufebius Kirchengeſchihte, 1. 8, ı. San, Seit 
dem 11. J.brh. aah man dem Ausdrud Theologie einen weitern Um⸗ 
In, und bezog ihn auf die Lehre von Gott und feiner Berchrung 
berhaupt, ober auch auf die aanze Summe ber riftliden Blaubenss 
legren. In dieſem lestern Sinne fihrieb ſchon der Scholaſtiker Pe⸗ 
trus Abalarbdus im 12. Jaurh. eine Theologie. In neuern Zei⸗ 
ten bat man jedoch ben Beg iff ber chtiſtligen Sheologie no genaner 
von dem Beg-iffe der chriſtiden Religion ſelbſt unterſchieden, uab 
bezieht nun jenen Ausdrud auf dic gelehrte Kenn:nig und den ges 
lehrten Unuiereihe vom Chriſtenthum, wie er dem Weligionslep: er 
noͤthig iſt. Gelehrt iſt diejenige Keun’nig vom Ghriftenbum, welche 
die moͤglichfte —A— Gruͤndlichkeit und ſyſtematiiche Ordnung 
beſitzt. Str verlangt daher Einſicht in die al’en Spraͤchen, welche 
den Ausleger der Bibel in ben Stand fegt, durch genaue Verglei⸗ 
ung bes hebraͤiſchen und griehifheh Driginaltertes felbft zu entſchei⸗ 
den, waes wahrer Sinn ber Bibel, was ech'e bioliſche Lehre ſey; 
ferner den Hefig aller wiſſenſaaftii ven Kenntniſſe überhaupt, welde 
zu einer richtigen Erklaͤrung der Bibel gehoͤren, fobann eine mehe 
als oberflaͤchliche Bekanntſchaft mit der Geſchichte ber criſtlichen Kirche, 
welche theils die deutlichſten und uͤberzeugendſten Beweiſe für bie fire 
gende Kraft, Wahrheit, Goͤttlichkeit des Chriſtenthums barbieset, 
theils Über die allmählige Ausbildung und Geſtaltung einzelner Kies 
chenlehren dad nö:hige Licht verbreitet, und endlich philoſophiſch⸗wiſ⸗ 
 ferfboftiihe Bildung, um das Wechältnis, in welchen bie geoffen⸗ 
barte Religion bes Ehriftenthums gu ben Korfkungen ber menſchlichen 
Vernunft über Gegenftände des religiöfen Glaubens ficht, eis pe 
würdigen, unb das Ginzelne, was wie als reine biblifhe Echre 
unfern heiligen Urkunden anerfannt haben, mit fleier Dinfiht auf 
bie’ oherſte leitende Idee bes Ehriſtenthums, zu einer gewiffen Orb⸗ 
. nung zu peifnüpfen. Einar folden phitologifä-hifforife- philcfoppifg 
— Kenntniß ber Lehren und Wahrheiten des CEhr iſtent bes 
arf nothwendig der Religisnglehrer, damit er das Ehriften 
thum mit der feften und innigen Neberzeugung, daß ex ber heiligen 
Sorift 7 lehre, vortragen und feine Ueberzeugungen, wo «6 
nothig iſt, gegen Zweifler oder Andergdenlende ai Seinen vertheis 
bigen könne: Der Kate bebasf dieſes gelehrten Apparate nicht, und - 


x 


| Baar 
gbe, bei bem Mangel an Vorkenntniffen, au 


{ Bildung, Zeit und 
spe, nicht einmal im Stande ſeyn, Gebrauch von bemfeiben 3 


ben, Den Bedürfniffen des Laien entſpricht eine ſolche Dorflels 
8 des Ghriftent hams votlifommen, die ihr 6 wefentlihen Wahr: 
ten und. Eebren der neuteſtamentlichen Urkunden in eindx faßlichen 
» anfhautiden, fo viel ald möglih aus dem N. J. ſelbſt gefhöpfs 

Sprade mitsheilt, de, wo ed nöthig iſt, von Erläuterungen 
> Gründen unterftägt, wie fie auch ohne Kenntniß ber alten Spra⸗ 
a, und ohne wilfenfchaftlihes Studium der Geſchichte und Philo⸗ 
‚die gefaßt werden koͤnnen. Er begnügt fi mit dieſem Unterricht, 
» Eann fich in der That damit begnügen, fobald er nur von ben 
Annern, benen er jenen Unterricht verdankt, vorausfehen darf, daß 
iynen weder an gutem Willen und heiliger Ehrfurcht gegen bie 
Eunden des chriftlihen Glaubend, noch an vichtiger, gruͤndlicher, 
lehrter Taſicht in den wahren Einn und Geift ber Bibel fehlt 
ir unterfcheiden alfo jene gelehrte Kenntniß und Unterweifung im 
yiftenthum, wie fie der Religkonslehrer braucht, unter dem Na⸗ 


an Theoltogit von dieſer populären Art, die Wahrheiten des 


zriſtenthums zu erkennen und Andern barzuffellen, welde man au 
sweiten bie catechetifhe Methode (fo wie jene bie acroamatiſche) zu 
nnen pflegt, Man kann Übrigens, wenn man von dieſem Begriffe 
e Theologie ausgest, eine ſabjective und objective Bedeutung bes 
webruchs unterſcheiden. Theolegie in fybjectiver Behrutung if 
ne getchrte und gründlihe Kenntnig des Chriſtenthums, welche man 
figt, im objectiven Ginn, ein gelebst und groͤndlich dargeſtell⸗ 
6 Syſtem der Lehren des Ehriftentyums, welches man ſchriftlich 
ee mündlich vortraͤgt. Was zur chriſtlichen Religion gehört, muß 
hwendig au einen Keflandtheil ber chriſtlichen Theologie qusma⸗ 
en; man kann aber nicht umgekehrt alle Unterfuchungen, allg Defle 
tionen, alle Sintheilungen, cafe Kunftausdräde, welche in ber 
heologie ‚angeflellt und gebraucht zu werben pflegen, als wefentiihe 
heile bes zur allgemeinen Menfchenzeligien für Gelchrte und Unge 
hrte aller Zeiten und Völker beſtimmten Ehriſtenthums berradten. 


ya ſchon fruͤhzeitig viele durch wiſſenſchaftliches Studium gebildele 
Ränner zum Ehriſtenthum uͤbertraten, ba. ſehr bald über einzeine 


Iunlte dee chriſtlichen Glaubenslehre abweichende Meinungen tn den 
wiftlihen Gemeinden und unter Lehrern bereffiche entflanden, ba 
ns Chriſtenthum auch nicht felten geichrte Gegner fand, weide mat 
Baffen der Gelehrſamkeit beftzitten und überwinden werden mußten; 


» mußte fih auch frühzeitig aus dem Chriſtenthum ein: chriſtliche 


heologie entwideln, 8. 
eree, war diejenige Wahrſagung, wo ein Gott ſelbſt 


en Menfgen zukünftige Dinge einaad. Cie unterfdhieb feh von den _ 


Yrgkeln dadurch, daß bfefes äffenitiche an beflimmten Orten und zu 
eſtimmten Zeiten angebrachte Weißagungsanflalten waren; jene alen 
ar Privatfache, die dem Theemanten — fo hie der, weichem 
in Gott etwas eingad — Äberats widerfahren Fonnte. Die Theor 
aanten, deren“ es im alten Zeiten ſehr viele gab, geberbeten ſich, 
venn fie ſich von der Gottheit begeiſtert wähnten, theils wie Wehn⸗ 
ianige, bie in ſchreckliche Berzuckungen ſielon, theils ager nahm 
fe auch eine beſondre Ruhe und Stille an. und giwoͤhnlich machtcen 
ie durch Wafchen, Auffegen von Borbeerfränzen, Mäuderungen imd 


ergl. iin Vorbereitungen zu dem Wahrfagen. Dieſer Theomaaten 


yab es beſonders drei Glagen: 1. die Beſeſſenen, d. h. ſolche, wilde 
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von Dämonen befeffeh zu ſeyn glaubten ober vorgaben. Die meiflen 
son biefen waren wahrſcheinlich WBauchrebnerz 2, bie Enthufiaften 
(Enthuſiaſtaͤ, Aheopneuſtaͤy, welche einen gewiffen Enthuflasmus vor⸗ 
gaben, in welchen fle die Gottheit verſezt habe, 3. bie Ekſtatiker, 
d, b, ſolche, welche in eine Entzuͤckung oder Ekſtaſe fielen. Sie La: 
gen glei einem Todten ober Schlafenden ohne Empfindung und Be: 
wegung da, unh wenn fie wicher zu fi Samen, erzählten fie bie 
Teltfamften Dinge don dem, was fie gehört und gefehen haben woll⸗ 
ten. Man erBlärte ſich die durch die Hypotheſe, daß bie Serie ben 
Körper verlaffen, und durch bie Welt umher wandern, und fogar in 
den Aufenthalt der Goͤtter und Werftorbenen kommen koͤnne. Uebri⸗ 
gens gab es nicht bloß bei ben Wrieden folhe Wahnfinnige ımb Be: 
trliger, ſondern e8 gab deren bei allen ungebildeten Foͤlkern 
Theophane, eine Tochter bes Altes ober Byſaltie. Sr 
Schoͤnheit reiste viele! Jünglinge, um fie zu werben; cher Reptus 
entfuͤhrte fie in’ die Infel Crumiſſa. Die Freier erfuhren 06, und 
‚eitten dahin, um bie fchöne Braut bem Gott zu entreißen; aber Rep: 
tun verwandelte fh in einen Widder, bie Theophane in ein ſchoͤnes 
Schaf, und die Bewohner der Juſel in Hornvieh. Die Freier, welde 
nichts als Thiere fanden, fingen an zu ſchlachten und zu ſchmauſen, 
Neptun, darüber erzümt, verwandelte fie in Wölfe. Mit der 
. &heophane aber erzeugte er ben Widder Ehryfomallus, der ben 
Phrixus nach Colchis führte, und deſſen goldenes Kell bie Argonaus 
tenfahrt veranlaßte, 
Theophanie hieß bei den Griechen bie Erſcheinung des Gottes 
ein Feſt zu Delphi, das man an dem Tage feierte, wo Apollo 7 
- pen Deipbiern ofienbart hatte. Nach Herodot füllten fie an bemfelbeg 
. den großen Becher mit Wein, welden Eröfus nebfl einem "goldenen, 
ber 84 Talente und 12 Minen wog, bem Tempel ApoUo'6 verehrt 


alte. . 
| Theophilanthropen ober Zheantkgophiten, d. h. Freunde 
Gottes und der Menfhen, nannte fid) eine religiäfe Geſellſchaft, bie 
während ber Revolüticn in Frankreich dur den Wunſch, die in ber 
Schreckenszeit aufgelöftte gemeinſchaftliche Religionsübung ohne Müdı 
kehr zu den mit einem reinen Deismus unverträglichen pofltioen Do 

men und Gebräuchen der chriſtlichen Kirchen wiederherzuſtellen, 

kurzes Daſeyn erhie® Sm J. 1796 traren fünf Familicnväter zu 
Paris, Chemin, Mareau, Janes, Hauy, der MVorficher bes 
Blindeninſtituts und Bruber bes Phnfitere, und Mandar zufams 
men, und hielten ben 16. December in Hauys Anflitutsgebäube bie 
erfte Berfammlung, - beren Zweck Gottesverehrung, Grbauung und 
Belehrung im Sinne ber natürlichen Religion war. Die Berfamms 
lungen wurden wöchentlich mit Gebet, Reben, moraliſchen Borkefuns 
gen und Gefängen gehalten, und bald durch eine Menge neuer Mit 
glieder aus dem Kaufen der zuſtroͤmenden Zuſchauer fo zahlreich, daß 
die Sefellfhaft mehrere große Locale brauchte. Das Directorium ers 
laubte den Theophilanthropen ben Mitgebraud von achn Pfarrkirchen 
zu Parts, wo fie im Schiff ihren Bottesdienft erſt an den Decaben, 
bann Sonntags nad ben Gathol’ten in ber Mittageſtunde hielten, 
Die Zerapel wurden bazu eigends verziert, Dean fah darin religidſe 
und moraliſche Inſchriften, einen antiken Altar, wis er auf den Büh—⸗ 
nen gebraucht wird, darauf einen Korb mit Blumen zum Opfer 

das doͤchſte Wefen, eine Kanzel zum Vorleſen und Previgen, allego⸗ 
riſche Gemälde und Fahnen mit Embiemen und Inſchriften, alles im. 
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neuſten Geſchmack. Einen beſondern geiftigen Stand wollten die 


Theophllanihropen nicht, doc ſtellten fir Geſellſchaftsbeamte, Aufſe⸗ 
ber, Tempelvorſteher, Leſer und Redner an, welche Tinen weißen 
Talar Über blauer Unterkleibung mit buntem Gürtel beim Gottesdienſt 
trugen, aber weder Vorrechte Hatten, noch Ginkünfte genoffen. Zum 


' ‚@taubensbefenntniß gehörten bloß die Dogmen von Bott umd Unfterds 


lichkeit; die Lehre war ein Deismusd, im Weſentlichen aus ber evans 
gelifhen Wahrheit entlehnt, voll prattifcher Moral, beren Princip 
nur durch vorherrſchenden Bubämonismus vom dyiftlichen abwich, die 
Liturgie einfach, wie die proteflantifhe, bach mehr noch Auf Ruͤh⸗ 
zung berechnet; Grmunterungen zur Beſſerung Inüpften fi darin an . 
Riufämeigenbe "prfungen bes fittlihen Verhaltens an, auch um Bers: 
urbe Bott gebeten, doch Jeſus, ben man unter 
den Weiſen aller Zeiten mit Kötung nannte, nicht als Erloͤſer dee 
trachtet. Am reihften behandelten bit Schriften der Theophilanthro⸗ 
pen, deren Ghemin bie meiflen herausgab, bie Pflichtenlehre. Rä⸗ 
turs, Vaterlands⸗, Gatten⸗ und dergl. Feſte wurden außerordentlich 
gefeiert. Die Stelle bee Taufe vertrat eine Sinweihung duch Ermah⸗ 
nungen an Aeltern und Yathen, ber Sonflirmation eine Aufnahme mit 
bden, der Trauung eine ſymboliſche Verknüpfung des Brautpaars 
durch Ringe und Bänder, bie um bie Bände gefhlungen wurden, 
andre Gebräude fanden nicht Statt. KBefondre Schulen errichtete 
man zur Unterweifung bee Jugend im Theophilanthropismus. Die 


Koften des Gottesdienſtes folten durch Collecten und Beiträge üte 
- Mitglieder deftritten werben, doch ſchoß bie Directorialregierung Eleine 


Summen zu. In vielen Provinziatflädten kam es meift durch nach⸗ 
druͤcklichen Betrieb der Behörben und zum Nahthell dee Catholiken 
zu Nahahmungen des Gottesdienftes der parifer Theophilanthropen, 


zu Gens mit Sinmifhung chriſtlicher Gebete und Gebraͤuche, und 
. fen Degen fie, da ihre Geſellſchaft Feine Secte, ſondern ein mords 


Ufches Inftitut für alle Parteien feyn wollte, große Erwartungen 
von ihrer Ausbreitung in andern Ländern, freilih one Erfolg, Der 
Berſuch des Piarifien Movarbo zu Turin ſchlug ganz fehl. In Frank⸗ 
xeich felbft war ihr Untergang vorauszufehn, da mit nur der immer ' 
no mächtige und durch die proclamirte Toleranz wieder ermuthigte 
Gatholicismus ihnen mit aller Kraft entgegenwirkte, ſondern auch 
smter ben Gemeinden in Paris wegen hierarchiſcher Anmaßungen einis 
ger Borfteher Spaltungen entftanden, und bie Gättfgung "der Nette 
gier ben erfien Enthuſiasmus abkuͤhlte, bie Beiträge Er mb 






eine Menge fehnell angeworbener Mitglieder abtrännig macht eber⸗ 
haupt war bad Volt in Frankreich, deſſen Unterricht in der Seligion 
and Moral hinter den Leiftungen bes deutſchen Schulweſens weit gu: 


- zücfteht, durchaus nicht reif für eine philoſophiſche Religion. Der 


Menge zu hoch, den Revolutionsmännern zu rein und edel, und durch 
den Mangel aller göttlichen Autorttät der Stügen beraubt, ahne bie 
feine Religion zu Öffentliher Geltung und Würde gelangt, konnte 
ber Theophilanthropismus weber genug anziehen, Hoch genug Ehre 


fuurcht gebieten, ‘um an ber Stelle des Chriſtenthums —ã ſ Y— 
zu werden. Als das Werk einiger beredten GSchriftftellee und ſchwaͤr⸗ 


merifhen Weltverbefferer hatte er daher das Schickſal einer Mobes 

thorheit, bie man einige Zeit mitmacht, wm fie dann rofeder zu bie 

fpöttein. Das Gonsordat mit Plus VII. gab dem alten Glauben 

neues Gewicht, und ba die Gonfuln 1902 bie Kortfegung ber öffent 

Uchen Berfammiungen der Theophilanthropen in den Kirchen anter⸗ 
’ 1 . ... 


% 





2.7 Ge Theophraſtus 
agten, ding ihr Jaſtitut, das ohnehin ſchon wegen Mangels Ark 
— an orte auf vier Locale eingeſchraͤukt — als Geſel⸗ 
ſchaft vöRig unter, wenn auch bie Meinung und Anſicht, bie es be⸗ 
rundet hatte, bis jett das ſtille Bekeuntniß der Meiſten von denen 
—— bie man in Fraukreich Philoſophen nennt. E. 
Kheopbraftus, ein Berühmter griechiſcher Phlläfonp, geboren 
im 3. 371 vor Chriſti Geburt zu Ereſtum, einer Seeſtadt der Inſel 
Lesbos, Nachdem er in feinem Baterlände bie erfle Ccziehung ‚ges 
noffen hatte, fandte ihn fein Pater nah Athen, wo er zuerſt eim 
Schuͤler des Plato, darauf bes Ariftoteles wurde. Gr machte in der 
Philoſophie und Beredſamkeit fo große Jortſchritte, daß Ariſtoteles, 
wie derſelbe A nah Chalcis begab, den Theophraſtus zu feinem 
Ragfolger als Lehrer der peripatetifhen Säule beſtimmte. "Im bier 
ı Tem Amte, welches er um 323 vor Chr. Geburt übernahm, erlangte 
er einen ſo hohen Muf, daß er 2000 Schüler gehabt haben fol. Gein 
MÆuhm verbreitete fi ach ins Ausland, und er erhielt eine Einladung 
vom Ptolemäus nach Aegypten und vom Gaffander nad Macebonien, 
Zweimal reitete er fin Waterland von ber. Herrichaft von Zyrannen, - 
und wurde von den Athenienferen fo hoch geachtet, daß, als er einſt 
„wegen gottlofer Grundfätze, die er behauptet haben follte, angeklagt 
warb, der Ankläger felbft kaum der Strafe entging, bie ex bem Thes⸗ 
parat zugedacht Hatte. Sehr freigebig trug er zu den Koften ber 
ffentlihen philoſophiſchen Verſammlung bei, erfchien inner in einem 
febe koſtbaren Anzuge in bar Schulen, und fuchte befonbers in feinen 
Beben ſich mit Würde und Anmuth auszudruͤcken. Wegen diefer leg⸗ 
teen Eigenſchaft fol Ariftöteles feinen urfprüänglichen Namen Tprs 
tamus zuerfi In Euphraftus (der ſchoͤne Redner) und dieſen nach⸗ 
bee wieder in Theophraſtus (der göttlihe Rebner) verwandelt 
baden. Gr flarb 85 Jahr alt. Das ganze athenienfifhe Volk wohnte“ 
feinem Leihenbegängniffe bei. Theophraſtus mar Berfaffer einer gros 
sen Anzahl dialectiſcher, metaphyſiſcher, moraliſcher und phyſikaliſcher 
Schriften. Seine Meinungen unterſcheiden ſich in mehrerer Hinficht 
von denen des Ariſtoteles, und enthalten weſentliche Zufäge zu beme 
peripatetifhen Syſtem. Er hielt dafür, daß die Kategorien eben fo 
zahlteich wären, wie bie Weränderungen und Bewegungen, denen bie 
Weſen ausgıfcegt wären, und baß zu diefen Bewegungen und Beräns 
berungen die Wönfde, das Verlangen, die Gedanken und ande gt: 
rechner werben müßten. niet feiner moraliſchen Ausfprüde sel. 
nen befonders aut, 3. B. achte dich felbft, und du wirſt nicht Uts 
fehe"Mben vos Andern zu errötben; die Schamroͤthe ift die Farbe 
der Zugend, ?c. Bon feinen Schriften, decen Diogenes Laertius mebe 
als 200 aufzählt, haben nur wenige unfere Zeiten erreicht. Die bes 
Tanntefte Führer den Titel Charaktere (Theophrasti Characteres 
2. notationes miorum ex ed, Fischeri Coburgi’ 1773. 8: ed. 
Schneideri Jetı. 1799. 8. Üiberfegt mit Anmerkungen von Hottinger 
and Jacobs in Wielands attiſchem Muſeum B. 1. St. 3. B. 9. 
©t. 1.). Es find Schilderungen menfclicher Thorheiten und Sitten. 
Dies Merk ift häufig von neuern Schriftſtellern nachgeahmt worden, 
von keinem vieleicht mit größerem Städe, wie von la Bruyere. 
Außerbem befigen wie nos von ihm eine „‚Raturgefichte der Pflan⸗ 
zen‘ und mehrere in die Katurgefchichte einfchlagende Werke. Die 
beften serhenbigen Ausgaben der fänimtlihen Schriften finduon Das 
niet Heiaſius (Lugd. Bat. 1613 in Fol.) und von Gcneider (Eripe 
sig 4 Bde. 8.) grichif und latriniſch. Unter den Ausgaben bir 
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Theophraftu⸗ Paractlſus Theorie 895 
Werdiäte der % fanıci ift die von Mobaeid (Amst. 1644. fol. gr. 
t lat.) bie volſſtaͤndigſte. — 

Theophraſtus Paracelſus, ſ. Paracelfus. 
Theorbe (Tiorba) iſt ein der Laute zum Theil aͤhnliches In⸗ 
rument (f. Laute), wenigſtens was den Koͤrper und den — wiewol 
ingern — Hals berriffi, daher es auch don ben JItalienern bisweilen 
schiliuto genatmt wird, Sie hat vierschn bis ſechz ehn Ehorfaiten, 
ovon die abet greßen Saiten im Baße zweimal fo lang und dx 


nd, ala die bei der Laute. ‚Dies Infrument, bus jetzt ‚demlich unbekannt 


eworden ift, braudte man miehr zum Nccompagnement, da hingegen 
uf der Laute aud Melodie gefpieit wird. fo wir denn. aud) das Sy⸗ 
em ber Theorbe fünf Linien mit ordenlichen Noten. hingegen das der 
ante ſechs und Ruchſtaben hat; auf der Theorbe ift keine fogenannte 
Befangfaite (Chanterelle — Quinte) ndthig, wie bei ber Laute. da 
me eine Terz tiefer, von der erften Saite an gerechnet. anfängt, 
lub gibt e8 theorbirte Lauten, wenn naͤmlich ber fonft sardds _ 
ebogene Lautenhals gerade ausgeht, To da fih die Baßſaiten heſſer 
arauf ſchicken. 
Theorem, Lehrſat, f. Lehrſadt. 
Theorie (von Hempia, das Beſchauen, Betrachten) bezeichnete 
pen bie Speculation, fpeculativc Erkenntniß, d. i. die 
Erfenntniß und bie Unterfugung überfinnliver Dinge, ir jo fern beren 
Auelle die Bernunft ols höheres Anfhauung»vermögen ift, dann bie 
viſſenſchaftliche Erkenntniß, Wiſſenſchaft überhaupt, im Wegenfage der 
Praxis, oder der Anwendung und Ausüdung derſelben in der Wick 
ichkeit Die Kähigkeiten zu beiden find in der Wirklitleit oft ges 
rennt, wiewol fie in der Seele ſelbſt innig verbunden find, und eıne ' 
zruͤndliche Praxis auch eine gute Theorie vorausfent. Daher unter: 
elden wir den Zheoretifer, d. b. den, welcher einen Begentanb blog 
viſſenſchaftlich besvachtet und frine Geſehe zu Beftimmen verfteht, und 
en Practiter, der in ber Anwendung diefer Geſetze geübt iſt, 
velches oft ohne deutliches Bewußtfeyn Sta:t Endet. Dir atgeleitere 
Kusdr:d theorerifch kann aber fowohl auf den Gegenſtand als 
uf die Behandlung deſſelben bez'gen werden. - Theoretiſch heißt 
t. in Beziehung auf den Gegenftunb im Algemeinen, was bie vr 
fenninig betrifft ober zum Begenftande bat, ertläreud, unter— 
uchend, z. B. —3— Erkenntniß, theoretiſche Philoſophie 
welche das Erkenntnißbermoͤgen und das Erkennbare zum Begenftande 
yat, nad Andern, deren Wegenflände unabhänyig vom freien Handeln 
es Menfhen da find); theoretifhe Vernunft, dic Vernunft 
ils Höhere Erkenntnißkraft, Vermogen ber Ideen, tushefondere ber 
heoretiſchen. Dabingegen iſt pructifhe Erkenneniß in dieſem 
Sinne die, welche das Dandeln zum Begenflaude bat, und practi⸗ 
he Philoſophie derjenige Theil der Pbilofophie, welder Bor: 
chrift en für das Banden enthält, nady Audecn, welcht die Gegen⸗ 
fände betrachteg, welche dur das freie menfduiche Dandein er® ber: 
sorgebracdt werben follten, alfo Theorie ver Praxis. 2. In Ber 
fehung auf die Behandlung bedeutet der Ausdruck practifd, mas ber 
loßen Erkenntniß nad reinwiſſenſchaftlich, d. i. ohne Kuͤckſicht auf 
ie Hervorbringung eines Gegenſtandes, oder auf Fälle der Anwen⸗ 
ung betrachtet wird. So z. B, redet man felbft von einem theores 
iſchen Wortrag einer Wiſſenſchaft und von einer practifhen 
Kendenz des Bortrags, fo wie eines präctifchen Erkenntaiß, 


*. 
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d. i. einer ſoichen, welche ſich auf die Hervorhringung F Vegenſtaudes 
bezieht; dahingegen die theoretiſche Erkenntniß in dieſemn 
\ inne diejenige iſt, welche bloß die Seſtimmung ihres Gegenffäsides, 
» i. die Erforfchung ber Natur derſelben bezweckt. Das Theoretifche 
im lettern Sinne bilbet mit dem Practiſchen eine volllomm:ne 
Eintheilung. Im erſtern Sinne aber ſtellt fi zwiſchen die theore 
tiſche und practifhe Thärigkeit bes Geiſtes no bie Affyes 
tifche oder Gefuͤhlsthaͤtigkeit zwifhen hinein, und man müßte vom 
dem urſpruͤnglichen Wortiinne ganz abgehen, wenn man bie legtere 
mit der erftern unter einer BBebeutung dieſes Worts vereinigen 
wolltes weßhalb auch bie Eintheilung in theoretiſche und pracs 
tiſche Philoſophie nicht durchaus zu billigen iſt. Unter bem 
Ausdruck einer Theorie verſteht man 1. fm matertellen Sinne eine 
einzelne Wiſſenſchaft oder eigne wiſſenſchaftliche Anficht berfelben ober 
in derfelben (3. 8. Erregungstheorie); 2. ba das Wiſſenſchaftliche 
fi) auch auf bie Form bezieht, bie ſyſtemafiſche Behandlung + eine 
eeiffenihaft, ober eines Haupttheils berfelben (3: B. Theorie des 


anne). Zu 

- Theoſophie ifk dee Wortbedeutung nach bie Wiſſenſchaft gött. 
her Dinge, baher ber —— Philoſoph, in fo fern er das Goͤtt⸗ 
lihe, an das bie Theologie nad; Vorſchrift einer underänderlichen 
Offenbarung glauben lehrt, zur Anſchauung und ins Wiſſen zu bringen 
ſucht, auch Theoſoph genanht werben darf, Doch hat man biefes 
Kamen grmeinigtid ſoichen Begeiſterten beigelegt, die in Ihren Kors 
Khungen und Combinationen auf bem Gebiete bei Gotteserkennin 

ber bie Graͤnzen der nuͤchternen Schulphiloſophie hinausgingen und d 

Goͤttliche, das der Menſch in der Regel nur ahnen ober negatin bes 

ichreiben, aber nicht in Begriffe Fleiden kann, wie es wirkiich if und 
im Metal lebt, ‚aus höherer Erleuchtung anzufhäuen meinten und 
darzuſtellen verfishten. Weil der goͤttliche Urfprung Ihrer Biſiones 
verdaͤchtig und eine ungeregelte, ftarke Phantafie die wahre Duellt 
der Offenbarungen zu pen fhien, von benen fie Kunde gaben, tours 
den die Theoſophen Häufig als Schmwärmer betrachtet, die ſich felbk 
betroͤgen. So hat die bellebte Aufklärung über die merkwuͤrdigſte⸗ 
Sheofophen neuerer Zeit, Jacob Böhme, Gwebenborg, &t. Martin 
u. a. m. abgeſprochen und fle mit ihren Traͤumereien zur Vergeſ⸗ 
ſenheit verurtheilt. Doch das Hingen der Schellingſchen Philoſophie 
nach dem Wiſſen des Abſolnten verſchaffte ihnen in ben Iehten Jahr⸗ 
rehnden wieder fo viel Gerechtigkeit, daß ihre verworrene Sprache 
und meiſt unwiſſenſchaftliche Darſtellung nicht mehr als ein Hinderniß 
betrachtet wird, den Reichthum ihrer Gäriften an religioſem Ge⸗ 
Halt und tiefen Blicken in das Weſen bes Birtigen anzuen 


Tonnen. lie , . 

Theot (Eatharina), war die Vorſteherin bei gewiſſen veligiäfen 
Gaukeleien, weile im Zrühlinge des Jahres 1794 in Paris viel Xufı 
Sehen machten. Die Myoſterien wurden in ber Wohnung ber Theot, 
einer 69 Schr alten Iungfer, gefeiert, und ein gewiffer Gerle fpfelte 
dabei ben Hierophant. Die ganze Werbindung war fanatifh, und 
‚würde nimmermehr fo diel Auffehen ertegt haben, wenn nicht gewiſſe 
Stebenumftänbe dazu gekommen wärch. Nobespierre, bereitete 
nämlid) um biefelbe Zelt den Triumph mit der Feier bes böchften 
Wefend, bas er mit allem Pomp pröclamiren lieb. Da, er zur Schwaͤr⸗ 
merei geneigt war, und den Fanatismus, ben Gatharina Theot 
prebigte, mit feinen eignen Ideen uͤdereiaſtimmend fand, und nod 
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überdies aus der Verbindung mit ihr andre Vortheile hoffte, fo dal⸗ 
dete er die Berſammlungen, die. fie bei fich bieir, oder that vielmehr, 
als wenn er fie nicht kenne. Die Übrigen Mitglieder bes. Wohlfahrts⸗ 
und Sicherheitsausſchuſſes, welche auf Robespierre'$ zunehmende Macht 
eiferräücie zu werben anfingen, ergriffen diefe günflige Gelegenheit, 
um die Myfterien der Gathbarine Thedt dem Gonvente als 
einen Schlupfwinkel ber Contrerevolutionaire zu denunciren. Sie 


| bofften dadurch Robespierren einen heimlichen Streich zu verfegen, 


Be VE EEE — — 


Gr. war ein großer Redner, und ſpielte zu Ende bes für Athen fo . 


und irrten darin nicht. Robespierre durfte es nicht wagen, fid einer’ - 


fanatifchen Gefellfhaft anzunehmen. Indem die Theot und ihre Gefaͤhr⸗ 
ten als abermigige Schwaͤrmer bargeftellt wurden, mußte fich das Volk 
an Robespierves Schwärmerreien bei dem Feſte bes hoͤchſten Weſens 


erinnern, und ihn um deſto mehr verabſcheuen. Go wurde bie Farce 


wit Catharine Theot eine Vorbereitung zum neunten Thermi⸗ 
bor, Barrere urd Vadier, welche bem Convent von biefer Verſchwoͤ⸗ 
zung Bericht erflatteten, verwandelten ben Namen der alten, . bem 
Revolutionoͤtribunal überlieferten Theot in das griechiſche Work 
Theos, um der ganzen Bade eine größere Wichtigkeit zu geben. 
Therämenes, ein Athenienfer und Schüler des Sokrates. 


unglüdlien peloponnefifchen Krieges in Beziehung auf die politifcgen 
Veränderungen in feiner Vaterſtadt eine ſehr bedeutende, obwol etwas 
weideutige Holle, die ihm dem nicht unverdienten Vorwurf der Unbeſtaͤn⸗ 
igkeit zuzog. Er war eb, der den Frieden mit den Spartanern, ber 


unter fo harten Bebingungen für Athen gefchloffen wurbe, eis bevoll⸗ 
“ möädtigter Befandter unterhandelte, und. ihm fchrieb man die Ginfühs 


zung der neuen brüdenven Dligarchie unter den fogenannten 30 A⸗ 
sannen zu. Gr felbft war einer von ihnen; doch billigte er ihr ty⸗ 
sannifdes Verfahren nidıt, und dies bewirkte feine’ öffentliche Anklage 
und feinen gemwaltfamen Tob. Gin geiviffer Kritias, einer der Vor⸗ 
nehmften jener 30 Gewalthaber, war fein Hauptfeind und fein Antläs 
ger.’ Sheramenes. mußte, wie Sokrates, den Giftbecher trinken, und 
er that dies mit. Entfhloffengeit und Bleihmuth.: Es fcheint, daß 
ben Theramenens, beffen Geſimungen urfpränglich nicht unebel waren, 


und ber große Fähigkeiten befsß und feine Kraft fühlte, bie. Begiers 


de, eine bebeutenbe Rolle unter feinen Mitbärgern zu fpielen, zu mans 
hen Fehltritten verleitete, daß er aber bas Ungiäd feiner Vaterſtadt 
keineswegs beabfichtigte. Vielleicht kann ihn einigermaßen die kritiſche 
Lage, in der fi damals Athen befand, entichulbigen, wenn auch nie 
rechtfertigen. — 8 F 
Iherapte (auch Therapettik), die Heilung, aus dem grie⸗ 
tfchen Worte therapeyo, idy heile, und therapeia die Heilung ges 
bildet, und in die Mebicin aufgeaommen, um ben Inbegriff alles bef- 
fen, was zur Ummanblung des kranken Zuftandes eines lebenden Kodr⸗ 
pere. in dem gefunden gebbrt, mit einem Worte anzudeuten. Die 
Therapie erfheint uns demnach ſowohl in theorerifcher als in prhctis 
ſcher Hinſicht als der gerade Gegenſat ber Pathologie. Diefe nämlich 
Ken wie die Thaͤtigkeiten des Krganismus moͤglicher Weife von 
g 


sen basmonifchen Bufammenwirken auf einen Zwedk fih veriwen - 
. Zönnen, wie die koͤrgerliche Maſſe beffeiben dem gemäß in Form unb 
Miſchung von ber Rosm abweicht, wie ferner von allen ben Dingen 


Der Außenwelt, welde auf ben Drganismus einwirken‘ (£- b. 


" Pathologie), einzelne Khätigkeiten, Syſteme und heile deſſelben 


vor andern erregt, Dagegen anbere wieder geſchwaͤcht merben, woraus 
Aufl. V. Bd. 9. 87 0 
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ebene kran gen Mirkuchteit | 
serehene tout en de dr ne 


Theilen und Gruppen von kranthaften Erſcheinungen (ſ. 
Symptome) offenbaren, auch als Krankbeiten Inibefondere 62 betrach⸗ 
tet werden.“ So im Gegenfähe geht bi bie herapte von ber slide 
keit aus, wie bie gelörte Harmonie der Berrichtungen, fo wie auch 
bie normale Form und Miſchung bes tens wieber berg 
werden koͤme; wie .bie zu hoch gefliegenen Tpätigl: iten, ſich feipf 
eeidjöpfend, wieder nadlaften, dagegen bie, deren Ahätigkeit Yerabges 
feet wurde, in der Ruhe ihre Kraft wicher gefammelt haben unb 
von.neuem wieder in ben Kreis ber organiſchen Werrichtungen eintre⸗ 
. ven; wie hieraus natürlich folgt, daß auch die Form und Miſchung 
der "heile fi wieber ber normalen Beſchaffenheit nähern und das, 
was nun als abnorm dem Organismus fremb und heterogen geworden 
iſt, aus demfelben gefchieben werbe. Die Iherapie zeigt ferner, wie 
nicht nur die Außendinge, fonbern "alles, was auf ben lebenden Drgis 
nisſsmus einwirkt und deſſen verſchiedene Thätigkriten —— da zu 
dient, durch gisteitung und Ginwirkung auf b e Spell, On 
gane und er eme des Organismus beren Thaͤtigkeit king „ die 
einen zu erhöhen, andere hingegen herabzufehen, unb dadurch dMe 
Darmonie wieder herzuftellen. Aus ber Zufammenflellung dieſer ECin⸗ 
wirkungen auf beflimmte Btegionen bed Organismus ende gewiſſe 
allgemeine Heilmethoden gegen allgemeine pathologiſche nde, und 
endlich lehrt fie gegen beftimmte Formen von Krankheiten einen ber 
fimmten Plan von Deilmitteln dagegen entwerfen. Aus biefer Dar; 
Relung des weſentlichen Inhalts ber Therapie entfliehen auf eine na» 
tuͤrliche Weiſe die verfchiebenen Abtheilungen berfelben in bie allges 
meine mb in bie befonbere Therapie. Die allgemeine 
Sherapie entwickelt zuerft bie Möglichkeit aller Heiling in ber Be⸗ 
ſtimmbarkeit bes Körpers von Außenbingen, in ber lebendigen Idee, 
bie bem anisunıs einwohnt, die Norm beffelben gegen die feind⸗ 
lichen Gin gen von außen fowohl als von innen fee Äee 38 au 
erhalten, weraud die Lehre vom des Heilkraft ber Narr ihre En 
hung hat. unter dieſer Heilkraft bee Ratur verflchen wir bas —* 
mögen bes organiſchen ledenden Koͤrpert, vermittelſt der Grundkraͤfte 
-aub ei bes en un weldge bed Leben und bie ** 
d fehlerhafte Zuſtaͤnde wieber auf ufpubeben, 

alfo nen u F —* eſes Heilvermoͤgen ber Ratur a ent 
jeder Heilung durch ˖ di ft sum Grunde; denn —eæe— — 
bab heilen, daß Keim jene Thaͤtigkeiten bes Drganiemus perl 

welche des Krankheit Graͤnzen zu Icden vermögen. ie Kunft bat 
alfo die Aufgabe, durch beftimmite in kem Körper — * 
Werinberungen den kranken Buftand in ben gefunden 

fe Weräuderungen in dem Leben bed Organiämus —* ſich ie 
besmal zunaͤchſt auf bie Thaͤtigkeſten deſſelben, und durch dieſelben 
auf die organiſche Maſſe, und die Kunſt hat denmach auch * 
wege, auf welden fie auf ben Organismus einwirken kann, nämid 
den, gewiffe Thaͤtigkeiten beffelben vorzugeweife hervorzuzufen ober 
andere herabzuſtimmen, und ben 3 bie organiſche Maſſe und Jorm 
— elbſt einzuwirken. (©. d. Art. Phyfiologie.) Auf dieſen Segen 
Re ber Kunſt möglid, krankhafte 2 — der Lebens eit ſow 
ale Abweichungen in ber Miſchn Kung um b Form ber organifchen fe 
amzuaͤndern. Go wie bie Krankheiten in der Erſcheimmg fi al 
algeneine ode Örtliche zeigen, iſt auch bie Heilung % —— 


Wezichung allgemein ober öoͤrtlich, indem entweben auf ben ganzen 
—— oder doch -auf ein benfelben durchgreifendes Syſtem, 
sber nur, auf einen heil beſonders gewirkt werden muß. Go wie 
aber au bei der Krankheit ſelbſt wieber unterfchieben werben muß 
Die innere Entſtehung und das MWeſen berfelben von der äußern Er⸗ 


fdeinung oder den Symptomen, fo richtet fi wieder bie Hellung . 


eutweder nah dem Wefen ber Krankheit gr noͤliche oder wefentli 
Beilung) oder bloß nach einzelnen Zufällen — Heilung). 
Jenes iſt die Anfoderung ber echten Heilkunſt, aber nur die Sache 
des wahren Heilkuͤnſtlers, weil es ſchwer iſt, das Unſichtbare aus dem 
Sich tbaren abzuleiten; allein nur dadurch iſt es moͤglich, die ſichtba⸗ 
zen und -fühlberen Krantheitszufälle gründlich und für immer gu bes 
ben. Dagegen bebilft fi Stümperes jebesmal stur bamit., einzelne 
Krankpeitsäußerungen zu beben, ohne die Urfachen berfelben wegzus 


nehmen, wobusch auch die Krankheit felbft entweder gar nicht gehor - . 


ben wird, oder wenn fis es auf einige Zeit werden kann, doch balk 
wieber zuruͤckkehrt, weil bie Urſachen zu wirken fortfahren. . Die 
gruͤndliche Heilung ber Krankheit beruht demnach bleß auf Wegnahme 
der nädften Urſache berfelben, ober des Weſens ber Krankheit. Alles 
basjenige nun, woburd wir auf ben lebenden Körper fo einwirken, 
daß wie jene Veraͤnderungen hervorbringen können, benennen wir 
Heilmittel. Bei der Anmenbung biefer Mittel muß auf zweierlei 
ädficht genommen werben: anf bie Thätigleit bes Mittels, ober 
bie Art, wie es auf ben lebenden Körper wirkt, und auf bie Shätigs 
keit des Organismus oder die innere Veraͤnderung, die daburch her⸗ 
vorgebradt wird, unb das Syſtem, welches baburd erregt wird; mit 
zwei Worten: auf die Action bes Mittels und bie Heaction bes Or⸗ 


ganismus. Die Wirkung der Mittel iſt anzufehen als allgemein unh 


als ſpecifiſch. Die allgemeine Wirkung gründer ſich auf bas Ver⸗ 
—* der Außendinge zum Organismus uͤberhaupt, vermoͤge deſſen 
jeder fremdartige Körper auf ihn eine Anregung ber Thaͤtigkeit if, 
bie fpecififhe Wirkung gründet ſich auf die Verwandtſchaft bes. Mit⸗ 
geld zu einem beflimmsen hell ober Soſtem bes Organismus, ver 
moͤge weicher es auf eine beftimmte Weiſe auf die Verrichtung diefes 
Theils ober Syſtems erhöhend ober fhwächend wirkt. Wei ber Reac⸗ 
tion bes Lebenden Organismus kommt in Betrachtung, in welchem 
Grade er bush das ihm einwohnende Leben vermögend iſt, auf bie 
Binwirkung bes Mittels feine Thaͤtigkeit zu äußern, welches auf bie 
individuelle Gonftitution des Bubjects, auf Gewohnheit, auf ben Ort 
ber Anwendung, auf bie Menge bes angewandten Mittels, auf bie 
Dauer und Wiederholung, felbft auf bie Form und Zubereitung befk. 
felben antommt , und weldes alles dem Zweck ber Heilung angepaßt 
werben muß. dem. Heilverfahren ſeibſt iſt ber biagnoftifhe und 


der eigentlich therapautifche Theil deſſelben zu unterfheiten. Des 


erstere hat den weientlihen ober Heilungscharafter der Krankheit, db, 
b. bie nächte Urfache oder das Weſen ‚berfelben aufzuſuchen, und mu 
zudiefem Behuf ſowohl das Gegenwaͤrtige, nämlich bie am Kranken bem 
liden Symptome, nach einem gruͤndlichen Studium der Semiotik, ale 


auch alte, was ben Kranken umgibt, nämlich den Zuftand ber Lufl. - 


und Witterung, der epibemifhen Gonftitution, die. Enge des Kranken 

in jeder Kuͤckſicht, umterfuchen,, als auch auf das Wergangene zurüd, _ 

ſehen, auf bie Anlage und Gonftitution bes Kranken, überhaupt auf 

alleg, was vorher auf ihn einwirkte, und endlih bie Wirkung ber 

Mittel auf: den Eranten. Aörpes beobachten. Der andere Shell. bes 
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U Rheraple 
ſchaͤftigt fih mit ter Zuselnanderfegung der Abſtt ber Wehahblumg 
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der Kra t, welche entweder darauf geht, die Urfachen berfelben zu 


‚entfernen und fie von Grund aus zu heben (curatip causalis), was 


eigenttie zwar jedesmal ber Zweck feyn follte, aber nice 
möglich iſt; oder die Wirkung der Krankheit zu heben umb zu milbern 
(cusatio 8 tomätica, Palliotivcur, f. d. Art.), womit dh 
der Arzt jedoch nur im befondern Willen begnügen barfz 


ober 
» das, Leben bes Mranken durch unmittelbar darauf wirkende Mittel, 


- 


" ohne Berädfihtigung bee Krankheit, zu erhalten (curatio vitalis), 
ober endlich Tünftige Krankheiten zu verhüten (curatio praeservas 


tiva). im nım den Zweck der Heilung zu erreichen, mörfen bie Mit 
tel dazu nach erlangter diagnoflifcher Kenntnif der Krankheit fo am& 


‚gewählt werden, daß die ihr angemeffenen Bcränderungen im Orge⸗ 
nismus und wieberum in beftimnıten Syſtemen bervorgebradt wer: 


den. &o wie fig nämlich bie verfpiedenen Formen und Darftelungen 
der Krankheiten auf gerofffe einfache Grundkrankhetten ober Abweichun⸗ 
'gen von ber normalen Ipätigfeit der Organe zurädführen a ſo 
muͤffen auch zupörberft gewiſſe Fundamentalmethoden ber Heitiung 


aufgefuͤhrt werben, welche jenen Srundkrankheiten parallel laufen, und 


die Art und Welle angeben, wie die Heilkunſt gewiffe befiimmte Ber— 
äuderungen im lebenden Körper hervorzubringen vermag. Da de 
damentalmethoben der Heilkunſt fi nad) ben Anfihten Aber b 


. Grumdlrantheiten, und biefe fi wieder nach denen der normelen Ber 


eit des Organismus, alfı d logiſchen Princi 
Ban o bat —— —— —— * 


wie 
zu verfchiebenen Zeiten bie phyſiologiſchen und patholsgiſchen Aufichten 


der Aerzte wechſelten. Mir muͤſſen daher in Rückficht ber geſchichtli⸗ 
chen Erinnerungen, ſo weit ſie die Therapie betreffen, auf die Arti⸗ 


kel Arzneikunde, Phyſiologie und Pathologie zurüdweifen, unb uns 


hier damit begnügen, die Fundamentalmethoden bie Heilkunſt nach ben 
in jmen Xrtileln gegebenen neuern Anſichten bloß als erlänternbes 
Beiſpiel noch Kürzlich anzuführen. Jede Veſtimmung biefer Funbamen 
talmethoben hat übrigens ihre großen Schwierigteiten, indem keine fo 
ſtrenge Abſcheidung und Eintheilung ber. Mittel, wodukch wir auf 
den kranken Organismus wirken, getroffen werben kann, bie nicht au 
ugleih in das Gebiet- einer andern mehr ober weniger übengrife. 
te koͤnnen daher bloß theoretifch eine Glaffification dre Methoden 
auffteffen, deren Ausfüllung mit ben zweckdienlichen Mitteln nad bem 
gegenwärtigen Stand ımferee Grfahrungserfenumife in bee Maſſe 
der Heilmittel erfolgen muüß und in unoufhöriihem Fortſchreiten zut 
BVervollkommnung begriften iſt. Dem Zweck der Heilung gemäß wäls. 
en wir an dem Organismus Rädfihe nehmen auf bie Thatigkeih 
ie Maſſe und Form beffeiben. Da wir es aber mit bem Wenfgen: 
zu thun haben, beffen Geelenthätinkeit zum Theil an den Organismus: 
gebunden unb von ihm abhängig if, dagegen auch wieder auf 
en wirken kann, fo duͤrfen wir uͤberdies bei der nähern Welltuinung 
der Menſchenheilkunde auch bie geiflige Region nit unbeadhtet I 
fm. Bean kann bemnad die Heilmethoden unter folgender Glafffica 
on faſſen. In fo feen man durch die Gerle feibft auf bie Ihätigk 
Fetten berfelben und auf den Körper einwirken kann, au 
eine pſych iſche Merhobe. In ſo fern bie Naturkraft beB Drgel 
niemus, von bem Nervenfoftem ausgehend, zu lebhaft anfacreet ſer 
oder zu ſchwach von Statten gehen, oder die Thaͤtigkeit derſelben ab 
norm vertheilt ſeyn kann, mu$ bagegem eine depeimisenbe ober. Hex 


' 
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ıbüimmend, eine ergegende und eine ableitenbe Met ode 
othwenbig werden. In fo fern dieſe Abweichungen der Thätigkeis 


m auch eine_fehlschafte Beſchaffenheit ber Maſſe des DOrganiemug,. 


oh ber feften als fläfflgen Theile, Mangel an manden Stoffen, 
lede 

a Krankheitsurſache zuruͤckwirken kann, und in vielen Faͤllen 
her wieder verbefiert merden kann, als jene Abnormitäten gehoben 
serben, kann alfe eine das Materlale verändbernhe Methobe Statt‘ 
inden, welde theils ouf Wegſchaffung fhädliger Stoffes — die 


asleezende Methode; theild auf Umwandlung berfelben: — 


ie eigentligde nerbeffernde Methode; thells auf Erfag des Man- 


els an organifhen Stoffen: — bie refaurtrende Methode, - 


bzweckt. In fo fern endlich in ber Form des Organismus Abhormis. 
sten vorfallen können, muß bie Heilkunſt fi) bemühen, diefe hur me⸗ 
janifhe Hülfsleiftung wieder zu heben, weldes bie chirurgiſche 
Nethode ift. Durch bie pſychiſche Keilmethobe- fuchen wir auf die 
Beele des Kranken zu wirken, deſſen krankhafte Thaͤtigkeiten umzu⸗ 
ndern, die geſunkenen zu heben, einſeitig zu ſtarke ungeregelte See⸗ 


enthaͤtigkeiten zu reguliren, Leidenſchaften zu beherrſchen, Affecten zu 


aildern, vorherrſchende Seelenvermoͤgen in ihre Schranken zu weiſen, 
«8. krankhafte lebhafte Phantafie zu unterbräden, einfeitige krank⸗ 
afte Richtung des Bemüths abzuwenden, das in fih verfuntene Be⸗ 
sußtfenn durch kraͤftige Feizung zu erwecken. Wir vermögen aber 
uch mit ‚Hülfe dee Seelenthaͤtigkeit auf einen Franken Körper felbfl 
u wirten, durch Berubigmg der Leidenſchaften und Affecten, durch 
Fcheiterung des Gemüthes und Beſchaͤftigung deſſelben mit ers 
renenden Begenfländen, durch Anwendung beffelben von geröifen 
tuftänden des Körpers, durch Fixfrung deffelben auf andere. e 


an andern, nothwendig hervorbringen muß, welche häufig’ 


Ynamifhen Methoden find bie drei oben benannten. Sie ver⸗ 
angen aber eine nöd genauere Beftimmung, je nad bem bie Raturs - 
hätigkeit des Nervenſyſtems in ber Region bes Gerebralſ 6 ober - 


ed Sanglienfgfiems krankhaft geftimmt tft, je nach dem bieſe leutere 
nehr in ber reproductiven Srerktabilität ober ben niederen Gyſtemen 


nd Organen ber Reproduction, den fecernizenden und ercernirenben 
Arganen, Statt findet. Die herabſtimmende Methode Heißt baper im 
tuͤckſicht des Nervenſyſtems für die Gerebralregion die narcotifis 
ende, in Rädficht deſſelben für die Muskularpartien, bie anti» 


pyasmohifche, in Rückſicht der reproductiven Teritabilität die anı 


iphlogſiſtiſche Methode. Die erregende Methobe ift, in fo fern 


e direct auf das gefammte Nervenſyſtem einwirkt, die magnetis 


he, electriſche, galvanifhe und analeptiſche, in fü fern 
e auf bie zeprobuckive Srritabilität hin gerichtet iſt, die 

ifhe, in fo fern fie auf einzelne Syſteme und Drgane ber Repros 
uction gerichtet it, die fpecififhe. Wenn man in der Abficht, bie 
‚anfhafıe Thaͤtigkeit eines Syſtems oder eines Organs herabzuftimmen, 
ı einem andern eine känftlich erhöhte Thaͤtigkeit zu erregen fucht, To 
eißt dies bie ableitende Methode. Die — e Mes 
bode ıheilt fi, je nach dem bie Erhöhung ber hätt 

bergehend, ober langfam aber dauernd iſt, wieber in bie exciti⸗ 


ende und in die roborirende. Auf bie fpeiifiihe Methode 


ründet fih aud dte ableitende, welche die kraukhaft übertriebene 
Yätigkeit eines Drgans dadurch abzuändern und Herabzuftimmen 
ſcht, daß fie auf einige Zeit in sinemxentfernten Organe eine kuͤnſtlich 


;höhte Thaͤtigkeit erzwingt, 3. WM. bei Entzändung eines Innern Drs 


phlogt 


gkeit ſchnell aber vor⸗ 


— 


and eine Entzuͤndung auf des Haut erregt uff. So entfgringt 


FA 


Thereſia (Maria) 
auch aus ber ſpeciſtſchen Methode bie ausleerenbde (edacutrende) 
Methode, indem vorzuüglich aus dem Darmcanal gewiſſe Stoffe 
fortgeſchafft werden follen, die man theils als Urſache der Krankheit, 
oder doch der Fortdauer derfelben oder einzelner Symptome, theils 
auh als Wirkung derfelben anfieht. In wie fern die evacnirende 
Methode und ein Theil der fonftigen Hauptmethobe, die gaftrifche ges 
annt, in Werbindung, flebt, fehe man unter biefem Artikel nad, 
die verändernde Methode fuht ſchadhafte Stoffe im Orgasiss 
mus, welche nit ſogleich fortgefchafft werben koͤnnen, einſtweilen 
unſchaͤdlich zu machen. Die reſtaurirende Methode ſucht bie 
organiſche Maſſe ſelbſt zu vermehren, und auch daderch bie Energie 
ber Lebenskraft dauerhaft zu erheben, Dies geſchieht beſonders durch 
Bervolltommnung ber Nutrition und aller der Functionen, bie dam 
gehören (f. den Art.. ——— und Nahrungsmittel), und ſe 
guch buch gehörige Aufnahme bes belebenden Sauerftoffgafes, dur den 
Genug einer atmofphärifhen reinen Luft. Die hirurgifge Mes 
thode teabfidtigt entweder Trennung ber organiſchen Waffe, durch 
mechaniſche Gewalt und Inſtrumente ober durch Aegmittels ober tie 
Wiebervereidigung getrennter Theile, und begreift bie Heilung ber 
Wunden und Rnochenbrüde, ber aufgehobenen Berbindbungen mehrerer 
Theile, 3. B. Berrenkung, Vorfälle, Bruͤche, in id. — In allen 
biefen Methoden beiteht ber Machtumfang ber Heilkunſt, und bie 
Shetapte gibt nun bie Wefese ihrer Anwendimg und ber Bere 
bindung mehrerer ‚Methoden zu Einem Zweck. Endlich befkimmt bie 
fpecielle Therapie die practifhe Anwendung allen biefer genes 
rellen Befege und Methoden auf einzelne Krankheiten, um nad dem 
verſchiebenen Charakter und ben Perioden berfelben jedesmal bie in» 
bividuelle Pehandlung einzurichten, in bie abnorme Zhätigfeit 
— Organismus einzugreifen, und fo die Genfung herbeizu⸗ 
en. 

Therefia (Marla), Königin von Ungarn und Böhme, Erz⸗ 
— zu Deſterreich, und gekroͤnte deutſche Kaiſerin, die Tochter 
Kaifer Bari VI., war zu Wien ben 13. Mat 1717 geboren. Sie 
vurde von ihrem Vater burch die pragmatifge Ganction zur Thron⸗ 
olgerin beflimmt, und ben 17. Febr. 1736 mit dem Derzoge Franz 
Stephan von Lothringen vermählt, welcher 1737 vermöge bed Frie⸗ 
dens von Wien (3. Det. 1735) Großherzog von Toccana wurde. 
Maria Thereſia beftieg den Tag nad ihres Waters Tobe, den 21. Oct. 
1740, den Thron von Ungarn, Böhmen und Defterreid. Wie fand 
die Monarchie erfchöpft, das Volk mißvergnägt, bie Schagtammer 
leer, und das Heer, mit Ausfchluß deffen, was in Italien befindlich 
war, nur 30,000 Dann flart. Da machte ber Shurfürft Carl Albrecht 
bon Baicen, von Frankreich unterflügt, Anſpruͤche an die dſterreichi⸗ 
Then Erblande, unb bie Ehurfürften von Coͤln und Pfalz wollten 
leichfalls Thereſiens Erbfolge nicht anerkennen. Carl Albrecht vol 
atern. ſtammte nämlid von Anna, ber ältern Tochter Zerbinanbs J., 
ab, ter durch fein Teſtament bedimmt hatte, daß im Erldſchungsfalle 
des öfterreihifhen Mannsftammes bie Thronfolge von Böhmen mb 
Defterreih auf feine Töchter und beren Erben übergehen follte. Ins 
deß etklaͤrten fi der König von Preußen, der König von Polen und 
ber Ehssrfärft von Sachſen, der ruſſiſche Hof, die Generalſtaaten, 
und ber König von England für bie Königin. Nur Frankreich zoͤgerte 
mit einer deutlichen Erklärung Gerade ia diefem Zuftande der Uns 
xuhe des Öfterreichifchen Hofes erneuerte Sriedrich der Große feine Ann 
toräche auf vier Ichlefifche Fuͤrſtenthuͤmer, and erbot Ad, wenn er fie 
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arbielte Die Km i gegen ihre Feinde am vertheibigen. Bus 
glei. rüdte —X — h ale feiner Ye * Sqhleſi 


en 
sin. Maria Therefia war Aber biefen Schritt bes Königs eben ſo 
erſtaunt als enträfter, und Friebrichs Anträge wurben fämmtlich vers | 


. Unter machte der König in Sch ‚ ihm bi 
ee Bantifhm Ginmohner, bie unter Seterreihe Deridaf * Fu 


t waren, mit Jubel empfingen, ſchnelle Fortſchritte. Mit großer 


Entſchloſſenheit verweigerte die Königin, von Ungarn, ob fie glei 
nirgends einen Bunbesgenoffen fand, jede Nachglebigkeit, und vers 

fammelte in Mäpren ein Heer unter dem Generalfeldmarſchall Reips 

perg. Allein ber Mangel an Magazinen und bie ſchlechten Wege 

inderten Relpperg, tbätig zu wirken. Die Defterreiher wurben bei 

ER olwig (4 Apr. 1741) geſchlagen. Nun unterhandelte in Namen 

Frankreicht der Marihall von Weiler Isle mit dem Könige von Preu⸗ 

Gen zu Molwig über die Auflöfung bes oͤſterreichiſchen Monarchie. Denn 

auch Philipp V. König von Spanien madıe, als männlidher Habs⸗ 

burg, vermöge Bamilienverträge von 1617, Anfpräde auf die Thron⸗ 

Folge in Deſterreichz Garl anuel, König von Sardinien, ein 


Rachkomme von Catharina, zweiter Tochter Philipps II., verlangte . 
Mailand; zuguf III. ma&te, trot des von ibm fo eben erft mit ' 


geſchloſſenen Wertrags, wegen feinen Gemahlin, 
Voſephs I. aͤlteſter Tochter, aͤhnliche Foderungen. Frankreich hatte 
ſchon einen Iheilungsplan entworfen; indeſſen wollte Friedrich, um 
Frankreich nit zu maͤchtig in —2 werden zu laſſen, nicht 
Darauf eingehen, ſondern wandte an Georg II. von England, 
sım durch diefen die Königin von Ungarn zur Rachgiebigleit zu bes 
wegen. Allein biefe blieb um fo mehr entichloffen, die ganze Monar⸗ 
die ihres Waters je ehbaupten, da ihr England 560,000 Pf. Gub⸗ 
fdien zufagte. Sie madte fogar ſchon Entwürfz zur Theilung ber 
Staaten des Königs von Preußen, umd foberte ben König von Ging» 
land auf, den erflern anzugreifen. Allein Großbritannien fuchte bloß, 
den Frieden zu vermitteln. Ob nun gleih Baiern im Juli 1741 ben 
Krieg gegen Defterzeih begann, unb zwei ſtarke franzöfifche Armeen 
über den Rhein und die Mans vorbrangen, auch Friedrich bereits 
foft ganz Sciefien erobert hatte, fo blieben bennod Englands Wer, 
wättelungsverfuche fruchtlos. Maria Thereſta hieit fich nicht berech⸗ 
tigt, auch nur den Fleinften Theil ihrer Staaten abzutreten. In 
biefer Anfiht wurde fie durch die Geburt des Erzherzogs Joſeph, 
welde in der Seit erfolgte, ald man mit Friedrich IT. unterhanbelte, 
noch mehr befefigt. Ihr Gemahl, obgleid, zum Mitregenten ernannt, 
atte wenig Sinfluß. Im Gefühl feiner Ohnmacht gegen bie Herrſch⸗ 
egierde feiner Gemahlin, mifchte er fi wenig in Gtaatsfathen. — . 


Kaum batten fich die Unterhandlungen mit Friedrich zerfhlagen, ale 


Belle» Isle mit einer franzöfifhen Armee und dem Shurfürften von 
Vaiern in Defterreich einsüdte. Binz wurde genommen, und ber 
Churfuͤrſt als Erzherzog anestannt. —28 und franzoͤſiſche Trup⸗ 
pen marſchirten bis Gt. Poͤlten, und Wien wurde aufgefodert. Der 
König von England, welcher Maria Therefien eine Hauͤlfsarmee zus 
jenden wollte, wurbe durch ein zweites franzdfifches Heer gendthigt, 
einen Neutralitaͤtsvertrag in Hinfiht auf Hannover zu fließen, und 
zu verfpeehen, fh ber Erhebung bet Ghurfürften von Baiern auf 
‚den Kaiſerthron nicht zu widerſegen. Die Shurfürften von Sachſen, 
»0n ln unk von. der Pfalz traten ber Werbinbung gegen Maria 
Thereña bei. Gpanten, im Begriff einen Angriff in Italien zw 





90. Thereſia (Maria) u u 
wagen, hatte fi der Neutralität des. Yapftes und beu ͤbeigen Itas 
lieniſchen Fuͤrſten verfiert, und ber König von Sarkinien war bereit, 
feine Truppen zu benen, bes Hauſes Bourbon ftoßen zu lafſen; in 
chleſien war Friedrich Herr der Hauptflabt, und fand im Begriff, 
ſich mit den Kranzofen und Baiern zu vereinigen. Maria Iherefiens 
Sache war verzweifelt. Bon ihren Alliirten verlaffen, obue Truppen, 
ohne Geld, ohne tauglihe Minifter, rettete fie ſich allein durch ihrem 
ae uhr durch bie Anhänglidleit ber braven Ungarn, unb bie 
ülfe Englands. In jener Roth berief fie einen Reichstag zu Press 
burg; in Zrauer, aber ungarifch "gekleidet, die Krone bes heiligen 
Stephan auf dem Haupte, ımb mit dem Koͤnigsſſchwerte umghztet, 
trat fie vor die Verfammlung, und bielt in Lateinifcher Sprade eine 
Brcbe an bie Stände, worin fie ihre Lage ſchilberte, und fi: und 
ihre Kinder ganz dem Schutze ihrer Ungarn überiilf. Die Jugend, 
bie Schönheit und das Ungluͤck der Königin machten einen tiefen Gin» 
druck. Die Magnaten zogen ihre Gäbel und riefen: Wir flerben füe 
unfern König Maria Tyhereſta! Bis dahin hatte fie eine ruhige maje 
ftätifche Haltung behauptet, jest zerfloß fie in Thraͤnen, und dadurch 
wuchs ber Enthuſiasmus noch mehr. Die von ben Ungarn geſtellten 
Truppen verbreiteten durch ihre Art zu fechten, und ihre Wilbheit, 
Schreden unter den deutfchen und franzöfifchen Heeren.. Immitteiſt 
waren bie Berbänbeten felbft uneinig unter einander geworben, wozu. 
Belle. Ysle'8 Hochmuth, weicher bie. deutfchen Kürften als ftanzöfifde 
Bafallen bebanbeln wollte, viel beitrug. Baiern und Sachſen Aritten 
über das Vorzugsrecht ihrer Anfprüde. Daher ſchloß ber König vom 
Preußen unter brittiiher Vermittelung den 9. Oct. 1741 mit bem 
von ber Königin von Ungern hiezu bevollmädtigten engliſchen Ge 
fandten eine gehrime Convention ab, wonach Niederſchleſien an 
Preußen abgetreten werben folte, Bald baranf, ben 26. Det. warb 
Prag von ben Franzoſen und Baiern erobert, und ber Ghurfärk am 
. 29, Rod. zum Könige von Poͤhmen gekroͤnt. Auch erlangte er bie 
beutiche Kaiſerkrone ben 12. Febr. 1742 zu Frankfurt, unb nanate 
fi Sarl VII. Allein feine Truppen wurden bei Scharting (23. Januat 
. 1742) geſchlagen, und das Churfuͤrſtenthum von Shevenhüller befegt, 
ber dies Land der Plünderung feines Heeres überließ, und an eben 
bem Tage in Münden eintraf, an welchem Corl zum Kaiſer gekrönt ' 
ward. Da bob Friedrich II., durch diefe Kortfchritte der Deſter⸗ 
reicher in Hinſicht auf Schleſien beunruhigt, den Waffenftilltand auf, 
drang bis Iglau vor, machte Einfälle in Defterreih, und fene 
Huſaren verbreiteten Schrecken bis vor bie Thore von Win. Zwar 
mußte ex fi wieber zuruͤkziehen, unb Maria Thereſia vertvarf feine 
erneuerten Friedensvorſchlaͤgez aber Itiedrichs Sieg bei Ghotufig bes 
fhyleunigte den - Abfchluß der Friedens⸗ Präliminarien zu Breslau 
(11. Junt 1742). Die Königin trat ganz Dber« und Riederſchleſien, 
und bie Grafſchaft Slag, mit Ausnahme der Kürfienthämer Teſchen, 
Jaͤgerndorf und Zroppau, und ber Gebirge jenfeit bee Dppa ab. 
Der Definitivfeieden. wurbe den 2uften Juli unter Garantie des 
Königs von England unterzeichnet. Von num an fiegten Deſterkeichs 
Waffen, . Prinz Barl von Lothringen drängte die Kranzofen bis 
Braunau zuräd und blokirte Prag. Die allgemeine Meinung, bab 
von der Fortbaner des Hauſes Deſterreich das Gleichgewicht Europa's 
abhänge, bewog England fih für Maria Thereſia zu waffuen, und Hol⸗ 
-Iand zahlte ihr Gubfidien. In Italien verglich fi dee Kinig von 
Garsinien, beleidigt ‘von Spanien, mit Marta Thereſia, weige ihm 


- 


inige Thetie won Mailand abtrat, worauf er bie äfterreldgiihen 


Baften gegen Spanien und Frankreich unterflügte. Der innere Zus 
and des letztern, und bad Alten bes Premierminiſters Cardinal 


Heey ließen tiefen auf ben Krieben denken , allein Marta Thereſta 


erwarf bie vorgeſchlagenen Bedingungen, Maillebois, ber franzoͤſtſche . 


fſeldherr, erhielt daher Befehl von Weftphalen aus nah Prag vor⸗ 


ubringen, Allein Prinz Garl von Lothringen ‚ging ben Franzoſen 
nit einem Theile feines Heeres entgegen, und Matllebois mußte ben ' 


Borfag, Prag zu entfenen, aufgeben. Gleichwohl entfam Welle, Isle 


meh Lift mir dem größten Theile ber Befagung aus ber ausgen 


yungerten- Stabt, und zog füh nad Eger: Banz Böhmen war nuns 
nehr bis auf Eger, weiches erſt ben 8. Gept. 1743 capitulicte, im 
fterreichiſcher Gewalt, und Maria Thereſia warb Als Königin von 


Böhmen gekroͤnt. Nach dem Tode Fleurr's triumphirte Oeſterreichts 


Bade in: ganz Europa. England bewilligte neue Subſidien, auch 
Bärdinien erhielt 2u0,000 Pf. St., um bie Königin von Ungarn 


u unterſtuͤtzen. Die Generalftaaten flellten 6000 M. Hülfswdlter, _ 


unb her fhloß (3. Febr. 1743) mit England ein Verthei⸗ 
bigungsbünbniß FR wurben ——— aus der Dberpfals 


bon bem Prinzen Garl von: Lothringen verjagt, und die Balern in - _ 


ihrem eigenen Lande von ihm geſchlagen. Kaiſer Garl VII. ſchloß 
bader mit ber Königin von Ungarn einen Rartraiitätsvertvag, nad 
welchem ex ihr. bi6 zum allgenteinen a feine Grbflaaten übers 
ließ, und feinen Gucceffionsrechten in ben oͤſterreichiſchen Länderw‘ 
entſagte. Der Gieg ber pragmatifchen Armee über die Franzoſen 
bei Dettingen am Mayn (19. Zuni 1743), wo Georg II. von Enge: 
land perſoͤnlich mitfocht, — 2— bie Koͤnigin und ihre Alliirten noch 
mehr in dem Worfas, Frankreich zu demuͤthigen; allein durch die 
Uneiniglelten bee Berbänbeten warb der Plan, daß Prinz Carl von 
Lothringen in Frankreich ſelbſt eindringen follte, vereitelt. Der feinen 
@taaten beraubte Kaifer Garl VII. hatte nämtid mit Georg II, 
Sriedenspräliminarien abgefhloffen, wornach ex feinen Berbindungen 


mit Frankreich entfagte, und andere für den: wiener Hof günflige 


Bebingungen einging. Dagegen follte er als Kaifer anerkannt wer⸗ 
den, und zur Behauptung diefer Würde, und zur Wiebererlangung 
feiner Staaten Eubfidien befommen. Georg verfprah Maria The⸗ 


reſiens Zuſtimmung zu bewirken. Allein biefe beſtand auf Gais ' 
Abſetzung, und wollte Baiern behalten. Eben fo wenig fand fie ſich 


geneigt, dem Kbrige von Sardinien die verſprochenen Sandichaften 
im Mailaͤndiſchen abzutreten. . Sardinien nahm daher «ine ‚drohende 


Grellmg on. Dies und Englaunds KWorftelungen' vermochten endlich 


die Königin zum Nachgeben. ie überlich an Sartinien das Marta 
grafthum Binale, und gab dem König Carl Emanuel III. ben Ober⸗ 
befehl über 30,000 M. oſterreichiſcher Truppen. . Aber ungeachter des 
Gieges ber Defterreiher bei Campo Santo über die Spanier (3. Febr. 


1743), unterwarfen fich die Spanier und Franzoſen, unter dem Ins 


fanten Don Philipp, ganz Savoyen. Da ‚aun dem Prinzen Garl 
von Lorhringen fein Eindringen in Frankreich nicht gelang, fo Tehrte 
er nad. Wien zurüd, wo er fi mit ber Erzherzogin Maria Anna, 
bee Schweſter Shexefiens, vermäplte, und jur Belohnung für feine 
Dienfie dos Generalgouvernement über die  Rieberlonde erbielt. — 
Bis 1744 hatten gland und Frankreich ais bloße Huͤlfemaͤchte 
gegen einander gekämpft. Jetzt erfolgte die foͤrmliche Kriegserbiä« 
sung yon Seiten Frankreichs, ſowohl gegen Oſterreich ale gegen 


Thereſia (Dre) — —-— 05 


| 
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Sagland. Die Franzoſen eroberten bie wichtigſten Wellungen im deu | 
Niederlanden, und ber Merjhal von Sachſen drohte fi derſelben 
gaͤnzlich zu bemaͤchtigen, als Prinz Garl von Lothringen, in den 
Elſaß einfil. Schon verbreitete die Öfterreichifche Leichte Beitexst 
Er rcht und GSchreden bis an bie Shore von Süneville, mb ber 
tantsiaus mußte von dort flühten. Der König von 
ellte jedoch dem Prinzen eine große Macht entgegen, und Carl warb 
zuruͤckgerufen, um dem Könige von Preußen, ber aufs neue bie 
Baffen ergriffen Hatte, giterkont zu thun. pi flolze unb leiden⸗ 
ſchaftliche Marta Thereſia hatte fih nämlich. 'geweigert, ben Kaiſer 
und den Reichsſstag von Frankfurt anzuerkennen. Aud lieh fie ihren 
Borfag, Baiern zur behalten, In Frankreich umd Italien Grobrrungen 
au machen, Schlefien wieder einzunchmen, und ia Berbinbung mit 
Sadfen und England die preußifhen Staaten zu "Spell, nur zu 
—— merken. Friedrich ſchloß daher, um ihr n, 2 
m Schutze deö Salfers, ben 22. Mai 1744 mit ven Kaiſer, mit 
ankreich, bern Ghucfürften von ber Yfalz ‚und dem Könige vom 
chweden, als Landgrafen von Heffen, bie Union zu Frankfurt. 
Desauf fi el ex im Auguft mit 80,000 M. in Böhmen ein, 
Prag, IR ben ganzen Shell auf ber OÖftfeite bee Moldau. Die 
baterfchen und beffifden Zruppen brangen zugleih in Malern ver, 
und festen ben Kaiſer wieder in feiner Haup De 
Gärten verbreitete fich bis nach Wien, aber Maria Zperefia biich 
unerfhättert. Sie begeifterte.auf dem Reichstage zu Presburg ihre 
Ungarn, und biefe flogen, von Sadfen unb O dern unterägt, 
sur Aeitung Böhme 6 herbel. Auch Carl von Lothringen elite aus 
bem Elſaß und Lothringen nah Boͤhmens tt ‚Alfo — die 


Preußen das Koͤnigreich wieder —— son 
ober bie. Franzoſen, welche nicht bieß Pe Deferzige dee 
mauer gegen. Weſten, eroberten, fondern in. 
vorbrangen. Gelbft in Itallen mußte id ber — — Jeidhere, 
Juͤrſt von Loblowig, nachdem er anfangs die Spanier 
und ben König von Neapel, Don Garlos, bei. —— beinahe ges 
fangen genommen hätte, wegen Mangel an Truppen mad ber Lom⸗ 
bardei —— Doch ber Tod Carls VII. (20. Jamar 1745) 
doffnete dem Ehrgeize ber Maria Thereſta ein neues Felb. 
bemühte ſich zwar aufs neue, dem Haufe Deferreih bie Kaiſerkrone 
zu entreißen, aber bie Sache Deſterreichs ſiegte er ber franzoͤſiſchen 
Gabalen am zuffifhen Hofes auch unterfügte England bie Köuigie 
Maria Theceſia aufs neue mit Truppen und Seid. Da nun ber 
Zweck der frankfurter Union wegfel, fo ſuchte Priebrih II. Groß 
britanniens Wermittelung,,-um fi mit Oeſterreich aus zuſoͤhnen. Un⸗ 
—8 ſchloß Maria Sherefia den 23. April 1745 ben Bertrag zu 
ueffen mit bem neuen Ghinfürften von Baiern, wodurch biefer pie 
pragmatife Ganction garantirte umb fi —— bie fremden 
aͤlfavdlker aus ſeinen Staaten zu entfernen, und dem Herzoge von 
ihringen, Thereſtent Semahl, feine Stimme zur Griangung der 
Kaiſerkrone zu geben. Ueberdieß hatte die Königin von Ungarn eine 
Quadrmpel » Allianz mit bem „Könige von Polen, mit Holland und 
—— (8. Ian. 1745) zu Warſchau zu Stande gebracht, fo wie 
den Wertrag von Leipzig (18. Mai), in weichen geheime 
.  Lünfte zwiſchen Defterreih und Sachſen — der Xheilumng der 
preußiihen Staaten enthalten waren; doch ‚beförderren bie Minifter 
der Maria Thereſia nicht ſehr thätig den Wunſch ihres Srmapis va 


Therefla (Mario) vso⸗ 
se Kotſerkeone⸗ weil uebergewicht ein. , Während 
* —æe — Branzofen — m 


Siege des Marſchalls von Sachſen über die Werbündeten bei Yone 


moy (22. Mat 1745) fielen bie wichtigſten Pläge der —— 


diederlande in franzoͤſiſche Hände. In Italien, wo Genua ſich m 
Spanien verband, nahmen die Franzoſen und Gpanter ben I Fri 


kheil det mailaͤndiſchen Gebiets ein, und ber König von Garbinien | 


aufte fih nad feiner Hauptſtadt zuruͤckziehen. Auch in Deutichland” 
ertete ſich Friekrich aus feiner Pritifhen Lage durch ben Sieg über 
ie Deſterreicher und Saͤchſen bei Hohenfriebberg (4. Juni 1745). 
zald nachher ſchloß das brittiſche Gabinet zu Hannover einen ae 
ten Vertrag mif Friedrich, worin biefem  Schlefien n 5 eit 
es breslauer Friedens garantirt wurde. Allein bie von 
ingarn und der Churfkeft von Sachſen zeigten ſich — pi zu 
nterbanbeln. Indeß ward Earl von Lothringen bei Goſel von Fried⸗ 
ich II. geſchlagen, und Marta Therefia hatte bloß. den Troſt, daß 
* Gemahl Franz Stephan (13. Sept.) zum — gewaͤhlt, und 
en 4. Oct. unter dem Namen Franz J. gekroͤnt wurde, Bei dieler 
feierlichkeit rief Maria Iherefia zuerſt vom Balkon herab: Es Lebe 
baifer Franz I.! — Ungeachtet ihre Finanzen ganz erihöpft waren, 


sollte dennoch die nunmehrige Kakferin: Königin in Leinen Weiden 


billigen, fie war ſtaatsklug genug, bie Kirchenſchaͤtte sr Fortfegum 
es Krieges zu verivenden. Preußens Worihläge wurden fü 
oeworfen; man wollte fi raͤchen. Schon war un Zemee 
Berlin bin beorbert, und von Rußland warb: fräftige H 

(Hein Zriebrih kam Allem zuvor. Gr flug bie Sadfın bei dem 
eesdorf (23. Rov.), worauf Carl von Lothringen aus ber Lauflg 
ach Boͤhmen zuruͤckwich, und durch die Niederlage bee Sachſen 


deſſelsdorf (15 Dec) warb das ganze Shurfuürſtenthum Sachſen von | 


Preußen erobert. Die Kaiſerin⸗ Förigin, gerührt durch das Schickſal 
hres WBunbesgenoffen, ſehloß jegt unter brittifher — 
25. Dec. 1745) ben bresbner Frieden, in er 
Bbchleſien behielt, und Maria Thereſien als Königin von oͤhmen 
mb ihren Gemahl als Kaiſer — Dieſer Friede war für 
Jefterreih um fo dringender, ba England wegen ber’ Landung 
Peätenbenten in Schottland feine Huͤlfatruopen aus den —— 
nebeg mußte, wodurch bie Franzoſen bafetf bie Oberhand e 
yannen. - —— — Mei — Ve Subwig XV. feinen Einzug in 
zruͤſſel, und a erlande, mit Ausfhluß vuxem⸗ 
urgs, waren in, —8 Aa — Berluſt der Schlacht Heil 
kocours (11. Oct.) vermehrte Deſterreichs Ungläd auf dieſer Seite. 
Yagegen jlegten bie Heere der Kaiſerin in Itallen umter dem Yürs 
‚en von Lichtenſtein zu Can Lorenzo Äber die Spanier und 

ofen. Als bieranf, nad Philipps V. Tode, fein Rachfolger 


and VI. feine Truppen aus Italien zuruͤckzog, erhielt — 


ter das Uebergewiht. Die Engländer blokirten Genua; ber Doge 
nd ſechs Senatoren mußten ih nah Wien begeben, und die Gnade 
erw Kaiferin. Königin anflehen. Eine Gapitulation warb ihnen bes 
zilligt; fie mußten Geifein ſtellen, und Genug ſelbſt wurde von ben 
niferliden Zrüppen befegt. Allein durch die Grpreffungen ber Oeſter⸗ 
eicher erbittert, vertrieben bie Ginwohner ben kaiſerlichen General 
zotta, welcher achttaufend Mann’, die ganze ve ha? —— 
erlor, aus Genua und deſſen Gebiet (5-9 Dec.). wänfde 
m’ ſowohl ‚Fagtand a drauireich, lo wie —*8è vi . von 


IN 


— 


L 
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Bpanien, ben Frieben. Allein bie Kalferin: Königin hatte milk Buße 
land ein Ber:heidigungsbändniß (22. Wat 1746) geſchloſſen, dem au 
Helländ und Snaland beigitreten waren. . Die Franzoſen vertrieben _ 
ſedoch bie Defierrgicher aus ber Provence, weldhe fie verheert hatten, . 
und Befreitın Genua (1747), welches von ihnen aufs neue belagert 
ward. In den oͤfterreichiſchen Niederlanden machten fie no größere 
Fertſchrute; allein das Vorruͤcken der Ruffen in Deutſchland, 
ber Sieg bes Admirals Hawke tiber eine franzöfifhe Eſscadre, welche 
bie indiſche Flotte begleitete, wobırd die Seemacht Frankreichs zers 
Rört wurde, befchleunigten den Frieden. Am 30. April wurden bie 
Präliminarien gwifchen Frankreich, Großbritannien und Holland uns ' 
terzeichnet, bievauf folgte der Friede von Kahen,.bem au " 
Bpanien, Defterreih und Sardinien beitraten. Maria 
wurde als bie Erbin ber väterlihen Monarchie anertannt, bloß dee 
Infant Don Philipp erhielt die Herzogthüͤmer Parma, Pıaceme 
und Guaſtalla, fo wie bem Könige von Sardinien mehrere durch den 
Tractat von Worms abgetretene Landſchaften verblieben. Maria 
Kherefia wandte jegt ihre Sorgfalt auf die Wiederherſtellung ihrer 
nanzen und bie Organifation ihres Kriegsheers. Die jährlichen 
inkuͤnfte, welche zu Garls VI. Zeiten nur 3o Millionen beiragen 
hatten, wurden durch kluge Ginrihtungen auf 36 Dil. Gulden ges 
bracht, obgleich Parma und Schleſien, welches letztere allein Teds 
Millionen eintrug, verloren waren. Zur Aufrehthaltung einer Armee 
vor 108,000 Wann, außer ben in Italien unb ben Nieberlanben bes 
finblihen Truppen, wurden binlänglid.e Fonds angetviefen, und das 
ganze Kriegswefen unter Dauns Leitung auf einen beffiem Fuß E 
et. Auch in der Gerichteverwaltung machte Thereſia große Ber 
eungen. Die Preovinziallanzleien wurden abgeſchafft, und ein 
hoͤchſter Gerichtöhof für bie Icgte Juſtanz errichtet. Die oberfte Leis 
king des Finanz s und Poiiceiwefens wurde gleichfalls einem großen 
Sonfeit übertragen. Obgleich Thereſia fih ungern regieren lieh, fe 
fente fie wegen ihrer lnerfohrenpeit doch Mißtrauen im fi felb 
uud ſuchte ſich durch Berathſchlagungen mit ihren Miniftern, ihrem 
Demahl und Andern von Allem genaue Kenntniß zu verſchaffen; allein 
wegen der Verſchiedenheit der Anſichten zweier ihrer Kaͤthe, Wals 
ners und Bartenfteins, ſchwankte fie häufig zwiſchen ben ent» 
engefegteften Maßregeln, bis fie enblih dem Grafen, nodhmrlıgen 
Bieten von Kaunigl, bie oberfie Leitung ber Staatsangelegenheiten 
berteug (f. Kaunig). Mehrere Uneinigleiten, welde jegt zwie - 
ſchen England und Deſterreich entſtanden, liefen das letztere auf eine 
Kusföhnung mit Frankreich benfen, und Maria Thereſia war herab⸗ 
laffend genug, auf Kaunigens Anrathen, an bie Marquiſe von Pont 
pabeur ſehr verbindlich zus fchreiben. Die Maitreffe, durch dieſen 
Schritt ber größten Monarchin Guropa's bezaubert, wanbte ihren 
zanzen Einfluß an, die von der legtem gewuͤnſchte Verbindung mit 
FIrankreich zu Stande zu bringen; allein ihre Bemühungen ſcheiterten 
zurch die Gegenvorfiellungen, welche Friedrichs II. Freunde und Defkers 
‚eis Feinde dem Cabinet von Berfailles mahten. Jett (1755) er⸗ 
‚ob ſich zwiſchen Cugland und Frankreich ein Streit über i Be 
isımgen in Amerika, und Großbritannien foberte von Defterreig 
huͤlfe. Diefe wurde verweigert, und hiedurch ber Grund zu 
Intzweiung biefer beiden bis dahin verbändbeten Mädte gelegt. 
friebrih der Große benugte biefen Zeitpunkt, und ſchloß mit Georg IE. 
inen. Vertrag, worin fie ſich gegenfeitig verfpraden, ben Ginmari 
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reimder Truppen in Deutflonb zu hindern. Untrebeſſen hatte bie- 


Jompadoue (1756) eine MWeränberung im feanzöfiihen Miniſterium 
ewirkt, und dies machte eine Annäherung zwiſchen ben Pbfen yon 
Bien und Berſalllee möglich. Maria Therefia ſchloß nun jenes 
Bändnig mit Frankreich, Rußland, Sachſen, Schweden, u. ſ. w. 
egen Friedrich den Sroßen, welches den febenjährigen Krieg verans 
aßte. (S. die Art. Siebenjäbriger Krieg und Briebrid IL.) 
Rah Beendigung dieſes unglücklichen Krieges wurde Therefiens 
Bohn, der „Erzherzog Iofepy, den 27. Mal 1764 zum römischen 


Könige gewaͤhlt. Dies war das erſte Hefultat des hubertshurgen 


Friedens. Dadurch befefligte die Kaiſerin-Koͤnigin ihre Familie in 
ſem Beflg der deutſchen Kalferwürde. Wald nachher farb ihr Bes 
nahl, Kaiſer Kranz I, den 18. Auguſt 1765. Dieſer Todesfall vers 
este Maria Thereſia in tiefen und dauernden Schmerz. Dee 
mwnntehrige Kaifer Joſeph II. mifchte fi: aber eben fo wenig, als 
ein Water in bie Innere Regierung ber Erblande. Seine Mutter 
Iberließ ihm bloß bie Leitung des Heerweſens. Sie felbft ſtiftete und 
yerbefferte bie Schulanſtalten, Univerfitäten und Akademten, unb lief 
ven Studierenden Preife ertheilens fo belohnte fie. and biejenigen; 
vie fih um irgend einen Erwerbzweig verdient machten, umb wandte 
vefonders ihren Blick auf den Ackerban, ber auf-einer Medaille, bie 


te ſchlagen ließ, ber Ernaͤhrer aller Künfte genannt wurde. 


Noch. größere Berbienfle erwarb fie ſich durch Abftelung vieler kurch⸗ 
chen Mitbräudge. Sie verbot bie Gegenwart bes Geiſtlichen bei 

amentsrrrichtungen, ſchaffte das Sufluchtsortrecht ber en uud 
Riöfter, und die Inquifilion zu Mailand ab. Den Sefulterorten 


mterbräcdte fie, und verordnete für beide Geſchlechter, daß men erſt 
sach vollendetem zsften Jahre in ein Klofter fi aufnehmen Laffen 


konnte. Die Folter 3 fie gleichfalls in allen ihren Staaten ab. 


Rur durch Kaunitz uͤberredet, ſchloß Maria Thereſia den 5. Augufk. 
1772 zum Petersburg mit Rußlomb und Preußen den Vertrag, Polen 
zu theilen. Durch diefe, "wie fie glaubte, unvermeidliche Theilung 
erhielt fie Gallizten mit 24 Millionen Menfchen, und ben Salzminen, 
melde allein jährli über eine halbe Million eintragen. Damit fie 
bon weiteren Koberungen abftand, mußte ihr die Pforte den 5. Febr. 
1777 die Budowina abtretm. Nach ber Theilung Polens befand 
Ah Deſterreich in ber gliädtihfien Lage. Es hatte 200,000 BR, 
Truppen, und feine Einkünfte überfliegen jährlih bie Ausgaben um 
— Millionen. Darum ſuchte ber ſtaatskluge Ghoifeut durch bie 

ermählımg des Daupdins mit Iherefiens Tochter, der nachmals fo 


anglädtihen Königin Marie Antoinette, eine feftere Werbindung zwi⸗ 


hen Frankreich und Defterreih zu bewirken, und ber wiener Hof 
offte bei Ludwigs XVI. Sheonbefleigung wittigen Einfluß auf das 
Babinet von Berfailles zu erlangen. Allein Ludwig I., fo fehe 


er feine Gemahlin liebte, erlaubte ihr nicht, ih in Gtaatsfachen zu 


miſchen, und vertraute fi bem Grafen von Maurepas, einem Geg⸗ 
ner der oͤſterreichiſchen Partei, an. Ge blieb freilih im Buͤnd 
mit Oeſterreich, allen eben fo fersfältig unterhielt er bie Freund⸗ 
Bert mit Preußen unb deſſen Bunbesflaaten. Denn er fürdıtete 
fephs weitausfehende Plane. .Dieburd warb ber wiener Hof, 
befonders Joſeph, gegen Frankreich geflimmt. Um biefe Zeit veran⸗ 
laßte ber Tod des Ehurfuͤrſten von Baiern (30..Dec. 1777) den 


haierſchen Erbfolgekrieg. Joſeph II. als Kaiſer reelamirte mehrere 
Mabern 


heimgefallene Reichtlehen, und dee wiener Hof, weiches 


S 
⸗ 


u 


wollte, rechnete au a Verufens‘ Weutzaiitht. 
* Dam ER an me / on Bw ehe, von Friedrich *5 


ation bei — —28* e ein, und Gachſen folgte biefem 

— Rs vergeblichem —— — „ſollte Boͤhmen der 
LZampfplaq chs und ens wegen Baiern werden, Schon 
ſtanden Friedrich und: Joſeph an der Spite Be Heere 5* 
gegenuͤber, ba li Maria Sherefia dein ‚fef 
tebfiich, ſich mit ihm wieber auf dem Punkte au dm, = ws 2 16 A 
bie de Aafie ben Selen, Ge war über bie Bebingungen, weide 

ofe te ben Krieg war e gungen, w 
feine —* vorgeſchlogen hatte, entruͤſtet, und drohete, ſich 
Aachen zu begeben und dort den alten Kaiſerſit * erneuern. 
Kaunig widerfprach der friedliebenden Kaiſerin. Mit feinem Bruder, 
bem er * 22 Leopold von Toscana, ber ihn zu fried⸗ 
lich en wollte, veruneinigte: Joſeph 6 — 

ee * daß aber : Frantreih Hälfe leiten follte, erbor es ns 
bio$ zur Wermittele Dagegen brobete RAußland, ben Köni 
Preußen auf das eräfiofte su unterftügen, wenn bie Katferin: * 
nicht nachgeben wuͤrde. Auf Maria Thereſtia und er 
auf Joſeph, wirkte dieſe Erklaͤrung ſehr ſtark. Endiich tom es den 
13. Wal 1779 vum Behen. (&. den Act. Teſchner Ertede,) 
Defkreih erhreit das Innviertel; aber fein Einfluß auf Dewtfchland 
nahm merkiih ab. Rach biefem Frieden achte der wiener Hof 
fomopt England als Frankreich fefter an ſich zu gichn, um Dem 
— Maximilian bie Churwuͤrde von Göln und das B 

w verſchaffen, welches auch trotz Friedricht II. Wi 

nen lich gelang. Go hatte Maria Thereſia breien ihrer = Hasen 
Böhne zu der Regierung bedeutender Staaten verholfen: Leopold zum 
Sroßherzogthum Toecana; Ferdinand (durch die Bermaͤhlung mit der 
Eebrochter des Herzogs von Modena) zur Erbfolge von diefem Ders 
yogthum, und — zur Chur⸗ und Biſchoſswürde von Göln 
und M . Bon ihren Töchtern waren zwei mit Koͤnigen (naͤm⸗ 
lich von Frankreich und NReapel) vermählt, und das Haus Deſter⸗ 
reich, welches bei Maria Thereſient Thronbeſteigung feiner gaͤnz⸗ 
lichen Vernichtung entgegen ſahe, ſtand jetzt durch die innen Ver⸗ 
hältniffe feiner Eranten —*8 als durch feine äußern Kamilien: unb 
mdern Verbindungen auf dem hoͤchſten Gipfel der Macht. Den often 
Ropember 1780 ftarb diefe große Fuͤrſtin in einem Alter von 63 Jah⸗ 
ren. Als Megentin war fie unermüder thaͤtig. Als bie Stammmutter 
es erneuerten Hauſes DOeſterreich lichte fie ihre Kinder mit der 
nmigften Bärtlichleitz gegen ihre Diener war fie überaus zet⸗ 3 das 
Bluͤck ihrer Unterthanen war ihr hoͤchſtet Biel. Allein nur zu Leid 
ich fie &ptonen und Angebern ihr Ohr, und fuchte — *2 in bie 
Beheinmiffe der Familien einzubringen. Auch überließ fie fi ih nidt 
eiten einer Aufwallung von Heftigkeit; doch wußte fie ſich bald zu 
bereichen. Ihre Regierungszeit wird noch als das golbne Zeltalter 
er —— —— betrachtet. 

Theriak it ein beruüͤhmtes Gegengift, in Form einer Latwerge, 
eſſen menfegung ſich von Andromachus aus Greta, einem Leib⸗ 
ezte bes Kaiſers Nero, herſchreibt. Derfelbe befhrieb die Zuſam⸗ 
zenfegumg in einem befonbeen Gedichte, welches uns Galen (de anti- 
totis Lib. 1, p. 455) ganz aufbehalten: hat. Dieſer Therlat if 
ie teibenfinniphe a — von faſt fiebzig Arzneimitteln, 
even einige ganz 2 mehjen, an ere fih unter einander ganz ent» 
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m Ab. Doch hat er ſich bis in die neueren Seiten’ In gros - 
en alten; ja es iſt noch nicht lange Her, daß ion bie 
Epothefer in’ Goland, Frankreich u. a. D. mit gewiſſen Feierlich⸗ 
eiten in Beiſeyn ber Megiftratöperfonien zufammenfegen mußten. Fs. 
Thermen (thermae), ben Namen nad, eigentlich und urfpränge 
ih werme Heilquellen, warme Baͤber. Gpäter dachte man fi 
‚abei prachtvolle Babeanlagen, verbunden mit Spiel » unb Uebungs⸗ 
Häsen, mit Mufil s und Wücerfölen, unb mit Gpaziergängen im 
freien, welde unter bem fädlicdhen italiſchen Himmel und bei den: 
erderbten Gitten gleihfam als Öffentliche Luſtgemaͤcher angefehn wur⸗ 
en. Inter den roͤmiſchen Katfern, welche fi durch Erbauung folder 
Pradptanlagen auszeigarten, finb vorzüglich R merken: Nero, Titus, 
Saracalla und Diocletian. Sie find Denkmaͤler der Architektur, auf 
veiche die alten roͤmiſchen Kuͤnſtler ſtolz feyn durften. J 
Thermolampe heißt eine Vorrichtung, bie nad Lebons ſinn⸗ 
eier Angabe bie aus Kohle und — beſtehende, brennbare, 
pährend. des Verkohlens von oeganffgen Örpern ſich erzeugende . 
uft zum Leuchtmittel anwenbet. e Hauptſache beſteht in folgen“ 
em: ein feuerfeftes, luftbichtes Gefäß wirb mit Holz ober Gteins 
lohlen gefüllt, durch eine angefägte RKoͤhre genau verfälöffen, und 
ie Möhre in einen mit Waffer nicht ganz angefüllten, Iuftdicht vers 
hloffensen Kaften, mit ihrer Muͤndung unter das Waſſer, geführt. 
inten am Kaften ik ein Hahn, oben gehen aus dem vom Waſſer 
eeren Raume andere Röhren aus, beflimmt, bie entwidelte brennbare 
eft dahin zu leiten, wo fie zum Leuchten benupt werden fol. Jetzt 
nadıt man Feuer um das mit HGolz gefällte Gefaͤß (ober bring: «6 
n einen Stubensfen an), verlohlt ba6 Holz, und treibt alles Fläch- 
ige (£uft, Eſſig und Theer) durch bie Adhre in das Waſſer. Diefes 
‚einigt die Luft, welche in ihm auffleigt und weiter durch bie Leis 
ungsröhren zu dem Orte ihrer Beſtimmung gehts es nimmt ben 
Eheer und bie Gäure an fi, welche durch den Hahn am Boden 
es Troges audgeleert werben konnen. Den Enden ber Leitungs» 
öhren Tann bie Geftelt der Kronleuchter, Wandbleudter, Laternen 
‚egeben werben, der ausfirömende- Daipf brennt, wenn er mit einem 
Mdıte entzündet iſt, fo lange fort, als ber Berkohlungsprozeß 
auert. So erleuchtete man zu London das Theater zu Goventgars 
en, ſtellte es aber bes üben, empyreumatifchen Geruch wegen wie: 
er ein. Wird hie Euft in einem Ofen verbrannt, fo Kann fie au 
um Heizen defielben bienens find die zurückblabenden Kohlen bie 
yauptfadhe bez lnternehmung , fo Tann bie brennbare Luft, ba ihre 
Menge fehe groß if, mit Nutzen zur Helsung eines nebenflehenden 
alt.» ober Ziegelofens verwendet werden, wie bas zu Kloſter Neus 
urg bei Wien bereits geſchteht. Doch iſt beim erſten Anzuͤnden 
zorſicht noͤthig, daß keine atmoſphaͤriſche Luft einmenge, und 
Ine Erploſfition verurſache. In England benugt man bie Produete 
ee Steinkohlenverkohlung noch mehr, bie zuroͤckbleibenden abgeſchwe⸗ 
ten Koblen.bienen als Goaks, ber fläffige Theer zum gewdhnlichen 
zebrauche, der feflere wird durch Sertification in ein terpentinartiges- 
yet fhwarzes Harz gefhieben, was wieber gleih dem Bern 
eine zum Blechſirniß tauglich iſt; die Luft endlich erleuchtet und 
lat ben Raum ber Fabrikanſtalt. Neuerdings hat Lampadius Im 
seiberg bie Ihermolampe zur Straßenbeleuchtung verſucht. Gr hing 
e Laterne beweglih an Schnuͤren und BRollen auf, leitete barımter 
je Oeffnung ber Gasleitungsröhre, und nahm zum Verkehlen ger ' 
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fotene GSteinkohlen, bie er in einer. eifernen Wücfe in ſtinem Eitu- 
enofen bem euer ausſetzte. Er Eonnte bie Buͤchſe fuͤglich nicht groͤ⸗ 

Ser nehmen, als daß bie hineingehenben Kohlen auf Jeche Stumden 


LSeuchtmaterlal bei ſchwachem MWerlohlungsfeuer gaben, auferbem_ 


es keine Schwierigkeiten, nur muͤſſen bie Leitungsroͤhren flete - 


wärts gehen, weil fid ſonſt leicht Waffer in ben Kneen hiuft unb 


ſprudelt; vielmehe war die Flamme ber Thermolaterne heller, als 


bie einer gewöhnlichen mit Del unterbaltenen Straßenlaterne. Fa. 
Thermometer ober Värmemeſſer. Auf bie Erfahrung, baf 


alle Körper, luftfoͤrmige ımb Higtibe aber am ftärkften, durch GSara⸗ 


anegedehnt werden, bat man bie Einrichtung bes Ihermometers ge 
gründet. Der.gemeinfte beſteht aus einer gleichweiten, engen led 
roͤhre mit einer angeblafenen Kugel, welche ſammt ber halben - Höhe 
niit Weingeift ober Queckſilber gefüllt, und das Inſtrument febane 
oben zugeichmolgen wird. Angebrachte Waͤrme bringt durch Ausbe 
nung bie Fluͤſſigkeit zum Steigen, Kälte bewirkt das Gegentheil 
Um biefes Steigen und Fallen richtig zu meffen, wird bie Röbre ia 
Grade abgetheilt, bie keineswegs wiſlküͤrlich find, fonbern als heile 
eines Raumes zwiſchen zweien, beftändia gleichweit von einander abs 


fehenden Punkten, nämlich des Siedepunkis bes Waſſers und bes Ger 


frierpunkts deſſelben, anjufehen find. Jener Punkt wird. durch Gin 
tauchen in ſchmelzenden Schnee, dieſer durch ſiedendes Waſſer gefuns 
den. Fahrenheit ſegzt 32 Grad bei jenem Eis s ober Froſtpunkte unb 
212 bei diefem Siedepunkte, exe tbeilt alfo ben Raum zwifchen beiden 
in 180 Grade; Reaumur theilt danegen-an feinem W 


meter denfelben Haum in go Grade, indem er am Gispunfte o wab 


am. Siedepunfte go ſegt. De Luc verfährt eben fo mit einem Queck⸗ 
filberthermometer; Gelfius führte bie hunderttheilige Scale 'ein, bie 
am — ebenfalls o, am Siedepunkte aber ıon® hat; endlich 
De Liste zählt o beim Siedepunkt, und hört mit 150 beim Freft⸗ 
punkte auf. Fuͤnf Grabe der hundertthefligen Scala find alfo vie 
Neaumurſche oder neun Fahrenheitſche. Da inbeffen bie jedesmalige 
Luftſchwere, die durch den Barometerfland ausgebrädt wird, dab 
Erreichen bes Siedepunkts verzögert ober befchleunigt, fo ſteht man 
keit, wie Thermometer, welde bei ungleidem Bar e 


| fertigt nd, ungleiche Punkte haben müffen, unb baf es ein En 


erniß eines guten Thermometers if, bei einem beſtimmten Bars 
meterſtande gefertigt zu feyn. De Luc nimmt bazu 27‘ par. Maß; 
bie hunberttheiligen werben bei 76 Gentimeter == 28’'0,9n6'’’ par., 
die englifgen bei 30° engl. == 28°'1,79 par. gemacht. Ein lnters 
ſchied von 1” pür. am SBaromeren gibt beinahe 0,9 am Thermo⸗ 
meter, zu corrigisen. Das Lufttherniometer bat zuesft Gornetias 


Drebbel, ein holändifher Landmann, angegeben. Am beften nimmt 


man bazu ein Barometer, beffen umgebogenem Gchenlel man eine 
zwei Zoll weite Kugel gibt, welche man mit Luft füllt umb ze 
Shmilzt. Die Erwärmung ber Luft in ber Kugel verändert alöbenn 
den Stand bes Duedfilbers. thermometrifch. iche Luz Anweifung, 
Shermometer zu verfertigen, Ruͤrnberg 1781. | Es. 
Shermöppiä, woͤrtlich der Das ober bie Pforte der wau 
Dicke Gugpaß, ber einnlae, der aus Süpeffaiten hun das Gebirge 
zpaß, ber einzige, der au effalten durch 
Deta nad Helios führte, iſt beruͤhmt durch ben heid 
** an (f. d. Ast.). uns bush das Amphictyo E11 
«dd A). 8 J x 
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* Ehartiehe;seii.@rieche Bei Yet Welageringäherre vor Troja, 


fen alberne und boshafte Sefchmägigkelt Homer ſchildert. Gr war 
n Khrpee Gußerfi haͤßlich, ſchielend, lahm, bucklicht und kahlkoͤpfig. 


orwehinich haßte er ‚den Achiles, den‘ Ulyſſes md Agamemnon. 


£ riet durchaus‘ zur Aufhebung ber Belagerung und. zur KRuͤckkehr 
ich Sriechenland, und fchass mit Frechheit cuf:.bie Heertuͤhrer. 
yſſes flug ihn einſt deßwegen mit feinem Gcepter, daß jener 


hraͤnen vergof.: Er ſoll nachher von Achilles getöbtetworden ſeyn. 


Theſens, vier ber gefeicrtften. und größten Hetoen ber Bries 
en aus der Zeit, wo mod, die Gefichte mit der Fabel vertorbt iſt. 
r war ein Sohr: bes Aegeus und der Aethra, und lebte ale König, 
m Attica zur Zeit bes Argonautenzugs, an bem..et ſfelbſt auch 
beit- ahm, im. 13tea Jahrhundert vor Ghr. Web. - Er war der 
ttifhe-Dercules.anb bezwang fon als Jauͤngling, —-fo lautete, 
je Gage — auf feine Wege’ von xrdrene, wo er bei bem Groß: 
ater, dem Koͤnige Yittheus, erzogen worden war, nach: Atben, meh. 
se thierifche und menſchliche Ungeheuer, unter andern ben Periphe⸗ 
6, GSines, Ekiron und Protruftes. Im Athen märe er, 'unerfannt 
om Water, auf. Anfliften ber Midea/ durch Gift untgelommen, haͤtte 


icht Kegeus zufällig dus Ochwert bed Sohnes für bas- feinige ers, 


annt. Theſens beſiegte die Yallmmtiben, weiche: ben Aegeus vom 
‚heone Mofen wollten, mb hänbigte dann den unge hruren maratho⸗ 
iſchen Stier, ' des ben Hewohnern der Amgegend großen Schaben 
ufügte. Beruͤhmter noch ift bes Abendeuer das er in Greta bes 
and, we er den Mannſtier, Minotautus, im. Labyristh erlegte, ub 
obuch die Athernienfer von dem Zribuf: befreite, ben fie dem Kontg 
Rinos Cyan. kem fie einft befiegi-werben waren) für biefes Unge⸗ 
ener liefern mußten, und bee im eines beftimmten Anzahl Knaben 


ad Mädchen beftand. Wahrſcheinlich wurden biefe Kinder dem Tem: . 
elbienfie des Abgottes/ den.die Alten Minotaurus nennen, geweiht. 


Shefens erreichte feinen Zweck mit Fuͤlfe dee Mriadne, bet ſchoͤnen 


Lochter des Minos, die den Delbenjüngling lieb gewann, und ihm ° 
inen Faden gab, vermittelt beffen er fi aus dem Labyrinth gläds . 


ich wieder herausfand. Arlabne folgte auch dem Geliebten; er vers 
ieß fie aber auf der Inſel Raros, ober nad einer andeun Sage, 
tasb fie daſelbſt. Gr fand feinen Bater nit mehr am Leben, unb 
tun machte fih Theſeus als Regent eben fo beruhmt umb verdient 
we feine Staatseinridtungen als frühes buch feine Heldenthaten. 
Br orändete bie Demokratic, und fliftete bas große Golksfeſt, 
ie Panathenden (S. Attila) Doch bald gog er zu neuen 
Internchmungen aus, zum Theil mit Pirithous; einem theſſa⸗ 
ifchen Fürften, mit. dem ihn die innigfte Kreunbichafe verband. Cr 
ſahm Theil an bem Zuge nach Kocchis, an ber Jagd des furchtbaren 
aindoniſchen Ebers, an dem Kampfe ber Lapithen unb Gentauren, 
nd bekämpfte aud die Amazonen am ſchwarzen Meer. Mit YPirks 


bous gemeinfchaftlich foll eu die Helena entführt, mb eben dies 


nit der Proferpingn verſucht haben, die nad Ginigen ein irdiſches 


Mädchen, bie Tochter eines Könias Aiboneus, nach Andern bie Bes . 


weriherin der Unterwelt in eigner Perſon geweſen ſeyn ſollte. 
Benug, bie Entfuͤhrung mißlang, und Theſens kam in den Kerker, 
voraus ihm Herafles befreite Daher wir ibn bei Birgit zur 
Ztrafe feſtgedannt im Tartarus ſetzen ſehen. Bei fein Ruͤckkehn 


ad er Athen gegen ſich empoͤrt; cr ſuchte Huͤlfe beim König Lyko⸗ 
nedes, wurde aber von dieſem ins Meer geſturzt, ‚oder ſtuͤrzte ſich 
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Dit Lheſis Theſſalien 
ſcibſt hinein, ab Farb fo ſeian a⸗od in den ren. » Guhtechin 
wurde erson den Achentenfern als Halbgott · verehrt, mb ihm ein 
eigner prädtiger Kempel erbaut, auch feierte man ihm zu Ebren 
jaͤhrtich ein Volksfeſt. Man findet tha und ſeine Spaten auf mehre⸗ 
ren werten.bargefiellt, und epifche ſowohl als tcägifhe Dichter 
(unter Ihnen Euripides, bern Stk „Shefeus‘ ‚uber verloren 
it), wählten fe zum Grgenftande tree Poeſten. en 
Zhefis (thesis), ein Ban, defonbers ein volcher, welcher, und 
in fo fern er bewiefen werden fol: In ter Logik bezieht man dieſen 
Austritt dalb auf bie Werhättniffe- von iUntitbefis das Cuigegen⸗ 
geſetzte) und Synthefaͤs (Bereinigung, Bertuopfuog), bold auf bie 
Hypothefts,, b. .i. bie ‚Borausfegung, unter weicher . ein Gag 
gitt, ober Me wähere Beſchraͤnkung, bie im Worberfag dei‘ hopot heti⸗ 
jchen urtheils ausgejprachen wird, daher auch Theſis ber Nachſatz eb 
nes ſolchen Uriheils heist. Abgeſehen von diefen Beziehungen jagt. 
man: in thesi, d. i. im Ulgcmeinen, ia der. Argel, wo noch keine 
Bedingung oder Einſarankung bekannt it. Werner wird. auch Thefis 
ein zum: Bebuf bes gelehrten Etxeiis (Disputotion). aufgefiellter Gap 
genannt. Go dispuriren 3. 8. bie Susiien über Tbelen, die fie 
dann theses jusis controversi nennen :3 ‚einem. foldhen ‚Berufe 
(Bırelfag) md wämıidh biegenigen “ge um smarmäfigken, . welche 
niht von unyo- ifelhafter Mahrpeit find,‘ fendern ver ſchiedene Anjid: 
ten barbieten., umb ih daher in irgend eiure Sinfkht angreifen larfen 
(dager Gteeitfäge): In ber Mupt mätih Heißt Shefie der. Rieder 
ſchlag, oder der Theit, mit wochemn derruote Tact anfängt, dahin⸗ 
egen Arfia ben Aufsacı tegeiäuier. ; An der verwandten Metrik fin 
et ein entgegengeſet er Gpeudbachrait® Statt (i&bpthmur). - - 
Thespis, nah der gewoͤhnlichen Wisinung ber erſte Erſtaber 
des Treuerfpiela, ass einem kleinen attiſchea Fiecken Zocriu gehürz 
tig, lebte zur Zeit bes Soton, etwa :540.3: nor Ghr. Geb. Platon 
mb Andere fegen indeſſen den Mefprung der Tragoͤbie in frühere. Zei⸗ 
ten. Ihespis fügte zuerft ben .Gpdren das Gpiisdion Hinzu, .& B. 
ein Zwifchenfplel, Ztyife-ehgefang; "im welchem er fingenb und fanzend.” 
auftrat und bie Morhe vom. Batchus ober rinem andern Bott aber 
Deros vortrag daher auh nahhen die Bedeutung des Worts Epifabe,. 
weit der zwiſchen hen Ehören eingelegte mimifche Vortrag g us 
niät im fizengen Aufammenbange wit jenem’ Ghore Rünb. „ Er. tet. 
pielte Heldenrollen und behielt den Ghor der Satyen bit, ober ges, 
aitete ihn in audere Parfonen um. Ein Schüler des Shespis war 
Hbrinichus, ber die nee Sattung von Scheuſpiel daburch vgcrou⸗ 
tommnete, daß er auch weibliche Aollen auf die Vuhne brachte, und 
die Epifode mehr den Leidenſchaften anpaßte: Thespis bediente ſich 
zus Wähne eines Wagens, auf dem er mit din Merfonen, Die cr zuc. 
Aufführung feiner Stuͤcke braudte; in Ittica heruntzog, Den Karven 
des Thespis bezeichnet daher bie Kinpgeit der Bühne. Wenn Ihnhie, | 
Altın einen Xragiler nennen, fo If dies nur in der teten rohen, Mies 
deutung bes Worte zu mehmen, nicht in der ſpaͤtern cines Arauex⸗ 
pielbichtere., Mon ſchreibt ihm freilich Zrauerfpiele'zu, „allein biefe ” 
ind ihm unftreitig don ſpaͤters Dichtern untergefhioben.  . . od 
‚Zheffalien. Diefen Rumen führte der nördliche: Theil von 
Griechealand. Es war «in fructbaree, vomantifshes, Land, mp Köz. | 
hen mit fhönen und reihen Ebenen» wechjelten,. bie” von stlgten 
Flüffen durchſtrͤmt wurden, upter tenen der Penens ber beiähme- | 
tefte iſt, am befjen Ufern dat paradieſiſche Thal Tempe lag. Dieſet 
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iel⸗ Stadt, welthe fi BT —2 —* Abten auch cr daten . 
Mer. deir lichkeit chmt und 70,099. Einwohner har, darunter . 
10,069 ‚riechen und 23,000 "Zuben, weldge legtern ohagejähe 3’ ı 

16 4000 —8 bewohnen. Unter ben Tureopaͤern, bie fin. bies —* 

alten, ſigd she, Device und Zronzoſen, le zangläntn. - Die 


ee Thetis . > 

Straßen find Inge und ungepflafterss bie Käufer Im tuͤrklſchen Style 
erbaut, Man findet bier gehn große, mehrere kleine Mofcheen, nem 
Baͤder, griechiſche Kirchen, griechiſche Kloͤſter, eine catholifhe Kirche 
und eine juͤdiſche Hohe Schule, Bora genannt, ‘mit 200 Eehrern, mehr 
oc Woo Börlingen von vier dis vierzig Jahren, und mit vielen Bü: 
hertälen: - Die zwei vorzuͤglichſten Moſcheen find zwei ehemalige ber 
Yelligen Sophia umb dem heiligen Demetrius geweihete griechiſche 
Kirchen. In. den letzkern zäylt man 360 Säulen, melde das Dad 
und zwei Gallerien tragen. Das wit fieben Thuͤrmen verfehene Caſtell 
Wegt von einer Seite auf kiner Anhöhe, von dba man eine entzücdenbe 
Wucht auf dem ganzen Meerbufen, die Gtabt, bie unabfehbaren 
Gbenen Maceboniens und die fie durchſchlaͤngelnden Btüffe Hat. Ber 
HeÖhte Theil der’ zum Caſtell gehbrigen Mauer laͤufe längs des Mes 
wesufers bins Me jedoch von dem Hafenthore in ber Ridıtung nah 
Weſter bin unterbrochen. Dort befindet fich ein geräumige 
ihrer Hafen, welter 300 Schiffe faſſen kant, und in welchen Schiffe 
aus allen Häfen. der’ Tuͤrkei und aus vielen chriſtlichen Ländern cim 
laufen. Die Induſteie dieſer Stadt befteht in Werfertigung von vidı 
farbiger Fußteppichen, welche vorzüglid von Juden verfertigt werben, 
und großen uf haben, von Tuch, Seiden⸗ und Baumwollenwaaren 
und Safſian. Weit wichtiger aber iſt der Handel; denn Theſſalonich if 
die Hauptniederlage faſt aller Handelswaaren der europaͤiſchen Tuͤrkei, 
deutſcher und anderen europuaͤiſchet Handels artikel. Auch wird ein br 
Ddeutender Geld; und Wechſelhandel nah Wien und Smyrna getrieben. 
Getreibe,“ Baumwolle/ Tabak und Bauholz "find bie vorzoͤglichſten 
Ausfuhrartikel. 1809 wurden 110,000 Ballen Baumwolle und eine 
REN Pfund Wolle anögeführt, ‚1776 betrug bie Ausfuhr üser fünf 
- Millionen und die Einfuht über drei Millionen Plafter. Der Hiefigc 
"Mifteict! bringt jähelid so bis 40,000 Ballen Tabaf, ' jeder gu 275 
- Yfund- hervor. Man findet‘ iu und außer'ber: Stadt noch viele Alter⸗ 
thuͤmer mit Inſchtiften / Auf den Ebenen in der Gegend von Theſſa⸗ 
Nonich lag Pella/ die alte Hauptſtadt Maeedonfens. Rordwaͤrts von 
Dieſen Ebenen zieht ſich eine Hole Bergkette, jetzt Reroltvado genannt 
Behettst, eine Tochter des Nereus und der Dorks, alſo eint 
der Rereiden. Jupiter und Neptun begehrten ſie wegen ihrer Schön. 
beit beide zur Gemahlen⸗/ was ihnen aber Prometheus oder Themi 
Wldertieth, da der Sohn ber Thetis grüßen und mädtiger- werber 
ſollte als "fein Water: - Deßhalb wnrbe fie von den Göttern einem 
Sterblichen, dem. Peleus, berirhmt, allein fie verwandelte ſich fr 
taufend Geftalten, um feine Amarmungen u. an Deleni 
“Hfelt: ſie jedoch untel jeder Geſtalt feſt,“ bis fie Mh ihm endtid 
ergab, Die Hochzeit, Nur die Begenwätt allee Goͤtter ver: 
herrlicht wurde auf, dem Berge Pelion geftffrt, Sie gebar tem 
Meleus Fieben Kinder, welche fie’ ale, um ſie unſterblich zu ma: 
‘ben, während ihr Semah fchlief, :ind Feiter legte, damit die Flamm 
"das Sterbliche verzehren mochte. Aber ſie: befaßen bes himmlifihen 
Stoffs zu wenig, und Tamen alt ums Leben, bis auf bin Achitles 
Yen dei erwachte Peleus"aus ben Flammen viß. : Weber dieſe Störum 
erslient, verließ‘ Shetis ihren Gemahl, und Eehrte zu ihren Schwe 
ſtern, den Rereiden, zurüd, Dennoch nahm fie an dem Schickſab 
ihres legten Sohnes Antheilz "fie tauchte ihn in’ den Gtyr, um ikı 
anderwundbar zu machen, ud: fandte ihn als Mädchen werkleiter zum 
Könige Eycomebes nach Schros, um ihn vor der Theilnahme an 
teojanifthen Kriege zu bewahren (S. Acht lles.) Ats er vom Age 


N 
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wrsnon beieihligt worben war, Bihgte er ihr feinen ee, mb, 
e, in einen Nebel plöglid aus bem Meere hervorfteigend, liebkoſete 
nb tröflete ihn, und verſprach ihm Rache. Jcht cilte fie zum Jupi⸗ 
er, erinnerte ihn, baßıfle ihn einft gewarnt, und ihm den Briareus 


u Huͤlfe gefandt habe, als Juno, Neptun und Apollo ihn hatten 


inben wollen. Jupiter verfprad ihre volle Genugthuung für ben. 
lchilles. Als Achilles getöbtet war, kam Thetis mit allen Nereiden 
n® Geftabe, umb.erhub eine fo ſchreckliche Wehklage, daß bie Gries. 
yen vor Angſt entflichen wollten, auch hüllte fie feinen Leichnam in 
õttliche Kleider, und gab. ihm zw Ehren nah feiner Verbrennung: 
te bereliääften Leichenfpiele. Rach den alten Cosmogonien war The⸗ 
isiein Eymbol bes Waſſers, baher auch bie Kabel von ihrer Kunfk, ſich in 
‚Ue Geſtalten zu verwandeln, weil has Waſſer, als Eirundelement aller 
Dinge, alle Geflalten annimnıt. Thetis war aud bie Hauptgottheit bes 
beffalifhen Phthiotis, wo Pelens herrſchte, und wahricheinlich wurben, 


nm biefen König zu verherrlichen, alle biefe Dichtungen erfunden. Uebrigens 


yarf fie nit mit der Göttin Tethyd (f.d. Art.) verwechſelt werben. 


Theurdank heißt ein Gedicht, deſſen Werfaffer. ein gewiſſer. 
Nelchior Pfinzing, Propft dei S. Sebalb zu Nürnberg, geweſen ſeyn 


‘od, und worin die Thaten und Abenteuer Maximilians I. auf allegoriſche 
Weiſe verherrlicht werben. Es erſchien zuerſt 1517: mit vielen Figu⸗ 
sen in Folio getrudt. Den Namen Theurdank erhält jener Kalfer 
deßhalb in diefem Gedichte, weil er von Jugend auf feine ganzen @ es 


banken nur auf theuerlihe (b. ho gefährlige, ubenteuerlihe) . 


Dinge gerichtet hatte, Den Schluͤſſel zu den fin biefem Gedicht vera 


ſteckt aufgeführten Ramen findet man in Gebaflian Frankens Chronik. 


Sheurgie (a, db. Griech.) wird bie vorgeblidhe Wiffenfchaft ge⸗ 
nannt, durch gewilfe Handlungen und Ceremonien mit den Göttern 


und Geiftern in nähere Verbindung fi zu fegen, und fie zu Hervorg 
bringung gewiſſer übernatürliden Wirkungen für fih zu gewinnen, . 


Es bat diefelbe ihren Urfprumg noch von ben Chalbaͤern und Perfern, 
wo die Magier ſich heupträclig bamit befhäftigtens auch die Aegyp⸗ 


tier wollten große Geheimniſſe darin befiten: und fo wie jene.dbm 
Horsafter, fo hielten diefe ben Hermes Txrtsmegiftus für ben . 


vheber. Sie gehört alfo zu bee Magie. 
Theurung. Zaſt in allen Ländern Europa’s hört man in uns 


fern Tagen Klagen über Theurung, befonders ber nothwenbigften Le⸗ 


bensbebürfniffe und faſt Überall fieht man die Neglerungen emfig be⸗ 


fhäftigt mit Maßregein und Borkehrungen, um folhen Klagen abzu⸗ 
beifen. Aber ber Zweck in biefer Hinſicht konnte immer nur hoͤchſt 
unvolllommen erreicht werben, fo lange man fih Aber bie Fragen: 
was tft Iheurung? urb worin liegt ihr eigentlicher Character? noch 


nicht gehörig verftändfgt Hatte. Thener und wohlfeil find Be⸗ j 


eriffe, ‚die mit den Begriffen von Werth und Preis und dem Ver⸗ 
hältnijfe bes Einen zum Andern in ber innigften Baiehung flchen, 
aber gerade hierüber if man im Allgemeinen noch fo wenig im Rei⸗ 


nen, dab man faſt täglich bie Ausbröde theuer und koſthar, fo 
wie wohlfeil und unkoſtbar mit einander vermedhfeln hört. So 
lange eine Waare nit mehr kollet, ats ihre Hervorbringung gekoſtet, 
mag biefelbe wohl koſt bar ſeyn, aber ihr Preis iſt dennoch nur ans 
gemelfen, theuer wich derſelbe af, wenn er jene Schaffungts 


ofen beträchtlich überfleigt, und wohlfeil, wenn ex unter biefels 


ben ſinkt. Was insbeſondere bie Maßregeln betrifft, welche hin und 
wieder in Deutſchland getroffen wachen, ufı den haben Preiſen bes 


% 


Getreibes abzupelfen und die Bürger zu ſichern wor den Graͤueis einre - 
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Hungerundth, fo mußten dieſelden häufig Ihren Zweck gaͤnzlich berfeb- 

ien und fegar ganz entgeaengefchte Wirkungen bervorbringen, weil 

er die Behörden, deren Bouckheilung Dia Wahl folder Maßırgein übere 
.. 7 Ioffen worden,” eine Eutſcheidungg in biefer :wihtiaen: Angelegenbeit 
ng MWanteny opera bie Haupᷣtfrage, melche hierrete zu erortern ift, 
gsgruͤndlich unterfacht, den Häuprptinkt, worauf ˖es ankoniht genau ers 


A. mogen zu haben "Nänfiich die Rgtur der Tdeutung. Ertl nméèmuich 


u Mgenb, Find. zu Marke arsrachte Wüare, ferrerpin: regelmaͤßtg hervor: 
ww: bracht werdeny“ ſo muß nothweüdig der aengemetfene Wrris Ir 


une (han un bE h. Ivew zer ihrer Hervoerbrungung erfodertih geweſene Atf⸗ 
‚, „want, none Eaufer vyhltk werden. Diefer anarmeficnt Preis aber 
7 Tpae inder Regetarvef Weftonttheite, nämlich bie Grundrente, den 
. Kapltalgewinnft und din Arbeltslohn. Eteigt der Marktpreis vber 
den angemeffenen, -fo: witb er ein theurer, fiakt er unrer behfeiben, fo 
vird er ein wohlfeiler Breit. Danıin jene drei Beftanbeheile des angemefs 
:. ‚x sfenenPreifes ſebr jcwankend ſind und durch mannichfalrige umftoͤndr motifte 
gry. gitwerben, ſo muß der ungewmeſſene Preis det Sctreibes ſeibſt zu verſcie⸗ 
‚Denen Zeiten und unter verſchirdenen Verdaͤltniſſen hochſt verſchieden ſeyn. 
.Her in Metallmuͤtze ausgedruͤckte Nennpreis des © es kann da 
dbherxr; zu bee Athen Zeit Fehr hoch und dennoch nichts weiter ale ter ans 
.e He effene Preid deffelven ſeyn, ſo wie er umgekehrt bei veraͤnder⸗ 
en Unfänder niedrig ſtehen und dennoch theuer ſeyn kann. Grfſetzt 
gie 8 B. der Aufwand, deſſen der Landbauer im vorigen fruchtdaren 
a .Sehre bedurfte, um zehn Waltri Korn zu erzeugen, reiche im gegen⸗ 
3 mabrigen ichiechten Jahre faum hin, fünf Malter hervorzubringen, 
23. Jo oitby wenn voriges Jahr ge angemeffene Preis bee Mafters rier 
7 Mthle.. wars: derſelbe im jegigen adt Kithlr. ſeyn; "fand nn der 
», Maerkipreis dis Korne tm vorigen Japre auf 5 Aihle.," fö war dire 
rn treureor Preis, Ta vofe, wenn er im gegenwärtigen Sabre ſie⸗ 
55 Den Ather. biteägt) Dee. Präs offenbar wohlfeit if. Da ver ans 
zu: gerieffene Yrıhe did Getrcidcs non fo dieley zufäitigen Umſtaͤnden abs 
..  Yänet, üben die Wer Menſche Thlehterdings nit zu gebieten vermag, 
0 mus eo nicht wentg auffallen, mern man Im urfern Tagen noch 
nmer von sinn Wlarimım der.@getreidapveife teden bört,, deffen Be⸗ 
flımmwung doch f ganz gnmoͤglich ift. Wer ein foiches Marimum vor⸗ 
. guf@lagen wagt, bedenft gar hicht, daß man dazu Tiher Follfonpnen 
. genauen Menntath: der jebesntulgen Grundrente, ber Kaßitalgewinnfte 
„und der enfodeetichen‘ Ardritslöhne bebarf, -wad daß diefe drei Clemeute 
des Preiſes foſt bei jeter Gattung bev-Nppeoductiom fo wie in jedem 
Jahre · verſchieden Wnb "aß alfo aũch das Marımınn bes Gerteidepreifch 
1» Jebeh ZJahr und faſt in Anfepung eines--jeden einzelnen Vrodu, enten 
yhdchſu verſchieben ausfallen muß. — Herrſcht Hanbels? ind Gewerb⸗ 
kfretheit im Sande, ſo wird der arflarcis bem angemeflench immer ſehr 
‚ nahe kommen; daß ernicht viel höher RReige, bagegen ſchüht die Sencurs 
zen; der Produzenten ; die dem' Getreidehau, fobald er afößern om 
winn als anbe-& Pröbnctionen verſpricht, ſogleich mehr Rapitate ab 
VProductidktaͤfte zuwenden werben, ſo daß der angemeſſene Preis dard 
" „awieben hergeſteue feyn muß. "WALL aber der Marktpreis ief anter 
den angemefiehen, ſo turtden die Produzenten eiten, hre Getreide⸗ 
Aures In Tabake Vichdrlen- Leine, Matbr, Kammele, Dark-, 
Muͤbſgat⸗vder Saffrawfelber umzuwandeln, und fo wird das naldes 
Hr Gleichgewicht baid'tirber: bergeſtelt ſeyn. Unpotttifehe bie Ges 
werb⸗ und Handelafreiteit ſtͤxende Geſeze Eönnen gar den Markt⸗ 
serie des Getreides wine Zeitlang kief unter Bem angetaeſſtaen dalten, 
hoͤchſt raurig And dann, aber inmer bie Bolgen davon, Der Land 
ur -. 1 .- . a AL Nm 
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Rn 1 rd 8 Genvd gerichtet, yon Getreibebau, deu Tim nur Sta 
brinat .abaeihredt und das jährliche — vermindert. 
dwirthſchaf· liche Cultur kaun nur durch die Hoffnung des Gewinns 
Ördert werden, was die Groͤße deſſelben yermindert, Hält jene zu⸗ 

RE, und ba der Werth der Pandgüter buch den Brad ibren —* 

must wird, fo muͤſſen erzwungene wohlfeile Preife dieſen herab⸗ 
n. In einem Prozeſſe, der. zwiſchen einem Kirchenpatron ımb ei⸗ 
Pfarter daruͤber entſtand, daß dieſer im brd aggedete nicht die 
tte um Abwenbemg ſehr wohlfeller Zeiten betea wore, faͤlite bee 
kähmte Eanzler Zudewig in Halle Bas Urthell: daßet abler⸗ 
ngs erlaubt fey, im Kishengebete um Abwendung 
Ihlfeilor Bornverähtliher Feften zu beren. (S. Ball 

Ani. 1:34..&. 122). — — * eine Sache micht mehr 
We, als die Production en a mit einem m Gewinn Va 
Bist bie Foneurrenz ber Produzenten als 8* ifer bee Side, 
bpge ter Production ſelbft Eine Binderniffe in den‘ 3 geleg on 
5 den Produzenten auf der audern Seite zu. udthigen, unter. 

ein binigen Gewinn im Durchſchnitt z Wiliapre vingecand, zu vers 
kufen, dazu gibt es Kein gerechten und kein ausfäßgbares Mittel, 
Dagegen ober, ba eine Suche wicht mehr N als" man gewohnt ifl, 
if diefelbe in gewöhnlichen Jahren Be Serornben, "Bann wide ſchö⸗ 
m; weder Magazine noch —* noch ˖ freler Handel, If 
mild die Sache nicht. in ſolcher Wlenge —e daß ſie für Aue 
ureichen Sonn, fo muß entwader ein Dheil hungern, waͤhrend ber 
ndere fortgenießt, ober e& muß- etwas ſeyn, daß Alle — 
leſer Sache zu ſparen, dieß if der höhere Preis vn, need 
Rabazine, vom Staate fhr das Wed uhtrhalten 








Rittel zur Vertheurung der. ãA gZeber haͤnt —X — er 


ört, daß im Großen aufgekauft wird, bie Mugazine be ans 
eranlaffen bedeutende Koſten, Bei fein wieber auf ber Prei⸗ 
Sache, und geſetzt den Staat mare in fit \ngedrure ofen, 
fallen fegtexe do am Ende auf —æ Einige gewinnen um 
mdere verlleren unverdient dabei. Getreidemagahine werben von den 
etreideverkaͤufern ſelbſt weit beſſer vertheiit unb minder eze 
iterhalten als vom. Gtaate, und bie Soncurrenz Thägt am 
gen übermäßigen Preis, benn eine eime Bern, derfels | 
nit ei inbenttare Sache; wäre fe auch au fi moͤgtich, fe 
ie bo ihre Ausführung unmöglide; denn cher hät richt das Ver⸗ 
gen, mie Aem MWieberverkaufe lange zu. warten: Aufkauf 


co wenige Soeculenten nik zu 46 —8 Großen X denn 
Beben, daß fie ſich den Ankanf wertheneen „Aubtben —— 


ve Kapitale, Ran und Koſten bay 
— rn camel Eat auf Aeinet 25 aber fir ben 
Preis nidt eriw biop eine Mag me 
* der dem Publ on sit 833. —G vielmeht ir, 
p übereigfininemder ‚Plan indes hies- Baht. und ofi"g * fir Jen 
ternehmer mehr dabei ln als gewonnen 23 — Yusfaehr 
shose find eine Hougseschfigfelt gegen bie Nachdarn und 


 Ullgenieln MR und , mm smweilr. 
hr &i ET ur een {get —* 


mes fi:, drtiiche Gaufe 


adbwo ſelten geworden, fo I es billig und gerecht, daß * 


der d mittheilen „ nicht ‚eiwander hungteen laffen, es 
in Ti Ba 1 Aula fun am fo. 854 das Kuofuhenene 


kanntmachung, daß es. vr 
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920 Thibaubeau Thielmann 


allein reicht oft ſchdn bin, Theurung herbeizuführen. — Eine Wreis« 
regulfrung iR Eiagriff in das Eigenthumsſsrecht. Die Staaten 
find bloß zum Schutz deſſeiben vorhanden, biefer Schriet iſt der erſte 
zum Ruͤckfall in die Barbarei; die natürliche Jolge davon ik Hun⸗ 
gersnoth, dena man. baut die Fruͤchte nicht mehr, die aufgehort ho⸗ 
en, freies Eigenthum zu ſeyn, bie mean mit Schaden bauen zuuß, 
und wollte man gar zum Anbau brrfelben zwingen, To. (saf bie Ber⸗ 
armung, ber fintende Werth ber Guter, bie Bernacpläffigumg 
dem Zwange bald unüberichreiiboere Grängen. — Es gibt kein aus - 
‚bes Mittel, bie "erften Bebürfniffe des Lebens im angemtſſenen 
Preiſe zu erhalten. als: nicht zu viel Hände der Urproduttien zu 
entzichen uud diefe Production ſelbſt ſo wenig ald möglich zu erſchweren. 
(©. Kornhandel, Kornmagazine, Kosnmangel.) R.M.. 

Shivaubeau (Antoin- Claire, Graf), einer der berähmtriten 
durch die koͤnigl. Ordonnanz vom 24. Juli 1815 aus Frankreich ver 
bannten Franzoſen, gegenmwärrig mit kaiſerlicher Erlaubniß in Prag 
fich aufh aldend. Gr war bis zum Ausbruch der Revolution Advocat 
* Poitierts und wurde 1792. in ben Rational⸗Convent gewählt. 
In bem Prozeß bed Könige flimmte er für den Tob, war gegen bie 
Appellation an das Bolt und gegen ben Auffhub bes Urtdeils. MWähs 
rend ber Regierung des Convents wurde er mit vielen Sendungen ia 
die Departements beauftragt; ‘anf welchen er fi für die bamalige 
Seit mit Mäßigung benahm, übrigens allenthalben ben entſchiedenſten 
Nepublikanismus zeigte. Nach dem 18. Bruͤmaire wurde ex ven Nas 
:poleon fehr hervoraczogen, zum Praͤfecten in Borbeaug, unb zum 
Staatsrach, ernannt; auch erhielt e& den Grafentitel. Thidaundeas 
. gehörte jest zu den eifrigſten und talentuollften Anhängern Rapolenne. 
‚ Rad der Ruͤckkehr deſſelben von Elba erhielt er. michtige Sendengen 

in. bie Departerasnts und wurde in die Kanımer der Repräfentantes 
ernannt, in welcher er fi bis zu bem letzten Augenblid und aid Po⸗ 
xis ſchon ganz non den alliirten Armeen umtingt war, auf bas hef⸗ 
tigfte gegen die Anerkennung ber Bonbons erklärte. — — Sa Prag 
‚feinem jegigen Aufenthalt, bat ex in Verbindung mit feinem Gobne 
ein Handlungshaus errichtet. 

Abielmann (Freiherr von), geboren 1765 , koͤnigl. preußiſcher 
Generallieutenent und Militörgouverneur ber zwiſchen der Weſer und 
dem Rhein delegenen koͤniglich preußiſchen weſtphaͤliſchen Provinzen, 
ſtammt aus einer angeſehenen buͤrgerlichen, im Eon. ſaͤchliſchen Staats» 
dienfte ausgezeichneten Familie. Nachdem er bie glänzenden Giges⸗ 
ſchaften feines Geiſtes buch wiſſenſchaſtliche Bildung erhoͤht hatte, 
folgte er feiner Neigung zum Militaͤrſtande. Wei Errichtung bes ſoͤch⸗ 
ſiſchen Huſarenregiments (1791), exhielt er eine Lieutenantaſtelle, und 
der damals eben ausgebrochene erſte franzoͤſiſche Revolutionserieg gab 
ihm Gelegenheit, Talent und Beruf in der erwähnten —*8 au 
bewähren. In allen Affairen, an denen bas Megiment Antheil nahm, 
ward er mit Belobung genannt, und feine Geiſtesgegenwart und Uns 
erſchreckenheit ala Mufter aufgeftelss. . Gin batdiges Abqncement zus 

Hittmeiiier (1798), und die Decorätion bes ſaͤchſiſchen Heinsicksem- 
- bene waren der Lohn diefer Anftcengungen.. Rad hergefleltem Fries 

ben Tchrte das Regiment in feine Barnifonen im thüringifhen Kreiſe 
surüd. Hier Ichte Shielmann im. Umgange treffliher Männer und. 
wendete fic, wieder den Wiffenfhaften zer... Dex Yeldzug son 1306. 
rief ihn zu den Waffen zuruͤckz das Ungluͤck bei Jens, bie unfreiwil⸗ 
Hge Un:pätigtrit «bes fähfifhen Auritiarkorps, . eine unerwartete Ip, 
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lenz beim Kaiſer Rapaleon zu Mterfchurg‘, und bie denr chen 
—*9 ——e— 8 feiner 5 — bewirkten, En fruͤ⸗ 
ere Meife nach Paris nicht vermocht haite. Sie öffneten ihm bie 


Ingen über bie Lage von Deutſchlanb, uͤber ben Character ber leilen⸗ 


en Perfonen, über ben Werth jenes militäxifchen Syſtema, dem auch 
er bi8 dahin angehangen hatte, Die Treue gegen feinen ‚Gern zu 


ethätigen,, gaben bie Jadre 1807, 1809 und 1812 bie glängendflen, ' 


kelegenheitens durch ruͤhmlichen Antheil an der Belagerung von Dans. 
ig und an ber Schlacht von Friedland flieg er zum Range eines 
Ihesften und Adjutanten bes Könige. - Wie er bem Könige 18009 als. 
anmehriger Generalmajor mit einer ermuͤdeten und hülfsbebürftigem 
iruppe von 2000 Wann und weniger Ganallerie und Artillerie ges. 
en vierfache Uebermacht, und mad mehr fagen will, gegen bie Ueber⸗ 
acht feines eignen deutſchen Gefuͤhls, fein Land behauptet und feine 
yauptfiabt befreit, wird auch in dem beutfchen Jahrbuͤchern jenes uns 
ergeblihen Krieges mit Ruhm befehrieben werben. Sein ausgezeich⸗ 
eter Autheil an allen giänzenden Ereigniſſen des Feldzugs gegen. 
Rußland, wie er den ſchrecklichen Ausgang diefed Krieges von Mobs 
au bis jenfeit ber Berezina und Wilna in ber näheren Umgebung 
es Kaiſers Napoleon zu durchkaͤmpfen hatte, iſt belannt. Der Köe. 


ug-von Gachfen erhob ihn In den Freiherrnſtand. Als ihm jegt bie . 


Bestheidigung Torgaus übergeben wurde, noch mehr aber in jenem 


offnungsreichen Zeitpunkte, wo ſich ber König von Sachſen von Res 


vensburg nah Prag -wardte, mußte bie. Ahnung, baß ber Gedanke 
eines Lebens, Deutſchland beftelt zu ſehen, in Erfüllung ginge, ſich 
vohl feiner ganzen Serle bemädtigen. Unb als cr erfuhr, welche 
Partei fein Monarch nad ber Lügner Schlacht ergriffen, fah ex keinen. 
ınbern Ausweg vor fh, als Zorgau, das Ickte Unterpfand, weiches 
von feinem ‚Deren empfangen, gewiſſenhaft zuruͤckzuſtellen, feine: 
Dienfte nieberzulegen, unb das heiligfte, unveräußertiche, langge⸗ 
eäfse Grfühl feiner Bruſt babin zu retten, von we allein Rettung 
fuͤr das unglädlihe Gachſen kommen Eonnte. Was er auf ber Seite 


ver Alliitten, zumal zur Vorbereitung dev Schlacht von Eeipzig und - 


uͤr den, Grtolg bes erfien Feldzuges gegen Frankreich getban, iſt im 


Aller Gedaͤchtniß. Der Kaifer von Rußland hat es durch die Ertheis, 
ung des Commandeurkreuzes des hoben Ordens vom heiligen Georg. 


merkonnt. An dem entfcheibenden Tage von Waterloo fand fih Ges 


veral Thielmann als Divifionär jenes Feldherrn, der bie ungetheiltefte 
Bewimderung feiner Zeitgenoffen davon getragen, und hatte dag Sluͤck, 


u bem Erfolg wefentiih mitzuwirken. (S. Waterloo.) 
Thier if 


tum, Möhren eder Magenhöhle, ober gar von ben Geſchlechtetheilen 
gegeben worden find, reichen nicht bin, ober find vielmehr unrichtig. 
um aber zu ſagen, was eigentlich ein hier iſt, und woraus es ent⸗ 


keht, müſſen wir weiter oben anfangen; denn bas Thier iſt die 


Bereinigung der gefammten Natur in einem irdiſchen 
Körper. Buerit aber ober vom Thier am entfernteflen befleht bie 


Ratur aus den vter Elementen, Erbe, Waſſer, Luft und Feuer ober . 


Aether (Eicht, Wärme und Schwere [Mutcriales]), woraus ſodann 
Mineralien, Pflanzen und Thiere werben, und zwar durch bie möglich 


serichiedenen Verbinduagen (Gombinationen) dieſer Glemente, von der . 


sen jedoch das Grbelement Immer bie Hauptmaffe, dic Hülle (Com- 


berienige weiche Körper, welcher willtärlihe Bewer 
zung hat. Alle andern Kennzeichen, bie von Beftanbtheilen, Wachs⸗ 


mens) auämadt, wovon bie andern aber bie beigcoshneten Maſſen, 
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die Fülle. {Contentum) find. — Steht min das Echbelement Fe Mi 
‚ ellein, fo ik es Mineral, 2 B. Quary, Go. Verdinden fi 
die andern Elemente mit ihm fo, daß fie feine Fotm annchmen, oder 
“6 die ihrige, fo entſtehen auch nur Mineritien, 2. B. Salze, mo 
rin Erde und Waffer, ober auch Licht, allein diefe find entweder ftarr 
geworben, wie die Erde ſelbſt, oder dieſe ift fLRFRIg geworden, wie 
Nas Wall.r, - ober gar fluͤchtig wie bie Enft (in der Kohlenfüure). 
Mineral ıft alfo immer ein Körper, im dem die Natur eines cim 
einen Stements vorberrſcht. Wo nur zwei Glenrente fi mit ein» 
. amber verbinden, if dieſes immer der Fall, well eines oder bad an 
ı dere fliegt, - und entweder ein, hemifcher Nieberfchlag folgt ober Auf 
Ehfung. Körper daher, Die nur aus zwei Clementen ober gar Stoſ⸗ 
‚fen vefteben, find immer me mineralifch. KSerbinben fidy aber bie 
Giemen’e fo, daß jedes, obfhon mit ber Erde verbunden, boch Teint 
Natur beibebält, d. h. daß das Erdige feft if, "das Wäfleriar flüh 
#. das SBuftige beweglich, To entfleht ein Körper, der ſelbeſt ſt aͤn⸗ 
tige Bewegung im ſich feld dat, ein Draanidmus, was nur 
durch bie Verbinbung dreter Elemente moͤglich iſt, ala durch welche 
adllein ein galvaniſcher Prozeß, d. h. ein chemiſcher durch den 
electriſchen beſtäͤndig aufgeregt, unterhalten wird, Bo: Gıbe 
(Kohlenſtoſfy, "Waffer und Licht fo mir einander verbunden find, daß 
‚aa jedem Punkte der Maffe jedes Element if, ba if ein weicher 
Körper, Schleim, ein geronnenes Woffertröpfchen, dad men Ir 
„fuſtonethier neunt, Mena es im Waſſer, wohin das Licht ſqhei⸗ 
.. nen tann,.bleibtz Pilz aber ober Ryssus oder Prieſtichiſche grüne 
. Materie, wenn es ſich an bie Eide befefligt, woducch ee n:r nom 
:, einer GSeite nom Licht beſchienen wirb. Solch feftfigraber. Schleim 
a alforeine: P flanyes:Iebe Pflanze hat wenigſttus drei Prozeſſe, 
And beach drei an atomiſche Syſteme, und demnach ri De 

4Han e in ſich, ken Waſſer⸗ ober Verbdoͤnnungsprozeß. den Geb: oder 
AArnaͤhrungsprozeß und den Luft. oder Athmungsprozeß, als bie Factor 
ven des galvanifhen. Das Syſtem des erſten if das 3el⸗ 
... fengewebe; der zweiten die Saffröhren (mögen Beiiewgänge 
fen), des dreeten die Luft⸗ oder Spisalröhre, Jente wird, 
indbein eb. ich zum Drgan ausbilder, Wurzel, das zweite Sten⸗ 
gel, dieſes Biatt. Das Blatt iſt nach unſerer Brivachtumgsart 
„nichts andens als en riefenbaft enimideltes Syiralgefäh, 
„ und; biäfes mihes als din milroffop i7ch nertteinertes und 
elngerrittes Wläartz baher es Spitatgefäße mit Verzweigungen 
gibt. Im: Pflanzgrutftetiifind- baher nur bie drei. Plaueten Siemente 
 - £häkigr, Waffen in det Wurzel, Erde fm Stengel, Buft im Blatt 
Abgefonderis don dlefem Plänetenflad entwidelt ich aber bads ein 
 Biätorgan, Bir Bläthe, welche nichts anders als der: wiebers 
‚Yale-anb conceutetete Stock if. . Die Wurzel nämlich wird. u Saas 
menz der Stengzel zu Kupfer, bad Baub zu Blume "Rienn ſich 
biefe drei mie einander Tbentificigen, fo find fie Kracht Der Apfel 
rs beſteht aus Saamen, Kapfel (Uröps) wıa denn Kelch (Schale), 
ſt den Wtanbfäden (Vutzen). Damit ifk die Yratze-Srenbige ‚ weil 

die ‚drei Organe, welche im Stock aus einander getzeten« ı fi 
in der Mtürhe verbinden‘, ig der Frucht aber ganz newinigt Haben, 
Im eins vefhmolsen’ find: Ihre Bereinigung in der Biütte iſt vie 
Seſchtecht verhaͤltniß st vie Biume dad Mönnliepe, -. die apfel Bas 
Deibiiche/ der Saamen das Kıudilde. — Die Pflanzd. hat mipın 
nus.fieben.Gaupteigane, bie ſich eine ned ben andern uhd duech 


. . 
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yad andre entiwidiin:. t⸗ Micxzzel 3. Siengel, 3. Biel, 4 Soa⸗ 
hen, %. Kapfet, 6. Binme, 7. Ant. — wie biefe Tieben Dr 
zane. fly Mi ter einzelnen Pftanze nur ns uhb und ontmitein, fe 
uch im Pflangenzeich Es entſtehen nämtib zuerft ganz unvoll⸗ 
lommne Pflanzen, die nı die Wurzel zu intwideln im Stande find, 
velche fogieig in Saamen oder Krlme zerfällt: hesgleihen Hub die 
Ditze.- el weiterer Forebildung kommt ein Stengel bingu, abes 
hoch-.ohne echte® Lauh und ohne wahre Aiıike, wie die Bräfer u. f. fi 
Diefe alfmählige Entwicketnng bes Pflanzenreichs nibt und das Nas 
tuürliche Syſtem, und zwar bas einzige, weldes moͤglich if. 
Be, aiht- mithin nur ſieben Pflanzenclaffen, bensa wir fo die Pflau⸗ 
zen. ejnorbuen. :I. Burzelpfltanzen, Erpprogamiſten, mb 
zwar Pilze, Flechten, Mooſe und Barren; II. Stengelpflan 
ven, Monocotyledonen, wmb zwar Brafer, Zwirbein, Ges 
Kürze, Palmen; II. Laubrflanzen, Apetalen, und was 
Amaranthen, Ghenspobien, Reffeln, Laub: und Nadelholz, Kuphors 
bien, Daphnen, Kürbfen; IV. Saamenptlanzen, nadtians 


wige, und zwar Schirmpflanzea, Gternpflangen, zufamınengefekte,. 


Saprifolien; V. Kapſelpflanzen, bebedtfaamige, 

swor Labiäten, Perſonaten, Solanen, Wentianen, Gompaneien, 
Eriken x.; VI; Btumenpflängen, grade vielblärterige, 
md zwar Kreuspflanzen, Mohne €. ;5- v7. TFruchtpflanzen, uns 
grade viesblätterine, und zwar Hülfenpflanzen, Refacech c. — 
Dos Thier nimmt Die Drgane der Pflanze in fi auf,- und viingt 


noch eigenthimuche Hinzu, Aus dem Pflauzenſtock har 28 die Murzei, 


das Verdauunpsorgan, ben Darm, den Stengel, das Ernaͤbrungte 
organ, die Adern; das Blatt, dab Athmungſargan, die Funge, 
Kiente oder Haut. > Eden ſo eh tum bit Btüte ais Gefhich ter 
Foftem ‚geblieben. Alle Biefe Syſteme mithin find vegeiakive, und 
dem ‚ Ehlere nicht eigenthümlich. AXls ſolche. bilben ſich in ihm abes 
die Prozeffe bes Athmens aus, welche in. ber Pflanze aus im der 
Blürbe angebeuret waren. Dos Syſtem, weiches dem Sat Apatide 
—— anaöbt,- iR dos Necvenſyſt em, welches bie Näirmg 

expiitteit, das Wuskeiſyſtem, welches egdlich als das eigentlich. 
Koͤrperliche;, Schwere den Leib traͤgt und geftältet,. das: Anodems 
fuftem, Diefes iR gleichſam ein höheres Darm⸗, jengs rin. hößeret 
Kiemen:, "und das erſte ein böheres Aderſpſtem; alte amseafcheiben 
fih aber von jenen dadurch, Bin e niht mehr Materien umpräns 
dern haben,“ fondeen nur deffkige Zunttlonen ausüben, ampfinden, 
bewegen, Yatten.  Diefe dyel Zunctionen find daher dem Aihiee 
eigenthüumlid ; s und aͤußern ſich, wenn fie gemeinichaftiid. wirken, 
as willthrtide Bewegung, def stjiche. Shayafter iben 
Zuierheit. FJeder ‘ber drei vegeruutbln Gyfeme ſucht ſich fo hoch⸗als 
mbglich ausze ditden, verbindel fich mit den animalen Syſtemen, 'und 
wird Sinnorgau. Co wich der Darm in der Zunge Beihmadse 


finn, bie Bunge in ber Naſe Beruhsfinn, die Avera da ve 


Haut Berkhlsfinn. Gleicher Weiſe find die Höchſten Ausbilda 
der animalen? Syſteme Sinne Go wird das Kervenfoſtem Auge, 
Lichtſinn; das Muskels ober Knochenſyßem, weiche ſich wunderbarer 
Weile verbinden, Ohr, Hörfinn. Das große Hirn iſt für die Aus 
en da, "das kleine für bie Ohren. Die andern Sinne erhalten ihre 
Nerven eigeneiidh aus dem Kuͤckenmark. Dieſes find alle Drgane, 
welche Haupsihstte ausmachen. _ Die andern find nung beigeordwes, 
Go gehoren Beben nd Milz zum Berdaumgsſyſtem, bie Harn⸗ 
vl... a ° 2 Zn 


GE 
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werkzeuge zum Gefhleihtäfuften „ das Wett gehört unter be abaefı 
: ten Speile, —R wie der. Sam. Ans Fimelne Finnen weh. 
hier nit einlaſſen, fo wie-aud nicht ins Chemiſche, und in bie bes 
Fonbern Functionen des Syſteme und Organe, fouft müßte ber Art 
Bel’zu mweitläuftig werden, — Ehemiſch bctrachtet beficht der thierifche 
Leib us Stickſtoff, der einen Hauptbeſtandtheil der Luft auss 
madt, wie die. Pflanze im Kohlenſtoff. Die Knochen find phospbor⸗ 
faure KFalkerde, Das Blut beftcht vorzügli& aus Ballet, Eiwxeiß 
und Faſerſtoff, Die rothe Farbe kommt van halbphosphorfaurem Gis 
fen. . Das Hirn eine eiweißartige Materie, bie Muskeln Zaferfiof, 
Die Yäute Gallerte oder Leim. — Schiere find nur ſtufenweiſt 
Entwickelungen bes einzelnm Ihierorgane. -Wienn 4. B. bil Nam 
‚einen. Darm fo bervorbringt, daß er-gleihfam für ſich ſelbſt Icden 
. Mann, ober daß menigftens die andern Syſteme nur angebeutet find, 
fo iſt das ein beſondres Thier, verfchieden von einem andern, bab 
3 8. faft nur Zunge wäre oder Ader, ober Geſchlechtstheil. 
Daher kann es nur fo viele große Thierbildungen geben, als es 
Hauptorgane gibt, und dieſe find mithin alle zufammen bas Gis- 
Sheilungtprincip ber Thiere oder bes Thierreichs. Man. bat früher 
verſucht, und thut es zum Shell leider. noch, die Thiere nur nach 
ben Unterfieben eines einzelnen Syſtems ober Organs abzutheis 
In, 3. B. nad bem Herzen, der Bebedung, ben Bühnen, Zehen 
n. desgl. Allein diefes find augenfcheiniih nur untergeorbnete Orga⸗ 
gaentherie, und ohne Halt. Nur ift das ein tätiger Unterſchied, 
wenn ein Thier ein ganzes Organ oder Syſtem nicht hat. . Te meht 
nm ein Thier Drgane Hat, deſto Pin fleßt es gegen die andern, 
und je höher ein Syſtem im Thierleib ſteht, befto höher ſteht au 
Mas hier, welches dadurch charakteriſirt ik. Da nun das Weſent⸗ 
liche des. Thiers bie Empfindung iſt, fo geben zunaͤchſt bie Stufen ber 
Empfindungsorgane bie Stufen bed Thierreichs. Sie theilen Ah zu⸗ 
wähft in zwei, in ein allgemeines, ben HH de und in 
vier befondre, Shmeds, Ries, Hdrs, SeHfinn Die Su 
. fübithiere haben kein wahres Simesnervenſpftem, kein Rldın 
mark und fein Gerz, auch Feine Zunge, Nafe, Dhr und Ange, fe 
wie die höhern Thiere; eben fo Bein echtes Knochen: und Muskelſy⸗ 
Hem. Ihre fogenannten. Muskeln Bi naͤmlich nur ag bie Haut bes 
fefligt., find nur Hautmuskeln. enn man das Hüdenmart, bie | 
Muskeln und Knochen — Fleiſch nennt, fo find fie alfo fleiſch⸗ 
Lofe Thiere. Sie find daher durch bie vegetativen Syſteme dus 
-galterifitt, und es Fann nur fo viele Abtheilungen geben, als es fol 
cher Syſteme gibt, alfo nur vier: Befclechtee, Kr Darm: und 
Haut⸗ ee Thiere. Diefe Abtheilungen heißen Slaffen. Die 
Seſchlechtoͤthiere find entweder bloß männliche, gleichfem 
BSaamen, wie die Infufionsthiere, aus beuen das ganze 
Thierreich entſteht. Dder fie find weibliche, gleihfam Eier, wie 
Die Sorallen, welche im Grunde Infufionsthiere find, um die fh 
eine Kalkſchale gelegt: hat. Oder fie find zwitterartig, gleichſan 
. Pflanzen, wie die Koophyten, bei welden auch bie le, vw 
fogenanute Stamm Isbendig geworben iſt, und eigentlih vegetirt, 
während bie davon eingefchloffenen Schleimroͤhren ihre Thiere find. — 
Dieſe Geſchlechtsthiere find olme alle weitern eme oder Drgase, 
fie fühlen bloß, verbanen,- athmıen unb ernä' 4, alles in einer 
Haut ober Höhle. — Die Aderthiere be - ebenfalls aus einem 
. einfügen Schleim. oder Gallertleib; aber er, _ „von Abern dur» 
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ogen, wie hab Yerendiyma der hoͤheren Thiere. Wo die Duallen 
ber Mebufen. haben nichts als Cierſtoͤcke, keinen Darm. — 


Die Darmthiere find zuerft eigentlich gefuͤtterie Roͤhren 4 naͤmlich 


in hohler Leib mit einem freien Darm, an dem gewoͤhnlich eine ſehr 


roße Leber haͤngt. Go bei Muſcheln und Schnecken, bei welchen 


etzten ſchon männliche Theile hervortreten,. thells mit den weiblichen 
n einem Leib, theils getrennt. Die Mufchrin aber haben nur einem 
Fierſtock. Kiemen zeigen fih auch zuerft als gefäßreiche Hänte. We⸗ 
nige athmen Luft. Der Leid ift glatt, eingegliedert oder 'eingerige 
delt, Keine Füße. — In ben Hautz oder Eungenthieren rin, 
zeit ober gliedert fi auf einmal ber Leib, und c& find Inſecten, 
die viel vollkommner als jene find. Gin fommetrifcher , zweitheiliger 
keib, wenigftens drei Fußpaore, getrennte —— abge⸗ 
ſonderter Kopf und meiß Bruſt, Augen, meiſt Luftröhren, und zwar 


aus Spiralfafern wie bei Pflanzen, ein doppelter Rervenfaden längs . 


ber innern Bauchwand, ber in cine Menge Knoten anſchwillt, 

anffellende Kennzeichen ber echten Inſetten. — Die Würmer mäfs 
fen dazu, obfchon fie wohl alle Waſſet atginer, und viele ein Blut, 
a mit ſegar rothent Blut haben, das den: Infecten. fehlt. 


Leib ifk geringelt, ihr’ Nervenſtrang ganz eben TO, manche neh⸗ 


men audy durch Seitenlocher dad Waſſer zum Athmen auf, wie bie 
erhten Jaſecten die Luft, find oft Zwitter. Die. Eingeweidwuͤrmer 
müßten auch hieher, obfhon ohne Aberfpfiem. Die ganze. Seftalt 
ppricht dafür, auch der Nervenſtrang, wo ee vorkommt (Ströngylus, 
Ascaris).- Gie atbınen Waffer, ımd entfiehen ohne Zweifel don ſeloſt 
aus ausgearteten Gäften ober Zellen und Darmzoͤtten. Mande find 


bloſ weiblich (Bandwurm), „andre feyen Zwitter (Fasciola ?), ober 


haben getgenntes Geflecht (Ascaris). — Run folgen die Thiere mit 
einen · Fleiſchleib. Um die Eingeweide,? woraus die vorigen ˖ Thiere 
beftehen, legt ſich num ein kigentliher Leib aus Knochen, Muskeln 
aumd,Rüdenmark, und es wird Telbft die Haut ,, in_fo fern fie Athein⸗ 
organ iſt, von dieſem Leib eingeſchloſſen; quch entſteht erſt ein eigen‘ 
voilſtaͤndiger Kopf, der naͤmlich ale vier Kopffinne enthält, Bımge, 
Raſe, Ohr und Auge. — Bei den Bungenthieren if die 
Bunge'als ein fertiges Organ’ vochandeng die Raſe dagegen iſt ges’ 
gen ben Rachen noch nicht durchbohtt, To das Ohr nicht nad außen, 
und die Augen find ohne Lider. Solche Tdiere heigen Fiſche. Ihr 
Athemdorgan iſt zine Lunge, ‚die aber noch in zwei Stücke getrennt 
it, in Luftroͤhre und eigentliche Lunge; jener Ringe find Kiemen, 
biefer it Schwimmblafe: Alle Fiſche haben Kiemen, aber nit alle 

eiſchthiere, welche Kiemen haben, find Fiſche. Sie nehmen ben 


off zum Athmen, Waffer und-Suft, durch das Mani, nicht durch 


die. Rafenldcher ein. Der Fiih hät übrigens ale Hauptergane,. Nas 


mentlich die Eingeweide, welche dee Menſch hat, alfo auch Nieren, - 
welche hier zuerſt als ſolche auftreten. Sie find (wohi) alle getrenn⸗ 


ten Geſchlechts. Die Haut ift entweder nadt ober mis Schuppen ober 
Schildern bedeckt. Sie legen fdleimige Gier zu bimberttaufenden, 
‚anf die meiſt erft im Waſſer der Saamen gepridit wird. Die Glicder 


find nur Kieffen,. nie mehr’ald vier an der Zahl, manchmal aber nur ' 


zwei, kaum gar Feine. — Beiden Rafenthieren iſt eine volle 


kommene Bunge und Rafe, b. h. eine in ben Nahen fo geöffnete 


Rafe vorhanden, daß das zu atbmende Element, hier kuft; durch fie 
eingezogen wird. Sind die Amphibien... Einige davon, wie Froͤſche, 
haben in khrem erſten Zuſtande Kiemen, und legen ſchleimige Gier, 
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—— udbefrefſn Dienerſterin haten Khreen, hang h 


. ‚einem harten Btedfänabel verwachfen find, die andren‘ gefzeime Sie 


fern, Be fi horizontal wie Scheren Beten ech. ‘gt w, 
Tgetige, die Krügek find darihfichtig. ’ Sure Suchen mb ei 
nd heigen: Maden; die‘ von Sanacken vaden & ee ® Be 
Stebeüfel, ©) Bienenartide, vſerlſluͤgerſthe Flag ech 
Kiefern, Bienen, Weſpeh, Ameiſen, Schitpfweſpen —— Die 
2 .. einen Stachel oder gerechte. Die —— 1 find "auf 
A aben, der letzten Maupen. Bat er Ye metterfingg; 
oierfiägehihe, Blägel hei — vn, Moligruͤfſe — 
% ae meist außer fe Brufffühen noch Wauwarsen, —— 2; 
er, dierfluͤgeliche, Fluͤgel Ungleich, abet ——— 
warve hot Aur ſechs Bruſtfuße, Engerling. ar 





IR nbeſtaͤndige fo niennt Man ONo 
— beein —9— A Ei 55 Aa % Beate 
er ales), tücken fe po ‚ 

ruftfloffer (Thorasici), rircken fie —** ** 







"gefallen beſſer in 1. AI förmige; nackt und nn fie xp 
Rate, welche ſich ide rollen: & Ber fe —A Shoften, ri 
SG hubpen!! fer, wit großen € bi —— * d 
et, wie Häritie, Karpfen, ern ‚gnbeh eittsche, PN 
"on. een eo Hayen. V pt an ee TS: 
Ye in rt. # Schlangen, = WERD, "nie 


len, da die Kennzeiden vom Schaabet — Erlen 1 
‘Ger uͤdergehen. Sie —8 wie die In A H (ers 
zu zerfallen; durfte in zwei große gadten, ſolche die na 
ichloͤpfen aus dem Net ao geatzt me tdeg muͤſſen und Tolt 

tech davon laufen, wie die güpner. ik Agteıra, * * 
Kötnerfreffenbie, oder die von. Bränsenfen t —* ER 
„weifen, Finkin, ertchen; ‘2. Breifätgätfende ee 2 * 
ben, Droffeln, Naben,‘ Raubohgels. 3, 8 Kiertever, © 

gude, —e— Papageyen. 5 Kr? en. —F 
Sch winmd umpfodgeti-6, 53 
wozu Kibitze, Erram fer, Drappen, Gran. we 

epiere, theilen ſich nach den dier obern CTlaſſe a ea 

it Hufen, Walt, Etephant, Pferb, Schein ae N 

‚pbibte nartige, mic Pfoten und Ragzaͤhnen, Nagthiere, ER 
Hafen. 3. Bogelartige, mit Klauen uͤnd mäft fta —— 
freſſen Fleiſchz Fledermaäuſe, Maulwurf, : Amelfenbärk‘, Schu 

und Gürtelthiere, Robben, Marder, Katzen, Punde, Bären. a, 
fommene, mit. ‚Sünden ober Fehr kuxzem eich ‚Saulfiterg 2 
telthiexe, Maki, Affen, M 

Shierarzneifande, Thletarjnelfunkt "De Ka 

der Tpierkrankpeiten, die Kunſt ſie zu verboͤten, zu behandetn dr 
Segenſtand biefer Wiſſenſchaft, die für "jeden Staat hderbau CR 
Tonders für jeden barin Lebenden, Oekonomen wichtig if.” Se 

Arıte kann fie ein nicht unbebeutender Zweig ſeiner Zunft ee 
Die Analogie vieler Krankdeiten der Ihiere und Menſchen Iſt ac 
fallend und bie genaue Beobachtung der einen führt zu eine alnamıt 
Kenntniß der andern. Wenn Jenner bie Kuhpocken nice gendt 
erforſcht hätte, fo würden wir noch immer bie mei q tupi@r 
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Geſundheit, Sqhoͤnheit, Leben bedrohen fehn. Die Beobachtung, 
einer Geuche unter ben Menſchen ſehr häufig eine ähnliche unter * 
Thieren voranging, daß ſolche Thierepidemien mit ben menſchlichen 
ungemein oft viel Aehnliches haben, darf hierbei gewiß auch nicht 
Lberſehen werden. Schon Homer erzählt uns, wie die Peſt im grie⸗ 
Alfen Lager zuerft damit anfing: Da - | . 

Maulthiere und Hunde Rärgten dahin, 

Und bie raͤchenden Pfeile trafen zufent Se Menſchen. 

| : D. IX 


2 : D. IX. go, 
Die Entzuͤndungskrankheiten fpielen bei Thieren und Menſchen in ih⸗ 
rem Urſprunge, Fortgange, Ausgange eine ganz gleiche Rolle und. die 
Behandlung iſt in der Hauptſache bort und hier glei. Gin Achnlis 
ed ließe fih nod von vielen andern Krankheiten beider behaupten, 
an ficht daher, daß Bieharzneikunde nichts als ein Zweig der Arz⸗ 
neitunde überhaupt iſt, der, um cultioist zu werben, alle die Hülfhs 
wiſſenſchaften bebazf, bie diefe unterflügen: Shemfe, Raturgefchichte, 
Botanik, Kenntniß der Arzneimittel; daß er in alle bie Nebenzweige - 
zerfaͤllt, in welche wir die Arznellunde eintheilen, in Phyſtologie, Pas 
thologie 3c., nur in Anwendung auf bie Thlere gebadt, bie und ums 
eben ıc. So wichtig aber auch biefe Wiffenfhaft und Kunft immer⸗ 
hin erfcheint, fo wenig if boch für fie mehrere taufend Jahre 
lang geſchehen. Bingen fchon viele Jahrhunderte bin, ehe der Arzt 
gu Ehren, zu bürgeriiher Würde kam, che ihm erlaubt wurde, jebes 
garfemiisten feiner Wiſſenſchaft frei und ungeflört zu benugen — j. B. 
die Anatomie; — fo traf dies Schickſal noch mehr denjenigen, der 
ich damit befchäftigte, die Leiden der den Menſchen fo wichtigen 
austhiere zu erforfchen, und dies war bie Urſache, daß noch ſeltner 
n Mann von Kopf und Bildung daran ging. Golumella ift uns 
er ben Alten der erfte, ber einen Abfehnitt in feinem Werke de re 
ustica über die Krankheiten der Pferde und Kühe hat. Gelfus 
oll mehreres darüber geſchrieben haben, doch haben wir es nit. Ein 
igentliches Wert darüber ſchrieb zuerſt Begetius, der im vierten 
Saprpunderte lebte und vier Wüher de arte vererinaria ſchrieb. — 
Mit dem alöbenn beginnenden Berfalle der Biſſcaſchaften äberhaupt 
onnte don dieſer am wenigften bie Kede ſeya, und mas in biefer 
[ve bis in bie Witte bes 18ten Jahrhunderts etwa geleiftet wurde, 
ezog ſich ganz auf bie Krankheiten bes Pferdes, ale des Thiered, 
as wegen feines hohen Preifes den eigennägigen Menſchen noch, am 
eften, befonders ia England und Frankreich, beflimmte, feine Kranke 
eiten zu erforſchen, zu heilen, wifchen wüthete im ı8ten Jahe⸗ 
wndette zwifchen 1746 — 1750 eine große Rindviehpeſt, und fie war 
5, die bie Aufmerkſamkeit großer Aerzte, wie ber SBegierungen, auf 
5 zog. Ramazsini, Lanzifi in Italien, Fenvages 
. riehen daruͤber. In Frankreich wurben in biefer 
eit Roßarzneiſchulen zur Bildung täüchtiger Karſchmiede und 
oßaͤrzte angelegt, die ein gewiſſer Bourgelet Profeſſor in 
yon, umtes feiner Oberaufkht e ieſer Bourgelet er⸗ 
arb ſich nicht allein buch feine Vortraͤge in dieſem Ziveige der 
icharzneilunde große Verdienſte, fondern noch mehr trug er zur 
erbreitung richtiger Kenntniſſe durch feine zahlreichen Schriften und 
ine Auffaͤte in der Encyclopaͤdie bdei. Er war ein ungemein wiſſen⸗ 
aftlich gebildeten Roßarzt und bertraf darin noch feinen Gollegem 
enfon in bee Dauphins, den bie Eefer in Marmontel4 Denk 
hebögkelten näher keanen lernen (ar X, ©. so u. fig). Ale die 
Aufl. V. Bb. 9. 59 
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Mamen amzufähren, bie vorzuͤglich in Fraukreich, jeboch auch in Oeutſch⸗ 
tand in biefem Fache beruͤhmt wurden, wäre hier zu weitlän 
Bergeſſen dürfen wir jedoch nicht, daß fich darunter bie eines Linn, 
eines Samper, «ins Gibſon, der aus Einen geſchickten Wunb« 
arzte ein noch geſchickterer Reßarzt wurbe, enes Breden, ber 
Boerhave's Schüler war, u, f. f. befinden. In London warb im 
3. 1790 eine große Anſtalt zur Bildung von Roßärzten errichiet, mo⸗ 
u die augeſehenſten Grumbdeigenthämee beiteugen. — Jnzwiſchen 
— es Keinem aus dieſem Ueberblicke entgehen, daß es 1. eigentlich 
se vorzuͤglich Aerzte waren, die bier bie Bahn dradın und das 
GBorurtheil befirgten, das dagegen ſprach; 2. daß die Roßurineifunde 
vorzugämeife der Zweig war, ber am früähcften und am beften caftis 
viert wurde. Es verging noch mandes Jahr, che über die Kronkhei⸗ 
ten des ind: und Schafviehes gleiches Licht verbreitet wurbe, und 
noch jest in diefem Augenblicke hanbelten nur wenig Schriftfteller die 
Krankheiten dieſer Thiere, noch weniger bie ber Schweine, der Hunde 
zc. mit dee Genauigkeit ab, welche in Hinfiht des Pferbes fon 
- lange beodadter wurde. In Deutſchland iſt bas Roblwesſche 
Bieharzneibuch noch immer das umfafjendfte in der Art. Roͤch feltner 
finden fi aber gebildete Thierärzte. Grte, wackere Roßärzte 
“findet man wohl, wenigfiens in allen großen Staͤdten, hei großen dfr 
fentlichen Geſtuͤten, und für ihte Biltung iſt buch eine Menge Ans 
Halten von Seiten dee meiften Staaten geforg® Die Behandlung des 
PHorn⸗, Schaf⸗ und Borſtenviehes ift Aber meiſtentheils faft üdesal 
dem Sandmann felbft und dem meift eben fo ungebilberen Dirten Kbers 
laſſen. Was wir no von Shieracgnetfaulen haben, läuft faf 
„allein auf Roßarzueilunde hluaus und was für Thierarzneikunde ges 
than ward, verdanken wir, in Deutſchland wenigſtens, faft allein dem 
Kerzten, bie biefen Gegenſtand zu einem Nebraftubium machten. Auf 
ſolche Ark droht eine Rindvichpeft, Schäffeude 2c. allema dem Wohl⸗ 
Rande des Landes einen empfindlichen Stoß zu verfegen, weil es ims 
mer an Männern fehlt, die mit gehoͤriger Kenntmig und kraͤftigen 
Dillen ihr entgegen arbeiten. Aus gieichem Grumde geht jährlich eine 
Wrenge ber herrlichſten Kühe zu Grunde, weil bie Gntbindung den 
via Bänden eines untundigen Hirten quvertraut bleibt. Berrif 
würbe der Staat ein verbienftiihes Werk beginnen, ber für bie Vils 
dung täcıtiger Hirten in dBiefer Hinſicht forgtes eine Bade, die ben 
Dohiſtand deu ernzeinen Landleute, benen eine Kub oft alles if, wie 
des Landes uͤberhaupt — in fo fern z. B. die Ausbreitung einer Rinds 
Diehpe am ſicherſten dadurch gegemmt würde — in unzähligen Foͤl⸗ 


icherte, 

Thieriſches Leben unterfheibet ſich won dem degetatioen ober 
Pflangenisden badurd, daß es einen Hähern Brad von Friiheit, Selbſt⸗ 
thaͤtigkeit und Selbfiſtaͤndigkeit erreicht hat. Die ſichtbaren Bewegun⸗ 
gen ber Pflanzen hängen‘ yon dem Winde und andern. Außendingen 
ab, das Thier Hingegen bewegt fi in Taheeer Breibelt und Selbſt⸗ 

mmtung, aus innerem Triebe; bie Pflanze if au ben Boden ger 
feſſeld, das Thier verändert feinen Standort nach Belieben, Das 
Pflanzenieben wirkt nur auf Bildung von Stoffen Bin; biefe Eerende 
richtung findet fi ih den Thieren zwar au, aber auf ticfem Boden 
ſproſſen nee und dem Thiere eiger.tbümlihe Bluthen empor; das 
Eingreifen in bie aͤußere Welt, das mit Willkuͤr 3 und das 
Ideeile Aufnehmen der aͤußern Welt in bas eigne Weſen in in Gin: 
nen und das ſich ſelbſt Erheben Aber die Aufere Seit in dan piycb 


we Thieriſche Materie 93. 
m Ähätigfeiten, die erſt im Menſchen 6 vollig entwickein. Go 
chieht es, daß ſowohl ber Stoff als auch bie Functionen im Thiere 

anders geſtalken Als in ber Pflanze. 









tbare Offenbarung bes. Thlerlebens. Die rinfachen Urftoffe werben 
ch das Leben ſelbſt und feinen Zwetken gemäß zu mannthfalrigen 
erifhen Stoffen, zufammengefept, welche verfhichene Heinen bitden, 
denen fih Immer die eine Bildung an dfe andere anſchließt. Sol⸗ 
r Reihen ftellen wir viere auf: a) die Säfte find ſelbſt neflalte 
und tragen doch die Möglichkeit und Faͤhigkeiten aler Beftaltung 
fih, fie felbſt find nicht organiſirt, und organiſtren doch alles und 
nten nur von der einfeltigften Naturbetrachtung für etwas Eeblos 
, Aeußeres gehalten werden, Wir ſehen fie in felgerber Reihe ſich 
einander anfchließen und in einander uͤbergehen: Chymus, Chylus, 
mphe, vendfe®, Arterielles Blut, abgeſonderte und ausgefonderte 
fligkeiten. Die etſte und legte diefer Ziuffizteiten fhlichen ſich an 
Außenwelt an,, und fo äntfpringt die Reibe von Dort und kehrt 

dd. b) Das Bellgemwebe (bie organifhe Ebry⸗ 


eder dahin Zur 
ifation) entfpricht der Reproduction, umgibt theils Lie Dberfläche 


ar Organe, theils dringt es in bie innere Subſtanz ein ober iſt vieb⸗ 
hehe als did Bafis Anzufchen, auf der fich die Organe Bilden, und 
mmer bleibt es gegen das Organ felhft Indifferent, vermittelt, aber 
veftimmt nicht bas Leben und Wirken, das Schn deffelben, An das 
Jellgewebe zuñäͤchſt ſchließen fich die ferdfen Häute an, an biefe die 
Schieimhänte, aus welchen bie Dräfenbildingen fih dadurch entwickeln, 
‚aß die Dimenfion ber Breite und Flaͤche In die der Tiefe cher den 
ubifhen Inhalt fig umgeftaset. An die Schleimhäute aber reiht 
ich endlich die Haut, als Bedeckung und begrängender Ueberzug des 
Körpers an, welche fi duch die Aufnahme des Papilläarkötpers und 


6 Gapillargefaͤßnedes, bie von ber Epidermis Übergogen werben, zu . 


Inem ſelbſtſtaͤndigen Organ geſtaltet und in welchem die Hattbildung, 
a6 Mefultat und Eigenthum der Reproduction, ihre hoͤchſte Stufe 
rganiſch, thierifher Bildung erreicht. ©) Die Fafer ift polar und 
ritabel gewordnes Sellgewebe, bas ſich aber der Polarität wegen in 
ie Eänge ausbebnt. Angebiuret iſt biefer tuberzang in den Lungen. 
te wetierer Steigetung der Faſer entficht dus Gefäß, das elgenili 
I feinem Urfprunge nichts anders als eihe hohl gewordene, fih a 
e Reproduction Beziehende Faſer iſt mid in welchem fi die Wegen- 
he zivifchen zwei Häuten, bie das Lumen offen erhalten, zwifchen 
imen und Wandung, Aft und Stamm, Arterie und Vent Gefäß 
id Floͤfſigkelt nad und nad entwichein und fo die Bildung des Ge 
Bes und feine orgänifte Dfgnttär fleigern, bis fich rabtich in dem 
ergen, der Höcfen Gefäsbildang, alle dieſe Gegenfäge vereinigen, 
I Lenttrfen ind fo ein Geräpfpfkem ausmachen. — Darch bie 
Ihäufäng mehterer Kafern, die entweder parallel oder excentrifch vers 
ıfem, nie fih in WBifurcation trennen, entſtehen Bündel, durch die 
yäufıing mehrerer Bündel die Muskelbildung.Genkt ſich dieſe if 
‚Organe der Reproduction, in die Härte, fo echalten pir die 
iſch daute, Muskelhaͤute (des Befäge und des Batıticunale)7 welche 
Centrum des Gefaͤßſyſtems, im Herzen, und an ten beider Enden 
ı Dartmcanals in wirtlihe Muskeln übergehen. In den Muskeln 
Te. Yat die Faferpitvung ihren Sulminationspunft erreigt, Ta ihnen 
et Ser Ruͤckſgritt fapn wieder an. Aus dem Muster’ entſpringt 
Sie, aus den zefitren Scheſden deffelsen die fioröfen Dust, a 
" ’ 69* 
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954 Thieriſche Wärme Thisbe 
heftehen lafſen. So geſchieht es, daß auch bis Reeuen oben gu 
“ 


productiven Functionen im Thiere unter einer andern Form, 


wegung und Empfindung pertnüpft, von Statten geben, daß jede uns 
ter den Rerveneinfluß gerärh und von ber Rerventhaͤtigkeit beherricht 
wird. Und es muB eine norhmenbige Kolge davon fenn, daß auch das 
Produet, das Drgan, bie Geſtalt, Form und bie Cigenſchaft beffelben 
anders fi geftalte, als da, wo jene Einfluͤſſe realen, in ben Pflanı 


en. “ - .Xr 
‚ Shierifhe Wärme if die Eigenſchaft bes thieriihen Koöͤr⸗ 


| pers, «inen gewiffen Vaͤrmegrad unabhängig pon ber Temperatur des 


benfelben umgebenden Mediums zu behaupten; die Höhe des Grabet 
ſelbſt fcheint von der Etufe abzuihängen, auf weldker bas Thier in ber‘ 
Genfibilität und Sreitabilirat ſteher. Je irritabler die Thiere wer 
den, deſto höher fleigt ihr Waͤrmegrad, bie Voͤgel beſigen den höcht 
ſten. Je ſelvſtſtaͤndiger und freier das Geſchoͤpf uberhaupt iſt, dee 
beſtaͤndiger behauptet es ſich auf demfelben.. Darum dauert ber Menlch, 
deſſen Wärnie ungefähr 30 — 320 R. gleich iſt, in jeder Zone 


darum behauptet ex auch in den verſchiedenſten Temperaturen 


4 
⸗5 


Mediums denſelben Warmegtad; ja es ſteigt ſogar die Temperatur 
eines Thieres in einem kaͤltern Medium, und ſie ſinkt in einem wärs 
mern Medivm zurrft um einige Grade. Fordyce und Bladden hielten 
es in ber Sräppipe aus, zwei Mädchen in Frankreich in einem Wads 
ofen, in dem Fruͤchte dorrten, Waſſer Lochre, und ber bid 150° 8, 


"erbigt war. Es wird dieſe Erſcheinung vermitleit dur die Gapaclı 
"tätsvermehrung aber durd has Vernögen, mehr Wärme in fi au 


binden, FEN durch Verminderung. der eigenen Wärmeerzengung, 
und endlich durh Erhöhung ber Wärmrausleitungsprozeffe im Schweiße 
Nicht minder bekannt iſt e8, welch einen hohen Rältegrad der Merfb 
aushalten fann und es mag biefe Grfcheinung durch bie entgegenges 
festen Mömente vermittelt werden. Se hoͤher aud in eingelgen Ins 


"dividuen ·durch das Geſchlecht, Ater und Temperament die Zreitabiliz 


tät geſteigert iſt, deſto hoͤrer ifi dfe Waͤrme; ja auch bie einzelnen 
Theile befigen nach demſeiben Befene eint verſchiedene Temperatur und 
fie iſt in der Gegend des Zwerchfells, wo ſich in dieſem ſeibſt, ia dem 
Herzen, den großen Geſäͤßen und Lungen gleichſam ber Centralſit ber 
Irritabilitaͤt beſindet, am hoͤchſten geſreigert. Endlich ſehen wir aud, 
daß, wenn in einzelnen Zuſtaͤnden die Irritahllicät geſteigert iſt, ein 
gleiches Verhaͤltniß in der Waͤrme eintritt. Vermehrte Bewegung der 
Gefäße, Muskeln oder Lungen erhöht die Waͤrme, wie die taͤglicht 
Erfahrung zeigt. Krankheiten, bie in erhöhter Srritabilität befi-ben, 
verurfachen baffelbe, wie das Kicker und bie Entzündung bemeif't, 
Dies berechtiget und wol zu der Wermuthung, daß der naͤchſte Grund 


der thierifhen Wärme in der Irritabitität zu fuhen ſey, auf deren 


Stimmung jedoch das Nervenſyſtem einen befondern Einfluß bat. &g 
beweifen bie von Brodie in der neueften Zeit angeftellien Beriudbe, 


daß dem. Hirn ein folher Einfluß zuzuſchteiben ſey. Gr zerſtörte 


naͤmlich das Hirn der Kaninchen und unterhielt auf kuͤnſtliche Weiſe 
bie Defpiration, und deſſen ungeachtet ſank bie Wärme des Shiereg ig 
kurzer Zeit fehr bedeutend. x B. P. 
Ihierifher Magnetismus, f, Magnetismus, 
Thierkreis, f. Sternbilder und Zodiacus, " 
Shierpflanzen, ſ. Thier. 
Thishe, eine fhöne Babylonierin, deren Andenken ſich erhalten 
bag wegen ihrer mglucktichen Liebſchaft mit Pypramut. Da die EL 


— 


ADEMS. gan. Au 
ren Den Bünſchen her. kiebenden entgegen waren, konnten biefe lange 
eine weitere Bemeinſchaft mit einander haben, als daß fie ih durch 
ie Lücke einer Mauer zwifchen den angraͤnzenden Käufern ihrer Eis 


een unterrebeten. Einft aber befchloffen fie, nor ber Stadt m@rabe 


ed Ninus zufammenzufonmen, biöbe kam zuerſt, aben bie uner⸗ 
sartete Erſcheinung einer Löwin mötkigte fie, ſich in einer nahen Höhle 
m verbergen. In ber Eile verlor fis ihren Schleier, welchen bie £dr 
pin zerriß. Sept Fam auch Pyramus; der Schleier brachte ihn auf 
ie Sermuthung, Thisbe felbft fri eine Beute des Ungeheners gewor⸗ 
en, und er ftärzte fih verzweiflungsvoll in fein Schwert, Thisbe, bie 
ei ihrer Ruͤckkehr ben @etichten I feinem Blute fand, durchbohrte 
id, mit demfelden Schwerte. Beide dedite ein Grab und der Maul 
eerbaum,, unter ben fie beftattet wurden, verwanbelte feine weißen 
Beeren in sofhe, — Berfhieden von bdiefer ift die Rymphe Thiähe, 
pon welcher die Gtadt Thisbe in WBöotien ben Ramen hatte. 


Thomas von Aquino, unter ben foholaftifchen Philoſophen 
mid Icheologen bed 13ten Jahrhunderté ber einflußreihfte,” war aus 


dem graͤflichen Seſchlechte von Aquino im Neapolitanifchen auf dem 
Schloſſe Roccaſicca im Jahre 1224 geboren. Nah bamallger Weiſe, 
bie adelige Zugend in Klöftern ergichen zu Laffen, erhielt ex feine 
erfte Bildung unter den Benebictinern zu Montecaffino und fegte 
dann (eine Studien in Neapel fort, Seine überwiegende Ne 
den 
Greiftätte wor, beftimmte ihn, ſchon 1243 in ben Dominicanerorben 
zu treten. Es geſchah wiber ben Willen feiner Bamilie, bie biefem 
talentoollen ohne eine feinem Stande angemeffenere Eaufbahn Zuger 
dacht hätte. Da der Drden jeden VBerfuch, ben jungen Rovizen aus 
dem Klofler zu Neapel, gütlid) in bie Welt zurüdzuzichen, vereitelte 
und ihn fogar bush Werfegung nah Frankreich von feiner Kamilie 
entfernen wollte, benspten feine Bruͤder biefe Seife, ihn feinen Be⸗ 
leitern gewaltfam zu entführen und auf bas väterlihe Schloß zu 
ringen, wo er wic ein Gefangerer bewadt wurbe. Nach zwei Jah⸗ 
zen biefes erzmungenen Aufenthalte bei den Seinlgen ergriff er bie 
Gelegenheit, ihnen mit Huͤlfe ber Dominicaner heimlich zu entfliehen, 
unb begab über Frankreich, wo er zu Paris nur kurze Zeit ver⸗ 


weilte, in ihe Kioſter zu Gölm, um daſelbſt den Unterricht des bes - 


zühmten, Scholaftiteus Albert d, Gr. zu genießen. Weil ex bier feine 
Btubien meiſt fchweigend und fin ſtiller Zuruͤckgezogenheit betrieb, 
nannten feine Mitfhäler ihn einen ſtummen Ochſen; Albert aber 


fagte von ihm, dieſer Ocht werde einft mit feinem Gebrüll bie Welt - 
erfüllen. Themas entſprach auch wirklich diefer. (Erwartung. Billig 


eingemeibt in bie fhalafifhe Dialectit und Xriflotelifche u 
trat er nad wenigen Jahren als Lehrer berfelben zu Paris au 
Seine finnreihe Anwendung dieſer Philofophie auf die wiſſenſchaft⸗ 
liche Bearbeitung ber Theologie verſchaffte ihm bald einen fo ausge 
zeichneten Ruhm, daß er fih um ein theologifhes Lehramt bewerb 
Lonnte.: Die Univesfität zu Paris war aber eben in jenem merkw 
digen Kampfe gegen die Bettelmoͤnche begriffen, denen fie ben Eintritt 
in das Gollegium ihrer Lehrer aus Gründen firritig machte, welde 
ber Doctor Wilhelm von Gt. Amour in feiner Schrift de periculis 
novissimorum temporum Äberzeugenb barlegte. Dhfepon bez Papß 
bie Aufnahme feiner geliebten Bettelmoͤnche in einer Bulle von Jahre 
1255 foͤrmlich befohlen hatte, mußte Thomas doch dis zum Ausgapge 
dieſes Streites warten. Gift nachdem Wilhelms Schrift zu Mom- 


» 
. 


\ 


ilofophifhen Wiſſenſchaften, für die das en ee f 


y 


y 
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EUCH DON ANNE 


verurteilt und der Mi der weitgeifitigen-Docteren ‚nteberger 
[lagen war, —2 er —— — —— — raͤchte nit: 
nur die Ehre feines Ordens ne die Streitſchrift oon 







nıantes Dej cultımm er zeligion ‚fe ondern genoß auch "eines 
umphes ale akademiſcher — — in} seh reich ——— **e er 
ihn Urban IV. 1261 von Yarid nad Italien rief, wo ee in Auftrag 


bes Papſtes zu Rom, Bologna unb Sie Philoſophie Lehrte ber von, 
feinent Drben zum Definitos ber römifchen Provinz ernannt werde: 


Butegt bielt er. 6 in bem Meiminicanerdioer su Reapel auf mb. | 

flug die ihm dafelbft —— erzbiſchoͤſliche Wörbe aus, um fee 

Studien und theologifchen e „Terran fehen. 4 et wollte eben it 

feinem Zuerte are, Irrthuͤ ber en che e pri Aid 
regor zur enverfa w on 

miterwegs noch im Steapolitaunifihen u Boffannova "Der Zeh Fra 


säfhte. Zufolge einer nicht —— — war ex auf 
Anßiftın Garls I. von Sicilien vergiftet werben, bä bizfed König: 
Fa nichts Butes von ben’ Zeugmiſſen aerfprehen Sonate, bie gemel: 
ne über ihn. abgelegt baten würde. Roch während feimes ta 
1 ß Thomas von Aquino das —*— Anſehen in der Ric! 
feine me hatte .entfcheidenbrs Gewicht und Teine —— — 
Ir nannten ihn doctor universalis, auch dortor. an 
Dsbden verbieitete die Nachricht, ein Frucifee habe: ihm ‚daft. 5. ** 
du haſt recht von mir gefchtieben, ‚shomas! «Gin Meteraienpisrk 
—— iu. Paris beſchloß nach ‚feinem Tobe, dabo die WBlrben 
Ordens bei- Strafe zur ——— eebrſaͤee verpfrichtet 
ſolltes und —— pur, die’ ungen: biefen: Mönchermon 
undern, die er Yercichtet haben ſollte, wie hund die  elufkimneigen 
ee ‚VOR. Dee Sehligkch, Teineh Wandeiß Bewegen ; Ire ver; 
oh aa XII, iyn 13923’ unter bie: Kirchenheiligen. 
* Kanon ird zu —* — — ee hatte —*** bie‘ 
Dre, dit Canoniſation var vielen. andern wech 6 waren · 
* 53 — — feines. Lebens. nur in der — ** en Gtille B8> 
—3 ee: hefoahers Jichte, ohne’ Große; Unternehmungen und 
Ein pol e.: Händel hingegengen- md. feine Bates; vivſ 
——* * sie  Scheiften. lb : » hatte vr fh Teinsse! 
| wigeh, über fein Zeitalter schoben zı kenn, wie tm meißee han a 
—A fte jhi im en Seits die Reuntnis Ken! —— 
ad 8 (urn Wa ihn anf den Bebruns * hr 2 
€ en. latejüifhen Ueberfetungen: * be 
EUR babe ARE. feinen cuegötifchem: Krb en (habe, une. 
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Be Teint oͤthiee G amkeith * ee — 
— * —— de Tomi, —— Kischraiehee ‚nit: 

— — a Fu fie daher mit. often: ben willfiuikiäpen: 
und, Shriftmih: * dm; Aberalaube am das, Interrfie 


nom, 
der —* * in fie — cht Yalte; an. amd‘ bot Aninen gunıra ganzen. 
— iſchen Scharfſinn ee FR 78 wo möglich mit aruen Siefnehfen gen i 
unferflüsen. Gr bat Kies in Fine theotogiſches· Oauptwerten Dem 
Eommentar über yetes dei Lerabarden 3 Mädte. sontentzaruin 
mb der Summa.tlieogJoginc, an die Ach feine Quseskiones 
disputatao et: quodliberiee & und feine — thoo 
Achnligpkeit bes Inhalts ansdiieban,; mit einem —** Seit 
uud giaketifaer Kımf gethan; ber Die. NAeblichtkut feiass: Eifer Für 
Ben Nirchenglauben unb fein-nreges Berkiurft ‚un: de Bee -tefs- 
felben. —* Aweifel ſerte. ‚Ihm verdanken Lefonderso Die naht -Tonge 


y 


EEE RER — — 


EUUMD TUR TUE — 
er emhienen Lehren von bein Schahe ber Rice an 
55 Peer nr ben ganzen unw —F Indul gen zen 
ad Kräfte; das daraus'erfolgte, ‚von der Entbehriichkeit des Abend⸗ 
nahlkeichs für’ die Sale und der zur Anbetung der $ 
gransfabftantiätien eine neue, nam Ant fleißig benutzte Begroͤnbung. 
Die: eumübenbe Weitſchwetflgkeit das Borttags, ber nad ber damals 

dialectiſchen Methode in Zonfeiite ugter ſehr fpigfänbdiger, 


ab übeskläfiiger Jratzen, Bmoärfe, Begendnweiie und Genclufionen - 


erftuͤckelt at er mit anbern fchotaftifheSäriftftällern gemein doch 
hente er die Worgäiiger, Anfelm don Eantetbury, Alerander von Des. 
ab Alheet den Großen, nach Denen er ſih bildete, ——— 
kiaviſch wach ‚und behandelte nicht nur die chriſtilche Sittenlchre i 
A eigenthämlichen Anstbnung mb einem Umfange, wodurch 
ven —— — des Vaters der Mord‘ erwarb, ſondern au, 
% gefammte- Kir hi mit einen wiſſenſchaftlichen — 
eitDeutlichkeit ee "Bol —— — die —* theologiſchen WBt 
m den Vorzug vor ben Lehrbuͤchern auderer ſcholaſtiſchen —* 
ee’ gibt. ne wucbe ex von Pius V., der 1570. bie denaue —* 
—— — ſeiner Schriften In 18 aͤnden zu Rom (die neu 
—* unjuderiäffigene —* chien Ki Parks 1636 bie 1641 in, 


ea I) Wege en Heß, den ‚größten Lehrern ber Kirche, 


LT. FE em Gtegor db. Br, als der, 
Korte: ie ge: gefegt „won den catholiidren Theoͤlogen aber ale, 


fa Drei“ ber" edhtenalten vehre vetehtt md DIS jcht zum Untere: — 


der jangen Gefftkicheri taen philoſophiſchen Schri 
tee 5* Fre — — 


—— x Btnubendgegen bi Baht pn el ieh —** 


* ze fſich ale einen Kopf von“ ae Re, Fi abſtracte⸗ 
ea Wahrheiten and verbreiten Bei hai Kgtte we. 
en: Gsifk ber‘ Ariſtoteliſche ‚bitte nik in’elner dunkel, 


asien —æ— —— uns burds Auige ihrer Ableger tanhıte, auf⸗ 
‚eraht, wir ſeine "gründlichen Fommentaͤre beweifen, und’ fih zu Selen, 
en von bre rattonalen Theolegie hetangearbeltet, auf die fein. 
dium der Wlerandrimernädt ohne: Finfieß‘ geblieben war. üm fo 
damesstiches iſt 06, ihn Pe feine Anh — * an' das Kirchenſy⸗ 
tem feiner Det zu einer Menge: von Elderſpruchen ind Snconfe — 
en: verteitet zu ſehen, die ſein Verdienſt um die — in . 
en; wenn fir gieid bas Hefe Mittel waren, ihn ge 
en: zu en. —— blieb Ras diefer Re Kicgenleheer‘® 
richt. der. Umland; daß ee Bominicaner twar'unb von feinen, 
—— — ala ihre hoͤchſte Zierde gefeiert wurde / regte dir Eis , 
erfucht dee Franciecaner gegen ihn auf. Unter vieſen trat aber auch 
m Anfange des 14ten Jabrvunderts Dune Scotus (f.d. Art. Dune) 
is ertiätter: Segner ber Sehrfäge des beit. Thomas hervor und gränd . 
ete die philoſophiſch theologiſche Schuls der Gtotiken," denen ſeite 
um bie Shomiften, meiſt Dontinicaner, als Anhänger des heil,” 
homas gegenäbes ſtehen. Diefe beiden wie verſohnten Parteien un⸗ 
erfheiden ih nach ben Differenzpuntten der Lehre ihrer Stifter buch 
olgende Merkmale. Die Shomiften neigen ſich in ber Phltofophie, 
um Rominatis mut 4, b. Ars), feige 8 ser ſtrengen "Behre Augtts | , 
tins: von bes Gnade und. 5* die umbefledte Empfaͤngniß der 
Jungfrau Rd DIE Ecotiſten dagegen find entſchiebene Reali 


jefgen: ſich zu der milbderen Anſicht bes —— —— und haben 
—— —— er Jengfrau Maria air rk Giſer vei 


je und 


flie führenden - 


233 TIhbomas a m 
hauptet, ber das Kirchenfeſt derſelben und ben überall, wo idfas 
ner find, bis zur Mebertreibung herrſchenden Marienbienft in Uebung 
hrachte Obwol ber römifche Stuhl, dem jeber Zuwachs des Aherglaris 
bens willkommen ift, ben @Geotiften in biefem letzten Punkte —** 
blieben doch die Thomiſten, ſchon weil ale Dominicaner ihnen ange 
hören, bie maͤchtigeren, bis bes Kampf ber Moliniſten, meift Seit 
und Franciscaner, gegen ‚hie Sanfeniften, melche die fireuge Auguftin 
fhe Anficht mit den Thomiſten gemein haben und bie Niederlage be$ 
genfeniemne ben Streitpunkt von ber Gnadenwahl verfänglich made, 
egenmwärtig, wo bie Rachbeter des heil. Thomas in denjenigen cu 
tholiſchen Ländern, deren Klerus bei ber ſcholaſtiſchen Philoſophie ger 
blichen iſt, noch jegt als Thomiſten betrachtet werben nen, geiham 
ſich diefe nur durch ihre phikofophifhe Anfiht und cinige Kälte gie 
gen ben Mariendienft aut, E. Ä 
 Shomas a Kempis, b. i. von Kempen oder Rampen, einey 
kleinen Stabt im Erzſtift Söln, we er 1380 geboren mar,- an⸗ 
. been Angaben war Campen in Oberyſſel fein Geburtsort, Sein Ges 
Thlehtoname wer Hamerfen ober Hämmerlein (Mallsalus). 
Fruͤh von feinen armen Eltern dem Kirchendienſt beftimmt, kam & 
mit feinem zwölften Jahre nach Deventer, wo fich befonder& Floren⸗ 
tius (Prior eines Kloſters regulirter Canoniker) durch Unterricht, Unter: 
ſtuͤzung und Beiſpiel verdient um (pn machte. Go zur Froͤmmigkeit geleitet, 
widmete ber empfaͤngliche Züngling fih mit aller Strenge hen Flöten 
lihen Nebımgep. Dabei lag er mit unermühlicdem Fleiße den theolo⸗ 
giſchen Studien, befondere aber dem Lefen der Bibel ob. Mit ent 
(Siehe Neigung zum Kloſterleben begab er fi, zwanzig Jahre alt, 
bas Klofter der Auguftiner Chorherren auf dem Berge ber heil. 
‚Agnes, nahe bei. Zwoll⸗ wo er nad) fünfjähriger Prüfungazeir hai 
Geluͤbde Leiftete, Als ein Dann von aͤ topo plifhem Sinn und rein 
chrifilichem Wandel, der on bie ehrwärbigen Altväter ber feiehen 
&riftlihen. Zeiten erinnerte, übte er auch jenes ädte Chri . 
bas fein Mund und feine Werke verkünbigten, unb flarb als S 
rior feines Kloſters im 3. 1477, in hohem Alter, deſſen Schwoͤchen 
er nicht empfunden hatte. eine Werke, von denen nod einige unge: 
druckt find, erſchienen zuerft 1494 Bol. Die befte, aber nicht ganı 
vollſtaͤndige Ausgabe beforgte der Sefult Sommel 1660, 4. Die ge 
druckten Schriften, ſaͤmmtlich in lateiniſcher Sprache, befieben in Pre⸗ 
digten, Anxeden, Ermahnungen und in andern aſcetiſchen AbHanbiune 
gen, ferner. in Bicdern, Gebeten und einigen Biographien. Seiem 
Gelbftzefprächen der Seele (spliloguia animae), feinem Roſengatten 
‘(hotulus rosarum), fo wie feinen Predigten hat man zu alleg Jei⸗ 
ten neben den Werken Jaulers und anberer f. g. Myſtiker eine 
ehrennollen Plag eingeräumt. In ber That gehört er zu denen, bie 
eben fo tief in der Anfchauung der göttlichen Dinge und in Selbſſthe⸗ 
fhauung ſich zu verfenten, als fer das lebendige und thärige Cdti⸗ 
fRenthum, als Sache bes ganzen Lebens, fih‘und Andere zu degeiße⸗ 
‚vermögen. Vor allen ragen unter feinen Schriften bie vier Wüger. 
von ber Rachfolge Chriſti (de imitationeGhristi ibri IV.) 
bervor, die in ale Sprachen überfegt worden und in mehr als tam 
fend verfhiebnen Ausgaben vorhanden find. Den hohen Werth dieſes 
Werts bat fhon Luther gepriefen, und auch Männer wie Leibmig 
und Haller haben ihn anerkannt. GE bringt fo wahr unb Träfis 
“auf das rechte Gpriftenthum, daß es aud jett non den Gliedern ale 
"002 Miechenparteien mit gleichem Nutzen gelefen werben kann. Die neue 


4 


Thomas (Antoine LEHE) æpomascyriſten 939 


en deutſchen Urberisgungen "find: von. Seiler und Koͤthe. Der zwie 
ben den Benedictinern und Auguſtinern geführte Streit Über den 


jahren Verfaffer dieſts Werks bedarf Hier Feiner meltern Anfühtung. 


9 nice begweifele werden barf, daß Thomas a Kempis Verfaſſer if, 


iewodl zugugeben iſt, daß er wahrſcheinlich ältere: Verke dabei Den . 


wet hat. W urn 

Thomas (Antoine eonayb), ein geiſtreicher framzoͤſiſcher Schrift⸗ 
eller, geboren ꝛu Glexrmont in Auvergne im J. 1732, genoß bis zum 
oten Jahre einer bäustiten Erziehung, wurbe-fobaen nad; Parig 
uf das Eollegium Hupleffis gegeben, wo er ſchon 1747 einen Preig 
hielt, und nachber von Jahr zu Jahr Immer mehrere davon $rug,. 
oᷣgleich zum Mechtögelehrten beflimmt, folgte er boch Trimer Lichlinger. 
eigung au ber ſchoͤnen Literatur, .unb warb. bei bem Collegium von‘ 
zeauvais ala Profeffor angefbellt,. Nachhen 1776 arbeitete er wie. 
Berretär bei dem Minifter der ‚auswärtigen : Angelegenheiten, "dem. 
erzoge von Praslin, war zulent Secretaͤr dea Herzoge von Orleans, 
nd farb 1785, Thomas war ein edler großmäthiger Mann und ein 
ortrefflicher Schriftſteller. Am beiannteften finb feine Lobreden auf, 
reße Männer, wofür ge zu mehregenmalen den Preis von ber Aka⸗ 
emie zu Paris erhielt. Faſt alle zeichnen. fih nus durch kraftvolle 
Zeredtfamkeis, durch Fuͤlle und. Kühnpeit der Gedanken und durch 
bhaften Enthufioemus für Tugend, Wiſſenſchaft unb Menſchheit. 


18. die vorzuglichſten betrachtet man die Keden auf Descartes, Sully,. 


en Marfhal von Soachſen und ben Dauphin. Auch fein Essat 
ur leg eloges, 2 Vol. 1773. 8. (deutſch von R. MS. Zobel) iſt ein 
Bert, das: wegen. der glänzeuden Bilder, ber flarken umb richtiger 
Behanten und .intereffangen Unterſuchungen über alte amd neue Red⸗ 


er. dem Berfaffer Beifall erwarb. Weniger wichtig Ift fein Ess 


ur le coraoseze, . les .mipeuss er l’esprit des .femmes 17792, und 
803, 8. (beutfh Breslau 1772,.8.). Unter, feinen Gebichten: ver. 
tent‘ feine Epitre au Beupis. feine Ode sur lo tams, und fein 
osme de Jumönville das meifte Lob, . - Er 


Thomoschriſten nennt ſich eine ſchiematiſche Chriſtenpartet 
uf der Kuͤſte Malabar in Oſtindien, weil ber Apoſtel Thomas has 
Syangelium in diefe Gegenden gebracht haben foll, Sie gehören zu 
ce 499 geſchloſſenen Vercinigung ber Ehriften im mittleren und oͤſtiß⸗ 
hen Afien zu einer forifhen oder chalbaͤiſchen Kirche und find, mie 
iefe, in ihrem Stauden Reſtortaner (vera, d. Art. Syriſche Chris 
Pen). ‚nur Haben fie noch mehr bie Züge ihrer Abfkammung von bez 
Iteften Spriftengemeinde beibchaften, Wie diefe feiern fie noch bie 
(gapen pder Biebesmaple, flatten bie Wräute vom Kirchenvermögen 
ys.und verforgen ihre Armen, Ihre Vorftelungen vom Abendmahl 
aͤhern fih den geotehantiaen, pur brauchen tie babei Brote mit 
Salz und Del. Bel der Taufe falden fie den Leib ber Kinder mit 
del. Außer biefen bilden und ber Drbination erkennen fig weiten 


eine Sarramente an, Ihre Priefter, welche die Tonſur haben, ſind 


erhejrathet und ftanden bis in das 16. Jahrhundert unter bem Res 
orianifchen Patriarchen zu Babylon, jett zu Moſul, von, bem fie 
hren Bischof erhielten und ijegt wieder durch bie Ordination abhäns 
en. In ihren Kirchen findet men außer bem Kreuze Feine Symbole 
mb Bilder und eine bey ſyriſchen ähnliche Liturgie, bei der auch biefe 
Sprache gebraucht wird. Als bie Portugieſen Ofkindien befegt hatten, 
jerfuchte ber catholiſcha Klerus bie Thomaschriften unter den poͤpſtiſ 


de ! 


0 : Shomafluß' - 
en Stahl zu —* Der Erzbiſchof von Sda —** uud auf 
ber Synode zu Miampor 1599 zur Unterwerfung 'unb in — 
@prengel. Sle mußten den Neſtorianiſchen Slaubden entſagen, eintaq 
&ptpolifche Sebraͤuche annehmen und einem Jeſuiten, ber ibt 5 
warb, gehorchen. Rachtem aber bie Portugieſen auf ber Kuͤſte IM 
Bar von ben Hollaͤndern verdraͤngt werben waren, hörte auch diefe 
Union ber Thomaschriſten mit den Garbolifhen auf, und Alles kehrte 
zu ben aiten Formen zurüd. Jetzt fichen fie ohne kirchlichen * 
unter brittiſcher —* und 358 für ſich unter einem eignen 
ſchofe eine. ſͤriſtliche Repuntit, in der Prieſter und Neltefe die Jeſtir⸗ 
ne. -ver:nalten und dobet bie: Ercommunteation " als Wtrafmittek 
brauchen. In Nuͤckſicht ihrer b lichen Verhaͤltniſſe zu en apa 
bernen--gehöten fie in’ bie Slafſe ber Nairi oder bes Abels von zwel⸗ 
bem yaronge, dürfen auf Elephanten reiten, und ftatt der Hanbwerbeh 
bie die niedrigeren Shaffen treiben, fi vom Hunbak und yehtan nöh: 
ren. Reiſende, die fich mit thnen bekannt machten, pebenken ers 
gaten Bitten und ihrer groben Unwiſſenheit. > EZ? 
> Fhomaſius (Ehriſtien), ein vertienflvelier Polieren ib Mer 
berer- der Xuffikrung, geb. das zu Letpzig, wo fein Bater, Sud 
eo, ih als Lehrer —ã— und Rertor ber Thomagſchale wur 
—*8 Berdienſte ermarb. Unter ſeinter Leitung flubkete Shrr Tho⸗ 
ul) Rue Philchophie und von 1075 in’ kfurt a. b. Dier dio Mechte. 
1679 na Leipzig zuruͤck, uns hielt mm dafelsft: jreſtiſchen autile 
* iſche Borleſfungen,: zog ſich aber durch feine Frrbmütkinteit 
mb fein Beftreben, den gelegrien Bortvag zur —— ker Gip 
ni. großen: Erſtanuen feiner Gollegen 1688 ein ventſchee ‚Gras 









ya guögemwiett: wat. Er g N 1690 nach Sale. fegte ro borti⸗ 
zen Rimeracabdemie feine lernen fost, und der große Be den 
r erhielt, mar * nochſte Veranleffung: pr: Errichtung einer Untsens! ' 
Kät in Halle. Shomaflus wurde auf derfeihen-gmeiter; in Ben; 
röfter Neätsichrer; oniglich preußiſcher —— Director au ber 
serfttät und'ſeyte feine wiſſeuſchaftlichen Bemühungen mir —— — 
A an ſeinen Tod 1728 fort, (Er war einer der eifrigfen und gläd 
ihſten Befoͤrderer einer allgemeinen philoſodhiſchen Yuftiärung: — 
Seit, ein Weräcter bee ſubtilen Sperulation, ein prattiſcher Denker: 
mo ber erſte beütfche Univerficätägelehete, der feine Mutterfprade 
elchrten  Bortrage gebrauchte, und am meiften dazu beitrug, 
ri feine Beltgenoften von dem ‚Suche der Arifkotelifhen Schola⸗ 
HE loerſſſen. Da eri mir Kähnhelt alles GSchaͤbliche und Unnuͤge abe. 
een unt alles Ruͤtliche einzuführen farhte, n beang er auf den 
Bebrauch Raturrechts in den Gerichishöfen, anf affung’ 
ee Orrenpesuufe der Tortur, und der Gin — 
et b mißverſtandene kirchliche Otthobdorxie. Dua feine 
abe den —* philoſophiſchen und andern Säriften, —** 
neh: ſeine,Freimuͤthigen @ebanten ober Monatsgeſpraͤche, feiner 
— der eisheie und :Thorheity': feine ;, eruänftigen‘ udn 
hriftlichen, aber nicht ſcheinheiligen Gedanken über allerhaı.d vermiſchte ˖ 
—**2— und jurtftiſche Haͤndel⸗ beſonders merkwürdig find, mark 
allgemein’ verbreitet, ihm -aber auch dadurch viele. Strei 
Arten augehogen., inben er mit feinem Verbefferuagegeiſte überal- 
ee fand. ein :Weftschen. nad) Popularität machte. —*8 se 
oſephlichen Variſten in den Aboila wodein verzügliger Tiefe 


Thomifien. . :. hemfen 
Ian sum. erhknliichen: Dehand ‚ arfohtnt mich, oft⸗ ſucht, md für 
—— —* Studium unbra eobar. Am: weniaften gätse.er fh 
en. Dad: Enke feinse Lebamd an ſolche Wiſſenſchaften, wie Natune 
eund Mathematik, in benen er feine. Kenntrniffe hatte, machen 
eiien, wodurch ex ieizem Nuhm ſchadete. Ueberhaupt war Suche, 
pad; —— ein, vorberrfehender Zug in ſein mliterariſchen ind 
hiloſophiſches· Eharakter. Diefer Hang erzeugte nicht nur viele Pap 
mborten,- fonderu war —* daß er gegen. ſeine Beitgenoffen 
mier kenntiich wor,: und von ihnen nichtä-Iernen wollte. . Won feine 
teten Schriften ift ein beſondrer Katalog vorhanden, dee au Dalle. 
kebwurft, uud mehrmals wiet er aufg.legt worden if. euden at kin j 
Beben befaxichen. (Berlin 1805 8.) . 
ber ‚Shomiken, fü Thomas v an Zouine und. asien 
er. ' 
-Ihomfon, (James) R ‚einer ber beruͤhmteſten englifchen. Diter,, 
wuahe 1700 38 Göuenr in der ſchottiſchen Graffchaft Rexburgh gebo⸗ 
sen. Gr mer ber Soda eines- Predigers, und migte-auf. der Schule, 
Saunen. woe er· erzogen wurde, ſchon früh «ine große Liebe f 
Dichttunft. Zu Edinburg,/ mo er Sheokogie ſtudiren follte 
me veorzuglich fein dicateriiches Zalent ayszuhilden, kam 17 7aB | 
Boutän.. wo 1x feinen Squifreund David aller fand, der ihm rieth,. 
fein; Sadicht, der Winter; -bruden au laffen; aber irſt 1726 Tonnia 
eu einen, Berleger dazu finden, um biefer gab ihm ein fehr unbedeu⸗ 
tendes Denorar-:. Aue Ward has Gedicht wanig DB —X Pr 
abet; is ein; ansefebener Mans, Namens Whatelep z-Teing Freunde, 
baranf aufnirrifem mache, :ı Daductb gelangte Ihomafen' zur. Banden 
ſchaft unit Yope, dem»Combfarnzier Talbot mb: andern, augezei 7 
Verſenen, bie ſich ſeiner wirf DaB thaͤtigſte aunahmen. —— 
fin eühting, und :arga.der Derbi, Die aber dein Win 
Et det poetikchen: Biertkih nacjlichen.:- Rarkkom mw.ibalbois —* 
Sohn a Meifen:högleiset halte; rerhteltiezieine einssäsliche und, 
beiaaße: geichäftstofe Stete ald Seczelor hen Pat eyte „ und konnter 
ſich Jegr: feinen ‚Birii ugebefihiftigungen- fargenfrei-sidinın. Mad bau, 
Sobde bei Kanyierd Aalbot ivexiar Thomſeq awaz Fine- -&tele mieder 
alten der Prinz van Dales/ dem ex. perfünfichchefunne wurder - enger 
ſchoͤigte ibn Yumb- eine- jährliche :- Penſton ‚non. 00 punk. — 
Iyza.gah ei: geneinihaftlid. mit Nallet die Magke des alfech 
ame... Ir tiefem" Stade befindet fih:.bas‘ belagnte Bo:tshleh 
Briansia; man he aben-nicht, weicher von beiden: Dietssn Des, 
Vettajfer iſt. eeftimen dramaziſchen bringungen. eh: 
fid. das —eS — Tanaed and. Sigiäuugenda, ‚weldee. 
Gien, am vortheilbafteſter aus... Neverhaupt bemeuft- mau aber —* 
eari. fünf Breiten einen großen Gang zum Didactiſchen und, 
eibenden, und ee ehlt ihnen.dcher nicht an Kufflidin- Stellea⸗ 
biefen Art, die jedoch 3. den safgen Bertgang ber Handiung meiſt * 
long und deciamatoriſch fi Daber —** fie mehr den Leſer 
ab den Zufſchauer. Fk —S— Bricht in Spenfers Dani. 
—— * The a ne 1433 er⸗ 
et, 3 et ſich mehr dur zeine 9 tellen/ 
Bollendung des Banzım and; In eben demjelben Jahee erhielt er 4 
Poſten eines DOberauffepers uͤber bie antilliſchen Infeln, welcher. * 
Dad) up bes Gehaits für feinen Gteilveitreten jährlih Zoo Pfund r 
Bterting einbrachte. Dec Gruoß ce dies GUÄE nun big zum Aue | 
nf. 1748, wa er Ras. den engliſhen Bigsısn behauptet 





was Hart und unharmoniſch, bie und ba etwas ſchw 
‚ englifhen Dichtern ein. Die fihöffte und vollſtaͤndig 


. nommen Sopernieus d. 
n 


haJꝛ. ThonShernnnn 
homfon einen vorzůglichen Raug. Er beſaß eine ledhafte mb reiche 


Einbildungskraft, und bereicherte die Dichtkuaſt mit einer Menge neuer 


uind origineller Wilder, die er nach der Natur ſelbſt und nach eigenen 
Wahrnehmungen entwarf. Seine Jahreszeiten ſind fein Weiſter⸗ 


ftück, und fie find vielleicht unter allen beſchteibenden Getihten bee 
Engiaͤnder das gelungenſte. Die Screibart iſt äbeigend zuweilen et⸗ 
Iftid und dunkel. 
Auch als Lyriker nimmt Thomſon einen ber erften h de unter ben 
e Ausgabe fels 
ner Werte ift: The works of J. Thomson with his last Cor 
zections, Löndon 1778, 2 Vol, 4: Due kine ſchaͤtbare kritiſche 
Ginieitung empfienie ſich unter ben !ıregaben ber Johreszeiten beſonders 
-folgentet The Seäsons by Aikin, London 1778, 8. egtete find 
überfegt, -nebft einer Biographie dea "Dichters und dem Hyinnus an 
Gert, von e. Schubart, are Auflage, Berlin 1796, 8: Bon frinen 
Trauerfpteten haben wir eine profaifhe Meberfegung mit Eeffings 
Borrede, und Eine poetifhe in reimläfen Jamben von 3. DB. Schlegel, 
Thon, ein fehr verbreitetes Mineral, meiſt von grauer, aber au 
anberer Fürbe; regelloſer @eftatt, erdigem Bruch, das fit mehr ober mes 
niger fertig anfühlt, das Waſſer begierig abforbirt, durch das Brennen 
hart wird und bei ſtarkem Kalk und Eifengehalt in heftiger Gluth ſchmilzt. 
Die Befländthelle find Kiefelerte, Thonerde, Waſſer und in ber Regel 
auch etwas Kalk, Eifenoxyb und Spuren falzfaurer Verbindung. . 
Thor, der Jupiter bee Deufhen, der Donnergott; — e 


wurde vorgeſtellt als ein Greis mit großem Barte, eine Krone mit 


——— auf dem Hazpte, in einem langen Talar, in ber eds 
‘ten einen -Scepter mit einer Lille, tum das Haupt einen Kreis von 
Sternen. Mon ihm bat der Donnerstag den Namen, der nch jene 
in einigen nordiſchen Sprachen Thoredog, engliſch Thaxeday 
heißt | | | 
Thora, ford | | 
Thorn, eine Stadt, in dein marienwerderſchen Keglerungebe⸗ 
zirke ber preußifhen Provinz Weftpteußen, liegt an dem rechten Ufer 
der Weichfel, über welche eine 2500 Fuß lange hölzerne Vruͤcke fäbrt, 
iſt jent befeftigt, befteht aus der duch Mauern und Graben gettenn 
ten Alts und Reuftabt, und bat fünf Kirden, drei Kiöfter, ein luthe⸗ 
riſches Gymnaſium, eine katholiſche Schule, 1070. Häufer, und mit 
dem Militär 9000 Einwohner. In dee Zohanniskirde ift das Epi⸗ 
taphium des 1473 den ıyten Bebruar biet gebornen berühmten Aſtro⸗ 
. rt.) Die Stadt treibt einen flarkes 
Getraide, und Holzhanbel, und ihre Pfefferkuchen, fo wie die Seife 
und Seecktüben find hinlänglih bekann:, Im Jahre 1724 erregte eia 
tragiſcher Vorfall zu Thorn eine proße Senſation. Geringe Streit: 
tigteiten, welche die daſigen SIefutitenfanitee mie Schülern des lutherl 
ſchen Gymnaſtums bei Gelegenheit einer Progeffion anfingen, veruts 
ber größere Unrüuheh umter den Einwohnern, wobei ber Lulberifde 
dbel fi) verſchiedene Ausſchweifungen erlaubte, bie don ber peürt 
fen Regtetrung nach einem ganz ungefeümäßigen Yesfahsen mit det 
u Dörte deſtraft wurden. "Die Garantse bes oftvale 
hen Friedens, defönderd der König von Preußen, verwendetes 
iwar ihre" Vermietelung zum Beſten der ätferft bebruͤckten Stadt, 
aber wichtigere Vorfaͤlle, bie gerade zu eben ber Zelt ſich im Ror⸗ 
um ee gneten,' waren Urſeche, dag Thom feinem Sqlaſal Abrriagen 


' . 
. x 
"a. ei. on 4 


eThyorwaldſenn "7. 
Thorwaldfen (Aber), aus Sopenhagen gibürtig, Ih einer 
we berübmteften jept Ichenden MWirdbauer, Get zwanzig Jahren 


dte er in Rom} der Kranz bes vollendeten Meifters wird ihm all⸗ 
emein zuerkannt, Giele erheben feine Werke fogar, befonders in Hin⸗ 


ht. der Kraft une des Heldenideals, noch über did des berühmten - 


'anova. Der liebenswürbige befcheidene Daͤne weiſit cin ſolches 
ob faft mit: uͤnwillen zuruͤck, aber der edle. Canova ſelbſt Läft ihm 
ie vollſte Gerechtigkeit wiederfahren, und kein Neid flbrt das ſchoͤne 
zerdäaͤltniß der Beiden hohen Meiſter. Thorwaldſens Vater, Hin ges 
orner Islaͤnder, war ein MWildhauer in Holz. Der talentvole Als 
ert erhielt in früher Tugend bei der Preisaufgabe der Akademie bee 
ildenden Künfte in Copenhagen 4 erſten Preis, welcher mit eine 
Jenjfion auf vier Jahr in Rom zu flubiren verbrinden iſt. Da er ohne 
Ues Vermögen war, fo. mußte er bit Reife zu Waffer auf einer daͤ⸗ 
iiſchen Fregatte unternehmen, und fo fuͤhrte ihn’ fein Weg über Gi⸗ 
raltar, Algier, Malta und Neapel na Rom, bet Heimath aller 
Runft, Da bie Penfion feines Hofes nur klein war, fo müßte er aͤu⸗ 
jerſt beſchraͤnkt und kaͤrglich leben, Er ſtudirte unermübet, und machte 
zeoße Fortſchritte, da aber für einen Bildhauer in Rom bie Ausga-⸗ 
ven ziemlich bebeutend find, fo konnte er fein Zalent Anfangs nicht 
yacch große Werke zeigen. Rach Anlauf der vier Penſtonsjahre ſei⸗ 
ten ihn biefe beichränkten Vermoͤgensumftaͤnde in eine ſahhr kummer⸗ 
polle Lüge, Aber im Worgefühl feiner Kraft ermannte er fi, udd 
verfertigte das Modell eines Jaſon, wie er legend das erkämpfte 
boldne Vließ empor halt, Der Held ift in ruhiger Oohett dargeftelit, 


auf dem rechten Buße ruhend, den Kopf nad der linken Seite were - 
bend, nachlaͤſſig hängt das erbeutefe Widderfell Über bem linken Kem,_ 


während in ber anfgehoßnen Rechten der Speer ruht; die ganze dies 
ſtalt iſt unbebleidet, bis auf Helm, Wehrgehänge und Sandalen, 
Dies Modell zog Kenner und Liebhaber herbei, und fand fo allgemele 
nen Beifall, das es Für jeben Fremden ein Begenttand der Bewunde⸗ 
sung wurbe, und Feiner Rom verlich, ohne Thorwaldſens Aitelier ber 


ſucht zu haben, Unter biefen Fremden was ber bamals Leifende fehe 


seihe Dolländer, Hopez biefer beflellte die Statue des Zafon too 
koffet in Marmor bei Thorwaldſen. Hierdurch bekam der Künfkter 
neuen Muth, und erwarb ſich Ehre und hohen Huf, Geit biefer Zeit 
fehlte es ih nicht mehr an Mitteln und Gelegenheit, fein herrliches 
Talent zu zeigen. Sein darauf verfertigtes Basrelif, den Achilles 
vöorftellend, weicher abgewendet figend mit unterbrüdterh Zorn es duls 
den muß, daß Agamemnons Herolde die zögernde Brifels wegführen, 
weiche Patroklus ihnen übergiot, kann neben den ‚allerfhönften anti 
ten Basrelifs ſtehen. Sein coloffaleer Mars, her fiehend, auf 
ber umgekehrten Lanze ruhend, den Delzmweig mit ber Rechten ergteis 
end, dargeſtellt iſt, übenteifit noch den Jaſon, und wird für das 

ortrefflichſte in dieſem Styl gehalten, was bie neurre Kunſt fchuf. 
Thorwaldſen vollendete iba ungeſähr vor 3 Jahten. Seine zuvor 
terfertigten Statuen etwas unter Lebensgroͤße, ald: Venvs, Apollo, 
Bacttus, Amor, Pſyche, Hebe, Ganpmeb u, f. w., find hinlaͤngliq 
befannt, ba er fie oft in Marmor wiederholen mußte, und ſie auch, 
fd wie alle feine Werte, von den geiſtreichen Künfttern Atepenhatie 
fen und Mori in Umriffen gegeitnet und in Kupfer geſtochen wuss 
den. - Diefe dreißig Blaͤtiter Kontöorui kamen in Rom 18rı bee» 
aus, unb find am ſpaniſchen Plab zu haben. Erine durch Brfindung 
und Anordnung vor allen fi —E uls Renee’ gu dem 


- ⸗ 
» 
u 
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Taufftein in Gehalt, eine Zaufe ‚, due Madonua 
mit dem A een, dem, Pleinen —— — Chriſtus, der 
die Kinder ſegnet, und eine Gruppe non Engeln vorftellend, umb feine 
vier Medaillons zu ber öffentlihen Dale in Copenhagen, find als 
zwei Wuſter eines vollendeten Cykius anzufeben, Su ben fhönften 
Arbeiten Thorwaldſent gehört aber befondres her Fries in einem der 
@öie des paͤpftlichen Palaftes auf Monto Gavallo und der Einzug 
ober Triumph Alexanders des Großen, in Basrelif. Nach dieſem ver 
fertigte er zwei nicht minder fchöne Garyatiden in Lebensgröße, fer⸗ 
nee in SBasrelif das Grabmahl des in Florenz verſtorbenen jum 
Bethmann aus Krankfurt am Main, und viele hoͤchſt finnig ochadte 
und herrlich ausgeführte Wasreliefs, unter denen ſich Bacchüs, der 
dem Amos aus feiner Schaale zu ſchlürfen gibt, Minerva, die ben 
Schmetterling auf bas vom Prometheus geformte Menſchengebilde 
fegt, Amor, ber klagend fein von ber Biene geftohnes Händchen ber 
Wenus zeigt, Bysica, welche Aeskulaps Schlange aus ihrer Schaal⸗ 
gu teinten gibt, Amor, der bie ohnmaͤchtige Pſyche mit feinem Pfeil 
gu, erweden firebt, die Muſen, welche zum Klang von Apolio’s Lyra 
um die Grazien ber tanzen, und mehrere andre aufs ruͤhnelichſte aus⸗ 
zeichnen. — Bon dem König von Dänemark wurde Thorwaldſen in 
den Nitterfiand erhoben, und mit dem DOrben bes Danebrog » Kreuzes 
zweiter Stoffe befinenkt, und von Murat, bamaligem König von Nea⸗ 
el, erhielt ex bei deffen Reife durch Mom den Orden beiber Sicilfen. 
ch war er ald Profeffor der Kunſtakademie mit einem Jahrgehailt 
von 300 Species angeftellt. Zu feinen neuern Arbeiten gehört bes 
Triumphzug Alexanders in Basreliefs, weicher nebſt 4 andern 
ſchoͤnen Besreliefs für das Chriſtiansburger Schloß gekauft werben 
ollte; ‚und ein Merkur, ber den eingefchläferten Argus töbten wi. 
ud war ihm die Reſtauration ber auf dee Infel Kegina 1811 aufs 
gegrabenen Statuen, welde ber Kronprinz; von Baiern getauft hatte, 
aufgetragen. Gegenwärtig verfertigt ex keine Buͤſten mebe, obgleich 
ihm das Stuͤch mit mehresen hundert Spegiesthaler begablt warb, mb 
ee fie fehr ſchnell arbeitete. Seine Arbeiten werben von Rünft- 
lern in Rom in Kupfer geflohen, und in Gemmen nadgebildet, ©. 
3. Lahde 13 Gratuen und Basrrliefs nah Thorwalbſen mit Epi⸗ 
graramen nach Art der Griechen von Deblenfhäger. Im 3 
1319 reifte er in fein Baterlaͤnd und warb dort auf bie ebren 
Weiſe empfangen. , wi. 

Thor Thouth ober Theuth, eine uralte, etwas raͤthſelhafte 
Bottheit ber Aegypter, und zugleich eine Hieroglpphe, womit fie dem 
Anfang bes aftronomifhen Jahres bezeichneten. Nah ihnen war ee 
ber Ucheber des d Konomiſchen Jahres, und der Ordner der Geſtirne 
und ihres Laufes. Ihm fchrieb man auch wohl bie Erfinbung ber 
Schrift und dr. Wiſſenſchaft uͤberhaupt zus daher feine Aehnlichkeit 
nit dem grachiſchen Hermes und römifhen Merkur, mit dem 
An Sicexo (de nat. deorum III. 23) zufammenftellt. 

Show (Jacques Augufte be), lateiniih Thuanus, ein ſehr ber 
ühmser franzoſiſcher Geſchichtſchreiber und Staatsmann, wurde 1553 
u Paris, wo fein Bates Parlamentspräfident war, geboren, In feis 
em zehnten Jahre kam er auf das Kollege be Bourgogne, unb fpäs 
erhin nach Orleans, um bie Nechtswiffeniähaften zu ſtudiren. Dies 
Studium fegte ex auch zu Walence umter dem b ten Cujackus 
vet. Hier floh er auch mit Joſeph Scaliger eine Freunbfäaft, die, 
e ige ganzes Leben hindurch erhielten. 2572 kehrte er nah Paris 


. * Ton (De) * "945 
-gurßel, “wur ein Behpe dee fhrecetiqen Bärtholdnifiäneiht, und warb 
Aafurd, mit mausibtätigen Ahr Br die Bigokterie und Uns 
»buldfamkeit-erfült. Anfangs Hatte, er die Abſicht, ff den geifttihen 
*Gtande zu'iibmen, und fein Oben, der Bilhof von Ghartred, rat 
gm mehrrte feine Präbenbin ab; alfein Ya you verzichtete barauf, 
"end ging 1573 mit Yadl dE’Foir, ber ats efandter an ben’ Yapfk 
End die itafienifäjen‘ Bürften gefhtdt wurde, had Statien. Megen 
feiner, feinen Sin 1" iniirbe er (1576) von ‚Dofe zu einer Unterhands 
ang Mic dert Batfgal’Montnorencg gebräticht, um einen bürgerli 
hen“ Krdeg, womit Frankkeich bedroht wurde, abzuwenden. In ehem 

eh Jahre befuchte er bie ——— 1479 made er ehe stile 

Had_ Deutfälanb mit feinem äitern Brüder, ünd Wurbe nad deffen 

Pald’ darg::f_ Frfolgtem Tode Eu zum juriftifhen &tapde beftimmt. 
"Rn toürbe ex geiflider ‘ ah bei dem Patlament zu Paris, und 
it any Knete ard ‚gr in’ ——— nach Gulenne —7— wo 
ee Pie Bekomitfgärf bes, beräpmten' Montaigne made. cchieig 
Hnöp Sag Amt "eines Mgittt de Requötee, und verbeirathete ih 1587 
ale Mae Bardunfon; dus einer adeligtn Zahıilie, bie man wegen 
Inbängf tel “an der zefbrmicten Beilgjou in Birbadht hatte, weß · 
16° fie duch zwei, Geiftlihe wieder ‚ie satbotifßen Rice befepre 

3 m mußte. Wie dutch die Gewaltihaten der igue 1586 zu Das 

6 die Smpörung verantaft wutde, ging de Thou’ aus Anhänglickeit 

idee Pöulliben Sache nad) Chartses zu Seinzidh IIT., Yerihn nach, 

jemastöte fhicfte, um die Propinz in ihrer Zrelte u, beſtaͤrken eh 

Hrahf trforgende (emorduhg def Herjogs von Bulle, an welches de 

MET vn enlfeehteften Yhrpeil-Hatte, veranlapte Wißhandlungen 

eagn Jeive Bäraltie NIEL, denen feine Battin —85— einez Berkieis 
‘Bing aachen ten e De hon war e8 befanherd, ber Heincid ILT, 








9 inrid von ‚Na: ‚beredete, 
ae Beinsigh.Uf: Gemekhung eo 
sgab ‚se fi un N) Don, Yapayıa, 
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ragter-.und ihn 
einigen 7, nzereeneM BELTRURR 1 * rn 
WotB, des eiiten Ehnigilgen Wipliotpeface, mrde be,ichpu zu Dies 
em Yaßayı ernannt, * 150% folgte er feinem Dprim arg Parlamente 
E) nt, und wurde zum eatsolifhen. Gommifartuß bei der berühms 
en. Unrexrebüng Zu ern groifen du Perron und du s eſſie 
förn; —B „ Wähgend ber Begierung bes Mazic. von dic 
- Wag;cn einse der. Beneralbfrectören. der Finanzen, wurde als Abgrorb> 
netge, ‚bei ber Gehfecenz zu Loudun ‚und bei -mehreren toightigen 
PN Ahivierfgen' Werhänblungen gebraucht wo, ge fich eben fo_fehr 
Buig Jeine Rrätfheffenpeit aB durch, fehne Gerälkuihteit aisichde 
nee, lingeagtet biefer, vielen umd großen Gefhäfte, widmete be Thom 
ig bad mis Gifer ben aan dafs befonders war die latejnifce 
» Mihtkunf eine feiner Bicplingshelhäftfgungen ı und er f&rieh nuhr 
maehrexen Gebichten über biblifche Beaenfkände ‚ein. größeres dibactifhe 
beidreitandes Gebicht de re ascipitrasia (übep; ba6 Weizen oder bie 
Aaltenjagb), pelches von den Geleprien jenes Zeit mit Beifall aufgenom · 
men guide... Das geößtg Üterazifche Berdienft.expgrb er aber durch 
fen großes, gleichfalls in tatejnifger Öprade- abgefaßtes Wert: bie 
dr te feinge Yeit: (Historia sui ‚tempozis, befte Ausg. Epadon 
1733, 7 Bde. Bol). Diefes Herzliche Wert zog feinem Verfaffer gieih 
auf. v8. . © 
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sei der Erſtheluung dbes erſten Theils (1604) viele Nnannehmlichkelten 
zu. Es warb vom römifhen Hofe als ketzeriſch verurtheilt und . 
böten, und Heinrich IV. war ſchwach gmug, dieſe Befdimpfung, bi 
ihm ‘und einer Eönigliden Wärde von einem auswärtigen P 
wiederfuhr, zu dulden, und felbft Partei en be Thou zu nehmen. 
Mit feltener Freimuͤthigkeit und Unpasteilihteit urtheilt be Thou ie 
ber Seihichte feiner ac . die Paͤpſte, bie Geiſtlichkeit und das 
Haus Guiſe, und ſucht, ob ee felbſt Catholik war, die KReſchul— 
bigungen gegen die Pro Fi za entlräften und ihre Tugenden 
mb Borzäge ins ei an zu fegen. Dies Werk ift in 138 Büchern abs 
getheftt, welche bie Greignife von 154% bi 1607 umfaffen. 
diſtortſche Gehriftſteller haben etwas Kehnliches in Hinſicht auf Ges 
au fett, Wahrheitsliebe, Würde und edle Haltäng des Styls und 
altigleit des Inhalts geitefert. auperhem bat de Thou neh 
* 8 gzbdenegeſchiore ———— (1. A. Thuar iu Senat. 
Paris. de vita sua —E übr. VI. Oriem 
4620, fol; ; eure in —8 en apbien bekuͤhmter Maͤn 
ner, 1 B., Minterrhur 1796, 8.). Er if im — männlichen 
and kraftvollen Gelfte abgefaßt, wich das obige Werl, Rad d 
Tode feiner erſten atrin (1601); bie iym keine Kinder interlich, 
verbefrathrte ſich de Thou (1603) zum brachten nud hatte wit: 
bieſer drei Sbhne und drei Tochter. Der Tod dieſer zweiten . 
Sattin und die Ermörbung Heinrichs IV.; weiche per Werk Sonn 
reichs · zur Folge hatte, befänmmerten ibn fo tief, daß er 1617 glelde. 
Tolle ftarb. — Sein unglädlicher ättefter Sohn, Krangoie au guße 
de Tho, mar —— geboren, und hatte bie Talente mir Zugenden 
feines Wäters ) geeabt Er war Maitre de Requetes, mb -nadmeiß | 
Großmeiſter ater Bibltothekaͤr bee koͤriglichen Bististhel, u - 
befaß wegen feiner. großen Kenntniffe uud feines edeln Eharakters Big - 
Sirde und. Hochachtuug alles tſchaffenen. Da ber Garbiael Bis... 
lies entdchhte, dos er dinen "geheimen Driefwefei — 
von —— unterhiett, fo entfernte er iha son allen wichtigen Ge 
en ur Geh fh de Ihou ve mie, ja: Gingmars Parspi - 
ia Diele unvorfihtige jnge Dean fing g eine gebeime me 
—— mit Spanfen an, die —88 wurde, tınb de Theu war 
der Nitwiſſenſchaft und Verdeimlichung ſchuidig befuhden. "Beier 
Eruftuolle: Bertbeibigimg blieb —2* da tee —* Ming - 
feiner. Macht ein au tzeſchnetes Opfer bringen weite ' 
gagte Richelien eine Macgier gegen be Thon, deffen Baer in feine - 
Geſchichte von einem Mitgliebe der Kamtlie- Ya Pleſfte Seelen in: : 
ſchimpflichen Ju⸗dructen olikröden ‚hatte. — Angeltägte-warb aia 
fchuldig defunden und "unwivertuflid zur Hinticeuag elle: - 
Gingmars, der. die, Uxfang feinte img ER: are; warf: id 
nieder, und zerfich in rin 58* — a hod Ihm =" — 
Kon. Wir m en jegt an ‚risk. wei — 
erben. wurde er äßt at 8 
* ab Pe ‚großer Scene et, "end — — *5 
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zwiſchen den Augenlidern und dem Augapfel befindet, vorzüglich 
unterſtuͤzt durch die Bewegung ber Augenlider. Die Thraͤnen ſchuͤgen 
das Auge gegen die Raudhigkeit der Luft, erhalten die Oberfläde 
deffelben feucht. Die Thraͤnen von dem' Auge abzuleiten, bicnt fol⸗ 
‚gender Bau. An dem innern Augenwinkel erblidt man an beiden 
Augenlidern die fogenannten Thränenpunkte, welde breit umd rund 
mit einem wulftigen erhöhten Rande umgeben find. Dies finb bie 
Mündungen der Thränenröhrhen, welche kleine, enge Röhrchen dar⸗ 
ſtellen, und ſich einzeln in den Ihränenfad Öffnen. Dies iſt ein 
sundliher nach oben volllommen geſchloſſener Behälter, welcher in 
der Thränengsube der Augenhöhle von ber äußern Haut bedeckt Liegt, 
unb fi) nad unten, in den Thränencanal verlängert. Dee Thränen, 
canal liegt in dem Indchernen Thränencanal, bat wie biefer eine ge: 
Erümmte Richtung, und geht an feinem Ausgange unter der ımtem 
Naſenmuſchel in die Schleimhaut ber Nafe uͤber. Doc iſt die Muͤn⸗ 
bung mit einer halbmonbförmigen Klappe bebedit. — Diefer Bay 
zeigt den Weg ſehr beutlih, den die Thraͤnen nehmmz fie werben 
naͤmlich, wenn fie nit in fo größer Menge abgefonbert werben, daf 
fie über die Augenlider fi ergießen, und die Wangen berabrinnen, 
von ben Zhränenpuntten aufgefaugt, bucd die Roͤhrchen ta ben 
‚Shränenfad geleitet, ergießen fih buch ben Khränencanal in bie 
Raſe, bie fie feucht erhalten, und werben dann enblid mit den übri— 
en Naſenfeuchtigkeiten theils ausgeworfen, theils verfchluckt. — 
ird aber ihr Uebergang aus dem Auge in die Naſe geſtört und 
verhindert (z. B. durch Verſtopfung oder Verwachſung des Thraͤnen⸗ 
canals), ſo fließen ſie uert anhaltend über die Wangen herab, ſam⸗ 
mein jih in dem Xhränenfade an, unb dehnen biefen aus, werden 
hier zugleich in ihrer Qualität verändert, und verurfachen doburch 
‚eine Entzündung beffeiben, die gemöhntid, in Giterung übergeht, mb 
‚ wenn fie vernadläfligt wird, fogae bie Knochen endlich angreife: 
Dies iſt die unter dem Namen ber Ihränenfiftel befannte Krankheit, 
‚die, wenn fie weit vorgeſchritten iſt, eind Operation noͤthig macht, 
duch welde ein neuer kuͤmſtlicher Canal gebildet wird, damit Wie 
. Shränen in bie Nafe gelangen koͤnnen. B. P. 
Thraſo, ber Rame eines grohſprecheriſchen Kriegers beim 
Terenz, womit man nachher Überhaupt einen feigen Prahler bezeid: 
net hat. Das Wort Bramarbas, welches auch Holberg gebraucht 
bat, wird ungefähr baffelbe ausdruͤcken. 
‚ Shrafybulus, ein edler Athenienfer, ber ih um Teine Vater⸗ 
flabt verdient machte, nis allein als Feldherr im peloponnefifden 
Kriege, wo er mehrmals die Spartaner beflegte, ſondern ganz vor: 
gzuͤglich auch als Befreier von ber GBewaltherifhaft der -Tohenannten 
30 Tyrannen, bie nad MWeenbigung bes peloponnefifhen Krieges um: 
ger fpartanifher Hoheit über Athen gefeat wurden. Thraſydul vers 
ließ mit nod 30 Bürgern, bie, wie ex, vie Kreibeft lichten, die ums 
ckliche Stadt. Aber er blieb Bein untpariger Beuge bed Unmwefens, 
ondern war fogleich entfdloffen, wo möglih, ber Aetter Athens zu 
Werben, Zu dieſem Zwed befegte ex einen feften Pla an ber- Gränpe - 
bon Attica, und fammelte ein kleined Heer, womit er ben Angriffen 
ber Thrannen Trotz bot, und fogae den twidtigen Hafen Pirkens 
‚eroberte. Dadurch ermuthigt, fanden enblih die Buͤrger Athene 
auf, und verjagten ihre Unterdruͤcker. Mit Hülfe bes fpartanifchem 
Könige Paufanias ſtellte Thraſybul bie alte bemokratifde Berfaffung, 
und mit ihr die Hupe wieder ber. Er fand feinen Tod bei einem 
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felbzuge gegen Rhodos, nachdem ee Lesbos unterworfen und Byzanz 


mb Ghalcid wieder erobest hatte, durch bie empörten Einwohner vom . 


lipendas. Er war eines ſchoͤnern Todes werth. Denn er zeichnete 
ih vor vielen feiner Mitbürger aus durch bie gläbendfle Liche für 
Zaterland und Preiheit, und buch große 'uneigennügige Gefins 


ung, verbanden mit der edeiften GSelbfibeherrfhung. Seine glor⸗ 


eichſte That, die Vertreibung der dreißig Tyrannen aus Athen, faͤllt 
ng 403 vor Ehr. Geb., ober in bie gafte Olympiade. (DBergl. 
lttika. 

Threnodie if ein Trauer- ober Klagegeſang, aber nicht 
nit Elegie zw verwechſeln, welche lettere ein poetiſcher, meiſtens 
eſchreibender Vortrag gemiſchter Gmpfindungen iſt, in denen ſich 


ngenehmes Gefühl mit dem unangenehmen ober ſchmerzhaften vera 


migt, und die daher ſchon ihrer Natur nad fanft und gemäßigt 
nd. Die Threnodie hingegen Tann der Inrifhe Ausdruck des heftig⸗ 
on Schmerzes, bed Jammers und der Verzweiflung ohne Beimiſchung 
gend einer wohlthuenben Empfindung ſeyn. 

Thrym, der. Rame eines in ber norbifhen Mythologie beruͤhm⸗ 
en Kieſen, der bem Bott Thor feinen großen furchtbaren. Hammer 
ntwandte, und ihn bloß gegen Auslieferung ber Liebesgöttin Frey« 
urüdgeben wollte; allein Thor erſchlug 9” mit feinem ganzen Ge⸗ 
chlecht, und erlangte fo ben Hammer zuruͤck. 

Thucydides, der groͤßte aller griechiſchen Geſchichtſchreiber, 
surbe im Jahr 470 por Er. Geb. zu Athen geboren. Sein Bater 
ieß Dlorus und feine Mutter Hegeſipyte. Bon väterlider Seite 
ar er mit bem Miltiadbes verwandt, und von möütterlicher flamımte 
e aus koͤniglich thraciſchem Gebluͤte ab. Seine Jugend fiel in bie 
Ziüche bes athenienfifhen Staates, in jene glückliche Periode, de 
(then in dem Zrobgefühl glüdtih, feine Feinde durch unfterbliche 
jeibenthaten befiegt zu haben, zugleih eine ausgezeihnete Macht 
eiaß, und mit eben fo viel Eifer als Stück fid) mit den wichtigen 
Begenftänden menfhlicher Beftrebungen befhäftigte. - In der Philo⸗ 
pphie hörte er den Anaxagoras, in der Redekunſt unterwies ihn 


ntipbon. Durch diefe berühmten Lehrer wurde fein Seit früh gu 


ee männlihen Reife gebildet, welche ein eigenthumlicher Vorzug 
eſſelben war, und welder auch feinem hiftorifchen Werke einen fo 
oben Werth gibt. Durch die philofophifchen Stubien erhielt er jene 
Harheit bee Begriffe, bie feinem ideenreichen und tiefen Geiſte fo 
br zu Statten kam; und die rhetoriſchen Webungen gaben ihm eine fols 
ie Herrſchaft der Sprache, Baf er fi feinen eignen Ausdruck ſchaffen, 
nb denfelben zu der hoͤchſten Bolllommenheit erheben konnte. Zu 
en hiſtotiſchen Stubien ward er durch ben Beifall begeiftert, ben 
26 griechiſche Volk dem Berobotos mit lichenswäürbigem Gifer zollte, 
8 dexfelbe feine anmuihigen Befhidten in Olympia vorlas. Das 
als indeſſen war er noch zu jung, als daß er ſogleich hätte zur 
bat werden laffen koͤnnen, was feine ganze Seele bewegte. Nicht 
sh Bözcnfagen,, fondern nad) eignen Anſchauungen muß der wahre 
iſtoriker erzählen, wenn feine Erzählungen Ichendige Gemälde wer; 
0 follen. Als ber peloponnefifche Krieg ausbrady), warb er mit ber 
ewalt eines Strategen befleivet, d. d. er erhielt die Bollmadit, 
solbatep für den Dienſt des Warerlanbes zu werben. Er lebte da⸗ 
als auf feinen Gütern an ber Grenze von Thracien, und Hatte 
igleich die Aufſicht Über bie Golbbergwerke der Infel Thaſos. Die 
lamme bei Krieges wälzte fih au in jene Gegenden, "und bez 
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e ÜeEN im WoRe- Eunkgläng winfignt, und-, 5, ein berrihte 
ittet gewann, bie Grmbfäge and Bemeggehi gründe der handeinden 
Desfonen, welche in die Weiaphyſik bee Geſchichte gehdsem, barzus 
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I Ref, obee aus ben Mäzanten des Geichtätfäreibers beramsjutscten. 

jermer erhob er die Geihiätbefäreibung zu einer Kumft, indem ex: 

ũ nr ;T nur die verfhiedenen Fäden Im einen Süjitelpunkt vereinigte, 

ern auch bei Erforfhung des hiſtorifch Mähren die Gerne 
Geifang ünd Seurtheiluag anwendete, und eben dadurch dır, che! 

}: der pragmatifhın, d. i. der wahren Geſchichte wurde. Ueber alle 
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jabım, vertheiit er wie ein biftorifher  Areopagit Lob tınd Kabel, 
‚aft bas Lafer und preift die Tagend. Und da er ſeibſt einen gros 
jem Theil feineß Bermögens auf die Sammiımg der Materialien. 
fer Seſchichte vertarnbdete, eg feine Angaben auch von Bette 
er Glaubwürdigkeit einen hohen Werth. Mas die Darftellung felb 
ſetrifft, fo verdiene auch er Ye Necbt das Bob, das he un von ga 
‚  Ginfihesvolen Richtern unb Kunſtkennetn aller Jahrhum “ 
teihem Weade gefpendet m it. Gein Ausdeud bat Ye a . 
ürde, if keafe, 10-baß fein Wort müfig fteht, und befgt, um e6- 
furg zu fagen, alle Wigenfhafteh, auf m —*8 di 9 —— J 
forifelihen Darftellung beruht. ch fchön und ges 
prängt , edel und —e aus unb er ve — schen eben 
0 u sus Momnihfaltigkeit des Coloriis als durch Mebchthum 
r Piafik der Figuren an. Alerbings iſt er zuweilen dunkel. Abox 
er jet ige — des Thucydldes if auch noch voll von Fehlen, mit 
meiden ihn unwiſſende Abſchreiber entfellt Habın. Hex an der Lech 
süre bes Apucybides Gerhmad findet, bemeif't,, .baß er Slan ar 
sine. gehankenzeiche und belehrende Darfelung, bat. Ugter ben Au— 
Kin Fan ‚die von Duter ſterdam 1731, Sl. er die Teisyaltigke 
iefer if bie’ zwelbrädifche 1788, 1789, in & Wänden, vor 
BR auch wegen ber lateinifhen Uebeefegung ir braüchbar. Außer 
— fh bie Abdruce non Bredefamp (Bremei urn, 1792) 
eilen, und ‚von Wed (Leipzig 1804) 2 Bin € 
jfeilpsit des N Im deutic: wande ift < uspbides 
A dienen. Zuetft durch Heilmann (Ermgo unb Leipji Io. 
an. — Meorimilion Jacota (Hamburg. 1804, mb 1806) 
‚R Mände, ' Diefe Uebrrfe gun iR zwar beffer und lesbäter ea 
..  eufterez,aber Thucybides Wim großart ER — amlichteit 
© mit zu erfennen. Ehe aber eine neue Uecbeife jgeinen tanı 
"muß der Zert ded Thucgdides eine beffere © Ha N Sianen. “il 
‚haher Kr 9 wünfgen,: daß Poppo feine Ausgabe [2 bervortreten 
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02 xhugut 
reichiſcher Sotſchafter zum Friedens congreß zwifchen Rußland unb ber 


. Pforte beſtimmt, welcher aber nicht zu Stande kam. 1774 erhob 


ihn Therefia in ben Kreiberrnftand wegen feiner vielfeitigen und gros 
Mh Berbienfte während biefes Krieges, 1775 erwarb feine Gewandt⸗ 
eit Deſterreich die Bukowina, und dadurch die in militärifher unb 
abminiftrativer Hinſicht fo aͤußerſt wichtige Verbindung zwiſchen Sie⸗ 
benbuͤrgen und dem von Polen neu erworbnen Galizien. Thugut er⸗ 
hielt dafür das Commandeurkteuz bes Gtephansorbens. Das Jahr 
1777 verbradyte er auf biplomatifchen Reiſen durch Itallen und buch 
ankreich, wo er an bie beiten Königinnen, Antonie und Caroline 
Paris ımd Neapel, wichtige Aufträge hatte. Am 20ften December 
2777 er lofhbie in Baiern regierende Chur: ober Wilheltninifche Linie 


‚ mit dem Ghurfärften Marimilian Joſeph III, und Deſterreichs Ans 


Nprähe veranlaßten jenen Erbfolgekrieg, in welchem Wriebrich bee 
Große zum legtenmale auf den Kriegsſchauplaz trat. Thugut wurde 
don ber Kaiferin, weldye um -jeben Preis Friedep wuͤnſchte, anfangs 
fogar ohne Joſephs Vorwiſſen, abgeſendet, um Friedrichen fried⸗ 
fertige Geflnnungen zu bezeugen. In ber Folge führte er bie Gon⸗ 


. ferenzen von Braunau. — 1780 wurbe Thugut oflerreihifcher Se⸗ 


fandter in Warfchau, 1787 in Reapel, 1788 beim Ausbrude bed Tuͤr⸗ 
kenkriegt, wo man feiner tiefen Kenntnig auer Berhältniffe der Pforte, 


Polens ımb Rußlands fo vfel zutrauen mochte, bevollmäkhtigter Hofs 


commifſair zu Verwaltung ber Moldau und Wallachei, bei der Armee 


des Prinzen von Sachſen-Coburg und Suwarows; 1790 nad ben 
Briedensprälimingrien von Reichenbach bevollhädtigter Minifter zu 
ben Friedensunterhandlungen zu Sziſtywa mit der Pforte. Allein er 


- Zum in der Folge davon ab, und ber Freiherr Peter von Herbert 


biieb alleiniger Friedensgeſandter, bis fpäterhin der Graf Franz 
Gfterhazy hinzutrat. 1790 und 1791 machte Thugut eine doͤcht 
Intereffante Reife nah Paris mitten in den wuͤthenden Grater ber 
Revolution, und leitete die Unterhandlungen der Königin mit ver. 
ſchiednen Partelhäuptern, namentlih mit dem Grafen Mirabeau. 
1792 erhield Thugut das Großkreuz bes Stephansorbens, und wurbe 
ats Armeeminifter zu dem Heere bes Prinzen Coburg beſtimmt, wel⸗ 
ches die verlomen Niederlande wiedererobern follte. Uber ihm war 
Hoͤheres beſchieden. Im April 1793 trat der bisherige Staatsvice⸗ 
Tonzler Graf Philipp Cobenzl, und bee Gtantöreferendar Baron 
Spielmann aus bem MWinifterium ber auswärtigen Angeiegenheiten. 


Thugut wurbe nun ‚unter dem Fuͤrſten Kaunig Generaldirector ber 


Staattcanzlei. Im Juni 1794 farb Kannitz, und Thogut folgee 
idm als wirklicher Minifter der auswärtigen Geſchaͤfte. ben birfes 
Jahr bezeichnete ber zweite Verluſt der Niederlande, 1795 bie Sepa⸗ 
zatfrieden zu Wafel von Spanien und Preußen, bie Gpaitung des 


- nördlichen und fädlihen Deutſchlande, unfaͤle in Dentfchland und 


‘ 


Stalien, bis in erſterem die Siege Glairfalt's und Wurmfers der 
beutfchen Öfterreihifhen Sache wieder eine, vortheilhafte Wendung gar 
ben. Wenn Thugut mit feinem fcharfen Blick, eifernen Willen, feiner 
undurddringliden eiskalten Verſchwiegenheit ben Charakter der franz 
zoͤſiſchen Revolution, wie, außer Burke, wohl fhwerlid irgend ein 
undrer eutopäifher Staatsmann , mit fchroffem Abſcheu und glühens 
bem Haß aufgefaßt Hatte, fo durchſchauete ex auch mir eben benfelben 
Sefinnungen den Unfberfalerben der Revolution, Bonaparte, welcher 
1796, während in Deutſchland der Erzherzog Gar! jenen Rüdzug 
duch eine Reihe ber- glänzendfin Giege wieder gut machte, 'gans 
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Hallen vom Aefnd bie zu den tyroler Alpen Buch uͤbermaͤchtigen 
drieg eder ungetreuen Frieden den Gchreden bes franzöſiſchen Ras 
rend unterwarf, endlih das fefle Bolwerk Mantua bezwang ımb 
16 Herz von Steiermark drang. Im April 1797 kamen die Frie⸗ 
ensprältminarten von Leoben zu Stande, im October der Frieden 
on Campo Zormio. Um das geänderte, nım friedliche unb freundliche, 
zyſtem gegen bie alles verfhlingende Republik anzubeuten, trat ber 
reihere von Thugut aus bem Minifterium, und wurde bevollmaͤch⸗ 
jgter Minifler ber neu erworbnen italienifchen und Käftenprovinzen. 
er bisherige Wotfchafter in Rußland, Sraf Ludwig Eobenzi, übers 
ahm auf kurze Reit das Portefeuille ber auswärtigen Gefchaͤfte, 
bee Thugut trat gar bald wieber zur Leitung berfelben zurück, als 
ſobenzl erft zum Frieden von Gampo Formio, bann wieder nad 
tußland ging, um bie zweite Eoalition gegen bie unerträgliden 
Beroaltftreihe des Diyectoriums zufammenzubringen. Im April 
798 geſchah dee Auffland zu Wien gegen den franzoͤſiſchen Botſchaf⸗ 
er Bernabotte wegen der breifarbigen Fahne; am rflen Auguſt Nele 
ons Sieg bei Abukir. Rußland, Defterreih, England, bie Pforte, 
as beutfhe Rei, die Fuͤrſten Italic-s hatte Thugut wider Frank⸗ 
eich bewaffnet. Der Feidzug ber Deſterreicher Yon 1799 war einer 
er glorreichſten, deren die Geſchichte gebenft. Aber In dee Schweiz 
8 der Wendepunft bes Kriegeglüds und ber Einigkeit ber Akltirten. 
dir Ruffen verließen den Kricgöfhauplag. Mit des Erzherzoge Bart 
(bgang fhien das Gluͤck von ben kaiſeriichen Waffen in Deutſchland 
w weihen. Bonaparte's Ruͤckkunft aus Aegppten, fein Marſch üben 
te Alpen mit der Refervearmee , die Schlacht hei Marengo, gaben 
uch in Italien der Sache eine andre Geſtalt. Die Schlacht bei 
hohenlinden (zten December 1800) erzwang, was die nicht vatifis 
irten Sriedenspräliminarien bes Grafen Saint Yulien und die Waffen⸗ 
Huftände von Persborf und Altdttingen nit vermocht hatten, Separats 
nteehanblungen ohne Gngland, und ben Frieden von Lüneville. Im 
December 1800 trat Thugut ganz aus dem Miniſterium, und lebte, vom 
daiſer Franz mit Gätern In Ungarn beſchenkt, in phlloſophiſcher Ruhe, 
heile in Presburg, theild in Wien, den geoden Rückerinnerungen 
ec Vergangenheit, ben Wiſſenſchaften, vorzuglih aber ber orienta⸗ 
ifhen Literatur. Ge farb im 83ſten Jahre feines Alters, zu Wien, 
818. Dem Gerüchte, daß er ein Vermoͤgen von 3 Billionen Gul⸗ 
en hinterlaffen habe, wurde wiberfprodhen. Seinen Werbienften, bes 
onders dem, daß er ben Staat vor dem Einfluffe des Hevolutionss 
eiftes bewahrt hatte, ließ man volle Gerechtigkeit wieberfahren. 

Zhuiston, f. Teut. 

Zhule. Unter biefem Ramen Tommt bei ben Alten ein Sand 
or, das fie als bie Außerfte Grenze der Erde nadı Norden bezeich⸗ 
en. Wahrſcheinlich nahmen bie Alten ſelbſt nicht immer daſſelbe 
and, ober dieſelbe Infel dafuͤr an, ja Wiele dachten ſich wohl gar 
ein beftimmtes Land darunter. Daher bie große Ungewißheit, und bie 
bmeihenden Meinungen ber Gelehrten. Rah Pytheas follte eb 
ine Inſel feyn, 6 Xagereifen noͤrblich von SBritannien. Monde 
achten ſich barunter eine der ſhottlaͤndiſchen Infeln, Andre und 
war bie meiften, bie norwegifhe Küfe, no Andre Island, 
nd diefer Meinung iſt quch Mannert. | 

Thuͤmmel (Morig Auguft von), einer unfeer trefflichſten Dich⸗ 
er, wurbe 1738 auf dem Rittergute Schoͤnfeld bei Leipzig geboren, | 
rd empfing den erfien wiſſenſchaftlichen Unterricht -feit 1754 zu Roßs 
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„leben im thuͤrfngiſcheit Streife. Im 3. 1756 bezog er ‚bie, Univer⸗ 
—— —— fein. Ground und Lehrer, Weiße, Raberer 
Dos Kiaſt ſeinen Freunde wurden. Darauf trat er 1761 als 
Kammerinnker in die Dienſte bes damaligen Erbptingen, nahherigen 
"Beriogs Euſt' Pit von Sachſen⸗ Coburg, wurde, als dicken 
uf die Megimeund antrat, Geheimer Hofratb, und 1768 wirkiiches 
beimerath und BDiinifier., Dieſen Poſten verwaltete. er mit wahl 
t tige Wirkfemt:it für das Laub; unter andern legte er eine Has 
hrit don kleinen fleinernen Kugeln an, wodurch ein Marmorartigen 
Grein, ber biöher der Feldern ſaͤdlich geweien, zu einem ‚Gegem 
ſtande et Induſtrie gemacht wurde. In ben Jahren 1775 bie 
1777 te ex in Geſellſchaft ſeines ältern Bruders und beſſen Galle 
eine Reife durch Frankreich und einen Theil Italiens, mb nadı tem 
Tode biefes Bruders Berheizathete er Ab 3779 mit been Wittwe 
re Pa ihrem Bode ( 17 PL a * m ae mit he. 
achdem er 1783 von allen ntlichen Rn 3 zogmn 
hatte, lebte er theils auf dem Familiengute Gattin —S 
dern, theils in Gotha, rheiis auf Reiſen; und fo wenig es ikm auch 
an Anläffen, des Kummers frälte,; bewahrte ee doch als eis echter 
Weiter unter allen Gluͤksweg ſeln bie Heiterkeit und den Frieden feis 
nes Bemüths. — Idoͤmmel bat als Dichter und GSchriftfieller eine 
‚lagge und gluͤckliche Nahn zurüdgelegt, Dos erfle Merl, mit weis 
em er auftrat, war ein komiſches Heldengebiht in. Profa, WBil⸗ 
helmine ober der vermählte Pebant (zuerfl 1764), wozu 
Mm zimähft Popers Lockenraub Veranlaſſung geb. Es fand und 
verdiente wegen feiner anmuthigen. Schreibart, feiner artigen Grfins 
kung und feiner vielen aus. bem Beben genommenen Gchilderungen, 
beneg es nicht an seht erfreulichem Muthwillen fehlt, allgemeinen 
"Beifältz ein beiteree Weift weht durch dieſe Dichtung, und laͤßt fe 
. nie yeralten. " Darduf folgte 1771 die Snoculation der.Licbe 
. eine Grzählung in Werfen, in Form eines Briefes an Weiße. Auch 
‚bier: findet 5 feines und nalver Scherz mit einer glädiihm Bere, 
Era vereinigt. Thuͤmmels Hauptwerk aber iſt feine Reife im 
Pie mittägigen Provinzen von Frankreich im I. 1735 bis 
x 3786, ein Remun, den er mit einigen „Rüderinnerungen. aus feinen 
ruͤhern Heifen durchwebte. Es erſchien hafelbe, nicht ohne jahres, 
‚ Venge unterbrechung, von 1791 bie 1805 nah mb nad in zehm 
Wänden, und enıhält eitie Fühe ber manuidfaltigften Beobadtiumgen, 
Pituationen, Bellhle und Schilderungen, batd mif gemäthvollem,, 
, bie ‚zu inniger Rähtufrg gefleigerten Gruft, bald onmuthig Deind,. 
bald mit zuͤgelloſem Muthwillen. Deutfhe Gemüthligkeit und frame 
‚zöftfhe deigtigkeit finden ſich eielleicht in keinem Werke unfeer Lite 
. yorur in pPoͤherem Stade gepgart ats bier, - Außerdem verdanken wir 
tom mehrete kleincre welft Igrifche Gebichte, mis weiten ihn die Wrufe 
‚kis in ſein ſpaͤreſtets Alter deſchenkte. Gr flacb- 1317 zu Gcbusg 
« Bein’ Leber hat 1819 Mrumer befchrieden. : 
ir 3 bay „Etanı Zofeph ," Graf won), ein bekannter Schwärmer 
neuerer Seit,” aus Wien gebättig, ſ. ielte eine Zeit lang bie Roue 
eines Bor Ik Pie —— Kranke, die an Gichtſchmerzen u 
x 







Lähmungen ieder Ifteh , durch "bloßes Beruͤhren mit der H 
jeifen Wollte.” Däburch- daß er ſeit 1781 eimigesSahre mit Lavateg 


‚u myſtiſchen Verbindungen fand, war er ſchon ala Adhwärmes ver» 
«B6: tig, no, a aber muri®ter ves a ald er-1704: Wien. vexiie,. 
min aeg er bag: big, munberthätigen _ 
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beaft finde tehten Hand Krenken, beizuſtehen. Auerſt beſuot⸗ er 
Foxls söäb , nachber 1784 8 
alilrfidies ð — —* Lonnte. Angeblich Tam, ef n —* en 
n den litztern Ort, um ven der. bafigen mebichnfihen heulsäe | bie 
eräfte feinge Hand wmterfuchen gm laffen; ohne ü F been Urtheil 
bzuwarten, bewies’ erdurch eine Menge Gurtn 
len. gar nicht: ‚debärfe ;> ayenben. bdaß fine: —X Kraft auger 
Km Zweifel fen. - Eine M enge Patienten fühten in Baus, und 
en, aſt ale gefuhb' davon, Seine Metho e, beſtand „darin, daß 
y zand uf bem Leibenben: Theil legte, umb fo lange liegen leß, 
4 der Kranfe ein Brennen, oder einen Kihel empfand, worauf er 
nit,bem ee ‚gie im Streichen erfuhr. yab den Schmerz nag 
iner bes Körpers: am⸗Kranken ten, fodhte. 
*84 Teen de; baf fie keine Bpuy. * pr ‚non Ihrem Uebel 
einigen Tagen aͤndert vie bie. Wcene. Bet 
u en Meute ſich * Schmerz wieder us bi Ar ech weilte die 
en 
en, baß fie ſich geheilt fühlten, nachdem enen Angen 
n das. Bimthet' gefühl worbrn —ã— und nicht Graf Ibun, ſon⸗ 
ern re andre Perfof‘ dit Handi anf fie. gelegt. ss te, , Diefe legte 
probe wor dem Wufe 326 :Mrafem felbſt ſehe ungünflig; er veriteh 
ripzig bald darauf, and voklagie ſich über. ‚tan —7— und Un: 
ank, bey thnj daſelbſt zu Theil worden wäre inem übrigen 


gar nicht anſchlagen; —* hatten 0 4 £ ; order lau. 
nTtsk ver 


u konnte „ran fliegen, daß er ein Pr Bu eingefhränf: 


mehr feibft Brtrogener ale Betruͤger war. Er 
ar —— 8 und — daburch ben Kranken wahrt Erquickung; 
brigent vermich er zufammenhäugende Geſpraͤche über fcientifffhe 
Begenflänne, erklärte feibſt, daß er von ber —3 — nichts ver⸗ 
—* Tieß ſich aber keinea wegs von der —ã— er Curmethoden 
berzeugen. auf die ihn, feinem Vorgeben *8* faͤhr gefuͤhrt 
atte. Wie lange er a0 damit A —5 indeffen 
‚At man über weit —— — Greigniffen die ober t dem Wuns 
erthaͤter felbf in der Folg a der. beit "Äberiaffen. 
Thunberg ee en ber Dberbaudirec⸗ 
or, bat ſich durch bie Verbeſſerung * ne u Stodholm 
mb Gweaborg, voxrzägli aber durch die im I, 1752 dei Zroibaetta 
ngelegten Schleuſen, wodurch dieſer fonft yicht zu paſſſrende Waſſer⸗ 
al ſchiffbar gemacht wurde, bekannt und — genacht. Adun⸗ 
erg bat auch ein hodrauliſches Werk uͤber bie Dafferbaukunſt unter 
em KR hinteslaffen.. Gr. Rap ar Serlutoga 1788, faf 
jo Fahre alt 
Vhäringen, ein in Ob acıfen diem. nöftei$, ber fh 
eirde dee Berra , Gaale, 3 ai RL und. b * Niet, —— 
möbreitet, In den aͤlteſten Zeiten mag. —8 von den. Katten 
ewohnt geweſen feyn, bie‘ ſich win ben Hesmunburen, in Meißen 
pohnhaft, fritten. Im fünften Jahrhumdert ließ ſich hier ein welt: 
athifcher — nieder, die ee er oder Toringer, 
eren Reich fih ſehr welt ansbohnte, benn bie Mrenzen ihres Reich 
yaren die Donau, ber Rhein, Böhmen und Baden. Der älte 
tönig foll Meerwig (um 406) gewefen ſeyn. Bu dem i 
une flüchtete der Frandent 
heitten ſich in das Hei feine Goͤhne Baberih ober. Baldeuı,, Geis 
tnnfeieh und Berthar. Hermaonfried verband. fi, dem König ber 
Moothen Iheaberich, nid heirathete a Richte Ain albarg (500). 
uf deren Anſtiften söhtet Herman erſt feinen Beuber erihas, 


eipzig in der Oftermeſſe, ob 'rr’ auf ein 


eigentlich 


dnis Ghiiperih 457. Wih di w Node 
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dann verbindet er fi mit bem Aunftrafifchen König Theobdorich 
gegen feinen Bruber Baberid und -befiegt ihn 520, will aber mir 
- feinen Bundesgrnoffen nit theilen. Daher übersicht ihn ber Fran: 
kenkoͤnig mit Krieg 527 und beftegt Ihn nad) zwei großen Treffen an 
"der Unftrut, In beten legten bie Sachſen mit den Franken verbunden ſind. 
Theoborich ließ endlich ben König Hermannfried nad Zülpih kommen 
” und bei einer vergeblichen Unterrebung vom Wall flär;en 631). Amals 
berg flieht mit ihren Kindern nady Italien. So ging das alte tbüringis 
fe Reich zu Grunde. — Nachdem Thüringen von ben Franken unten 
jocht worben, Iteßen biefe es burdy Bau s und. Sentgrafen, und enb: 
lich durch Herzoge, beren erfter Radulf gewefen zu ſeyn fcheint, regit 
ren. Im gten Jahrhunderte kam durch Winfried zuerſt bie chriſilde 
Sehre nad) Thuͤringen, denn bamals-grünbete dieſer bei Altenbergen 
im thuͤringer Wald die erſte Kirche, an deren Stelle ſeit mehren 
Jaheren ein hoher Gandelaber zum Andenken errichtet worden. Unter 
D'to II. findet man bie erſten Spuren einer Markgrafſchaft in Ihe 
ringen, und bie erflen Landgrafen erfchienen zu Ende bes 11ten und 
zu Anfang bes 12ten Jahrhunderts, feit welder Zeit das Lamb Dem 
Ziel einer Landgrafſchaft führte. Nach dem Zobe Heinrich Raspens 
gelangte Thüringen an Heinrich den Griauchten, Markgrafen von 
Meißen, feit welcher Beit es ‚bei ber Mark Meißen verblich, In ber 
neueften Zeit ift ber groͤßeſte Antheil an Preußen gelonmen. Leber 
bas alte - Thüringen hat Sagittarius Mehreres geſchrieber. 
Auch bat Galetti eine Geſchichte Thüringens geldefert. Gotha 1781 — 
85, 6 Thle. 8. — Das Land iſt größtenthrits von fanft gerunbeten 
‚fruchtbaren Hügeln durchzogen, bie fich gegen den Harz und das Eier 
feib, fo wie nad dem thüringer Walb hin zu Bergen erheben 
Diefer letztere felbft gehört größtentbeile zu ibm, unb esftredt mh 
in einer Entfernung von 17 geographiſchen Meilen Som Ufer der 
Werra bis zu den Geftaden ber Saale, wo er bem Wrantermwalke 
Plat madt. Gr iſt mit dichter Tannenwalbung bewachfen, und fein 
hoͤchſter Rüden nirgends durch ein Thal getremt; ein ununterbrocdwser 
» Meg, fahrbar und uͤberall mit hohen‘ Reinſteinen befegt, führt amf 
m bin, und war, indem er noch jest Thüringen und Franken nee 
einander ſcheidet, vieleicht ſchon in bes Äälteften Zeit natärlihe Beagge 
zwifchen biefen Ländern. Sein hoͤchſter Gipfel, der Beerberg, Gehmgs 
Topf und Inſelsberg ſind &ber 2900 Ku über dem Meer erbauen. 
Bon biefem Gebkrge ziehen ſich andere nichere Wergzüge nach dem 
Imern des Landes. Diefe find: ber Seeberg, welcher durch hie 
—*8 bem Sayıta ee und. fö ia das —— Gr 
chließt. „Der Ettersberg, die Baynleite, bie Finne, um 
te Gebirge. An Srenzfliiſſen find‘ in biefem Gebiet die 8 
erra, nach weichen ſich alles Land abdacht. Außerdem ſind die 
üffe Unftrut, Ilm, Gera, Helme und Wipper .die ſtaͤrkſten der 
anded. Den größten Theil bes Landes nimmt ber Fldekatſteia 
j ein; nur im thuͤrit ger Walde hebt fi üͤberall das Urgebirge berass. 
- Der: Boden ift in ben meiften Gegenden aͤußerſt fruchtbar. Men 
erbauet alle gewöhnlichen Getraibe⸗ und Obſtarten, Ganbelöpflaugen 
in Menge, worunter Waid, Wein u. f. w. Das Land hat Berg 
werke ef Eiſen, Kupfer, Bramftein, Silber, Porzellanerde. Stein» 
and KW ınkohlen u.  w. Es gibt bier Balzquellen und . Gefunb» 
brunnen (Zennftäbt, Laucha, Köfen 2c.), und wine -Dtenge Fabriken 
und Manufacturen. Man Hat Bleiweiß⸗ unb Perficofabriken, Yoxs 
wann. jellan : „Steingut⸗, Pfeifenkopf⸗, Rupbuttenfahrilen, Giſen⸗ umb 
Rupferhaͤmmer, Spinnmaſchinen, Riingen » una Gewehrfabrücen 
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u. ſ. w. Die Hauptſtadt Thüringens it Erfurt. Aufer ihr gibt 
es noch zie mlich bedeutende Städte, wie Eiſenach, Gotha, Langen⸗ 
falzu,“ Muͤhlhauſen, Nordhauſen, Frankenhauſen, Sonders hauſen, 
Raumburg, Merfeburg, Weißenfels, Ciſsleben, Jena, Weimar, Rus 
boiſtadt, Arnſtadt, Saalfeld u. ſ. w. — Der König von Preußen, 
der Großherzog von Weimar, die Herzoge von Gotha und Coburg 
und die Fürften von Gchwarzburg s Sondershaufen und Rubdolſtadt 
find jegt die Beſitzer dieſer Landſchaft. Thüringer Thor wird 
ein Engpaß am füdlichen Ufer des Unftrut, bei bem vormaligen Klos 
ſter Marienthal, genannt. E - 
Thuͤringerwald ift ein bekanntes deutſches Waldgebirge, eine 
Bortfegung des Fichtelgebirges , und hänge im Suͤdoſten mit biefem 
zufammen, welder Sufammenhang in ber Wegenb von Münchberg 
und Gefrees im Obermainkreiſe bes Königreihs Baiern fihtbar if. 
Der Ihüringerwald erſtreckt fi vom 50° 53° bis zum 51° 10’ ber 
Nordbreite, und erhebt fich in bee Nähe der Gtäbte Eifenach, Mark: , 


. "Suhl und. Galgungen aus dem Werratbale, unb zieht fi fühöRLid 


an der Grenze bes vormaligen oberfächfifchen und fraͤnkiſchen Kreiſes 

et, bis er in der Gegend von Lobenftein ins Saalthal (wo er 
edoch den Namen Frankenwald erhält), und um Cronach ins Main⸗ 
that abfält. Die Länge deſſelben beträgt 15 ımb bie Breite zwei 
die vier Meilen. Es ift ein langer Gebirgszug mit einem ſchmalen 
Kamme, und wird nur in der Nähe bes Schneclopfs, an der Straße 
zwifhen Suhl und Ohrdruf, zu einer breiten Flaͤche, von einer bal- 
ben Meile im Durchmeſſer. Gpigen und Anden wird man nirgends 
gewahr. Es giebt auf bem ganzen Webirgsräden nur drei Fahle Fels 
"fengipfel,. ben Gerberſtein, unweit Attenflein, den Zröpberg bei 
MWinterftein, und den Bermannsberg bei Oberſchoͤnau. Webrigend 
find die ausgezeichnetfien Punkte für deffen Anſicht der Inſelsberg, 
Dre Schneekopf, ber Küchelbeyer ,. gewöhnlich Kidelbahn genannt, bei 
Amenau unb ber Burzel bei Vreitenbach. Der Inſelsberg erhebt 
fih hoch über die ganze Bergkette, iſt nad einigen 2604, nah An⸗ 
dern 2791 oder 2832 Fuß hoch, und auf feiner oben Flaͤche ganz 
frei von Wald. Hier flößt das gothaiſche und heſſiſche Gebiet zus 
fammen. Der füblihe Theil des Infelberges heißt der Infelftein,- 
und iſt eine ſteile nadte Kelfenwand. Man ficht ben Snfelsberg faſt 
in ganz Ihüringen, ja vom Brocken. Der Schneekopf giebt nebft 
dem durch eine tiefe finfterg Sergſchlucht zufammenhängenden eben fo 
hohen ober noch pöhern Beerberge dem Infelöberge an Höhe nichts 
aa, ober übertrifft ihn wobl ſogar, indem er nad Ginigen 2760, 
nah Andern 2975 Fuß hoch if, kann aber nicht überall gefehen wer⸗ 
den, und hat daher nicht das ausgezeichnete Anſehen bes Juſelsber⸗ 
ges. Des Dolmar liegt am Außerfien Ende eines ber ſuͤdweſtlichen 


j —— und ſeine große runde Raſaltkuppe wird auf ber gan⸗ 


zen fraͤnkiſchen Seite geſehen. Der hoͤchſte Ruͤcken des Hauptgebirges 
bes Thuͤringerwaldes, fo mie die hoͤchſten Felſengipfel befiehen aus 
Granit, Ihonfhiefer-und vorzäglid aus Porphyr, weicher bier am 
weiteften verbreitet it. Das ganze Gebirge iſt bis auf die Außerfien 
Höhen mit Wald. bedeckt, welder meiftene aus Tannen und Fichten 


bdeſteht; einige Gegenden find auch mit Laubholz, größtenthrild Buden 


bewadfen. Bon dem Rüden bes Thüringerwaldes fallen die Hauptr - 
thäler nach zwei Richtungen, nordoͤſtlich und fübweltlih, ab. Bon 
dem größten Theile feines nordöflichen Abhanges fallen alle Gewaͤſſer 
Der Elbe, von dem weſtlichen und bes fübtichen der Weſer, -unk 


* 


Be a ee. 

von dem Herta: Diee-Ir Saͤden ıbem Main zu. Elde ‚hrfon 

Weehwürtigklic, beb ſeingee Waaides iſt den. Fennweg ot | 
tg ,..def 


eig, ein ‚det f 
unterbrb eh Auf der’ Höhe der ıuthenssfortläuft,. -und nur wemge 


nfange dos Gebirgeä hi6, zur Wödre - Po 


bewohnte Dfte beraͤhrt. Bon Yen beſſiſcheoe Aatheile an biE zu_bera‘: 


seubifchen. BGebſcte tk. er Kbekall mit hohrn Bränzfteinen b D 
a tft der —*æ Wailbwat 9 Anfthyug a Fe eänge 
und Brdte und feined- PHolzreichhyme gleich zuſegen, aber nicht in 


Dinſicht Des Ürtalireitgtäunb'wnd den Wergkanes, Das sinzige Mies" " 


tal, dag man in’grußer Wende findet,oit iſen, befonders in’beww 

reußiſchen und heſſichen A r dertdaciialigen 

erg, wo auch zahirriche Häftenmeile im: Gange „fint. Einige, aus 
dem thäringer WB ılde kommende Flüge führen Goldſand bei ſich, und 
bet Ilmman wurde vormals auch auf Silber gebauct.. Der thüringer 
Wald gehört nicht einem Würftew). Tondern der Großherzog von Wei⸗ 
mar, bie ſaͤnnmtlichen Herzöge dest Fähfifgen Haufes, ‚Kurfürfk 
von Befen, drt König von Preußen, die, Fuͤrſten von marzburg 
Sonders hauſen umd Rudolſtade, auch der Koͤnig von Balern — 
Fheile dieſet Sehirges. "Zum Beput derer ı, bie dqs thüringer Wald: 


gebtege ‚bereifen wollen, bient vorzüglich son Hoffä und, Jacobs Kb» _ 
ho Bd, mais: Bonndarteisan. upfers :' 


ringer Wolb. Gotha 1807, m 2 
ſtichen. 3um chluß geben wir von einigen theilg al uße 
thetis quß der Höhe des Gebirges Liegenden Orten NN 

ber Meeresflähl rl: Oberhof 2956, u Rene Zella Se 
Blaſti genſhal 1008, ua 966, Gatha I06 Iud. Ciſe⸗ 


nach “ PO SE 12 as Ber re . 
urn und Karte, do la Tour — delle Torze, chi für, 
des und gräflicheg Hüus in Deutfhland, aus Mailand. Der rrfte 
biefes Qeſchlechts ſoll von dem beitigen Amibzofus, Biſchof zu Mais 
Iand, ‚wegen her Fapferıi Wertheibigunn des ihm anvertra 
Zhors „gegen Xüfrährer den Ramen della Torre md zugleich zur 
Beldbnung. die, Souvveaimirät über Walfaffina (eine ‘Hersihaft am 
Comer See im Oerzogthum Miland) erhalten habe. Einer ſeiner Abs | 
koͤmmliage hiia Foins,defſen Nachkommen eine Seit lang bie 
Dnerheufhaft Aber Maͤlland, Bergamb, Novam u. ſ. w.. behaup: 
teten, und Bon pidfem feinen Ahnherrn nahm 1313 i@amarald de la 
Zöour den Beinamen Taszis Cent Zaris) an. Der Urenkel des Lq⸗ 
muralb, oder Lampral, Roͤger⸗J., Graf von Thurn, Tatis und‘ 
Kalfaffina, begab ſich nad Deutſchland, wurde heer 1450 Don Kaiſer 
iedrich TIT. zum Ritter geſchtagen, und gründete ben Muhm ſeines 
auſes durch Die Erfindung” des Poftwefnd und deſſen Einfähr ung! 
in Toyrol.Sein Sohn Fraͤnz, aͤuf deffen Betrieb 1516 eine Poſt 
von Sruͤſſel nach Wien angelegt wurde, ward vom Kaiſer Mariau⸗ 
Han zum Generalpoſtmeiſter der Niederlande, und nachher auch bir- 


öfterreihifchen Erblande ernannt. Durch Franzens Nachkommen wurkei ' 


bas Poſtweſen immer mehr vervollkommnet, und Leonhard von Tatie, 
ber ſowehl durch die. 1543 errichtete reitende Poſt aus ben Nieberlan⸗ 
ben duch Schwaben und Tyrol nach Iralien, als durch mehrere treffe 
liche Anſtalten in dieſem Face ſich fehr ausgezeichnet Harte, wurbe 
1615 dom Kaiſer Rudolp IL In den Reichsfreihexruſtand erhoben, 
und zum Beneralgberpoftimeifter im deutſchen Neiche emannt, To daß 


‚te Poften nun nicht meht die Taxiſchen, ſondetn die Meichspoften Hies 


jen. Laworalß von Taxis, Leonhards Sohn, erhielt 1015 die Reichs⸗ 
jwafenwurde, und wurde dom Anlifer Mathius für fi und feine männz: 


Graffchaft Denne⸗ 


— 
4 über 
u er 


neuen. 


- hun und Taxis 


Ihm Rachköimmen mit dem Generalpoftamte bruut, weißes? Ian e 
on-Kaifer Ferdinand IT. auch auf bie weiblihen Rachkommen us 
edehnt wurde. Eugenius Alexander, Reid, von Zhurd % 
Karis, wurbe 1581 vom König Carl II. von Spanien in ben ſpagi⸗ f 
Ger, und d. 4. Det. 1605 vom Kaiſer Leopold T tt den deutſch u 
Reichöfüchenftand erhoben. Auch machte ber König ven Spanien in | 
ee te Jahre zum’ Welten des. neuen Farſten aus ber Herrihaft 
ine le Chateau im Hennegau ein Fuͤrſtenthum, deifen jährliche , 
Kintänfte 40,000 Rthir. betrugen. Endlich wurbe das Genecalroß:, 


u 


3 


neifteramt zu einem fuͤrſtlichen Thronichen gemacht; der Fuͤrſt Aleran⸗ 


er Ferdinand ward 1747 förmlich vom kaiſerlichen Throne. damit Bez 
ebnt, und 1754 auf dem Meichetage, trotz der MWiderfprühe ber met⸗ 
ken altfurſtlichen Häufer, in das reihsfürftliche Sollegium efn efäget.” 
£0- hatte ſich dieſes Haus, das ach. nach die Seomarfhallsmäche im 
dennegan befaß, durch Einführung des Poſtweſens emporgeſchwungen. 
Die Reichspoſten erſtreckten ſich über das ganze deutſche Reich ade 
ſenonunen: Mefterreih, Ghurſachſen, Ehurbrandenburg Mille 

— Läneburg, Heffen unb andere, weiche die Poften als ein im 


—e— Regat betrachteten, und ihre eigenen Landespoſten Biek: Eu 


- Durch bie Berfügtingen der Touverainen Yärften des ehemaligen 
—* * dverlor rſt von Thurn und Taxis in ben meiſten 
due | fein ehemaliges Vorrecht, wovon er zur Beit ber noch beſte⸗ 
enden Feichſsverfafſiung 1 Million Galden jährlicher Cinkuͤnfte und 
ine Gtinme ing Reichert uͤrſtenrathe hatte. Dich Berträge mit meh⸗ 
rm — aligen Rheinbundefuͤrßen keit er jedoch im Folge 
es 17. Art,.d —sS B.A. das Erblandpoſtmeiſteramt im 
donigr ern, ben Sroßherzogthuͤmern Baden, Heffendarm'tabt 


‘ 
- > Q 
- . 
« 


mb. Fran fü, 3 dar Herzogihuͤmern Gachfen Boburg, Sadien-Meig 


ungen ımb Raffiu, ſo wie er auch mach bein wiener Congreß bie 
—— im Churfärflenthurme Heffen, bem Gresßhrrgugpume. 
ale eimatsEifenah und ber freien Stabt Frankfurt erworben 
Km Juni 1819 hat der'Zürft von Thurn und Taris bie kant . 
entire en Werhäftniffe feines Haufes im Könige — 
urch eine merkwuͤrdige Uebereinkunft mit dem & Rnig, fo rifigeieht, 


aß bie Vorrechte feines Standes nicht ſtbrend anf die a — 


tinrichtungen des‘ Staats einwirken, indem er gleich jedem minder 
sgunftigten Staatöbürger zu ben Hffenttihen Laflen — ‚D 
ftlihe Haus von Thum uud —— behaͤtt uͤbrigens die — 
He mb gehbct zum Hohen Adel, Der Fuͤrſt Faun für feine 3 
füg feine % amilfe in einem —* m deutſchen Bunde gehoöt Kr 
ber ne a Kur im Friedensſtande efinblihen Gtaate ſeinen 
ithalt * en Und eben fo in die Dieuſte deſſelben treden, Bpetihäi 
& der.in legten. gene bein Könige’ gu machenden Anzeige, Sa ale, 
n die ie Die er —* fuͤrſtllchen Hauſes betreffenden Real» und —5 
nalkla ir "Be Üinen peiditegtsten Gerichteſtand. In peinlich 
ällen - — 22— der Be md: der 79 BE Staalsdienfte ber 
Ingendn.. je sehe Foteh dem Gifte: "des fürſtlihen, Haufes elf, 
richt von Ebenb artigen ober vᷣon —— rg begpilligt. _ 
a6 Haupt *8 auf a * ſtellt die Vor fur ſtr 
—æ ai ur nd ſich ind de —ES Bi. 
tiung „Das Her Mi iii OR Hmm dersfeidenbetsoguren 
ið ſſex je —* een, von der Eioquartiecung 
Suppen —* feyn. - Der FüriE tarf’eine Epermwaihe aus ins, 
ben Sehloͤſern feines. Rebaßte⸗ balen er u' —** 
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MO Thurn und. aris"7 
tigt, ſich von feinen Beamten seinen Dienfrid , oſter zu "Iaffen.“ 
“ Dierauf wurde (d. 9. Sept. 1819) bem Fuͤrſten von Thurn und Zagis 
„bie Würde und das Amt eines ko würtemb, Erb⸗Landpoſtmeiſters mit 
dem nupbaren Cigenthum und ber Verwaltung, ber Poften im Koͤnig⸗ 
reiche ale ch, Mann und Thronlehn übertragen. Als GEntfchäbi- 
gung aber für bas vom ihm verlorene und an ben Stönig von Praufen 
gelangte Poflzegal in den neupreußifchen Provinzen bed vehten Rh. 
‚ ufers bat ihm der König von Preußen im J. r319 drei. im Graf; 
herzogthum Pofen gelegene Domainen-Aemte verliehen und bie Zu 
‚ einem. Fuͤrſtenthume Krotoszyn erhoben. welches bes Zürft_umter 
koͤnigl. Sandeshoheit als ein Thron: Mannlehn, Hefit; . die Mitbeiage: 
„Sbaft ift auch dem Opeim dep Ferſten, dem Kürfen Darimilien Jo 
ſeph Töfter. Sen. Maj.) und beffen männlihen Rachkommena erthült 
„worben. — Die fürftlihe Familte von Tharn und Taxis Kefigt in 
Schwaben bie gefuͤrſtete Graffchaft Friedberg⸗ Scheer und bie epemäli; 
gen freien Azichsherrſchaften Duͤrmentingen, Grunsheim,.. Heuhotf, 
‚@öffingen,. Buſſen, Tiſchingen und Gglingem, welde auf ar 
‚29,000 ,Sinw. enthalten, und 80,000 &1.:inkünfte tageh. Zur ut: 
Yoddigung für den berrächtlihen Verluſt ben, NReichspoſten auf dem ins 
‚ten Rheinufer erhielt der Kürft von Thurs und Taxis im J. 
-außer der Auficherung be& damaligen Zuſtandes ber Richqpoſtan, = 
„bie Stabt und, bas Stift. Buchau (mis. eines..hefondern .Eitienmarge 
Beihsfürftenrathe), die Abteien Marhthal und Nerespeimengie 
vormals zu Sallmannsweiler gehörige Herrſchaft Dfira h-nebf & äı- 
‚merb.erg und mehrere, einzelne Dörfer. Mas Ganze biefer Ensklli- 
Digung beszägt ungefähr-g &.M., 23,000 .Ginw..uhb 220700m-@b, 
Gint. Die neuen Srwerbungere ftoßen theils an bie Grafſchaft Priebe 
„berg: Scheer, theils an bie Braffcaft Solingen, Ber Zürfl:von Ahurn 
nd Zagis bekleidete bis - 1806 :die Arche. eines kaiſerlichen Ar ins 
sipalcommiffartiunzhet den Reiheinge zu Hegenähurg ‚nam 
noch einen Palaft befigt. Zur. Feſidenz in. feinem ſchwaͤbiſchen;: Fr⸗ 
Sentpumiefind. jedoch bie ehemaligen. Etiftsgebäude der . Abtei Macqh⸗ 
„khal eingerichtat;, worden. ı Wegenwärtig flchen feine Länder unter sagfes 
‚sifher, mwürtembeggifcher und hohenzollernſcher Souperainetät. 2926 
‚warb bas auf das ehtmalige Flr ftenthum Tour ımb .Zapfis imiGeiile- 
gau ‚gelegte Gequefter zu Bwuften des Zuͤrſten als Butdbeiges fer 
«der aufgehoben, Deurgegenmärtige Fuͤrſt von Thurn und Taxis, Gar 
‚Alexander (gab: 1770; berm. 1789 mit Thereße Prinz. von ack. 
‚Ienbusgs Streiig) , Fuͤrſt zuu Burhau, gefuͤrſteter Graf zu ⸗ 
Scheer, Mrat zu Valſaſſina⸗ auch zu Marchthal uns i 
Herx yer festen Herrſchaft Aglingen, ‚Hess zu Oſtrach und Schauer: 
„berg, verr der freien. Derrihaften Denningen,Tiſchingen, Wuimseufls 
‚hofen, au zum Buffen ‚ zeit. zu Marththal in Schwabem, za 
Megenöhurg unb Zıaggenbofen.. Er if & B- wirkt, geh. Nath, Ardas 
‚Direßpoftmeifter im Könige: Bailey. ſ. w. — ' Kußer: biefeni füt« 
‚Lishen Lisie bei: Haus Thurn unb Taris find. noch vier gräfiiihe 
‚Hanptjinien: serhanber;, welche ſich wieder in mehrere Nebmäfte: tflis 
‚Ion Die find vor:den Vier :Shhnen: Paganuue Il., der aud Guss 
ntus zu Mailand 12410 farb, .nämlid 2) von Derman. :b) Mi 
poleon, ) Smivinus mn: d) Beanz:T: geflifte Der -Iehtsce 
war zugleih Stammvater. bes erwauͤhnton fürkliegen Linie. Bine daeſer 
‚gräflihen Dauptlinien,: welche ſich tum ,- Bealfaffina- 046° Taris 
nennt, fanımt von Babriel,..bem jüngfen Sohn Rogers I., Fer, 
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Thusnelbe Ziberius 964 
| zpusneibe, die Sottin bes beräpmten Gherusterfärken Ders 
. 


aan. S. d. | 

' Thyeſtes, ein Bohn des Pelops und ber HSippodamia. Mell 
‘eines Bruders Atreus Gemahlin, Aeropa, werführt, fehte dieſer 
im feine eigenen Göhne zur Gpeife vor. (8. Atzeus.) Sr fluͤchtete 
en mit feiner Tochter Pelopia zum Zhesprotus, und von diefem nach 
Heyon. Als Unbekannter umarmte er feine eigene Tochter, umd zeugte 
dt ihe den Aegiſth, weil das Orakel ihm verheifen hatte, daß fein 
sohn und Enkel ihn rächen waͤrde. Des Sophokles und Guripibes 
kauerfpiele von ihm find verloren gegangen: ber Thyeſtes des Ges 
wa iſt aber noch vorhanden. | 

Thyrſus, ber mit Ephen und Weinreben befränzte Stab, den 
a den Bacchusfeſten bie nachanten trugen. 

Tiara bes Papfes ift eine hohe Mäse, auf weicher drei golbne 
ronen, oben rund geſchloſſen, über einander ſtehen. Diefe Kronen 
nd ganz mit Edelgeſteinen beſegt, umb mit einer Fuge geniert, üben 
yeldher ein Kreuz Ficht, und auf beiden Seiten deſſelben iſt ein Ber 
ange von Edelſteinen. Anfangs trugen die Paͤpſte nur eine zugeipigte 
Rüge. Als der fränkifhe König Choldwig dem Papſt Symmanus, 
ber Hosmisbas, eine golbne Krone geſchenkt hatte, vereinigte dieſer 
ge mit ber Rüge. Bonifacius fo die zweite hinzugethan habe 
um Zeichen dee Macht über geiſtliche und weltliche Dinge. Pap 
Icban V. (ſtarb 1370) ſoll zuerſt die dreifache Krone gebraucht haben, 
Ran glaubte, daß damit bie Macht des Papſtes in der leitenden, 
geitenden und teiumphirenden Kirche (ober auch im Himmel, auf 
Ikten und in des Hölle) angedeutet werben ſolle. Vielleicht fogteh 
uch bie drei Kronen die damals befannten drei Theile ber Melt dor⸗ 
telen. Wei der Weihe oder Krönung bes Papſtes werben bie Worte. 
efagt: Aceipe tiaram tribus coronis ornatam, et scias to esse 
rem, Prinei ao Regom, Rectorem orbis in terra, Vi» 
nsium Salyaroris nostzi Jesu Chris. | 

Ziber, ein Ku in Italien, ber im apenninifhen Gebirge ents 
veingt, mehrere ine Btäfe, als die Chiana, Yuglia, Rera, Les 
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Bt 
e den ramiſchen Dictern zu danken, denn an und für fich iſt er T 
—ũãczc —— Khlan mid. und bie Fiſche —* 3 —58 
nd vom felchtem Geſchmack, auch iſt er nır für kleine Fahrzeuge 
biffdar; Man bat immer geglaubt, daß der Fluß viele Alterthümer 
sihalte, weil die gemeine Meinung ifl, daß, um ben Ueberſchwem⸗ 
umgen ber Tiber abzuhelfen, in früheren Seiten ein Ganal Ange 
orden, der von oberhalb Ponte Mole längs ber Wia Ylammi 
ber den Gorfo und das Forum Romanum gegangen, unterhalb bes 
ventinus aber wiederum in das große Bert bes Fluſſes geleitet wor⸗ 
m ſey· Ja ſogar geſagt, Stegor der Mr. habe Me Sta⸗ 
un unb Deal des Altertpums in bie Ziber werfen laſſen, ug 
r den A er Feligiofen au entziehen. Bea in einer Pürglicdh vis 
bienenen le de 


ber Fel 
xitt, Novel Teveze, XAom 1819, widerlegt biäfe 
ebauptaingen, . aub meint, dab man Yei neuen Rachgrabungen und 
uechwäplungen des Schlammgrundes der Zider nicht viel. erwarten 
izfe, md eilmbinge hat der Erfolg diefe Meinung beätigt. 
Fa sxiye Maus Aero Ar ig ber Amen ** 
je ee, geb. 42. Jahre vor Shr. Beh., War der Gohn 
— —— and Up Eine Merk, —RX 
uf. VB. ie: 
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963 Tiberius 
maltgen Gemahlin bes Kaiſers Auguſt. Schon ftuͤt zeigte er 
— aber eine finftere zuruͤckhaltende Gemäthsart. * 
diente er als Tribun fm cantabrifchen Kriege, wurde bath nadber 
als Oderfeidhere mit einem Kriegsheer abgefandt, um den igranes 
auf den armenifhen Thron zu fegen, befiegte nachmals bie Kbaͤtier 
und Bindelicier (zei alpinifhe Völkerſtäumme), und gewann dadurch 
die Sumfl des Auguft fo fehr, daß bdiefer ihn vermochte, fi vom feis 
nee Gemahlin Vipfania zu fheiben, um feine (bes Kaiſers) Tochter 
Julia zu heirathen. Rach rinander erfocht er glänzende Siege über 
die Damnonier, die fi} empört hatten, und die er wieder der Yen 
fchaft der Römer unterwarfz uͤber bie Dacier und Dalmatier, umd über 
die Bermanen, mit benen er einen gläctichen Frieden ſchloß. Mehe 
rere Triumpheinzuͤge wurden ihm für feine Siege bewilligt, und im 
Sabre 7 vor Chr. Ged., wo er bereits zum zweltenmale zum Gonful 
ewählt war, zog er an eben dem Tage, wo er von jener Woͤrde 
den nadım, als Triumphator in Rom ein. Als feine Sonfutwärbe 
aufpörte, wurde ex auf fünf Jahre zur tribuniziſchen Wuͤrde befärs 
dert, aber die ausſchweifende Lebensart feiner Gemapıin Zulta, und 
Eiferſucht auf bie Aboptivſoͤhne des Katſers, Gajus und Lucius, vers 
mochten ihn, ſich mit Auguflus Bewilligung‘ nad Rhodus zu beges 
ben. Bier lebte er ganz als Privatmann, und Juta’s Ausſchwei, 
kungen, die immer befanntee wurden, vermodten ben Kaifer, fe, 
von ihrem Gemahl förmlich zu ſcheiden. Nach fünf Jahren, ats fein 
Tribunitium zu Ende war, erfuchte Ziberius den Auguflus um Gr; 
laubniß zur Rückkehr nad Rom. Sie ward ihm zwar endlih bewü⸗ 
tigt, aber nur unter der Bedingung, daß er als Ptivatmann leden 
folte. Indeſſen ftarben die beiden Gäfaren Cajus und Lucius bald, 
md Auguftus nahm jetzt, mit aus Zuneigung, fondern ‚um einen 
Gehuͤlfen in dee Regierung zu haben, din Tiberius zu feinem Bohne 
an (4 3. vor Chr. Geb.), Übertiug ihm wieder das teibunizije 
Mmt, und nächft der Taifertichen bie hoͤchſte Gewalt. Ziberius zwang 
ent die Germanen, nah einem dreijährigen Kriege um Prieden au 
ten, ſtellte nad dem Unglüde bes Varus das Vertrauen’ der Tönıls 
hen Legionen wieder her, und uͤberwand die Pannonict hab Dal: 
natter, ivelche fid von neuem empört hatten. Hiedurch erwarb er 
ih nit nur die Shre bes Triumphs, fondern auch die Bunft bed 
daiſers, der ihn zu feinem Witregenten, mit einer der feinigen glet⸗ 
hen Macht, ernannte Im Jahre 14 nad. Chr. Geb. folgte ex beim 
(uguft, mb um fid vSllig des Thrones zu verfihern,. ließ er dei 
(grivpa Poſthumus, den Enkel feines Vorgängers, welchen dieſer 
I8 Sohn arrogirt, aber naher verbannt hatte, hinrichten. Dem 
Senat Kbertrug er das Recht, die Prätoren zu erwählen, welches 
orher dem Volke gehährte, und vernichtete anf dieſe Weiſe jegliche 
Spur der alten Voikogewalt. Obgleich jeine Regierung durch die Em⸗ 
brungen der Kriegsheere, welde unter bem Drufus und Germanicus 
ı Dannonien und am Sthein landen, beunruhigt ward, fo zeigte re 
H doch furchtlos. Den Gonfuln bewies er die größte Achturig, unb 
rlangte, wenn fie bei ber Armee waren, daß fie nit mit ihm, 
ndern bios mit dem Senat verhandeln follten. . Dadurch verſteckt 
ſchlau feine Abficht auf eine undeſchraͤnkte Alleinherrſchafi. Zugleich 
wies er großen Eiſer für die Gerechtigfeitspfiege, forgte dafür, _ 
5 das Wolf, ſelbſt In ben Provinzen, nicht durch agen bedruͤckt 
sede, und war auf Feine Weife geizig; eine Tugend, melde er 
ch Tacitus behielt, als er alle Äbrigen verloren Jatte. Bieimeht 


| ziberins 963° 
ae er freigebig,. und fuchte jedes Öfentiike Imgiäd zu erlelchtern. 
—B auch die fruͤhere Epode feiner Regierung za bey Hlädh. , 
ihjten Zeiten in ber römifchen Gefrhichte. Alfein feine Semathsart 
eigte fi balb von einer andern Seite (vergi. d. Art. Germanis‘ 
u6), und eine fitenge, gefühllofe Tyrannei wurde der Haupfcharaf- 
er feiner Regierung, - Er wurde in hödften Stade eiffrfüdtig auf. 
eine Gewalt; bie. peinlichen Anklagen vermehrten ſich; Spione wur 
en gehalten ımb belohnt, -und jegliches Jahr ınarh d G das udgläd;' 
iche Schickſal berühmter Perfonen bezeichnet, Die ſchuldig oder nie 
chuldig beftraft wurden. Das ungluck wurbe doch größer, als Zi. 
erius fein ganzes Bettrauen bem- verabſcheuungéwuͤrdigen Sejanus 
denkte, (Bergl. auch’ Drufus und Gefanue.) Gehr weile bes 
zug ſich aber Tiberius, als eine Provinz von Spanien ihm und feis 
ver Mutter Livia einen Tempel errihten wollte, In einer fehr ſchoͤnen 
‚von Tacitus aufbewahrten) Rede erwieberte er: er halte ſich für eis 
ıen bloßen Sterblichen, fen allen menſchlichen Schwaͤchen unterworfe 
ind fühle ſich hinlaͤnglich geehrt, unter ben Menfchen einen Pag zu 
ehaupten. Gr wuͤnfche, daß der Narhmwelt diefe feine Sefinhungen 
und werden, und baß feinem Andenten Fein anderer Kuhm abiders 
abren ‚möge, als baß er bie Pflichten ſeines Berufs auf eine würdige 
Weile 'erfüt habe: Im J. 26 nad Chr. Geb. veiliep er Kom, wos , 
in er nie wieber zurädtehrte, und machte eine Relfe durch Campa— 
tien, begleitet von einigen vornehmen Prrfonen und Gelehiten, be, 
onderd Griechen, in deren Gefellfchaft” er ſich mit Zänbeleiön’ belu. 
Figtes, denn ernfthafte md ehreunolle Beſchaͤftigungen waren ihm zus 
pider . Als er auf dem feften Bande Leinen Ort faub, der feiner fi 
tern menſchenfeindlichen Semuͤths ſtimmung zufagte, begab et ſich na 
er Inſel GSaprea,‘ die in ber Bat: upm Keapel liegt, von Fauhen 
Seifen umſchloſſen wird, aber ſchoͤn in ihrem Innern iſt, und ein f 
ehr berrfihes Etinm hat. Hier verlebte er Teine übrigen Zähre fi 
'en-(höndlihiten Audfdweifungen, bie Menfen baffenb, und‘ bloß 
ur feine Gramfamkeiten ‘bekannt. Sein. früherer Grundfag: war: 
‚man möge midy haften, 'wenn man mic NUR autet!“ aber jetzt war 
r damit zufrieden, nicht weniger gehaßt- als derachtet zu fen.’ Its - 
'effen ſank er doch nicht zur Äußerften Steichgüftigkeit gegen ‚Kuten 
Ruf und Nehilickeit herab, und bewies Bei einer Feuersbrunſt, Teiche 
inen Theil Roms verzehrte, unaufgeſodert eine lobenswerthe Freign 
igkejt. Beine Mütter Livia ſtard (29 Jahre, nah Chr. Geb.) ; und, n 
er Senat zu Rom wollte ihr bie göttlige Ghre zuerfenuen, welches | 
kiderlus aber werbet, Died wurde ihm mit Untest als undenkbar 
ci: aufgelegt; es wär bloß Beweis feiner vernünftigen Anficht. Je⸗ 
er Todesfall war übrigens für feine andlungsweife von den fe Aa N 
Im Jolgen. Sans warb jegt allmädhtig. Diefer bewirkte die Ber, - » - 
annang dee Agrippina (der Witwe des Germaniene) nad der Snfel 
Yandataria und ihrts Sohnes Nero nach der Infel Pontin, wo ber 
edtere bald Darauf farb.“ Agrippina's zwelter Sohn Drufus wurde » 
7 ein enges Gefängnig gebracht, worin er einige Jahre nachher Dun 
ers flarb; und bie imglädtihe Mutter hatte ein ähnlihes Schicſal. 
Jeruebitret feiner Negierumg zeigt nichts als ein widerliches Gemälde 
Händliten Sklapenſinns auf Seiten des romiſchen Benats, und ber 
‚epotifhen Grauſomkeit dirfes Zycannen. Er wurde von ben mar— ” 
erndſten Bewiffensbiffen grplaft, Aber unter dieſen ſchrecklichſten Ge— 
ühlen und den graͤßlichſten Pandlungen gab er auch wieder Berveife 
en Einſtcht und Aifmertfamkeit auf das öffenttiche opt. Rom war 
| 61 
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Tibullus Tieck 


von hetjt. Dog if ber qineſiſche Kaifer. doeh HELL au 
—28 I dm  orniotiäen Miägen Squtherr, Hu aus 


dullus (Albius), einer der vorzüäglichften roͤmiſchen Dichter 


‚aus ber goldenen Beit der roͤmiſchen Literatur. Von feinem Leben tif 
€ 


wenig befannt; nur fd. viel weiß man, daß er zu bem Ritterflanbe 
gake im 53. zıı nah Erb. Roms geboren war, mb ohne ein 
ffentliches Amt befleibet zu haben im 3. 735 ober 735 in ber Wläthe 
feines Lebens farb, Hoch haben wir von Cm eine Sommlung Eile 
sien th pier Bädern (von denen jedoch das 4te mehrere Stücke ent⸗ 
ält, bie man ihm abfpridt), die zu ben vorzüglichften Gedichten ges 
dren, bie uns in dieſer Gattung aus dem claffifhen Alterthume 


übrig geblieben find. Zibuls Elegien übertreffen bie des Proper 


tus durch liebliche Einfalt, und äbhre gefühloolle Herzlichkeit artet 
nicht in ſeichtes Geſchwaͤz Aus, wie dies bei Dvid nicht felten geſchteht. 
Darum "gebührt ihm billig her Kranz unter ben römifhen Elegien⸗ 
dichtern. Die beften Ausgaben des Zibullus find von Brockhouſius, 
Volpi, Heyne und Huſchke. Die befte deutfche Heberfehung iR von 
- 9. Boß, ber aud den Text kritiſch berichtigt hai und das Zie 
uch einem gewiffen Eygdamus beilegt. Eine neuere iſt von Bauer 
Ju Segenshurg mit Zert, Lebensbefhreibung , prüfender unb erfäus 
ternden Anmerkungen, Lpz. 1816, 8. erfchlenen. .- 
ibur, eine ber ältefken und anfehnlihften Städte Latiumue, 
am Klüffe Enio (jegt Teverone), da wo jegt Zivoli liegt, is 
einer quellenreihen, onmuthigen Gegend. Kaiſer DHadrian hatte Bier 
gine präditige Vila, aus der wir noch viele Alteribiimer befügen. 
Ziel (Shomas), ein achtungewerther englifher Dichter, Sohn 
eines Geiſtlichen in Gumberland, geboren zu Bridekirk unweit Ga 
liale 1686. Gr findirte 1701 zu Oxford, wo er 1707 Magifter wurde, 
Gpäterhin kam er nach London, wurde mit Abbifon bekannt, tab 
nahm an bem Zuſchauer und bem Auffeher als Mitarbeiter We 
heil. AB Addiſon Staat aſecretaͤr wurde, erhielt Tickel die Stelle 
al& Unterfecretär, und wurde 1725 zum Gecretär ber Oberrichter 
don Jeland ernannt, und dicfen einträgliden Pollen behielt er bis 
zu feinem in Bath 1750 erfolgten Tode. Tickel gehört zu ben engli, 
Then Dichtern des zweiten. Ranges. Wenige feines Bcitgenoffen kom⸗ 
men ihm in Hinficht der Schoͤnheit der Diction und bes ontjchen 
Bersbaues gleich; und wenn feine Bebichte auch Feinen fehr erhabenen 
Schwung haben, fo zeichnen fie ſich doch burt Würde und Gedanken⸗ 
fülle portheithaft aus. Wir verdanken ihm eine fehr gute Ausgabe 
von Addiſons Werken, welche er mit dem Leben biefes Schriftfleiiens 
und einer ſehr fchönen Elegie auf deffen Tod begleitet hat. Zidels 
eigene Werke beftchen in lyriſchen, elegifchen und-fatirifhen Stüden, 
Seine Balabe „Colin and Lucy,“ eines: ber geiſtreichſten und er 
babenften Gedichte diefer Gattung, ıft auch in deutſcher Sprache nad 
gebildet worden. Die meiſten Auffäge über ländlihe Poeſie im Specta⸗ 
br tend Guardian werden ihm gleichfalls zugefhrieben. 
Tieck (Ludwig), Doctor der Hhllofophie, geb. zu Berlin 1773 
gehört mit ben beiden Schlegeln zu ben Hauptbilbnern jener Re 
volution im Bebiete der Kunft und Poefle, deren Spuren noch jeht 
fihtbar find. Es iſt viel über bie fogenannte neue Schule unb. 
Stifter geſchrieben, gefagt und gefhwagt worben; indeſſen findet man 
das beſte darüber im zweiten Theile bes trefilihen Werks von Stefs 
fens uber bie gegenwär-ige Zeit Wenn bie beiben Beüder Sie 
gel befonders ald.-Keitiker hegreich auftraten, fo wirkte Tieck His 


N 


> 


ud 


gen in ſeiner feäkern Periode mehr als Ichenhiger, oft auch als 
lenitiger ii Ele reunbfehart mit dem pm feüh —e 
Wackenroder faͤllt in bie Schul⸗ und Untverfitätei 


Kuͤnſte, fo wie ber altdeutſchen Poeſie und der modernen Literatur, 
befchäftigten den Sängling, und er gab theild in Verbindung mit fels 
nem Freunde Wackenroder, theils für ſich ſelbſt frühe Proben davon. 
Zu bemerden if, daß fih Tieds darftellendes Talent auch in ber 
tedynifhen Form nie zum Alterthume hingeneigt hai, wenn wir ein 
ſapphiſch⸗lyriſches Gedicht im Schillerſchen Mufenalmenade auf 1799, 


‚nd einige metzifche Spiele in Herametern und tragifhen ZTrimetera 


(im Zerbino und im Phantafus) ausnchmen, bie indeſſen nur 


als Parobien gelten koͤnnen. Gein erfles Wert möchte ber Willtam 
LEowell feyn (Berlin 1795), welder jest in einer neuen bereicherten 


Ausgabe eefölenen ik. Hier zeigte fih ein etwas bäfteeer Geiſt, 
welder no nicht zur Klarheit gelommen war. Die Scene ſpielt 
rößtentheils in Italien, und alles endet tragiih. IA bemielben 


re erfhien Peter Leberecht, eine Geſchichte ohne Abenteuer« | 


Ucleiten, Berlin 17955 der Worläufer von Peter Leberedhts Volks: 
mährhen in mehren Bänden, Berlin 1797, welche zum Theil 
dur ‚echt phantaflifhe Darſtellung, zum Theli durch kecken Ario⸗ 
Phaniſchen Wis ergoͤtten, und bald durch eine Recenſſon von A. W. 
Schlegel in der jenaiſchen Literaturzeitung (bie in den Eharakteri 
ſtiken und Krititen wiebecholt ward), fo wie durch ehendeffelben fp 

tere Bemerkungen im erſten Stuͤcke des Athenäums hervorgehoben 
wurben, fo daß fi nun die Aufmerkſamkeit des Yublicums allgemeis 
ner auf ben Verfaſſer hinlenkte. Schon jest, vorzügih im Blaus 
hart, und noch mehr. im geftiefelten Kater, zeigte fih Tiede 


‚ yolemifhe Tendenz. Er kämpfte muthwillig ſcherzend nicht ohne Gloͤck 


ht ber Poefie; und man Tann wenigftens behaupten, daß es bie 
acher auf feiner Beite hatte. Gin merkwürbiges Buch, weldes bes 
fonders in der Kunftwelt von Rom viel Auffeben machte, waren bie 
Berzensergießungen eines Eunfliebenden Klofterbrus 
hers, Berlin 1797, wfprünglih von Wackenroder, an wolchen 
jedoch auch Ziel einigen Antheil hatte. Daſſelbe gilt von den Yhans 


far die moberne Aufflärung und gegen bie gemeine proſaiſche Ans 


tafien über bie Kunft, Hamhurg 1799, in welchen Tieck den 


Rachlaß feines Freundes Wackenroder mit eigenen verwandten Auf⸗ 


fägen vermehrt herausgab. In diefen Schriften ber beiben Freunde, ' 


fp wie in Franz Sternbalbe Wanderungen, Berlin 1798. 
3 Bheile (bie auch men erſchienen find) ſprach fich ein eigenes veliglös 
fed Gemuͤth, eine .anbächtige Liebe zur Kunft.aus, bie fich aller ſelbſt⸗ 
gefälligen Kennerei und Gogustterie mit bem Schönen und Grhabenen 
wibderfegt. Auch im legtgenannten Kunſtromane, zumal wenn man 
auf die, Erfindung fieht, gehört dem perſtorbenen Wackenroder ein 
Theil des Werks, namentlii im erſten Bande; tenn in mehrerern, 
um Theil ecotifhen Stellen bes zweiten Bandes iſt cine Verſchieden⸗ 
eit bed Bons fihtbar. Uebrigens findet man in diefen Schriften, 
fo wie in den bereits angeführten Boltsmährdhen, mande Lieber 
un andre Kleine Gedichte, in welchen fi ein wahres herzliches Ge⸗ 
fühl in bald hapeen, bald befiheidenern Karben offenbart. Goͤthe 
hat alſo wohl zweiten Theile feiner Bitter über die Kaaſt am 


tudium der Kunft und Kunfttenntnig überhaupt apfpriht: Wenig⸗ 


iabre, bie ee in - 
Seiner Baterfladt und In Halle zubrachte. Das Studium ber bilbenben 
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1rpBæ Apelne ⁊c. zu hart über Tieck geurtheilt, wenn es ihm eigentliches 
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kriigeriſche Belcor Göge fo- bitter verfolgte en, j 
er, einige Zeit- in. Zena, wo er ben, —* nit en 
30 ni ‚mit Novalis und a — — Raturen flo. 
erftiön Yin Uſberſetung bes Don Dulrotevon Gewartes ' 
En beilen, Berlin 1799 — 1801. Wiewnhl fe in Ihren erfen 
le nicht Alles auf-einmal leiſtete, fo war fie doch im Banz 
wen man die a en Schwierigkeiten bedenkt, eine gro 
wleeename: Unurmehmung, unb man fanb Ad im —— — 
— efriedigt. — Ueberſetzer hat auch den fern postifchen Be» 
Bi des unfterblichen Verkta mit gewiſſenhafter Zoe behandeit. 
ee 











ferne folgten die somantifgen Didrungen iu 
Theilen, Lena 1799 und 800. Der erſte Theil enthält den 
5 . ober, bie Meife zum guten Geſchmack, ale Kortfekiing -- 
EBEN Katers.. Die Bufpottung der materieiien antis I 
Hden Deutungsert g ept in bemfelben Sc: durch das Ganze; - 
5 aber fpiegelt ri — eine Berehrung der romantiſchen Poeſie 
ahemibeen Bardymgeı en. Die Genovrva im zweiten heile foricht 
—— ee h —*8— Wr —e an. —— 
we e em großen au wor⸗ 
pi „arältettonifd . gebilbet, Zuglei — ſich hier bie ; 
sine) eit det Dichters, welder bie Poeſie fo gem ya anf ti⸗ 
Quelle bee alten Jabel zuruͤckfuͤhrt, im. Bunde ı mit jener höhern 
—— — Kraft, welde auch Atauſ⸗ wirkt. neberhaupt -' 
war dieſe Biüihegperiche ſehr reich an — ‚dernorbuingungen 
von. Fieck. In denfeiben Jahre (Bena 1800) erfdien bei. etſte Joer⸗ 
gen feines yortifden Sournals iv: zur Stuͤcken. Im ea ct 
üde, find mande. gelungene Yarodien auf nachabmenbe Merwunberee 3 
unperfennbar. . Das write Stuͤck beginnt mit Briefen über &) ala - s 
[peace | welche nur zu bald abbrechen, und endet mit Goneften am » 
€ Serunbe, wntre zo vorzögli hie an Wackenroder (din 
mb, sührend find. t dem Shakſpegre hatte fi Kiedr ſchon 
ee beſchaͤftigt : namentlich haben wir von ihm eine —— — — 
— neh eines Abhanklung Aber Shalfpeare'sı Behaubs: ) 
lung bes Wund Berlin 1796. Auch -bichtete er damals in 
®9; Mi 8 GBeifle —E— Währden;- das Ungeheuer und: 
Der beriaubezte.WBalb, MWremen ı800. GE iſt aber eine wahre 
pie Oper bäraus gemörben; aud die Vorrede enthält viele gel 
gen über biefe ſo oft verkannte Dichtungsart. In den J 
sen. 1Boz und 1802 hielt er fi in Dresden anf, wo ebem au | 
mb J. Eclegel lebte, und wo Ihn bie Kunfiſchaͤte, die Bible 
k, bie ſchoͤne Ratur mädfig anzogen. Hier. gab er gemeinſchaft⸗ 
En mitt. A. W. Sdhlegeli ein mir mehren Dichten — 
enalmanad auf ha —* 1008 Äbingen bei Gotta) Dean = 
* *— —— 2* fand, A ee Bist ——— 
er g € te’ von ,-. 7 
ie Beiden im Kalbe, wine Romanze, in weiher ein. gibdlidhen - ı 
2 quch pon der Affonanz gemacht war, ‚bie Banftuuth —* -ige.-. 
R Bus * —* —* Sie. le 8: pi dr Dorn 2 
yſtiſche PR o en Be oefle 
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:i -Weaulfurt ar der Ober in poetiſer Muß. "Die WinndlTenet 
ı6 dem Tchwäbifchen Zeitalter in einer etwas freien Bearbeitung ex: 
ienen in Bechn 1803 mit einer ſehr leſenswerthen Vorrede, bie 
ter andern auf bie aͤltern Rationalgedidhte ber Deutſchen zurüdging, 
ad das Berhaͤltniß der ſchwaͤbiſchen Dichter zu den Provenzalen und 
5. Perrarca beſtimmte. Im Zahre ı804 Fam enblicd det —F se 5 
* u Detavianus in zwei —— Genufe bie 

100: Kufjug ber Romanze, bereitete zum yenuffe biefee 
Ye (dung des alten Raͤhrchens wor, in nee ſich jcdod der Dice 
z Ai beivegt, und ben Cyelus bes Roman chen abgefchloffen hat, 

t 9. Schlegel gab ex die Schriften von Rovalis in zwei 
Ya heraus, Wertin ısa5. Die BVorrede ımb bie Nachrede zum 
eintich von Dfterbingen gehören ihm an. Jett war Tieck im gelob⸗ 
m- Lande ber Kun, in Italien. In Rom befonders befchäftigte 
e ſich in ber vatlcanifhen Bibliothek mit ber altbeutfchen Literatur, - 
on welchen Forſchungen wir nod manche Ausbeute erwarten bärfen, . 
di 3 „Io Gabe bes Jahre 1806 kehrte ex von Aom nad Deutfdie 

uruͤck, und wandte Ih nach Mün asen, we er ‚ge fee (mens 
—— nedeln, vorzoͤglich an ber Sicht fo daß er die 

Bäder rauchen mußte. Es folgte nun, als er le bas alte laͤnd⸗ 
Ihe Beben in ber Gegend von Branffint a. d. O. Viebgesoonmen hatte, ' 
fe ziemlich lange Pauſe, in welcher er fich jebocdh,, bei allen Schm̃er⸗ 

en über die Zeit und über bie traurige Lage feines Vatertandes, a 
2* literarifhen Unternehmungen, namentlich zu einem umfaffens 
en Werte über Shakſpogare, vorbereitete. In den Jabren 1814 
mb 1816 erſchien bas attengiifge Aheater in zwei Bänden, in 
velchem wis andern Gtäde, die dem Shakſpeare gewoͤhnlich abges 
orochen werb k wie frühere Bent ngen älterer Dramen ven 
emfeleen. Meißer erſett find. Hhantefus in drei Yänden, " 
vetcher· zu Berlin 1814 — enthaͤlt fruͤhere DR und - 
ramatiſche Spiele in nen Gefalt aus ben 8 r em 
Idee auch manches Neue, Das Ganze iſt mit Geſpraͤchen geiſtt 
Freunbe und Freundinnen durchflochten, beren Charaktere —* My : 
jehalten find, unb beren ei über ee aanige Gegen 
ehr Ledens, der Kunſt und Poeſie eben fo lehrreich ald ergoͤriich find. 
Andlich hat er in —X von giäten ein Yrauendienftg” 
—— 1818) einen Minneroman in alter eigenthämlider York “ 

eſtellt, und ein altdentſches Fhtater (bis jegt 3 Bde) herdüsztis‘” 
n begonnen. Die verſprochenen altbeutfen Bedichte erd 
warten wir noch. 3: @onbon, vo e (1818) von en un DIR 7 
een und Gelehrten mit geoßer Achtung aufgenommen wurde, bat Tg 
die koſtbarſten —— * en zu einem größern Werte über Shakſy 
angelegt. Gegenwaͤrtig er ntee 1819) lebt ee in Dresben. — ee 
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fe, fa Anben toir in Zi ein fetfepes ſdaes Bemäth, "eine Wrühs‘ 
lingenatur, einen wahedaft: semantifhen Genius, welcher fi bie 
lie Yorlie, fehR in ihren Formen, angeriänet, doc Tich auıh mit . 
Inuöger Biebe dem Rorden zugewandt hat, ‘ " 
:Ztodge- (Gheiloph ), ber untere den Diäten Deutfch⸗ * 
ande einen een ansarveiherien Hupen behaupret, warb: 1752 zu Garde⸗ 
legen in der Aitmärk deboren. Gen Warte war hier Bectot. dez 
Stedtſchule, warb: aber ae Jahro darauf als Gontertori an has 


Oymmalım zu wo er 175 necabe in dem A 
vante; es nz Anter Sohe “ De Weberei des | 


wir die Laufbahn diefes —* bie noch Ars geendet iſt, betr 3— J 
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.— Tiedge, ber fih der Rechtswiſſenſchaft wibmete, eutıp 
während ‘feines dreijährigen Aufenthalts zu Halle ausgezeichnete 
bigkeiten. Nach vollendeten Studien ging er 1776, bie juxiſtiſqhe 
Baufbahn bei Seite laffend, nach Elrich, in ber ehemaligen ut 

8 
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Pohenſtein, zu ber non Arnſtaͤdteſchen Familie als Hofmeiſter- 

in einer herrlichen Gegend, gar bald in nähere Bekanntſchaft 

ten mit dem liebenswuͤrdigen Dichter Goͤkingk, lebte er mehrere 

einem Berufe und ben Bufen, tie ihn in Berbindung brachten mit 
leim und Klamer Schmidt. Aud machte er bier fon bie näberr 

Belänntfchaft ber Frau von ber Recke. Die erften bidterifhen Bew 

ſuche Tiedgers, unter benen aud) eine Dperette in der damals belich 

Sen Weißeſchen Manier iſt, fliehen in ber Zeitſchrift Olla Potriba; 

auch findet man von ben namhaft gemachten Jahren an feine frähen 

Bedichte, die Weifall erhielten, in ben von Bürger und von Koß dem 

außgegebenen Muſenalmanachen. — Nachdem Tiedge im Goumer 


- 1784 einen Befu bei Gleim gemacht hatte, folgte er bald beffet 


Ginlasung, und zog nach Halberfladt, wo er in unumterbrodgener Ber⸗ 


‚ bindung mit feinem Gleim und mit Klamer Schmibt lebte. 1792 a8 


er zu dem Domberen von Gtebern als Geſellſchafter und Privatfecrs 
tär, und blieb auch nad bem im nädhften Jahre erfolgten Tode des Dom 
herren bei deſſen nachgelaffener Familie, mit ber er nad Neinſtädt 
bei Quedlinburg 309g. Cr ging dann mit. ber Frau von Stedern im 
Anfange des Jahres 1797 nah Magdeburg, wo ermit Achenbulz, 
Mathiſſon und von Koͤpken gluͤckliche Tage veriebte, kehrte aber wie 
der zu dem Landfige zurüd, beffen Umgebung er in vielen feiner Ges 
dichte (die Koßtrappe, die Lauenburg u. — Fortdauerabe 
koͤrperliche Leiden der Frau von Stedern beſtimmten fie das benoth⸗ 
barte Quedlinburg zu ihrem Wohnorte zu wählen (1798). Tiedge 
begleitete feine Freimdin und ihre zwei Toͤchter, deren Erziehung uuh 
Bildung ex fi zum Beruf machte, dorthin, wo fie im Fruͤhjahre 1709 
nad einem langwierigen Krankenlager farb, Zwar hatte fie, ver 
Ihrem Zobe, durch teſtamentariſche Berfügungen für —3 — bärgen 


‚ lie Subfiftenz geforgt; zwar hatte er durch Gleims Wermittelung 


am Domflifte zu Halberſtadt ſchon 1793 eine Heine Vicariatspraͤbende 
(ein Domcommiffariat) erhalten, aber fein Gemüth war durch dieſen 
Verluſt zu tief erfchürtert, ale bag er in einer Gegend hätte loͤnger 


vperweilen tünnen, wo alles ibn mit fohmerslihen Erinnerungen ers 


füllte. Er reſignirte feine Praͤbende zu Gunſten eines jängem Bru 
bers, machte mehrere Reifen im norböftliden Deutſchland, und hielt 


“ fi abwechſelnd längere Zeit zu Halle und zu Merlin auf. In dieſer 


Stadt traf ex wieber zufammen mit ber Frau von der Recke, feine 
a „welche gleih ihm bie Liebe zur Dichtkunſt und zu allem 
oben und Schönen ber Geiſtesbilbung durchs Leben begleitet. Ziedge 
„warb. ihe Hausgenoffe und Geſellſchafter, machte mit ihr mehr] 
Reifen dur Deutihland, die Schweiz und Stalien (1805 — 1808% 


und lebt als treuer kebensgefährte bei und mit der würbigen Matrome, 


tie, durch koͤrperliche Leiden und reihe Erfahrungen beſtimmt, ihrens 
Lebenſkreis auf eine fruchtreiche Haͤuslichteit beſchraͤnkt, gewoͤhn⸗ 
ich den Winter hindurch zu Berlin, in den Sommermonaten in den 
böhmifhen Bäbern zu Teplig und Carlsbad unb auf dem Lanbgute 
ber Herzogin von Curland, zu Löbihau bei Altenburg. Tiedge ers 
warb fi als Dichter zuerft einen: Ramen buch feine poetiſchen Ink 
Rein, eine Dituagsart, melde damals durch hie Memühungen Gleima, 


x > , Tiefe | ⸗ 94 , 


jacebis, Klamer Schmidts und Goͤckingkes mit beſonderer Vorliebe ig 
Jeutihland aufgenommen murbe. Wenn bie 'grmannten Dichter, je⸗ 
er nach feiner Meife, dem Meg folgten, meiden’ die geiſtreichen leich 
m franzöfiihen Epiſteldichter betzeten hatten, fo zeigte Tiedge. eing 
riginalitaͤt, die ſich zur didaktiſchen Poeſte hinnelgte, und bei bee 
bildung ſatiriſcher Gemälde, wie bei ber Birberellhung großer 
aturſcenen, einen ernſtern Charakter feſthielt, deſſen zarteſte Toͤne 
ein elegiſch ſich ausſprechen. Hierbei offenbarte Tiedge ein tiefes reiches 
zemuͤth und ſtrebte nach einer Eleganz der Sprache, welche die Tei 
zewanoͤtheit ber epiſtolariſchen Mittheilung nicht beeintraͤchtigt. Dur 
> hervorftechende Eigenſchaften empfohlen, trat ee baun 1801 beivog 
sit feiner Urania, einem Inrifch » bibattifhen Bebichte, deſſen in Purs 
er Jahresfriſt auf einander folgende zahlreihe Auflagen die guͤn⸗ 
igſte Aufnahme bezeugen, welche jebod mehr bie einzelnen lyrifchen 
heile (fpäter von Himmel in Muſik gefegt), und bie eingewebten 
refflichen Epiſoden, Rhapfodien und Gnomen fanden, als daß baf 
Bert als ein poetiſches Ganzes angefproden hätte. Der mit Cine 
ht dem Gedicht vorgefegte Plan konnte biefes nicht befeitigen, font 
etn verrieth vielmehr, daß bie bebeutendften Theile des Banzen ſelbſt⸗ 
taͤndig gebifdet. und dann nad) jenem Plane zufammengeftellt., nicht 
us beffen lebendigen Bewußtſeyn heroorgegangen find, weshalb ben 
uch bie Merbindungen und Webergänge ber verfhiedenen heile mehr 
hetoriſche Gewandtheit offenbaren, als poetifhe Sinhelt und geftals 
endes Leben. Selbſt ber ruhmliche Fleiß, den Tiedge bei ben neuern 
teberarbeitimgen bem Gedichte wibmete; Fonnte diefen in dem Wefen 
effelben liegenden Mangel nicht befeltigen; wie fi denn überall das 
Ealent des Dichters mehr offenbart in der Ausführung, als in der 
Beftaltung des Banzen feiner poetifchen Peobuctionen. — Gin zwet⸗ 
es didaktiſches Gedicht, der Frauenſpftegel (1807), welches ſich 
ach feinem Inhalte und feiner Anlage mehr hinneigt zum epiftolarte 
chen Styl, für welchen Tiedge ein fo entſchledenes Talent hat, wurde, 
telfeiht wegen ſeiner Eintoͤnigkeit, mit Kälte aufgenommen, woges 
en feine Elegiemw und vermifhten Gedichte (2 Theile 1806 und 
807) einen Beifall ärndteten, ber dadurch noch ansgebteiteter wurbe, 
as die beliebteſten Somponiften viele lyriſche Stüde der Sammlu 
nit ſehr gefälligen Muſiken begleiteten. Vorzuͤglich unter den El 
ien find Bebichte, die in der Würde des Bortrags, in der Tiefe der 
Smpfindungen und in der Hoheit der Geſinnung ben ſchoͤnſten Blüs 
ben der deutſchen Poeſie beigezaͤhlt werden koͤnnen, 3. B. bie Elegie 
uf das Schlachtfeld; auch mehrere Lieder find anerkannt treffhich. 
Bentger gluͤcklich ſcheint der Dichter im Fache der Romanzen zu ſeyn; 
enn man wird bier oft eine malende MWortfille, erzählende Breite 
mb enggefchloffene Manier der Hebeform gewahr, die das Glement 
es romantifhen Eebens zerflören. — In den beiden Eleinen Lieber; 


omanen: das Echo und der fingendbe Baum, nähert fi bei. 


Yihter dem idylliſchen Epos; in beiben Kränzen iſt mandes zarte 
ied eingeflochten; doch wird gerade bei biefer Anerkennung am ſicher⸗ 


ten bemerkt, daß oft das Eleb der Erzählung Eintrag thut, und da⸗ 


egen bie Erzählung luückenbuͤßende Lieder einweben ließ, bie ohne 
fefe Kuͤckſicht eine freie Wahl wärbe ansgefondert haben. Auch bies 
et der zuletzt genannte Liebercyklus ein beiehrendes Beiſpiel dar, daß 
te leiſeſte Ahnung des Bemuͤhens eines Dichters, naiv ſeyn zu 
zollen, den Begriff des NMaiven ſelbſt zerſtoͤrt. 

Ziefe. Ma verficht in ber Geometrie unter Abmeſſung, DE 
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Schleffe' Zautendung fa Nphringen — wo fein Bater Juſtugretc⸗ 
wionn war, der viel auf bie. ade :feinee Kinder wändte. 26 
Tobe —* Mmamnnia Iehte Tielke in der — Zr 
YA ohne Shlfe ın h geltende Freunde. Stine R je er beftiuunte 
ben. Gelbatenfand, obſchon feine Heine Ge k Werbet au 
Rob lm, von wvurde er &50 ale Gemeine em bamalie 
aan SPrinz Slemens angenommen, 5* 1752 
man ihn Mr. Seudarsiileciecompagnie u 38 da 

5* ähern —* fi durch Fleiß, gu rang 

‚Aubgegeiäinst * Hier lexute er, Aa —* nonier, die 





Artillere probe auf Koften bes. Könige, I.cw 
bie a F & Funden beim Ingenieurcorpe zu befu 53— 
biefe Brit FALL tfchaft mir: ALLE * — damals: ‚ge f 


Uch Brühlfcber —* —E— othekar war, und deſſen Ungange mit ihmnfeiup 
eiſtige Bitbang nit. w dverdankt. Als im Sam 756 Yen fire 
—— Krirg begen, „hatte aud er bas Schickſal, nach. vieles 
volen Tagen, auf der lilienſteiner Ebne hei Königfkeir ia pr 
Gefangenfchaßt zu geralhden. Dicſe kage war ihm f 
Ar Hußgeuzit im· Lager bei Struppen: As muilhmäb en vard 
floh a von Pirna nah Dresden, ' und bald darauf see 
en. nach Varſchan, feft hängenb an feinem Könige, dem er Treue 
woten. „pie warb er bald durch feine Arbeiten. den Könige bag 
Bergen "feiner beiiefenen Anbönglicleit md feiner $ forte 
Dauernden —— Aufigrung warb er zum Feuerwerker em: 
nannt. Er begleitete 1953 ten ſaͤchſiſchen Prinzen Earl im Fellcug⸗ 
x r ruffifsen Armee ale gelbingenieur, wo er bei ber Belagerung. ne 
ſtrin und ber. Schlacht bei Zorndorf beſonders chaͤtig war, 
terhin sum Belagerungscorps von Colberg abgeſchickkt wurde. Obſches 
Konig ihn zum Dffisiec machen welt, 309 Tielke, aus Begieshe 
Shehreres h Sehen uns zu lernen, doch vor, mit dem Brafen Zawoyeky 
iſchen Armee zu gehen, „oo er —* Feldzug 1759 als 
—2 mitmachte. Hier war er fo geſchaͤtt, daß Adhnr der Feld⸗ 
m̃arſchall Daun ihn ehrenvoll auszeichnete. Nachdem ſich Dresten ar 
die Kaiſerlichen ergeben, ſchickte ihn Zawoysky mit dieſer Nachricht 
ats Gourier an den Prinzen Zaver, worauf er zum Stuͤckjunker ers 
Yandt ‚ward: Im 3..1760 kam er in das Gefclge der Prinzen As 
brecht und Glemens Yon Sachfen bei der öfterreihifhen Armee, wo er 
alle vorfalleade Gefechte mitmachte. Bei ber Schlacht ven Torgau 
erhielt er einige leichte Contuſionen, worauf es von bem Könige Lars 
Soußlientenant ernannt wurde. cin bisheriges Benehmen bei abs 
len Geſchaͤften und Gefechten, verfhaffte ihm ein überaus ehrcauolleß 
Beugn bes Herzogs Albert von Sachſen⸗Teſchen. Nach bem griedem 
als ex bei Bormirung ber Artillerie Premierlicutenant gevorben, bes 
ung er bie ihm gewordae Muße, und ſchrieb 1769 ben Unterricht 
für. Yeldingenieure, wofür Ihm ber Beifall —28 IH, in Ihe 
warie der ihm Seine: Dienfte anbieten Uch, . Aber Tielte, ver inbefen 
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rechungen und Jam ac "die Friedrich ihm in der 
Lonnten ihn nicht hewegen, [ein Vaterland: zu verlaffen. 
— has erfr Stuͤck feiner Beiträ ge sun Reieadfanf.: Am ba 
Au ya * efeinge 1778 commandirte Kielle eine Batterie, und erhie 















ritllexiecommpagnit. Gier * ‚ex dem g 
Nomen bekannt, ber ihn fo Lieb 9 ‚bob: Wan ma 
Bramfäwrig-eintsb; Wohin uch Mielke wer "auf ——* ging, 
4 Herzog von Weimar und dem Kaifee Joſeph erhielt dr Be 
* det Krug, Er flarb 1787. Wir verbanfen iben folgenke Echri 
und Pflichten eines Soldaten zur Yrüfung derer, bie 8 
* Ai re rein biefen ©tanbtreten wollen u. ſ. w., von einem Offizt 
sden 17795 Unterricht „fer die Offiziere, die fi) zu —— — 
bilden, oder boch den Fekdzuͤgen mit Rutzen beimohnen wollen, pr 
m — letzten Keiege erläutert, und mit den nöthigen bfansnerfen 
Gottl. Stette w. f. w. Dresden und pilg 176m‘ at⸗ 
—— — ——— — Sufägen, 1794, driste Aufl: a730, ata 
Ruf. 178 bte Aufl. 1795; Beiträge zur Kriegskunf uk Befhiär 
es von 1756 >= 2203, ai Planen, ‚unb «Karten von von. E⸗ 
—* Frejberg, won 175 178060 7 Ei 
2. Sierkey wur) Bist her‘ Kauarier der Semuiar' 
Dagland, und eiztes ber vodtutendſten Haͤupter der Oppo * 
Dierney hatte 16 dem Mechts ſtudtum dm, am Advokar zu. wee⸗ 
batd zur Yutieit 5 
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** von Bein eeſten: Augenblicke feines Cintritte 
ar uf Pie Jetige Zeit deſtaͤndig Trbhaften. Anthell. ae San 
bi Gelegenhete einer Debatte über die Vorrechte der Marine, beh 
te ——ã Oppoſitiba habe keinen andern Zweck arg 
R pe — u laͤhmen. Dieſer wollte fhn über diefen b 
en be Farin allein Pitt, ſtatt na 
aha feinen — nn ern Ausdruͤcken. Din ng 
F sin Duell zur Fotge 9 er aher keiner voy heiten 6 


U, 1307 wurde et. Mitglied des Abbingten'päen Minifteeiumss- | 


has teden von Umiens beifüpzte. . Yud war ex Mitgliet 
yes Den deren nn. "Riemen KTir einen I Kern 


zo La Zalenten und euer ausge; — Gerdäanbtheitin Brain F 
—* ſich volſkommen uuf alles & de An en. $inany * — 
en 


ngelegenheiten —5** die 
* Free zu hüten, da ex keine Bl Die, Weihe * een, —8 


Siers etat nasıtte mon there in ronkreich Gen . 


Blond d ber Unterchanen. - Dam vegriff barunter ale bie 
delche weber zum del, noch zu ber Geiſtlichkelt uehörten, 


chtung, womit biefe beiden Elaſſen aut ihn herabfaben, a —* 


enug, Angeſehene Stellen tim: Militaͤt waren ibm eins’ üeme 
a bei ü eften der Monarchſe verfagt, nn u den Pi 3 


legten 3 
* konũte er umzes Eiinen Bedingungen Zuteitt finden." Gogar her 


ete von’ eutfeiebuen Kenatschfien, wurden in die große 8 
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jogen; der hloſe Mirhand blieh 
3 dringende Geldsebärfnijfe einen 
dthigten, ihn aufzufuger. Diefe 
eſten Zeiten. Man erinnert #4 
n Gieyesmadte, die im Jabre 
des Bürgerftandes in Frankreiq 
er Abel und bie Geiftlid;Reichaben 
den diefe Staffe hart büßen müffen, 
E zu empfindlich an ihnen gerädt. 
DE in der Lantfchaft Georgien ia 
des fo befannt gewordenen 

n der ruffifgen Statthatterfseſt 
and ungefähr 20,000-@inmohnt, 
ı übrigen georgifche. und grufiak 
» ungefähe 100 Bamilien von ber 
:Stadtbefiehto — * 
ala, auf der 4 

Bluffes, über rm 

der Otadt erhı 

gebaut und die 

‚bequem fahrer 

Plag für eine 

e und 2 Batkol 

nzuͤglich armeni 

dbt es eitige dh 

ine Galzroffin: 

‚fallen und [hl 
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‚ aber beim & 

en gegeben, dir 


wıgranes, ein verugmier nonfg von @ 
dem legten Jahrhundert vor Ehr. Geb. rigie 
-, Artariab, als Geifel an die Parther überti 
nach Jenes Tode wieder auf ben Thron, wogeg 
don feinem Rande abtreten mußte. Mit Mith 
deffen Tochter, Gleopatra, & zug Gemahlin 
Buͤndniß gegen bie Mömer;.und das Slũe feine 
er Gappabocien eroberte, bewog die Syrer, ih 
ze Länder einzuladen. . Er that dies und, trobe 
bon Gilicien und Syrien, woraus ec erſt nad; ß 
Borpeine vertrieben wurde. Gr eroberte 
rachte aus dieſen ungepenre Weutd zurüd. X 

. Wirlziyares nicht wieder ‚zu einem neuen Bün 
bewegenz er.geiff vielmehr die Parther an, er 
Ctüd Landes, und aud noch Mefopotamien uı 
bana bas von ben Beleuciden hoch befeffene Stü: 
nen.geoßen Theil von Phoͤnicien, und eignete 
eined Königs der Könige an. Bald aber 
Auslieferung dei aus feinen Rande vertriebenen 
Zigranes bei fi aufgenommen hufte; biefer v 
Zam zum Krieg, in welchem Zigranes gefchlagen 
Mitpribafes bie Fübrung-des Kriegs überfich 
hodmals in einer Hauptſchlacht Seflegtz alleit 





BE... ER... DER: 
0° die. ünker ben Mömern ausgebrochenen Zwiſtigkelkken den beiden 


önigen zu Statten kamen, brachten biefe Atınenien, Gappaböcien u. f. w. 
icher unter ihre Waffen; doch des Zigranes Sohn empärte fig 


siver ben Water; diefer mußte feine Armeen thellen, er flug dep 


Bohn, und nöthigte ihn, nach Parthien zu fliehen. Aber eben dieſer 


ahm nun Partet für den Sohn und fiel in Armenien ein; zu gleiheg ' 


jeit wurde Mithribates von ben Römern gefdlagen, zu benen au 
nblih Tigranes Sohn überging. Jett faßte Tigranes, im Vers 


een auf die Großmuth des Yompejus, ben Entfluß, diefem 


oft ſich freiwillig zu ergeben, und — Pompejus entiprad feine 
gertrauen. Er gab ihm einen Shell von Armenien und an Melone 
rien zurüd, unb ba nach einiger Zeit des Tigranes Sohn aufs neue 


n Berfhmörungen gegen feinen Vater ſowohl, als die Hömer’fich ein, 


ieß, fo leate ihn‘ Pompejus in Ketten, und ſchickte ihn nah Rom; 
er Vater Zigranes abet erhielt, wegen feiner dankbaten Geſinn 
egen die Römer, ben Zitel eines Freundes und WBumbesgenoffen & 
ömifchen Bolks, und ftarb auch als ſolcher im Söften Jahre feines Altere, 
Tigris, einer der größten Ströme Aftens, der in Armenien 
ntfpringt, fich in mehrere Arme theilt und mit dem Euphrat vers 
inigt, Er bildet die oͤſtliche Gränze Meſopotamiens und führt no 
est den alten mebifhen Namen, ber einen Pfeil bezeichnen und bie 


Schnelligkeit feines Laufes andeuten fol. Wei Bagdad, wo : 


uch mehrere Nebenfiäffe verftärkt worden iſt, beträgt feine Breite, 
ach Niebuße, 600 Fuß. 
‚ Kilgungsfond, f. Xmortiffren. 0 
"Sillotfon (Ion), Eridiſchof von Ganterbury, ein berämter 
nglifcyer Kanzelredner, wurbe 1630 zu Sowerby geboren. Ge ſtu⸗ 
irte zu Gambridge, wurde Prediger an der Lorenzkirche, erwarb 
urch feine großen Kengelgaden, feine Rechtlichkeit, Maßigung und Bes 
neibenneit viele Freunde und Berehrer, und wurde vom König Wils 
etm III. nicht nur 1697 zum Erzbiſchof von Canterbury, fenterk 
ud. zum Geheimenrath ernannt. Er war ber legte Geiſtliche, welcher 
6 Minifterium gesogen wurde. Er mar, fo lange er. lebte, bemüht, 
owohl in Hinſicht des Lehrdegriffs, ale ber kirchlichen Drdnung, Ruhe 


mb Sinigfeit zu erhalten. Gr erreichte aber feinen Amel nur zum. 


Eheil, und Lange nad) feinem Tode, welcher 1694 erfolgte, wurbe von 
en Eiferern feine NRechtgläubigkeit gelaͤugnet, und feloft feine Ehr⸗ 
[beit verdaͤchtig gemacht. Tillotſon war einer ber achtungewuͤrdig 
en Gottesgelehrten, und erwarb fi um die Verbeſſerung bes Kanz 
elvottrage große Verdienftez denn vor feiner Zeit waren bie meiften 
redigten der englifchen Seiſtlichen voll ſcholaſtiſcher Spigfündtgkeit 
nd gefünftelter Theologie. Zwar iſt auch in feinen eigenen Predig⸗ 
m bie Ausführung zu wenig ein ſchoͤnes Ganzes, und die Schreibart 
s kraftlos; aber es herrſcht doc in ihnen allen fo viel Leicjtigkeit 
nd Faßlichkeit, und kine ſolche Wrgiegung. gefunden Verſtandee und 
ufsihtiger, mit inniger Wärme verbimdener Zrömmigkelt, daß en 
it Rede für einen der vorzüglicften Kanzelreöner, bie England jes 


‚ondon 1757, 13 Vol. g. Ins Deutſche Überfegt von Wogheim. eine 
immtlidien Werke, größtentheils bogmatifchen und Ac Inhalte, 
16 oft herausgegeben, auch London 1728 in neun Foliobaͤnden. u 
Tiily (Sodann Tzerklay, Graf von), einer der berüpmteflen: 
eldheren des‘ ıyten Iabrhunderts, geboren 1559 auf ber Heerſchaft 
iuy tm Luͤttichſchen, war: in ſeiner Jugend ZAſult, und tar naghee 


‚als gehabt hat, ae wird. Sermons by u 


ee 


Ally 


tu Eaffertihe, und ſpaterhia in baisfie 
atte 7 unter Alba, Requefens, Don * unb 
fe, in ben Rieberlanden zum Feldherrn gebilbet. Hwichtge 
— 1 ————— 
Ba a 
bi Oberfeldherr ® igtfkifchen dere. Gr AT. 








lacht von Prag (8. Rov. 1620) ruhmvoll aus. Hierauf 
kuͤnſtliche Maͤrſche bie Heere Mannsfelds und bes Markgr 
(Dis vielen bei mafer — a 1622 ben 
von ‚Braunfhmeig aus ber j den 
2 1622) bei dem mainzifi —E * IR 
gen Gefecht (4 — 6ten Aug. 1623) we im Münfters 
* wofür es von dem Kaiſer in den 2 —2 erhoben 
Am 3. 1625 erhielt Tilly den Oberbefeht gegen den u 
ion . von Dänemark, ber das Heer bes nieb —* —— 
—* und gewann di Jult 1625) einen an &ieg 


— —— 


Lutter am Barenberge. Hierauf wußte Wallenſtein, Zillp’s pers 
licher Jeind, biefen zu beflimmen, baß er 7.0 Holland zog, ugb 
ı bie exfolgung des Königs uͤderließ, big im Mai 
gten b Telbheren den König von Dina su dem ſchmu 
en Frieben von eiben (f. Dreißigjähriger Keicd). 
ı ober Wallenſtein im 3. 1630 den Dberbefehl über bie kaiſerlichen 
uppen hatte abgeben müflen, wurde Tilly zum Generaliſſimus er⸗ 
nt. Geine bedeutenbfie Unternehmung war bie Belagerung Magbes. 
96, welches er, noch ehe Guſtav Adolph heraneilte, ben 0. Mei 173: 
: Ötucm nahm. Die Bräuelthaten, welche bert von Zfoleni’s Croa⸗ 
und PYappenheime Wallonen geſchahen, —— ein Flecken im eh 
— Bebensgeiä te. Ginige ligiftiſche Dffigiere ex chaten x von Zily 
\ Be dem Pluͤndern Einhalt zu thun. Kalt antwortete 
: „In einer Stunde Tommt wieder, ich will dann fehen, waß zu 
. Des Goldat will für Mäp’ und Gefahr and) etwas has 
q. Am ı4. hielt ex ſeinen Trumpheinzug in die verbranntt 
dt, * Troja s und Jeruſalems 3 lee. ſchrieb er 
eine ſolche — mehr geſchehn.“ — Buflan 
— gin —— ber die Elbe, und drang in Eos dog, 
y 2 bei ke N in einem verfhhanzten Lager fland, 
ı erwartends; allein Pappenbeims Unger. üm nöthigte the, se * 
Gept.) auzunehmen, Zwar ſchlug er bie Sachſen auf dem Hntak 
gel des ſchwebiſchen Heeres in die Flucht; aber er ſelbſt, b 
mal Sieger, wurde gänzlih geſchlagen, dreimal verw 
mie wur mit Mühe be Balle entkommen. — — @ 
neues ee trieb die Schweden aus Bamberg, ms 
‚ bei Kain am Beh, um dem be das —— ı tn Balera 
wehren. Aber Gußav taͤnſchte ihn, und ging Aber ben Mann von 4 


— — 


| 


o, April 1632. und 
iR — —— — Auch alt Goltat behielt er m 
tten bei, mb Guſtad Adolph nannte ihn wegen fein 

ve heit und Pänfttigkeit ben alten Torporal. Gr war üben 
ß 6, tera und enthattſam, hate Aufwand und Außer: Chrenbejeſ 
agen. —— * „don | * a Bernd fin baasıe € aa ur 
terie⸗ Aant beben eo en. * Hirete ? 
' Wreprer und Watjehiger de gatpaliige Beligto, ion, und Im Sahegr 
”), x e.. wur EEE 6 nn: 8° 





. Tilfſiter Frie 
ben fo gran TE als guahain 
Bug en Shoratter Eher Ks dig 
»geiften, im Vertramn:a fdeD Kaifers 
"2630. na ‚Prag und überfaupt in Kl 
"zen, -liek.er fie tfederhoitin der Sig 
Douftehenden . Eintreffen’ bir katſerlichen 
WBelehnung ı mit ıdem divſtenthame E 
E17 2* 
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2 Aiugiter vieben. Die la 4 
Duni 1307, —E Be ve 
‚migfen geliefert, endigte “mit einer’ gän; 12:77} 
NE ar een teste Hoffnung geſch tße 
— — ⏑—⏑« — — ⏑ ⏑,— dem | 356 
ZUR ruffiiche Artner tooe zu“ (hmah 4 Y eine 
f tt  Heffuung eines: glückichern fonen 
‚iumbrund Basen: zwrliefenh, SHon fla ı Iiles 
yawen, unb züfeten Ki ‚um " Uebergange täten 
Wuni an dem Großperzog von Berg die G " 

ftewbk machte, Rapoieäk nahm ihn * 73 
e gemäitig bar Dee’ Sgladım von Ä burg 
ein Srfkhse im Mar: und Simi, oga 

Oem⸗ verioren und je peitet er vortu x Ir 
zn ıimmeses Meoft. "Dazu Fam, daß er aı babe 
seubes Auge: wirfen mußte, weldes bei ei Ines 
Seite · wdi gern dw" den” i 


. t gegeiffe 

Hand iyim baihcö find: eicht 
rg re —* — 8 
Baik, Eli Mit erobert "war, Ge 





höitfden und fü 
x am fo. fämöller zu Grande, da | ide perfönkg 
bien: Seien unten dem Betauihzen beider an en üfern a, aber 
Geil auf nem Sau börge. fäiteten Zloffe'X25, —A—— 
Nam Die Cran Tilfe tour ‚don Kapdfeoh für ‚neitgat atlig, 
Bat allet Monarchen; hament{ich and de 
Krb" Könige, kan vom-zdften an daßin, um’ die Friedensunt, 
aadumgen zu befchleunigen.‘. Auch die Königin don Preußen, deg 
Id) von: Rtapoleon eingeladen , nad Zicke, h —* warb di 
Wiebe von Zauenrand; Kurafin und kabadoff —— 
Mb Oi; du Sient⸗ ebracht. Ge handeste ſich teider aur. um bi 
eted’ anglitflici Wönarcen, ber “allein !efüe Kräfte Hatte, . 
k dAu Öftger Su entreiken, amd der die eine Hälfte bavon hingehen 
„um bie andre Bätfte unter den drä@:ubfteh, ‚faum, erfügs 
ern Wefinglengen - eöcjüerpattenz fhon bie’ Bemerkung war, fei 
art,'daß we diefe Hälfte'ndo aus Achtung für‘ den flgen Kai 
en felle..- eng, der une Pollen ‚apoleon Pr 
tekander beitimmte außer der. Einftellung” aller -Beipdfeltgkeiten; 
« bap' bie-1772 bon "Poren abgeriffenen Propinzen ‚ein ‚neues Dei 
'gpum RB &r fc du. Büiden folkteh‘; daß 2, Dan ig mit ein Umg 
fe von zwel Sieues zu einem Frelftante unfer Breker, und Sach⸗ 
nb Gähup gemacht woͤrbe dag 3.'der König von Sadjfen, weldek 
erzog don Warſchau würde, eine Miltärfksage ‚gettn bekoͤntz daß 
die Oerjoge von Netlenburg/ "Oldenburg, burg wieder in ben 
IV. 89 62 " 
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Aimoleon 
there Laͤnber vom’feanzböfiigen Keiſen geſect/ dugegen hie Mich: 
— 5* Hieronymus als König von Weſſphalen, Jofenh als 
ig von Neapel, Ludwig als König von Holland Dom. ruffifcen 
iee anerkannt, und 5. das Koͤnlgreich Weffpbalen aus bez 
von Preußen abgetretenen Provinzen, am linlen Gibufer ges 
n, mit einigen andem von ihm eroberten Ländern, Braunſchweig, 
fen, gebildet werben follte. . Zugleich tsat 6. Alexander bie Herr⸗ 
ft Iever an Holland ab, und veriprad 2 ſeine Truppen aus der 
Day und Wallachei zuruͤckziehen, mit ber. Pforte unter 
poleons Vermittelung Jrieden zu ſchlieben. Dagegen exhielt Außs 
b vom preußiſchen Polen bie Provinz. Bialyſtock, 206 it. M. mit 
6* Einw. Uebrigens raͤumten noch bie Ruſſen in Zolge des 
ſiter Beledens Cattaro. In einem gebeiiuen Art. v Ri: 
ıd, fih gegen England für bie Behauptung der Iinabhänginkeit 
e neutralen Flagge mit Frankreich gu verbinten, und daie Höfe 
n Kopenhagen, Stoctholm und Lifabon zu demſelbem Gpitem. gu 
wegen. Der Friede zwifchen Friedrich Wiihelm LIE nab. Napoleon 
ar in ber Sauptfage fhon im vorigen enthallen. Mer erfbere mußte 
imlich die erwähnten, poiniſchen Yrovinzen, alle zwiſchen Eike. ugb 
bein gelegeneh Prodinzen an oleon;. ben ‚Lottduffer: Kreisiusn 
zachſen abtreten, ind Eugland feine Häfen Ihren. gten Zul 
che diefer ungluͤckliche Friede geſchloſſen, und auferbem vereinighe 
ch noch der Graf von Kalkreuth mit dem Fuürſten don Neufchatel: 
ab ganz Preußen bis zum aſten Sc’ober g t feyn follte, wenn 
18 dahin die großen Gontributionen baar/ ober durch gehörige, uam 
ranzoͤfiſchen Beneralintenbanten anerkannte Sicherheit abgemerht ey 
Ei Sle Grüite Dielen Friedens qm tanken. ‚Ppcupen bitch nad mie 
; die e dieſes ens gu rt a en blie mie 
—X Nißhandlungen der franzoͤſiſchen Satrapen und Gommiäre 
preißgegeben, biß es fih ein Jahr barauf mit einer ungebeuem wills 
ärlihen Gontribution von 100 Millionen Ahlen, aufä neue -teBs 
Baufte, und doch durch drei von den Franzoſen heſette Beflungen an 
ber Ober, Glogau, Süfrin, Gtettin, bumch -Möarichaus,: Ekachfens 
und Weſtyhalens Stellung jeden Augenblid. bebrodt, immer einem 
ſchwankenden Schidfal preißgegeben blieb, das aß ſeit 1838 
wieder hold ward, u Er DE 
Timoleon, ein gebormer Gorinther, gleich groß ala Feldherr 
Im Kriege, und als Geſetgeber und Kichter im en, ivar ber 
wärmfte Freund der. Freiheit und des Vaterlandes, eben fo firenge 
gegen frembe Ungerechtigkeit, als gegen ſich Feläfl, larz, wat Nepos 
bon Epaminondas fagt, ein Mann, ben - alle. Ragenden ſchackten, 
und den kein Lafter entflellte, und fo zeigke ex. ſich in den verſchiedan⸗ 
fen Sagen, immer fi gleichbleibend, bie au das Ende feines. lan, 
en Lebens. ur eine That war es, bie ihm Miele nicht vergeipen 
onnten, und die allerdings einen Schatten auf bag Bitb biefes gw⸗ 
ken Mannes wirft, die Srmordung feines Bruders Timophanes, bei 
welcher ce Zeuge, und fogar Theilnehmer war, wenn er gleich nicht 
ſelbſt Hand ankegte.- Indeß war ber. Bewegarund zu biefer That von 
ber Art, daß Timoleon einigermaßen entfhulbigt werden konnte. 
Zimophanes: ging bamit um, fi wiberrechtlih zum Beherrſcher 
Sorinths zu erheben, unb fing bereits an, den Tyrannen zu fpielen, 
Vergebene waren alle VBorftelungen Timoleons, und er beſchloß embe 
lich, die Freiheit feiner Mitbürger, tvenn es fen mäßte, ſelbſt nit 
dem Tode feines Bruders zu erkaufen. Er ging mit dinigen, Mies 
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. Simon— 970 
waffneten zu ihm, und da auch jegt Timophanes trotzig allen Ditten 
widerſtand, an ihn jene; während Timoleon abfeits Kand und 
bas. Haupt verhuͤllte. Go froh man war, bes Tyrannen los zu 
ſeyn, fo behielt doch, bei den Metften der Gebdanke des Brudermorbes 
etwas Gehäffiges. Timoleon felbft machte ſich heftige Worwärfe über. 
das Geſchehene, und beitrafte ſich durch ine freimilige Verbannung 
aus ber Vaterſtadt. Swanzig Jahre nachher, als bie Syrakuſer 
Gorinth um Huͤlfe gegen ben Tyrannen Dionyfius den Juͤngern 
baten, rief man ihn zuruͤck und ſtellte ihn an bie ‚Spike der Hülfes 
fdaar. Zimoleon war fiegreih, nöthigte ben Dicanfius, Gyralus 
‚ya verlaſſen, und zwang aud die Garthaginienfer, ihrer Herrſchaft 
‚über Sicilienazu entfagen (dies gefchah ungefähr 340 Sabre vor 
Sdriſti Geburt). Rachdem er fo die Freiheit wieder hergeſtelt, bie 
‚Sntfiohenen and Wertriehenen. zuruͤckgerufen, ‚und flatt ‚der don ham / 
Amwingherrn angelegten feften Burgen Öffentlihe Gebäude Hatte ey 
baum Lafer, nab er auch ben Bürgern eine neue, beffere- und feige 
- gründete Verfaffung; er feibfl ‚legte die ganze ihm anvertraute Ges 
walt, bie er leicht hätte behaupten Können, freiwillig nieber und 308 
‚fh in das Privatieben zarüd. Bein Lohn wär die allgemeine Ads 
gung aller Gicilianer, unter denen er feine noch übrigen Lage an⸗ . 
fpruglos verlebte. Sie nannten ihn laut ihren Woplthäter, ihren 
Water, und keine Sache von Wichtigkeit wurbe befchloffen , ohne ihn 
‚sch um feine Meinung befragt zu haben, und biefe allgemeine kind» 
Ude Chrfurcht bite ihm bis zum Tode, der in einem ſehr hohen 
Alter erfolgte. Ganz Sitilien beweinte ihn, und eine sahllofe Menge : 
‘aus allen Städten ſpigte feiner Leiche, umd jährlich warb ihm zu 
Ehren eine. Zob:enfeier oecanflaltet. So Lebte und farb Timoieom, 
geroiß einer ber größten und ebeifken Männer, nit nur bes griedis 
ſchen Volkes, fontern aller Völker und aller Zeiten. 

Zimon, ber Name zweier berühmten Griechen, von denen dee 
erfte Timon ein Athenienſer, der zur Beit beb peloponneſiſchen 
Krieges lebte, und alſo ein Beitgenoffe des Altiviades war. Bon 
feinem Menſchenhaſſe erzählt man viele Gefchichten. Das Urtheil 
war über ihn dochſt verſchieden. Gr lebte zu einer Zeit, wo ‚das 
Sittenverderbuiß er anfing, und noch mit ben alten einfahen its 
ten kaͤmpfte. Zimon, der mit.vielem Wise und einer ſtrengen Recht⸗ 
ſchaffen heit große Cinſichten in die Philofophie verband, warb theiißs 
durch ben ſchwarzen Undak einiger Mitbürger, theils dur die 
ſchnellen Fortſchritte des Eittenverberbens auf das äußerfte erbittert, 
und zeigte in allen. feinen Reben und Dandiungen eine finftere Ga 
muͤthsart. Gleich dem Sckratet und dem Diogenes fritt er für die 
Zugend, aber mit bem Schwerte bes beißendflen Spottes mb der 
hbeiften Laune, und ſchadee gerade dadurch der guten Sache. Der 
nel eines Menfsenfeindd, ben er durch ein Berragen fi Ju20g, 
brachte ihn um allen Cialuß. Wande Ausbrüde feiner unfreundlis 
chen Gemürheflimmung fad vielleicht von ber Tradition übertrieben 
worden. Ariſtoohans sagt von ihm, er fey mit einer Dornbede 
sungeben, burg die Riemand bis zu ihm gefangen Eünne, Jeder⸗ 
mann verabſcheue im und halte ihn für einen Sproͤßling ber Burien. 

In eines andern Seue aber fagt er: Diefer Sohn des Zurien ftöße 
unaufhoͤrlich Beroänfhungen gegen Roͤſewichter aus. Daraus erhellt 
deutlich, gegen vos für Menfhen Zimons heftige Ausfälle gerichtet 
waren. Kur 6 er alle Menſchen fur Boͤſevichter bielk. kucians 
wigiger Diategäimen handeit von ihm. « —e Ppitofopp 





0. Zimur Zindal 
fea Namens wär aus Phlius gebuͤrtid, Und Her beruͤhataſte ih: 
des pyrrho, folglich ein eifriger Anhänger ber ſteßtiſchen Vhibo⸗ 
„hie, Em iebte zur Zeit des Königs Antigonus von Macedonien 
d des Ptolemaͤus Philadelphus um die 177. Dlympiade. Er war 
ist, und als Trauer.s und Luſtſpieldichter ſchreibt man ihm 30 Lufs 
iele ımd 60 Zrauerfpiele zu. Indeffen hat fi von feinen-sahirele 
en Arbeiten nichts erhalten; ein Verluſt, ber befonber® in Dinfiht- 
iner. Sillen zu bedauern iſt, die man bloß aus dem Didgene®. Eaets 
us, Lucian u. f. w., kennt. Sie beſtaͤnden aus drei Buͤchern, 208 
men bas erftere erzaͤhlend, bie andern bialogifh waren, und Nie 
jelten Gpöttereien gegen die bogmatifchen Syſteme ber PhlLotophie- 
Ye noch aus ben Gilien und Schriften bed Timon verhanbnen Prag 
ıente findet man in kangheinrichs Differtationen de Toone 
uographo £eipzig 1720 und 21 gefarhrhelt. Die Alten ruͤmen 
einen ‚Bieiß, feine philofophifchen Kenntniffe, und” die philofaphifäe 
Bleihmäthigkcit, mit welcher er auf. Alles herabſah, was bie Menge 
n Bewunderung, Unruhe, Betruͤbniß und Sehrecken fat 1 
TTimur, f. Tamerlan. rn .. Fr 
‚ Kinetur beißt eigenrlich eine ſcharfe Wtäffigtelt, weile aus 
inem Körper die Kraft nebft ber Farbe ausgezogen und felb dabere 
efardt worden iſt. In der Medicin iſt es ein flüfftger und zwar gam 
änner ‚Extract (zum unterſchied von Elirir, Senz 2c.), deſſen Bas 
Bafier, Wein oder Gpiritus If. — In der Woppenkunſt nennt mon 
ie Karbe, womit das Feld eines Wappens ober- auch die Figuren :ie 
yefeiben gefärbt werden, ebenfalls Zinctur. Ted 
-  Zindal (Matthews), ein gelehrter und ſcharfſinni ger engliſcher 
egelehrter und Schriftſteller, der im Anfange des 18ben Faho⸗ 
nderts durch feine Angriffe gegen bie pofitive qhriſtliche Religion 
fiehen made. . Er war ber Cohn eines Predigers ‚und wagbe 
1656 zu Beer Ferrees in Devonfhire — ſtudirte in Oxford die 
Mechtswiffenfehaften, und trat zur ca oliſchen Kirche über, um RS 
bie Gnade Jacobs in. zu erwerben. Er war ein groser Feind dx 
molifchen Geiſtlichkeit, und. griff ihre Rechte und. Kreibelten in Schriß⸗ 
ten an. Bei Hofe war er fee deliebt, and leiſtete der Krene 
überaus wichtige Dienſte. Wett er von Yırfelben eine große Penfion 
bekam, die er auch zeitlebens bebielt, fd kehrte er unter Wilhelm III. 
Begierung wieder in den Schooß der englfchen Kirche zurüd. Jener 
König ſowohl, ale Georg I. und IT. bexigten ſich ungemein geäbig 
gegen ihn. Beinen Deiömud, den er Imge verborgen hielt, legte 
er 1728 beutlider am den Sag. Mor kinn ihn für den: fcharffite 
nigſten unter ben Deiften halten, fo wie Shaftesbury ber witigſte 
und Gellins der beleſenſte war. Gt wolte aus der Bulängiichkeie 
bee natürlichen Religion erft bie unndthighit und dann ben‘ ungrund 
der goͤttlichen Offenbarung beweifen. Died that ex in feinem Haupt⸗ 
werke, welchem er die Auffchrift gab: Dis Chriftentbum, fa . 
alt wie die Welt, (Christtamity as dd as the creation ;: or 
the gospel a zepublication of the teligion af. nature, Londoa 
1739 und nachher in fehr häufigen Auflagnz deutſch nedſt Foſters 
Widerlegung von J. C. Schmidt, dem wertzeinfhen Bibelüherfener, 
Frantfurt und Leipzig 1741). Doch muß man wmfehmen, daß Tin» 
bats Angriffe mehr gegen die fremden außeärefaticyen Zufäge bee 
chriſtlichen Religion, als gegen das Weſen derſelbo gerichter ſeyn 
foflten. Er erkannte an, daß das Ehriſtenthum befetet von den Aus 
fügen, welche durch Politik, Irrthum und ‚Zeitseshäniife: Binzuges 


Zinte Tippo Saib 9e1 
\oweinen wesen ‚bie heiligſte Religion ſey, deren weſentliche Lehren 
ich als ben Mälllen —— een und gütigen Gottes au) 
ünpigten. Der zweite Theil diefes Ruchs warb nie gebrudt, weil 
eu Erbe Tindals Su. Budgell ſich erfäufte.. Mas 1750 untee bem. 
sitel einer Fortſehzung erſchien, iſt mecht. Das Bud wurbe von 
en Deiften hen fo begierig gelefen, wie von den Zeleten ber ortho⸗ 
‚seen Partei verſchrieen unb widerlegt, und iſt befonbers bei deu 
agliſchen Deiſten noch in ſolchem Anſehen, daß man es als ihre 
Bidel betrachten kann. Tindal ſtarb zu Oxford als Senior bes Golle⸗ 
ums aller Seelen im J. 1733. 
MNMEZintre, ſ. Dinte. 
TJippo Saheb oder Tippe Saib, Sultan von Myſore, 
in Sohn Hyder Kid A. d. Art.), geboren 1751, beſtieg ben Thron 
RNod. 1789. Nach dem Wunſche feines ſterbenden Vaters hatte er 
en Meritten: umeriehnliihen 2 geſchworen; daher fegte er ‚dem. 
Releg. gegen Die Saslänher fort, bis ev ihn, weil ber von den Kram. 
ofen verſprochene Beiſtand ausgeblieben und bie Maratten auf bie 
Beite ber —— getreten waren, durch den Frieden zu Mangan 
ver (ir. Maͤrz 1784) ohne Rachtheil endigte. Sein Reich hatte 
amals einen Flaͤchenraum von 4600 D. M., und trug 20 Millionen 
xhaler jaͤhrl. Einkünfte. Das Land war grefflich angebaut, gut bes 
ditert und das Beil, obgleich ein Hindu: Stamm, mit ber moham⸗ 
nebanifchen. Stegierung -zufrieben. Allein bald zeigte fib Zippo fana⸗ 
iſch unduldſam. Er lieh Mraminen halb. tobt prügeln, ober mit 
Bewalt befhneiben, wenn fie nicht gutwillig ihren Glauben verlaͤug⸗ 
on wollten;, ex ließ ben Gheilten in Tanars und Myſore bie Kirchen 
inäfchern und behandelte fie mit folder Härte, daß Über 70,000 aus⸗ 
vanterten. Um die agländer aus Oſtindien zu vertreiben unb den 
jgtam zu verbreiten, wollte er die Macht des großen Mogul wies 
erherſtellen; allein er ko den König von Candahar, Zemaun 
Ichah, nicht bewegen, mit ihm gemeinfcaftliche Sache zu machtn. 
Darauf griff er einen Miirten ber Britten, den Rajah von Aras 
antore, den: einzigen noch unabhängigen Rairen-VFuͤrſten auf ber . 
Röfte. Walabar, unten einem nichtigen Borwande an. Run fhloffen 
ie Britten gegen. Tippo einen Bund mit ben Maraiten und bem 
Zubah von Decan. Schon 1790 und 1791 eroberten fie mehrere feſte 
Möge in Myſore. Zm 9, 1792 brangen ihre Heerfuͤhrer, Lord 
jorawaRis und Abercrombie bis gegen Geringapatan. vor, erſtuͤrmten 
a6 Lager bes Sultans und belagerten ihn in feiner Hauptſtabt. 
un bat Zippo um Frieden, ber den 24. Bebr. 1792 zu Gtanbe 
am. Gr zahlte ben Allücten als Srirgätoften 33 Millionen Rupien 
nb trat ihnen bie Eleinere Hälfte feiner Staaten ab, nebſt den Grenz⸗ 
ſtungen und den Gebirgäpäflen; davon erhielten bie Maratten 300, 
ee Rizam 612 und Wie Ingländer 552 DA. M., weiche theils zu Mas 
Las theils zu. Vombay gefchlagen werben. Hippo konnte dieſen Ver⸗ 
iſt nicht verſchmerzen. Gr fuchte daher die indifchen Mächte gegen 
ingland aufzuwiegeln und beffen natürliche Alllixte, die Maratten 
nd den Rizam,. von. ihm zu trennen. Auch ſchloß er mit einem. 
anzöflfhen Gapercapitän Fipaud, ber zufällig in feine Staaten 
elommen war, eine geheime Allianz mit Zrantreih gegen England 
b, und ſchickte einen Geſandten nad Isle be France, um bie Lebers 
hiffung der franzöfifcden Hülfsermee zu betreiben. Deu franzöfifche, 
zouverneur wollte num zwar den Zractat,. ohne erſt die Vollmacht 
a aus Frentreich schalten, au haben, nicht unterzeichnen; doch 
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xiraboſchi u 


berte er die Sinwohner der Inſel burch efne gebrudte Proclaine⸗ 
s auf, in die Dienfte bes Sultans u treten. Daburd Wurde 
»p0’8 Geheimniß den Gngländern kund. Bon Bonaparte Ans 
ft in Wegypten "unterrichtet, baten fle ſich bie Krirgsräftungen 
Sultans damit im Zufammenbang, fo wie deſſelben geheime Uns 
handiungen mit ben inbiſchen Fuͤrſten. Da er num auf ihre Ans 
gen nur ausweichende ober gar eine Antwort gab, mb b. 7. Febe. 
>9 feinen General Di Bac über Zrangusbar an das franzoſiſche 
rectorium abreifen ließ, auch bie verlangte -Ginftelung der Rüs 
ngen und bie Vegſchaffung der Franzoſen aus feinen Staaten vers 
igerte, fo befchloffen He dem Angriffe ihres unverföhnlidhen Jein⸗ 
' zusorzulommen, und erklärten den 22. Febr. nebf ihren Akiir 
', den Maratten ımb bem Nizam, dem Sultan den Krieg. Beide 
mdedgenoffen brauchten jeboch wegen innrer Unruhen ihre Zruppen 
Rz daher die Written den Kampf allein beftanden. Zwei Deere, 
3 öftlihe von Bombay unter Stuart, und das weſtliche unter 
weis, ruͤckten in Sippo’s Länder ein, ſchugen ben Sultan in zwei 
effen ben 4, end 6. März, worauf er ſich in feine Feſtung Geringe 
kan flüchtete. Bor diefem Plage vereinigten fi den 14. April bie 
den hrittifhen Herre; am 22. fing die Belagerung an, und am 
Mai warb das für unuͤberwindlich gehaltene Geringapatın mit 
urm erobert, Der Sultan fiel auf dem Walle mitten im Kampfe 
vühle. Sir Arthur Wellesiey (Wellington) wurde zum Gouverneur 
° Stadt ernannt, Aus Politit theilten die Written das Beil 
piore mit ihren Bunbesgenoffen, ob fie gleich den Kufwanb ber 
degstoften faft ganz allein beflritten hatten. Die Maratten erhiels 
ı 228, bes Subah von Decan 480, die Engländer 76 D: WM. 
von 324 Q. M. nebft ber Hauptſtadt Geringapatan zu Bombay, 
o aber zu Mabras gefdhlagen wurden. Ben Heli von 1190 DL, R. 
zielt, als brittifher Vaſall, ber in dem Staatögefängniffe befind« 
e junge Rajah Kiöna, der einzige Sohn bes Ichten Rajah, dem 
B alte Myſore als Erbeigenthum feiner Yamilie gehört hatte. Auf 
ne Koften Hält bie Praͤſidentſchaft Madras in ben myforifdken 
gen ein Corps Zruppen als Garniſon, und bet eisttretenden 
tegen ber oflindifchen Gompagnie muß ee einen Theil der Krkegs⸗ 
ken tragen. — Zippo Gaheb war an feinem Ungliäd fett Schulb. 
: hatte feine alten Miniſter und Officiere verſtoßen, unb war wit 
hmeichlern umgeben; vorzäglid traute er feinen franzoͤſtſchen Rathge⸗ 


m. Diefe leibenfhaftliche Berbienbung abgerednet, war er einer von bew . 


oßen und kuͤhnen Köpfen, welche die Ratur nur felten hervorbringt. 
ef durchdachte Plane, tühne Unternehmungen, Tluge Ausführung, 
Asigung im Glüde  zeidmeten ihn aus. Er umfaßte mit einem 
ide die verfchiebenften Gegenſtaͤnde der Staateverwaltung umb ber 
litaͤriſchen Operationen, und bewies bet ben erſtern eben To viel 
olitik, als hei ben legten Liſt und Werfihlagenhelt. - Krieg unr 
chlachten waren bie Lieblingsgegenftänbe feines Rachdenkens. Gerne 
ſbliothek iM nad London gekommen, fo wie fein iger, der eides 
ittiſchen Offleier gerreißt: ein Automat, an welchem Sippe oft 
h ber Zafel beiufigte. | 
Tiraboſchi (Birolamo), dieſer gelehrte italleniſche Piterater, 
w den 13ten December ıy3ı zu Bergamo geboren, und zeichnete 
b Thon. früh durch die trefflihfien Gaben des Geiſtes und Herzens 
6. Seine Wißbegierde und fein umermübeler Fleiß ließen ihn 
nee Fortfchritte machen, und es war erſt eif Jahre alt, «is Nein 


or 


* aden Aurailleurs 


Babe Zu in das don Monza bradite, wo. er durch 
m Anierriht gef ten ebrer ſich Immer a bendkte, oo er hun 
— ann er eine ſolche Neigung. für den geiſtlichen Stantz 
ab insb efondere für den Jeſuiterorben, daß er feinem Water bie 
nmwilligung abgemann, in feinem funfzehnten Zabre zu Genua bad 
viziat anzutreten. Rach ben gewöhnlichen zwei Jahren beffelben 
spielt er die Beftimmung, Fünf She in Mailand, dann in Rovara,. 
Interricht in ben niebern Schulen zu ertheilen. Dann beftieg' er, ba 
hn befonbers bie ſchoͤnen Käufe anzogen, ben Lehrſtuhl ber Rhetorik 
u. Mafland auf ber Uhlverfität Brera. In biefem Amte that ee fi 
it nur als Lehrer or, er trat duch als Schriftftelier mit meh⸗ 
3 Werken von tiefer Forſchung und muſterhafter Deriegendeit auf, 
pelche ihm von bem Dergoge Kranz FIT. von Eſte den Ruf als at 
ae ber Dibliothek zu Mobena erwarben. Tiraboſchi folgte dem, 
en aut benngte bie anfehnligen literariſchen Hälfsmittel, welche 


jegt Air Gebote fanden, zur Ausarbeitung feiner berühmten 
ie a 


lettoratura italiana, melde nad und nach in vie at 
5 den erichien, Dieſes Merk, das an umfaflender Getchrfamt 
In —A an Vollſtaͤndigkeit und zugleis an Sorgfalt 4 
einer Literatus feines Gleichen hat, reicht von, ben Ans 
> "ojfinöortide Bildung in Italien bie zum Jadre 17 
ur bie unb ben Werth feines Inhalts um To meh 
en, als eh im vom kurzen Seitraume yon zehn Jahren 38 
Diane gebracht wurbe, währen —* der Verfafſer auch noch 
Zeit fand, gleichſam zur Erholung, peeiiedene andere Werke aus; 
jwarbriten, bie in ihrer Art ebenfalls hoͤchſt ee net find, he B. 
Ye. Bi iblioreca Modenese: Zirabofdi’s Äbrige ext, Hteracifäh e 
iſchen und theologi den Snhalts, übergeben wir. hier gi 
ch —A Zapse 1794 als ein zu Frühes Opfer feines a Sof? 


"3 Kiraden, nennt man eine lange NReihe von Worten über. einen 
* denfelden Gegenſtand  ginen Iseren Wortfätwal Aber Dinge 
weiche weit Türzer vorgetragen werben Fünnten, ausgefähnmhdte Ger 
meinplaͤtze. er ? en die Menennung von dem Italtenifchen 
Kunflausbruß in bee Mu ata ber, welcher eine Reihe Ras 
ten von einerlei Gaftımg, er „Set hinaufs ober hinabgehend 
adf eimonber AL begeiänet, Auqh iſt dieſer Ausdruck in der 

—— find Infanteriften, bie wit in gefäloffenen Hau⸗ 
ſondern zerſtreut fechten. Ihr Rame zeigt don, baß fie viel 
—2 Shen in ber Sala cht bei Pavia (1525) finden wie bef 


Spanien Haaken chugen und Musquetire, bie vor ber Linie - 


bald zerſtreut bald in kleinen Haufen fe tend durch ihre Feuer der 
——ãA Gavallerie ſehr laͤſtig wurden, — Die Stoaten ber Oeſtev⸗ 
zeiher find In den drei ſchleſiſchen Kriegen immer als Tirailleurs ge⸗ 
braucht worden; nur iſt zu bemerken, baß diefe Tirailleurs gewähns 
*3 ſehr gut ſchoſſen ımd deshalb zugleich den Dienſt ber ur de 
X F oder Jäger mit verſahen. Im Ktevolutionskriege bie 
er Zirailleure von ben Franzofen eben fo fehr —— 
ihr Blond best; ihre neuen Soldaten Fonnten in 
Nebungszeit n dr Mandyrierfaͤhigkett erhalten, bie zu der 
ligen Zactic ihrer Gegner — ben langen zufammenhängenben infea 


mo vs wer, fie kamen alfo fehr ze “ auf. bie Solonnen, mob 


x 








‘ Zirefins- 


Mangel arößtenthells befeitigt wurben, umb ſchickten diefen, teils 1 
die Senat rare feindtiden Anfalls zu: brechen ——— 
auch um einen den Linien ber Gegner angemeſſenen Raum einzuneh⸗ 
meh) tvbeilt um jenen ihre eigentlichen Bewegungen fo wie bie etwa 
entflebenden Unordriungen gu verbergen, ‚große Schwaͤrme zerfiveuter 
Snfanteriften voran, welche Inaderten. Eine lange Kriegsprarts 
bildete biefen erſten einfıken Gebrauch immer mehr aus, und jet 
find die Tirailleurs ganz unentbehrlich. Sie leiſten beim Angriff wie 
bei bee Vertheidiaung die mwefentlihften Dienfte und gewähnlih bes 
feht ein beträchtlichen Theil unfeger Schladten aus Zirailleurgefechten. 
Da fle auch jegt — wo die damaligen Urfadhen ihres Gebrauchs zum 
heil weagefallen nd, — angewendet werden, um ben Feind vom 
der rigentlichen Seellung ber Colennen abs und überhaupt binzubalten, 
unb Zerrainabfehnitte zu vertheibigen, in welchen man feine geſchloſſe⸗ 
nen Maſſen aufſtellen kann, foift natürlich bas Choracteriftifche ihres 
Gebrauchs: zerftreutes Gefecht mit befter Benugung bed Terrains von ' 
jedem '@inzelnen, und Dergögerung ker entfihcidenden Schläge, bie 
Bebingung des guten Schießens aber nur untergeordnet; denn wie 
wünfcensiwerth es auch ſey, fo iſt doch bie ſcherzhafte Erklaͤrung: 
tirällliren heiße viel und ſchlecht ſchießen, in ihrer Ginfeitigkeit nicht 
ohne Grund." Hier Legt der Unterfchied von den Scharffhägen, mit 
denen man bie Tirailleurs oft verwechſelt. Daß übrigens dieſer erwei⸗ 
terte und veränderte Gchrau der Tirdilleurs, in Verbindung mit dem 
Solonnen, die ganze Zactic geändert, und bamit den entfdeib 
Einfluß auf bie Kriegsführung im Allgemeinen gehabt babe, Hegt 
zu Tage. -Z, 

. Sieeri as, (mytbol.) ein Sohn be& Gueres und ber NRymphe 
Shariblo vom Geſchledt des Gpartaners Udaeus, war eim vornch⸗ 
mer Thebaner und berühmter Wahrſager. Sr wurde blind, und das 
von führt bie Kabel mehrere Urfaden an. Nah Heßodus traf er 
einft unrerwmeges zwei Schlangen, bie fi begatteten. Er fchlug mit 
feinem Stabe dazwiſchen, und ſahe fih pröslih in ein Weib vers. 
wandelt. Racıhet traf er die Schlangen wieder an, flug ‚mit fels 
nem Stade zwiſchen fle, und wurbe wicder, ein Mann. Als nach⸗ 
mals einft Jupiter und Juno einen Streit mit einauber. batten, unb 
Tireſias fiir den Jupiter entfchieb, wurbe die Gu*tin unwillig und 
beraubte ihn feines Geſichts. I: piter ſchenkte ihm zum Grfage bie 
Kunſt wahrzuſagen. Nah Andern wurbe er von den Göttern geblen⸗ 
det, weil-er ben Menſchen ihre Gebeimniffe_derrathen hatte, nas 
mentlich von der Yallad, weil er einft feine Mutter entkleidet ges 
fehen hatte. Chariklo flehete zwar bie Böttin an, ihm fen Geficht 
wieber zu geben, ba diefe es aber nicht vermochte, fo beſchenkte ſie 
ihn mit ber Wahrfagerkunft, und fchärfte fein Gehoͤr ſo, daß er bie 
Etimmen bir Wögel verſtehen konnte; auch gab fie ihm einen blauen 
Stab, der ihm flatt bee Augen bicnen, und ihn immer auf dem rechten 
Wege erhalten folte. Man rübme feine Kenntniß der Sterne Gr 
erreichte ein fehr hohes Alter, bas auf neun Menſchenalter angegebra 
wird. Proferpina bewilligte auch noch feinem Schatten die Gabe . 
der Weiffagung, unb er hatte ein Orakel zu Orchemenus. Als Ulyffes 
in die Vaterwelt kam, befragte er ben Sirefias um. den Weg nach 
Sehaca, SÄnhtem ee ihn mit dem Blute der Opfertbiere geträͤnkt 
Hatte. Er erfüllte nicht blog des Ulyſſes Wunſch, fonbesn fagte ihm 
auch alle fine Schickſale vorher. Tireſias erſchien dem Ulvſſes tw 
bes Unterwelt mit einem Scepter. Auch dem Amophitrus verkuͤadigte 


+ . € 
—8 ⸗ . 


jenz 
um 





Zn . 


zihben 988 


e bie Thaten bes Hereules vorher, als diefer die Schlangen in ber * 


Biege erdruͤckte. 
Tiſchbein {ft der Name einer ſehr berühmten beuifchen Künfte 


erfamilie, von der wir jeboch nur’ zwei der vorzäglichfien Männer . 
emerlen. 1. Sohann Heinrid Tiſchbein, ber Erfte ober . 


feltere genannt, wurde 1722 zu Heyna in Heſſen, wo fein Vater 
kloſterbecker war geboren. Er follte das Schloſſerdandwerk Lernen. 


Begen feines Hanges und feiner außerordentlichen Talente zu ben - 


Udenden Känften entriß ihn jedoch fein älterer Bruder, Johann 
zalentin, ber Sabinetsfecretär bes Herzogs von Hildburgbaufen,. unb 
leichfalls ein ausgezeichneter Maler war, jenem Handwerke und gab 
hn bei einem Zaperenmale? Zimmermann In Gaffel in bie Lehre, 
jugleich ‚benuäte der junge Künftler ben Unterricht bes Hofmalers vom 
freefe daſelbſt, und ging, von dem Ghurmainzifhen Beoßhofmeiftes 


Brafen von Gtabion unterflügt, 2743 nah Paris, mo er bie 1748 


ei Sarl Andreas Banloo fludirte. Dierauf begab er füch nach Vene⸗ 
ig, fand in dem Maler 3. B. Piazetta einen Lehrer und Freund, 


effen Unterricht er acht Monate genoß, und nad) feiner zmel Zahre 


päter-erfolgten Heimkehr von Rom aufs neue benukte. 1752 wurde 


r obinetsmaler des Landgrafen don Heſſen⸗Caffel. Er lebte ſortau 


einer Kunft in raftlofer Thaͤtigkeit in Gaffel, mo er 1799 alß birigivenber 
drofeffor der dortigen Kunſtakademie, mit dem Gharalter als Rath, 


mb. als. Mitglied des Inftituts zu Bologna ſtarb. As Künftter - 
eichete ſich Tiſchbein befonders in ber hiſtoriſch⸗ mythologiſchen Mer - 


erei aus, weniger im Bildniß. Mit Begeifteeung ergriff er jedem 
sun Gedanken, beh er einer malerifken Darftellung fähig hielt, 
mb firfrte, fobald er nur konnte, das Bild feinex Geele mitteift einer 
lächtigen Skizze. Hiezu bediente er fich ber ſchwarzen Kreide, wo⸗ 
nit er auf Brundpapier zeichnete, oder bes Rothſteins. Hierauf ruhte 
e nicht eher, ale bie er feine Idee auf ber Leinwand ausgeführt 
atte. Er ſchloß fi zu dem Ende bei hellen Zagen ein, was felbfb 
einen’ Hausgenbſſen unzugaͤnglich, unb zeigte fein Gemaͤlde erft dann 
einen Sreunden, wenn es bis zu einem gevifien. Grabe fertig war. 


IS Geſchichts⸗ und mythologiſcher Maler ‚Haben ihm feine vier Bil⸗ 


er aus ben Begebenheiten des Rinakto und der Armida, nach Zaffo, 


uf. dem Scloffe Weigenftein befindlich, fein zürnender Achill und bie 


uf. Agamemnons Befehl hinweggebrachte Brifeis, feine Electra, bie 


en- vermeinten Tod ihres Bruders an deſſen Urne beweint, ‚feine flers 


ende Alcefte u. f. f., einen unkeblihen Ruhm erworben. Unter den 
Befeufchaftsftüden und Bilbniſſen von Ihm gehören zu ben vorzuͤglich⸗ 


ten: fein eigenes Bildniß, auf der Kunſtakademie zu Gafſelz ein . 


kamiliengemälbe; bie Bildniffe von Reinharb, Forſter, Heyne, @leim, 
Ihilippine Engelbarb gebornen Batterer, vw. v. a. Kine zahlreiche 


3ammlumg von Frauenzimmerbitbniffen befindet fi auf bem Schloſſe 
Bithelmathal bei Caſſel. Es find fuͤrſtliche und andere, vorzuͤglich ihrer 
Schönheit wegen gewählte Perſonen, welche bie Verewigung ihrer 


teize Tiſchbeins Pinfel verbanten, unb bier theils in Lebensgröße, 
heiis in Bruftbilbern bie Wände zieren. Nah Rußland Fam ins 
tabinet der Kaiferin fein Gemälde: Sophonisbe im Begriff den 
Bifibecher zu trinken, lebensgroß, und Aeneas, ber auf den Wolken 
or ben Thron der Dibo tritt. In feinen Gcenen aus- Kiopftods 
yermannsfhlacht zeigte er, daß er auch als Geſchichtsmaler neuerer 


eitm zur Ehre der beutihen Kunft eine neue Bahn hätte bredyen .. 


Iımen. Tiſfchbeins Sompofttionen — niehr üserbadht, ‚als durch den 
Schlag eines Zarberruthe entfianden — zeigen durch ihre Kundung 
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BYE, 


—*9 in der Maine 


Rh: Einheit, am nie 
Pe Züge, fonbesn Ghöpfungen. ‚einer ordnenden Sinbilbungss 


t,tworen.. Gent Zeichnung iſt im Ganzen site and bebeutunges 
voll. Das Nedıe feiner Figuren verrätb Studium der Antike; bie 
Gewaͤnder — sine großen Befchmad gewerfen, mb Laffen bit 
er —e— — Die Kopfwenbun⸗ 
ſiud faft bone vol Geil und Leben; allein: in mangıen- gällen 

2 auch baburch die ruhige Grazie en, welche Kenner in ben 
Werten Raphaels umb bes tömifiben GSchule ‚überhaupt bewundern. 
eine fihere Danb eriangt; 


Die Tinten, sum Bewunbern fanft — Mi Tuchbei 


Fr Boufte bes Churfuͤrſt von ben Erben feine binterloffenen Axbeb 


sen, und raͤumte ihnen einen Bad ı ie bem Schloſſe zu —— * 
ein, wo fe no ſtehen ſollen. Rad ihm haben .befonbest 
3:9. Tiſchbein der II. ober nern, fein Brubersfohn (geb. 2748 
Hevyna, geſtorben ale Inſpectot der Gallerie zu Goffel 1303, iu 
—8 als Schriftſteller durch ſeine: Rurzgefaßte Abhende 
lung — Gaffel 1790)5. ferner Aofaſpins, 
Bone, 3.6 —* und Andere. — Der andere 99 ‚usexte 
diefer Familie it Joh un Henri Wil 

Wilgelm genannt. Ge aiſt 


* wisdige: Rünftier‘ 
fine. Rugbein,” gemöhnä Heirrich 


Main, mehr no feine 
Oheime, der eben gedachte Johann Heinrid. und — 
Jacob. Dieſer legtere (geb. u beyn⸗ 1725, gef. zu Täbel 1791) 
war ein ſehr vorzuͤglicher Biltni6 >, Shier: und —888 
und gab feinem Neffen in dieſen Sieigen ber Kunſt Ber 
Beinrich aber unterrichtete ihn ih der Geldihttmalerei,. a8 
et copfrte er baranf brei Jahre lang eine Menge Kunfkwerte, 
Ba Bine Nachher bejuchte er (1770) Amftecham mb am 
der Staͤdte der Niederlande, unb kehrte 1773 nad Gaffel ** 
verfertigte dort en und Bildniſſe, 5 zuweilen 
noder, und ging auf Empfehlung der ean raͤſin von Some 
Berlin, wo er viele Perſonen bes Hofes mit Beifall malte, und embe 
lich 1779 mit Lenbaräftiger Untesflägung ur die Schweiz nad Mom 
zeifte. - In Zuͤrich, wo man no mehrere von ihm gemalte, ‚aber 
merk nachgedunkelte Bildniffe findet, . hielt er ‚fi geraume Zeit 
bei tem Diaconus Pfenninger auf. Schon in biefen ern Se 
hatte er einen vorherrichtnden Yang zu bem Hoͤhern ber Kuufk.. 
Geſchichtsmaleret, und eben in Zuͤrich entwarf er fein zadher fo * 
ruͤhmt gewordenes Bild, weiches ben ungluͤcktichen Conrad 
Schwaben darſtellt, wie ee nach bereits angehoͤrtem Todet 
— von Deſterreich noch auf. dem Brette ſpielt. Etwa um 5 
er nad Rom, wo er durch das Auſchauen alter und neuer Kun, 
werke fein Talent felöftfchaffend weiter bildete, Won dort fanbte er 
zere Sopien in Del nad Raphaet, Domitnichino und ba Bad, 


als Dxiginalgemälbe Hercules, mählend amiiden Tugend 


jr eine Bolieniige —— 7 — u. ſ. ſ. 4 ſſel. Sein —e— 
te in Mom beſonderes X . ofantes Wert, ‚fagt 
en Kktane, von 8 Bub Knie —8* had welches 
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| ser 
wenn fruͤheren Unt dem or eiht bat, 
* „oe jegt‘ een bes Des ee rc nd 
mehrer: kleine Gopien davon nochanden ſeyn. „aus dieſer Yeriobe ib 
aud ein kleineres Gemälde, bie Hertrſchaft der Wienfchen über die 
Thiere darſtellend, und bas Budai now Gothe. Bon Kom ging er 
1787 nach Neapel, wurde von der Fönigke für bes —— be bed Kroms 
prinzen fehr reichlich beſchenkt, unb 1790 ala Director ber beriigen 
Maleratademie angeflellt. Er verbefferte biefe Yakalt * nt 
bilbete mehrere geſchickte Schuͤler. Sehr genfgfam Iebte er bort,. bis 
u. Ki er ee en = —. wab verw ER feinen Jahr⸗ 
alt von e Unge, 
4 jenem Ausbruche, 0 bie —* amilie ad @icis 
lien einſchiffte, Hätte * einen Urlaub, Deutſchiand gu veifen; 
erhalten, um bort die Derausgabe feinen erlaͤuternden Kupfer⸗ 
fammiung zum Homer zu beforgen, Jadeſſen blieb er bis zur Dies 
solution in Neapel, bie ihn in eine Erbenögefahr: a, —— iha 
bloß ſeine Deuoben und feine Kunſt retteten. Mit einem kleinen 
ausgeſuchten Theil feiner —— worunter ſich die ——— 
— 7 —— großen Meg über die zweite Hamiltonſche 
Bafı ung in vier Follobaͤnden, umb zur feinem erwaͤhnten H 
mer in Bildern befanden, ſchiffte er 3299 euf einem neu 
Schiffe nach Livorno ein, wurbe vom Sturme verſchlagen, von van 
zoͤſfiſchen Schiffen gekapert, aber mit feiner ganzen Habe wieber fr 
gelaffen, und kam nad einer viermenatlichen Heife und vielen Ar 
feligleiten zu Goffel an, lebte eine Beit Yang (1800) zu ärtingen, 
ww Hannober, mb von be da an bis rt (382%) RR * zw Sams 
burg und Gutin, wo ee als Küuftier um d Menftch % gleich hohen 
@brabe verdiente Achtung genießt. Bien orbeitete * en ri 
Gemälde und Zeichnungen aus, unter anbern (808) einen Ajax, dee 
bie Gaffandra won ber Statue ber Pallas wegreißt, in dret Figuren 
von übermenfhliher Groͤße, für die Gallerie bes — von 
Didenburg zu Gatin. Gine eine aber. ausgewählte Ga 
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von Gemälden (mormter ein Raphael von hödker GSchönpeit) * 


kaufte er dieſem vortrefflichen Furſten. 1806 bekam er von dee Stab 
3 den —— 1 38 Angarikirche daſelbſt auf einer AU 
tartafel für biefelbe bad: Laffet bie Kinblein zu mir kommen, zw 
malen. Gine Beurthellung biefes Bilbes in der allg. Literatur. Bei» 
tung (18910 Nr. 30) nennt Fer ee „eine Welt 8* äändett, Ans 
dacht, Wutterliebe und kindlicher Unſchuid, die man Stunden lang 
betrachten muß, um jeden einzelnen —* bes Genies feines Schoͤpfers 
aus ihm heranszufählen. Weber allen Ausdruck bezaubernd iM and. 
das, umgeachtes der großen Mannichfaltigkett be enflände , hunſt⸗ 
vollen Perſpectiven unb Werkürzungen durchaus en D ver 
ſpective deſſelben.“ en bat außer fein vortzefflichen Gem 

den mehrere artiftifche @ e herausgegeben, und zum Theil ie 
Aetarbeiten ausgeftattet, Yatın den käheen ik die Sammlung feinde 


zu im unter dem Zirel; Tieres de diffsreng animaux, des 
diri6se A’aprds ed ar A de uns idee pi —ã 
leure caractdres, àN 1296, gt. Fol.s Va 


res Lieblinge ſtudium —8 er naͤmlich darin, die —8 ve 
ec mi —8 dan eve zu vergleigen, auf welche Ihre ey 
wahrigeinti eng ®avater gefommen war. Im 
esfien Sic ve 8* engen find :ı6, im andern 8 Blätter 
—— — — Kunſt if die Bemächsart jedes 

——— in Hafen Minen borgefeht, Gern Sir William 









ud 


wer - Zifiphone Tiſſot 


ons CoHastiowioßBergrawinge from antique Vasen, the gröater 


e of Grecian. Fabrıo f 
zu tlio years 1759 and 100. with the ramarks of the proprie 
2 +- publi by William Tischbem, 4 Vol. fol. 0 
2790. 1809. Es find darin zufammen 240 Umriſſe wirklicher Nas 
fensbhilbungen von Zifehhein, bie Kälfötufelm nicht mir gerechnet. 


in, molent tombs in tvro Sicilies 


"Ein-fünfter Band, wozu ſchon 60 Kupfertafeln fertig legen, folte 


| tg 

foigen „.-ift aber: bis jegt (7820) noch nicht zefhienen. Deuti mt 
wm Sitel: umeiffe riechtſcher Gemälde auf anttten in 
Ben Sahren 1739 und 1790 tn &ampanien und BictTien 
ausgegrabenen Gefäßen u, von Wilhelm Taſchbein 
sten Bandes 1ſtes Heft. (Mehr erfihten nicht.) Weimar ˖ 1797 
gr. Jol. Zum Werke über die Samiltonfdyen  Bafen , vwweldyes 
noch wichtiger geworben, daß bie Sawmlung ſelbſt in einem Sthiff⸗ 
kewh verlaren ging, gab er den erſten Gedanten an, unb von ihm 
find. auch die ſcharfſinnigſten und gugleich einfachſten Griäuterımgen. 
Su: Ansthmhdung von Zimmern ließ er bie lichen Kupfer Auf 
Tinten -Bapier abdruden. - Gpblih:. Homer, nad Antiken gejeich⸗ 
mit non Wühelm Kiſchhein, Director f. Mit Erläuterungen vor 
Eh. Gottl. Heyue, 120 — 6. Heft, Böttingen 180r bis 1304, Moval⸗ 
Wis: Tiſchbeins "ganzes Leben war vorzugeweiſe ber Betrehtung bee 
Benmrifchen Poeſie gewidmet. Schon feit feinem Aufenthalte fa Züst 
befhäftigte ihn ber Gedanke, die Kunſtwerke bes Alterthumd, den 
gend eine Homeriſche Dichtung eingewebt ober bie fonf ehumg 
sarauf Haben, aufzuſuchen und fi eine moͤglichſt vollſtaͤndige 
Yung treuer davon genommener Abzeichnungen zu verihaffen, die bau 
ia .Kupfsr geſtochen werben ſollten. Mit einem feltenen Eifer , uncr⸗ 
müblicher Geduld und Thaͤtigkeit und vinem, befrädtiihen Belbaufır 
wand bemugte Tiſchbein in ber Folge dir gluͤcklichſten Werhälinige yur 
Ausführung biefes großen und fchreierigen Plans und brachte eine 
übrrans reihe unb koſtbare Suite antiker Beichuungen za den Homer 

hen. Gedichten zuſammen, bit In dei geuannten Werde dem Pubtds 
ar mitgerheilt werben.: Leiber iſt die Herausgabe unterbrochen wor⸗ 
ben, Jedes ber bis jegt erſchienenen ‚Hefte beſteht außer mannichfachen 
Verzierungen in fehs Biättern, bie abweihfeinb zur Slias und Odyffer 
gehören. Ueber biefe Heiden Kuͤnſtler lefe'man nad, unb zwar: aͤber 
ben: en: 3. H. Tiſchbetn als Meufh und Känftier 


dargeſtellt von I. F. Engelſchall, -Rürıberg 1797, 8., iͤber ven 


Letztern die Beitung für die elegante Welt 1808,:Rr. 83, und übe 
beide. gugleich Faeßlia allgemeines Känſtlerlexieon ater Shell, 
muuwmtce Abfchnitt, Zuͤrich 1816. .. 

1... Zifiphone, eine ber Furien. ©. Fumeniden. 

‚zisfot (Simon. Andre), einer ber berühmteften Aerzte, gebr⸗ 
ven - in dem Dorfe Brency im Pays be Baub 17238. Er flubirte je 
Montpellier, prarticiete barauf gu Lauſange, ging 1781 ale Profef⸗ 
for. der Mebicin nady Pavia, und von bert 1783 nad Lauſanne zu⸗ 
rad, we er 1797 flarb, Die ausübende Arzneikunſt trieb er wit dem 
2 Beifall, und eine Menge von Fremden aus allen Nationen fantenn 

gaufanne, um ihn uͤber ihre Geſundheit gu conſuliren. Seine 
Stqriften vermehrten noch feinen Ruhm. Ste wurden faſt in alle gebildete 


. Gprachen überfegr, und verbreiteten viel Licht über mediciniſche Segen⸗ 


be. Die widtigften find: POnanismo gu dissertationssur les ma- 
adies produites per la masturbation. = Avis au peupie sur ia 
Santé, 3 Vol, 127 1798. — Traits de l’Epilepsi-+- Traiss des- 
asıis et de leuss maladies, 1778: 4 Vol. 12. m. ff. Geſammelt 


“ 
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ven, und find ins Deutfhe von I. G. B. Ackermann, Eeipsig vIOEL 
» Mände 8., {im Auszuge aber von Eh. F. Held, Gera 1785, -3 Bde 8, 
iherfegt. Gin Berwandter von ihm, Clement Bofeph Kiffot, geh. 1750, 
hat fi ebenfalls durch eine große Anzahl Schriften über Beam 
ver AÄrznejkunde und in ben wichtigen Aemtern, welche er bei den frange 
Krmeen als. eince der erflen Inſpectoren über bas. Geſundheite weſen 
zekleidete, im Frankreich und im Auslunde ruͤhmlichſt befannt gemacht. — 
Pierre Frangois Tiſſot, geb. 1790, einer der ‚Derauägeber der Mi- 
Bervo goise, if ein auögezeihneten politiſcher Schriftſteller unb 
wc als Dichter vortheilhaft bekannt. u, 
Zisan,. ein Sohn des Uranos unb ber Bia. Als Dem. ätteften 
unter feinen Brüdern gebührte ibm bad Reichz allein auf. die Witte , 
ſciner Mutter und feiner Schweſtern, der Geres und. bir Rp, über 
ieh er es feinem jüngften Bruder Saturn, unter der. Bedingung, 
daß her legtere von feinen Söhnen keinen am Leben laffen jollte, Das 
nit bie Herrſchaft an bie Kinder bes Titan zurückſtele. Als er: abe 
naher erfuhr, bag dennoch einige Kinder bes Saturn am Leben ges 
blieben: wären, griff er mit feinen Söhnen zu den Waffen, beſiegte 
ven Saturn, und nahm ihn ſammt feiner Gemahlin gefangen: Abay 
Saturns Sohn, Jupiter, der in Greta weilte, überzog dem Titan 
mis einem Deere Gretenfer, überwand ihn, unb gab ſeinen Vater 
ben Thron wieder. Den aͤltem Mythenſchreibern ik diefer Titan ws 
befannt, — Titanen hießen die Söhne bes Uranos und Der Sie 


nichlenen.feine Scciften su Bauland 1785 x 5 in —E 
u 


oder Titan (Erde), nach Andern waren es Soͤhne bes Titan and Em 


kel bes Uranos. Heſiodus und bie meiſten Mythographen: befttmmen 
ihre ‚Anzahl auf ſechs: dos, Krios, Hyperton, Japetos, 
Deeanos, Kronos. In einem mythiſchen Fragmentse misd: noch 
phorkye als der fiebente hinzugefuͤgt. Spätere zählen. achtyrhu 
Zitanen, weil ſie vielleiht einige von den Cyclopen und Gratimanen, 
He auch ‚Söhne bes Uranos waren, dazu rechneten. Auch bie Rinder 
vr Titanen belegte man. mit diefem Namen. So warb aud Hetios, 
we Sohn bes Zitanen Hyperion, gleihfalle Titan genannt. Neber. 
aupt ift bie Babel von ben Zitanen mit vielen ‘Ihren, aus der phoͤni⸗ 
Afhen Gosmogenie vermiſcht, wohin befonbers die Angaben gehören, 
aß mehrere der Zitanen -nüglide ‚Erfindungen madten, bie erften 

ler, Baumeiſter, Aderbauer, Wiehhirten und Jaͤger geweſer 
paren. Zu den äleften Mpthen gehört, daß die Zitanen ihren Ba⸗ 
er Uranos vom Throne flüräten, und mit bem Jupiter um bie Herr⸗ 
chaft Eriegten., Die Erde feufzte, fo heißt es, über die Mraufamıs 
eiten ihres Gemehls, der die Kinder, welche ‚fie. ihm gebar, in de 
Erde verbarg, und nicht an das Tageslicht kommen lich: Sie reiste 
eßhalb bie Titanin zur Gmpbrungs Uranos wurbe gefangen," vom 
‚wohos entmannt, und biefer beftieg ben Thron. Da aber:auh er 
ine Brüder, . die GSyclopen und: Gentimanen, in den Zartarus ders’ 


bloß, fo reizte bie Erbe den Jupiter und bie andern Sigder des 


ronos gegen ihn sum Aufruhr, und nun begann ber berfitimte Ebt⸗ 
wörteg zwiſchen ber Zitaniben und Kroniden. . Zehn Zahre lang ſchon⸗ 
chten bie Erſtern / vom Othrys, die Letztern vom Olymp herab mit: 
nander, ohne daß ber Kampf enrfehleben wäre, bis Jupiter auf ei⸗ 
na Drakelſpruch ber Erbe.bie Gentimanen entfejfelte, durch deren 
eiſtaud die Titanen befiegt, gefefielt und in den Tartarus geworſen 
urden (f. Gentimanen). .Die Scene bes Kampfs wurbe nad 
veffalden verſegt, auf ben Dlymp und Othrys bei Heſtodus, auf 
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vun De, - Velten und Offe bei Domer, Die Zitaned werben ah 
fdrem Bater Uxapiben genannt, | 
" Sttan, ein von Rlaproth .1798 entbedtes Metall. , SE heißt 
Bun Dem wovon, das in ber Silneratogie vorkommende Menakge⸗ 
Ahle den Namen hat, iſt von dunkeikupferrother Farbe, 2 
— FRE und aeigt pe Peer Blaͤttchen ſich ** bieg⸗ 
läuft ſchon an der ald braun an, um 
Gebrand daven 8 en dei 


Kitian, Unter ben —— Malern Italiens ik Zistaus 
Bercelti, der unter dem erfiern Namen in ganz Gurepa beiamnt 
iſt, einer der berühmtefien. Er wurde 1477 (nad Andern Pe 
Capo del Gabere in den Alpen von Friaul geboren. —— mr “ 

‚Beweife von Zalent zu den zeichnenden Kün 

Gefandt, wo er Giovanni Bellini’s Schäfer wart. ir moi 

Yermundernsmärdige Fortſcheitte, und die Nachahmung des Styls feis 
ans ** gelang tm fo vorkommen, daß Weider Werke kaum ber 

deu zu » junge Kinfie ei ät * = * 
ero ckeu. er päter die Werke Gi 
553 fu benen mei mehr Breipeit und Gieganz berichte, er 
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diefe zum außer, und Ela Fertigkeit ging ſo weit, daß er & 
dem Giorgiene gleich that, worüber dieſer fo eiferfächtig wurde, 
+4. alle —— Amar zwiſchen ihnen aufhoͤrten. Zugleich vernadläf: 
hate er auch ander GBegenflände des menfhlihen Wiſſens nicht; - mas 
mentlich Kbte ex in feiner —— die Dichttunſt mit fo ——* 
Erfolg, daß er für einen ber beſten damals lebenden Dichter galt. 
‚Iadehlen verlieh er doch bald bie Poefie, und widmete ſich bioß der 
Mralerkuntt. Gr bradte es in den brei Zweigen ber Sandfaft, bes 
Morträts und bee Beichichte zu „feitnes Boufommerpeit. 
"BENENER ,. teen Besbachtung ber Natur, einer feft nie erreiheen 
-nd — — verband er bei allen —— 
feiner Manier eine Bahrheit und Kraft der Dasfiellung, welche m 
nen. Werken vn Hafın Werth gaben. Gr if. allgemein nis eine 
der Meiſter im Golorit auerlannt, umb befonbers a 
Bye 2 in * Landſchaftemalerei als unerreicht bewundert. 
Portraͤtmalerei, ſagt Fußli, in Dinfidt —— * 
Wat er —* wärdeuolien Ehparakter, einfoche Anmuth, * 
Xe iſt —— He Beihnung ein 
Zttian ——— 
hr nur era befuhte er auf Einta⸗ 


dem HOerzoge von Ferrara gerufen, um in feinem Pala « einige, ae 
Bellini angefangene Merle zu vollenden. Dieſen fügte er 

Stuͤcke von feiner. eigenen bung hinzu, und malte bie Pericäts 
des Herzogo, —— RE und Arioſte, ber bomals ſich am Defe 
yon Ferrara befand Bon, wohin ihn waͤhrend Pauis IIT. Ste 
.gterung der Gardinak: Farmer berief, malte ex jenen Papft in Lebens⸗ 
‚größe. As Kaifer Gari: V. nah Stalien kam, um fich krönen zu 
affen, lich er Mitien von Bologna zu: ih.berufen, und war kbew 
bad Porträt, welches dieſer son ten malte, ‚fo erfreut, daß er ihn 
zum Kitter ernannte, und ihm einen —— * ausfegte, der ac 
mals von Philipp IE noch vermehzt wurde. Bieun Körten und Große 
jener Beit an, es fi zum 5* von Aitien gemait zu werben, 
und feine P u. ſind wicht d nd Kunftwerke, ſondern au im 
der Dinfiht She ——æã fe ans die Grfichtäghge ber a⸗ 


Eu ı. ı) Sr FF 000 
eichnetften Perfanen enen Heitalters taen cherldefatt daben. Titten 
—— — nad Spanen und Dentfihland, unb war uin 
terem fünf Jahre lang; allein. Venedig btieb fein Wehmord,wo 8 - 
send und auf eine feinen vorzuͤglichen MWerbienften gemäße Weiſe 
bie. Bu feinem Ubrigen Gluͤck kam sin ungewöhnliches Lebendalten, 
welchem er die Seiſtes. umb Körperkzaft. feiner Jugend behielt. 
e ſtarb 1576, 96. Jahr alt. In einem fo fangen Zeituaum brachte 
» eine größe Dienge von Kunftwerlen; hervor, womit Kirchen, Pas 
fe und Büdergultrrien in allen heilen Eurapa’s geſchmuͤckt find, 
ion feinen hiſtoriſchen Gemälden werben befonters em Abzarıım ech 
ı bem Steflestorium bed Escarials, unb ein .Chrfius ‚ ber mit Dow 
en gekroͤnt it, in einen Kirche zu. Mailand befinbiih, gerähmik 
zeftalt und Haltung des Geilandes in bem letztern Gtäde find Hm - 
Ich. Der De ar Zitians Gemälden, mit Einſchluß dur 
andſchaften und bee Holzſchnitte, finb. mehr denn ſechahundert. Daß 
eben Titians von Ticozzi befehrieben, iſt fehr fehlerhaft: Empfeb⸗ 
enswerth ift Andr. Maier dell’ imitatione pittosiva, dell’ eccal- 
erıza e della opera dı' Tiziano, Venez. 1818. - „2 
Tütul, Titel (lat. titulus, frauz. tiere), Unter den mass 
beriei Bedeutungen, die biefes Wort.führs, kommt wohl 1. bie im 
wwöhnlichen Umgange am bäufigflen vor, welche ein. gewiffes Most, 
inen Namen, eine Ehrenbezeigung angibt, wodurch .in ber bürgeriie 
ben Geſellſchaft eine Perfon in Ruͤckſicht ihres Staudes, Amtes, ide . 
we Würde u. f. w. von ber anbern unterfhiebeniwerben fol.: Mas 
heilt. fie in Stanbestitel (3. B. bei Fuͤrſten, Sdellgen u. f. m. 
ſum Unterfchied von Bürgerlichen), in Ehrentat el (als: Durch⸗ 
acht, Excellenz u. ſ. w.) und in Amtstitel. (Rath, Profeſſox, 
Buperintendent u. f. w.), dieſe aber wieder in wirklache (von ber 
Hosntlichen Bedienung) ober ir Titularen, die bie bloße Venen⸗ 
kung,. ohne'das Amt, baban. (3. B. wirkliche Häthe — Bitularräthe 
u fe.m.). Daß in ber. tärgeskihen Geſellſchaft, wo nun einmal eine 
ıllgemeine Gleichheit. nicht Statt finden kann, auch Lnterfcheibungen 
ber. ch beobachtet merben mälfen, . wird tein Bernuͤnftiges laͤugnen; 
daß aber bie Titulomante; oderrdie Dat, .:fih mit. befondern 
Erenbenennungen (Titeln). anzeden: zulaffen, nach anb · nach von ben 
hitern *) dis gu den neuchten Zeiten den ihochſten: und laͤcherlichſtan 
Grad erreicht hat, iſt eine Wahrheit, von der an ſich lether! tig. 
Ik. aͤberzeugen muß, und e8:W wohl überüßifig ; noch ‘etwas dar: 
über hinzugufägen ,.d« man in offentlichen gear (namentii dem 
Reichs jegt Allgemeinen Anzeiger) und felbft auf dem Theater £3. 
D. Rogebue. in. beit. deuiſchen Mleinähtern) die Bächertigleit einer fols 


:.9) Don beu- Sägerlidyen Titelſucht aus ter Kibemen Zeit; dem 17. Jahr⸗ 
2. danderte, "mag Bin Veilſpict zus Grömmny der Leſer genug ſeyn. 
„Win Gewiffes M. Geager au Wittenbekg Lich fi malen, mb zwar 
s: + amiez einem Grucifig ſtehend, we denn ans felnem kunde die Miozie 
a wa dem Heiland Kinaufgiggen: ‚Domine Jesu Christe, amas. me 
„(Herr Jeſu, liebßt du min). und aus bem Munde Jaeſa Tamen,nun 
.. folgende Titulaturen herab:. Clarissime, Nobilissime atque Doctis- 
:  sime Domine Mag, Seiger ;- Rector Scholae Wittebergensis.me- 
. „Fitissigse atque dignissimse, ommiıs amo ta (52 Deutid: ungefähr: 
Hochedler, HSochachtbarer, Hochgelahrter Herr Mag. Seeger, Mods 
wWörbiger und Sochverdienter Rertor der Schule zu Wittenberg, ja, 
u ig Siehe dich 9. wa ii 6 _ Pe Er BEE EEE 
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hen Titelwurth genug bloßgeflellt Hat. = Wenn Übrigens regiererde 
‚Herren tn ihrem Titel oft Länder mit aufführen laſſen, die ganz ans 
bere Befiger haben, fo rührt dies theils von ehemaligen Anfprüden, 
bie fie oder ihre Vorfahren zu haben vermeint, ober wirkiih gehabt 
haben, ber, obgleich vielleiht nie birfelben geltend gemacht werden, 
theils iſt es bloß fogenannter Styl und Obfervanz, ſolche Titel beis 
zubebalten. — Dit übrigen Bedeutungen bes Wortd Titul find: 
0. bie Aufſchrift, Rubrik eines Buchs, Wildes, ober andern Werks, 
‚bas man dadurch von andern unterfcheiden wil. Daß auch in dieſer 
Art fehe viel Lächerlichkeiten und Unfinn ausgeübt werden, um une 
durch den Zitel eines Wuchs Aufmerkfamleit zu erregen, und bemfels 
ben Abnchmer zu 'verfähaffen, davon kann man fih in den meiften öfs 
fentlichen Blättern Überzeugen. 3. Heißt Titul, In rechtlicher 
Bedeutung, irgend ein gefegliher Grund, . aus welchem mir ein 
NRecht ober der Beſitz einer Sache zuſteht; im canonifhen Rechte 
die Ginkünfte öber Güter, welche zum Unterbalte der Geiſtlichen dies 
nen (urſpruͤnglich gewiſſe ben Glericis oder Geiſtlichen angewieſene Gige, 
wo fie ihe Amt ausäbten), und in ben mittiern Zeiten eine Wurde, 

ein geiflliches Amt, das jemand bekleidet. Endlich bezeichnet man 
4. mit Titel au bie Aufſchrift ber einzelnen Gapitel in dem römis 
een Rechte, namentlih in, ben Inflitutionen, Pandecten und dem 


xitas Vefpafianus, ein berühmter roͤmiſcher Kaiſer, des 
ältefte Sohn des Kaifers Veſpaſian, geb. im I. 40 nad Ehr. Geb, 
Gr wurde am Hofe des Nero mit dem Britannicus erzogen, ımb 
ſchloß mit dieſem ungluͤcklichen Färften eine innige Freundfa aft. Bon 
fruͤher Jugend an befchäftigte er fi mit ber Red» und Dichtkunſt, 
und zeichnete ſich in beiden vorzüglich aus. . Zuerſt biente er als Tri⸗ 
‚hun dei dem Kriege in Germanien, und nadıher in Britannien, und 
erwarb ſich durch fein anftändiges und einnehmer bes Betragen, durch 
feinen Buch, feine kriegeriſchen Fertigkeiten und duch feine perſoͤn⸗ 
Tehe Annehmlichkeit allgemeinen Beifall. Nach feiner Rückkehr bes 
fhäftigte er fib zu Rom mit gerichtlichen GSegenfländen, und führte 
mehrere Streitſachen mit großer Geſchicklichkeit. Roc febe jung, Heise 
rathete er bie Tochter eines römifhen Ritters, nad deren Tode er 
ſich zum zweitenmale mit einer vornchmen Romerin vermählte, don 
der ex ſich ſchied, ‚nachdem fie ihm eine Tochter geboren harte. Mit 
Auszeihnung verwaltete er das Amt eines Quaͤſtore, und wurce darauf 
zum Befehlshaber einer Legion ernannt, in welchem often er feinen 
Water bei dem Kriege in Judaͤa begleitete, wo er ber Stellvertreter 
deſſelben ward. In biefem Werhältniffe gewann er Schladiten, nahın 
Stäbte’ein, und Zeigte fich gleich groß und liebenswürtig dur feine 
Reutt-ligk,it ımd Großmuth. Als Galba nad Rero's Tode den Thron 
beftiegen hatte, wurde Titus von feinem Water an ben neuem Kaiſer 
gefandt, um demfelben feine Ergebenheit zu bezeigen.. Als er: aber 
unterweges die Nachricht erhielt, daß alba eumordet fey, uns Wis 
rellius and DOtho fih um bie Herrſchaft flritten, kehrte er zu feinen 
Vater zuruͤck, um teinem der Thronbewerber in bie Hände zu fallen. 
Nah Othoꝛs Tode befchloß Veſpaſian, jeibft ‚fih des Reids zu bes 
Mächtigen, und Titus vermittelte ein Buͤndniß zwifchen ihm 'unb bem 
Mucianus, Statthalter von Syrien. Bel Vespafiane Abgange nad 
Italien blieb er zurüd, um ben Krieg gegen bie Juden fortzufegen. 
Ginen Beweis feines Edelmuths gab Titus dadurch, baf-er feinen 
Beuder Domitian wieder mit feinem Water auszuführen (use, her 
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egen Domltiand Ausfhmelfungen fehr-ge entr& a 
apäfian don der — Bi 153* pet —* 
en Titus (70 J. nach Chr. Sch?) zu feinem Mitgenoſſen im Conſu⸗ 


et. Zu eben dieſer Seit belagerte Titus Jeruſalem, welches nad, 


en ſchreckiichſten ungluͤckefaͤllen und Leiden, die s6 erbulden mußte, 
ingenommen wurde, Der Zempel, obgleih Zirus ihm zu reiten 
schte, wurde bei der Einnahme zerflört, und die Sreuelthaten wähs 
end biefer denfwürbigen MWelagerung, wo Juden im Innern der 
Stabt gegen Juden fohten, find in der GSeſchichte faſt veiſpiellos. 
Ibgleich es im Ganzen ſcheint, daß Titus —* habe, gie fo viel 
Menfchlichteit zu üben, wie nad ben Umſtaͤnden nur möglich mar, 
o überjchreitet doch die Kreuzigung von Hunderten bee Gefangenen 


ad Map einer zu rechtfertigenden Strenge. Wach ber Zerftörung 


Jeruſalems ging er nad) Alerandrien, wo er der Einweihung bes Apis 
eimohnte. Der König der Parther ſchickte hieher Geſandte zum Ti⸗ 
us, welder jedoch auf die Nachricht, daß fein längeres Wegbleiben 
vidrige Geruͤchte gegen ihn veranlaßte, nah Rom zurädellte, wo 
er einen, glänzenden Triumpheinzug hielt. WBespafian nahm ihn jegt 
su feinem Mitkaifer an, und er verwaltete hie Balfertihe Gewalt 

bollkommenſter Eintracht mit feinem Vater, mit weldhem er in bem 


freundſchaftlichſten Berhältnigfe Ichte. Wenn man bem Suetonius glaus ' 


ben darf, fo war diefer Theil feines Lebens nicht bee ruhmvollſte für 
ibn. Gr überließ fih ſchaͤndlicher Schwelgerei, und beim Umgange 
mit den ausfhweifendften Zünglingen in Rom; wenn ihm Leute vers 
daͤchtig waren, fo ließ er fie im Theater oder im Lager ber prätd« 
rtanifchen Garde angeben, und verurtheilte fle ohne Berbör. In bee 
Verwaltung ber Gerechtigkeit ließ er ſich leicht derch Geſchenke bes 
ffinmen, und er verkaufte ohne Wiffen feines Waters Aemter vor 
großer Wichtigkeit. Waͤhrend bes joͤdiſchen Krieges hatte er fi in 


die DBerenice, die Tochter Agrippors I., Könige ber Zuben, und’ 


Witwe des Königs Herodes von Gpalcis verliebt (f. Berenice). 
Sie folgte ihm nad Rom, und bas römische Bold war fehr unzufries 
den der feine Anhoͤnglichkeit an eine Fürftin von fo zivelbeutigem 
Ruf. Ueberhaupt erwartete man damals, nad Suetens Bericht, daß 
Titus ein zweite Nero werben würde, Vespaſian Farb im Jahr 7 

und Titus folgte ihm im ganzen Imfunge feiner Gewalt, obgiet 

Domitian einen Antheil an der Regierung verlangte, und vorgab: 
das Teitament feines Baterd fen verfafht worden. Wirklich verans 
Lafte er einige Unruhen in der Stadt, bie aber beigelegt wurden, unb 
die Berzelpung, welde Titus dem Domitian wiberfahren Ueß, fo 
wie bie fceundfdyaftlide und Iiebevolle Weife, womit er ihn bebans 
deite, waren ein Beweis von jener Herzensguͤte, welche nach bee 
Ihronbefteigung des Titus einen Hauptzug in feinem Charakter bils 
det. Seine Sinnesänverung war fo volllommen, baß er mit Recht 
die Liebe und das Wergnägen bes menſchlichen Geſchlechis (amor or 
deliciae humani generis) genannt wurde. Die Rachrichten, welche 
und von dieſer kurgen Regierung überliefert. worden, bilden eine Reihe 
von Wohlihaten. Qine Teiner erften Handlungen war die Beflätigung 


alter von feinen Vorfahren gemadıren Schenfungen und Begünftiguns . 


gen, welche bis dahin durch jede Schronerichigung fo lange für vers 

nichtet gehalten wuchen, bit fie von bem jedesmaligen neuen Kaiſer 

beftätige waren. So ſehr dies nach einer verfchmenderifchen und unvor⸗ 

fatipen Regierung in mancher Dinfiht zum Sffentliden Wohl beircas 

gen konnte, fo gab es doch auch Gelegenheit zu manden Gewalttha⸗ 
Auſ. V.Bb a 63 
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ten und Iingerechtigfeiten. Das Beifpiel bes Tüus wırcbe in biefem 
Punkt von allen nachherigen Kajfern befolgt. Zum Pontifer Marimus 
ernannt, erllärte er: daß er bies Amt als eine feierliche Verpflich⸗ 
tung annehme, nie feine Hände in Bürgerbiut zu tauden. Als das 
her zwei Patritier fig wider ihn verſchworen hatten, ließ er fid fe 
weit herad, ihnen das Thörichte ihres Vergeheus vorzuſtellen, ver 

rach ihnen, ih jeder andern Hinfiht, wo fie es wünfden würden, 
bnen fein Wohlwollen zu beweifen, Iub fie feetindfbafttic zur Tafel 
ein, und ließ fie am folgenden Zage bei einem oͤffentlichen Schau 
fpiele neben fi figen. Seine Süte ging nöd weiter, indem er dei 
Mutter des Einen dieſer Verſchwoͤrer, welche von Rom abweſend mar, 
einen Boten ſchickte, um fie wegen jenes Ereigniſſes zu beruhigen, 
amd fie verfichern "zu lafien, daß bas Leben ihres Sohnes in feiner 
Gefahr fey. Er hob bie Geſede auf, welche das durch Heben und 
Säriften gegen die Perfon und die Würde des Kaifers begangene 
Majeſtaͤtsverbrechen beftraften, und melde unter den vorigen Regies 


rungen eine Quelle bes Unglüds und Verderbens für vice ber ange⸗ 


Tebenften Familien sep waren. „Wenn ich underbienter Weiſe 
verunglimpft werde,“ ſagte er, „ſo kann eine ſolche Beſchimpfung 
mich nicht beleidigen. Iſt aber ber Tadel gegruͤndet, fo würde et 

roße Tyrannet ſeyn, Menſchen für die Acußerung dee Wahrheit zu 
Aafen. Was die Beleidigungen meiner Vorfahren detrifft, ſo moͤgen 
dieſe, wenn fie Gotter geworden find, ſich ſelbſt raͤchen.“ Die Ange: 
bee (delatores) det vorigen KRegierungen ſtrafte Titus vielleicht zu 
prahlerifh. Er verbannte nit nur einige aus Rom, fondern Lief 
anbere auch an Öffentlichen Plägen peitichen, und in den Amphithen: 
tern Fi eine f&impflihe Weile ausftelen. Sein Gruhbfag war: 
„daß Niemand mißvergnuͤgt von feinem Fürften ſcheiden muͤſſe.“ Aher 
eben biefer Grundſatz, verglichen mit feinem befannten Ausrufe, nad 
einen Zage, an dem er Feine Wohlthat erzeigt hatte; ,, Meinı 


Freunde, ich Babe einen Tag verloren!‘ erregt den Gedanken, daß 


Seite guten Handlungen häufiger in Gunftbezeigungen gegen Hoͤflinge 
und ungeftuͤme Bittſteller, als in der Erfüllung der öffentlichen Pflich— 
ten beftanden. Seine Gefälligkeit gegen das ıÖmifche Volt, dem a 
es überlieh zu beflimmen, wie viele, und was für Kampffpiele auf 
den Amphitheatern gegeben werden follten, wird ſchwerlich Von denen 
gelodt‘ werbin, welde bie Dintbürfligen Befinnumgen des gemeine 
Haufens In Srwägung ziehen. Seinem Streben nach det Volksgunſt 
war es gleihfaus zuzuſchreiben, Daß ec dem niebrigften Poͤbel bie 
Theilnahme an ben pradtvolleh warmen Bädern, bie er errichtet 
hatte, geflattete. Zur Freude der Hömer, bie einen 'erblihen Haß 
grgen alle fremde Souveraine hatten, ſchickte er, obgleich ungern, 


Die Königin Berenice zuruͤck, und diefe Handlung verdient um fo mehr 


Lob, da fie feinem Herzen ſchmerzhaft war. Die vorzuͤglichſten oͤf⸗ 
fentlihen Greigniffe während feiner Regierung waren brr große Aus. 
bruch des Veſuvs, wodurch Herculanum, Pompeji, GStabid und ans 
dere Staͤdte begraben wurden, und eine ungluͤckliche Feuersbrunſt, 
welcher eine ſchreckliche Peſt folgte. Mit ber ruͤhrendſten Guͤte fuchte 
Zirus das öffentliche Elend zu lindern, und ben Leidenden auf alle 
Weiſe zu helfen. Aber die Wirkfamteit biefes trefflihen Kaifers follte 
nur kurze Zelt dauern. Auf einer Reiſe nah der Lanbfchaft der Sa: 
binee warb er von einem tödlichen Kieber ergriffen. Seinen frühen 
Tod beflagend, blickte er gen Himmel und fagte: „Id habe mir 
aus meinem Leben nichts vorzumerfen, als «ine einzige bandlung. “ 


Ziin ° 5 095. 


Welche es war, Äußerte er nice. Gr ſtarb im J. na . 81 4 
eben dem Landgute, wo fein Bater geſtorben war, m erben — 
Feines Alters, mid nach einer Hegierung von einem ade und nem 
Monaten, Keine mönnlihen Nachkommen hinterlaffend. - ein Zob 
wurde zu Rom als ein allgemeines Ungluͤck bemeint, un ee Wurde 
Von ben Kömern, weiche Ehre ihren Kaifern gewoͤhnlich widerfuhr, 
unter bie Goͤtter verſegt. Da ein längeres £eben feinem Ruhm biels 
Leicht nicht vortpeilhaft getbefeh wäre, harf man wegen ber Renkfams 
Leit feines Gemüths und feines Hanges | 
nehmen. Als Kaiſer kann man ihn mit den Zrajanen md Intoninen 
freilich nit in eine Meihe ftellen 


| ‚do if er immer unter ben Be 
herrſchern Roms eine erfreuti je & einung. 
Xizian, f. Zitiam, il ’ ”o | 
nu, 
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